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URKUNDENBUCH 


GESCHICHTE 


DER 


IIERZÜGE von BRAUNSCHWEIG IunD Lenmın 


UND IHRER LANDE, 


GESAMMELT UND HERAUSGEGEBEN 


H. SUDENDORF, 


DR. PHIL., SECRETAIR AM KÖNIGLICHEN ARCHIVE ZU HANNOVER. 


„„JAITTER THEIL. 


ZUM JAHRE 13869. 





HANNOVER. 


CARL RÜMPLER. 


1862. 


Hofbuchdruckerel der Gebr. Jänscke in Hannover, 


Iu 


Verzeichniss 


der 


Copiare, Register und Manuscripte, die zu dem vorliegenden dritten Theile benutzt sind. 


Ausser den im ersten Theile auf Beite VII bis X und im zweiten Theile auf Seite III verzeichneten Copiaren, 
Registern und Manuscripten gehören folgende im königlichen Archive zu Hannover befindliche hierher. 


IV. Ein unter dem Herzoge Magnus (Torquatus) angelegtes, unter seinen Söhnen Friedrich und Bernhard 1374 
fortgeführtes und bis zum Jahre 1399 reichendes Registrum,. Zwischen den beiden genannten Jahren zeigen sich in 
der Reihe der eingetragenen Urkunden sehr grosse Lücken. Obgleich auf dem pergamentenen Umschlage dieses 
Registrum von gleichzeitiger Hand geschrieben steht Hoc eft Regiltrum Magni Ducis in Brunfwich e....... » 
enthält es doch nur sein Lehnbuch und zwei von ihm ausgestellte Urkunden. Es umfasst 21 Blätter in Klein-Folio 
von äusserst mürbem Papiere, Die Blätter 4, 7 und 8 sind unbeschrieben geblieben. Das Lehubuch des Herzogs 
Magnus füllt die vier ersten Seiten; jede derselben ist in zwei Spalten getheilt. Die 5. und 6. Seite, jede ebenso 
getheilt, enthalten das Verzeichniss der von dem Herzoge Otto von Braunschweig und von seinem Vetter, dem Her- 
zoge Friedrich von Braunschweig und Läneburg, verlehnten Güter, Blatt 5 und 6 das Lehnbach des Herzogs Fried- 
rich aus dem Jahre 1374. Mit dem 9. Blatte beginnen die Urkunden, 27 an der Zahl, unter ihnen zwei Lehns- 
aufzeichnungen. Alles ist von verschiedenen gleichzeitigen Händen geschrieben. 

Vilf. Ein unter dem Herzoge Otto (Malus) zu Göttingen um das Jahr 1368 angelegtes, bis zum Jahre 1433 

fortgeführtes Copiar in Klein-Quarto auf Papier. Es enthält auf 128 Blättern, von denen 12 eine Lage bilden, 
Abschriften von 81 Urkunden aus dem Zeitraume zwischen jenen beiden Jahren und die Abschrift einer Urkunde aus 
dem Jahre 1460. Verschiedene mit den betreffenden Urkunden gleichzeitige Hände haben dieses auf der zwölften 
Seite beginnende Copiar geschrieben. Die in das Jahr 1402 gehörende zweite Hand hat mit Nummerirung der Blätter 
begonnen und vorn vor den Urkunden ein Verzeichniss der 17 ersten derselben aufgestellt. 

XXIV. Ein im erzbischöflichen Archive zu Bremen angefertigtes Copiarium Capituli Bremenfis in Gross- 
Folio von 70 schon in frliherer Zeit nummerirten Pergament-Blättern enthält Abschriften von 192 Urkunden, von 
denen 182 bis zum Jahre 1408 reichen. Die ältesten darin befindlichen Urkunden sind aus den Jahren 1219 und 
1233, von mir in dem ersten Theile: meines Registrum Theil II pag. 156—158 und 167 — 170 veröffentlicht, die 
jüngste aus dem Jahre 1472. Jede Seite enthält zwei Spalten, jede Urkunde eine mit rother Tinte geschriebene 
UVeberschrift. Das Copiar ist in der Zeit zwischen den Jahren 1387 und 1390 angelegt, von verschiedenen Händen 
fortgeführt und fast jede Urkunde mit Ausnahme der vor dem Jahre 1387 ausgestellten von einer mit ihr gleich- 
zeitigen Hand eingetragen, 

XXVI. Ein im erzbischöflichen Archive zu Bremen angefertigtes Copiar in Klein-Folio von 168 meistentheils 
schon in früherer Zeit nummerirten Blättern auf Papier enthält 164 Stücke oder Nummern, von denen etwa 55 bis 
zum Jahre 1408 reichen. Die früheste darin enthaltene Urkunde (die falsche Stiftungsurkumde abgerechnet) ist vom 

Jahre 1106, die späteste vom Jahre 1517. Dieses Copiar ist von verschiedenen Händen des 16. Jahrhunderts 


geschrieben. 
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Verzeichniss 


der 


im vorliegenden dritten Theile citirten Werke. 


Ausser den im ersten Theile auf Seite X bis XII und im zweiten Theile auf Seite IV und V verzeichneten 
Werken gehören hierher folgende. 


Vindiciae jvris Brvnsvicensis et Lvnebvrgensis in dvcatvn Saxo-Lavenbvrgievm, qvas praeside G. H. Ayrero pvblico 
axamini svbmittit F. Ph. Strvbe. Gottingae 1754. 4% 

C. B. Berens Genealogische und zum Theil historische Vorstellung des Vhrsprungs und Fortstammung einiger vhr- 
alter, wohlgebohrner hochadelicher Häuser sonderlich derer von Steinberg. Hannover und Wolffen- 
büttel 1708. fol. 

Urkundenbuch der Stadt Braunschweig. Erster Band, Statute und Rechtebriefe herausgegeben durch den Archirv- 
Verein zu Braunschweig. Braunschweig 1861. 4% 

J. P. Cassel Sammlung ungedruckter Urkunden, welche die Geschichte der freien Reichsstadt Bremen in vorigen 
Zeiten aufklären, Bremen 1768. 8% 

Chronik des Franeiscaner Lesemeisters Detmar, nach der Urschrift und mit Ergänzungen aus andern Chroniken 
herausgegeben von F. H. Grautoff. Theil 1 und 2. Hamburg 1829 und 1830, 8% 

J. J. Gebhardi Der mit dem Matthäus-Stifft verbundene grosse Caland zum H. Geist oder historische Nachricht von 
dem Stiffte S. Matthäi in Braunschweig. Braunschweig 1739. 4. 

P. W. Gercken Fragmenta Marchica oder Sammlung ungedruckter Urkunden und Nachrichten zum Nutzen der Bran- 
denburgischen Historie gesammlet und mit Anmerkungen herausgegeben. Theil 1—6. Wolfenbüttel 
1755—1762. 8° 

A. F. Glafey Anecdotorum 5. R.,J. historiam ac jus publicum illustrantium colleetio. Tom. I. Dresdae et Lip- 
siae 1734. 8° 

(Ludolf Hugo) Bericht von dem Rechte des Hauses Braunschweig und Lüneburg an denen Lauenburgischen Landen, 
fol. (Ohne Titelblatt, ohne Angabe des Jahres und Ürtes). 

G. G. Leibnitii Seriptores rervm Brvnsvicensivm illvstrationi inservientes. Hanoverae 1707. Scriptorum Bruns- 
vieensia illustrantium Tom, II. II. Hanoverae 1710. 1711. fol. 

P. Leyser Historia comitvm Wwvnstorpiensivm ex diplomatibvs aliisqve monvmentis fide dignie maximam partem 
ineditis, contexta. Editio seevnda, Helmstadii 1726, 4%- 

J. M. Pötker Neue Sammlung glaubwürdiger aber guten Theils ungedruckter Mecklenburgischer Schriften und Ur- 
kunden, welche zur Kentniss dortiger Landes- Geschichte und Rechte einigermassen dienen können, mit 
nöthigen Anmerkungen herausgegeben. Stück 1 und 2 Dantzig 1744. Stück 3—6 Wismar und 
Leipzig 1746. 4%. 

N. Schaten Annalium Paderbornensium Pars I. II. Nerhvsii 1693, 1698. fol. 

Ch. Schoettgenii et G. Ch. Kreysigüi Diplomataria et scriptores historiae Germanieae medü aevi cum sigillis aeri 
ineisis. Tom. I. II. II. Altenbvrgi 1753, 1755, 1760. fol. 

A. Ch. Wedekind Noten zu einigen Geschichtschreibern des deutschen Mittelalters. Band I. IL. Il. Hamburg 
1823, 1835, 1836. 8% 


Geschiehtliche Einleitung. 


Die Söhne des Herzogs Albrecht (pingnis). 


D. meisten der Mannen des Herzogs Magnus von Braunschweig hatten schon im Jahre 1344 ihre Lehne in 
Empfang genommen. Saumseligkeit Anderer, Todesfälle, Verträge unter den Lehnsleuten und die Gunst des Herzoges 
veranlassten fortwährend neue Belehnungen. Unter diesen sind folgende Fälle hervorzuheben. Seitdein der edele Herr 
Bernhard vom Meinersen dem Stifte Hildesheim alle Besitzungen seiner Vorfahren geschenkt hatte, oder vielmehr um 
das ‚Jahr der Schenkung selbst, verlehnte der Herzog Güter, bei deren Aufzeichnung besonders bemerkt wurde, dass 
de edelen Herren von Meinersen sie früher verlehnt hätten. Die Grafen Albrecht und Bernhard von Regenstein 
hatten 1544 ausser dem Regenstein, dem Schlosse Blankenburg und mehreren anderen Besitzungen auch das Schloss . 
Beinbarg zu Lehn erhalten, In einer Theilung mag Graf Albrecht allein dieses Schloss bekommen haben, Schon 
von ihm kann es den von Heimburg zu Lehn verliehen oder, nachdem er 1349 erschlagen worden war, von seinen 
beiden Söhnen ihnen verkauft sein. Wie sich auch die Sache verhalten haben mag, Herzog Magnus verlieh ums Jahr 
1354 das Schloss Heimburg, ein Burglehn zu Süpplingenburg, selbst Güter zu Mesmerode bei Wunstorf, zu Döhren 
bei Wannover und viele andere Güter an Heinrich und Anno von Heimburg. Zwischen den Jahren 1356 und 1358 
belehnte er den edelen Herrn Johann von Hadmersleben mit Gütern zu Gröningen, zu „Nordendorf* bei Gröningen, zu 
Üroppenztedt und mit den Gütern, die seine Voreltern von den Herzögen erhalten hatten. Die von Boldensen, welehe von 
des Herzogs Bruder 1318 mit Holdenstedt im Herzogthume Lüneburg belehnt waren, woselbst sie vor dem Jahre 1342 
em Schloss erbauet hatten, erhielten zwischen den Jahren 1359 und 1365 das Schloss Boldensen, jetzt Bollensen bei 
Nettelkamp im Herzogthume Lüneburg, von dem Herzoge Magnus zu Lehn. Sollte ihnen die Wahl des Lehnsherrn 
gelassen sein, so ist es erklärlich, dass sie, von edeler Abkunft, wo möglich Freiheit sich zu erhalten suchend, einen 
entfernten Lehnsherrn dem Herzoge zu Litneburg vorzogen. Von diesem besassen sie jedoch auch Lehngüter, nament- 
lich im Dorfe Bollensen. 

Schon früher einmal, am 21. März 1350, hatte Herzog Magnus dem Kloster Marienthal Schutz gegen die An- 
Bassungen des Ritters Hermann Tubeke gewährt, indem er selbst mit seinen Mannen tiber den Streit beider zu Ge- 
richt saas. Später hatte das Kloster sich über die eigenen Vögte des Herzogs zu beklagen, welche die Höfe, Dürfer 
und Bauern des Klosters mit Herberge, Beede und Dienst belasteten. Ausserdem benutzten einige Mannen im Her- 
zogthume ihre Feindschaft gegen den Erzbischof Ötto von Magdeburg und gegen den Bischof Albrecht von Halberstadt 
zum Vorwande, dem Kloster an Gütern, Höfen und Leuten Schaden zuzufügen. Auf die Klagen des Klosters ver- 
sprach der Herzog am 8. Januar 1357, dieses nebst den Besitzungen und Leuten desselben sechs Jahre lang gegen 
jene ungerechte Gewalt der Vögte zu schützen. Weil sowohl sein Bruder der Bischof, als auch der Erzbischof sich 
für das Kloster bei ihm verwandt hatte, verpflichtete er sich ihnen, diejenigen als seine eigenen Feinde zu befehden, 
welehe aus Feindschaft gegen sie dem Kioster aus seinem Lande Schaden zufügen würden. Das Schloss Vorsfelde, 
welches er gegen den Erzbischof hatte vertheidigen müssen, besassen von ihm, wie schon 1345 vor dem Kriege, die 
von Bertensleben zu Pfande. Der Vertag vom 23. Juni 1355 bestimmte, dass Herzog Wilhelm zu Lüneburg, falls 
er das ihm am 13. December 1347 von dem Herzoge Magnus käuflich tiberlassene Schloss Süpplingenburg veräusserte, 
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das Schloss Vorsfelde einlösen sollte, damit er dieses statt des ersteren, wenn ihm ein Sohn geboren würde, seiner 
Tochter, Gemahlinn des Herzogs Ludwig, mit zwei anderen Schlössern zur Mitgift gäbe. Im Jahre 1357 trat nun 
der Johanniter- Orden in Verhandlung mit dem Herzoge Wilhelm, um von ihm das Schloss Süpplingenburg zu erwer- 
ben. Bevor die Abtretung desselben statt fand, bezahlte Herzog Wilhelm den von Bertensleben 425 Mark lüthigen 
Silbers und 390 Mark stendalschen Silbers als Pfandsumme für das Schloss Vorsfelde und Herzog Magnus überliess ihm 
dafür am 12. März 1357 unter dem Vorbehalte, dass ihm Schloss und Stadt geöffnet würden, beide pfandweise mit den 
Gerichten und mit allem Zubehör, das Kirchlehn ausgenommen. Falls er von dem Schlosse und aus der Stadt Krieg 
führte, sollte der Amtmann, den er über beide setzen würde, 'Thorleute, Wächter und Thurmleute beküstigen. Er 
gestattete seinem Vetter Wilhelm, sich aus Schloss und Stadt zu wehren und sich zum Rechte zu verhelfen, falls er 
ihm nicht innerhalb vier Wochen Recht verschaffen könnte. Wer von beiden Herzögen den andern überleben würde, 
sollte obigen Pfandvertrag dem Herzoge Ludwig halten, Herzog Magnus freilich diesem nur in dem Falle, dass Her- 
zog Wilhelm keinen Sohn hinterliesse. Das Schloss Hessen hatte Herzog Magnus am 22, März 1355 dem Rathe 
der Stadt Braunschweig verpfäindet und ihn beauftragt, eine Mühle anzulegen, die Gräben, die Planken und dem Burg- 
frieden ausbessern zu lassen, auch ihm gestattet, in der Vorburg für hundert Mark an Steinwerk zu verbanen. Ausser- 
dem hatte er versprochen, dem Rathe die Auslagen dafür nach Abschätzung und, wenn man sich darliber nicht eini- 
gen könnte, die durch Rathsherren der Stadt eidlich bekräftigte Forderung derselben bei der Einlösung zu berichtigen. 
Für einen Theil dieser Auslagen, scheint es, stellte er am 15. März 1357 der Stadt Braunschweig eine Anweisung 
auf das ihm von den Bürgern der Stadt Helmstedt jährlich unter dem Namen der Beede zu zahlende Schutzgeld von 
vierzig Mark aus und liess die Bürger Helmstedt's geloben, diese Summe sieben Jahre lang an die Stadt Braunschweig 
zu entrichten. Vielleicht aus derselben Veranlassung verpfändete er ihr am 4. Juni 1357 auf die Dauer von drei 
Jahren seinen Theil der Münze zu Braunschweig, welcher der Stadt bis zum 1. Juni 1353 pfandweise überlassen 
worden war, In dem Gerichte zur Pisser, das wohl zugleich mit dem Zolle zu Linden 1349 wieder eingelöset war, 
hatte er dem Achatius Grube sieben Pfund Pfennige jährlicher Hebung verschrieben. Diese lüsete er jetzt ein und 
verpfündete dagegen am 16. April 1357 dem Eilhard von der Heide und dem Conrad Backermann, Bürgern zu 
Braunschweig, sechs Piund Pfiennige jährlicher Hebung aus demselben Gerichte für vierzig Mark löthigen Silbers. 
Seinem Sohne Ludwig ertheilte er am 8. September eine Anweisung auf zehn Mark jährlicher Einkünfte aus eben 
jenem Zolle zu Linden, 

Wie ein Bruder des Herzogs Magnus, der Bischof Heinrich von Hildesheim, 23 Jahre lang gegen den Willen 
von vier Päpsten sich auf seinem bischöflichen Sitze erhalten hatte, ebenso gelang dies während 34 Jahre einem 
anderen Bruder desselben, dem Bischofe Albrecht von Halberstadt. Ohne eine kräftige Unterstützung von Seiten 
seiner Brüder, auf die er rechnen durfte, wäre dies, so tapfer und kriegerisch er war, wohl nicht möglich gewesen. 
Unter ihnen war besonders Herzog Magnus, dessen Herzogthum an das Stift Halberstadt grenzte, als Lehnsmann 
desselben berufen, seines Bruders und des Stiftes sich anzunehmen. Auch in dem Jahre 1357 standen er und seine 
anderen Brüder bei einer sehr wichtigen Angelegenheit dem Bischofe treu zur Seite. Zum besseren Verständnisse 
dessen, warum es sich handelte, wird es erforderlich sein, einen Blick auf die frühere Geschichte Albrecht's zu wer- 
fen. Der vorige Bischof Albert von Halberstadt, ein geborener Graf von Anhalt, erhob wegen seines Stifter, nach- 
dem Graf Otto von Anhalt 1315 und Graf Albrecht von Anhalt 1316 gestorben waren, Ansprüche auf die Stadt und 
das Schloss Aschersleben, obgleich von Stadt und Schloss wie von den Lehnsleuten der Grafschaft Anhalt sich Graf 
Bernhard, ein Bruder des Bischofs, hatte huldigen lassen, ohne jedoch die Gräfen Elisabeth, Wittwe des Grafen Otto, 
welcher Stadt und Schloss zum Wittwensitze verschrieben waren, im Besitze zu stören. Der Bischof bemächtigte sich 
der Stadt und des Schlosses und brachte auf einer Zusammenkunft zu Quedlinburg 1316 in Vorschlag, dass sein 
Bruder, der Graf, Stadt und Schloss vom Domeapitel zu Lehn nähme, Der Graf weigerte sich, weil beide unmittel- 
bares Reichslehn wären, und liess sich und seinen Vetter Otto, Sohn des verstorbenen Grafen Otto, 1318 vom Könige 
Ludwig damit belehnen, starb aber noch in demselben Jahre. Sein Bruder, der Bischof, verpfändete 1318 das Schloss 
auf die Dauer von zwei Jahren den von Vietzenhagen, von Hoim und von Kreiendorf für 170 Mark Silbers. Nach- 
dem die verwittwete Gräfinn Elisabeth sich mit dem Grafen Friedrich von Orlamtnde vermählt hatte, entliess sie die 
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Bürger der Stadt am 7. Juni 1322 des ihr geleisteten Eides und überwies sie an das Domeapitel. Darauf, am 
14. September 1324, wurde durch den Tod des Bischofs Albert, Grafen von Anhalt, der bischöfliche Sitz zu Halber- 
stadt erledigt. Die Stimmen der meisten Domherren fielen bei der nun veranstalteten Wahl eines Bischofes auf Lud- 
wig von Neindorf oder Neuendorf. Herzog Albrecht von Braunschweig wurde nur mit fünf Stimmen gewählt. Papst 
Johann XXH. erklärte die Wahl beider für ungültig, weil er sich die Besetzung aller vacanten Bisthümer vorbehalten 
hatte, und verlieh das Bisthum Halberstadt an Gieselbert von Holstein. Ohne Rücksicht auf die Reservation des 
Papstes zu nehmen, entschied unterdessen den Streit der beiden Gewählten der Erzbischof Matthias von Mainz, als 
Metropolitan, zu Gunsten Albrechts und bestätigte die Wahl desselben. Innerhalb eines Jahres nach erfolgter Bestä- 
tigung und Investitur wurde Herzog Albrecht zum Priester ordinirt und zum Bischofe geweihet. Während dieser 
Zwischenzeit befehdete Graf Bernhard von Anhalt, Sohn des verstorbenen Grafen Bernhard, das Stift. Zwischen ihm 
und dem Domcapitel kam es am 19. März 1325 zu einem Waflenstillstande und zu dem Uebereinkommen, dass ein 
Schiedsgericht und Graf Heinrich von Blankenburg, als Obmann desselben, sobald ein neuer Bischof seine Regierung 
angetreten haben würde, über den Streit richten sollte. Noch vor Ablauf des ersten Jahres, nämlich am 30. Juni 1325, 
wurde durch den Grafen Heinrich von Blankenburg, als Obmann, ein dem Bischofe meistens günstiges Urtheil ver- 
künde. Zu den früheren Irrungen waren manche andere hinzugekommen, denn der Streit betraf die Dingstühle und 
Gerichte zu Aschersleben, Weddersleben, „Ilwersdorf“ (oder „Eilwerdestorp* zwischen Grüningen und Deesdorf) und 
zu „Vrevele“, Schloss und Stadt Aschersleben, Schloss und Stadt Wegeleben, die Schlösser Westorf, Schneidlingen 
und Börnecke, Schulzenthum, Münze, Zoll, Marktrecht, Zins und Juden zu Aschersleben und viele andere Punkte, 
Nicht beide Theile fügten sich der Entscheidung, vielmehr werden die folgenden Fehden des Bischofes zum Theil in 
obigen Streitpunkten ihre Veranlassung gehabt haben. Sein kriegerischer Sinn zeigte sich sogleich bei Antritt seiner Re- 
gerung. Das von seinem Vorgänger verpfändete Schloss Emersleben (an der Holzemme), auf welchem Raubritter hauseten, 
und das von der Kirche veräusserte Schloss Gatersleben eroberte er, das Schloss „Güntekenburg* vor Quedlinburg zer- 
süörte er und zwang die Stadt, als deren Schutzherren sich die Grafen von Regenstein betrachteten, am 14. April 1326, 
sch nicht nur in seinen Dienst und Schutz zu begeben, sondern auch ihm Abgaben zu entrichten. Mit dem jungen 
Markgrafen Friedrich von Meissen gerieth er in Feindschaft und fiel verwüstend in dessen Land ein. Hier aber 
wurde er geschlagen und sein Bruder Ernst nebst seinem Vetter, dem Herzoge Wilhelm (Sohn des Herzogs Heinrich 
zu Grabenbagen) gefangen genommen. Darauf belagerte er das nicht weit von Aschersleben in der Nähe der Wipper 
gelegene Schloss Warımsdorf und zerstörte es theilweise, bis der Markgraf mit grosser Uebermacht hinzukam und ihn 
setrieb. Kaum hatte dieser sich entfernt, so belagerte der Bischof mit Hülfe seines Vetters, des Herzogs zu Lüne- 
burg, das Schloss Grüningen, musste aber die Belagerung aufheben, weil er sich mit seinem Vetter entzweite und 
dieser mit seinem Heere abzog. Die Schlösser Falkenstein und Ermsleben (an der Selke) mit dem Weichbilde wur- 
den dem Stifte Halberstadt am 18. Januar 1332 von dem Grafen Burchard von Falkenstein, dem letzten seines 
Stammes, geschenkt. Der junge Graf Albrecht von Regenstein glaubte wegen Erbansprüche die Schenkung anfechten 
ra müssen. Ausserdem konnten die Grafen von Regenstein den Verlust der Schutzherrschaft über die Stadt Qued- 
imburg nicht verschmerzen. Unzufriedener noeh als sie war Graf Bernhard von Anhalt. Kaiser Ludwig ermalınte 
zeischen dem 3. und 9. Februar 1333 den Bischof, von der Stadt Aschersleben abzulassen, weil sie ein Reichslehn und 
Graf Bernhard von Anhalt wegen seines Fürstenthums damit belehnt sei, ersuchte ihn nochmals am 26. November 
desselben Jahres, den Grafen in dem Besitze der Stadt, die dieser vom Reiche zu Lehn habe, ferner nicht zu stören, 
noch ihn zu berauben, sondern das Geraubte zurückzugeben und den Grafen in Ruhe zu lassen, forderte an demselben 
Tage das Domeapitel auf, den Bischof zu veranlassen, dass er den Grafen ferner nicht der vom Reiche zu Lehn 
gehenden Stadt beraube, und gebot den Rathsherren und Bürgern der Stadt Aschersleben, sich dem Grafen zu unter- 
werfen. Weil alle Ermahnungen und Befehle des Kaisers vergeblich blieben, verbanden sich nicht Graf Bernhard, 
denn er war machtlos und ohne Land, weshalb er der Beraubte hiess, sondern seine Vettern die Grafen Albrecht und 
Waldemar von Anhalt 1334 mit den unzufriedenen Grafen von Regenstein, von Mansfeld, von Werningerode, von 
Hohnstein, mit den Herren von Heldrungen und mit fast allen Grafen und Edelen des Harzes gegen den Bischof, 
Drei Kirchen vor Quedlinburg verwandelten sie in Burgen und verwüsteten das Bisthum. Der Bischof zog dagegen 
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aus, nahm die drei Burgen, fing oder jagte die Feinde in die Flueht und befreiete die Stadt. Abermals ermahnte am 
3, März 1335 der Kaiser den Bischof ernstlich, die Stadt Aschersleben ferner nicht besetzt zu halten, sondern dem 
damit belehnten Grafen Bernhard auszuliefern, die Stadt aber, sich dem Grafen zu unterwerfen, Der Bischof gehorchte 
nicht. Dass sein Bruder, Herzog Otto, in dem Streite mit den Grafen von Regenstein sich als Schiedsrichter ins 
Mittel legte und ihnen die Schutzherrschaft über die Stadt Quedlinburg am 22. Juli 1355 zuerkannte, führte nicht 
zu einem dauernden Frieden, da beide Theile mit dem Spruche des Herzogs im Ganzen nicht zufrieden waren. Erst 
am 20. März 1338 verzichteten die Grafen Albrecht und Bernhard von Regenstein auf die Schutzherrachaft, zugleich 
auch auf die ihnen aus dem schiedsrichterlichen Spruche des Herzogs Otto erwachsenen Rechte zu Gunsten des Bi- 
schofes. Durch diese Verzicht befreiete sich Graf Albrecht aus der Gefangenschaft, in welche er bei den Bürgern der 
Stadt Quedlinburg gerathen war. Während obiger Vorgänge brachte der Official und Domdechant Jacob Snelhart, 
ein Mann, der seine ganze Stellung dem Bischofe verdankte, ein Bündniss zwischen dem Domeapitel und den drei 
übrigen Collegiat-Kirchen der Stadt Halberstadt zum Schutze ihrer Privilegien und ihrer Gerichtsbarkeit gegen Ueber- 
griffe des Bischofes zu Stande, zog auch den Rath und die Bürger der Stadt, die sich gleichfalls über Kränkung 
ihrer Rechte beklagten, auf seine Seite. Die Versuche, welche Herzog Otto von Braunschweig, Bruder des Bischofs, 
in den Jahren 1336 und 1337 machte, um den Streit zu schlichten, blieben vergeblich, Der Bischof verhängte am 
15. August 1337 Bann und Interdiet über die Verbündeten oder Verschwörer, wie er sie bezeichnete, und der Erz- 
bischof Heinrich von Mainz entsetzte den Snelhart und dessen Anhänger ihrer Aemter und Würden, Die Gährung 
unter den Bürgern wuchs bis zum Aufstande, welcher den Bischof nöthigte, über die Mauern der Stadt zu entfliehen. 
Ludwig von Neuendorf war unterdessen 1327 Bischof von Brandenburg geworden und Albrechts Gegner Gieselbert, 
als dessen Vicar oder Stellvertreter jener im Jahre 1329 genannt wird, besass im Stifte Halberstadt keinen Anhang. 
Dennoch hätte um seinetwillen die Flucht dem Bischofe höchst nachtheilig werden können. Aber die Gefahr ging 
glücklich vorüber. Zwei Jahre nach Entstehung der Unruhen, nämlich am 9. August 1338 lieferten auf dem Warde- 
hofe vor Halberstadt die Unzufriedenen die Urkunde, durch welche sie sich gegen den Bischof verbunden hatten, die- 
sem selbst unter allgemeinem Jubel der Geistlichkeit und des Volkes aus und der Bischof hob Bann und Interdiet 
auf. Am 11. April des folgenden Jahres kam eine Aussöhnung des Bischofes mit dem Domcapitel und den drei 
anderen Capiteln in der Stadt und mit dem Rathe und den Bürgern der Stadt Halberstadt zu Stande. Begleitet von 
seinen Brüdern, den Herzögen Magnus und Ernst, und von seinen Vettern, den Herzögen Johann und Wilhelm von 
Braunschweig (Söhnen des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen), denen sich ein grosses Gefolge von Prälaten, anderen 
Geistlichen, Edelen, Dienstleuten, Rittern und Knappen und eine unzählbare Menge Volkes anschloss, zog der Bischof 
in die Stadt ein. In feierlichem Zuge mit Fahnen und unter Glockengeläute kamen ihm die Geistlichkeit und die 
Bürger der Stadt, diese mit Geschenken beladen, entgegen. Der Rath und die Bürger huldigten ihm von neuem. 
Entweder war die Schatzkammer durch die inneren Wirren nicht angegriffen worden oder es flossen dem Bischofe 
bald wieder hinlänglich Mittel zu. Schon zwei Monate nach seinem Einzuge in die Stadt, nämlich am 24. Juli 1339, 
lösete er für 3600 Mark stendalschen Silbers die Stadt Oschersleben ein. Nochmals erhob sich die Fehde mit den 
Grafen von Anhalt. Endlich einigten sich beide Theile, Schiedsrichter zu ernennen. Der Bischof wählte den zu 
Gnaden wieder aufgenommenen Domdechanten Jacob Snelhart und den Volrad von Hessen; Graf Bernhard wählte 
den Herzog Rudolf von Sachsen - Wittenberg und den Grafen Albrecht von Anhalt. Der Erzbischof Otto von Mag- 
deburg, als Obmann dieser vier, erklärte, dass der Bischof den Grafen mit Unrecht beraube und ihm alle Güter 
zurückgeben solle. Kaiser Ludwig bestätigte am 28. August 1340 diesen Ausspruch und sandte den Ulrich von 
Bebenburg mit Vollmacht, um den Grafen in den Besitz der zu seinem Fürstenthume gehörigen Güter einzusetzen. Der 
kaiserliche Bevollmächtigte hielt am 29. September 1340 zu Bernburg öffentliches Gericht, zu welchem nicht nur 
einige Fürsten und Herren erschienen, sondern auch die weltlichen Richter und Vorsteher im Fürstenthume Anhalt und 
in der Grafschaft Aschersleben durch kaiserlichen Befehl geladen waren, und setzte den Grafen in den Besitz alles dessen, 
was zum Fahnenlehne gehörte. Er überwies ihm Schloss und Stadt Aschersleben, das Recht über die Juden, das 
Marktrecht, die Münze, den Zoll, die Gerichtsbarkeit in und ausserhalb der Stadt, die Mühle beim Schlosse, das 
Schloss Westorf und Coechstedt, die Gerichte Aschersleben, Weddersleben, „Iwersdorf“ und „Frevelo‘. Obgleich 
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kiemit der langjährige Streit beendet war, sollte der Bischof doch zu Frieden und Ruhe nicht gelangen. Nachdem der 
Gegenbischof Gieselbert 1344 gestorben war, verwandte sich König Karl IV. auf Bitten des Grafen Burchard von Mans- 
feld für dessen Sohn Albrecht beim Papste Clemens VI. wegen des Bisthums Halberstadt und dieser verlieh es jenem 
im Jahre 1346. Graf Burchard von Manafeld mit seinen Söhnen und die Grafen Albrecht und Bernhard von Regen- 
stein fielen in das Stift ein, griffen Städte und Burgen an und verheerten Alles, wohin sie zogen. Während des Gottes- 
dienstes in der Christnacht 1347 drangen sie tiber die Mauern selbst in die Stadt Halberstadt ein und zogen mit Gefan- 
genen und Beute heim. Graf Albrecht von Regenstein wurde 1349 von Rudolf von Dorstadt aus persönlichem Hasse 
auf dem Felde zu Dannstedt erschlagen. Der Bischof, von den Söhnen des Grafen der Mitschuld angeklagt, erbot 
sich vergebena vor Fürsten, Grafen, Edelen, Rittern, Knappen und Bürgern, sich von der Beschuldigung eidlich zu 
reinigen. Der Bundesgenosge der Grafen von Regenstein, Graf Burchard von Mansfeld, hatte dem Bischöfe Frieden 
geschworen und dafür das an den Sevecken- oder Schwechen -Bergen zwischen Quedlinburg und Badeborn gelegene 
Schloss Gerstorf zu Pfande gesetzt, Er brach den Eid, bemächtigte sich des Schlosses wieder und behauptete, beim 
Schwören seinem Sohne Albrecht, Bischofe von Halberstadt, nicht dem Herzoge Albrecht, der sich des Bisthums 
anmasse, Frieden gelobt zu haben. Ihn zu strafen zog der Bischof aus; er eroberte das Schloss Lauenburg bei Steck- 
lenberg und bauete nicht lange darnach das neue Schloss auf dem Sevecken- oder Schwechen-Berge zwischen Qued- 
üinburg und Badeborn. Im Jahre 1349 eroberte er das Schloss Crotdorf. Bis zu diesem Jahre hatte er zwanzig 
Fellsäge unternommen. Er war nämlich ausgezogen vor die Schlösser „Güntekenburg* bei Quedlinburg, Emersleben, 
Gatersieben, Weferlingen, Heimburg, Derenburg, Falkenstein, Thale, Lauenburg, Gerstorf, „Nunnenberg* bei Qued- 
Iinburg, zur Erbauung der Schlösser „Seveckenburg“ und Hessen, vor Warmsdorf, Gröningen, „Gensevorde* an der 
Bode zwischen Stassfurth und Egeln, vor Querfurt, in die Grafschaft Mansfeld, wieder vor Derenburg und vor Crot- 
dorf. Eilf Schlösser hatte er theils erobert, theils neu gebauet. Zu seinen Erwerbungen gehörte nämlich ausser den 
Schlössern Falkenstein und Ermsleben mit dem Weichbilde, das Schloss Schlanstedt, welches er 1344 von den Grafen 
von Regenstein gekauft hatte, die Stadt Quedlinburg, die Schlösser Thale, Emersleben, „Seveckenburg“, Weferlingen, 
Gatersieben, Gerstorf, Crotdorf und Wülperode. Das vielfach bewegte, von Gefahren und Anstrengungen ausgefüllte 
Leben des Bischofs in den ersten 25 Jahren seiner Regierung trug nicht dazu hei, sein Alter zu kräftigen, wohl aber 
ihn nachgiebiger zu stimmen. Mit den Grafen von Regenstein schloss er nicht zu ihrem Nachtheile am 25. Juli 1351 
einen Vertrag über das Lehn der Schlösser Lauenburg, Gerstorf, Hettstedt und Crotdorf und am 8. November 1355 
über Jagd und Forst auf dem Harze. Er hatte es nicht hindern können, dass sein Gegenbischof Albrecht von Mans- 
feld in einigen Gegenden des Bisthums, wie es scheint im Banne Kaltenborn, von der Geistlichkeit ala Bischof aner- 
kannt und dass ihm hier gehorcht wurde. Hiezu kam, dass Papst Innocenz VI. 1357 nach dem in demselben Jahre 
erfolgten Tode des Grafen Albrecht von Mansfeld an dessen Stelle den jungen Markgrafen Ludwig von Meissen zum 
Bisehofe von Halberstadt ernannte. Die drei Brüder Ludwig's, die Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von 
Meissen, Landgrafen von Thüringen, waren fest entschlossen, ihrem Bruder zum Besitze des Stiftes zu verhelfen. 
Ihnen fühlte der vom Alter gebeugte Bischof sich nicht gewachsen, wenn nicht seine Brüder und Vettern sich seiner 
anähmen. Diese, nämlich Herzog Magnus mit seinem Sohne Magnus zu Sangerhausen, Herzog Ernst zu Göttingen, 
der Bischof Heinrich von Hildesheim und Herzog Wilhelm zu Lüneburg täuschten sein Vertrauen nicht, sondern ver- 
einigten sich zu seinem Schutze. Bischof Heinrich hatte einst sogar einem Verbote des Kaisers Karl IV. mit den 
Worten Trotz geboten, wessen Feind sein Bruder Albrecht sei, dessen Feind wolle auch er sein, so lange die Noth 
es erfordere. Dem starken Bunde der Herzöge gegenüber wagten die Markgrafen keine feindseligen Schritte und 
betraten den Weg gütlicher Unterhandlungen, welcher, um einen Krieg zu vermeiden, von den Herzögen nicht ver- 
weigert wurde. So kam denn am 3. Juni 1357 zu Sangerhausen folgender Vergleich des Bischofs mit den drei 
Markgrafen, während ihr Bruder Ludwig abwesend war, zu Stande. Bischof Albrecht sollte Bischof und Herr des 
Stiftes bleiben, ihren Bruder Ludwig, wie einen Bruder, zu sich nehmen und ihn beköstigen, mit ihnen und ihrem 
Bruder das Stift vertheidigen, auf den Fall seines Todes sofort ihrem Bruder die Huldigung in allen unverpfändeten 
Schlössern leisten lassen, ihm gegen diejenigen Städte und Domberren, welche sich dem widersetzten, behülflich sein, 
die Inhaber der Pfandschlösser an ihn weisen, ihm die Einlösung dieser gestatten, von ihnen, falls ihr Bruder vor 
Satenderf, Urkundenbuch III, B 
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ihm stürbe, die mit ihrem Gelde eingelöseten Schlösser wieder lösen. Ihr Bruder sollte alle vom Bischofe vorge- 
nommenen Belehnungen und die Anstellungen der Geistlichen anerkennen, von der gesammten Geistlichkeit des Stiftes 
aber nur die Geistlichkeit im Osterbanne (oder Kaltenborner-Banne) und die, welcher Albrecht von Mansfeld vorge- 
standen habe, behalten, damit den Canonieis der Kirche St. Johann zu Kaltenborn bei Sangerhausen hinsichtlich ihrer 
in ihren Bann gehörenden Geistlichen kein Unrecht geschähe. Der Bischof, welcher mit ihres Bruders Rathe Vögte 
absetzen dürfte, sollte, die er einsetzte, ihm huldigen lassen und ihm das Oefinungsrecht an allen Schlössern zugeste- 
hen, ihr Bruder dagegen die Geistlichkeit und Unterthanen bei ihren Rechten lassen und, sobald er heimkehrte, obigen 
Vergleich beschwören. Die Brüder des Bischofs und Herzog Wilhelm zu Lüneburg nahmen den Markgrafen das 
feierliche Gelöbniss ab, diesen Vergleich treu zu halten. Im folgenden Jahre 1358 liess dann der Papst sich bewe- 
gen, die über den Bischof Albrecht verhängte Suspension nebst Bann und Interdiet aufzuheben. So lange Albrecht 
lebte, war, weil er Bischof und Herr bleiben sollte, die Weihe Ludwig’s nicht erforderlich und wohl gar dem Ver- 
gleiche entgegen. Weil im September 1358 zur Weihe geschritten wurde, wird noch in diesem Jahre Bischof Albrecht 
gestorben sein. Damit sie ohne Verzug geschähe, gelobten die Markgrafen Friedrich und Balthasar für sich und 
ihren Bruder Wilhelm am 14. September 1358 zu Weimar, im Falle dass ihr Bruder Ludwig durch Krieg oder Be- 
drängnisse in wirkliche Noth geriethe, ihm mit Rath und That zu Hülfe zu kommen, 

In dem Bischofe Albrecht von Halberstadt verlor Herzog Magnus nicht nur einen Bruder, sondern auch einen 
guten Nachbaren. Nie hatte er sich mit ihm entzweit, wie dieses doch schon mit seinem Bruder, dem Herzoge Ernst, 
und mit’ dem Bischofe zu Hildesheim der Fall gewesen war. Kaum hatten alle drei sich in der Vertheidigung des 
vierten Bruders geeinigt, so zerfielen sie wieder mit einander, Das am 15. August des vorigen Jahres zwischen dem 
Herzoge Ernst zu Göttingen und seinem Bruder, dem Bischofe Heinrich von Hildesheim, getroffene Abkommen ver- 
mochte nicht, neuen Zwistigkeiten zwischen ihnen vorzubeugen, Herzog Ernst dachte ernstlich an einen Krieg gegen 
den Bischof und wusste seinen Bruder Magnus für sich zu gewinnen. Er verband sich mit ihm am 24. Juni 1357 
auf die Dauer von zwei Jahren gegen den Bischof, machte sich verbindlich, seinen Bruder Magnus und dessen Un- 
terthanen bei Rechte zu lassen, setzte mit ihm für Irrungen und Fehden, die zwischen ihnen selbst oder zwischen ihren 
Mannen und Dienern entständen, ein Schiedsgericht ein, gelobte, sich nicht gegen ihn mit dem Bischofe nach Ab- 
lauf der beiden Jahre zu verbinden oder gegen ihn diesem beizustehen. Es wurde bedungen, dass, falls es zum 
Kriege gegen das Stift käme, Herzog Ernst in seine Schlösser eine Besatzung von hundert Mann, jeder von ihnen 
aber eine Besatzung von funfzig Mann in das Schloss Wolfenbüttel legte und dort unterhielte. Der Amtmann, wel- 
chen Herzog Ernst auf das Schloss Wolfenbüttel senden würde, sollte mit vier seiner Freunde dem dortigen Amt- 
manne des Herzogs Magnus geloben, ihn und das Schloss vor Schaden und vor Unfug seiner Leute zu schützen. 
Verübten diese dennoch Schaden und Unfug, so sollte nach Erinessen jener vier Männer, falls die Amtleute selbst 
sich darüber nicht einigen könnten, Vergütung geleistet werden. Herzog Ernst gelobte, während der beiden Jahre 
ohne Bewilligung des Herzogs Magnus mit dem Bischofe weder Sühne noch Frieden zu schliessen. Er überwies 
vorab hundert löthige Mark aus seinem Antheile an der Brandschatzung dem Herzoge Magnus. Im übrigen sollte 
die Brandschatzung in vier Theile getheilt werden, von denen er sich drei Theile vorbehielt und das Uebrige seinem 
Bruder Magnus überliess. Wer sonst noch in diesem Kriege sich ihnen anschlösse, durfte fordern, dass ihm nach 
Anzahl seiner Gewaffneten und nach Massgabe der Verpflegungskosten sein Antheil an der Brandschatzung von jenen 
vier Männern zugewiesen würde. Beute im Treffen sollte nach Anzahl Gewaffneter getheilt werden, Wer von beiden 
Herzögen am Treffen Theil nahm, konnte den Gefangenen vorab verlangen, welcher, gefangene Fürsten und Herren 
abgerechnet, zunächst auf den besten folgte, Jeder sollte dem Anderen im Nothfalle auf eigene Kosten mit ganzer 
Macht folgen und ihm die seinen Landen am nächsten gelegenen, eroberten Schlüsser gegen Vergütung seines nach 
der Anzahl seiner gewaffneten Leute zu bestimmenden Antheils daran überlassen. Die Worte dieses Bindnisses selbst 
stellen es als noch ungewiss hin, ob der Krieg beginnen würde. Da alle geschichtlichen Nachrichten darüber schwei- 
gen, wird er wohl nicht ausgebrochen sein, sondern eine Aussöhnung statt gefunden haben. Wenigstens kann es zu 
keinen grossen Kriegsunternehmungen gekommen sein. Auch störte dies Bündniss nicht die Beziehungen des Herzogs 
Magnus zu den Unterthanen des Stiftes. Selbst dem Schenken desselben, dem Ritter Aschwin von Meyenberg, welcher 
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eben wegen der kriegerischen Aussichten sich vorsehen zu müssen glaubte, sicherte er am 10. August 1357 einen 
Antheil von 130 Mark an einem Zins aus der Mühle vor dem Wenden-Thore zu Braunschweig, welche Graf Ludolf 
son Woldenberg von ihm zu Lehn besass. 

Die Schlösser Linder und Calvörde hatte Herzog Magnus in der Sühne vom 18. December 1347 dem Er- 
bisehofe Otto von Magdeburg unter der Bedingung, sie einzulösen, abgetreten. Es ist schon erwähnt, dass der Erz- 
bischof diese Bedingung hinsichtlich des Schlosses Calvörde nicht erfüllte. Das Schloss Linder hatte er, wie aus 
Folgendem erhellet, eingelöset. Da es mit dem Dorfe Uthmöden am 2. Februar 1343 für nur 125 Mark stendalschen 
Silbers und für die auf achtzig Mark veranschlagten Kosten des vorzunehmenden Baues verpfändet war, kann ihm 
die Einlösung nicht schwer gefallen sein. Weil die Finanzen des Erzbischofes durch die häufigen, langen und kost- 
spieligen Kriege, in die er sich besonders später verwickelte, gänzlich zerrüttet waren, konnte Herzog Magnus schon 
daran denken, das Schloss oder, da der Erzbischof dieses wegen Mangels an Mitteln wohl hatte verfallen lassen müs- 
sen oder, wie eine gleichzeitige Nachricht bestimmt behauptet, wegen der davon betriebenen Räubereien selbst zerstört 
hatte, wenigstens das zum Schlosse gehörende Gut aus zweiter Hand wieder zu erwerben. Jordan von dem Knese- 
beek besass Aussicht, von dem Erzbischofe dieses Gut zu erhalten. Herzog Magnus kam mit ihm am 8. September 
1357 überein, von ihm für siebeig Mark brandenburger Silbers, eine Summe, die hoch genug erscheint, wenn man 
von jenen 125 Mark den Werth des früheren Schlossgebäudes abzieht, jenes Gut einzulösen im Falle dass Jordan es 
son dem Erzbischofe erwürbe und von demselben ohne Widerspruch ledig und frei machte, Ob er dies erlangte, 
bleibt ungewiss. An demselben Tage erneuerte der Herzog den Gebrüdern von Wederden die Pfandurkunde über Schloss 
und Stadt Calvörde, nachdem sie zehn Jahre vergeblich darauf gewartet hatten, dass der Erzbischof von Magdeburg 
beide einlösen würde. Mit unbedeutenden Aenderungen wurden die Bedingungen der am 15. Mai 1345 tiber Schloss 
und Stadt ausgefertigten Pfandurkunde beibehalten und unter ihnen fehlte auch die Bestimmung nicht, dass die von 
Wederden das Schloss und die Stadt dem Erzbischofe nicht verpfänden durften, Die bei der Einlösung sich vor- 
ändende Saat sollte der Herzog ihnen nach Abschätzung vergüten oder sie ihnen lassen und ihnen einen Platz leihen, 
auf welchen sie das Korn zusammenfahren könnten. Die ursprüngliche Pfandsumme von 1108 Mark stendalschen 
Sülbers war durch Darlehne am 14. Mai und 30, November 1346 auf 1338 Mark angewachsen. In den letzten zelın Jah- 
ren, während welcher die von Wederden in Ungewissheit schwebten, wen sie für den Herrn des Schlosses halten 
sollten, waren ihnen die Verwaltungskosten, die wohl nicht durch die Einkünfte gänzlich gedeckt wurden, nicht ersetzt 
worden. Verfall des Schlossgebäudes und Veräusserungen des zum Schlosse gehörenden Gutes hatte daher nicht aus- 
bleiben können, Um die von Wederden zu entschädigen, wurde diesmal die Pfandaumme auf 1421 Mark stendalschen 
Silbers erhöhet. Die veräusserten Güter kauften sie nun wieder zurück. Herzog Magnus einigte sich am 11. März 
des folgenden Jahres mit ihnen, dass er diese Güter nach Abschätzung von ihnen einlösen könnte, und versprach, 
Bauten, die sie mit seinem Wissen und Willen am Schlosse vornähmen, ihnen zu vergüten. Auch belehnte er sie 
im nächsten Jahre mit einem Hause und Hofe zu Calvörde. Zum ersten Male bei der Verpfändung dieses Schlosses 
(am #. September 1357), seitdeın jedoch bei fast jeder der folgenden Schlossverpfändungen mussten die Pfandbesitzer 
geben, wenn Herzog Magnus stürbe, seinen Sohn Ludwig das betreffende Schloss einlösen zu lassen, es ihm zu 
öfsen, überhaupt ihm den Pfandvertrag zu halten, ihn nach des Vaters Tode an dessen Stelle für ihren rechten Herrm 
anzuerkennen und bei ihm zu bleiben zu allem Rechte, welches Herzog Magnus an der Herrschaft Braunschweig 
besässe, Sie mussten sich ferner verpflichten, wenn Herzog Ludwig, ohne einen oder mehrere echte Söhne zu hin- 
terlassen, stüürbe, den Pfandvertrag demjenigen Bruder desselben zu halten, der von den Mannen des Herzogs Magnus 
und von den Maunen des Herzogs Wilhelm von Lüneburg zu einem rechten Herrn gewählt würde. Herzog Ludwig 
dagegen gelobte gewöhnlich, den Vertrag zu halten, wenn der Fall einträte, er selbst nämlich seinen Vater tiberlebte. 

So ernstlich Herzog Magnus auch auf Regelung des Staatshaushaltes Bedacht nehmen mochte, um die Wunden, 
welehe der Krieg geschlagen hatte, zu heilen, konnte er doch einige neue Verpfändungen nieht vermeiden. Am 
28. Oetober 1357 verkaufte er unter Vorbehalt des Wiederkaufes den Bürgern von dem Damme und Elers zu Braun- 
sehweig für 18 löthige Mark das Dorf „Glinde“ mit Gericht, Vogtei, Dienst, Beede und mit jährlicher Hebung aus 
Hufen und Höfen daselbst, helehnte sie auch einstweilen damit. Am 19. November desselben Jahres verpfändete er 
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das Dorf Bornum bei Königslutter, auf welchem im vorigen Jahre noch eine Schuld von zwanzig löthigen Mark ver- 
blieben war, mit Beede, Dienst und Zins, aber ohne Kirchlehn und Halsgericht, für hundert löthige Mark dem Günzel 
von der Asseburg und erkannte am 6. December diese auf dem Dorfe lastende Forderung als ein Leibgeding der 
Frau des Günzel an, im Falle dass derselbe das Dorf nicht weiter verpfändete, noch vor seinem Tode die Einlösung 
statt gefunden hätte. 

Während dessen war das Schloss Süpplingenburg, ein früheres Gut der Tempelherren, welches Herzog Magnus 
nach dem Tode des Herzogs Otto von Braunschweig, letzten Commenthurs zu Süpplingenburg, in Besitz genommen 
und am 13. December 1347 dem Herzoge Wilhelm zu Lineburg verkauft hatte, von diesem für 500 Mark feinen 
Silbers dem Johanniter- Orden überlassen, auch von letzterem schon ein Commenthur zu Süpplingenburg, Namens 
Rudolf Sassenberg, ernannt worden. Herzog Wilhelm hatte sich wohl deshalb zu dieser Veräusserung verstanden, 
weil bei Aufhebung des Ordens der Tempelherren im Jahre 1312 die Güter desselben vom Papste Clemens V. dem 
Johanniter-Orden zuerkannt waren. Da er aber seinem Vetter, dem Herzoge Magnus, das Recht, nach dem Jahre 
1353 das Schloss wiederzukaufen, am 1. Januar 1348 eingeräumt hatte, sah sich dieser noch als Eigenthümer und 
die Ordensritter nur als Pfandbesitzer desselben an, Deshalb waren diese, auch mit ihm sich des Schlosses wegen 
abzufinden, genöthigt. Hermann von Werberge, Herrenmeister des Ordens in Sachsen, der Mark, Wendland und 
Pommern, Ruprecht von Mansfeld, Commenthur zu Goslar, Rudolf Sassenberg, Commenthur zu Süpplingenburg, und 
Albrecht von Dannenberg, Commenthur zu Werben, zahlten ihm 400 Mark feinen Silbers aus. Dafür überwies er 
ihnen und ihrem Orden am 28. December 1357 das Schloss Süpplingenburg mit allem Zubehör und alle anderen 
Güter der Tempelherren in seinem Lande zu ewigem Besitze. Jedoch sollten sie diejenigen dieser Güter, die er ver- 
kauft oder verpfändet hätte, von den Besitzern erwerben und einlösen. Er versprach, den Hof der Tempelherren in 
der Stadt Braunschweig, welchen bei der Erbtheilung vom 17. April 1345 der Herzog Otto von Braunschweig, Com- 
menthur zu Süpplingenburg, noch besass, Herzog Magnus aber nach dessen Tode, da er ihn am 15. Juni 1355 dem 
Ritter Balduin von Dalem verpfändete, durch Vertrag mit seinem Bruder Ernst allein erhalten haben wird, dem Orden 
auszuliefern. Er verpflichtete sich und seine Nachkommen zum Schutze des Ordens und der Güter desselben im Her- 
zogthume, stellte aber dabei die Bedingung, dass der Orden ihm und seinen Nachkommen mit dem Schlosse Süpplin- 
genburg stets beistehe und sich mit demselben nie zu anderen Fürsten oder zu jemandem, der ihnen gefährlich sei, 
halte. Eine Erwerbung, welche der Orden während der nächsten sieben Jahre wohl nicht ohne Bewilligung des 
Herzogs Magnus als Lehnsherrn machte, ist der Werder Höhbeck mit den darauf liegenden Dörtern, eine frühere 
Besitzung der von der Gartow im Herzogthume Lüneburg. Den Tempelhof zu Braunschweig überliess der Orden am 
4. April 1367 dem Kaland zu Braunschweig. 

Weil Herzog Magnus die vor zehn Jahren dem Lippold von Stembeke und dem Ulrich von Sunstidde für 
311, Mark löthigen Silbers verpfändeten Dörfer Schickelsheim und Scheppau einlösete, dagegen aber dem ersteren 
1358 das Dorf Schickelsheim für vierzig Mark löthigen Silbers verpfändete, kam er unentgeltlich wieder in den Besitz 
des Dorfes Scheppau. Er verkaufte dieses auf Wiederkauf für 55 Mark am 10. August 1358 unter ähnlichen Be- 
dingungen, wie vor zehn Jahren, an Frederkes und Elers, Bürger zu Braunschweig, belehnte sie auch mit dem Dorfe. 
Das Schloss Voigtsdahlum, welches er am 4. Juli 1347 den Gebrüdern und edelen Herren Gebhard und Burchard 
von Werberge und den Gebrüdern Ludolf und Hans von Honlege für Auslagen im Kriege verpfündet und trotz 
später geleisteter Zahlung wohl noch nicht völlig von den Schuldforderungen derselben befreiet hatte, überliess er, 
vielleicht um ihnen die Schuld ganz abtragen zu können, am 1. Januar 1358 pfandweise unter Vorbehalt des Oeffnungs- 
rechtes dem Hildemar von Steinberg und dem Luthard von Wenden für 800 Mark löthigen Silbers auf die Dauer von 
wenigstens einem Jahre. Er gestattete ihnen, wenn die Zahlung zur gehörigen Zeit nach der Kündigung nicht erfolgte, 
das Schloss an ihre Standesgenossen, die seine sesshaften Mannen wären, zu verpfänden; nur durften diese das Schloss 
nicht für Fürsten, Herren oder Bürger in Besitz nehmen. Öhne es ihn wissen zu lassen und ohne zwölf Wochen 
vergeblich auf Rechtshülfe von ihm gewartet zu haben, sollten die Pfandinhaber vom Schlosse keinen Krieg führen. 
Wie er sich verpflichtete, sie zu vertheidigen, 50 gelobten sie, sich seiner Entscheidung zu fügen. Im Falle, dass er 
vom Sehlosse Krieg führte, sollte sein Amtmann, den er auf dasselbe setzte, ihnen Burgfrieden und Burghut geloben; 


XIII 
er selbst aber wollte während des Krieges die Beköstigung im Schlosse auf seine Rechnung nehmen, die Pfand- 
inhaber mit acht anderen Gewaffneten verpflegen und ihnen für ihr vor dem Schlosse gelegenes Ackerland Friedegut 
in Feindes Lande anweisen. Er verpflichtete sich, wenn in seinem Kriege das Schloss verloren würde, nicht eher 
Sühne noch Frieden zu schliessen, bis es zurückerobert oder ihnen die Pfandsumme erstattet sei. Geschähe keins von 
beiden, s0 wollte er ihnen ein Schloss in demselben Gerichte, damit sie die ihnen verpfändete Gülte erheben könn- 
ten, erbauen helfen. Da er ihnen 180 Morgen Landes, mit Winterkorn besäet, überlieferte, verlangte er, ebensoviel 
bei der Einlösung zurück zu erhalten. Für jeden Morgen, den sie weniger abliefern würden, sollten sie ihm drei 
Yöthige Loth (— 3%, löthige Mark) entrichten, an dem, was sie mehr ablieferten, Pflugstheil behalten. Bauten, welche 
sie am Schlosse mit Wissen und nach Rath des Gebhard von Werberge und des Hans von Honlege, seiner Amtleute 
und früheren Pfandbesitzer, vornähmen, versprach er ihnen bei der Einlösung zu vergüten. 

Im vorigen Jahre am 24. Juni hatte der Herzog dem Friedrich von Veltheim, Geistlichen in der Capelle St. Petri 
im Westendorfe zu Schöppenstedt, wegen eines dieser Capelle gehörenden Zinses in den Besitz der dortigen Mühle 
gesetzt, Auch in diesem Jahre gedachte er der Geistlichkeit und frommer Stiftungen. Am 25. Februar 1358 achenkte 
er die ihm von dem Knappen Johann von Honlege resignirten beiden Höfe zu Allenbüttel mit einer Hausstelle dem 
Abte nnd Convente zu Riddagshausen, Einen Monat später schenkte er dem Hospitale oder Krankenhause vor dem 
Wenden - Thore der Stadt Braunschweig das Eigenthum der von den Gebrüdern Elers demselben verkauften und ihm 
resiguirten Güter zu Veltheim an der Öhe, bestehend aus vier Hufen Landes, einem Meierhofe und einer Kothe, und 
am 34. Juni 1358 schlichtete er mit Rath seiner Mannen einen Streit zwischen seinen Bauern zu Honstedt und dem 
Pfarrer Heinrich daselbst über eine Hufe auf dem Felde zu Schöningen zu Gunsten der Pfarre. 

Das Schloss Jerxheim, dessen eine Hälfte am 13. December 1345 an Günzel von der Asseburg und an die 
Gebrüder Heinrich und Ludolf von Wenden, die andere Hälfte am 30. November 1346 an Luthard von Wenden und 
an den Ritter Hildemar von Steinberg verpfändet worden war, muss zu denjenigen Besitzungen gezählt werden, welche 
Herzog Magnus wieder eingelöset hatte, denn sonst würde er nicht am 1. Mai 1358 über die zum Schlosse gehören- 
den Güter zu Watenstedt und Beyerstedt noch am 19. Mai über Einkünfte aus dem Gerichte Jerxheim haben verfügen 
können. Pfandweise nämlich überliess er am 1. Mai 1358 für hundert löthige Mark 91/, Höfe zu Watenstedt, drei Höfe 
zu Sottmar, Vogtpfennige von 6!/, Hüfen zu Watenstedt und Einkünfte aus einem Hofe zu Beyerstedt dem Günzel 
ron der Asseburg und dessen Sohne Günzel und am 19. Mai beauftragte er seinen Amtmann Balduin von Dalem, 
ihnen innerhalb der nächsten beiden Jahre dreissig löthige Mark aus dem Gerichte Jerxheim zu entriehten. Jene 
Verpfändung und diese Anweisung stehen vielleicht mit der Einlösung des Schlosses in einem noch engeren Zusam- 
menhange, insofern nämlich durch sie vielleicht das zu letzterer erforderliche Geld theilweise aufgetrieben wurde. Bevor 
die Zeit, nach welcher die Stadt Braunschweig den Vertrag über das ihr am 22. März 1355 verpfändete Schloss 
Hessen und Kloster Stöterlingenburg kündigen konnte, ablief, einigte sich Herzog Magnus, um nicht Einktinfte aus 
dem Zolle zu Linden einzubüssen, mit ihr über Verlängerung der Pfandzeit. Die Stadt hatte, wie bedungen war, die 
Mühle bauen, vermuthlich auch die Gräben, die Planken und den Bergfrieden ausbessern, endlich auch in der Vor- 
burg für hundert Mark am Steinwerke bauen lassen, weshalb diese Punkte in dem neuen Pfandvertrage keine Auf- 
ame fanden. Im übrigen verpfiindete der Herzog, ohne jedoch hinsichtlich des Zolles zu Linden seine frühere 
Verpdichtung zu erneuern, das Schloss und Kloster mit der Mühle und dem Teiche am 20. Mai 1358 der Stadt 
unter denselben Bedingungen wie früher, diesmal jedoch auf die Dauer von wenigstens zwei Jahren und für 1200 löthige 
Mark, von denen 400 auf den Bau des Schlosses und zu Reparaturen verwandt werden sollten. Bei dieser Verpfän- 
dung wurde jeder dereinst wieder abzuliefernde Morgen Winterkorns zu einer Viertelmark löthigen Silbers berechnet. 
An demselben Tage entlieh der Herzog von der Stadt 230 Mark Silbers und stellte ihr darüber eine auf das Schloss 
Asseburg lautende Verschreibung aus. Es erhellet aus derselben, dass der Stadt dieses Schloss, nachdem er es ein- 
gelöset und sich mit ihr 1350 über Erstattung der Baukosten abgefunden hatte, von neuem verpfändet war, Nachdem 
er am 19. August 1358 den von dem Damme und Elers, Bürgern zu Braunschweig, den halben Zehnten zu Alvese 
unter Vorbehalt des Wiederkaufs für 35 Mark löthigen Silbers verkauft und sie einstweilen damit belehnt hatte, ver- 
pfändete er am 25. November 1358 dem Conrad von Weferlinge und dem Ludolf von Wenden das Schloss Esbeck 
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und die Stadt Schöningen mit denselben Stücken und unter denselben Bedingungen, wie dieses Pfand die von der 
Asseburg und von Wenden seit dem 24. Juni 1355 besessen hatten. Nur das Kloster bekamen sie nicht; auch 
wurde die Pfandsumme von 374 Mark löthigen Silbers auf 604 Mark erhöhet, Zu dieser Verpfändung mochte die 
Forderung der bisherigen Pfandbesitzer, dass die Verwaltungskosten, insoweit dieselben durch die Einnahme nicht 
gedeekt seien, und ihre Auslagen ihnen erstattet würden, drängen. Der Stadt Helmstedt, welcher der Herzog aın 
31. Mai 1345 seinen Schutz versprochen und am 10. April 1351 die Vogtei und den Neumark überlassen hatte, 
gestattete er am 21. December 1358, das bisherige Erbfolgerecht in Frauengerade, wodurch die Stadt grosse Nach- 
theile erlitten hatte, abzuschaffen, und erklärte dasselbe, obgleich es in der Stadt Magdeburg, wohin die Bürger Helm- 
stedt's appellirten, galt, für ungültig und aufgehoben. 

Schon die Lehnbicher der Herzöge Otto, Magnus und Ernst aus den Jahren 1318 und 1344 beweisen, dass 
zu Königslutter, wo die berühmte Abtei lag, auch ein herzogliches Schloss stand. Wie eine Urkunde des Jahres 1359 
zeigt, gehörten zu demselben das Weichbild Lutter, die Dörfer Oberlutter, Lauingen, Rieseberg mit der „Schalmühle*, 
Schoderstedt, Rottorf, Steinum, Schickelsheim, halb Stpplingen, Lelm und Sunstedt, welche, wie Königslutter selbst, 
Erbgüter Lothar's von Süpplingenburg gewesen sein mögen. Nachdem Herzog Magnus das Dorf Schickelsheim wieder 
eingelöset hatte, verpfändete er das Schloss Königelutter mit dem Weichbilde und jenen Dörfern, aus welchen jährlich 
dreissig Mark erhoben wurden, ausserdem mit zehn Mark jährlicher Einkünfte aus dem Zolle zu Linden am 14. April 
1359 dem Grafen Gerhard von Woldenberg, mit welchem später (1383) das gräfliche Geschlecht erlosch, und dessen 
Gemahlinn Sophie für 400 Mark auf die Dauer von wenigstens drei Jahren. Wie gewöhnlich wurde auch diesmal 
vertragsmässig festgestellt, dass der Pfandbesitzer in Streitigkeiten nicht zur Selbsthülfe schreiten dürfe, bevor er den 
Erfolg seiner beim Herzoge ausser Gericht erhobenen Klage abgewartet habe, dass er sich seiner Entscheidung füge 
und ihm zu allen Nöthen das Schloss öffne, dass der zur Kriegsführung auf dasselbe gesetzte herzogliche Amtmann 
gegen Schaden und Unfug Sicherheit gebe, dass für die vor dem Schlosse befindlichen Ackerländereien und für das 
Vorwerk Friedegut bewilligt werde, dass der Herzog, wenn das Schloss genommen oder erobert würde, den Pfand- 
besitzer in Erhebung der Gülte schützen, ihn überhaupt bei Rechte lassen und vertheidigen müsse, dass dieser, wenn 
nach der Kündigung nicht zur bedungenen Zeit die Pfandsumme zurlickerstattet würde, jedem mit Ausnahme von Für- 
sten, Herren und Städten das Schloss zu verpfänden befugt sei. Ausser allen diesen üblichen Bedingungen wurde 
auch eine andere, gewiss sehr zweckmässige gestellt, dass nämlich der Graf die sesshaften Mannen des Herzogs bei 
ihrem Rechte lassen solle. Ein besonderes Zugeständniss wurde ihm gemacht, indem der Herzog ihm ohne Weiteres 
Selbsthülfe in dem Falle gestattete, dass ihm das Seine vor dem Schlosse oder vor den dazu gehörenden Dörfern 
genommen würde oder dass auf andere Weise sich jemand gegen dasselbe verginge. Wie in den Jahren 1355 und 
1356 suchte der Herzog auch jetzt die Holzungen zu verwerthen. Sein Vogt Heinrich von Wenden verkaufte an 
Bürger Braunschweigs für 33 löthige Mark zwei Holzungen zum Fällen. Die dazu bewilligte Zeit von vier Jahren 
verlängerte im Falle eines Krieges der Herzog bei der Bestätigung des Verkaufes am 19. Mai 1359 um ebensoviel, 
als des Krieges wegen das Fällen aufgeschoben oder unterbrochen würde. Bald darauf, am 24. Juni, lieh er 33 löthige 
Mark von Burchard Vasolt (von der Asseburg), wofür derselbe zwölf Pfund Pfennige jährlicher Einkünfte zu Schöp- 
penstedt und zwei Mark jährlicher Abgaben aus demselben Gerichte so lange, bis er bezahlt sei, erheben sollte, und 
verkaufte am 15. August desselben Jahres dem Johann Stapel, Bürger zu Braunschweig, auf Wiederkauf für 
151/, löthige Mark eine Hufe und einen Hof zu Weddel, indem er ihn einstweilen damit belehnte, 

Die oben erwähnten Verpfändungen und Verkäufe geschahen nicht ohne dringende Veranlassung. Herzog Magnus 
brauchte das daraus erhobene Geld, um damit die Ausgaben zu bestreiten, welche erforderlich waren, seinem Sohne 
Albrecht, Probste zu St. Paul in Halberstadt, zum erzbischöflichen Sitze in Bremen zu verhelfen. Erzbischof Gottfried 
von Bremen lebte in beständiger Uneinigkeit mit dem Grafen Moritz von Oldenburg, welcher, seitdem er auf den 
erzbischöflichen Sitz verzichtet hatte, von ihm als Administrator des Stiftes anerkannt war, und suchte Schutz bei dem 
Grafen Gerhard von Hoya, dem er am 8. April 1351 das Schloss Thedinghausen auf Lebenszeit verpfändet hatte. 
Graf Gerhard, durch die Hülflosigkeit des Erzbischofes und durch das von demselben ibm geschenkte Vertrauen kühn 
gemacht, behandelte das Domeapitel und die Stadt Bremen, letztere wegen Leibeigener, deren Herausgabe er verlangte, 
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rücksiehtslos und erlaubte sich gegen die Stadt zum öfteren Gewalt vom Schlosse Thedinghausen aus. Dies führte 
am 22. December 1356 zu einem Bündnisse der Stadt und des Domeapitels mit dem Administrator Moritz, um gegen 
jene Gewaltthätigkeiten des Grafen ein Schloss zu Lünsen bei Thedinghausen auf der Grenze des Stiftes zu erbauen, 
Von hier aus verwüsteten sie die Grafschaft. Mehrere gräfiche Lehnsleute gewannen sie für sich und versprachen 
ihnen am 3. Februar 1357 Burgsitze auf dem Schlosse Thedinghausen, sobald dasselbe in ihre Gewalt kommen 
würde. Zwar schlug Graf Gerhard am 20. Juni 1357 bei Verden an der Aller und später bei Hoya die aus der 
Stadt Bremen ausgezogene Kriegesschaar; dagegen eroberte sie ungefähr ein Jahr darnach das Schloss Thedinghausen. 
Erzbischof Gottfried, vom Alter gebeugt, überzeugte sich, dass er selbst im Vereine mit dem Grafen Gerhard der 
Markt des Administrators Moritz nicht Widerstand leisten könne, und sann darauf, ihm einen stärkeren Gegner zu 
erwecken. Graf Gerhard, der einen grossen Einfluss auf ihn übte, bestärkte ihn in dieser Absicht, denn er konnte 
sur dabei gewinnen. Er ritt gleich nach dem Verluste des Schlosses Thedinghausen zum Herzoge Magnus nach 
Braunschweig und versprach ihm, den Erzbischof dazu zu bewegen, dass er zu Gunsten des Herzogs Albrecht dem 
Papste das Stift resignire. Hierfür forderte er, dass Herzog Magnus der Stadt Bremen Feindschaft ankündige. Der 
Herzog ging auf diesen Vorschlag ein. Man wandte sich an den päpstlichen Hof. Weil es aber dem Administrator 
Moritz gelang, hier eine ihm ungtinstige Entscheidung der Angelegenheit zu hindern, wünschte Herzog Magnus, dass 
das Domeapitel seinen Sohn zum Erzbischofe wähle. Obgleich dieses sich durch eine Gesandtschaft von der Liebens- 
wirdigkeit und den vorzüglichen Eigenschaften des jungen Herzogs überzeugte, wagte es doch nicht zu einer Wahl 
zu schreiten. Während dessen schlichtete Herzog Magnus die Streitigkeiten des Grafen Gerhard mit der Stadt Bremen. 
Bei dieser Gelegenheit wurde ihr, wie es scheint, die Hälfte des Schlosses Thedinghausen zuerkannt. Darauf folgte 
dann am 30. April 1359 die Sühne. Am 18. August 1359 oder kurz zuvor wurde auch, wie man aus einer Ur- 
kunde von diesem Tage zu schliessen berechtigt ist, der Frieden zwischen dem Grafen von Hoya und dem Admini- 
strator Moritz hergestellt. Unvermeidlich schien nun aber der Kampf des Herzogs Magnus und seines Sohnes mit 
Letsterem. In einem Vertrags vom 18. August 1359, durch welchen Moritz sich dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg 
und dem Herzoge Ludwig, Bruder Albrecht's, zu Kriegsdiensten verpflichtete, forderte und erlangte er als Gegen- 
leistung die Bewilligung des Durchzuges durch das Herzogthum Lüneburg gegen Herzog Albrecht. Der junge Her- 
zog konnte nicht ohne Hülfe seines Vaters die Angriffe des Gegners zurlickschlagen. Erst die Rüstung für einen 
bevorstehenden Krieg gegen die Stadt Bremen, nach dessen Abwendung erneuerte Rüstung gegen den Administrator 
Moritz, die erforderliche Gesandtschaft zum Papste, die Betreibung der Angelegenheit beim päpstlichen Stuhle, selbst 
die som Bischofe zu Osnabrück auf Befehl des Papstes am 21. November 1359 endlich ertheilte Dispensation zur 
Ehe des Herzogs Ludwig mit Mechtild, Tochter des Herzogs Wilhelm zu Lüneburg, alles dies war nicht ohne grosse 
Kosten zu bewerkstelligen gewesen. Herzog Magnus musste es um so empfindlicher fühlen, weil er die im Kriege 
mit Magdeburg erlittenen Verluste noch nicht verschmerzt hatte. Deshalb aber dtirfen weder die obigen, noch die 
Veräusserungen und Verpfändungen, die er in den nächsten Jahren vornahm, befremden. 

Am 24. August 1359 verkaufte er unter Vorbehalt des Wiederkaufes den von dem Damme, Bürgern zu Braun- 
shweig, für fünfzehn Mark seinen Hof zu Schöppenstedt und belehnte sie einstweilen damit. Am 16. October 1359 
überliess er dem Ritter Ludolf von Hohnhorst das Eigenthum des Gutes zu Sülfeld, welches die von Garszenbüttel 
ihm resignirt und an Ludolf von Hohnhorst verkauft hatten. Es bestand in der einen Hälfte des Dorfes Sülfeld, 
dessen andere Hälfte wahrscheinlich dem Herzoge zu Lüneburg gehörte, Auch das Eigenthum des auf dieselbe Weise 
erworbenen halben Dorfes Rhode („Hilkerode*) erhielt Ludolf von Hohnhorst vom Herzoge Magnus. Dem Knappen 
Heinrich von Veltheim gab der Herzog das Eigenthum einer Hufe zu Sikte. Am 3. November 1359 verkaufte er 
uf Wiederkauf den von Salder und den von Honlege das Dorf Bormum bei Königslutter mit Zins, Dienst, Beede, 
Vogtei, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, aber ohne geistliche und weltliche Lehne für hundert Mark löthigen 
Silbers. Durch diesen Verkauf, der nur durch Kündigung des bisherigen Pfandbesitzers veranlasst erscheint, gewann 
der Herzog nichts, weil er das Dorf zwei Jahre vorher für denselben Preis dem Günzel von der Asseburg verpfändet 
hatte. Am 11. November 1359 lieh er ven der Stadt Braunschweig hundert lüthige Maık und versprach, ihr die- 
selben am Ende nächsten Jahres oder bei der Einlösung des Schlosses Hessen zurückzuzablen. Von dem Eilhard 
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von der Heide erhob er und sein Bruder, Herzog Ernst, am 25. Januar 1360 noch dreissig Mark für ihren Antheil 
an dem Zolle zu Braunschweig, welchen ihr verstorbener Bruder, Herzog Otto, demselben verkauft hatte. Indem sie 
sich den Wiederkauf für diese dreissig Mark und für die ursprüngliche Kaufsumme vorbehielten, verliehen sie den 
Zoll an die Frau des Käufers zur Leibzucht und seinem Neflen zu Lehn, Die am 1. Mai 1358 verpfändeten Güter 
und Gülten zu Watenstedt und Beyerstedt, welehe Dörfer zum Schlosse Jerxheim gehörten, und das erst eben ver- 
kaufte Dorf Bornum bei Künigslutter lüsete Herzog Magnus ein und verpfändete dieses Schloss mit den zehn dazu 
gehörenden, schon bei der früheren Verpfändung im Jahre 1346 erwähnten Dörfern, aus welchen damals, wie nun, 
der Herzog 37 Mark löthigen Silbers als Beede jährlich erhob, mit Vogtei, Dienst, Beede, Sterbegefällen, Gericht 
und allem Zubehör im Februar des Jahres 1360 dem Heinrich von Wenden und dem Wilhelm von Ambleben für 
1200 löthige Mark. Zugleich verpfändete er den Gebrüdern Hans und Wilhelm von Utze das Schloss Ambleben mit dem 
Dorfe Bornum bei Königslutter, mit Leuten, Dienst, Zins, Beede, Sterbegefällen und Gericht, aber ohne geistliche Lehne 
für 300 löthige Mark. Weil allein das Dorf Bornum den dritten Theil dieses Geldes werth war, ist unter dem 
Schlosse Ambleben hier wahrscheinlich nur der Antheil des Herzoges an dem Schlosse, welchen er am 24. Juni 1355 
für 220 Mark löthigen Silbers verpfändet hatte, verstanden. Ausserdem bleibt es zweifelhaft, ob er das Schloss ein- 
gelöset hatte, oder ob bei dieser Verpfändung nicht vielmehr nur ein Wechsel der Pfandinhaber statt fand. Ebenso 
fehlt es in dieser Beziehung an Nachricht über die am 18. Februar 1355 den von dem Knesebeck für 300 Mark 
Silbers verpfändete Hälfte des Schlosses Brome. Der Herzog verpfändete dieses Schloss am 25. Februar 1360 dem 
Günzel von Bertensleben, dem Paridam von dem Knesebeck, dem Ludolf von dem Knesebeck und dessen Sohne Hans 
für 700 Mark löthigen Silbers, versprach, falls ihm einer von ihnen dienen wollte, den Dienst, wie seinen anderen 
Maonen, zu belohnen, ihnen Bauten in Stein und in dazu erforderlichem Holze auf dem Schlosse nach Abschätzung 
zu vergüten, gestattete ihnen, Reparaturen vorzunehmen, auch auf dem Schlosse einen Bau von Holzwerk aufzuführen 
und denselben, falls er ihn bei der Einlösung nicht vergütete, abzubrechen. Ausserdem unterliess er nicht, ihnen, 
weil sie. ebensowenig wie der Pfandbesitzer von Königalutter, Graf Gerhard von Woldenberg, zu seinen Mannen 
gehörten, einzuschärfen, dass sie sich gegen seine Mannen kein Unrecht erlauben sollten. Ein Gebäude von Holz- 
werk, welches auf dem Schlosse den früheren Pfandbesitzern zu bauen der Herzog am 22. Mürz 1355 gestattet hatte, 
war, wie aus obigem Vertrage erhellet, nicht zu Stande gekommen, konnte also auf den Preis des Schlosses, der von 
300 auf 700 Mark gestiegen war, keinen Einfluss geübt haben. Es ist daher wahrscheinlich, dass diesmal, wie 
auch der Wortlaut besagt, das ganze Schloss verpfändet worden ist. Unter den anderen üblichen Bedingungen wur- 
den in die Verträge über obige drei Schlösser auch die Punkte, welche das Öefinungsrecht und wie es, falls der 
Herzog von den Schlössern Krieg führen würde, gehalten werden sollte, aufgenommen. Weil dem Administrator 
Moritz das Herzogthum Lüneburg zum Durchzuge nach dem Bisthume Halberstadt und Herzogthume Braunschweig 
offen stand, war diese Vorsicht durch die Umstände geboten. Um diese Zeit wird Herzog Magnus auch das aus 
seinem Kriege mit dem Erzbischofe von Magdeburg bekannte, zwischen Grassleben und Marienthal gelegene Schloss 
Alvestorf, auf welchem damals Ritter Hermann Tubeke sass, an den Herzog Wilhelm veräussert haben, weil dieser 
am 15. März 1360 über das Schloss als über das seine verfügte. 

Wie sehr auch Herzog Magnus von Regierungsgeschäften in Anspruch genommen wurde, minderten sie doch 
seine Sorgfalt für die Stätten frommer Andacht nicht. Es bestanden sehr unwürdige Gebräuche, durch welche einige 
unter ihnen bedrückt wurden. So hatte das Kloster auf dem Rennelsberge vor Braunschweig die Verpflichtung, die 
herzöglichen Hunde zu füttern und die Jäger des Herzogs zu beköstigen. Diesen Missbrauch im genannten Kloster 
stellte Herzog Magnus am 5. Februar 1360 gänzlich ab. Die nach viermonatlichem Besitze von dem Ritter Ludolf 
von Hohnhorst ihm am 25. Februar 1360 übertragene Hälfte der Dörfer Sülfeld und Rhode („Hilkerode*) verlieh 
der Herzog, weil Ludolf sie dem Kloster Riddagshausen verkauft hatte, mit der dazu gehörenden Mühle und mit 
dem alternirenden Patronatrechte über die Kirche zu Sülfeld, frei von Vogtei, Beede und jeder Belästigung, am 
12, März 1360 dem Abte und Convente zu Riddagshausen. 

Den am 4. Juni dieses Jahres ablaufenden Vertrag mit der Stadt Braunschweig über die Münze verlängerte 
Herzog Magnus vor jenem Tage, nämlich am 31. Mai 1360, auf die Dauer der nächsten drei Jahre und gelobte, 
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falls während dieser Zeit seine Vettern (zu Grubenhagen), welche, wie an der Stadt Braunschweig, s0 auch an der 
Münze daselbst Antheil besassen, ihre Zustimmung zum Münzen nicht ertheilen würden, den Rath der Stadt Braun- 
schweig wegen Unterlassung des Prägens nicht zur Rechenschaft zu ziehen. Der Herzog zu Lüneburg, welcher auch 
in der Münze berechtigt war, bekümmerte sich wohl weniger um den Betrieb derselben, als um seine jährliche Ein- 
nahme daraus, und hatte diese zudem theilweise oder ganz den Grafen von Regenstein zu Lehn verliehen. Unter 
allen Städten der herzoglichen Lande Braunschweig und Lüneburg konnte wohl keine der Stadt Braunschweig den 
Vorrang streitig machen, selbst kaum die so blühende Stadt Lüneburg. In den Städtebündnissen jener Zeit nahm sie 
eine der ersten Stellen ein. Diese Bündnisse wurden meistens durch Irrungen mit den Fürsten hervorgerufen und 
sollten, weil gleiche Einrichtungen, gleiche Lebensbedingungen, gemeinsames Interesse und gemeinsame Gefahr auf 
die Nothwendigkeit eines engen Anschliessens der Städte an einander hinwiesen, dazu dienen, dass auch ein gemein- 
same Handeln zur Zeit der Noth unter ihnen erzielt würde. Eins der grössten Städtebündnisse, an denen Braun- 
schweig Theil nabm, fällt in dieses Jahr 1360 und veranlasst, einen Bliek auf frühere Bündnisse dieser Art zu wer- 
fen, Ihre Anfänge in den herzoglichen Städten gehen bis in die Mitte des 13. Jahrhunderts zurück. Schon um das 
Jahr 1246 verbanden sich die Städte Northeim, Münden und andere mit Gut und Blut zum Schutze gegen Gewalt 
und Unrecht. Entweder der Krieg um die Landgrafschaft Thüringen nach dem Tode des Landgrafen Heinrich Raspe 
oder die Fureht vor Bedrückungen des Herzogs Otto, dem die Stadt Münden sich unterwarf, veranlasste diesen Bund. 
Die Landeseinigung zwischen den Herzögen Otto und Albrecht 1292 oder vielmehr die dadurch gekräftigte herzog- 
liebe Macht flösste den Städten Göttingen, Münden, Northeim und Osterode Furcht vor Uebergriffen der Herzöge oder 
der herzöglichen VWögte ein. Sie verbanden sich deshalb mit einander, beschränkten sich jedoch auf das gegenseitige 
Gelöbniss, dass, wenn einer unter ihnen von den Herzögen oder deren Vögten Gewalt angethan oder Unrecht zuge- 
fügt würde, die übrigen keine Bitten und Mühen sparen sollten, bis Entschädigung und Genugthuung erfolge. Weil 
der Zweck solcher Bündnisse fast nie erreicht werden konnte, ohne der Macht der Fürsten Schranken zu ziehen, 
waren sie diesen nie willkommen. Die Fürsten suchten sie deshalb, so viel sie konnten, zu verhindern. Die Stadt 
Braunschweig stand ums Jahr 1342 im Begriffe, einen Bund mit den Städten Goslar und Hildesheim zu schliessen. 
Das war selbst den Herzögen Otto und Wilhelm zu Lüneburg s0 unangenehm, dass sie, um die Stadt von ihrem Vor- 
haben abzubringen, mit ihr ein Bündniss eingingen, welches, wie aus den damaligen Verhältnissen ersichtlich wird, 
die Säuberung der Handelsstrassen von Wegelagerern zum Zwecke hatte. Dafür musste die Stadt Braunschweig sich 
am 14. Aprıl 1342 verpflichten, ohne Bewilligung der Herzöge während der nächsten drei Jahre keinen Bund mit 
den beiden Städten oder mit irgend jemandem, den die Herzöge vertheidigten oder in Schutz nehmen wollten, zu 
schliessen. Hierinit waren wohl zunächst die Städte Lüneburg und Hannover gemeint. Es leuchtet ein, dass es den 
Herzögen höchst ungelegen hätte sein miissen, wenn in ihren Irrungen mit ihren eigenen Städten eine auswärtige 
mächtige Stadt sich zu Einmischungen befugt erachtet hätte. Weil Herzog Magnus von Braunschweig den vom 
Abte zu Werden der Stadt Helmstedt ertheilten Privilegien, als seinen schutzherrlichen Rechten widersprechend, die 
Anerkennung versagte, errichtete Helmstedt 1349 mit der Stadt Braunschweig, die wegen Erstattung der Baukosten 
si dem Schlosse Asseburg mit dem Herzoge in Streit gerathen war, Verträge und sicherte sich durch dieselben die 
Fürsprache der Hauptstadt des Landes. Die Stadt Braunschweig verpflichtete sich sogar, wenn ihre Fürsprache nicht 
des beabsichtigten Erfolg haben würde, thätige Hülfe mit 25 Reitern und 25 Fussknechten zu leisten. Im Jahre 
1351, als der Krieg in der Altmark wüthete, die Herzöge von Lüneburg und die Markgrafen von Brandenburg hier 
mit dem Erzbischofe von Magdeburg und dem Herzoge zu Göttingen um den Besitz der Städte kämpften, als die 
Stadt Magdeburg mit den Mannen des Stiftes wegen Strassenräuberei derselben in Fehde gerieth und die Zwistig- 
keiten der Städte Braunschweig und Helmstedt mit dem Herzoge Magnus noch immer fortwährten, erneuerte die 
Stadt Magdeburg ihr Bündniss der Jahre 1343 und 1345 mit der Stadt Halle auf die Dauer von sechs Jahren, 
verpflichtete sie sich den Städten Braunschweig und Helmstedt zu einer Hülfe von 45 Mann, nämlich von 36 leich- 
ten Reitern und 9 Schützen und entstand der grosse Bund zwischen den Städten Magdeburg, Goslar, Braunschweig, 
Helmstedt, Quedlinburg, Halberstadt und Aschersleben. Vier Männer aus den Städten sollten zusammentreten und 
darüber berathen und entscheiden, ob .einer der Städte Hülfe erforderlich sei. Wo sie die Noth erkannten, dahin 
Susendorf, Urkundenbuch III. c 
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sollten sie die Hülfe leiten. Die Städte Magdeburg und Goslar stellten jede einen, Braunschweig und Helmstedt 
zusammen einen, die übrigen drei Städte gemeinsam einen Abgeordneten zu dieser Berathung. Herzog Magnus selbst 
beseitigte die Ursachen, durch welche seine Städte in das Bündniss gezogen waren. Er fügte sich dem schiedsrich- 
terlichen Spruche seines Bruders, des Bischofes von Hildesheim, in seinem Streite mit der Stadt Braunschweig, besänf- 
tigte am 10. April 1351 den Unwillen der Blirger der Stadt Helmstedt, indem er ihnen die Vogtei in der Stadt und 
den Neumark nebst Holzberechtigung im Büddenstedter Walde verpfändete und stiftete selbst zwischen der Stadt Mag- 
deburg und den erzbischöflichen Mannen Frieden. Je gefährlicher den Fürsten die Städtebündnisse erschienen, um ® 
mehr bemüheten sich die Städte, den Fürsten ihren Argwohn zu benehmen und fassten ihre Biindnisse sehr vorsichtig 
ab. Hätten sie es unterlassen, so würde ihnen haben begegnen können, was der Stadt Stade 1335 wegen ihres 
Bündnisses mit den Burgmannen zu Elmlohe geschah, dass nämlich ein Gericht von Herren und Edelen ihren Bund 
für recht- und ehrlos erklärte. Deshalb und weil Kaiser Karl IV. im 15. Capitel der goldenen Bulle das strenge 
Verbot des Kaisers Friedrich I. gegen Städteblindnisse, namentlich wenn sie ohne Bewilligung der Landesherren und 
ohne die ausdrückliche Erklärung, dass sie nicht gegen diese gerichtet seien, geschlossen würden, erst eben am 
10. Januar 1356 erneuert hatte, kann es nicht befremden, wenn die seitdem errichteten Städtebündnisse, obgleich sie 
ihren Zweck nie verleugneten, die Gestalt unverfünglicher Verträge anzunehmen suchten. Dieses Bestreben ist auch 
in dem grossen Bunde vom 25. Juli 1360 nicht zu verkennen, welcher, die Stadt Braunschweig an der Spitze, ausser 
ihr die Städte Goslar, Lüneburg, Hannover, Einbeck, Hameln und Helmstedt umfasste und auf die Dauer von drei 
Jahren geschlossen wurde. Als Zweck des Bündnisses, durch welches keine der Städte gegen ihren Herrn, gegen 
ihre Bundesgenossen und überhaupt gegen diejenigen, zu welchen sie in engerer Beziehung stand, sich verbunden 
haben wollte, wurde der Nutzen und der Frieden des Landes angegeben. Falls jemand, welchem Recht nicht ver- 
weigert wlirde, eine der Städte oder einen ihrer Bürger mit Raub, Brand, Mord, Verwundung oder Gefangennahme 
heimsuchte oder in der Weise, dass er Aechtung verdiente, beschädigte und alsdann trotz aller Bitten Ersatz weigerte, 
so wollten die Städte, wenn ihre Vermittlung auch nicht zum Rechte oder Vergleiche verhelfen könnte, selbst über 
die Zeit des Bündnisses hinaus bis er Ersatz leisten würde, dem Friedensbrecher durch Speise, Futter, Handel, Her- 
berge oder Verkehr keinen Vorschub leisten; jedoch sollte es dem Beschädigten unbenommen bleiben, mit ihm zum 
Versuche des Vergleiches zu verkehren. Wenn dieser zu Stande käme, sollten die übrigen Städte davon benachrich- 
tigt werden. Jede von ihnen musste ein Verzeichniss der Friedensbrecher anlegen. In einem Kriege zwischen den 
Herren der verbündeten Städte durfte jede ihrem Herrn beistehen. Der Rath einer jeden dieser Städte durfte den- 
jenigen, der seine Ehre angrifi, sein Recht missachtete, ein Complot gegen ihn anstiftete, und denjenigen Laien, wel- 
eher einen anderen in einer vor weltliches Gericht gehörenden Sache vor geistlichen Gerichten verklagte, ächten und 
die übrigen Städte mussten die Acehtung anerkennen. Geschah einer der Städte Unrecht, so verwandten sich die 
übrigen für sie, damit ihr Recht widerführe. War diese Bemühung vergeblich und gerieth die verletzte Stadt wegen 
des erlittenen Unrechtes in Krieg, so waren die übrigen Städte verpflichtet, vierzehn Tage nach. der Aufforderung 
dazu ihr Hülfe zu senden, nämlich die Stadt Braunschweig zwölf, die Stadt Helmstedt drei und jede der übrigen 
Städte fünf leichte Reiter. Welche Stadt diese Mannschaft begehrte, musste ihr,‘ sobald sie anlangte, Futter, Speise 
und für die Pferde Hufbeschlag geben, brauchte aber die Zeche in der Herberge nicht zu bezahlen. Der Gewinn im 
Kriege fiel mit Ausnahme dessen, was zur Beute gehörte, derjenigen Stadt zu, welche die Hülfsmannschaft begehrt 
hatte, und jede Stadt musste den Schaden und den Verlust, welchen ihre Leute erlitten, tragen. Kam es ihr unge 
legen, ihre Mannschaft zu stellen, so konnte sie den Mann auf ein halbes Jahr mit vier Mark löthigen Silbers und, 
wenn der Krieg kürzere Zeit dauerte, mit wenigerem Gelde nach Verhältniss der Wochenzahl loskaufen. Belagerte 
ein Fürst oder Herr eine der Städte oder beabsichtigte er sie zu Grunde zu richten oder erhob sich zu deren Ver- 
derben die Gemeinde gegen den Rath ihrer eigenen Stadt, so waren die übrigen verbündeten Städte, um das Ver- 
derben von der Stadt abzuwenden, ihr treulich mit allem, was in ihrer Macht stand, zu helfen verpflichtet. Ueber- 
dauerte ein Krieg der Städte, welcher während der Zeit ihrer Verbindung ausgebrochen war, dieselbe, so durfte die 
fernere Hülfe nicht verweigert, sondern musste nach wie vor geleistet werden. Keine Stadt durfte einen Separat- 
Frieden schliessen. Begehrte eine der Städte Hülfe, während diese anderwärts geleistet wurde, oder kam es zu 
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Zwietracht und Thätlichkeit unter ihnen, in welchem Falle Rache zu üben gänzlich verboten war, so sollten zwei 
Schiedsrichter, nämlich Diedrich von dem Damme aus Braunschweig und Hans Mese aus Goslar, die Frage über die 
der Stadt zu leistende Hülfe nach Lage der Umstände, je nachdem die eine oder die andere Stadt ihrer am meisten 
bedurfte, entscheiden, über die Zwietracht und Thätlichkeit aber innerhalb vier Wochen nach davon erhaltener An- 
zeige dem Rechte oder der Billigkeit gemäss richten und jede Stadt sollte sich an der Entscheidung derselben genügen 
lassen. Stürbe einer der beiden Schiedsrichter oder könnte er wegen Krankheit sein Amt nicht verwalten, so sollte 
der Rath der Stadt, zu welcher er gehörte, einen anderen an seine Stelle setzen. Beträfe aber die Streitfrage die 
Stadt Braunschweig oder die Stadt Goslar, so sollte die Stelle des aus ihr hervorgegangenen Schiedsrichters für dieses 
Mal von einem Schiedsrichter aus der Stadt Hannover versehen werden. Jede Stadt sollte der andern Bestes überall, 
wo es ikr die Ehre erlaubte, suchen und befördern. Durch diesen Bund sollte das Verhältniss jeder einzelnen Stadt 
zu ihrer Herrschaft nicht berührt, noch sollten durch ihn frühere schriftliche Versicherungen und Urkunden, welche 
sie ausgestellt oder erhalten hatte, angefochten werden, Jede Stadt machte deshalb diejenigen namhaft, wider welche 
sie dem Bunde nicht beigetreten sei. Die Stadt Braunschweig nannte alle Herzöge von Braunschweig, weil sie allen 
gehuldigt hatte, den Herzog Wilhelm zu Lüneburg und diejenigen, denen sie ihre (Pfand-)Schlösser gegeben hatte. 
Die Stadt Goslar nannte das Reich, weil sie unmittelbar unter demselben stand, den Bischof von llildesheim, den 
Herzog Ernst zu Grubenliagen, den noch auf einige Zeit mit ihr verbündeten Herzog Ernst zu Göttingen, den Grafen 
Conrad von Werningerode und den Grafen Bernhard von Regenstein, dessen Bündniss mit ihr auch bald ablaufen 
musste. Von den Städten Lüneburg und Hannover wurden nur ihre Herzöge Wilbelm und Ludwig genannt, von 
der Stadt Lüneburg jedoch auch die auf dem Schlosse und in der Stadt Lüneburg wohnhaften Ritter und Knappen. 
Die Stadt Einbeck nannte diejenigen Herzöge von Braunschweig, denen sie Huldigung pflichtig sei, also die Herzöge 
zu Grubenhagen, ferner den Bischof von Hildesheim und den edelen Herrn Siegfried von Homburg, mit denen sie 
noch auf einige Zeit verbunden war. Die Stadt Hameln nannte ihren Herzog Ernst zu Grubenhagen nebst dessen 
Sohne Albrecht und wegen Bündnisses den Bischof von Hildesheim, den Herzog Wilhelm zu Lüneburg und den Gra- 
fen von Schauenburg. Die Stadt Helmstedt nannte diejenigen Herzöge von Braunschweig, denen sie zur Huldigung 
verpflichtet sei, also die Herzöge Magnus und Ludwig, ferner die edelen Herren Gebhard und Burchard von Wer- 
berze, Heinrich von Veltheim und Hans von Honlege. Will man auch alle übrigen Bestimmungen dieses Bündnisses 
als nur gegen den Uebermuth der Mannen, gegen Ruhestörer und Empörung in den Städten selbst gerichtet betrach- 
ten, so ist doch der Punkt, welcher auf den Fall, dass ein Fürst oder Herr eine Stadt belagerte oder sie zu Grunde 
zu riebten beabsichtigte, Rücksicht nimmt, gar nicht wegzuleugnen. Dieser Punkt gerade gab den Städten, ihrem ver- 
deekten Zwecke zu folgen, den grössten‘ Spielraum. Denn unter der Absicht, die Stadt zu Grunde zu richten oder 
zu verderben, verstanden sie nicht die Zerstörung der Stadt, sondern, wie die Folgezeit es häufig zeigt, jeden Ver- 
such, ihre Privilegien, die allerdings Lebensfragen für sie enthielten, anzutasten oder ohne ihre Bewilligung in allge- 
meiner I.andesnoth ungewöhnliche Abgaben von ihr einzutreiben, kurz fart jede bedeutendere Irrung mit ihrem Herrn. 
In soleben Zwistigkeiten nun konnte nach den Bestimmungen des obigen Bündnisses, um nur ein Paar Fälle vorzu- 
führen, die Stadt Braunschweig auf Hülfe gegen ihren Herzog Magnus bei allen verbündeten Städten ausser Helm- 
set, die Städte Lüneburg und Hannover auf Hülfe gegen ihren Herzog bei allen jenen Städten ausser Braunschweig 
rechnen. Im ersteren Falle würde Helmstedt, im zweiten Braunschweig die von ihr mit Mannschaft zu leistende 
Hilfe, als ihr ungelegen, mit Geld haben loskaufen können. Dass diejenige Stadt, welche befürchtete zu Grunde 
gerichtet zu werden, durch das Bündniss im Allgemeinen anerkannt hatte, gegen ihren Herrn nichts unternehmen zu 
därfen, dass sie sogar sich gezwungen sehen konnte, in ihrem Streite durch einen Vertrag mit ihrem Herrn nachzu- 
geben, dass darnach die übrigen Städte kaum jenen Streit als den Grund ihrer Feindseligkeit gegen den Herrn anfüh- 
ren konnten, dies Alles änderte nichts, wenn die übrigen Städte, wie die Urkunde es selbst bezeichnet, der verletzten 
Alles zu gute hielten und nur deren Bestes suchten und förderten, denn ein anderer Vorwand zu Feindseligkeiten 
gegen jenen Herrn war in damaligen Zeiten nicht schwer zu finden. Wenn nun auch zur Zeit, als das Bündniss 
geschlossen wurde, kein soleher Fall vorlag, so war doch hinlänglicher Grund für die Städte vorhanden, auf diesen 
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Absicht auch setzten sie die von jeder Stadt zu stellende Mannschaft so gering an, dass das ganze Heer der ver- 
btindeten Städte nur vierzig leichte Reiter zählte, obgleich die Stadt Braunschweig allein, welche mit Goslar zur deut- 
schen Hanse gehörte, schon im Jahre 1342 den Herzögen zu Lüneburg funfzig Mann, nämlich dreissig schwere und 
zwanzig leichte Reiter hatte stellen können. 

Ausser einem am 29. September mit einigen Leuten zu Denkte über den ihnen zu leistenden Schutz errichteten 
Vertrage sind aus dem Jahre 1360 nur noch ein Paar andere, welche Herzog Magnus abschloss, zu erwähnen. Er 
verkaufte nämlich am 13. September auf Wiederkauf fir zehn löthige Mark den von Gnstede, Bürgern zu Braun- 
schweig, einige Hufen und Höfe zu Wendessen und belehnte sie damit. Am 1. November verkaufte er unter Vor- 
behalt des Wiederkaufs das früher von ihm und seinen Brüdern besessene und dann den von Veltheim verlehnte 
Gericht nebst Dienst zu Emmerstedt mit zwei Pfund jährlicher Hebung und allem Zubehör, so weit die ganze Mark 
reichte, dem Hermann von Werberge, Herrenmeister des Johanniter-Ördens in Sachsen, in der Mark, in Wendland 
und in Pommern und dem Orden für vierzig Mark Silbers und überliess am 6. December in eben der Weise für 
sechs löthige Mark dem Ludecke von Remlinge, Bürger zu Braunschweig, ein Pfund neuer braunschweigischer Pfen- 
nige jährlicher Gülte zu Berklingen, indem er ihn damit belehnte. Jenes Gericht zu Emmerstedt lösete er schon am 
29. September des nächsten Jahres mit Hülfe der Stadt Helmstedt, die ihm dazu funfzehn Mark 'Silbers lieh, wieder 
ein. Er verpfändete ihr für das Darlehn die zwei Pfund Pfennige jährlichen Dienstgeldes in dem Gute des Klosters 
Marienthal zu Emmerstedt und versprach, dass im Falle säumiger Zahlung desselben der von seinem Vogte zum 
Hüter der vor Helmstedt gelegenen Goschaft gesetzte Untervogt den Bürgern und dem Rathe der Stadt zu Pfündern 
verhelfen sollte. 

Endlich im Jahre 1361, nachdem der Erzbischof Gottfried resignirt hatte, verlich Papst Innocenz VI. dem Her- 
zoge Albrecht das Erzbisthuın Bremen. Herzog Magnus hätte es nun gern gesehen, wenn die Stadt Bremen seinem 
Sohne gehuldigt hätte, und versprach, dass derselbe ihre Privilegien bestätigen und lebenslänglich, wie er selbst, ihr 
willfährig sein sollte. Die Stadt aber lehnte es ab, weil der Administrator Moritz sie noch nicht der Huldigung 
entlassen habe. Das Domcapitel dagegen erkannte die päpstliche Verleihung an und unterwarf sich dem neuen Erz- 
bischofe. Verhandlungen mit dem Administrator Moritz, der im Besitze des Stiftes war, blieben erfolglos. Die Stadt 
Stade fand der Erzbischof Albrecht wegen ihrer Feindschaft mit dem Administrator gefügiger. Sie nahm ihn auf und 
erkannte ihn ala ihren Herrn an. Dafür verzichtete er am 9. October 1361 auf Ersatz des Schadens, den die Stadt 
und ihre Bundesgenossen in ihrer Fehde gegen den Domdechanten Moritz, wie er nun den früheren Administrator 
nannte, gegen die Edelen, Unterthanen und Einwohner des Landes dem Stifte zugefügt hatten, namentlich auf Scha- 
denersatz für Zerstörung des erzbischöflichen Hofes in der Stadt und auf die ihm schuldigen Abgaben derselben, 
welche der Domdeehant Moritz und seine Beamten schon erhoben hatten. Er versprach, sich jeder Beschädigung oder 
Gewalt gegen die Stadt zu enthalten, den Ratlı und die Bürger gegen jedermann zu vertheidigen, der ihre Freiheiten 
und Gewohnheitsrechte angriffe, und gestattete ihr namentlich, gegen diejenigen, welche in ihrem Gerichte geächtet 
seien oder würden, nach Recht und Gewohnheit zu verfahren. Zu Stade findet man den Erzbischof während des 
ganzen folgenden Monates. Hier bestätigte er die Incorporation der Pfarre zu Kiel in das Stift Neumiinster, hier 
hielt er Gericht, hier schlug er seinen Sitz auf, Bei ihm waren seine Brüder Heinrich und Ernst und Aschwin von 
Salder, Probst zu St. Blasius in Braunschweig. Stade wurde der Mittelpunkt seiner ferneren Unternehmungen. Von 
hieraus beschloss er die Stadt Buxtehude zu befehden und Horneburg zu erobern. Mit den dazu erforderlichen Mit- 
teln war er schon versehen, weil er mit seinem Vater, dem Herzoge Magnus, am 19. September 1361 die nicht 
unbedeutende Summe von 200 Mark feinen Silbers bei dem Kiichenmeister des Herzogs Wilhelm, Diedrich Schlette, 
aufgeliehen hatte, auch der Probst Aschwin von Salder, Hans von Honlege und Siegfried von Salder ihm für Pfand- 
güter, die sein Vater ihnen setzte, sowohl ansehnliche Summen geliehen, als auch unter Rückbürgschaft seines Vaters 
bei Heinrich von Eddissendorf für ihn Bürgschaft geleistet hatten. In seinem Unternehmen konnte er auf die Hülfe 
der Stadt Stade, die sowohl mit Buxtehude als mit Horneburg verfeindet war, rechnen. Wahrscheinlich versprach er 
ihr einen Antheil an dem zu erobernden Schlosse Horneburg. Ausserdem gelobte er ihr am 30. November 1361, 
als er zur Belagerung dieses Schlosses schritt, dass, wenn ihr nach der Eroberung des Platzes von jemandem Unrecht 
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geschähe und er ihr nicht zu ihrem Rechte oder zum Vergleiche würde helfen können, ihr zu ihrer Vertheidigung 
sein Antheil des Schlosses Horneburg geöffnet sein sollte, dass er ferner, bevor die Burgmänner zu Homeburg und 
unter ihnen namentlich Meinrich Schulte der Stadt Stade nicht das ihr genommene zurückgegeben hätten, mit ihnen 
keine Sühne errichten wollte. Ebenso verpflichtete er sich, mit dem Rathe zu Buxtehude ohne Zustimmung der Stadt 
Stade oder bevor er ihr nicht die Erneuerung ihres mit demselben über die Gerichtsbarkeit abgeschlossenen Vertrages 
ausgewirkt habe, keine Stihne zu errichten. Wer nämlich aus Buxtehude ein gefundenes Urtheil vor dem Rathe zu 
Stade schelten oder tadeln wollte, sollte vor keinem anderen Gerichte als vor dem Rathe zu Stade ein anderes finden 
lassen. Dieser allerdings ungewöhnlichen Bestimmung hatte der Rath zu Buxtehude widersprochen und ihrer Aus- 
führung Hindernisse in den Weg gelegt. Der Erzbischof ertheilte überhaupt die Zusicherung, dass der Rath zu Bux- 
tehnde in allen streitigen Angelegenheiten mit der Stadt Stade sich seiner Entscheidung fügen sollte. So schwierig 
die Lage des neuen Erzbisehofes auch war und obwohl jeder Fortschritt gegen den Domdechanten Moritz durch 
Kampf errungen werden musste, gelangte er doch bald nach obigen Vorgängen in den Besitz der Stadt Buxtehude 
und des Alten Landes. Gleich darauf trat er an die Spitze der gegen den Herzog Albrecht von Sachsen - Lauenburg 
verbündeten Fürsten und Städte. Herzog Albrecht hatte von seinem Schlosse Bergedorf die Nachbarländer beunruhigt, 
geächtete Leute und Wegelagerer anf das Schloss genommen und ihnen ihr Treiben gestattet. Gegen ihn und seine 
Helfer verbanden sich der Erzbischof, Herzog Wilhelm zu Lüneburg, des ersteren Bruder Ludwig, Graf Adolf von 
Holstein zu Plön, die Stadt Hamburg, die Städte Stade und Buxtehude und das Alte Land. Sie verabredeten, vor 
das Schloss Bergedorf zu ziehen, es nieht eher zu verlassen, bis es erobert und zerstört sei, auf derselben Stelle und 
im Umkreise von zwei Meilen kein neues Schloss zu bauen, Anderen daselbst den Bau zu hindern, über die Geäch- 
teten und Wegelagerer, die sie auf dem Schlosse finden würden, zu richten, Gefangene und Gewinn unter sich zu 
theilen, gemeinsame Sache gegen jedermann zu machen, der sich ihrem Unternehmen widersetzen würde, und Sühne 
nur mit Zustimmung ihrer aller zu errichten. Nicht die Zerstörung des Schlosses Bergedorf, wohl aber ein Vergleich 
mit dem Herzoge Albrecht von Sachsen-Lauenburg wird das Ende dieses Krieges gewesen sein, denn das Schloss 
sand noch im Jahre 1370. Der Erzbischof fühlte sich nun so stark, dass er stets hundert Mann Gewaflneter ausser 
Landes halten konnte. Er schloss am 27. Januar 1362 mit seinem Vetter, dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg, ein 
beständig Biindniss, gelobte, ihm nie Feind zu werden, stellte ihm jene Mannschaft und, falls es erforderlich sei, 
seine ganze Macht zur Verfügung, machte sich verbindlich zu verhüten, dass des Stiftes Mannen dem Herzoge und 
den Seinen Schaden zufügten, und gelobte, die Strassenräuber, Mordbrenner und geichteten Leute des Herzogthums 
und alle, die demselben Schaden thäten, nicht zu hegen noch zu hausen, sondern sie zu verfolgen. Nur unter der 
Bedingung, dass Herzog Wilhelm gegen ihn dieselben Verpflichtungen übernähme, kann der Erzbischof einen solchen 
Vertrag eingegangen sein. Er wird mehr Nutzen von des Herzogs Hülfe, als dieser von seiner gehabt haben, wenn 
«& auch zweifelhaft bleibt, ob der Herzog in diesem Jahre gegen den Domdechanten Moritz Krieg begonnen, seinem 
Vetter Albrecht also Hülfe geleistet hat. Die Nachricht nämlich, welche den Krieg des Herzogs in dieses Jahr ver- 
setzt, verwechselt wahrscheinlich die Jahre 1358 und 1359 mit dem Jahre 1362. Ebenso möchte hinsichtlich der 
Angabe des Jahres bei folgendem Ereignisse eine Verwechselung der Jahre 1363 und 1362 Statt gefunden haben. 
Am 15. Januar 1362 (nicht 1363) zog nämlich der Erzbischof mit seinem Vater und seinen Brüdern gegen den 
Doedechanten Moritz, der mit dem Grafen Conrad von Oldenburg das Schloss Bremervörde besetzt hielt, und unter- 
nahm die Belagerung des Schlosses. Er eroberte es zwar nicht, zwang aber durch die Belagerung seinen Gegner zu 
einem Vergleiche. Der Dormdechant Moritz entliess die Stadt Bremen der ihm geleisteten Huldigung und verzichtete 
anf das Stift Bremen, wofür ihm das Schloss Hagen (Dorfhagen) überlassen wurde. Dem ihm verbündeten Grafen 
Conrad von Oldenburg wurden Güter in Mittels- Hamelwarden zur Leibzucht überwiesen. Die Inhaber des Schlosses 
Langwedel öffneten nun dem Erzbischofe die Thore dieses Schlosses. Auf demselben bestätigte er am 29. April 1362 
der Stadt Bremen ihre Rechte, Freiheiten und Privilegien. Weil Moritz sie ihrer Verpflichtungen gegen ihn ent- 
lasen hatte, weigerte sich die Stadt nicht mehr, dem Erzbischofe zu huldigen. In feierlichem Zuge holten ihn die 
Bürger und die Geistlichkeit in die Stadt ein. Wie herrlich die Procession der Fürsten, Grafen, Ritter und Mannen, 
die in ihren Harnischen ihm voranschritten, anzusehen gewesen sei, sagt ein gleichzeitiger Schriftsteller, sei unglaublich 





und nicht zu beschreiben. Jetzt erst konnte der Erzbischof seinem Vater für Erstattung der vielen Auslagen, die um 
seinetwillen gemacht waren, und für die Bürgschaften, die derselbe für ihn übernommen hatte, Sicherheit stellen. Er 
that es am 20. Mai 1362, indem er ihm das Schloss Bremervörde und alle seine Stifte bis zur Tilgung aller Schuld 
übergab. Iın folgenden Jahre am 4, August traf er mit seinem Vater hierin eine andere Einrichtung. Was er ihm 
selbst schuldete, zahlte er ihm bis auf 400 löthige Mark aus, versprach, auch diese Summe am nächsten 24. Juni 
abzutragen, gelobte die Bezahlung zu seines Vaters treuer Hand seinem Bruder Ludwig, den Rittern Gebhard von 
Werberge und Hans von Honlege und dem Knappen Hans von Oberg, bestimmte, dass, falls er während der Zeit 
stürbe, seine Vögte und Amtleute die Schlösser vor der Bezahlung nicht ausliefern sollten, und machte sich verbind- 
lich, seinen Vater der mit ihm bei Vögten und Amtleuten übernommenen Verpflichtungen zu entheben. Es war dar- 
unter die mit Verpfändungen verbundene Bürgschaft, welche der Herzog bei seinen Vögten und Amtleuten auch viel- 
leicht bei denen des Stiftes zum Zwecke der Anleihen für seinen Sohn geleistet hatte, gemeint. Unbestrittener Herr 
des Stiftes Bremen wandte der Erzbischof jetzt die Waffen gegen Edecke und Gerolt, Gerolt's Söhne, und gegen 
Hage, Ripperda’s Sohn, von denen die beiden ersten auf der Burg Allwörden sassen. Sie hatten sich geweigert, 
irgend ein Abhängigkeitsverhältniss zum Stifte Bremen anzuerkennen. Er eroberte die Burg und zwang die Wider- 
spenstigen am 26. August 1362, mit allen ihren Untertanen zwischen den Wassern der „Wildeserhit* und „Aten- 
serhit* Mannen des Stiftes Bremen zu werden, Er nalım sie als solche an und gelobte, die beiden Gebrüder und 
den Hage, da sie ihr Recht nur bei ihm zu suchen sich verpflichteten, gleich den Rittern und Knappen, welche des 
Stiftes geborene Mannen waren, wo es Noth sei, zu vertheidigen und ihnen zu helfen. Er gab ihnen die Burg unter 
Vorbehalt des Oeffnungsrechtes zurück und belehnte sie damit. Sie versprachen, nichts zu unternehmen, was ihm 
und seinen Nachfolgern schädlich sein könnte, ihnen vielmehr gegen jedermann Hülfe zu leisten und die Burg olıne 
Wissen und Bewilligung des Ersbischofes und seiner Nachfolger niemandem zu verkaufen oder zu überlassen. Nach- 
dem der Erzbischof die weltlichen Angelegenheiten des Stiftes in Ordnung gebracht hatte, sieht man ihn während der 
nächsten Jahre nur mit kirchlichen Angelegenheiten beschäftigt. Am 13. Januar 1363 bestätigte er dem Bischofe 
von Ratzeburg die Pfarrkirche St. Nicolai zu Wismar und verlieh ihm die Kirche zu Grevismühlen. Er bewilligte 
am 9. Januar 1364 den Klostergeistlichen zu Neumünster oder Bordesholm nach Kiel zu tibersiedeln, bestätigte am 
6. Mai des folgenden Jahres einen zwischen den Klöstern Bassum und Heiligenrode getroffenen Güterverkauf und 
verlieh am 30. Juli 1366 dem Hospitale zu Kiel ein Privileg. Die Ruhe im Lande, auf welche diese Handlungen 
schliessen lassen, wurde durch einen Aufruhr in der Stadt Bremen unterbrochen. Eine vom Rathe der Stadt ausge- 
schriebene Schatzung, mit deren Ertrage die in dem früheren Kriege gegen den Grafen von Hoya gefangenen Leute 
der Stadt eingelöset werden sollten, erregte 1365 Unzufriedenheit unter einer grossen Anzahl von Bürgern. Ein 
Haufen Bewafineter drang in die Wohnungen einiger Rathsherren ein und wurde am Morden nur dadurch verhindert, 
dass sie ihre Opfer nicht fand, Der Rath liess die Thore der Stadt schliessen, Sturm läuten, einige Rädelsführer 
gefangen nehmen, über sie richten und sie enthaupten. Mehrere aber flohen aus der Stadt zum Erzbischofe, ver- 
klagten bei ihm den Rath und fanden, wie es scheint, in seiner Umgebung, nämlich an dem Domprobste Heinrich 
und am Domherrn Alverich Clüver eifrige Fürsprecher. Der Erzbischof entschloss sich, in der Angelegenheit einzu- 
schreiten. Die Flüchtlinge führten ihn und seine Gewaffneten in der Nacht des 29. Mai 1366 auf Schiffen an die 
Stadt. Die Unzufriedenen in ihr öffneten ihm die Thore und so drang er während derselben Nacht in die Stadt ein. 
Dem auf ihn zulaufenden Haufen der Bürger wurde entgegengerufen, der Erzbischof komme, nur um ein gerechtes 
Gericht zu halten und jedermann bei seinem alten Rechte zu schützen. Im Kampfe gegen die Eindringenden fielen 
einige Bürger, andere wurden gefangen, die Mehrzahl aber ging zu ihm über. Darauf wurde geplündert. Der Erz- 
bischof liess die Thore besetzen und war Herr der Stadt. Die Rathsherren und viele der angesehensten Bürger wur- 
den vom Volke geächtet und über hundert neue Rathsherren gewählt. Man sieht, der Erzbischof blieb nicht Herr 
der Bewegung. Er liess sich die Privilegien und Urkunden der Stadt ausliefern und nahm sich die, welche ihm 
nicht gegeben wurden. Die neuen Rathsherren wünschten seine Entfernung aus der Stadt. Als Bedingung, unter 
welcher er seinen Abzug versprach, forderte er die ungeheure Summe von 20000 bremer Mark, das Schloss Stotel, 
welches das Domcapitel von der Wittwe des letzten Grafen von Stotel 1350 gekauft und der Stadt Bremen 1362 
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verpfändet hatte, und die im Besitze der Stadt befindliche Hälfte des Schlosses Thedinghausen mit der Vogtei und der 
halben Mühle. Der neue Rath fügte sich diesen Bedingungen, überlieferte dem Erzbischofe die Schlösser und gelobte 
schriftlich und eidlich, die 20000 Mark ihm und seinen Vögten und Amtleuten, dem Lippold und Hans von Vreden, 
dem Siegfried von Salder und dem Siegfried Bock, auszuzahlen. Acht Tage nach der Einnahme der Stadt zog der 
Erzbischof ab, liess jedoch eine Besatzung unter Hans von Vreden in derselben zurück. Mehrere der aus der Stadt 
vertriebenen und geächteten Bürger gelobten, wenn sie die durch Verrath genommene Stadt wieder gewünnen, jedes 
Jahr auf eigene Kosten einen Pilger mit Geschenken für den heiligen Jacob nach St. Jago de Compostella zu senden. 
Sie begaben sich zu dem Grafen Conrad von Oldenburg. Bei diesem und bei dem Grafen Christian von Delmenhorst 
fanden sie für ihre Klagen und Hülfegesuche ein williges Gehör. Im Einverständnisse mit ihren Freunden in der 
Stadt ersehienen sie plötzlich am 27. Juni mit Hülfstruppen beider Grafen und unter Anführung des Grafen Conrad 
selbst vor den Thoren. Diese öffneten sich ihnen mit Ausnahme des Österthores, welches Hans von Vreden mit 
seiner Mannschaft besetzt hielt. Von allen Seiten eingeschlossen unterhandelte er wegen Uebergabe und Abzug, liber- 
lieferte dem Grafen das Thor und liess ihm die Stadt. Rad und Galgen war die Strafe für die Anführer unter den 
besiegten Bürgern. Der alte Rath der Stadt nahm nun Söldner zum Kriege gegen den Erzbischof in seinen Dienst. 
Dieser rächte sich an den Grafen dadurch, dass er die Leibzuchtsgüter des Grafen Conrad zu Mittels- Hamelwarden 
und das vom Stifte dem Grafen Christian verpfändete, am südlichen Weserufer gelegene Lechterland besetzte. Aber 
wekr sie noch die Stadt, die um ihre höchsten Güter stritt, konnte er bezwingen. Der mit ihm verbündete Herzog 
Wilhelm und sein eigener Bruder Ludwig erkannten, vielleicht richtiger als er, das Bedenkliche seiner Lage und 
riethen ihm dringend zur Sühne. Am 26. September 1366 kam sie zu Stande, Der Erzbischof trat der Stadt ihre 
Schlösser wieder ab, setzte die Bürger wieder in den Besitz der ihnen genommenen Erbgüter, Lehngüter und Pfand- 
züter, gab dem Raäthe die Privilegien und Urkunden zurück, entband ihn und die Bürger der von ihnen erzwunge- 
nen Eide und Verpfliehtungen, entliess die Gefangenen, entsagte der von ihm einigen Bürgern abgedrungenen Schatzung, 
sofern sie nieht schon entrichtet war, bestätigte dem Rathe und den Biirgern ihre Rechte, Freiheiten und Gewohn- 
heiten und ernenerte ihnen seine früheren Urkunden. Dem Domprobste Heinrich und dem Domherrn Alverich Clüver 
wurde es frei gestellt, an der Sühne Theil zu nehmen. Verschmäheten sie ee, so sollte der Erzbischof ihnen nicht 
helfen. Der Landtriedenbruch wurde von beiden Seiten verziehen. Wer aber von nun an den Landfrieden bräche, 
sollte nach dem Rechte desselben bestraft werden. Den Grafen von Oldenburg und Delmenhorst gab der Erzbischof 
ihre Güter zurück und erklärte, dass diese Sühne den Verträgen der Stadt mit jenen Grafen und mit den Grafen von 
Hoya und Bruchhausen nieht nachtheilig sein sollte. Drei Tage nachher verpfündete er der Stadt für 1050 löthige 
Mark das Schloss Langwedel mit der Vogtei. Die Herzöge Wilhelm und Ludwig übernahmen für ihn die Bürgschaft, 
indem sie und er versprachen, mit ihrer ganzen Macht ihr Beistand zu leisten, wenn jemand sie wegen des Schlosses 
belästigte oder verklagte. Weil die zurückzugebende Schuldversehreibung der Stadt über 20000 Mark nicht aufgefun- 
den werden konnte, verzichtete der Erzbischof am 6, October 1366 noch besonders auf die Auszahlung dieser Summe, 
Die vollständige Uebergabe des Schlosses Stotel verzögerte sich, weil das Domcapitel die eine Hälfte desselben besetzt 
tet und die Auslieferung weigerte. Am 16. October 1366 machte daher der Erzbischof sich verbindlich, wenn das 
Diepapitel das halbe Schloss nieht tibergäbe, der Stadt bei der Eroberung desselben zu helfen, und versprach, dass 
ihr zur Zeit, wenn die jetzt in ihrem Besitze befindliche und die andere noch vom Domcapitel besetzte Hälfte des 
Schlosses eingelöset würde, die Kriegskosten erstattet werden sollten. Aus dem folgenden Jahre sind nur Nachrichten 
äber friedliche Handlungen des Erzbischofes, iber die Bestätiginig eines Geschenkes für den Altar St. Innocentii in 
der Kirche St. Anscharii zu Bremen und eines Statntes über den Anfenthalt der Domherren zu Hamburg bei ihrer 
Kirche überliefert worden. Im nichsten Jahre gerieth er in ein abhängiges Verhältnies zu seinem Bruder Magnus 
und zum Herzoge Wilhelm zu Lüneburg, worüber das Weitere am füglichsten in der Geschichte dieses Herzogs Platz 
ändet. Nur Folgendes mag hier noch erwähnt werden. Das von mehreren aus der Stadt Bremen 1366 vertriebenen 
Bürgern dem heiligen Jacob geleistete Geltibde wurde von allen Bürgern und der Gemeinde der Stadt gebilligt und 
angenommen. Nun zeigte es sich aber, dass sie ohne grosse Schwierigkeit niemanden finden konnten, der die Wall- 
fahrt nach St. Jago de Compostella für sie jährlich zu machen übernähme. Sie wandten sich deshalb an den päipst- 


XXIV 


lichen Stuhl und der päpstliche Pünitentiar befahl am 13. April 1369 dem Erzbischofe, ihnen das Gelübde zu ändern 
und ihnen andere gute Werke aufzugeben. Namentlich sollten sie innerhalb der beiden nächsten Jahre einen Altar 
mit 36 Goldgulden jährlicher Einkünfte in der Marienkirche zu Bremen dotiren und ausserdem die dem heiligen 
Jacob versprochenen Geschenke ihm jährlich mit Gelegenheit senden. Unter letzterer Bedingung befreiete der Erz- 
bischof den Ratlı und die Gemeinde von ihrem Gelübde am 6. December 1369, weil sie den Altar schon gegründet 
und dotirt hatten, So musste der Erzbischof als Seelenhirt dafür sorgen, dass von der Stadt ein zur Bekämpfung 
seiner als ihres weltlichen Feindes gethanes Geltbde gelöset würde, 

Als am 30. April 1361 Erzbischof Otto von Magdeburg gestorben war, betrachtete Kaiser Karl IV. den erledig- 
ten erzbischöflichen Sitz zu Magdeburg als den geeignetsten Platz, auf welchem sein treuer Rath und Seeretair, Bi- 
schof Diedrich von Minden, ihm und seinen Plänen förderlich sein könnte, Deshalb bewarb er sich für ihn bei dem 
Papste Innocenz VI. um das Erzbisthum. Schon in der ersten Hälfte dieses Jahres wurde Diedrich vom Papste zum 
Erzbischofe ernannt und hielt am 17. November 1361 seinen Einzug in Magdeburg. Noch nicht ein Jahr seit seiner 
Ernennung war verflossen, da lösete er, wie eine gleichzeitige Nachricht bestimmt sagt, das Schloss Lauchstädt ein. 
Die Markgrafen von Meissen hatten am 8. October 1352 dem Herzoge Magnus dem jüngern versprochen, dies von 
ihm für 1500 Schock schmaler Groschen an Bertram von Weissenfels verpfändete Schloss ihm vor dem 3. März 1353 
einzulösen oder ihm jene Summe auszuzahlen. Wahrscheinlich ist, dass sie, wie früher, auch diesmal ihre Zusage 
nicht erfüllten und dass Bertram von Weissenfels, oder wer nach ihm Pfandbesitzer des Schlosses geworden sein 
mochte, sich verleiten liess, um wieder zu seinem Gelde zu kommen, die Einlösung des Schlosses dem Erzbischofe 
zu gestatten. So sah Herzog Magnus der ältere dieses Schloss, um welches er mit dem vorigen Erzbischofe lange 
gekämpft hatte, ohne Schwerdtstreich in die Gewalt des Stiftes gelangen. Ausser diesem Schlosse lösete der Erz- 
bischof in seinem ersten Jahre acht andere Schlösser ein, bauete zwischen den Herzogthümern Braunschweig und 
Lüneburg, nur seitwärts abgelegen, zu Calbe, dem von dem Herzoge Magnus an die von Bertensleben und von dem 
Knesebeck verpfändeten Schlosse Brome gegenüber, ein neues Schloss und befestigte es mit Mauern und Gräben. 
Wohin die Regsamkeit des Erzbischofes zielte und dass der Kaiser seinem treusten Diener nicht ohne besondere Rück- 
sicht auf sie zum Stifte Magdeburg verholfen habe, daran durften sowohl Herzog Magnus der ältere als auch Herzog 
Wilhelm zu Lüneburg nicht zweifeln. Ebensowenig konnten sie verkennen, dass ihre eigenen Vettern, die Mark- 
grafen von Brandenburg, sich immer inniger zum Kaiser hinneigten. Wie schon früher in den Jahren 1344 und 
1345 die Herzöge zu Lüneburg zum Schutze ihrer Grenzen gegen Magdeburg und Brandenburg die von Bertensleben 
auf dem Schlosse Wolfsburg in ihren Dienst genommen hatten, so versicherten sich deshalb auch jetzt die Herzöge 
Wilhelm und Magnus nebst des letztern Sohne Ludwig ihrer, Hülfe. Zunächst war gerade das in der Nähe des 
Schlosses Wolfsburg gelegene, dem Herzoge Magnus gehörende und vom Herzoge Wilhelm den von Salder verpfän- 
dete Schloss Vorsfelde, auf welches die Markgrafen noch immer Ansprüche erheben mochten und um welches ein 
langer Kampf zwischen dem Herzoge Magnus und dem Stifte Statt gefunden hatte, bedrohet. Die von Bertensleben 
begaben sich am 15. August 1362 mit ihrem Schlosse Wolfsburg in beständigen Dienst und Schutz der Herzöge, 
verpflichteten sich, das Schloss ihnen gegen jedermann mit Ausnahme ihres Herrn, des Markgrafen von Brandenburg, 
zu öffnen und in einem etwaigen Kriege gegen ihn neutral mit dem Schlosse zu bleiben. Jedoch stellten sie die 
Bedingung, dass einige von ihnen, nur nicht von oder zu dem Schlosse Wolfsburg, ihm um Lohn dienen dürften. 
Sie veraprachen zu verhüten, dass den Herzögen und deren Unterthanen vom Schlosse Schaden geschähe, gestatteten, 
dass ihre in den herzoglichen Landen und Vogteien wohnenden Leute und Untersassen die herzoglichen Landwehren 
bewachen hülfen, zur Landhut kämen und lägen, auch wie die herzoglichen Leute die Landwehren gegen den Mark- 
grafen und gegen jedermann vertheidigen hülfen, und gelobten, keinen Bau gegen die Herzöge vorzunehmen. 

Nachdem Bischof Albrecht von Halberstadt 1358 gestorben war und Bischof Ludwig die Regierung angetreten 
hatte, verglich sich dieser noch in demselben Jahre mit dem Grafen von Mansfeld über einige Schlösser und Güter 
des Stiftes, in deren Besitz derselbe sich befand. Dieser Vertrag war 1360 erneuert worden. Im Jahre 1362 ver- 
langte Bischof Ludwig von dem Grafen Gebhard von Mansfeld die Auslieferung der Schlösser und Güter, Als dieser 
sich dem widersetzte, fielen des Bischofs Brüder, die Markgrafen von Meissen, in die Grafschaft Mansfeld ein und 


XXV 





serheerten sie. Ludwig selbst belagerte Eisleben, wurde aber von dem Grafen Gebhard vertrieben und in die Flucht 
geschlagen. Dieser Krieg, in welchem Herzog Magnus dem Bischofe Ludwig Hülfe leistete, wurde noch in demael- 
ben Jahre durch einen Frieden beendet. Gleich nach Abschluss desselben entzweite sich der Herzog mit dem Bi- 
schofe. Hierzu mögen Forderungen, die er wegen seines Bruders, des vorigen Bischofes, vielleicht stellte, oder die 
bischüflichen Lehne Esbeck, Asseburg und Schöningen Veranlassung gegeben haben. Esbeck war noch im Jahre 1260 
ein bischöflich halberstädtsches Schloss gewesen. Von Ludwig von Esbeck war es dem Stifte Halberstadt verkauft 
worden und darauf hatte Markgraf Johann von Brandenburg am 8. November 1263 es von dem Bischofe Volrad 
von Halberstadt für 700 Mark halberstädtschen Silbers zu Lehn erhalten. Auf welche Weise die Herzöge von Braun- 
schweig es darauf erworben haben, ist nicht bekannt. Wie so käufig, konnte auch hier eine Lehnsfrage aus ferner 
Vorzeit plötzlich Streit erzeugen. Für den Fall, dass dem Herzoge Magnus vom Bischofe Ludwig Unrecht zugefügt 
würde und ihm auf seine Mahnung kein Recht von demselben widerführe, verband sich der Herzog am 21. Decem- 
ber 1362 mit dem Grafen Bernhard von Regenstein und dessen Söhnen Ulrich und Bosso und mit dem Grafen Con- 
rad von Werningerode und dessen Sohne Conrad. Sie gelobten, während der nächsten drei Jahre ihm gegen den 
Bischof und gegen das Stift auf gütliche Weise zum Rechte zu verhelfen und, wenn sie dies nicht könnten, ihm init 
aller Macht, sobald der edele Herr Gebhard von Werberge sie dazu aufforderte, Hülfe zu leisten, Besatzungen in 
ihre Schlösser zu legen und ihm mit ihren Leuten zu folgen. Für die Verpflegung ihrer ihm zugeführten Leute, von 
welcher jedoch die Zeche in den Herbergen ausgeschlossen blieb, sollte der Herzog aus dem Kriegsgewinne Ver- 
zäung erhalten. Sobald die Grafen um seinetwillen Feinde des Bischofes und des Stiftes würden, sollte der Herzog 
fünf and zwanzig Gewaflnete in die Stadt Derenburg legen, sie dort während des ganzen Krieges verpflegen und 
men Schaden ersetzen. Diese Stadt gehörte nämlich den Grafen von Regenstein. Alle Hausstellen in der Stadt, 
wie den bei ihr gelegenen Wald besassen sie als ein braunschweigsches Lehn und die Vogtei in der Stadt als ein 
zasdersheimsches Lehn schon im Jahre 1258. Ferner wurde bestimmt: Ueber Theilung der Brandschatzung sollte 
der edele Herr Gebhard von Werberge entscheiden, bei Theilung der Beute und der Gefangenen die Anzahl reisigen 
Volkes massgebend sein. Doch zuvor fiel der beste Gefangene ausser Fürsten und Herren dem Herzoge zu, falls er 

im Trefen gewesen war, und darnach der beste oder die beiden nächsten besten den Grafen, je nachdem ihrer einer 

oder zwei um Treiien Theil genommen hatten, Hätten auch sämmtliche Grafen mitgekämpft, so sollten sie doch nicht 
mehr als zwei Gefangene vorab bekommen. Ihnen aber fiel der Beste zu, wenn sie ohne den Herzog im Felde 
waren. Erlitten die Verbündeten Schaden durch Gefangennahme ihrer Leute, so sollte er aus dem Lösegelde ihrer 
Gefangenen ersetzt werden. Die Grafen verpflichteten sich, falls der Herzog mit dem Stifte in Krieg gerieth, ihm 
gegen jedermann, der sich dessen annähme, wie gegen das Stift selbst, zu helfen und ohne seine Bewilligung während 
der Daner des Bündnisses keinen Frieden oder Sihne zu schliessen. Das Zerwürfniss mit dem Bischofe muss doch 
sehr ernstlich und eine Beilegung desselben nicht so bald zu erwarten gewesen sein, denn drei Monate nach dem 
Abschlüsse des obigen Bündnisses entschloss sich der Herzog, obgleich die Stadt Schöningen erst vor funfzehn Jahren 
nit Festungswerken versehen worden war, in der Stadt ein Schloss, augenscheinlich gegen das Stift Halberstadt, zu 
iasen. Zwei Schlösser, die im Kriege gegen das Stift von grosser Wichtigkeit sein konnten, Hessen und Asseburg, 
hate er der Stadt Braunschweig durch Verpfändung anvertraut. Ihr verpfändete er nun auch das dritte Grenzschloss, 
zänlich Esbeck mit der Stadt Schöningen, welche beide, wie schon erwähnt ist, halberstädtsches Lehn waren. Der 
Heraog überliess der Stadt Braunschweig beide auf die Dauer von wenigstens drei Jahren für eben die Pfandsumme 
nd mit eben demselben Zubehör, wie im Jahre 1358 den von Weferlinge und von Wenden; nur trat das Kloster zu 
Schöningen an die Stelle des Hofes zu Elmsburg. Der Rath zu Braunschweig musste 200 löthige Mark, um für 
diese Summe ein Schloss zu Schöningen zu erbauen, aussetzen. Mit dem Schlossbaue beauftragte der Herzog diesmal 
sicht den Rath der Stadt, sondern zwei seiner Mannen, denen der Ratlı die Zahlung gegen Quitung leistete. Bei 
der Einlösung sollte derselbe nicht nur die Pfandsumme, sondern auch, wie viel er zu dem Schlossbaue hergegeben 
hätte, wieder erhalten. Er durfte, wenn der Herzog die 804 Mark nicht erstattete, beide Schlösser an Andere, nur 
üicht an Fürsten, Herren und Städte, weiter verpfänden. Würde der Herzog oder der Rath Krieg von beiden Schlös- 
sern zu führen gezwungen, s0 gelobte ersterer, in Schöningen zur Vertheidigung der Stadt und des Landes ebenso viele 
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Reiter als der Rath auf eigene Kosten zu halten. Der herzogliche Amtmann sollte dem Rathe Sicherheit steilen, 
dass er ihn vor Unfug bewahre, und ihm für das Ackerland zu Esbeck sobald als möglich Friedegut in Feindes 
Lande anweisen. Würde eins der Schlösser oder beide verloren, so durfte der Herzog den Rath und die Stadt 
Braunschweig diesen Verlust nicht entgelten lassen. Vielmehr versprach er, dem Kathe mit aller Macht treu zu hel- 
fen, des Eroberer» Feind zu werden und mit demselben nieht Frieden oder Sühne zu schliessen, bevor er dem Rathe 
zu den Schlössern oder zur Pfandsumme wieder verholfen habe. Ebenso verpflichtete er sich, auf eigene Kosten und 
Schaden mit aller Macht die Schlösser von Belagerung befreien zu helfen. Zugleich befahl er den Burgmannen zu 
Esbeck und den Bürgern zu Schöningen, dass sie dem Rathe der Stadt Braunschweig Burghut gelobten und huldig- 
ten und die dadurch übernommenen Verpflichtungen so lange erfüllten, bis die Pfandsumme erstattet sei. In dem 
Umstande, dass er dem Rathe der Stadt die Bewachung der Grenzen anvertrauete, liegt der Beweis, dass durch das 
Städtebündniss sein gutes Vernehmen mit der Stadt nicht eben gestört war. Dennoch sollte, scheint es, der Rath zu 
Braunschweig einmal daran erinnert werden und es empfinden, dass das Ansehen und die Gewalt in der Stadt selbst, 
wofür er in dem Städtebündnisse eifersüchtig und ängstlich Schutz suchte, grossentheils ein erborgter Abglanz herzog- 
licher Vorrechte sei und geschmälert werden könne, Dieses Ansehen und diese Gewalt stützte sich hauptsächlich auf 
das Gericht und auf die Vogtei. Die Bürger im Hagen wählten zwar schon in der ersten Hälfte des 13. Jahrhun- 
derts einen Vogt selbst und von den Gerichtsgebühren, die er erhob, erhielt die Stadt zwei Drittel, der Herzog ein 
Drittel. Die Alte- Wiek und den Sack aber hatten die Rathsherren der Altstadt, des Hagen und der Neustadt im 
Jahre 1325 von den Söhnen des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen für 450 feine Mark und von den herzoglichen 
Gebrüdern Otto, Magnus und Ernst für 690 feine Mark pfandweise erworben, zugleich für dieselben Summen von 
jenen die Beede daselbst, von diesen die Vogtei zu Braunschweig erhalten. Nach dem Tode des Herzogs Otto 
hatten seine Brüder Magnus und Ernst am 15. Februar 1345 den Pfandvertrag erneuert. Aus der darüber ausge- 
stellten Urkunde erhellet, dass auch das Gericht und das Bewilligungsrecht zum Handel in Sack und Alter- Wiek 
sich unter den Pfandstücken befand. Nach fast vierzig Jahren dachte Herzog Magnus daran, Vogtei und Gericht ein- 
zulösen. Dazu bedurfte er der Bowilligung seines Bruders Ernst hinsichtlich des Antheils desselben daran. Herzog 
Ernst ertheilte sie ihm und dem Herzoge Ludwig am 1. November 1363, indem er sich die Einlösung seines An- 
theils von ihnen vorbehielt. Weil jedoch in den Jahren 1370 und 1371 nicht der Herzog sondern der Rath im 
Besitze der Alten-Wiek, des Sackes und der Vogtei sich befand, wird die beabsichtigte Einlösung wohl unterblieben 
sein. Statt sie vorzunehmen, verpfändete Herzog Magnus vielmehr dem Rathe am 28. Januar 1364 noch dazu sein 
Recht über die Juden und über die Müller zu Braunschweig für achtzehn lüthige Mark. Die Alte-Wiek, der Sack, 
das Gericht, die Vogtei, die Beede, die Münze blieben ein ziemlich sicherer Besitz der Stadt, denn die Herzöge zu 
Braunschweig, zu Göttingen und zu Grubenhagen selbst mussten sich scheuen, diese Pfandstücke einzulösen und ihre 
Rechte gemeinsam auszuüben. Es würde dies nur zur grüssten Uneinigkeit unter ihnen haben führen können, wie & 
sich an dem dreitheiligen gemeinsamen Besitze in der herzoglich grubenhagenschen Linie gezeigt hatte; wogegen durch 
Ueberlassung der gemeinsamen Rechte an die Stadt der Frieden unter ihnen erhalten blieb. Ausser den obigen Pfand- 
stiicken war noch manch anderes Gut in der Stadt Braunschweig den Herzögen zu Grubenhagen und dem Herzogs 
Magnus gemeinsam. Dahin gehörte unter andern der Baumgarten. Die eine Hälfte desselben verkaufte unter Vor- 
behalt des Wiederkanfs den Prümonstratensern zu Braunschweig Herzog Ernst zu Grubenhagen am 1. Februar 1361 
für eilf löthige Mark, die andere Hälfte Herzog Magnus am 11. Juni 1362 für fünfzehn löthige Mark, indem er die 
Bedingung stellte, dass er des Hofes zu seiner Lust, wie früher, gebrauchen dürfte. 

Erzbischof Diedrich von Magdeburg, ein gelehrter, kluger, gewandter und sehr umsichtiger Mann, suchte bald nach 
seinem Regierungsantritte die benachbarten Fürsten über die ungewöhnliche Thätigkeit, die er entwickelte, zu beruhigen, 
sie durch zuvorkommende, ihnen geschenkte Aufmerksamkeit für sich zu gewinnen und die ihm abgeneigten, unter ihnen 
die Herzöge von Braunschweig, zu versöhnen. Der schr sparsame Mann scheuete für diesen Zweck nicht die grüssten 
Kosten. Eine ihm willkommene Gelegenheit bot die Einweihung der Kirche St. Moritz zu Magdeburg. Er Ind dazu 
nieht nur die Bischöfe und die Aebte, sondern auch die Fürsten, Edelen, Grafen, Dienstmannen, Ritter und Knappen, 
Prälaten und Geistlichen der benachbarten Länder und Städte ein. Das Fest der Weihe wurde am 22. October 1364 
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gefeiert. Die Bischöfe von Hildesheim, Merseburg, Havelberg und Brandenburg nebst dem Bischofe von Hebron und 
Thaber, Weihbischof zu Hildesheim, assistirten ihm dabei. Unter den Gästen waren die Herzöge von Sachsen, die 
drei Markgrafen von Meissen, zwei Herzöge von Braunschweig, drei Grafen von Anhalt, vier Edele von Hadıners- 
leben, drei Edele von Querfurt, fünf Edele von Schraplau, drei Grafen von Schwarzburg, zwei Grafen von Regen- 
stein, drei Grafen von Hohmstein mit einer grossen Anzahl von Dienstleuten, Rittern, Knappen und Lehnsleuten der 
Kirche. Die Herzoginn von Sachsen mit zwei Töchtern, die Herzoginn von Braunschweig, die Gräfinn von Anhalt 
und viele andere hohe Frauen verherrlichten das Fest durch ihre Gegenwart. Nach der kirchlichen Handlung hielt 
der Erzbischof Tafel mit den Fürsten und Edelen und hatte dazu auch die Rathsherren der Stadt und die Prälaten 
eingeladen. Der Graf von Anhalt, als Drost des Stiftes, auf seinem Ross gesessen, reichte dem Erzbischofe die erste 
Schüssel dar und der Herzog von Sachsen, des Stiftes Schenk, kredenzte ihm auf hohen Ross den Becher. Am fol- 
genden Tage weihete der Erzbischof die Kirche St. Johann vor der Stadt ein. Die Fürsten und Edelen aber ver- 
guägten sich drei Tage lang am Turnier. Vier Tage bewirthete der Erzbischof die hohen Herren und edelen Frauen 
prächtig und glänzend. Unter den beiden Herzögen von Braunschweig wird Herzog Magnus der ältere und sein 
Sohn Magnus, unter der Herzoginn von Braunschweig die Gemahlinn des letzteren gemeint sein. 

In der Zeit zwischen den Jahren 1348 und 1355 hatte Herzog Magnus aus einer nicht mehr bekannten Ver- 
anlassung sich der Schlösser Lucklum und Elmsburg bemächtigt, welche dem deutschen Orden gehörten. Den Hof 
zu Elmsburg hatte er am 24. Juni 1355 zum Schlosse Esbeck als ein Zubehör gelegt und den Erlös aus den Hol- 
zungen, welche die Ordensritter verkauft hatten, am 22. und 28. Juli desselben Jahres erhoben. Diese That war 
sicht ungestraft geblieben. Der Abt zu Hersfeld, vermuthlich der vom Papste ernannte Richter und Beschirmer des 
Ordens, hatte über die herzoglichen Capellane, über die Prälaten, Canoniei und Pfarrer zu Braunschweig den Bann 
verhängt und verkündigt. Diese Massregel berechtigt unter den obwaltenden Umständen zu der Voraussetzung, dass 
der Abt gegen den Herzog mit dem Banne und gegen die Stadt mit dem Interdicte aufgetreten war, die Geistlichkeit 
in der Stadt aber sich geweigert hatte, die Strafe auszuführen. Trotz dieser Weigerung war ein solcher Zustand sel- 
ten auf lange Dauer zu ertragen. Es fügte sich der Herzog deshalb auch am 3. November 1364 den Forderungen 
des Ordens. Er gab an diesem Tage dem Johann von dem Hagen, Landeommenthur des deutschen Ordens, und den 
Ördenzrittern der Ballei Sachsen beide Schlösser mit allen Rechten, Gülten und Zinsen zurlick, wofür sie auf Ersatz 
alles ihnen an den Schlössern von ihm oder auf sein Geheiss zugefügten Schadens verzichteten. Zugleich gestattete 
er ihnen, ihre Güter von denjenigen seiner Unterthanen, welche sie ihnen vorenthielten, zurlickzufordern und gegen 
diejenigen, welche ihnen ohne sein Geheiss an den Schlössern Schaden zugefügt hätten, gerichtlich aufzutreten. Ausser- 
dem stellte er ilımen doch wohl nur zum Zwecke des Schadenersatzes eine Anweisung auf die zehn löthige Mark 
jäbrlicher Abgabe des Weichbildes Schöppenstedt aus, welche sie so lange erheben sollten, bis sie hundert Mark 
davon bezogen haben würden, und gestattete ihnen, gegen den Rath zu Schöppenstedt, wenn derselbe die Zahlung 
verweigerte, gerichtlich zu verfahren. Dem Abte zu Hersfeld wurde es freigestellt, an dieser Aussöhnung Theil zu 
Sehmen. Wenn er sich dazu bereit erklärte, sollten ihn die herzoglichen Capellane, die Prälaten, Canonici und 
Planer wegen des von ihm verhängten Bannes nicht mehr anschuldigen. 

Ars dern folgenden Jahre ist eine Aufzeichnung tiber die herzoglichen Einkünfte in dem Dorfe Bornum bei 
Königsiitter und in dem Dorfe Dettum vorhanden. Aus ersterem erhob der Herzog jährlich 9 Pfund 3 Schillinge 
5 Pfennige oder 11 Mark 7 Schillinge 5 Pfennige, ausserdem 16 Scheffel (oder Wichimten) 1 Himten Roggen und 
Weizen und 2 Scheffel 101), Himten Hafer. Aus dem Dorfe Dettum erhob er jährlich 40 Pfund 3 Schillinge oder 
5) Mark 3 Schillinge, ausserdem 26 Scheffel Weizen, 1 Scheffel Roggen und 40 Scheffel Hafer, einige Lämmer und 

Ranehhühner. Nimmt man nun in Ermangelung eines anderen Massstabes die Preise des Jahres 1378 an, in welchem 
nı Celle der Scheffel Roggen (zu 12 Himten gerechnet) 14 Schillinge und der Scheffel Hafer 10 Schillinge galt, und 
wacht man im Preise keinen Unterschied zwischen Roggen und Weizen, da derselbe sich etwa nur wie 4 zu 5 
verhielt, so wtirden die Korngefälle aus dem Dorfe Bornum 15 Mark und 14 Schillinge, die Korngefälle aus dem 
Dorie Dettum 48 Mark und 10 Schillinge bis 54 Mark betragen haben. Das Dorf Bornum also brachte dem Her- 
zoge 27 Mark 5 Schillinge und 5 Pfennige, das Dorf Dettum 98 Mark und 13 Schillinge bis 104 Mark zum wenig- 
D* 
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sten ein. Berechnet man die Mark löthigen Silbers etwa zu 3 Mark Pfennige, so bezogen die Pfandbesitzer der 
Dörfer, da Bornum zu 90 bis 100, Dettum zu 350 bis 400 Mark löthigen Silbers verpfändet wurde, von der Pfand- 
summe jährlich die tblichen 9 bis 10 Procent Zinsen und ausserdem noch die ungewissen Gefälle. Die Vertheilung 
jener Abgaben auf die einzelnen Einwohner der Dörfer fiel oft sehr ungleich aus und beruhete, wie es scheint, auf beson- 
deren Verträgen mit den Leuten. In dem Dorfe Bornum, wo der Grundbesitz in einzelne Hufen, halbe Hufen, auch 
in anderthalb Hufen zerfiel, wurden meistens von jeder Hufe am 29, September 5 Schillinge, 14 Himten Roggen und 
Weizen und 3 Himten Hafer, am 2. Februar 1 Schilling und am 1. Mai 1 Schilling 5 Pfennige jährlich entrichtet. 
Andere Hufen gaben jede nur zweimal des Jahrs, nämlich am 29. September und 1. Mai, jedesmal 4 Schillinge. Bei 
einzelnen anderen waren ganz abweichende Ansätze. In dem Dorfe Dettum wurden nur von dem dortigen herzogliche 
Allode Korngefälle erhoben. Von dem übrigen Grundbesitze, der zu einzelnen Viertel-Hufen, halben Hufen, drei, fünf und 
sechs Viertel-Hufen, auch zu ganzen Hufen getheilt war, wurden mit wenigen Ausnahmen 10 Schillinge am 16. Octe- 
ber und ebenso viel am 2. Februar jährlich für die Hufe entrichtet. Zu gerade ebenso vielen am 29. September und 
1. Mai jährlich von jeder Hufe zu entrichtenden Abgaben hatten am 29. September 1360 die Leute zu Denkte dem 
Herzoge, um damit seinen besonderen Schutz zu erkaufen, in einem eigenen Vertrage sich verpflichtet. Da nun der 
Herzog in diesem Vertrage seinen Vögten verbot, Beede und Dienst von den Leuten zu Denkte zu fordern, »o ist 
es ersichtlich, dass jene Geldabgaben der Dörfer nur für Vogtei, Beede und Dienst bezahlt wurden, wogegen die 
'Korngefälle, da laut der Pfandverträge dem Herzoge aus den Dörfern Bornum und Dettum ausserdem noch Zins 
gebührte, als Gülte und Zins eigenbehöriger Höfe, herzoglicher Allode und Meiergüter betrachtet werden mögen. 
Zu diesen Abgaben kamen dann noch in den Dörfern Bornum und Dettum ungewisse Gefälle, nämlich die Abgaben 
der Leibeigenen bei Hochzeiten und Sterbefällen und die von dem Gerichte erkannten Brüche. Da sowohl Bormum 
ala Denkte im Jahre 1367 ein Zubehör des Schlosses Asseburg bildete, so ergiebt sich aus Obigem, welcher Art 
die zu einem Schlosse gehörenden Abgaben waren. Sie hatten ihren Ursprung theils in der Gerichtsbarkeit, theils in 
dem Schutzverhältnisse oder der Vogtei, wofür, wie die Urkunden der Jahre 1346 und 1357 tiber Helnstedt zeigen, 
gerade die Beede entrichtet wurde, und endlich in der Hörigkeit. Bisweilen waren die herzoglichen Hebungen aus 
den Dörfern sehr gering. So erhob der Herzog von den Bauern zu Köchingen nur zwei löthige Mark jährlich, halb 
zu Ostern und halb am 29. September zu bezahlen. Diese zwei Mark Geldes, wie die Abgabe bezeichnet wurde, 
verkaufte er unter Vorbehalt des Wiederkaufes am 5. ‚Januar 1365 einigen Bürgern zu Braunschweig für zwanzig 
löthige Mark, so dass auch hier 10 Procent Zinsen, wie damals gewöhnlich, gerechnet wurden. Wie gering auch 
das Schutzgeld war, so üibernahm doch der Herzog für dasselbe eine sehr grosse Verpflichtung. In einer dem Ar- 
ehive des Capitels St. Bonifacii zu Hameln angehörenden Urkunde vom 16. October 1486 heisst es wörtlich: Wer, 
wie Fürsten, Ritter und Knappen, einen Andern zu schützen übernimmt, ist ihn gleich sich selbst zu schützen ver- 
pflichtet, und wie er von sich selbst keine Caution nimmt, so auch nicht von seinem Schutzbefohlenen. Daher ent- 
steht einem Landesherrn oft wegen eines armen Bauern, der ihm jährlich 4 Sehillinge Schutzgeld giebt, eine ganıe 
Landfehde, derhalben sein Land mit Raub, Schatzung und Brand heimgesucht wird, wofür ihm der Bauer mit allen 
seinen Freunden nicht zum tausendsten Theile Schadenersatz wlirde leisten können. 

Noch vor Ablauf der vertragsmässigen Zeit lösete der Herzog das Schloss Esbeck und die Stadt Schöningen mit 
den anderen zugleich verpfändeten Gütern von der Stadt Braunschweig ein. Die Stadt Schöningen, in welcher der 
Bau des Schlosses, wie aus einer Urkunde des Jahres 1368 erhellet, zu Stande gekommen war, das obere und niedere 
Dorf, das Kloster und die Höfe zu Wobeck und Öffleben trennte er von dem Schlosse Esbeck. Es blieben bei dem 
selben ausser dem Dorfe gleiches Namens nur fünf Hufen auf dem Felde. Hiezu fügte der Herzog die auf 13/, löthige 
Mark sich belaufende Gülte im Dorfe Bodenstedt mit dem von seinen Leuten daselbst viermal jährlich zu leistenden 
Dienste. Das Schloss Esbeek mit diesem Zubehör ohne geistliches und weltliches Lehn verpfändete er am 29. Sep 
tember 1365 für 150 löthige Mark und für die auf dreissig löthige Mark veranschlagten Kosten eines auf dem 
Schlosse vorzunehmenden Baues an Ludolf von Wenden und an dessen Frau Adelheid. Unter ähnlichen Bedin- 
gungen, wie sie bei der Verpfändung der Schlösser Jerxheim und Ambleben im Jahre 1360 vorkamen, befand sich 
auch die, dass dem Herzoge ebenso viele mit Winterkorn und Sommerkorn besäete Morgen Landes, wie er bei der 
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Verpfändung übergab, wieder abgeliefert werden sollten. Eine feindliche Stimmung gegen das Bisthum Halberstadt 
blickt bei dieser Verpfändung nicht mehr hindurch. Dennoch liess der Herzog einen für vierzig löthige Mark dem 
Diedrich von Nendorf am 29. September 1364 verpfändeten, zu Uechrde, also an der halberstädtschen Grenze gelegenen 
Hof mit einem Baue von Steinwerk versehen. 

Kaum war Frieden an dieser einen Seite hergestellt, so erhoben sich schwere Irrungen zwischen dem Herzöge 
und dem Stifte Hildesheim, die zu einer dem ersteren höchst nachtheiligen Fehde führten. Im genannten Stifte war nach 
dem im Jahre 1363 eingetretenen Tode Heinrich’s, eines Bruders des Herzogs, erst Johann und bald darauf Gerhard 
von dem Berge als Bischof gefolgt. Worin die Irrungen des Herzogs mit ihm ihren Grund hatten, ist nicht mehr 
mit völliger Gewissheit bekannt. Höchst wahrscheinlich aber waren sie durch die von Schwicheldt und von Oberg 
anf dem bischöflichen Schlosse Wallmoden, welche die Nachbarländer durch ihre Raubzüge beunruhigten, und durch 
den Ritter Wulfesberg Bock hervorgerufen. Um in einem Kriege gegen das Stift das auf der Grenze liegende Schloss 
(ramme zu ihrer Verfügung zu haben, liessen Herzog Magnus und sein Sohn Ludwig es sich von den von Salder, 
die davon den Bischof als ihren Herrn anerkannten, am 21. März 1366 auf die Dauer von zwei Jahren für 150 löthige 
Mark verpfänden und überliessen es an demselben Tage für dieselbe Summe pfandweise ihren Kämmerern, den von 
Utze, die als herzogliche Amtleute nun das Schloss besetzten. Bei der Einlösung desselben sollten den von Sulder 
ebenso viele mit Winterkorn und Sommerkorn besiete Morgen Landes, als sie nun ablieferten, zurückgegeben oder 
für das Fehlende ihnen Vergtitung geleistet werden. Diese wurde gleich festgestellt, nämlich für 4 Morgen Weizen 
oder fir 5 Morgen Roggen oder für 8 Morgen Sommerkorn eine löthige Mark berechnet. Weil die von Utze sich 
des Herzogs Entscheidung zu unterwerfen gelobten, versprach er sie in ihrem Rechte zu vertheidigen, erlaubte ihnen, 
wenn er innerhalb zweier Monate nach der Klage ihnen zum Rechte nicht verhülfe, von dem Schlosse gegen Un- 
recht sich zu wehren. Wenn er von dem Schlosse, dessen Oefinung er zu allen seinen Nöthen verlangte, Krieg 
führte, sollte er während der Dauer desselben für die Beköstigung auf dem Schlosse sorgen und, wenn es in seinem 
Dienste verloren wlrde, ihnen ein anderes Schloss, damit sie die Gülte zu erheben vermöchten, bauen oder ihnen die 
Plandsumme zurückzahlen. Schon zwei Monate nach dem Abschlusse dieses Vertrages wird die Fehde gegen das 

Suh Hildeeheim ausgebrochen sein. Dies liegt darin angedeutet, dass die Gebrüder von Veltstidde, Bürger zu Braun- 
schweig, für ihre Güter zu Remlingen, Seinstedt und Ingeleben, welche sie von dem Michaelis-Kloster in Hildesheim 
besassen, bei dem Herzoge Schutz suchten und denselben auch am 25. Mai 1366 auf die Dauer von sechs Jahren 
zugesichert erhielten. Nach dem Kriegsgebrauche nämlich hätte der Herzog die in seinem Lande gelegenen Güter 
des Feindes oder der Unterthanen und Klöster desselben einziehen können. Die Inhaber hildesheimscher Güter 
erwirkten sich also wohl nicht ohne triftigen Grund die Zusicherung des Herzogs, hinsichtlich dieser Güter nur ihren 
Nutzen befürdern zu wollen. Am 24. Juni desselben Jahres traten die Knappen Timme und Arnold Bock zu dem 
Herzoge über und gelobten ihm und seinem Sohne Ludwig, ohne Bewilligung derselben keinen Frieden oder Sühne 
mit dem Ritter Wulfesberg Bock zu schliessen, sondern ihnen gegen ihn, seine Söhne und seine Helfer getreulich 
beizustehen. Ohne eine neue Verpfändung genügten auch diesmal dem Herzoge, um die Fehde führen zu können, 
&r Mittel nicht, über die er verfügte. Seinem Dienstmanne, dem Ritter Günzelin von Bertensleben auf Wolfsburg, 
Pfndbesitzer des Schlosses Brome, und den Söhnen desselben verpfändete er und sein Sohn, Herzog Ludwig, des- 
halb am 8. September 1366 das Dorf Weyhausen für 90 löthige Mark. Während die Fehde gegen das Stüft Hil- 
desbeim ihren Fortgang nalım, erlangte Herzog Magnus am 14. Februar 1367 die Belehnung mit den Lehngütern 
des Stiftes Merseburg, nämlich mit dem Schlosse Campen und mit den Dürfern Hattorf, Hordorf, Salzdalum, Dettum 
und Schöppenstedt. Wie das Stift Merseburg Herr des Schlosses und der Dörfer geworden ist und auf welche Ver- 
anlassung sie den Herzögen verliehen sind, darüber schweigen die Nachrichten. Nur über den Verkauf des Dorfes 
Dettum an die Herzöge ist eine Nachricht vom 12. December 1280 vorhanden. Auffallen muss es, dass nicht schon 
1357 bei dem Beginne der Regierung des Bischofes Friedrich von Merseburg die Belehnung erfolgt ist, da sie gewöhn- 
lich beim Wechsel der Person des Lehnsherrn oder des Lehnsmannes vorgenommen wurde. Vielleicht hatte der Bischof 
wegen des Verkaufes des Schlosses Campen an die Herzöge Otto und Wilhelm im Jahre 1348, zu welchem Herzog 
Magnus ohne Bewilligung des Lehnsherrn nicht befugt war, sich bisher geweigert, die Belehnung zu erneuern. 


XXX 

Während von dem Herzoge Magnus seit dem über die Erbfolge im Herzogthume Lüneburg mit dem Her- 
zoge Wilhelm errichteten Vertrage nur sein Sohn Ludwig zu Regierungshandlungen zugezogen wurde, hatte sein 
Sohn Magnus der jüngere, von ihm ziemlich unabhängig, in Sangerhausen regiert. Dieses Schloss und die gleich- 
namige Stadt mit allen herzoglichen Festen auf jener Seite des Harzes besass er seit dem 27. April 1348 als Amt- 
mann oder Vogt seines Vaters. In dem Jahre 1355 waren sie ihm vermuthlich als derjenige Gebietstheil bezeichnet, 
der sein künftiges Erbtheil bilden sollte. Seine Fehde mit den Grafen von Regenstein im Jahre 1349, sein und 
seines Vaters Bündniss mit dem Herzoge Ernst zu Göttingen gegen das Stift Hildesheim in demselben Jahre, seine 
Verträge mit den Markgrafen von Meissen in den Jahren 1349 und 1352 über Auszahlung des Kaufpreises für die 
Markgrafschaft Landsberg, die Verpfändung des Schlosses Lauchstädt an Bertram von Weissenfels, die Theilnahme 
des Herzogs am Bunde vom 3. Juni 1357 zum Schutze seines Oheims, des Bischofs Albrecht von Halberstadt, die 
Einlösung des Schlosses Lauchstädt, welche dem Erzbischofe Diedrich von Magdeburg 1361 oder 1362 gelang, und 
der Besuch des Herzogs und seiner Gemahlinn Katharina im Jahre 1363 bei dem Erzbischofe waren die letzten über 
ihn und aus jener Gegend der herzoglichen Lande mitgetheilten Nachrichten. Das südlich von Rastenberg gelegene 
Dorf Ruderstorf verpfändete er aın 4. April 1358 an Petzold von Olsin, Diedrich von Witzleben und Hans von 
Liznik für 250 Schock schmaler Groschen. Das Schloss Westdorf bei Aschersleben überliess er am 8. Januar 1364 
pfandweise auf die Dauer von wenigstens drei Jahren dem Ritter Hermann Rand und dem Knappen Nicolaus von 
dem Berge für hundert brandenburger Mark und für funfzig löthige Mark, erstere zu Aschersleben oder Quedlinburg, 
letztere zu Nordhausen ihnen wieder zu bezahlen. Falls zur Zeit der Einlösung das Verhältniss des Herzogs zu die- 
sen Städten der Art wäre, dass er dort die Zahlung zu leisten nicht unternehmen dürfte, so verpflichteten sich die 
Pfandbesitzer, dem Gelde und den mit der Auszahlung beauftragten herzoglichen Leuten das Geleit der Städte zu 
erwirken, damit ungehindert und ohne Gefahr an den verabredeten Orten die Zahlung geschehen könnte. Stürbe der 
Herzog vor der Einlösung, so sollte der Vertrag seinen Erben und, wenn er keine hinterliesse, seiner Gemahlinn 
Katharina, nach ihrem Tode aber seinem Vater und dessen Erben gehalten werden. Das Schloss blieb ihm in allen 
seinen Nöthen gegen jedermann mit Ausnahme des Bischofs von Halberstadt und der Städte des Stiftes geöffnet. 
Wenn er einen Amtmann auf das Schloss setzte, sollte derselbe sich und die Seinigen beköstigen und den Pfand- 
inhabern gegen Schaden auf dem Schlosse Sicherheit stellen, Sie unterwarfen sich der Entscheidung des Herzogs in 
allen Fällen und stellten Bürgen, welche, wenn ihm der Vertrag gebrochen würde, ein Einlager in der Stadt San- 
gerhausen zu halten gelobten. Weil der Vertrag auch der Gemahlinn des Herzogs, einer geborenen Gräfinn von 
Anhalt, gehalten werden sollte, bildete dieses bei Aschersleben gelegene Schloss vermuthlich ihre Mitgift oder ein 
Pfand für dieselbe. Wäre dem nicht 30 gewesen, so erscheint die Verpfändung des Schlosses als eine Angelegenheit, 
die wegen ihrer Bedeutung wohl dem zwischen dem Herzoge und seinem Vater am 27. April 1348 getroffenen 
Uebereinkommen gemäss der Zustimmung des letzteren bedurft hätte. Der Annahme, dass die Herzoginn Katharins 
eine Tochter des Grafen Waldemar von Anhalt gewesen sei, stehen manche Zweifel entgegen; es müchte daher Graf 
Bernhard von Anhalt, welcher am 29. September 1340 in den Besitz des oben genannten Schlosses Westdorf gesetzt 
worden war, ihr Vater gewesen sein. Wie der Probst zu Kaltenkorn bei Sangerhausen, welcher zugleich Archidiaco- 
nus des Kaltenborner oder Öster-Bannes war, und die übrigen Canonici der Kirche St. Johann zu Kaltenborn &t. 
Augustiner-Ordens am 8. September 1343 den Herzog Magnus den älteren als Markgrafen von Landsberg und seine 
Nachkommen zu ihren Herren, Vögten und Beschützern gewählt hatten, so erkannten sie durch eine neue Wahl am 
12. Juli 1365 den Herzog Magnus den jüngern und seine Nachkommen, so lange dieselben Sangerhausen besitzen 
wlirden, als ihre und ihres Stiftes Vormünder, Herren, Beschirmer und Vertheidiger an. Wahrscheinlich also war 
Sangerhausen mit den Resten der Markgrafschaft Landsberg und Pfalz Sachsen dem Herzoge Magnus dem jüngern 
von seinem Vater kurz vorher völlig abgetreten worden. Deshalb bedurfte er, als er sich entschloss, das ihm sehr 
entfernt liegende, von dem Erzbischofe Diedrich von Magdeburg doch schon besetzte Schloss Lauchstädt bei Halle 
dem Stifte Magdeburg käuflich zu überlassen, dazu die Bewilligung seines Vaters nicht. Die Markgrafen Friedrich 
und Balthasar von Meissen, durch deren Verschulden der Verlust des Schlosses, weil sie es dem Herzoge nicht von 
Bertram von Weissenfels eingelösst hatten, herbeigeführt war, traten bei dem Verkaufe als Vermittler zwischen dem 


xXXI 





Erzbischofe und dem llerzoge auf. Dieser überliess es jenem am 26. Mai 1366 für 500 Schock guter, breiter Gro- 
schen, leistete fir sich und seine Nachkommen zu Gunsten des Erzbischofes und seines Stifter auf alles Recht und 
auf alle Ansprüche an das Schloss und dessen Zubehör Verzicht und wies alle zum Schlosse gehörenden Lehnsleute 
an den Erzbischof. Mit der Pfandsumme betrug also der Erlös aus deın Schlosse 1500 Schock schmaler und 500 Schock 
breiter Groschen. Dureh den Verkauf der Burg Lauchstädt verlor der Herzog auch alle Ansprüche auf die Pfalzgraf- 
schaft Sachsen, weil diese ein Zubehör jener bildete. Sie wurde ihm ohnchin von dem Herzoge von Sachsen - Wit- 
tenberg, weil er damit vom Kaiser Karl IV. auf dem Reichstage zu Metz im December 1356 belehnt war, streitig 
gemacht: Bei Gelegenheit des Verkaufes des Schlosses Lauchstädt werden die Vermittler desselben, die Markgrafen 
von Meissen, an ihre Schuld erinnert worden sein und nach abermaliger abschläglicher Zahlung ihre Schlösser Eckarts- 
berga und Wiehe zurückerhalten, für den Rest der Schuld aber dem Herzoge das Schloss Grillenberg verpfändet 
haben. Wie sie dieses, früher zur Pfalzgrafschaft Sachsen gehörige Schloss erworben hatten, ist unbekannt. Herzog 
Magnus der ältere war, obgleich sein Schwiegervater es besessen hatte, zum Besitze des Schlosses, wie es scheint, 
nie gelangt; auch befand es sich nicht unter den am 5. Juni 1347 den Markgrafen von Meissen verkauften Schlös- 
sen. In das Jahr 1366 füllt auch die Verlobung des Grafen Busso von Mansfeld mit Agnes, Tochter des Ilerzogs 
Magnus des jüngern, und ein Bündniss des Herzogs mit dem (irafen Gebhard von Mansfeld, Busso’s Vater. Der 
Herzog gelobte, Feind der Grafen nie zu werden, noch jemandem gegen sie Beistand zu leisten, es sei denn, dass 
die Grafen in etwaigen Irrmngen mit den edelen Herren von Hakeborn sich seiner Entscheidung nicht fügten, in 
welchem Falle er sich vorbehielt, diesen mit zehn wohlgertisteten Mannen Hülfe zu leisten. Wenn des Herzogs Er- 
ben diesen Vertrag nicht halten, noch dem Grafen Busso ihre Schwester geben würden, sollten sie den Grafen 
600 Mark zu Eisleben auszuzahlen verpflichtet sein. Zugleich entsagte der Herzog seiner Ansprüche auf die Wulfe- 
röder Lehne des Klosters Wimmelburg und ernannte mit den Grafen für ihre etwaigen Irrungen den edelen Herm 
Gebhard von Querfurt zum Schiedsrichter. Ein Schwager des Herzogs war Graf Diedrich von Hohnstein. Dieser 
nebet seinem Bruder Ulrich und Graf Heinrich von Hohnstein nebst seinem Sohne Heinrich waren den von Steinberg 
m Bodenburg, Lehnsleuten des Herzogs Ernst zu Göttingen, 4000 löthige Mark schuldig geworden. Wegen dieser 

Summe hitten sich für die Grafen die Herzöge Ernst und Magnus der jüngere, jeder mit seinen Mannen verbürgt. 

Am 5. Juni 1364 war darauf von den Grafen das Gelöbniss geleistet, dass sie beide Herzöge und deren Mannen 
von der übenommenen Bürgschaft ohne Schaden für sie entheben wollten. Die Angelegenheit scheint indess nicht 
friedlich erledigt worden zu sein. Vereint mit dem Grafen Gebhard von Mansfeld und mit den genannten Grafen 
von Hohnstein, unter denen jedoch der ältere Graf Heinrich, weil er inzwischen gestorben war, fehlte, machte Herzog 
Magaus der jüngere am 27. Jımi 1367 auf dem Felde vor Mansfeld grosse Beute und brachte mit ihnen eine ansehn- 
lehe Menge Gefangener heim. Von allen denen, gegen die sie dort gekämpft hatten, ist nur Ritter Diedrich von 
Wallmoden nambaft gemacht. Zwischen den von Wallmoden und von Oberg bestand eine nähere, verwandtschaftliche 
Beziehung, weil am 27. August 1368 Ritter Hildemar von Öberg zu Wallmoden, falls er keine Kinder hinterliess, 
mar ihnen gebührende Ansprüche auf den Ritter Henning von Wallmoden übertrug. Dieser und sein Bruder Hein- 
re werden am 15. Juli 1340 Stiefsöühne des Ritters Burchard von Steinberg, der seit 1360 auf Bodenburg mit sei- 
sn Vetern wohnte, genannt. Es liegt nın die Vermuthung nahe, dass Ritter Diedrich von Wallmoden zu der beute- 
zächtigen Gemossenschaft gehörte, zu welcher sich, wie eine Urkunde vom 10. Mai 1368 zeigt, die von Steinberg zu 
Bodenburg, die von Schwicheldt und die von Oberg zu Wallmoden verbunden hatten, und dass die von Steinberg 
mit diesen ihren Genossen die Grafen von Hohnstein und den Herzog unter dem Vorwande, von ihnen wegen obiger 
Schuld und Bürgschaft ihr Recht mit Gewalt zu fordern, aufgesucht haben, in die Grafschaft Hohnstein und bis zu 
Sangerhausen plündernd vorgedrungen, von dort verjagt und bei Mansfeld erfasst und geschlagen sind. Die Länge 
dieses Zuges und das Abentenerliche des Unternehmens darf nicht befremden. Einen ebenso merkwürdigen Streifzug 
führten in demselben Jahre die von dem Knesebeck aus, um ihr vermeintliches Recht zu suchen. Von der Dumburg 
m Hakelwalde bei Coechstedt im Bisthume Halberstadt fielen sie ins Stift Magdeburg ein, raubten grosse Heerden 
Viehes und trieben dieselben sogar bis zu dem weit entlegenen, ihnen verpfändeten Schlosse Brome. Uebertroffen 
wurden sie jedenfalls von den von Steinberg zu Bodenburg, denn über diese war wegen ihrer Räubereien auf den 
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königlichen Strassen schon vor dem Jahre 1362 30 allgemeine Klage gewesen, dass Kaiser Karl IV. am 31. Januar 
desselben Jahres das Reich gegen sie aufgeboten hatte. Im Jahre 1365 war Burchard von Steinberg von dem Schlosse 
Bodenburg in die Grafschaft Regenstein eingefallen, hatte den Grafen Ulrich von Regenstein aufgehoben, ihn mit sich 
bis in die Altmark fortgeschleppt, auf das Schloss Wolfsburg, welches den von Bertensleben gehörte, gefangen gesetzt 
und nicht entlassen, bevor derselbe ein bedeutendes Lösegeld gezahlt hatte. Des Grafen Bruder Bosso, sein Vater 
Graf Bernhard von Regenstein, ihr Vetter Graf Albert von Regenstein und Graf Conrad von Werningerode mit sei- 
nem Sohne Conrad hatten, um den Gefangenen zu befreien, dem Burchard von Steinberg, seinem Bruder Conrad, 
deren Vater Burchard von Steinberg, den Gebrüdern Aschwin und Henning von Steinberg, dem Hans Hoye, dem 
Heinrich von Grubenhagen und den von Bertensleben zur Wolfsburg am 20. Juli 1365 eine Urfehde schwören miissen. 
Das Aufgreifen und Aufheben eines Grafen hatten die von Steinberg als ein bewährtes Mittel, ihre Einnahme bedeu- 
tend zu vermehren, zu gut kennen gelernt, als dass sie es nicht auch einmal bei den Grafen von Hohnstein und 
selbst bei dem Herzoge Magnus dem jüngern hätten versuchen sollen. Diesmal jedoch war es ihnen misslungen. 
Am 29, Juni 1367 verabredete der Herzog mit dem Grafen Gebhard von Mansfeld, die ihnen beiden gebührenden 
Gefangenen, nämlich das denselben als Schatzung abzufordernde Geld oder Gut gleichmässig unter sich zu theilen, 
diese Schatzung nur mit gegenseitiger Uebereinstimmung anzusetzen und den etwa durch Todesfälle der Gefangenen 
zu erleidenden Verlust gemeinsam zu tragen. Als zu diesem Uebereinkommen am 4. Juli 1367 die Grafen von Hohn- 
stein hinzutraten, wurde an den Bestimmungen desselben die Veränderung vorgenommen, dass die Schatzung der 
ihnen sämmtlich gehörenden Gefangenen in drei gleiche Theile getheilt werden und davon der eine dem Herzoge, der 
andere dem Grafen Gebhard von Mansfeld, der dritte den Grafen von Hohnstein zufallen sollte. Keiner von ihnen 
durfte ohne Wissen der andern einen Gefangenen loslassen. Die Bürgen, welche die Grafen von Mansfeld und 
Hohnstein dem Herzoge bei dieser Gelegenheit stellten, gelobten, wenn dieselben den Vertrag nicht hielten, ein Ein- 
lager in der Stadt Sangerhausen. Ausserdem verpflichteten sich die Grafen, dem Herzoge gegen jedermann, der ihn 
wegen der von ihm und ihnen gemachten Gefangenen und Beute behelligen, befehden oder beschädigen würde, mit 
ganzer Macht Hülfe zu leisten. Ritter Diedrich von Wallmoden, einer von denen, die gegen sie vor Mansfeld 
gekämpft hatten, war entkommen und verzichtete erst am 24. September 1368, nachdem er am 25. Juli desselben 
Jahres ein herzogliches Schloss zur treuen Hand erhalten hatte, auf alle Forderungen, welche er wegen des vor 
Mansfeld ihm und den Seinen zugefügten Schadens gegen den Herzog und die Grafen erheben könnte. Vielleicht 
aus Dankbarkeit für den erhaltenen Sieg beschenkte der Herzog am 24. August 1367 das Stift zum heiligen Geiste 
in Sangerhausen, welchem er schon einmal in demselben Jahre, am 23. April, seine Gunst bewiesen hatte. Das oben 
erwähnte Schloss Grillenberg mit Gerichten, Gülten, Dörfern und mit geistlichen und weltlichen Lehnen verpfändete 
er unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes am 12. Juli 1368 dem Conrad von Roteleben (Roszleben), dem Conrad von 
Bennungen, dem Bertold von dem Swende und den Brüdern der beiden letzteren für 150 Mark auf die Dauer von 
sechs Jahren. Er gelobte, ihnen für die Verwaltungskosten des Schlosses jährlich dreissig löthige Mark zu entrichten 
und mit dem Schlosse sie als seine getreuen Mannen und Amtleute zu vertheidigen. 

Das Schloss Wallmoden hatten die von Oberg am 29. September 1323 von dem Bischofe von Hildesheim 
gekauft und sie waren von ihm damit belehnt worden. Mit ihnen sassen die von Schwicheldt auf demselben. Es 
war also ein bischöflich hildesheimsches Schloss. Raubztige, welche, wie die oben erwähnten, gegen Hohnstein, San- 
gerhausen und Mansfeld davon unternommen wurden, mussten zu Klagen der benachbarten Fürsten bei dem Bischofe 
und, wenn diese ohne Erfolg blieben, wenn etwa der Bischof, aus falschem Ehrgefühle sein Unvermögen die Raub- 
züge zu verbindern nicht eingestehend, sie beschönigte oder gar gut hiess, wenn er den Klägern zum Ersatze des 
ihnen von seinen Mannen zugefügten Schadens in Güte oder mit Gewalt zu verhelfen oder ihnen die Verfolgung der- 
selben auf Stiftsgebiet zu gestatten sich weigerte, zu Fehden gegen ihn, als den Beförderer des Unwesens führen. 
Wirklich werden von einem gleichzeitigen Geschichtsschreiber als Grund zu dem gleich zu erwähnenden grossen Bunde 
gegen den Bischof nur die von dem Schlosse Wallmoden betriebenen Raubzüge und der Umstand, dass der Bischof 
auf Ansuchen und Klagen der Fürsten keine Abhilfe dagegen traf, angegeben. Erzbischof Diedrich von Magdeburg, 
Lehinsherr über das Schloss Mansfeld und über einen grossen Theil der Grafschaft, verband sich am 3. August 1367 
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mt dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem älteren zum Kriege gegen den Bischof Gerhard von Hildesheim, 
mit welchem der Herzog schon das Jahr vorher in Fehde gerathen war. Zu dem ersten Feldzuge versprach der 
Erzbischof so viel Volkes, als er irgend stellen könnte, und Herzog Magnus seine Banner mit so viel Volkes, als er 
su der Zeit vermöchte, zu senden. Der Gewinn des ersten Kriegszuges an Beute, Gefangenen, Brandschatzung und 
eroberten Festen sollte unter beide Verbündete gleichmässig vertheilt werden, nachdem daraus dem Erzbischofe für 
seine Kosten die Summe von hundert löthigen Mark und dem Herzoge für die seinigen so viel erstattet worden sei, 
als der erzbischöfliche Hauptmann, Ritter Meinhard von Schirstede, und Johann von Oberg, wahrscheinlich derselbe, 
welcher mit seinem Bruder und seinen Vettern am 3. März 1365 aber nicht mehr im Jahre 1369 als Besitzer des 
erzbischöfichen Schlosses Oebisfelde genannt wird, bestimmen würden. Nach dem ersten Feldzuge war jeder der 
beiden Bundesgenossen verpflichtet, eine Besatzung von funfzig Gewafineten in das Schloss Wolfenbüttel zu legen und 
dazg dem andern mit aller Macht, wann und so oft es nöthig sei, zu folgen. In den übrigen Feldzügen sollte der 
Gewinn mit Ausnahme der Schatzung, zu welcher beide gleichmässig berechtigt blieben, nach Verhältuiss der Anzahl 
gewaflneter Leute eines jeden vertheilt werden. Jeder und die Seinen in seinen Schlössern und Landen wurden vor 
Unfug der Leute des Anderen sicher gestellt. Vergriffen sich aber die Leute des Einen irgend woran, was dem An- 
dern oder den Seinen zugefallen sei, so sollte sogleich auf dem Felde von der Beute Ersatz geleistet werden. Wenn 
dieses unterbliebe, musste der Hauptmann, welcher die Leute dazu geführt hatte, innerhalb vierzehn Tagen darauf 
sach Billigkeit oder Recht den Schaden ersetzen. Keiner von beiden Fürsten noch irgend einer ihrer Hauptleute 
durfte ohne den andern einen Heereszug unternehmen, es sei denn mit des andern Wissen. Würde dann der Eine 
zieht daran Theil nehmen wollen, so durfte der Andere den Zug allein ausführen. Keiner von beiden Fürsten sollte 
ohne des andern Bewilligung mit dem Bischofe und mit denen, welche bisher schon dessen Verbündete waren oder 
noch würden, Sühne oder Frieden schliessen. Beide sollten bis zu Ende des Krieges einträchtig Feinde derer blei- 
ben, die schon auf Seiten des Bischofes in diesem Kriege ständen oder noch darin gerathen würden, möchten es 
Fürsten oder Herren oder sonst Andere sein. Die Festen und Schlösser des Einen wurden dem Andern zu allen 

Nüthen während des Krieges geöffnet und jeder sollte dem Andern zum Einkaufe von Proviant für dessen Festeu und 
Schlösser förderlich sein. Bischof Albert von Halberstadt, der im vorigen Jahre auf Ludwig gefolgt war, schloss 
sich diesem Bündnisse an. Hinzu traten Graf Waldemar von Anhalt, die edelen Herren von Hadmersleben und von 
Hakeborn. Die Verbündeten sammelten ein grosses Heer und fielen mit demselben zu Ende August des Jahres 1367 
m das Bisthum Hildesheim ein, verwüsteten zwei Tage lang das Land mit Brand und Raub und lagerten sich am 
dritten Tage in der Entfernung einer Meile von der Stadt Hildesheim. Bischof Gerhard zog mit seinem Fussvolke, 
gering zwar im Vergleiche zu jenem Heere, aus der Stadt gegen sie. Ehe sie sich zur Schlacht geordnet hatten, 
gif er sie bei Farınsen am 3. September an. Das Heer der Verbündeten, vertrauend auf seine Uebermacht, fiel in 
grösster Unordnung über die Schaar des Bischofs her. In der durch diese Unordnung entstehenden Verwirrung 
gerethen viele aus dem Fussvolke der Verbündeten unter die Hufe der Pferde und fanden su ihren Tod, andere 
wurden gefangen, die meisten aber getödtet. Die Uebrigen ergriffen, weil die Schlacht verloren war, die Flucht. Graf 
Waliemar von Anhalt kam unter den Hufen der Pferde um. Ausser ihm fielen Wolrad von (uerfurt, Domscholaster 
zu Magdeburg, edeler Herr Johann von Hadmersleben, herzoglicher Lehnsmann, Johann von Salder, Heinrich Griben, 
Heinrich von Weferlinge, Henning von Rigmerstorf, Johann von Oberg, Hermann von Wederden und viele andere 
der Tapfersten. Gefangen aber wurden der Bischof Albert von Halberstadt, Herzog Magnus von Braunschweig, zwei 
sdele Herren von Hakeborn, die beiden Hauptleute des Erzbischofes, Meinhard von Schirstede und Nicolaus von Bis- 
marck, der Hauptmann der Stadt Magdeburg, Henning von Steinfurt, ferner Conrad von Bornecker, Gumprecht von 
Wanzleben, Heinrich und Ludolf von Alvensleben, Busso von der Asseburg, Alverich von Wanzleben, Mannen des 
Erzbischofes, Ritter Gebhard von Wederden, Ritter Hans von Dreinleben, Ritter Hermann Tubeke, Ritter Heinrich 
Schamer, Ludolf von Hartesrode, Henning von Roden, Bernhard von Were, Gebhard von Weferlinge, Heinrich 
Schenk, Grising, Ludolf von Dalem, Bertold von Ditford, Mannen des Bischofes von Halberstadt, ein Graf von Wer- 
ungerode, Probst zu St. Bonifacius, Konemann, Canonicus an der Marien-Kirche zu Halberstadt und viele andere 
der Vornehmeren. Die Nachricht eines Chronicon, dass auch der Erzbischof gefangen genommen sei, beruhet auf 
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einem Irrthume. Da in diesem ganzen Jahrhunderte unter der hohen Geistlichkeit zu Halberstadt kein anderer Graf 
von Werningerode angetroffen wird, als Albert, welcher 1363 daselbst Domdechant und 1386 Domprobst war, so 
muss unter jenem gefan;enen Probste zu St. Bonifacius wohl Graf Albert von Werningerode gemeint sein. Bald 
nach diesem Treffen eroberte Bischof Gerhard von Hildesheim das Schloss Cramme und zerstörte es 1368. So endete 
der erste Feldzug der Verbündeten; es folgte ihm kein zweiter. In den gleich nach demselben eingeleiteten Unter- 
handlungen über den zu schliessenden Frieden und über die Lösung der Gefangenen würde Bischof Gerhard, wenn 
nicht die Macht des Erzbischofes und des Herzogs Magnus des jüngern, welche ersterer durch seinen grossen Ein- 
fuss auf den Kaiser besass, letzterer durch den Mitbesitz des Herzogtlıums Lüneburg gerade um diese Zeit erlangte, 
ihm Rücksicht und Scheu eingeflösst hätte, eine ungeheure Summe für die Befreiung der Gefangenen haben fordern 
dürfen und erlangen können, Indem er den erfochtenen Sieg als eine ihm widerfahrene Wohlthat Gottes betrachtete, 
begnligte er sich mit 13000 Mark Silbers. Von dieser Summe musste der Erzbischof allein 6000 Mark für seine in 
Gefangenschaft gerathenen Mannen, deren Zahl sich auf 76 belief, bezahlen. Die halberstädtschen Gefangenen, 23 an 
der Zahl, wurden am 2. October 1367 in Freiheit gesetzt. Bischof Gerhard verwandte einen Theil des erhobenen 
Geldes, um das Schloss Vienenburg zu erwerben. Am 14. October 1367 erhielt er dasselbe von dem Grafen Con- 
rad von Werningerode und dessen Söhnen Conrad und Diedrich für 6000 löthige Mark auf die Dauer von zehn 
Jahren zu Pfande. Mit dem Schlosse überliessen ihm die Grafen die dazu gehörende Gerichtsbarkeit nebst Dörfern 
und Leuten, wie Bodo von Salder, früher zu Calenberg, das Schloss mit diesem Zubehör besessen hatte, namentlich 
mit dem Zolle, und verpflichteten sich, zum Nachtheile desselben keinen neuen Zoll anzulegen. Wahrscheinlich in 
der Voraussicht, dass sie nach jenen zehn Jahren das Schloss nicht einlösen könnten, stellten die Grafen dem Bi- 
schofe zugleich eine wohl nur für diesen Fall gültige Urkunde aus, in welcher sie es ihm förmlich verkauften. Weil 
ausser Conrad und Diedrich auch Graf Albert ein Sohn des Grafen Conrad von Werningerode war, möchte ein Theil 
der bedungenen Pfandsumme oder des Kaufpreises zu seinem Lösegelde gedient haben und die Veräusserung des 
Schlorses eine Folge seiner Gefangennahme gewesen sein. Obige Erzählung des Krieges ist mit Beseitigung aller 
späteren Ausschmückungen nur aus den darüber vorhandenen ältesten Quellen, nämlich aus der magdeburger, aus der 
hildesheimer und aus Detmars Chronik geschöpft. Die Aufzeichnung der ersteren über diesen Krieg darf, weil der 
Chronist den Erzbischof Otto von Magdeburg persönlich gekannt hat, für gleichzeitig gehalten werden, die der andern 
ist höchstens 66 Jahre später (nämlich 1433) geschrieben und die dritte zwischen den Jahren 1385 und 1395 ver- 
“fasst. Nach dem Berichte der letzteren nahm der Herzog von Braunschweig, nach dem Berichte der beiden ersteren 
der Herzog Magnus von Braunschweig, worunter, weil keine nähere Bezeichnung hinzugesetzt ist, nur wie immer in 
diesem Falle Herzog Magnus der ältere verstanden werden darf, am Kriege Theil. Er, nicht sein Solın Magnus, 
hatte, wie die Urkunde vom 3. August 1367 und namentlich die darin befindliche Bestimmung über das nur ihm 
gehörende Schloss Wolfenbüttel zeigt, das Bündniss gegen den Bischof Gerhard mit dem Erzbischofe geschlossen. 
Die Macht des Herzogs Magnus des jüngeren, also seines Sohnes, erwirkte ihm, wie die hildesheimer Chronik bemerkt, 
die billigen Bedingungen, unter denen er seine Freiheit wieder erhielt. Dass Herzog Magnus der ältere sich noch kräf- 
tig genug fühlte und, wenn ein Krieg entstände, noch selbst ins Feld zu ziehen gedachte, beweiset die hierauf bezügliche 
Bestimmung in dem am 21. December 1362, also 31, Jahr vorher, von ihm mit den Grafen von Regenstein und von 
Werningerode geschlossenen Bündnisse. Erst spätere Nachrichten, unter ibnen zunächst das über bundert Jahre später 
geschriebene Chronicon des Conrad Botho und ein durch grobe Irrthümer sich auszeichnendes lüneburgsches Chroni- 
con, ebenfalls sehr spät geschrieben, da es von der Regierung der Söhne des Herzogs Magnus des jüngern als von 
vergangenen Zeiten spricht, verwechseln in obigem Kriege beide Herzöge. Es stellt sich also als Fabel her- 
aus, dass Herzog Magnus der jüngere gefangen, dass sein Vater vor Kummer über die von seinem Sohne verlorene 
Schlacht oder über den von demselben unternommenen unglücklichen Feldzug gestorben sei. Auf dem Herzoge Mag- 
nus dem jüngeren lasten so viele Beschuldigungen, dass die Gerechtigkeit fordert, es besonders hervorzubeben, wenn 
es gelingt, das Dunkel zu seinen Gunsten zu verscheuchen und die gegen ihn erhobenen Anklagen zu entkräften. 

Als ob das eben erlebte Missgeschick nicht schwer genug drückte, traf den alten Herzog Magnus, der nach dem 
Verluste seiner Gemahlinn und nach dem Tode aller seiner Brüder sich recht einsam und verlassen fühlen musste, 
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ein neuer, sehr harter Schlag. Sein Sohn Ludwig, dazu bestimmt, die Herzogthümer Braunschweig und Lüneburg zu 
erben und nach der endlich beseitigten Trennung beider den alten Glanz und Ruhm des herzoglichen Hauses herzu- 
stellen, starb, ohne Nachkommen zu hinterlassen, im August oder October des Jahres 1367. Unter den übrigen Söh- 
nen des Herzogs Magnus des älteren den künftigen Nachfolger in beiden Herzogthümern zu bestimmen, war ein Recht, 
welches sich Herzog Wilhelm zu Lüneburg in dem Erbvertrage vom 23. Juni 1355 vorbehalten hatte. Er wählte 
den Herzog Magnus den jüngern. Weil eine der Bedingungen, unter denen die Städte Lüneburg und Hannover ihn 
als ihren künftigen Herrn anzuerkennen sich bereit erklärten, darin bestand, dass auch die Stadt Braunschweig ihm 
nach seinee Vaters Tode huldigte, diese Stadt aber die darüber ihr abgeforderte Zusieherung auch von Bedingungen 
abhängig machte, sah Herzog Magnus der jüngere sich veranlasst, dieselben am 21. October 1367 zu erfüllen. Er 
gelobte nämlich, die Stadt getreu zu ihrem Rechte zu vertheidigen und sie bei Gnaden und Recht zu lassen, sie und 
ibre Meier nicht mit Beede oder Dienst zu beschweren, bei Erhebung der über sie oder ihre Meier gerichtlich ver- 
bängten Geldstrafen so gnädig zu verfahren, dass sie nicht zu Grunde gerichtet würden, keinen neuen Steueranschlag 
im Lande über sie und ihre Meier, wodurch sie benachtheiligt würden, anzuordnen, ihnen, wenn sie verklagt würden, 
zu gestatten, dass sie vor ihrem ordentlichen Richter sich verantworteten, in Streitigkeiten zwischen ihm und dem Rathe 
als alte Gewohnheit und Recht dasjenige anzuerkennen, was zwei Rathsherren beschwören würden, durch den Eid 
beider die Klage jedes Anderen gegen den Rath als entkräftigt abzuweisen, die Rechte der Stadt, des Rathes und 
der Bürger zu bessern und nicht zu kränken, ihnen bevor sie ihm huldigen würden, die schriftlichen Zusicherungen, 
wie die früheren Herzöge, zu ertheilen, auch ihre Privilegien zu bestätigen und zu verbessern. In der hierüber aus- 
gestellten Urkunde nannte sich der Herzog schon Herzog von Braunschweig und Lüneburg. 

Um das Lösegeld, welches von dem Herzoge Magnus dem älteren an den Bischof von Hildesheim bezahlt wer- 
den musste und doch gewiss wenigstens 3000 bis 4000 Mark betrug, herbeizuschaffen, fand sich wohl kein anderes 
Mittel, als von neuem zu Verpfändungen zu schreiten. Der Herzog überliess am 11. November 1367 auf die Dauer 
von wenigstens drei Jahren das seit 1358 eingelösete Schloss Asseburg wieder pfandweise der Stadt Braunschweig 
wit allem Zubehör, wie sie es einst am 15, Februar 1345 von ihm und seinem Bruder Ernst erhalten hatte, mit 
Gülten, Leuten, Beede, Dienst, hoher und niederer Gerichtsbarkeit und mit den gerichtlichen Strafgeldern, ausserdem 
alle Holzungen, die in der letzteren Zeit zu dem Schlosse gelegt waren, und die herzoglichen freien Leute in den 
zum Schlosse gehörenden Dörfern. Hinzu fügte er ferner das Dorf Bomum bei Königslutter, welches er von den 
von Utze eingelöset hatte, mit Gericht, Zins, Leuten, Beede, Dienst und Sterbegefällen. Die Pfandsumme für das 
Schloss mit diesem Zubehör betrug 2500 löthige Mark, welche der Herzog bis auf 200 Mark sogleich erhielt. Letz- 
tere Summe wurde von der Stadt für den am Schlosse vorzunehmenden Bau zurückbehalten. Wenn einer der Thürme 
oder die Mauer einstürzte, oder in der Burg durch Unglück Brandschaden entstände, so durfte die Stadt nicht über 
bundert Mark ohne des Herzogs Bewilligung für die Reparatur verwenden. Die Erstattung der Baukosten, welche, 
falls der Herzog und der Rath sich über deren Betrag nicht einigen könnten, nach eidlicher Aussage zweier Raths- 
herren der Altstadt bestimmt werden sollten, wurde der Stadt zugesichert. Würde der Herzog die Pfandsumme mit 
den Baukosten nicht zur bedungenen Zeit bezahlen, so durfte die Stadt, falls er selbst gekündigt hätte, zu ihrer Ent- 
schläigung funizig Mark auf die- Pfandsumme schlagen, falls aber sie gekündigt hätte, das Schloss an Andere, jedoch 
Fürsten, Herren und Städte ausgenommen, verpfänden. Der Herzog gestattete ihr Selbsthülfe vom Schlosse gegen 
Unrecht. Er versprach, es sie nicht entgelten zu lassen, wenn das Schloss durch Unglück verloren würde, sondern 
auf eigene Kosten gegen den Eroberer Krieg zu führen, mit demselben nicht eher Sühne oder Frieden zu schliessen, 

bis er der Stadt zum Schlosse wieder verholfen oder ihr in demselben Gerichte ein anderes gebauet oder endlich ihr 
vollständige Zahlung geleistet haben würde. Ganz dem mit dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg am 23. Juni 1355 
errichteten Erbrvertrage gemäss verpflichtete er die Stadt, nach seinem Tode obigen Pfandvertrag seinem Bohne Magnus 
oder demjenigen unter dessen Erben zu halten, welcher die Herrschaft von Braunschweig und Lüneburg erlangen 
würde. Spätere Geschichtsschreiber unterlassen nicht, die grosse Uneinigkeit hervorzuheben, welche zwischen dem 
alten Herzoge und seinem Sohne Magnus dem jüngeren obgewaltet haben soll. Ist an ihrer Behauptung etwas wahr, 
so möchten die .ein halbes Jahr nachher in einem zwischen beiden abgeschlossenen Vergleiche berührten Punkte, 
E* 
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nämlich das Land Sangerhausen und das Geld, welches die Markgrafen von Meissen schuldig waren, Gegenstände 
jener Uneinigkeit gewesen und diese erst nach der Zeit obiger Verpfändung hervorgetreten sein. Denn seitdem unter- 
liess Herzog Magnus der ältere, wenn er Schlösser verpfändete, es entweder gänzlich zu hestimmen, wie es nach 
seinem Tode damit gehalten werden sollte, oder er verfügte nur, dass der abgeschlossene Vertrag seinen Erben oder, 
wie es auch vorköinmt, seinen rechten Erben, worunter alle seine Söhne zu verstehen waren, gehalten würde. Die 
Pfandsumme des Schlosses Asseburg genügte nicht den Bedürfnissen. Zu gleicher Zeit verkaufte der Herzog den 
von dem Damme und den Kerchof, Bürgern zu Braunschweig, auf Wiederkauf für 400 löthige Mark das Amt zu 
Dettum mit Leuten, Zins, Gülten, Ehe- und Sterbegefällen, Beede, Dienst, Vogtei, Gericht und allem Zubehör, das 
Patronatrecht ausgenommen, belehnte sie damit, gestattete ihnen, das Amt ganz oder theilweise Anderen zu überlassen, 
und versprach, ihnen, wenn er gekündigt hätte und nicht zur bedungenen Zeit die Kaufsumme zurückgäbe, den dar- 
aus erwachsenden Schaden ihnen zu ersetzen. Ein Vierteljahr nachher, nämlich am 2, Februar 1368, verpfändete er 
unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes und für 200 löthige Mark das seit 21/, Jahre von Ludolf von Wenden beses- 
sene Schloss Esbeck mit dem Dorfe daselbst, auch das Dorf Bodenstedt mit Vogtei, Dienst, Beede, Sterbegefällen 
und mit Gericht, ferner fünf löthige Mark jährlicher Hebung bei dem Rathe zu Schöppenstedt, deren besondere Ein- 
lösung mit funfzig löthigen Mark er sich vorbehielt, auf die Dauer von wenigstens drei Jahren dem Conrad von 
Weferlinge und dessen Sohne Gebhard. Bei der Einlösung sollten die Kosten eines zu unternehmenden, höchstens 
auf hundert löthige Mark veranschlagten Baues, von zwei herzoglichen Mannen und von zwei Freunden der von 
Weferlinge abgeschätzt, vom Herzoge vergütet werden. Den Pfandinhabern wurde bewilligt, das Schloss, wenn auf 
ihre Kündigung die Zahlung nicht erfolgte, ihren Genossen und herzoglichen gesessenen Mannen zu verpfänden. 
Unter anderen gewöhnlichen Bestimmungen fand sich auch die, dass, wenn das Schloss verloren würde, der Herzog, 
falls er zum Verluste die Veranlassung gegeben hätte, innerhalb eines halben Jahres die Pfandsumme auszahlen sollte. 
Wenn aber von den von Weferlinge die Veranlassung dazu gekommen wäre, sollten sie ihre Pfandsumme, der Her- 
zog das Schloss verloren haben. Dennoch sollten weder er noch sie ohne gegenseitige Bewilligung mit dem Eroberer 
Sühne oder Frieden schliessen. Der Herzog war, wie es scheint, durch die zu leistende Zahlung des Lösegeldes und 
durch die schuldige Vergütung des von den Seinen im Kriege erlittenen Schadens so bedrängt, dass er in demselben 
Monate noch sich zur Verpfändung des Schutzgeldes zu Helmstedt, des Dorfes Scheppau und des Schlosses Königs 
lutter entschliessen musste. Die Zeit, während welcher die Stadt Braunschweig laut der Anweisung vom 15. März 
1357 das vierzig Mark betragende Schutzgeld der Stadt Helmstedt beziehen sollte, lief in diesem Jahre ab. Der 
Herzog überwies am 27. Februar 1368 das Schutzgeld der drei folgenden Jahre dem Ritter Ludolf von Veltheim. 
Zwei Tage hernach verpfändete er das Dorf Scheppau an Hans von Honlege, Siegfried und Siegfried von Salder, 
Ludolf von Honlege und Achatius Grube für funfzig löthige Mark. An demselben Tage lieh er von den Gebrüdern 
Siegfried und Conrad von Salder und von den Gebrüdern Siegfried und Hans von Salder 350 löthige Mark, ver- 
sprach, dieselben ihnen am 18. Februar nächsten Jahres zurückzuzahlen und ihnen dafür am nächsten 29, September 
35 löthige Mark Zinsen zu entrichten, setzte ihnen für Capital und Zinsen das Schloss Königslutter mit dazu gehö- 
rendem Kloster, mit Gericht und Dörfern, besonders mit dem Dorfe Schickelsheim zu Pfande und verpflichtete sich, 
ihnen, wenn die Zahlungen an den bestimmten Tagen nicht erfolgten, das Schloss Känigslutter oder, wenn Feinde es 
genommen haben würden, die Stadt Schöningen mit der Gerichtsbarkeit auszuliefern. Da sowohl das Schloss Asse- 
burg, das Dorf Bornum und das Amt Dettum, als auch das Dorf Scheppau und das Schloss Königslutter vor mehre- 
ren Jahren, nämlich in der Zeit von 1355 bis 1359 zuletzt verpfändet worden waren, s0 ist mit ziemlicher Gewiss- 
heit anzunehmen, dass sie nicht zu denjenigen Gütern gehörten, auf welchen die Pfandbesitzer nur wechselten, sondern 
zu denen, in deren Besitz der Herzog durch Einlösung wieder gelangt war. Sie und die vom Schlosse Esbeck 
getrennte Stadt Schöningen bildeten gleichsam die sichtlichen Belege für die Ersparnisse des Friedens. Die mtihsam 
erzielten Ueberschüsse waren in einem einzigen Feldzuge verloren worden. 

In soleher Bedrängniss war es wohl nicht zur Unzeit, wenn der Herzog darauf bestand, dass sein Sohn Magnus, 
dem, weil Herzog Wilhelm zu Lüneburg ihm als seinem Nachfolger die Verwaltung seines ganzen Landes am 19. April 
1368 tibertragen hatte, reiche Hülfsquellen zu Gebote standen, endlich mit ihm Abrechnung halten und sowohl wegen 
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des Landes Sangerhausen, weil dieses nun nicht mehr als eine Abfindung für denselben betrachtet werden konnte, 
als auch wegen des Geldes, welches die Markgrafen von Meissen schuldig waren, seine gerechten Forderungen befrie- 
digen sollte. Die Abrechnung fand am 25. Mai 1368 atatt. In Folge derselben gelobte Herzog Magnus der jün- 
gere, seinem Vater vor dem 18. Februar des nächsten Jahres das Schloss Königslutter und das Dorf Scheppau mit 
400 löthigen Mark von den von Salder einzulösen, ihm im ersten Jahre funfzig und jedes folgende Jahr sechzig 
löthige Mark zu zahlen, bis er ihm das Amt zu Dettum und das Dorf Bornum eingelöset haben würde, innerhalb 
eines Jahres nach dem Tode des Herzogs Wilhelm zu Lüneburg ihm von den Bürgern der Stadt Braunschweig das 
Schloss Asseburg einzulösen und ihm bis dahin, dass dies geschehen sei, jedes Jahr hundert löthige Mark zu zahlen. 
Die Piandsummen aller dieser Güter beliefen sich auf 3300 löthige Mark, etwa so viel, als das dem Bischofe zu zah- 
lende Lösegeld betragen haben wird. Es scheint, dass Herzog Magnus der ältere für diese Summe zu Gunsten seines 
Sohnes völligen Verzicht auf Sangerhausen und auf den Betrag der Schuld der Markgrafen geleistet hat. Vater und 
Sohn schieden von einander unter dem gegenseitigen Versprechen, sich in allen Nöthen mit aller Macht Beistand zu 
leisten. Kaum war diese Angelegenheit beendet, 30 musste Herzog Magnus der ältere seinen Amtleuten, den von 
Ütze, wegen des ihnen am 21. März 1366 für 150 löthige Mark verpfändeten Schlosses Cramme, welches ihnen der 
Bischof von Hildesheim mit gewaffnster Hand genommen hatte, dem Vertrage gemäss Ersatz leisten und ihnen auch 
die Auslagen, die sie während der Zeit ihrer Verwaltung gemacht hatten, erstatten. Nach gehaltener Abrechnung 
blieb er ihnen hundert löthige Mark schuldig, wofür er ihnen Höfe, Koten und Hufen zu „Haslere*, Halchter und 
„Hosensen“ an der Fuse verpfändete. Dem Wilhelm von Ütze und dem Heinrich von Oberg verpfändete er am 
24. Juni 1368 seinen Theil des Schlosses Ambleben für 150 löthige Mark unter sonst fast gleichen Bedingungen, 
wie acht Jahre früher dem Hans und Wilhelm von Utze. Es scheint, dass er von diesen nicht das Schloss sondern 
sar das Dorf Bornum bei Königslutter eingelöset hatte. Deshalb und weil theilweise ein Wechsel der Pfandbesitzer 
eintrat, mochte ein neuer Vertrag nothwendig sein. Nicht aus ähnlicher Veranlassung sondern wegen augenschein- 
lieben Geldmangels verpfündete er am 25. Juli 1368 dem Heinrich von Wenden die Feste Schöningen mit der Stadt 
und das in derselben von dem Rathe der Stadt Braunschweig erbauete Schloss für 200 löthige Mark bia zum 10. August 
nächsten Jahres unter den üblichen Bedingungen und unter Vorbehalt der Nutzniessung bis zu jenem Tage. Wenn 
dem Heinrich von Wenden alsdann sein Geld nicht zurückbezahlt würde, möchte er das Pfand bis zu der auf Kün- 
digung erfolgten Einlösung behalten und selbst benutzen, Würde ihm, wenn er gekündigt hätte, die Zahlung zur 
bedungenen Zeit nicht geleistet, so durfte er das Pfand seinen Genossen und gesessenen Mannen des Herzogs tiber- 
lassen. Die beständige Leere in der herzoglichen Schatzkammer und die Abflüsse aus derselben, die, wenn sie sich 
mal gefüllt hatte, immer wieder eintraten, waren durch den unglücklichen Krieg gegen den Erzbischof Otto von Mag- 
deburg, durch den ebenso unglücklichen Feldzug gegen den Bischof Gerhard von Hildesheim und durch den Umstand, 
dass der Herzog sowohl für seinen Sohn Magnus, als auch für seinen Sohn Albrecht, Erzbischof von Bremen, sehr 
grosse Summen hatte verwenden mtissen, hervorgerufen. Auch die von ihm für Letzteren bei Vögten und Amtleuten 
geleisteten Bürgschaften, von welchen seit der am 4. August 1363 zwischen Vater und Sohn getroffenen Vereinbarung 
noch manche in Kraft geblieben sein mochten, mussten, da die verbürgte und durch Pfänder gesicherte Schul- 
denlae 4150 löthige Mark betrug, sehr störend auf die Verwaltung seines eigenen Landes einwirken. Von dieser 
Lzst wurde er, wenn nicht schon früher, so doch spätestens am 4. October 1368 dadurch befreiet, dass sein Sohn 
Magnns, am 14. September von dem Herzoge Wilhehn zu Lüneburg in den erblichen Besitz der Herrschaft einge- 
setzt, zugleich mit diesem die Tilgung der Schulden des Erzbischofes übernahm. 

Ueber Herzog Magnus den älteren sind nur noch wenige Nachrichten mitzutheilen. Nachdem er die Oda, Frau 
des Conrad von Weferlinge mit Gütern zu Dettum und „Adlevessen*, ferner mit einem zu Braunschweig zwischen 
dem Tempelhofe und dem Hofe der Ordensritter zu Lucklum gelegenen Hofe zur Leibzucht belehnt hatte, lieh er am 
24. Februar 1369 von der Stadt Braunschweig 150 löthige Mark, von denen sie hundert zu der Pfandsumme des 
Schlosses Hessen hinzurechnen sollte. Für die übrigen funfzig Mark verpfändete er ihr seinen Antheil an der Miinze 
zu Braunschweig, indem er auf die Einwilligung seiner Vettern zum Münzen dieselbe Rücksicht wie am 31. Mai 1360 
nahm. Auch erlaubte er der Stadt, auf den Bau im Schlosse Hessen hundert löthige Mark zu verwenden, die ihr 
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bei der Einlösung erstattet werden sollten. Dass das Schloss in der Zwischenzeit vom 11. November 1359 bis zu 
diesem Jahre ohne Wechsel der Pfandinhaber bei der Stadt Braunschweig verblieben war, ist wahrscheinlich. Wenig- 
stens besass es die Stadt im Jahre 1363, als der Herzog ihr eine Urkunde über die Burglehne zu Hessen ausstellte 
und ihr zwei Pfennige von jedem über den Hessen-Damm fahrenden Wagen bewilligte. Dem Heinrich von Wenden 
zahlte der Herzog hundert löthige Mark von der Pfandsumme des Schlosses und der Stadt Schöningen zurück und 
erneuerte ihm die Verpfändung bis zum 11. November 1369 unter Vorbehalt der Nutzniessung bis zu diesem Tage 
und unter den übrigen Bedingungen, wie am 25. Juli des vorigen Jahres, Am 11. März 1369 erlaubte er dem 
Heneke Meneke, eine Mühle vor dem Dorfe Esbeek, von welcher derselbe !/, löthige Mark Zins nach dem Schlosse 
jährlich entrichten sollte, zu bauen. Zu seinem, seiner verstorbenen Gemahlinn Sophie und seiner Eltern Seelenheil 
befreiete er am 4. April 1369 zwei dem Kloster Marienthal gehörende Meierhöfe zu Alvestorf von Dienst und Beede. 
Aın 16. Mai verkaufte er dem Heinrich Hoygers für funfzehn löthige Mark das Holz in dem beim Lehrer - Walde 
gelegenen Lone-Bruche, damit derselbe es innerhalb sechs Jahren füllte. Am 27. Mai lieh er von den von Wenden 
hundert löthige Mark und versprach, dieses Geld ihnen bei der Einlösung des ihnen 1360 verpfändeten Schlosses 
Jerxheim zurückzuzahlen. Mit diesem Schlosse stand Heinrich von Wenden seit 1365 im Dienste der Stadt Braun- 
schweig. In Folge des Vertrages vom 11. März 1358 gelobte der Herzog am 15. Juni 1369, dem Friedrich und 
Gerhard von Wederden bei der Einlösung des Schlosses Calvürde hundert brandenburger Mark für die auf das 
Schloss verwandten Baukosten zu zahlen. Zugleich verpflichtete er sich, ihnen aladann achtzehn Mark für die früher 
auf dem Damme zu Calvörde gelegene und bisher der Kirche zu Alvensleben gehörige Mühle, welche sie angekauft 
hatten, nebst den durch den Aufbau dieser Mühle vor dem Schlosse veranlassten Kosten zu ‚erstatten. Ausserdem 
befreiete er auf ihre Bitten ein von ihnen dem Altare auf dem Schlosse geschenktes, vor der Brücke der Neustadt 
gelegenes Haus nebst dem Hofe von Zins, Schatzung und Bauerrecht. Weil keine später von ihm ausgestellten Ur- 
kunden vorhanden sind, ist er wahrscheinlich schon in den nächsten Tagen gestorben. Zugleich mit seinen Augen 
schloss sich ein sorgenvolles Leben. Des Herzogs bekannte Frömmigkeit und Gerechtigkeitsliebe, von Vorurtheilen 
nicht getrübt, und seme bis auf den geringsten seiner Unterthanen sich erstreckende Sorgfalt hätte wohl ein besseres 
Loos verdient. Nicht wurde sein Missgeschick verschuldet durch Mangel an richtiger Beurtheilung der Menschen und 
der Umstände. Hierin war er vielmehr seinem Vetter, dem Herzoge Wilhelm zu Lineburg, tiberlegen, wie sich bei 
der Verhandlung über die Erbfolge und später in derselben Angelegenheit zeigte. Er sollte ein streitiges Erbtheil 
mit der Hälfte der Macht, welche es bisher behauptet hatte, ohne Bundesgenossen gegen einen tapferen Feind, der 
in einer mächtigen Partei, selbst beim Reiche seine Stütze fand, vertheidigen. In diesem Missverhältnisse lag die 
Quelle seiner ersten Verluste, welche gross genug waren, um fast alles folgende Missgeschick nach sich ru ziehen. 
Dabei soll nicht geleugnet werden, dass er allem Anscheine nach ein besserer Regent als geschickter Feldherr war. 
Sein Tod wird die Veranlassung dazu geworden sein, dass sein Sohn Magnus zum Seelenheile seiner Eltern und 
seines eigenen dem Kloster Königslutter am 15. August 1369 ganz im Sinne aeines Vaters eine Gnade erwies. Wie 
dieser im Jahre 1360 das Kloster auf dem Rennelsberge, so enthob er an jenem Tage das Kloster Königalutter und 
dessen Höfe und Meier einer Verpflichtung, welche ihnen manche Noth und Verdruss bereitet hatte, nämlich der 
Pflicht, die herzoglichen Jäger und Jägerhunde zu beköstigen. 

Die letzte der Besitzungen, in denen die Mitgift seiner Mutter bestanden hatte, Schloss und Stadt Sangerhausen, 
verpfändete Herzog Magnus der jüngere am 1. August 1369 den Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von 
Meissen. An jenem Tage wurde ihnen Schloss und Stadt mit Mannschaft, Lehnen, Gerichten, Zöllen, Geleiten, Klö- 
stern, Klosterhöfen, Holzungen, Wildbahnen, Jagd, Fischerei und allem Zubehör ausgeliefert. Zu derselben Zeit 
empfingen sie zu Sangerhausen die Huldigung. Sie verpflichteten sich, wenn ihnen der Herzog zur bedungenen Zeit 
vorher gekündigt haben würde, ihm, seiner Gemahlinn Katharina und seinen Erben gegen Zahlung der auf 4200 Mark 
löthigen Silbers sich belau enden Pfandsumme das Schloss und die Stadt nebst allem Zubehör am 6. Januar 1372 
zurückzugeben. Auch ges tatteten sie ihm und, falls er gestorben sein würde, seiner Gemahlinn Katharina die Ein- 
lösung während der darauf folgenden drei Jahre. Unterbliebe aber dieselbe alsdann, so sollten zwei herzogliche und 
swei markgräfliche Mannen bestimmen, wie viel die Pfandgüter mehr werth seien als die Pfandsumme. Für den 
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innerhalb eines Monates darnach zu zahlenden Betrag dieses so ermittelten Unterschiedes sollten Stadt und Schloss mit 
allem Zubehör den Markgrafen erblich und eigen verbleiben. Aus dem Umstande, dass ihnen in diesem Vertrage 
gar nieht das Recht der Kündigung zugestanden wurde, darf zweierlei geschlossen werden, nämlich dass sie, weil 
ihnen diese Erwerbung zu willkommen war, gern auf jenes Recht verzicehteten und dass der Herzog sich in grosser, 
dauernder Verlegenheit befand, die ihm gebot, eine Kündigung, welche immer ungelegen kommen konnte, zu verhin- 
dern. Weiter unten wird es sich zeigen, dass er weit aussehende Pläne verfolgte und sich in Unternehmungen ein- 
liess, deren Ausführung ohne die grössten Kosten unmöglich war. Dies und noch ein anderer Grund bewog ilın zur 
Verpfändung Sangerhausen’s. Er konnte nämlich in diesem entlegenen Lande nicht selbst regieren, wenn er den An- 
gelegenheiten des Herzogthums Lüneburg die gebührende Sorge widmen wollte. Dennoch war dies um so nothwen- 
diger, ds Herzog Wilhelm alt und schwach geworden war. Unter diesen Umständen seinen Amtleuten zu Sanger- 
hausen die Verwaltung ganz zu überlassen, war misslich. Es blieb also kein anderer Ausweg als Verpfändung übrig. 
Wenn die Bebauptung späterer Chronisten, dass Herzog Magnus der jüngere, um das dem Bischofe von Hildesheim 
zu zahlende Lösegeld herbeizuschaffen, die Markgrafschaft Landsberg verkauft habe, durch die Verkaufsurkunde vom 
5. Juni 1347 widerlegt wird, so stellt sich auch die von ihnen gebrachte Nachricht, dass er zu demselben Zwecke 
und zum Kutnmer seines Vaters das Land Sangerhausen veräussert habe, als erfunden heraus. 

Dem Heinrich von Wenden werden am 11. November 1369, wie der verstorbene Herzog es gelobt hatte, für 

Schloss und Stadt Schöningen die letzten hundert Mark ausbezahlt worden sein. Er war nicht zur Nutzniessung der 
Pündstücke gekommen, sondern während der Zeit der Pfandschaft hatte ein herzoglicher Amtmann oder Vogt, Johann 
von Garszenbüttel, dort die Verwaltung geführt. Die zur Einlösung erforderlichen hundert löthigen Mark lieh Herzog 
Magnus der jüngere von Hans von Honlege und von dessen Sohne und Vetter. Diesen verpfändete er unter Vor- 
behalt des Oeffnungsrechtes Schloss und Stadt mit Dörfern und Gericht, wie Johann von Garszenbüttel dieselben beses- 
sen hatte, für jenes Darlehn und für die auf 200 Mark veranschlagten Kosten des von ihnen am Schlosse vorzuneh- 
menden Baues. Falls sie kündigten, er ihnen aber nicht zur bedungenen Zeit die Pfandsumme und den Betrag der 
angelegten Baukosten erstattete, erlaubte er ihnen, Schloss und Stadt an ihre Genossen und seine erbgesessenen Man- 
nen ıu verpfänden. Er verpflichtete sich, wenn in einem Kriege eine Besatzung in Schöningen zur Abwendung von 
Sebaden nürhig wäre, dieselbe dahin zu senden und zu verpflegen, im Falle der Eroberung des Schlosses und der 
Stadt nicht eher Sühne oder Frieden zu schliessen, bis er ihnen zu ibrem Pfande wieder verholfen oder ihnen volle 
Zahlung geleistet hätte, während der Pfandzeit nichts von den zum Schlosse gehörenden Gütern zu verkaufen oder 
zu versetzen, und gestattete ihnen Selbsthülfe vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er ihnen nicht zum Ver- 
gleiebe oder Rechte verhälfe. 

Bald nach seines Vaters Tode schrieb Herzog Magnus der jlingere einen Lehntag aus, um den Lehnsleuten des 
Herzogthums Braunschweig ihre Güter zu verleihen, Das an diesem Tage geführte Lehnbuch weiset verhältnissmässig 
nur wenige Vasallen auf. Der verstorbene Herzog hatte in den letzten anderthalb Jahren nie seinen Sohn Magnus 
als seinen einzigen Erben bezeichnet. Vielleicht mögen deshalb viele I,ehnsleute Bedenken getragen haben, von die- 
em allein mit Uebergehung seines Bruders Ernst die Lehne in Empfang zu nehmen. Auf diesem Lehntage verlehnte 
Herzog Magnus der jüngere unter anderen einen Hof zu Lichtenberg mit dem kleineren Thurme, ein Burglehn zu 
Meinersen und Burglehne zu Campen. Diese Belehnung muss auflallen, weil die drei dort befindlichen Schlösser bis- 
her zum Herzogthume Lüneburg gehörten und Herzog Wilhelm noch am 15. September 1368 alle Lehne, so lange 
er leben würde, selbst zu verleihen sich vorbehalten hatte. Herzog Magnus der jüngere muss jene drei Schlösser, 
weil sie in seinem Lehnbuche, welches ausser ihnen nur anerkannt braunschweigsche Lehne enthält, vorkommen, zum Her- 
z0gthume Braunschweig gerechnet haben. Vielleicht hatte eine nicht mehr bekannte Abtretung derselben Statt gefunden. 


Zwei Jahre vor dem Tode des Herzogs Magnus des älteren war auch sein Bruder, Herzog Ernst zu Göttingen, 
gestorben. Die Geschichte seiner Regierung seit dem Jahre 1356 bis zu seinem Tode weiset zu den Nachbarländern 
mit Ausnalıme des Stiftes Hildesheim nur friedliche Beziehungen auf. Kaum hatte am 15. August 1356 ein Ver- 
gleich die Irrungen zwischen ihm und seinem Bruder, dem Bischofe Heinrich von Hildesheim geschlichtet, 50 zeigte 
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Herzog Ernst doch schon im nächsten Jahre, wie geringes Vertrauen er zu diesem seinem Bruder hegte und wie 
er sich scheuete, irgendwo mit ihm in Berührung zu kommen. Als Herzog Wilhelm zu Lüneburg seine am 4. März 
1350 eingelösete Hälfte des Schlosses und der Stadt Gandersheim zu verpfänden beabsichtigte, wusste er wohl aus 
Erfahrung, dass leicht Streitigkeiten auf dem Schlosse entstehen könnten, wenn er einen dem Herrn der anderen 
Hälfte unwillkommenen Mann darauf setzte. Um dem vorzubeugen, unterliess er nicht, bei dem Herzoge Ernst, wel- 
chem die andere Hälfte gehörte, eine hierauf bezügliche Anfrage zu stellen. Dieser erwiederte ihm, dass ihm sonst 
jeder, welchem die Hälfte des Schlosses verpfändet würde, willkommen sei und dass er ihm in allen Angelegenheiten 
förderlich sein wolle; nur den Bischof von Hildesheim und das Stift müsse er hiervon ausnehmen. Zwar trat er, 
wie schon erwähnt ist, am 5. Juni desselben Jahres im Vereine mit seinen Brüdern, dem Bischofe von Hildesheim 
und dem Herzoge Magnus, zur Vertheidigung der Rechte seines anderen Bruders, des Bischofes von Halberstadt, auf. 
Dies hinderte ihn aber nicht, wie ebenfalls schon gezeigt wurde, neunzehn Tage nachlier mit seinem Bruder Magnus 
gegen den Bischof von Hildesheim in ein Bündniss auf die Dauer von zwei Jahren sich einzulassen. Indess zu 
einem Kriege führte dasselbe allem Anscheine nach nicht. Wohl nur zum Schutze des Sollings gegen das Stift Hil- 
desheim liess er sich vielleicht schon um diese Zeit den am 16. October 1363 in seinem Besitze erscheinenden Theil 
des Schlosses Everstein von seinem Vetter, dem Herzoge Ernst zu Grubenhagen, und von dessen Sohne Albrecht 
verpfänden. Mit seinem Lehnsmanne, dem Arnold von Portenhagen, befand er sich wegen der Dörfer Wiensen und 
„Wackenhosen“ oder „Waggenhosen“, mit denen am 22. September 1318 Ernst von Berckefeldt von dem Herzoge 
Otto belehnt worden war, in einem Rechtsstreite. Diese zu einem Burglehne auf dem Schlosse Uslar gehörenden 
Dörfer hatte Arnold von Portenhagen an Conrad und Nicolaus von Lude verpßindet, Der Herzog muss einen ihm 
günstigen Ausgang des Streites für sicher gehalten haben, denn, einen solchen voraussetzend, liess er sich am 3. April 
1357 von den Pfandbesitzern geloben, dass sie ihm, wie früher seinen Lehnsleuten, den Pfandvertrag halten wollten. 
Nichts desto weniger erscheinen beide Dörfer im Jahre 1363 als Burglehn des Arnold von Portenhagen und der Her- 
zog selbst bewilligte ihm am 21. November dieses Jahres, sie mit Ausnahme des Zehnten dem Pfarrer Johann von 
Wintzingerode zu Schneen und dessen Brüdern Heinrich und Diedrich für siebzig Mark löthigen Silbers zu verpfänden. 
Am 28. Mai 1357 liefen die sechs Jahre ab, während welcher der Rath der Stadt Göttingen vertragsmässig im Besitze 
der Münze und Wechsel zu Göttingen sich befand. Der Herzog hätte sie nun durch Zahlung von 200 Mark löthi- 
gen Silbers wieder erwerben können. Statt dessen liess er sich an diesem Tage von dem Rathe noch 114 Mark 
löthigen Silbers dazu geben und verkaufte ihm für beide Summen, also für 314 Mark, unter den früheren Bedingun- 
gen Münze und Wechsel auf Wiederkauf nach sieben Jahren. 

Des Herzogs Sohn Ernst wird, weil er nur in Urkunden der Jahre 1355 und 1356 erwähnt ist, bald darnach, 
wahrscheinlich noch im Jahre 1356 oder im folgenden, gestorben sein. Für seinen ältesten Sohn Otto warb der 
Herzog, als derselbe das 17. Lebensjahr erreicht haben mochte, bei dem Grafen Johann von Holstein zu Plön um 
die Hand seiner Tochter, welche, wie ihre Mutter, Miraslawa hiess, Am 19. November 1357 wurde verabredet, dass 
der Graf und der Herzog Albrecht von Mecklenburg, welcher diesem 1500 löthige Mark schuldete, dem Herzoge 
Ernst und seinem Sohne, sobald letzterer, um das Ehebündniss zu schliessen, nach Plön käme, eine Schuldverschre- 
bung über die zur Mitgift bestimmte Summe Geldes ausstellen sollten. Ausser dem Grafen machte sich hierzu auch 
Herzog Albrecht von Mecklenburg anheischig. Noch in demselben Jahre oder in den ersten Tagen des nächsten 
wird die Vermählung Statt gefunden haben. Herzog Albrecht von Mecklenburg übrigens leistete die Zahlung der ver- 
schriebenen Summe nicht. Deshalb gelobten Graf Johann von Holstein nebst seinem Sohne Adolf und ihre Vet- 
tern, die Grafen Heinrich, Nicolaus und Adolf von Holstein am 14. Januar 1358 dem Herzoge Ernst und seinem 
Sohne Otto, keine Frist dem Herzoge von Mecklenburg zu bewilligen und die 1500 löthigen Mark, sobald sie bezahlt 
seien, zur Einlösung des Billwerders zu verwenden, der demnach die Mitgift der jungen Herzoginn geworden sein 
würde. Schon in den Jahren 1257 und 1262 erscheint der Billwerder als ein Zubehör der Grafschaft Holstein. 
Später hatte ihn Graf Johann zu Plön an den Herzog von Sachsen verpfändet, In dem Vergleiche vom 4. Septem- 
ber 1353 mit dem Könige Waldemar von Dänemark hatte dieser es übernommen, dem Grafen das Pfand mit 2000 Mark 
löthigen Silbera vor dem 25. December desselben Jahres einzulösen, Der König aber hielt sein Wort nicht und als 
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die Grafen im November 1357 von den Dänen geschlagen wurden, schwand vorerst alle Aussicht, dass er die Ein- 
lösung vollzöge. Deshalb sollte der Billwerder mit dem bei dem Herzoge von Mecklenburg zu erhebenden Gelde 
eingelöset werden. Herzog Ernst, der ihn dann für seinen Sohn würde empfangen haben, mochte wohl die Absicht 
hegen, den Billwerder an seinen Vetter, den Herzog Wilhelm zu Lüneburg, dessen Herzogthum einen erwünschten 
Zuwachs dadurch erhalten hätte, vortheilhaft zu veräussern. Eben deshalb aber behielten ihn nach der Einlösung der 
Graf und sein Sohn Adolf, in dessen Besitze er noch 1385 gefunden wird. Statt dessen werden sie der Herzoginn 
Miraslawa 2000 löthige Mark in baarem Gelde als Mitgift gegeben haben. 

Herzog Ernst und sein Sohn Otto setzten am 30. November 1357 auf das Schloss Schöneberg (bei Hofgeismar), 

wo 1352 die edelen Herren von Itter Burgmannen geworden waren, den Gerlach von der Malsburg ebenfalls als 
Burgmann und verliehen ihm, bis sie ihm sechzig löthige Mark entrichtet haben würden, wofür er einige seiner Erb- 
güter zu Burglehn von ihnen nehmen sollte, sechs Mark jährlicher Einkünfte aus ihrer Gülte zu Hedemünden und 
Varlosen als Erbburglehn. Von dem Herzoge Ernst erlangten die Städte Uslar und Göttingen zu Ende dieses Jahres 
Begünstigungen und Freiheiten. Am 13. December bestätigte er nämlich der Schuhmachergilde in ersterer Stadt ihre 
Rechte. Von denen, welche dieselben verletzten, mochten es Bürger der Stadt oder Fremde sein, gestattete er ihr 
Strafgelder zu erheben, dies jedoch nur unter der Voraussetzung, dass sie, wenn jemand aussergerichtlich sich ihr 
zum Rechte erböte, es annähme. Wer aber sich weigerte, aussergerichtlich für Verletzung der Gilderechte Genug- 
thoung zu leisten, sollte vor dem herzoglichen Gerichte verklagt werden und Strafe zahlen. Diese der Gilde ertheilte 
Freiheit fand auf die beiden Markttage, die jährlich zu Uslar gehalten wurden, keine Anwendung. An diesen Tagen 
durften die Schuhmachergilden anderer Städte ihre Waare zu Uslar verkaufen. In zweifelhaften, die Gilde betref- 
fenden Fällen, in denen sie selbst nicht zu entscheiden wusste, durfte sie bei der Kaufmannsgilde zu Uslar, sofern 
äsdureh nicht die Rechte des herzoglichen Gerichtes verletzt würden, sich befragen. Acht Tage hernach versprach der 
Herzog dem Rathe der Stadt Göttingen, zu keiner Vereinigung Ördenageistlicher oder Weltgeistlicher in der Stadt 
und ihrer Feldmark seine Bewilligung zu ertheilen. Besonders war es die Zunahme des deutschen Ritterordens an 
Macht und Besitzungen in der Stadt, welche dem Rathe derselben Besorgnisse einflösste. Schon am 4. Januar 1319 
hatte Herzog Otto den Ordensrittern verboten, ihre Besitzungen in der Stadt und in der Feldmark derselben zu ver- 
mehren. Nun, aın 2. Mai 1359, erwirkte der Rath von dem Herzoge Ernst die Zusicherung, dass weder er noch 
seine Nachkommen dem Orden Pfarrkirchen, Capellen und Altäre oder andere geistliche Beneficien in der Stadt 
verleihen sollten. Diese Zusage wurde Veranlassung, dass der Herzog wegen der Pfarre St. Albani und deren 
Gäter mit dem Orden in eine Fehde gerieth, die erst nach seinem Tode beendigt wurde. 

Der von dem Kaiser Friedrich II. an den Herzog Otto 1235 verliehene Zehnten zu Goslar, welcher von den 
Bergwerken entrichtet wurde, war bei den Erbtheilungen im herzoglichen Hause auch zur Theilung gekommen, Die 
eine Hälfte des Zehnten auf dem Rammelsberge besass Herzog Ernst zu Grubenhagen und verlieh sie als ein Pfand- 
iehn den von der Gowisch, welche dieselbe einigen Bürgern zu Goslar, den sogenannten Sechsmännern oder den 
sechs Mann Vormündern des Rammelsberges, verpfändeten. Diese verkauften 1356 dem Siegfried Scharpen und dem 
Conrad Romeldes, jedem für 125 Mark löthigen Silbers ein Viertel des Zehnten mit Gericht und aller Nutzung unter 
Vorbehalt des Wiederkaufes. Am 15. April 1359 verpfündete Herzog Ernst zu Grubenhagen und sein Sohn Albrecht 
ihre Hälfte des Zehnten den sechs Mann Vormündern selbst und nun überliess auch Herzog Ernst zu Göttingen, 
welcher die andere Hälfte bekommen hatte, ihnen dieselbe pfandweise für ebenso viel Geld, als die Herzöge zu Gru- 
benhagen für ihren Antheil erhalten hatten, nämlich für 400 Mark löthigen Silber. Die von der Gowisch waren 
Lebnsleute des Herzogs Ernst zu Göttingen. In dem Zehnten des nordwärts vom Berge Bier gelegenen Dorfes 
„Rubbedissen* hatte Hermann von der Gowisch dem Bodo von Adelebsen dreissig Mark löthigen Silbers verschrieben. 
Als Lehnsherr bestätigte der Herzog am 9. October 1359 diese Verpfündung. Nachdem er, wie schon erwähnt wurde, 
mit seinem Bruder, dem Herzoge Magnus, ihren gemeinsamen Antheil des Zolles zu Braunschweig am 25. Januar 
1360 auf Wiederkauf verkauft hatte, bewies er dem Rathe zu Göttingen von neuem sein Wohlwollen. Er bewilligte 
ihm am 25. April, eine Capelle innerhalb des Kirchsprengels St. Johann zu gründen, in ihr Altäre zu errichten, und 
verlieh ihm mit dem Präsentationsrechte eine Stelle zum Bau der Capelle. Schon 1348 hatte er, wie einst 1325 sein 
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Bruder Otto, Anordnungen als Patron der Kirche St. Johann zu Göttingen getroffen und verlieh als solcher am 
6. Januar 1363 seinem Capellan, dem Johann von Heiligenstadt, Pfarrer zu Kleinwiershausen, den Altar St. Nieolai 
in derselben Kirche, bestimmte aber zugleich, dass künftig der Pfarrer der Kirche den Altar verleihen sollte. 

Die Kirche Gandersheim, seit den frühesten Zeiten von den Kaisern reichlich beschenkt, hatte viele ihrer schön- 
sten Besitzungen den Herzögen verliehen. Namentlich war Herzog Ernst ihr Lehnsmann. Wie der irdische Segen 
sollte auch dereinst der himmlische aus ihr ihm zufliessen. Am 6. April 1364 wurde nämlich sein und seiner Ge 
mahlinn Elisabeth Jahresgedächtniss dort gestiftet. Zunächst aber sicherte ihm die Aebtissinn Lutgarde zu Ganders- 
heim die zeitlichen Güter, die er vom Stifte verlangen konnte. Bald nach ihrer Wahl hielt sie einen Lehnstag, auf 
welchem der Herzog, der edele Herr Siegfried von Homburg und viele Andere ihre Lehne empfingen. Gandersheim 
selbst, Seesen, Greene und die Güter zu Brüggen und Banteln gehörten zu den ältesten Besitzungen der Abtei, wie 
Urkunden zwischen den Jahren 974 und 1039 beweisen. Mit dem halben Schlosse und mit der Stadt Gandersliein, 
mit dem Schlosse und Weichbilde Seesen, mit Stauffenburg und mit zwölf Echtworden daselbst wurde Herzog Ernst 
am 16. Juni 1360 von der Aebtissinn belehnt. Der edele Herr von Homburg erhielt das halbe Schloss Homburg, 
die Schlösser Lauenstein, Greene und Woldenstein, von welchem letzteren er am 29. November 1349 einen Theil 
käuflich erworben hatte, die Dörfer Gerzen, Schwachhausen und „Stenhusen* (bei Hemmendorf), Güter zu Hemmen- 
dorf, Spiegelberg, „Godardessen“ (an der Aue) und Oldendorf nebst den Vogteien zu Brüggen und Banteln. Das 
Gut und das Gericht zu Lüthorst, auf welches die von Gladebeke bis zum 4. December desselben Jahres gegen den 
edelen Herm Ansprüche erhoben, ist bei dieser Belehnung nicht erwähnt, da erst später das Stift Gandersheim lehns- 
herrliche Rechte über Lüthorst geltend zu machen suchte. 

Den von Kerstlingerode, die laut des herzoglichen Lehnbuches vom Jahre 1344 Burgmänner auf dem Schlose 
Niedeck waren, und den von Bültzingslöwen verpfändete der Herzog am 24. August 1360 dieses Schloss. Ausser 
den Rittern Hildebrand von Hardenberg und Johann von Grone gelobten vier andere ihm gestellte Bürgen ein Ein- 
lager zu Göttingen, falls die Pfandbesitzer den Vertrag verletzen würden. Reinhard von Bültzingslöwen war noch 
am 16. October 1368 im Besitze des Schlosses Niedeck, als er dem Conrad Segebode, Bürger zu Göttingen, die 
Vogtei über dessen Höfe und Hufen auf dem Felde und im Dorfe Klein-Lengden bis zu der Zeit verpfändete, dass 
er das Dorf abstehen oder der Herzog zu Göttingen von ihm das Schloss Niedeck einlösen würde. Die von Kert- 
lingerode sassen nicht nur auf dem Schlosse Niedeck, sondern waren auch, wie das herzogliche Lehnbuch zeigt, 134 
mit dem vierten Theile des alten Schlosses Gleichen belehnt, während die übrigen drei Viertel und das neue Schloss de 
von Uslar verliehen waren. Am 3. März 1361 schlossen sie ınit Ernst von Uslar auf dem alten Schlosse einen Burg- 
frieden. Wenn innerhalb der Grenzen des Bergfriedens unter ihnen oder ihrem Gesinde Streit entstände, sollte man von 
beiden Seiten sich jedes Unfuges enthalten und der Streit durch ihre dazu gewählten Freunde in Güte oder nach dem 
Rechte während der nächsten vierzehn Tage entschieden werden. Festnehmen jedoch durfte man diejenigen, die sich 
Unfug zu Schulden kommen liessen, um sie vor jenes Schiedsgericht zu stellen. Wenn ein Feind des Einen in die 
Wohnung des Andern käme, sollte dieser auf Ansuchen jenes ihn innerhalb vier und zwanzig Stunden fortschicken 
Bei der Abreise durfte ihm keine Gefahr bereitet werden. Keiner durfte ohne Bewilligung seiner Hausgenossen aul 
beiden Schlössern einen Herrn in eins derselben aufnehmen. Wer von ihnen innerhalb des Bergfriedens von irgend 
jemandem angegriffen würde, dem sollten sie alle in der Gegenwehr helfen. Ueber Streit, der ausserhalb des Berg- 
friedens sich zwischen ihnen erhöbe, sollte auch ein Schiedsgericht richten. Weil die von Uslar und von Kerstlinge 
rode die beiden Schlösser Gleichen von dem Herzoge Ernst zu Lehn besassen, konnte obige Bestimmung über die 
Aufnahme eines Herrn auf eins der Schlösser gegen ihn nicht in Anwendung kommen. Ausser der Verpfändunz 
dreier Höfe zu Hillerse, die mit funfzig Mark einzulösen Lippold, Hans und Lippold Hoye dem Herzoge am 22. Ja 
nuar 1361 gestatteten, ist aus diesem Jahre nur noch die Lehnsauftragung des Schlosses Bodenburg zu berichten 
Um das Jahr 1226 besass Lippold von Escherde und sein Bruder sechs Hufen zu Bodenburg von dem edelen Her 
Luthard von Meinersen zu Lebn. Vier von diesen Hufen erwarben die von Steinberg. Ritter Aschwin von Stein 
berg und sein Bruder liessen sich damit ums Jahr 1274 von den edelen Herren Luthard und Burchard von Meinerser 
belehnen, Auf dieser Besitzung werden die von Steinberg das Schloss Bodenburg erbauet haben. Nach der ar 
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11. November 1353 erfolgten Abtretung aller Besitzungen und Rechte der edelen Herren von Meinersen an das Stift 
Hildesheim hätten sie von diesem das Schloss zu Lehn nehmen müssen, Sie versuchten es jedoch anfangs, sich ohne 
den Schutz eines Lehnsherrn zu behelfen. Die von Vreden, auf deren Schloss Neu-Freden der Bischof von Hildes- 
beim auch Ansprüche erhob, begaben sich am 6. December 1361 mit dem Schlosse in den Dienst des Herzogs Wil- 
beim zu Lüneburg, um dadurch für sich und ihr Schloss seinen Schutz zu erlangen. Zu demselben Zwecke traten 
die Gebrüder Aschwin und Henning von Steinberg, Söhne des Ritters Aschwin von Steinberg und der Gräfinn Elisa- 
beth von Schwalenberg, mit ihrem Schlosse Bodenburg am 15. Juni 1359 auf die Dauer von sechs Jahren in seinen 
und des Herzogs Ludwig Dienst. Auch mochte sie hierzu die Aussicht, dass die Herzöge Krieg gegen das Stift Hil- 
desheim begönnen, bestimmen. Damit sie sich kräftigten, um ihre Unabhängigkeit desto besser behaupten zu können, 
errichteten sie und ihr Vetter, Ritter Burchard von Steinberg, nebst seinen Söhnen Burchard, Conrad und Aschwin am 
3 März 1360 einen Vertrag, durch welchen sie alle ihre Erbgüter und sonstigen Besitzungen zusammenlegten und 
an‘ die Dauer der nächsten zwanzig Jahre in Gütergemeinschaft traten. Nur gemeinsam wollten sie Fehde beginnen. 
Aschwin und Henning versprachen, die Belehnung mit ihren Gütern bei ihrem Lehnsherrn für ihre Vettern auszuwir- 
ken und, wenn sie dies nicht vermöchten, ihnen die Güter zu gute zu halten. Unter ihrem Lehnsherrn war Herzog 
Ernst zu Göttingen gemeint, von dem sie Güter zu Breinum bei Bodenburg besassen. Wegen grösserer Nähe konnte 
er sie besser schützen, als der Herzog zu Lüneburg; zudem war sie nicht so gross, dass ihnen für ihre Selbststän- 
äizket nicht genug Raum gelassen würde. Er war zu mächtig, als dass sie dem Lehnsverhältnisse, in welchem sie 
zı ihm standen, sich hätten entziehen können. Da die Streitigkeiten zwischen ihm und dem Stifte Hildesheim sich 
stets erneuerten, konnte es ihnen, wenn sie seine Diener und Mannen von dem Schlosse waren, welches mitten in 
Besitzungen des Stiftes lag, nie an guter Gelegenheit, Beute zu machen, fehlen. Diese Rücksicht entschied. Am 
15. August 1361 erklärten sie, dass sie das Schloss Bodenburg von dem Herzoge Ernst zu Lehn besässen, und 
gelobten, es gegen den Bischof von Hildesheim und gegen jeden Herrn mit Ausnahme des Herzogs zu Lüneburg, 
in dessen Dienste sie sich noch befanden, ihm zu öffnen und ohne ihn keinen Frieden oder Sühne zu schliessen. 
Gleich nach dieser Lehnsauftragung glaubten sie, besonders Ritter Burchard von Steinberg, zu den verwegensten und 

gewaltsumsten Unternehmungen gegen das Stift Hildesheim berechtigt zu sein. Der Bischof wartete, bis Ritter Bur- 
ehard durch Räuberei auf königlicher Strasse auch gegen das Reich sich verging. Da klagte er bei Kaiser Karl IV. 
und erlangte aım 31. Januar 1362, dass dieser ihy nicht nur zum Richter über den Ritter Burchard setzte, sondern 
auch gegen denselben und gegen das Schloss Bodenburg das Reich dem Bischofe zur Hülfe aufrief. Die Angelegen- 
beit wurde nun nicht allein für die von Steinberg, sondern auch für ihre Schutzherren, den Herzog Ernst und den 
Herzog Wilhelm zu Lüneburg, bedenklich, Der Bischof hatte bei dem Kaiser nicht nur gegen Wegelagerer, sondern 
such gegen alle diejenigen geklagt, von welchen seiner Kirche Leute, Besitzungen und Güter widerrechtlich genom- 
men und entrissen waren. Darauf hatte der Kaiser, eiven Tag bevor seine Verfügung hinsichtlich der von Steinberg 
erlassen wurde, zu Beschützern des Stiftes und des Bischofes den Herzog von Sachsen- Wittenberg, den Erzbischof 
Diedrich von Magdeburg und den Bischof Heinrich von Paderborn ernannt und ihnen Vollmacht ertbeilt, auf Klagen 
ds Bischofes die von ihm Beschuldigten vor ihr Gericht zu ziehen, über dieselben zu richten, sie zur Genugthuung 
und mm Schadenersatze zu zwingen. Sowohl Herzog Wilhelm zu Lüneburg, obwohl er mit dem Bischofe von Hil- 
desteim noch verbündet war, als auch Herzog Ernst durften erwarten, vor dieses Gericht gerufen zu werden. Jener 
hatte schon 1354, um die von ihm in Besitz genommenen Güter der edelen Herren von Meinersen zu schützen, 
umfassende Massregeln gegen das Stift ergriffen, dieser erst eben die von den edelen Herren auf das Stift überge- 
gangenen lehnsherrlichen Rechte über Bodenburg sich angeeignet. Ein Bündniss beider Herzöge gegen den Bischof 
hätte von diesem bei den Richtern als eine Drohung und Herausforderung, sogar fast als ein Eingeständniss des Un- 
rechtes ausgelegt werden können. Ein Bündniss beider aber, gegen niemanden namentlich gerichtet, welches nur einen 
gegenseitigen engeren Anschluss an einander bezweckte und jedem von ihnen die Hülfe des Andern zusicherte, konnte 
den Bischof veranlassen, nochmals in Ueberlegung zu ziehen, ob die Richter, das Urtheil, welches sie füllen würden, 
zu vollziehen, gegen die vereinigte Macht beider Herzöge die Mittel finden würden und ob es nicht gerathener sei, 


die Klage gegen diese zu unterlassen oder zurückzuziehen und einen Vergleich zu versuchen, In dieser Weise fassten 
F* 


XLIV 
die Herzöge die Lage der Umstände auf und solche Erwägungen führten zu dem Bündnisse, welches Herzog Ernst 
und sein Sohn Otto am 6. Mai 1362 mit den Herzögen Wilhelm und Ludwig zu Lüneburg zum Schutze und Frommen 
ihrer Lande und Leute errichteten. Sie gelobten, lebenslänglich Frieden mit einander zu halten und sich gegenseitig in 
allen Nöthen gegen jedermann getreulich Beistand zu leisten. Der Eine sollte dem Andern vierzehn Tage nach erhaltener 
Aufforderung mit funfzig Gewaffneten zu Hülfe ziehen. Diesen Mannen musste derjenige von ihnen, dem sie gesandt 
wurden, Kost, Futter und für die Pferde Hufbeschlag geben; die Zehrung in den Herbergen brauchte er nicht zu bezahlen. 
Dafür behielt er die Brandschatzung und allen Gewinn im Kriege mit Ausnahme der Gefangenen und der eroberten 
Schlösser, die zu gleichen Theilen nach Verhältniss der Anzahl gewaffneter Leute unter die Verbündeten getheilt werdes 
sollten. Beiderseits gelobte man, sich und die Mannen eines jeden von ihnen bei Rechte zu lassen. Zur Hülfe gegen 
seine bisherigen Bundesgenossen wurde keiner der Herzöge durch diesen Vertrag verpflichtet; vielmehr nahm er sie 
namentlich aus. Die Bundesgenossen des Herzogs Ernst und seines Sohnes Otto waren der Erzbischof Gerlach vos 
Mainz, der Landgraf Heinrich von Hessen, dessen Sohn Otto, der Bischof Ludwig von Halberstadt, die Grafen vos 
Hohnstein, von Regenstein und von Werningerode und der edele Herr Siegfried von Homburg. Als ihre Bundesgenosses 
bezeichneten die Herzöge Wilhelm und Ludwig den Herzog Magnus von Braunschweig und dessen Söhne, die Bischöfe 
von Hildesheim, Paderborn und Minden, den Grafen Conrad von Werningerode, den edelen Herrn von Homburg, die 
Grafen von Everstein, von Schauenburg und von Hoya und die Stadt Braunschweig. Hinsichtlich des Bischofes von 
Hildesheim wurde noch besonders bestimmt, dass falls es zwischen den Herzögen zu Göttingen und ihm zum Kriege käme, 
die Herzöge Wilhelm und Ludwig nichts damit zu schaffen haben sollten, es sei denn, dass sie mit ihnen in dieser Hin- 
sicht eine andere Uebereinkunft träfen. Welchen weiteren Verlauf die Angelegenheit zunächst nahm und ob es bald mr 
Fehde gegen Hildesheim kam, bleibt wegen Mangels an Nachrichten unentschieden. Diejenigen aber, welche erhalten 
sind, deuten überhaupt auf Krieg. Mit dem Rathe der Stadt Göttingen trat der Herzog sowohl zu ihrem als zu des 
ganzen Landes Schutze in Verhandlungen über Befestigung der Stadt und überliess es ihm am 9. October 1362, an 
passenden Stellen neue Gräben zu ziehen, diese mit Mauern, Planken und Zäunen zu versehen, sie auch mit Thoren, 
Thürmen und Bergfrieden zu befestigen, wo es zum Schutze der Stadt erforderlich sei. Er erlaubte ihm, jedoch nur 
unter der Voraussetzung, dass deshalb ein gütliches Abkommen mit den Belehnten getroffen würde, durch Höfe, Län- 
dereien, Aecker, Wege und Gemeindegrund, mochte es an Geistliche oder an Weltliche verliehene Lehusttcke betreffen, 
die Gräben zu legen, in dem befestigten Stadttheile nach eigenem Ermessen die Richtung der Strassen zu bestimmen und 
vor den Thoren Zingeln und Brücken zu bauen. Der am 6. Februar 1363 erfolgte Tod des Bischofs Heinrich von Hil- 
desheim konnte die Beziehungen des Herzogs zum Stifte nicht freundlicher gestalten. Jetzt hingegen mussten manch 
der am 15. August 1356 nur auf Lebenszeit des Bischofs vereinbarten Punkte wieder streitig werden und die Zall 
der schon bestehenden Irrungen vermehren. Zur Vertheidigung seiner Rechte auf den Solling gegen das Stift und 
gegen die nahe gelegenen bischöflichen Schlösser Dassel und Hunnesrück schloss denn auch wohl Herzog Ernst mit 
den von Rosdorf, die ihm 1354 ihre Güter zu Harste und ihr Pfandrecht am dortigen Schlosse abgetreten hatten, 
folgenden Vertrag. Am 16. April 1363 gelobten die Gebrüder Johann, Dethard und Ludwig von Rosdorf, ihr 
Schlösser Hardegsen und Moringen gegen jedermann mit Ausnahme des Ditmar von Hardenberg, der mit ihnen das 
Schloss Moringen besass, dem Herzoge Ernst zu öffnen und ihm damit zu allen Nöthen behülflich zu sein und m 
dienen. Wenn er die Oefinung beider Schlösser oder eins derselben, um davon Krieg zu führen, forderte, sollten sie 
innerhalb vier Wochen nach erhaltener Anzeige, ihm und seinen Amtleuten ein Gemach auf dem Schlosse einräumen. 
Der Amtmann musste ihnen Sicherheit leisten, dass ihnen kein Schaden noch Unfug mit Worten oder Werken zuge 
fügt würde. Weil sie sich des Herzogs Entscheidung stets fügen wollten, sollte er sie gleich seinen anderen Mannen 
vertheidigen. Während des Krieges wurden Wächter, Pförtner und Thurmleute des Schlosses von ihm beköstigt. Wen 
unter den Gebrüdern von Rosdorf er zu seiner Hülfe verlangte, dem sollte er Futter und Speise geben und ihm 
Schaden ersetzen. Würde eins der Schlösser aus Veranlassung des vom Herzoge geführten Krieges verloren, so sollte 
er ihnen dazu helfen es wieder zu erobern oder ein anderes Schloss in derselben Gegend zu bauen und zu beschützen. 
Entschlössen sie sich, eins der Schlösser oder einen Theil desselben zu verkaufen oder zu verpfänden, so mussten sie 
es ihm erst anbieten und ihm das Schloss oder den Theil desselben mit so viel Gülte, als sich im Verhältnisse zur 
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Kauf- oder Pfandsumme gebührte, überliefern, falls er innerhalb eines halben Jahres sich zur Uebernahme desselben 
bereit erklärte. Alsdann sollte er ihnen schriftlich geloben, sie in dem Besitze des ihnen verbleibenden Theiles des 
einen oder beider Schlösser, die er mit ihnen gemeinsam inne hätte, nicht zu stören. Obige Verpflichtungen über- 
nahmen sie nicht nur gegen ihn sondern auch gegen seine Söhne Otto und Albrecht. Obwohl er des ihm von dem 
Herzoge Albrecht zu Grubenhagen und von dessen verstorbenen Vater verpfündeten Theiles des Schlosses Everstein 
in einem Kriege mit dem Stifte Hildesheim bedurfte, verpfändete er ihn, nämlich die Hälfte des Schlosses, mit Dör- 
fern und Vogtei am 16. October 1363 auf die Dauer von drei Jahren, oder wenigstens bis ihm von seinem Vetter 
gekündigt würde, seinem Bundesgenossen, dem edelen Herrn Siegfried von Homburg, für 450 Mark löthigen Silbers. 
Aber er behielt sich das Oeffnungsrecht in allen Nöthen vor. Wenn er vom Schlosse Krieg zu führen genöthigt 
wärde, musste der Amtmann, den er auf dasselbe sendete, Wächter, Pförtner und Thurmleute beköstigen, den edelen 
Herrn und dessen Leute auf dem Schlosse vor Unfug sichern und ihm mit drei anderen herzoglichen Mannen ein 
darauf bezügliches schriftliches Gelöbniss ausstellen. Er sollte ferner, wenn von dem herzoglichen Gesinde auf dem 
Schlosse Unfug getrieben würde, darüber richten oder innerhalb des nächsten Monates den Schaden nach Vergleich 
oder nach dem Rechte ersetzen. Würde das Schloss im Kriege verloren, so versprach der Herzog, dem edelen Herm 
ein anderes in demselben Gerichte wieder zu bauen und ihn dabei und bei der zum Schlosse gehörenden Gülte zu 
verbeidigen, auch vor der Wiedereroberung des verlorenen Schlosses nicht ohne seine Bewilligung mit dem Eroberer 
Sähne oder Frieden zu schliessen. Er gab also durch diese Verpfändung das Schloss keinesweges aus seiner Gewalt, 
sondem hatte dabei als Zweck gerade nur Krieg von demselben zu führen im Auge, Ausserdem verpflichtete er den 
edelen Herrn, sein Geleit und Frieden von dem Schlosse zu halten und weder ihm noch den herzoglichen Mannen 
Unrecht zuzufügen. Dafür wollte er ihn mit dem Schlosse gegen jedermann vertheidigen. Noch vor Ablauf der in 
diesem Vertrage bedungenen Pfandzeit, nämlich zwischen dem 17. und 23. März 1364 wurde dem edelen Herrn Sieg- 
fried von Homburg auch die andere Hälfte des Schlosses Everstein mit dem Gerichte von den Herzögen Albrecht und 
Jehann zu Grubenhagen für 500 Mark löthigen Silbers auf die Dauer von wenigstens drei Jahren verpfändet. Sie 
erianiten ihm, falls sie innerhalb vier Wochen ihm nicht zum Rechte verhelfen könnten, von dem Schlosse Krieg zu 
führen und seinen Feinden so viel Schaden als möglich zuzufügen, gelobten, das Schloss mit aller Macht und mit 
seiner Hülfe von jeder Belagerung zu befreien, von jedem Eroberer wieder zu gewinnen oıer in demselben Gerichte 
eın neues Schloss ihm zu erbauen, bewilligten ihm, jedes Jahr zu ktindigen und, wenn sie nicht zur bedungenen Zeit 
zahlten, das Schloss Anderen zu verpfänden. Wenn sie vier Wochen vorher es forderten, sollte ihnen das Schloss 
zu jeder Noth gegen Fürsten und Herren offen sein. Sie verpflichteten sich, innerhalb dieser Zeit einen ritterbürti- 
gen, zum Hoeeresschilde geborenen Mann als Amtmann auf das Schloss zu setzen, damit er Unfug und Schaden auf 
demselben verhütete, Er sollte dafür acht andere zum Heeresschilde geborene Mannen als Bürgen stellen. Geschähe 
dennoch Schaden und Unfug, so sollte der Amtmann vierzehn Tage, nachdem der edele Herr es verlangt haben 
würde, Ersatz leisten oder mit den Bürgen ein Einlager zu Einbeck halten, So lange die Herzöge des Schlosses 
Weinrften, mussten sie für Hut und Kost auf demselben sorgen, nach errichteter Stihne oder Frieden aber sowohl sie 
als such der Amtmann das Schloss räumen und keinen ihrer Leute darauf lassen. Während des Krieges sollte der 
»dek Herr ihnen alle Gemächer in der einen Hälfte des Schlosses abtreten mit Ausnahme des Gemaches, welches er 
oder seine Amtleute bewohnten, und eines Stalles für sechs oder acht Pferde. Auf diese Weise gelangte der edele 
Herr Siegfried von Homburg zum Besitze des ganzen Schlosses Everstein. Als er und sein Sohn Heinrich drei 
Jahre später desselben weniger bedurften, überliessen sie es sowohl mit der Nutzniessung ala auch mit der Verwal- 
mg am 11. April 1367 dem Abte und Convente zu Amelunxborn auf die Dauer von sechs Jahren. Abt und Con- 
went verpflichteten sich, auf demselben zwei Pförtner, einen Thurmmann, Wächter und so viel Gesinde, als zur Schloss- 
het erforderlich sei, zu halten und nach den sechs Jahren das Schloss für hundert löthige Mark wieder auszuliefern. 
Herzog Ernst zu Göttingen war unterdessen wegen seines Alters bewogen worden, einen Theil der Regierungs- 
sorgen seinem Sohne Otto zu überlassen. Besonders der auswärtigen Angelegenheiten und des Kriegswesens nahm, 
wie es scheint, sich Herzog Otto an. Obgleich der Vater mit dem Erzbischofe Gerlach von Mainz verbündet war, 
glaubte der Sohn gegen den Freund, welcher die einst den Herzögen feindliche Politik seiner Vorgänger doch unmög- 


lich ganz verlengnen konnte, auf seiner Hut sein zu müssen. Er schloss am 19. März 1364 mit den von Bovenden 
auf dem Schlosse Jühnde einen Vertrag, wodurch sie sich verpflichteten, ihm mit Leib und Gut, mit ihrem Schlosse 
und mit aller ihrer Macht, so oft er dessen bedürfte, gegen jedermann, dessen Feind er sein wollte, Hülfe zu leisten. 
Zwar nahmen sie ihren Bundesgenossen, den Erzbischof aus, versprachen aber, falls er sie von ihrem Bündnisse mit 
dem Stifte Mainz befreien könnte, keinem anderen zu dienen noch einem andern sich mit dem Schlosse zu verbinden, 
Sogar wollten sie ihm mit dem Schlosse gegen das Stift Hülfe leisten, falls er mit diesem um ihretwillen in Fehde 
geriethe. Endlich unter der schwachen Regierung des Bischofs Johann von Hildesheim, eines Dominicanermönches, 
war, wenn nicht schon früher, der Krieg gegen das Stift Hildesheim ausgebrochen, Gegen dasselbe hatten sich mit 
dem Herzoge Ernst und dessen Sohne Otto der Erzbischof Gerlach von Mainz, der Landgraf von Hessen, die Grafen 
von Hohnstein und Graf Otto von Waldeck verbündet. Das Stift, von dem Bischofe Johann während seiner Ab- 
wesenheit dem Domscholaster Otto von Hallermund als Administrator anvertraut, besass, wie es scheint, in diesem 
Kriege keine Bundesgenossen. Trotz des Missverhältnisses der Macht wurde es nicht besiegt. Hingegen scheint ein 
Frieden oder vielmehr Waffenstillstand, welcher am 21. December 1364 errichtet wurde und bis zum 24. Juni des 
nächsten Jahres dauern sollte, den Verbündeten so erwünscht gewesen zu sein, dass sie, um ihn abzuschliessen, nicht 
einmal die Rückkehr des ausser Landes verweilenden jungen Herzogs Otto abwarteten. Falls derselbe bei seiner 
Rückkunft an dem Frieden nicht Theil nehmen wollte, versprach Herzog Ernst, acht Tage darnach es dem Admini- 
strator auf dem Schlosse Steuerwald anzuzeigen. Durch Schaden, welchen Herzog Otto und das Stift sich alsdann 
gegenseitig zufügen würden, sollte der Waffenstillstand nicht verletzt sein. Aber Herzog Ernst und die übrigen Ver- 
bündeten durften weder mit Land noch mit Leuten noch auf irgend eine Weise dem jungen Herzoge dabei Hilfe 
leisten. Alsdann sollte auch dem Administrator es unbenommen bleiben, den Waffenstillstand zu Uslar zu kiindigen 
und acht Tage darnach die Feindseligkeiten wieder zu beginnen. So lange aber der Waffenstillstand dauerte, sollte 
das Stift die gefangenen reisigen Leute aus der Gefangenschaft entlassen. Von gefangenen Bauern und Bürgern 
indess, die keine reisigen Leute wären, durfte Gefangengeld genommen, auch bedungene Brandschatzung durfte auf 
beiden Seiten erhoben werden. Die eine Partei sollte der andern sogar bei der Erhebung behülflich sein. Das Stift 
und der Administrator gelobten, Friedensbrecher und Feinde der Verbündeten nicht zu hausen, und stellten für die 
Haltung des Waffenstillstandes die Grafen Gerhard und Otto von Woldenberg nebst vier Stiftsmannen zu Bürgen, 
welche nöthigenfalls ein Einlager in Einbeck zu halten gelobten. Welchen Verlauf die Angelegenheit ferner genom- 
men hat, ist nicht bekannt. 

Ueber Herzog Ernst ist nur noch Weniges zu berichten. Erwähnt wurde schon, dass er am 1. November 1363 
seinem Bruder, dem Herzoge Magnus, die Einlösung des Sackes, der Alten- Wiek, des Gerichtes und der Vogtei m 
Braunschweig gestattete und am 3. Juni 1364 den von Steinberg zu Bodenburg für die Grafen von Hohnstein Bürg- 
schaft leistete. . Er nahm am 16. October 1364 die Kalandsbrüderschaft des heiligen Geistes zu Braunschweig nebs 
ihren Gütern in seinen Schutz und verlieh am 21. December 1365 der Sophie, Frau seines Burgmannes Udo von 
Grone zu Friedland, zur Leibzucht einige Giülte aus dem Vogtkorne zu Reinhausen und den halben Zehnten nebst 
zwei Hufen auf dem Felde des in der Nähe gelegenen Dorfes Bodenhausen, welche Gtter derselbe von ihm zu Lehn 
besass. Als Burgmannen auf dem Schlosse Friedland werden im Lehnbuche des Jahres 1344 die von Grone noch 
nieht genannt, sondern nur die von Stockhausen und von Rusteberg. Erstere erscheinen als solche auch am 10. März 
1346 und 24. Juni 1354; und Otto von Rusteberg wurde von dem Herzoge Ernst mit einem Burglehn zu Friedland 
und mit mehreren Gütern daselbst belehnt. Am 26. März 1366 erlaubte der Herzog dem Rathe und den Bürgern 
der Stadt Göttingen, ihr Kaufhaus und Rathhaus, an welcher Strasse der Stadt sie wollten, zu erbauen. Dies ist 
seine letzte öffentliche Handlung, von welcher man Kunde besitzt. Er starb am 24. April 1367. Seine Gemahlion 
Elisabeth überlebte ihn bis ins Jahr 1390. Seine Söhne Ernst und Albrecht werden, weil ihrer nicht weiter Erwäh- 
nung geschieht, vor ibm gestorben sein. Das Herzogthum vererbte also allein auf seinen Sohn Otto. 

Wie Herzog Ernst mit seinem Bruder Magnus bei Antritt der Regierung am 14. Februar 1345 gethan hatte, 
musste nun auch sein Sohn Otto der Stadt Braunschweig, wenn er von ihr die Huldigung erlangen wollte, ihre Rechte 
und Freiheiten in einer besonderen Urkunde bestätigen. Der erste Herzog, der bei seinem Regierungsantritte eine solebe 
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Urkunde oder einen sogenannten Huldehrief für die Stadt Braunschweig ausgestellt hat, ist Herzog Otto, Bruder der 
Herzöge Magnus und Ernst. Seine Urkunde vom 28. October 1318 stimmt mit der späteren Urkunde seiner Brüder 
om 14. Februar 1345 überein. Nur fehlt in ersterer noch der Sack, als eine der Städte zu Braunschweig, und 
das Versprechen, Bürger in gewissen Fällen mit erledigtem Dienstmannsgute zu belehnen. Herzog Otto zu Göttingen 
konste nun schon nicht umhin, der Stadt weit mehr, als früher sein Vater zu geloben. Die Herzöge Heinrich, Ernat, 
Wilhelm und Johann, Söhne des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen, hatten nämlich der Stadt, weil sie gleichen An- 
‚heil daran, wie die herzoglichen Gebrüder Otto, Magnus und Ernst besassen, ebenfalls einen Huldebrief am 30. Mai 
1323 ausgestellt und diese ihre Urkunde im Vergleiche zum Huldebriefe des Jahres 1318 nicht nur um obige Be- 
stimmung über Dienstmannsgut, sondern auch um folgende Punkte erweitert. Sie hatten gelobt, die Bürger wegen 
keiner Sache zu beschuldigen, die zu Zeiten ihres Vaters und ihrer Vorfahren vorgefallen sei, kein Gut, welches zu 
oder von der Stadt gefahren, getrieben oder getragen würde, hindern zu lassen, wenn es nieht offenbarer Feinde Gut 
sei, emanden zu Gesinde zu nehmen noch gegen die Stadt zu vertheidigen, gegen den sie ihr nicht Recht gestatte- 
ws und ihr zum Rechte verhtilfen, über keinen Bürger, der gegen sie sich verginge, noch über sein Gut selbst zu 
riehten, es sei denn, dass er auf handhafter That des Todtschlages ergriffen wäre, sondern davon Anzeige bei dem 
Rathe und der Stadt zu machen und an dem Rechte oder gütlichen Vergleiche, wozu diese ihnen verhülfen, sich 
genügen zu lassen, bei allen Klagen gegen den Rath, in denen auf Eid erkannt würde, den Eid zweier Rathsherren 
als genügend anzunehmen und alle von ihrem Vater und von ihren Vorfahren der Stadt ausgestellten Urkunden zu 
halten. Ein bis auf kleine unbedeutende Aenderungen gleichlautender Huldebrief, in welchem auch der Sack mit den 
vier übrigen Städten Braunschweig’s gleichberechtigt erscheint, war am 29. Juni 1361 von den Herzögen Albrecht 
and Johann, Söhnen des Herzogs Ernst zu Grubenhagen, ertheilt worden. Einen eben solehen Huldebrief verlangte 
sen die Stadt auch von dem Herzoge Otto zu Göttingen und erhielt ihn am 1. September 1361. Das gerade war 
der Vortheil der Stadt, dass sie mehrere Herren hatte. Was sie bei dem Einen unter günstigen Umständen errang, 
konnte der Andere ohne eigenen Nachtheil ihr nicht verweigern. Achnliche Freiheiten und Rechte, wie er sie der 
Sadt Braunschweig gewährt hatte, durfte Herzog Ernst seiner Residenzstadt Göttingen nicht gänzlich vorenthalten. 
Schon zwischen seinem Vater und ihr hatten sich einige Irrungen erhoben, zu denen nach dessen Tode noch andere 
hinzakamen, weil Herzog Otto Bewilligungen seines Vaters in Frage stellte. Der Vertrag über die Münze und 
Wechsel vom 28. Mai 1357 war im Jahre 1364 abgelaufen, der Rath hatte die Mühlen in der Stadt gekauft, der 
Herzog einen Zoll vor den äusseren neuen Thoren erhoben. Ueber diese Angelegenheiten, über zu erhebenden Zins 
und über Pfändung der im herzoglichen Gerichte mit Strafe belegten Bürger war die Uneinigkeit entstanden. Ausser- 
dem war der Vertrag vom 9. October 1362 über Befestigung der Stadt oder wohl vielmehr die Art der Ausführung 
ein Gegenstand des Zwistes zwischen dem Herzoge Ötto und dem Rathe der Stadt geworden. Am 6. Juli 1368 
sähnte sich der Herzog nicht nur wegen dieser Irrungen mit der Stadt und erkannte den Vertrag über die Befesti- 
zung vollkommen an, sondern er ertheilte der Stadt auch Rechte, durch deren Anwendung spätere Irrungen mit ihr 
and den Bürgern vermieden oder wenigstens bald und meistens zu Gunsten der Stadt entschieden werden mussten. 
Er versprach, wenn er gegen irgend einen Bürger oder Einwohner der Stadt Klage habe oder ihn beschuldige, die 
Sache bei dem Rathe anzubringen und die mit seinem Wissen und Willen nach Recht oder Billigkeit von dem Ratke 
getroffene Entscheidung sich gefallen zu lassen, in Streitigkeiten mit dem Rathe aber als dessen Recht und Gewolhn- 
beit dasjenige anzuerkennen, was derselbe als solches beschwöre. Ferner gelobte er, dass weder er noch sein Nach- 
folger noch seine Amtleute gegen Bürger und Einwohner der Stadt oder gegen deren Gut in den Städten, Schlös- 
sern, Dörfern, Landen und Gebieten des Herzogthums Beschlag oder Pfandung verhängen oder zulassen sollten, wenn 
sicht ein Erkenntniss des herzoglichen Gerichtes zu Göttingen gegen jene Bürger und Einwohner ala Selbstschuldner 
vorliege, endlich dass der Bürger Gut nie ohne Erkenntniss desjenigen Gerichtes, in welchem es dingpflichtig sei, mit 
Beschlag belegt werden sollte. Einige Städte des Landes standen in der Ausbildung ihrer inneren Einrichtungen noch 
weit zurück. Erst 1358 hatte sich die Schuhmachergilde zu Uslar den anderen ähnlich gestaltet. Der Stadt Drans- 
feld fehlten noch alle Gilden. Diese in der Stadt einzurichten, erlaubte Herzog Otto um das Jahr 1368 und verlieh 
dem Rathe und der Gemeinde der Stadt die Rechte des Rathes, der Gilden und der Gemeinde der Stadt Münden. 
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Herzog Otto bestätigte am 7. Januar 1368 die von seinem Vater am 21. November 1363 dem Arnold von 
Portenhagen bewilligte Verpfändung der Dörfer Wiensen und „Waggenhosen® an die von Wintzingerode. Die Pfand- 
summe wurde diesmal von siebzig auf hundert Mark löthigen Silbers erhöhet. Auch wurde den von Wintzingerode 
gestattet, in einem der Dörfer sich eine Wohnung für zehn oder zwölf löthige Mark zu erbauen, die ihnen bei der 
Einlösung nach Abschätzung vergütet werden sollten. Zugleich wurde ihnen erlaubt, den Zehnten in beiden Dörfern 
von Heinrich und Nicolaus von Lude für zwanzig löthige Mark und von den Hoppen eine jährliche Gülte für zehn 
Mark einzulösen, also auf diese Weise beide Dörfer für 130 Mark von Arnold von Portenhagen oder, wenn er, 
ohne Erben zu hinterlassen, stürbe, von dem Herzoge als Pfand zu besitzen. Der halbe Zehnten zu Harste war von 
den von Rosdorf am 30. Juli 1354 mit einigen Gütern daselbst dem Herzoge abgetreten. Ein Viertel des Zehnten 
mit anderen dortigen Gütern hatle er am 23. Mürz 1356 von den Gebrüdern Diedrich und Hermann von Gladebeke 
erworben. Das andere Viertel des Zehnten und neun Hufen Landes daselbst besassen noch ihre Vettern Hans und 
Hans von Gladebecke, Sie und die Söhne des einen von ihnen verglichen sich am 25. Juli 1368 mit dem Herzoge 
in der Weise, dass sie ihre Hufen und er seine sieben und zwanzig Hufen Landes auf dem Felde zu Harste zehntfrei 
besitzen, ferner sie ein Viertel und er drei Viertel des Zehnten von dem übrigen zehntpflichtigen Lande daselbst erhe- 
ben sollten. Am 27. August 1368 verpfündete der Herzog dem Ritter Hildemar von Oberg, welchen er auf dem 
Schlosse Wallmoden gegen den Bischof Gerhard von Hildesheim nicht hatte schützen können, das bisher von her- 
zoglichen Amtleuten verwaltete Schloss Brunstein mit Dörfern und Gerichten für 820 Mark Silbers auf die Dauer 
von wenigstens drei Jahren. Der Herzog gelobte, ihn wie seine anderen Mannen und Burgmannen und das Schloss 
wie seine anderen Schlösser zu vertheidigen, erlaubte ihm, wenn er ihm innerhalb eines Monates nicht zum Rechte 
verhülfe, von dem Schlosse sich gegen Unrecht zu wehren. Der Pfandbesitzer musste das Schloss gegen jedermann, 
nur nicht gegen sich selbst, dem Herzoge in allen Nöthen desselben öffnen. Wenn der Herzog davon Krieg führen 
wollte, musste er Pförtner, Thurmleute und Wächter daselbst beköstigen und gegen Unfug Sicherheit gewähren. Würde 
das Schloss verloren, so sollte er keinen Frieden oder Sühne mit dem Eroberer schliessen, bevor er es wieder gewon- 
nen oder dem Hildemar von Oberg ein anderes Schloss in denselben Gerichten wieder erbauet hätte, von welchem 
aus derselbe die zum Schlosse gehörenden Gerichte sich sichern könnte. 

Die wichtigste Handlung des Herzogs Otto, welche in diesem Jahre aufzuzeichnen ist, bleibt sein Bündniss mit 
den Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von Meissen. Dasselbe mochte in folgenden Umständen seine Ver- 
anlassung haben. Die damals noch lebende Mutter des Herzogs war Elisabeth, Tochter des Landgrafen Heinrich von 
Hessen. Weil dieser im Jahre 1366 seinen einzigen Sohn Otto durch den Tod verlor, seine Tochter Adelheid, Kö- 
niginn von Polen, ohne Kinder zu hinterlassen gestorben war, eine andere als Nonne der Welt entsagt hatte, eröff- 
nete sich dem Herzoge Otto, dessen Mutter auf Hessen noch nicht Verzicht geleistet hatte, die Aussicht, nach dem 
Tode seines Grossvaters, des Landgrafen Heinrich, dessen Nachfolger in der Regierung zu werden. Allein durch 
eine unbesonnene Aeusserung zog er sich so sehr den Unwillen seines Grossvaters zu, dass dieser 1367 nicht ihn 
sondern eines Bruders Sohn, den Landgrafen Hermann, zum Mitregenten annahm. Noch in demselben Jahre ver- 
lobte sich dieser mit einer Tochter des Grafen Johann von Nassau. Der Graf vermittelte am 1. September 1367 
einen Frieden zwischen seinem Bruder, dem Erzbischofe Gerlach von Mainz, und dem Landgrafen Heinrich und ver- 
bürgte sich am 17. November 1367 für den Erzbischof, dass dieser nach dem Tode des Landgrafen Heinrich dessen 
Neffen Hermann bei der Herrschaft von Hessen schützen und ihn mit den Lehnen des Stiftes Mainz belehnen sollte. 
Herzog Otto gab seine Hoffnung und seine Ansprüche nicht auf; aber er hatte nun die beiden mächtigen früheren 
Bundesgenossen seines Vaters, den Landgrafen Heinrich und den Erzbischof Gerlach als Gegner seiner Pläne zu 
betrachten. Ein unzweideutiges Zeichen seiner feindlichen Absicht gab der Erzbischof unter anderen dadurch, dass 
er 1367 bei Ludwig von Rosdorf sich die Oefinung der Schlösser Hardegsen und Moringen erwirkte, welche der- 
selbe und seine Brüder am 16, April 1363 dem Herzoge ofen zu halten und nur an ihn zn veräussern verspro- 
chen hatten. Der Erzbischof konnte diese Schlösser ihrer Lage wegen und den Umständen nach nur gegen den Her- 
20g gebrauchen wollen. Mit dem Erzbischofe Gerlach und mit dem Landgrafen Heinrich von Hessen, nicht aber mit 
dem Landgrafen Hermann waren die Markgrafen von Meissen verbündet. Es war nun die Aufgabe des Herzogs Otto, 
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zu verhindern, dass sie gegen ihn jenem sich nicht zur Hülfe verpflichteten. Dies, scheint es, war zunächst der 
besondere aber geheime Zweck des Bilndnisses, welches er mit ihnen am 12. Juni 1368 schloss. Ein anderer nicht 
verdeckter Zweck bestand darin, den Beschwerden und gröblichen Beschädigungen, über welche wegen herrschenden 
Unfriedens und Unsicherheit Land und Leute auf beiden Seiten sich beklagten, abzuhelfen. Die Markgrafen verban- 
den sich mit dein Herzoge auf Lebenszeit, sich gegenseitig getreu behülflich zu sein, um ihre und seine Lande, Leute 
und Güter gegen jedermann zu beschirmen und zu beschützen. Nur nahmen sie den Erzbischof Gerlach von Mainz, 
den Landgrafen Heinrich von Hessen, den Burggrafen Friedrich von Nürnberg und alle diejenigen davon aus, deren 
sie zu Rechte mächtig wären. Der Herzog sollte keinen Krieg, wozu er ihre Hülfe forderte, ohne ihre Bewilligung 
und ihren Ratlı beginnen. Wenn jemand ihm in seinem Lande Schaden zufügen oder sein Land mit Krieg überzie- 
hen würde und er ihrer Hülfe bedürfte, wollten sie ihm mit aller Macht, die sie in Thüringen hätten, innerhalb vier- 
zehn Tagen nach der Aufforderung zu Hülfe kommen. Zu einem reitenden Kriege oder Streifzügen versprachen sie 
ihm, wenn nicht die weiter unten erwähnten vier Schiedsrichter eine geringere Zahl für genügend erachteten, funfzig 
Reuter in seine Schlüsser zu senden. Wer von ihnen Krieg führte, sollte sich an Recht und Billigkeit nach dem 
Ermessen des Andern genügen lassen. Kost und für die Pferde Hufbeschlag wurde den Hülfstruppen von demjeni- 
gen unter ihnen geliefert, welchem zur Hülfe dieselben gesandt waren, desgleichen Futter und Kost, selbst wenn man 
zieht im Felde läge. Eroberte Schlösser sollten nach Anzahl der gewaffneten, ritterbürtigen, im Felde stehenden Leute 
unter die Verbündeten vertheilt werden; nur die in dem Lande des Einen gelegenen oder von ihm verlebnten Schlös- 
ser durfte derselbe, falls sie erobert würden, allein, also ohne mit dem Andern zu theilen, behalten. Wer von ihnen 
die Truppen verpflegte, erhielt von den gefangenen Reisigen den Hauptmann oder den besten Gefangenen vorab. 
Die übrigen gefangenen Reisigen und die Beute wurden nach Anzahl gewaffneter ritterbürtiger Leute vertheilt. Gefan- 
gene Bürger, Bauern und Brandschatzung behielt derjenige, welcher die Truppen verpflegte. Seinen Kriegsschaden 
trag jeder selbst. Falls der Herzog oder seine Amtleute den Markgrafen oder ihren Amtleuten von feindlichen An- 
griffen und Ueberfüllen, die man gegen ihn beabsichtigte, Anzeige machten oder die Markgrafen ohne ihn Kunde 
dason bekämen, waren sie verpflichtet, den Angriff wie vom eigenen Lande getreulich abwenden zu helfen. Hätte 
der Herzog Feinde, von denen die Markgrafen und ihre Amtleute nicht wüssten, so sollten sie, sobald dieselben ihnen 
bezeichnet würden, sie als ihre eigenen Feinde behandeln, Schaden, der durch Aufläufe, Räuberei und Uebergriffe 
der Amtleute, Burgmänner, Mannen und Unterthanen des einen der Verbündeten dem andern geschähe, sollte ver- 
gütet und möglichst verhütet, Streit darüber durch ein aus zwei markgräflichen und zwei herzoglichen Mannen zusam- 
wengesetztes Schiedsgericht zu Eschwege geschlichtet werden. Zu dem Zwecke sollte dahin von jeder Seite ein Amt- 
mann mit zwei Schiedsrichtern innerhalb vierzehn Tagen nach der Aufforderung reiten, Könnten sich diese vier Rich- 
tr nicht einigen, so sollte derjenige der Verbündeten, den oder dessen Leute die Sache beträfe, einen Obmann aus 
den Räthen des Gegners wählen und der Obmann die Irrungen innerhalb vierzehn Tagen schlichten. Jeder der Ver- 
bündeten musste den Mannen des andern, was er ihnen schuldete, entrichten, Keine Rechtsverletzung auf der einen 
Seite entschuldigte oder hob eine nachfolgende auf der andern auf. Wer zuerst das Recht verletzte, musste zuerst der 
Strafe sich unterwerfen. Der Herr desjenigen Amtmannes, Burgmannes, Mannes oder Unterthans, welcher Räuberei 
oder Uebergriffe sich zu Schulden hätte kommen lassen, sollte unverzüglich Feind desselben werden, wenn er ihn 
nieht anders zum Schadenersatze bewegen könnte. So deutlich der Zweck, Ruhe und Frieden auf den Grenzen her- 
zustellen, in diesem Vertrage hervortritt, lässt die Fassung desselben es doch nicht verkennen, dass Herzog Otto gegen 
einen Feind, den er noch nicht bezeichnen konnte oder wollte, sich Hülfe zu verschaffen suchte. Seine Absicht mochte 
sein, später, wenn er nach dem Tode seines Grossvaters, des Landgrafen Heinrich, wegen seiner Ansprüche auf Hes- 
sen mit dem Landgrafen Hermann in Krieg gerieth, sich auf dieses Bündniss zu berufen und die Hülfe der Mark- 
grafen zu fordern. Vorerst war er nun bemüht, Ruhe und Frieden im eigenen Lande zu schaffen. Am 2. Februar 
1369 restituirte er dem Bruno von Mansfeld, Landeommenthur der Ballei Sachsen und dem Commenthur und den 
Rittern deutschen Ordens auf der Neustadt zu Göttingen das Patronatrecht über die Pfarre St. Albani zu Göttingen 
mit allen Rechten, Gütern, Zinsen und Gülten, das Haus und den Hof der Ordensritter auf der Neustadt zu Göttin- 
gen mit allem Zubehör in der Göttinger Mark, auf den Feldern und in den Dörfern Roszdorf, Alten-Grone, Burg- 
Sadendorf, Urkundenhach TIL. G 
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Grone, Weende und Berensen (bei Hevensen), welche ihnen zum Theil von den Reichsministerialen von Grone 1323 
und 1332 geschenkt waren. Er gelobte, die Ördensritter, ihre Güter und die darauf sitzenden Leute mit Diensten 
nicht zu beschweren, verzichtete auf die genannten Besitzungen, welche ihnen einst von seinem Vater entrissen wor- 
den waren, auf die demselben und ihm für die Pfarrkirche St. Albani tauschweise überlassenen und tiberhaupt auf 
alle Güter, um welche seit der Zeit seines Vaters gegen die Ordensritter Fehde geführt worden war oder noch ent 
stehen könnte, und versprach, sie bei ihren Kirchen, Gütern, Freiheiten, Rechten und Gewohnheiten zu schützen und 
zu vertheidigen. Kurze Zeit nachher zwang der Herzog die Gebrüder Wolf von Bodenstein sich mit ihm zu sühnen. 
Das Schloss Bodenstein war vor dem Jahre 1322 von dem Herzoge lleinrich von Grubenhagen an die Grafen von 
Hohnstein wahrscheinlich unter der Bedingung, dass, wenn es nicht in gewisser Zeit eingelöset würde, es ihnen als 
eigen verbleiben sollte, für 350 Mark feinen Silbers verpfändet. Die Grafen hatten am 1. Januar 1337 das Schloss 
mit Gerichten, Gülten und Gefällen an den Ritter Bertold von Worbis, an Hans von Wintzingerode, Otto von Ruste 
berg und Heinrich Wolf für 600 Mark löthigen Silbers verkauft und sie damit zur gesammten Hand belehnt. Otte 
von Rusteberg und Albrecht von Proyse, der unterdessen einen Antheil am Schlosse erworben haben wird, traten mit 
dem Schlosse 1346 in den Dienst des Stiftes Mainz. Diedrich von Rusteberg besass 1357 ein Viertel des Schlosses 
zu seinem Antheile. Mit diesem begab er sich am 15. August desselben Jahres in den Schutz des Erzbischofes Ger- 
lach von Mainz, versprach, ihm das Schloss gegen jedermann mit Ausnahme seiner Burggenossen und seiner Lehns 
herren, der Grafen von Hohnstein, zu üffnen, gegen diese aber auch dann, wenn sie dem Erzbischofe Recht weigerten. 
Letzterer ermannte ihn während der Zeit eines vom Schlosse zu führenden Krieges zu seinem Kriegshauptmanne, behielt 
sich aber das Recht vor, wenn derselbe das Amt nicht annähme, andere Kriegshauptleute auf das Schloss zu setzen, 
die mit den Burggenossen den Burgfrieden zu halten verpflichtet sein sollten. So war denn Bodenstein, obgleich ein 
gräflich hohnsteinsches Lehnsschloss, gleichsam eine Feste des Erzbischofes geworden. Wegen der durchaus nicht 
freundlichen Beziehungen, welche zwischen ihm und dem Herzoge Otto obwalteten, ist es sehr wahrscheinlich, dass er 
der Fehde, in welche die Gebrüder Wolf auf dem Schlosse Bodenstein mit dem Herzoge geriethen, nicht fremd geblie- 
ben, vielleicht sogar ihr Anstifter war. Es wird dies um so glaubwürdiger, weil alle Aussicht vorhanden war, dass 
auch die Haltung der übrigen Burggenossen den Herzog zur Fehde gegen sie nöthigen würde. Die Gebrüder Wolf 
unterlagen und wurden von dem Herzoge am 11. März 1369 in einer Sühne zu dem Gelöbnisse gezwungen, seine 
Feinde nicht mehr zu werden, nie gegen seine Nachkommen, gegen sein Land und seine Leute sich zu erheben. Sie 
verzichteten jedoch nicht darauf, ihn um Schadenersatz im Dienste und wegen rechtlicher Forderungen, wenn er ihnen 
Recht weigerte, zu mahnen. Nach Erledigung eines solchen Zwischenfalles sollte diese Sühne fortbestehen. Auch 
gelobten sie, falls er nach eingelegter rechtlicher Verwahrung gegen sie Feind ihrer Burggenossen zu Bodenstein 
würde und seine Feinde suchte, wegen Ersatzes des dabei durch Todtschlag, Wunden oder Brand, wogegen sie jedoch 
möglichst sicher gestellt werden sollten, ihnen unabsichtlich zugefügten Schadens ihn nicht zu behelligen. Dagegen 
sollten er oder seine Amtleute ihnen ersetzen, was er oder die Seinen ihnen dabei nähmen. Die Bürgen, welche sie 
für diese Sühne stellten, gelobten, erforderlichen Falls ein Einlager zu Duderstadt zu halten. 

Nachdem der Herzog am 29. Juni 1369 den Kalandsbrüdern in der Capelle St. Georgi zu Göttingen dies? 
ihnen von seinem Grossvater, dem Herzoge Albrecht, nebst vier Hufen zu „Bruningeshagen“ geschenkte Capelle und 
die ihnen von dem Grafen Simon von Dassel in seinem Testamente und von der Gräfinn Sophie, Gemahlinn dessel- 
ben, vermachte, bei dem Rathe zu Alfeld jährlich zu erhebende Einnahme bestätigt hatte, traf auch er Vorkehrungen 
für den Fall seines Todes. Er verschrieb nämlich seiner Gemahlinn Mirislawa Schloss und Stadt Münden zum Win 
wensitze, wie daraus erhellet, dass er am 5. October 1369 ihr die Burgmannen, Bürgermeister, den Rath und en 
Bürger zu Münden huldigen liess. Die Herzoginn gelobte ihnen an demselben Tage, sie bei aller guten Gewohnheit, 
Gnade und Kecht, die sie von jeher gehabt hätten und durch herzogliche Urkunden nachweisen könnten, zu lassen, 
sie in jeder Noth nach allem Vermögen zu vertheidigen und das Schloss oder die Stadt zum Nachtheile der Herzögt® 
von Braunschweig, denen das Erbrecht über Land, Schloss und Stadt zustehe, niemandem auszuliefern. Dem Her- 
zoge muss damals noch kein Sohn geboren worden sein, sonst würde die letztere Bestimmung wohl etwas ander: 
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sbgefasst worden sein. Wahrscheinlich hatte der Herzog die Mitgift seiner Gemahlinn eben. erhalten, weil Mitgift 
wnd Leibzuchtsverschreibung gewöhnlich eins durch das andere bedingt wurden. 





Um in der Fortsetzung der Geselichte des Bischofes Heinrich von Hildesheim nicht manches, dessen schon in 
der Geschichte seiner Brüder Erwähnung geschah, vollständig zu wiederholen, genügt der Erinnerung wegen wohl 
ein kurzer Ueberblick tiber dasselbe. Mit seinen Brüdern, den Herzögen Magnus und Ernst, verhalf Bischof Hein- 
rich am 3. Juni 1357 seinem andern Bruder, dem Bischofe Albrecht von Halberstadt, zu einem Vergleiche über sein 
Bisthum mit dem Gegenbischofe Ludwig und dessen Brüdern, den Markgrafen von Meissen. Gleich darauf, am 
24. Juni desselben Jahres, verbanden sich gegen ihn seine Brüder, die Herzöge Magnus und Ernst. Die von Stein- 
berg öfineten gegen ihn dem Letzteren ihr Schloss Bodenburg am 15. August 1361. Feindliche Einfälle der von 
Seinberg und Anderer ins Stift, wahrscheinlich auch die Vorenthaltung der Güter der edelen Herren von Meinersen 
bewogen den Bischof, bei dem Kaiser Karl IV. zu klagen. Dieser setzte ihm und dem Stifte am 30, Januar 1362 
zu Beschützern den Herzog von Sachsen-Wittenberg, den Erzbischof von Magdeburg und den Bischof von Paderborn, 
ernannte ihn selbst am folgenden Tage zum Richter über den Ritter Burchard von Steinberg und bot das Reich gegen 
diesen und gegen das Schloss Bodenburg auf. Eine Folge davon war das am 6. Mai 13652 zwischen des Bischofs 
Bruder Ernst und dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg errichtete Bündniss, welches nur einer Entschliessung des letz- 
teren bedarfte, um gegen den Bischof in Anwendung gebracht zu werden. Ausser diesem schon früher Mitgetheilten 
bleibt nur noch Weniges über Bischof Heinrich aufzuzeichnen. Bald nachdem er sich mit dem päpstlichen Stahle 
ausgesöhnt hatte, verpfändete er das Schloss Poppenburg für 1200 Mark. Dann erkannte er eine aus dem Ankaufe 
des Schlosses Hunnesrück herstammende Schuld an. Einer seiner Vorgänger, Bischof Siegfried, hatte am 26. April 
1510 dieses Schloss, das Weichbild Dassel und die Grafschaft gleiches Namens mit fünf Dürfern für 1900 Mark 
lühigen Silbers von dem Grafen Simon von Dassel gekauft. Der nachfolgende Bischof Heinrich war mit der Graf- 
schaft am 6. September desselben Jahres von dem Könige Heinrich belehnt worden und hatte, um von der Kauf- 
esume 300 Mark abzutragen, dem Grafen und dessen Gemahlinn Sophie dreissig Mark Silbers jährlicher Hebung, 
sche der Rath zu Alfeld dem Bischofe am 11. November jedes Jahres entrichten musste, verpländet. Der Graf 
ke unch im Jahre 1325, starb aber vor dem 16. Januar 1326. In seinem Testamente vermachte or jene dreissig 
Nırk jührlicher Hebung auf die Dauer der nächsten sechs Jahre seiner Gemahlinn Sophie, für die Folgezeit aber 
dem Abte und Convente zu Amelunxborn, dem Probste und Convente zu Lippoldsberge, den Geistlichen der Kalands- 
bräderschaft zu Göttingen und den drei Altaristen in der Kirche St. Georgi bei Göttingen. Die Grätinn verzichtete 
auf diese Einnahme am 16. Januar 1326 zu Gunsten der Kalandsbrüderschaft, deren Mitglied sie selbst war, und 
sellte für sich als Bürgen den Herzog Otto von Braunschweig, der sie bei dieser Gelegenheit als seine Nichte bezeich- 
wet, Die Schenkung des Grafen und seiner Gemahlinn wurde am 10, Juni 1341 von dem Erzbischofe Heinrich von 
Mainz und am 30. Juli 1348 von dem Herzoge Ernst zu Göttingen bestätigt. Dennoch und obgleich die Zahlungen 
Jabre lang geleistet waren, scheinen 1357 dein Bischofe Heinrich von Hildesheim Zweifel über die Richtigkeit des 
Vermächtnisses aufgestiegen zu sein. Erst nach Untersuchung der Angelegenheit bestätigte er die Anweisung auf den 
Ratı zu Alefeld, liess sich die Urkunden seiner Vorgänger darüber zurückgeben und stellte statt deren am 2. Januar 
1357 eine neue aus, in welcher er sich die Einlösung der dreissig Mark mit 300 Mark nach vier Jahren vorbehielt. 
Auf sein Geheiss gelobten am 7. Januar desselben Jahres die Rathsherren zu Alefeld jene dreissig Mark dem Ver- 
mächtnisse gemäss bis zu erfolgter Einlösung auszuzahlen. Vielleicht zu eben dieser Zeit gab der Bischof allen Leib- 
eigenen zu Alefeld die Freiheit. Die Schlösser Hunnesrück und Dassel mit der Stadt und das Gericht und die Herr- 
schaft Dassel, aus deren Aukaufe obige Schuld von 300 Mark herrührte, verpfändete er am 24. Februar desselben 
Jahres mit Zustimmung seines Domcapitels dem Ritter Heinrich von Gittelde für 790 Mark löthigen Silbers und für 
die von demselben auf den Bau des Schlosses Hunnesrilek schon verwandten, angeblich auf 110 Mark löthigen Sil- 
bers sich belaufenden Kosten. Zugleich ernannte er ihn za seinem dortigen Amtmanne und Vogte, ohne Rechnungs- 
ablage von ihm zu verlangen, und versprach, ihn des Amtes nicht vor dem Schlusse des Jahres 1361 zu entsetzen, 
auch erst nach dieser Zeit ihm das Pfandverhältniss zu kündigen. Bei der Einlösung sollte von den 110 Mark 

G* 


Lin 


Baukosten ihm nur so viel als zum Baue wirklich verwandt worden wäre, erstattet und von dem bebaueten Lande 
ihm Pflugstheil gelassen werden. Würden beide Schlösser, während Ritter Heinrich von Gittelde Vogt auf denselben 
wäre, verloren, so verpflichtete sich der Bischof, in der Herrschaft ein anderes Schloss zu bauen, auf welchem der- 
selbe als bischöflicher Vogt bis zur Einlösung alle bisherigen Gülten erheben und sie behalten sollte, sofern nämlich 
der Bischof sie ihm zu sichern die Macht besitzen würde; oder die Pfandsumme sollte ihm zurückerstattet werden. 
Wenn zu Hunnesrück oder zu Dassel mehr Leute als das tägliche Gesinde beköstigt werden müssten, sollte es auf 
Rechnung des Bischofes geschehen. Ihm, seinen Nachfolgern und zur Zeit der Sedisvacanz dem Domeapitel blieben 
beide Schlösser gegen jedermann geöffnet, Stürbe Ritter Heinrich während der Zeit seiner Anstellung, so sollten zu 
seiner treuen land Ditmar von Hardenberg und Heinrich von Gittelde, des ersteren Sohn, die Pfandstücke bis zur 
Einlösung behalten, Sechs Ritter und Knappen, unter ihnen der Ritter Bertold von Öldershausen, stellte Ritter Hein- 
rich für sieh, für seinen Sohn und ftir Ditmar von Hardenberg, um hinsichtlich der Erfüllung des Vertrages beson- 
ders wegen Öeffnung der Schlösser Sicherheit zu leisten, dem Bischofe und dem Domcapitel zu Bürgen. Auch das 
Schloss Lutter verpfändete der Bischof für 400 Mark, lüseto es aber nach einiger Zeit wieder ein. Für die Erwer- 
bung des Schlosses Schladen, welches er selbst im Jahre 1353 von dem Grafen Albrecht von Schladen gekauft hatte, 
und für die Incorporation des Schlosses in das Stift erwirkte er am 20. Januar 1362 von dem Kaiser Karl IV. die 
Bestätigung. An demselben Tage erneuerte der Kaiser auf Bitten des Bischofes die von Kaisern und Königen dem 
Bisthume und dem Bischofe verliehenen Privilegien, Freiheiten, Rechte, Immunitäten und Bewilligungen nebst Ge- 
wohnheitsrechten, nahm das Stift und den Bischof mit Gütern, Leuten und Besitzungen in seinen und des Reiches 
besonderen Schutz und verbot Allen, sie in diesen Privilegien zu hindern. Schon im Jahre 1354 hatte der Bischof, 
weil er eine grössere Reise zu unternehinen durch wichtige Angelegenheiten seines Stiftes verhindert wurde, eine Ge- 
sandtschaft zum damaligen Könige Karl IV. geschickt, welche denselben ersuchen sollte, dass, um ilım und dem Stifte 
Hildesheim durch Verzögerung der Belehnung keinen Nachtheil zu bereiten, dem Bischofe von Minden, königlichem 
Rathe, der Auftrag ertheilt würde, ihm die Belehnung im Namen des Reiches zu ertheilen, Es ist schon erwähnt 
worden, dass die Belehnung in der erbetenen Weise am 9. Januar 1355 erfolgte. Weil sie, namentlich die Beleh- 
nung mit dem Fahnlehn, durch Stellvertretung vorgenommen war, hatte sie, wie es scheint, den Gegnern des Bischo- 
fes, ihm seine Rechte zu verweigern, einen Vorwand gegeben. Aller geistlichen Fürsten Lehn verlehnte der Kaiser 
mit dem Scepter, aller weltlichen Fahnlehn verlieh er mit der Fahne. Auch Bischöfe konnten mit Fahnlehn belehnt 
werden, Nach dem sächsischen Land- und Lehnrechte hiess ein Fürst darum Fürst des Reiches, dass sein Fahnlehn, 
wovon er Fürst sein wollte, niemand vor ihm empfing. Fahnlehn, wovon der Belehnte Reichsfürst sein wollte, konnte 
er nur vom Könige empfangen. Wenn es vor ihm jemand empfing und es ihm verlieh, so war er nicht der vorderste 
in der Belehnung und konnte deshalb vou diesem Lehne kein Reichsfürst sein. Wer Fahnlehn besass und Reichs- 
fürst war, durfte keinen weltlichen Herrn ausser dem Kaiser über sich haben. Jeder von seinem Herrn belehnte 
Mann, an dessen Heeresschilde kein Mangel war, durfte über jedes Fürsten Lehn mit Ausnahme des Fahnlehns Zeug- 
niss geben und Urtheil finden. Niemand durfte ein ihm verliehenes Gericht weiter verlehnen, es sei denn ein beson- 
deres zu seinem Gerichte gehörendes Gericht, wie Grafschaft zur Mark und zu anderm Fahnlehn gehörte. Ein 
solches durfte er verlehnen, durfte es sogar über ein Jahr nicht ledig lassen. Welcher Bischof in Sachsen Fahnlehn 
vom Reiche empfangen hatte und den Heeresschild davon besass, durfte vor dem Reiche Urtheil finden oder demsel- 
ben zustimmen und zu Lehn- und Landrecht Vorspreche sein vor dem Reiche über jedermann, falls es diesem nicht 
an Leib und Hand ging, und sonst nirgend zu Land- und Lehnrecht, Ob also der Bischof wirklicher Reichsfürst war 
und die Rechte eines solchen besass, ob er unter keinem andern weltlichen Herrn als dein Könige stehen sollte, ob 
er in Lehnssachen das Zeugniss und die Urtheilsfindung eines ritterbürtigen Lehnsmannes gegen ihn- verwerfen durfte, 
ob er Gerichte in seineın Bisthume verleihen, ob er vor dem Reiche Urtheil finden und Vorspröche sein konnte, alles 
dieses hing rechtlich von der Empfangnahme des Fahnlehns ab. War dabei ein Mangel oder Formfehler vorgekom- 
men, der sie ungültig machte, oder konnte eine solche Behauptung als Vorwand von seinen Gegnern anch nur eine 
Zeit lang aufrecht erhalten werden, so befand sich eben so lange der Bischof gegen sie, wie unter andern gegen die 
Herzöge, ja gegen jeden schlossgesessenen Mann, wie gegen die von Steinberg, rechtlich im Nachtheile. In der That 
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«beint dieser Fall eingetreten oder zu befürchten gewesen und die Veranlassung geworden zu sein, dass der Bischof, 
“er auch jetzt durch wichtige Geschäfte an einer Reise zum Kaiser Karl IV. nach Nürnberg verhindert wurde, wie- 
ir eine Gesandtschaft zu ihm schickte, um ihn zu ersuchen, dass er die frühere Belehnung und Investitur bestätige und, 
«tern es erforderlich sei, selbst und nicht durch einen Stellvertreter ihn mit den Regalien und Lehnen besonders mit 
im Fahnlehne belehne. Der Kaiser gewährte ihm am 29. Januar 1362 auch diese Bitte, wie er die übrigen Anliegen, 
Iche der Bischof zu gleicher Zeit vorbrachte, befriedigte. Nach früheren, jedoch irrthümlichen Angaben soll Bischof 
Heinrich am 6. Februar 1362 gestorben sein. Noch am 14. Juni 1362 resignirte ihm Herzog Johann, Domherr zu 
Hildesheim, Sohn des Herzogs Ernst zu Grubenhagen, zu Gunsten seines Bruders Ernst seine Pfründe zu Hildesheim. 
ler Bischof starb erst am 6. Februar 1363. Er hatte dem Papste nicht wie andere von demselben ernannten Bischöfe 
%n Eid, Stiftsgüter nur mit dessen Bewilligung zu verpfänden oder zu veräussern, geschworen. Ueber vorzunehmende 
Verpfändungen und Veräusserungen, über deren Nothwendigkeit oder Nutzen pflegte er nicht im Capitelssaale mit 
m Domcapitel zu berathen, sondern bezeugte von dem Schlosse Steuerwald aus, wo er sich gewöhnlich aufhielt, 
durch Besiegelung der betrefienden Urkunden und durch einen seiner Vertrauten, den er mitschickte, dem Domcapitel 
xinen Willen. Diese Nachricht verdankt man einer schriftlichen Aufzeichnung des Domprobstes Nieolaus Hud vom 
lt. August 1382. Obgleich die langjährigen inneren und auswärtigen Fehden, welche dem Bischofe keine Ruhe 
«lassen hatten, mit den grössten Kosten verbunden gewesen waren, obgleich er für seine Befreiung von Bann, Sus- 
ension und Interdiet und für seine Ernennung zum Bischofe der päpstlichen Cammer 22000 goldene Schilde bezahlt 
üben soll, hinterliess er doch sichtliche Denkwmale seiner strengen Sparsamkeit. Er hatte das Schloss Marienburg 
»bauet, die Schlösser Wiedelah und Schladen, wie schon erwähnt ist, ferner von dem edelen Herrn Siegfried von 
Homburg das Schloss Woldenstein gekauft und hinterliess ausser diesen Schlössern auch die Schlösser Steuerwald, 
Rothe, Peine, Liebenburg, Lutter und Winzenburg unverpfändet. Die dem Stifte gefährlichen Schlösser „Grensleben* 
nd Hilwartshausen in der Grafschaft Dassel hatte er zerstört. Vierzehn Tage nach seinem Tode, nämlich am 21. Fe- 
irnar 1363 traten der Domprobst Nicolaus Hud, der Domdechant Gerhard von dem Berge, der Domscholaster Graf 
to von Hallermund und das ganze Domeapitel zusammen und verabredeten, dreien Domherren, nämlich einem Prie- 
ster, einem Diaconus und einem Subdiaconus, ausserdem dreien Ersatzmännern derselben die Schlösser, Lande und 
Leute und die weltliche Gerichtsbarkeit zu übergeben, diese sechs Domherren eidlich zu verpflichten, dass sie diesel- 
ben einem vom Papste ernannten Bischofe von Hildesheim, nachdem dieser die Wahlcapitulation des verstorbenen Bi- 
ichofes Heinrich vom 28. August 1331 beschworen haben würde, auslieferten, sie ferner den Eid auf dreizehn Artikel 
ierselben Wahlcapitulation ablegen und mehrere Bestimmungen über die Verwaltung des Stiftes beschwören zu lassen. 
in demselben Tage wählten sie den Domdechanten Gerhard von dem Berge, den Domherrn Bernhard von Meinersen 
ınd den Domherrn Grafen Willbrand von Hallermund, falls dieselben aber oder einer von ihnen einen bischöflichen 
üitz erlangten oder vierzehn Tage ausserhalb des Stiftes sich aufhielten oder stürben, zu Ersatzmännern derselben den 
Arehidiaeon Bertold von Bockenem, den Domherrn Siegfried von der Gowisch und den Domkellner Volkmar von 
Alten. Diese beschworen gleich nach der Wahl die dreizehn Artikel der Wahlcapitulation und gelobten ausserdem 
iem Domeapitel eidlich, das Stift zu beschirmen, den Mannen, Dienern und Unterthanen desselben kein Unrecht zuzu- 
üigen, sondern deren Recht zu vertheidigen, dem Stifte keinen Krieg zuzuziehen, von den Amtleuten der Schlösser 
Rechnungsablage zu fordern und dieselbe dem Domcapitel vorzulegen, vor diesem auf Klagen Rede zu stehen, für 
Verwaltungskosten, welche zu erstatten das Domeapitel übernahm oder der künftige Bischof erstatten sollte, diesem 
die Schlösser nicht vorzuenthalten und Schatzung, Beede und Dienst ohne Bewilligung des Domeapitels nicht zu for- 
dern. Die Domherren begaben sich also diesmal zu Gunsten des Papstes ihres Rechtes, den Bischof zu wählen, 
Diese Verzichtleistung ist wahrscheinlich dem Einflusse des Domprobstes Nicolaus Hud, eines peinlich gewissenhaften 
Mannes, zuzuschreiben. Seine Gewissenhaftigkeit ging so weit, dass er wegen mancher Verpfändungen, die mit seiner 
Zastimmung und Hülfe von dem Bischofe und von dem Domeapitel oder von diesem besonders vorgenommen waren, 
ich Ängstigte und vor Gott verpflichtet zu sein glaubte, dem Stifte Hildesheim vieles aus seinem Erbgute und dessen 
Einkünften zu ersetzen. Es peinigte ihn die Befürchtung, dass manches, wozu er mitgerathen und geholfen hatte, 
ohne Noth und ohne Nutzen für das Stift und nicht rechtlich geschehen, auch dem Stifte Schaden daraus erwachsen 
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sei, dass er selbst in seinem Amte Versäumnisse sich habe zu Schulden kommen lassen, dass er dem Stifte zu einem 
grösseren Schadenersatze verpflichtet sei, als dass sein Erbtheil dazu ausreiche. Von dieser Angst getrieben verplin- 
dete er 1360 dem Stifte sein reiches, meistens in Salinglitern zu Lineburg bestehendes väterliches Erbtheil, schenkt 
es demselben am 11. April 1373 und bewog zugleich seinen Bruder Friedrich, Bürger zu Lüneburg, sein Erbtheil 
in derselben Absicht dem Stifte zu tiberlassen. Seine Beängstigung nahm so zu, dass er, nachdem am 13. Augus 
1382 die Schenkung von ihm bestätigt und erneuert worden war und er an demselben Tage seinen Klosterhof und 
seine Mobilien der Domprobstei zu Hildesheim, die letzten Einkünfte seiner Präbende zu Schwerin aber dem dortigen 
Domeapitel geschenkt hatte, sich nach Strassburg begab, um dort Novize im Kloster der Cartlıäuser zu werden, wosellst 
er noch am 30. Juli 1383, von seiner Angst verfolgt, Bestimmungen über den letzten Rest seiner Habe traf. Ein 
solcher Mann eignete sich ganz dazu, alles daran zu setzen, um das Recht, welches der Papst hinsichtlich der Be 
setzung der Bisthümer für sich verlangte, des Gewissens wegen aufs äusserste zu vertheidigen. Eine Reise, die er ir 
Angelegenheiten der Kirche am 12. März 1363 unternahm und am 14. Mai desselben Jahres beendigte, galt viel- 
leicht diesem Zwecke. 


Die Herzöge von Braunschweig zu Lüneburg. 


In der Vorstellung von seiner dereinstigen Macht und Grösse blieben dem Herzoge Rudolf von Sachsen -Witten- 
berg der Anfall des Herzogthums Lüneburg, die Churwürde und der Besitz des Herzogthums Lauenburg untrennbar 
Ziele. Auch Kaiser Karl IV. behandelte diese Angelegenheiten nie gesondert, nur musste die letztere von ihnen 
noch das Licht der Oeffentlichkeit scheuen. An demselben Tage, an welchem er dem Herzoge Kudolf die Anwart- 
schaft auf das Herzogthum Lineburg ertheilte, nämlich zu Prag am 6. October 1355, und in derselben Versammlung 
von Bischöfen, von einigen Grafen und von kleinen, der Krone Böhmen untergebenen, in Schlesien und an der gali- 
zischen Grenze gesessenen Herzögen, welche des böhmischen Landtages wegen nach Prag gekommen waren, erkannte 
er nach dem Rathe derselben, wie schon vorläufig vorher am 24. August 1355, das angebliche Recht des Herzog: 
Rudolf auf die Churwürde an. Er leitete diese Anerkennung mit der Erklärung ein, dass die ihm von Gott verlie 
hene kaiserliche Würde ihn stets auffordere, von allen seinen und des Reichs Getreuen Schaden und Gefahr abzu- 
wenden und ihnen die Segnungen des Friedens und der Ruhe zu verschaffen, dass es ihm vorzüglich am Hersen 
liege, dies in denjenigen Angelegenheiten, welche die Zierde des Reiches und die Churfürsten besonders beträfen, um 
so bereitwilliger zu leisten, als er überzeugt sei, dass das Ansehen des Reiches durch ihre bervorragende Stellung 
gehoben werde. Sodann behauptete er, mit der grössten Gewissheit in Erfahrung gebracht und von Fürsten, Grafen, 
Freien, Herren und anderen Getrenen des Reiches Kunde und Zeugniss, klarer als das Licht, erhalten zu haben, das 
des Herzogs und Reichserzmarschalls Rudolf Vater, Herzog Albrecht von Sachsen, als Churfürst mit Zustimmung und 
Bewilligung der übrigen Churfürsten die beiden Könige Rudolf I. und Albrecht I., dass darauf Herzog Rudolf selbst 
den König Heinrich gewählt habe. Allgemein bekannt sei es, dass auch er, Kaiser Karl IV., von dem Herzoge Rudolf 
gewählt worden sei. Alles dies und jedes einzelne sei durch das deutlichste Zeugniss vieler glaubwürdigen Männer 
festgestellt. In Erwägung also des klaren, offenbaren und kundlichen Rechtes, welches Herzog Rudolf zu der Wahl 
eines römischen Königes früher besessen habe und als Nachfolger und Erbe seines Vaters noch besitze, und tum in 
Zukunft Gefahren vorzubeugen, Zweifel zu beseitigen und ihm und seinen Erben und Nachfolgern dieses Recht und 
diese Würde stets unangefochten zu erhalten, bestimmte er für ewige Zeiten, dass Herzog Rudolf und kein anderer 
als Herzog von Sachsen und Reichserzmarschall wahrer und rechtmässiger Churfürst sei und dass ihm, nach seinem 
Tode seinem erstgebornen Sohne, nach diesem dessen erstgeborenem Sohne, falls aber des Herzogs Rudolf erstgebor 
ner Sohn keine Söhne hinterliesse, dem ältesten Bruder desselben und darauf dessen erstgeborenem Sohne die Stimmt, 
das Recht und die Macht, einen römischen König zu wählen, gebühre. Mit der Behauptung, dass König Rudolf 1 
von dem Herzoge Albrecht, Stammvater der Herzöge zu Wittenberg, gewählt worden sei, sprach Kaiser Karl IV, dem 
Zeugnisse, welches die Grafen Heinrich von Schwerin, Johann von Holstein, Adolf von Schauenburg und der edele 
Herr Simon von der Lippe 1328 und 1334 übereinstimmend abgelegt hatten, Hohn. Ihr Zeugniss beweiset, das 
Herzog Johann, Stammvater der Herzöge von Sachsen-Lauenburg, die Wahl am 1. October 1273 vorgenommen hatte 
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Ein und zwanzig bis sieben und zwanzig Jahre später ist das Zeugniss, welches der Kaiser hinsichtlich dieser Wahl 
ür den Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg einholte, Jenes ist von achtbaren, namhaften, deutschen Grafen 
und Herren, dieses von namenlosen Männern, vielleicht von Herren auf böhmischen Dörfern abgelegt. Dazu kömmt, 
dass lant chronistischer Nachricht nur ein Herzog von Sachsen an der Wahl im Jahre 1273 Theil genommen hat. 
Gerade anf diese Wahl kam es bei Entscheidung des Streites zwischen beiden Linien des herzoglichen Hauses am 
meisten an. Dass Herzog Albrecht zur Wahl seines Schwagers, des Königs Albrecht I., am 23. Juni 1298 zuge- 
lassen worden sei, ist nicht zu leugnen; doch legten seine Neffen zu Lauenburg am 11. November desselben Jahres 
Verwahrung dagegen ein. Darin, dass Herzog Rudolf den auch von den Herzögen von Sachsen -Lauenburg gewähl- 
wn König Heinrich, Grossvater des Kaisers Karl IV., und diesen selbst gewählt hatte, bestand sein grosses Verdienst, 
weiches belohnt werden musste. Nachdem er vom Kaiser die Anerkennung erhalten hatte, sorgte er dafür, sie auch 
vos den Churfürsten zu erlangen. Schon am 16. Juli 1338 war er von ihnen in den Churfürstenverein aufgenom- 
zen worden. Die Aufnahme war von dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg dadurch unwillkürlich begünstigt 
und erleichtert, dass er, durch des Papstes Drohungen bewogen, die Partei des Kaisers Ludwig, wie die Bischöfe von 
Ratseburg, Lübeck und Schwerin 1333 dem Papste bezeugten, verlassen hatte, also an einer Protestation jenes Chur- 
Örstenvereins gegen den Papst und zu Gunsten des Kaisers Ludwig nicht Theil nehmen konnte, dass dieser von ihm 
1337 ausserdem durch Einforderung einer Schuld gegen ihn aufgebracht war. Hatte Herzog Erich sich geweigert, 
dr Erklärung wider den Papst beizutreten, so hatte Herzog Rudolf sich desto bereitwilliger ünden lassen, durch sei- 
sen Beitritt die Versammlung vollzählig zu machen. Jetzt ertheilten die Churfürsten dem Herzoge Rudolf die An- 
ekennung, nachdem ihnen Kaiser Karl IV. darin vorangegangen war, um so unbedenklicher. Der Erzbischof Ger- 
Ich von Mainz erklärte am 2. Januar 1356 während des Reichstages zu Nürnberg, dass ausser dem Herzoge Rudolf 
ken anderer als Herzog von Sachsen und Reichserzmarschall das Recht, einen römischen König zu wählen, besitze. 
Er führte dafür dieselben Gründe, wie der Kaiser, an und behauptete zugleich, dass der Vater des Herzogs auch den 
König Adolf 1292 gewählt habe. Urkunden ähnlichen Inhalts stellten Erzbischof Wilhelm von Cöln, Erzbischof Bo- 
%zund von Trier und selbst Markgraf Ludwig der Römer von Brandenburg am 9. Januar 1356 zu Nürnberg aus, 
indem ie erklärten, dass er allein der wahre Churfürst von Sachsen -und, einen römischen König zu wählen, berech- 
‘si. Gleich darauf wurde Markgraf Ludwig der Römer dafür zum Nachtheile seines ältesten Bruders, des Her- 
gt Ladwig von Baiern, welcher sich in der Theilungsurkunde vom 24. December 1351 die Churwürde in Gemein- 
xaft mit seinen Brüdern vorbehalten hatte, von dem Kaiser mit Ausschluss der Brüder als Churfürst anerkannt. 
Auf jenem Reichstage zu Nürnberg gab Kaiser Karl IV. am 10. Januar 1356 dem Reiche die ersten und wichtig- 
so 23 Capitel des unter dem Namen goldene Bulle bekannten Reichsgrundgesetzes oder kaiserlichen Kechtbuches, 
sie er selbst es nannte, dessen anderer Theil auf dem Reichstage zu Metz verkündigt wurde. Er ordnete darin die 
Königewahl und die Verwaltung des Reiches während eines Interregnums in der Weise, dass dadurch aller Einfluss 
des Papstes in diesen Angelegenheiten beseitigt wurde, und traf darin Bestimmungen über die Rechte und Verhält- 
ass der Churfürsten, unter andern auch über die Erbfolge in der Churwürde. Das Weitere und Besondere hinsicht- 
5h Chur-Sachsens folgte dann auf demselben Reichstage zu Metz in der Urkunde, welche der Kaiser dem ältesten 
Säne des inzwischen am 12. März 1356 verstorbenen Herzogs Rudolf, gleichfalls Namens Rudolf, verlieh, nachdem 
@ ihn kurz zuvor belehnt hatte. Als der Kaiser während dieses grossen und glänzenden Reichstages den Herzog 
Kl von der Normandie, ältesten Sohn des Königs von Frankreich, und den Herrn Talleyrand von Perigord, Car- 
“nl und Bischof von Albano, gesandt um seine Vermittlung zur Befreiung des Königs Johann von Frankreich aus 
der Gefangenschaft bei dem schwarzen Prinzen England’s nachzusuchen, bei Hofe empfing, versah Herzog Rudolf I. 
’ım Sachsen- Wittenberg, als Nachfolger seines Vaters Rudolf I., auf dem um ihretwillen gefeierten Hoffeste am 25, De- 
'enber 1356 das Amt eines Reichserzmarschall.. Unter den übrigen Reichswürdenträgern ritt er auf hohem Streit- 
'use voran und trug in goldener Schale Hafer für die Pferde des Kaisers. Zwei Tage hernach, am 27. December 
1356, an welchem Tage auch ein grosses Gastmahl bei Hofe Statt fand, stellte ihm der Kaiser jene mit goldener 
Balle versehene Urkunde aus, worin er die Churwürde und das Herzogthum Lüneburg wiederum gemeinsam behan- 
“lie. Um den Kaiser versammelt waren die geistlichen Churfürsten und Erzbischöfe Bohemund von Trier, Gerlach 
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von Mainz, Wilhelm von Cöln, die beiden weltlichen Churfürsten Pfalzgraf Ruprecht der ältere bei Rhein Herzog 
von Baiern und Markgraf Ludwig der Römer von Brandenburg, ausserdem die Bischöfe Johann von Strassburg, Ade- 
mar von Metz, Bertram von Toul, Hugo von Verdun, Heinrich von Lebus, die Aebte Heinrich von Fulda und An- 
droin de la Roche von Clugny, der Pfalzgraf Ruprecht der jüngere bei Rhein Herzog von Baiern, die Herzöge Wil- 
helm von Jülich und Johann -von Mecklenburg, Markgraf Friedrich von Meissen, die Burggrafen Burchard von 
Magdeburg und Albrecht von Nürnberg, die Grafen Heinrich von Schwarzburg, Jobanı von Katzenellenbogen, Wal- 
ram von Sponheim, Friedrich von Leiningen, Heinrich von Veldenz, Albrecht von Anhalt, Burchard und Johann von Retz. 
In dieser Versammlung begann er mit einer ähnlichen Einleitung, wie am 6. October 1355 zu Prag, berief sich wie- 
der auf dieselben Wahlen, welche Herzog Albrecht von Sachsen- Wittenberg nicht nur als Churfürst sondern auch in 
der Eigenschaft eines Reichserzmarschalls und dessen Sohn Herzog Rudolf I. vorgenommen haben sollten, behauptete 
nun sogar, dass sicherer Erkundigung nach ersterer ausserdem am 10. Mai 1292 den König Adolf gewählt habe, folgerte 
aus dem durch obiges bewiesenen Rechte des Herzogs Rudolf I. das Recht des Herzogs Rudolf II. als Erben und 
Nachfolgers seines Vaters und bestimmte mit Rath und Einwilligung der Churfürsten wie nach dem Rathe vieler ande- 
ren geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Freien, Herren, Edelen und Reichsgetreuen, um künftigen Gefahren 
und Irrungen vorzubeugen und allen Zweifel über das Churrecht des Reichserzmarschalls und Churfürsten Rudolf IL, 
seiner Erben und Nachkommen zu beseitigen, für ewige Zeiten, dass derselbe und niemand ausser ihm als Herzog 
von Sachsen Reichserzmarschall, wahrer und rechtmässiger Churfürst sei und ihm Stimme, Recht, Macht und Gewalt, 
einen römischen König zu wählen, gebühre. Als besonderen Beweggrund für diese Bestimmung führte der Kaiser 
auch an, dass er dem Herzogs als Erben und rechtmässigen Nachfolger des Herzogs Rudolf I. nach dessen Tode das 
Herzogthum und die Pfalzgrafschaft Sachsen, das Erzmarschallamt, alles ihm als dem Kaiser gebührende Recht des 
Anfalls des Herzogthums Lüneburg mit allen hierzu gehörenden Fürstenthümern, Landen, Herrschaften, Eigenschaften, 
Mannschaften, allem Zubehör, Freiheiten, Rechten und Nutzungen in Gegenwart der Chnrfilrsten und vieler anderen 
Fürsten, Grafen, Freien, Herren und Edelen zu Metz als Lehn verliehen habe und dass derselbe eben dort vor zwei 
Tagen bei dem Hoffeste in Gegenwart des Cardinals von P£rigord, des Herzogs von der Normandie und vieler geist- 
lichen und weltlichen Fürsten sein Amt, wie die übrigen Churfürsten, verrichtet habe. Zugleich ordnete der Kaiser 
die Erbfolge in dieser Weise. Nach dem Tode des Herzogs Rudolf II. sollte sein erstgeborener Sohn und, falls die- 
ser, bevor er Söhne erzeugte, stürbe, der zweite oder ältere unter den Söhnen des Herzogs Rudolf II., wenn aber 
Herzog Rudolf II. keine Söhne hinterliesse, sein älterer Bruder, nach diesem der erstgeborene oder ältere Sohn des- 
selben und darauf, wenn dieser keing Söhne hinterliesse, Herzog Albrecht, Sohn des Herzogs Otto von Sachsen- 
Wittenberg, und sein älterer Sohn, falls letzterer aber keine Söhne hinterliesse, der nächste Erbe väterlicher Linie in 
allen genannten Fürstenthümern, in dem Reichsmarschallamte und der Churwürde folgen. Wer von allen diesen zur 
Nachfolge gelangte, bevor er das 18. Lebensjahr erreicht habe, sollte bis zu diesem Alter unter Vormundschaft des 
älteren Bruders seines verstorbenen Vorgängers stehen. Durch diese Bestimmung über die Nachfolge wurfte Herzog 
Albrecht von Sachsen - Wittenberg, Enkel des Herzogs Wilhelm von Lineburg, arg zurückgesetzt. Sein Vater, der 
verstorbene Herzog Otto von Sachsen - Wittenberg, war zwar nach seinem Bruder Rudolf II, aber vor seinem andern 
Bruder Wenzlaus geboren. Dennoch wurden des Letzteren Söhne und dieser selbst dem Sohne ÖOtto's vorgezogen. 
Wenigstens hätte der junge Herzog Albrecht hinsichtlich des Herzogthums seines Grossvaters, des Herzogs Wilhelm 
zu Lüneburg, seinen Oheimen vorgehen müssen. Es geschah nicht, denn alsdann hätte das grosse Gebiet, mit wel- 
chem der Kaiser die Chur Sachsen ausstatten wollte, sehr beträchtlich verringert werden und eine gewisse Erbberech- 
tigung Albrecht's auf das Herzogthum Lüneburg anerkannt werden müssen. Die Beweisführung in obiger kaiserlicher 
Urkunde leidet an derselben Unwahrheit, wie die des vorigen Jahres, fügt sogar eine neue hinzu; denn nach dem 
übereinstimmenden Zeugnisse der oben genannten Grafen von Schwerin, Holstein und Schauenburg und des edelen 
Herrn von der Lippe aus den Jahren 1328 und 1334 hatten am 10. Mai 1292 nicht etwa Herzog Albrecht von 
Sachsen- Wittenberg sondern die Herzöge Johann und Albrecht von Sachsen-Lauenburg gewählt. Der Kaiser hebt 
in obiger Urkunde besonders hervor, dass Herzog Albrecht von Sachsen- Wittenberg Reichserzmarschall gewesen sei. 
Freilich hatte derselbe, aber so weit nachgewiesen werden kann, nur einmal in einer Urkunde vom 29. November 12%, 
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sibrend er die Vormundschaft über seine Neflen, die Herzöge zu Lauenburg, führte, sich dieses Titels bedient. Vor 
im schon am 20. August 1272 hatte sein Bruder Johann, Stammvater der Herzöge von Sachsen-Lauenburg, als 
ikester von beiden Brüdern, diesen Titel geführt, der auf seine Nachkommen vererbte. Wenn dieser Titel bei dem 
Hersoge Albrecht wegen der Vormundschaft erklärlich ist, so erscheint er bei seinem Sohne, dem Herzoge Rudolf I., 
veleber sich desselben in Urkunden der Jahre 1321, 1325, 1326, 1327 und 1329 bediente, eine Anmassung, Wie 
der Kaiser in obiger Urkunde und in der früheren vom 6. October 1355 bemerkt, wollte er durch sie Gefahren vor- 
beugen. Bei dem unverkennbaren Rechte der Herzöge von Sachsen-Lauenburg war allerdings die Gefahr gross, dass, 
wenn jetzt die Angelegenheit nicht im Sinne des Kaisers erledigt würde, sie unter günstigeren politischen Umständen 
:ı Ihrem Rechte gelangen und als Churfürsten nach seinem Tode gegen die Wahl eines Fürsten aus seinem Hause 
oder seiner Partei nach Kräften arbeiten würden. Schon bei seiner Lebenszeit, im Jahre 1359, drohete ihm eine 
Geishr, welehe ihnen möglicher Weise zu ihrem Rechte hätte verhelfen können. Unter einigen Reichsfürsten näm- 
ich, besonders den Erzbischöfen von Mainz und Cöln, den Herzögen von Baiern und Üesterreich und dem Grafen 
sıa Würtemberg, war von der Wahl eines neuen rümischen Königs die Rede. Von dem Kaiser deshalb zur Ver- 
utwortung gezogen, leugneten beide Erzbischöfe und die Gefahr zog vorüber. Die goldene Bulle, deren Gültigkeit 
Insorenz VI. nicht bestreiten konnte, brach die Freundschaft zwischen Papst und Kaiser. Im Jahre 1358 war die 
%anıng offenkundig. Der Reichstag zu Metz brachte den Herzögen von Sachsen - Wittenberg die Bestätigung der 
Anvartschaft auf das Herzogthum Lüneburg; er brachte aber auch die goldene Bulle und mittelbar die päpstliche 
Dispensation zur Ehe des Herzogs Ludwig von Braunschweig und der Tochter des Herzogs Wilhelm zu Lüneburg. 
Von diesem und dem Herzoge Magnus von Braunschweig war Bischof Johann von Osnabrück, Sohn des Rathsherrn 
Hermann Hud zu Lüneburg, beauftragt die Dispensation zu erwirken. Bisher waren seine Bemühungen, sie zu erlan- 
52, vergeblich gewesen. Der Papst hatte sich augenscheinlich geweigert, durch sie den Plänen des Kaisers entgegen 
zu arbeiten, Nachdem aber die goldene Bulle Zwietracht unter beide gesäet hatte, als Innocenz VI. in Folge dessen 
dem Kaiser die Aufhebung einiger Constitutionen der Päpste Clemens V. und Johann XXI. verweigerte, als mit 
wen Vorwissen einige Reichsfürsten die Wahl eines Gegenköniges beabsichtigten, da fand auch das Gesuch des 
Heng Ludwig von Braunschweig und seiner Verlobten beim Papste williges Gehör, da erkannte dieser den von 
üoen angeführten Beweggrund zu ihrer Ehe, dass nämlich grossen Kriegen, Aergernissen, Gefahren und Nachtheilen, 
sekbe, wenn die Ehe nicht zu Stande käme, den Herzogthümern Braunschweig und Lüneburg, den Landen der her- 
wglichen Bundesgenossen und den benachbarten Gegenden droheten, durch dieselbe vorgebeugt werden sollte, als 
vlkommen genügend an, um den Bischof von Osnabrück am 20. Januar 1359 zu bevollmächtigen, dass er die Dis- 
pusation ertheile. Herzog Ludwig und die junge Herzoginn erhielten sie auf ihr Ersuchen vom Bischofe erst am 
3. Nosember desselben Jahres, worauf dann bald nachher die Vermählung gefeiert .sein wird. Viel früher, scheint 
%, hatten beide auch nicht von ihm begehrt, den Auftrag des Papstes zu erfüllen. Ihre Zögerung mochte in zuvor 
uszugleichenden Irrungen zwischen den Herzögen Wilhelm und Magnus ihren Grund haben, über welche Folgen- 
is das Nähere enthält. 

Wie in den Verträgen vom 23. Juni 1355 bestimmt worden war, sollte Herzog Ludwig, wenn Herzog Wilhelm, 
öhne rechte Erben nämlich ohne Söhne zu hinterlassen, gestorben sei, als Wilhelin's rechter Erbe und als Herr des 
Landes die Herrschaft Lüneburg nebst Wilhelm’s Antheile an der Herrschaft Braunschweig besitzen und behalten. 
Alle Unterthanen in diesen Landen sollten ihn nach Wilhelm’s Tode für ihren rechten Herrn halten, Herzog Magnus 
äber ibn schon sofort in die Herrschaft Braunschweig einsetzen und sie ihm nach seinem Tode hinterlassen. Stürbe 
lerzg Ludwig jedoch eher als Herzog Wilhelm und bevor diesem ein Sohn geboren wäre, so wollte Herzog Wil- 
beim unter den Brüdern Ludwig’s einen auswählen, dem er seine Tochter zur Gemahlinn gäbe und seine Herrschaft 
itterliesse, Denselben sollte Herzog Magnus als seinen Nachfolger in die Herrschaft Braunschweig einsetzen. Dar- 
af hatte Herzog Wilhelm am 1. August 1356 sechs seiner Mannen, einen seiner Notare, seinen Küchenmeister und 
ünf Mitglieder des Rathes der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen zu Räthen des Herzogs Ludwig ernannt, ihre 
Zahl bei eintretenden Todesfällen durch neue Ernennungen zu ergänzen, überhaupt die Mitglieder zu vermehren oder 
“: zu entlassen sich vorbehalten. Herzog Ludwig sollte bis zum dreissigsten Lebensjahre nach dem Tode des Herzogs 
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Wilhelm keine für die Herrschaft Braunschweig und Litneburg wichtige Handlung ohne einträchtigen Rath und Zu- 
stimmung dieser dreizehn Männer vornehmen oder unterlassen. Ihnen hatte Herzog Wilhelm auch unter andern 
die Vollmacht ertheilt, falls erst er und nach ihm Herzog Lndwig und zwar jeder von ihnen, ohne rechte Erben, 
einen oder mehrere Söhne, zu hinterlassen, stürbe, nach ihrer beider Tode einen andern Soln des Herzogs Magnus 
von Braunschweig an die Stelle des Herzogs Ludwig zu wählen. Dem Gewählten sollten die Mannen und Lande 
und die Herrschaft Braunschweig und Lüneburg als ihren Herrn anerkennen. Wohl hatte Herzog Ludwig am 
23. August 1356 diese einseitigen Verftigungen des Herzogs Wilhelm, wozu demselben die Verträge vom 23. Juni 
1355 kein Recht verliehen, anerkannt, nicht aber sein Vater Herzog Magnus. Eine Beeinträchtigung seines Rechtes 
und seines Landes enthielt die Bestimmung, dass die Mannen des Herzogthums Lüneburg, die Räthe der Städte Lüne- 
burg, Hannover und Uelzen und zwei von dem Herzoge Wilhelm ganz abhängige Leute dem Herzoge Ludwig Rath, 
welchen er befolgen musste, in Angelegenheiten des Herzogtums Braunschweig ertheilen und seinen Nachfolger in 
demselben Herzogthume ernennen sollten. Er hatte seinem Sohne Ludwig nicht abgerathen, sich den Anordnungen des 
Herzogs Wilhelm zu fügen, wahrscheinlich weil er wohl einsah, dass, wenn er die Erbfolge desselben im Herzog- 
thume Lüneburg nieht gefährden wollte, er den alten Herzog Wilhelm nicht hindern durfte, erst seinen Willen durch- 
zusetzen, und weil er hoffte, ihn später vernünftigen Vorstellungen zugänglich zu finden. Gelegenheit zu diesen 
musste sich bieten, wenn Herzog Wilhelm ihn aufforderte, nun auch seinerseits die Bestimmungen des Vertrages 
vom 23. Juni 1355 zu vollziehen. Verhandlungen, welche über die Angelegenheit zwischen beiden Herzögen 
gepflogen sein werden, sind nicht mehr erhalten. Dass es aber zu solchen bald gekommen sein wird, zeigen 
sowohl die folgenden Anordnungen des Herzogs Wilhelm, als auch die Art, wie beide Herzöge auf den zwischen 
ihnen der Erbfolge wegen errichteten Vergleich und auf die einseitige Verfügung des Herzogs Wilhelm Bezug in 
ihren Verträgen mit Anderen nahmen. In jenen Verhandlungen wird Herzog Magnus seinem Vetter vorgestellt haben, 
dass es höchst bedenklich und ungerecht sei, wenn in dem Rathe, dessen Beschlüsse für alle Regierungshandlungen 
des Herzogs Ludwig in der vereinigten Herrschaft Braunschweig und Lüneburg massgebend sein sollten, der Ritter- 
und Bürgerstand des Herzogthums Ltneburg und nicht auch des Herzogtliums Braunschweig vertreten wiirde, dass 
ferner, wenn Herzog Wilhelm wünschte, durch Mannen und Städte noch nach seinem Tode einen Einfluss auf die 
Wahl eines Nachfolgers, falls Ludwig keine Söhne hinterliesse, auszulben, es doch gewiss unbillig sei, zu dieser 
Wahl des Nachfolgers nur aus dem Herzogthume Lüneburg ritterbürtige Mannen und Bürger als Wahlmänner zu 
bestellen. Falls er beim Tode Ludwig's lebe, stehe zwar vertragsinässig fest, dass er den Nachfolger in beiden Her- 
zogthümern ernenne. Ueberlebe er aber Ludwig nicht, s0 fordere es Recht und Billigkeit, dass auch die Mannen 
und Städte des Herzogthums Braunschweig an der Wahl Theil nähmen, weil es sich bei derselben nicht nur um das 
Herzogthum Lüneburg sondern ebensowohl um das Herzogthum Braunschweig handele. Der Ritter- und Bürgerstand 
dieses Herzogthums würde die ilım widerfahrene Zurücksetzung und Ungerechtigkeit sich nicht gefallen lassen, die dar- 
aus entspringende Unzufriedenheit und inneren Kämpfe würden nur den Gegnern der Erbfolge Vortheil bringen. 
Wem die Vollmacht zu wählen, also ein Recht verliehen würde, der sei auch zu Leistungen, welche dem Wertbe 
dieses Rechtes gleichkämen und entsprächen, zu verpflichten. Als solche seien wegen der von aussen drohenden Gefahr 
Kriegsdienste zum Schutze Ludwig’s beim Antritte seiner Regierung zu fordern. Der Streitkräfte des Herzogtums 
Braunschweig werde dieser, um sich zu halten, sehr bedürfen; daher sei es auch nicht mehr als gerecht, den Ständen 
dieses Landes diejenige Vertretung bei der Regierung desselben zu bewilligen, welche den Ständen des Landes Lüne 
burg zugestanden sei. Wer von den beiden im Rathe sitzenden Hofbeamten Wilhelm’s jene Hülfe im Kriege nicht 
leisten könne, müsse austreten, zumal da nicht anzunehmen sei, dass ein ihnen fremdes Land, das Herzogthum Braun- 
schweig, zu beiden ein solches Vertrauen, wie Herzog Wilhelm in sie setze, zu gewinnen Gelegenheit gehabt habe. 
Entschlösse sich nun Herzog Wilhehn, den Städten des Herzogthums Braunschweig eine Vertretung im Rathe des 
Herzogs Ludwig und das Wahlrecht zuzugestehen, so könne die Hauptstadt des Landes, nämlich Braunschweig, unmög- 
lich übergangen werden. Er möge aber bedenken, dass sie den Herzögen zu Göttingen und den Herzögen zu Gr 
benhagen gehuldigt habe. Befürchte er wohl nicht mit Unrecht, dass die Stimme der Stadt Braunschweig in den 
an Herzog Ludwig zu ertheilenden Rathschlägen und bei der Wahl eines Nachfolgers durch diese Herzöge = 


deren eigenem Nutzen gelenkt oder dass durch deren Einfluss auf die Entschliessung der Stadt sogar die Succession 
aines Bruders Ludwig's in Frage gestellt werden könne, s0 möge er lieber, da ohne Braunschweig die übrigen Städte 
des Landes und ohne die Städte des Herzogthums Braunschweig auch die Städte des Herzogtbums Lüneburg wegen 
Biersucht der zurückgesetzten Städte nur mit der grössten Gefahr für innere Ruhe und Frieden in dem Rathe Sitz 
und Stimme haben könnten, von dem vorbehaltenen Rechte Gebrauch machen und die aus den Städten genommenen 
Mitglieder des Rathes ganz ausscheiden. Wenn auch vielleicht nicht die übrigen, so wird doch dieser Vorschlag 
des Herzogs Magnus den entschiedensten Beifall der Mannschaft des Herzogs Wilhelm gefunden und ihm auch von 
hr empfohlen worden sein. Dass ähnliche eindringliche Vorstellungen, wie die oben bezeichneten, von dem Herzoge 
Magnus seinem Vetter Wilhelm gemacht worden sind, ist sehr wahrscheinlich, denn dieser würde einen unerklärlichen, 
km sonst nicht eigenthümlichen Wankelmuth an den Tag gelegt haben, wenn er ohne äussere Veranlassung, die 
&eb nur von dem in seinem Rechte verletzten Herzoge Magnus ausgehen konnte, sich zu dem entschloss, was er 
isem sechs oder sieben Monate nach Einsetzung des Rathscollegii ausführte. Nachdem er dasselbe nämlich um ein 
rerbürtiges Mitglied durch Berufung des Ritters Johann von Salder zu Lichtenberg am 21. Januar 1357 vermehrt 
hatte, entliess er aus demselben und entsetzte am 14. Februar dieses Jahres die fünf Rathsherren der Städte Lüne- 
berg, Hannover und Uelzen des ihnen übertragenen Amtes und entband sie des Eides, welchen sie dem Herzoge 
ludwig hinsichtlich des ihm zu ertheilenden Rathes geleistet hatten. Er schwächte dadurch die Kräfte, welche dem 
liege Ludwig beim Antritte seiner Regierung zu Gebote gestanden haben würden; denn jede Stadt hätte nicht 
sur weit mehr Mannschaft, als ein einzelner ritterbürtiger Mann, stellen können, sondern wegen des dadurch zu erlan- 
irnden Einflusses auch sicherlich gern stellen wollen. Bald darauf, entweder noch in diesem Monate oder zu An- 
ige des folgenden wird auch der herzogliche Notar, Meister Diedrich von Dalenburg, Küster zu Bardowiek, der 
rn ibm, als Mitglied des Rathes, übernommenen Verpflichtung entlassen worden sein. Dieses bestand daher von 
Ft an nur aus acht Mitgliedern, nämlich aus sieben ritterbürtigen Mannen des Herzogthums Lüneburg und dem 
Kürbenmeister Diedrich Schlette. Bei den meisten von ihnen kann nachgewiesen werden, im Besitze welcher Schlös- 
» des Herzogthums Lüneburg sie waren. Sie gelobten auf Geheiss des Herzogs Wilhelm am 26. März 1357 dem 
Berge Ludwig und sich gegenseitig, beim Tode des Herzogs Wilhelm, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 
sie, gerüstet zu sein und, in welcher Gegend des Herzogthums Krieg, Fehde, Heereszug, Belagerung oder Auf- 
"und gegen Herzog Ludwig und gegen die Herrschaft Braunschweig und Lüneburg sich erhöbe, sogleich, jeder mit 
matg Gewaflneten, zum Dienste des Herzogs Ludwig, ihm zu Hülfe und zur Vertheidigung der Herrschaft zu fol- 
fen, ausserdem gleich bei der ersten Zusammenkunft jeder zehn Gewallnete zu stellen und so sich von beiden Seiten 
der Heide mit derselben Anzahl Gewaffneter, so oft es dem Herzoge Ludwig, der Herrschaft und ihnen selbst erfor- 
brich sei, gegenseitig zu Hülfe zu kommen. Daraus erwachsende Kosten und Verlust wollten sie gemeinsam tra- 
peu, aber auch gleichmässig am Gewinne Theil nehmen. Erlittenen Schaden sollte ihnen Herzog Ludwig ersetzen. 
Durch die Entlassung der städtischen Mitglieder aus dem Rathacollegio war erreicht, dass die Städte des Herzogthums 
Braunschweig tiber Benachtheiligung und Zurücksetzung gegen die Städte des Herzogthums Lineburg keine Klage 
ren konnten. Im übrigen jedoch war Alles beim Alten geblieben. Dass zwischen beiden Herzögen tiber die 
Wahl eines Nachfolgers für Ludwig nichts hatte vereinbart werden können, zeigt das gänzliche Schweigen über diesen 
Przkt in ihrem Vertrage über das Schloss Vorsfelde am 12. März 1357. Wie verschieden die ganze Angelegenheit 
va beiden aufgefasst wurde, beweisen die Urkunden über Verpfändung von Schlössern. Wer im Besitze dieser und 
der Städte sich befand, war Herr des Landes. Deshalb konnte die Frage über die Succession bei Verpfändungen 
’o0 Schlössern gar nicht umgangen werden. Wenn Herzog Wilhelm Schlösser verpfändete, liess er die Pfandbesitzer 
geloben, dass sie, falls er stürbe, ohne einen oder mehrere Söhne nachzulassen, oder, wie es auch in den späteren 
Urkunden fast immer heisst, falls er bei seinem Tode keinen echten Sohn hinterliesse, den Pfandvertrag dem Herzoge 
laiwig halten wollten. In der ersten Zeit, als die Formel des Gelöbnisses noch schwankte, liess er die Pfandbesitzer 
“at dessen auch wohl geloben, mit den Schlössern bei dem Herzoge Ludwig zu bleiben und sie ihn einlösen zu 
sen oder auch die Schlösser demselben zu Treue und zu gute oder zu seiner treuen Hand zu halten und zu 
ketzen. Solche Ausdrücke, wie diese letzteren, wurden gewöhnlich gebraucht, wenn der Lehnsträger eines Gutes 
H' 
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demjenigen, welcher es ihm abkaufte, bis zu der Zeit, wann dieser es von dem Eigenthümer, nämlich dem Lehns- 
herrn, erwerben würde, Sicherheit für dasselbe geben wollte. In ihnen liegt also eben nur ausgesprochen, dass Her- 
zog Wilhelm den Herzog Ludwig noch nicht zum Vollen als Herm des Herzogthums betrachtet wissen wollte. Zur 
Zeit aber als er von der erfolgten Dispensation zur Ehe Ludwig’s mit seiner Tochter Kunde erhalten haben musste 
und bald nachdem die Vermählung gefeiert sein wird, kümmt es vor, dass die Pfandberitzer nicht nur versprechen 
ınussten, den Pfandvertrag dem Herzoge Ludwig zu halten, sondern dass Herzog Wilhelm sie auch ausdrücklich 
geloben liess, denselben in dem oft erwähnten Falle als ihren Erbherrn anzuerkennen. Noch etwas später verpflich- 
teten die Pfandbesitzer sich fast jedesmal, auch den Erben und Nachfolgern Ludwig’'s den Vertrag zu erfüllen. Zum 
ersten Male am 8. September 1357 musste er geloben, einen vom Herzoge Wilhelm geschlossenen Vertrag zu halten. 
Nach dem 13, Mai 1364 wiederholte sich in allen folgenden Jahren bis zu seinem Tode dies Gelöbniss bei vielen 
Verträgen seines Schwiegervaters. Der dabei vorausgesetzte Fall war, dass Herzog Wilhelm keinen Sohn hinterliesse 
oder, wie es eben so oft heisst, dass Herzog Ludwig Herr der Herrschaft Lüneburg würde. Einige Mal wurden 
beide Fälle gesetzt, bisweilen auch auf keinen von beiden Bezug genommen. Seit dem 23, November 1365 wurde 
es dem Herzoge Ludwig meistens gestattet, zugleich mit diesem Versprechen zu erklären, dass der betreffende Ver- 
trag mit seiner Bewilligung oder wenigstens mit seinem Wissen geschlossen sei. Herzog Magnus hatte im Jahre 
1355 gelobt, dem Vertrage vom 23. Juni 1355 durch seine Anordnungen Genüge zu leisten, sobald Herzog Wilhelm 
oder Herzog Ludwig es verlangen würden. Seitdem Herzog Wilhelm die Stadträthe aus dem Rathscollegio entfernt 
und die übrig bleibenden Mitglieder desselben zu Kriegsdiensten dem Herzoge Ludwig verpflichtet hatte, erfüllte Her- 
zog Magnus dies Gelöbniss, wie die seitdem von ihm über Verpfändung von Schlössern ausgestellten Urkunden zeigen. 
Das Versprechen, welches er in diesen hinsichtlich seines Sohnes Ludwig verlangte, war bestimmt abgefasst und erlitt 
keine Aenderung. Die Pfandbesitzer mussten geloben, wenn Herzog Magnus atürbe, die Schlösser seinen Sohn Lud- 
wig einlösen zu lassen, sie ihm zu öffnen, überhaupt ihm den Pfandvertrag zu halten, ihn nach dem Tode des Her- 
zogs Magnus an dessen Stelle als ihren rechten Herrn anzuerkennen und bei ihm zu bleiben zu allem Rechte, wel- 
ches Herzog Magnus an der Herrschaft Braunschweig besässe. Weil jedoch die Stadt Braunschweig auch den Her- 
zögen zu Göttingen und zu Grubenhagen gebuldigt hatte und eine gemeinsame Besitzung der Herzöge war, bekam 
dieser Vertragspunkt in einer ihr ausgestellten Pfandurkunde eine andere Fassung. Sie wurde nämlich verpflichtet, 
wenn Herzog Magnus stürbe, das ihr verpfändete Schloss seinen Sohn Ludwig einlösen zu lassen, ihm den Vertrag 
zu halten und ihn nach dem Tode des Herzogs Magnus als einen rechten Herrn zu allem dem Rechte anzuerkennen, 
welches ihm seines Vaters wegen in der Stadt und an der Herrschaft Braunschweig zu seinem Theile gebühren 
möchte. Bei einer späteren Gelegenheit wurde ihr dies Gelöbniss erlassen, weil sie es schon einmal abgelegt hatte, 
und sie versprach nur, dem Herzoge Ludwig die Einlösung zu gestatten. Weil Herzog Wilhelm fest bei der Ansicht 
beharrte, dass selbst nach seinem Tode es ihm allein zustehe, für Herzog Ludwig, falls dieser ohne einen Sohn zu 
hinterlassen stürbe, den Nachfolger zu bestimmen, so versäumte er nie, seitdem Ludwig am 23. August 1356 den 
verlangten Eid geleistet hatte, auch diesen Fall in den Urkunden über Schlossverpfändungen zu berücksichtigen. Sein 
Recht, für Ludwig, falls er diesen überlebte, einen Nachfolger unter dessen Brüdern auszuwählen, war durch Ver- 
träge gesichert und bedurfte deshalb nicht der Anerkennung in den Pfandverträgen. In ihnen war iso nur der Fall 
zu berücksichtigen, dass Herzog Ludwig, ohne einen echten Sohn (nur einmal heisst es ohne Erben) zu hinterlassen, 
nach dem Tode Wilhelm's stürbe. Hier trat nun der sonderbare Umstand ein, dass diese letzteren, die Zeit bestim- 
menden Worte, auf die Alles ankam, zwar nicht bei Abfassung der Pfandverträge in der ersteren Zeit, wohl aber 
später, so vorsichtig und eifersüchtig Herzog Wilhelm auf sein vermeintliches Recht auch war, meistens ausgelassen 
wurden. Obgleich er, wenn er es erlebte, selbst noch die Wahl treffen, sie aber nach seinem Tode durch das von 
ihm eingesetzte Rathacollegium vornehmen lassen wollte, gewann es wegen jener Auslassung in den meisten Urkun- 
den über Schlossverpfändungen den Anschein, als ordnete er an, dass, möchte der Fall vor oder nach seinem Tode 
eintreten, die Wahl von dem Rathseollegio vorgenommen werden sollte. Dem gewählten Bruder des Herzogs Lud- 
wig gelobten die Pfandbesitzer den Pfandvertrag zu erfüllen oder, wie es in der ersten Zeit auch einmal vorkömmt, 
zu seiner Hand das Schloss zu halten. Zur Zeit als die päpstliche Dispensation für die Ehe Ludwig’s ankam, liess 
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Herzog Wilhelm in seiner Freude darüber bei der Verpfändung eines Schlosses statt dessen geloben, dass der Pfand- 
besitzer bei dem gewählten Bruder Ludwig’s bleiben, ihn als seinen Erbherrn anerkennen, ihn das Schloss einlösen 
Isssen und ihm den Vertrag halten sollte. Später, als die Ehe Ludwig's kinderlos blieb, gelobten die Pfandinhaber 
daneben auch oft, den Pfandvertrag den Erben und Nachfolgern seines Bruders, der gewählt wiirde, zu erfüllen. Weil 
Herzog Magnus ernste Vorstellungen dagegen erhoben hatte, dass die Stände seines Landes bei der Wahl eines 
Bruders Ludwig's ausgeschlossen, nichtsdestoweniger aber die Wahl auch für das Herzogthum Braunschweig gültig 
sein sollte, mässigte sich Herzog Wilhelm anfangs in den Ausdrücken, so oft dieser Punkt in den über Schlossver- 
pfändungen auszustellenden Urkunden erwähnt werden musste. Es blieb nämlich in denselben ganz unbestimmt, für 
welches Herzogthum der Bruder Ludwig's gewählt würde, und nur von demjenigen Bruder desselben wurde geredet, 
der „dazu“ oder „in Ludwig’s Stelle“ von denen gewählt würde, die dazu verordnet würden oder, wie es einmal 
heisst, die dazu verordnet seien. Nur ein Paar Mal wurde diese Mässigung insofern verabsäumt, als derjenige Bru- 
der Ludwig's für seinen Nachfolger erklärt wurde, den die Mannen wählen würden, welche Herzog Wilhelm laut 
seiner darüber ausgefertigten Urkunden dazu verordnet habe oder noch dazu verordnen würde und die es mit jenen 
Urkunden beweisen künnten. Inzwischen hatte Herzog Magnus geglaubt, dass er ebensowohl wie Herzog Wilhelm 
befugt sei, die Angelegenheit einseitig zu behandeln und, was er für Recht hielt, auch ohne gegenseitige Zustimmung 
auszuführen. Auf sein Verlangen legte nämlich der Pfandinhaber des Schlosses Calvörde am 8. September 1357 das 
Gelöbniss ab, falls Herzog Ludwig, ohne einen oder mehrere echte Söhne zu hinterlassen, stürbe, den Pfandvertrag 
demjenigen Bruder desselben zu halten, welcher von den Mannen des Herzogs Magnus und von den Mannen des 
Herzogs Wilhelm zu einem rechten Herrn gewählt würde. Von dieser Neuerung muss Herzog Wilhelm bald Kunde 
erhalten haben. Er nahm sie so übel, dass er alle früheren Rücksichten bei Seite setzte und denen, welchen er 
Schlösser verpfändete, folgende sehr bestimmt gefasste Weisung ertheilte: Wen seine frommen und weisen Leute, Man- 
sen und Diener, die er dazu verordnet habe oder dazu verordne und die es mit seinen darüber ausgestellten Urkun- 
den beweisen könnten, unter den Brüdern Ludwig’s an dessen Stelle zu einem Herrn der Herrschaft zu Braunschweig 
ud zu Lüneburg wählen wtirden, dem sollten sie den Pfandvertrag halten. Sein Unwille war so gross, dass Herzog 
Magnus, um ihn nicht zum Aeussersten zu reizen, es für gut fand, in den von ihm während des ganzen folgenden 
Jahres ausgestellten Schlossverschreibungen von einem Nachfolger Ludwig's gar nicht zu reden. Um es nicht mit 
beiden zu verderben, bezeichneten diesen etwa zu gleicher Zeit die Grafen von Hoya in ihrem Btindnisse mit dem 
Herzoge Wilhelm, indem sie von einer vorzunehmenden Wahl gänzlich schwiegen, einfach als denjenigen Bruder 
Ledwig's, welcher Herr der Herrschaft zu Lüneburg und Braunschweig würde, Wie bei allen leicht erregten Ge- 
mithern die Hitze schnell verfliegt, wenn sie nicht durch Widerspruch genährt wird, und dafür bei ruhigerer Ueber- 
legung oft Willfährigkeit eintritt, sich dem zu fügen, worüber man anfangs sich ereiferte, s0 scheint es auch dem 
Herzoge Wilhelm ergangen zu sein, und Herzog Magnus wird dies wohl vorausgesehen haben. In seinen späteren 
Schlossversehreibungen beanspruchte Herzog Wilhelm nie mehr, nach seinem Tode auf die Wahl eines Nachfolgers 
Ludwig’'s in der Herrschaft Braunschweig Einfluss auszuüben, unterliess es oft zu erwähnen, wer den Nachfolger Lud- 
wig's wählen sollte, oder redete ganz unbestimmt von denen, die zum Wählen verordnet seien oder würden, worunter, 
da Herzog Magnus nun seine frühere Bestimmung über die Wahl in seine Schlossverschreibungen wieder einführte, 
die Mannen beider Herzöge verstanden werden konnten. Nur dann und wann glaubte Herzog Wilhelm, in seinen 
Schlossversehreibungen auf die frühere Formel zurückgreifen und auf seine Mannen hinweisen zu müssen, die von 
im zum Wählen verordnet seien oder würden und es mit den von ihm ausgestellten Urkunden beweisen könnten. 
Past scheint es sogar dem Bemtihen des Herzogs Magnus zugeschrieben werden zu miissen, dass einer seiner ver- 
trautesten und gewandtesten Räthe, dem er wohl hauptsächlich das Gelingen seiner Verhandlungen über die Erbfolge 
im Jahre 1355 verdankte, Ritter Hans von Honlege, von dem Herzoge Wilhelm 1356 zum Amtmanne und 1363 
selbet zu seinem Rathe angenommen wurde. Wie aus Obigem erhellet, hatten die Mannen des Herzogs Magnus von 
diesem den Auftrag, gemeinsam mit den Mannen des Herzogs Wilhelm einen Nachfolger Ludwig’s zu wählen; die 
Manmen des Herzogs Wilhelm allein waren dagegen von diesem verordnet, einen Nachfolger in der Herrschaft Lüne- 
barg oder, je nachdem sie die ihnen gewordene Weisung auffassten, auch in der Herrschaft Braunschweig zu wählen. 
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Beide Herzöge starben bald nach einander. Wäre nun Herzog Ludwig, welcher keinen Sohn hinterliess, nach ibnen 
gestorben, so hätten die ungleichen Bestimmungen über die Wahl den ärgsten Reibungen und der grössten Eifersucht 
unter den zur Wahl berufenen Mannen, eine vermuthlich nur uneinige Wahl aber den gefährlichsten Willkürlich- 
keiten der Schlossbesitzer und dem Parteikampfe im Lande Vorschub leisten, die daraus entstehenden inneren Un- 
ruhen und Felhden endlich den Herzögen von Sachsen- Wittenberg und dem Kaiser zum Siege verhelfen miissen. 

Eifersüchtig bewachte Herzog Wilhelm seine wirklichen und seine vermeintlichen Vorrechte. Deshalb liess er 
auch den Herzog Ludwig lange Zeit hindurch nicht zur eigentlichen Theilnahme an der Regierung gelangen. Diese 
Zurücksetzung tritt besonders bei den Belehnungen der herzoglichen Mannen hervor. Das herzogliche Lehnbuch hätte 
nach erfolgter Einsetzung Ludwig’s in die Herrschaft, wenn nicht ein besonderer Vorbehalt des Herzogs Wilhelm 
wegen der Lehne vorlag, was jedoch nicht der Fall gewesen zu sein scheint, im Namen der Herzöge Wilhelm und 
Ludwig geführt werden müssen. Als einziger Lehnsherr aber erscheint in demselben Herzog Wilhelm. Dies würde 
weniger befremden, wenn das Lehnbuch vor den am 23. Juni 1355 über die Erbfolge errichteten Verträgen ange 
legt worden wäre. Der Inhalt desselben widerspricht aber keinesweges der bestimmten Nachricht, dass die darin 
verzeichneten Belehnungen erst mit dem Jahre 1360 begonnen haben. Gegenstände der Belehnung waren ähnliche 
wie im Jahre 1330; jedoch fehlte diesmal der Grafenschatz. Unter den verlehnten Gerichten befand sich auch das 
Gericht auf der im Jahre 1236 erworbenen Insel Gorieswerder (jetzt Wilhelmsburg), früher den Grote, nun den 
Leuwenberg verliehen. Die Insel selbst besassen 1281 und 1297 die Grafen von Holstein, 1304, 1334 und noch 
1383 die Grafen von Schauenburg vielleicht als ein Lehn der Herzöge. Vergeblich sucht man in dem Lehnbuche 
den auf dieser Insel gelegenen Stillborn. Zwei Drittel desselben mit dem Gerichte erwarl Otto Grote am 13. August 
1361 von den Schacke, welche ihm das Lehn zu gute zu halten versprachen. Er hielt daselbst 1363 seinen Vogt 
und bezog jährliche Schatzung von jedem dortigen Morgen Pfluglandes und den Zehnten. Zu den Gegenständen, 
welche der Herzog verlehnte, waren seit 1330 manche hinzugekommen, unter andern Berge, Seen, Baumgärten, son- 
stige Gärten, Hausstellen, Holzberechtigungen, Korngefälle, sogar in Honig bestehende Abgaben (nach Eimern gemes 
sen), Einkünfte aus dem Zolle zu Bleckede, auf der Elbe zu erhebende Abgaben, Hebungen bei dem Rathe zu Hau 
nover, der Billschilling oder der Zins der Knochenhauer in der Stadt und Hütten zu Isernhagen, wo wahrscheinlich 
das damals im Handel bekannte hannoversche Eisen gewonnen wurde. Unter den Lehnsstücken befanden sich einige, 
welche früher von den edelen Herren von Meinersen, andere, welche von den Grafen von Roden, noch andere, welche 
von den Grafen von Wölpe verliehen worden waren. Belehnt wurden unter andern die Grafen von Regenstein 
mit dem Lehngute in der Münze zu Braunschweig, mit Gütern in der Stadt, in ihrer Umgegend und im Gerichte Kis- 
senbrück, die von dem Berge mit dem Schenkenamte, die von Meding mit dem Marschallamte, die von Salder mit 
dem Schlosse Calenberg, die von der Odem mit dem halben Schlosse und Kemnade zu Hanstedt, die von Tzarensen 
mit einem Viertel der Kemnade zu Hanstedt, die von Wustrow mit dem Schlosse und Weichbilde.. Wustrow, die von 
Gilten mit dem halben Schlosse zu Wrestedt, die Gropen und Spörken mit dem Sitze zu Molzen, die von der Gar- 
tow mit einem Viertel der Gartow, die von Rössing mit dem Gestade zu Schulenburg, die von Reden mit einer Kem- 
nade vor der Burg zu Hannover und die von Edingerode mit einer anderen auf der Neustadt daselbst. Ausserdew 
verlehnte der Herzog Burglehne auf den Schlössern Lichtenberg, Brunsrode, Campen, Gifhorn, Meinersen, Lauenau, 
Hallermund, Lauenrode, Bahrdorf, I,üneburg, Bleckede, Dannenberg und Lüchow. Wenn zur Sicherung der Nachfolge 
des Herzogs Ludwig es für nothwendig erkannt wurde, die Pfandbesitzer der Schlösser geloben zu lassen, dass sie 
ihm den Pfandvertrag halten wollten, so hätte es ebensowohl die Vorsicht gebieten müssen, dass auch er den Lehns- 
leuten besonders den Burgmännern ihre Lehne verlieh; denn wegen derselben sollten sie ihm als ihrem Lehnsherrn 
einst Kriegsdienste leisten und ihm das Herzogthum gegen Angriffe der Herzöge von Sachsen-Wittenberg und anderer 
Fürsten, welche die Nachfolge beanspruchen könnten, schützen. Die Burgmänner namentlich sollten ihm wegen erhal- 
tenor Lehne die Schlösser bewachen. Wenigstens hätten sie, selbst wenn Herzog Wilhelm ihn als unter Vormund- 
schaft stehend behandeln wollte, in ihren Lehnsreversen anerkennen müssen, dass sie sich, falls Herzog Wilhelm 
keinen Sohn hinterliesse, als Lehnsleute des Herzogs Ludwig betrachteten. Dass auch dies nicht geschah, zeigt ein 
Revers des Knappen Hermann Schulte. Als derselbe nämlich zum Eraatze eines auf seine Bitte aus dem Lehnsver- 
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bande entlassenen Zehnten zu Lühe im Alten-Lande dem Herzoge Wilhelm das Eigenthum über Höfe zu Stemmen, 
Wenkelob und Grimshoop überliess, empfing er diese am 11. September 1358 nur von ihm wieder zu Lehn und 
versprach in dem Reverse, nur ihm die Lehnspflicht zu leisten. Von einer Anerkennung des Herzogs Ludwig als 
kinfigen Lehnsherrn ist in demselben keine Spur, Reverse Anderer fehlen. Sehr glaublich aber ist es, dass 
sch sie nichts anderes enthielten, sondern Herzog Ludwig in ihnen, wie bei den Lehnsresignationen und im Lehn- 
beche, übergangen wurde. 

Nachdem im Obigen manche Abschweifung, weil sie nicht vermieden werden konnte, statt gefunden hat und dem 
Gange der Ereignisse etwas vorgegriffen werden musste, sei es erlaubt, den Faden der Erzählung, wo er abbrach, 
wieder aufzunehmen. Die Burg zu Wettmershagen mit dem Dorfe und dem Patronatrechte hatten die Herzöge Otto 
md Wilhelm am 8. November 1337 von dem Ritter Jordan von Campe und von seinem Sohne Aschwin gekauft. 
Seitdem war von den Herzögen daselbst ein Schloss erbauet. Dieses verpfändete Herzog Wilhelm am 5. März 1357 
den Gebrüdern Johann und Georg von Campe auf die Dauer wenigstens eines Jahres für hundert Mark löthigen 
Silbers. Sie gelobten, ihm das Schloss zu öffnen und sich seiner Entscheidung zu fügen. Er bewilligte ihnen Selbst- 
bilfe, wenn er acht Wochen nach der Klage ihnen nicht Hülfe leistete, versprach, das Schloss von jeder Belagerung 
freien zu helfen, sie, wenn er vom Schlosse Krieg führte, durch seinen Amtmann vor Schaden bewahren, zugefüg- 
im Schaden aber durch denselben innerhalb eines Vierteljahres nach der Klage vergliten zu lassen und, wenn das 
Schloss erobert würde, ihnen die dazu gehörende Gülte zu sichern, auch vor der Wiedereroberung keine Sühne noch 
frieden mit dem Feinde zu schliessen. Von dem Schlosse „Leuwenwerder* oder „Lowenwerder*, welches die Her- 
ge Otto und Wilhelm und Graf Hermann von Everstein um das Jahr 1329, wie es scheint, zunächst zum Schutze 
&s Schlosses und der Herrschaft Vlotho gegen den Erzbischof von Cöln gebauet hatten, werden sie sich des von 
den Grafen von Everstein dem Erzbischofe 1259 zur Hälfte und 1283 vollständig abgetretenen Schlosses Ohsen 
bmächtigt haben. Während die Grafen von Everstein die eine Hälfte, besassen die Herzöge zu Lüneburg die andere 
Hilfe dieses Schlosses, so dass dasselbe, wie das nahe gelegene Schloss „Leuwenwerder“, zwischen ihnen getheilt 
". Als Herzog Wilhelm 1357 einen Wechsel der Pfandinhaber auf seiner Hälfte des Schlosses beabsichtigte, 
friite er der guten Dienste des Knappen Justatius oder Statius Bussche, welcher durch seinen Vertrag vom 
12. )h1354 über das Schloss Bokeloh sich mancher Unannehmlichkeit ausgesetzt haben mochte, und liess durch den Ritter 
Lxeii von Hohnhorst und durch den Kichenmeister Diedrich Schlette mit ihm und seinem Sohne Johann und mit 
Joan Bussche, Johann’s Sohne, wegen Verpfändung der Hälfte des Schlosses Ohsen unterhandeln.. Am 16. März 
1357 versprachen die Bussche, zur Einlösung der bisher verpfündeten herzoglichen Hälfte des Schlosses im nächsten 
Jahre 200 Mark löthigen Silbers zu zahlen, und verabredeten mit den beiden herzoglichen Bevollmächtigten die übri- 
gen Bedingungen des zu schliessenden Pfandvertrages. Sie erfüllten ihr Versprechen, erhielten das halbe Schloss und 
besassen es bis ins Jahr 1364 zu Pfande. Am 18. November 1360 gelobte Graf Otto von Everstein, wegen der 
wderen ihm gehörenden Hälfte dem Herzoge Wilhehn und den Seinen einen Burgfrieden auf dem Schlosse und dem 
Werder, worauf dasselbe gebauet war, zu halten. Der gräfliche Amtmann auf dem Schlosse sollte diesen Burgfrieden 
dem Herzoge oder dessen Amtmanne durch einen Eid bekräftigen. Wer des Grafen wegen auf dem Schlosse wohnte 
sder auf dem Werder bauete, mochte er Burgmann, Pförtner, Wächter oder anderen Berufes und Standes seien, sullte 
dem Herzoge und herzoglichen Amtmanne, damit er sowohl dem Herzoge, als dem Grafen, jedem sein Kecht erwiese, 
inldigen. Der Graf versprach, innerhalb vier Wochen nach der Aufforderung Schadenersatz zu leisten, wenn von 
fm oder den Seinen dieser Burgfrieden gebrochen würde, und stellte Bürgen, welche, wenn das Gelöbniss nicht 
gehalten würde, sich zu einem Einlager auf dem Schlosse Ohsen verpflichteten, Das an die Stadt Braunschweig am 
'. April 1354 für 310 Mark löthigen Silbers verpfändete Schloss Campen konnte Herzog Wilhelm nicht vor dem 
Jahre 1356 kündigen und alsdann erst im April 1857 einlösen, Statt dies zu thun, verpfändete er es der Stadt am 
%. April 1357 wieder für 440 Mark löthigen Silbers mit dem Vorbehalte jährlicher Kündigung, sonst aber unter 
denselben Bedingungen wie das vorige Mal. Seine Vereinigung mit dem Bischofe Heinrich von Hildesheim und mit 
den Herzögen Magnus und Ernst von Braunschweig zum Schutze des Bischofes Albrecht von Halberstadt gegen die 
Markgrafen von Meissen ist schon unter dem Jahre 1357 in der Geschichte des Herzogs Magnus erwähnt. 
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Bisher war Herzog Wilhelm wegen des Herzogtliums Lüneburg vom Kaiser und kaiserlichen Hofgerichte unan- 
gefochten geblieben. An Forderungen, welche besonders die Grafen von Waldeck gegen ihn erhoben, wird es frei- 
lich wohl nicht gefehlt haben; sie waren aber bisher nicht gerichtlich geltend gemacht worden. Als der verstorbene 
Herzog Otto von Lüneburg 1339 sein einziges Kind, seine Tochter Mechtild, dem jungen Grafen Otto von Waldeck 
zur Gemahlinn gab, wird ihr eine anständige Mitgift verschrieben worden sein. Für Töchter aus fürstlichen Häusern 
bildeten gewöhnlich ein, höchstens zwei Schlösser die Mitgift oder das Pfand für dieselbe. Eine solche kaun dem 
jungen Grafen nicht vorenthalten worden sein. Von den Herzögen Otto und Wilhelm war ihm am 16. October 1340 
das Schloss Gieselwerder für 300 löthige Mark und am 29. Juni 1343 das Schloss Vlotho für hundert löthige Mark 
verpfändet worden. Aus dem geringen Betrage dieser Pfandsummen lässt sich schliessen, dass die Herzöge ihm fast 
alles, was sie ihm schuldeten, nämlich bis auf dieselben, bezahlt hatten. Vor dem 22. Februar 1351 wird die Schuld 
ganz abgetragen sein. An diesem Tage übernahmen nicht sie für ihn, sondern er für sie eine Zalılung zu leisten, 
bedurften nicht er der von ihnen, sondern sie der von ihm zu stellenden Bürgen. Die Schuld also, welche er nach 
dem kurz vorher eingetretenen Tode seiner Gemahlinn Mechtild, Tochter des 1352 verstorbenen Herzogs Otto, im 
Gemeinschaft mit seinem einzigen Sohne, dem Grafen Heinrich, 1357 gerichtlich einklagte, konnte nicht aus rückstän- 
diger Mitgift erwachsen sein; ebensowenig wird erwähnt, dass sie aus einer Schenkung oder letzwilligen Verfügung 
des Herzogs Otto entsprungen sei, Das Erkenntniss des Herzogs Bolk von Falkenberg, kaiserlichen Hofrichters, 
gegen den Herzog Wilhelm beruhete lediglich auf einer Rechtsfindung der Reichsfürsten, welche der Kaiser in einem 
von ihm selbst gehaltenen Gerichte veranlasst hatte. Herzog Wilhelm wurde schuldig befunden, dem Grafen Otto 
und dessen Sohne Heinrich die ungeheuere Summe von 100000 Mark Silbers auszuzahlen, Es verlohnt sich wohl 
der Mühe zu untersuchen, für welch grosses Gebiet diese Summe nicht etwa bei Verpfändung sondern hei erblichem 
unter Fürsten abgeschlossenem Kaufe der richtige Preis gewesen wäre. Das Schloss Hunnesrück mit dem Weich- 
bilde, mit der Grafschaft Dassel und mit fünf Dörfern wurde 1310 für 1900 Mark, die beiden Schlösser Bahrdorf 
und Süpplingenburg 1347 für 1600 Mark, das Schloss Campen 1348 für 1250 Mark, das Schloss Schladen 1353 
für 1900 Mark, die ganze Grafschaft Schwerin mit den Städten, Schlössern und Landen Schwerin, Wittenburg, Neu- 
stadt, Marnitz, dem halben Lande Lenzen und mit Ansprüchen an Kriwitz und Boitzenburg 1358 für 20000 Mark 
Silbers verkauft. Durchschnittlich darf also ein Schloss mit den dazu gehörenden Dörfern, mit der Vogtei und Ge 
riebtsbarkeit, mit der Beede, mit dem Zins und allen Abgaben der Freien und Eigenbehörigen, ein Gebiet, welches 
man später einen Amts- oder Gerichtsbezirk genannt haben würde, im Jahre 1357 wohl nicht zu höherem Preise als 
2000 bis 3000 Mark Silbers veranschlagt werden. Für jene 100000 Mark Silbers würden also damals ein Gebiet 
von 33 bis 50 Schlössern oder fünf Grafschaften von der Grüsse der Grafschaft Schwerin käuflich gewesen sein. Ein 
Ersatz für das halbe Herzogthum Lüneburg wenigstens wurde durch obigen Urtheilsspruch den Grafen von Waldeck 
zuerkannt. Die herzoglichen Allodial-Güter konnten seit 1235 nicht so angewachsen sein, dass ihre Hälfte den 
Werth von 100000 Mark Silbers besass. Die meisten seit der Zeit zum Herzogthume hinzugekommenen Gliter und 
Gobiete waren Lehne geistlicher Fürsten. Zwischen ihnen und den unmittelbaren Reichslehnen machte der Kaiser, wie 
die Urkunden vom 15. Juli 1363 zeigen, keinen Unterschied. Hiernach muss jenes Erkenntnis beurtheilt werden. 
Die Grafen werden sich dasselbe auf Grund der Bestimmung des Herzogs Otto vom 28. November 1315 erwirkt 
haben, nach welcher seine beiden Söhne, nämlich Otto, Vater der Gräfinn Mechtild, und Wilhelm, nach seinem Tode 
das Herzogthum theilen sollten. Hier also erkannten die Fürsten und der Kaiser das in der Lehnsurkunde des Jah- 
res 1235 den Töchtern zugesicherte Recht auf die Nachfolge im weitesten Sinne an. Weil der mit dem Herzöge 
Ludwig von Braunschweig verlobten Tochter des Herzogs Wilhelm von dem Kaiser durch jene den Herzögen von 
Sachsen - Wittenberg ertheilte Anwartschaft und Belehnung mit dem Herzogthume Lüneburg dasselbe Recht abgespro- 
chen war, blieb ihm nach der für die Grafen von Waldeck günstigen Entscheidung, wie man annehmen sollte, wohl 
kaum eine andere Ausrede übrig, als die Anwartschaft und Belehnung mit cognatischem Erbrechte des Herzogs Al- 
brecht von Sachsen-Wittenberg und seiner Obeime zu rechtfertigen. Die Mutter Albrechts nämlich war die älteste 
Tochter des Herzogs Wilbelm und ihr konnte wegen ihrer Erstgeburt das Vorrecht vor ihrer Schwester zuerkannt 
werden. Die Eltermutter der Oheime des Herzogs Albrecht aber war Helena, Tochter des Herzogs Otto des Kindes 
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son Braunschweig und Lüneburg. Diesem standen sie in der weiblichen Linie um ebenso viele Grade nahe, als Her- 
ng Ladwig in der männlichen. In der That hielt Herzog Albrecht und sogar sein Oheim, Herzog Wenzlaus von 
Sschsen-Wittenberg, es 1371 für zweckmässig, Ansprüche auf das Herzogthum Lüneburg nicht nur wegen kaiser- 
Biber Belehnung sondern auch wegen Erbtheils zu erheben. Wie sehr man sich auch bemühet, vergebens sucht man 
in dem Verfahren des Kaisers hinsichtlich des Herzogthums Lüneburg die strenge Befolgung eines bestimmten Rechts- 
grundsstzes. An die Stelle des Rechtes trat die Zweckmässigkeit. Für seine willkürlichen Anordnungen glaubte 
Kaiser Karl IV. keine andere Rechtfertigung zu bedürfen, als die Zustimmung eigensüchtiger Fürsten und fügsamer 
ieiner Herren, mit denen er sich umgab. Im Allgemeinen hielt er sich selbst für die einzige Rechtsquelle. Sein 
Vorgänger, Kaiser Ludwig, hatte ilım den Weg gebahnet. Auf sein Verlangen nämlich war diesem von den Chur- 
fisten am 21. September 1342 gestattet worden, mit ihrem und anderer Herren Rath Reichsrechte und andere Ge- 
‚ur, die ausser Gewohnheit gekommen oder falsch gedeutet waren, zu verbessern und zu ändern, Zugleich war 
son ihnen bestimmt worden, dass das Hofgericht nur nach Reichsgesetzen richten sollte. Klagen, dass dasselbe nach 
it biser Gewohnheit oft ungleich gerichtet habe, hatten hierzu die Churflirsten bewogen. Jene alte böse Gewohn- 
bst scheint jedoch von dem Reichshofgerichte seitdem nicht abgelegt worden zu sein. Obwohl durch dasselbe Graf 
(to von Waldeck und sein Sohn Heinrich wegen ihrer Forderung von 100000 Mark Silbers am 22. September 1357 
uf das ganze Herzogthum Lüneburg, also nicht auf das Allode allein, auf Land, Leute und Güter, um sich daraus 
kalılt zu machen, angewiesen wurden, kümmerte den Herzog Wilhelm das Erkenntniss und diese Anweisung wenig; 
dan es fehlte dem Hofgerichte meistens an der vollziehenden Gewalt gegen Grosse des Reiches, Ruhig abwartend, 
va die entfernt sitzenden Grafen von Waldeck gegen ihn unternehmen würden, beschäftigte er sich mit einer Erb- 
ülge-Angelegenheit in einem Nachbarlande, welche ihm Gelegenheit bot, in Gegenden, die einst seine Vorfahren 
wessen hatten, Eroberungen zu machen. 

Die Grafschaft Schwerin war unter die drei gräflichen Linien zu Schwerin, Boitzenburg und Wittenburg getheilt. 
ds von ihnen die beiden ersteren 1344 und 1349 ausstarben, machten die Herzöge von Mecklenburg Verträge gel- 
»ıd, durch welche ihnen nur im Falle, dass der ganze gräfliche Mannsstamım ausstürbe, Rechte auf die Grafschaft 
when waren. Sie beriefen sich nämlich auf eine mit dem unvermählt verstorbenen Grafen Nicolaus von Schwerin- 
Warlorg wegen des Anfalls der Lande, Städte und Schlösser Kriwiz und Boitzenburg am 7. März 1343 getrof- 
for Vereinbarung, auf einen mit dem Grafen Nicolaus von Schwerin-Boitzenburg wegen der Erbfolge in den Landen 
Bizenhurg, Wittenburg und Kriwiz am. 2. Juni 1345 errichteten Vertrag, auf die ihnen in den Landen Kriwiz, Zel- 
ss, Wittenburg am 24. Juni und 1. Juli 1345 und in der Stadt und dem Lande Boitzenburg am 25. April 1347 
gestete Eventualhuldigung, endlich auf den Vertrag, durch welchen sie am 21. Februar 1350 von der Wittwe des 
Orden Nicolaus von Schwerin-Boitzenburg das Leibgedinge derselben, Schloss, Stadt und Land Kriwiz und Zellen- 
wn, gekauft hatten, und besetzten Zellensen und Wittenburg. Erst nach einem heftigen Kriege mit dem Herzoge Al- 
weht von Mecklenburg, in dessen Gefangenschaft er sogar eine Zeit lang gerieth, gelangte Graf Otto von Schwerin- 
Vaburg zum Besitze der ganzen Grafschaft Schwerin mit Ausnahme des Schlosses Kriwiz, welches durch schieds- 
äterliches Urtheil dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg am 8. Juli 1350 zuerkannt war. Als um den Streit zu 
adigen der Graf am 12. October 1352 seine einzige Tochter Richarde dem zweiten Sohne des Herzogs verlobte, 
«lich dieser für die auf 4500 Mark Silbers bestimmte Mitgift das Schloss, die Stadt und das Land Boitzenburg zum 
Fande. Bald nach dem 14. Januar 1357 starb Graf Otto und hinterliess ausser seiner dem jungen Herzoge von 
Nexleaburg verlobten Tochter keine Kinder. Es lebte aber noch sein Bruder Nicolaus, welcher die Erbschaft seiner 
Nuner Rieharde, nämlich die Grafschaft Tecklenburg, erhalten hatte, und dessen Sohn Otto, Als Herzog Albrecht 
wa Mecklenburg trotzdem für seinen Sohn von der Grafschaft Schwerin Besitz ergreifen wollte, machten ihm beide 
Graien nicht nur diese streitig, sondern erhoben auch Anspriche auf Kriwiz und Boitzenburg. Mit ihnen verbanden 
"ch die Herzöge von Sachsen-Lauenburg, Lehnsherren der Grafschaft. Dagegen verbtindete sich Herzog Albrecht 
'n Mecklenburg am 15. August 1357 zu Boitzenburg mit dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg auf die Dauer von 
“is Jahren gegen den Grafen Nicolaus von Tecklenburg und dessen Bundesgenossen, die Herzöge von Sachsen- 
Lauenburg, wie gegen jeden andern mit Ausnahme des römischen Königs, des Markgrafen von Brandenburg, des 
Sönsiur, Urkandenbach [il 1 
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Erzbischofes von Magdeburg und der Grafen von Holstein. Eroberungen, die man in der Grafschaft Schwerin machen 
würde, sollte der Herzog von Mecklenburg, Eroberungen im Herzogthume Lauenburg Herzog Wilhelm behalten. 
Ueber die aus Fehden der Unterthanen beider Herzöge entstandenen Uneinigkeiten sollte Graf Nicolaus von Holstein 
zu Rendsburg richten. Ein Krieg zwischen den Herzögen von Lauenburg und Mecklenburg, mehr aber noch ein 
Krieg zwischen den Herzögen von Lüneburg und Lauenburg fösste der Stadt Lüneburg für ihre Handelsbeziehungen 
nicht nur mit dem Herzogthume Lauenburg sondern auch mit den weiter nördlich und neben demselben gelegenen 
Landen, namentlich auch für die im Herzogthume Lauenburg erlangten Beglinstigungen und Freiheiten ernstliche Be- 
sorgniss ein. Erst eben, am 10. März 1357, hatte die Stadt mit den Schliessern, Geschworenen und Kirchspiels- 
leuten zu Lunden und Hemme in Ditinarsen, einer so mächtigen Genossenschaft, dass sie bis in dieses Jahr nicht 
nur gegen die Einwohner von Schwabstedt sondern auch gegen den Bischof Nieolaus von Schleswig eine langwierige 
Fehde fortsetzte, eine Uebereinkunft getroffen, in welcher von beiden Kirchspielen allen Kaufleuten der Stadt Lüne- 
burg, um zu ihnen zu kommen, bei ihnen zu verweilen und heimzukehren, unter Bedingung der Gegenseitigkeit Frie- 
den und sicheres Geleit bis auf Widerruf bewilligt worden war. Handelsreisen und Transporte der Waaren dorthin, 
nach Lübeck, Hamburg, Mecklenburg, Holstein, Schleswig, Dänemark, Schweden und Norwegen waren durch einen 
Krieg mit dem Herzogthume Lauenburg gefährdet. Obgleich der Kaiser zum Nachtheile des Herzogs Erich von Sach- 
sen-Lauenburg den Herzog Rudolf von Sachsen-Wittenberg als Reichserzinarschall anerkannt hatte, waren die Städte 
Lüneburg und Hannover dem Herzoge Erich als obersten Richter in Sachsen, wie eine Urkunde vom 22. November 
1356 beweiset, treu geblieben. Die Stadt Lüneburg holte auch in folgendem merkwürdigem Rechtsfalle sein oberstes 
Urtheil ein, Einem frei geborenen Manne in einem Dorfe, welcher eines ritterbürtigen Mannes Meier war, fiel als 
dem nächsten Blutsverwandten ein Erbe und anderes Gut in der Stadt Lüneburg zu und wurde ihm gerichtlich zuer- 
kannt. Auf Bitten seines Herru, also mit dessen Willen, wurde ihm als freiem Manne von der Stadt die Bauerschaft 
gegeben und er als Bürger aufgenommen. Darauf gelobte er ohne Wissen des Rathes dem ritterbürtigen Manne, 
seinern früheren Herrn, sein Mann und Meier zu bleiben und ihm von dem Landgute ausserhalb der Stadt, woron 
er Meier war, Zins zu entrichten, ihm auch, wie dessen andere Leute, Beede und Schatzung zu zahlen. Später wurde 
er, als der ritterbürtige Mann gegen ihn wegen Schuldforderung klagte, dem Rathbe der Stadt durch Urtheil und 
Recht abgesprochen und seinem Herrn gerichtlich zuerkannt; es wurde sogar dem Rathe verboten, ihn gegen diesen 
in Schutz zu nehmen, Als er darnach flüchtig wurde, forderte sein Herr die ihm schuldigen Brüche und Pflicht aus 
dem auf den Flüchtling vererbten in Weichbildsrechte, nämlich in der Stadt Lüneburg, gelegenen Gute ein. Die Stadt, 
welche sich diesem Unterfangen widersetzte, brachte die Sache an den Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg, als 
obersten Richter in Sachsen, und dieser erkannte am 27. Januar 1357 für Recht, dass der ritterbürtige Mann Brüche 
und Pflicht nicht aus dem in Weichbildsrechte gelegenen Gute, weil der Flüchtling nicht davon sein Mann oder Meier 
sei, sondern nur von dem Landgute einfordern dürfe. Herzog Erich nannte sich in der darüber ausgestellten Ur- 
kunde schon nieht mehr Reichserzimarschall und obersten Richter in Sachsen, obgleich sein Sohn Erich der jüngere 
sein Recht darauf behauptete. Um so mehr musste er die Treue anerkennen, mit welcher die Stadt Lüneburg ihm 
als ihrem Öberrichter zugethan war, und um so gewisser durfte sie in einem Kriege von ihm und seinem Sohne 
geschont zu werden hoffen. Kaum konnte das erste Gerücht, dass zwischen Lauenburg und Mecklenburg der Krieg 
erklärt sei und dass der Herzog von Mecklenburg sich um ein Bündniss mit dem Herzoge Wilhelm gegen den Her- 
z0g Erich beinühe, aufgetaucht sein, als die Stadt Lüneburg sich bei diesem nicht vergeblich um diejenigen Begün- 
stigungen bewarb, durch welche sie auf alle Fälle ihren Handel sicher gestellt erachtete. Herzog Erich der jüngere 
bewilligte den Rathsherren und Bürgern der Stadt Lüneburg auf seine Lebenszeit am 29. April 1357 folgende Gnade 
und Freiheit. Er versprach, sie und ihr Gesinde wie seine Mannen und Gesinde in seinem Lande zu schützen, 
erlaubte ihnen, falls sie zu Lauenburg von ihren Schiffen nach alter Gewohnheit und Sitte den schuldigen Zoll ent 
richteten, mit ihrem Salze und Gute in sein Land zu kommen, es durch dasselbe zu transportiren und auszuführen, 
ihr Salz nach Geesthacht oder nach anderen Orten seines Herzogthums, weın sie wollten, zu Schiffe zuzuführen und 
selbst nach Boitzenburg ungehindert zu verschiffen. Zugleich ertheilte er ihnen die Zusicherung, dass seine Amtleute 
sie, ihr Gut und ihr Gesinde wegen Strandens der Schiffe und anderer Unglücksfälle nicht behelligen sollten. Dit 


Bürger von Hannover und Uelzen, welche nicht so vorsichtig gewesen waren, sich von dem llerzoge Erich oder von 
«inem Sohne Erich dem jüngern vorher noch Zusicherungen zu erwirken, erlitten von ihnen wegen des Bündnisses 
des Herzogs Wilhelm mit Mecklenburg, schon bevor der Krieg ausbrach, manche Belästigungen. Um eine gütliche 
Vermittlung zu versuchen, entsandten die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen ihre Abgeordneten, welche von 
rwei Räthen des Herzogs Wilhelm begleitet wurden. Sie trafen mit den Herzögen von Sachsen-Lavenburg am 29. Octo- 
ter 1357 in der Zollbude zu Eislingen (Zollenspieker) zusammen. Wie gewöhnlich in Irrungen zwischen Fürsten 
und Städten wurde hier den Rathsherren zur Betheuerung ihres Rechtes der Eid zugeschoben. Zwei aus dem Rathe der 
Stsdt Hannover sollten nämlich schwören, dass, wenn ein Bürger dieser Stadt sein Gut zu Möllen oder an einer anderen 
Zullitelle des Herzogthums Lauenburg einmal verzollet hätte, es während der Reise, auf welcher es sich befände, an keiner 
deren Stelle des Herzogthumes wieder verzollet zu werden brauchte, sondern dass man das Gut frei und unbehindert 
iber Land und die Elbe auf- und niederwärts bringen dürfte, wohin man wollte. Aus Freundschaft aber verzichteten 
ie Herzöge auf diesen Eid und versprachen, die Bürger der Stadt Hannover aus Rücksicht auf den Herzog Wilhelm 
ca Läneburg bei ihrem Rechte zu lassen, auch die Bürger der Stadt Uelzen durch Zollbedrückungen in ihrem Rechte 
sicht zu kränken. Herzog Wilhelm erlangte am 27. Mai 1358 von den Grafen Gerhard und Johann von Hoya, welche 
üre Grafschaft von den Herzögen von Sachsen-Lauenburg zu Lehn besassen, das Versprechen, dass sie in einem Kriege 
rischen ibm und denselben sich neutral verhalten wollten, wenn auch ihrer Vermittlung es nicht gelünge, den Frieden 
m erhalten. Zu Feindseligkeiten zwischen dem Herzoge Wilhelm und den Herzögen von Lauenburg ist es also vermuth- 
ich erst nach jenem Tage gekommen. Dennoch erscheint der Fall sehr eigenthümlich, dass, während Herzog Wilhelm auf 
Eroberangen im Herzogthume Lauenburg ausging, die Herzöge dieses Landes um seinetwillen seine Unterthanen gegen 
Ariegsgebrauch ınilde zu behandeln versprachen. Die Nachtheile, welche diesen durch seine Feindschaft gegen die 
Heröge von Sachsen - Lauenburg erwuchsen, mussten empfindlich sein; sonst wären den Abgeordneten der Städte 
vohl nicht zwei herzogliche Räthe beigegeben worden. Auch das im Herzogthume Lüneburg gelegene Kloster Schar- 
"beck erkannte die seinen Besitzungen, besonders denen im Kirchwerder, während eines Krieges drohende Gefahr. 
Iurh das kleine Geschenk von 24 Mark lüneburger Pfennige erwarben sich Abt und Convent die Geneigtheit des 
Nesgs Erich des jüngern, Am 28. September 1357 versprach er, sie und ihre Güter in seinem Gebiete gegen 
"a seiner Unterthanen zu vertheidigen. Der Prior und der Kellner des Klosters erwiesen daflir seinem Vater die 
beäligkeit, seine Reliquien und Kleinodien in Verwahrung zu nehmen. Er mochte sie an heiliger Stätte in Fein- 
dsunde für sicherer geborgen halten, als in einem seiner Schlösser, welches vom Feinde erobert werden konnte. 
Herzog Albrecht von Mecklenburg liess sich nicht nur von dem Herzoge Rudolf von Sachsen-Wittenberg mit 
er Grafschaft Schwerin belehnen, obgleich dieselbe bis zur Elde ein Lehn des Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg 
“w, sondern bielt auch die Mutter seiner künftigen Schwiegertochter, die Gräfinn Mechtild, Wittwe des Grafen Otto 
‘oa Schwerin, um sie zu einer Verzieht auf ihr Leibgeding zu zwingen, gefangen, liess sich ferner zu Lenzen, wel- 
‘es Schloss mit Stadt und Tand am 26. März 1337 Markgraf Ludwig von Brandenburg den Grafen von Schwerin 
pfändet hatte, von einigen Lehnsleuten der Grafschaft huldigen und bemächtigte sich des am 6. December 1334 
dureh Vertrag dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg von seinem Vetter, Herzog Albrecht, überlassenen Schlos- 
»s Redefin. Herzog Erich wurde durch einen Kriegeszug nach Hadeln verhindert, sofort Gleiches mit Gleichem zu 
‚ergelten. Das Land Hadeln, dem schon 1219 Herzog Albrecht von Sachsen ein Privileg verliehen hatte, war 
"f den Herzog Erich von seinen Vorfahren vererbt. In Hadeln wie in Wursten machten die Erzbischöfe von Bre- 
ven, weil beide Länder nach einer angeblichen Urkunde des Königs Philipp vom Jahre 1186 zur Grafschaft Stade 
®börten, den Herzögen die Herrschaft streitig. Obgleich Erzbischof Gieselbert unter Bürgschaft des Grafen Gerhard 
’a Hoya und des Ritters Johann von Aumunde sich mit den Herzögen über beide Lande im October 1294 ver- 
göchen hatte, Hadeln und Wursten auch in dem Vertrage der Stadt Hamburg vom 1. November 1299 mit den Her- 
“gen Johann und Albrecht von Sachsen-Lauenburg über einen Leuchtthurm auf der Insel Neuwerk, über Strand- 
recht und Seefund, ferner in der am 2. Februar des folgenden Jahres von den Schulzen, Schöffen, Richtern und der 
Gemeinde des Landes Hadeln vollzogenen Bestätigung dieses Vertrages ganz als herzogliche Lande behandelt sind, 
sunle der Kampf doch fortgesetzt und es gelang dem Erzbischofe, im Lande Wursten die Herrschaft eine Zeit lang 
I* 
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zu behaupten. Im Jahre 1238, als die Richter und Schulzen des Landes Wursten mit der Stadt Hamburg wegen 
Strandungsfülle und über Rechte der Kaufleute einen Vertrag abschlossen, hatte ein wahrscheinlich vom Herzogs 
angestellter Gräfe im Lande seinen Sitz. Später verschwindet er und es erscheinen nur Richter und Schulzen. Sie 
und die Gemeinde des Landes gelobten am 24. Juni 1304, dem Erzbischofe Gieselbert, als ihrem Herrn, und seinen 
Nachfolgern von jeder Hausstelle ihres Landes jährliche Abgaben zu entrichten, und er verpflichtete sich vier Tage 
später, sie als seine Untertlianen bei ihrer Freiheit zu lassen. Jene Abgaben des ganzen Landes wurden am 11. No- 
vember 1336 durch Vergleich auf vier Mark bremer Silbers festgestellt. Aber schon ums Jahr 1347 fiel das Land 
vom Erzbischofe ab, Richter und Gemeinde erkannten den Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg als ihren Herrn an, 
die Schulzen nebst der Gemeinde gelobten am 13. August desselben Jahres, ihm wie früher seinen Vorfahren ihre 
Schuldigkeit zu leisten, und sie versprachen dem ihnen zu sendenden Grüfen sicheres Geleit. Das Volk des Landes 
Hadeln suchte sich jeder Herrschaft zu entziehen, konnte aber bald die in Folge dessen entstehende Rechtsunsicher- 
heit selbst nicht mehr ertragen. Im Jahre 1329 war schon seit langer Zeit kein herzoglicher Gräfe in jenen unwirt- 
samen Gegenden erschienen; ohne sicheres Geleit würde er jeder Gewaltthat preisgegeben gewesen sein. Ungebun- 
denheit, Zügellosigkeit und Gewalt nahmen dort überhand. Die Angeseheneren des Landes, unter ihnen der Schulze 
Walderich Lappe, welchem Herzog Erich am 21, October 1324 für 200 Mark die Dörfer Wolde und Groden im 
Lande Hadeln mit allen Nutzungen zu Lande und See verpfündet hatte, beriefen eine Volksversammlung. In der- 
selben am 15. Juni 1329 wurde ein Schreiben an den Herzog Erich aufgesetzt, worin das ganze Volk, die übelen 
Zustände im Lande nicht verschweigend, zur Aufrechthaltung der herzoglichen Gerichtsbarkeit um einen Gräfen bat 
und demselben sicheres Geleit ertheilte. Die Eingesessenen des Kirchspiels Altenbruch bestätigten noch besonders die 
Verleihung des Geleites am 7. November 1330. Der darauf vom Herzoge gesandte Gräfe Johann Croel traf auf 
mancherlei Schwierigkeiten. Walderich Lappe suchte sowohl ihn als auch das Land zu entschuldigen. Er sehrieb 
am 25. Februar 1332 dem Herzoge, dass nicht böser Wille der Einwohner, noch Nachlässigkeit des Gräfen, sondern 
schlechte Wege und Stürme die Ausübung der herzoglichen Gerechtsame verhindert hätten. Herzog Erich betrachtete 
das ganze Land Hadeln als das seine und handelte dem gemäss. Diesem Uebergriffe widersetzte sich sein Vetter, 
Herzog Albrecht zu Bergedorf, weil er an dem Lande Hadeln und Wursten Antheil besass. Seinen Theil des Lan- 
des Hadeln mit seinem ganzen Fürstenthume hatte er am 9. April 1330 dem Grafen Gerhard von Holstein zu Rends»- 
burg für 10000 löthige Mark verpfändet. Nachdem beide Herzöge am 6. Deeember 1334 sich wegen des Landes 
Hadeln und Wursten verglichen hatten, vertraueten Herzog Erich und sein Sohn Erich am 5. Februar 1340 die 
Grafschaft in beiden Ländern, nämlich ihre zwei Theile (zwei Drittel) derselben, dem Knappen Hadeler auf die Dauer 
von zwei Jahren an und liessen sich für die pünktliche Einforderung der Brüche und Gefälle von ihm Bürgen stellen. 
Zehnten, Zins und Widderpfennige wurden dennoch säumig entrichtet. Diese Rückstände einzutreiben, auch die 
Brüche, das Ungeld und die Abgaben von Strandgütern zu erheben, beauftragte deshalb am 12. Juli 1349 Herzog 
Erich den Walderich Lappe. Auf diese Hebungen war so wenig zu rechnen, dass er ihm von jeder Einnahme die 
Hälfte in Voraus überliess. Die Gewalt des Herzogs konnte sich im Lande deswegen nicht befestigen, weil es ihm 
dort an festen Plätzen fehlte, so viele Burgen auch die angeseheneren freien Leute im Lande besitzen mochten. Zwar 
hatte Ritter Werner von Bederkesa als Herrn des von ihm in der Nachbarschaft des Landes Hadeln zu Elmlohe 
erbaueten Schlosses den Herzog Erich unter der Bedingung, dass derselbe davon den beiden Schlössern zu Bederkess 
keinen Schaden zufüge, am 17. Mai 1321 anerkannt, der Herzog hatte ihn, die Gris, Papen, von Bexhovede und 
von Elmelo, 1330 auch den Ritter Lüder von Huda als Burgmänner auf das Schloss gesetzt und die Schlüssel zu 
demselben dem Gräfen des Landes Hadeln überliefert, ohne dessen Bewilligung die Burgmänner keinen Krieg begin- 
nen sollten. Zwar konnte dieses Schloss in einem Kriege gegen das Erzstift Bremen dem Herzoge die wichtigsten 
Dienste leisten, wie denn auch ein von den dortigen Burgmännern mit der Stadt Stade am 8. September 1334 gegen 
den Erzbischof geschlossenes Bündniss diesem die grössten Befürchtungen für seine Lande zwischen den Flüssen Lesum, 
Elbe, Este und Wümme einflösste. Zu fern aber lag es, um von hier aus die Hadeler, welche den unbeugsamen 
Freiheitssinn der alten Sachsen sich erhalten hatten, dem Willen des Herzogs zu unterwerfen. Der Erzbischof von 
Bremen, welcher an beiden Seiten der Oste solche Macht besass, dass 1305 die Kornausfuhr daselbst von seiner 
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Berilligung ahhing, welcher ausser dem Gerichte zu Oppeln, wie es sich 1341 zeigt, Herr des Freibannes zu Isensce 
rar und manche Gefälle aus dem Lande Hadeln, selbst aus Otterndorf, bezog, stand in dieser Beziehung gegen den 
Rerzog im Vortheile. Zur Sicherung seiner Rechte an der Oste und im Lande Hadeln hatte er das Schloss Neuhaus 
m Balk-See und am Remper-Bache, also den Hadelern gleichsam eine Zwingburg erbauet. Obgleich er das Schloss 
um 19. März 1301 gegen die Güter der von Barmstedt vertauschte, diente es ihm doch ferner, weil er es an seine 
Diesstmannen, die von Luneberg und von der Oste, überliess, als fester Platz, von wo aus er den Grafenschatz erheben 
and die hohe Gerichtsbarkeit ausüben konnte, Als der Herzog erkannte, dass wegen Mangels an Schlössern seine 
Herrschaft über Hadeln aller Stütze entbehrte, bot auch diesmal ein Lappe die Hand dazu, seine Landsleute dem 
Herzoge zu unterwerfen. Alverich Lappe, Sohn Walderich's, stellte am 20. October 1355 ihm sein Steinhaus zu 
Hadeln, wahrscheinlich seinen reichsfreien Stammsitz Ritzebüttel, so lange zur Verfügung, bis der Herzog zum Schutze 
siser (ferechtsame genug Festen im Lande Hadeln errichtet haben würde. Ausser jenem Steinhause besass Alverich 
nt seinem Bruder Bertold Lappe einen Theil des Schlosses Bederkesa und der dazu gehörenden Börde, welchen sie 
ın 27. Mai 1357 dem Stifte Bremen tiberliessen. Mit der Stadt Hamburg standen die Hadeler im engen Verkehre, 
weiches jedoch nicht hinderte, dass sie dann und wann das hamburgsche Kaufmannsgut mit Gewalt sich aneigneten. 
Besonders aus den Besitzungen der Lappe, aus den Dörfern Steinmarne, Dune und Stickenbüttel, wurde der hambur- 
ger Kaufınann beraubt. Zwar gelobten am 1. November 1310 die Schulzen, Schöffen und die Gemeinde des Landes 
Hıdeln in einem Vertrage mit der Stadt unter andern, diese Räubereien nicht zu dulden und sie mit Verfestung zu 
testrafen. Ausserdem liess sich die Stadt in den Jahren 1349, 1351, 1352 und 1356 von den verschiedenen Mit- 
£isdern der Familie Lappe das Versprechen geben, die hamburger Kaufleute gegen Gewaltthätigkeiten zu schützen. 
Trotzdem sammelte sich 1357 um Walter Kule und um Pape Kule im Lande Hadeln eine Schaar Freibeuter, welche 
de hamburger Bürger und Kaufleute beraubte. Der Rath der Stadt Hamburg rief die Herren des Landes Hadeln, 
dr Herröge Erich und Albrecht von Sachsen-Lauenburg, zu Hülfe. Die gerechten Forderungen der Stadt konnten 
“ sicht abweisen. Am 27. September 1357 versprachen sie den Bürgern der Stadt und allen Kaufleuten, welche 
Öx See suchten, von der See die Elbe hinauf bis Hamburg und umgekehrt ihren Schutz gegen die Räuber aus dem 
lad Hadeln und Beschützung des im Jahre 1286 mit Bewilligung des Erzbischofes und der damaligen Herzöge 
'a Sachsen errichteten, im Einverständnisse mit den Herzögen von Sachsen-Lauenburg 1299 neu erbaueten Leucht- 
Surses auf der Insel Neuwerk. Ausserdem bestätigten sie den Hamburgern und den Kaufleuten die älteren Frei- 
beiten, Selbst im Falle, dass eine Fehde zwischen Hamburg und den Herzögen entstände, sollte obiges Versprechen 
> Bezug auf das Land Hadeln in Kraft bleiben. An demselben Tage verbanden sie sich mit der Stadt gegen Walter 
nd Pape Kule, gegen deren Helfer und gegen alle diejenigen im Lande Hadeln, welche dieselben hauseten, herberg- 
"e und mit Speise versahen. Weder die Herzöge brauchten der Stadt noch diese ihnen für Gefängnis, Todtschlag, 
Wunden oder sonstigen Kriegsschaden Ersatz leisten. Dagegen sollte jeder Gewinn im Kriege, als Gefangene, 
Schlösser, Habe, Erbe und Gut, in zwei gleiche Hälften getheilt werden und davon die eine den Herzögen, die 
idere der Stadt zufallen. Die Verbündeten wollten nur gemeinsam Sühne oder Frieden schliessen. Eroberte Festen 
in Lande sollten gebrochen werden, wenn die Herzöge und die Stadt nicht etwa sich entschlössen, dieselben nach der 
Einnahme zur Bezwingung der Räuber bestehen zu lassen. In diesem Falle wollten sie gemeinsam die Schlösser 
besitzen und von der Feinde Gut unterhalten. Ueber gefangene Räuber sollte nach dem Rechte gerichtet werden. 
Fntfiöhen einige derselben aus dem Lande, so sollten sie im Herzogthume und im Lande Hadeln verfestet sein und 
Weben und nie dahin zurückkehren dürfen. Nach Unterdrückung des Raubwesens sollten die Schlösser zerstört wer- 
%s und dies Bündniss erlöschen. Das herzogliche Heer wurde auf der Hinreise nach Hadeln und ebenfalls während 
der Rückreise nach Hamburg auf Kosten der Stadt verpflegt. Im Vereine mit der von ihr gestellten Mannschaft wird 
“ die Räuber nebst deren Anhange bezwungen und unschädlich gemacht haben, denn eine Reihe von Jahren hin- 
derch verstummen die Klagen über Räubereien der Hadeler. 

Während Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg und sein Vetter Herzog Albrecht ihre Truppen vermuthlich noch 
im Lande Hadeln stehen hatten, zog Herzog Albrecht von Mecklenburg mitten im Winter, zu Ende Januar's 1358, 
wine Mannschaft heran, um die Grafschaft Schwerin zu erobern. Am 6. April 1358 begann er die Belagerung der Stadt 
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Schwerin. Nach damaliger Kriegsweise bauete er Burgen davor, nämlich die Burg Neu-Schwerin und die Schelfburg. 
Die Einwohner der Stadt wehrten sich tapfer. Ohne Erfolg wurde die Belagerung bis zu Anfang des November 
fortgesetzt. Unterdessen musste Herzog Albrecht von Mecklenburg den Grafen von Holstein, weil er mit ihnen gegen 
den König Waldemar von Dänemark verbündet war, nach Holstein und von dort nach Fehmern und Schonen folgen. 
Während dieses Seezuges eroberte Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg mit Hülfe seiner Vettern, der Herzöge Al- 
brecht und Erich zu Möllen und Bergedorf, und der Grafen von Schwerin- Tecklenburg am 24. August 1358 die 
Stadt und das Schloss Plau, welche mit dem Lande Plau und mit dem Lande und der Vogtei Krakow am 25. Juni 
1356 für 6000 löthige Mark von den edelen Herrn von Werle-Güstrow und von Werle-Waren dem Herzoge Al- 
brecht von Mecklenburg verpfändet waren. Vier Wochen nach dieser Eroberung schlug Herzog Erich das Heer des 
Herzogs Albrecht von Mecklenburg auf dem „Yellande® (vielleich dem „Ghelande* oder „Gellande*“, welches an 
6. April 1368 der hanseatischen Flotte als Sammelplatz diente, nämlich Seeland, wo schon im August des Jahres 
1358 ein Heer Mecklenburger von Schonen aus zu landen versuchte). Auch die mit Mecklenburg verbündeten Hol- 
steiner wurden von den Mannen des Herzogs Erich, nachdem sie dieselben die Belagerung von Urummes aufzuheber 
gezwungen hatten, bei Siebenbäumen geschlagen. Siegreich also gingen Herzog Erich und die Grafen von Schwerin- 
Tecklenburg aus allen Treffen hervor, Zu Helsingborg wurde am 18. October 1358 durch Vermittlung des Herzog 
Barnim von Pommern ein allgemeiner Frieden geschlossen, in Folge dessen König Waldemar von Dänemark eine 
Sühne zwischen den Herzögen von Lauenburg und Mecklenburg zu Stande brachte. Herzog Erich sollte Plau wieder 
ausliefern, Herzog Albrecht ihm Gadebusch so lange überlassen, bis er ihm dafür Boitzenburg abtreten würde. Har- 
zog Erich gab Plau heraus, erhielt aber weder Gadebusch noch Boitzenburg, wurde also, wie Detmar's Chronik hierzu 
bemerkt, betrogen, Zwar liess sich der alte Herzog seine dem Kloster Scharnebeek zur Bewahrung anvertrauten Re 
liquien und Kleinodien am 12. April 1359 zurückgeben, rechnete also wohl auf Frieden; zwar traten die Herzöge zu 
Bergedorf und Möllen am 31. März 1359 durch einen Vertrag auch ihren Theil des eroberten Schlosses Plau as 
den Herzog Albrecht von Mecklenburg ab. Dennoch dauerten die Feindseligkeiten zwischen diesem und dem Her- 
zoge Erich von Sachsen-Lauenburg bis zum 10. August 1360 fort. Herzog Wilhelm zu Lüneburg, in obigem Frie- 
den zu Helsingborg und in der darauf folgenden Sühne gar nicht erwähnt, beharrte bis zu Ende des Jahres 1360 
in seiner feindlichen Stellung gegen die Herzöge von Sachsen-Lauenburg. Auch mit den Grafen von Holstein kam 
es sobald nicht zum wirklichen Frieden, Die Grafen Johann und Adolf zu Plön klagten ums Jahr 1359, dass ihnen 
die Herzöge von Sachsen-Lauenburg die Gefangenen nicht auslieferten und dass Herzog Albrecht zu Möllen und 
Bergedorf ihnen seit dem von dem Herzoge Barnim von Pommern vermittelten Frieden einen Schaden zugefügt habe, 
welcher die Summe von 4000 Mark überstiege. 

Weil der Krieg kein Ende zu nehmen schien und die Grafen Nicolaus und Ötto von Tecklenburg sich nicht 
der Hoffnung hingeben durften, ohne Vergleich und Einbusse in den ruhigen Besitz der Grafschaft Schwerin zu gelan- 
gen, willigten sie in einen Frieden, der dann auch am 1. December 1358 mit dem Herzoge Albrecht von Mecklen- 
burg errichtet wurde. Die in der Grafschaft eroberten oder angelegten Festungen sollte der Herzog den Grafen aus 
liefern, damit sie sie schleiften. Den Grafen wurde von dem Herzoge an den Schlössern, Städten und Landen Gre- 
vismühlen, Kriwiz und Boitzenburg das Näherrecht und, falls die männliche Nachkommenschaft des Herzogs ausstürbe, 
auch die Erbfolge zugestanden. Die Grafen räumten ihm daftir hinsichtlich der Schlösser, Städte und Lande 
Schwerin und Wittenburg ein gleiches Recht ein. Es musste ihnen einleuchten, dass ihr Sitz Tecklenburg zu weit 
entfernt lag, um von dort her gegen den eroberungssüchtigen Nachbarn, der erst eben gezeigt hatte, wie er Verträge 
hielt, die Grafschaft Schwerin auf die Dauer behaupten zu können. Sechs Tage nach jenem Frieden entschloss sich 
daher Graf Nicolaus von Tecklenburg, wie er das Erbtheil seiner Gemahlinn Helene, nämlich die Herrschaft Alten- 
Bruchhausen, im Jahre 1338 verkauft hatte, nun auch die Grafschaft Schwerin zu veräussern. Er und sein Sohn 
Otto überliessen am 7. December 1358 dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg die Grafschaft mit den Städten, 
Schlössern und Landen Schwerin, Wittenburg, Neustadt, Marniz, den dazu gehörenden Mannen, dem halben Lande 
Lenzen und den Ansprüchen an Boitzenburg und Kriwiz für 20000 löthige Mark. Detmar in seiner Chronik behaup- 
tet, es seien damit nicht die Fische im Wasser bezahlt. Die Hälfte dieses geringen Kaufgeldes sollte während des 
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Jahres 1359 in zwei Fristen, nämlich am 17, März und 6, December, bezahlt und nach gehaltenem erstem Termine 
ie Grafschaft dem Herzoge übergeben werden, für die andere Hälfte aber den Grafen Schloss, Stadt und Land 
Beitzenburg nebst dem Wasser- und Landzolle daselbst ala Pfand verbleiben. Die Abtretung der Grafschaft an den 
Herzog geschah zu Boitzenburg am 31. März 1359, nachdem derselbe vier Tage vorher den Grafen von Tecklenburg 
er Bürgschaft des Grafen Heinrich von Holstein zu Rendsburg und des Grafen Adolf von Holstein zu Plön schrift- 
ich versprochen hatte, ihnen die zweiten 10000 Mark im Laufe der Jahre 1360 und 1361 zu entrichten. Er hielt 
ivch diesmal so wenig sein Versprechen, dass, als zu Ende des Jahres 1359 die Grafen den Pfarrer Werner Struve 
zu Tecklenburg und die Knappen Hugo Bar, Diedrich von Schloon und Lutbert Westfal zu ihm schickten, um von 
hm der Verabredung gemäss am 6. December die zweite in das Jahr 1359 fallende Zahlung von 5000 lötbigen 
Mark zu erheben, sie, obwohl mit genügender Vollmacht von beiden Grafen versehen, ohne Geld zu erhalten, wieder 
ihzrben mussten. Der Herzog hatte mit seinen Rittern und Knappen am 7. December 1358 zu den Heiligen geschwo- 
vn, dass er und sie sämmtlich, wenn er diese Zahlung zur bestimmten Zeit nicht leistete, zwei Wochen daranf nach 
&m Schlosse Tecklenburg ins Gefüngniss wandern sollten, Obgleich die Grafen von Tecklenburg versprochen hatten, 
ie und seine Mitgefangenen nicht zu stocken noch zu blocken, verlangte ihn doch wenig nach jenem unfreiwilligen 
Aufenthalte auf dem Schlosse Tecklenburg. Statt die Haft anzutreten, entliess er die Gesandten der Grafen wahr- 
#beinlieh mit Ausreden und neuen Versprechungen, welche anzunehmen und ihm darüber einen Revers auszustellen sie 
ach wohl bequemen mussten. Auf ihrer Rückreise kamen sie zum Herzoge Wilhelm nach Lineburg und erlangten 
wa ihm die urkundliche Bescheinigung, dass er die ihnen von den Grafen ausgestellte Vollmacht und ihren dem 
Herzoge Albreeht gegebenen Revers gesehen habe. Zugleich liess er sich bewegen, was ihm über die zwischen dem 
Hersge Albrecht und ihnen gepflogenen Verhandlungen bekannt war, schriftlich zu bezeugen. Hierzu war er nur 
= Stande, wenn er auf der Hinreise der Gesandten ihre Vollmacht gesehen und ihnen einen seiner Räthe, der ihm 
iber die gepflogenen Verhandlungen berichten konnte, mitgegeben hatte. Damit er es mit seinem Verbündeten nicht 
ar verdürbe, mussten die Gesandten am 15. December 1359 schriftlich erklären, dass er ihnen die urkundliche 
Dewbeinigung und das schriftliche Zeugniss auf ihre im Namen der Grafen von Tecklenburg ihm vorgetragene Bitte 
vsstellt habe, Detmar in seiner Chronik berichtet, der Herzog von Mecklenburg habe nach Zahlung der Hälfte 
er kufsumme die Lige vorgebracht, ihn wolle der Graf von Tecklenburg verrathen; darum sei er demselben nichts 
wiche. Er hielt allerdings die für Zahlung der letzten 10000 Mark festgesetzte Zeit so wenig, dass sogar noch 
m Jihre 1369 Boitzenburg dem Grafen Otto von Tecklenburg als Pfand verblieb, Weil dasselbe schwerlich dem 
Werte der halben Grafschaft gleich kam, für die Schuld von 10000 Mark also keine Sicherheit bot, beeilte sich 
»tru deshalb der Herzog mit der Einlösung nicht. Ungern liess er sich den Vortheil entgehen, mit Gewalt zu nehmen, 
“se sonst mit Geld hätte lösen müssen. Dass Stadt und Zoll noch 1369 dem Grafen rechtlich gehörte, beweiset 
&s Urkunde dieses Jahres, in welcher er erklärte, dass die Bürger der Stadt Lüneburg das Salz, welches sie nach 
Brruenburg brächten, zwar nach alter Gewohnheit verzollen sollten, für Häringe aber oder anderes ihnen gehörende 
Eu, welches sie von Lübeck nach Boitzenburg brächten, keinen Zoll zu entrichten brauchten. Würde man ihnen 
“it glauben, dass das Gut ihnen selbst gehöre, so sollten sie dafür, um sich und dasselbe vom Zolle zu befreien, 
" Beitzenburg Bürgen stellen, vor dem Rathe zu Lüneburg ihr Eigenthumsrecht daran beschwören und eine Beschei- 
ügung des Rathes darüber einreichen; denn »0 sei es zu Zeiten seiner Vorfahren gehalten und auf ihn vererbt, 

In der Geschichte des Herzogs Magnus ist schon erwähnt worden, dass Herzog Wilhelm zu Lüneburg, weil er 
bit Schloss Süpplingenburg dem Johanniter-Orden verkaufte, dem Vertrage vom 23. Juni 1355 gemäss das von dem 
lerzoge Magnus den von Bertensleben verpfändete Schloss Vorsfelde nebst der Stadt jedoch ohne Kirchlehne durch 
Kalösang für 425 Mark löthigen Silbers und für 390 Mark stendalschen Silbers am 12. März 1357 von seinem 
Veser pfandweise erwarb. Hatte er weit unter dem Werthe, nämlich für 500 Mark feinen Silbers, das Schloss Süpp- 
"genburg verkauft, so erlitt er an dem Schlosse und der Stadt Vorsfelde nicht geringeren Schaden. Für nur 
#0 Mark löthigen Silbers verpfündete er Schloss und Stadt unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes am 7, September 
157 den von Salder zu Lichtenberg auf die Dauer von wenigstens zwei Jahren, falls Herzog Magnus beide nicht 
Tiber von ihm einlösete. Geschähe dieses, s0 sollte Herzog Wilhelm den ihnen daraus an Saat oder Zins erwachsenden 
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Schaden ersetzen. Die Zugeständnisse, welche er hinsichtlich der Beköstigung der Thorleute, Wächter und Thurm- 
leute und rücksichtlich der Selbsthülfe von dem Herzoge Magnus erhalten hatte, machte er auch den von Salder; nur 
ist die Frist, nach welcher Selbsthülfe gestattet wurde, von vier Wochen auf zwei Monate verlängert. Der von ihm 
auf das Schloss oder in die Stadt zur Kriegsführung gesetzte Amtmann sollte ihnen geloben, dass er beide, wenn sie 
nicht verloren würden, ihnen wieder ausliefere, sollte sie ferner vor Schaden gegen seine Diener bewahren und 
Friedegut, falls es in der Feinde Lande zu haben sei, für ihre PAugwerk ihnen anweisen. Würde aber Schloss oder 
Stadt in des Herzogs Dienste verloren, so sollte er dieselben wieder erobern oder ihnen die Pfandsumme auszahlen, 
wenn er es nicht vorzöge, ihnen in demselben Gerichte ein anderes Schloss zu erbauen, von wo aus sie die Gtilte 
erheben könnten. Weil sie sich gänzlich seiner Entscheidung fügen wollten, versprach er, sie gegen jedermann zu 
vertheidigen und namentlich ihnen zu Hülfe zu kommen, falls jemand ihnen in dem Gerichtsbezirke Unrecht zufügen 
oder sie „verbauen* wollte. „Bestallen“ und „verbauen“ sind nämlich die gewöhnlichen Ausdrücke für die Belage- 
rung eines Schlosses oder einer Stadt. Bestallet nannte man das Schloss, wenn der Feind es mit seinen Leuten 
umstellte und einschloss. Verbauet war es, wenn er in der Nähe desselben, um die Belagerung mit grösserem Nach- 
drucke zu betreiben, ein oder mehrere Schlösser oder Festungswerke errichtet hatte. 

In der Abwesenheit des Bischofs Daniel von Verden hatte Herzog Wilhelm das Stift am 21. Juli 1355 sich auf 
die Dauer von drei Jahren steuerpflichtig gemacht und am 30, Juli 1356 sein Schutzreeht über dasselbe von dem 
eben gewählten Administrator des Stiftes, Grafen Gerhard von Schauenburg, Domküster zu Minden, anerkennen lassen. 
Es gelang ihm, den Administrator selbst in seinen Dienst zu ziehen. Dieses durfte er für einen um so grüsseren 
Gewinn ansehen, als wegen der häufigen Abwesenheit des Bischofs Diedrich von Minden, kaiserlichen Rathes, Graf 
Gerhard, Adıinistrator von Verden, auch zum Administrator des Stiftes Minden gewählt worden war und die über- 
nommene Dienstpflicht desselben jedes Unternehmen aus dem Stifte gegen das Herzogthum Lüneburg trotz der Feind- 
schaft des Bischofs Diedrich hindern musste. Schloss Rotenburg war vom Stifte Verden, Schloss Petershagen vom 
Stifte Minden dem Grafen als Administrator abgetreten. Mit beiden Schlössern und mit Allem, was in seiner Macht 
stand oder in dieselbe kommen würde, begab er sich am 8, September 1357 auf die Dauer von sechs Jahren gegen 
jedermann mit Ausnahme seiner Brüder, der Grafen Adolf, Simon, Bernhard und Otto von Schauenburg, in den Dienst 
des Herzogs. Dieser nahm ihn gegen jedermann mit Ausnahme der Herrschaft Braunschweig und seiner Bundes- 
genossen in seinen Schutz. Die beiden Schlösser sollten dem Herzoge zu allen seinen Nöthen geöfinet werden. Ge- 
riethe er in einen reitenden Krieg, einen Krieg, der vermittelst Streifzüge von Schlössern aus geführt wurde, so sollte 
der Administrator ihm innerhalb vierzehn Tagen nach erhaltener Aufforderung zwanzig Gewafinete in das Schlos 
Neustadt oder in das Schloss Retbem zuführen. Dort wollte der Herzog sie empfangen und auf seine Kosten ver- 
pflegen. Sie sollten ihm dahin folgen, wo er ihrer bedürfte. Wenn ihm grössere Hülfe nöthig wäre, sollte der Ad- 
ministrator auf herzogliche Kosten ihm innerhalb eines Monates nach dem Aufgebote mit aller Macht folgen und sich 
mit den Seinen in Neustadt oder Rethem einstellen. Geschähe dem Administrator an den Schlössern Rotenburg und 
Petershagen oder in den Landen, zu deren Schutze er der Schlösser wegen verpflichtet sei, Unrecht, so sollte er sein 
Recht beim Herzoge suchen. Verhtilfe dieser ihm nicht in Zeit von vier Wochen zu einem Vergleiche oder zu se- 
nem Rechte, so sollte derselbe innerhalb vierzehn Tagen nach der Aufforderung ihm zu einem reitenden Kriege in 
die Schlösser Rotenburg und Petershagen mit funfzig Gewaflneten IIeeresfolge leisten. Dort sollte der Administrator 
sie empfangen und sie verpflegen. Sie mussten ihm dahin folgen, wo er ihrer bedurfte. Würde er in einem der 
beiden Schlösser belagert, so war der Herzog verpflichtet, innerhalb vier Wochen nach der Aufforderung ibm mit 
200 Gewaflneten Heeresfolge zu leisten. Die Kosten derselben trug der Administrator. Derjenige beider Verbünde- 
ten, welcher dem anderen zu Hülfe zog, sollte den Seinen Schaden ersetzen, der andere, was er ınit den Hülfstruppen 
gewönne, behalten und naclı jedem Treffen, aus welchem sie siegreich hervorgingen, die Beute nach Anzahl Gewal- 
neter getheilt werden. Herzog Ludwig versprach, falls Herzog Wilhelm innerhalb der sechs Jahre stürbe und keinen 
Sohn hinterliesse, den Vertrag dem Administrator zu halten, Stürbe aber Herzog Ludwig vor Ablauf der sechs Jahre, 
so sollte sein durch Wahl zum Herzogthume berufener Bruder statt seiner den Vertrag erfüllen. Zur Zeit, als Her- 
z0g Wilhelm diese Einigung mit dem Administrator von Verden und Minden traf, lag seiner Entscheidung auch ein 
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frat zwischen dem Domcapitel zu Verden und dem herzoglichen Küichenmeister Diedrich Schlette vor. Dieser, wahr- 
«beinlich in seiner Eigenschaft als herzoglicher Amtmann und Rath, hatte in Irrungen mit dem Domherrn Milius 
wa Bersen zu Verden Leute der Domprobstei gefangen genommen. Dem Vertrage vom 21. Juli 1355 gemäss 
dsrfte der Domprobst und das Domcapitel die Klage darüber nur vor dem Herzoge vorbringen. Dieser stiftete, wie 
es wheint, zwischen den Parteien einen Vergleich, denn der Domprobst und das Domcapitel zogen am 28. September 
157 die Klage zurück und versprachen, wegen der Angelegenheit weder vor geistlichem noch weltlichem Gerichte 
weiter Ansprüche zu erheben. 

Beror die Zeit ablief, nach welcher der am 2, Mai 1354 mit dem edelen Herrn Siegfried von Homburg über 
üe berzogliche Hälfte des Schlosses Gieselwerder geschlossene Vertrag gekündigt werden konnte, nämlich am 30. No- , 
venher 1357, verlängerte ihn Herzog Wilhelm dem edelen Herrn und dessen Söhnen Rudolf und Heinrich mit Bei- 
belaltung der früheren Bedingungen bis zum 29. September 1364. Weil die edelen Herren sechzig Mark löthigen 
Sen auf den Bau des Schlosses verwandt zu haben behaupteten und, was an der Summe etwa fehlte, noch zu 
üsen Zwecke zu verwenden versprachen, wurde die ursprüngliche Pfandsumme von 60 auf 120 Mark löthigen Sil- 
es erhöbet, Diesmal verstanden sie sich auch dazu, die Nachfolge des Herzogs Ludwig und das Recht des Herzogs 
Wibelm auf Ernennung seines Nachfolgers in der Weise, wie es verlangt wurde, anzuerkennen. Wie der edele Herr 
Ikta son der Lippe und Graf Adolf von Schauenburg am 14. November des vorigen Jahres durch eine ähnliche Er- 
Klärung, so bezeichneten sie und, da unter ihren Bürgen der edele Herr Johann von Spiegelberg war, auch dieser 
wc jetzt als künftige Bundesgenossen des Herzogs Ludwig und eines ihm nachfolgenden Bruders. Nicht nur suchte 
Neraog Wilbelm die Zahl der Fürsten und Herren zu vergrössern, welche seine Anordnungen nach seinem Tode aus- 
Ein hülfen, er sorgte nicht nur dafür, die Schlösser seinem Nachfolger wohl befestigt zu hinterlassen, damit sie 
den Angriffen der Feinde widerstehen könnten, sondern er beförderte auch in derselben Absicht trotz der Spannung, 
*+ seischen ihm und den Städten wegen ihrer Entlassung aus dem Rathe eingetreten sein musste, die Befestigung 
& Stadt Hannover. Am 9. December 1357 bestätigte er den Bürgern der Stadt nicht nur ihre alten Rechte und 
Wwerhnheten nebst dem mindener Stadtrechte, sondern erlaubte ihnen auch, die Stadt zu befestigen, Mauern und 
bräben aumybessern und die Stadt mit neuen zu versehen, wo es den Rathsherren erforderlich scheinen möchte. 
Noch sauen fünf seiner treuesten Amtleute auf den Schlössern zu Hannover, Lauenrode und Pattensen, unter ihnen 
der Kückenmeister Diedrich Schlette, welcher von ihm am 20. Januar 1358 die Güter des Ulrich Soltow, früheren 
Vogts zu Hannover, nämlich acht Mark jährlicher Hebung bei dem Rathe der Stadt und den Meierhof zu Isernhagen 
ni dar gehörenden Koten auf Lebenszeit erhielt, also wahrscheinlich auch Vogt zu Hannover war. Der Herzog 
der fasste die nach seinem Tode kommenden Zeiten und die Möglichkeit ins Auge, dass die Stadt Hannover der- 
dt dem Gegner Ludwig's sich zuwenden oder wenigstens in dessen Gewalt kommen und eine Befestigung der Stadt 
uch der Seite des Schlosses dem Feinde förderlich sein könnte. Deshalb stellte er die Bedingung, dass die Bürger 
ü Stadt nicht an der Seite nach Lauenrode hin mehr befestigten als bisher, noch dort Gräben ziehen sollten. 

Schon zu Anfange des Jahres 1357 beabsichtigte Herzog Wilhelm, seine am 4. März 1350 mit 300 Mark löthi- 
5 Slbers eingelösete Hälfte der Stadt und des Schlosses Gandersheim zu verpfänden, und richtete an seinen Vetter, 
’es Herzog Ernst zu Göttingen, dem die andere Hälfte gehörte, um keinen demselben unwillkommenen Mann auf 
is Schloss zu setzen, eine darauf bezügliche Anfrage. Er erhielt am 22. Januar 1357 zur Antwort, dass sein Vet- 
& jdem Mitbesitzer des Schlosses, den Bischof von Hildesheim und das Stift ausgenommen, in allen Angelegenheiten 
Prierlich sein wolle. Wegen der Irrungen über die Güter der edelen Herren von Meinersen ist es nicht wahrschein- 
ka, dass Herzog Wilhelm beabsichtigt hätte, seine Hälfte dem Bischofe anzuvertrauen, und der Aufschub von fast 
Sen Jahre, den die Verpfändung erlitt, muss in anderen Verhältnissen seinen Grund gehabt haben, Erst am 5. Ja- 
ar 1358 überliess er seine Hälfte mit dem Gerichte, aber ohne Lehne und Juden, unter Vorbehalt des Oefinungs- 
"ehtes auf die Dauer von wenigstens drei Jahren pfandweise den Gebrüdern Heinrich, Hans und Arnold Knigge für 
Iasdert Mark löthigen Silbers und für die auf 200 Mark löthigen Silbers veranschlagten, bei der Einlösung genauer 
= ermittelnden und abzuschätzenden Kosten des nach seinem Rathe am Steinwerke des Schlosses vorzunehmenden 
bes, Sie verpflichteten sich zu verhüten, dass aus seiner Hälfte der Stadt und des Schlosses ihn und den Seinen 
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Schaden geschähe, und sich seiner Entscheidung in Streitigkeiten zu fügen. Er gestattete ihnen, sich von Ganders- 
heim gegen Unrecht zu wehren, wenn er innerhalb zweier Monate nach ihrer Klage ihnen nicht zum Vergleiche oder 
zum Rechte verhülfe. Weder er noch sie sollten, wenn die ihnen verpfändete Hälfte erobert würde, mit dem Feinde 
Sühne oder Frieden schliessen, bevor dieselbe wieder gewonnen oder bevor die Pfandsumme, falls er ihnen nicht ein 
anderes Schloss in demselben Gerichte bauete, und die auf die Ausbesserung des Schlosses verwandten Kosten ihnen 
erstattet wären, 

Obwohl der Vertrag mit dem Domeapitel zu Verden über das Schutzverhältniss mit dem 11. November 1358 
erlosch, konnte der Herzog doch aus dem am 8. September 1357 mit dem Administrator Gerhard von Verden errich- 
.teten Bündnisse ein Schutzrecht über das ganze Stift Verden ableiten, der Administrator sogar gegen Angriffe auf das 
Stift seine Hülfe mit Recht verlangen. Graf Moritz von Oldenburg, Administrator des Stiftes Bremen, früher oft mit 
dem Herzoge verbunden, verhütete es nicht, dass aus seinem Stifte und von seinen Mannen, naınentlich von den 
Burgmännern auf dem erzbischöflichen Schlosse Horneburg dem Herzogthume und den Bürgern der Stadt Verden 
Schaden zugefügt wurde. Wenn Versuche, die Angelegenheit in Güte oder nach dein Rechte zu erledigen, dem Her- 
zoge missglückten, war er als Herr seines Landes und als Schutzherr des Stiftes Verden verpflichtet, dem Adımini- 
strator Moritz Fehde anzukündigen. In dieser Weise scheint es denn auch zum Kriege zwischen beiden gekommen 
zu sein. Zu derselben Zeit bekämpften sich, wie schon in der Geschichte des Herzogs Magnus ausführlicher mitge- 
theilt ist, der Administrator Moritz, dem die Stadt Bremen beistand, und Graf Gerhard von Hoya. Ein Bündniss 
des Herzogs mit diesem war also ganz den Umständen entsprechend. Es wurde aber nicht auf diesen besonderen 
Fall allein, sondern auch auf alle Kriege, in welche die Herzöge Wilhelm und Ludwig gerathen könnten, berechnet. 
Am 27. Mai 1358 vereinigten sich beide Herzöge mit den gräflichen Gebrüdern Gerhard und Johann von Hoya zu 
folgendem Vertrage. Die Grafen versprachen, den Herzögen in allen Fällen Hülfe zu leisten, ihnen, wenn sie deren 
bedurften, 25 schwer und 25 leicht bewaffnete Reiter innerhalb zweier Wochen nach dem Aufgebote zu stellen, zum Bau 
von Schlössern oder Festungswerken und zur Abwehr gegen den Feind, wenn er Schlösser oder Festungswerke gegen 
die Herzöge errichtete, ihnen 75 schwer und 75 leicht bewaffnete Reiter innerhalb dreier Wochen nach dem Aufgebote 
zu Hülfe zu senden, ferner, um sie von Belagerungen zu befreien und in das Herzogthum eindringende Feinde 
zurückzutreiben, ebenso viel Mannschaft so schnell als möglich zu schicken. Nur gegen die Herzöge Erich den älteren 
und Erich den jüngeren von Sachsen-Lauenburg, mit denen Herzog Albrecht von Mecklenburg, den versprochenen 
Beistand des Herzogs Wilhelm erwartend, im Kriege lag, wollten sie keine Hülfe leisten, sondern in Zwistigkeiten 
der Herzöge zu Lüneburg mit denselben einen Vergleich in Liebe und Freundschaft zu Stande zu bringen suchen 
und, wenn dies fehlschlüge, keinem der Streitenden helfen. Sobald die gräflichen Hülfstruppen in die Lande der 
Herzöge Wilhelm und Ludwig kämen, sollten letztere sie und ihre Pferde verpflegen, die Kosten des Hufbeschlages 
der Pferde und die Zehrungskosten der Leute in den Herbergen bezahlen. Die Hülfe sollte in den herzoglichen 
Landen und drei Meilen ausserhalb derselben geleistet werden. Die Grafen wollten den Ihrigen Schaden ersetzen. 
Gewinn im Felde sollte, wenn die gräflichen Truppen am Trefien Theil genommen hätten, nach Anzahl Gewaflneter 
getheilt werden, Erriehteten die Herzöge unter dem Schutze der gräflichen Truppen irgendwo ein Festungswerk oder 
Schloss, so sollte dasselbe den Herzögen gehören und nicht getheilt werden. Jeder rechtlichen Entscheidung der 
Herzöge wollten die Grafen sich fügen, auch stets zu einer gütlichen Erledigung jedes Streites sich willig finden las 
sen, falls eine solche nach ihrem eigenen Rathe von den Herzögen versucht würde. Sie gelobten, keinerlei Gut in 
dem Herzogthume und dazu gehörenden Landen zu erzwingen noch ohne Bewilligung der Herzöge zu kaufen. Um 
Streitigkeiten, welche zwischen den Herzögen und Grafen oder zwischen herzoglichen und gräßichen Mannen enl- 
ständen, nach dem Rechte oder in Güte zu erledigen, sollten von herzoglicher Seite Ritter Ludolf von Hohnborst und 
Küchenmeister Diedrich Schlette, von gräflicher Seite Ritter Herbord Klencke zu einem Schiedsgerichte in dem her- 
zoglichen Schlosse Neustadt zusammentreten und, bevor sie eine Entscheidung getroffen hätten, das Schloss nicht ver- 
lassen. Dieser Vertrag sollte so lange bestehen, als die Herzöge und die Grafen leben würden, und von diesen, 
falls beide Herzöge bei ihrem Tode keine Söhne binterliessen, demjenigen Bruder des Herzogs Ludwig, welcher Her 
der Herrschaft Lüneburg und Braunschweig würde, gehalten werden. Die Grafen besassen zwar das Schloss Steierberg: 
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är Stadt Drakenburg und manche Güter von den Herzögen zu Lüneburg, die Grafschaft selbst aber von den Her- 
sigen von Sachsen-Lauenburg zu Lehn und waren deshalb zunächst diesen zur Hülfe verpflichtet. Die Herzöge Wil- 
beim und Ludwig erreichten also durch die Zusage der Grafen, jenen nicht beizustehen, wie überhaupt durch die 
grosse Anzahl der ihnen versprochenen Hülfstruppen einen bedeutenden Vortheil. Von der grössten Wichtigkeit aber 
zusste es ihnen sein, des Beistandes der Grafen zur Ausführung des Erbvertrages über das Herzogthum Lüneburg 
sch versichert zu haben. Gern verstanden sie sich deshalb auch dazu, den gräflichen Hülfstruppen die Zehrungs- 
kosten in den Herbergen zu vergüiten, obgleich man sich sonst aus gutem Grunde dieser Verpflichtung gewöhnlich in 
den Bündnissen ausdrücklich entzog. Die unter der Ueberschrift „Pfandquitung (oder Pfandlöse, Piandlösung) in den 
ilerbergen“ sieh noch dann und wann in den Archiven der Städte vorfindenden, von den Wirthen dem Rathe ein- 
gtrickten Rechnungen über Verpflegung der von diesem in Sold genommenen Krieger und ihrer Pferde zeigen, wie 
tpfer diese Leute den Vernichtungskrieg gegen alle Nahrungsmittel besonders gegen Bier führten, wenn sie freie Zeche 
kin. Der Name Pfandquitung oder Pfandlösung hat in dem Umstande seinen Ursprung, dass in den frühesten Zei- 
ka wegen Mangels an Gelde ein Pfand für die Zeche in den Herbergen zurückgelassen und nachher eingelöset 
wird. Gleich nachdem die Grafen obigen Vertrag mit den Herzögen geschlossen hatten, wurde ihnen Gelegenheit 
zenten, diesen der übernommenen Verpflichtung gemäss zum Schutze beim Baue eines Schlosses die Hülfstruppen zu 
aden. Gegen den Administrator Moritz von Bremen errichtete Herzog Wilhelm im Dorfe „Palingbrück“ an der 
Winme im Stifte Verden das Schloss Lauenbrück. Am 15. August 1358, an welchem Tage er von Otto Grote drei 
Höfe in demselben Dorfe für 150 Mark lüneburger Pfennige kaufte, stand das Schloss schon fertig da. Auf dasselbe 
#tzte er die Knappen Johann und Ludolf, Söhne des Ritters Heinrich von Hohnhorst, und den Knappen Hermann 
&iulte. Dass von hier aus Krieg gegen das Stift Bremen geführt und das Schloss in demselben vom Feinde ange- 
fen wurde, beweiset die Forderung, welche jene Knappen gegen den Herzog erhoben. Für den Schaden, der 
kom um seinetwillen auf dem Schlosse durch Brand, Raub, Gefangennahme und Schatzung zugefügt war, leistete er 
horn erst am 5. Februar 1360 Ersatz und sie gelobten, gegen ihn und den Herzog Ludwig deshalb keine Forderung 
m eben. Um das Schloss Lauenbrück zu erbauen und zugleich gegen die Grafen von Schwerin, die Herzöge von 
lansterg und das Stift Bremen Krieg zu führen, bedurfte der Herzog grössere Summen Geldes, als seine Schatz- 
kunmer enthielt. Die Stadt Lüneburg, welche er um ein Darlehn ersuchte, besass auch nicht so viel vorräthig, als 
* zu erhalten wünschte. Die Rathsherren der Stadt verschaften es ihm aber von ihren Mitbürgern Albert und Jo- 
ken Semmelbecker und von deren Schwester Gesina. Diese zahlten ihm 3000 Mark lüneburger Pfennige aus und die 
Rıtsberren verpflichteten sich am 6. Juli 1358, die Summe nach einen Jahre den Gläubigern zurückzuzahlen. Wahr- 
sheinlich um das Geld zur Abtragung dieser Schuld aufzutreiben, verpfäündete Herzog Wilhelm am 30. März 1360 
dem Volkmar von der Weser, Bürger zu Lüneburg, die Hebung des Salzzolles zu Lüneburg auf die Dauer von vier 
Ihren gerade für jene Summes Geldes. 

Nachdem durch Vermittlung des Herzogs Magnus von Braunschweig die Streitigkeiten der Grafen von Hoya mit 
Ö Stadt Bremen geschlichtet waren und am 30. April 1359 eine Sühne Statt gefunden hatte, auch der Frieden zwi- 
when den Grafen und dem Administrator hergestellt worden war, endigte der Krieg der Herzöge Wilhelm und Lud- 
vi gegen das Stift Bremen mit einem Bündnisse, welches zwischen ihnen und dem Administrator Moritz am 18. August 
1359 auf die Dauer der nächsten sechs Jahre geschlossen wurde. Er verpflichtete sich, gegen jedermann mit Ausnahme 
der Grafen Gerhard und Johann von Hoya, der Grafen Adolf und Gerhard von Schauenburg, des Grafen Johann 
'on Holstein zu Plön, seines Sohnes Adolf und des edelen Herrn Conrad von Diepholz ihnen Hülfe zu leisten, 
gdobte ferner, innerhalb dreier Wochen nach dem Aufgebote den Herzögen dahin, wo sie es verlangten, sei es im Her- 
»gtiume oder draussen, fünfzig und, wenn sie deren nur im Herzogthume bedürften, auch hundert Mann Hülfstrup- 
jen zu senden, denen sie Speise und für die Pferde Hufbeschlag liefern sollten, und machte sich verbindlich, nach 
Vermögen dafür zu sorgen, dass ihnen und den Ihrigen, namentlich den Bürgern der Stadt Verden, während der Zeit, 
dass sie mit denselben verbunden seien, aus seinen Landen und von den Seinen kein Schaden geschähe. Für die 
Bırgmänner zu Horneburg jedoch wollte er nicht einstehen, dass sie den Frieden hielten. Wie wahrscheinlich schon 
© Jahre 1353 überliess er es auch jetzt den Herzögen, sich selbst Recht gegen dieselben zu verschaffen, indem er 
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erklärte, dass er für jene keinen Frieden gäbe und die Herzöge ihm an ihnen den Frieden auch nicht brechen könn- 
ten. Würden dennoch die Herzöge über Schaden, der von seinen übrigen Mannen verübt sei, klagen, so tibernahm 
er es, ihnen innerhalb vier Wochen zum Rechte gegen dieselben oder zum gütlichen Vergleiche zu verhelfen, ferner, 
wenn er dies nicht vermöchte, ihnen innerhalb dreier Wochen nach dem Aufgebote gegen seine von ihnen beschuldigten 
und seiner Entscheidung sich nicht fügenden Mannen funfzig Gewaffnete zu senden und mit diesen, falls aber stär- 
kere Mannschaft erforderlich sei, mit aller seiner Macht auf seine Kosten ihnen gegen die Widerspenstigen Hülfe zu 
leisten. Schaden und Verlust sollte den Hülfstruppen von ihın ersetzt, Gewinn nach Anzahl Gewafineter getheilt 
werden. Die Schlösser, welche seinen widersetzlichen Mannen genommen würden, behielt er sich vor. Dagegen 
überliess er den Herzögen die übrigen Schlösser ausserhalb des Herzogthums, welche mit seiner Hülfe erobert wür- 
den. Er versprach, so lange das Bündniss währte, keine Städte, Schlösser, Lande oder Leute im Herzogthume Lüne- 
burg den Herzögen zuwider sich anzueignen oder zu vertheidigen. Für alle diese Leistungen gestatteten ihm die Her 
zöge den Durchzug durch das Herzogthum Lüneburg, wenn er gegen den Herzog Albrecht von Braunschweig, Probst 
zu St, Paul in Halberstadt, welcher Ansprüche auf den erzbischöflichen Sitz zu Bremen erhob, und gegen dessen 
Verbündeten, wozu dessen Vater, Herzog Magnus, gehörte, Krieg führen wollte; nur stellten sie die Bedingung, das 
er sie und die Ihrigen beim Durchzuge vor Schaden bewahren und, wenn derselbe nicht verhiitet werden könnte, 
innerhalb vier Wochen Ersatz leisten sollte. Die ihm ergebenen Rathsherren und Bürger der Stadt Bremen schlossen 
an demselben Tage mit den Herzögen einen Frieden auf die Dauer von ebenfalls sechs Jahren und gelobten, sie und 
die Ihrigen während dieser Zeit gegen alle, über welche die Macht der Stadt sich erstreckte, nach Vermögen vor 
Schaden zu bewahren. 

Obige Angelegenheit war noch nicht beendigt, als Herzog Wilhelm, wegen der in seinem Besitze befindlichen 
Güter der edelen Herren von Meinersen noch immer mit sorglichen Blicken das Verhalten des Bischofs von Hildes- 
heim beobachtend, die zum Schutze jener Güter gegen das Stift Hildesheim von ihm in den Jahren 1353 und 1354 
ergriffenen Vorsichtsmassregeln um eine vermehrte. Das ganz vom Gebiete des Stiftes eingeschlossene Schloss Boden- 
burg lag selbst auf einer Besitzung, welche bisher von den edelen Herren von Meinersen verlehnt worden war. Die 
Inhaber desselben, die von Steinberg, sicher vom Bischofe zur Anerkennung seiner lehnsherrlichen Rechte aufgefor- 
dert, strebten, sich von ihm unabhängig zu erhalten, Der gemeinsame Zweck der Abwehr gegen ihn einigte sie und 
den Herzog Wilhelm, dem das Schloss, wenn es ihın geöffnet wurde, eine feste Stellung mitten im Gebiete eines unzu- 
verlässigen Nachbars bot. Die Gebrüder Aschwin und Henning von Steinberg begaben sich am 15. Juni 1359 mit 
ihrem Schlosse Bodenburg in den Dienst der Herzöge Wilhelm und Ludwig gegen jedermann auf die Dauer von 
sechs Jahren. Dafür sollten die Herzöge sie, wie ihre anderen Mannen, und das Schloss während dieser Zeit zu 
ihrem Rechte vertheidigen. Die von Steinberg gelobten, in Irrungen mit Anderen sich der Entscheidung der Her- 
züge zu fügen, den herzoglichen Amtmann, welcher zur Kriegsführung auf das Schloss gesetzt würde, unter der Be 
dingung aufzunelmen, dass er sie und die Ihrigen während des vom Schlosse zu führenden Krieges vor Schaden 
gegen seine Leute sicher stellte. Würden sie wegen Streitigkeiten, in denen sie sich die Entscheidung der Herzöge 
gefallen lassen wollten, verbauet oder belagert, so sollten diese sie davon innerhalb vier Wochen nach der Aufforde- 
rung befreien. Thäten sie um der Herzöge willen Absage, so sollten dieselben, falls das Schloss verloren würde, e& 
ihnen wieder verschaffen oder ein anderes in das Gericht bauen und alles, was dazu gehörte, ihnen sichern helfen. 
Auch verpflichteten sie sich, nach gethaner Absage den Herzögen selb sechse schwer Bewaffneter zu dienen, wofür 
ihnen sechzig Mark aus der Brandschatzung oder aus herzoglichen Mitteln entrichtet werden sollten. Falls die Her- 
zöge vom Schlosse gegen das Stift Hildesheim Krieg führten, verschrieben dieselben ihnen das Vorwerk zu „Stedium‘ 
und das Dorf Segeste als Friedegut, in jedem andern vom Schlosse geführten Kriege anderes dem ersteren an Werth 
gleiches Gut, sofern es die Feinde besässen. Sie liessen sich von den von Steinberg Bürgen stellen und von diesen 
im Falle einer Verletzung des Vertrages ein Einlager in der Stadt Hannover geloben. 

Obgleich die vom Stifte Minden her drohende Gefahr durch das mit dem Administrator Gerhard am 8. Septem- 
ber 1357 errichtete Bündniss fast beseitigt erschien, verlängerte Herzog Wilhelm den am 31. Januar 1356 mit den 
Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf über den von ihnen zu leistenden Dienst abgeschlossenen Vertrag auf 
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setere vier Jahre am 1. September 1359, also fünf Monate vorher bevor derselbe erloschen wäre. Weil sie auch 
ösmal wieder gelobten, in Streitigkeiten mit Anderen sich seiner nach Recht oder Billigkeit zu treffenden Entschei- 
dıng zu fügen, schlichtete er am 24. Juni 1361 ihren Zwist mit Wulfer von Reden über das Amt und Gericht Lin- 
den und bestimmte, dass sie denselben bei dem halben Amte und dessen Zubehör, er sie dagegen bei der Gerichts- 
larkeit über die Strasse zu Linden belassen sollten. Dem herzoglichen Schutze, in welchen die Stadt Wunstorf am 
2, Mai 1355 getreten war, verdankte sie es wohl, dass die ihr am 2. Juni 1334 von dem Vater der Grafen gemach- 
on Zugeständnisse von diesen am 9. October 1359 erneuert wurden. In der durch Hoya, Minden, Schauenburg und 
Wasstorf begrenzten Gegend lag das Schloss Rehburg, welches der Herzog am 2. Mai 1352 dem Ritter Hermann 
von Mandelslch als Amtmann und später dem Conrad von Mandelsloh anvertrauet hatte. Nachdem jene Grenzgegend 
dırc die letzten Verträge mit den benachbarten Grafen gesichert war, trat die Aussicht auf einen dortigen Krieg und 
danit em Bedenken gegen eine Verpfündung des Schlosses mehr zurück. Herzog Wilhelm überliess es pfandweise 
an 11. November 1359 dem Ritter Johann von Mandelsloh, Sohne Conrad’s, für 120 Mark Silbers auf ungewisse 
Zeit, Ausser den gewöhnlichen Bestimmungen, welche die Oeffnung des Schlosses, die Kriegsführung von demselben, 
den vom herzoglichen Amtmanne zu ersetzenden Schaden, die Selbsthülfe des Schlossinhabers, die Verpflichtungen des 
Herzogs im Falle, dass das Schloss belagert oder erobert würde, betrafen, wurde bedungen, dass die Kusten eines 
nit Rath des herzoglichen Küchenmeisters Diedrich Schlette am Schlosse vorzunehmenden Baues, welche die Summe von 
funzig Mark Silbers nicht überschreiten dürften, dem Johann von Mandelsloh bei der Einlösung vergütet werden sollten. 

Herzog Wilhelm erwarb, um seine in der Gegend von Campen, Bahrdorf und Sitpplingenburg durch Verkauf 
%es letzteren Schlosses geschwächte Stellung gegen die Altmark und gegen die Stifte Magdeburg und Halberstadt 
weder zu befestigen, ausser dem Schlosse Vorsfelde von dem Herzoge Magnus um diese Zeit auch das aus der Ge- 
#lichte desselben bekannte, zwischen Grassleben und Marienthal gelegene Schloss Alvestorf, verpfändete es aber bald 
darf, an 15. März 1360, unter den gewöhnlichen, die Oeffnung des Schlosses, die Selbsthülfe, die Kriegsführung 
von demselben und die Entschädigung für Verlust des Schlosses betreffenden Bedingungen dem Günzelin von der 
Asetwg für hundert Mark löthigen Silbers auf die Dauer von wenigstens zwei Jahren, Er liess es ihm jedoch län- 
ge, dem am 14. Februar 1362 beauftragte er ihn, einen Bau am Schlosse vorzunehmen, welcher nicht mehr als 
twatzg löthige Mark kosten sollte, und versprach, ihm denselben nach einer von Hans von Honlege und von dein 
bersoglichen Küchenmeister Diedrich Schlette vorzunehmenden Abschätzung zu vergüten. Auch im nördlichen Theile 
des Berzogthums die Grenzen gegen die Altmark zu schützen, erschien immer dringender, je inniger die Beziehungen 
“er noch zwar mit dem Herzoge verbündeten Markgrafen Ludwig des Römers und Otto von Brandenburg zum Kaiser 
den, Zu diesem Zwecke erneuerte Herzog Wilhelm am 19. April 1360 mit dem Ritter Gerhard von Wustrow 
und dessen Söhnen Gerhard und Friedrich den Vertrag vom 6. März 1334 über die Oeffnung des Schlosses Wustrow 
ud über das Näherrecht beim Verkaufe desselben. Ritter Gerhard war ein kriegeslustiger Mann und suchte die Ge- 
Gr auswärts auf, wenn sie ihm im Vaterlande nicht enigegentrat, Er begleitete den Herzog Albrecht von Meck- 
laleg nach Schweden und hatte mit seinem verstorbenen Sohne Hans ihm so grosse Dienste geleistet, dass ihm 
wa Herzoge Albrecht dafür am 6. Juli 1364 eine Verschreibung über 323 Mark löthigen Silbers ausgestellt wurde. 
I it derselbe, welchem Hans von Krakow, sein Sohn Sabel und Huner von dem Knesebeck am 14. Februar 1353 
ds Dorf Trabuhn für 208 Mark lüneburger Pfennige verkauften und zu dessen Gunsten die beiden ersteren es am 
5l. März desselben Jahres dem Herzoge Wilhelm resignirten. Trotz Verkaufes und Resignation erhielt er das Dorf 
ücht, denn die von Krakow verkauften es am 29. März 1360 für achtzig Mark Silbers dem Knappen Paridam von 
"lot und seinen Söhnen Heinrich und Gebhard, zu deren Gunsten sie es an demselben Tage dem Herzoge Wil- 
em resignirten. 

In der Geschichte des Herzogs Magnus ist schon ausführlicher mitgetheilt, zu welchem Bunde die Städte Lüneburg 
nd Hannover mit anderen Städten am 25. Juli 1360 zusammen traten, und aufmerksam darauf gemacht worden, dass 
©& Fürsten solche Bündnisse nur ungern entstehen sahen, weil in denselben nicht nur ein Misstrauen gegen sie bald 
ueır bald weniger hervortrat, sondern auch der Vorsatz, gegen mögliche Uebergriffe derselben sich erforderlichen 
Falls mit allen Kräften zu wehren, wenig verdeckt wurde. Die Städte Lüneburg und Hannover hatten bisher keinem 
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Städtebunde angehört. Dass sie jetzt einem aolehen beitraten, muss in besonderen Umständen seinen Grund gehabt 
haben. Dieser darf, weil Herzog Wilhelm nach Aussage eines im Dienste der Stadt Lüneburg stehenden Zeitgenos- 
sen desselben sich dieser Stadt als ein allzugnädiger Herr bewies, nur in der Zurücksetzung gesucht werden, welche 
beiden Städten dadurch widerfuhr, dass sie aus dem Rathe des Herzogs Ludwig verdrängt wurden. Ebensowenig wie 
dem ritterbürtigen Stande war ihnen ihre grosse Bedeutung abzusprechen. Die Geltung und der Einfluss, die man ihnen 
deshalb im Staate anfangs nicht verweigert sondern zugestanden und dann genommen hatte, mussten auf demselben Gebiete 
in anderer Weise wieder gewonnen werden. Den Trieb hierzu konnte die Stadt Uelzen weniger fühlen, weil sie hin- 
sichtlich ihrer Grösse und Bedeutung gegen die beiden anderen Städte in der That weit zurücktrat. Von dem Wohl- 
stande der Bürger zu Lüneburg mag unter andern Folgendes eine Andentung geben. In mancher grossen Stadt 
wurde damals, 80 viel man weiss, für die Gesundheit der Einwohner durch Aerzte und Apotheken nicht gesorgt. 
Entweder fühlte man wegen Mangels an Bildung nicht das Bedürfniss nach ihrer Hilfe oder, was das Wahrschein- 
lichere ist, derjenigen Bürger, deren Vermögensverhältnisse es gestatteten, diese Hülfe in Anspruch zu nehmen, waren 
zu wenige, um Arzt und Apotheker zu ernähren. In Lüneburg findet man nicht nur 1354 den Meister Arnold, 
Physicus des Herzogs Wilhelm, sondern auch während der Zeit vom Jahre 1356 bis 1367 den Meister Peter, Chi- 
rurgicus, und 1359 den Heinrich, Apothecarius und Bürger zu Lüneburg, 

Herzog Wilhelm, welcher in dem Bündnisse mit Mecklenburg vom 15. August 1357 es auf Eroberungen im 
Herzogthume Sachsen-Lauenburg abgesehen hatte, rüstete sich seit dem 27, Mai 1358 ernstlicher, um seinen Zweck 
noch vor dem Jahre 1361, in welchem jenes Bündniss erlöschen sollte, zu erreichen. Er zog mit einem starken 
Heere vor das Schloss Riepenburg. Als Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg, ein alter kranker Herr, der auf 
diesem Schlosse sein Hoflager hielt, von dem Anrüicken des Feindes hörte, liess er seinen Hengst satteln, um zu se- 
nem Schwiegersohne, dem Grafen Johann von Hoya, zu reiten. Auf der Reise stürzte er mit seinem Pferde so unglück- 
lich, dass er bald darauf in Nienburg starb. Herzog Wilhelm nahm das Schloss Riepenburg mit Sturm, z20g von 
dort nach Kirchwerder und Neu-Gamme, indem er das Land gründlich verwüstete. Darauf bauete er ein festes 
Schloss auf dem Gammerort und legte starke Besatzung hinein. Von dort wandte er sich nach Artlenburg, eroberte 
dieses Schloss nebst dem Weichbilde und bauete darin ein Schloss, welchem er den Namen Vigenburg gab. Er setzte 
dem Herzoge Erich II. oder dem jüngeren so arg zu, dass dieser für das Verfahren seines Feindes gegen ihn, selbst 
nach erfolgter Aussöhnung, keinen gelinderen Ausdruck fand, als dass ihm Herzog Wilhelm sein Land abgedrungen 
habe. Ueber diese Freignisse berichtet Detmar, welcher sich in der Jahrszahl häufiger irret, unter dem Jahre 1361, 
eine andere ungedruckte Chronik sogar unter dem Jahre 1362. Sie müssen sich aber in dem Jahre 1359 oder 1360 
zugetragen haben. Gegen zwei mächtige Feinde — denn auch mit Mecklenburg bestand kein Frieden — konnte 
Herzog Erich II. zu gleicher Zeit sich nicht länger wehren. Deshalb war er nicht abgeneigt, mit dem Herzoge Al- 
breeht von Mecklenburg sich auszusöhnen. Dabei kam besonders sein Verhältniss zum Herzoge Rudolf II. von Sach- 
sen-Wittenberg in Betracht. Nachdem von sämmtlichen Grafen von Holstein durch Empfangnahme der Lehne an 
21. September 1307 und 16. Mai 1309 die Herzöge Johann und Erich I. von Sachsen-Lauenburg als Lehnsherren 
des ganzen Landes Holstein, Stormaren und Segeberg und Herzog Erich I. wieder am 19. Juli 1314 von dem Gr# 
fen Gerhard zu Plön als Lehnsherr anerkannt waren, hatte Herzog Rudolf I. von Sachsen-Wittenberg dem Grafen 
Johann zu Plön am 14. April 1316, dem Grafen Gerhard zu Rendsburg am 12, April 1317 und den Grafen Ger- 
hard und Johann zu Plön am 16. April 1318 Lehnsbriefe ausgestellt. Auch die lehnsherrlichen Rechte tiber die 
Herrschaft Mecklenburg und über die Grafschaft Schwerin hatte er den Herzögen von Sachsen -Lauenburg, wie alle 
Vorrechte des herzoglichen Hauses Sachsen, nämlich die Churwürde, das Amt eines Reichserzmarschalles und obersten 
Richters in Sachsen, stets streitig gemacht, sein angebliches Recht über Mecklenburg dem Könige Karl IV., damit 
dieser die edelen Herren von Mecklenburg damit belehnte und sie xu Herzögen erhöbe, am 8. Juli 1348 resignirt 
und später hatte sein Sohn Herzog Rudolf II. die Herzöge von Mecklenburg mit der Grafschaft Schwerin belehnt. 
Verloren war für Herzog Erich II. das Lehnsrecht über Mecklenburg und seit dem 7. December 1358 wurde ihm 
von dem Inhaber der Grafschaft Schwerin dasselbe Recht über diese nicht zugestanden. Die Treulosigkeit seiner 
Vasallen, der Grafen von Holstein und der edelen Herren oder Herzöge von Mecklenburg war die Veranlassung 
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meinen Kriegen gegen dieselben. Den Herzögen von Sachsen - Wittenberg gehörte nicht nur das Schloss und die Stadt 
liacker, wie unter andern eine Urkunde vom 10. October 1339 zeigt, sie erhoben auch Ansprüche auf die Stadt 
wd das Schloss Dümitz, welches seit dem 18. December 1351 von Heinrich von Huda dem Herzoge Erich gegen 
jeden Herrn mit Ausnahme des Markgrafen von Brandenburg geöffnet war, auf die Schlösser Wehningen und Neu- 
taus und auf das Land Darzing mit dem Elbgestade, welche Gebiete den Herzögen von Sachsen -Lauenburg gehör- 
ven, auf das Schloss Gorlosen, auf das dem Herzoge Erich von dem Herzoge von Mecklenburg entrissene Schloss 
Kedein und auf eine ganze, der östlichen Seite der Elbe entlang unterhalb Lenzen nach Mecklenburg hin gele- 
gene Strecke Landes. In allen diesen Streitigkeiten der Herzöge vun Sachsen stand Herzog Albrecht von Meck- 
Yaburg auf Seiten des Herzogs Rudolf II. von Sachsen-Wittenberg. In einer Aussöhnung zwischen ihm und dem 
Heroge Erich II, mussten daher auch die Zwistigkeiten der Herzöge von Sachsen zur Sprache kommen. Am 
li. August 1360 wurde zu Helsingborg zwischen dem Herzoge Erich II. von Sachsen - Lauenburg und dem Herzoge 
Alörscht von Mecklenburg verabredet, dass Magnus, Sohn des Herzogs Albrecht, sich mit Jutta, Tochter des Her- 
ugs Erich II., vermählen sollte, sobald einer von ihnen es verlangen würde. Beide Herzöge gelobten, zur Verthei- 
digang ihrer Erbgüter und in allen Nöthen sich gegenseitig mit aller Macht beizustehen. Herzog Erich II. und sein 
$ıbn Erich verzichteten auf alle Ausprüche, Rechte und Forderungen, welche sie wegen der Herrschaft Mecklenburg, 
wegen der Grafschaft Schwerin und wegen der dazu gehörenden Schlösser, Güter und Lehne besitzen oder erheben 
könten, und verpflichteten sich, dieselben dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg und dessen Söhnen vor dem 
Kaiser aufzulassen. In allen obschwebenden oder entstehenden Streitigkeiten des Herzogs Erich II. mit dem Herzoge 
Rodolf IT, von Sachsen - Wittenberg, ferner mit den Markgrafen von Brandenburg, den Grafen von Holstein oder den 
Herren von Wenden sollte Herzog Albrecht von Mecklenburg eine Aussöhnung zu Stande zu bringen suchen oder, 
ven die Gegner des Herzogs Erich UI. ihre Zustimmung dazu ertheilten, innerhalb sechs Wochen, nachdem eine der 
ertenden Parteien dazu aufgefordert hätte, eine rechtliche Entscheidung treffen. Während der sechs Wochen sollte 
ean sch von beiden Seiten aller Feindseligkeit enthalten. Hiervon nahm Herzog Albrecht diejenigen Irrungen des 
Hırogs Erich II. mit dessen Vetter, dem Herzoge Rudolf II, aus, über welche das Reich richten musste, also den 
rer Weider über die Chur, über das Amt eines Reichserzinarschalles und obersten Richters in Sachsen und über die 
(richten, Herrschaften und Gerichte, welche sie verlehnten. In diesen Angelegenheiten, worin Herzog Erich I. 
ingeschtet der getroffenen kaiserlichen Entscheidung nicht nachgab, sollten sie ihr Recht, wenn sie wollten, vor 
im Kaiser suchen. Herzog Albrecht von Mecklenburg gelobte, in seinen Streitigkeiten mit dem Herzoge Albrecht 
'@ Sschsen-Lauenburg zu Möllen und Bergedorf der rechtlichen Entscheidung des Herzogs Erich II., falls derselbe 
keinen Vergleich vermittlen könnte, sich zu fügen. Irrungen und Zwietracht zwischen dem Könige Waldemar von 
Dinemark und dem Herzoge Erich II. sollte, wenn sie entständen, Herzog Albrecht von Mecklenburg, zwischen die- 
kan und ersterem Herzog Erich II. durch Vergleich oder rechtliche Entscheidung beseitigen. Zur Schlichtung künf- 
iger Imingen zwischen beiden Herzögen wurde ein Schiedsgericht und als Obmann desselben König Waldemar von 
Dinemark ernannt. Durch diesen Vertrag sollten alle Zwietracht, der Krieg und alle Irrungen, welche bis zu jenem 
Ta zwischen beiden Herzögen bestanden hatten, beigelegt sein. Wurde zwar der erste Punkt dieses Vertrages, die 
Vemählung betreffend, nie vollzogen, so mussten doch die unbedingt gegebenen Zusagen gehalten werden. Herzog 
Albescht von Mecklenburg war verpflichtet, die Erbgüter des Herzogs Erich II., selbst gegen den Herzog Wilhelm 
zu Läneburg, weil er hinsichtlich desselben, obgleich mit ihm verbüudet, keine Ausnahme in diesem Vertrage gemacht 
bite, vertheidigen zu helfen. Allerdings suchte er nach Gelegenheit, mit ihm anzubinden. Diese nahm ihm Herzog 
Wilhelm, indem er mit dem Herzoge Erich II. am 15. December 1360 eine Sühne errichtete. An diesem Tage 
'änlich erklärten er und Herzog Ludwig, sich mit dem Herzoge Erich II. wegen der bisher gegen ihn und früher 
fgen dessen verstorbenen Vater, den Herzog Erich den älteren, geführten Fehde und wegen aller Irrungen, Anschul- 
Ögungen und Zwietracht gänzlich und gründlich ausgesöhnet und verglichen zu haben, und gelobten, ihm den Ver- 
geich treu zu halten und in keinem Falle zu brechen. Ausserdem verbanden sie sich mit ihm auf die Dauer der 
vchsten zwölf Jahre, während welcher sie gegen jedermann ihm Hülfe zu leisten, es treu und gänzlich mit ihm zu 
alten und seine Feinde nicht zu werden versprachen. Weil sie mit den Markgrafen von Brandenburg, dem Herzoge 
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Magnus von Braunschweig, dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg, dem Domdechanten Moritz von Bremen, den 
Grafen Gerhard und Johann von Hoya, dem Grafen Nicolaus von Holstein zu Rendsburg und dem Grafen Adolf 
von Schauenburg verbunden waren, wollten sie nicht gegen dieselben, so lange ihr Bündniss mit jedem einzelnen 
noch dauern würde, wie auch überhaupt nicht gegen den Kaiser, dem Herzoge Erich verbunden sein, gelobten ihm 
aber, so weit es ihnen die Ehre gestatten möchte, jene früheren Bündnisse ihm zu Nutzen und zu gute zu halten. 
Herzog Erich II. hatte das Kloster Scharnebeck trotz des am 28. September 1357 demselben von ihm verliehenen 
Schutzbriefes, während ihm von dem Herzoge Wilhelm sein Land abgedrungen wurde, aus Unmuth darüber und aus 
Verdacht gegen dasselbe nicht verschonet, Auch mit dem Abte und Convente des Klosters söhnte er sich am 11. Ja- 
nuar 1361 aus. Was der zwischen ihm und den Herzögen zu Lüneburg errichtete Vergleich, welcher in ihrer Sühne 
erwähnt ist, enthalten haben mag, ist nicht bekannt. Vielleicht trat Herzog Wilhelm einige Theile des eroberten Landes 
wieder ab. Vollständig gab er erst im Jahre 1363 alle Eroberungen heraus. Er sann nun auf neue Unternehmungen 
gegen das Herzogthum Lauenburg, bei denen eine Erweiterung seines Gebietes in Aussicht stand. Die Gelegenheit 
hierzu bot ihm Herzog Albrecht von Sachsen-Lauenburg dadurch, dass er von seinem Schlosse Bergedorf die Nach- 
barländer beunruhiget, geäichtete Leute und Wegelagerer auf das Schloss genommen und ihnen ihr Treiben gestattet 
hatte. Gegen ihn führte Herzog Wilhelm die Truppen, welche gegen Herzog Erich II. gefochten hatten. Vereint 
mit dem Erzbischofe Albrecht von Bremen, dem Grafen Adolf von Holstein zu Plön, den Städten Hamburg, Stade 
und Buxtehude und dem alten Lande zog er etwa zu Ende des Jahres 1361 gegen das Schloss Bergedorf, um es 
zu zerstören und über die Geächteten und Wegelagerer zu richten. Obgleich die Verbündeten sich gelobt hatten, 
gemeinsame Sache gegen jedermann zu machen, der sich ihrem Unternehmen widersetzen würde, Herzog Albrecht 
also einen sehr entschlossenen Feind zu bekämpfen hatte, gelang es ihm doch, ihren Angriff abzuwehren und sein 
Schloss zu retten. 

Weil die Thätigkeit des Herzogs Wilhelm von auswärtigen Angelegenheiten in Anspruch genommen wurde, 
glaubten einige seiner Mannen und, weil zugleich durch den Kampf des Erzbischofes Albrecht von Bremen mit dem 
Administrator Moritz die Gewalt beider über die Mannen des Stiftes gelähmt war, auch einer von diesen, die gün- 
stigste Zeit gekommen, um im Herzogthume nach gewünschter Weise sich etwas freier zu ergehen. Ritter Conrad 
von Salder, welcher am 13. Mai 1327 das Schloss Calenberg von den Herzögen gekauft und zu Lehn erhalten hatte, 
war gestorben und hatte seinen Söhnen Johann, Conrad und Bodo das Schloss hinterlassen. Der damaligen Sitte 
folgend hatten die drei Brüder das Schloss unter sich getheilt, der älteste von ihnen, Ritter Johann, und seine Söhne 
Henning (oder Johann) und Gebhard einen Theil ihres Drittels mit einem Wohnzimmer dem Ritter Basilius Bock, 
genannt Wulvesberg, für funfzig Mark löthigen Silbers auf die Dauer von wenigstens einem Jahre am 25. April 1359 
verpfändet. Sie hatten dabei die Bedingung gestellt, dass er in Streitigkeiten mit Anderen sich ihrer Entscheidung 
fügen sollte und, nur falls sie ihm innerhalb vier Wochen nicht zum Rechte verhelfen könnten, sich gegen Unrecht 
von ihrem Antheile des Schlosses aus wehren dürfte. Diese Aufnahme eines Fremden scheint den Frieden auf dem 
Schlosse zwischen dem Ritter Johann von Salder und seinem Bruder, dem Ritter Conrad, gestört zu haben. Ritter 
Johann hoffte aus einem ernstlichen Zerwürfnisse, in welches sein Bruder Conrad mit dem Herzoge Wilhelm geratheu 
war, für sich Vortheil ziehen zu können. Er und seine Söhne riefen den Herzog sich und ihm zu Hülfe gegen den 
Ritter Conrad, dessen Söhne Siegfried, Jobann, Conrad, Basilius und gegen deren Verbtindeten, öffneten ihm die Thore 
des Schlosses und gelobten am 4. September 1359, nicht ohne des Herzogs Bewilligung Sühne oder Frieden mit 
dem Ritter Conrad, dessen Söhnen und Anhängern zu schliessen. In dem ungleichen Kampfe gab dieser entweder 
freiwillig nach oder unterlag. Ritter Johann und seine Söhne liessen sich deshalb auch an einer neuen Verpfändung 
nicht hindern. Am 21. Februar 1361 verliehen sie dem Conrad von Linde ein Burglehn in ihrem Antheile auf dem 
Schlosse mit einem Wohnzimmer pfandweise für zwölf Mark löthigen Silbers auf die Dauer von höchstens drei Jab- 
ren unter der Bedingung, dass er in Streitigkeiten mit Anderen sich ihrer Entscheidung unterwürfe, und mit der Be- 
fugniss für ihn, sich aus dem Burglehne gegen jedermann, den Herzog Wilhelm ausgenommen, zu wehren, wenn sie 
ihm nicht innerhalb vier Wochen zum Rechte oder zu einem gütlichen Vergleiche verhelfen könnten. Damit er nicht 
zur Störung des Friedens mit den übrigen von Salder auf dem Schlosse Veranlassung gäbe, musste er geloben, eine 
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Vereinbarung, welche Ritter Johann mit ihnen getrofien hatte, zu halten. Im Vertrauen auf die Nachsicht des Her- 
zogs, der ihm einmal gegen seinen Bruder geholfen hatte, wurde Ritter Johann kühner und erdreistete sich sogar, 
Bundesgenossen des Herzogs, den Grafen Gerhard von Schauenburg, Administrator des Stiftes Minden, dessen Brüder, 
äe Grafen Adolf, Simon, Bernhard und Ötto, und ihre Mannen durch unbefugte Handlungen zu kränken. Es scheint 
sieht, dass der Administrator und die Grafen deshalb bei dem Herzöge Klage erhoben haben. Ihre Mannen liessen 
sich vielmehr zu einer That hinreissen, welche sie gleichfalls nicht rechtfertigen konnten. In den letzten Tagen des 
März oder in den ersten Tagen des April's 1361 trafen sie den Ritter Johann von Salder wahrscheinlich auf dem 
Gebiete der Grafen oder des Stiftes, griffen ihn an, verfolgten ihn auf herzogliches Gebiet, trieben ihn vor sich her, 
jagen ihn in die Stadt Hannover hinein und tödteten beim Angriffe oder während der Verfolgung einen seiner Be- 
gleiter. Die Sache musste den gerechten Unwillen des Herzogs, der Stadt und seiner Mannen erregen; aber sie war 
m geringfügig, als dass der Herzog um ihretwillen aus treuen Bundesgenossen sich hätte Feinde machen wollen, zumal 
da sie erbötig waren, die Angelegenheit auf friedlichem Wege zu Ende zu bringen. Am 15. April 1361 errichteten der 
Administrator Gerhard und seine Brüder Bernhard und Otto für sich, für das Stift Minden und für des Stiftes Man- 
sen, ferner die Grafen Adolf und Simon von Schauenburg für sich und ihre Nachkommen, sie sämmtlich aber für 
ils diejenigen, über welche sich ihre Macht erstreckte, wegen jener That und alles dessen, was in Folge derselben 
sorgefallen war, mit dem Herzoge Wilhelm, mit dem Rathe und der Stadt Hannover, mit den am 14. December 1356 
sıf den Schlössern Lauenrode, Hannover und Pattensen ernannten herzoglichen Amtleuten, den Küchenmeister ausge- 
yınmen, ferner mit dem Johann von Elzen, dem Hartmann von Lathusen und allen herzoglichen Mannen eine Sübne, 
enbeilten auch zugleich ihre Einwilligung dazu, dass, wenn des vorgefallenen Todtschlages wegen sich Kläger mel- 
ieen, der Herzog, seine Amtleute und Mannen und die Stadt denselben ihr Recht gestatten möchten, ohne dadurch 
in Vertrag zu verletzen. Diejenigen gräflichen Mannen und die Mannen des Stiftes, welche die Angelegenheit 
betraf, schworen eine Urfehde und gelobten mit dem Administrator und seinen Brüdern, die Sühne den Herzögen 
Wilhelm und Ludwig, den herzoglichen Amtleuten und Mannen und der Stadt zu halten. In dieser Sühne wurde 
der Küchenmeister Diedrich Schlette deshalb nicht mehr unter den Amtleuten auf den Schlössern Lauenrode, Han- 
sover und Pattensen namhaft gemacht, weil er inzwischen als Vogt und Richter in die Stadt Liineburg versetzt wor- 
%a war. Man erfährt dies bei der Gelegenheit, dass die Rathsherren der Stadt am 23. April 1361 den Verkauf 
va Salingtitern zu Lüneburg bescheinigen, welche durch den Tod der letzten Besitzerinn in Ermangelung rechter 
Erben dem Küchenmeister Diedrich Schlette, als Vogte und Richter, zugefallen waren. Die Urkunde drückt sich so 
2, dass man annehmen muss, er habe damals auch dieses Amt in der Stadt Lüneburg nicht mehr bekleidet. Zu 
desselben Zeit fehdete Marquard von Wersebe, Sohn des früheren Amtmanns Lüder von Wersebe auf dem erzbischöf- 
chen Schlosse Hagen (Dorfhagen), also ein Mann des Stiftes Bremen, mit den Herzögen Wilhelm und Ludwig. Er 
vırde gefangen und erlangte am 1. Februar 1361 nur unter der eidlichen Zusage, sich zwischen dem 16. und 
*%. Mai desselben Jahres zum Gefängnisse auf dem Schlosse Lauenrode einzustellen, die Freiheit. Für die Erfül- 
lung des Versprechens, welches er beiden Herzögen und zu ihrer treuen Hand dem Ritter Ludolf von Hohnhorst, 
dem Küchenmeister Diedrich Schlette und dem Christian von Langelege ablegte, verbürgte sich Herbord Clüver, 
indem er gelobte, sich statt des Marquard von Wersebe, wenn dieser sich nicht stellte, auf dem Schlosse Lauenrode 
iw Gefingnisse einzufinden. Zur bestimmten Zeit erschien Marquard von Wersebe, nicht um in die Gefangenschaft 
mrickzukehren, sondern um für seinen Stellvertreter, weil derselbe krank geworden war, einen Aufschub bis zum 
sichsten 25. Juli zu erbitten. Das Gesuch wurde bewilligt und Herbord Clüver gelobte nun am 21. Mai 1361 
uter Bürgschaft des Marquard von Wersebe, an jenem Tage die Haft anzutreten, Ob der Knappe Ulrich von Both- 
ter ein Verbündeter des Marquard von Wersebe war, bleibt ungewiss. Auch er fehdete gegen die Herzöge. Die 
von Bothmer waren herzogliche und gräflich hoyaische Lehnsleute. Möglich ist es jedoch, dass Ulrich von Bothmer 
ı den Mannen des Stiftes Bremen gehörte. Er wurde am 30. Juli 1361 zur Sühne gezwungen und versprach, sie 
fir sich und für alle diejenigen, welche um seinetwillen in die Fehde gekommen waren, den Herzögen Wilhelm und 
Ladwig zu halten. Er legte das Gelöbniss ab, keine Beschuldigung noch Klage gegen sie, ihre Erben und Nach- 
fulger, gegen ihre Mannen, Lande und Schutzbefohlenen ferner zu erheben und ihnen keinen Schaden zuzufügen, 
Seirmdorf, Urkundestuch TIL L 
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Etwas später, nämlich im folgenden Jahre, lehnten sich Johann, Sohn Ludolfs von Hohnhorst, und die auf dem 
Schlosse Lauenbrück sitzenden Johann und Ludolf, Söhne des Heinrich von Hohnhorst, wegen einer ihrem Vetter 
Ludolf, Sohne Ludolf’s von Hohnhorst, widerfahrenen angeblich unbilligen Behandlung gegen die Herzüge auf und 
schritten zur Fehde, Dem Henning Havekhorst, Vogte zu Kettenburg und Sohne des früheren Vogtes Ludolf Havek- 
horst zu Celle und Rethem, gelang es, sie zu züchtigen, worauf sie am 24. Juli 1362 geloben mussten, gegen die 
Herzöge, gegen die Herrschaft und die Amtleute derselben, namentlich gegen den Vogt zu Kettenburg wegen des 
Vorfalles nimmermehr Klage zu erheben noch Fehde zu führen und den Herzögen gern zu dienen. Dem Knappen 
Hermann Schulte, der gleichfalls auf dem Schlosse Lauenbrlick sass, und seinen Leuten wurde mancher Schaden, wie 
es scheint in jener Fehde, vom Schlosse, von den herzoglichen Amtleuten daselbst und von ihren Knechten zugefügt. 
Wie ein früherer Schaden am 5. Februar 1360, so wurde auch dieser und aller seit Erbauung des Schlosses erlitte- 
ner Schaden ihm von den Herzügen Wilhelm und Ludwig ersetzt, als er ihnen am 18. November 1364 für zwanzig 
Mark Pfennige eine Wiese, auf welcher die Mühle beim Schlosse erbauet war, verkaufte. Ritter Ludolf von Hohn- 
horst zu Meinersen, herzoglicher Rath, scheint in obige Fehde der von Hobnhorst nicht verwickelt gewesen zu sein, 
sondern der ganzen Angelegenheit fern gestanden zu haben, 

Ungeachtet der vielen Kriegskosten fand Herzog Wilhelm Mittel, um Güter anzukaufen. Am 6. Januar 1361 
erwarben er und Herzog Ludwig von Aschwin von Alten viele Höfe und Koten zu Klein-Burgwedel, Thönse, Wett- 
mar, Engensen, Schillerslage, Burgdorf, Sorgensen, Wefelingsen und Aligse mit allem Zubehör, ausgenommen die 
jenigen Stücke, welche Aschwin von Alten verlehnt hatte und sich beim Verkaufe vorbehielt. Nur die Güter zu 
Klein-Burgwedel hatte Aschwin von dem Herzoge Wilhelm zu Lehn besessen; von den übrigen gelobte er ihm und 
dem Herzoge Ludwig das Lehn zu gute zu halten. Aın 26. Juni desselben Jahres kauften beide Herzöge von Heinrich 
Bochester den Zehnten zu Tewel, welchen er am 27. April 1348 gekauft hatte und von dem Herzoge Wilhelm zu Lehn 
besass. Die am 3. November 1336 dem Ritter Balduin von dem Lobeke auf Lebenszeit verliehenen Dörfer Kole 
pant und Glienitz wurden durch seinen Tod um das Jahr 1361 den Herzögen erledigt. Sie liessen sich am 8. Sep- 
tember dieses Jahres bewegen, beide Dörfer seinem Sohne Gerlach auf Lebenszeit wieder zu verleihen, Nur mussten 
die Söhne desselben in einem Reverse die Versicherung ertheilen, dass sie nach ihres Vaters Tode keine Ansprüche 
auf die Dörfer erheben wollten, und dafür deu Herzögen und zu deren treuen Hand dem Probste Aschwin von Sal 
der, dem Wilbrand von Reden und dem Küchenmeister Diedrich Schlette Bürgen stellen. Von dem Zutrauen, wel- 
ches Letzterer bei dem Herzoge Wilhelm genoss, zeugen die vielen Regierungsangelegenheiten, zu welchen er vor- 
zugsweise zugezogen wurde. Seine Stellung muss eine sehr einflussreiche gewesen sein. Er war so sehr bemit- 
telt, dass er dem Herzoge Magnus und dessen Sohne Albrecht, Erzbischofe von Bremen, am 19. September 1361 die 
allerdings bedeutende Summe von 200 Mark lüthigen Silbers vorstrecken konnte. 

Das Schloss Lauenau war zuletzt am 30. März 1348 den Grafen von Schauenburg auf unbestimmte Zeit ver- 
pfändet worden. Später war, wie es scheint, der Knappe Statius Bussche, welcher seit 1358 die herzogliche Hälfte 
des Schlosses Ohsen besass und Lehn von dem Herzoge Wilbelm erhalten hatte, Pfandinhaber des Schlosses Lauenan 
geworden. Von dem Schlosse beunruhigte er die Bürger der Stadt Hameln so sehr, dass die Herzöge Wilhelm und 
Ludwig von ihrem Vetter, dem Herzoge Albrecht zu Grubenhagen, und dessen Hauptleuten entweder mit Klagen dar- 
über belästigt wurden oder dieselben erwarteten. Die Irrungen und Zwistigkeiten, welche hieraus mit dem Herzoge® 
Albrecht und der Stadt entstehen mussten, kamen dem Herzoge Wilhelm schr ungelegen. An den südwestlichen 
Grenzen seines Herzogthumes in der Richtung nach Lippe, Sternberg, Schwalenberg, Paderborn und Waldeck suchte 
er seine Stellung zu befestigen, denn von dieser Seite seines Herzogthumes droheten ihm feindliche Angriffe, weil die 
Grafen Otto und Heinrich von Waldeck am 18. März 1361 von dem kaiserlichen Gerichte zu Nürnberg wegen ihrer 
Forderung von 100000 Mark Silbers eine erneuerte Anweisung auf alle seine Güter und Besitzungen, wo sie dersel- 
ben habhaft werden könnten, erhalten hatten. Gerade deshalb beabsichtigte er, den Herzog Albrecht und die Stadt 
Hameln in seinen Dienst zu ziehen. Durfte er in einem Kampfe mit den Grafen auch keine Hülfe gegen sie von 
ihrem Verbündeten, dem Herzoge Albrecht, erwarten, so war es ihm schon von grossem Werthe, wenn derselbe sich 
neutral verhielt oder ihm gar die Grenzen schützte, während er selbst die Grafen jenseits derselben verfolgte. Un 
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üe friedlichen Beziehungen zu seinem Vetter, dem Herzoge Albrecht, und der Stadt Hameln sich zu erhalten, that 
Herzog Wilhelm, was vorläufig geschehen konnte. Am 6. October 1361 musste der Knappe Statius Bussche ihm 
und dem Herzoge Ludwig das Versprechen leisten, sie und ihre Amtleute von einer etwaigen Klage des Herzogs 
Albrecht und seiner Hauptleute, dass er und die Seinen von dem Schlosse Lauenau den Bürgern der Stadt Hameln 
Schaden zufügten oder zugefügt hätten, zu entledigen und in Streitigkeiten ihrer Entscheidung sich zu unterwerfen. 
Ihe Vorsicht aber erforderte, ihn, sobald der Pfandvertrag es erlaubte, von dem Schlosse zu entfernen. Es wird dies 
zudı geschehen sein; denn weil schon am 7. September 1364 der mit dem Ritter Brand von dem Hus des Schlosses 
segen errichtete Pfandvertrag erlosch, muss schon im Jahre 1361 oder 1362 ein Wechsel unter den Besitzern des 
Schlosses Statt gefunden haben. Die Zeit, während welcher die Gebrüder Knigge die herzoglich lüneburgsche Hälfte 
des Sehlosses und der Stadt Gandersheim zu Pfande besassen, war nach geschehener Kündigung zu Ende März des 
Jahres 1361 abgelaufen. Ausser der Pfandsumme von hundert Mark löthigen Silbers betrug die Forderung der Ge- 
trüder Knigge wegen vorgenommenen Baues doppelt so viel. Die Zahlung verzögerte sieh und erst aın 6. Decem- 
ber dieses Jahres leistete sie Herzog Wilhelm mit Hülfe der Gebrüder Lippold und Basilius von Vreden, welche 
wahrscheinlich noch, wie im Jahre 1347, die andere Hälfte des Schlosses und der Stadt von dem Herzoge zu Göt- 
ingen, ihrem Lehnsherrn, pfandweise besassen. Schon am 23. November 1347 und 22. März 1349 hatten sie sich 
verpflichtet, die herzoglich lüneburgsche Hälfte des Schlosses und der Stadt einzulösen. Ihnen nun und ihren Söhnen 
verpländete Herzog Wilhelm dieselbe mit allem Rechte und Zubehör, Lehn ausgenommen, unter Vorbehalt des Oefi- 
zungsrechtes auf die Dauer von wenigstens vier Jahren für jene 300 Mark und für die auf 200 Mark löthigen Sıl- 
bers veranschlagten, bei der Einlösung genauer zu ermittelnden und abzuschätzenden Kosten des nach seinem und 
siner Mannen Rathe am Steinwerke des Schlosses vorzunehmenden Baues, Würde ein herzoglicher Amtmann zur 
Kriegsführung auf das Schloss gesetzt, so sollte er sie und die Ihrigen gegen sich und die Seinigen vor Schaden 
berahren, und ihnen dafür Sicherheit stellen, etwaigen Schaden aber innerhalb zweier Monate nach der Aufforderung 
in gütliebem Wege oder nach dem Rechte ersetzen. Sie gelobten in allen über das Schloss entstehenden Händeln, 
wegen weleher der Herzog auf Widerstand stossen könnte, sich seiner Entscheidung zu fügen. Geriethen sie wit 
jemandem in Streit und hülfe ihnen der Herzog nieht im Wege der Güte zu ihrem Rechte innerhalb vier Wochen 
sch der Aufforderung, so durften sie sich vom Schlosse gegen Unrecht wehren. Würde dasselbe belagert, so sollte 
der Herzog es entsetzen helfen. Für den Fall, dass es erobert würde, galten die Bestimmungen des vorigen Pfand- 
vertrages vom 5. Januar 1358. Zugleich traten die von Vreden mit ihrem Schlosse Freden in den Dienst des Her- 
zogs Wilhelm, gelobten, dasselbe ihm, seinen Erben und Nachfolgern in allen Nöthen gegen jedermann zu öffnen, 
ind verlangten dafür nur, dass er sie, das Schloss Freden und dessen Zubehör, so lange bis ihnen das Schloss Gan- 
dersheim abgelöset würde, getreu vertheidigen sollte. Des Dienstes der von Vreden auf ihrem Schlosse Freden und 
der Oefinung desselben sich zu versichern, war für den Herzog augenscheinlich der Hauptbeweggrund gewesen, ihnen 
keinen Antheil an Gandersheim zu verpfänden. Er mochte Kunde davon besitzen, dass der Bischof von Hildesheim 
#ch über die Räubereien des Burchard von Steinberg beim Kaiser beklagt und ein allgemeines Aufgebot gegen Bo- 
deaburg, welches auch im folgenden Monate erschien, als nothwendig verlangt hatte. Durch dasselbe verlor Boden- 
bırg für den Herzog die Bedeutung, um derentwillen er am 15. Juni 1359 die von Steinberg mit ihrem Schlosse in 
#inen Dienst genommen hatte, Wie Bodenburg, lag das Schloss Freden bei Alfeld mitten im Stifte Hildesheim und 
konnte gegen dieses dem Herzoge dieselben Dienste, wie ersteres, leisten. Inwiefern das zugleich mit jenem Auf- 
gebste erschienene kaiserliche Schreiben, in welchem zum Schutze des Bischofes von Hildesheim und zum Zwecke 
der Zurückgabe aller ihm entrissenen Besitzungen ein eigenes Gericht eingesetzt wurde, am 6. Mai 1362 zu einem 
Bündnisse der Herzöge Wilhelm und Ludwig mit ihrem Vetter, dem Herzoge Ernst zu Güttingen, führte, ist in der 
Geschichte des letzteren weitläuftiger aus einander gesetzt worden. Unterdessen war Moritz von Oldenburg, Dom- 
dechant und Administrator des Stiftes Bremen, in dem Kampfe mit dem Erzbischofe Albrecht, Sohne des Herzogs 
Magnus von Braunschweig, unterlegen und hatte Mitte Januar's 1362, in dem Schlosse Bremervörde belagert, auf 
das Stift Bremen Verzicht geleistet. Zugleich mit seiner Verwaltung des Stiftes musste das von ihm als Adıninistra- 
%r am 18. August 1359 mit den Herzögen Wilhelm und Ludwig geschlossene Bündniss, obgleich es auf die Dauer 
2,* 
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von sechs Jahren berechnet war, erlöschen. Den Herzögen lag aber ebensowohl daran, dass ihnen dieselbe Anzahl 
Hülfstruppen aus dem Stifte Bremen wie bisher gestellet würden, als auch dass sie und ihre Lande, zumal da Mar- 
quard von Wersebe sie kurz zuvor aus dem Stifte belästigt hatte, gegen Beunruhigungen durch die Mannen des 
Stiftes und gegen Angriffe derselben gesichert seien. Die deshalb erforderlichen Zugeständnisse erhielten sie in vol- 
lem Masse durch das mit dem neuen Erzbischofe Albrecht kurz vor oder nach der Verzichtleistung des Administra- 
stors, nämlich am 27. Januar 1362, geschlossene Bündniss, über welches das Nähere in der Geschichte des Herzogs 
Magnus mitgetheilt worden ist. 

Herzog Wilhelm sah Ereignisse in der Mark Brandenburg sich vorbereiten, die wohl geeignet waren, ihn mit 
Besorgniss zu erfüllen. Der Kaiser sann darauf, wie er die Markgrafen von Brandenburg ganz von sich abhängig 
oder sich die Mark gar zu eigen machte, Seinem Charakter gemäss war es, dass dies nicht mit Gewalt sondern mit 
ränkevoller Gemüthlichkeit und unter dem Scheine des herzlichsten Wohlwollens, weichem die Markgrafen nur zu sehr 
trauten, geschähe. Bald schien ihın die Anstellung kaiserlicher Räthe in der Mark, bald die Verlobung seiner Toch- 
ter Elisabeth mit dem Markgrafen Otto, welcher mit seinem älteren Bruder Ludwig dem Rümer in der Mark gemein- 
san regierte, bald eine Erbverbrüderung zwischen seinem Sohne Wenzel und den Markgrafen das passendste Mittel 
zur Erreichung seines Zweckes. Für die Vorschläge, welche, als aus väterlicher Fürsorge für sie entsprungen, er 
ihnen machte, suchte er die Markgrafen zu gewinnen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Herzog Wilhelm sichere 
Anzeichen besass, aus denen er auf dasjenige, was wegen der Verlobung und Erbverbrüderung zwischen dem Kaiser 
und den Markgrafen verhandelt wurde, schliessen konnte, Unmittelbar bis an die Grenzen des Herzogthums Lüne- 
burg musste die Macht des kaiserlichen Hauses reichen, wenn die Vermählung mit dem Markgrafen Otto und die 
Erbverbrüderung zu Stande kam. Schon hatte der Kaiser einen seiner treuesten Diener und Räthe, den Bischof 
Diedrich von Minden, zum erzbischöflichen Sitze in Magdeburg verholfen und ihn gleichsam als Vorposten gegen das 
Herzogthum aufgestellt. Herzog Wilhelm war deshalb darauf bedacht, in der Altmark, von woher zunächst ein Angriff 
zu besorgen war, sich unter den ritterbürtigen Mannen Anhänger zu verschaffen und von ihnen Schlösser zur Verfügung 
zu erhalten. Er richtete sein Augenmerk besonders auf die von der Schulenburg zu Betzendorf und Apenburg und 
auf die von Bertensleben zu Wolfsburg, welche noch, wie am 13. December 1352, eine amtliche Stellung in der 
Altınark dem Anscheine nach bekleideten. Günther von Bertensleben war sein Lehnsmann. Auch die von der Schu- 
lenburg hätten ihn vom Schlosse Gartow als ihren Lehnsherrn anerkennen müssen, hatten aber anfangs wohl zwischen 
ihm und den Markgrafen geschwankt und dann, nach dem Vorgange derselben sich richtend, das Schloss vor zwei 
Jahren dem Johanniter-Orden abgetreten. Ritter Günther von Bertensleben nebst seinen Söhnen Günther und Huner 
und die Gebrüder Werner und Heinrich von der Schulenburg zu Betzendorf und Apenburg waren Lebnsleute des 
Herzogs Magnus von Braunschweig. Dem Ritter Günzel von Bertensleben war erst kurz zuvor, nämlich am 25. Fe- 
bruar 1360, das Schloss Brome von dem Herzoge Magnus verpfändet. Dieser musste sich von dem Erzbischofe Died- 
rich durch Einlösung des Schlosses Lauchstädt und durch den Bau eines Schlosses zu Calbe sehr unangenehm berührt 
fühlen und wegen seines Sohnes Ludwig sich vor der über die Mark Brandenburg hinüber reichenden Macht des 
Kaisers nicht weniger als Herzog Wilhelm scheuen. Sicherlich versagte er daher seinem Vetter, dem Herzoge Wilhelm, 
seinen Beistand nicht, um als Lehnsherr der von der Schulenburg und von Bertensleben sie zum Abschlusse eines 
Vertrages, wie ihn Herzog Wilhelm brauchte, zu bewegen. Am 13. März 1362 gelobten die Knappen Werner und 
Heinrich von der Schulenburg, Gebrüder, zu Betzendorf und Apenburg, der Knappe Henning von der Schulenburg 
zu Betzendorf und sein Neffe Ritter Bernhard von der Schulenburg daselbst, ferner Günzel von Bertensleben, Sohn 
des Ritters Busso, und Günzel von Bertensleben, Sohn des Ritters Günther, welche einen Antheil am Schlosse Wolfs- 
burg besassen, dem Herzoge Wilbelm ein Schloss in der Altınark, welches er bestimmen möchte, innerhalb zweier 
Wochen nach erhaltener Aufforderung zu tiberlassen. Dafür überliess er ihnen unter gleichen Bedingungen das Schloss 
Prezetze. Auf dasselbe waren am 1. Juni 1354 die Knappen Heinrich Moltze und Wasınod von Meding als Aut- 
leute und Pfandinhaber gesetzt und auf sie war der herzogliche Pütker Spörken gefolgt. Dieser sollte auch jetzt 
noch den Zoll und die Gülte daselbst behalten. Die von der Schulenburg und von Bertensleben wurden dagegen in 
den Besitz aller anderen Gerechtsame gesetzt. Ihnen wurde der Hofdienst, das Gericht zu Lase und Pölitz und die 


LXXXV 
Nutzung der Holzung zum Behufe des Schlosses überlassen. Sie gelobten, dem Herzoge, seinen Erben und Nach- 
fılgern in allen Nöthen das Schloss zu öffnen und es nach achtwöchentlicher Kündigung ihm wieder auszuliefern. 
Von ihnen auf das Schloss verwandte Baukosten sollten von dem herzoglichen Küchenmeister und von Christian von 
Langelege oder von zwei anderen herzoglichen Räthen abgeschätzt werden. Für die Baukosten haftete das Schloss 
wicht als Pfand. Würden ihnen alle Baukosten aberkannt, so versprachen sie, sich auch damit begnügen zu wollen. 
Zuletzt erkannten sie alle Bestimmungen des Herzogs Wilhelm über die Nachfolge im Herzogtliume in der Weise an, 
sie er es von Pfandinhabern forderte. Das Schloss in der Altmark, welches sie ihm überliessen, möchte das im süd- 
ihen Theile der Vogtei Gardelegen gelegene Schloss Altenhausen gewesen sein, falls dieses nicht etwa zu den seinem 
Elterrater von dem Grafen Siegfried von Osterburg verkauften Gütern gehörte oder ein von ihm dem Erzbischofe 
von Magdeburg, vielleicht auch den Markgrafen abgenommenes Schloss war. Fünf Monate später, am 15. August 
1362, nahmen die Herzöge Wilhelm, Magnus und Ludwig die sämmtlichen auf dem Schlosse Wolfsburg gesessenen 
von Bertensleben mit dem Schlosse in ihren beständigen Dienst, machten durch die von denselben im Falle eines 
Krieges mit den Markgrafen angelobte Neutralität es diesen unmöglich, sich des Schlosses gegen das Herzogthum zu 
bedienen und erlangten sogar das Zugeständniss, dass die in den herzoglichen Landen und Vogteien wohnenden, zum 
&hlosse Wolfsburg gehörenden Leute und Untersassen die herzoglichen Landwehren gegen die Mark vertheidigen 
Klin Wahrscheinlich bildeten die 150 Mark löthigen Silbers, welche Herzog Wilhelm den von Bertensleben aus- 
ublte, den ihnen für ihr Dieustverhältniss versprochenen Lohn, In Voraussicht eines Krieges hatte Herzog Wilhelm 
de an der Grenze der Altmark gelegenen Schlösser Bodenteich und Knesebeek befestigen lassen, Heinrich von Wre- 
side, schon im Jahre 1354 Amtınann auf dem Schlosse Knesebeck, und sein Bruder Harneid sassen in derselben 
Eigenschaft auf dem seit 1323 herzoglichen Schlosse Bodenteich. Die von ihnen im Auftrage des Herzogs an beiden 
Schlössern unternommenen Bauten waren am 25. Mai 1362 vollendet, an welchem Tage er durch seinen Küchenmei- 
# Diedrich Schlette mit den Gebrüdern von Wrestede wegen des Baues, wegen der zu den Schlössern eingelöseten 
wi gekauften Güter und wegen der Auslagen für Kost, Speise und Futter Abrechnung halten liess und ihnen 
Lhlung leistete, 

Die beiden Linien des gräflichen Geschlechtes von Hallermund erkannten den Grafen Ludolf als ihren gemein- 
amen Stammvater an. Derselbe besass drei Söhne, von denen der älteste, Ludolf, 1290 Domherr zu Hildesheim 
vi. Der zweite Sohn, Wilbrand, vermählte sich mit Adelheid, Tochter des edelen Herrn Johann von Adensen, und 
kaerliess hei seinem Tode 1280 seinem einzigen Sohne, dem Grafen Gerhard dem. jüngeren, das Schloss Hallerınund. 
Der dritte Sohn des Grafen Ludolf war Gerhard der ältere, vermählt mit Gräfnn Gerburg von Everstein. Bei seinem 
all nach dem Jahre 1326 erfolgten Tode hinterblieben, weil sein zweiter Sohn Otto, Domherr zu Hildesheim, und 
®er jüngste, Namens Gerhard, ungefähr zu derselben Zeit mit ihm starben, nur drei Sühne, Ludolf, Heinrich und Otto, 
leizterer war 1326, obgleich noch nicht mündig, Domherr zu Hildesheim, wurde dort 1361 Domscholaster und 1363 
Adainistrator des Stiftes. Seine Brüder Ludolf und Heinrich hatten ihren Sitz in Eldagsen, welche Stadt nebst dem 
Schlesse sie und ihr Vetter Gerhard der jüngere zur Hälfte, da die andere Hälfte den Herzögen zu Lüneburg gehörte, 
'ou Stifte Hildesheim zu Lehn besassen. Nachdem Graf Gerhard der jüngere 1282 das Schloss Hallermund, ein 
Wiesheimsches Lehn, dem Herzoge Otto verkauft hatte, verblieb ihm ausser dem vierten Theile an Eldagsen das 
Wechbild Springe, ein mindisches Lehn, welches er nach dem schiedsrichterlichen Spruche des Bischofs Otto von 
Hildesheim vom 24. Oetober 1324 zu gleichem Rechte mit seinem Oheime, dem Grafen Gerhard dem älteren, besitzen 
ste, Die mindischen Lehngüter der edelen Herren von Adensen wurden ihm, nachdem sein anderer Oheim, der 
«de Herr Johann von Adensen, Verzicht darauf’ geleistet hatte, am 9. März 1322 von dem Bischofe Gottfried zu 
Minden verliehen. Durch Verträge mit dem Domherrn Friedrich von Adensen zu Hildesheim und mit Margaretha, 
Schwester desselben, gelangte er 1325 in den Besitz der noch übrigen Güter dieses edelen Geschlechtes. Die Vogtei 
® Adensen gehörte noch 1354 seinen Söhnen und bis zu den Jahren 1364 und 1365 waren sie und ihr Vetter, 
Gr« Heinrich zu Eldagsen, Lehnsherren des Dorfes Boitzuin und mancher anderen unmittelbar an Hallerburg grenzen- 
%n Besitzungen. Die Vogtei über das dabei gelegene Dorf Wülfinghausen hatten einst die Grafen von Lutterberg 
' dem Stifte Hildesheim zu Lehn besessen und an die von dem Alten-Markte in Hildesheim zu Lehn verliehen. 
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Nachdem sowohl von den Grafen von Lutterberg als von ihren Lehnsleuten Verzicht auf die Vogtei geleistet wor- 
den war, hatte Bischof Conrad von Hildesheim dieselbe 1243 dem Kloster zu Wülfingbausen geschenkt. Zuerst 
im Jahre 1362 wird Hallerburg genannt. Herzog Wilhelm nannte es sein Schloss und Wülfinghausen sein Klo- 
ster. Wahrscheinlich hatte er den Platz, auf welchem das nahe bei Adensen gelegene Schloss stand, von den 
Grafen von Hallermund, wie später in den Jahren 1364 und 1365 manche anderen Güter dort von ihnen, erworben und 
wegen seiner Irrungen mit dem Stifte Hildesheim das Schloss darauf erbauet. Für die Annahme, dass der Schloss- 
platz ein den Grafen vom Stifte Hildesheim ertheiltes Lehn war, spricht der Umstand, dass am 6. Januar 1372 das 
Lehnsrecht des Stiftes über das Schloss anerkannt wurde. Am 12. Juli 1362 verpfündete Herzog Wilhelm das 
Schloss auf die Dauer von wenigstens 51, Jahre unter Vorbehalt des Oeflnungsrechtes und unter den sonst üblichen 
Bedingungen an die Knigge und von JlIten für 400 löthige Mark und für die auf 200 löthige Mark veranschlagten 
Kosten des nach seinem oder seiner Amtleute Rathe am Schlosse vorzunehmenden Baues und liess sich von ihnen 
geloben, dass sie sich mit dem Kloster Wülfinghausen und mit seinen anderen Klöstern nicht befassen wollten. 

Wie schon erwähnt worden ist, erkannte Herzog Wilhelm es für wichtig, an den südwestlichen Grenzen seines 
Herzogthumes gegen die zu erwartenden Angriffe der Grafen von Waldeck durch Bündnisse sich zu stärken und zu 
schützen. Mit den am 31. März 1361 verstorbenen Bischofe Balduin von Paderborn war er verbündet gewesen. 
In der Hoffnung, mit dem folgenden Bischofe Heinrich, Adıministrator zu Corvey, das Bindniss zu erneuern, hatte er 
im Vertrage vom 6. Mai 1362 seinem Vetter, dem Herzoge Ernst zu Göttingen, keine Hilfe gegen denselben ver- 
sprochen. Er erreichte am 16. Juli 1362 nur, dass der Bischof sich verpflichtete, während der nächsten beiden Jahre 
keine Feindschaft gegen ihn, gegen den Herzog Ludwig und gegen ihre Herrschaft zu beginnen, während der Zeit 
mit seinen Amtleuten sie und die Ihrigen vor Schaden aus seinen Schlössern, Stiften und Landen möglichst zu schützen 
und die herzoglichen Schlösser nieht zu belagern noch zu verbauen. Für Klagen über Schaden, der trotzdem aus 
seinem Gebiete ihnen zugefügt werden könnte, wurde ein Schiedsgericht zu Hameln eingesetzt. Diese Stadt in ihren 
Dienst zu ziehen, gelang beiden Herzögen am 29. September 1362. Der Rath der Stadt ging nur ein dreijähriges 
Dienstverhältniss ein. Er gelobte, ihnen die Stadt zu ihrer Noth und zu ihrem Rechte gegen jedermann mit Aus 
nahme seiner Herren, der Söhne des verstorbenen Herzogs Ernst zu Grubenhagen, und des mit der Stadt verbünde- 
ten Grafen von Schauenburg unter der Bedingung zu öffnen, dass die Forderung der Öeffnung einen Monat, bevor 
diese geschehen sollte, gestellt würde, damit die Stadt in der Zwischenzeit sich zu Ehren verwahren könnte. Im Falle, 
dass die Herzöge Wilhelm und Ludwig aus Hameln Krieg führen würden, sollten ihre Amtleute den Rath und die 
Bürger gegen die herzoglichen Leute in der Stadt vor Unfug und Schaden schützen. Wenn dieser dennoch nicht 
abgewendet würde, sollte innerhalb der nächsten beiden Monate nach der Klage Ersatz dem Ausspruche eines Schieds 
gerichtes gemäss in Güte oder nach dem Rechte geleistet werden. Würden die Söhne des Herzogs Ernst gegen die 
beiden Herzöge Fehde beginnen und die Hülfe der Bürger und die Oeffnung des Schlosses fordern, #0 verlor obiger 
Vertrag während der Fehde seine Gültigkeit. 

Unterdessen war es wirklich zu Feindseligkeiten der Markgrafen von Brandenburg gegen die Herzöge Wilhelm 
und Ludwig zu Lüneburg gekommen, in welchen Herzog Johann von Mecklenburg und die Grafen von Holstein den 
ersteren Beistand leisteten. Sehr zur ungelegenen Zeit und gewiss unerwartet kam dem Herzoge Wilhelm ein tücki- 
scher Ueberfall und Plünderung, welche gegen ihn Herzog Albrecht von Mecklenburg, Schwiegervater des Mark, 
Ludwig des Römers von Brandenburg, zu eben dieser Zeit anstiftete. Das Ende des zwischen beiden am 15. August 
1357 zu Boitzenburg auf die Dauer von sechs Jahren geschlossenen Bündnisses nicht abwartend, ertheilte Herzog 
Albrecht am 29. Juli 1362 den Gebrüdern Johann und Vicke Moltke auf Stritfeld, Rittern, und dem Knappen Hein- 
rich von Bülow die Erlaubniss, nach dem nächsten 15. August ins Herzogthum Lüneburg einzufallen, im Lande zu 
rauben, Brandschatzungen auszuschreiben und nach Fehdebrauch darin zu hausen. Als Vorwand für die Erlaubnis 
zu diesem Raubzuge benutzte er Irrungen, die zwischen ihm und dem Herzoge Wilhelm entstanden waren. Wenn 
er nicht schon früher bewiesen hätte, wie wenig heilig er Verträge hielt, sollte man sich über diesen Vorwand wun- 
dern, denn eben durch jenen Vertrag vom 15. August 1357 war er verpflichtet, alle Irrungen mit dem Herzoge Wil- 
helm dem achiedsrichterlichen Urtheile des Grafen Nieolaus von Holstein anheim zu stellen. Diese Bestimmung des 
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Vetrages und die Verpflichtung, bis zum 15. August 1363 Frieden zu halten, blieben in ihrer vollen Gültigkeit, 
senn auch die übrigen Bestimmungen durch den Frieden beider Herzöge mit dem Herzoge Erich von Sachsen- Lauen- 
kurg ausser Wirksamkeit traten. Es war dem Herzoge Albrecht also keinesweges gestattet, jener Irrungen wegen 
Febde anzufangen. Deshalb gerade sollte sie oder vielmehr der Raubzug auch nicht unter seinem Namen ausgeführt 
werden. Ein anderer Umstand, der bei dieser Gelegenheit zu Tage tritt, ist ebenfalls nur durch die Willkürlichkeit 
and Treulosigkeit des Herzogs Albrecht erklärlich, Seit dem 7. December 1358 war Boitzenburg nebst dem Zolle 
en Pfand der Grafen von Tecklenburg und blieb es rechtlich wenigstens bis ins Jahr 1369, Dennoch hatte sich 
Herzog Albrecht der Stadt bemächtigt und sie den Gebrüdern Moltke auf Stritfeld für 5000 Mark verpfändet. Dem 
Heisrich von Bülow hatte er Grevismühlen zu Pfande überlassen. Er verpflichtete sich nun, diesen dreien den Scha- 
den zu ersetzen, welchen sie auf allen Raubzügen in das Herzogthum Lineburg während der ihnen gestatteten Fehde 
leiden würden. Der an Beute zu erlangende Gewinn des ersten Zuges fiel zur Hälfte ihm, zur andern Hälfte ihnen 
:. Die Beute auf jedem folgenden Zuge verblieb den Moltke und von Bülow als Beihülfe für die zum Schutze der 
nerklenburgschen Schlösser und des Landes erforderlichen Kosten. Hinsichtlich der Gefangenen wurde ein Unter- 
schied gemacht. Ritterbürtige Leute nämlich behielt sich der Herzog vor. Die Moltke und von Bülow durften von 
denselben nur nach seinem Ratlıe Schatzung erheben, dagegen gefangene Bürger und Bauern nach eigenem Ermessen 
beschatzen; die Hälfte der diesen abgenommenen Schatzung aber mussten sie ihm abliefern. Alle Brandschatzung, 
seiche sie im Herzogthume Lüneburg ausschreiben würden, und alle Schatzung gefaugener Bürger und Bauern soll- 
sn se erheben und die eine Hälfte davon zur Deckung der Kosten verwenden, welche die nach seinem Rathe zum 
schutse und zur Vertheidigung der mecklenburgschen Schlösser und des Landes von ihnen zu ergreifenden Massregeln 
tisrdern würden. Die andere Hälfte, welche er als die seine beanspruchte, überwies er den Gebrüdern Moltke, um 
desit ihre Forderung von 5000 Mark an Boitzenburg zu kürzen oder zu tilgen, verlangte jedoch, falls seine Hälfte 
mehr als jene Summe betragen wilrde, die Auszahlung des Ueberschusses. Die Schatzung der Gefangenen ritterbür- 
ügen Standes, welche ihm allein zu Theil wurde, überliess er den Moltke und von Bülow. Sie sollten dieselbe erhe- 
%n, um damit den Schaden, den sie während des Krieges in seinem Dienste erleiden und redlich beweisen würden, 
m ersetzen. Auch hierbei verlangte er die Auszahlung des etwaigen Ueberschusses, wogegen er auch die etwaige 
Znbasse zu leisten übernahm. Der ihnen nach dem folgenden 15. August gestattete Einfall in das Herzogthum Lüne- 
'eg sollte gänzlich nach seinem Rathe unternommen werden. Er verpflichtete sie, alsdann zur Vertheidigung seines 
landes eine Besatzung von funfzig leicht bewaffneten Reitern und, falls er oder sie eine grössere Anzahl für erlor- 
&rlich hielten, so viele, als er für den Krieg und wegen der dem Lande drohenden Gefahr für nöthig erklären 
sirde, sofern sie dieselben auftreiben könnten, in Boitzenburg zu halten. Er versprach für sich und die Seinen, 
a Frieden, welchen sie nach seinem Rathe schliessen würden, nicht zu brechen und denjenigen seiner Leute, der 
ds bräche, zum Schadenersatze anzuhalten, Sie mussten geloben, Schlösser, welehe sie erobern würden, ihm, nach- 
dem #r ihnen die Kosten der Eroberung erstattet und nach dem Ausspruche eines Schiedsgerichtes die darauf ver- 
vindte Arbeit und den dabei erlittenen Verlust vergütet hätte, auszuliefern. Er übernahm es, ihre Pfandschlösser 
nd die von ihnen eroberten Schlösser, wenn dieselben während des Krieges belagert würden, zu entsetzen, und nahm 
a seine Rechnung allen aus diesem Kriege auf den Schlössern, welche sie von ihm zu Pfande besassen, entsprin- 
zudlen Schaden und Gewinn. Würde der Schaden, welchen sie während dieses Krieges im Felde, an Schlössern, 
in Genossen, an Pferden oder in anderer Weise erlitten, so gross sein, dass ihn der Ertrag der dem Herzoge gehö- 
"nden Sehatzung der Gefangenen ritterbürtigen Standes nicht deckte, so sollten sie den Betrag des rechtlich nach- 
!ewiesenen Schadens auf die ihnen verpflindeten Schlösser, nämlich die Moltke ihren Antheil daran auf Boitzenburg, 
Heinrich von Bülow seinen Antheil auf Grevismühlen schlagen. An demselben Tage verpflichteten sich die Moltke 
si Heinrich von Bülow zu der Freibeuterei, welche ihnen ihr Herr nicht zu befehlen wagte sondern nur gestattete. 
Die Moltke fielen darauf in der Gegend des Klosters Scharnebeck ins Herzogthum Lüneburg ein, bemächtigten sich 
der Zehnten und der Zinsgefälle, welche das Kloster von den früheren Grafen von Schwerin zu Eigenthum erhalten 
batie und Herzog Albrecht belehnte sie damit. Wahrscheinlich durch Zahlung von Brandschatzung bewog der Abt 
nd der Convent des Klosters die Moltke das Geraubte herauszugeben. Letztere überwiesen die Güter dem Kloster 
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am 21. December 1362 wieder und bewirkten an demselben Tage, dass Herzog Albrecht das Eigenthumsrecht dar- 
über dem Kloster von neuem verlieh. Sehr wahrscheinlich ist es, dass Herzog Wilhelm die Freibeuter bald heim- 
schickte. Leicht mochte es sich treffen, dass dabei seine eigenen Unterthanen von seinen Amtleuten gegen ihr Kriegs- 
volk nicht gehörig geschützt, noch mit Raub, Brand und sonstigem Schaden verschonet werden konnten. Solchen Scha- 
den berechneten die Gebrüder Grope, welche vom Herzoge Wilhelm Güter zu Neetze, Boltersen und Niendorf zu Lehn 
besassen, also gerade in jener Gegend begütert waren, wohin der Raubzug ging. Sie erhielten für sich und ihre 
Leute am 13. Juni 1364 von den Herzögen Wilhelm und Ludwig Schadenersatz. Weil das Unternehmen in die 
Form einer Raubfehde mecklenburgscher Mannen eingekleidet war und fehlschlug, erlangte Herzog Wilhelm keine 
Beweise von der argen Hinterlist seines Verbündeten. Dieser konnte sich deshalb bei ihm schon leichter aus jeder 
Verlegenheit ziehen. Deshalb war es möglich, dass er im folgenden Jahre nebst dem Herzoge Erich von Sachsen- 
Lauenburg als Schiedsrichter in dem Streite des Herzogs Wilhelm mit anderen Fürsten auftrat. Eine solehe Stellung 
würde er, wenn Herzog Wilhelm ihm Ehrlosigkeit und Treulosigkeit gegen ihn nachgewiesen hätte, nicht haben ein- 
nehmen können. 

Yon Norden durch die Grafen von Holstein, von Osten durch die Markgrafen von Brandenburg und aus dem 
Herzogthume Mecklenburg angegriffen, im Süden durch Bündnisse ınit dem Herzoge zu Göttingen, mit dem Stifte 
Paderborn und mit der Stadt Hameln ziemlich gedeckt, bestrebte sich Herzog Wilhelm, mit seinen westlichen Nach- 
baren zum Schutze seiner dortigen Grenzen ein gutes Vernehmen zu erhalten und von ihnen wo möglich Hülfstruppen 
zu erlangen. Bei den Grafen von Wunstorf hatte er dies durch den Vertrag vom 1. September 1359, bei dem Erz- 
bischofe von Bremen durch den Vertrag vom 27. Januar 1362 schon erreicht. Am 1. September 1362 errichtete er 
mit den ihm seit dem 27. Mai 1358 verblindeten Grafen Gerhard und Johann von Hoya und Altenbruchhausen einen 
besonderen auf die Dauer von fünf Jahren gültigen Vertrag. Sie traten in seinen und des Herzogs Ludwig Dienst 
gegen jedermann, nur nicht gegen den Herzog Erich II. von Sachsen-Lauenburg und den Grafen von Schauenburg, 
welchen beiden sie dem Bunde beizutreten freistellten, noch gegen den edelen Herrn von der Lippe, ihren Schwager. 
Gegen alle Anderen gelobten sie mit ganzer Macht, mit Landen und Leuten und mit Schlössern den Herzögen in 
allen Fällen, wenn diese Recht zu geben und zu nehmen sich nicht weigerten, getreu zu helfen. Bevor der Vertrag 
vom 8. September 1357 mit dem Grafen Gerhard von Schauenburg, früheren Administrator zu Minden und Verden, 
erlosch, errichteten beide Herzöge mit ihm, nachdem er Bischof von Minden geworden war, am 16. October 1362 
ein neues Bündniss auf die Dauer von zehn Jahren. Er gelobte, während dieser Zeit ihr Feind nicht zu werden, 
sondern ihnen gegen jedermann, nur nicht gegen den Herzog Albrecht zu Grubenhagen, nicht gegen die Grafen von 
Schauenburg und von Everstein, noch gegen den edelen Herrn Bernhard von der Lippe, mit 25 Gewaffneten Hülfe 
zu leisten und in einem Kriege der Herzöge mit dem ersteren, falls er ihnen nicht helfen dürfte, neutral zu bleiben. 
Sie verpflichteten sich daftir, ihm gegen jedermann, ihre Bundesgenossen ausgenommen, mit funfzig Gewafineten zu 
Hülfe zu kommen. Wer von ihnen mit Krieg überzogen oder verbauet würde, dem sollte der Andere mit aller 
Macht folgen und ersterer den Hülfstruppen, sobald sie in sein Land kämen, Speise nebst Futter und für die Pferde 
Hufbeschlag liefern. Nach einem Treffen oder einer Erstirmung sollte der Gewinn unter die Verbündeten nach An- 
zahl ihrer gewaffneten Leute getheilt werden, jeder von ihnen aber seinen Schaden selbst tragen. Der Bischof gelobte, 
in allen Irrungen mit Anderen sich der Entscheidung der Herzöge zu fügen; sie versprachen dafür, seine Feinde 
während der zehn Jahre nicht zu werden, selbst dann nicht, wenn sie seine Streitigkeiten mit Anderen nicht in Güte 
oder nach dem Rechte schlichten könnten. 

Weder gewagt noch ungerecht ist wohl die Vermuthung, dass die Fehde der Markgrafen von Brandenburg, 
welche sich der Leitung des Kaisers ganz überliessen, der Herzöge von Mecklenburg, welche ihre Standeserhöhung 
ihm verdankten, und der Grafen von Holstein gegen die Herzöge Wilhelm und Ludwig zu Lüneburg im Plane des 
Kaisers lag und seinem Einflusse zuzuschreiben ist. Die Markgrafen verstanden es jedoch nicht, nach seinem Sinne 
zu regieren oder zu seiner Zufriedenheit Krieg zu führen. Es schien erforderlich, dass ihnen ein Mann, auf den er 
sich verlassen könnte, als Rath mit ziemlich unumschränkter Gewalt beigeordnet würde. Am 10. December 1362 
willigte Markgraf Ludwig der Römer darein, dass der treue Diener und Rath des Kaisers, der Erzbischof Diedrich 
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w@ Magdeburg, während der nächsten drei Jahre zugleich mit ihm die Regierung über die markgräflichen Lande 
üren, den Rath, das Hofpersonal, alle Amtleute, Hauptleute und Gesinde nach eigenem Gutdinken und nach seinem, 
ies Markgrafen, Rathe ab- und einsetzen sollte, und gelobte, ohne Wissen, Rath und Bewilligung des Erzbischofes 
schts zu verleihen, zu verschenken, zu versetzen oder Anderen zu eigen zu geben. Am folgenden Tage erhielt der 
Erbischof Diedrich in dem Bischofe Heinrich von Lebus und dem Ritter Christian Bosel zwei Beisitzer mit gleicher 
Beiuguiss, denen sich noch ein dritter, Ritter Marquard Luterbek zugesellen sollte. Ihnen überwiesen die Mark- 
grafen alle Geschäfte, welche die Landesregierung und Kriegesführung betrafen, und schwuren, ohne den Rath, das 
Geheiss und die Bewilligung dieser drei oder vier Männer in Regierungsangelegenheiten nichts vorzunehmen noch zu 
unterlassen. Man greift wohl nicht fehl, wenn man für gewiss annimmt, dass diese Handlung der Markgrafen, welche 
iiner zeitigen Abdankung glich, auf Anordnung des Kaisers geschah. Es lässt sich um so weniger hieran zweifeln, 
als der Amtseid, welchen jene Männer am 11. December 1362 schwuren, noch jetzt im böhmischen Kronarchive zu 
Prag aufbewahrt wird, also dem Kaiser, als demjenigen, welchem an dieser Einrichtung am meisten lag, eingeschickt 
worden ist. Eine der ersten Handlungen, die darauf in der Altmark vorgenommen wurden, wird wohl die Entsetzung 
der von der Schulenburg und von Bertensleben von ihren Aemtern gewesen sein, falls sie solche bekleideten. Ob- 
gleich nun der Kaiser in der That bis zum Herzogthume Lüneburg mit seiner Macht hinüberreichte, können doch 
keine Erfolge des Krieges gegen das Herzogthum nachgewiesen werden. Da ereignete es sich, dass, nachdem Her- 
wg Lodwig der ältere von Ober-Baiern, Bruder der Markgrafen, am 18. September 1361 gestorben war, auch sein 
anziger Sohn Meinhard 1363 starb. Ein anderer Bruder der Markgrafen, Herzog Stephan von Nieder-Baiern, nahm 
wlort Besitz von Öber-Baiern, der Herzog von Vesterreich bemächtigte sich Tyrol’s. Die Markgrafen machten ihrem 
Bender Stephan Ober-Baiern streitig, bliekten vertrauensvoll auf den Kaiser, erwarteten von ihm Beistand und fügten 
ih jetzt seiner Zumuthung, mit seinem einzigen, zweijährigen Sohne Wenzel eine Erbverbrüderung einzugehen. Zu 
Nürnberg am 18. März 1363, an welchem Tage sich Markgraf Ötto von Brandenburg mit Elisabeth, der fünfjährigen 
Tochter des Kaisers, verlobte, nahmen er und sein Bruder Ludwig der Römer des Kaisers erstgeborenen Sohn Wenzel 
nd alle Söhne des Kaisers, wie viele ihrer noch geboren würden, nebst deren Nachkommen vom Mannsstamme, falls 
äer jedoch ausstürbe, den Markgrafen Johann von Mähren, des Kaisers Bruder, mit dessen männlichen Nachkom- 
ses zu Miterben an, gestatteten ihnen, Markgrafen von Brandenhurg und Lausitz zu sein und sich zu nennen, auch 
das warkgräfliche Wappen zu führen. Sie ertheilten ihre Zustimmung dazu, dass, falls ihr eigener Mannsstamm aus- 
“irbe, die Markgrafschaft Brandenburg und Lausitz mit dem Reichskammermeisteramte und der Chur jenen Miterben 
nälle, liessen in dieser Absicht ihre Fürstenthümer und Herrschaften dem Kaiser auf und erlaubten ihren Miterben, 
st denen sie in Gesammtbelehnung sitzen wollten, in den markgräflichen Landen die Eventualhuldigung in Empfang 
a uchmen. Der Kaiser ertheilte an demselben Tage seinem Sohne und seinem Bruder die Belehnung. Herzog 
Sephan von Baiern, Bruder der Markgrafen, und seine Nachkommen wurden also von der Succession in der Mark 
gar ausgeschlossen, den Markgrafen auf Böhmen und Mähren nicht die Rechte zugestanden, welche sie dem Hause 
larmburg auf die Mark einräumten, und über die vom Kaiser gegen ihren Bruder Stephan zu leistende Htilfe nichts 
bstiamt, Die auf diese Weise meisterhaft schlau erzielte Vergrösserung der Hausmacht des Kaisers bewirkte, dass 
&e dadureh bedroheten und von dem Kaiser hart bedrängten Herzöge von Lüneburg und von Lauenburg sich enger 
a emander schlossen. Herzog Erich II. von Sachsen-Lauenburg war, weil er weder die goldene Bulle vom 10. Ja- 
sur 1356 noch die am 27. December 1356 von dem Kaiser dem herzoglichen Hause Sachsen - Wittenberg verliehene 
Urkunde berücksichtigte, bei dem Kaiser von dem Herzoge Rudolf JI. zu Wittenberg verklagt worden. Dieser nämlich 
Matte sich beschweret, dass, obgleich er wie seine Vorfahren Reichserzmarschall und Churfürst sei, als welchen ihn alle 
urfürsten und andere Reichsfürsten nach gerichtlicher Erledigung der Angelegenheit anerkannt hätten, Herzog Erich II. 
&xh doch Reiehserzmarschall nenne und Churfürst zu sein behaupte. Der Kaiser hatte darauf am 25. Mai 1361 dem 
Herzöge Erich II. geschrieben, es sei mit Bewilligung aller Churfürsten als ewiges Recht im dem kaiserlichen Recht- 
Inche, der goldenen Bulle, festgestellt, dass die Churwüirde oder das Churfürstenthum nicht getheilt werden, sondern 
a einer jeden solchen Würde nur einer sein solle, der die Churstimme und die Rechte eines Churfürsten besitze und 
wöäbe, Zugleich hatte ihm deshalb der Kaiser befohlen, sechs Wochen nach Empfang seines Schreibens nach Hofe 
Selerdorf, Urkundenbuch III. e 
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zu kommen, sich vor ihm zu rechtfertigen und sich dem Rechtsspruche der Fürsten, wie derselbe dann ausfallen 
möchte, zu fügen. Würde er nicht erscheinen, so wolle der Kaiser dennoch in der Angelegenheit mit Rath der 
Fürsten dem Rechte gemäss weiter verfahren und den Herzog Rudolf bei alleın seinem Rechte schützen. Weil Her- 
zog Erich dessenungeachtet ausgeblieben war, hatte der Kaiser am 29. August desselben Jahres ein wörtlich gleich- 
lautendes Schreiben an ihn gerichtet. Seitdem waren fast zwei Jahre verflossen und Herzog Erich hatte weder dein 
Kaiser sich gestellt, noch den Reichserzmarschallstitel abgelegt. Ebensowenig hatte Herzog Wilhelm zu Lüneburg, 
obgleich sicherlich auch an ihn kaiserliche Befehle gelangt waren, den Erbvertrag vom 23. Juni 1355 und seine An- 
ordnungen vom 1. August 1356 widerrufen. Beide Herzöge mussten auf die Reichsacht und auf die Vollziehung 
derselben durch den Kaiser selbst, dessen Hausmacht sich bis an die Landesgrenzen beider erstreckte, gefasst sein. 
Beide waren seit dem 15. December 1360 verbündet. Die gemeinsame Gefahr und Noth einigte sie noch inniger. 
Sophie, dritte Gemahlinn des Herzogs Wilhelm, war gestorben. Er vermählte sich nun mit Agnes, Tochter des Her- 
zogs Erich Il. von Sachsen-Lauenburg. Am 24. Juni 1363 verschrieb ihr Vater ihr 1600 lüthige Mark zur Mit- 
gift und verpfändete mit Zustimmung seines Sohnes Erich dem Herzoge Wilhelm dafür den schon wegen des Han- 
dels der Stadt Lüneburg sehr ergiebigen Zoll und die Fähre zu Eislingen (Zollenspieker) mit dem Hause und Speicher 
unter der Bedingung, dass aus Zoll und Fähre einige Abgaben an seine Schwester, Conventualinn zu Wienhausen, au 
eine Viearie zu Lauenburg und an eine Vicarie zu Neu-Gamme von dem Herzoge Wilhelm jährlich entrichtet wür- 
den. Er versprach, keine neue Fähre, sei es oberhalb oder unterhalb dieser, ihr zum Schaden anzulegen noch deren 
Anlage zu gestatten, vielmehr den Zoll und die Fähre nebst den Knechten und Dienern, welche Herzog Wilhelm 
dabei anstellen würde,. getreu zu vertheidigen. Herzog Wilhelm gab seinem Schwiegervater Erich, wie zwischen bei- 
den durch Vermittlung des Grafen Johann von Hoya verabredet war, Artlenburg und alles ihm abgenommene Land 
zurück mit Ausnahme des Schlosses Riepenburg, welches von ihn seiner Gemahlinn Agnes zur Leibzucht verschrie- 
ben wurde, nach ihrem Tode aber dem Herzogthume Lauenburg heimfallen sollte. Die Schlösser Vigenburg und 
Gaimmerort wurden gebrochen. In demsc!hen Jahre, wahrscheinlich ver dem 7. Mai, übernahm Herzog Erich IL, 
von dem Herzoge Wilhelm gewählt, das Amt eines Schiedsrichters in den Streitigkeiten desselben mit den Mark- 
grafen von Brandenburg, den Grafen von Holstein und dem Herzoge Johann von Mecklenburg, welche zu ihrem 
Schiedsrichter den Herzog Albrecht von Mecklenburg gewählt hatten. Statt mit einer Niederlage des Herzogs Wil- 
heim endete also der Krieg gegen ihn trotz der kaiserlichen Käthe in der Mark mit der Einsetzung eines Schieds- 
gerichtes. In den Herzogthümern Braunschweig und Göttingen, in den Stiften Bremen und Minden, in den Graf. 
schaften Hoya, Schauenburg, Wunstorf, Everstein und Werningerode und in der Herrschaft Homburg stand dem Her- 
z0ge Wilheln die streitbare Mannschaft zu Gebote. Mit seinen eigenen Truppen bildete sie ein ansehnliches Heer. 
Der Kaiser machte die unangenehme Erfahrung, dass man dem alten Herzoge im Kriege nichts anhaben konnte und 
ihm auf andere Weise beikommen musste, 

Inzwischen war Bischof Heinrich von Hildesheim am 6, Februar 1363 gestorben. Das Domcapitel hatte am 
21. Februar dem Domdechanten Gerhard von dem Berge, dem Domherrn Bernhard von Meinersen, dem Dombherrn 
Wilbrand von Hallermund und ihren Ersatzmännern, dem Archidiacon Bertold von Bockenem, dem Domkellner Volk- 
mar von Alten und dem Domherrn Siegfried von der Gowisch, die Regierung des Stiftes während der Sedisvacanz 
anvertraut. Der verstorbene Bischof war mit dem Herzoge Wilhelm trotz der zwischen ihnen herrschenden Spannung, 
wenn auch nur zum Frieden, verbündet gewesen, wie aus dem Vertrage des letzteren mit dem Herzoge Ernst zu 
Göttingen vom 6. Mai 1362 erhellet. Jene sechs Männer erneuerten gleich am Tage nach ihrer Wahl dies Frie 
densbündniss, welches nun für das Stift die Gestalt eines Dienstverhältnisses annahm, Sie traten nämlich unter 
Zustimmung des Domcapitels mit Schlössern und Landen des Stiftes Hildesheim, so lange sich die Schlösser in ihrem 
Besitze befinden würden, in den Dienst der Herzöge Wilhelm und Ludwig. Diese versprachen ihnen und dem Stifte 
Vertheidigung gegen jedermann, bei ihren Bundesgenossen jedoch nur Verwendung, und ertheilten die Zusicherung, 
dafür zu sorgen, dass, falls einige ihrer Mannen Ansprüche auf Güter, welche der verstorbene Bischof besessen hätte, 
erhöben, die Angelegenheit, bis ein allgemein anerkannter Bischof sein Amt anträte, ruhen sollte. Die Herzöge und 
jene sechs Männer verpflichteten sich zu einer gegenseitigen Hülfe mit sechzig innerhalb acht Tage nach der Auf- 
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irderung zu stellenden Bewaffneten. Diejenigen von ihnen, welchen dieselben zu Hülfe kamen, sollten ihnen Speise, 
«bst Futter und für die Pferde Hufbeschlag liefern. Gewinn im Kriege wollte man nach Anzahl gewaflneter Leute 
teilen, nachdem aus ihm ebenfalls nach diesem Verhältnisse der Schaden jedes einzelnen zuvor würde ersetzt worden 
win. Im übrigen musste jeder seinen Schaden, sofern dafür auf diese Weise nicht vollkommen Ersatz geleistet wer- 
den könnte, selbst tragen. Würden jene sechs Männer und diejenigen, welche zu vertheidigen sie des Stiftes wegen 
verpfliehtet wären, die herzoglichen Mannen, oder diese und die Herzöge selbst jene wegen irgend welcher Sache 
beschuldigen, so sollte man gegenseitig den Beklagten dem Rechte stellen. Eine Folge dieses Vertrages war, dass 
die von Salder auf dem herzoglichen Schlosse Lichtenberg eine von ihnen gegen das Stift unternommene Fehde nicht 
fortsetzen konnten. Sie sühnten sich am 17. April 1363 mit dem Domeapitel und Stifte Hildesheim wegen des gegen 
üe geführten Krieges, wegen alles Unwillens, wegen Raubes und Brandes, die sie und die Ihrigen vom Stifte erlit- 
ten hatten, und wegen Todtschlages mit Ausnahme des dem Domcapitel und dem Stifte vor Alfeld zugefügten Scha- 
dens. Leberhaupt wegen Schadens, der in Friedenszeit ohne Ehrenverwahrung zugefügt sei, wofür also Ersatz zu 
Iisten die Ehre forderte, sollte man klagen dürfen und denjenigen, welcher dessen schuldig wäre, zum Ersatze anhalten. 

Die Schlichtung der Streitigkeiten zwischen dem Herzoge Wilhehn und den Markgrafen von Brandenburg hob 
die Bedenken gegen Verpfändung des in der Vogtei Gardelegen gelegenen Schlosses Altenhausen. Herzog Wilhelm 
serpfändete es mit allem Zubehör, geistliche und weltliche Lehne ausgenommen, am 7. Mai 1363 den Gebrüdern von 
Alrensleben auf dem Schlosse Calbe für 400 löthige Mark und für die auf hundert löthige Mark veranschlagten, 
son ihnen auf den Bau im Schlosse zu verwendenden Kosten unter Vorbehalt des Üefinungsrechtes und jährlieher 
Kündigung. Ohne seinen Rath und Befehl sollte zum Bau nicht mehr als jene Summe gebraucht werden. Hinsicht- 
ich der Anerkennung seiner Entscheidung in ihren Streitigkeiten, der Selbsthülfe vom Schlosse, der Entsetzung des- 
‚ben, wenn es belagert würde, des vom herzoglichen Amtmanne, welcher davon etwa Krieg führte, ihnen zu ersetzen- 
den Schadens und hinsichtlich der Wiedereroberung, falls es verloren wäre, wurden die gewöhnlichen Bedingungen 
geil. Zugleich erkannten die von Alvensleben die Bestimmungen des Herzogs über die Nachfolge im Herzog- 
tome an. Um diese Zeit oder nicht lange nachher verlor Herzog Wilhelm zwei seiner vertrautesten Räthe, den Rit- 
ir Ludolf von Hohnhorst und den Küchenmeister Diedrich Schlette. Am 30. November 1360 hatte jener ihm und 
dem Herzoge Ludwig das Patronatrecht über die in der Vorburg ihres Schlosses Meinersen gebauete Capelle über- 
issen und am 1. November 1362 sich mit dem herzoglichen Küchenmeister wegen Rechnungsablage, Schuldforderung 
ad aller zwischen ihnen schwebenden Handlung verglichen. Letzterer erscheint seit dem 8. September 1363 nicht 
zehr bei öffentlichen Verhandlungen. Als Küchenmeister folgte ihm vor dem 23. November 1365 Christian von Lan- 
tdege, Ritter Ludolf von Hohnhorst und der Küchenmeister Schlette werden bald nach einander im Jahre 1363 
gestorben sein. 

Die Geduld des Kaisers gegen die beiden Herzöge im alten Sachsen-Lande, welche mit ächt sächsischer Hart- 
tekigkeit ihm widerstanden, war erschöpft. Damit er die strengsten Massregeln gegen sie ergriffe, bedurfte es nur 
noch, dass Herzog Rudolf II. von Sachsen- Wittenberg gegen beide bei dem Reichshofgerichte wieder Klage erhöbe. 
Se blieb nicht aus und alsobald wurde die Reichsacht sowohl gegen den Herzog Wilhelm zu Lüneburg als auch 
zgen den Herzog Erich zu Sachsen und Lauenburg am 15. Juli 1363 in Spremberg erkannt. Der Kaiser verkün- 
ge sie an demselben Tage allen geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Freien, Dienstleuten, Rittern, Knappen, 
Richtern, Städten, Gemeinden und allen Reichsunterthanen, indem er ihnen allen von Gerichts wegen und als Kaiser‘ 
gebot, dem Herzoge Rudolf II. gegen Lehen und Gut der Herzöge Wilhelm und Erich behülfich zu sein, beide Ge- 
ichteten zu meiden, sie nicht zu hausen, zu hegen oder zu herbergen in Schlössern, Städten, Landen und Gebieten. 
Iks Weitere überliess der Kaiser seinem Hofgerichte. Von diesem wurde Herzog Rudolf II. zu Spremberg an demselben 
Tage in Folge seiner Klage gewiesen in den Niessbrauch und in den Besitz des Herzogthumes Lüneburg, des Schlosses 
ml der Stadt Lüneburg, der Städte Hannover, Bleckede, Winsen, Stade, Dannenberg und Celle und des Schlosses 
Schnackenburg, aller übrigen Schlösser, Städte, Dörfer, Höfe, Sitze und Güter des Herzogs Wilhelm mit allen zum 
Herzogthume gehörenden Herrschaften, Lehnschaften, Mannschaften und Alloden, mit Landen, Leuten und Gütern, 
ferner in den Niessbrauch und in den Besitz der Stadt und des Schlosses Lauenburg, der Herrschaft Lauenburg und 
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aller Schlösser und Städte des Herzogs Erich mit Mannschaft, Alloden, Landen, Leuten und Gütern. Es wurde 
gerichtlich erkannt, dass er sich in Besitz des Herzogthums Lüneburg und der Herrschaft Lauenburg setzen, beide 
innehaben und behaupten und damit, wie mit seinen erblichen und eigenen Gütern verfahren dürfte, dass er und 
seine Helfer mit Allem, was er und sie gegen das Herzogthum und gegen die Herrschaft, gegen die Städte, Schlös- 
ser, Festen, Marktflecken, Dörfer, Lande, Leute und Güter derseiben mit Pfändung, Beschlag und Haft oder auf 
anders Weise vornähmen, weder gegen das Reich und das kaiserliche Gericht, noch gegen Bündnisse, Gerichte und 
Landfrieden freveln könnten, sondern dass er und sie die Leute, ihre Habe und Güter, wo man sie träfe, aufheben, 
verhaften und pfänden dürften, Das Amt eines kaiserlichen Hofrichters bekleidete damals Graf Johann von Hardeck, 
welchem der verstorbene Herzog Rudolf I. von Sachsen - Wittenberg das Burggrafthum Magdeburg als Mitgift mit 
seiner Tochter Helena 1355 gegeben hatte. Der kaiserliche Hofrichter also war, damit Alles zusammen passte, ein 
Schwager des Herzogs Rudolf II., den er in die Herzogthümer Lüneburg und Lauenburg einwies. Er gebot an 
demselben 15. Juli allen denjenigen, welche das Herzogthum Lüneburg und die Herrschaft Lauenburg, Schlösser, 
Festen, Städte, Lande, Leute, Güter und Zubehör innehatten, dieses Besitzes wegen dem Herzoge Rudolf II. zu 
gehorehen, ihn und sonst niemanden für ihren rechten Herrn zu halten und ihm, sobald er es fordern würde, ohne 
Widerrede zu huldigen und Treue zu schwören, wenn sie nicht sowohl gegen den Kaiser als auch gegen des heiligen 
Reiches Recht sich schwer vergehen und vom Reichshofgerichte deshalb belangt werden wollten. Er verkündigte 
seinen gegen den Herzog Wilhelm abgegebenen Urtheilsspruch allen geistlichen und weltlichen Fürsten, allen Grafen, 
Freien, Edelen, Dienstleuten, Rittern, Knappen, Städten, Marktflecken, Richtern, Vögten, Amtleuten, Bürgermeistern, 
Rathsherren, Bürgern, Gemeinden der Städte und allen Reichsgetreuen und gebot ihnen aus kaiserlicher Macht und 
von Gerichts wegen, dem Herzoge Rudolf II. zur Besitzergreifung des Herzogthumes und der Herrschaft Lüneburg, 
der Stadt Lüneburg, aller anderen Schlösser, Städte, Festen, Marktflecken, Dörfer, Höfe, Lande, Leute und Güter 
und bei der Verhaftung, Beschlagnahme und Pfändung der Leute, Güter und ihrer Habe dienlich und ohne Wider- 
rede behülflich zu sein, ihn ferner im Besitze zu schirmen und dabei zu erhalten, widrigenfalls sie schr gegen des 
Reiches Recht handeln würden und vom Hofgerichte deshalb zur Strafe gezogen zu werden gewiss sein dürften. 
Namentlich rief er zu dieser Hülfsleistung auf: die Erzbischöfe von Mainz, Trier, Cöln, Magdeburg und Bremen, die 
Bischöfe von Minden, Hildesheim, Halberstadt, Münster, Paderborn, Schwerin, Osnabrück und Havelberg, die Mark- 
grafen von Brandenburg, die Herzöge von Stettin, den Herzog Magnus von Braunschweig, den Herzog Ernst zu Göttin- 
gen, den Herzog Albrecht zu Grubenhagen, die Landgrafen von Hessen, die Herzöge von Mecklenburg, die Grafen von 
Schwarzburg, von Regenstein, von Werningerode, von Hohnstein, von Holstein, von Tecklenburg, von Schwalenberg, von 
Arnsberg, von Öldenburg, von dem Berge, von Hoya und von der Mark, die edelen Herren von Hadinersleben, von 
Werle und Wenden und von der Lippe, ferner folgende im Stifte Magdeburg, in der Altmark, in der Priegnitz und 
in der Herrschaft Werle, also an der östlichen Seite des Herzogthums Lüneburg gesessenen ritterbürtigen Mannen, 
als die von Glistrow, die von Wederden, die Bosel, die von Oebisfelde, die von Bertensleben, die Vlotow, die von 
der Schulenburg, die von Alvensleben zu Calbe auf dem Werder an der Milde und die Rore, ausserdem den Schult- 
heissen zu Oppenheim und endlich die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte Mainz, Cöln, Trier, Magde- 
burg, Bremen, Lübeck, Hamburg, Stade, Minden, Münster, Hildesheim, Braunschweig, Osnabrück, Schwerin, Dort- 
mund, Soest, Erfurt, Stettin, Wismar, Rostock, Wittstock, Halle, Halberstadt, Goslar und Brandenburg. Kurz er bot 
eine solche Macht auf, dass, wenn sie seinem Gebote nachgekommen wäre, die Herzöge Wilhelm und Erich Il. von 
ihr hätten erdrückt und vernichtet werden müssen. Herzog Erich II., zu dessen Bekämpfung ein ähnliches Hof- 
gerichtsschreiben, wie das obige, aufgefordert haben wird, nahm, aus seinem Fürstenthume vertrieben zu werden fürch- 
tend, die Sache sehr ernst auf und bildete sich zur Abwehr des ersten Angriffes eine bald zur Verfügung stehende 
Schaar. Am 2. October 1363 verabredete er mit seinen Mannen, dem Johann Wulf, Bertram Tzabel, Johann Schacke 
und Heinrich und Detleff Schorlecke, dass sie ihm mit hundert gewaffneten Mannen zu zwei Zeiten, jedesmal mit 
funfzig Mann, acht Tage lang auf eigene Kost dienen sollten. Er versprach, Gewinn und Verlust auf seine Rech- 
nung zu nehmen. Wenn er ihres Dienstes bedurfte, brauchte er es nur einem von ihnen zwei Wochen zuvor wissen 
zu lassen. Ruhiger sah Herzog Wilhelm, dessen Herzogthum bedeutend grösser war, den kommenden Ereignissen 
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eatgegen. Er wusste, dass die Fürsten zwar um ihres eigenen Vortheils willen keinen Krieg scheueten, für das hei- 
lige römische Reich aber und besonders bei dieser Angelegenheit, weil sie dieselbe weder mit berathen noch viel 
weniger für sie gestimmt hatten, sich ungern in Kosten setzen und sich schwerlich in Noth und Gefahr begeben 
würden. Auch jetzt, wie am 6. October 1355, nannten ihn der Kaiser und das Hofgericht absichtlich nur Herzog 
von oder zu Lüneburg, nicht Herzog von Braunschweig und Lineburg. Das Land des Herzogs Erich II. erkannten 
sie für kein Herzogthum sondern nur für eine Herrschaft an, denn nach ihrer mit einem bestimmten Zwecke ver- 
bundenen Ansicht besass nur Herzog Rudolf II. das Herzogthum Sachsen. Diesem allein, nämlich mit Ausschluss 
seines Bruders Wenzlaus und des jungen Herzogs Albrecht von Sachsen - Wittenberg, eines Enkels des Herzogs Wil- 
heim, wurde auch jetzt, wie in der kaiserlichen Urkunde vom 27. December 1356, das Herzogthum Lüneburg zuer- 
kannt. Uebrigens legte das kaiserliche Hofgericht bei dieser Gelegenheit eine Probe seiner mangelhaften geographi- 
schen Kenntniss ab, indem es Weichbilde des Herzogthums unter den Städten aufführte und nach Nennung der beiden 
grössten Städte des Landes viele dem Range nach folgende, welche die Urkunde des Herzogs Ludwig vom 9. De- 
eember 1355 enthält, ausliess. Zu den Schlössern des Herzogthums rechnete das Hofgericht auch das Schloss Schna- 
ekenburg und zu den Städten desselben die Stadt Stade. Das Weichbild Schuackenburg nebst dem Zollhofe und Zolle 
surde bekanntlich am 20. Mai 1351 und 24. Januar 1353 von den Markgrafen von Brandenburg den Herzügen 
von Lüneburg verpfändet. Vielleicht war die Stadt Stade dem Herzoge Wilhelm von dem Erzbischofe Albrecht von 
Bremen zu Pfande gesetzt. Weniger wahrscheinlich ist, dass der kaiserliche Hofrichter an die längst beseitigten An- 
sprüche der Herzöge von Braunschweig und Lüneburg auf die Grafschaft und Stadt Stade gedacht oder gar einen 
soch gröberen Irrthum, als den oben erwähnten, in der Geographie des heiligen Reiches begangen haben sollte. 

Mechte von nun an der Abschluss neuer Bündnisse für den Herzog Wilhelm mit einigen Schwierigkeiten ver- 
bunden sein oder mochte er zeigen wollen, wie gering er die in der Achtserklärung ihm angedrohete Gefahr achtete, 
in der nächsten Zeit bemühete er sich nicht um neue Btindnisse, Denn abgesehen von dem weiter unten zu erwäh- 
senden, längst von ihm beabsichtigten Bündnisse mit den Herzögen Albrecht und Johann zu Grubenhagen, trat er 
sur mit den Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf, die inzwischen am 24. August 1362 ohne seine Vermittlung 
ine Fehde gegen die Blome und von Landesberg tiber das Amt Barrigsen mit einer Sühne beendet hatten, in Un- 
handlung und verlängerte mit ihnen den Vertrag vom 1. September 1359, welcher das Näherrecht an ihrem Theile 
der Schlösser Wunstorf und Blumenau und den ihm zu leistenden Dienst zum Gegenstand hatte, an eben demselben 
Tage, an welchem der Vertrag ohne eine Erneuerung desselben erloschen sein würde, nämlich am 2. Februar 1364, 
if weitere vier Jahre. Der Herzog wandte vielmehr seine Sorge den inneren Angelegenheiten seines Landes zu. 
Drei Wochen vor der Achtserklärung, nämlich am 25. Juni 1363, hatte er für hundert löthige Mark das ganze Dorf 
Söckse, zwei zur Pfarre gehörende Höfe ausgenommen, mit dem Gerichte und mit einem halben Bruche von den von 
Mandelsloh gekauft, welche dasselbe ihren Lehnsherren, den Grafen von Hoya, zu resigniren versprachen, damit diese 
vor ihrem Lehnsherrn, wahrscheinlich dem Bischofe von Minden oder dem Herzoge von Sachsen -Lauenburg, auf das 
Derf Verzicht leisteten. Am 17. August 1363 erwarb er von seinem Schenken und Rathe, dem Ritter Segeband von 
üeım Berge, und von dessen Sohne Hans bei Gelegenheit, dass er ihnen für ihre Forderungen Bezahlung leistete, 
“ine ihnen von ihm zu Lehn ertheilte, oberhalb des Abtsthores auf dem Schlosse Lüneburg gelegene Hausstelle. In 
sen letzten Jahren hatten die von Estorfl sich dem Herzoge widersetst. Knappe Eckhard von Estorff, von ihm am 
21, Januar 1352 aus dem Gefängnisse entlassen, war seitdem gestorben, Es lebte noch sein Vetter Heinrich von 
Estorf, welcher am 18. April 1352 in Freiheit gesetzt worden war. Ein Bruder desselben, Manegold, wohnte zu 
Barnstedt und bauete dort gegen den Willen des Herzogs einen Bergfrieden. Er starb vor dem Jahre 1361 und 
hinterliess drei Söhne, Johann, Ludolf und Manegold. Diese verkauften am 18. Januar 1361 dem Rathe der Stadt 
Läneburg den zu ihrem Burglehne gehörenden, beim Stadtgraben ausserhalb des Lindenberger Thores gelegenen Hof 
und gulobten, denselben dem Herzoge bei der Resignation durch einige ihrer eigenen Güter, welche sie von ihm zu 
Lehn nehmen wollten, zu ersetzen. Ihren Sitz zu Barnstedt mit dem Bergfrieden traten sie, wie es scheint, ihrem 
Übeime Heinrich von Estorfi ab. Dieser weigerte sich, den Bergfrieden, aus welchem er, wie es scheint, die Strasse 
twiseben Uelzen und Lüneburg unsicher machte, abzubrechen und lud, wie er später eingestand, rechten Bruch und 
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Schuld auf sich. Der Herzog ertheilte seinen Amtleuten, namentlich dem Knappen Heinrich Moltzen, welcher von 
1354 bis 1356 Amtmann zu Dannenberg und zuletzt am 25. September 1357 wegen seiner Auslagen befriedigt war, 
den Auftrag, den Bergfrieden niederzubrennen und gänzlich zu zerstören. Bürger aus Lüneburg und Uelzen schlos- 
sen sich dem Zuge, welcher gegen Barnstedt aufbrach, an. Der Befehl des Herzogs wurde vollzogen und Knappe 
Heinrich selbst zum zweiten Male gefangen genommen. Nachdem er wieder zu Uelzen in Haft gesessen hatte, wurde 
er auch diesmal vom Herzoge begnadigt. Bei seiner Entlassung aus dem Gefängnisse, am 8. September 1363, musste 
er den Herzögen Wilhelm und Ludwig, ihren Amtleuten, dem Rathe und den Bürgern der Städte Lüneburg und 
Uelzen, besonders aber dem Heinrich Moltzen wegen seiner Gefangenschaft, wegen des Brandes und der Zerstörung 
des Bergfriedens eine Urfehde schwören. Er gelobte, niemals Feind der Herzöge, ihrer Mannen, ihres Landes und 
ihrer Schutzbefohlenen zu werden, ihre Feinde und verfesteten Leute nicht aufzunehmen, noch denselben mit Rath oder 
Hülfe Schutz zu verleihen und, wenn er unwissentlich dagegen handeln würde, sie, sobald die Herzöge oder die her- 
zoglichen Amtleute es von ihm forderten, zu entlassen, endlich auf jede gegen ihn von den Herzögen, ihren Mannen, 
ihren Unterthanen oder Schutzbefohlenen erhobene Anschuldigung innerhalb zweier Wochen nach erhaltener Aufforde- 
rung Recht zu geben und zu nehmen. Er stellte für die Erfüllung dieses Gelübnisses zwölf Bürgen. Ausserdem 
mussten die von Estorff zu Veerszen und zu Gellersen und die übrigen von Estorff an demselben Tage eine Urfehde 
und Sühne für ihren Vetter Heinrich geloben und beschwören. Um diese Zeit erwarb der Herzog das Schloss zu 
Twieflingen. Als ältester Besitzer daselbst erscheint der edele Herr Aicho von Dorstadt, welcher 23 Hufen Landes 
und zwei Mühlen zu Twieflingen im Jahre 1110 der Kirche Hildesheim überliess. Später verlieh Herzog Magnus 
von Braunschweig, wie das Lehnsregister ausweiset, einige dortige Hufen an die von Jerxheim und an die Tubeke. 
Selbst die Herzöge Otto und Wilhelm zu Lüneburg verlehnten auf dem von ihnen gehaltenen Lehnstage einen Hof 
zu Twieflingen. Die meisten Besitzungen daselbst aber gehörten den von Heimburg. Ausser mehreren Hufen Lan- 
des zu Twieflingen, welche sie von den Herzögen von Braunschweig und von den Stiften Halberstadt und Hildesheim 
zu Lehn erhalten hatten, besassen Heinrich und Anno von Heimburg als freies Eigenthum das Schloss Twieflingen 
mit fünf Hufen und verlehnten ausserdem, wie ihr Güterverzeichniss um das Jahr 1354 zeigt, so viele Ländereien 
daselbst, dass es scheint, es sei der frühere Güterbesitz des edelen Herrn Aicho von Dorstadt von der Kirche Hil- 
desheim durch Kauf oder Tausch auf sie übergegangen. iHeinrich und Anno, deren Vorfahren ums Jahr 1226 unter 
anderen auch Lehnsleute der edelen Herren von Meinersen gewesen waren, wurden von dem Herzoge Magnus von 
Braunschweig am 17. September 1349 mit einem Burglehne zu Süpplingenburg und mit dem Zehnten zu Süpplingen, 
später ums Jahr 1354 von demselben mit dem Schlosse Heimburg, welches früher die Grafen von Regenstein von 
ihm besessen hatten, und mit sehr vielen anderen Gütern belehnt. Sie besassen eine grosse Menge Vogteien vom 
Bischofe zu Halberstadt, die Vogtei über die Güter des Klosters Ilsenburg von den Grafen von Werningerode, die 
Vogtei ber Güter der Kirche St. Stephani und des Bisehofes zu Halberstadt von den edelen Herren von Querfurt, 
die Vogtei über Güter derselben Kirche und der Kirchen beatae Mariae und St. Pauli zu Halberstadt von den edelen 
Herren von Suselitz, den Thurm Wechsungen bei Northausen mit dem sogenannten Königsbanne von der Aebtissinn 
von Gandersheim, eine grosse Masse Zehnten, Höfe, Holzungen, Vogteien, mehrere Dörfer, Kirchen, Mühlen, Wein- 
gärten, hörige Leute und Freie von allen ihren Lehnsherren zu Lehn. Es waren dies ausser den schon genannten, 
den Herzögen von Braunschweig, den Grafen von Werningerode, den edelen Herren von (}uerfurt, von Suselitz, deu 
Bischöfen von Halberstadt und Hildesheim und der Aebtissinn von Gandersheim folgende, nämlich die Grafen von 
Regenstein, von Blankenburg, von Kirchberg, von Hakeborn, von Hohnstein, und von Schwalenberg, die edelen Her- 
ren von Arnstein, von Ammersleben, von Hadmersleben und von Amfurt, der Erzbischof von Magdeburg und der 
Domprobst zu Halberstadt. Endlich besassen die von Heimburg Hebungen in der Münze zu Brandenburg von den 
dortigen Markgrafen und in der Münze zu Frankenhausen von dem Grafen von Beichlingen zu Lehn. Sie selbst 
hatten zu Lehnsleuten die von Werle, die Salder, die von Dalem, die von Langelege, die von Gemersleben und eine 
Menge Leute geringeren Standes. Zu ihrer Mannschaft und Herrschaft Heimburg, wie sie sie nannten, gehörten eine 
grosse Menge Untersassen. Die von Heimburg waren Lehnsherren über sieben Kirchen, an welchen der edele Herr 
Conrad von Werberge wegen Heinrichs von Heimburg die Pfarrstellen verlieh, So umfangreiche und wichtige 
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Beitzungen werden wohl selten bei einem anderen nur ritterbürtigen Geschlechte, als welches die von Heimburg zu 
dieser Zeit wenigstens auftreten, “gefunden. Herzog Wilhelm, welcher auf dem Lehnstage 1360 auch den Anno von 
Heimburg mit einigen Gütern belehnt hatte, nannte 1363 Twiellingen sein Schloss und wird es von den von Heim- 
burg aus demselben Grunde, wie einige Jahre vorher das Schloss Alvestorf von dem Herzoge Magnus, gekauft haben, 
sänlich um an den Grenzen der Altmark und der Stifte Magdeburg und Halberstadt die Kette seiner Schlösser zu 
vervollständigen. Die meistens in Verbindung mit einem Dienstverhältnisse solchen Verkäufen vorangehende Ver- 
schreibaung des Nüherrechtes mochte schon am 22. November 1345 Statt gefunden haben, als Herzog Wilhelm und 
win Bruder Otto den von Heimburg eine Zahlung von hundert Mark feinen Silbers leisteten. Unter den gewöhn- 
liehen Bedingungen verpfändete Herzog Wilhelm das Schloss mit allem Zubehör, geistliche und weltliche Lehne aus- 
genommen, am 3. November 1363 auf die Dauer von wenigstens einem Jahre dem Hans von Honlege, seit 1356 
seinem Amtmanne, den er um diese Zeit zu seinem Rathe annahm, und den Gebrüdern Ludolf und Heinrich von 
Wenden für 150 löthige Mark und für die eben so hoch veranschlagten Kosten eines auf dem Schlosse vorzuneh- 
uenden Baues. Sie mussten besonders geloben, ihm das Schloss zu bewahren, seinen Leuten kein Unrecht zuzufügen 
och sie zu verderben. Würde das Schloss um seinetwillen verloren, so sollte er innerhalb des nächsten Jahres die 
Pfandsummne auszahlen. Würde es um ihretwillen verloren, so sollten sie die Pfandsumme, er das Schloss einbüssen, 
dennoch durfte ohne seine und ihre Bewilligung keine Sühne oder Frieden mit dem Eroberer geschlossen werden. 
Johann, ein Predigermönch und Doctor der "Theologie, früher Bischof zu Culm, war vom Papste am 20. April 
1363 zum Bischofe von Hildesheim ernannt. An demselben Tage hatte der neue Bischof den Domscholaster Otto, 
Grafen von Hallermund, als Vormund oder Administrator über das Stift gesetzt, weil er selbst durch angeblich wich- 
üge Geschäfte des päpstlichen Stuhles verhindert war, seine Kirche zu besuchen. Als er im August des Jahres 1363 
ansch zu Hildesheim anlangte, war seine erste Handlung, nicht das Bündniss vom 22. Februar desselben Jahres 
nit den Herzögen Wilhelm und Ludwig zu erneuern oder nur zu bestätigen, denn daran liess er sich wohl durch 
die erklärte Reichsacht hindern, sondern für Herbeischaffung der Mittel zu sorgen, mit welchen er das zwar auf Lehns- 
linde des Stiftes erbauete aber zum Herzogthume Lüneburg gehörende und von den Herzögen an die von Salder zu 
lehn ertheilte Schloss Calenberg an das Stift brächte. Er verordnete am 12. August 1363 mit Bewilligung des Dom- 
ayitels die Erhebung einer Beede von Geistlichen und Laien der Stadt und des Stiftes Hildesheim, wovon ihm für 
&e päpstliche Cammer zum Behuf allgemeinen Dienstes 150 Mark ausbezahlt werden sollten. Weil das Domcapitel, 
m Schlossverpflindungen vorzubeugen, die für Verwaltung des Stiftes, besonders für Verluste an Pferden bestrittenen 
Asslagen und erlittenen Schaden den früheren sechs Stifts- Administratoren zu ersetzen sich verpflichtet hatte, bestimmte 
&er Bischof, dass dasselbe von der Beede 2000 Mark theils zur Tilgung jener während der Sedisvacanz entstandenen 
Schuld, theils zur Erwerbung des Schlosses Calenberg verwenden sollte. Als man dem neuen Bischofe auf sein Ver- 
Ingen, die theologische und juristische Bibliothek seiner Vorgänger zu sehen, in Ermangelung einer solehen die Pan- 
®r, Helme und Schilde der früheren Bischöfe mit der Bemerkung, dies seien nach Landes Brauch ihre Bücher gewe- 
vn, zeigte, konnte er eine ernste Missbilligung solcher Sitten nicht zurtickhalten. Wegen seiner hierin ausgesproche- 
ven Sinnesart ist es nicht glaublich, dass er aus eigenem Antriebe Veranlassung zu Feindseligkeiten mit dem Herzoge 
Wihelm habe geben wollen. Die Erwerbung des Schlosses Calenberg war vielmehr von dem Administrator, Grafen 
Oi von Hallermund, schon vor der Ankunft des Bischofes eingeleitet, auch Geld zu dem Zwecke schon verwandt, 
® dass dem Bischofe, weil die Angelegenheit, wie er in obiger Urkunde sagte, noch mehr Ausgaben erforderte, 
üchts anderes übrig blieb, als für die Deckung derselben zu sorgen. Die Erwerbung des Schlosses war in folgender 
Weise geschehen. Von den Besitzern desselben, den Gebrüdern Johann, Conrad und Bodo von Salder, hatte ersterer 
a seinen Söhnen Johann und Gebhard einen Theil des Schlosses für 133 Mark, Bodo aber einen anderen Theil 
fir 200 Mark löthigen Silbers den Gebrüdern Albrecht und Basilius von Rössing verpfändet. Von beiden war ihr 
Pfandrecht dem Stifte überlassen worden. Nach dem Tode seines Bruders Johann hatte Bodo, welcher keine Kinder 
beass, seinen grösseren noch übrigen Antheil dem Hermann von der Gowisch für 1200 Mark lüthigen Silbers abge- 
"sten, dieser sein neues Besitzthum dem Stifte verkauft und bisher, wie die von Rössing, vergeblich auf Bezahlung 
&twartet, Ritter Conrad von Salder, welcher von dem Herzoge Wilhelm 1360 auf dem Lebnstage mit dem ganzen 
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Schlosse und mit dem Gerichte belehnt war, nebst seinen Söhnen und den Söhnen seines verstorbenen Bruders Je- 
hann, von denen der ältere, Johann, ebenfalls die Belehnung empfangen hatte, widersetzten sich, als im Namen des 
Bischofes von dem erkauften Theile des Schlosses Besitz ergriffen werden sollte. Es kam zur Fehde, in welcher die 
von Salder nicht nur den verkauften sondern auch einen anderen Theil des Schlosses einbüssten. Seitdem hatte das 
Stift von demjenigen Theile des Schlosses, auf welchem die von Salder noch sassen, grosse Noth zu leiden und 
musste sehr auf seiner Hut sein, um sich im Besitze des Schlosses zu erhalten, Geschäfte riefen zu dieser Zeit den 
Bischof, der mit der Inquisition der Ketzereien beauftragt und Botschafter des päpstlichen Stuhles war, ausser Land. 
Er kehrte nicht zurück und überliess die Regierung dem Administrator Otto, die Besorgung der geistlichen Angele- 
genheiten aber seinem Weihbischofe, dem Bischofe von Hebron und Thabor, Bevor er abreisete, übertrug er die 
Sorge für Behauptung des Schlosses Calenberg dem Domcapitel und verlieh die Mittel dazu, indem er am 3. No 
venber 1363 das Schloss Ruthe dem Domcapitel auf die Dauer von drei Jahren überliess, Ueber dieses Schlos 
sollten die Domherren diejenigen Verfügungen treffen, welche sie nach eigenem Ermessen für zweckdienlich halten 
würden, um dem Stifte das Schloss Calenberg zu erhalten, Nach den drei Jahren sollte das Domcapitel dem Bischof 
oder dessen Stellvertreter das Schloss Ruthe auf jeden Fall wieder abliefern, der Bischof aber, falls das Schloss 
Calenberg dem Stifte ganz oder theilweise verblieben wäre, dem Domcapitel die von demselben wegen des Schloss: 
Calenberg ausgelegten Kosten, jedoch nicht höher als bis zum Betrage von 1200 Mark ersetzen. Wäre aber das 
Schloss Calenberg dem Stifte verloren, so sollte das Schloss Ruthe dem Bischofe unentgeltlich zurückgegeben werden. 
Wenn von dem Schlosse Calenberg oder von einem Theile desselben irgend ein Herr oder ein Anderer in ein Lehns- 
oder Dienstverbältniss zum Bischofe träte und dessen Mann oder „Gemeiner* würde, so sollte das Gut, welches der- 
selbe dafür dem Bischofe aufgelassen hätte, verwerthet werden, um damit die Einlösung des Schlosses Ruthe vom Dom- 
eapitel zu bewerkstelligen. Zur Befriedigung der Forderung des Hermann von der Gowisch, von welchem Bodo von 
Salder seinerseits Bezahlung erwartete, verpfändete das Domceapitel ihm am 22. November 1363 das Schloss Ruthe 
für 1200 Mark lötbigen Silbers, wodurch er in den Stand gesetzt wurde, dem Bodo von Salder seine Schuld ahm- 
tragen. Auch die von Rössing mussten wegen ihres Pfandrechtes abgefunden werden. Um das dazu erforderliche 
Geld aufzutreiben, wurde in Ermangelung eines anderen Mittels zum zweiten Male in demselben Jahre zur Ausschre- 
bung einer Beede geschritten. Otto von Hallermund, Domscholaster und Administrator des Stiftes, einigte sich zu 
diesem Zwecke am 13. November 1363 mit dem Domprobste Nicolaus Hud, dem Domdechanten Gerhard von dem 
Berge und dem Domcapitel zu Hildesheim und verpflichtete sich, ihnen ausser den schon erhobenen hundert Mark 
zu einer auf 880 Mark sich belaufenden Beede von den Stiften, Städten, Geistlichen und Bauern im Stifte Hilde 
heim zu verhelfen. Die Repartition der Beede wurde in folgender Weise vorgenommen. Die vom Administrator Otte 
Verordneten nebst dem Domprobste und den Pröbsten auf dem Moritzberge und zum heiligen Kreuze wählten Com- 
missäre, welche eidlich gelobten, den Betrag der Beede für jedes Dorf nach Verhältniss der Steuerkräfte, die das- 
selbe nach ihrem Dünken besass, und nach bestem Wissen anzusetzen, auch sich dabei nicht durch Gunst, Furcht 
oder Gabe bestimmen zu lassen. Sobald die Quote für jedes Dorf festgesetzt war, ernannten sie zur Repartirung der- 
selben auf die Einwohner des Dorfes dortige, des Vertrauens würdige, besonders deshalb zu beeidigende Leute. Die 
auf die bischöflichen Dörfer und Leute gesetzte Beede sollte der Administrator innerhalb eines Monates eintreiben, 
widrigenfalls sie selbst sofort entrichten oder durch Anweisung auf seine Schuldner dem Domcapitel Sicherheit stellen. 
Eine Ausnahme machte hierbei der Fall, wenn nach vorgenommener Repartition in den Dörfern die Leute mit Brand 
oder Raub heimgesucht würden, Alsdann sollte ihnen so viel an der Beede erlassen werden, als die Beeidigten für 
billig erklären würden. Auch die drei Pröbste und die übrigen Klöster und Stifte sollten dafür sorgen, dass wo 
möglich innerhalb eines Monates die auf ihre Dörfer und Leute gesetzte Beede erhoben würde. Geschähe es nicht 
während dieser Zeit, »0 sollte der Administrator innerhalb des nächsten Monates die Rückstände mit Ausnahme ähn- 
licher Steuererlasse, wie oben, durch Pfändung eintreiben oder selbst deren Betrag auslegen oder ihn von den Schuld- 
nern des Domcapitels erheben. Er gelobte, keine Arbeit und Mühe zu sparen, um zu bewirken, dass die auf die 
Städte, auf die Geistlichkeit und auf die Leute der Ritter und Knappen gesetzte Beede einkomme, Damit er aber 
dies getreu und fleissig besorge, bewilligte ihm das Domcapitel von allem Gelde, welches erhoben würde, die eilft 
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Mark. Drittebalb Monate darnach war das Domcapitel im Stande, die von Rössing wegen ihrer Forderung zu befriedigen. 
Sie bescheinigten am 2. Februar 1364, für beide Pfanlstücke des Schlosses Calenberg von dem Domeapitel die Be- 
ablong erhalten zu haben. Der ganze Handel, durch welchen das Stift zum Besitze gelangte, war rechtswidrig. Als 
& Herzöge am 13. Mai 1327 das Schloss den von Salder verkauften und sie damit belehnten, behielten sie sich 
de Veiinung des Schlosses, den davon zu leistenden Ritterdienst und das Näherrecht beim Verkaufe desselben vor, 
bestimmten auch ausdrücklich, dass die von Salder das Schloss nur an ihre Genossen abtreten oder verkaufen dürf- 
ten, welche dann das Schloss unter denselben Bedingungen von den Herzögen besitzen sollten. Die von Rössing 
ud von der Gowisch, Genossen der von Salder, waren, falls sie die Bestimmungen des ursprünglichen Kaufbriefes 
gekannt und angenommen hatten, zur Rechenschaft zu ziehen, noch mehr aber die von Salder, wenn sie nicht unter 
strenger Beobachtung jener Bedingungen verpfüändet und verkauft hatten. Dies scheint der Fall mit Bodo von Salder 
genesen zu sein. Herzog Wilhelm bekümmerte sich erst ziemlich spät um die Angelegenheit. Wegen der vielen Schlösser, 
ut denen er das Stift umstellt hatte, konnte er sich gegen dasselbe jeder Zeit zum Rechte verhelfen. Indessen vermehrte 
erihre Zahl doch jetzt um noch eines. Am 6. November 1363 nämlich nahm er die Gebrüder von Cramm mit ihrem 
Sthlosse Oeiber auf die Dauer von zehn Jahren in seinen Dienst gegen jedermann und liess sich von ihnen die Oefl- 
ung des Schlosses geloben. Sie verpflichteten sich, in allen Streitigkeiten mit Anderen sich seiner Entscheidung zu 
ügen. Dafür versprach er, in allen Fällen, in welchen er ihnen nicht im Wege der Güte oder des Rechtes helfen 
kumnte, ihnen in anderer geeigneter Weise zur Erlangung ihres Rechtes beizustehen. Drei Wochen nachher, am 
4 November, mussten der Ritter Conrad von Salder, dessen Söhne Siegfried, Johann, Conrad und Basilius und die 
Sohne des verstorbenen Ritters Johann von Salder, nämlich der Pfarrer Otto zu Celle und Johann und Gebhard, sich 
mt Massregel der Vorsicht gefallen lassen, durch welche der Herzog der Wiederkehr eines ähnlichen rechtswidrigen 
Handels mit dem Schlosse Calenberg vorbeugte. An diesem Tage nämlich kaufte er von ihnen ihren Theil des 
Schlosses, also zwei Drittel desselben, mit allem Zubehör, mit der Mühle, dem Zolle, den Leuten, dem Gerichte, der 
Fischerei, der Jagd, mit allen seit dem 13. Mai 1327 daselbst in Steinwerk, in Holzwerk, an Mauern und an Grä- 
ber vorgenommenen Bauten und mit dem von ihnen seitdem auf Gemeindegrunde gerodeten oder bepflanzten Lande. 
”* versprachen, ihn von allen Ansprüchen, welche Andere wegen Pfandschaft oder Leibzucht auf diesen Theil des 
Schlases und auf die verkauften Güter erheben könnten, zu befreien. Es waren hierunter die Ansprüche der von 
hössing wegen eines ihrer Pfandstücke und der Wittwe des Ritters Johann von Salder, Berta, welche ein Leibzuchts- 
vxhr besass, verstanden. Zwei Tage nach obigem Verkaufe gelobten dieselben von Salder mit Ausnahme des Pfar- 
ms zu Celle, ohne Bewilligung des Herzogs mit dem Stifte Hildesheim oder mit Bodo von Salder keine Sühne noch 
Frieden zu errichten, beide vielmehr ganz auf der Entschliessung des Herzogs beruhen zu lassen und, falls er wegen 
%s Schlosses Calenberg mit dem Stifte oder mit Bodo in Krieg geriethe, ihm gegen sie mit zwanzig Gewaflneten zu 
üenen. Ihr Standquartier und den Ort, wohin sie mit ihren Gewaiineten reiten müssten, sollten ihnen der Herzog 
‚der seine Amtleute anweisen. Ferner sollte er ihnen, wie seinen anderen Mannen, Futter und Speise liefern und 
wwohl ihren Gewinn als auch ihren Schaden im Kriege auf seine Rechnung nehmen. Züge er es aber vor, dass sie 
;elbst ihren Schaden trügen, so verlangten sie an der Brandschatzung und an dem sonstigen Gewinne im Kriege 
tnjenigen Antheil, welchen Ritter Hans von Honlege und, falls dieser stürbe, ein anderer von beiden Seiten gewähl- 
” herzoglicher Rath ihnen zuerkennen würde. Diese Uebereinkunft sollte nur so lange gtiltig bleiben, bis eine 
Einigung zwischen dem Herzoge, dem Stifte und Bodo von Salder wegen des Schlosses erfolgt sei. Den von Salder 
&* Kaufsumme für das Schloss Calenberg gleich auszuzahlen, fehlte es in der herzoglichen Schatzkammer wohl an 
Veberschüssen. Herzog Wilhelm verpfändete ihnen deshalb, den Pfarrer zu Celle wieder ausgenommen, am 12. Fe- 
bruar 1364 für 1685 löthige Mark das Schloss Knesebeck, auf welchem noch am 25. Mai 1362 die Gebrüder von 
Wrestsde als Amtleute gesessen hatten, mit Vogtei und Gericht ohne geistliches und weltliches Lehn unter den gewöhn- 
isben Bedingungen. Sie verzichteten darauf, während der ersten vier Jahre von dem Kündigungsrechte Gebrauch zu 
sachen, obgleich es ihm frei gelassen wurde, zu kündigen, wann er wollte. Die Einlösung sollte ein Jahr nach der 
Kindigung vermittelst Zahlung der Pfandsumme in Silber oder Pfennigen oder in Gold oder alten Groten vorgenom- 
wa werden und den von Salder dabei die Saat, welche sie vielleicht noch auf dem Felde stehen hätten, von dem 
Seötsdorf, Urkondenbuckh III N 
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Herzoge nach Schätzung des Ritters Hans von Honlege oder eines anderen von beiden Seiten dazu gewählten herzoglichen 
Rathes vergütet werden. Die von Salder gelobten, von dem Schlosse ohne Bewilligung des Herzogs nicht Krieg zu füh- 
ren noch jemandem Schaden zuzufügen, das Schloss ihm getreu zu bewahren und davon seine Leute nicht zu verderben 
noch ihnen Unrecht zu thun, Würde das Schloss um ihretwillen verloren, so sollten sie die Pfandsumine, er das Schloss 
verloren haben. Würde es um seinetwillen verloren, so sollten sie mit dem Eroberer nicht ohne seine Bewilligung Sühne 
oder Frieden schliessen, er aber innerhalb des nächsten Jahres ihnen die Pfandsumme auszahlen. Einen Monat 
vorher schloss Herzog Wilhelm sowohl mit Rücksicht auf die von den Grafen von Waldeck zu erwartenden Angriffe 
und der von Osten her drohenden Gefahr als auch aus Veranlassung der unvermeidlich scheinenden Fehde gegen 
das Stift Hildesheim ein Bündniss mit den Herzögen Albrecht und Johann, Söhnen des verstorbenen Herzogs Ernst 
zu Grubenhagen. Am 5. Januar 1364 nämlich begaben sich beide Herzöge in seinen Dienst und gelobten für sich 
und die Ihrigen, niemals seine und der Seinigen Feinde zu werden, vor Schaden die Seinen zu bewahren, ihm inner- 
halb zweier Wochen nach erhaltener Aufforderung mit funfzig Mann gewaffneter guter Leute gegen jedermann zu fol- 
gen, nur nicht gegen den Herzog Ernst zu Göttingen, den Bischof von Minden, den Grafen Adolf von Schauenburg 
und seine Brüder, den Grafen Otto von Everstein, die edelen Herren von der Lippe, die Grafen von Hohnstein und 
die Grafen von Waldeck. Wenn sie mit ihren Hülfstruppen in sein Land kämen oder dieselben ihm sendeten, sollte 
er ihnen Speise und für die Pferde Hufbeschlag liefern. Gemeinsam eroberte Schlösser sollten dem Herzoge Wil- 
helm allein verbleiben, der von Gefangenen bezogene Gewinn nach Anzahl Gewaffneter getheilt, Schaden aber von 
jedem selbst getragen werden. Beide Herzöge gelobten, im Dienste des Herzogs Wilhelm zwar bis zu seinem Tode 
zu bleiben, aber nur drei Vierteljahr darnach seinem Nachfolger, namentlich dem Herzoge Ludwig, in derselben Weise 
zu dienen. Entweder wollten sie es vermeiden, in den alsdann bevorstehenden Erbfolgekrieg verwickelt zu werden, 
oder sie gedachten wohl gar, selbst Ansprüche auf das Herzogthum Lüneburg dereinst zu erheben. Herzog Wilhelm 
hatte unterdessen nicht unterlassen, das Domeapitel zu Hildesheim an das Bündniss vom 22. Februar 1363, welches 
ihn zum Schutzherrn desselben machte, und sowohl an die Rechte eines solchen, als auch an die Pflichten der Schutz- 
befohlenen zu erinnern. Besonders die Bestimmung des Bündnisses, dass jedermann im Stifte, über den er sich zu 
beklagen hätte, dem Rechte gestellt werden sollte, hervorhebend, hatte er das Domeapitel zu Ehren und zu Rechte 
angesprochen. Den Dombherren wurde kund, dass er mit seinen Bundesgenossen sich zu einem heftigen Kriege gegen 
das Stift rüstete, dass er zur Bezwingung des Stiftes Schlösser und Festen in demselben zu bauen Anstalt träfe. Sie 
sahen sich gänzlich verlassen und erkannten ihre hülflose Lage, denn sie wussten, dass weder der Bischof noch der 
Administrator, Graf Otio von Hallermund, welcher gerade in einen Krieg mit dem Herzoge zu Göttingen, dem Erz- 
bischofe von Mainz, dem Landgrafen von Hessen und den Grafen von Hohnstein und Waldeck verwickelt war, jenen 
Bau abwehren oder sie gegen die Folgen des Krieges schützen könnte, In ihrer Angst nnd Noth traten sie am 
10. Juni 1364 zusammen und einigten sich zu einem Beschlusse, welcher wohl hauptsächlich dem Einflusse des Dom- 
probstes Nicolaus Hud, eines ängstlich gewissenhaften Mannes, zugeschrieben werden muss. Ihn und einige Andere 
aus ihrer Mitte bevollmächtigten sie, sich bei dem Herzoge im Namen des Domeapitels zur Auslieferung des Schlo«- 
ses Calenberg zu verpflichten, das Schloss selbst ihm für 1400 Mark löthigen Silbers unter der Bedingung auszulie- 
fern oder übergeben zu lassen, dass er keine weiteren Ansprüche wegen des Schlosses gegen sie erhöbe, auch sie 
von Ansprüchen Anderer befreiete und ihnen zur Sühne mit denen verhülfe, mit welchen sie darum zu Krieg und 
Fehde gekommen wären. Herzog Wilhelm nahm die Bedingungen an. Er liess die von Salder, welche am 26. No- 
vember 1363 Frieden und Stihne ihm ganz anheim gestellt hatten, vor sich kommen. Sie fanden sich ein mit Aus 
nahme des Gebhard und der Gebrüder Siegfried und Basilins von Salder. Es scheint, dass Letzterer gestorben, die 
beiden Ersteren aber durch Krankheit oder Geschäfte verhindert waren. In Gegenwart der Herzöge Wilhelm und 
Ludwig und vor dem Richter Wilbrand von Reden leisteten die Erschienenen, den Pfarrer Otto ausgenommen, der 
als solcher an der Fehde nicht Theil genommen hatte, dem Bischofe von Hildesheim, dem Domprobste, dem Dom- 
dechanten, dem Domscholaster, dem Administrator, dem ganzen Domcapitel und dem Stifte Hildesheim, allen Dienern 
und Helfern derselben, namentlich dem Bodo von Salder und seinen Anhängern und zu ihrer aller treuen Hand den 
Rittern Aschwin Schenk und Conrad von Lutter, Vogte zu Marienburg, für sich und alle die Ihrigen eine Sühne 


KCIX 

wegen des Schlosses Calenberg, wegen erlittenen Schadens und wegen alles dessen, was zwischen ihnen vorgefallen 
»ar. Sie und der Pfarrer Otto entsagten allen Ansprüchen auf das Schloss nebst Zubehör und auf Schadenersatz, 
gelobten, alle rechtlichen Ansprüche, welche irgend ein Anderer wegen Kaufes, Pfandschaft, Leibzucht oder wegen son- 
siger von ihnen eingegangener Verpflichtungen darauf erheben könnte, namentlich die Ansprliche der Berta, Wittwe 
des Ritters Johann von Salder, zu beseitigen und innerhalb sechs Wochen zu veranlassen, dass Gebhard und Siegfried 
von Salder dieselbe Sühne und Verzicht leisteten. Für dies letztere Versprechen stellten sie Bürgen, die sich mit 
ihnen, den Pfarrer Otto wieder ausgenommen, im Falle dass es nicht gehalten würde, zu einem in der Altstadt Han- 
zorer oder in Celle zu haltenden Einlager verpflichteten. Schon am folgenden Tage beauftragte das Domcapitel sei- 
sen Amtmann zu Calenberg, den Ritter Aschwin von Salder, das Schloss sogleich dem Herzoge auszuliefern. Hier- 
auf besiegelten die Herzöge Wilhelm und Ludwig eine Urkunde, durch welche das Domcapitel gegen sie, wie durch 
ige Bühne gegen die von Salder sicher gestellt wurde. Am 24. Juni 1364 nämlich verpflichteten sich beide Her- 
zuge, Feinde des Bischofes, des Domcapitels und des Stiftes, so lange dieselben ihnen Recht nicht weigern würden, 
sieht zu sein noch zu werden und sie vor Schaden aus den Schlössern, Landen und Landwehren des Herzogthums 
m bewahren, gestatteten ihnen auch, denjenigen, welcher ihnen Schaden zufügte und dem Rechte sich nicht fügen 
wärde, in das Herzogthum und in die herzoglichen Schlösser zu verfolgen, versprachen, ihnen dabei behülflich zu 
sein, ihnen überhaupt in der Noth, falls sie sich ihrer Entscheidung fügen wollten, gegen jedermann mit Ausnahme 
ürer Bundesgenossen beizustehen, selbst gegen diese ihnen wo möglich alles zu gute zu halten und endlich durch 
die Bestimmungen dieses Vertrages so lange sich für gebunden zu erachten, bis ein Bischof ins Stift käme, dessen 
Entschliessung es dann überlassen bleiben sollte, während der ersten drei Wochen nach seinem Regierungsantritte den 
Vertrag zu erneuern und den Herzögen gegenüber gleiche Verpflichtungen zu übernehmen, widrigenfalls alsdann der 
Vertrag erlöschen sollte, Dass demselben überhaupt nur auf die Lebenszeit des Herzogs Wilhelm Gültigkeit beige- 
kgt wurde, scheint seinen Grund in der Vorsicht des Domcapitels gehabt zu haben, welches nach dem Tode des 
Herzogs Wilhelm nicht in die Streitigkeiten über die Erbfolge hineingezogen werden, wenigstens sich und den Bi- 
schof nieht vorher binden wollte. So endete der Streit über das Schloss Calenberg, welcher den Herzögen den deut- 
ishsten Beweis lieferte, wie gefährlich es sei, an ihre Mannen Schlösser zu Lehn zu verleihen, mit der Wiedererwer- 
bung desselben, nachdem es 37 Jahre vorher veräussert worden war. Die ersten herzoglichen Amtleute oder Pfand- 
kestzer, die nach der Zeit auf dem Schlosse genannt werden, sind Werner und Wilbrand von Reden. In dieser 
Eigenschaft leisteten sie am 10. August 1367 für die Herzöge Bürgschaft. 

Während obiger Vorgänge wurde die Thätigkeit des Herzogs Wilhelm auch durch einige andere innere Ange- 
legenheiten seines Herzogthums in Anspruch genommen. Am 11. November 1363 kaufte er von den Söhnen des 
Riters Paridam von dem Knesebeck für dreissig löthige Mark die beiden ihnen von ihm zu Lehn ertheilten Burg- 
üze auf der Burg Lüchow mit den daselbst aufgeführten Bauten. Es gehörten zu den Burgsitzen vier Dörfer, welche 
kicht mit verkauft wurden, denn die von dem Knesebeck behielten sich die zu den Sitzen gehörenden Güter und 
Gälten vor. Etwa acht Monate bevor der Pfandvertrag über diejenige Hälfte des Schlosses Gieselwerder, welche dem 
lersoge Wilhelm gehörte, gekündigt werden konnte, nämlich am 2. Februar 1364, verlängerte ihn der Herzog dem 
welen Herrn Siegfried von Homburg und dessen Sohne Heinrich, da inzwischen der älteste Sohn Rudolf gestorben 
war, auf die Dauer der nächsten sechs Jahre, welche nach dem 29. September 1364 folgen würden. Nach dieser 
kit sollte jührliche Kündigung gestattet sein. Die Bedingungen des Vertrages vom 2. Mai 1354 wurden in dem 
erneuerten wörtlich wiederholt, alle damals gegen den Herzog Wilhelm eingegangenen Verpflichtungen nun auch 
gegen dessen Erben und Nachkommen übernommen und die Nachfolge des Herzogs Ludwig nebst dem Rechte des 
Herzogs Wilhelm auf Ernennung seines Nachfolgers von den edelen Herren und ihren Bürgen, den Grafen Johann 
von Spiegelberg und Otto von Hallermund, trotz Kaisers und Reiches anerkannt. An demselben Tage kaufte der 
llerzog eine bei dem Schlosse Harburg gelegene Wiese für dreissig Mark Pfennige von Bertold von Heimbruch und 
dessen Sohne Ludolf, und am 31. März 1364 einen leibeigenen Mann zu Harmstorf mit der Frau und sechs Kindern 
desselben nebst allen ihren Nachkommen für sechs Mark Pfennige von dem Knappen Gottfried von Thune. Kauf 
ud Tausch von Leibeigenen war nichts seltenes. Der Convent zu Oldenstadt tauschte am 22. Januar 1361 mit den 
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Herzögen Wilhelm und Ludwig leibeigene Leute. Johann von Winichusen verpfändete sogar am 24. December 1357 
zwei Töchter eines Leibeigenen dem Grafen Otto von Hallermund auf die Dauer von drei Jahren. Dieser Graf, sein 
Bruder Gerhard und sein Vetter Heinrich zu Eldagsen mussten gleichfalls das Ihrige zu den Erwerbungen, welche 
der Herzog im Jahre 1364 machte, beitragen, Es scheint, dass dies gräfliche Geschlecht durch Erbtheilungen sehr 
an Macht und Ansehen verloren hatte. Durch Einlösung waren Graf Gerhard der jüngere nebst seinen Söhnen Wil- 
brand und Ötto und seine Vettern Ludolf und Heinrich zu Eldagsen, Söhne des Grafen Gerhard des älteren, 1340 
zwar wieder in den Besitz des Schlosses Hallermund gelangt. Die Herzöge liessen es ihnen aber nur bis zum 
14. April 1345, an welchem Tage Graf Gerhard der jüngere und sein Vetter Ludolf über Zahlung der Pfandsumme 
quitirten. Als Graf Gerhard der jüngere 1346 starb, hinterliess er vier Söhne, Wilbrand, Otto, Gerhard und Bodo, 
von denen letzterer, ohne verehelicht zu sein, nur acht Jahre seinen Vater überlebte. Wilbrand, noch 1326 unmin- 
dig, wurde 1345 Domherr zu Hildesheim und stand 1363 während der Sedisvacanz mit zwei anderen Dombherren 
dem Stifte vor. Bis zu Bodo's Tode 1354 regierten die vier Brüder gemeinsam. Dann überliess Wilbrand seinen 
Brüdern Otto und Gerhard die Regierung. Wie sehr Macht und Ansehen der Söhne des Grafen Gerhard des jin- 
geren gesunken war, zeigt sich an der Geringfügigkeit der Gegenstände, welche meistens den Inhalt ihrer Verträge 
bildete. So empfingen am 1. August 1350 die Grafen Otto und Wilbrand von dem Johann von Edingerode seine 
Güter in Boitzum zu Pfande, liess sich Graf Otto am 5. Mai 1359 von dem Knappen Johann von Harboldessen die 
Einlösung des „Kolvenrod“ gestatten und am 20. September 1364 von den von Reden die Vogtei zu Altenhagen 
auf die Dauer von fünf Jahren verpfänden, um fünf löthige Mark daraus zu erheben. Im Jahre 1361 nahmen die 
Gebrüder Otto und Gerhard, Grafen von Hallermund, eine vorläufige Theilung ihrer Besitzungen vor. Um zu ver- 
hüten, dass das Wenige, was sie besassen, nicht noch geringer würde, gelobten sie sich am 2. März 1361, innerhalb 
der nächsten zehn Jahre nicht nur keine Erbtheilung vorzunehmen, sondern auch keine Erbgüter ohne gegenseitige 
Bewilligung zu veräussern. Jeder von ihnen sollte die nächsten drei Jahre die in der eben vollzogenen Theilung 
ihm zugefallenen Güter besitzen, Gewinn und Verlust selbst tragen, nicht ohne Bewilligung des Grafen Johann von 
Spiegelberg und des Ordenberg Bock Güter verpfänden, noch ohne des Anderen Zustimmung Kirchlehne verleihen. 
Weltliche Lehne sollte Graf Gerhard verleihen und seinem Bruder den dritten Theil der dafür erhobenen Gebühren 
abgeben. Ihre Vettern zu Eldagsen, Ludolf und Heinrich, Söhne des Grafen Gerhard des älteren, regierten gemein- 
sam. Der Domherr Otto nahm selten an Hegierungshandlungen seiner beiden Brüder Theil, Graf Heinrich blieb 
unverehelicht. Sein Bruder, Graf Ludolf, starb bald nach dem Jahre 1358 und hinterliess zwei Söhne, Gerhard und 
Ludolf, welehe noch 1361 unmündig waren. Die Grafen Otto und Gerhard, Söhne des Grafen Gerhard des jünge 
ren, und ihr Vetter Graf Heinrich zu Eldagsen überliessen am 23. März 1364 dem Herzoge Wilhelm sechs Höfe zu 
Boitzum, eine Hufe auf dem Haarberge (unmittelbar vor Hallerburg) und den Banmgarten vor Hallerburg, worauf 
zwei Vorwerke standen, zu freiem Eigenthume. Zugleich erkannten sie die Bestimmung tiber die Nachfolge des Her- 
zogs Ludwig und das Recht des Herzogs Wilhelm, seinen Nachfolger zu ernennen, in der von ihm vorgeschriebenen 
Weise an. Wie Ritter Hermann Knigge und seine Söhne wegen zehn Höfe zu Gross-Gestorf am 24. August 1362 
als Lehnsleute des Grafen Heinrich auftraten, so erkannten die Söhne des Ritters Ludolf und des Ritters Heinrich 
Knigge die drei Grafen als ihre Lehnsherren wegen obiger Güter an und leisteten auf diese zu Gunsten des Herzogs 
am 14. Mai 1364 Abstand. Wahrscheinlich aber behielten die Knigge als Pfandinhaber des herzoglichen Schlosses 
Hallerburg jene Güter in Nutzung. Diese Erwerbung hatte gleich eine Veräusserung zur Folge. Am 13. Mai 1364 
verkaufte der Herzog sein Eigenthums- und Lehnsrecht über die obere Mühle zu Uelzen und das oberhalb der Mühle 
gelegene „Alvebruch“ für 140 Mark Pfennige dem Rathe und den Bürgern der Stadt, behielt sich aber die Fischerei 
im Teiche und in den Gräben nebst dem Mühlenzinse vor. Es verblieb ihm noch eine Mühle zu Uelzen. Zehn 
Wichimpten Roggen jährlicher Hebung aus derselben hatte er dem Kloster Scharnebeck für 152 lüneburger Mark 
verpfändet. Der Knappe Otto Bodendorp lösete sie auf Geheiss des Herzogs ein und dieser verkaufte sie ihm auf 
Wiederkauf am 1. Januar 1365 für dieselbe Summe, Zugleich gab er ihm einen Bauplatz auf dem herzoglichen Hofe 
in der Stadt und versprach, den Platz nieht wieder zu nehmen, ohne ihm das Gebäude zu vergüten. 
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Das Wichtigste, was sich während des Jahres 1364 zutrug, war, dass die Angelegenheit des Herzogs Wilhelm 
bei dem Kaiser eine etwas andere Wendung nahm. Mochte der Herzog über die vorschnelle Achtserklärung, weil 
dm Anscheine nach weder er zuvor gehört noch irgend ein Reichsfürst bei derselben zu Rathe gezogen war, sich bei 
allen Fürsten beschwert haben oder der Kaiser zur Einsicht gelangt sein, dass die Waffe, welche er gebraucht hatte, 
verbraucht und nicht scharf genug mehr sei, ganz unerwartet besann sich Kaiser Karl IV. und brachte die Angele- 
genbeit auf denjenigen Weg, auf welchem sie gleich anfangs hätte betrieben werden müssen. Am 11. Mai 1364 ent- 
best er den Herzog Wilhelm aus der gegen ihn wegen der Klage des Herzogs Rudolf von Sachsen - Wittenberg 
erkannten Acht, damit derselbe vor ihm und dem kaiserlichen Hofgerichte am nächsten 16. August dem Herzoge und 
Reichserzmarschalle Rudolf auf alle Klagen gerecht würde. Zugleich drohete er mit der Aber-Acht, wenn Herzog 
Wihelm dieser Aufforderung nicht nachkäme. Weil er nicht in eigener Person vom Kaiser vorgeladen war, auch 
wegen seines Alters wohl schwerlich sich zu der weiten Reise entschlossen haben würde, musste es dem Herzoge 
Wilhelm nun von der grössten Wichtigkeit sein, einen Mann seiner Gesandtschaft an den Kaiser beizugeben, der sowohl 
sein höchstes Vertrauen genösse, als auch in allen Rechtsfragen völlig bewandert wäre. Im Rufe der grtindlichsten 
Rechtskunde stand der gelehrtere Theil der Geistlichkeit, aus welchem daher auch der Kaiser seine Räthe wählte, 
Als treffliehen Rechtsgelehrten und zuverlässigen Mann, dem er sein volles Vertrauen schenkte, hatte Herzog Wilhelm 
winen ersten Notar, den Meister Diedrich von Dalenburg, später Küster des Stiftes Bardowiek, 1346 einer Gesandt- 
shaft beigeordnet. Meister Diedrich war seitdem Probst zu Uelzen geworden und obwohl der Verhältnisse wegen 
us dem Rathe des Herzogs Ludwig entlassen doch treuer Diener und Capellan des Herzogs Wilhelm geblieben. Er 
sire wohl der geeignetste dazu gewesen, die Vertheidigung seines Herrn bei dem Kaiser und dem kaiserlichen Hof- 
geriehte zu führen. Doch wie die beiden herzoglichen Räthe, Ritter Ludolf von Hohnhorst und Diedrich Schlette, vor 
dm alten Herzoge wegstarben, so verlor dieser in dem Probste Diedrich den dritten seiner trenesten Räthe und zwar 
m einer Zeit, als er dessen Dienste am meisten bedurfte, Die letzten Nachrichten über denselben beschränken sich auf 
Folgendes. Meister Diedrich hatte am 9. October 1357 den Hof zu Oitzendorf, welcher ihm am 22, September 1355 
um Behufe der Vicarie St. Andreae zu Dannenberg von dem Knappen Burchard von Etzendorf unter Vorbehalt des 
Wiederkaufes verkauft worden war, von diesem Vorbehalte befreiet und zugleich einen dortigen Garten mit einer Kote 
wa demselben Knappen für die Vicarie erwörben. Am 8. Juni 1363 hatte er, Probst zu Uelzen geworden, dem 
isspruche eines Schiedsgerichtes gemäss den Georg Bodenstedt von der durch den Tod des Meine erledigten Mühle 
zu Ötzendorf, welche der erwähnten Vicarie gehörte, abgefunden und verlieh am 25. Juni 1364 die Mühle zum 
Nuzen der Vicarie dem Reinecke als Erbzinsgut. Herzog Wilhelm, dem, sobald sein Schenk Segeband von dem 
Berge starb, das Patronatrecht über die Vicarie heimfiel, bestätigte am 22. Juli 1364 die von seinem Capellan und 
Diener vorgenommene Verleihung. Dies ist die letzte über den Probst Diedrich gefundene Nachricht. Bald nach- 
ber wird er gestorben sein. 

Das Schloss Kettenburg, dessen Erbauung dem Bischofe Daniel von Verden bis zu Anfang des Jahres 1350 
Veranlassung zu Klagen gegeben hatte, war dem Ludolf Havekhorst, früheren Vogte auf den Schlössern Celle und 
Reiben, verpflindet worden. Nachdem er gestorben war, besass es sein Sohn Henning oder Johann, welcher zugleich 
% Vogt daselbst am 24. Juli 1362 genannt wird. Ausser der Pfandsumme schuldete ihm Herzog Wilhelm auch die 
Kosten eines auf dem Schlosse unternommenen Baues. Für beide Forderungen lieferte die Hälfte des Schlosses volle 
Ssherheit und gentigende jährliche Einkünfte, so dass dem Herzoge die andere Hälfte zur Verfügung blieb. Am 
3. Juli 1364 verlieh er das ganze Schloss mit Gülte, Zins, Vogtei und allem Zubehör dem Knappen Diedrich von 
Hederen, Vogte in Lüneburg, zur Leibzucht unter der Bedingung, dass dieser die eine Hälfte des Schlosses, der 
Güte und alles Zubehüres dem Henning Havekhorst eo lange liesse, bis er demselben obige Schuld bezahlte. Würde 
“sie bezahlen, so brauchte der Herzog sie ihm nicht zu erstatten. Diedrich gelobte, das Schloss oder irgend ein 
Tabehör desselben ohne Bewilligung des Herzogs nicht zu verpfänden, das Schloss ihm treu zu bewahren, es ihm zu 
dlen Zeiten und für jede Noth offen zu halten, Feind aller derer zu werden und zu sein, welche des Herzogs Feinde 
“ren, Schaden von ihm und den Seinen nach Vermögen abzuwenden und niemandem vom Schlosse Unrecht oder 
Schaden zuzufügen. Ausgenommen davon wurde die Selbsthülfe im Falle, dass der Herzog, dessen Entscheidung er 
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sich zu fügen versprach, ihm nicht innerhalb zweier Monate zum Rechte oder zu einem Vergleiche in Irrungen mit 
Anderen verhelfen könnte. Wenn das Schloss belagert würde, sollte der Herzog es entsetzen helfen. Die gewöhn- 
lichen Bestimmungen über die Verpflichtungen eines zu Kriegeszwecken vom Herzoge auf das Schloss zu setzenden 
Amtmannes und wie es gehalten werden sollte, falls das Schloss erobert würde, kamen auch hier zur Geltung. Das 
Schloss Lauenau, welches der Knappe Statius Bussche 1361 und nach ihm Brand von dem Hus zu Pfande besass, 
verpfändete Herzog Wilhelm am 7. September 1364 dem Grafen Adolf von Schauenburg, dessen Vater es einst am 
30. März 1348 zu Pfande erhalten hatte, für 716 löthige Mark und für die von Brand von dem Hus und dessen 
Brüdern ausgelegten Baukosten auf die Dauer von vier Jahren, nach welcher Zeit beiden Theilen jährliche Kündi- 
gung gestattet wurde. Der Graf verpflichtete sich, das Schloss mit jener Summe und mit dem Gelde für die Bau- 
kosten, sobald der Herzog sich darüber mit Brand von dem Hus und dessen Brüdern geeinigt haben würde, von 
denselben einzulösen, sich in allen Fällen, in welchen er des Schlosses hedürfte, der Entscheidung des Herzogs zu 
fügen, ihm das Schloss auf Verlangen zu öffnen und von demselben ihn und die Seinen vor Schaden zu bewahren. 
Hinsichtlich der Selbsthülfe, des von dem herzoglichen Amtmanne auf dem Schlosse während eines Krieges dem Gra- 
fen zu verglitenden Schadens, der Verpflichtung des Herzogs und des Grafen, falls ein Feind das Schloss eroberte, 
wurden die bei Schlossverpfändungen gewöhnlichen Bestimmungen wiederholt. Von des Grafen Brüdern war Simon 
gestorben. Die Uebrigen mit Ausnahme des Bischofs Gerhard von Minden, nämlich Domprobst Bernhard zu Ham- 
burg und Probst Otto zu Hameln, versprachen diesen Vertrag nach ihres Bruders Tode zu halten. Die Grafen stell- 
ten dem Herzoge zu Bürgen die Grafen Gerhard und Johann von Hoya, Otto von Everstein, Johann von Spiegel- 
berg, Otto von Hallermund, Ludolf von Wunstorf und die edelen Herren Siegfried von Homburg und Wedekind von 
dem Berge. Bei dieser Gelegenheit erkannten alle diese Grafen und edelen Herren mit den Grafen von Schauen- 
burg trotz Kaisers, Reichs und Achtserklärung, welche nur suspendirt war, die Nachfolge des Herzogs Ludwig und 
das Recht des Herzogs Wilhelm, seinen Nachfolger zu ernennen, in der Weise an, wie es von dem Herzoge bei 
Schlossverschreibungen verlangt wurde. Der Herzog bezweckte wohl weniger, ihre Bürgschaft für die Haltung des 
Pfandvertrages, woflr es so vieler und mächtiger Bürgen kaum bedurft hätte, zu erlangen, als vielmehr sie sämtlich 
zu verpflichten, dass sie seine Bestimmungen über die Erbfolge gegen den Willen des Kaisers durchsetzen hülfen. 
Die Herzöge zu Lüneburg hatten am 9. Februar 1321 ein Viertel’ des Schlosses Gartow von dem Ritter Fried- 
rich von der Gartow mit Bewilligung seines Bruders, des Ritters Henning, gekauft, am 29. Mai des folgenden Jahres 
sich den Besitz des ganzen Schlosses von ihren Vettern zu Braunschweig zusichern lassen, am 21. Mai 1328 dasselbe 
dem Markgrafen von Brandenburg abgetreten und in Folge dessen am nächsten Tage das eine Viertel den Gebrüder 
Friedrich und Johann von der Gartow, Knappen, wieder ausgeliefert. Darauf muss das Schloss zerstört worden sein. 
Im Jabre 1330 war es von den Herzögen zu Lüneburg und von ihrem Vetter, dem Herzoge Otto zu Braunschweig, 
wieder erbauet worden und erstere hatten am 5. Februar 1332 die ihnen deshalb gehörende Hälfte des Schlosses den 
Gebrüdern Friedrich, Henning und Balduin von der Gartow zur Bewahrung anvertrauet. Wie es scheint, hatten dar- 
auf die Herzöge zu Braunschweig ihren Theil desselben ihren Vettern zu Lüneburg überlassen, sich aber den beim 
Schlosse gelegenen, durch die Elbe und den Seege-Fluss gebildeten Werder Höhbeck vorbehalten. Schon 1318 auf 
dem Lehnstage verlieh Herzog Otto zu Braunschweig das Dorf Höhbeck den Rittern Henning und Friedrich von der 
Gartow, Vettern, und Herzog Magnus auf dem Lehnstage 1344 das Land Höhbeck dem lahmen Friedrich von der 
Gartow zu Lehn. Die Herzöge Otto und Wilhelm zu Lüneburg dagegen belehnten 1330 auf dem Lehnstage den 
Hermann Gartow mit seinem Theile zur Gartow und mit der Hälfte jedes der folgenden Dörfer Meetschow, „Wulfes- 
hol*, Pretzelle und Wirl, Herzog Wilhelm auf dem von ihm gehaltenen Lehnstage den Friedrich von der Gartow mit 
dem vierten Theile der Gartow und mit der Hälfte obiger Dörfer, das Dorf Wirl ausgenommen. Auch das neue 
Schloss Gartow bielten die Markgrafen von Brandenburg für ihr Eigenthum und für ein Zubehör der Mark, als wel 
ches es noch 1373 bei der Abtretung dieser an den Kaiser Karl IV. unter den Schlössern der Altmark aufgezählt 
wurde. Der östlich von dem Höhbeck in der Nähe des Schlosses gelegene Werder Krummendieck mit den Dörfern 
und Höfen zu Quarnstedt, „Tzedemerstorp*, Krissow, Holtorf, „Overland“, Krug, Capern, Gummern, Panker, Hogen, 
Wenstorp, „Brunstorp* und Stresow gehörte allerdings zur Mark und war von den Markgrafen ebenfalls den von 
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der Gartow zu Lehn ertheilt. Die von der Schulenburg, nämlich die Gebrüder Werner und Heinrich zu Betzendorf 
nd Apenburg und Henning und Bernhard zu Betzendorf, Oheim und Neffe, erwarben von dem alten Friedrich und 
lisgen Heinrich von der Gartow einen Theil des Schlosses und des Städtehens Gartow mit den vier im Jahre 1330 
den Hermann Gartow von den Herzögen zu Lüneburg verlehnten halben Dörfern, mit den Dörfern Niendorf und 
Satkan und mit Besitzungen zu „Hangesford“, ausserdem einige zu Restorf, Vieze und Pevestorf auf dem Werder 
Höhbeck gelegene Güter, Besitzungen zu „Stege“ nebst dem ganzen Dorfe „Vire* und dem halben Dorfe „Tziehow*, 
welche Orte wahrscheinlich auch auf demselben Werder lagen, und endlich den Werder Krummendieck wit den dar- 
uf genannten Dörfern und Höfen, Nachdem auf dem Schlosse Gartow und in dem Zubehör desselben dieser Wechsel 
der Besitzer Statt gefunden hatte, schenkten die Markgrafen Ludwig der Römer und Otto von Brandenburg, indem 
sich nur das Weichbild Schnackenburg nebst dem Zolle vorbehielten, am 16. Januar 1360 für ein Gegengeschenk 
wa 500 Sorentiner &oldgulden den Werder Krummendieck mit Dörfern und Höfen dem Hermann von Werberge, 
Herrenmeister des Johanniter- Ordens in Sachsen, in der Mark Brandenburg, Wendland und Pommern und dem 
Orden. Diesem Geschenke hinzu fügten sie noch an demselben Tage sogar das Schloss Gartow mit hoher und nie- 
derer Geriehtsbarkeit, mit Dörfern, Lehnen, Renten und allem Zubehör unter der Bedingung, dass das Schloss ihnen 
gegen jedermann mit Ausnahme des Herzogs zu Lüneburg geöffnet würde. Am 1. Mai desselben Jahres verkauften 
dalaın die von der Schulenburg dem Orden für 780 Mark stendalschen Silbers nicht nur ihre Besitzungen auf dem 
Werder Höhbeck, wie es scheint mit Bewilligung des Herzogs Magnus zu Braunschweig (von welchem sie ausserdem 
üe Dörfer Langenbeck und Ricklingen bei Dahlenburg zu Lehn besassen), nicht nur den Werder Krummendieck mit 
Dirten und Höfen, sondern auch ihren Theil des Schlosses und Städtehens Gartow mit allen den übrigen oben 
geannten Besitzungen, deren Lehnsherr Herzog Wilhelm zu Liineburg war. Unstreitig wünschte nun der Orden 
ds Eigenthumsrecht über das Schloss Gartow, wie vorher von den Markgrafen, so nun auch von dem Herzoge Wil- 
beim zu erlangen. Vier Jahre vergingen in vergeblichen Unterhandlungen. Der Herzog war nicht gewillet, sein Recht 
üer das in jedem Kriege gegen die Herzöge von Mecklenburg, gegen die Herzöge von Sachsen- Wittenberg und 
gegen die Markgrafen von Brandenburg ihm sehr wichtige, gerade Lenzen gegentiber gelegene Schloss aufzugeben. 
Ne dam verstand er sich, die Ördensritter im Besitze zu lassen, bis er von ihnen das Schloss für dasjenige Geld 
viderkaufen würde, für welches er es den früheren Besitzern, seinen Lehnsleuten, hätte abkaufen müssen. Er that 
such dieses nur unter erheblichen Zugeständnissen des Ordens. Nachträglich gab er nämlich seine Zustimmung zum 
kasfe des Schlosses und Städtchens mit Dörfern, mit Wind- und Wassermühlen, mit Fischerei, mit Jagd, mit hoher 
ud niederer Gerichtsbarkeit, mit geistlichen und weltlichen Lehnen und mit allen Diensten, wie solches alles die von 
der Gartow und darauf die von der Schulenburg von ihm zu Lehn besessen hatten. Er versprach, den Orden, die 
Kter und das Schloss mit allem im Herzogthume Lüneburg liegenden Zubehör bei Freiheit und Recht zu lassen, die 
River in allen das Schloss und die daza gehörenden Güter betreffenden Angelegenheiten, so oft sie es forderten, in 
iron Rechte zu schützen. Dafür gelobten sie, in allen jenen Fällen sich seiner Entscheidung zu fügen und das 
%hloss und Städtchen ihm in allen Nöthen gegen jedermann mit Ausnahme der Markgrafen von Brandenburg zu 
Ken. Sie gestatteten ihm, das Schloss mit allem erwähnten Zubehör ein Jahr nach geschehener Kündigung für 
"0 löthige Mark wiederzukaufen. Bei dem Wiederkaufe sollten dem Orden die auf den Bau des Schlosses ver- 
sındten Kosten ersetzt werden, welche vorläufig auf 400 löthige Mark angeschlagen wurden, dann aber von zwei 
berzoglichen Mannen und von zwei Freunden des Ordens genauer ermittelt und, falls keine Einigung darüber erlangt 
werden könnte, von dem Herrenmeister und von zwei Ordensrittern beschworen werden sollten. Diese machten sich 
wbeischig, dem Herzoge zugleich mit dem Schlosse den Werder Höhbeck und die darauf liegenden Dörfer, falls 
Bersog Magnus darein willigte, und sogar den Werder Krummendieck mit Dörfern und Höfen, falls der Markgraf 
wo ihm oder vom Orden, seine Zustimmung dazu zu ertheilen, bewogen würde, auszuliefern. Für den Krummen- 
üeck sollten jedoch alsdann dem Orden 300 löthige Mark und für das Eigenthum 500 Gulden noch besonders 
bezahlt werden. Der Herzog verpflichtete sich, die im Herzogthume gelegenen Güter, welche der Orden zur Ver- 
sehrung der Güter des Schlosses kaufen oder einlösen würde, bei dem Wiederkaufe des letzteren für den erlegten 
Preis zu übernehmen oder sie dem Orden zu lassen und diejenigen herzoglichen Mannen, denen dieser sie verkaufen 
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würde, damit zu belehnen. Der Orden nahm so wenig auf den ihm sicherlich bekannten kaiserlichen Willen Rück- 
sicht, dass er diesen Vertrag dem Herzoge Ludwig, wenn Herzog Wilhelm keine Söhne hinterliesse, zu halten ver- 
sprach. Desto mehr scheuete er sich, gegen den Willen des Herzogs Magnus, von dem er den Werder Hühbeck 
besass, zu verstossen. Er umging nämlich die Streitfrage über die Wahl eines Bruders des Heızogs Ludwig, 
indem er ihn einfach als denjenigen unter den Brüdern desselben bezeichnete, der nach ihm Herr der Herrschaft 
Lüneburg würde. Die Urkunde tiber diesen Vertrag besiegelte der Herrenmeister Hermann von Werberge am 9. Sep- 
tember 1364, Herzog Wilhelm erst am 15. desselben Monates. An demselben Tage überliessen Wasmod Kind, Probst 
zu Schnega, seine Brüder und Vettern dem Herzoge Wilhelm für zwei zu ihrem Burglehne zu Lüneburg gehörende 
Höfe zu Häcklingen, welche sie mit seiner Bewilligung verkauft hatten, zwei Höfe zu Lüllau bei Jesteburg und 
empfingen dieselben von ihm zu Lehn. 

Unterdessen war der 16. August 1364 erschienen, an welchem Herzog Wilhelm vor dem Kaiser und dem kai- 
serlichen Hofgerichte auf alle Klagen dem Herzoge Rudolf II. von Sachsen-Wittenberg gerecht werden sollte. Die 
einzige Quelle, aus welcher er sein Recht, über die Erbfolge so zu bestimmen, wie er gethan hatte, ableitete, war die 
Urkunde des Kaisers Friedrich II. vom Jahre 1235 über die Errichtung des Herzogthums Braunschweig und über die 
Erbfolge in demselben. Nur auf sie konnte daher sein Sachwalter sich berufen, um die Klagen des Herzogs Rudolf 
zu entkräftigen. Es war schon ein günstiges Zeichen, dass der Kaiser und das Hofgericht nun eine beglaubigte Ab- 
schrift jener Urkunde forderten. Der Protonotar des Herzogs, Pfarrer Heinrich von Öffensen zu Winsen, welcher 
wahrscheinlich am 16. August vor dem Kaiser und dem Hofgerichte die Sache des Herzogs geführt hatte, begab sich 
nach Braunschweig in die Kirche St. Blasii, wo jene wichtige Urkunde nebst anderen, die sämmtlichen berzoglichen 
Linien gemeinsam betreffenden Urkunden aufbewahrt wurde. Hier liess er am 8, November 1364 eine Abschrift der- 
selben anfertigen und von einem kaiserlichen Notare beglaubigen. Unter anderen war dabei Herzog Albrecht von 
Braunschweig gegenwärtig. Seine Anwesenheit mag dadurch erklärlich sein, dass die herzoglichen Urkunden in der 
Kirche St. Blasii unter Verschluss von Mitgliedern der sämmtlichen herzoglichen Linien, also auch der Herzöge zu 
Grubenhagen sich befanden. Dass er aber in einer vom Herzoge Wilhelm zur Begründung der Rechtmässigkeit des- 
sen, was dieser über die Erbfolge in seinem Herzogthume verfügt hatte, vor Kaiser und Reich vorzuweisenden Ur- 
kunde sich als Zeugen aufführen liess, darf als ein Beweis angesehen werden, dass er jenen Verfügungen seine Zu- 
stimmung nicht versagte. Von den Söhnen des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen war Otto aus dem deutschen Rit- 
terorden, in welchen er sich auf Befehl seines Vaters wider Willen begeben hatte, im Jahre 1352 ausgetreten, zum 
Könige Johann von Frankreich gekommen und in dessen Gunst 30 sehr gestiegen, dass er von demselben 4000 Schilde 
jährlicher Einkünfte angewiesen erhalten hatte. Durch den König wurde seine Vermählung mit Jolantha, Wittwe 
des Königs von Majorca 1353 vermittelt. Seitdem stiegen seine jährlichen Einkünfte auf 15000 Schilde. Es gelüstete 
ihn nicht nach dem Herzogthume Lüneburg. Sein Bruder Balthasar war Canonieus zu Braunschweig und bewahrte 
für sich und ihn die Urkunden über die von ihrem Vater verpfändeten und verkauften Besitzungen. Den dritten 
Bruder, Philipp, hatte sein Geschick in die Freinde, nach Cypern, getrieben, wo er sich später mit der Wittwe des 
Königs vermählte. Auch sein Bruder Riddag fand sich im Lande seiner Väter nicht heimisch und verweilte 1362 
eine Zeit lang am Hofe des Kaisers. Es ist nicht bekannt, dass einer von beiden Ansprüche auf das Herzogthum 
Lüneburg erhoben hätte. Wäre es ihnen selbst zuerkannt worden, so fehlten ihnen die Mittel, sich in Besitz zu 
setzen und darin zu erhalten. Ein anderer Bruder, Thomas, war Augustiner-Mönch zu Nordhausen und der jüngste, 
Melchior, wurde 1366 Bischof zu Osnabrück. Herzog Ernst, der Bruder des Herzogs Heinrich zu Grubenbagen, hatte 
sein väterliches Erbtheil sich erhalten. Er war am 9. März 1361 gestorben und hatte vier Söhne, Albrecht, Johann, 
Ernst und Friedrich, hinterlassen. Weil Letzterer noch unmündig und Ernst 1362 Domherr zu Hildesheim geworden 
war, regierten die Herzöge Albrecht und Johann, von welchen dieser, früher Domherr zu Hildesheim, nach seines 
Vaters Tode den geistlichen Stand verlassen hatte, gemeinsam. Doch überliess Herzog Johann es meistens seinem 
Bruder Albrecht für ihn die Regierungsgeschäfte wahrzunehmen. Von dem Herzoge Albrecht gerade war zu befürch- 
ten, dass er als Vertreter der älteren herzoglichen Linie dem Herzoge Ludwig und dessen Brüdern die Nachfolge 
iin Herzogthume Lüneburg streitig machen würde, um so ınebr, da er mit seinem Bruder Johann erst kürzlich, am 
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5. Januar 1364, sich geweigert hatte, mit ihm länger als drei Vierteljahr nach dem Tode des Herzogs Wilhelm ver- 
kindet zu sein. Es war daher als ein grosser Gewinn anzusehen, dass Herzog Albrecht sich mit der Nachfolge des 
llerzogs Ludwig vor Kaiser und Reich einverstanden erklärte. Es gelang dem Herzoge Wilhelm überdies, ihn 
immer mehr auf seine Seite zu ziehen. Wegen des unerlässlichen Erfordernisses der Einigkeit unter seinen Verbin- 
deren, bewirkte dem Anscheine nach er, dass zwei Jahre später, nämlich am 4. April 1366 zwischen seinen treuen 
Bundesgenossen, den edelen Herren von Homburg, und dem Herzoge Albrecht auf die Dauer von drei Jahren ein 
Bändniss zu Stande kam, in welchem dieser gelobte, während der Zeit, wenn nicht um der Herzöge Wilhelm und 
Ladwig und der Grafen von Schwarzburg willen, ihr Feind nicht zu werden, ihnen keinen Schaden zuzufügen, bei 
sinem Bruder Ernst ihnen zum Rechte zu verhelfen und in vorfallenden Irrungen dem Ausspruche eines bei Einbeck 
nsammentretenden Schiedsgerichtes sich zu fügen. Weniger als von den Herzögen zu Grubenhagen war von dem 
Hersoge Ernst zu Göttingen gegen die Nachfolge der Söhne seines älteren Bruders Magnus Einspruch zu erwarten. 
Mit der am 8. November 1364 beglaubigten Abschrift der Urkunde des Kaisers Friedrich ging gleich darauf wieder 
ane Gesandtschaft des Herzogs Wilhelm zum Kaiser. Ein Anlehn der Herzöge Wilhelm und Ludwig von 200 löthi- 
geu Mark bei den Bürgern und dem Rathe der Stadt Hannover scheint zu den Kosten der ersten und zweiten Reise 
in Beziehung gestanden zu haben. Die Herzöge gelobten am 28, October 1864 die Schuld nach zwei Jahren abzu- 
tragen und stellten den Probst Heinrich zu Lüne und dessen Bruder Christian von Langelege (Langelage oder Lan- 
geige) zu Bürgen. 

Obgleich Herzog Wilhelm nun seiner Angelegenheit den Rechtsweg eröffnet sah, trauete er dem Kaiser nicht und 
bitete sich wohl, die Reihe derer zu vergrössern, die durch ihr Vertrauen auf denselben theils schon arg getäuscht 
raren, theils ihrem Verderben noch entgegen geführt wurden. Kaiser Karl IV, hatte sich für seinen Sohn die Even- 
wlhaldigung in der Mark Brandenburg während des Monates Juli 1363 leisten lassen, sie zu derselben Zeit durch 
den Erzbischof Diedrich zu Magdeburg von den Städten der Altmark unter Drohung gefordert, sich im April des 
folgenden Jahres durch Einlösung in den Besitz der von den Markgrafen von Brandenburg an die Markgrafen von 
Meissen verpfändeten Markgrafschaft Lausitz gebracht und am 11. Januar 1364 dem Herzoge Stephan von Baiern 
mi dessen Söhnen gelobt, während ihres gegen die Herzöge von Oesterreich unteruommenen Krieges die Markgrafen 
wa Brandenburg an Geltendmachung ihrer Ansprüche auf Ober-Baiern zu verhindern, wenigstens denselben im Kriege 
kt Hälfe zu leisten. Noch immer baueten die Markgrafen von Brandenburg auf das Wohlwollen des Kaisers, 
serkten seine ibnen verderblichen Pläne nicht und blieben seine gefügigen Werkzeuge. Es hing nur von einem 
Winke des Kaisers ab, so konnte von dem kaiserlichen Rathe, dem Erzbischofe Diedrich von Magdeburg, als Regen- 
in der Mark Brandenburg, und von seinen Mitregenten der Krieg gegen den Herzog Wilhelm begonnen werden, 
Fer diesen immer wahrscheinlicher werdenden Fall genügten dem Herzoge nicht das eine ihm von den von der 
Sebulenburg und von Bertensleben am 13. März 1362 zur Verfügung gestellte Schloss in der Altmark, nicht der 
’a den letzteren ihm am 15. August 1362 verheissene Dienst mit dem Schlosse Wolfsburg. Die von der Schulen- 
burg besassen das Schloss Betzendorf und das Schloss Apenburg mit der Stadt, in der zur Altmark gehörenden Vogtei 
Slzwedel gelegen, ersteres seit 1345, letzteres seit dem 9. Juni 1351, von den Markgrafen von Brandenburg zu Lehn, 
Auch diese beiden Schlösser verlangte Herzog Wilhelm nun in einem Kriege gegen jedermann, selbst gegen die 
Lehnsherrn derselben, zu seiner Verfügung gestellt zu erhalten. Er erreichte am 11. November 1364 seinen Zweck, 
in diesem Tage verpfändeten die aus den Verträgen vom 1. Mai 1360 und 13. März 1362 schon bekannten von 
der Schulenburg und die Söhne zweier von ihnen zu Celle den Herzögen Wilhelm und Ludwig einen vierten Theil 
üres Schlosses Betzendorf auf der obersten Burg und an der Vorburg mit der Hälfte der zum Schlosse gehörenden 
Gäter, des Zinses und der Gülte, mit Mühlen, mit Fischerei, mit Jagd, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, wie 
et dies Alles dem Ritter Gerhard von Wustrow, einem Dienstmanne des Herzogs Wilhelm, mit der Hälfte des 
Schlosses verpfändet hatten, für 600 löthige Mark, welche die Herzöge ihnen zu Lüneburg auszahlen sollten. Es 
wurde eine jährliche Kündigung nach dem ersten Jahre beiden Theilen vorbehalten und den Herzögen gestattet, das 
Viertel des Schlosses weiter zu verpfänden, wenn ein Jahr nach der Kündigung die Bezahlung nicht erfolgte. Nur 
site der neue Pfandbesitzer, wie die Herzöge, den von der Schulenburg Burgfrieden und Burghut geloben. So oft 
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es die Noth erforderte oder die Herzöge es wollten, durften dieselben gegen jedermann, wer es auch wäre, vom 
Schlosse sich wehren und Krieg führen. Falls durch Verschulden der von der Schulenburg das Schloss verloren 
würde, sollten sie nach dem Ermessen zweier ihrer Freunde und zweier herzoglicher Mannen den Herzögen die 
600 Mark ersetzen. Wen die Herzöge ihnen als Hauptmann auf das Schloss schickten, der sollte ihnen, wie sie 
ihm, für Burgfrieden und Burghut Sicherheit leisten. Sie verpflichteten sich, kein anderes Bündniss und keinen ande- 
ren Vertrag über das Schloss ohne der Herzöge Bewilligung zu errichten, mit diesem Schlosse und dem Schlosse 
Apenburg ihnen zu Dienste zu sitzen und dieselben ihnen gegen jedermann zu öfinen, sobald es die Noth erforderte 
und sie es von ihnen verlangten. Bedürften die Herzöge weiter ihres Dienstes mit gewaffneten Leuten, so sollten 
dieselben dafür zu derjenigen Gegenleistung verpflichtet sein, welche von jenen vier Männern für billig erachtet würde. 
In allen sie selbst und die Schlösser betreffenden Irrungen überliessen die von der Schulenburg die Entscheidung den 
Herzögen. Daftir sollten diese sie, wie ihre anderen Mannen, wenn es die Noth verlangte, gegen jedermann getreu 
vertheidigen und ihnen in geeigneter Weise beistehen, falls sie ihnen nicht sonst zum Rechte oder Vergleiche verhel- 
fen könnten. Würden die Schlösser belagert oder verbauet, so sollten die Herzöge und die von der Schulenburg 
sich gegenseitig mit aller Macht helfen, dieselben zu entsetzen, würde eins der Schlösser verloren, mit dem Eroberer 
keinen Frieden oder Sühne schliessen, bevor das Schloss wieder gewonnen wäre oder bevor die Herzöge, falls von 
diesen die Veranlassung zum Verluste gegeben wäre, ein anderes Schloss in demselben Gerichte ihnen hätten erbauen 
helfen, widrigenfalls dieselben ihnen nach dem Ermessen jener vier Männer dafür Ersatz leisten sollten. Dieser Ver- 
trag zeigt, wie wenig selbst die von der Schulenburg, obgleich in dem Ausschreiben des kaiserlichen Hofgerichtes 
vom 15. Juli 1363 besonders namhaft gemacht, desselben achteten, denn die Ueberzeugung, dass sein Inhalt höchst 
wahrscheinlich recht bald wieder in Kraft treten wiirde, musste wegen der Sorge des Herzogs, mit ihrer Hülfe seine 
Grenzen zu decken, sich ihnen doch wohl aufdringen. Wahrscheinlich um das Geld zur Abtragung seiner Schuld bei 
den von der Schulenburg und zu den erforderlichen Rüstungen anzuschaffen, verpfindete Herzog Wilhelm das ihm 
am 13. December 1347 von dem Herzoge Magnus verkaufte Schloss Bahrdorf mit dem Gerichte am 6. December 
1364 dem Ritter Burchard von Marenholtz für 834 löthige Mark und das Schloss Warpke am folgenden Tage für 
160 löthige Mark und für 450 Mark Pfennige den Söhnen und Enkeln des Ritters Albert Bokmast, welcher seit 
1340 Gifhorn zur Leibzucht und den Papenteich zu Pfande besessen hatte. Mit den Schlössern übergab er nicht 
die geistlichen und weltlichen Lehne. Wegen der nahen Aussicht auf Krieg in der Richtung nach der Altmark war 
es ihm von Wichtigkeit, auf beiden Grenzschlössern, von denen das Schloss Warpke zugleich mit dem Schlosse Betzen- 
dorf ihm im Jahre 1352 zur Bekämpfung der von Alvensleben in der Altmark grosse Dienste geleistet hatte, nach 
den Umständen die Besitzer wechseln zu können. Deshalb verpfündete er sie nur auf kurze Dauer. Er behielt sich 
nämlich jeder Zeit eine vierteljährliche Kündigung des Schlosses Bahrdorf vor, gestattete aber dem Pfandinhaber des- 
selben nur nach dem ersten Jahre jährliche Kündigung. Hinsichtlich des Schlosses Warpke verabredete er eine halb- 
jährliche Kündigung nach dem 18. April 1367. In den Fällen, dass er auf die Schlösser Amtleute zur Kriegsfüh- 
rung schickte, dass von ihnen und ihren Leuten den Pfandbesitzern Schaden zugefügt würde, dass diese mit Anderen 
in Streit geriethen und vom Herzoge keine Hülfe erhielten oder endlich dass die Schlösser verloren würden, in allen 
diesen Fällen sollten die betreffenden gewöhnlichen Bestimmungen in Kraft treten. Dem Burchard von Marenholtz, 
welchen der Herzog wie seine anderen Mannen zu vertheidigen versprach, sollte für das zum Schlosse gehörende 
Pflugwerk von dem auf das Schloss gesetzten Amtmanne Friedegut, sobald es im Lande der Feinde zu haben sei, 
angewiesen werden. In einem Kriege des Herzogs mit den Markgrafen von Brandenburg wurden sogar vier Dörfer 
als Friedegut, falls es in Feindes Lande zu haben sei, den Bokmast auf dem Schlosse Warpke zugesichert. Diese 
mussten dem Herzoge geloben, ihm das Schloss treu zu bewahren und von demselben niemandem Unrecht zu thun. 
Sie übernahmen es ausserdem, 150 Mark Pfennige auf den Bau des Schlosses za verwenden. Zwei ihrer Freunde 
und zwei herzogliche Mannen sollten die Baukosten und, falls der Herzog ihnen die Saat auf den Feldern nicht las- 
sen wollte, auch diese bei der Einlösung abschätzen und er sie ihnen vergüten. Die Bürgen des Burchard von 
Marenholtz gelobten, zu Gifhorn, die Bürgen der Bokınast, zu Uelzen ein Einlager im Falle einer von den Pfand- 
inbabern begangenen Vertragsverletzung zu halten. Das von dem Herzoge Rudolf I. von Sachsen-Wittenberg 1323 
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an die von Warmstorf und von diesen in.den Jahren 1325, 1329, 1330, 1332 und 1335 an die Herzöge von 
Lüneburg verpfändete, dann von dem Herzoge Rudolf I. am 10. October 1339 seiner Schwiegertochter Elisabeth zum 
Leibgedinge verschriebene Schloss Hitzacker besass ihr Vater, Herzog Wilhelm, noch und konnte sich desselben in 
einem Kriege sowohl gegen die Altınark als gegen das zwar nicht grosse Gebiet der Herzöge von Sachsen - Witten- 
berg an der unteren Elbe bedienen. Am 21. Januar 1365 entliess er den bisherigen Amtmann des Schlosses, den 
Johann von Doren. Dieser bescheinigte an demselben Tage, nach Rechnungsablage Bezahlung für Verwaltungskosten 
des Schlosses von ihm erhalten zu haben und versprach, ihn und den Herzog Ludwig von darauf bezüglichen For- 
derungen zu befreien. Um die Kette der Schlösser, mit welcher die von Osten auf ihn eindringende Macht gehemmt 
serden sollte, zu schliessen, bedurfte Herzog Wilhelm noch des Schlosses Oebisfelde. Mit Gütern zu Oebisfelde 
waren um das Jahr 1226 die von Oebisfelde von den edelen Herren von Meinersen belehnt worden. Das Schloss 
ıs Oebisfelde trugen die von ÖÜberg, Nachfolger der von Oebisfelde, vom Stifte Magdeburg zu Lehn, wie eine Ur- 
kunde aus dem Anfange des Monates März 1369 zeigt. Sie waren zugleich Lehnsleute der Markgrafen von Bran- 
denburg, denn das bei Abtretung der Mark Brandenburg 1373 aufgestellte Verzeichniss nennt sie unter den übrigen 
Mannen in der Altmark, Schon früher, am 28. März 1339 und darauf am 1. Juni 1349, jedes Mal wenn die Her- 
ge auf Krieg in der Altmark oder im Stifte Magdeburg gefasst waren, hatten sich die von Oberg mit ihrem Schlosse 
in herzoglichen Dienst gegen jedermann mit Ausnahme ihres Herrn, des Erzbischofes von Magdeburg, begeben. Ihr 
Inzter Dienstvertrag vom 3. März 1353 war im Jahre 1358 erloschen. Jetzt stellte Herzog Wilhelm ihnen das An- 
sionen, in einem neuen Dienstvertrage keine Ausnahme hinsichtlich ihres Herrn, des Erzbischofes, zu machen, und 
“ gingen auch hierauf ein, Für ein Darlehn von 110 löthigen Mark, zu deren Sicherheit sie den Herzögen Wil- 
helm und Ludwig das Schloss und die Stadt Oebisfelde setzten, traten sie am 3. März 1365 mit dem Schlosse in 
den Dienst beider Herzöge, indem sie gelobten, ihnen dasselbe zu jeder Zeit gegen jedermann zu öffnen und stets 
sch ihrer auf Recht oder Billigkeit gegründeten Entscheidung in Streitigkeiten mit Anderen zu fügen. Der zur Kriegs 
führung auf das Schloss geschiekte herzogliche Amtmann sollte gegen sich und die Seinigen sie und die Ihrigen vor 
Schaden siehern und zugefügten Schaden innerhalb zwölf Wochen nach der Mahnung in Güte oder nach dem Rechte 
setzen. Die Herzöge verpflichteten sich, während des vom Schlosse geführten Krieges den von Oberg und deren 
Leuten, welche Kriegsdienste leisteten, auch den Pförtnern und Wächtern Futter und Speise zu liefern, ferner falls 
üs Schloss in ihrem Kriege und auf ihre Veranlassung verloren würde, die von Oberg nach Ermessen zweier 
Freunde derselben und zweier herzoglicher Mannen zu entschädigen, ihnen in einem Kriege gegen Fürsten für ihr 
va der Aller abwärts in der Richtung nach Magdeburg hin gelegenes Gut durch den Amtmann Friedegut, sobald 
# in Feindes Lande zu haben sei, anweisen zu lassen, sie treu zu vertheidigen und ihnen zur Erlangung ihres Roch- 
ws behülflich zu sein. Diesen Vertrag zu kündigen stand jedes Jahr zu Pfingsten sowohl den Herzögen als auch 
dien von Oberg frei. Zu Östern des nächsten Jahres mussten dann die 110 Mark den Herzögen zurückbezahlt wer- 
%s und der Vertrag erlosch damit. Die Bürgen der von Oberg gelobten erforderlichen Falles ein Einlager zu Celle 
nn halten. Unter denselben befanden sich Ritter Gerhard von Wederden und Knappe Albert von Alvensleben zu 
Calbe, an die namentlich das Ausschreiben des kaiserlichen Hofgerichtes vom 15. Juli 1363 gerichtet war. Die Vor- 
vorge des Herzogs Wilhelm, welche ihn obige Verträge mit den von der Schulenburg, von Bertensleben und von 
Öberg schliessen liess, war wohl gerechtfertigt. In der That scheint es die Absicht seiner Gegner gewesen zu sein, 
etwas gegen ihn im Jahre 1365 zu unternehmen. Wohl nicht der Zufall führte den Herzog Rudolf II. von Sachsen- 
Wittenberg am 25. April 1365 in die Altmark zu den Lehnsleuten der Markgrafen, den von Alvensleben auf dem 
Schlosse Calbe, welche seit dem 7. Mai 1363 das Schloss Altenhausen von dem Herzoge Wilhelm zu Pfande besassen 
md von dem Hofgerichte am 15. Juli 1363 gegen ihn aufgeboten waren. Während Herzog Rudolf IL. auf die- 
sem Schlosse sich aufhielt, holte Hans Meise oder Mese, Bürger der freien Reichsstadt Goslar und ausgezeichneter 
Rechtsgelehrter, welcher, ein treuer kaiserlicher Unterthan, ihn als Reichserzmarschall anerkannte, folgende Rechtsfn- 
dung von ihm ein: „Wenn ein Fürst vier oder mehrere Gerichte besitzt, über jedes einen besonderen Vogt gesetzt 
bat und jemand vor einem dieser Gerichte Schuld bekennt oder Erbgut überträgt oder sonst eine gerichtliche Erklä- 
"ung über ein im Geriehtsbezirke gelegenes Gut abgiebt, so ist das darüber von dem Vogte und von zwei dabei 
oO” 
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gegenwärtig gewesenen Dingleuten abgelegte Zeugniss auch in den anderen Gerichten des Fürsten rechtskräftig. 
Hiervon ausgenommen ist allein Verfestung; denn wer in einem obersten Gerichte eines Fürsten verfestet wird, ist es 
zwar auch in den niedersten Gerichten desselben, aber nicht umgekehrt.“ Bevor Herzog Rudolf IL dieses für Recht 
erklärte, berieth er sich mit seinen lieben Getreuen, die also auch zu Calbe bei ihm waren. Dieses und der Um- 
stand, dass seine Anwesenheit auf dem Schlosse oder überhaupt in der Altmark einem Bürger zu Goslar bekannt 
war, deutet auf einen längeren Aufenthalt daselbst. 

Ungeschtet des am 27. Januar 1362 zwischen dem Herzoge Wilhelm und dem Erzbischofe Albrecht von Bremen 
geschlossenen Bündnisses, dessen Zweck unter andern war, den Herzog gegen Belästigungen, welche die Mannen des 
Stiftes sich erlauben könnten, sicher zu stellen, hatte Herbord Clüver, ein Dienstmann des Stiftes, der schon einmal, 
nämlich im Jahre 1361, für Marquard von Wersebe im herzoglichen Schlosse Lauenrode gefangen gesetzt war, sich 
in der Weise gegen den Herzog vergangen, dass er zum zweiten Male gefangen genommen wurde. Am 15. Decem- 
ber 1364 musste er nebst seinem Bruder und seinem Vetter wegen des Vorfalles, wegen der Gefangenschaft und 
aller übrigen Folgen den Herzögen Wilhelm und Ludwig, ihren Amtleuten, Mannen und Gesinde eine Urfehde gelo- 
ben und versprechen, nicht Feinde derselben zu werden, falls nicht der Erzbischof, ihr Herr, mit den Herzögen in 
Krieg gerieth. Würden die Herzöge oder deren Leute ihnen Unrecht thun, so war es ihnen erlaubt, bei dem Her- 
zoge Wilhelm deshalb Klage zu erheben. Könnte ihnen darauf nicht innerhalb vier Wochen Recht widerfahren, so 
wurde es ihnen gestattet, bis ihnen dasselbe widerführe, Feinde der von ihnen Verklagten zu werden. Würde ihnen 
dann Recht angeboten, so sollten sie sich daran genügen lassen und darnach allen in der Urfehde übernommenen 
Verpflichtungen nachkommen. Von ihren Bürgen sollte nüthigen Falls ein Einlager in der Stadt Verden gehal- 
ten werden. 

Nachdem Herzog Wilhelm, um unnöthigen Zwistigkeiten mit den Nachbaren vorzubeugen, den Knappen Statius 
Bussche von dem Schlosse Lauenau entfernt hatte, wünschte er auch dessen Entfernung von der herzoglichen Hälfte 
des Schlosses Ohsen, welche derselbe seinem Versprechen vom 16. März 1357 gemäss eingelöset hatte. Wie Graf 
Otto von Everstein am 18. November 1360 wegen seiner Hälfte des Schlosses dem Herzoge Burgfrieden gelobt hatte, 
so war auch dieser und jeder Pfandbesitzer der herzoglichen Hälfte den Frieden zu halten verpflichtet. Auf dem 
gemeinsamen Schlosse Ohsen bot sich eher, als auf dem Schlosse Lauenau, Gelegenheit zu Streitigkeiten dar, die oft 
nur durch den Wechsel des Pfandbesitzers beseitigt werden konnten. Als solcher muss früher einmal der edele Herr 
Siegfried von Homburg auf dem Schlosse Ohsen gesessen haben, denn am 11. Mai 1353 verglich er sich mit dem 
Grafen Otto von Everstein, Domherrn zu Hildesheim und Probst zu Hameln, wegen des Wehres und der Pfähle, 
die derselbe in den Strang zwischen der Burg zu Ohsen und Nord-Öhsen hatte schlagen lassen, und erlangte die 
Zusicherung, dass die von Wasser und Eis daran verursachten Beschädigungen nicht ausgebessert werden sollten. 
Er und sein Sohn. Heinrich, schon im Pfandbesitze der herzoglichen Hälfte des Schlosses Gieselwerder, verabredeten 
am 21. December 1364 ınit den Herzögen Wilhelm und Ludwig, die Hälfte des Schlosses Ohsen von Statius Bussche 
am 23. März des nächsten Jahres oder, wenn er auf der mit ihm bedungenen Pfandzeit bestände, am 2, Februar 1366 
einzulösen. Für die ihm von den edelen Herren auszuzahlende Summe Geldes versprachen die Herzöge diesen die 
Hälfte des Schlosses vier Jahre lang und darnach auf jährliche Kündigung zu Pfande zu lassen. Dagegen übernah- 
men sie es, während jener Jahre nach Anweisung der Herzöge ein Steinwerk auf dem Schlosse zu bauen. Die Bau- 
kosten sollten von zwei Freunden der edelen Herren und zwei herzoglichen Mannen abgeschätzt, wenn aber diese 
sich nicht einigen könnten, von den edelen Herren oder ihrem Amtmanne eidlich erhärtet und alsdann von den Her- 
zögen ihnen erstattet werden. Statius Bussche widersetzte sich am 23. März 1365 der Einlösung nicht. Vielmehr 
trat er an demselben Tage den Herzögen Wilhelm und Ludwig auch diejenigen Güter käuflich ab, welche er zu dem 
Schlosse hinzugekauft hatte, und gelobte, dass die früheren Besitzer den Herzögen, bis diesen die Güter von den 
Lehnsherren überlassen sein würden, das Lehn derselben zu gute halten sollten. Dieselben bestanden aus dem Zehu- 
ten und einem Hofe mit vier Hufen und Koten zu Nord-Ohsen, verbunden mit Berechtigung in der Weser, und aus 
einem Hofe im Dorfe Emmern mit drei Hufen und mit Koten. Erstere Güter hatte er von den von der Molen, die 
Güter zu Emmern von Heinrich Nodvogel gekauft. Die Erwerbung dieser muss für das Schloss dem Herzoge erwünscht 
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gewesen sein; denn er selbst hatte am 22. Januar 1355 zwei Höfe mit fünf Koten zu Emmern von den Ryke, Bür- 
gern zu Hameln, und am 2, Februar 1365 eine Hufe und eine Kote daselbst von den Gebrüdern Wulf, Bürgern in 
derselben Stadt, gekauft und sich versprechen lassen, dass das Lehn ihm zu gute gehalten werden sollte. Der edele 
Herr Siegfried von Homburg leistete dem Statius Bussche und dessen Sohne Johann Zahlung und sie bescheinigten 
darauf am 24. März 1365 zu Hannover, von den Herzögen die Summe, wofür ihnen das Schloss Ohsen verpfändet 
war, und ihre Auslagen für Bau, für Brücken und für Ankäufe von Gütern nebst sonstigen Vorschtissen bezahlt 
erhalten zu haben. Schon eine Woche vorher, am 16. März 1365, verpfändete Herzog Wilhelm den edelen Herren 
Siegfried und Heinrich unter Vorbehalt des Oefinungsrechtes die Hälfte des Schlosses mit dem Werder zwischen 
Kirch-Ohsen und Nord-Ohsen, den Zehnten zu Nord-Öhsen, einen Sattelhof mit vier Hufen und drei Koten daselbst, 
einen Hof mit zwei Hufen zu „Vrolevessen* mit Koten und drei Meierhöfe zu Emmern mit neun Hufen und mit 
Koten für 724 Mark löthigen Silbers. Die edelen Herren gelobten, dem Herzoge und seinem Amtmanne während 
eines vom Schlosse zu führenden Krieges die obere Burg oder die Vorburg zum Gemache einzuräumen. Ausser der 
Verpflichtung des Amtmannes, sie vor Schaden zu bewahren und ihnen Schaden zu ersetzen, sollte es ihm allein 
chliegen, für die Hut des Schlosses zu sorgen und Thurmleute, Pförtner und Wächter zu beköstigen. Sobald Sühne 
«der Frieden geschlossen sei, sollte er mit den Seinen von dem Schlosse abziehen. Hinsichtlich der Dauer der 
Pändschaft, ebenso in Beziehung auf Ersatz der Baukosten für ein Steinwerk und für Brücken blieb es bei der Ver- 
abredung vom 21. December des vorigen Jalıres. Es wurde bedungen, dass der Herzog das Schloss mit Zubehör 
wi die Burgmänner zu ihrem Rechte, wie seine anderen Schlösser und Burgmänner, vertheidigte, dass die edelen 
Herren ihn und die Seinen vor Schaden bewahrten, es ihm anzeigten, wenn sie in Streitigkeiten mit Anderen gegen 
diese des Schlosses sich zu bedienen beabsichtigten, dass sie jedoch an dem Rechte, wozu er ihnen innerhalb acht 
Wochen darnach verhülfe, sich genügen liessen und nur, wenn er ihnen nicht dazu verhelfen würde, das Schloss, 
bis er ihnen Recht verschafite, dem beabsichtigten Zwecke gemäss gebrauchten. Er ertheilte die Zusicherung, ihnen, 
hlls das Schloss durch Wassersnoth oder durch andere Noth verloren würde, ein anderes auf dem Werder bauen zu 
helfen oder ihnen die Pfandsumme auszuzahlen. Von der Saat, die sich bei der Einlösung vorfinden würde, gebühr- 
ten zwei Drittel den edelen Herren, ein Drittel dem Herzoge. Als Bürgen stellten sich ihm unter anderen die Gra- 
ien Adolf von Schauenburg, Johann von Spiegelberg und Otto von Hallermund, welche mit den edelen Herren bei 
üsser Gelegenheit seine Bestimmungen über die Nachfolge im Herzogthume Lüneburg nochmals anerkannten. Wegen 
der Saat verglich er sich am 29. Juni 1366 mit den edelen Herren in anderer Weise. Er versprach nämlich, die 
*% lüthige Mark, welche sie ihm für das von Statius Bussche zu Ohsen gesäete Korn entrichtet hatten, ihnen bei der 
Einlösung des Schlosses, falls sie alsdann nicht zwei Drittel der Saat behalten wollten, wieder zu zahlen. 

In jener Gegend des Herzogthums und selbst bis nach Hannover hin bekamen die Besitzungen des Herzogs 
m Jahre 1365 einen bedeutenden Zuwachs durch gräflich schwalenbergsche Güter. In der Mitte des 13. Jahrhun- 
derts lebten die Grafen Volquin und Adolf von Waldeck und Schwalenberg, Söhne des Grafen Heinrich. Der jün- 
tere von ihnen, Adolf, wurde Stammvater der späteren Grafen von Waldeck; der ältere, Volquin, besass sechs Söhne, 
vn denen der älteste, Heinrich, sich Graf von Sternberg nannte und Stammvater der Grafen dieses Namens wurde. 
Zwei andere Söhne Volquin’s, Adolf und Albert, setzten die gräflich schwalenbergsche Linie fort, Die Nachkommen- 
schaft des ersteren, Adolf's, starb 1322 mit dem Grafen Günther aus, nachdem dieser seine corveyischen Lehne dem 
sdelen Herrn Simon von der Lippe, seine paderbornschen und hildesheimschen Lehne dem Grafen Otto von Ravens- 
berg abgetreten hatte. Graf Albert besass vier Söhne. Der eine von ihnen starb früh, ein anderer wurde Geist- 
heber. So verblieben noch zwei, Heinrich und Albert, dem weltlichen Stande. Graf Heinrich, Bruder Albert's, hin- 
erliess bei seinem Tode ausser mehreren Töchtern zwei Söhne, Burchard und Heinrich. Nachdem Graf Burchard, 
welcher keine Kinder besass, gestorben war, gelobte sein Bruder Heinrich am 5. Juni 1345, die Stadt und das Schloss 
Schwalenberg dem Abte und Stifte zu Corvey, von welchen er sie zu Lehn besass, so lange er leben würde, offen 
zu halten, räumte dem Stifte das Nüherrecht daran ein und erklärte, dass, falls er, ohne Erben zu hinterlassen, stürbe, 
&tadt, Schloss und alle seine Lehne dem Stifte heimfallen sollten. Sein lehnsherrliches Recht über das Dorf Lüntorf 
überliess er am 15. August 1349 dem Grafen Hermann von Everstein. Weil er nur eine Tochter besass und es 
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wahrscheinlich war, dass der gräfliche Mannesstamm aussterben würde, suchte Bischof Balduin von Paderborn, Lehns- 
herr über mehrere Güter des verstorbenen Grafen Günther, einen Antheil an der Grafschaft zu erhalten. Er machte 
gemeinsame Sache mit dem edelen Herrn Conrad von Schonenberg, dessen Mutter Mechtild vermuthblich eine geborene 
Gräfnn von Schwalenberg war, versprach am 19. November 1347, mit ihm alles zu theilen, was er von der Herrschaft 
des Grafen Heinrich an Schlössern, Landen und Gütern auf irgend eine Weise an sich bringen würde, und nahm 
Kosten und Schaden im Kriege, wenn es zu diesem käme, auf seine Rechnung. Dann kaufte er am 27. März 1350 
von Agnes, der Wittwe des Grafen Burchard von Schwalenberg, alles Recht, welches ihr wegen ihres verstorbenen 
Gemahles an der Herrschaft Schwalenberg gebührte, nämlich eine Forderung von 1600 Mark, wofür demselben der 
edele Herr Simon von der Lippe seinen Theil des Schlosses und der Stadt Schwalenberg verpfündet hatte, und Stop- 
pelberg mit allem Zubehör, wie es ihrem Gemahle von dem Grafen Günther von Schwalenberg überlassen worden 
war. Dem Abte Diedrich von Corvey flösste dieser Kauf Besorgnisse ein; der Bischof gelobte ihm daher in demsel- 
ben Jahre, den mit dem Grafen Heinrich über die Herrschaft Schwalenberg geschlossenen Vertrag nicht zu verletzen, 
hielt aber, wie folgender Kauf zeigt, sein Versprechen nicht. In demselben Jahre nämlich verkaufte Mechtild, Wittwe 
des inzwischen verstorbenen Grafen Heinrich, als Yormünderinn ihrer Tochter Jutta und in deren Namen, auf Rath 
und mit Bewilligung ibrer Brüder, des Grafen Conrad von Ritberg und des Domherrn Otto zu Paderborn, die ganze 
Grafschaft Schwalenberg mit Schlössern, Landen und Gerichten, wie ihr Gemahl sie seiner Tochter Jutta erblich hin- 
terlassen hätte, dem Bischofe Balduin von Paderborn und dem Domcapitel daselbst für 400 Mark Pfennige und ver- 
ziehtete für ihre Tochter auf die Herrschaft Schwalenberg. Ihre Brüder verbürgten sich dafür, dass sie und ihre 
Tochter, sobald dieselbe mündig würde, die Verzicht vor dem Lehnsherru wiederholen sollten. Darauf wird der Bi- 
schof die Herrschaft des Grafen Heinrich mit dem edelen Herrn Conrad von Schonenberg getheilt haben. Dieser 
verpfändete am 29. August 1350 mit Zustimmung seiner Gemahlinn Helene, wahrscheinlich einer geborenen Gräfinn 
von Sternberg, und seines Sohnes Heinrich seinen Antheil, nämlich ein Achtel des Schlosses Schwalenberg und seine 
Beede in der Stadt Schwalenberg, für hundert Mark feinen Silbers dem Bischofe und nahm an demselben Tage von 
dem Erzbischofe Otto von Magdeburg die Lehne, welche die Grafen von diesem Stifte besessen hatten, nämlich das 
Dorf Schieder und Barchof nebst Zubehör, in Empfang. Die Söhne des edelen Herrn Simon von der Lippe, Otto 
und Bernhard, von denen letzterer 1345, wie früher sein Vater, die Belehnung mit dem Antheile des Grafen 
Günther von Schwalenberg von dem Abte erhalten hatte, machten dem Bischofe die Grafschaft Schwalenberg streitig. 
Am 3. Septeınber 1358 kam ein Vergleich zu Stande, durch welchen das Stift nur ein Viertel der Grafschaft, die 
edelen Herren das Uebrige, nämlich den ganzen Antheil des Grafen Günther und den halben Antheil des Grafen 
Heinrich, erhielten, dem Stifte und den edelen Herren aber das Schloss Schwalenberg gemeinsam verblieb. Der Oheim 
der Grafen Burchard und Heinrich, Namens Albert, wird sehr wahrscheinlich einen Sohn, Heinrich, hinterlassen haben, 
dem nach dem Tode beider die halbe Grafschaft von Rechts wegen gebührte. Ziemlich unerwartet nämlich taucht zwei 
Jahre vor der Theilung der Grafschaft zwischen Lippe und Paderborn ein Graf Heinrich von Schwalenberg auf. Sein 
Erbrecht wurde von dem Lehnsherrn, dem Abte, anerkannt. Dieser, von dem Bischofe hintergangen, besass nicht die 
Macht, den Grafen Heinrich in die Grafschaft einzusetzen. Graf Otto von Waldeck, mit den Grafen von Schwalenberg 
von demselben Stamme entsprossen, fürchtete den gänzlichen Verlust des ursprünglichen Sitzes seiner Ahnen. Er benutzte 
die Hülflosigkeit des Grafen Heinrich und des Abtes. Als beide am 24. December 1356 auf dem Schlosse Waldeck sich 
befanden, bewog er den Grafen Heinrich, ibm alle seine Güter und Lehne zu schenken und seine Vasallen mit ihren 
Lehnen an ihn zu weisen. Dass der Abt in diese Schenkung willigte, beweiset seine Gegenwart bei derselben. Weil 
auch der Graf von Waldeck nicht zum Besitze gelangen konnte, vielmehr der Bischof und die edelen Herren von 
der Lippe sich 1358 in die Grafschaft theilten, hielt sich Graf Heinrich an die Schenkung nicht mehr gebunden. Am 
13. December 1362 überwies er alle seine Mannschaft diesseits der Weser, auf der Seite wo Schwalenberg liegt, also 
am linken Weser-Ufer, an die ebenfalls von dem Bischofe getäuschten edelen Herren Heinrich und Burchard von 
Schonenberg, Söhne Conrad's, seine lieben Öheime, und diese verbanden sich um dieselbe Zeit wegen vieler von 
dem Bischofe und anderen benachbarten Herren ihnen bereiteter Noth und Bedrängnis mit dem Erzbischofe Gerlach 
von Mainz, dem sie schon durch Mannschaft und Burgschaft verpflichtet waren, noch genauer. Herzog Wilhelm zu 


Lineburg, in dessen Gebiete die Besitzungen der Grafen am rechten Weser-Ufer lagen, versäumte nicht, bei dem 
Erlüschen des gräflichen Geschlechtes sich diese zu sichern. Graf Heinrich kam selbst nach Celle und überliess hier 
an 14. Januar 1365 vor einem von Christian von Langelege gehaltenen Gerichte den Herzögen Wilhelm und Ludwig 
«ine verlehnten Güter, sowohl geistliche als auch weltliche Lehne, und seine Mannschaft an der rechten Seite der 
Weser. An demselben Tage wies er diese Mannschaft an die Herzöge als ihre Lehnsherren. Es ist wohl nicht zu 
ierweifeln, dass ein grosser Theil dieser Besitzungen in der Nähe der Weser selbst lag. Aber auch weiter ins Her- 
meihum hinein, selbst bei Barsinghausen und am Deister waren die Grafen von Schwalenberg begütert. Seit dieser 
Zet indet man im Lehnbuche des Herzogs Wilhelm Gtiter zu Pattensen, „Eydensen“ bei Gestorf, Lauenstadt, Han- 
wver, Gehrden, Völksen und „Werbeke“ bei Schulenburg als früher schwalenbergsche Lehne verzeichnet. 

Die Amtleute und Vögte zu Hannover hatten seit einiger Zeit wegen des Amtes und der Vogtei von dem Klo- 
ser Wennigsen, von dessen Gütern, Meiern und Eigenbehörigen widerrechtlich Dienst und Pflicht gefordert. Auf 
Klagen des Probstes Hermann Knigge erkundigte sich Herzog Wilhelm bei den früheren Amtleuten und Vögten, wie 
# früher damit gehalten worden sei. Als er erfuhr, dass das Kloster nur aus Freundschaft Dienste geleistet habe, 
bestätigte er demselben, dessen Meiern und Leuten am 9. März 1365 die Freiheit von Dienst und Pflicht gegen das 
Amt und die Vogtei Hannover. Den Bürgern dieser Stadt bewilligte er am 4. Mai 1365 das ‚Recht, auf dem zwi- 
hen Warmbüchen, der Misburger Holzung und Lahe gelegenen Moore, also in der Gegend, in welcher ihm und 
der Stadt die von Roden am 25. Februar 1341 mehrere Flecke und Holzungen tiberlassen hatten, Torf stechen und 
graben, denselben zu Wasser oder zu Lande holen zu lassen und zum Trocknen desselben Scheuern zu erbauen. 
ben Umfang der zum Schlosse Hallerburg gehörenden Besitzungen erweiterte er nochmals, indem er am 19. März 
135 von den Gebrüdern Jordan und Eberhard von Ilten, von denen der erstere Pfandbesitzeer des Schlosses war, 
den ganzen Zehnten zu Boitzum und vier Höfe daselbst, drei Höfe vor dem Schlosse Hallerburg, vier Holzberechti- 
gungen im Nordholze, die Hälfte der „Budek“, das „Wagebruch*, die „Grevende- Wiese“ nebst einem Garten vor 
‘em Schlosse und drei Kotstellen im Dorfe Adensen kaufte. Diese Besitzungen mit Ausnahme der letzteren tiber- 
Sessen ihm an demselben Tage jene drei Grafen von Hallermund als Lehnsherren, welche am 23. März 1364 ihm 
büter zum Schlosse abgetreten hatten, in derselben Weise zu freiem Eigenthume. 

Ungeachtet der ausserordentlichen Thätigkeit, welche Herzog Wilhelm sowohl den inneren weltlichen Angelegen- 
ieien seines Landes als auch den auswärtigen Beziehungen zuwandte, entzog er den geistlichen Stiftungen seine Sorg- 
at nicht. Am 25. November 1364 bestätigte er zugleich mit dem Herzoge Ludwig und dem Rathe der Stadt Celle 
& Bestimmungen der Urkunde, durch welche sein Vater am 24. Juni 1325 die Vicarie des heiligen Kreuzes in der 
Kirche zu Celle gestiftet, ihr jährliche Einkünfte aus dem Zolle zu Celle geschenkt und die ihr vermachten Güter zu 
Ahen-Celle, Wester-Celle und Blumenlage von Lehns- und Weichbildspflicht befreiet hatte. Am 8, April 1365 dotirte 
@ zu seiner und seiner verstorbenen Gemahlinn Sophie Seligkeit und zum Seelenheile seiner Vorfahren und Erben den 
Altır St. Gertrudis in der Kirche zu Celle mit dem ganzen Dorfe Heese im Kirehspiele Eschede mit Gericht, Vogtei, 
Beede, Dienst und Zins, erklärte den Altar für eine Vicarie, über welche er sich, seinen Erben und Nachfolgern das 
Patronatrecht vorbehielt, und bewilligte dem Dorfe und den Einwohnern desselben Holz- und Wasserberechtigung, 
Mast, Fischerei, Trift und Weide, In der Kirche St. Aegidi zu ‚Hannover hatte Broneke, Diedrich von Nendorf, 
Diedrich von Soden und Johann von Berkhusen, Bürger zu Hannover, den Altar St. Mariao Magdalenae gestiftet und 
ds Patronatrecht darüber am 18. October 1362 dem Herzoge tiberlassen. Als darauf im Jahre 1365 ein Altar in 
der Kirche St. Georgii daselbst mit Gütern zu Benthe dotirt wurde, behielt sich der Herzog am 22. Mai bei jeder 
Varanz desselben mit Ausnahme der ersten das Patronatrecht vor. In demselben Jahre schenkte Heinrich von An- 
deren, Bürger zu Hannover, dem Altare St. Katharinae in einer Capelle derselben Kirche mehrere Güter zu Herren- 
Basen. Herzog Wilhelm, Lehnsherr derselben, gab sie dem Altare zu freiem Eigenthume. Dafür räumte ihm Hein- 
ih von Anderten am 17. August 1365 das Patronatrecht über den Altar ein, indem er sich jedoch eine zweimalige 
Präsentation vorbehielt. So beförderte der Herzog geistliche Stiftungen durch Aufhebung des Lehnsverbandes der 
sen geschenkten Güter und vergrösserte zugleich die Zahl der in seinem Lande von ihm zu verleihenden geistlichen 
Stellen. Aber aueh ohne diesen Vortheil davon zu haben, schenkte er der Geistlichkeit Lehngüter zum Eigenthume, 
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unter anderen am 8, März 1366 dem Altare in der Capelle St. Nicolai zu Hannover Güter zu Godshorn, welche 
Jobann von dem Steinhus, Bürger zu Hannover, und Johann von Escherde von ihm zu Lehn besessen hatten. 

Inzwischen hatte sich das Verhältniss des Herzogs Wilhelm zur Altmark und zum Markgrafen etwas anders 
gestaltet. Als Ludwig der Römer zu Anfange des Jahres 1365, ohne Kinder zu hinterlassen, starb, folgte ihm sein 
Bruder Markgraf Otto in der Regierung. Diesem scheint die von Ersterem am 11. December 1362 eingesetzte Regent- 
schaft des Erzbischofes von Magdeburg und seiner Beisitzer, welcher er am folgenden Tage seine Zustimmung wohl 
hatte ertheilen müssen, nicht nach seinem Geschmacke gewesen zu sein und er den Muth, selbst zu regieren, bese- 
sen zu haben. Mit den von Alvensleben auf dem Schlosse Klötze in der Vogtei Tangermünde, welches sein Bruder 
Ludwig der ältere am 11. November 1343 ihrem Vater, dem Ritter Gebhard von Alvensleben, zu Lehn gegeben und 
hinterher, nämlich iin folgenden Jahre, verpfändet hatte, war Markgraf Otto in Streit gerathen. Ohne grosses Beden- 
ken und ohne Rücksicht auf Neigung oder Abneigung des Kaisers zu nehmen, verband er sich mit seinem Vetter, 
dem Herzoge Wilhelm zu Lüneburg, um jene Lehnsleute zu bekämpfen. In ganz anderer Absicht hatte dieser seine 
Grenzfesten an der Altmark in Vertheidigungsstand gesetzt und war sicherlich froh, nun nicht gegen sondern für sei- 
nen Vetter davon Fehde zu führen. Nächst dem Schlosse Betzendorf war es das im Jahre 1362 von seinen Ant- 
leuten, den Gebrüdern von Wrestede durch neue Bauten gut befestigte Schloss Bodenteich, von wo er die von Alven«- 
leben auf Klötze am leichtesten angreifen konnte, welches aber auch zunächst ihren Angriff abzuwehren hatte, Auf 
dieses Schloss und über die dazu gehörende Vogtei setzte er am 13. Juni 1365 seinen Pütker Johann Spörken, wel- 
chem der Zoll zu Prezetze nebst der zu diesem Schlosse gehörenden Gülte verschrieben war, und dessen Bruder Erntt. 
Zu dem Gerichtsbezirke des Schlosses gehörte auch die Stadt Uelzen und der Uelzer Wald. Wenigstens besassen die 
Spöreken beide als ein Zubehör des Schlosses, wie eine Urkunde vom 18, October 1368 zeigt. Beide Brüder über- 
nahmen es, dem Herzoge das Schloss treu zu bewahren, auf demselben stets sechs Bewafinete zu halten, diese und 
sich selbst ohne Vergütung zu beköstigen. Auf seine Rechnung aber kamen Beköstigung der etwa mehr erforder- 
lichen Mannschaft, Verlust und Vortheil im Felde, die von zwei herzoglichen Mannen und zwei Freunden der Spör- 
ken abzuschätzenden oder von diesen selbst eidlich zu erhärtenden Kosten für Bauten am Schlosse, die Verpflegung 
des Herzogs, wenn er selber käme, und der Seinen, die er schicken würde. So oft ihre Auslagen für dies Alles 
600 lüneburger Mark erreichten, sollte er mit ihnen abrechnen und sie bezahlen. Von beiden Seiten wurde das 
Recht jährlicher Kündigung ausbedungen. Mit Heeresmacht zogen die Herzöge Wilhelm und Ludwig und der Mark- 
graf im nächsten Monate vor das Schloss Klötze, belagerten darin den Gebhard von Alvensleben nebst seinen Brüdern 
und Verbtindeten und eroberten das Schloss. Als es nun aber darauf ankam, den Herzögen die Kriegskosten zu 
vergüten, feblte es dem Markgrafen an Geld. Nach seiner Ansicht musste dies das Schloss selbst aufbringen. Anstatt 
nun aber seinen Mannen dasselbe zu verpfänden und die Herzöge mit der Pfandsumme zu bezahlen, verpfändete er am 
8. Juli 1365 noch im Feldlager vor Klötze das Schloss den Herzögen für 2800 Mark löthigen Silbers, überlieferte also 
selbst ihnen eine Feste in seinem Lande, die ihnen ihre Schutzmauer gegen den Kaiser und die Herzöge von Sachsen- 
Wittenberg vervollständigte. Zwar sprach er die Absicht aus, schon in der Zeit bis zum 2, Februar nächsten Jahres 
dasselbe ganz oder zur Hälfte von ihnen einzulösen, behielt sich auch vor, während der Zeit mit ihnen Besatzung 
oder Amtleute auf dem Schlosse zu halten. Doch nahm er auf den weit wahrscheinlicheren Fall Rücksicht, dass er 
nämlich das Schloss ihnen längere Zeit lassen würde, und machte in diesem Falle auf das Recht einer zweimonat- 
lichen Kündigung Anspruch. Bei der Einlösung sollten den Herzögen weder die Kosten für Verwaltung oder Bauten 
noch erlittener Schaden ersetzt, ihren Amtleuten aber die Saat gelassen oder vergütet werden. Der Markgraf ver 
abredete mit den Herzögen, ihnen zu Salzwedel das Geld auszuzahlen und es ihnen bis nach Lüchow zu geleiten. 
Der il. December 1365 stand nahe bevor, an welchem die Regentschaft des Erzbischofes Diedrich von Magie 
burg und seiner Beisitzer über die Mark Brandenburg aufhören musste. So sehr jene und unter ihnen der Ritter 
Christian Bosel den Vortheil der Markgrafen oder vielmehr des Kaisers wahrgenommen haben mochten, so dachte 
doch Christian Bosel wenigstens nicht uneigennützig genug, um zum Vortheile des Kaisers sich selbst der Gefahr, 
Verluste zu erleiden, auszusetzen. Er, sein Bruder Hans und sein Vetter Henning hatten das Schloss und die Stadt 
Lenzen in der Priegnitz, wahrscheinlich um beide vor völliger Trennung von der Mark Brandenburg zu bewahren, 
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ot ihrem eigenen Gelde im ersten Jahre der Regentschaft eingelöset, nachdem die Markgrafen schon seit etwa 
&eissig Jahren Stadt und Schloss nicht mehr im Besitze gehabt hatten. Nach einer Verabredung nämlich vom 
%. Juli 1336 waren von dem Markgrafen Ludwig dem älteren die Schlösser, Städte und Lande Lenzen und Dömitz 
nt allen Lehnen und allem Zubehör auf beiden Seiten der Elbe, wie früher seine Vorfahren diese Gebiete besassen, 
den sämmtlichen damals lebenden Grafen von Schwerin für 6500 Mark brandenburger Silbers am 26. März 1337 
vopfändet worden. Darnach, am 13. November 1354, hatte Markgraf Ludwig der Römer, wie es scheint ohne zuvor 
üe Einlösung zu beschaffen, Schloss, Stadt, Land und Mannschaft Lenzen für 3000 Mark dem Herzoge Albrecht von 
Mecklenburg verpfändet und dieser in demselben Jahre den Knappen Bernhard von Alsleben wegen dessen Forde- 
rag an Lenzen mit 500 Mark Silbers abgefunden. Mochten die Grafen und Herzog Albrecht dafür sorgen, wie sie 
sch wegen Lenzen einigten! Nur die Hälfte dieses Landes war von nun an den Grafen verblieben. Graf Otto von 
shwerin hatte das halbe Laud Lenzen am 30. September 1356 weiter verpfändet und Graf Nicolaus am 7. Decem- 
er 1358 dasselbe dem Herzoge Albrecht bei dem Verkaufe der Grafschaft Schwerin überlassen, dieser aber am 
8 Juli 1359 einen Theil davon wieder verpfändet. Dann trat er am 21. Januar 1363 Schloss und Land Lenzen den 
Nukgrafen Ludwig dem Römer und Otto ab, jedoch eben nur wohl in Folge dessen, dass die Bosel die Pfandsumme 
bezahlt hatten. Ihnen liessen die Markgrafen nun das Schloss für 2000 Mark brandenburger Silbers zu Pfande und 
allten ihnen am 22. September 1363 mit Hülfe der Stadt Stendal 2661/, Mark darauf ab, so dass das Schloss den 
Bisel für 1733", Mark Silbers zu Pfande verblieb. Die meisten der zur Markgrafschaft Brandenburg gehörenden 
Ude und Schlösser waren verpfändet und die Markgrafen nicht im Stande, jene Summe den Bosel zu zahlen. Um 
iw dem 11. December 1365, also bevor seine Macht in der Mark aufhörte, zu einem Theile seines Geldes zu gelan- 
zu, machte Ritter Christian Bosel vermuthlich selbst trotz des auch an ihn gerichteten Schreibens des kaiserlichen 
Boigerichtes vom 15. Juli 1363 nebst seinem Bruder und seinen Vetter dem Herzoge Wilhelm den Antrag, ihm ein 
Drstel der Stadt und des Schlosses mit dem Gerichte für 1000 Mark lüneburger Pfennige zu verpfänden. Nichts 
konte dem Herzoge erwünschter sein als dieses Anerbieten. Herzog Rudolf II. von Sachsen- Wittenberg besass auf 
'er üstlichen Seite der Elbe unterhalb Lenzen nach Mecklenburg hin ein nicht ganz unbedeutendes Gebiet oder erhob 
vaizsens Ansprüche darauf, Dömitz, Wehningen, Neuhaus mit dem Darzing, das ganze dortige Elbgestade, Gor- 
"sea und Redefin betrachtete er als das ihm gebührende Erbtheil seiner Vorfahren. Von hieraus drohete dem Her- 
“ziume Lüneburg die Gefahr seines Angriffes. Der Besitz eines festen Schlosses in dieser Gegend versprach dem 
fermge Wilhelm unleugbare Vortheile. Er und Herzog Ludwig schlossen deshalb am 22. November 1365 den 
buatragten Pfandvertrag mit den Bosel ab. Es wurde eine vierteljährliche Kündigung verabredet, Die Bosel aber 
Itielten sich das Kecht, ohne Kündigung einzulösen, für den Fall vor, dass ihnen selbst das Schloss abgelöset würde, 
Se gestatteten den Herzögen, vom Schlosse gegen jedermann mit Ausnahme des Markgrafen Otto von Brandenburg 
wi des Herzogs Albrecht von Mecklenburg sich zu wehren, versprachen, mit dem herzoglichen Amtmanne auf dem 
Sülosse Burgfrieden zu halten, und begaben sich für jährlich ihnen zu zahlende hundert löthige Mark in den Dienst 
* Herzöge, 30 lange es diesen und ihnen gefallen wilrde. Dass die Verpfündung sowohl des Schlosses Klötze als 
wh des Schlosses Lenzen an die Herzöge Wilhelm und Ludwig dem Kaiser nicht sonderlich gefiel, bedarf wohl 
“un der Erwähnung. Bei ihm erwarb sich sein treuer Rath, Erzbischof Diedrich von Magdeburg, nebst seinen Bei- 
“ern in der Regierung wenig Dank dafür, die Verpfündung beider Schlösser nicht verhindert zu haben. Als Vor- 
zud wollte der Kaiser nun selbst in der Neumark und in der Altmark regieren. Markgraf Otto wurde durch die 
Freundlichkeit seines künftigen Schwiegervaters, an dessen Hofe zu Prag er sich den ganzen folgenden Winter auf- 
“ei, so sehr verblendet, dass er, wie es scheint, in allen Rathschlägen und Ansinnen desselben nur dessen Wohl- 
‚len erblickte, Er liess sich bewegen, am 9. November 1365 die Städte der Neumark und am 26. December 1365 
& Städte der Altmark, nämlich Stendal, Salzwedel, Gardelegen, Osterburg und Tangermünde, an ihn zu weisen. Sie 
“fahren durch eine an diesem Tage ausgestellte Urkunde, dass in des Markgrafen Namen der Kaiser während der 
Wäsen sechs Jahre die Vormundschaft oder die Regierung über sie führen würde. So trat der Markgraf, obgleich 
© sich selbst hinlänglich kennen musste, um zu wissen, dass er es nicht ertragen sondern dagegen handeln würde, 
Seiraderf, Urkusdenbuch IEL, P 
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für diese Zeit von der Regierung in der Neumark und Altmark zurück und Herzog Wilhelm erhielt seinen ärgsten 
und gefährlichsten Gegner zum nächsten Nachbaren. 

Kurz bevor an den östlichen Grenzen des Herzogthumes die Verhältnisse in dieser Weise sich gestalteten, die 
Ruhe vielmehr durch das gute Einvernehmen mit dem Markgrafen dort gesichert erschien, sorgte Herzog Wilhelm 
dafür, die Zahl seiner Bundesgenossen an den südlichen Grenzen seines Herzogthumes zu vermehren, um diese gegen 
die Grafen von Waldeck, welche ihre Ansprüche auf das Herzogthum nicht aufgaben und nun auch vermuthlich wegen 
der gräflich schwalenbergschen Erbschaft gegen ihn waren, desto nachdrücklicher vertheidigen zu können, Ueber die 
Besitzungen der Grafen von Schwalenberg mochte er ausserdem mit den edelen Herren von der Lippe, vielleicht 
auch mit dem Stifte Paderborn und den edelen Herren von Schonenberg in Streit gerathen sein. Die Grafen von 
Pyrmont, obwohl gleichen Stammes mit den Grafen von Schwalenberg, erhoben keine Erbansprüche; die Verwandt 
schaft reichte in so entfernte Zeiten hinauf, dass sie dieselbe wohl selbst nicht mehr nachzuweisen vermochten. Un- 
wahrscheinlich ist es aber, dass die Grafen von Sternberg, da sie den Grafen von Schwalenberg agnatisch nüher ver- 
wandt waren, als die Grafen von Waldeck, da ferner die edelen Herren von der Lippe sich nur auf einen ohnehin 
der Anfechtung unterworfenen Kauf der halben Grafschaft berufen konnten, gegen beide, gegen das Stift Paderborn 
und gegen die edelen Herren von Schonenberg ihr Recht auf die Besitzungen der Grafen von Schwalenberg geltend 
zu machen, nicht versucht haben sollten. Vorausgesetzt, dass sie dem Herzoge Wilhelm die ihm abgetretenen Besi- 
tzungen am rechten Weser-Ufer nicht streitig machten, erforderte gemeinsamer Vortheil und gleiche Gefahr den Ab- 
schluss eines Bündnisses zwischen ihm und ihnen. Weil Graf Simon von Sternberg Domherr zu Bremen geworden 
war und keine Nebenlinien im gräflichen Geschlechte bestanden, war Simon’s Bruder Heinrich der einzige regierende 
Graf von Sternberg. Nach dem Tode seines jüngeren Sohnes Adolf blieb ihm nur sein Sohn Johann, welcher später, 
am 6. Januar 1391, dem Grafen Otto von Schauenburg seine Herrschaft, grossen Theils eölnisches Lehn, abtrat und 
als letzter seines Stammes zwischen den Jahren 1402 und 1405 starb. Die Grafschaft Sternberg, obwohl nicht gross, 
umfasste doch ausser dem Schlosse Sternberg die Stadt Bösingfeld, Exter, Hurmfeld, Schloss und Stadt Barntrupp, 
Schloss und Stadt Alverdissen und war wegen ihrer Lage ganz dazu geeignet, eine grosse Strecke entlang den Be 
sitzungen des Herzogs Wilhelm am rechten Weser-Ufer und denen seiner Verbündeten, der Herzöge zu Gruben- 
hagen, am linken Weser-Ufer zur Vormauer zu dienen. Am 16. October 1365 begaben sich Graf Heinrich von 
Sternberg und sein Solın Johann mit allen ihren Schlössern auf die Dauer von sechs Jahren in den Dienst der Her- 
zöge Wilhelm und Ludwig und gelobten, so oft sie ihnen innerhalb sechs Wochen nach der Aufforderung dazu nieht 
zum Vergleiche oder zum Rechte verhelfen könnten, innerhalb der nächsten zwei Wochen eine Besatzung von zehn 
Gewaffneten in die Schlösser der Grafschaft, welche von den Herzögen bezeichnet würden, zu legen und auf eigene 
Rechnung zu unterhalten, Diese Besatzung sollten die Herzöge um 24 Gewaflnete vermehren und deren Schaden 
und Verlust auf eigene Rechnung nehmen. Brandschatzungen sollten zu gleichen Theilen, Gefangene und anderer 
Gewinn nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt werden, Ganz in derselben Weise und unter denselben Bedingungen 
versprachen die Herzöge den Grafen zu ihrem Rechte zu verhelfen; nur kam in diesem Falle Schaden und Verlust 
der herzoglichen Besatzung auf Rechnung der Herzöge und der Grafen und alle Schlösser der Grafschaft sollten zur 
Abwehr dienen. Würde eins der Schlösser, während die Herzöge Krieg daraus führten, auf ihre Veranlassung ver 
loren, so sollten sie ohne der Grafen Bewilligung keina Sühne noch Frieden mit dem Eroberer schliessen, sondern 
ihnen es wieder gewinnen oder innerhalb des nächsten Jahres ihnen ein anderes in demselben Gerichtsbezirke erbauen 
helfen. Ausserdem sollten sie jedes der gräflichen Schlösser, welches belagert oder verbauet würde, sobald als mög- 
lich entsetzen helfen. Die Grafen verpflichteten sich, den Herzögen, möchten diese ihnen oder umgekehrt sie densel- 
ben Hülfe leisten, Futter und Speise, so oft es erforderlich sei, gegen Bezahlung, welche nach einem halben Jahre 
geleistet werden musste, zu liefern. Durch dieses Bündniss stellten sich die Grafen von Sternberg den Horzögen gegen 
jedermann mit Ausnahme des Bischofs Gerhard von Minden und des Grafen Adolf von Schauenburg zu Dienste. 
Augenscheinlich war es durch die Theilung der Grafschaft Schwalenberg hervorgerufen und gegen diejenigen, welche 
Inhaber derselben waren oder gegen den Willen der Verbündeten Besitz von gräflich schwalenbergschen Gütern 
ergreifen wollten, gerichtet. 
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Die nächst folgende Zeit beschäftigte sich Herzog Wilhelm meistens mit inneren Landesangelegenheiten. Seitdem 
iss Schloss Lichtenberg, auf welchem Ritter Aschwin von Salder 1300 als herzoglicher Amtmann sass, um das Jahr 
1306 an die von Gustede, von Wallmoden und von Bortvelde verpfändet wurde, verstreichen über funfzig Jahre, bis 
sieder eine Nachricht über dasselbe auftaucht. Herzog Wilhelm verpfändete es der Stadt Braunschweig. Dies muss 
bon vor oder spätestens in dem Jahre 1361 geschehen sein, denn sonst hätte der Rath der Stadt in diesem Jahre 
schl keine Veranlassung gefunden, von den von Salder einen Hof zu Lichtenberg zu kaufen. Die Pfandsumme im 
Betrage von 2450 Mark löthigen Silbers bezahlte der Herzog vier Jahre nachher bei der Einlösung aus, nachdem 
öm dieee Summe Aschwin von Salder, Probst in der Burg zu Braunschweig, dessen Bruder Ritter Heinrich und die 
fühne ihres verstorbenen Bruders, des Ritters Johann zu Lichtenberg, Hans und Siegfried, geliehen hatten. Dafür 
verpländete er ihnen am 18, October 1365 das Schloss mit dem Gerichte olme geistliche und weltliche Lehne unter 
Vorbehalt des Oeffnungsrechtes und einer nach fünf Jahren beiden Theilen zustehenden jährlichen Kündigung. Zugleich 
versprach er, die auf 300 löthige Mark veranschlagten Kosten eines von ihnen auf dem Schlosse auszuführenden 
Bass nach Abschätzung zweier ihrer Freunde und zweier seiner Mannen bei der Einlösung zu ersetzen. Wenn er 
vım Schlosse Krieg führte, sollte er alle Kosten auf demselben tragen und sein Amtmann die von Salder und die 
Deigen vor Schaden und Unfug bewahren oder sie entschädigen. Sie fügten sich der Entscheidung des Herzogs in 
$reitigkeiten, verzichteten auf Selbsthülfe unter der Voraussetzung, dass er innerhalb vier Wochen ihnen hülfe. Falls 
bs Schloss erobert würde, galten die in Schlossverschreibungen gewöhnlichen Bestimmungen. Der Herzog versprach 
ch, auf eigene Kosten mit aller Macht das Schloss von jeder Art Belagerung befreien zu helfen und den von Salder 
a einem von dem Schlosse geführten Kriege Friedegut für die Vorwerke und für das Bauwerk sobald als möglich 
a den Besitzungen des Feindes zu verschaffen. Er wies die Burgmänner des Schlosses an sie, damit dieselben ibnen, 
we se es ihm schuldig waren, das Schloss halten und bewahren hülfen. Die von Salder gelobten, sie bei Rechte 
n laser. Von der Pfandsumme sollten am 29. September nächsten Jahres 700 löthige Mark abgetragen werden. 
De Auszahlung derselben verzögerte sich jedoch bis zum 24. Juni 1367. 

Obgleich sehr viele reiche Bürger sich in der Stadt Lüneburg befanden, war sie selbst nicht schuldenfrei, viel- 
vchr jedes Jahr neue Anleihen zu machen genöthigt, theils wohl um frühere Schulden abzutragen, theils um neue 
Kasten zu decken. Im Jahre 1354 nahm sie 1000 Mark Pfennige und 930 Mark löthigen Silbers, im folgenden 
#74 Mark Pfennige und 1160 Mark löthigen Silbers, im Jahre 1356 etwas weniger nämlich 1900 Mark Pfennige 
wi 30 Mark löthigen Silbers, im folgenden 2260 Mark Pfennige leihweise auf. Dann minderte sich der Betrag 
kr jährlichen Anleihen. Im Jahre 1358 betrug er 940, im nächsten 780, im folgenden aber wieder 1910 und im 
Ähre 1361 1710 Mark Pfennige. Im Jahre 1362 stieg er auf 2120 Mark Pfennige; während des nächsten wurden 
#%) Mark in lübeckischem Golde, im folgenden nur 450 Mark Pfennige, im Jahre 1365 dagegen 2010 Mark des- 
wben Geldes aufgenommen. Die Stadt konnte leicht Darlehne zu einem Zinsfusse von 6%, Procent bekommen, 
eich sie auch bisweilen oder vielmehr sehr selten 6%, TU, 8, 84,, 9, sogar 10 Procent geben musste. Jenen 
geringen Zinsfuss erklärt die Sicherheit, welche die Besitzungen, die Einkünfte und der Wohlstand der Stadt den 
Fnbigern für Capital und städtische Cammerrente gewährten. Der Stadt waren das Schloss und die Vogtei Bleckede 
® Jahre 1351 von den Herzögen Otto und Wilhelm verpfändet worden. Für die Pfandsumme und für die seit der 
Zeit auf das Schloss verwandten Kosten schuldete Herzog Wilhelm dem Rathe der Stadt 6400 Mark lüneburger Pfen- 
Se. Weil dasselbe demjenigen Gebiete am jenseitigen Ufer der Elbe, auf welches Herzog Rudolf II. von Sachsen- 
Wittenberg Ansprüche erhob, und dem Lande des mit diesem und dem Kaiser sehr befreundeten Herzogs Albrecht 
”n Mecklenburg gerade gegenüber lag, erschien es von der Vorsicht geboten, der Stadt, welche möglicher Weise 
durch Drohungen des Kaisers sich einschüchtern lassen konnte, nun, da derselbe dem Herzogtlhume Lüneburg 
» nahe gerückt war, das Schloss nicht länger zu lassen. Wenn jemals, so fiel es dem Herzoge Wilhelm jetzt 
“ser, der Stadt die Schuld abzutragen, weil die Bereitschaft zum Kriege, in welcher zu verbleiben fortwährend die 
Untände verlangten, seine Schatzkammer erschöpfte. Er trat deshalb mit der Stadt in Verhandlung, dass sie statt 
des Geldes eine Gabe, die sie für gleich werthvoll halten würde, von ihm sich ausbäte. Selbst mit Schulden belastet, 
sm sie den Vorschlag des Herzogs an, lieferte das Schloss Bleckede aus und besann sich auf dasjenige, was ihr 
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am meisten Noth that, um es von ihm zu fordern. Schon während dessen fand sein practischer Sinn ein Mittel, aus 
dem zurückgegebenen Gebiete einen, wie es scheint, bisher nicht gehörig beachteten Nutzen zu ziehen. Am 23. No- 
vember 1365 gestattete er für hundert Mark lüneburger Pfennige einer Genossenschaft von eilf Leuten die Anlegung 
eines Fischwehres an einer ihnen beliebigen Stelle der Elbe innerhalb der Vogtei Bleckede, wovon sie ihm jährlich 
zehn Mark lüneburger Pfennige entrichten sollten, Er versprach, die Anlegung eines anderen Wehres in der Elbe 
innerhalb seines Gebietes zum Nachtheile ihres Fanges nicht zu gestatten, erlaubte den Leuten, Erde und Gesträuch 
zum Behuf des Wehres von seinen Besitzungen zu nehmen, und bewilligte dem zu demselben Behufe anzukaufenden 
Holze Freiheit von Zoll und Abgaben an die Vögte, ausserdem Zollfreiheit dem, was sie fangen würden, wohin sie 
es auch brächten. Er gelobte, die beim Wehre beschäftigten Leute, wie seine Knechte zu vertheidigen. Wenn wegen 
erweislicher Noth das Wehr nicht zu halten wäre, sollte ihm die über diesen Vertrag ausgestellte Urkunde zurück- 
gegeben werden und die jährliche Abgabe aufhören. Dieser Fall scheint jedoch nicht sobald eingetreten zu sein, 
denn noch sechzehn Jahre später findet man dieselbe Vorrichtung in der Elbe wieder erwähnt, In dem anzulegen- 
den Wehre bebielt er sich eine sogenannte Nacht vor, die er gehörig mit Holzbau und mit Hamen verschen lassen 
wollte. Auch sorgte er dafür, dass eine andere Nacht dem Probste und dem Convente zu Line zugesichert wurde. 
Ohne Entgelt wird dies wohl nicht geschehen sein. Die reichen Klöster besassen die Mittel, dem Herzoge am che- 
sten in Geldverlegenheiten zu Hülfe zu kommen. Demselben Kloster verkaufte er am 6. December 1365 für 200 Mark 
lüneburger Pfennige die ihm von den von Handorf heimgefallenen Güter im Dorfe Handorf mit der Holzherrschaft, 
mit dem Gerichte auf der Strasse des Dorfes und auf der Feldmark. 

Die Stadt Lüneburg, welche sich neue Begtinstigungen ausbitten sollte, hatte schon früher bedeutende Privilegien 
erworben. Seit dem 6. Januar 1293 sassen die Rathsherren der Stadt nebst einigen Rittern in allen die nördliche 
Hälfte des Herzogthums betreffenden Münzangelegenheiten zu Gericht. Sie stellten nämlich nicht nur den Münzmeister 
an, bestimmten nieht nur den Münzfuss, sondern richteten auch über Münz- und Gewichtfälscher und durften selbst 
mit dem Tode bestrafen. Im Jahre 1366 machen die Rathsherren ihren Knappen und Bauermeister Ludeke Rover 
namhaftl. Das Amt eines Bauermeisters war, im Goding und Vogtding alle diejenigen Pflichtigen, die nicht erschie- 
nen waren, alle vorgefallenen Schlägereien und Verwundungen zu rügen, ferner über die bei Tage verübten Dieb- 
stähle, wenn im einzelnen Falle das Entwandte nicht mehr als drei Schillinge wertlı war, zu Haut und Haar zu rich- 
ten oder eine Strafe von drei Schillingen zu verhängen. Ausserdem erstreckte sich sein Gericht über falsches Mass 
und Gewicht und über falschen Kauf. Auf Mass und Gewicht zu achten, wird hauptsächlich seines Amtes zu Lüne- 
burg gewesen sein. Ihn dazu anzustellen, war die Stadt durch jenes Privileg vom 6. Januar 1293 berechtigt. Eine 
Folge desselben war auch, dass der Rath die Scheffel besass, mit denen das Salz gemessen wurde. Er verpfündete diese 
oder vielmehr die Gebühren für das Messen und den Thurm bei dem Thore der neuen Brücke am 12. November 
1362 dem Eilemann Kindeschemann für achtzig Mark Pfennige. Der herzogliche Vogt zu Lüneburg zog auf das 
Land, wenn er das Landgericht abhalten wollte. Hier, wo das Zeugniss der Kundschaft galt, waren Ritter und 
Knappen seine Beisitzer und das Land erkannte zu Recht. Dieses erbot es sich gewöhnlich, vor dem Herzoge und 
dessen Mannen zu bekennen. Dann wurde über die Partei, zu deren Gunsten entschieden war, der Frieden aus- 
gesprochen und sie gab den Leuten im Lande zum Gediächtnisse das Gichtbier, nämlich Bier für die Rechtsfindung, 
und dem Vogte seinen Friedeschilling. So wurde es wenigstens auf dem Landgerichte zu Barum, welches der Vogt 
zu Lüneburg 1366 drei Mal in derselben Angelegenheit berief, gebalten. Der Streit, der damals dort verhandelt 
wurde, betraf die Berechtigung, in einem freien Wasser zu Barum zu fischen, welches, die Lake und der Kolk genannt, 
dem Nicolaus Schomakers, Bürger zu Lüneburg, gehörte und von seinem Sohne Hans 33 Jahre später mit anderen 
Gütern daselbst dem Kloster Scharnebeck verkauft wurde. Die benachbarten Bauern wollten an den Stellen fischen, 
wo ihr Ackerland in den Teich gestürzt war. Das Landgericht erkannte für Recht, dass niemand wegen seines einge- 
stürzten Ackers in einem freien Wasser fischen, dagegen der Eigenthümer des Teiches seinem freien Wasser, so weit 
es reichte, möchte viel oder wenig Land eingestürzt sein, folgen dürfte. Wenn aber jemand einen von seinem Lande 
ganz umschlossenen Teich ohne Ein- oder Ausfluss besässe, »0 gehörte ihm die uneingeschränkte Benutzung desselben. 
Auch in der Stadt Lüneburg hielt derselbe herzogliche Vogt Gericht. Hier aber bildeten die Rathsherren und Bürger 
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der Stadt die Beisitzer. Bis zum 28. Februar 1334 erkannten in diesem Gerichte Bürger zu Recht. Seit der Zeit 
finden die vom Rathe angestellten Anwälte das Urtheil. Ohne Bewilligung des Rathes durfte kein Gefangener aus 
dem städtischen oder aus dem herzoglichen Gefängnisse in der Stadt entlassen werden. Bürger und ihr Gesinde 
konnten, 50 lange sie Bürgen stellten, nicht verhaftet werden. Für alte Gerechtsamen des Rathes durften die Herzöge 
keinen anderen Beweis als den Eid desselben verlangen. Am 11. März 1348 hatte die Stadt das wichtige Privileg 
fir die Schifffahrt auf der Ilmenau und für den Holzhandel, ausserdem Befreiung von früheren Belästigungen der 
Schiffahrt und des Verkehrs erlangt. Ungeachtet aller dieser Freiheiten waren ihr noch manche Wünsche unerfüllt 
geblieben. Die Rathsherren brauchten daher weniger auf eine Gegengabe des Herzogs überhaupt, als vielmehr dar- 
af sich zu besinnen, dass sie nicht zu wenig für die Auslieferung des Schlosses und der Vogtei Bleckede forderten. 
Auch die behutsame und umsichtige Fassung der Urkunde, welche sie von dem Herzoge erbaten, mochte ihnen viel 
m schaffen machen; später wenigstens wurden die Concepte zu Bewilligungen für die Stadt, wie noch nachgewiesen 
werden kann, von ihnen entworfen. Sie und die Bürger zu Lüneburg führten in vieler Beziehung Klage über die 
berzogliehen Amtleute. Diese und Beauftragte oder Concessionirte des Herzogs trieben innerhalb der Stadt zum 
Naehtheile der städtischen Innungen und Rechte Handel, schenkten Wein und fremdes Bier aus und verkauften Tuch 
a der Zollbude und an sonstigen Orten der Stadt. Den Preis von Wein und fremdem Biere zu bestimmen, nahmen 
öch die herzoglichen Amtleute heraus. Sie verliehen Schutz denjenigen, welche, obgleich in Bürgersitzen innerhalb 
der Stadt wohnhaft, des Rathes Gebot und Satzung nicht halten wollten, vertheidigten die nicht zum Schilde gebore- 
ven Leute, welche, nachdem sie von herzoglichen Mannen Häuser oder Hausstellen in der Stadt gekauft hatten, sich 
seigerten, Stadtrecht zu thun und zu halten, oder welche, wenn sie nur Einwohner waren und bürgerliche Nahrung 
rieben, sich doch dem Bürgerrechte nicht unterwerfen und des Rathes Gebot und Satzung nicht halten wollten. Bei 
in Holzverkäufen zu Lüneburg kurz vor Martini und vor Pfingsten hinderte der Vogt die Bürger am Kaufe dadurch, 
üass er den Antheil des Holzes, welcher als Abgabe ihn gebührte, noch später als zu Mittage nahm, und mehr als 
“unal den Verkauf. vergeblich aufhielt. Ausserhalb der Thore belegene, zu Burglehnen gehörende Häuser, Höfe 
4er Hausstellen weigerte der Herzog dem Rathe oder den Bürgern, welche dieselben gekauft hatten, zum Eigenthume 
o verleihen, sogar wenn der Verkäufer ihm als seinem Lehbnsherrn durch andere Güter vollen Ersatz zu leisten 
rbötig war, Alle diese Missbräuche und Unbillen stellte nun der Herzog am 29. November 1365 auf Verlangen 
des Rathes ab. Er verbot jenen unbefugten Handel in der Stadt, namentlich den Verkauf des Tuches nebst Wein- 
wd Bierschank, bestätigte das alte Gewohnheitsrecht des Rathes, Wein und fremdes Bier im Stadtkeller oder an ande- 
"a (kten auszuschenken und Concession dazu zu ertheilen, auch allein den Preis von Wein und fremdem Biere zu 
wsimmen. Jedoch behielt er sich nach alter Gewohnheit von jedem Fasse Weins oder fremden Biers ein Stübchen 
'@. Dann bestimmte er, dass, wer in Bürgersitze innerhalb der Stadt wohnhaft sei, als Bürger betrachtet werden 
aüse und, wer nicht ritterbürtigen Standes von herzoglichen Mannen liegende Güter in der Stadt kaufte, Bürger 
veden sollte. Daran knüpfte er das Verbot für seine Amtleute, diejenigen, welche, wie oben bemerkt, Stadtrecht 
hm, dem Bürgerrechte sich zu unterwerfen und des Rathes Gebot und Satzung zu halten sich weigerten, in 
Schutz zu nehmen. Seinem Vogte untersagte er das ungebührliche Betragen beim Holznehmen und befahl ihm, dabei 
et den Bürgern nach alter Gewohnheit zu verfahren; er selbst aber versprach, dem Rathe und den Bürgern das 
Eigenthum über angekauftes, ausserhalb der Thore gelegenes Burglehn für einen von dem Verkäufer zu leistenden 
Ersatz stets zu überlassen. Indem der Herzog so der Billigkeit gemäss den Klagen abhalf, fügte er die Bewilligung 
hinzu, dass der Rath das Grimmer- und Lindenberger- Thor eingehen lassen und zwischen beiden ein anderes errich- 
'n dürfte, Ausserdem überlies er ihm Haus, Hof und Hausstelle, die sein Küichenmeister Diedrich Schlette besessen 
hate. Die Bestätigung aller Privilegien, Rechte und Gewohnheiten des Rathes und der Bürger konnte bei dieser 
Gelegenheit nicht ausbleiben, Bis soweit wurden die Rechte des Herzogs, des Landes, der Fremden und der Bürger 
fer Stadt dureh die nenen Bewilligungen nicht verletzt. Damit aber begnügte sich der Rath der Stadt Lüneburg 
ht Ihn gelüstete nach Monopol und Herrschaft, wozu er natürlich nur auf Kosten Anderer gelangen konnte. 
Süädentsche Kaufleute fuhren ihre Weine zur Stadt. Die wohlhabenderen Bürger und Einwohner, wahrscheinlich 
och die Aebte und Pröbste benachbarter Klöster, kauften dann ein und versahen sich mit ihrem Bedarfe an Wein, 
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statt die theuere Waare aus dem Rathskeller zu holen. Die Weinhändler zogen, sobald sie sahen, dass keine guten 
Geschäfte mehr zu machen seien, lieber mit vollen Fässern weiter, als mit Schaden zu verkaufen. Den Rath, wel- 
cher auch von ihnen kaufte, verdross beides. Dem Anliegen desselben nachgebend bestimmte der Herzog, kein Bür- 
ger oder Gast zu Lüneburg sollte von dem zum Verkaufe angekommenen Weine kaufen noch dieser, bevor er drei 
Tage zu Lüneburg gestanden hätte, ohne Bewilligung des Rathes ausgeführt werden. Die damaligen mangelhaften 
Verkehrsmittel brachten es mit sich, dass, wenn in Zeiten der Theuerung Kornausfuhr gestattet blieb, Noth im Lande 
entstehen konnte. Der Herzog machte deshalb, zwar auf Kosten Vieler aber doch zum Nutzen des Landes, von dem 
Rechte Gebrauch, Kornausfuhr zu verbieten. Das Verbot wurde jedoch nie so streng in Ausübung gebracht, dass 
nicht an einigen Grenzstellen dem Korne ein Abfluss verblieb, Es war eine Massregel, vom Landesherrn zum allge 
meinen Nutzen ergriffen. Nun sollte das Verbot grossentheils vom Ermessen des Rathes einer Stadt abhängig gemacht 
werden und dazu dienen, den Bürgern derselben auf Kosten des übrigen Landes, besonders des Bauers und seiner 
Gutsherren, der geistlichen Stifte, der Ritter und Knappen, wohlfeiles Brod zu erhalten. Der Herzog nämlich theilte 
mit dem Rathe der Stadt Lüneburg sein hierauf bezügliches Vorrecht, indem er Folgendes bestimmte: Wenn ein Ver- 
bot gegen Kormausfuhr in Folge dessen, dass es ihn und den Ratlı der Stadt Lüneburg nützlich dünkte, erlassen 
würde, sollte es auch auf Winsen, Harburg und Bleckede und auf alle Grenzorte des Herzogthumes, wohin das Korn 
zu Wasser gebracht werden möchte, sich erstrecken und die dortigen herzoglichen Amtleute sollten, bis er und sein 
Amtmann zu Lineburg und der Rath der Stadt anders beschlössen, die Ausfuhr nicht gestatten. Dies Alles zu hal- 
ten, verpflichtete er nicht nur sich selbst sondern auch seine Erben und Nachfolger, wohl nicht ahnend, wie er den 
Samen der Zwietracht aussäete, der nur zu bald aufgehen sollte. Auch Herzog Ludwig gelobte, alles Obige zu hal- 
ten, falls er Herr zu Lüneburg würde. Durch diese Begünstigungen erklärte der Ratlı der Stadt am 29. November 
1365 für Schloss und Vogtei Bleckede bezahlt zu sein. Das Beispiel der Stadt reizte Andere, den Herzog Wilhelm 
um Bestätigung ihrer Privilegien, besonders um Abhülfe gegen Missstände zu bitten. Durch die Klagen des Klosters 
St. Michaelis zu Lüneburg bewogen, verzichtete er am 12, December 1365 auf Hofdienst, Pflicht, Schatzung und 
Beede, welche seine Amtleute und Vögte aus der von seinen Vorfahren dem Kloster geschenkten niederen Mühle zu 
Lüneburg bisher widerrechtlich gefordert hatten. Am folgenden Tage und am 20. December 1365 bestätigte er die 
Priyilegien, Rechte und Gewohnbeiten der Saline zu Lüneburg und der Salininteressenten. Er gelobte und befahl es 
seinen Amtleuten, die Ausfuhr des Salzes nicht zu verbieten oder zu hindern, gestattete die Salzfuhr zu Wasser und 
zu Lande in seinem Herzogthume und durch sein Gebiet in andere Länder, verlieh dem Salze Sicherheit in seinem 
Herzogthume und versprach, für sie auch ausserhalb Lüneburg’'s möglichst zu sorgen, bewilligte freie und sichere Ein- 
fuhr des Holzes in die Stadt zu ihrem und der Saline Gebrauch und machte sich verbindlich, nichts zu befehlen oder 
zu gestatten, wodurch die Saline und das Salingut benachtheiligt oder der Absatz des Salzes gehindert würde. Zu 
diesem Allen verpflichtete er sich, seine Nachfolger und Amtleute. Herzog Ludwig gelobte dasselbe für den Fall, 
dass er Herr zu Lüneburg würde, Der aus dem Salzhandel erwachsene Reichthum der Bürger Lüneburg’s war mei 
stens in Salingütern angelegt. Ausser den auf der Saline begliterten geistlichen Stiften waren es hauptsächlich die 
Ratlısherren und Bürger der Stadt, welche als Salininteressenten und Salzhändler durch obige Begünstigung gewan- 
nen. Dass sie, um diese zu erlangen, thätig gewesen waren, verräth die Bestimmung über freie Einfuhr des Holzes 
zum Gebrauche der Stadt. So unbillig und selbst für das allgemeine Wohl schädlich es nun freilich erscheint, dass 
herzogliche Amtleute die Ausfuhr des Salzes und die Einfuhr des Holzes bisher erschwert hatten, in eben demselben 
Grade selbatsüchtig und ungerecht zeigt sich hier die Stadt, indem sie Kornausfuhr zu verhindern bestrebt war und 
freie Salzausfuhr verlangte. Weil sie die Abflüsse des Geldes in der Schatzkammer des Herzogs stets ersetzen konnte, 
erreichte sie in der That sehr viel bei ihm. Kaum drei Wochen nach Ertheilung des Privileg's für die Saline, näm- 
lich am 6. Januar 1366, gelobte er wegen grosser von dem Rathe der Stadt mit baarem Gelde ihm erwiesener Wohl- 
that, während der nächsten eilf Jahre keine Beede und Schatzung von der Stadt und den Rathsherren zu erheben. 
Dieselbe Zusicherung erhielten sie von dem Herzoge Ludwig für den Fall, dass Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn 
zu hinterlassen, während der Zeit stürbe. Ungeachtet solcher Beihülfe sah Herzog Wilhelm sich am 19. Juli 1366 
genöthigt, den Salzzoll zu Lüneburg, welchen er am 30. März 1360 dem Volkmar von der Weser, Bürger zu Lüneburg, 
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die nächsten vier Jahre, um 3000 lüneburger Mark daraus zu erheben, überlassen hatte, dem Probste Heinrich und 
dem Convente zu Line auf die Dauer von zwölf Jahren zu verpfünden. Auch diesen Vertrag versprach Herzog Lud- 
vig zu halten, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stürbe und er Herr der Herrschaft Lüneburg 
wire. An demselben Tage noch machte Herzog Wilhelm den Rathsherren der Stadt Lüneburg von der Verpfän- 
dung Anzeige und gebot ihnen, den Zoll dem Probste und Convente oder denen, welchen diese den Zoll verpfän- 
dsten, entrichten zu lassen und dazu behülflich zu sein, auch darüber dem Convente eine Urkunde auszustellen. Die 
Rathsherren behandelten entweder die Angelegenheit als keine eilige Sache oder machten vielleicht ein halbes Jahr 
lang vergebliche Versuche, selbst den Zoll zu Pfande zu erhalten. Erst am 10. Februar 1367 gelobten sie, den 
Beichl des Herzogs nach Vermögen auszuführen. 

Nicht der ganze Betrag des Geldes, welches der Herzog sich in obiger Weise verschaffte, wurde von den für 
üet Bereitschaft zum Kriege erforderlichen Ausgaben verschlungen. Es blieben ihm sogar die Mittel, bedeutendere 
Besitzungen anzukaufen. Nicht nur entschädigte er am 24. April 1366 das Domceapitel zu Verden für die von ihm 
berogenen Früchte des demselben gehörenden Zehnten zu Ketzendorf, sondern er kaufte auch am 1. December 1365 
wa Diedrich von Thune für achtzig Mark lüneburger Pfennige das von demselben als ein herzogliches Lehn beses- 
«oe halbe Dorf Schmardau mit dem Gerichte, Darauf vergrösserte er die zum Schlosse Harburg gehörenden Besi- 
zangen, wie schon mal früher am 22. November 1343 durch Ankäufe von den Schulte, indem er am 10. April 1366 
wei Höfe zu Emmen mit dem Gerichte für hundert Mark Pfennige und am 10. November desselben Jahres fünf 
Hüe zu Caroxbostel, Hittfeld und Klein-Klecken mit dem Gerichte für 160 Mark von ihnen sich abtreten liess. 
Die bedeutendste Erwerbung machte Herzog Wilhelm am 3. Juni 1366. An diesem Tage verkauften ihm, seinen 
Erben und Nachfolgern Graf Heinrich von Hallermund zu Eldagsen, Sohn des Grafen (Gerhard des älteren, und die 
ürisehen mündig gewordenen Söhne seines Bruders Ludolf, die Grafen Gerhard und Ludolf, mit Bewilligung des 
Grafen Otto, Domscholasters zu Hildesheim, für 950 löthige Mark, welche er ihnen gleich bezahlte, ihre Grafschaft 
Hallermund (nämlich die Hälfte derselben) mit allem Gerichte, Rechte, Nutzung, Anfallsrechte und Zubehör, Eigen 
wd Lehn, namentlich die Hälfte von Springe, den vierten Theil der Stadt Eldagsen, ihren Hof daselbst, alle ihre 
geistlichen und weltlichen Lehne, namentlich die Hälfte der Kirchlehne zu Springe, Vülksen, Leveste und Wassel, 
den vierten Theil der Gogerichte zu der Horst (links am Wege von Gestorf nach Lüdersen), zu dem Sichter (einer 
Anhöhe, kaum eine Viertelstunde von Eldagsen entfernt, auf welcher noch vor einigen Jahren die schönsten Eichen 
#anden) und zu dem Spielbrink (dem nördlichen Ende des links am Wege von Springe nach Altenhagen gelegenen 
gusen Drakenbergs, gerade der Stelle desselben, unter welcher die Haller entspringt}, ihr Eigen und ihre Leute, 
“e Holzgrafschaft über den südwestlich von Wülfinghausen gelegenen Osterwald, welche sie von Ernst von Wülfinge 
gekauft hatten, die „Kumen-Müble“ (oder „Kinnen-Mühle*) vor Eldagsen, die Hälfte der Hallermühle (bei Mittelrode) 
der „Scheven-Mühle* (bei Diedersen), der Mühle zu Rohrsen und des „Span“, ihren Theil von Altenhagen, die Hälfte 
der beiden Mühlen zu Völksen, ein Achtel der Vogtei zu Völksen, ein Viertel des „Ettenen-Feldes“ und des Zehnten 
daselbst mit Holzberechtigung und zwei Höfe zu „Klein-Rode* oder Mittelrode. Sie versprachen, die Herrschaft und 
de Gäter, sobald der Herzog, seine Erben und Nachfolger es verlangten, vor ihren Lehnsherren aufzulassen und bis 
dahin sie ihnen zu gute zu halten, ferner ihre Mannschaft an die Herzöge zu weisen und ihnen ein Verzeichniss 
Arer verlehnten Güter auszuhändigen. Als ihre verpfäindeten Güter bezeichneten sie ein Achtel der Vogtei zu Völk- 
#0, an den Ritter Heinrich Knigge zu Bredenbeck für vier löthige Mark verpfändet, ein Viertel der Vogtei zu 
(ross-Gestorf, dem schwarzen Heinrich Knigge für sechs Pfund Pfennige verpfändet, einen Hof zu Mittelrode („Klein- 
Rode“), an Hans von Eltze für fünf löthige Mark, und das „Span“, an Conrad von Hameln für hundert bremer 
Mark verpfändet. Sie gelobten, falls Herzog Wilhelm keinen Sohn hinterliesse, den Vertrag dem Herzoge Ludwig 
ud, falls auch dieser keinen Sohn hinterliesse, dem unter seinen Brüdern gewählten Nachfolger zu halten. Die Gra- 
ka Otto und Gerhard von Hallermund, Söhne des Grafen Gerhard des jüngeren, ertheilten am 5. Juli 1366 nach- 
Yiglich ihre Zustimmung zum Verkaufe des Antheils ihrer Vettern an Springe und Eldagsen, an der Grafschaft Hal- 
mund und an allen gemeinsam besessenen Allodial- und Lehngütern. Schon bei dem Verkaufe war die Bedin- 
gung gestellt worden, dass die Herzöge Leibzuchtsgüter den Besitzern bis zu deren Tode lassen, auf die an Andere 
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verkauften oder zu Eigenthum überlassenen Güter keine Ansprüche erheben und die verpfändeten Güter der Graf. 
schaft nur durch Einlösung an sieh bringen sollten. Erst am 28, September 1366 stellte Herzog Wilhelm die Ur- 
kunde aus, durch welche er sich, seine Erben und Nachkommen, den Herzog Ludwig aber in dem oft erwähnten 
Falle, der ihn zum Herrn der Herrschaft Lüneburg machen würde, diese Bedingung zu erfüllen verpflichtete. In dem 
Besitze des Schlosses Hallermund, welches nicht mit der Grafschaft verwechselt werden darf, befanden sich die Her- 
zöge schon seit 1282. Halb Eldagsen gehörte ihnen schon 1320, Jetzt bekamen sie die Hälfte der übrigen Graf- 
schaft. Die andere Hälfte, namentlich die halbe Stadt Springe, über welche der Bischof von Minden Lehnsherr war, 
und ein Viertel der zu den hildesheimschen Lehnen gehörenden Stadt Eldagsen nebst der Herrschaft Adensen, einem 
mindischen Lehne, verblieb noch den Söhnen des Grafen Gerhard des jüngeren von Hallermund. Fast möchte es 
scheinen, dass Graf Heinrich und seine Neffen nur wegen einer geringen Schuld von 150 Mark löthigen Silbers sich 
genöthigt gesehen hätten, die Grafschaft zu verkaufen; denn als sich Herzog Wilhelm nach einer passenden Gelegen- 
heit umsah, die erkauften Besitzungen zu verpfünden, meldeten sie sich dazu und boten 800 Mark löthigen Silbers. 
Dafür verpfändete er ihnen am 28. September 1366 die Grafschaft und Alles, was sie ihm verkauft hatten, nebst 
den Lehngütern und Leibzuchtsgütern, so viele deren erledigt waren oder erledigt würden, Er behielt sich das Recht 
vor, ihnen jedes Jahr zwischen dem 11. November und 25. December zu kündigen. Ihnen gestattete er die Kündi- 
gung erst in denselben Monaten des Jahres 1369. Östern nach der Kündigung sollte die Einlösung Statt finden. 
Da sie sich seiner Entscheidung in Streitigkeiten zu unterwerfen gelobten, versprach er, sie zu vertheidigen und ihnen 
zu ihrem Rechte behilflich zu sein. Die Städte Eldagsen und Springe sollten ihm und seinen Erben zu jeder Zeit 
geöffnet und ihm von den Grafen treu bewahret werden. Er verpflichtete sich, für jede derselben, welche verloren 
würde, ein Schloss in demselben Gerichte während des nächsten Vierteljahres, nachdem er dazu aufgefordert wäre, 
zu erbauen, damit sie in den Stand gesetzt würden, die Gülte einzutreiben. Ausserdem ertheilte er ihnen die Zu- 
sicherung, falls er aus den Städten Krieg führen würde, sie vor Unfug und Schaden zu bewahren, sie mit ihrem täg- 
lichen Gesinde während des Krieges zu beköstigen und ihnen den durch sein oder der Seinigen Verschulden erlitte- 
nen Schaden innerhalb der nächsten vier Wochen nach dem Rechte zu ersetzen oder ihnen Genüge dafür zu leisten. 
Auch diesen Pfandvertrag gelobte Herzog Ludwig, falls er Herr der Herrschaft Lüneburg würde, zu halten. 

Seit dem 16. August 1364 wurde die Angelegenheit der Nachfolge im Herzogthume Lüneburg vor dem Kaiser 
und dem Hofgerichte auf Grundlage der kaiserlichen Urkunde des Jahres 1235 verhandelt. Die in dieser enthalte- 
nen Bestimmungen waren, wenn auch verschiedener Deutung fühig, doch nicht von der Art, dass die Urkunde, als 
für den besonderen vorliegenden Fall nicht massgebend, hätte zurückgewiesen werden können. Deshalb beschränkte 
sich die Gegenpartei, nachdem sie anderthalb Jahre wahrscheinlich init unnützen Einreden zugebracht hatte, dem An- 
scheine nach zuletzt lediglich darauf, die Aechtheit der Abschrift und vielleicht der Urkunde selbst in Zweifel zu zie- 
hen, und verlangte die Vorlage einer Abschrift, welche grösseren Glauben, als die nur von einem Notare am 8. No- 
vember 1364 verfertigte, verdiene. Herzog Wilhelm lud deshalb den Bischof Gerhard von Hildesheim, die Aebte 
von Lüneburg, Scharnebeck und Uelzen, die Prübste von Heiligenthal, Lüne, Ebstorf und Medingen zu sich ein, rei- 
sete mit ihnen allen nach Braunschweig und liess am 2. Februar 1366 in seiner und des Herzogs Magnus Gegen- 
wart von dem Bischofe und den sieben Prälaten die Aechtheit der Urkunde bezeugen und von ihnen allen eine Al- 
schrift derselben beglaubigen. Von welchem Standpunkte aus er die Angelegenbeit bei dem Kaiser und dem Hof- 
gerichte betrieb, verräth eine zu derjenigen Abschrift vom 8. November 1364, welche er selbst behielt, hinzugefügte 
Anmerkung. An der Stelle der kaiserlichen Urkunde des Jahres 1235, wo es heisst, dass das Herzogthum auf die 
Erben des Aeltervaters des Herzogs Wilhelm, sowohl Söhne als Töchter, vererben solle, setzt die Anmerkung hinter 
das Wort „Töchter“ erklärend hinzu „nach Abgang des Mannesstanmes“. Damit opferte Herzog Wilhelm das von 
ihm bisher aufrecht erhaltene Erbrecht seiner Tochter Mechtild. Es geschah dies weniger, um dem Herzoge Magnus 
dem älteren zu willfahren, als vielmehr diejenigen Ansprüche der Herzöge von Sachsen-Wittenberg zu bekämpfen, 
welche aus der Abstammung von Helena, Schwester des Herzogs Albrecht des grossen von Braunschweig, und von 
Elisabeth, Tochter des Herzogs Wilhelm selbst, hergeleitet wurden. Dass sie auch auf diese Abstammung Ansprüche 
baueten, ist schon erwähnt worden und möchte auch daraus gefolgert werden können, dass Herzog Magnus der 
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jingere am 18. October und 1. November 1367 auf solche Anklagen gegen den Herzog Wilhelm und gegen dessen 
land Rücksicht nahm, welche nicht nur wegen des Kaisers und Reiches sondern auch wegen Erbberechtigung erlo- 
ben werden könnten. Der Kaiser wird zu Gunsten der Herzöge zu Wittenberg nun die frühere Rechtsauffassung des 
Heruogs Wilhelm, wenn er überhaupt auf jene Abstammung Gewicht legte, zu der seinigen gemacht haben. Wurde 
daran festgehalten, so war, weil aller Wahrscheinlichkeit nach Herzog Wilhelm keine Söhne und Herzog Ludwig 
überhaupt keine Kinder hinterliess, die Erbfolge in das halbe Herzogthum nach dem Tode des ersteren und in das 
zuze nach dem Tode der Gemahlinn des letzteren wenigstens dem Herzoge Albrecht von Sachsen - Wittenberg, Enkel 
des Herzogs Wilhelm, gesichert. Zwischen ihm und seinem Öheime, dem Herzoge Rudolf II., hätte dann wohl zu 
Gensten dieses ein Abkommen getroffen werden können. Dem Herzoge Wilhelm, seinem wohlgerüsteten, stets schlag- 
fertigen Nachbaren, konnte der Kaiser nichts anhaben. Selbst nicht sonderlich mutbig und tapfer hütete er sich, ihn 
aszugreifen, sandte vielmehr wohl in der Hoffnung, mit ihm wie mit Anderen sein Spiel treiben zu können, deu Bi- 
hof Rudolf von Verden und den Grafen Johann von Nassau zu ihn, um ein gegenseitiges besseres Vernehmen ein- 
uleten, Das Bestreben, nachbarliche Irrungen zwischen der Altmark und dem Herzogthume Lüneburg beizulegen, 
wusste den Vorwand zu dieser Annäherung hergeben. Auf die deshalb erforderlichen Verhandlungen einzugehen, 
tkläne sich der Herzog bereit und entliess die beiden kaiserlichen Gesandten mit artigen Worten, indem er sie bat, 
dem Kaiser zu vermelden, wie gern er stets, die Huld desselben zu erwerben, bestrebt sei. So geschah es, dass 
\rf Heinrich von Schwarzburg, zum Hauptinanne der Altmark von dem Kaiser und von dem Markgrafen Otto am 
2. Februar 1366 ernannt, ein treuer kaiserlicher Rath und Diener, welcher zum Nachtheile der Herzöge von Braun- 
xtweig und von Lauenburg am 6. October 1355 mit anderen Reichsgetreuen dem Kaiser gerathen hatte, im Namen 
isselben und des Markgrafen einen Vertrag mit dem Herzoge Wilhelm am 1. Juli 1366 vermittelte. Dieser Ver- 
tag, welchen zu halten nicht nur die Vögte und Amtleute der Altmark und des Herzogthums sich gegenseitig, son- 
dern auch die Städte der Altmark, nämlich Salzwedel, Stendal, Gardelegen, Tangermünde, Osterburg, und die Städte 
% Herzogthums, nämlieh Lüneburg, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, sich gegenseitig geloben sollten, bestimmte Fol- 
Fels. Die Vögte und Amtleute, die Mannen und Städte beider Lande sollten gegen Räuber und gegen diejenigen, 
woche einem der beiden Lande Schaden zufügten, sich gegenseitig beistehen. Räuber und verfestete Leute des einen 
Lädes sollten auch in dem anderen, in dessen Schlössern und Städten keinen Frieden geniessen und gemeinsam ver- 
hit werden. Zur schiedsrichterlichen Entscheidung gegenseitiger Klagen der Mannen aus beiden Landen über Scha- 
in, den sie seit der Zeit, dass der Bischof von Verden und der Graf von Nassau bei dem Herzoge waren, erlitten 
hites, sollten Tagfahrten zu Salzwedel, Lüchow, Bergen und zur „Kudenbrücke* (Chüdenbrücke?) gehalten, über 
Täheren Schaden aber daselbst nicht verhandelt werden. Dieser Vertrag war nur ein Versuch, um zu einem besse- 
” Einverständnisse zu gelangen, denn es wurde darin für jeden der drei Fürsten eine achttägige Kündigungsfrist 
vorbehalten. Aus der Acht, welche auf Klage des Herzogs Rudolf II. von Sachsen-Wittenberg erkannt war, am 
Mai 1364 zwar einstweilen entlassen, befand sich Herzog Wilhelm schon länger denn Jahr und Tag wegen der 
Klage der Grafen Otto und Heinrich von Waldeck in des Reiches Acht und stand deshalb noch in des Reiches Acht- 
Sache eingetragen. Als auch sie ohne Wirkung blieb, forderte am 10. September 1366 zu Frankfurt Graf Burchard 
vn Hardeek, Burggraf zu Magdeburg, als kaiserlicher Hofrichter, den Bischof Gerhard von Minden auf und mahnte 
ha son Gerichts wegen und aus kaiserlicher Gewalt ernstlich und fest, dass er mit dem geistlichen Gerichte, weil 
# den weltlichen, wie das Recht vorschreibe, Hülfe schulde, den Grafen von Waldeck Beistand gegen den Herzog 
lese, ihn in den Bann thue und der Geistlichkeit des Bisthums gebiete, den Baun zu verkünden, dass er ferner die 
Grafen mit entsprechenden Schreiben an seine Geistlichkeit versehe. Bischof Gerhard, Bundesgenosse des Herzogs, 
befand sich, als dieses Schreiben erlassen wurde, auf offener See im Begriffe, mit seinem Bruder, dem Grafen Adolf 
'in Sehauenburg, eine Reise nach den: gelobten Lande zu machen, und starb während derselben am 28. Septeinber 
1366. Ob der folgende Bischof Otto, Burggraf von Wettin, auf Empfehlung des Kaisers vom Papste im October 
isselben Jahres ernannt, aber erst am 16. Juni 1367 eingeführt, der Aufforderung des Hofgerichtes Genüge geleistet 
kt, ist nieht bekannt, wohl aber, dass der Herzog die Grafen nicht befriedigte. Während der Rechtshandel der Her- 
tge von Sachsen-Wittenberg und der Grafen von Waldeck beim kaiserlichen Hofgerichte seinen Fortgang nalım, 
Sutendert, Urkundenbach LI Q 
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glaubte wohl der Kaiser in der Erwartung, dass beide Herzöge, Wilhelm und Ludwig, keine Söhne hinterliessen, den 
rechten Augenblick gekommen, um seine gewöhnlichen Mittel, als da waren Verpfändung, Einsetzung einer Regentschaft, 
einseitige Erbverbrüderung, kurz die in der Mark Brandenburg erprobten Mittel, vielleicht auch eine Theilung, hinsichtlich 
des Herzogthums Lüneburg in Vorschlag zu bringen. Um einen Anknüpfungspunkt dafür war er nicht verlegen. 
Es dienten ihm dazu die Worte der Artigkeit, welche Herzog Wilhelm ihm durch die beiden kaiserlichen Gesandten 
hatte überbringen lassen. Am 30. December 1366 während seines Aufenthaltes in der Stadt Heidingsfeld bei Würz- 
burg sandte er seinen Rath, den Grafen Heinrich von Schwarzburg, an den Herzog Wilhelm mit einem Schreiben, 
worin er ihm meldete, er habe mit dem Herzoge Rudolf von Sachsen-Wittenberg, Reichserzmarschalle, über die An- 
gelegenheit Rücksprache genommen und sende der mit demselben getroffenen Verabredung gemäss als ihrer beider 
Bevollmächtigten seinen Rath, den Grafen Heinrich, wn mit ihm Verhandlungen einzuleiten und selbst einen Vertrag 
in der Angelegenheit abzuschliessen. Zugleich versicherte er, dass ohne Zweifel und Widerrede ganz und fest Alles 
gehalten werden sollte, was der Graf mit ihm zum Abschlusse bringen würde. Unwürdiges Betragen eines Kaisers! 
Erst Reichsacht, dann geriehtliehe Erforschung des Rechtes und zuletzt Versuch der Güte, also Umdrehung aller Ord- 
nımg! Noch mehr als über dies muss man sich wundern, dass der schlaue Kaiser den Herzog verkannte und sieh 
gänzlich verreehnete, dass er, so wenig er sich sonst in Beurtheilung der Menschen täuschte, durch Artigkeiten, wie 
er sie zur Erreichnng seiner Zwecke selbst anzuwenden pflegte, sich von dem Herzoge Wilhelm irre führen liess, 
Die Angelegenheit war zu einer von ihm gehofiten Erndte #0 wenig reif, dass auch nicht die Spur eines Erfolges vor- 
handen ist, welchen Graf Heinrich von Schwarzburg erreicht hätte. Bald darauf muss des Reiches Acht und Bann, 
worin, wie eine Urkunde des Kaisers vom 7. November 1372 angiebt, nicht nur Herzog Wilhelm sondern auch Her 
z0g Ludwig verstarben, über beide verhängt worden sein. 

Wieder wandte sich die Sorge des Herzogs besonders der Verwaltung seines Landes und der Vergrösserung 
seiner Besitzungen zu. Am 6. Januar 1367 tiberliessen die Herzöge Wilhelm und Ludwig dem Kloster Öldenstadı 
einen Hof und vier Koten mit der Mühle zu Stadensen tauschweise für die Ländereien von vier Höfen und vier 
Koten im wüsten Dorfe „Stolpe* beim Bache „Stalbeke“ und am 28, März 1367 dem Kloster Riddagshausen ihre 
Güter im Felde zu Alvestorf tauschweise für die zu Sülfeld und Rhode (Hilkerode) gelegenen Güter des Klosters, 
welche dasselbe am 12, März 1360 von dem Herzoge Magnus erhalten hatte. Am 31. Jannar 1%67 verkauften sie 
dem Probste Diedrich von Langelege, der Priorinn und dem Cunvente des Klosters Medingen für 500 lüneburger 
Mark das Dorf Wichmannsburg mit dem Zehnten, einer Wiese und einer Holzung, welche Güter das Kloster von 
Wasmod von Meding erworben hatte, und am 24. Juni 1367 dem Probste Heinrich zu Lüne und den Klöstern 
Ebstorf und Medingen für 500 lüneburger Mark den grossen herzoglichen Hof in der Stadt Uelzen mit allem Bau, 
das darin stand, aleo auch mit dem vom Knappen Otto Bodendorp 1365 daselbst errichteten Gebäude. Die von Enge- 
lingborstel, bekannt durch die von ihnen den Herzögen 1302 gegen die Grafen von Wunstorf geleistete Hülfe, durch 
ihre im Jahre 1311 gegen die Stadt Hannover und im Jahre 1319 gegen das Stift Hildesheim geführte Fehde, durch 
die Wahl des Brüning von Engelingborstel zum Bischofe von Minden (1324) und durch das Bündniss, welches Bi- 
schof Ludwig von Minden mit den Grafen von Ravensberg 1334 gegen sie schloss, bildeten ein mächtiges ritterbür- 
tiges Geschlecht, dessen Stammsitz Engelbostel war. Knappe Ludwig von Engelingborstel, dessen Vater Johann schon 
1324 nicht mehr lebte, blieb, nachdem seines Oheimes Hardeke Sohn Johann 1334 und sein anderer Oheim, der 
schon erwähnte Brüning, Domprobst zu Minden, 1345 gestorben waren, als letzter seines Stammes übrig. Am 13, De- 
eember 1348 hatte er sich mit den Herzögen wegen aller seiner Forderungen abgefunden und starb, nachdem er 1350 
Burgmann zn Grönenberg geworden war, ohne Kinder zu hinterlassen. Die letzte Nachricht über ihn ist vom 28, Sep- 
tember 1356. Durch seinen Tod wurde dem Herzoge Wilhelm ein Lehngut zu Düendorf erledigt. Es war so beden- 
tend, dass die Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf, welche mit ihren Schlössern Wunstorf und Blamenan im 
herzöglichen Dienste standen, um dasselbe baten. Der Herzog überliess es ihnen am 28. März 1367 zum Eigenthume. 
Das aus den Verkäufen gelösete Geld wurde von den Herzögen Wilhelm und Ludwig wohl angeleg. Am 13, Ja- 
mar 1367 kauften sie von dem Knappen Eilhard von Rutenberg für 200 löthige Mark die ihm von dem Grafen 
Conrad von Werningerode zu Lehn verliehene Holzgrafschaft über den in der Gegend zwischen Hannover und Peine 
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an der hildesheimschen Grenze gelegenen Steinwedeler- Wald, frither Nordwald geheissen, in welchem Unterthanen des 
füftes Hildesheim und des Herzogthums berechtigt waren. Falls den Herzögen die Holzgrafachaft streitig gemacht 
wirde, wollten sie es ihm anzeigen und zu seinem und ihrem gemeinsamen Besten ihm Anwälte bestellen. Könnte 
er dan keine Gewähr für die Holzgrafschaft leisten, so sollte der Kauf rückgängig werden. Von dem Ritter Bur- 
card von Marenholtz, welchem seit dem 6. December 1364 das Schloss Bahrdorf verpfändet war, kauften sie, um 
den zum Schlosse gehörenden Güterumfang zu vermehren, am 8. April 1367 das Dorf Niendorf mit Zins und Zehn- 
ws und im Dorfe Twülpstedt Zins und Berechtigung, welche Güter er von seinem Vater geerbt hatte, auch seine 
Berechtigung in der „Rodemtihle* bei demselben Dorfe und in der niederen Mühle bei Bahrdorf, ausserdem das 
‚Coldebruch* bei dem Schlosse für 200 löthige Mark, ihm zugleich mit der Summe, wofür ihm das Schloss verpfän- 
det worden war, zu bezahlen. Er mochte in der von ihm gestellten Bedingung, dass er ihnen das Schloss nicht 
ablefern brauchte, bevor sie ihm ausser der Pfandsumme auch obigen Kaufpreis bezahlt hätten, eine Bürgschaft für 
lisgeren Besitz des Schlosses suchen. Bevor die von Salder von dem Kündigungsrechte, welches ihnen bei der Ver- 
pändung des Schlosses Knesebeck am 12, Februar 1364 nach Ablauf von zwei Jahren zugestanden war, Gebrauch 
sachen konnten, kündigte ihnen Herzog Wilhelm und verpfändete, nachdem er ihnen die Schuld von 1685 Mark 
\üigen Silbers abgetragen hatte, am 7. März 1367 das Schloss mit dem Gerichte und allem Zubehör, geistliche und 
wdtiche Lehne ausgenommen, an die Knappen Günzel von Bertensleben und Conrad von Steinberg für nur 500 löthige 
Yark auf jährliche Kündigung, die erst nach neun Jahren geschehen durfte, und unter den sonst üblichen Bedingun- 
ga m Beziehung auf Selbsthülfe und auf Schadenersatz im Falle eines vom Schlosse aus geführten Krieges. Er 
versprach, bei der Einlösung den Preis für die Güter, welche sie mit seinem Ratle zum Schlosse hinzukaufen oder 
einlösen würden, und die Kosten des nach seinem Rathe sofort in Angriff zu nehmenden Schlossbaues, zu dessen 
letang er umd sie einen Vorstand ernennen sollten, ihnen zu erstatten, bis dahin ihnen die Auslagen für den Bau 
et schn Procent zu verzinsen und bei der Einlösung ihnen die Saat nach Abschätzung zu vergüten. Sie gelobten, 
bs das Schloss getreu zu bewahren und offen zu halten, niemanden gegen seinen Willen auf demselben zu hegen, 
=: Mannen und Leute bei Rechte zu lassen und sie nicht zu verderben, überhaupt niemandem Unrecht oder Scha- 
den zuzufügen. Würde das Schloss um seinetwillen verloren, so sollte er ihnen innerhalb des nächsten Jahres ein 
ads in demselben Gerichtabezirke erbauen helfen, damit sie die zum Schlosse gehörende Gülte einzutreiben in den 
Sud gesetzt würden, oder er sollte ihnen ein anderes Pfand von demselben Werthe setzen oder endlich ihnen nach 
Verlasf des Jahres die Pfundsumme auszahlen. Würde das Schloss um ihretwillen verloren, so sollten sie die Pfand- 
mm, er das Schloss einbüssen und weder er noch sie ohne gegenseitige Einwilligung mit dem Eroberer Sühne 
vier Frieden schliessen. 

Nach dem Tode des edelen Herrn Simon von der Lippe hatten seine Söhne Otto und Bernhard, welche durch 
&n Vergleich vom 3. September 1358 mit dem Stifte Paderborn in den Besitz des grössten Theils der Grafschaft 
"iwalenberg gelangten, die Herrschaft Lippe unter sich getheilt. Otto nahm seinen Sitz zu Blomberg, Bernhard zu 
Kom. Jener, welchem Herzog Wilhehn am 14. November 1356 das Schloss „Schune* bei Vlotho auf die Dauer 
on sieben Jahren verpfändet hatte, traf im Gerichte auf der Altstadt zu Lemgo ein Jahr vor seinem Tode, nämlich 
“1. Februar 1360, ein Uebereinkommen mit seinen beiden Söhnen Simon und Otto, dem gemäss ersterer Laie 
Neben und nach des Vaters Tode dessen ganze Herrschaft mit Bewilligung seines Bruders besitzen sollte. Seinen 
Antbeil daran trat Otto seinem Bruder Simon unter der Bedingung ab, dass er, falls dieser bei seinem Tode keine 
“hat hinterliesse, die Herrschaft erhielte. Zugleich behielt er sich die Aemter Enger und Quernheim als Leibzucht 
'w. Simon folgte also seinem Vater 1361 in der Regierung und bekam nach dem Tode seines Oheims Bernhard, 
»icher nach dem Jahre 1362 in Urkunden nieht weiter genannt wird und keine Kinder hinterliess, auch dessen An- 
“il an der Herrschaft. Um ferneren Theilungen vorzubeugen, bestimmte er am 27. December 1366 auf Bitten der 
(räion Richarde, Wittwe seines Oheimes und Schwester seiner Mutter Ermgard, einer geborenen Gräfinn von der 
Mark, dass die Herrschaft nie wieder getheilt werden und, wenn mehrere Söhne vorhanden wären, derjenige unter 
&aen sie erhalten sollte, welchen die Städte Lippstadt und Lemgo für ihren Herm halten würden. Diesen sollten 
uch die Städte Horn, Blomberg, Detmold und die Burgmannen zu Varenholz, Brake, Falkenberg, Blomberg und 
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Detmold als ihren Herrn anerkennen. Der edele Herr Simon, im Besitze der ganzen Herrschaft Lippe und des 
grössten 'Theils der Grafschaft Schwalenberg, war einer der mächtigsten Herren in Westphalen. Er vermählte sich 
mit Gräfinn Anna von Waldeck, einer Schwester des Grafen Heinrich von Waldeck. Die gemeinsame Mutter dieser 
beiden war Mechtild, Tochter des Herzogs Otto zu Lüneburg. Der edele Herr Simon von der Lippe hatte also mit 
seinem Schwager, dem Grafen Heinrich von Waldeck, und mit seinem Schwiegervater, dem Grafen Otto, gemeinsam 
die sich auf 100000 Mark Silbers belaufende Forderung, welche jene gegen den Herzog Wilhelm erhoben und war 
gegen ihn ihr natürlicher Bundesgenosse. Als solcher beunruhigte er, wie es scheint, die Grenzen des Herzogthums 
in so empfndlicher Weise, dass die Herzöge Wilhelm und Ludwig einen Krieg gegen ihn kaum vermeiden konnten, 
Ihr Biindniss mit der Stadt Hameln vom 29. September 1362 war erloschen, ihre Vettern, die Herzöge zu Gruben- 
hagen, hatten beim Abschlusse des Dienstvertrages vom 5. Januar 1364 erklärt, gegen die edelen Herren von der 
Lippe nicht kämpfen zu wollen, die Zeit des Bündnisses mit dem Bischofe Heinrich von Paderborn vom 16. Juli 
1362 war abgelaufen. Von allen Nachbaren der Herrschaft Lippe war vielleicht ausser den Grafen von Everstein 
und’ den edelen Herren von Homburg wohl nur Graf Heinrich von Sternberg mit seinem Sohne Johann den Her- 
zügen zur Hülfe in einem Kriege gegen den edelen Herrn von der Lippe verpflichtet. In den guten Beziehungen 
des Bischofs Heinrich von Paderborn zu diesem muss eine bedeutende Störung eingetreten sein. Am 16. Juli 1362 
hatten die Herzöge von dem Bischofe nur die Zusage erlangen können, dass er innerhalb der beiden nächsten Jahre 
nichts Feindliches gegen sie unternehmen wollte, und nun, da sie seiner Hülfe gegen den edelen Herrn dringend 
bedurften, fanden sie in ihm den bereitwilligsten Bundesgenossen. Am 30. Mai 1367 verband er sich mit ihnen auf 
die Dauer seines Lebens zum Besten ihrer und seiner Lande und Leute, versprach unter Verwahrung seiner und der 
Seinigen Rechte, Feind der Herzöge und ihres Landes nicht zu werden, mit seinen Amtleuten darauf zu achten, dass 
niemand ihnen aus den Schlössern, Dörfern und Landen des Stiftes Unrecht zufügte, sofort nach erhaltener Anzeige 
Feind derer zu werden, welche in seinen Schlössern, Dörfern und Landen solche Gegner der Herzöge hegten, und 
Feind derselben, bis Genugthuung, deren Anbieten keinesweges zurückgewiesen werden durfte, erfolgen würde, zu 
bleiben, Für Irrungen, in welche er oder seine Amtleute mit den Herzögen und den Ihrigen, oder sie mit ihm und 
den Seinen, oder Unterthanen beider Länder unter einander gerathen könnten, wurde ein aus zwei herzoglichen und 
zwei bischöflichen Räthen bestehendes Schiedsgericht eingesetzt, welches in Hameln, falls ihnen dorthin sicheres Geleit 
bewilligt würde, widrigenfallse in Ohsen zusammentreten sollte. Wer von den Verbündeten klagte, musste dem andern 
seine Klage zustellen, der Beklagte seine Replik schriftlich abfassen und diese nebst der Klage jenen vier Räthen 
zugeschickt werden. Könnten dieselben innerhalb eines Monates sich tiber die Entscheidung nicht einigen, so sollten 
sie einen edelen Herrn, Ritter oder Knappen zum Obmanne wählen. Wären sie uneinig in der Wahl, so sollten die 
Würfel entscheiden, welche Partei zu wählen habe, und diese alsdann dafür einstehen, dass der von ihr gewählte 
Obmann während der genannten Zeit die Entscheidung träfe, Gelänge ihr das nicht, so sollte der Obmann der G*- 
genpartei an des ersteren Stelle richten. Am Schlusse dieses Vertrages kam derjenige Punkt zur Sprache, welcher 
für die Herzöge wohl der Hauptbeweggrund gewesen war, das Bündniss des Bischofes zu suchen. Dieser versprach 
nämlich, falls Irrungen zwischen den Herzögen und dem edelen Herrn Simon von der Lippe obwalteten oder ent- 
ständen, in welchen er ihnen nicht zum Rechte verhelfen könnte, unverzüglich nach der Aufforderung ihnen so lange, 
bis er ihnen zum Rechte verhülfe, in einem Kriege gegen den edelen Herm Beistand zu leisten. Er verpflichtete 
sich, wenn er so in den Krieg geriethe, eine Besatzung von hundert Rittern und Knechten zu Steinheim oder in 
anderen bischöflichen Schlössern, wohin sie am zweckmässigsten gegen die Feinde verlegt werden möchten, zum Be 
hufe vorzunehmender Streifzüge zu halten. Eine eben so starke Besatzung sollten die Herzöge nach Lügde oder 
Barntrupp legen. Beute und Brandschatzung und, wenn es zum Treffen käme, reisige Habe, Gefangene und sonstiger 
Kriegsgewinn sollten nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt werden, eroberte oder gemeinsam erbanete Schlüsser den 
Verbündeten gemeinsam verbleiben, ohne ihre gegenseitige Zustimmung weder Sihne noch Frieden geschlossen wer- 
den und keiner von beiden Seiten ohne Bewilligung und Rath des anderen ein Schloss näher an die gemeinsame 
Grenze bauen. Das Schloss Barntrupp musste den Herzögen von den Grafen von Sternberg dem Vertrage vom 
16. October 1365 gemäss geöffnet werden. Mit dem Schlosse Lügde hatte es folgende Bewandtniss. Die Hälfte der 
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% Lügde und des Schlosses Pyrmont hatte der Erzbischof von Cüln zu Ende des 13. oder zu Anfang des 
14. Jahrhunderts von den Grafen von Pyrmont gekauft. Die andere Hälfte der Stadt war ihnen verblieben und nebst 
dem gräflichen Antheile am Schlosse daselbst vor dem Jahre 1314 dem Grafen Gerhard von Hallermund verpfändet. 
As Graf Hermann von Pyrmont am 5. Mai 1314 einen seiner Söhne mit einer Tochter des edelen Herrn Heinrich 
va Homburg des jüngern verlobte, verschrieb er ihr mit Zustimmung seines Bruders Hildebold seinen Theil des 
Xchlosses Lügde zur Leibzucht, versprach diesen Theil von dem Grafen von Hallermund einzulösen und Stadt und 
Bürger dem edelen Herrn Heinrich und dem Vater desselben, Bodo, huldigen zu lassen. Seine übrigen Söhne 
bestimmte er für den geistlichen Stand. Zugleich verschrieben beide Grafen für den Fall, dass sie, ohne Erben zu 
hinterlassen, stürben, die Herrschaft Pyrmont und das Schloss Lügde den edelen Herren von Homburg. An demsel- 
ben Tage gelobten die Rathsherren der Stadt, dem edelen Herrn Bodo und seinem Sohne Heinrich zu huldigen, 
schald die Grafen die Stadt eingelöset haben würden. Am folgenden Tage nahmen die edelen Herren die Stadt in 
Iren Schutz und gelobten, sie, wie ihre anderen Schlösser zu vertheidigen. Der edele Herr Siegfried von Homburg 
besase die Stadt noch im Jahre 1330 und wird sie auch noch ferner behalten haben. Seit dem Jahre 1337 waren 
üe Grafen von Everstein Amtleute des Erzbischofes von Cöln zu Lügde. Sowohl die edelen Herren von Homburg 
as auch die Grafen von Everstein erscheinen als beständige Bundesgenossen des Herzogs Wilhelm. Es konnte ihm 
deshalb das Schloss Lügde zum Gebrauche in einem Kriege gegen den edelen Herrn von der Lippe, wenn er es 
trangte, wohl kaum vorenthalten werden, 

Den Prälaten, Aebten und Pröbsten im Herzogthume Lüneburg war von den früheren Herzögen gestattet wor- 
&en, in Städten und Weichbilden Einkäufe zu ihrem Gebrauche auf Märkten und Strassen, wie die dort wohnhaften 
Bürger, zu machen oder machen zu lassen und die erkauften Waaren zu ihrem und ihrer Klöster Behuf jeder Zeit, 
„an sie wollten, wegführen zu lassen. Daran behindert wünschten sie eine Bestätigung ihres Rechtes und erbaten 
ws den Schutz des Herzogs Wilhelm. Die Anwendung des zu Gunsten des Rathes der Stadt Lüneburg gegen den 
Seen Handel mit Wein erlassenen Verbotes mochte zunächst die Klagen der Prälaten über Schmälerung ihres Rech- 
“= krvorgerufen haben. Herzog Wilhelm bestätigte am 24. Juni 1367 der hohen Geistlichkeit ihr Recht und ver- 
yadı ihr seinen Schutz. Zugleich gelobte Herzog Ludwig, sie bei diesem Rechte zu lassen, falls Herzog Wilhelm 
bis Sohn hinterliesse und er Herr der Herrschaft Lüneburg würde. Von den Gebriüdern Conrad und Burchard 
»a Steinberg zu Bodenburg und von Conrad von Steinberg, Sohne Hildemar's, dem am 1. Januar 1358 das Schloss 
Voigtslahlum verpfändet worden war, liehen beide Herzöge am 10. August 1367 220 Mark löthigen Silbers. Sie 
"sprachen, die Schuld am 15. August 1368 abzutragen und stellten Bürgen, welche erforderlichen Falles ein Ein- 
iger zu Celle zu halten gelobten. Die hierüber vorhandene Urkunde ist die letzte, welche die Herzöge Wilhelm und 
ladwig gemeinsam ausstellten. Zweifelhaft ist es, ob Herzog Ludwig noch lebte, als am 15. September 1367 dem 
Lambert von Alden die von seinem Schwiegervater Conrad von Honstedt ihm zu Brautschatz verschriebenen funfzig 
#higen Mark im Dorfe Frankenfeld von dem Herzoge Wilhelm unter Vorbehalt dereinstiger Wiedereinlösung des 
Gutes bewilligt wurden. Herzog Ludwig starb vielleicht in einem Alter von dreissig Jahren, ohne Kinder zu hin- 
“wissen. Eine Urkunde des Klosters Wienhausen vom 12. März 1368 enthält die Nachricht, dass er in der dor- 
‘en Klosterkirche begraben liegt, und ordnet für ihn und für mehrere Herzöge und Herzoginnen von Lüneburg ein 
frsensumes Anniversar auf den 30. August jedes Jahres an. Vielleicht war Herzog Ludwig an diesem Tage gestorben. 

Herzog Heinrich von Sachsen und Baiern hatte den Bürgern der Stadt Braunschweig das Recht verliehen, dass 
“tife von Bremen bis nach Braunschweig frei und ungehindert hinauffahren und nach daselbst geschehener Aus- 
sung ihrer Waaren nach Celle und von dort weiter nach Bremen ungehindert zurückfahren dürften. Wenn eins 
&r Schiffe unterging oder auf irgend welche Weise in Gefahr gerieth, sollte der Eigenthümer der Fracht deshalb 
tie Brüche zahlen, sondern, nachdem er seine Güter aus dem Wasser gerettet und geborgen oder verkauft hätte, 
belästigt abreisen. Seitdem die Herzogthümer Braunschweig und Lineburg getrennt worden waren und jedes unter 
‘Sen besonderen Herzoge stand, geschah für die Ausbesserung und Erhaltung der von Braunschweig nach Celle auf 
&r Ocker und Aller führenden Handelsstrasse sehr wenig oder nichts. Auf der Ocker wurden Mühlen errichtet, 
Brücken, welehe die Schifffahrt hinderten, erbauet, Fischwehre in dem Flusse angelegt. Es fehlten die für die 
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Schifffahrt erforderlichen Schleusen, die Benutzung der Ufer zuın Ziehen der Schiffe wurde den Schiffern nieht gestat- 
tet, die Ocker zu säubern unterblieb. Darunter litt nicht nur der Handel der Stadt Braunschweig sondern auch die 
Stadt Celle, wohin von ersterer besonders viel Korn ausgeführt wurde, Für das Wohl ihrer Unterthanen mochte & 
den Herzügen zu Lüneburg von grüsserer Wichtigkeit erscheinen, dem Mangel an Mühlen abzuhelfen, die Fischerei 
zu befördern, durch Brücken den Verkehr im Lande zu erleichtern, als dem Handel der auswärtigen Stadt Braun- 
schweig aufzuhelfen. So lange sie bei dieser Ansicht beharreten, war, weil die Ocker von Braunschweig bis zur 
lüneburgschen Grenze nur eine kleine Strecke durchlief und ihr grösster Lauf im Gebiete der Herzöge von Lüneburg 
lag, keine Hebung der Schifffahrt von Braunschweig nach Celle und Bremen möglich. Obgleich der Stadt Hannover 
nach der Stadt Lüneburg unter allen Städten des Herzogthums Lüneburg der erste Platz und daher die meiste Rück- 
sicht gebührte, war ihren Bürgern die Fahrt auf der Leine bis in die Aller, also der Verkehr mit Bremen, bisher 
fast ebenso erschwert worden, wie den Bürgern Braunschweig's die Fahrt auf der Öcker bis in die Aller. Sie 
benutzten zwar nach Recht und Gewohnheit die Leine zur Schiffahrt, hatten aber mit denselben Hindernissen, die 
auf der Ocker vorhanden waren, zu kämpfen, Unter der Regierung des Herzogs Wilhelm endlich wurde der Plan 
festgestellt, wie die Leine bis in die Aller völlig schiffhar gemacht werden sollte. Die Arbeit näherte sich ihrem 
Ende und war schon bis auf eine kleine Strecke vollendet. Da hemmte Missgunst der Stadt Lüneburg die völlige 
Ausführung des Unternehmens, wie ihr Widerspruch die Schiffahrt der Bürger Braunschweig's auf der Ocker nicht 
aufkommen liess. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schämten sich wohl, dem Herzoge Wilhelm zu gestehen, dass 
sie das Emporblühen des Handels der Stadt Hannover befürchteten, und begründeten deshalb bei ihm ihre Bitte, dass 
er das Unternehmen, die Leine schiffbar zu machen, hintertreiben möchte, mit ihrer angeblichen Furcht, der Handel 
auswärtiger Kaufleute würde der Stadt Lüneburg, wenn die Leine schiffbar gemacht wäre, einen zu grossen Nachtheil 
bereiten. Um den Abfluss des Kornes aus dem südlichen Theile des Herzogthums, aus dem Stifte Hildesheim und 
dem Herzogthume Braunschweig nach Bremen zu erschweren und dasselbe dem Handel der Stadt Lüneburg zuzufüh- 
ren, erboten sie sich, dem Herzoge eine bedeutende Summe Geldes auszuzahlen, wenn er in einem besonderen Pri- 
vileg ihnen für sich und seine Nachfolger die Zusicherung ertheilen wollte, Wasserwege zur Verschiffung des Kornes 
oder anderer Waaren von Braunschweig, Hannover oder anderen Städten und Gegenden weder in seinem Lande noch 
durch dasselbe anzulegen oder deren Anlage zu gestatten, also die Schifffahrt auf der Ocker und Leine von ihren 
Hindernissen nicht zu befreien. Es konnte dem Herzoge wohl nicht unbekannt geblieben sein, dass die Stadt Han- 
nover für die Berechtigung, die Leine völlig schiffbar machen zu dürfen, ein grosses Opfer an Geld gern gebracht 
hätte, Die Stadt aber war nicht so reich, um dem Herzoge ein gleich werthvolles Anerbieten, wie die Stadt Lüne- 
burg, machen zu können, und die Stadt Braunschweig unterliess, wie es scheint, jeden Versuch, das zu erwartende 
Verbot des Herzogs abzuwehren. Dieser bedurfte, was die Geschichte seiner Regierung leicht erklärt, sehr viel Geld, 
und forderte von den Rathsherren der Stadt Lüneburg für die Gewährung ihrer Bitte eine so hohe Summe, dass sie 
sich später beklagten, die Herrschaft oder die Regierung habe ihnen mit dem Wasserwege das Geld abgedrungen. 
Um so grösser musste der Neid und die Missgunst sein, die sich entschloss solche Summe zu zahlen. Wie gross 
ihr Betrag auch gewesen sein mag, die Anleihen, welche die Stadt in diesem Jahre (1367) machte, betrugen nur 
1000, im vorigen Jahre jedoch 3980 Mark Pfennige, welches Geld sie meistens zu einem Zinsfusse von 62, auch 
6 Procent erhielt. Nur in zwei Fällen musate sie 10 Procent Zinsen zahlen, Seit der Verleihung des letzten Privi- 
leg’s hatte sich der Stadt Lüneburg mancher Uebelstaud fühlbar gemacht. Im Herbste des Jahres 1366 herrschte in 
allen der Nord- und Ostsee benachbarten Städten eine grosse Theuerung, so dass der Scheflel Roggen zu Lübeck, 
wahrscheinlich von bedeutend grösserem Masse als im Herzogthume Lüneburg, fünf bis sechs Schillinge kostete. Die 
hohen Preise erhielten sich, bis nach einem halben Jahre, zu Ostern, Schifisladungen voll Kornes aulangten. Wegen 
dieser Theuerung verbot Herzog Wilhelm mit dem Rathe der Stadt Liineburg die Kornausfuhr. Der Vogt zu Line 
burg und die herzoglichen Amtleute an den Grenzen gestatteten, ohne die Bewilligung des Rathes der Stadt Lüne- 
burg einzuholen, die Ausfuhr und führten, weil wegen des Verbotes gerade jetzt das Geschäft ausserordentlich vor- 
theilhaft war, selbst Korn aus. Der Herzog hatte versäumt, die Strafe für Uebertretung des Verbotes zu bestimmen. 
Weil er auch dem Rathe der Stadt nicht ausdrücklich die Berechtigung, beigelegt hatte, die dem Verbote zuwider 
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imdelnden Leute anzuhalten und ihr Gut mit Beschlag zu belegen, so hielten sich dazu der Vogt in der Stadt und 
de Amtleute allein befugt, wehrten der Stadt, selbst einzuschreiten und weigerten sich, die eingezogenen Brüche mit 
ür zı tbeilen. Aus Missverstand oder Gewinnsucht legten sie sogar der freien Einfuhr des Kornes von Braun- 
shweig, Hildesheim, Helmstedt, Magdeburg, aus der Mark, wie aus anderen Gegenden und dem Transporte dessel- 
ben durch die herzoglichen Schlösser und Lande nach der Stadt Lüneburg Hindernisse in den Weg und traten dem 
wen Bürgern Lüneburgs betriebenen Aufkaufe im Herzogthume und der Abfuhr der erhandelten Waare nach Lüne- 
burg hemmend entgegen. Seitdem am 11. März 1348 die Schifffahrt auf der Ilmenau freigegeben, besonders aber 
eisdem die letzte Theuerung eingetreten war, benutzten ausser den Bürgern Lüneburg’s auch Andere den Fluss, um 
Waren, hauptsäehlich Korn, nach Lüneburg zu Markte zu bringen und damit zu handeln. Der den Kaufleuten in 
der Stadt dadurch entgehende Gewinn des Zwischenhandels und das durch den vollen Markt bewirkte Sinken ihrer 
&genen Kornvorräthe im Preise verursachte ihnen Sorgen und Unruhe. Es musste ein Mittel ausfindig gemacht wer- 
den, der Stadt allein den Vortbeil der Schiffahrt auf der Ilmenau und mittelbar des Kornhandels zu erhalten. Schon 
der Vater des Herzogs Wilhelm hatte befohlen, dass, wenn in seinem Herzogthume befrachtete oder ledige Schiffe 
dırch Noth oder Unglück versänken oder strandeten, von den Leuten, von den Schiffen und von der Fracht keine 
Brüche eingezogen werden sollten. Auch gegen diesen Befehl war seit einiger Zeit von den herzoglichen Amtleuten 
grhandelt worden. Die davon betroffenen Bürger der Stadt Lüneburg verlangten Abhilfe dagegen und wünschten 
edlich, die Ausfuhr des Zimmerholzes, Tannenholzes und anderen Holzes aus dem Lande, wie die Ausfuhr des Kor- 
ıs, hindern zu können. Es hatte sich also wieder ein grosses Register von Klagen und Wünschen bei dem Rathe 
der Stadt Lüneburg gesammelt. Das theuer zu erkaufende Privileg sollte Heilmittel gegen jeden Schaden und Be- 
edigung für jedes Begehren bringen. Am 20. September 1367 versprach Herzog Wilhelm zuvürderst und ganz in 
ir gewünschten Weise, keinen Wasserweg anzulegen, noch dessen Anlage zu gestatten. Dann wiederholte er den 
Beishl, dass, wenn er oder sein Vogt zu Lüneburg mit dem Rathe der Stadt die Ausfuhr des Kornes verböte, sie zu 
Lixeburg, Winsen, Harburg, Bleckede und an allen Grenzen, wohin Korn verschift werden könnte, verboten sein 
wie, und schärfte besonders ein, dass der Vogt zu Lüneburg und die herzoglichen Amtleute in jenen Gegenden 
oe an Stellen, wohin sonst das Korn verschifft werden könnte, ohne Bewilligung des Rathes der Stadt weder selbst 
Km ausführen noch Anderen die Ausfuhr erlauben sollten. Würde jemand bei der verbotenen Ausfuhr ergrifien, 
» slite er das Korn einbtissen und der Schiffer drei Pfund Pfennige Strafe erlegen. Wem es gelänge, ungehindert 
Kom über die Grenze zu bringen, der sollte, wenn er entdeckt würde, zur Strafe eben so viel Korn oder dessen Werth 
A felde abliefern und der Schiffer jene drei Pfund zahlen. Bis die Strafe abgebüsst sei, sollten beide in Haft 
nommen oder ihr Gut mit Beschlag belegt, das Schiff und die Schiffsleute aber nicht weiter, als hierzu erforderlich, 
'ehelliget werden. Der Vogt zu Lüneburg und der Rath der Stadt sollten die Brüche gleichmässig unter sich thei- 
ka. Beide bevollmächtigte der Herzog, Haft und Beschlag zu verhängen. Zugleich erlaubte er nieht nur die freie 
Einfuhr des Kornes in der gewünschten Weise, sondern gestattete auch den Bürgern Liüneburg's den Aufkauf im 
Nerogthume und die Abfuhr der Waare nach Lüneburg, indem er seinen Amtleuten befahl, weder in dem einen 
sch in dem andern hindernd einzuschreiten. Er bestätigte die Verfügung seines Vaters, wodurch den Eigenthümern 
rsankener oder gestrandeter Schiffe für diese und ihre Fracht Straflosigkeit gewährt wurde. Hinsichtlich der Schiff 
ährt auf der Ilmenau bestimmte er, dass, wenn der Rath der Stadt Schaden davon befürchtete, niemand ohne dessen 
Berilligung den Fluss mit Korn oder Waaren befahren sollte. Die Ausfuhr des Zimmerholzes, Tannenholzes und 
üderen Holzes aus dem Lande machte er von der Bewilligung des Vogtes und des Rathes der Stadt Lüneburg 
bängig. Auf unbefugtes Befahren der Ilmenau und auf unbefugte Ausfuhr des Holzes setzte er in derselben Weise 
Strafen, wie bei der Kornausfuhr, ertheilte auch hierin dem Vogte und dem Ratbe gleiche Gewalt und verlieh beiden 
Pkiches Recht an den Strafgeldern. Alle diese Begünstigungen verlieh er der Stadt für sich und seine Nachfolger. 
% war in einem gewissen Sinne das ganze Land dem Rathe der Stadt Lüneburg zinsbar gemacht. Ein gewissen- 
ser Vogt war damals keine seltene Erscheinung. Im Einvernehmen mit dem Vogte zu Lüneburg, der durch die 
Aussicht auf die ihm zufallende Hälfte der Strafgelder sogar auf ein solches hingewiesen wurde, konnten die Raths- 
berren genan zur Zeit, wenm der Vortheil des Geschäftes es verlangte, das Verbot der Ausfuhr erlassen und, um zu 
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erzwungenen Preisen mit Wucher zu verkaufen, dasselbe so lange aufrecht erhalten, bis sie und die übrigen Kauf- 
leute der Stadt sämtliche grösseren Kornvorräthe im Lande aufgekauft hatten. Sie konnten dem Lande den freien 
Absatz seiner Producte zu einer Zeit wehren, in welcher es den meisten Vortheil davon bezogen hätte, und sich und 
der Stadt die Ausbeute davon rechtlich zueignen. Es war ihnen durch dieses und das vorige Privileg ein Recht ein- 
geräumt, welches, weil sie als eifrige Kaufleute es nur zu ihrem Nutzen und bis zü den äussersten Grenzen ihrer 
Befugniss gebrauchten, früher oder später zu Zerwürfnissen mit dem Landesherrn führen musste. So sehr auch die 
herzogliche Schatzkammer der Zuflüsse bedurfte, konnte Herzog Wilhelm zu solchen Verleihungen, wie die obigen, 
ohne eiu unerschütterliches Vertrauen auf die Rechtlichkeit des Rathes unmöglich sich haben bewegen lassen; und sie 
mochte allerdings der Rechtlichkeit seiner Vögte und Amtleute nicht nachstehen. Welcher Stellung der Rath der 
Stadt beim Herzoge dem dortigen Vogte gegenüber sich erfreuete, zeigt schon ein einziges Beispiel. -Als Graf Hein- 
rich von Holstein zu Rendsburg und die Lübecker in einer Klagsache Rechtshülfe von dem Vogte Woldeke zu Lüne- 
burg vergeblich in Anspruch genommen hatten, wandten sie sich nicht an den Herzog mit ihrer Beschwerde, sondern 
an den Rath der Stadt Lüneburg, welcher dann dem Herzoge davon Anzeige machte. Dieser schrieb darauf dem 
Vogte: „Herr Vogt! So lieb Ihr mich habt, sollt Ihr wissen, dass Ihr es bei meiner Huld nicht unterlasset, sofort 
nach Sicht dieses mit meinem kleinen Siegel besiegelten Briefes dem Grafen Heinrich von Holstein und den Lübeckern 
oder ihren Amtleuten, wenn sie es von Euch verlangen, Recht zu sprechen, Von Seiten Wilhelm’s, Herzogs von 
Braunschweig und Lüneburg.* Eine Abschrift dieses Briefes stellte er unter dem Siegel seines Küchenmeisters Chri- 
stian von Langelege den Ratlısherren der Stadt Lüneburg zu. 

Ein tückisches Geschick gewährte von allen Wünschen des Herzogs Wilhelm ihm nur den einen, welchen er, 
falls alle übrigen unerfüllt blieben, gehegt hatte, nämlich den Nachfolger des Herzogs Ludwig auszuwählen. Selbst 
diese Wahl beschränkte es ihm so, dass sie fast zu einem eitelen Vorrechte hinabsank. Für den Fall, dass Herzog 
Ludwig eher, als Herzog Wilhelm und bevor diesem Söhne geboren wären, stürbe, bestimmte der eine mit dem Her- 
zoge Magnus dem älteren am 23. Juni 1355 errichtete Vertrag, dass Herzog Wilhelm mit demjenigen der Brüder 
Ludwig’s, welchen er auswählen würde, seine Tochter Mechtild vermählen und ihr seine ganze Herrschaft in der 
Weise mitgeben sollte, dass ihr Gemahl, jedoch nur falls ihr Vater keine Söhne hinterliesse, nach dessen Tode die 
ganze Herrschaft erhielt. In dem anderen Vertrage von demselben Tage war festgesetzt, dass in dem obigen Falle 
Herzog Wilhelm den von ihm ausgewählten Bruder Ludwig’s in seine Herrschaft einsetzen und nach seinem Tode 
ihm dieselbe lassen, Herzog Magnus aber bei seinen Lebenszeiten und unverzüglich denselben in die Herrschaft 
Braunschweig einsetzen sollte, so dass der Nachfolger Ludwig’s beide Herrschaften vereint besässe. Dieser Bestim- 
mung war hinzugefügt, dass, falls noch später dem Herzoge Wilhelm Sühne geboren würden, diese seine Herrschaft 
behalten sollten. Die noch lebenden Brüder Ludwig’s waren Magnus der jüngere zu Sangerhausen, Albrecht, Ers- 
bischof von Bremen, Heinrich, Probst St. Crucis und Domherr zu Hildesheim, und Ernst. Albrecht und Heinrich, 
welche, als die Verträge von 23. Juni 1355 errichtet wurden, wahrscheinlich noch nicht die geistlichen Weihen 
erhalten hatten, wurden nun durch ihren Stand von der Wahl, welche Herzog Wilhelm, weil er noch keinen Sohn 
besass, treffen musste, ausgeschlossen, Herzog Magnus der jüngere nannte am 15. August 1370 seine Gemahlinn die 
hochgeborene Frau Katharina, „itzund* unsere liebe echte Hausfrau; am 20. September desselben Jahres nannte er 
sie Katharina, „yttol* unsere liebe echte Hausfrau. Das niederdeutsche Wort „yttol“ besitzt also ganz die Bedeu- 
tung des hochdeutschen Wortes „itzund“. Herzog Magnus wollte vermittelst jenes Zusatzes sagen: Katharina, unsere 
jetzige liebe Gemahlinn. Sich so auszudrücken, konnte er doch wohl nur veranlasst werden, wenn ihm eine frühere 
Gemahlinn Namens Katharina nicht lange vorher gestorben war. Um beide zu unterscheiden oder vielmehr spätere Zeiten 
auf den Unterschied aufmerksam zu machen, wird er sich anfangs nach seiner zweiten Vermählung jenes Zusatzes in 
Urkunden bedient haben. Seine erste Gemahlinn lebte noch am 8. Januar 1364. Nach einer etwa am 27. Juli 1572 
aufgezeichneten Nachricht hatte Herzog Wilhelm der in diesem Jahre lebenden Herzoginn Katharina, Gemahliun des 
Herzogs Magnus des jüngern, eine Leihzucht verschrieben. Dies kann nur vor dem 23. November 1369, seinem 
Todestage, geschehen sein. Ohne Zweifel wird deshalb unter der in einer Urkunde der Markgrafen von Meissen am 
1. August 1369 genannten Herzoginn Katharina schon die zweite Gemahlinn des Herzogs Magnus des jlingeren 
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verstanden werden müssen. Der Tod seiner ersten Gemahlinn Katharina füllt demnach in die Zeit zwischen den 
Jahren 1364 und 1369. Aus dem Umstande, dass er in einer Urkunde vom 20. September 1370, nicht aber in einer 
fiheren Urkunde ähnlichen Inhalts vom 22, October 1367 seiner Gemahlinn einen Einfluss auf die Wahl seines Nach- 
folgers unter seinen Söhnen einräumte, möchte vielleicht gefolgert werden dürfen, dass er an letzterem Tage Wittwer 
war. Lebte seine erste Gemahlinn noch zur Zeit, als Herzog Ludwig starb, so blieb dem Herzoge Wilhelm, wenn 
beide Verträge vom 23. Juni 1355 genau ausgeführt werden sollten, zwischen den Brüdern Ludwig's keine Wahl, 
denn von ihnen vermochte dann nur noch Herzog Ernst sein Schwiegersohn zu werden; lebte sie nicht mehr, so 
konnte Herzog Wilhelm sich für Herzog Magnus den jüngeren oder für Herzog Ernst entscheiden. Wie dem auch 
gersen sein mag, es erhoben sich ihm, wie es scheint, grosse Bedenken sowohl gegen eine Vermählung seiner Toch- 
ter Mechtild mit einem Bruder Ludwig's, als auch namentlich gegen die Nachfolge des Herzogs Ernst. Die Ehe 
säiner Tochter Mechtild mit dem Herzoge Ludwig war kinderlos. Herzog Wilhelm mochte ernstlich befürchten, dass 
seine Tochter auch in zweiter Ehe ohne Kinder bleiben würde. Damit aber fiel für ihn aller Grund hinweg, die 
Nsehfolge im Herzogthume von einer Vermählung mit ihr abhängig zu machen. Er musste sich dieser Vermählung 
dann sogar widersetzen, wenn er allen möglichen Zwischenfällen vorbeugen und sein Land dem altherzoglichen Stamme 
erhalten wollte. An seinen Enkel, den Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg, dasselbe zu bringen, hinderten ihn, 
wenn nicht schon sein dem entgegenstehender Wille, eben die Verträge vom 23. Juni 1355. Herzog Ernst, Bruder 
Ledwig’s, gehörte, wie es scheint, nicht zu den verträglichen Naturen. Die Söhne seines Bruders Magnus des jünge- 
ren erklärten am 3. Februar 1374, dass, wenn er mit der Stadt Braunschweig und der Mannschaft sich darum ver- 
tragen könnte, dieselben ihm huldigen und die Lehne von ihm in Empfang nehmen möchten, und versicherten 
zugleich, dass Stadt und Mannschaft auf ihren Beistand rechnen dürften, falls er sich mit denselben nicht darum ver- 
tragen und zum Unrechte seine Zuflucht nehmen würde. Wenn der Character, welcher ihm hier zugetrauet wird, 
wirklich ihm eigen war, so passte er nieht zu einem Herrn im Herzogthume Lüneburg, wo durch versöhnliches We- 
sen die Einigkeit zwischen Herrscher und Ständen und durch Verträglichkeit die guten Beziehungen zu den verbiin- 
üeten Fürsten erhalten werden mussten, um dem äusseren Feinde gewachsen zu sein. Herzog Ernst war noch jün- 
ger, als sein verstorbener Bruder Ludwig. Es hätte herzoglichen Räthen die Regentschaft wieder übertragen werden 
wässen, Dass er sich derselben fügen würde, dafür bot sein Character wohl keine Bürgschaft. Die Besorgniss, dass 
unter solchen Umständen der Kaiser und der Herzog von Sachsen- Wittenberg endlich obsiegen und alle bisher gegen 
dieselben mühsam errungenen Vortheile verloren würden, war gewiss gerechtfertigt. Mit rüstiger Hanı! hatte Herzog 
Wihelm die Zügel der Regierung geführt. Jetzt fühlte er jedoch sein Alter und die Abnahme seiner Kräfte. Er 
bedurfte eines thatkräftigen, erfahrenen Mitregenten und das Land eines Mannes, der es mit Kaiser und Reich wiirde 
safnehmen können. Alles dieses, wenn auch vielleicht weniger die Verträglichkeit, stand eher von dem Herzoge 
Magnus dem jüngeren, als von seinem Bruder Ernst zu erwarten, Ausserdem besass jener vier Söhne, von denen 
ü& älteren schon ziemlich herangewachsen waren, so dass, wenn er von dem Herzoge Wilhelm gewählt wurde, eine 
Unsicherheit wegen der Erbfolge durch Todesfall so leicht nicht wieder herbeigeführt werden konnte. Indem also 
Herzog Wilhelm nicht mehr darauf bestand, seine Tochter Mechtild mit einem Bruder Ludwig's zu vermählen, ent- 
schied er sich für den Herzog Magnus den jüngeren als seinen Nachfolger, falls er selbst keine Söhne hinterlassen 
wirde. Unter dieser Voraussetzung und unter der Bedingung, dass die Lande Braunschweig und Lüneburg mit allen 
dazı gehörenden Landen und Schlössern dann ewig ungetheilt nur eine Herrschaft bleiben sollten und die Erbfolge 
im Mannsstamme nach der Erstgeburt sich richtete, überliess er dem Herzoge Magnus dem jüngeren zu Anfang oder 
in der Mitte Öctobers 1367 die Herrschaft Lüneburg und setzte ihn in dieselbe ein. Als Herzog Wilhelm davon die 
Städte Lttneburg und Hannover benachrichtigte und sie aufforderte, dem von ihm gewählten Nachfolger zu huldigen, 
siess er auf unerwartete Schwierigkeit. Beide Städte waren zu einem solchen Ansehen emporgestiegen, dass sie zu 
Ende des Jahres 1366 oder zu Anfange des Jahres 1367 von den Seestädten in dem zwischen der Stadt Hamburg 
und den übrigen Städten wegen Repartition der Kosten des dänischen Krieges entstandenen Streite zu Schiedsrichtern 
gewählt wurden. Von der Versammlung der Abgeordneten der Hanse-Städte zu Cöln, wo dieselben am 19. Novem- 
ber 1367 einen zweiten Krieg gegen Dänemark beschlossen hatten, reiseten die Räthe der Städte Lübeck, Wismar, 
Sudendorf, Urkundenbuch III. R 
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Rostoek und Stralsund als Bevollmächtigte der Hanse drei Tage darauf nach Braunschweig, Lüneburg, Hannover, 
Hildesheim, Magdeburg, Hameln, Bremen, Stade, Hamburg und Kiel, um sie für das Bündniss gegen Dänemark zu 
gewinnen. Dass alle diese Städte am Kriege Theil nahmen, beweiset eine Urkunde des Königs Albrecht von Schwe- 
den vom 25. Juli 1368, Die Städte Lineburg und Hannover fühlten ihre eigene Bedeutung und glaubten, eine 
Stütze, wenn sie deren bedürften, auswärts gefunden zu haben. Anstatt der Aufforderung des Herzogs Wilhelm nach- 
zukommen, ertheilten ihm die Rathsherren der Stadt Lüneburg zur Antwort, sie dürften die Huldigung nicht leisten, 
weil der Kaiser sich mit dem Herzogthume befasse, Ausserdem werden sie eingewandt haben, dass, selbst wenn ein 
Einverständniss zwischen dem Kaiser und dem Herzoge erreicht würde, für die versprochene Einigung der Lande 
Braunschweig und Lüneburg nur durch die Huldigung der Stadt Braunschweig Sicherheit zu erlangen sei. Es erfor- 
dere doch wohl die Billigkeit, dass jene Stadt sich zu derselben verpflichte, bevor sie huldigten. Zudem, werden sie 
zuletzt entgegnet haben, sei es alter Brauch, dass, ehe man huldige, die Privilegien bestätigt würden. Durch dies 
Antwort, namentlich durch die Berufung auf den Kaiser war die Angelegenheit auf ihrem gefährlichen Punkte ange 
langt. Wollten die Herzöge Wilhelm und Magnus der jüngere die Huldigung erzwingen, so machten sie nicht nur 
die Stadt Lüneburg sondern auch die übrigen Städte des Landes, welche sicher dem Beispiele der Hauptstadt gefolgt 
sein würden, zu Bundesgenossen des Kaisers und des Herzogs von Sachsen-Wittenberg. Auch die Haltung des 
übrigen Landes war ungewiss. Schon befanden sich die Amtleute auf den Schlössern in keiner besonders günstigen 
Stimmung, weil sie für die Zahlung der grossen Summen, welche Herzog Wilhelm ihnen schuldete, besorgt waren, 
Selbst die herzoglichen Räthe und Hofbeamten traueten der zu erwartenden Gestaltung der Dinge nicht recht, denn 
sie befürchteten, unter dem neuen Herzoge ihre Stellen zu verlieren. Wollte Herzog Magnus der jüngere die Hul- 
digung der Stadt Lüneburg erlangen, »0 musste er sich entschliessen, alle Verantwortlichkeit gegen Kaiser und Reich 
nicht nur ihr, weil hierüber mit ihr doch kein besonderer Vertrag heimlich abgeschlossen werden konnte, sondern 
auch dem ganzen Lande abzunehmen und auf sich allein zu laden, gleich einem Eroberer, für den niemand, als er 
selbst, einsteht. Ehe er das schöne Land zwischen Elbe und Weser aufgab, fügte er sich lieber allen Bedingungen. 
Zunächst stellte er am 18. October 1367 eine Urkunde aus, worin er gelobte, den Herzog Wilhelm, dessen Land, 
Schlösser und Städte mit Güte oder mit Recht von der Anklage zu entledigen, welche gegen sie irgend jemand des 
Kaisers, des Reiches oder Erbbereehtigung wegen erheben könnte, und nach dem Tode Wilhelm’s dessen Schulden 
den Amtleuten und anderen Gläubigern, auch Vermächtnisse, welche derselbe zu seinem Seelenheile anordnen würde, 
den Kirchen auszuzahlen. Dann ersuchte er die Stadt Braunschweig, urkundlich zu erklären, dass sie bereit sei, ihm 
zu seinem Rechte, wie den früheren Herzögen von Braunschweig, nach seines Vaters Tode zu buldigen. Auch hier 
traf er auf Schwierigkeiten. Die Stadt forderte, bevor sie eine solche Erklärung ausstellte, von ihm neue Zusiche- 
rungen, wodurch ihren Beschwerden abgeholfen würde. Nachdem er diese am 21. October 1367 ertheilt hatte, erfüllte 
sie an demselben Tage sein Verlangen nur unter der Bedingung, dass er ihr vor der Huldigung die ihr von 
seinen Vorfahren ausgestellten Urkunden bestätige und ihren Bürgern unentgeltlich und ohne Widerrede ihre Lehne 
verleihe. Diese in die Form einer Uebereinkunft mit den Städten Lüneburg und Hannover eingekleidete Erklärung 
der Stadt Braunschweig nebst der oben erwähnten Urkunde vom 18. October 1367 wurde dem Rathe der Stadt 
Lüneburg vorgelegt. Zugleich zeigte Herzog Wilhelm den Rathsherren zu Lüneburg am 21. Oetober 1367 nochmals 
und nun schriftlich an, dass er nach dem Rathe seiner treuen Mannen für den Fall seines Todes seinen Vetter, den 
Herzog Magnus den jüngeren, zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählt habe, und befahl ihnen und den Bürgern 
der Stadt, demselben, wie früher dem Herzoge Ladwig, zu huldigen, nämlich zu geloben, dass sie nach seinem Tode, 
falls er keinen Sohn hinterliesse, den Herzog Magnus den jüngeren als ihren Herrn anerkennen wollten. Auch den 
letzten Einwand entfernte dieser. Er gelobte nämlich, falls bei dem Tode des Herzogs Wilhelm keine rechten Erben, 
ein oder mehrere Söhne, hinterblieben und er in Folge der von demselben schon vollzogenen Ueberlassung der Herr- 
schaft Lüneburg an ihn und erfolgter Einsetzung in dieselbe Herr der Herrschaft und aller oder einiger dazu geh& 
renden Lande würde, die Herrschaft, die Lande, alle Stifte, Klöster, Kirchen, geistliche Lehne, alle Burgen, Städte, 
Weichbilder, Dörfer und alle deren Vorsteher, alle Prälaten, Aebte, Pröbste, Freien, Dienstleute, Ritter, Kasppen, 
Rathsherren, Bürger, Bauern und alle Einwohner und Eingesessenen der Herrschaft Lüneburg, namentlich die Rathsherren 
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wi Bürger der Stadt Lüneburg, die Saline, die Münze und Wechsel daselbst und die Salininteressenten, ferner die 
äzhsberren und Bürger der Stadt Hannover und die Münze und Wechsel daselbst bei ihren hergebrachten Rechten, 
beriehte und Gewohnheiten zu lassen, auch alle ihnen von den Herzögen von Braunschweig und von den Herzögen 
a Lüneburg verliehenen oder von dem Herzoge Wilhelm noch zu verleihenden Privilegien und Urkunden ihnen 
m halten. Zugleich bestimmte er, dass die Lande Braunschweig und Lüneburg mit allen dazu gehörenden oder noch 
kiozukommenden Landen und Schlössern ewig nur eine Herrschaft und ungetheilt bleiben und dass Land und Leute 
ar einem Herrn, nämlich dem ältesten, falls er dazu tauglich wäre, huldigen sollten. Wäre derselbe nicht dazu 
waglich, so befahl Herzog Magnus der jlingere seinen bei seinem Tode hinterbleibenden Räthen, unter seinen rechten 
fsten einen, der ihnen zur Herrschaft tauglich erschiene, zu wählen, und bestimmte, dass, falls sie sich in der Wahl 
sicht einigen könnten, die Lande denjenigen als ihren Herrn anerkennen sollten, für welchen die Räthe der Städte 
Brusschweig, Lüneburg und Hannover sich einstimmig erklärten. Er versprach, Land, Leute und Städte getreu bei 
rm Rechte zu vertheidigen, die Räthe des Herzogs Wilhelm, falls er zur Herrschaft gelangte, in seinem Rathe zu 
iialten und dessen Drosten, Marschälle, Schenken und Kämmerer in ihren Aemtern zu lassen, Alles dieses gelobte 
& den Prälaten, Aebten, Pröbsten, Freien und Dienstleuten, Rittern und Knappen, ferner den Rathsherren und Bür- 
gern der Städte Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, Pattensen, Münder, Eldagsen, Neustadt und Celle, 
ud der Weichbilder Winsen, Dahlenburg, Harburg, Bleckede und Rethem, sogar den Rathsherren und Bürgem aller 
Sädte und Weichbilder, welche noch zu der Herrschaft hinzukommen möchten. Er verpflichtete seine Erben und 
Nachiolger, dieses Alles getreu zu halten und dasselbe in besonderen mit ihren Siegeln zu versehenden Urkunden zu 
geloben. Ausser vielen Pröbsten, herzoglichen Käthen, Beamten, Rittern und Rathsherren waren Graf Nicolaus von 
Holstein zu Rendsburg, Schwiegersohn des Herzogs Wilhelm, Graf Diedrich von Hohnstein, Schwager des Herzogs 
Magnus des jüngeren, und Graf Ludolf von Wunstorf gegenwärtig. Graf Nicolaus gab als Vormund seiner Gemah- 
linn durch seine Gegenwart gewissermassen seine Zustimmung zu der Nachfolge des Herzogs Magnus des jlingeren 
zu erkenen, Wie die Urkunde vom 18, October nochmals am 1. November 1367 ausgefertigt wurde, so sind auch 
von der en ihrem Inhalte nach mitgetheilten Urkunde mehrere gleichlautende Ausfertigungen vorhanden und zwar 

vor versisdenen Tagen, nämlich vom 16. 18. 22. 24. October und 1. November datirt, je nachdem die Huldigung 

einige Tape früher oder später dem Stande oder der Stadt, welche die Ausfertigung empfing, abgefordert wurde. Der 
Stadt Läseburg wurde die Urkunde unter dem 18. Oetober, der Stadt Hannover unter dem 22. October und der Stadt 
Velen uner dem 1. November ausgefertigt und zugestellt. Die Bestimmung, dass die herzoglichen Räthe in gewis 
sen Fällen den nachfolgenden Herzog unter den Söhnen des vorigen wählen sollten, war eine Begünstigung des rit- 
terbürtigen Standes, durch welche dieser für den Herzog Magnus den jüngeren gewonnen wurde. Die wohl mit 
emem ähnlichen Zwecke verbundene Bestimmung, durch welche im Falle uneiniger Wahl die Nachfolge von der Ent- 
scheidung der Städte abhängig gemacht wurde, erinnert zu sehr an die vom Herzoge Wilhelm zu Gunsten der Städte 
= den Jahren 1854 und 1356 erlassenen Verfügungen, als dass man nicht eine besondere Kundgebung seines Wil- 
“s darin erblicken sollte. An diesem den Städten bewilligten Vorrechte die Stadt Braunschweig Theil nehmen za 
sen, lag, seitdem Herzog Albrecht zu Grubenhagen sich für die Nachfolge des Herzogs Ludwig und der Brüder 
“selben erklärt hatte, wohl kein Bedenken mehr vor. Nachdem Herzog Magnus der jlingere die beiden von ihm 
gestellten Urkunden und die Urkunde der Stadt Braunschweig dem Rathe der Stadt Lüneburg vorgezeigt hatte, 
Bldigte diese Stadt wahrscheinlich am 21. October 1367 oder am folgenden Tage. Sofort reisete er in Begleitung 
%oss Schwagers, des Grafen Diedrich von Hobnstein, nach Hannover und gelobte hier am 22. October auf der Rathe- 
liche den Rathsherren, jedem besonders in die Hand, sie, die Bürger und die Stadt bei allen ihren Rechten und 
‘wohnheiten zu lassen. Darauf huldigten sie ihm an demselben Tage und schworen, ihm nach dem Tode des Her- 
&rs Wilbelm, falls derselbe, ohne einen oder mehrere Söhne zu hinterlassen, stürbe, tren und hold zu sein, wie 
birger es ihrem Herrn von Rechts wegen schuldeten. Die auf dem Markte versammelten Bürger schworen den Eid 
%ch. Die Stadt Uelzen huldigte am 1. November 1367. Es wird darauf in den tbrigen Städten und im ganzen 
\ande die Huldigung erfolgt sein. Herzog Magnus der jüngere trat nun zu der Regierung des Herzogs Wilhelm 
% dawelbe Verhältniss, wie einst Herzog Ludwig; nur brachte die Alterschwäche Wilhelm’s und der Schatz von 
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Erfahrungen, welche Herzog Magnus gesammelt hatte, es mit sich, dass diesem ein grösserer Einfluss auf die Regie- 
rung eingeräumt wurde. Eine Aussöhnung mit dem Kaiser und ein Vergleich mit dem Herzoge von Sachsen - Wit- 
tenberg schien nun ganz unmöglich geworden zu sein. Herzog Wilhelm verfiel der ihm am 11. Mai 1364 angedro- 
heten Aber-Acht, worin er, wie eine kaiserliche Urkunde vom 29. Juni 1370 angiebt, bis zu seinem Tode verblieb. 

Obgleich Herzog Wilhelm das Entstehen von Schlössern, Burgen und Kemnaden auf den Höfen seiner Mannen 
möglichst verhindert hatte, waren doch mehrere erbauet, Einige hatte er zerstört, andere waren stehen geblieben. 
Diese entweder zu beseitigen oder unschädlich zu machen oder selbat zu erwerben, scheint ein Grundastz gewesen zı 
sein, welchem Herzog Magnus der jüngere gleich nach seiner Einsetzung in die Herrschaft Geltung verschaffte. Die 
Rone besassen von dem Herzoge Wilhelm die Dörfer Echem und „Luninghorst* oder „Ludinghorst“ mit Zehnter, 
Wasserstauung und Gericht, wenigstens das erstere Dorf, zu Lehn, behaupteten aber, beide von dem Abte' St. Mi- 
chaelis in Lüneburg zu Lehn erhalten zu haben. Im Dorfe Echem hatten sie eine Burg erbauet. Herzog Wilhelm 
kaufte nun am 16. Januar 1368 beide Dörfer mit der Burg und allem Zubehör für 500 Mark Pfennige von dem 
Knappen Ludolf Rone, liess ihn dieselben dem Abte resigniren und die Gebrüder von Estorff auf das Gut zu Echem 
Verzicht leisten. Fünf Tage darauf verkaufte er beide Dörfer mit Ausnahme der Burg, welche er wahrscheinlich 
zerstören liess, für denselben Preis dem Abte und Convente zu Scharnebeck unter Vorbehalt des Wiederkaufes und 
Herzog Magnus der jüngere gelobte, falls er Herr der Herrschaft Lüneburg würde, den Vertrag zu halten. Die von 
der Odeme hatten den Haupthof zu Hanstedt, Stockfisch-Hof genannt, und das Gericht über Hals und Hand in 
Dorfe nebst mehreren Gütern daselbst und in der Umgegend von den Herzögen Otto und Wilhelm zu Lehn erhalten. 
Unter der Regierung des Letzteren hatten sie dort eine Burg erbauet, welche sie bald Haus, bald Kemnade, bald 
Schloss nannten, und hatten sie mit Wall und Gräben befestigt. Das Schloss und die Güter waren zwischen ihnen 
getheilt. Gerhard von der Odeme und Johann, Detlef und Gebhard, Söhne des verstorbenen Gebhard von der Odeme, 
besassen die eine Hälfte, der schwarze Gebhard von der Odeme und sein Bruder Johann die andere Hälfte. Beide 
Letzteren verschrieben ihre Hälfte, weil sie keine Söhne hinterliessen, ihren Töchtern zur Mitgift. Durch ihren Tod 
wurden ihre Güter dem Herzoge Wilhelm, als ihrem Lehnsherrn, erledigt. Aus Gnaden aber überliess er sie dem 
Johann von Tzarnhusen, Johann von Doren und Wasmod von dem Knesebeck, Schwiegersöhnen der beiden verstor- 
benen Gebrüder von der Odeme. Von ihnen kaufte Huner von der Odeme, Hilmar's Sohn, am 23. September 1361 
die sämmtlichen von ihren Schwiegervätern nachgelassenen Güter zu Hanstedt und in der Ilmgegend. Er selbst war 
begütert zu Hanstedt. Seine theils erkauften theils ererbten Besitzungen waren das halbe Schloss zu Hanstedt mit 
der Hälfte des Gerichtes über Hand und Hals, die halbe Mühle daselbst und ausser dem Stockfisch- Hofe zwei Höfe, 
sieben Koten und zwei Hausstellen zu Hanstedt, ein Hof zu Teendorf, ein Hof zu Bode mit Holzung und Trift, ein 
Hof zu Brauel, drei Höfe zu Allenbostel, ein Hof zu Eitzen, ein Hof zu Holthusen, zwei Höfe und eilf Koten zu 
Beetzendorf, der Fierbusch („Vir*) im Süsing, die halbe „Holbunte*, die halbe Holzung zu Brauel und die halbe 
„Stedeno*. Diese herzoglichen Lehngtiter mit allen dazu gehörenden Leuten kauften von ihm am 14. Februar 1368 
die Herzöge Wilhelm und Magnus der jüngere für 900 Mark lüneburger Pfennige. Die Bezahlung wird er vermit- 
telst einer Anweisung auf den Probst und Convent des Klosters Ebstorf erhalten haben, denn diese liessen ihm am 
16. Mai 1368 auf die Kaufsumme 500 Mark lüneburger Pfennige abtragen. Nachdem die ganze Schuld wird getilgt 
worden sein, überliess Herzog Wilhelm am 15. Juni 1368 zu Lüneburg die ihm von Huner von der Odeme ver 
kauften Besitzungen für denselben Preis dem Probste Heinrich und dem Convente zu Ebstorf und verlieh sie ihnen 
zu freiem Eigenthume. Zugleich erlaubte er ihnen, die andere Hälfte des Schlosses Hanstedt mit dazu gehörenden 
Gütern und Holzungen von den übrigen von der Odeme käuflich zu erwerben. Herzog Magnus der jüngere, we 
cher diesen Vertrag mit dem Kloster zu Stande bringen half, gelobte, ihn zu halten und das Kloster im Besitze der 
Güter zu schützen. Dasselbe machte erst im Jahre 1372 von der Bewilligung, die andere Hälfte anzukaufen, Ge 
brauch. So ging aus den Händen ritterbürtiger Leute das Schloss Hanstedt in den Besitz eines Klosters über, wer 
ches davon den Herzögen und dem Lande nie gefährlich noch lästig werden konnte. Ermuthigt durch die Alter 
schwäche des Herzogs Wilhelm und die Zeit gleich nach dem Tode des Herzogs Ludwig benutzend, hatte Eberhard Behr 
von Schwarmstedt im Bunde mit dam Knappen Wilhelm von Gilten wegen seiner Ansprüche auf einen Hof zu Grindau 
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und auf den Zehnten über denselben eine Fehde gegen den Herzog begonnen. Es gelang dem Vogte Brendeke zu 
Bergen, beide gefangen zu nehmen. Als sie am 12. Februar 1368 aus dem Gefängnisse entlassen wurden, mussten 
sie den Herzögen Wilhelm und Magnus dem jüngern Urfehde und Sühne schwören und Eberhard Behr besonders 
geloben, keine Ansprüche wegen des Hofes und Zehnten zu erheben. Einer seiner Bürgen, Gieseler Havernber, ver- 
sichtete gleichfalls auf beide. 

Der plötzliche Todesfall, welcher des Herzogs bescheidenste Hoffnungen vernichtet hatte, mochte ihn mehr, als 
je zuvor ein anderer, an die Eitelkeit alles Irdischen erinnern und ihn mahnen, durch Beglinstigung der Stifte und 
Klöster deren Fürbitte sich zu erwerben. Wenn Herzog Magnus der jüngere aus Klugheit dazu gerathen hatte, die 
Güter zu Echem und Hanstedt mit oder ohne Burgen in den Besitz der Klöster übergehen zu lassen, so sprach bei 
dem Herzoge Wilhelm auch vielleicht die Religiösität dafür. Es folgten bald mehrere Gunstbezeugungen an die 
Klöster. Am 25. Januar 1368 überliess Herzog Wilbelm dem Kloster Bardowiek nicht nur das Eigenthum über eine 
von dem herzoglichen Schenken Segeband von dem Berge tauschweise erhaltene, zum Schenkenamte gehörende Wiese 
zu Öehtinissen mit vier Stücken Landes, damit dasselbe eine Ziegelei darauf anlegte, sondern er erlaubte auch dem 
Kloster, auf allen zum Schenkenamte gehörenden Ländereien zu Öchtmissen Lehm zu suchen. Am 14. Februar 1368 
bestätigte er im Schlosse zu Celle allen Klöstern in seinem Herzogthume das alte Recht, dass sie, ohne bei ihm anzu- 
fragen oder seine Bewilligung dazu einzuholen, sich ihre Aecbte und Pröbste frei wählen dürften, Zugleich erklärte 
e, dass weder ihm noch seinem Nachfolger die Befugniss zustehe, den Gewählten, falls sie tauglich seien, die Be- 
säigung zu versagen, und dass die Präsentation bei ihm und seinen Vorgängern nur bezweckt habe, zu verhindern, 
das den Klöstern zu ihrem Nachtheile Untaugliche oder Ausländer vorgesetzt würden. Bald darauf befreieten er 
ud Herzog Magnus der jüngere das mit Unrecht vogteipflichtig gewordene Gut des Klosters Wienhausen in der 
Vogrei Celle von vogteilichen Abgaben und Diensten. Der Probst Diedrich, die Aebtissinn Elisabeth und der Con- 
vent gelobten aus Dankbarkeit dafür am 12. März 1368, jährlich am 30. August mit allen Geistlichen ihres Bannes 

Wienhausen ein Anniversar oder Jahrsgedächtniss für alle Herzöge und Herzoginnen von Braunschweig und Lüne- 
barg mit Vigilien und Seelmessen zu feiern, namentlich für Herzog Ötto den älteren (den gestrengen) und für seine 
Gemahlin Mechtild, für seinen Sohn Ötto und dessen Gemahlinn Mechtild, für Bischof Ludwig von Minden, für 
Herzog Johann (Administrator des Stiftes Bremen), für den im vorigen Jahre verstorbenen Herzog Ludwig, für die 
verstorbenen Gemahlinnen des Herzogs Wilhelm, nämlich Hedwig, Marie und Sophie, für ihn selbst und für Herzog 
Magnus den jüngeren, wenn beide gestorben sein würden. Geldspenden an den Probst, die Aebtissinn, die Priester, 
den Schreiber und den Opfermann, ihrer aller Beköstigung an jenem Tage des Jahres und die Verwendung von 
sechs Pfund Wachs für die Vigilien wurden angeordnet. Ein Fuder gutes halberstädtsches oder goslarsches Biers und 
ssthe Wegge (Brödte) sollten an jenem Tage unter die Nonnen, Beginen und Pfründner im Kloster vertheilt werden. 

Wiederkäuflich verkaufte Herzog Wilhelm am 20. März 1368 dem Gebhard von Eldingen zwei Höfe zu Bun- 
kenburg, eine Kote und eine wüste Kotstätte zu Luttern für 26 löthige Mark. Wohl aus Veranlassung des von den 
wı Steinberg ausgeführten feindlichen Einfalles in das Land Sangerhausen bestand wahrscheinlich Herzog Magnus 
der jüngere darauf, dass der Knappe Conrad von Steinberg, welcher mit dem Knappen Güinzel von Bertensleben seit 
dem 7. März 1367 das Schloss Knesebeck zu Pfande besass, davon entfernt würde. Es geschah, obwohl ibm das 
Schloss auf die Dauer von neun Jahren überlassen war. Unter den vorigen Bedingungen verpfündete Herzog Wil- 
beim dasselbe am 16. April 1368 dem anderen Pfandinhaber, dem Knappen Günzel von Bertensleben allein, für 
700 Mark löthigen Silbers. Jedoch wurde diesem nun das Schloss auf die Dauer seines Lebens, also zur Leibzucht, 
and seinen Erben auf jährliche Kündigung überlassen. Der Herzog versprach, ihm und seinen Erben, so lange sie 
das Schloss besässen, jährlich hundert löthige Mark und zwanzig Wichhimpten Roggen, falls er ihnen aber 500 Mark 
wwzahlte, jährlich funfzig Mark weniger zu entrichten und, wenn dies unterbliebe, alsdann diese Gülte bei der Ein- 
bsung nachzuzahlen. Er verpflichtete sich, jedes Mal nach Ablauf eines halben Jahres ihm die Kosten des im vori- 
gen Jahre vorgenommenen Schlossbaues zu ersetzen, so dass die Verzinsung derselben wegfiel; widrigenfalls gestattete 
er ihm, die Kosten auf die Pfandsumme zu schlagen. Dass der Herzog zu diesen allerdings nicht vortheilhaft schei- 
venden Bedingungen sich verstand, wird erklärlich, wenn man annimmt, dass Günzel von Bertensleben die Summe 
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vorschoss, welche zur Abfindung des Conrad von Steinberg erforderlich war, vielleicht auch die auf 220 Mark lüthi- 
gen Silbers sich belaufende Schuld vom 10. August 1367 für den Herzog tilgte. 

Die Kräfte des Herzogs Wilhelm befanden sich in raschem Abnehmen. Damit die Regierung des Landes nicht 
darunter litte, boten seine treuen Mannen alle Mittel der Ueberredung auf, ihn zu bewegen, dass er seinem Mitregen- 
ten die Regierungsgeschäfte übertrüge. Ungern entsagte er der gewohnten Thätigkeit; dennoch musste er sich dazu 
entschliessen. Am 19. April 1368 ernannte er den Herzog Magnus den jüngeren zum Amtmanne über sein Land 
und seine Leute, beauftragte denselben, sie nach seinem und seiner getreuen Mannen Rathe zu vertheidigen und zu 
verwalten und von dem Seinen seine Schulden zu den Verfallszeiten zu entrichten, reservirte sich ausser anderen Gil- 
ten, welche er etwa später noch sich vorbehalten würde, den am 19, Juli 1366 auf die Dauer von zwölf Jahren 
dem Probste und Convente zu Lüne verpfäindeten Sülzxoll zu Lüneburg, den einst der verstorbenen Herzoginn Sophie 
zur Leibzucht verschrieben gewesenen Zoll auf der Bäckerstrasse zu Lüneburg und den am 24. Juni 1363 der Her- 
zoginn Agnes zum Brautschatze überwiesenen Zoll zu Eislingen (Zollenspieker), verpflichtete den Herzog, diese Zölle 
von den darauf haftenden Pfandscehaften zu befreien, erlaubte ihm, Schlösser, Lande und andere Pfandstücke einm- 
lösen, und gelobte, dass er und seine rechten Erben, falls ihm nämlich ein oder mehrere Söhne geboren witrden, 
ihn weder von den aus eigenen Mitteln eingelöseten Pfandsticken, bevor Erstattung der zum Einlösen erforderlich 
gewesenen Auslagen und der Baukosten oder wenigstens Sicherheit für dieselbe geleistet, noch von dem Amte, bevor 
für die in etwaigen Kriegen erlittenen Schäden und Kosten und für die aus eigenen Mitteln getilgten Schulden Ver- 
gütung erfolgt sei, entsetzen sollten. Weil Herzog Wilhelın seinen Zustand nur für eine vorlibergehende Anwandlung 
von Kürperschwäche hielt und seine Kräfte wieder zu gewinnen hoffte, sollte diese Ernennung zum Amtmanoe, 
wodurch überhaupt die früheren Verträge nicht berührt wurden, nur bis er sie widerriefe, gültig sein. Eine Besse- 
rung in seinem Befinden und ein Widerruf seiner Anordnung trat jedoch nicht ein. Herzog Magnus der jüngere 
war seitdem wirklicher Regent im Lande; nur verlangten es die Umstände, dass die Verträge, welche er abschloss, 
und seine Verfügungen unter seinem und des Herzogs Wilhelm Namen ausgestellt wurden. 

Die erste Regierungshandlung, welche Herzog Magnus der jlingere in seiner neuen Stellung vornahm, bestand 
darin, dass er den Grafen Heinrich, Gerhard und Ludolf von Hallermund am 1. Mai 1368 gelobte, die zwischen 
ihnen und dem Herzoge Wilhelm über ihren Antheil an der Grafschaft Hallermund am 10. August und 28. Septem- 
ber 1366 errichteten Verträge zu halten, falls er nach dem Tode Wilhelm's Herr des Herzogthums Lüneburg würde. 
Es musste diese Einigung mit den Grafen vorausgehen, wenn er mit den zu ihrem Theile der Grafschaft geld 
renden hildesheimschen und mindenschen Lehnen belehnt werden wollte. Dann richtete er seine Bemühungen dar- 
auf, ein Bündniss mit dem Bischofe von Hildesheim und die Belehnung mit allen zum Herzogthume Lüneburg gehö- 
renden hildesheimschen Lehnstücken zu erzielen. Nachdem der Bischof Johann von Hildesheim 1365 resignirt hatte, 
war vom Pabste Urban V. der edele Herr Gerhard von dem Berge, bisher Bischof zu Verden und früher Dom- 
dechant zu Hildesheiın, zu dessen Nachfolger ernannt worden. Er fand eine erhebliche Schaldenlast vor, durch welche 
die Verwaltung des Domscholasters Otto von Hallermund das Stift beschwert hatte, Um sie zu decken, nahm er zu 
Verpfändungen seine Zuflucht, Das Schloss Woldenstein, dessen weitere Verpfändung er, um Geld aufzutreiben, 
beabsichtigte, befreiete er am 29. März 1366 von der auf 500 löthige Mark sich belaufenden Forderung des Ditmar 
von Hardenberg dadurch, dass er diese Summe auf das demselben gleichfalls verpfändete Schloss Lindau legte. 
Andere 500 Mark erlangte er in demselben Jahre, indem er dafür das Schloss Liebenburg dem Rathe der Stadt 
Braunschweig verpfändete. Das Schloss Ruthe war von dem Bischofe Johann am 3. November 1363 dem Dormeapitel 
für 1200 Mark verpfändet und der grösste Theil dieser Summe durch den im Juni des folgenden Jahres mit dem 
Herzoge über das Schloss Calenberg abgeschlossenen Vertrag gerettet, so dass das Schloss Ruthe, von Schuldenlas 
frei, dem Bischofe hatte zurtickgegeben werden können, Schloss Woldenstein wnrde wieder verpfündet und dem 
Schlosse Marienburg stand eben dasselbe bevor, als Bischof Gerhard, von ferneren Verpfändungen abstehend, sich 
entschloss, zur Tilgung der Stiftsschuld von 1700 löthigen Mark, welche vor seiner Zeit entstanden war, geeignelt 
Mittel zu ergreifen. Er liess sich nämlich am 29. März 1867 von seinem Dowmespitel drei Beeden während der drei 
nächsten Jahre, in jedem Jahre eine Beede von 570 löthigen Mark, bewilligen, welche von den Stiften, von den 
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sieben, von allen Bauern und von den Städten entrichtet werden sollten. Die Repartition derselben auf die Dörfer 

rranstalteten auch diesmal der Domprobst und die Prübste auf dem Moritzberge und zum heiligen Kreuze oder deren 
Veordnete und bischöfliche Amtleute. Die Repartition in jedem einzelnen Dorfe besorgten eingesessene Leute des- 
eiben, welche die Steuerkräfte jedes dortigen Einwohners kannten. Es wurde die auf bischöfliche Leute und Dörfer 
gesetzte Beede und, wenn die Pröbste und andere Stifte und Klöster nicht dafür sorgten, dass ihre Leute und Dörfer 
üren Antheil der Beede innerhalb eines Monates entrichteten, auch dieser von bischöflichen Vögten eingetrieben. Ein 
wm Bischofe ernannter General-Stewereinnehmer, welcher das aus jeder Beede zusammenfiessende Geld in Empfang 
tahm, musste dem Bischofe und dem Domcapitel über die Einnahme jeder Beede Rechnung ablegen. Rückstände 
de Winter-Beede wurden in der May-Beede nachgefordert. Im zweiten und dritten Jahre fand dasselbe Verfahren 

%z und jeder Rückstand aus dem einen Jahre wurde während des folgenden, im schlimmsten Falle sogar nach dem 

äriten Jahre eingetrieben. Mit Ausnahme zweier Drittel von der ersten Beede bischöflicher Leute, bestimmt für die 

Kun der Unterhaltung der anderen bischöflichen Schlösser, wurde der übrige Betrag der ersten Beede und der volle 

Betrag der beiden folgenden zur Abtragung der Schuld von 1700 löthigen Mark verwandt. In der vierten Woche 

sach dem Regierungsantritte des Bischofs Gerhard waren die am 24. Juni 1364 von dem Herzoge Wilhelm, bis ein 

Bischof ins Stift käme, übernommenen Verpflichtungen, welche nicht nur den Frieden zwischen dem Herzogthume 

md dem Stifte sondern auch die Vertheidigung des letzteren bezweckten, erloschen, weil Bischof Gerhard von seinem 

is die Bedingung, dass er sich dem Herzoge zu Gleichem verpflichte, gebundenen Rechte, ihre Fortdauer zu verlan- 

za, keinen Gebrauch gemacht hatte. Obwohl er dem Herzoge zu Anfang Februar's 1366 den Gefallen erwies, mit 
Am nach Braunschweig zu reisen, um die kaiserliche Urkunde zu beglaubigen, hatte er also deutlich gezeigt, dass er 
arem Bündnisse mit ihm und dessen ernanntem oder zu ernennendem Nachfolger abgeneigt sei. Dennoch war es 
darehaus erforderlich, dass für die Zwecke beider der Bischof, als mächtiger, nächster Naehbar und als Lehnsherr 
bedeutender Landestheile im Herzogthume, gewonnen wirde. In dem bevorstehenden Erbfolgekriege konnte er nur 
Trumd oder Feind sein und keineswegen neutral bleiben. Diese Einsicht liess den Herzog Magnus den jüngeren in 
im Bestreben, mit ihm ein gutes Einvernehmen herzustellen, nicht ermüden. Zwischen ihm und dem Bischofe bestand 

toeh eine besondere Spannung deshalb, weil aller Vermuthung nach die beutestichtige Genossenschaft der von Stein- 

krg zu Bodenburg und der von Schwicheldt und von Oberg auf dem bischöflichen Schlosse Wallmoden es gewesen 

nr, welche das Land Sangerhausen im Juni 1367 feindlich überfallen hatte, und weil Herzog Magnus der ältere in 

im durch die Ranbzüge eben derselben hervorgerufenen Kriege am 3. September 1367 zu Farmsen in die Gefan- 

geschaft des Bischofes gerathen war, aus der ihn nur Rücksicht auf die Macht seines Sohnes unter billigen Bedin- 

gungen Befreiung verschafft hatte. Es sollte sich nun treffen, dass gerade die von Steinberg, von Schwicheldt und 
von Überg, zwar ganz gegen ihren Willen, das Bündniss zwischen dem Bischofe und dem Herzoge vermittelten. Die 
ra Steinberg zu Bodenburg und die von Schwicheldt zu Wallmoden hatten dem Bischofe Gefangene, wahrscheinlich 
us der Sehlacht bei Farmsen, nach beiden Schlössern entführt, von denselben Schatzung erzwungen und deren Betrag 
im vorenthalten. Auch die von Oberg, gegen schriftliche Verträge eigenmächtig verfahrend, hatten ihm vom Schlosse 
Wallmoden Unrecht zugefügt. Anderen mochten seine Mannen, die von Schwicheldt und von Oberg, Schaden berei- 
“n; daran hatte er sie nicht gehindert. Dass er selbst Verluste durch sie erlitt, empörte ihn. Um sie und die von 
Steinberg zu züchtigen, bedurfte er der Hülfe der Herzöge und war deshalb bereit, mit diesen in Verhandlung zu treten 
ud ihnen für ihren Beistand vieles zu gewähren. Am 10. Mai 1368 schloss er mit ihnen mehrere Verträge ab, 
In dem ersten verband er sich auf Lebenszeit mit beiden Herzögen zum Nutzen seiner und ihrer Lande und Leute. 
Er gelobte, sie und die Ihrigen bei Rechte zu lassen, ihr und ihrer Herrschaft Feind nie zu werden, vielmehr, falls 
@ ihnen und den Ihrigen gegen diejenigen, von denen sie Unrecht erlitten, nicht innerhalb vier Wochen nach ihrer 
Arforderung entweder zum Rechte oder nach ihrem Rathe zu einem gütlichen Vergleiche verhelfen könnte, ihnen 
am Kriege gegen dieselben funfzig gewaffnete gute Leute, bei denen sie eben so viele halten sollten, zu Hülfe zu 
ösden und dieselbe Anzahl Gewafineter, unbeschadet eines Wechsels unter denselben, während des ganzen Krieges 
äihrem Dienste zu lassen. Bo lange dieser dauerte, sollte ihnen Speise, Futter und für die Pferde Hufbeschlag 
»ı den Herzögen geliefert werden. Beute und Schatzung sollten die Herzöge allein behalten, Gefangene aber und 
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eroberte Schlösser, ausgenommen Schlösser im Stifte, die er, und Schlösser im Herzogthume, die sie sich vorbehiel- 
ten, nach Anzahl gewaffneter Leute mit ihm theilen. Er verpflichtete sich und seine Amtleute, dartiber möglichst zu 
wachen, dass den Herzögen und den Ihrigen aus den Schlössern, Dörfern und Landen des Stiftes kein Unrecht wider- 
führe, falls es aber dennoch geschähe, sofort nach erhaltener Anzeige Feinde der Schuldigen und derer, welche die- 
selben in seinen Schlössern, Dörfern und Landen hegten oder speiseten, zu werden und, vorausgesetzt, dass die Her- 
zöge angebotene Genugthuung nicht zurückwiesen, in dieser Feindschaft so lange zu verharren, bis dem Rechte genügt 
sej. Er versprach ferner für sich und seine Amtleute, sofort nach der Aufforderung dazu mit aller Macht denen 
wehren zu helfen, welche etwa herzogliche Schlösser zu belagern oder mit Heeresmacht oder Heerfahrt in herzog- 
liche Lande einzudringen beabsichtigten. Futter und Speise sollten die Herzöge alsdann seinen ihnen zu Hülfe 
gesandten Leuten liefern, Schaden er denselben ersetzen, Beute nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt werden. Für 
Irrungen wurde ein Schiedsgericht in eben der Weise und mit denselben Bestimmungen, wie am 30, Mai 1367 zwi- 
schen den Herzögen und dem Bischofe Heinrich von Paderborn, eingesetzt. Klagte der Bischof, so sollte es sich in 
der Stadt Hannover, klagten die Herzöge, in der Stadt Hildesheim versammeln und nur ein Fürst oder Herr sollte 
zum Obmanne gewählt werden. Dieser Vertrag sollte den Bischof an der Erfüllung seiner Schuldigkeit gegen seine 
bisherigen Bundesgenossen nicht hindern, noch die Herzöge ihm zur Hülfe gegen dieselben verpflichten und kein 
früheres Bündniss des Bischofes, sobald es erlösche, zum Nachtheile dieses Bundes von ihm erneuert werden, Gegen 
die von Steinberg zu Bodenburg und gegen die von Schwicheldt und von Oberg zu Wallmoden schloss er mit den 
Herzögen ein besonderes Bündniss. Diesen seinen Feinden sollten sie, sobald er es forderte, ihre Feindschaft ankün- 
digen. Vergliche er sich vor oder nach Absendung seines und ihres Fehdebriefes, also vor dem Beginne des Krie- 
ges, durch ihre Vermittlung mit denselben, so gehörte ihm allein der daraus erwachsende Vortheil; nur musste er 
alsdann bewirken, dass die Herzöge wegen der um seinetwillen erklärten Fehde von jenen unbehelligt blieben und 
dass ihnen Recht oder nach ihrem Rathe Billigkeit auf ihre Klagen gegen dieselben widerführe, Geriethen aber die 
Herzöge wegen ihres Fehdebriefes in Schaden, griffen nämlich die von Steinberg, von Oberg und von Schwicheldt, 
sie mit Raub und Brand an, oder zögen er und die Herzöge gegen dieselben mit gewaffneten Leuten aus, s0 fielen 
ihnen ein Drittel, ihm zwei Drittel alles dessen zu, was man dem Feinde abzwänge oder durch Vertrag von ihm 
erhielte, Zur Belagerung eines der beiden Schlösser mussten die Herzöge oder einer von ihnen oder, wenn ein recht- 
licher Behinderungsfall sie abhielte, ihr Amtmann drei Wochen nach dem Aufgebote auf eigene Kosten und Schaden 
ihm mit hundert Mann gewaffneter guter Leute folgen und er selbst 200 Gewaffnete dazu stellen. Die Belagerung 
sollte nicht ohne rechtliche Noth noch ohne gegenseitiges Einverständniss der Verbündeten aufgehoben werden, ein 
Drittel von der Brandschatzung, von den bei Eroberung des Schlosses zu machenden Gefangenen und von der fah- 
renden Habe den Herzögen zufallen, das Uebrige und das eroberte Sehloss selbst mit allem Zubehör dem Bischofe 
allein verbleiben. Er und sie sollten Feinde derer werden, welche sie zu hindern strebten und nur gemeinsam Sühne 
mit denselben schliessen. Gewinn im Treffen wurde nach Anzahl gewaifneter Leute getheilt. Baueten er und sie 
vor das Schloss ein anderes, so sollte er dazu zwei Drittel, sie ein Drittel der Besatzung stellen und Kost und Scha- 
den ihres Drittels auf ihre Rechnung kommen. Sie und er gelobten, mit ganzer Macht sich gegen denjenigen zu 
wenden, der es unternähme, sie vom Schlosse zu vertreiben. In einem dritten Vertrage wurden die Irrungen geschlich- 
tet, welche, veranlasst durch den Verkauf der Holzgrafschaft vom 13. Januar 1367, zwischen dem Bischofe und den 
Herzögen über den Steinwedeler Wald entstanden waren. Es wurde bestimmt, die Erbexen sollten den Holzgrafen 
wählen, falls sie in der Wahl einig werden könnten. Gelänge ihnen dieses nicht, so sollten das. eine Jahr die her- 
zoglichen, das andere Jahr die bischöflichen Mannen und Leute den Holzgrafen wählen. Die Brtiche oder Strafgelder 
sollten in drei Theile getheilt werden und davon der Bischof, die Erbexen und der Holzgraf, jeder einen Theil erhal- 
ten. Kein bischöflicher Vogt durfte wegen Holzbrüche im Walde pfänden. Gründeten sich die Ansprüche der von 
Rutenberg gegen die Herzöge wegen Berechtigung zu Wagen, Kohlen, Bast und Schweinetrifft im Walde auf Erb- 
recht an besonderem Gute, so sollten sie ihnen gegönnt werden. Gründeten sie sich aber auf die Holzgrafschaft, »° 
sollten die aus beider Herren Landen zu dem Walde gehörenden Erbexen und Landleute diese Ansprüche und die 
Ansprüche auf Holzgrafschaft den von Rutenberg mit zwanzig löthigen Mark abkaufen. Mochte nun das Eine oder 
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üs Andere der Fall sein, so entging den Herzögen durch diesen Vergleich die Holzgrafschaft. Das Schloss Cramme, 
sekhes Herzog Magnus der ältere von den von Salder am 21. März 1366 im Kriege gegen das Stift sich auf die 
[ser von zwei Jahren hatte verpfünden lassen, war von dem Bischofe erobert worden. Der Verlust musste ver- 
schmerzt und das Schloss wenigstens den Herzogthümern Braunschweig und Lüneburg unschädlich gemacht werden. 
Die Herzöge Wilhelm und Magnus der jüngere nahmen deshalb dem Bischofe das Versprechen ab, das Schloss zu 
brechen. In einem vierten Vertrage gelobten sie und er, dasselbe nicht wieder aufzubauen und Anderen den Bau 
dsselben mit aller Macht zu wehren. Das Wichtigste endlich, was Herzog Magnus der jüngere von dem Bischofe 
elangte, war die Belehnung, die seit dem 18. Februar 1331 von dem Stifte den Herzögen nicht wieder ertheilt war. 
Der Bischof belehnte ihn am 10. Mai 1368 für den Fall, dass Herzog Wilhelm keine Lehbnserben hinterliesse, mit 
denjenigen Lehnen des Stiftes, welche letzterer zu der Herrschaft Lüneburg besass. So waren Hannover, Hallermund, 
Calenberg, Hallerburg, Hachmühlen, Pattensen und Eldagsen dem Herzoge Magnus dem jüngeren gesichert und der 
Bischof sein Bundesgenosse im bevorstehenden Erbfolgekriege geworden. Obwohl dieser das Schloss Cramme erobert 
katte, zerstörte er es nicht eher, bis er sich mit den von Salder abgefunden hatte. Am T. Juni 1368 leisteten sie 
iin Verzicht auf das Schloss, auf die dortigen Gebäude und auf Ersatz des daran erlittenen Schadens, gestatteten ihm 
de Gebäude abzubrechen und die Gräben auszufüllen, gelobten, dort keine Feste wieder zu erbauen, noch ihn, das 
Dimeapitel und das Stift wegen alles Vorgefallenen und Schadens zu behelligen, und traten ihm die Erndte des Kor- 
»es ab, welches er auf das zum Schlosse gehörende Land hatte seien lassen. Dafür überliess er ihnen und ihren 
Nachkommen auf ewige Zeiten die zum Schlosse gehörenden Gülten. Alsdann führte er sein Heer gegen das Schloss 
Walnoden, wohin ihm einer der beiden Herzöge mit seinen hundert Gewaffneten folgen musste. Wegen Alter- 
«&wiche des Herzogs Wilhelm übernahm dies ohne Zweifel Herzog Magnus der jüngere. Die von Schwicheldt und 
wa Überg wandten sich zwar an den Herzog Otto zu Göttingen und an den Herzog Albrecht zu Grubenhagen, bei 
ünen Schutz suchend, retteten aber ihr Schloss dadurch nicht. Die Belagerung begann mit Macht. Der Bischof 
bes, um den vorbeifliessenden Bach, die Neile, zu stauchen, auf künstliche Weise einen Damm ziehen, setzte das 
Shios unter Wasser und zerstörte es noch im Jahre 1368 gänzlich. 
Nachdem es dem Herzoge Magnus dem jüngeren gelungen war, seine Beziehungen zum Stifte Hildesheim ganz 
n som Vortheile zu ordnen, nachdem er ferner am 25. Mai 1368 wegen des Landes Sangerhausen und wegen 
%s Geldes, welches die Markgrafen von Meissen schuldeten, sich mit seinem Vater verglichen und von ihm die Zu- 
#tierung seines Beistandes in allen Nöthen erhalten hatte, erreichte er bald darauf zwei andere wichtige Zwecke zu 
gücher Zeit. Aus Andeutungen in dem Vergleiche mit seinem Vater erhellet, dass er den Tod des Herzogs Wil- 
bis bald erwartete. Desto weniger wollte er Zeit verlieren, der Wittwe seines Bruders Ludwig einen Gemahl und 
» diesem ihr einen Vormund, der für sie auf das Herzogthum verzichtete, sich aber in demselben einen Bundes- 
gnosen zu verschaffen. Die verwittwete Herzoginn Mechtild wurde mit dem Grafen Ötto von Schauenburg, welcher 
sch dem Tode seines Bruders Simon allein die Grafschaft besass, wahrscheinlich am 25. Juni 1368 vermählt, Er 
“lärte an diesem Tage, dass für die tausend löthigen Mark Mitgift seiner Gemahlinn Mechtild ihr Vater, Herzog 
Whelm, ihm Sicherheit geleistet habe. Deshalb verzichtete er für sich und seine Erben auf jeden Anspruch und auf 
les Recht an Herzogthum und Herrschaft Lüneburg nebst dessen Zubehör, falls seiner Gemahlinn oder ihm um 
®net- oder ihretwillen ein Recht daran zustehe oder zustehen möchte, und gelobte, diese Verzicht nicht nur seinem 
Xcriegervater, sondern auch dem Herzoge Magnus dem jüngeren und beider Erben und Nachfolgern zu halten. Wel- 
“es Recht er um seinetwillen in Anspruch hätte nehmen können, ist nicht klar. Seine bisherige Verwandtschaft mit 
dm Herzögen zu Lüneburg verlieh ihm keines, denn sie bestand nur darin, dass sein Grossvater und die Grossmutter 
%s Herzogs Wilhelm Geschwister gewesen waren. Drei Tage nach der Verzichtleistung gelobten beide Herzöge, 
im die tausend löthigen Mark Mitgift zur Hälfte am 24. Juni nächsten Jahres und die andere Hälfte ein Jahr spä- 
'r in der Stadt Hannover zu bezahlen und beide Mal dem Gelde bis nach Stadthagen sicheres Geleit zu verleihen. 
In dem Falle, dass der Tod sie an der Bezahlung hinderte, verpfündeten sie ihm für diese Schuld oder für den als- 
dann davon übrig gebliebenen Rest derselben die Schlösser „Schune“, Lauenau und Münder, von denen das erstere am 
4. November 1356, das zweite am 7. September 1364 ihm schon verpfändet war. Diese Schlösser sollten ihm dann sofort 
Sadendorf, Urkundenbuch III Ss 
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als Pfand überlassen und nur durch gleichzeitige Zahlung der Mitgift und der früheren Pfandsummen eingelöset, Schloss 
und Weichbild Münder aber gleich nach Zahlung der tausend löthigen Mark den Herzögen und ihren Erben ausgeliefert 
werden. In diesem Weichbilde, welches vom Stifte Minden zu Lehu verlieben wurde, hatte sich die Huldigung verzögert, 
wurde aber, weil die Verpfändung es nothwendig machte, am 8, Juni 1368 nachgeholt. Die Rathsherren und Bür- 
ger gelobten, es solle ihr Weichbild, wie bisher der Herrschaft Litneburg, nämlich früher dem verstorbenen Herzoge 
Otto und nun seinem Bruder dem IIerzoge Wilhelm, so nach dem Tode dieses Herzoges, falls er keinen Sohn hin- 
terliesse, derselben Herrschaft und dem Herzoge Magnus dem jüngeren stets offen und untergeben sein und er, wie 
nun Herzog Wilhelm, die Gerichtsbarkeit daselbst besitzen. Ein Bündniss mit seinem Schwiegervater und mit dem 
von demselben ernannten Nachfolger abzuschliessen, konnte Graf Otto von Schauenburg, wie Herzog Magnus der 
jüngere wohl berechnet hatte, sich nicht füglich weigern. Die beiden Herzöge verbanden sich am 28. Juni 1368 mit 
dem Grafen auf Lebenszeit. Sie nahınen ihn in ihren Dienst und gelobten, ihn getreu seines Rechtes zu vertheidi- 
gen, wie er sich ihrer Rechtsentscheidung jeder Zeit zu fügen. Er übernahm für sich und seine Amtleute die Ver- 
pflichtung, möglichst dafür zu sorgen, dass den Herzögen aus seinen Schlössern, Dörfern und Lande von niemandem 
Unrecht zugefügt würde und, wenn es dennoch vorfiele, Feind der Schuldigen wie derer zu werden, welche dieselben 
in seinen Schlössern, Dörfern und Lande hegte, ferner um keiner Sache und um niemandes willen Feind der Her- 
züge zu werden, ihnen vielmehr gegen jedermann, seine Bundesgenossen ausgenommen, mit ganzer Macht behülflich 
zu sein. Dieselbe Verpflichtung gegen ihn übernahmen die Herzöge; jedoch versprachen sie ihm nur in denjenigen 
Füllen Hülfe, in denen er sich ihrer Entscheidung fügen würde. 

An allen öffentlichen Verhandlungen, welche seit der Ernennung des Herzogs Magnus des jüngeren zum Amt- 
manne gepflogen waren, hatte Herzog Wilhelm Theil genommen. Dagegen verlieh Ersterer allein am 12. Juli 1368 
das durch den Tod des Ritters Ludolf von Ilohnhorst erledigte Schloss Meinersen mit Gerichten, Gülten, Dörfern 
und Lehnen dem Conrad von Roteleben, dessen Stammsitz in Roszleben nicht weit von Wiehe und Sangerhausen zu 
suchen ist, auf Lebenszeit als ein Lehn und gelobte, nach dem Tode desselben der hinterbleibenden Wittwe Ernestine 
und den Erben das Schloss so lange zu lassen, bis er ihnen 200 Mark löthigen Silbers ausbezahlt haben würde. 
Conrad von Roteleben, welchem der Herzog an demselben Tage auch das Schloss Grillenberg verpfändete, war ihm 
von Sangerhausen gefolgt und erscheint seitdem oft in dessen nächster Umgebung. Weil Herzog Wilhelm etwas 
epäter, am 20. August 1368, dem Rathe der Stadt Lüneburg in einer besonderen Urkunde den Zins, Hofdienst, die 
Nutzung und all sein Recht in einem Hause, Hofe und Hausstelle bei der Ilmenau ausserhalb des rothen Thores zu 
Lüneburg überliess, sich also noch keinesweges von der Regierung ganz zurückgezogen hatte, weil er ferner auf das 
Vorrecht, zu verlehnen und zu verleihen, bisher sehr eifersüchtig gewesen war und dasselbe sich noch apäter, am 
15. September 1368, besonders vorbehielt, so müsste der Umstand auffallen, dass Herzog Magnus der jüngere allein 
das Schloss Meinersen und noch dazu einem Ausländer verlieh, wenn nicht sein Lehnbuch es sehr wahrscheinlich 
machte, dass dieses Schloss, wie die Schlösser Lichtenberg und Campen, ihm von dem Herzoge Wilhelm abgetreten sei. 

Die bisher von dem Herzoge Magnus dein jüngeren befolgten Grundsätze und ergriffenen Regierungsmassregeln, 
seine Bereitwilligkeit, alle gerechten oder billigen Forderungen der Stadt Lüneburg zu erfüllen, um der Gefahr, wel- 
cher seine Angelegenheit entgegen getrieben wurde, auszuweichen, die Beharrlichkeit, womit er sich um das Bündniss 
des Bischofs von Hildesheim bewarb und dasselbe zu Stande brachte, auch die Verträge mit dem Grafen Otto von 
Schauenburg geben Zeugniss richtiger Würdigung der Umstände und kluger Berechnung. Um so mehr muss es auf- 
fallen, dass der Herzog, dessen eigene Angelegenheiten keinesweges schon sicher gestellt, sondern noch grossen Zu- 
fälligkeiten ausgesetzt waren, sich in Unternehmungen einliess, welche den Interessen seines Lander fern lagen und 
für die Gewissheit eines augenblicklichen, zwar nicht unbedeutenden Gewinnes ihn unter Gefährdung eigener Sicher- 
heit in die unsäglichsten Verwickelungen stürzten. Eine Ueberschätzung seiner Kraft, dass er glaubte, &ieselben 
bewältigen und eine mächtige Stellung im Norden sich erkämpfen zu können, mochte ihn dazu verleiten. Der schon 
erwähnte Krieg der Hansestädte und der mit ihnen verbündeten Fürsten gegen den König von Dänemark erregte 
seinen Unwillen. Es galt, einen vertriebenen, rechtmässigen König auf seinen Thron zurückzuführen, Ehre und Ruhm 
dafür zu erndten, sich an Macht und Ansehen zu kräftigen und zugleich reichen Städten, unter ihnen den Städten 
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iss eigenen Landes, welche dem Antritte seiner Regierung Hindernisse in den Weg gelegt hatten, eine Lehre zu 
pben. Erwerbungen neuer Gebiete standen dabei in Aussicht und grosse Schätze wurden ihm gleich zu Anfange 
geboten. Die Theilnahme des Herzoges an diesem Kriege war für ihn und für das Land von zu wichtigen Folgen 
begleitet, als dass die Ursachen und die Entstehung des Krieges hier mit Stillschweigen übergangen werden dürften. 
Zwei der wichtigsten Plätze für die Hanse waren die Stadt Wisby auf der Insel Gottland, ein Sitz vieler deutschen 
Kanfeute, und die Küste Schonen’s, namentlich die Landzunge zwischen den Schlössern Skanör und Falsterbo, erstere 
wegen des Handels mit russischem Pelzwerke, letztere wegen des Häringsfanges. Eine Vitte oder ein Fischerdorf 
ribete sich hier auf der Küste Schonen's an das andere, jedes einer besonderen Hansestadt gehörig und mit eigener 
Gerschtsbarkeit begabt. Gottland mit Wisby gehörten zu Schweden, Schonen dem Reiche Dänemark. Graf Johann 
von Holstein zu Plön erhielt als Belohnung dafür, dass er den vertriebenen König Christof II. in sein Reich Däne- 
mark zurückführte, am 30. November 1328 Fehmern zu Lehn, Laaland und Falster zu Pfande; ausserdem tüberliess 
hm der König in einem Vertrage vom 12. November 1329 pfandweise ganz Schonen und einen Theil von Seeland. 
Schonen lehnte sich gegen den Grafen auf, wandte sich zum Könige Magnus von Schweden und Norwegen und gelobte 
&n an 17. Juni 1332 Huldigung. Gegen Entschädigung verzichtete der Graf zu Gunsten des schwedischen Königs auf 
schonen; diesem trat König Waldemar von Dinemark, Nachfolger seines Vaters Christof II., das verpfändete Gebiet 
on 3. Januar 1341 völlig ab und erkannte am 18. November 1343 die Abtretung nochmals an. König Magnus 
beeimmte seinem jüngsten Sohne Hakon das Reich Norwegen und sprach seinem ältesten Sohne Erich 1357, als er 
sch nach heftiger Zwietracht mit ihm aussöhnte, das Königreich Schonen zu, Zwei Jahre darauf kam er mit seinem 
fagsten Sohne zum Besuche nach Kopenhagen, versprach für die in Aussicht gestellte Hülfe gegen seinen ältesten 
%ıhn dem Könige Waldemar Schonen und willigte in die Verlobung der Tochter desselben, Margaretha, mit seinem 
“hr Hakon. Der dänische König säumte nicht, drang in Schonen ein, musste aber zurückweichen. Es folgte eine 
wehmalige Aussöhnung zwischen Vater und Sohn, welche dieser jedoch nicht lange überlebte. Weil der König 
Magns nun von einer Abtretung Schonen's nichts mehr wissen wollte, fiel König Waldemar während des Monates 
si 1360 in Schonen ein und eroberte dieses Land nebst Halland, Blekingen und Lyster. Die erste Verlobung 
Hakan ging zurlick; er verlobte sich am 29. Juni 1361 mit Elisabeth, Schwester des Grafen Heinrich des eisernen 
vn Holstein zu Rendsburg. Auch hierdurch gekränkt beschloss König Waldemar, die Inseln Oeland und Gottland 
der Krone Schweden zu entreissen und führte es aus. Vor der Eroberung Schonen’s hatte er Verhandlungen mit 
ethreren Städten der Hanse gepflogen und namentlich der Stadt Lübeck das Versprechen ertheilt, ihr die Fehde, 
Al er je zu Feindseligkeiten gegen sie schritte, ein Jahr vorher anzukündigen. Deshalb galt die Eroberung Gott- 
has und die Einnahme der Stadt Wisby, welche er am 28. Juli 1361 plünderte und ihrer reichen Schätze an Gold, 
ber und Pelzwerk beraubte, den Hansestädten nicht weniger als dem Könige von Schweden für einen räuberischen 
(deräll. Die Könige Magnus und Hakon schifften sich nach Greifswalde ein und schlossen hier am 8. September 
D6] mit den Ostsee-Städten ein Bündnis zum Kriege gegen die Räuber Schonen’s und der Inseln Oeland und Gott- 
id. Die Städte wählten den Grafen Heinrich den eisernen von Holstein zu ihrem Heerführer. Sein Vater, Graf 
“hard zu Rendsburg, hatte nach Vertreibung des Königs Christof II. als Reichsverweser oder Vormund unter der 
begiering des von ihm auf den dänischen Thron gehobenen Herzogs Waldemar von Schleswig über Dünemark 
?rerrscht, hatte Jütland zu Lehn, Fünen zum erblichen Besitzthume, aber beide in einem späteren Vertrage nur zu 
Finde erhalten, Seine Söhne Heinrich und Nicolaus konnten sich nicht im ungeschmälerten Besitze behaupten und 
'loren den grössten Theil dieser Gebiete durch die Angriffe des folgenden Königs Waldemar, denen sie zu ver 
«tiedenen Zeiten ausgesetzt waren. Die erlittenen Verluste machten den Grafen Heinrich den eisernen zum Bundes- 
Pssen seines künftigen Schwagers Hakon, des Königs Magnus und der Städte. Am 11. November 1361, an 
"chem Tage genommener Abrede gemäss die Feindseligkeiten gegen Dänemark hätten beginnen sollen, nahm Hakon 
= Einverständnisse mit dem Reichsrathe seinen Vater Magnus gefangen, liess sich im Februar 1362 zum Könige 
"len, sühnte sich im Mai mit seinem Vater und regierte seitdem mit ihm gemeinsam. Die Flotte der Städte begann 
=er Führung des Grafen Heinrich im Mai 1362 den Angriff. Kopenhagen wurde geplündert, die dänische Flotte 
= 8. Juli in die Flucht getrieben; dann landete die Flotte der Städte an der Künste Schonen’s. Indem sie auf die 
g+ 
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Ankunft der schwedischen und norwegischen Truppen vergeblich wartete, wurde -sie am 18. Juli 1362 von den Dänen 
tiberfallen. Nach grossem Verluste an Schiffen und Gefangenen erlangte sie freien Abzug. Hierauf schlossen die 
Städte am 10. November 1362 mit dem Könige Waldemar einen Waffenstillstand, welcher bis zum 6. Januar 1364 
dauern sollte. Inzwischen wurde auf der Fahrt nach Schwedeu, wohin zu ihrem Verlobten sich die Gräfinn Elisa- 
beth von Holstein am 17. December 1362 eingeschifft hatte, ihr Schiff an die Kiste von Schonen getrieben, sie selbst 
hier gefangen, an den König Waldemar ausgeliefert und von ihm nicht entlassen, Er lud die Könige Magnus und 
Hakon, welchen der Beitritt zum Vertrage vom 10. November 1362 frei gelassen worden war, zu grossen Festlich- 
keiten nach Roskilde ein. Sie kamen und schon am 9. April 1363 feierte König Hakon zu Kopenhagen, während 
seine rechtmässige Verlobte gefangen sass, seine Hochzeit mit Margaretha, Tochter des Königs Waldemar. Ueber 
diese Vermählung entstand in Schweden der grösste Unwille. Die schwedischen Reichsräthe, welche ihre Schuld an 
der früheren Gefangenschaft des Künigs Magnus mit Verbannung büssten, trugen mit Genehmigung des zunächst 
berechtigten Grafen Heinrich des eisernen von Holstein seinem Schwager, dem jungen Herzoge Albrecht von Meck- 
lenburg, Schwestersohne des Königs Magnus, die Krone an. Er schlug sie nicht aus; mit seinem Vater, dem Her- 
z0ge Albrecht, und mit dem Grafen Heinrich dem eisernen segelte er am 18. November 1363 nach Calmar, kam am 
29. November nach Stockholm, wurde am folgenden Tage zum Könige gewählt und am 18, Februar 1364 nach wie- 
derholter Wahl beeidigt. König Magnus, an demselben Tage entsetzt, gerieth am 24, Februar 1365 in seine Gefan- 
genschaft. Unterdessen kam zwischen dem Könige Waldemar und den Scestädten ein neuer Waffenstillstand am 
22. Juni 1364 zu Stande, der bis zum 2, Februar 1368 währen sollte. Am 7. Juli 1365 errichtete der König mit 
den Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein und am 30. September und 22, November desselben Jahres mit den 
Städten Friedensverträge. Er bestätigte den Städten ihre Privilegien an der Küste Schonen’s, leistete aber keinen 
Ersatz für ihre Verluste, die er verschuldet, noch für den Schaden, den er ilınen zugefügt hatte. Die Zeit des 
erlangten Friedens benutzte er, um zu Pfingsten des Jahres 1366 in Schweden einzufallen. Der alte Herzog von 
Mecklenburg eilte zur Hülfe seines Sohnes herbei, verglich sich mit dem Könige und trat ihm die Insel Gottland 
nebst anderen Distrieten ab. Dieser Vergleich wurde jedoch von dem Künige Albrecht nicht anerkannt. König Wal- 
demar hielt die Städte für hinlänglich gedemüthigt, um von ihren Witten oder Fischerdörfern in Schonen schon 
bezahlte Abgaben noch einmal eintreiben, den Ansatz der Abgaben erhöhen und den Städten Schiffsgüter nehmen zu 
dürfen. Den Klagen der Städte hierüber setzte er seine Klagen über die Stadt Lübeck, dass sie ihm die Reichs- 
steuer nicht entrichtete, entgegen. Diese, zum jährlichen Betrage von 1200 Goldgulden, war ihm für die wegen 
seiner Dienste ihm schuldigen 16000 Mark löthigen Silbers am 19. Februar 1350 von dem Kaiser Karl IV, verpfän- 
det worden. Der Kaiser hatte sie dann am 13. Juni 1360, ohne sie vom Könige eingelöset zu haben, dem Herzoge 
Rudolf II. von Sachsen-Wittenberg auf die Dauer von vier Jahren von 1360 bis 1363 verschrieben, am 5. Januar 
1364 aber dem Könige wieder verliehen. Eine Zusammenkunft der Abgeordneten aus den Städten mit dem Könige 
und seinen Räthen zu Falsterbo am 22, August 1367 und eine andere, daselbst vierzehn Tage darnach gehalten, 
führten zu keiner Verständigung. Beiden Theilen musste sich die Ueberzeugnng aufdringen, dass nur noch der Krieg 
hier entscheiden könne, Bei jener Verhandlung zu Falsterbo standen dem Könige Herzog Erich II. von Sachsen- 
Lauenburg und Graf Adolf von Holstein zur Seite, die beiden einzigen der Nachbarfürsten, auf welche, wie es scheint, 
er noch Vertrauen setzte. Schon die Väter des Herzogs Erich II. und des Königs Waldemar waren seit dem 
8. April 1320 Bundesgenossen gewesen. Herzog Erich II. hatte im Juni 1346 den König Waldemar am heiligen 
Grabe in Jerusalem zum Ritter geschlagen, besass, wie eine Urkunde vom 6. März 1361 zeigt, Lande und Schlösser 
im Reiche Dänemark, wegen welcher er ihm zu Kriegesdiensten verpflichtet war, half ihm Gottland erobern und hielt 
mit ihm am 28. Juli 1361 seinen Einzug in Wisby. Seinem Schutze vertrauete König Hakon, Schwiegersolin des 
dänischen Königs, das Schloss Bohus an, als die Herzöge von Mecklenburg in Schweden eindrangen. Er entliess 
ihn am 25. Juni 1365 der deshalb tlbernommenen Verpflichtung. Mit Hülfe des Herzogs Erich II. grif' König Wal- 
demar um Pfngsten des Jahres 1366 von Schonen aus den Gegenkönig seines Schwiegersohnes Hakon in Schweden 
an, worauf in dem zwischen Dänemark und Schweden am 28, Juli 1366 zu Aalholm oder Christiansholm geschlos- 
senen Frieden König Albrecht von Schweden, sein Vater und seine Brüder mit dem Herzoge Erich II. wegen seiner 


Thsilnahme an dem gegen sie in Schweden geführten Kriege eine Sühne errichteten und ihn von der Klage, welche 
&e Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein, ihre Bundesgenossen, gegen ihn wegen dieses Krieges erheben könn- 
tn, zu befreien gelobten. Graf Adolf von Holstein zu Plön war der Schwager des Herzogs Erich I. Zwar hatte 
de König ihm und seinem Vater, dem Grafen Johann, nieht Wort gehalten, unter anderen Seeland 1346 ihnen ent- 
tisen und Laaland durch einen Vergleich in demselben Jahre wieder erhalten. Aber die Lehnsansprüche des Grafen 
Adolf auf Fehmern hatte er am 29. Februar 1364 anerkannt und von diesem Lehne war auch der Graf ihm, seinem 
Vetter, zum Kriegsdienste verpflichtet. Ein mächtiger Bund bildete sich gegen den König. Die Hansestädte beschlos- 
#a am 19. November 1367 den Krieg nicht nur gegen ihn, sondern auch gegen seinen Schwiegersohn, den König 
Hakon von Norwegen, weil dieser sie im Jahre 1362 schmählich im Stiche gelassen und sich später auch Ueber- 
gie gegen sie erlaubt hatte. Sie verabredeten am 8. December 1367, dass jede von ihnen ihren Fehdebrief an 
den König Waldemar vor dem 19, März 1368 nach Lübeck einsenden sollte. Dass Herzog Erich II. von Sachsen- 
Lasenburg, obgleich er am 18. Februar 1368 mit ihnen auf die Dauer von zwei Jahren einen zwar nur in ihrem 
ud seinem Gebiete gültigen, also auf eine bestimmte Gegend beschränkten Frieden geschlossen hatte, und Graf Adolf 
von Holstein, mit dem sie in ähnlicher Weise, namentlich hinsichtlich Schonen’s Frieden zu errichten versuchen woll- 
ts, als Vasallen und Bundesgenossen des Königs ihre Feinde sein würden, galt ihnen für so wahrscheinlich, dass 
“am 27, Februar 1368 dartiber berietben, wie man es mit beiden, falls dieselben den Frieden brächen, halten 
wlte. König Albrecht von Schweden und die Herzöge von Mecklenburg, nämlich sein Vater Albrecht und dessen 
teide anderen Söhne Heinrich und Magnus, verbanden sich am 23. Januar 1368 mit den Grafen Heinrich und Nico- 
ka: von Holstein zum Kriege gegen Dänemark. Mehrere Ritter und Knappen Jütland's traten zwei Tage hernach 
und die Städte am 2. Februar diesem sowohl gegen den König Waldemar als gegen seinen Schwiegersohn Hakon 
gerichteten Bunde bei. Am 12. März erhielten sie den Herzog Heinrich von Schleswig, Schwager des Künigs Wal- 
denas, zum Bundesgenossen. Weil Waldemar’s einziger Sohn, Herzog Christof von Laaland, 1363 gestorben war, 
ame das Reich Dänemark nach des Königs Tode auf eine seiner beiden Töchter vererben. Die eine war vermählt 
zit den Könige Hakon, die andere mit dem jungen Herzoge Heinrich von Mecklenburg. Der alte Herzog Albrecht 
on Meklenburg und seine Söhne hätten nun gern ganz Dänemark gleich zu sich genommen, überliessen jedoch in 
&r Tiilung des Reiches, welche sie schon im Voraus vornahmen, Jütland, Fünen und Langeland den früheren 
Besitzern, den mit ihnen verbündeten Grafen von Holstein. Diesen wurde ihr Theil dadurch geschmälert, dass Lan- 
@lind am 12. März dem Herzoge Heinrich von Schleswig zugesichert wurde. Am 15. März 1368 beschlossen die 
Säle zu Rostock, dass jede von ihnen am 9. April 1368 zum Kriege gerlistet und acht Tage darnach auf dem 
Sanmelplatzee „Gheland“ oder „Gelland* (Seeland?) sich einfinden sollte. Von den wendischen Städten Lübeck, 
Namburg, Rostock, Wismar, Stralsund, Lüneburg, von den oberländischen und sächsischen Städten Magdeburg, Braun- 
siweig, Goslar, Einbeck, Göttingen, Hildesheim, Hannover, Uelzen, Buxtehude, Stade, Bremen, Hameln, Minden, 
von den pommerschen, preussischen, liefländischen, westphälischen, elevischen und märkischen, geldernschen, ober- 
feelschen und friesischen, im Ganzen von 77 oder 80 Städten erhielt König Waldemar Fehdebriefe. Er wartete 
den Angriff der Städte nicht ab. Durch grosse allgemeine Schatzungen, durch Erpressungen, durch den Verkauf von 
Esthland an den deutschen Orden, von welchem ihm dafür 19000 feine Mark bezahlt waren, durch Plünderung 
Wiby’s, durch Bedrückung und Beraubung der Kaufleute, welche den ihnen zugefügten Schaden auf 200000 Mark 
kinen Silbers berechneten, hatten sich bei ihm grosse Schätze angesammelt, Mit ihnen bestieg er am 6. April 1368 
&n Schif und verliess sein Reich, nachdem er den Marschall Henning Pudbus zum Hauptmanne desselben ernannt 
wd ihm und den Mitgliedern des Reichsrathes zu Unterhandlungen mit den Städten Vollmacht ertheilt hatte. Er lan- 
der an der Küste von Pommern und reisete von dort nach Brandenburg zum Markgrafen Otto. Am kaiserlichen 
!iofe des Vaters dieses Fürsten erzogen, Schwager des verstorbenen Markgrafen Ludwig des älteren, der ihm zur 
Krone verholfen hatte, suchte er Hülfe bei dem schwachen Markgrafen Otto, welchen die liebevolle Fürsorge seines 
künftigen Schwiegervaters, des Kaisers, wie ihn die Furcht vor seinen Feinden, aller Regierungslast überhoben hatte. 
Doch mochte er auch auf die Hülfe des Kaisers hoffen, dem er die Aufmerksamkeit erwiesen hatte, zu dessen Ver- 
=ählungsfeier im April 1363 nach Krakau zu kominen und ihn während des Novembers desselben Jahres in Prag zu 
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besuchen. In Brandenburg und in Pommern verweilte König Waldemar, während die Feinde sein Reich verwüsteten 
und plünderten. Zu Anfang April's wurden die Städte und Dörfer an der Südküste von Norwegen in Asche gelegt, 
am 2. Mai Kopenhagen geplündert und das Schloss erobert, darauf Helsingür, Nyköping, Skanör, Falsterbo und Aal- 
holm (Christiansholm) genommen, Seeland mit Brand und Kaub verheert, fast ganz Schonen dem Reiche entrissen 
und Jütland besetzt. Was Graf Adolf von Holstein hiergegen unternahm, ist nicht bekannt. Herzog Erich II. von 
Sachsen-Lauenburg zog nicht nur selbst nach Dänemark, sondern pflog auch noch vorher im Auftrage des Königs, 
wie dieser selbst, Unterhandlungen mit deutschen Fürsten und edelen Herren, damit sie Hülfsvölker stellten. Dies 
kam zur Kunde der Seestädte. Sie sandten deshalb am 10. August 1368 an die Städte Thüringens, Niedersachsens, 
der Altmark, Neumark, Ükermark, der Priegnitz, der Lausitz und des Landes Lebus Schreiben, worin sie dieselben 
dringend baten, ihre Landesherren und die benachbarten Fürsten und Herren durch Schilderung der erlittenen Be- 
drückungen und des grossen vom Könige begangenen Unrechtes, gegen welches sie nur Nothwehr tibten, zu bewe- 
gen, dass sie um Gottes und der Gerechtigkeit willen gnädige Herren und Gönner der Städte blieben und dem Könige 
nicht zu helfen sich entschlössen. Ein solches Schreiben der Stadt Lübeck gelangte auch an die Städte Erfurt, Nord- 
hausen, Braunschweig, Hannover, Hameln, Goslar, Halle, Hildesheim, Halberstadt, Einbeck und Göttingen. Die vier 
Städte in den Landen des Herzogs Magnus des jüngern, Braunschweig, Lüneburg, Hannover und Uelzen gehörten 
zum Bunde der Hansestädte, trieben Handel nach Dänemark, Schweden und Norwegen, besassen ilıre Vitten oder 
Fiseherdörfer in Schonen auf der Landzunge zwischen den Schlössern Skanör und Falsterbo, hatten alle Erpressungen 
und Gewaltthaten des Königs Waldemar mit den übrigen Städten ertragen müssen, hatten ihm den Krieg erklärt und 
gegen ihn gefochten, weshalb sein Feind, König Albrecht von Schweden, auch ihnen mit Ausnahme der Stadt Uelzen 
ihre Gerechtsame auf Schonen und in den Reichen Dänemark und Schweden am 25. Juli 1368 bestätigte. Sie wer- 
den deshalb schon um ihrer selbst willen der Aufforderung der Stadt Lübeck Folge geleistet haben und dies um so 
rascher und eifriger, weil in der That Herzog Magnus der jüngere unter Vermittlung der Markgrafen von Meissen 
mit dem Könige Waldemar über ihm zu leistende Hülfe in Unterhandlung getreten war. Der verstorbene Herzog 
Otto, Bruder des Herzogs Wilhelm zu Lineburg, hatte sich 1342 bei dem Könige Magnus von Schweden seiner 
Handelsstädte, welche damals ähnliche Klagen gegen den schwedischen, wie jetzt gegen den dänischen König führten, 
angenommen, Es mag sein, dass Herzog Magnus der jüngere in seinen Unterhandlungen mit dem Könige Waldemar 
dies auch nicht unterliess. Es hielt ihn jedoch nicht ab, mit dem erklärten Feinde seiner eigenen Städte ein Bünd- 
niss zu schliessen. Herzog Erich II. von Sachsen-Lauenburg erhielt von dem Könige Waldemar den Auftrag, von 
den mitgebrachten reichen Schätzen 15000 löthige Mark, eine Summe, wofür fünf Schlösser mit dazu gehörendem 
Gebiete oder eine ganze Grafschaft feil gewesen wäre, dem Herzoge Magnus dem jüngeren in dessen Schlösser zu 
senden, Dafür verpflichtete sich dieser dem Könige und dem Herzoge Erich II. zum Dienste. Am 24. August 1368 
gewährte er jener Geldsendung sicheres Geleit und dem Herzoge Erich II, und dessen Bevollmächtigten volles Ver- 
fügungsrecht über das Geld, bis sichere Nachricht vom Könige einträfe, dass dem abgeschlossenen Dienstvertrage 
Genüge geleistet sei. Alsdann aber sollte die Auszahlung erfolgen. Würde Herzog Magnus der jüngere den Dienst 
in vertragsmässiger Weise nicht leisten und der König deshalb die Auszahlung nicht genehmigen, so sollte Herzog 
Erich II. das Geld ungehindert wieder wegzuführen befugt sein. Schliesslich gelobte Herzog Magnus der jüngere, 
den Dienst in bedungener Weise für 15000 Mark dem Herzoge Erich II., falls der König stürbe, zu leisten, An 
diesem Bündnisse mit dem Könige hielt er fest und nannte ihn als seinen Bundesgenossen in denjenigen späteren 
Verträgen, in welchen es erforderlich war, seine Verbündeten namhaft zu machen. Hätte zu einem Zerwürfnisse zwi- 
schen dem Herzoge und seinen Städten Lüneburg, Hannover und Uelzen keine andere Veranlassung vorgelegen, so 
würde die Stellung, welche er im dänischen Kriege gegen sie einnahm, dazu genügt haben. Sie nebst den übrigen 
herzöglichen und bischöflichen Städten in Niedersachsen und alle dem Markgrafen von Brandenburg gehörenden Städte 
werden in den späteren Nachrichten über den Krieg nicht mehr erwähnt, Es scheint ihnen die fernere Theilnahme 
an demselben von ihren Landesherren verboten worden zu sein. 

Obwohl Herzog Magnus der jüngere schon im vorigen Jahre von dem Herzoge Wilhelm in die Herrschaft ein- 
gesetzt worden war, hatte er es bisher unterlassen, sich von ihm darüber eine Urkunde zu verschaffen. Ebensowenig 
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wen die Anordnungen vom 14. September 1368 über die Erbfolge unter den Söhnen des Herzogs Magnus des 
jageren von dem alten Herzoge urkundlich bestätigt worden. Diesen Mängeln abzuhelfen durfte bei der zunehmen- 
den Schwäche Wilhelm’s nicht länger gesiumt werden, Ohne einige Abänderungen in den getroffenen Bestimmun- 
gen vorzunehmen, entschloss dieser sich nicht dazu. Er erklärte am 14. September 1368 urkundlich, er habe nach 
dem Rathe seiner treuen Mannen den Herzog Magnus den jüngeren und dessen Erben in der Weise, wie die von 
demselben den Städten und Landen des Fürstenthums im October des vorigen Jahres ausgestellten Urkunden aus- 
sisen, zu sich gesetzt und setze ihn und sie zu sich in den erblichen Besitz seiner Lande und Herrschaft Braun- 
shweig und Lüneburg mit Schlössern, Städten, Landen, Leuten, Gerichten, Lehnen, Gütern und Schätzen über und 
wier der Erde, mit Zöllen, Geleiten, Gülten, Salzwerken, Erzen, Jagden, Wildbahnen und allem Zubehör. Er 
bestinate alsdann, seine Mannen in seinem Rathe sollten, wenn Herzog Magnus der jüngere stürbe, den ältesten 
Sohn desselben, falls er ihnen gefiele, sonst einen anderen der Söhne, nach dem Tode dieses und so ferner stets 
öinen der übrigen Söhne bis auf den letzten zum Herrn der Herrschaft Lüneburg wählen und, so lange noch em 
Sohn des Herzogs Magnus des jüngeren lebte, keinen anderen zum Herrn dieser Herrschaft wählen oder zulassen. 
Kösnte man sich in der Wahl unter den Söhnen nicht einigen, so sollte derjenige von ihnen, für den sich die Städte 
Braunschweig, Lüneburg und Hannover erklärten, Herr der Herrschaft bleiben. Diese Einsetzung in den Besitz der 
Berschaft und alle übrigen Bestimmungen sollten machtlos sein, falls Herzog Wilhelm einen Sohn hinterliesse. Zur 
Wahl eines Nachfolgers in der Herrschaft Braunschweig und Lüneburg also hielt er sich befugt; seinen Räthen über- 
mg er nur die Wahl für das Herzogthum Lüneburg. Die Bestimmung, dass, wenn der auf Herzog Magnus den 
jageen in der Regierung folgende Sohn gestorben sei, nicht dessen Sohn sondern Bruder zur Regierung gelangen 
ste, warde wohl deshalb getroffen, weil wegen der grossen, von aussen drohenden Gefahren eine Regentschaft für 
@en minderjährigen Herzog möglichst vermieden werden musste. Am folgenden Tage wiederholte Herzog Wilhelm 
ö am 19. April 1368 wegen Entrichtung seiner Schulden und tiber die Nutzniessung der Einkünfte aus den drei 
lien und aus anderen etwa noch zu reservirenden Gütern getroffenen, damals auf die Stellung des Herzogs Magnus 
&s jingern als Amtmannes sich beziehenden, nun seine Nachfolge im Herzogthume berücksichtigenden Bestimmungen, 
en er sich, so lange er leben würde, auch die lehnsherrlichen Rechte über geistliche und weltliche Lehne vor- 
ist Zu diesen Verfügungen und zu den am vorigen Tage getroffenen ertheilte Herzog Magnus der jüngere seine 
Isörmang. In den Urkunden, welche er im October 1367 dem Lande ausgestellt hatte, wurde seinen Räthen, in 
@ ıligen den Räthen des Herzogs Wilhelm, ersteren für das vereinigte Herzogthum Braunschweig und Lüneburg, 
iszeren nur für das Herzogthum Lüneburg, die Wahl unter seinen Söhnen überlassen. Er hatte sich zwar verpflich- 
”, die Rähe des Herzogs Wilhelm in seinem Rathe zu behalten. Es blieb aber doch immer der Unterschied zwi- 
«ben den Räthen beider Herzöge. Herzog Wilhelm wollte das Wahlrecht im Herzogthume Lüneburg den Räthen 
& dem Herzogthume Braunschweig und aus dem Lande Sangerhausen nicht zugestehen. Damit stellte er die Ver- 
indıng beider Herzogthümer wieder in Frage. Er beabsichtigte dies wohl nicht, sondern hielt an der Vereinigung 
st, wie sich daran zeigt, dass er die Stadt Braunschweig aus den Städten, welche die letzte Entscheidung treflen 
when, nicht ausschied. Für den Fall aber, dass die braunschweigschen und die lüneburgschen Räthe verschieden 
‚üben, übertrug er den Städten die Entscheidung nicht, sondern nur falls seine Räthe-in der Wahl uneins wären. 
Von seinen ritterbüirtigen alten Räthen waren die Ritter Bertold von Reden, Ludolf von Hohmhorst und der am 
#1. Janyar 1357 zum Rathe ernannte Ritter Johann von Salder zu Lichtenberg nebst dem Knappen Paridam Plote 
«bon früher, Ritter Heinrich Knigge erst kürzlich (1367) gestorben und nur zwei der alten Räthe, der Probst Asch- 
u von Salder und Ritter Segeband von dem Berge noch iibrig, von welchen ersterer den Herzog Wilhelm nicht 
iberiehte oder ihm wenigstens bald folgte. Für jene waren etwa seit 1363 in den Rath eingetreten die Ritter Werner 
von dem Berge, Hans von Honlege, Knappe Wilbrand von Reden, 1367 auf dem Schlosse Calenberg, und Knappe Hans 
Kuigge. Im Jahre 1366 kamen hinzu Ritter Diedrich von Alten und Knappe Siegfried von Salder zu Lichtenberg, 
“2 1368 auch zu Königslutter. Zu den Regierungsgeschäften hinzugezogen wurden dann und wann in den Jahren 
1364, 1365 und 1367 Ritter Lippold von Vreden, in den Jahren 1367 und 1368 die Knappen Arnold Knigge, 
Breder des Hans Knigge, Werner von Reden und der Pitker Johann Spörken, seit 1365 zu Bodenteich. Oefterer nahm 
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seit 1365 der Küchenmeister Christian von Langelege, wie einst sein Vorgänger, daran Theil. Bei sehr wichtigen 
Angelegenheiten in den Jahren 1367 und 1368 wurden auch der Bruder des Küchenmeisters, Probst Heinrich von 
Langelege zu Lüne, welcher bald nachher vermuthlich auf Fürsprache der Herzöge den bischöflichen Sitz zu Verden 
erhielt, und die Pröbste Diedrich von Langelege zu Medingen, Hermann Knigge zu Wennigsen und Heinrich zu 
Ebstorf zu Rathe gezogen. Ritter Conrad von Roteleben (Roszleben) aus Sangerhausen war der besondere Ratlı des 
Herzogs Magnus des jüngeren. 

Unermüdlich war Herzog Magnus der jüngere, seine Macht auszubreiten, immer weiter schweifte sein Blick. Zwi- 
schen dem Herzogthume und der Grafschaft Oldenburg lag, durch die Weser von diesem getrennt, das Erzstift 
Bremen mit der für die Herzöge verloren gegangenen Grafschaft Stade. Zu dieser sollte nach einer sehr alten, aber 
untergeschobenen Urkunde des Jahres 1186 ausser Wursten, Hadeln und Ditmarsen auch Kehdingen und das Alte 
Land gehört haben und im Jahre 1195 war ihr die Herrschaft Buxtehude zugelegt worden. Die Herzöge von Sach- 
sen-Lauenburg waren noch 1334 Lehnsherren der Grafschaften Holstein, Schauenburg, Schwerin und der Herrschaft 
Lippe, verzichteten erst 1360 auf ihr lehnsherrliches Recht über die Herrschaft Mecklenburg und Grafschaft Schwerin, 
verlehnten noch 1384 die Herrschaft und Grafschaft Hoya und Bruchhausen und werden auch Lehnsherren der Graf- 
schaft Oldenburg gewesen sein, wenn diese nicht etwa, wie das Schloss Wildeshausen 1229 und die Herrschaft Alten- 
Bruchhausen 1336, vom Stifte Bremen verliehen wurde oder sich jedes Lehnsverbandes erwehrt hatte. Alle diese 
Grafschaften und Herrschaften standen einst unter dem Herzoge Heinrich dem Löwen, als ihrem Lehnsherrn. Dem 
unternehmenden Nachbarfürsten seines Stammes und seines Muthes, dem Herzoge Magnus dem jüngeren, gelang es, 
das Stift Bremen nebst dem im Besitze desselben befindlichen Theile der Grafschaft Stade und die Grafschaft Olden- 
burg von sich abhängig zu machen. Auf dem erzbischöflichen Stuhle zu Bremen sass Albrecht, dem Herzoge Wil- 
helm, mit welchem er einen Feldzug gegen den Herzog Albrecht von Sachsen -Lauenburg unternommen hatte, schon 
seit dem 27. Januar 1362 durch ein beständiges Bündniss zum Dienste verpflichtet und durch die Vermittlung eben 
desselben aus der schwierigen Lage, worin ihn sein Verfahren gegen die Stadt Bremen gebracht hatte, 1366 gerettet. 
Aus Noth hatte er das Schloss Bremervörde und alle seine Stifte am 20. Mai 1362 seinem Vater, dem Herzoge 
Magnus dem älteren, verpfändet und, ungeachtet er am 4. August 1363 Zahlung leistete, die Schuld nicht getilgt. 
Die ganze Schuldenlast des Stiftes war seitdem auf 4150 löthige Mark angewachsen, wofür er Städte, Schlösser, 
Lande und Leute verpfändet hatte. In das Pfandrecht konnte Herzog Magnus der jüngere eintreten, wenn er jene 
Summe zahlte. Er lich sie dem Erzbischofe, seinem Bruder, und dieser lösete die Pfandgtiter damit ein, Darauf ver- 
pfändete derselbe, indem er sich, seinen Nachfolgern und zur Zeit einer Sedisvacanz dem Domeapitel die Wiederein- 
lösung vorbehielt, den Herzögen Wilhelm und Magnus dem jüngeren am 4. October 1368 für jenes Darlehn das Stift 
Bremen mit Städten, Schlössern und Landen, in deren Besitz er sich befand oder noch gelangen möchte, reservirte 
sich jedoch fir die Dauer seines Lebens den Besitz des Stiftes. Nach ihrem Rathe und mit ihrer Bewilligung setzte 
er zum Amtmanne und Vogte tiber dasselbe und über die Städte, Schlösser und Lande den Daniel von Borch. Er 
versprach, ihn nicht ohne ihr Wissen und Willen zu entsetzen und sofort nach Entlassung desselben einen anderen 
Amtmann nach ihrem Rathe und mit ihrer Bewilligung zu ernennen. Daniel von Borch und jeder seiner Nachfolger 
sollte den Herzögen eidlich geloben, ihnen oder wem sie wollten, falls er zur Zeit des Absterbens des Erzbischofes 
Amtmann oder Vogt im Stifte wäre, gleich nach dem Tode desselben das Schloss Bremervörde, die Grafschaft Buxte- 
hude, das Alte-Land, die Grafschaft Kehdingen, ferner falls der Erzbischof das Schloss Hagen (Dorfhagen), womit 
der inzwischen umgekommene Domdechant Moritz von Oldenburg abgefunden war, wieder in seine Gewalt bekäme, 
auch dieses, überhaupt alle Städte, Schlösser und Lande des Stiftes, die ihm alsdann erledigt wären, mit Vogtei, 
Gericht und allem Zubehör auszuliefern. Ohne Rath und Bewilligung der Herzöge durfte der Erzbischof nichts von 
seinem Stifte veräussern oder verpfänden. Frühere Verträge mit ihnen sollten gültig bleiben. Ausserdem gestattete 
er ihnen, des Stiftes Schloss Langwedel einzulösen und es dann bis zur Wiedereinlösung im Besitze zu halten. An 
demselben Tage leistete nicht nur Daniel von Borch ihnen den vorgeschriebenen Eid, sondern der Erzbischof befahl 
auch den Rathsherren der Stadt Bremen, das Schloss Langwedel mit der Gerichtsbarkeit, welches er ihnen am 29. Sep- 
tember 1366 für 1050 löthige Mark verpfändet hatte, den Herzögen gegen Erstattung der Pfandsumme auszuliefern. 


Inte der ihm gewordenen Hülfe drückten ihn die Schulden noch 1369 so sehr, dass er ihretwegen am 28. Juni 
äses Jahres die Münze und Wechselbude zu Bremen lebenslänglich an die Stadt für 250 bremer Mark verpfändete. 
Sich dem 4, October 1368 wird Herzog Magnus der jüngere nun zunächst im Vereine mit dem Erzbischofe Anstal- 
in getrofen haben, den gräflichen Gebrüdern Conrad und Christian von Oldenburg das durch den Tod ihres in der 
&hlacht bei Blexen gefallenen Oheimes Moritz dem Stifte Bremen erledigte Schloss Hagen (Dorfhagen) zu entreissen. 
Inbei mag Graf Christian in des Herzogs Gewalt gerathen sein, denn anders ist es kaum erklärlich, wie er dazu 
im, am 31. October 1368 den Herzog als Lehnsherrn anzuerkennen und die Grafschaft Oldenburg von ihm zu 
lehn mı nehmen. Mit seinem älteren Bruder, dem Grafen Conrad, wird er, wie später seine Söhne mit dessen Sohne, 
peeinsam in Oldenburg regiert haben, durfte also ungezwungen ohne seines Bruders Zustimmung keine so wichtige 
dundlang, wie diese, vornehmen; und dennoch ist keine Spur von der Zustimmung desselben zu entdecken. Sein 
imsrater, Graf Johann von Oldenburg, war, wie Urkunden des Jahres 1317 zeigen, auch Herzog der Friesen. 
kung es dem Herzoge Magnus dem jüngeren, die Lehnsherrlichkeit über die Grafen von Oldenburg zu behaupten, 
d sıren auch die seinem Ahnherrn, dem Markgrafen Ekbrecht von Braunschweig, entzogenen und 1101 dem Gra- 
& Heinrieh von Northeim vom Kaiser verliehenen Rechte in Friesland, so weit die Grafen von Oldenburg sie 
susen, wiedergewonnen, 

Unter allen Feinden des Königs Waldemar von Dänemark war der alte Herzog Albrecht von Mecklenburg der 
Sehögste, schlaueste und geführlichste. Wurde er besiegt, so war sein Sohn, der König von Schweden, welcher 
w darch Hülfe seines Vaters sich halten konnte, unschädlich gemacht. Mit jedem einzelnen der übrigen Feinde, 
vor nit den Städten und den Grafen von Holstein zusammen, hatte König Waldemar es schon früher aufgenommen 
ii darte hoffen, mit ihnen, falls es gelänge, Zwietracht unter sie zu säen und den Bund der Städte durch Ver 
we ihrer Landesherren zu schwächen, schon fertig zu werden. Der Dienst, zu welchem sich Herzog Magnus der 
far: gegen den König verpflichtet hatte, konnte, zumal da der Weg aus dem Herzogthume nach dem Königreiche 
dırı Feindes Land führte, also versperret war, nur darin bestehen, dass er seinen Städten die fernere Theilnahme 
“rege gegen den König untersagte, befreundete Fürsten zu einem gleichen Verbote gegen ihre Städte bewog und 
“2a \ichbarn, den Herzog von Mecklenburg, angriff. Je stärker dieser war, desto mehr kam es darauf an, nicht 
‚wit gegen ihn vorzuschreiten, sondern einen starken Bund gegen ihn zu Stande zu bringen und sich aufs sorg- 
üse ıı rüsten. Dies Alles erforderte viele Zeit, weshalb der Angriff noch aufgeschoben werden musste. Das 
ar der mecklenburgschen Grenze gelegene Schloss Lenzen, von welchem Herzog Wilhelm seit dem 22. November 
"#5 ein Drittel für 1000 Mark lüneburger Pfennige oder für ungefähr 3331, Mark Silbers pfandweise von den 
kl innehatte, mn von hier etwaigen Angriffen des Herzogs Rudolf II. von Sachsen-Wittenberg zu begegnen, 
Susge durch einen bevorstehenden Krieg mit Mecklenburg noch grössere Wichtigkeit. Der Besitz jenes Drittels 
Pipe nicht mehr. Das ganze Schloss oder der grösste Theil desselben musste den Herzögen zur Verfügung 
«it, den Bosel also abgelüset werden. Das dazu erforderliche Geld verschafften sich die Herzöge zum Theil 
Im Verpfändung des Schlosses Bodenteich an Henning von Bodendike und an dessen Sohn Diedricb. Von den 
!0 Mark stendalschen Silbers, welches sie von diesen dafür erhielten, zahlten sie höchstens 200 Mark Silbers oder 
" Mark lineburger Pfennige für Auslagen den Spörken, Amtleuten auf dem Schlosse Bodenteich. Dieses aber, 
We seit der Bezwingung der von Alvensleben auf Klötze keiner Besatzung mehr bedurfte, überlieferten sie, wie 
Ybr Pütker Johann Spörken von ihnen besessen hatte, mit Ausnahme der Stadt Uelzen, des Gerichtes in der Stadt, 
#üker Waldes und der geistlichen und weltlichen Lehne, jedoch mit der Gerichtsbarkeit im Bezirke des Waldes 
%w Vergehen, die an Hals und Hand gestraft wurden, unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes und unter den übrigen 
& Schlossverpfändungen üblichen Bedingungen den von Bodendike am 18. October 1868 zu Pfande. Beiden Thei- 
* wurde nach dem 28. März 1372 eine vierteljährliche Kündigung zu Ostern jedes Jahres frei gestellt. Die von 
kiendike verpflichteten sich, das Schloss den Herzögen getreu zu bewahren, von demselben niemandem Schaden 
“fügen und die herzoglichen Leute nicht zu verderben, noch denselben Schatzung abzufordern. Darauf veranlass- 
“die Herzöge die Gebrüder Gebhard und Albrecht von Alvensleben auf Calbe, denen sie ihr Drittel des Schlosses 
“en als Amtleuten oder Pfandbesitzern eingeräumt hatten, zu dem Reste des für das Schloss Bodenteich einge- 
Ssiroierf, Urkusdenbuch TIL T 
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nommenen Geldes so viel hinzuzulegen, dass, die Pfandsumme für das Drittel des Schlosses Lenzen mitgerechnet, 
1100 Mark stendalschen Silbers herauskamen, Den Markgrafen Otto von Brandenburg bewogen sie, dass er das- 
jenige Geld herbeischafte, welches, um die Forderung der Bosel völlig zu befriedigen, nun etwa noch fehlen 
mochte. Alsdann lösete er in Gemeinschaft mit ihnen zum Nutzen und wegen des Friedens seiner und ihrer Lande, 
wie er sich ausdrüickte, obgleich er den eigentlichen Zweck der Einlösung wohl gewusst und gebilligt haben wird, 
das Schloss, die Stadt und das Land Lenzen von den Bosel ein und sicherte den Mitbesitz davon am 10. November 
1368 zu Lenzen den Herzögen, bis er nach der ihm vorbehaltenen vierteljährlichen Kündigung ihnen oder den von 
Alvensleben 1100 Mark stendalschen Silbers bezahlt haben würde. Er gelobte, während der Pfandzeit mit ihnen 
gleiche Besatzung zu Lenzen gegen alle ihre und seine Feinde zu halten. Sie und er mit ihren und seinen Amt- 
leuten sollten sich gegenseitig getreu mit aller Macht beistehen, um ihrer beider Feinde und Räuber aufzusuchen und 
anzugraifen und diejenigen zu befehden, welche dieselben hegten, hauseten, heherbergten oder unterstützten, und kei- 
ner von ihnen vor gänzlicher Beendigung des Krieges ohne Bewilligung des anderen mit denselben Frieden oder 
Sühne errichten. In Zwistigkeiten zwischen ihm und den Herzögen sollten ihrer beider Amtleute, Ratbsherren und 
Bürger zu Lenzen neutral bleiben, Schloss und Stadt ihnen beiderseits offen sein und die Amtleute des Schlosses, die 
Bürger der Stadt und die Mannen und Bauern des Landes von dem Markgrafen und den Herzögen getreu und fleis- 
sig beschirmt und vertheidigt werden. Acht Tage darauf huldigten die Rathsherren und Bürger der Stadt den Herzögen 
und den von Alvensleben, wie ihren rechten Herren, und gelobten, so lange bis der Markgraf denselben die 1100 Mark 
erstattet haben würde, ihnen, gleich wie sie ihrem Herr dem Markgrafen dazu verpflichtet seien und ihm eidlich 
gelobt bätten, zu dienen, Hülfe zu leisten und die Stadt offen zu halten, auch in Zwistigkeiten zwischen dem Mark- 
grafen und den Herzügen neutral zu bleiben. Sieben Monate darauf geriethen die Gebrüder von Alvensleben auf 
Calbe und Leuzen, Drosten des Stiftes Halberstadt, und die herzoglichen Räthe Hans von Honlege und Siegfried 
von Salder mit Werner von Bodendike, weil er des Drostenamtes sich anmasste, und mit seinen Brüdern in Fehde, 
Gegen dieselben versprach ihnen der Bischof Albrecht von Halberstadt am 31. Mai 1369 seine Hülfe. 

Das Verhältniss des Herzogs Wilhelm zu den Grafen von Waldeck und dem edelen Herrn von der Lippe war 
unverändert geblieben und machte es erforderlich, dass das Biündniss, welches der Herzog am 30. Mai 1367 mit 
dem Stifte Paderborn geschlossen hatte, von seinem Nachfolger erneuert würde, Dies geschah am 5. December 1368, 
jedoch so, dass Herzog Magnus der jüngere eine Besatzung nach Barntrupp zu legen sich nicht verpflichtete, denn er 
hatte es unterlassen, in den Vertrag, weleher mit den Herren dieses Schlosses, den Grafen von Sternberg, am 16. Oc- 
tober 1365 errichtet worden war, einzutreten. Bischof Heinrich von Paderborn schloss, weil er am 27. Deeember 
1367 das Stift Corvey auf Bitten des Abtes Reinhard und des Conventes, so lange er leben würde, in seinen Schutz 
und Schirm genommen hatte, das am 24. April 1367 durch den Tod des Herzogs Ernst zu Göttingen seines frühe- 
ren Schutzherren beraubte Höxter nebst Stadtbergen (oder Marsberg) und Volkmarsen, in welehen drei Städten der 
Abt Grund- und Schirmherr war, in den Bund ein. 

In der Zeit zwischen den Jahren 1364 und 1369 war Katharina, erste Gemahlinn des Herzogs Magnus des 
jüngeren, eine geborene Gräfinn von Anhalt, gestorben. Am 22. October 1367 schr wahrscheinlich noch nicht wieder 
vermählt, war der Herzog schon vor dem 1. August 1369 zur andern Ehe geschritten. Seine zweite Gemahlinn, gleichfalls 
Namens Kathariva, später, nämlich im Jahre 1374, mit dem Herzoge Albrecht von Lüneburg und Sachsen vermählt, 
bediente sich in den Jahren 1385 und 1387 eines durch Abbildung noeh erhaltenen runden Siegels mit der Um- 
schrift: „Sligillum) Katerine dueisse in Luneboreh et Sassen“. In der Mitte dieses Siegels stehen drei Wappenschilde 
im Dreipass. Der erste, ein gespaltener Schild, zeigt rechts einen halben Adler, links vier Balken, ist also der 
bekannte Wappenschild der Grafen von Anhalt. Läge ein Rautenkranz über den Balken, so würde es ohne Zweifel 
der Wappenschild der Herzöge von Sachsen sein. Uebrigens fehlt der Kranz auch auf einigen Abbildungen der 
gespaltenen Wappenschilde der Herzöge von Sachsen-Wittenberg und von Sachsen-Lauenburg aus dem 13. Jahr- 
hunderte. In schlecht erhaltenen Siegeln konnte er zerstört sein oder wenigstens von dem Zeichner leicht übersehen 
werden. Dies vorausgesetzt, ist es also auch möglich, dass der erste Wappensehild im Siegel der Herzoginn Katha- 
rina ein herzoglich süchsischer sei. Der zweite zeigt den braunschweigschen oder lüneburgschen Löwen, der dritte 
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is über Balken gelegten Rautenkranz. Dieser beiden letzteren Wappenschilde bediente sich die Herzoginn, weil sie 
Gmahlinn des Herzogs Albrecht von Limneburg und Sachsen- Wittenberg war, in dessen Siegel dieselben beiden 
hide auf einen anderen, welcher die Churschwerdter zeigt, folgen. Dagegen bediente sie sich des ersteren ala 
aöorene Herzoginn von Sachsen-Lauenburg. Für diesen ersten Wappenschild wenigstens ist, wenn sie nicht auch 
wider eine Gräfin von Anhalt war, keine andere Deutung zulässig, weil bei der Feindachaft zwischen den herzog- 
Ieben Häusern Braunschweig-Lüneburg und Sachsen- Wittenberg zur Zeit, als Herzog Magnus der jüngere zum zwei- 
m Male sich vermählte, an eine Ehe zwischen ihm und einer Herzoginn von Sachsen-Wittenberg nicht gedacht 
werden darf. Herzog Albrecht mochte in dem Rautenkranze ein Abzeichen der seinem Hause vom Kaiser zuerkann- 
ws, den Herzögen von Sachsen-Lauenburg abgesprochenen Vorrechte erblicken und deshalb dieses in dem Wappen- 
xilde seiner Gemahlinn selbst nicht dulden. Herzog Wilhelm zu Lüneburg war seit dem 24. Juni 1363 Schwieger- 
su des Herzogs Erich II. oder des jüngeren von Sachsen-Lauenburg. Der Sohn des Letzteren, gleichfalls Namens 
bieh, nennt am 18. Februar 1369 in zwei Urkunden den Herzog Wilhelm, aber auch den Herzog Magnus den jün- 
jren seinen Schwager. Ebenso nennt er diesen am 14. November 1371 und wird als Schwager desselben am 
4 April 1369 von dem Markgrafen Otto von Brandenburg bezeichnet. Auch von dem Erzbischofe Albreeht von 
Innen, einem Bruder des Herzogs Magnus des jüngeren, wird er 1378 Schwager genannt. Die Herzöge Wilhelm 
wi Magnus der jüngere nennen ihn in einer Urkunde vom 18. Februar 1369 und letzterer in einer anderen aus 
Imselben Jahre, welche jener Urkunde wörtlich nachgeschrieben ist, zwar ihren Oheim. Diese in den meisten Fäl- 
ku uneigentlich gebrauchte Benennung darf ebensowenig hinsichtlich des verwandtschaftlichen Verhältnisses des Her- 
"es Magnus des jüngeren, als des Herzogs Wilhelm zu dem Herzoge Erich irre führen. Konnte der eine Schwager, 
fer Wilhelm, sie gebrauchen, so ist es nicht auffallend, dass auch der andere sich ihrer bediente. Hierzu kömmt 
mu soch Folgendes. Die Herzoginn Katharina verlor eines ihrer Kinder in der Zeit zwischen dem 23. Mai und 
& Juni 1378, denn in den Nachrichten tiber die Hofhaltung zu Celle erscheint seit jener Zeit statt der Kinder in 
% Umgebung der Herzoginn nur eines. Vielleicht um für das kranke Kind Hilfe zu erflehen, war sie am 28. April 
Wi sich St. Hülfe gewallfahrt, von woher sie am 11. Mai nach Celle zurückkam. Es gab Wallfahrtsürter jenes 
Nam bei Diepholz, bei Göttingen und auf dem Eichsfelde zwischen Dingelstädt und Wanfried, zwei Meilen von 
Nüsen. Sogar in einem Hospitale der Stadt Bremen hatten mit Erlaubniss des Erzbischofes Albrecht der Bür- 
®rsester Heinrich Martini und der Rathsherr Conrad von Haren das Bild des Heiligen Hülfe am 7. September 1369 
“est. Nach dem Tode ihres Kindes suchte die Herzoginn Trost bei ihrem nächsten Verwandten. Sie fuhr, 
Weiden ihr Gemahl Herzog Albreeht am 8. Juni 1378 nach Dorfmark geritten war, also ohne ihn, am 11. Juni 
wi lanenbarg und kam von dort am 25. Juni nach Winsen auf der Luhe zurück, wo ihr Gemahl sich seit dem 
Juni aufhielt. Während er nach Wittenberg verreiset war, wohin ihm am 8. und 17. Juli Boten nachgesandt 
wrien, hatte Herzoginn Katharina den Herzog von Lauenburg am 5. Juli zu Gaste, Seine Gemahlinn wird nicht 
diesem Gegenbesuche genannt. Herzog Albrecht kam erst am 4. August von Prag nach Celle zurlick. Weder 
“ping noch machte die Herzoginn Katharina in dem ganzen Jahre 1378 irgend einen anderen namhaften Besuch. 
% sır zwar am 8. April 1373 die Stief-Schwiegermutter des Herzogs von Sachsen-Lauenburg geworden. Eine so 
“, au durch zweite Heirath entstandene Verwandtschaft kann unmöglich den innigen Umgang zwischen beiden 
*irm. Sie besuchten sich nicht wegen entfernter Verwandtschaft, sondern als Schwester und Bruder. In den Ur- 
den des jungen Herzogs Erich darf daher, obgleich unter seinen Schwestern keine mit Namen Katharina bisher 
%anıt geworden war, die Benennung des Herzogs Magnus des jtingeren als seines Schwagers nicht nach ihrer uneigent- 
fen, sondern muss nach ihrer wirklichen und ursprünglichen Bedeutung aufgefasst werden. Welchen Zweck aber 
Pxite Herzog Magnus der jüngere im Auge haben, als er mit einer Tochter des Herzogs Erich II. von Sachsen - Lauen- 
”; nach dem 24. August 1368 — denn an diesem Tage nannte er auch ihn nur seinen Oheim, nicht seinen Schwieger- 
“= — sich vermählte? König Waldemar von Dänemark fand, wie es scheint, bei den Fürsten wohl Bereitwilligkeit, ihm 
® reichlichen Lohm Hilfe zu leisten, aber nicht die Eile, welche er von ihnen wünschte und selbst besass, bei dem 
Kaner jedoch keinesweges die gute Aufnahme, welche er erwartet haben möchte. Karl IV. entzog ihm sogar am 


D. November 1369 die jährliche Reichssteuer der Stadt Lübeck, bestätigte sie, indem er erklärte, dass ihre Verleihung 
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an den König auf einem Verschen beruhe, dem Reichserzmarschalle und Herzoge Rudolf von Sachsen- Wittenberg, 
wie sie von dem Könige Friedrich und darnach von ihm auf seine Lebenszeit demselben verliehen war, und gebot 
dem Bürgermeister, dem Rathe und den Bürgern der Stadt die Steuer dem Herzoge jährlich zu entrichten. Nach 
früheren Angaben betrug sie jährlich 1200 Goldgulden; bei dieser Gelegenheit setzte sie der Kaiser zu 300 Mark 
Silbers an, obgleich im Jahre 1370 und wahrscheinlich also auch damals die löthige Mark zu fünf guten lübeckischen 
Gulden gerechnet wurde. Erst im folgenden Jahre (am 24. November 1370) liess sich der Kaiser bewegen, dem 
Könige für die entzogene Reichssteuer Entschädigung zu bewilligen und überhaupt sich desselben anzunehmen. Zwar 
hielt sich das von den verbündeten Städten belagerte Helsingborg, zwar ruheten im Winter vom Jahre 1368 auf das 
Jahr 1369 die Waffen der Feinde des Königs; dennoch erfasste ihn der Missmuth und erschienen ihm die Aussich- 
ten s0 trübe, dass er an seiner Rückkehr in sein Reich verzweifelte. Er konnte nicht zum Entschlusse gelangen und 
schwankte, ob er eine Vormundschaft über sein Reich anordnen, ob er König bleiben oder sein Reich gänzlich abtre- 
ten sollte. Das Gerücht darüber hatte sich verbreitet, denn selbst die Hansestädte nahmen später, am 24. Mai 1370, 
in dem Friedensschlusse zu Stralsund auch auf den Fall Rücksicht, dass der König etwa beabsichtigte, bei seinem 
Leben sein Reich einem andern Herrn zu gestatten, nämlich abzutreten. Zu Vormündern des Reiches erschienen ihm 
seine treuen Vasallen, Herzog Erich II. von Sachsen-Lauenburg und dessen Schwager, Graf Adolf von Holstein, die 
geeignetsten. Entschlösse er sich aber, das Reich abzutreten, so dachte er nicht an seine beiden Schwiegersöhne, 
nicht an den Grafen Adolf von Holstein, weil derselbe mit einer Tochter des Herzogs Albrecht von Mecklenburg 
vermählt war, dessen Nachkommen er das Reich nicht zuwenden wollte, sondern er dachte zunächst an den Herzog 
Erich II. Da starb plötzlich dieser zu Kallundborg auf Seeland vor dem 7. December (wahrscheinlich zwischen dem 
21. November und 8. December) 1368, indem er ausser Töchtern nur einen Sohn Erich hinterliess, welcher im Jahre 
1369 nach dem Zeugnisse des Chronisten Detmar erst im 15. Jahre seines Alters stand. Herzog Albrecht zu Möllen 
und Bergedorf, Bruderssohn des Herzogs Erich II., hatte drei Söhne, Johann, Albrecht und Erich hinterlassen, von 
denen der erstere unverehelicht vor dem Jahre 1359 gestorben, der jüngste Domherr geworden war und der mittlere 
sich im Jahre 1366 mit Katharina, Tochter des edelen Herrn Nicolaus von Werle vermählt haben soll. In jeder 
der beiden Linien des herzoglichen Hauses Sachsen -Lauenburg war also nur ein Stammhalter vorhanden und die 
Möglichkeit des Aussterbens trat, zumal da die damaligen Fürsten sich jeder Gefabr in den sehr häufigen Kriegen 
aussetzen mussten, nahe heran. Die Fehde zwischen Erich I. und seinem Bruder Johann 1321, zwischen Erich II. 
und Johann’s Sohne Albrecht 1343 hatte eine dauernde Spannung hinterlassen. Keiner der Vettern gönnte beim 
Aussterben seiner Linie dem andern die Nachfolge in seinem Fürstenthume. Seine Vettern zu Sachsen - Wittenberg 
mussten nun gar dem jungen Herzoge Erich, wie früher seinem Vater Erich II., verhasst sein. Die dem Vater zuge- 
dachte Vormundschaft über Dänemark konnte seinem vierzehnjährigen Sohne nicht anvertrauet, noch weniger ihm das 
Reich überlassen werden, es sei denn, dass ein ebenso erfahrener, kluger, tapferer und dem Könige Waldemar gleich 
ergebener Fürst, wie es Herzog Erich II. gewesen war, Vaterstelle bei dem jungen Herzoge zu vertreten übernahm. 
Seharfen Blickes erfasste Herzog Magnus der jüngere die ihm günstige Lage aller dieser Umstände und Verhältnisse. 
In jene Stelle wollte er eintreten, an seines Schützlings Statt und unter dessen Namen die Vormundschaft über das 
Reich Dänemark führen und, was dem Herzoge Wilhelm trotz seiner Eroberungen nicht gelungen war, im Herzogthume 
Lauenburg selbst, dem verlorenen Erblande seiner Ahnen, festen Fuss fassen. Eine einseitige Erbverbrüderung, von 
welcher ihm der Kaiser am 18. März 1363 das trefflichste Beispiel gegeben hatte, eine Abhängigkeit des jungen 
Herzogs Erich von ihm, wie des Markgrafen Otto vom Kaiser, konnte dazu verhelfen. Wenn nun auch der junge 
Herzog sich dazu willig zeigte, auf den Fall, dass er selbst keine Kinder hinterliesse, dem Gemahle seiner Schwester, 
dem Herzoge Wilhelm, oder vielmehr seiner Schwester Kindern sein Herzogthum zu verschreiben und sich selbst der 
Leitung seines Schwagers anzuvertrauen, so stand es doch nicht zu erwarten, dass er dasselbe Recht, wie dem Herzog® 
Wilhelm, auch dem Herzoge Magnus dem jüngeren, mit dem er durch keine nahe Verwandtschaft verbunden war, ertheilen 
und ihm dieselbe Befugniss geben würde. Trat dieser aber zu ihm in dasselbe verwandtschaftliche Verhältniss, wie jener, 
so schwand das Bedenken, ihm dieselben Vorrechte einzuräumen. Hierin lag die Veranlassung zur Vermählung des 
Herzogs Magnus des jüngeren mit Katharina, Schwester des jungen Herzogs Erich. Herzog Magnus erreichte seinen 
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Iscck. Am 18, Februar 1369 überliess Herzog Erich auf den Fall, dass er, ohne Kinder zu hinterlassen, stürbe, 
is Herzögen Wilhelm und Magnus dem jüngeren, seinen lieben Schwägern, sein Fürstenthum und seine Herrschaft 
fschsen mit dem Schlosse Lauenburg, dem Schlosse und der Stadt Ratzeburg, dem Darzing, dem Schlosse Neuhaus, 
dem Schlosse „Niehaus“ an der Delvenau, dem Lande Hadeln und dem Lande Wursten mit allen verpfändeten und 
wrerpfändeten Schlössern, Gerichten, Landen und Leuten. Er verpfändete ihnen dies Alles und verschrieb ihnen 
darın auf den Fall, dass er keine Kinder hinterliesse, 70000 löthige Mark Silbers, eine Summe, die wohl dem Werthe 
des ganzen Herzogthumes gleich kam. Die Verschreibung dieser Schuld hatte den Zweck, sowohl den Herzögen zu 
Mällen und Bergedorf als auch den Herzögen von Sachsen-Wittenberg dereinst den Antritt der Erbschaft zu ver- 
Inden und den Herzögen von Braunschweig und Lüneburg die Erbfolge zu sichern. Zugleich liess Herzog Erich 
#ine Mannen und Amtleute den Herzögen Wilhelm und Magnus dem jüngeren auf obige Voraussetzung huldigen, 
ud gelobte, seine späteren Amtleute ihnen dieselbe Huldigung leisten zu lassen. In einem anderen Vertrage von 
&mselben Tage, worin das von nun an Statt findende Verhältniss des jungen Herzogs Erich zu seinen beiden Schwä- 
ga ausdrücklich als das eines Kindes zu seinem Vater bezeichnet wird, gelobten sie, ihm wie ein guter Vater sei- 
ven lieben, treuen Kinde beizustehen; er und sie versprachen für sich und ihre Nachkommen, sich gegenseitig in 
Ü:n Nöthen und zur Vertheidigung ihrer Erbbesitzungen und Rechte mit aller Macht behülflich zu sein. Die Her- 
sge Wilhelm und Magnus der jüngere verpflichteten sich besonders, falls ihnen nach seinem Tode seine Herrschaft 
müele ehe seine Schwester Jutta vermählt wäre, letztere nach dem Rathe der Mannen und Freunde derselben zu ver- 
zählen und ihr 2000 löthige Mark Mitgift zu geben, bedungen sich aber, um keine Summe Geldes gemahnet zu 
seien, falls sie die Schwester des Herzogs nach dem Rathe der Mannen und Freunde sonst vermählen könnten, 
ud ertheilten die Zusicherung, die Mannen des Herzogthums Lauenburg bei ihrem alten Rechte zu lassen, alle Ver- 
«ribangen früherer Herzöge zu halten und die Mutter des jungen Herzogs Erich bei ihrem Leibgedinge und Rechte 
© ielassen. Von den verschriebenen Gebieten besass Herzog Erich die Lande Hadeln und Wursten nicht ganz, 
weder nur zwei Drittel davon. Namentlich gehörten ihm im Lande Hadeln die Kirchspiele Otterndorf, Altenbruch, 
Wingworth und Neuenkirchen, deren Eingesessene ihm am 10. August 1369 huldigten, indem sie gelobten, ihm 
nd smen Gesandten treu zu bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib und Gut zu leisten und die von ihm gesandten 
ir, wie es die Landleute thäten, beköstigen zu helfen. Daftir sollte er sie bei allem ihren Rechte lassen, wel- 
%: ie von seinen Vorfahren besässen. Den anderen dritten Theil der Lande Hadeln und Wursten besassen bei 
&r Verpfindung am 5. Februar 1340 und später noch seine Vettern zu Möllen und Bergedorf; deshalb konnte Her- 
s Erich zu Bergedorf, ein Sohn Albrecht's, am 7. Juni 1370 sein Land Hadeln an die Stadt Lübeck verpfänden, 
4a dem Lande Darzing dagegen hatten die Herzöge zu Möllen und Bergedorf wahrscheinlich keinen Antheil mehr. 
Ikr durch seine Räubereien berüchtigte Ritter Hermann Ribe war, nachdem ihm die Herzöge von Lüneburg, von 
Shen Lauenburg, die Markgrafen von Brandenburg und ihre Verbündeten das Schloss Hitzacker 1296 genommen 
sten, im Besitze des Landes Darzing geblieben. Dieses, alle Güter am Gestade der Elbe, die Dörfer „Münchhof*, 
Wilenstorf und Bonäse in der Altmark, der oberste und niederste Werder, zwei Allode zu Hitzacker und Güter zu 
Backe waren ihm von dem Herzoge Albrecht von Sachsen - Wittenberg zu Lehn ertheilt. Darauf, am 12. Juli 1306, 
kzie Ritter Hermann Ribe den Herzögen Albrecht und Erich I. von Sachsen-Lauenburg und der Herzoginn Mar- 
Preiba, Gemahlinn des ersteren, alle diese Güter für 1400 Mark Pfennige verkauft und Herzog Erich I. 1308 nach 
in Tode seines Bruders Albrecht sich in Besitz derselben gesetzt. Aber seines Bruders Johann Sohn Albrecht 
wichte auf das Land Darzing Ansprüche, worüber es am 6. December 1334 zum Vergleiche kam. Am 30. October 
1355 emannte Herzog Erich den Wasmod von Meding zum Amtmanne im Lande Darzing mit hundert Mark Pfen- 
Kgen Gehalt auf die Dauer eines Jahres und überliess ihm die Brüche. Der Amtmann gelobte, olıne des Herzogs 
Beriligung nicht zu rauben, auch von den Leuten im Darzing keine Schatzung zu erheben. Später besassen Vicke 
"» Hitzacker und seine Söhne das Land Darzing für 2300 Mark zu Pfande, worauf Herzog Erich II. am 26. Decem- 
sr 1363 ihnen 200 Mark Pfennige abbezahlte. Ob ihm allein oder auch seinen Vettern zu Möllen und Bergedorf 
&s Land Darzing gehörte, ist nicht dabei bemerkt. Moehte nun sein Herzogthum um geringe Gebietstheile grösser 
vier kleiner sein, hier kömmt es nicht darauf an. Die Hauptsache bleibt, dass Herzog Magnus der jlingere durch 


CL 

seine Vermählung mit der Schwester des Herzogs Erich die Erbverbrüderung zu Stande brachte, welcher 1716 seine 
späteren Nachkommen die Belehnung mit dem llerzogthume Lauenburg meistens verdankten, Auch seine Absichten 
auf das Reich Dänemark rückten ihrer Erfüllung näher. Zwei Wochen nach dem Abschlusse der Erbverbrüderung, 
am 3. März 1369, einigten sich zu Reinfeld Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg und Graf Adolf von Holstein zu 
Plön, die Vormundschaft oder Regentschaft in Dänemark anzutreten, und gelobten, das Reich, die Burgen, Lande, 
Mannschaft, Gold, Silber und Habe nebst allem, was zum Reiche gehörte, nach Rath des Reiches, des Ritters Her- 
mann von Tralowe und zweier herzoglicher und zweier gräflicher Räthe zu gleichen Theilen unter sich zu theilen, 
auch soweit es mit der Ehre verträglich sei, sich gegenseitig alles zum Besten zu kehren. 

Rings um die Mark Brandenburg her, in den Herzogthümern Lauenburg und Lüneburg, in den Grafschaften 
Hoya, Hallermund, Wunstorf, Spiegelberg, Mansfeld, Schwarzburg, im Fürstenthume Sangerhausen, in der Landgraf. 
schaft Thüringen und Markgrafschaft Meissen rüsteten sich die Fürsten und in der Mark Brandenburg selbst Ritter 
und Knappen zu einem Kriege gegen die Herzöge von Mecklenburg und gegen die Grafen von Holstein zu Rends- 
burg. Dies und der stete Umgang mit dem unruhigen Könige Waldemar, für welchen die Rüstungen betrieben wur- 
den, rüttelten den aller Regierungssorgen entbundenen Markgrafen Otto von Brandenburg aus seiner geistigen Träg- 
heit auf. Obwohl unter Vormundschaft des Kaisers, mit dessen älteren Tochter Katharina statt mit der jüngeren 
Elisabeth er sich am 6. Februar 1366 verlobt und später vermählt hatte, entschloss er sich, mal wieder selbstständig 
zu handeln. Er sah wohl ein, dass bei dem allgemeinen Feuer, welches rings um ihn her entbrannte, er nicht blosser 
Zuschauer bleiben könne. Auch wünschte er nicht zu fehlen, wo Alle gewinnen wollten, Grosse zur Markgrafschaft 
gehörende Gebiste, Strasburg, Jagow, Fürstenwerder, Boizenburg und Stolpe, also die ganze Ukermark, Zehdenick und 
Liebenwalde, mithin die ganze Vogtei Liebenwalde, und Wittenberge in der Priegnitz waren den Herzögen von Mecklen- 
burg für 18000 Mark brandenburger Silbers verpfändet. Der Krieg, der bald ausbrechen musste, bot dem Markgrafen 
Gelegenheit, ohne Zahlung wieder zu den Pfandstücken zu gelangen. Entweder er eroberte sie im Bunde mit der Partei 
des Königs Waldemar, oder er liess sie sich von den Herzögen von Mecklenburg für seine ihnen zu leistende Hülfe 
abtreten.- Die Schwierigkeit lag nur gerade darin, dass er wegen seines unentschlossenen Characters nicht wusste, ob er 
besser thäte, die Partei des Königs oder der Herzöge von Mecklenburg zu ergreifen. In dieser Stimmung schloss er am 
8. April 1369 — denn die Zeit drängte und schritt eiliger fort, als seine träge Ueberlegung — nicht mit dem Herzoge 
Wilhelm, sondern allein mit dem Herzoge Magnus dem jüngeren, den er trotz Kaisers und Reiches einen Herzog von 
Braunschweig und Lüneburg nannte, also mit diesem erklärten Anhänger des Künigs und Feinde der Herzöge von 
Mecklenburg, zum bessern Frommen, Frieden und Schutze ihrer beider Lande auf die Dauer von drei Jahren fol- 
gendes in seinen letzten Sätzen merkwürdige Bündniss. Er gelobte, während jener Zeit des Herzogs Feind nicht zu 
werden. Jeder von ihnen sollte dam andern Hülfe leisten gegen jedermann, der demselben und seinem Lande Scha- 
den oder Unrecht zuzufügen beabsichtigte. Wenn der Herzog gegen seine Feinde auszöge, versprach der Markgraf, 
ihm, so oft er es fordern würde, innerhalb dreier Wochen nach erhaltener Forderung sein Banner mit 200 Reisigen, 
zu denen der Herzog ebenso viele stellen sollte, auf eigene Rechnung zu senden und erforderlichen Falls ihm mit 
ganzer Macht innerhalb gleicher Frist und wieder auf eigene Rechnung zu folgen. Sobald die markgräfliche Mann- 
schaft zum Herzoge käme, sollte dieser ihr Speise und Futter und den Pferden Hufbeschlag liefern. Brandschatzung 
oder sonstige Einnahme vom Kriege sollte dem Herzoge zur Bestreitung der Kosten verbleiben. Eroberte Schlösser, 
wenn sie ausserhalb des Herzogthums lägen, sollten nach Ansahl gewaffneter Leute, gefangene Reisige nach Anzahl 
herzoglicher und markgräflicher Mannen, die Pfandsummen herzoglicher, an Feinde verpfändeter Schlösser, falls der 
Markgraf selbst bei ihrer Belagerung und Eroberung mit im Felde läge, nach dem Ermessen der herzoglichen und 
markgräflichen Räthe getheilt werden, Wie seine eigenen Lande wollte der Markgraf die Städte, Leute und Lande 
des Herzogs vor Schaden bewahren und sie bei Rechte lassen. Wenn Irrungen zwischen beiden Fürsten entständen, 
sollten dieselben und namentlich die nach dem Tode des Herzogs Wilhelm etwa zwischen ihnen ausbrechenden Strei- 
tigkeiten von einem aus Räthen beider zusammengesetzten Schiedsgerichte zu Läbbow (Lubbau), Salzwedel und Lüchow 
geschlichtet werden, Herzog Magnus der jüngere schloss in den Bund das Land seines Schwagers, des Herzogs 
Erieh von Sachsen-Lauenburg, und Markgraf Otto das in seinen Landen gelegene Leibgeding seiner Schwägerin, 


cLI 


der Gräfinn Ingeburg von Holstein, ein. Markgraf Ludwig der Römer nämlich hatte seiner Gemahlinn Ingeburg, 
Tochter des Herzogs Albrecht von Mecklenburg, bei seiner Vermählung mit ihr am 25. Juli 1357 die Stadt Perle- 
berg mit 500 Mark brandenburger Silbers jährlicher Einkünfte zum Leibgedinge verschrieben. Nach seinem im Jahre 
1365 eingetretenen Tode hatte sich die Wittwe mit dem Grafen Heinrich dem eisernen von Holstein zu Rendsburg 
wemählt. In dem bevorstehenden Kriege des Herzogs Magnus des jüngeren gegen diesen, ihren Gemahl, und gegen 
den Herzog von Mecklenburg, ihren Vater, wäre ohne obige Vereinbarung ihr Leibgeding freilich geführdet gewesen, 
obgleich es in der Priegnitz, also in der Markgrafschaft Brandenburg lag. Dem dasselbe betreffenden Punkte des 
Vertrages fügte Markgraf Otto auch den hinzu, dass er gegen die Markgrafen von Meissen dem Herzoge Hülfe zu 
kisten nieht verpflichtet sein wolle. Zum Schlusse kam man über Folgendes überein. Der Markgraf erbot sich, von 
sinen den Herzögen von Mecklenburg verpfändeten Schlössern und Landestheilen, falls er sie durch Vertrag ‚oder 
Dienst wiedererlangte, dem Herzoge Magnus dem jüngeren zu seinem Antheile 3000 Mark Silbers zu zahlen, wofür 
derselbe, wenn er das Geld annähme, sie ihm allein lassen und mit ihm Kosten und Schaden davon zu gleichen 
Theilen tragen sollte. Er erbot sich ferner, die von ihm durch Dienst oder Hülfe bei dem Könige von Dänemark, 
ii dem Herzoge von Mecklenburg oder bei den Seestädten zu erwerbenden Vortheile mit dem Herzoge Magnus dem 
fingeren zu theilen, wofür derselbe, wenn er hierauf einginge, fernere Kosten und Schaden in derselben Angelegenheit 
= Im zu gleichen Theilen tragen sollte. So viel als seine und des Herzogs Magnus Räthe für billig erklären würden, 
wlie ihm von dem Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg entrichtet werden, falls das Königreich Dänemark an 
denselben fiele oder unter seine Vormundschaft küme. An demselben Tage, als der Markgraf diesen Vertrag zu 
Öserburg besiegelte, nämlich am 8. April 1369 begaben sich zu Röbbel bei Bevensen seine Mannen Nicolaus von 
Nismark und dessen Söhne mit ihren Schlössern Burgstall in der Vogtei Tangermünde und Alten-Platow oder Plote 
is lande Jerichow, beide in der Altmark gelegen, in den Dienst des Herzogs Magnus des jüngeren. Er nahm sie 
u besonderer Gunst und Gnade unter seine Diener und Hofgesinde auf und versprach, sie, gleich seinen anderen 
green Mannen, zu hegen, zu beschirmen und gegen jedermann, ihren Herrn den Markgrafen Otto und wegen des 
lass Alten-Platow den Erzbischof von Magdeburg ausgenommen, zu vertheidigen, ferner sein Banner, so oft sie 
® beörften und forderten, mit seinen Hauptleuten auf ihre Schlösser zu senden und dieselben mit Proviant und 
Nimshaft versehen zu helfen, wofür sie gelobten, ihm gegen jedermann mit Ausnahme des Markgrafen getreu und 
wi allen Vermögen wieder zu dienen, zu helfen und zu rathen, auch in allen Irrungen sich seiner richterlichen 
Inscheidung zu fügen. Aus obigem Bündnisse des Markgrafen ersieht man, dass Herzog Erich von Sachsen-Lauen- 
burg die Vormundschaft über Dänemark noch nicht angetreten hatte. Das Reich eben, dessen Ratho gemäss die 
Teilung unter beide Vormünder getroffen werden sollte, nämlich der dänische Reichsrath und des Reiches Haupt- 
sn, Marschall Henning Pudbus, mochten sich jeder Vormundschaft deutscher Fürsten widersetzen. Dass dieselbe 
ser nicht aufgegeben war und rogar des Herzogs Erich Nachfolge im Reiche zu den Fragen gehörte, ilber welche 
& Verhandlungen schwebten, findet im Bündnisse des Markgrafen, welcher von den Plänen seines Gastes, des Königs 
Vıllemar, unterrichtet sein musste, seine Bestätigung. 

Öbgleich Herzog Wilhelm am 15, September 1368 sich allein alle lehnsherrlichen Rechte vorbehalten hatte, 
kiriete doeh sowohl Herzog Magnus der jüngere, als auch er am 1. Februar 1369 den Gebrüdern von Vintlo, 
Bürgern zu Lüneburg, einen Hof und eine wüste Hausstelle zu Wilsede, früheres Lehn der von der Odem, aus beson- 
üerer Vergünstigung vom Lehnsverbande und schenkten beide an demselben Tage dem Abte und Convente zu Schar- 
wbeck das Eigenthum der denselben von dem Knappen Otto von Thune überlassenen Mühle und zweier Höfe zu 
(zeain mit Vogtei. Sie hatten am 29. November 1368 den Zehnten zu Isernhagen für 210 Mark löthigen Silbers den 
Öehrtidern Heinrich und Hermann Knigge verpfändet. Da sie es sich vorbehalten hatten, in den ersten Tagen April’s 
&es nächsten Jahres den Zehnten einzulösen, verpfündeten sie ihn und den Zehnten zu „Hungerhagen“ mit den Fuhren, 
® welchen die dort wohnenden Leute verpflichtet waren, am 2, April 1369 dem Conrad von der Nienstadt und sei- 
®n Brüdern für 260 löthige Mark. Ueber die Pfandbesitzer des Schlosses Hallermund seit dem 14. April 1345 
Sebt es keine andere Nachricht, als dass die Ritter Lippold, Basilius, Hans, Lippold und Ekbert von Vreden und 
&e Gebrüder Ordenberg und Siegfried Bock, Ritter, im Jahre 1369 das Schloss gemeinsam für 1871}, löthige Mark 
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zu Pfande innehatten. Am 23. April dieses Jahres traten es die von Vreden den Gebrüdern Bock, welche ihnen 
ihren Antheil der Pfandsumme ausbezablten, ab und stellten diesen und den beiden Herzögen eine Bescheinigung tiber 
den Empfang des Geldes aus. Die immer eifriger betriebenen Rüstungen des Herzogs Magnus des jüngeren erfor- 
derten sehr vieles Geld. Er und Herzog Wilhelm machten deshalb bei den Gebrüdern Gebhard, Huner und Hilde- 
mar von Plote und bei deren Vetter Rabodo eine Anleihe von 2060 Mark lüneburger Pfennige. Der Rath dar Stadt 
Lüneburg leistete für die Herzöge Bürgschaft, dass die Schuld zwischen dem 14. und 21. April 1370 getilgt werden 
sollte, und sie versprachen am 4. Mai 1369, den Rath am 2. Februar 1370 davon zu benachrichtigen, wenn sie 
nicht im Stande wären, zur bestimmten Zeit die Zahlung zu leisten. Sie verpflichteten sich, in diesem Falle das 
Schloss Harburg mit Zoll, Vogtei, Zins, Gericht und Sundergut als ein Pfand für jene Summe sofort am 31. März 
1370 dem Rathe auszuliefern und bis sie ihm die Summe mit allen Zinsen bezahlt haben würden, das Schloss und 
Sundergut sonst niemandem zu verpfänden oder anzuweisen. Alsdann sollte auch der zeitige Amtmann zu Harburg 
und jeder, den sie während der Pfandzeit zum Amtmanne dort ernennen würden, das Schloss vom Rathe empfangen 
und von diesem in Pflicht genommen werden, falls der Rath es nicht vorzöge, dort selbst seinen Amtmann zu ernen- 
nen, Zugleich ertheilten sie dem Rathe die Erlaubniss, das Schloss und Sundergut weiter zu verpfänden, und gelobten, 
ihm das Schloss zu beschützen. So sehr den Herzog Magnus den jüngeren auch kriegerische Gedanken beschäftigten, 
überhörte er doch nicht die Bitten, die aus den geweiheten Stätten des Friedens zu ihm gelangten. Zum grossen Danke 
verpflichtete er sich den Gardian Heinrich und den Convent der Minoriten zu Hildesheim, indem er freigiebig ihnen 
Hülfe beim Baue ihres Klosters bewilligte. Aus Dankbarkeit dafür gelobten sie am 10. Mai 1369, wöchentlich eine 
Messe zu seinem Heile, so lange er leben würde, zu halten, nach seinem Tode aber jährlich sein Anniversar zu 
feiern. Drei Tage darnach befreiete er und der Herzog Wilhelm einen dem Vicar Johann Brasche zu Bardowiek 
gehörenden Hof daselbst, so lange der Vicar leben würde, von allem ihnen zu entrichtenden Schatze, Dienste, Pflicht 
und Vogtei und sie befablen dem Vogte zu Lüneburg und den Bauern zu Bardowiek, von dem Hofe, der Hausstelle und 
dem dazu gehörenden Acker auf dem Felde während der Zeit keinen Schatz, Dienst noch Pflicht zu fordern. Diese 
Verfügung gestattet einen Blick in die Art und Weise, wie eine Angelegenheit behandelt wurde, durch welche die 
Ortsgemeinde mit dem Staate zusammenhing. Wie in den Dörfern des Stiftes Hildesheim die achtbarsten Eingesesse- 
nen derselben die Beede, so repartirten hier die Bauern selbst im Vereine mit dem herzoglichen Vogte Schatz, Dienst 
und Pficht auf die Einzelnen. Die bei den von Plote am 4. Mai 1369 gemachte Anleihe hatte so wenig dem Be- 
darf der Herzöge entsprochen, dass diese sich am 15. Juni 1369 genöthigt sahen, dem Johann Schermbecke, Bürger 
zu Lüneburg, für 1200 Mark Pfennige sogar den Kalkberg, auf welchem das Schloss Lüneburg noch stand, zu ver- 
pfäinden, damit derselbe dort einen Kalkbruch anlegte. 

Mit Ausnahme der gleich zu erwähnenden Urkunde der Markgrafen von Meissen vom 1. August und einer Ur- 
kunde des Herzogs Magnus des jüngeren vom 15. August finden sich keine Urkunden, welche während der Zeit vom 
oben genannten 15. Juni 1369 bis zum 27. October desselben Jahres den Herzögen Wilhelm und Magnus dem jün- 
geren oder einem von ihnen ausgestellt wären, ebensowenig Urkunden, welche einer von ihnen oder beide während 
dieser vier Monate ausgestellt hätten. Es ruheten während dieser Zeit die Regierungsgeschäfte im Herzogtimme 
Lüneburg, weil Herzog Magnus der jüngere aus demselben abwesend und Herzog Wilhelm zu sehr entkräftet war, 
sie zu führen. Die Nachricht von dem Tode des Herzogs Magnus des älteren, welcher einige Tage nach dem 
15. Juni gestorben war, verzögerte den Beginn der Feindseligkeiten gegen Mecklenburg und rief seinen Sohn Mag- 
nus nach Braunschweig, damit er Besitz vom Herzogthume ergriffe. Die Besitzergreifung scheint auf keine grosse 
Hindernisse gestossen zu sein, obgleich es sicher ist, dass Herzog Ernst, Bruder des Herzogs Magnus des jüngeren, 
Anspriiche auf das Herzogthum erhob, Der verstorbene Herzog hatte bei Schlossverpfändungen nach dem Tode ze- 
nes Sohnes Ludwig nur einmal, nämlich am 11. November 1367, die Pfandbesitzer verpflichtet, nach seinem Tode 
den Pfandvertrag seinem Sohne Magnus oder demjenigen unter dessen Erben zu halten, welcher die Herrschaft von 
Braunschweig und Lüneburg erlangen würde. Seitdem aber war eine Sinnesänderung bei ihn eingetreten, denn er 
unterliess bei den folgenden Verpfändungen es entweder gänzlich zu bestimmen, wie es nach seinem Tode damit 
gehalten werden sollte, oder er verfügte, dass der abgeschlossene Pfandvertrag seinen Erben oder seinen rechten 
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Erben, worunter überhaupt seine Söhne und, weil die übrigen sich dem geistlichen Stande gewidmet hatten, also 
sieht zur Regierung gelangen konnten, nur Magnus und Ernst zu verstehen waren, gehalten würde. Weil Herzog 
Ernst hierdurch ein Recht für sich begründete und nicht davon abstand, war es später, am 31. März 1370, 30. März 
«nd 1. Mai 1371, bei der Verpfändung der Schlösser Wolfenbüttel, Schöningen und Esbeck erforderlich, dass Herzog 
Magnus der jüngere sich den Pfandbesitzern verpflichtete, sie gegen die Ansprüche desselben zu schützen. Von 
Braunschweig reisete Herzog Magnus der jüngere nach Sangerhausen, verpfändete diese Stadt nebst Schloss und Land 
sm 1. August 1369 den Markgrafen von Meissen und liess sie die Huldigung daselbst in Empfang nehmen. Wahr- 
scheinlieh blieb er hier bis zum 15. August, an welchem Tage er zum Seelenheile seiner Eltern das Kloster Künigs»- 
Inter von einer sehr lästigen Verpflichtung befreiete und zog dann vermuthlich über Meissen, wo ungefähr um diese 
Zeit sein Bundesgenosse, König Waldemar von Dänemark, auf einer Reise nach Süddeutschland begriffen, einige Zeit 
verweilte, zum kaiserlichen Hofe. Wenigstens in keine andere Zeit des Jahres 1369, in welchem Detmar’s zwischen 
den Jahren 1385 und 1395 geschriebene Chronik über den Besuch des Herzogs Magnus beim Kaiser berichtet, kann 
bez Begebenheit fallen. Den Herzog begleiteten der Bischof Albrecht von Halberstadt, Graf Gerhard von Hoya, 
en edeler Herr von Werberge und andere Ritter und Knappen, namentlich Hans Meise oder Meese. Bischof Al- 
tzeeht, ein sehr gelehrter Herr, war zu Prag Magister, zu Paris Doetor geworden, hatte in letzterer Stadt juristische 
und philosophische Vorlesungen gehalten, auch zwei Bücher, eine Logik und Sophismata, geschrieben. Hans Meise, 
Bürger zu Goslar, war am 25. Juli 1360 zum Schiedariehter der verbündeten Städte ernannt worden, hatte sich am 
25. April 1365 mit einer Rechtsfrage an den Keichserzmarschall gewandt und stand in dem Rufe besonderer Rechts- 
ide. Die Reise des Herzogs bezweckte, den Herzog Wilhelm, die Städte und Mannen des Herzogthums Lüne- 
urg von den Ansprüchen, die gegen sie wegen dieses Herzogthums von dem Kaiser und dem Herzoge von Sach- 
#n-Wütenberg erhoben wurden, seinem Gelöbnisse gemäss zu befreien, ausserdem beim Reiche die Belehnung mit 
des Herzogthume Braunschweig und Lüneburg nachzusuchen. Die ohnehin nothwendige Belehnung sich jeden Falls 
zu verschaffen, war für ihn um so dringender, als sein Bruder Ernst seine Ansprüche auf das Herzogthum Braun- 
sheeig nicht aufgeben wollte und es sehr wünschenswerth war, dass bei dem täglich erwarteten Tode des Herzogs 
Wilhelm die Angelegenheit des Herzogthums Lüneburg geregelt sei. Herzog Magnus stand auf dem Gipfel seiner 
Macht, Er herrschte in den Herzogthümern Braunschweig und Lüneburg, Sangerhausen gehörte ihm, das Stift Bremen 
war ihm verpfändet, der Graf von Oldenburg ging bei ihm zu Lehn, unter seiner Leitung wurde die Regierung in 
den Landen des Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg geführt, die Bischöfe von Hildesheim und Paderborn, die 
Graien von Schauenburg, Everstein, Hohnstein und Mansfeld waren seine Bundesgenossen, die Grafen von Hoya, 
Wunstorf, Hallermund, Spiegelberg und Regenstein, die edelen Herren von Werningerode, Homburg, Diepholz, Scho- 
senberg, Dorstadt und Werberge waren theils seine Vasallen, theils seine Diener; selbst bis in die Altmark reichte 
#ine Macht. Als einer der bedeutendsten Fürsten des Reiches trat er vor den Kaiser, hofiend, durch sein Ansehen 
ud dareh die Klugheit und Geschicklichkeit der Rechtsgelehrten in seinem Gefolge ihn zu seinen Gunsten zu stimmen. 
Demar berichtet, trotz aller ihrer Hülfe habe der Herzog die Ansprüche nicht beseitigen können. Diese ohne Zweifel 
mit Bezug auf die folgenden Ereignisse gegebene und insofern ganz richtige Nachricht schliesst einen unmittelbaren 
Eriolg der Art, dass ihn der Herzog für günstig, der Kaiser fir scheinbar und nichtig hielt, nicht aus. Durch die 
ügenen Erklärungen des Herzogs, die er am 1, April 1370, am 6. Februar 1371 und etwa zwischen dem 23. April 
ud 1. Mai desselben Jahres von sich gab, steht seine Rechtsanschauung tiber die Angelegenheit der Nachfolge fest 
ud ist in wenige Worte zu fassen. Er behauptete, irrig sei die Meinung, dass Lüneburg für sich ein Fürstenthum 
kide und durch den Tod des Herzogs Wilhelm als Lehn dem Kaiser eröffnet werde. Das Herzogthum Lüneburg 
ud Braunschweig sei vielmehr, wie von Anbeginn und jeher, nur ein Herzogthum oder nur ein Fürstenthum; dies 
beweise die mit goldener Bulle besiegelte Urkunde des Reiches aus dem Jahre 1235. Dieses Fürstenthum Braun- 
shweig und Lüneburg sei sein rechtes Erbe; sein Vater habe es auf ihn vererbt, Derselben Beweisführung wird 
der Herzog sich bei dem Kaiser bedient, alle hiergegen vorgebrachten Einwände, als diesen Sätzen und den that- 
üchlichen Verhältnissen widerstreitend oder ihn nicht betreffend von sich gewiesen und, was die bisherigen Lehn- 
iriefe anbetraf, hervorgehoben haben, in ihnen sei von Reichslehnen, von väterlichen Lehngütern, von vererbten 
Satendorf, Urkandenbach IT. U 
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Gütern der Vorfahren, von Fürstenthümern, Landen und Herrschaften die Rede, aber kein namentlicher Unterschied 
zwischen den Landen gemacht. Ihn jetzt zu machen, sei niemand berechtigt. Als das Reich in keiner Weise ange- 
hend, weil nicht von demselben bestätigt, seien die im herzoglichen Hause vorgenommenen Theilungen in jenen Lehn- 
briefen betrachtet, insofern nämlich darin gar keine Rücksicht auf sie genomunen sei, Das sei der einzig richtige und 
urkundlich bewiesene Standpunkt des vorigen Kaisers und früher sogar des jetzigen, wie sein Lehnbrief vom 10. Juni 
1352 zeige, gewesen. Er verlange, dass nicht davon abgegangen werde. Auch er wolle keinen Unterschied, aber 
gerade deswegen die Aufnahme des ursprünglichen und vollen dem Hersogthume gebührenden Namens in die Beleh- 
nung. Auf die Stelle der kaiserlichen Urkunde des Jahres 1235 weisend, in welcher es heisst: „Wir vereinigen die 
Stadt Braunschweig und das Schloss Lineburg mit allen dazu gehörenden Schlössern und Leuten nebst Zubehör und 
errichten daraus ein Herzogthum“, wird er darauf bestanden haben, dass ihm dieses Herzogtlum verliehen werde, 
denn, etwa das Land Sangerhausen ausgenommen, habe der Kaiser ihm hier jetzt nichts anderes zu verleihen, noch 
er bei ihm irgend etwas anderes zu suchen. In der That, er erlangte vom Kaiser die Belehnung mit dem Fürsten- 
thume Braunschweig und Lüneburg. Um sein Recht zu begründen und nachzuweisen, berief er sich auf die Tiat- 
sache, dass er mit dem Fürstenthume Braunschweig und Lüneburg belehnt worden sei, zu zwei verschiedenen Malen, 
am 6. Februar 1371 und zwischen dem 23. April und 1. Mai desselben Jahres, das letzte Mal dem ganzen Lande 
gegenüber. Es ist also an der Wahrheit nicht im mindesten zu zweifeln und dies um so weniger, als ihr nicht 
widersprochen wurde. Je mächtiger der Gegner war, desto behutsamer und rücksichtsvoller behandelte ihn der Kaiser 
und, wenn seine Freundlichkeit nicht zum Ziele führte, bot er List auf. Man erinnere sich der Belehnung des Mark- 
grafen Ludwig von Brandenburg 1349, welcher in der festen Meinung war, von ihm auch die Mark Brandenburg 
zu Lehn erhalten zu haben, Er täuschte sich oder war vielmehr von ihın getäuscht. Die Ueberlistung war so auf- 
fällig und offenbar, dass sämtliche Churfürsten am 11. August 1349 sich des Markgrafen gegen Karl IV. annahmen. 
Mit einem solchen Manne hatte Herzog Magnus, der wohl den Weg der Gewalt betrat, aber niemals krumme Wege 
schlich, es zu thun. Zu grosser List brauchte der Kaiser diesmal kaum seine Zuflucht zu nehmen. Ein einziger 
Zusatz, der häufig in Lehnbriefen vorkömmt, wäre im Stande gewesen, zwischen ihm und dem Herzoge hinsichtlich 
der Belehnung Einigkeit herzustellen, nämlich der: „unbeschadet der Rechte des Reiches und jedes Anderen.“ Diesen 
Zusatz wilrde der Herzog, so unangenehm er ihm auch hätte sein müssen, weil Alles dabei unentschieden blieb, den- 
noch sieh wohl nicht haben verbitten können. Aber auch er scheint nicht mal gemacht worden zu sein. 

Markgraf Otto von Brandenburg, anfangs höchst unschlüssig, konnte nun die Rückkehr des Herzogs Magnus nicht 
abwarten. Er fiel, während dieser auf der Rückreise begriffen war, in das Herzogthum Mecklenburg ein und erlitt 
so starke Verluste, dass er am 21. October 1369 Waffenstillstand schliessen musste. Am 20. October 1369 findet 
man den Grafen Gerhard von Hoya in seiner lHeimath und eine Woche darauf war auch Herzog Magnus in der 
Stadt Lüneburg wieder angelangt. Ungesäumt sandte er nun seinen Fehdebrief dem Herzoge Albrecht von Meck- 
lenburg. Siebzehn andere Fehdebriefe folgten. Es sandten sie der alte Herzog Wilhelm, Herzog Heinrich Domprobs 
zu Halberstadt und Domherr zu Hildesheim ein Bruder des Herzogs Magnus, Herzog Erich von Sachsen- Lauenburg, 
die Markgrafen Friedrich, Wilhelm und Balthasar von Meissen, Graf Günther von Schwarzburg, die Grafen Gerhard 
und Erich von Hoya, Graf Gebhard von Mansfeld, die Grafen Otto und Gerhard von Hallermund, Graf Ludolf von 
Wunstorf, Graf Moritz von Spiegelberg und die Stadt Braunschweig. Markgraf Otto von Brandenburg, durch den 
Waffenstillstand verhindert, fehlte unter ihnen. Eine Menge Ritter und Knappen aus der Mark Brandenburg und 
aus den Herzogthümern Braunschweig und Lüneburg kündigten ebenfalls dem Herzoge von Mecklenburg ihre Feind 
schaft an. Die edelen Herren von Mecklenburg waren am 8, Juli 1348, also vor 21 Jahren, von dem Kaiser 
Karl IV. zu Fürsten des Reiehes und Herzögen erhoben worden. Bekannt ist das treulose, wortbrüchige Verfahren 
des Herzogs Albrecht von Mecklenburg gegen den Herzog Wilhelm im Jahre 1362 und früher (1357 — 1359) gegen 
die Grafen von Tecklenburg, denen er noch immer nicht Zahlung leistete, sondern Boitzenburg zu Pfande liess. Um 
den wunden Fleck der Ehre zu berühren, nannte Herzog Magnus ihn schlechthin Albrecht von Boitzenburg und 
konnte seinen Hohn über den Emporkömmling nicht zurückhalten. Sein Fehdebrief lautete: „Wir Magnus, von der 
Gnade Gottes Herzog von Braunschweig und Lüneburg, entbieten dir, Albert von Boitzenburg, welches dem von 


CLV 


sienburg zu Pfande steht, dir, der du dich zu einem Herzoge von Mecklenburg hast machen lassen, dass Wir 
zen des grossen Unrechts, welches du Unserm lieben Vetter, dem Herzoge Wilhelm von Lüneburg, und Uns zuge- 
# und wegen des Unrechtes, welches du Unserem lieben Oheime, dem Markgrafen von Brandenburg, gethan hast, 
n Feind sein wollen. Begäbe es sich nun, dass dir, den Deinen und deinen Landen von Uns und den Unsern 
end Schaden geschähe, so wollen Wir Uns dessen gegen dich und gegen die Deinen zu Ehren wohl verwahret 
ben. Des zu Urkunde haben Wir mit Unserm Siegel diesen Brief besiegeln lassen.” Um keine Waffe gegen sich 
nem Feinde, dem Freunde des Kaisers, in die Hand zu geben, durfte er die Feindschaft zwischen demselben und 
m Könige Waldemar von Dänemark nicht als Veranlassung zur Fehde anführen. Der Kaiser würde nimmer einen 
fer gelitten haben, welcher offenkundig um eines fremden Königs willen zwischen Fürsten des Reiches auf deut- 
hem Boden geführt werden sollte. Wenigstens würde er mit Acht und Aber-Acht dagegen eingeschritten sein, Wegen 
7 gewaltthätigen Art des Herzogs Albrecht von Mecklenburg wäre es aber zu verwundern gewesen, wenn im Her- 
stume Lüneburg zu den früheren Klagen gegen ihn nicht genug neue hinzugekommen wären und die Fehde 
sechtfertigt hätten. 

Die Reise des’ Herzogs Magnus zum kaiserlichen Hofe, die Belehnung, die dabei üblichen Geschenke hatten 
ewiss grosse Summen Geldes gekostet. Ausserdem hatte die Kriegsristung die herzogliche Schatzkammer erschöpft; 
ad doeh waren bei dem Beginne des Krieges wieder grosse Ausgaben unerlässlich. Die Stadt Lüneburg musste 
da schaffen und mit einer Wohlthat, wie es genannt wurde, dem Herzoge aushelfen., Für neue Privilegien war sie 
#s bereit dazu, wenn sie deshalb auch neue Schulden machen musste, Im vorigen Jahre hatte sie nur 880 Mark 
Pennige und 160 lübeckische Goldgulden zu 62/3 Procent leihweise aufgenommen. In diesem Jahre jedoch nahm 
se ru demselben Zinsfusse 3970 Mark Pfennige' und 600 löthige Mark auf. Es war ihr am 29. November 1365 
erlaubt worden, das Grimmer- und Lindenberger- Thor eingehen zu lassen und zwischen beiden ein neues zu errichten. 
Diese Erlaubniss wurde nun am 27, October 1369 unter der Bedingung, dass der Rath der Stadt jenes neue Thor 
erbane, vom den Herzögen Wilhelm und Magnus wiederholt. Zugleich bewilligten sie dem Rathe, vor dem zuzu- 
wenernden Grimmer-Thore und vor dem Spilker-Thore in der Richtung nach der Burg Gräben und vor letzterem 
eine Fallbrücke anzulegen. Wie er die Schlüssel zu den übrigen Thoren der Stadt besass, sollte er auch das Lin- 
denberger-Thor, falls er es nicht eingehen liesse, unter seinem Verschlusse halten. Ihren vor diesem Thore gelege- 
nen Koten mit Garten und Land tiberliessen sie ihm frei von Zins und Hofdienst. Am 29. November 1365 hatte 
ein herzogliches Verbot zu Gunsten der Stadt allen unbefugten Handel aus derselben verbannt. Jetzt bestimmten die Her- 
zäge, dass auch vor der Stadt, in allen Gebäuden und Gegenden vor den Thoren niemand ohne Bewilligung des Rathes 
Handel triebe oder Aemter übte, und Abertrugen dem Rathe die Strafgewalt über diejenigen, welche im Dorfe Grimm, 
vr dem Lindenberger-Thore, dem Rothen-Thore, dem Siülz-Thore und dem zu errichtenden Neuen-Thore dawider 
kmdeln würden, gestatteten auch jedem dort deshalb mit Strafe belegten Bürger der Stadt, welcher vermeinte, zu 
Sk bestraft zu sein, das Urtheil vor dem Rathe zu schelten und nur den im Stadtrechte bestimmten Bruch zu ent- 
fetten. Zehn Tage hernach, am 6. November 1369, überliessen sie dem Rathe für 1500 Mark lüneburger Pfennige 
pindweise anf vierteljährliche Kündigung, welche erst nach vier Jahren eintreten sollte, alle ihre Gewalt und ihr 
Recht an der ihnen und dem Rathe gemeinsamen Vogtei, Gerichte, Geleite und Verfestung in der Stadt Lüneburg 
at Finnahmen von Briichen oder Gewedden, so dass der Rath allein ohne sie oder ihre Amtleute in den betreifen- 
den Angelegenheiten Recht oder Gnade zu tiben, auch einen Vogt am Gerichte zu Lüneburg anzustellen und abzu- 
#tzen berechtigt sein sollte. In allen Angelegenheiten, welche das Gericht und die Herzöge beträfen, sollte von letz 
teen dieser Vogt zum Nutzen des Rathes Vollmacht besitzen und von ihnen, als ob sie ihn angestellt hätten, ver- 
feiligt werden. Der Rath allein oder der Amtmann desselben sollte während der Pfandzeit ohne die Herzöge und 
deren Vögte diejenige Macht zu Lüneburg austiben, welche sie bisher gemeinsam mit dem Rathe geübt hatten. Die 
Herzöge reservirten sich nur die auf alter Gewohnheit beruhenden Abgaben von Fischen und Holz, die Stättepfen- 
Size im Michaelis-Markte, ein Stübchen von jedem Fasse Weines oder Bieres und den Zins, den die Vorsteher der 
Aemter zu Lüneburg von Rechts und nicht von Gerichts wegen entrichteten. Die Rathsherren sollten während der 
Pündzeit befugt sein, allein die Ausfuhr des Kornes und Holzes zu verbieten oder zu erlauben, und darin weder 
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durch ein Verbot noch durch Bitten der Herzöge oder der herzoglichen Amtleute behindert werden. Würde jemand 
gegen ihr Ausfuhrverbot zu Lüneburg handeln, so sollten die Rathsherren allein die Strafgelder davon beziehen, die 
Strafgelder aber für Ausfuhr des Kornes oder Holzes aus Winsen, Harburg, Bleckede oder aus den übrigen Gegen- 
den, auf welche sich das Verbot, wenn die Ausfuhr zu Lüneburg verboten wurde, auch erstreckte, den herzoglichen 
Vögten und dem Rathe zu Lüneburg, wie es am 20. September 1367 bestimmt war, zu gleichen 'Theilen verbleiben. 
In allen diesen dem Rathe pfandweise eingeräumten Befugnissen sollten ihn die Herzöge und deren Amtleute nicht 
hindern, sondern getreu vertheidigen. 

Rasch schwanden die letzten Kräfte des alten Herzogs Wilhelm. Er ging so sichtlich seinem Ende entgegen, 
dass der Vicar am Altare des heiligen Kreuzes und St. Georgü in der Kirche zu Celle sich beeilen zu miissen glauhte, 
um eine zu seinen Gunsten früher getroffene Verfügung sich von ihm erneuern zu lassen. Dem zeitigen Inhaber des 
Altara war nämlich von dem Herzoge Wilhelm und von dessen Bruder und Vater vergünnt, mit den anderen Geist- 
lichen des Herzogs, wenn zu Celle Hof gehalten würde, an der herzoglichen Tafel zu speisen. Diese Vergünstigung 
bestätigte ihm Herzog Wilhelm in einer Urkunde vom 13. November 1369, der letzten, die von ihm besiegelt wor- 
den ist. Ohne ihn stellte Herzog Magnus fünf Tage hernach die Urkunde aus, in welcher er das am 13. März 136? 
den von der Schulenburg und von Bertensleben ausgelieferte, später dem Diedrich von Hitzacker anvertrauete Schloss 
Prezetze mit Gülte, Gericht und Recht für 450 Mark Pfennige auf halbjährliche Kündigung, welche erst nach drei 
Jahren eintreten sollte, an die Knappen Diedrich Wenckstern und Friedrich von der Gartow unter Vorbehalt des 
Veffnungsrechtes verpfändete, Er gelobte, sechs löthige Mark ihnen jährlich zu der Gülte zuzulegen oder bei der 
Einlösung nächzuzahlen und ihnen zur Zeit derselben die Kosten nöthiger Bauten, welche sie nach seinem Rathe am 
Schlosse vornehmen würden, nach dem Ermessen zweier seiner Manhen und zweier ihrer Freunde zu ersetzen. Hin- 
sichtlich des ihnen zu leistenden Schutzes, seines Rechtes, in ihren Streitigkeiten zu entscheiden, der Selbathülfe vom 
Schlosse, des Schadenersatzes im Falle eines vom Schlosse geführten Krieges und ihrer und seiner Verpflichtungen, 
falls das Schloss verloren würde, galten die gewöhnlichen Bestimmungen. Herzog Magnus allein vermittelte an dem- 
selben Tage eine Sühne des Klosters Ebstorf mit den von dem Berge in ihren Irrungen über das von ihnen am 
23. März 1365 für 35 Mark lüneburger Pfennige dem Huner von der Odem verpfändete und ihm am 6. Mai 1367 
verkaufte Gut zu Hanstedt, welches derselbe später dem Kloster verkauft hatte, 

Am 22. November 1369 findet man den Grafen Otto von Schauenburg, seine Gemahlinn Mechtild, Tochter des 
Herzogs Wilhelm, den mit ihnen gekommenen Probst Wedekind von Orbeke zu Öbernkirchen, den Herzog Magnus, 
den Bischof Heinrich von Verden, früher Probst zu Line, und einige herzogliche und gräfliche Mannen um das 
Krankenlager des Herzogs Wilhelm versammelt. Seine andere Tochter Elisabeth und ihr Gemahl, Graf Nicolaus von 
Holstein, fehlten, weil Herzog Magnus gegen ihn und seinen Bruder, den Grafen Heinrich den eisernen, als Verbün- 
deten des Herzogs von Mecklenburg, im Begriffe stand, zu Felde zu ziehen. In dieser Versammlung verzichtete die 
Gräfinn Mechtild, nachdem ihr Gemahl schon am 25. Juni des vorigen Jahres es für sie gethan hatte, vor ihrem 
Vater auf das Fürstenthum Lüneburg, Allode oder Lehn, wie er es besessen hatte, auf alle seine Güter und auf die 
von ibm dem Herzoge Magnus gegebene und überlassene Herrschaft und gelobte diesem, keine Ansprüche darauf zu 
erheben. Am folgenden Tage, den 23. November, starb Herzog Wilhelm. Weil er keinen Sohn hinterliess, starb 
mit ihm die herzogliche Linie zu Lüneburg aus und die länger als hundert Jahre getrennt gewesenen Lande Braun- 
schweig und Lüneburg wurden wieder zusammen gelegt. Sein grosses Verdienst bestand darin, dass er, falls ihm 
kein Sohn geboren würde, bei dem Entschlusse, sie zu einem Herzogthume wieder zu vereinigen und sein Fürsten 
thum seinen Vettern zu erhalten, trotz unsäglicher Schwierigkeiten unerschütterlich beharrete. Fast die ganze Zeit 
seiner Regierung hindurch hielt er, vollständig gerüstet, Wache gegen Alle, die seinem Plane feindlich entgegen- 
standen. In diesem machten ihn nicht Acht, nicht Aber-Acht wankend. Der Kaiser hatte zuerst den Herzog Ru- 
dolf I. von Sachsen - Wittenberg, dann den Herzog Erich II. von Sachsen-Lauenburg, etwas früher den Markgrafen 
Ludwig den älteren von Brandenburg und später dessen Brüder Ludwig den Römer und Otto hintergangen. Sie 
alle hatten ihm geglaubt und waren von ihm arg getäuscht worden. Nur Herzog Wilhelm trauete ihm nie Gutes 
zu und war nicht in die Schlingen des Kaisers gerathen. Ungeachtet der grossen Ausgaben für Kriegesrästungen 
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hate er es durch seine Sparsamkeit und gute Verwaltung möglich gemacht, sein Herzogthum durch Ankäufe betricht- 
ich zu vergrössern und neue Schlösser zu errichten. Er war der Stadt Lüneburg ein allzugnädiger Herr. So steht 
zı Ende des Jahres 1369 im Stadtbuche eingetragen. Dieses Urtheil über ihn ist im vollsten Sinne wahr. Mit Stolz 
blickte er auf seine blühenden Städte. Er erkannte ihre Wichtigkeit, hielt sie nicht weniger, als seine Mannschaft 
für seine Stütze und hat es durch seine Verfügungen aus der Zeit vom April bis 12. Juni 1354 und am 14. Sep- 
tember 1368 gezeigt, dass er bei ihnen neben grüsserer Umsicht Unparteilichkeit und dem Ganzen heilsamere Zwecke, 
als bei der Mannschaft voraussetzte, Die von ihm am 14. Februar 1357 ausgestellte, den Städten ungünstige Ur- 
kunde war ein Zugeständniss, welches er den Verhältnissen machte. Bei der Einsetzung des Rathscollegii am 1. August 
1356 trat seine Neigung, des Guten, woflir er arbeitete, zu viel zu thun, hervor, Ebenso masslos verfuhr er auch 
in der Begünstigung der Stadt Lüneburg. Die Macht, welche er ihr verlieh, Korn und Holz-Ausfuhr zu verbieten, 
benachtheiligte das Land und schmälerte die Rechte seines Nachfolgers. 


Berichtigungen. 


Theil L Beite XXV Zeile 15 und 16 miissen die Worte auf welchem auch Herzog Otto von Braunschweig ein Burglehn zu verlehnen 
hatte ausfallen. 
XXXV Zeile 10 und 21 

| LXI Zeile 9 und 19 
Theil I. Seite ; 2 Zeile 83 
199 Zeile 23 und 43 
XXXVI Zeile 16 
224 Zeile 38 
XLVI Zeilo 5 
Theil I, Seite $ 94 Zeile 14 | lese man Barweke (oder Barbeke) bei Lichtenberg statt Barmke. 


lese man Wische statt Wisse. 


Theil L. Seite [ N lese man Seggerde (im Kreise Gardelegen) statt Secker. 


348 Zeile 21 

Theil L Seite XLVI Zeile 32 lese man Havelbery statt Halberstadt. 
LV Zeile 3 

Theil L Seite 2 LXXV Zeile 23 | lese man von Tossen zu Wendhausen statt von Wendhausen. 
300 Zeile 1 


Theil L. Seite 130 Zeile 27 lese man Osterrode (am Fallstein zwischen Winnigstädt und Hornburg im Halberstkdtischen) statt Rode. 
Theil IL, Seite VII, Zeile 30 lese man Badersieben (bei Osterwieck) statt Osterbadedeleben. 
._ f VII Zeile 45 re 
Theil IL Beite | 61 zeiln 94 lese man Altefeld (bei Königslutter) statt Altveli. 
Theil IL Seite X, Zeile 7 müssen die Worte und Läneburg, der ihn zu Pfande besitzen mochte ausfallen. 


Theil II, Seite XLYIH Zeile 44 lose man dem statt den Gebrüdern; das Comma hinter Johann muss ausfallen. 


._ f LXIV. Zeile 4 x : 

Theil IL Seite 164 Zeile 40 h lese man Mörse (bei Fallersleben) statt Mertze. 

Theil . LXXV Zeile 16 und 17 | Hoppenburg lag vielleicht bei der jetzigen Hoppenmühle in der Nähe von Immekath in 
Dun | 217 Zeile 8 } der Altmark nicht weit von Brome. 


Theil U, Seite LXXV Zeile 21 lese man Das ganze Dorf mit dem Hause oder der Burg statt Wenigstens ein grosser T’heil des Dorfes 
{efr. von Hodenberg's Lünoburger Lehnregister Nr. 142). 

Theil II. Seite 12 Zeile 1. Die Gebrüder und das Comma hinter Johann müssen ausfallen, 

Theil II, Seite 40 Zeile 12. Das er im Worto Gromerghe ist im Original- Manuseripte vermittelst eines entsprechenden Zeichens über 
die Zeile gesetzt. Es wird missrathen sein und soll wohl nur das Zeichen eines n bedeuten, so dass Groninghe statt Gro- 
merghe gelesen werden muss, 

Theil IL. Seite 64 Zeile 19. von Lüneburg muss ausfallen. 

Theil U, Seite 283 Zeile 30 lese man Bonäse (in der Altınark) statt Bonatze. 

Theil II. Seite XV Zeile 32 ist folgender Satz einzuschieben: „In der benachbarten Altmark einigten sich die Städte am 24. Novem- 
ber 1344 zum gemeinsamen Widerstands gegen jede Bedrückung“ (efe. Riedel's Codex I. Band 14 pag. 88.) 

Theil III. Seite XXV Zeile 8 ist folgender Satz einzuschieben: „Im Jahre 1311 belechnte Bischof Albert von Halberstadt die e«delen 
Herren von Querfurt mit der halben Vogtel zu Schöningen und den Markgrafen Waldemar von Brandenburg nicht nur mit 
Schöningen sondern auch mit dem Schlosse Esbeck“ (cfr. Riedel's Codex I, Band 17 pag. 41 und 445). 


zu Yelland oder Gelland mag Folgendes bemerkt werden. Der schmalste Streif der Meerenge 

i ä |1xx Zeile 10 zwischen Stralsund und Rügen heisst der „Gellen.“ Dieses Wort soll auch in den 

u CXLI Zeile 30 Namen einiger Seeen Schweden’s sich wiederfinden, Vermuthlich ist seine ursprüng- 
| liche Bedeutung Sen. 


Theil IH. Seite LXXXIV Zeile 26 sind folgende Sätze einzuschieben: „Wenigstens besassen die von Bertensleben wegen ihres Amtes 
noch im Juni 1357 Forderungen, welche ihnen der neue Vogt der Altınark, Ritter Marquard von Luterbek, bezahlen sollte 
{efr. Riedel's Codex I. Band 17 pag. 244, 245 und 246 die Urkunden vom 3. Juli 1356, 18. und 20. Juni 1357). Vielleicht 
behielten sie dafür, bis dies geschah, einige Schlösser, die sie dem Herzoge verpfänden konnten. 

Theil II. Seite CXIIT Zeile 16 und 17 lese man; „zahlten ihnen im September 1363 mit Hülfe der Städte der Altmark 1000 Mark 
Silbere darauf ab, so dass das Schloss den Bosel für 1000 Mark Silbers zu Pfande verblieb* (cfr, Riedel's Codex I, Band 14 
pag. 130 und 134 die Urkunden vom 23. März und 24, September 1363, Band 15 pag. 163 die Urkunde vom 22, Sep- 
tember 1363). 

Theil III, Beite 8 Zeile 36 lese man sie statt es und 1357 statt 1537. 

Theil III. Seite 11 Zeile 28 lese man Küster statt Kellner. 

Theil III. Seite 31 Zeile 26 lese man Herrenmeister statt Hochmeister, 

Theil III, Seite 31 Zeile 36 lese man 400 statt 500, 

Theil II, Seite 77 Zeile 13 lese man Herrenmeister statt Hochmeister. 

Theil IIL Seite 97 Zeile 43 lese man Gülte statt Geleite. 

Theil III, Seite 133 Zeile 42 1) hadden muss ausfallen, 

Theil III, Seite 143 Zeile 32 lese man Haarberge statt Hallerberye, 

Theil IU. Seite 218 Zeile 34 lese man Eberhard statt Ernst. 

Theil IT. Seite 226 Zeile 20 lese man Altefeld (bei Königalutter) statt Altreld. 

Theil III, Seite 255 Zeile 19 und 24 lese man 15000 statt 1500. 

Theil II. Seite 280 Zeile 17 lose man aber statt oder. 


NB. In den Original- Urkunden und Copiaren kömtnt bisweilen ein Punkt oder ein i über dem y vor. Beide sind in den ent- 
nommenen Abschriften unberücksichtigt gebliehen. Man findet sie deshalb im ersten Theile des Urkundenbuches nicht, Bei dem 
Lesen der Correctur des zweiten Theiles ist möglichst dafür gesorgt worden, dass sowohl der Punkt als auch das i über y, wo sie 
in den Original- Urkunden und Copiaren vorkamen, hergestellt wurden. Weil es sich aber zeigte, dass eine zu grosse Arbeit für 
den Sotzer und deshalb zu grosse Kosten damit verbunden waren, ist es im dritten Theile wieder unterhblieben. 


1. Bischof Heinrich von Hildesheim gelobt dem Abte und Convente zu Amelunxborn, dem Probste und Con- 
vente zu Lippoldsberge, den Geistlichen der Kalands-Brüderschaft zu Göttingen und den drei Altaristen 
in der Kirche St, Georgii bei Göttingen, die 30 Mark Silber jährlicher Hebung, welche der verstorbene 
Graf Simon von Dassel beim Verkaufe der Grafschaft Dassel *) und des Schlosses Hennesrück sich und 
seiner Gemahlinn Sophie vorbehalten, ihnen in seinem Testamente vermacht und sie nach beider Tode von 5 
den Rathsherren zu Alfeld auf Anweisung des damaligen Bischofs jährlich bezogen haben, ihnen ferner aus- 
zahlen zu lassen, weil er sich von der Richtigkeit des Vermächtnisses überzengt hat, und vor Ablauf von 
vier Jahren diese jährliche Hebung für 300 Mark von ihnen nicht einzulösen. — 1357, den 2. Januar. K.O, 


Vniuerlis et lingulis Chrifi fidelibus prefencia. vifuris feu audituris. Henrieus Dej et apoftolice ledis 
gracia Epifcopus Hildenfemenlfis Salutem in domino. Notum facimus per prefentes. Quod olim venerabilis 10 
pster dominus Henrieus bone memorie. Hildenfemenfis Epifeopus predecellor nofter emit legitime pro certa 
peeunie quantitate tune exprella Comitatum in Dafle videlicet Caftrum Hundefrughe. Dafle et totum domi- 
nium et vniuerla iura ad ipfum Comitatum fpectancia a [peetabilj viro bone memorie Symone Comite in 
Daile et in pollelionem recepit que et nos ad prefens pollidemus. Dictus autem Symon Comes retinuit 
hbj et vxorj fue Sophye in dieto contractu Redditus annuos Triginta Marcarum argenti dilponendos in vita 15 
vel m morte [na prout fibi placeret quos tamen ipfe dominus Henricus Epifcopus vel quilibet eius fucceflor 
polfet redimere et abfoluere pro Trecentis marcis argenti. Ipfe dominus Henricus fecit et mandauit dictos 
Rodditus eidem Comiti dari aut illj feu illis quibus iple Comes vellet quolibet anno in fefto beati Martinj 
Epiieopi per .. Confules opidj Ecclefie noltre Aluelde quos ad menfam Epifcopj Hildenfemenfis dare confue- 
serunt. Prefatus uero Symon Comes lano duetus [piritu [uum ordinauit teltamentum et in eodem legauit 2 
dictos Redditus Triginta marcarum argenti Religiolis viris.. Abbati et Conuentuj in Amelungelborn Pre- 
pofito et Conuentnj Monialium in Lyppoldefberghe. Dominis de fraternitate kalendarum in Gotinghen et 
tibus altariftis in Eeclelia Sancti Georgij prope Gotinghen cuilibet ipforum certam quotam. Quj Comes et 
Oomitilla et poltea.. Abbas in Amelungelborn et [uus conuentus. prepoßtus in Iyppoldefberge et [uus 
onuentas. Dominj de fraternitate kalendarum in Gotinghen. Altarifte predicti dietos Redditus ad vlus [uos 35 
jnauerunt pacifice et quiete. a conlulibus in Aluelde quolibet anno in felto beati Martinj Epifcopj a multis 
amis. Super quibus omnibus et lingulis predictis nobis elt facta plena fides. Vnde matura deliberacione 
eum noftro Capitulo prehabita eonuenimus cum dictis legatarijs.. Abbate. prepolito. dominis de fraternitate 
kalendarum et Altariltis et ipli nobifeum quod ex nunc et deinceps fine aliqua contradictione darj faciemus 
ipis, aut ipforum certo vel certis nuncijs per Confules.. Aluelde pro tempore exiftentes in ipfo opido 30 
Aluelde vel in Hildenfem vbi ipfi legatarij maluerint quolibet anno ante feltum beati Martinj Epifcopj, vel 
in ipfo fefto Triginta marcas argenti Hildenlemenfis ponderis et valoris. quas eis fecurabimus ad loca [ua 
ıpta bona fide. Dietos Redditus non redimemus nec redimere debemus infra quadriennium nunc inftans 
ied poft poterimus quandocumque, et cum hoc facere decreuerimus intimabimus ipfam redempeionem inter 
fefta ipfius beati Martinj. et natiuitatis Chrifii dominis de fraternitate kalendarum in Gotinghen vel altariltis 35 
predictie in ipfo opido Gotinghen notorie vel alteri ipforum cenfu tamen per ipfos percepto. et deinde in 


*, Cfr. die beiden Urkunden des Jahres 1310 in Scheidt's Anmerkungen pag. 581—589. 
Scdendarf, Urkundenbuch Ill. 1 


2 


purificacione beate virginis tunc proximo l[equente, nos aut luccellor nofter dabimus et dare debemus iplis 
aut ipforum nuncijs Trecentas marcas argenti Hildenfemenüs ponderis et valoris in Gollaria vel in Embike 
opidis quo maluerint ita vt ipli eas libere habeant. et alfecurabimus eas ad loca ipfis apta bona fide. 
Predieta omnia et fingula promittimus nos bona fide fideliter feruaturos non obftante reltitutione literarum 

5 et inftrumentorum priorum nobis facta occafione iftius noue conuencionis feu verius antique innouacionis. 
Renunciamus quoque omnj excepeionj dolj mali fraudis. Circumuencionis rej lie non gelte. actionj in factum 
excepeionj de fraude vlurarum et de Redditibus menfalibus omnique auxilio iuris Canoniei et Ciuilis necnon 
omnibus excepeionibus et defenlionibus que nos iuuare pollent contra predieta vel que per nos aut Succello- 
rem noftrum aliquem pollent contra predietum contractum et contra prelens inftrumentum et qualcumque 

10 alias literas interuenientes vel contra folueionem ipfius annuj Redditus. feu preeij in redempeione vel 
ipforum alfecuracionem aut hanc nouacionem diei quomodolibet vel opponj. Jurique dicenti generalem 
renunciacionem non tenere. In quorum omnium et fingulorum teitimonium et firmam obferuanciam ipls 
dedimus prefentes literas figillo noftro fideliter communitas.. Et nos Nycolaus prepolitus. Vuolradus Decanus 
Otto Scolalticus. Et Capitulum Eeclefie Hildenfemenlis predicte premifla omnia et fingula per Reuerendum 

15 patrem dominum noltrum Dominum Henricum Hildenfemenfem Epilcopum memoratum fuo et noftro nomine 
tractata et confummata grata et rata habentes ea quantum noftra interelt prefentibus approbamus Sigillo 
noftro yna cum ligillo iplius dominj noftrj appen[o in teltimonium premillorum. Datum Anno Dominj 
Milleimo Trecenteimo Quinquagelimo feptimo In Craftino Cireumeilionis Dominj. 


2, Die Rathsherren zu Alfeld verpflichten sich auf Geheiss des Bischofs Heinrich von Hildesheim, die ihm 

2% schuldige jährliche Abgabe von 30 Mark Silber, bis dieselbe von ihm dem Vertrage gemäss eingelöset wird, 
dem Abte und Convente zu Amelunxborn, dem Probste und Convente zu Lippoldsberge, dem Dechanten der 
Kalands-Brüderschaft der Capelle St. Georgii zu Göttingen, den in der Brüderschaft befindlichen Pfarrern 

der Stadt und den drei Altaristen der Capelle jährlich zu entrichten. — 1357, den 7, Januar. &.0. 


Nos Arnoldus Camerarius Henninghus de Holthufen Bertoldus de [acco Hermannus wetenfen Henninghus 

35 kufel. Hermannus quirre Gherardus de Dalem Conradus drofte Olricus clare Johannes de ghoze Johannes 
de Empne Ludolfus drofte Confules pro tempore in Aluelde Recognofcimus in hiis Seriptis Quod ex fpeeciali 
mandato et Jullu Reuerendi in Chrilto patris. ac domini noftri. Domini Henrici Epifcopi Hildenfemenfis Cum 
econfilio et conlenfu fui capituli dabimus ex nunc. et deinceps Religiolis viris. Abbati et Conuentui in 
Amelunghesborne .. Prepolito et Conuentui. Monialium in Lippoldefberghe .. Dominis.. Decano Collegij leu 
3% fraternitatis fratrum kalendarum Capelle fancti Georgii Gothingh et. Reetoribus Ecclefiarum Gothingenfum 
in dicta fraternitate leu Collegio pro tempore exiltentium et Tribus Altarifis in Capella laneti Georgij 
predieta. et eorum luccelloribus iplis et cuilibet eorum per Decanum Collegij fratrum kalendarum et Recto- 
rum Eeelefiarum Gothingenfum In dieta fraternitate feu Collegio exiltentium iplis iuxta tenorem teltamenti. 
quondam domini Symonis Comitis in Daffele fubltituendis. aut ipforum certo nuncio vel nunciis quolibet 
35 anno ante feltum. vel in ipfo felto beati Martini Epileopi Triginta marcas argenti. hildenfemenfis ponderis 
et valoris. in iplo Oppido Aluelde vel in hildenfem vbi maluerint fine dolo et perieulo et libere. Ita vt ipli 
eas habeant quas olyın conlueuimus dare domino noftro hildenlemenli Epilecopo Predietam pecuniam ipfis 
dabimus non obftante quacumque prohibitione feu arreltatione Ecelehialtica. vel eiuili. ipfius domini nolri 
Epifcopi vel eius Capituli. vel cuiufcumque alterius. Eciam fi inter ipfum dominum noftrum vel eius Capi- 
40 tulum et inter iplos Abbatem .. Prepoltum .. et dominos. et perfonas Monalteriorum predictorum et dominos 
ipforum ecelefiaficos vel EBENEN vel alterius ipforum jnimieieie. aut dilfeneiones vel materia queltionis 
in Judicio vel extra. quomodolibet mouerentur Predictas Triginta marcas dabimus quolibet anno ut predi- 
eitur tam diu donec per ipfum dominum nofrum Henricum Epilcopum prefatum vel eius fuccellorem. iuxta 
eontinentiam literarum deluper confectarum et [uo, fuique Capituli Sigillis Sigillatarum legitime redimantur 
45 Premilla omnia et fingula. promittimus nos fideliter feruaturos et ad hoc nos et fuccellores noftros et Con- 


3 


eines. noftros. necnon communitatem noftram ex Ipeciali mandato domini noftri Epifeopi et Jui Capituli 
prefentibus obligamus Sigillo noltro appenfo in teftimonium premillorum. Actum et Datum Anno Domini 
Milleimo Trecentefimo Quinquagelimo feptimo.. In Craftino Epyphanie Domini. 


3, Herzog Magnus von Braunschweig gelobt seinem Bruder, dem Bischofe Albrecht von Halberstadt und dem 
Erzbischofe Otto von Magdeburg, das Kloster Marienthal mit Gütern, Höfen, Dörfern und Leuten gegen 5 
seine Vögte vor Herberge, Beede, Dienst und ungerechter Gewalt und gegen diejenigen seiner Mannen, die 
des Erzbischofes und Bischofes Feinde sind, vor Schaden sechs Jahre lang zu schützen. — 1357, den 
8, Januar. IL 


We magnus etc dat we lutterleken dorch vnfen heren god dat klofter to fente marien dale. mit alle 
em gude höuen vnde dorpen wür de fin. vü alle de de ere gud werken vü vppe ereme gude litten 10 
&waren willen vor alle vnfen vogheden vü vor alle den de dorch vnfen willen don vn laten willen. vor 
ferberghe bede vüi allerleye denit vü vnrechter walt [es Jar. Vortmer welk man in vnfeme lande leghe 
le vnfes omes des ertzebilfeoppes van magd oder vnfes bolen des byllcoppes van halber vient were de ne 
fial deme vorb kloftere noch an finem gude noch an höuen noch an Änen luden nenen fcaden dön. dede 
be en bouen dat fcaden fo Scolde we dene hynderen vü veyden allo vnfen vient allo langhe went he dem 15 
web kloftere alle den fcaden den he an ereme gude höuen oder lüden heft ghedan weder do. Dat we 
alle dilfe vorg ding ftede vi gantz holden willen des bekenne we in dilfem Jeghenwerdighen breue vnfem 
\enen ome byilcoppe Otten ertzebylfcoppe to magd. vü vnfem leuen bolen byllcoppe albrechte to halber vn 

wit os vnfe man Gheuert van werberghe vü hannes van honleghe de ouer diffen deghedinghen hebben 
ghewefen vü mit os dar vore fan difle vorfereuene ding iede to holdene. Vn to ener betughinghe fo hebbe 20 
“we sü de vorlcreuenen. gheuert van werberghe vü hannes van honleghe vnfe Inghefeghele an dilfen bref 
ehe benghet laten Datum anno quo [upra dominica proxima poft feltum epyphanie. 


% Ritter Johann von Salder (zu Lichtenberg) leistet, nachdem er von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig 
and Lüneburg zum Mitgliede des Raths-Collegii des Herzogs Ludwig von Braunschweig ernannt ist, den 
Amtseid. — 1357, den 21. Januar. K.0.3 

ik Her Johan van Saldere riddere be kenne openbare indeffeme breue dat de eddele vorfte Her Wil- 
bein Hertoghe to Brunfw vü to Luneborch min leue !) here heft mik dar to ghe koren. vi dar to fat ift 
be fiorue des god nicht en wille allo dat he nenen echten Sone en hedde dat ik fchal vnde wille in Sines 
Vedderen. Junkheren lodewighes. Hertoghen. Magnus Sone van Brunfw rade welen vi eme mid den 
yeromen wilen mannen hern afchwine van Saldere Prouefte to Sunte Blafius inder borch to Brunfw. hern 30 
"bielne van honhorft. hern Bertolde van reden 2). hern Seghebande van deme berghe hern Hinrike knikghen 
‘nkeren. Pardamme Ploten knechte Meiter Diderike van Dalemborch Diderike Nletten deme kokenmeltere. 
'ken Johanne beuen. hern Hartwighe van der fulten deme olden ratmannen to Luneb. Olden Olrike lutzeken. 
Johanne van deme ftenhufe ratmannen to honnöuere Johanne velehaueren ratmanne to vlfen. de he ok dar to 
‚£rkoren vi fat heft raden na witte vn na Sinnen vnde bi eme don. alfe bi mineme rechten heren vü alle 35 
fıkke holden in allerleye wife alle de breue de min vorbenomede here her Wilhelm vnde deffe ratgheuen 
darsp gheuen hebbet vt wifed. vi delle tukke vnde al de finkke de deffe vorefereuenen 3) ratgheuen ghe 
Iheed vnde ghe fworen hebbet de in den breuen be fchreuen fad de [e dar vp gheuen hebbet heb ik ghe 
band vnde loue in Truwen. vü vp de hilghen ghe [woren. Junkheren lodewighe Hertoghen Magnus Sone 
Brunf® to donde wnde valt vnde vnvorbroken to holdende To ener be tughinkghe defler ftukke heb 40 
min Inghefeghel to delfeme breue henkghet na goddes bord Dritteynhundert iar indeme feuen vnde 
iftegheften iare in Sunte. agneten daghe der Hilghen Junkvrowen. 


Ein anderes Original zeigt folgende Verschiedenheiten: T) Zaue fehlte. 2) hern Bertolde van reden. hern Iudolue van Honkorjl 


zatı heran Iudolue van honhor/l. hern Bertolde van reden. 3) vore/prokenen statt vore/ereuenen. 
1* 
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5. Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere ertheilt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüne- 
burg zur Verpfändung des Antheils desselben an Gandersheim seine Bewilligung und gelobt, dem Pfand- 
inhaber mit Ausnahme des Bischofes von Hildesheim und des Stiftes förderlich zu sein, — 1357, den 
22, Januar. &.0. 


5 Van der gnade goddes we hertoghe Ernft de Jvngere hertoghe to Brunfwich bekennet openbare in 
deflem breue Weme vie leue veddere her wilhelm hertoghe to Luneborch fat finen del to Ganderfum mid 
dem dat dar to hord dat dat vie gude wille welen [cal vnde willet de eder den dar to vorderen wes we 
moghet ane den Byfcop vnde dat ftichte to Hildenfum Dit loue we v/fem leuen vedderen hern wilhelme 
vorbenomd Itede vnde valft to holdende vnde hebbet des to ener betughinge vie Inghefeghel ghe hengt 

0 laten to deflem breue De ghe gheuen is na goddes bord dritteynhundert Jar in deme feuen vnde vefti- 
gheften Jare in [vnte vincenciufes daghe des hilghen merteleres. 


6. Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg spricht auf die Anfrage der Rathsherren der Stadt Lüneburg das 
Urtheil, dass ein ritterbürtiger Mann die ihm schuldigen Brüche und Pflicht nicht aus den in Weichbilds- 
rechte gelegenen, seinem freigeborenen Meier angeerbten Gütern in der Stadt Lüneburg, wegen welcher 

15 diesem auf seines Herrn Bitte die Bauerschaft oder das Bürgerrecht verliehen ist, sondern aus dem Land- 
gute einfordern soll, von welchem derselbe seines früheren Herrn Meier zu bleiben und ihm Zins, Beede 
und Schatzung, wie die übrigen Leute des Herrn, zu entrichten sich nach Gewinnung des Bürgerrechtes 
ohne Wissen der Rathsherren verpflichtet hat und darauf, weil er gegen Schuldforderungen des ritterbär- 
tigen Mannes von den Rathsherren einem richterlichen Erkenntnisse gemäss nicht geschützt werden durfte, 

P geflohen ist. — 1357, den 27. Januar, XIV. 


Van godes gnaden. We Erik de oldere hertege to Sallfen. Bekennet in deflem openen breue. dat we 
vraget fint enes menen rechtes van den Radmannen to Luneb. dat läd aldus. En guderhande Man hadde 
enen Meyger. de en vryboren Man was in enem dorpe. deme ftarf an en erue vnd ander gud in der 
Stad to Luneb. dat wart eme to delet mit rechte alze dem negeften eruen. Na der tyd qwam de here des 

25 Meyers. de en vryboren Man was vnd is vnd bat vor ene. dat we eme de Bürfchop gheuen wolden. dar 
twidede we ene ane. vnd entfengen den Man to enem borghere dor bede vnd mit willen fines heren. 
Dar na do de [ulue Man vnfe Borgher rede was, do degedingede he mit dem ghuderhande Manne. de vore 
fin here hadde welen. vnd dat [chude ane witfchop des Rades. dat he wolde nochten bliuen fin Man. edder 
Meyer des [uluen. de vor der Bürfchop fin here hadde welen. vnd wolde eme finen tyns gheuen van dem 

30 landgüde dar he fin Meyer van was dat he büten der Stad hadde. vnd wilkorede dar to dat de here 
fcholde ouer ene hebben bede vnd befchattinge lik [nen anderen Iuden. Vnd dit fchude altomale ane 
witfchop des rades dar na wart de Man mit rechte deme Rade aue delet vnd finem heren to delet vnd 
wart mit rechte vunden dat de Rad ene nicht vordegedingen mochte in deme broke dar eme lin here 
fchuld vmme gaf. vnd de fulue Man is vorvluchtich geworden. Nu vraget de fuluen Radmanne enes 

35 rechtes oft de here des vryboren mannes moghe zöken linen broke edder fine plicht in dem gude dat licht 
in I) wicbelde recht vnd den vryenman ?) finen eruen ane vallen is. edder in dem landgude dar he fin Man 
van was odder wor he de plicht ane zöken moge. Dar fpreke we to vor en meyne recht. dat he finen 
broke vnd fine plicht nicht zöken moge in dem gude dat binnen wicbeldem 3) rechte lecht, wente he dar 
fin Man, noch in Meyer van en is, Men allene van dem lantgude vnd dar [chal he fine plicht vnd broke 

40 ane zöken Des hebbe we to ener betüghinge wnfe Inge! heten henget vor deffen bref Na godes bort 
XIU€ Jar in dem LVII. jare. Des vridages na der bekeringe [unte Paules. 


Das Copiar XV. zeigt folgende Verschiedenheiten: Y) binnen statt in. 2} Hier ist eingeschoben mit, 3) wiohelde. 
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1. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg entsetzt und entlässt die von ihm zu Mitgliedern des 
Raths -Collegii des Herzogs Ludwig von Braunschweig ernannten fünf Rathsherren und Bürger der Städte 
Lüneburg, Hannover und Uelzen ihres Amtes und entbindet sie ihres Eides. — 1357, den 14, Februar. K.O, 


Van goddes gnaden we Her Wilhelm. Hertoghe to Brunfw vnde to Luneborch bekennet Openbare dat 
we hern Johanne beuen. hern hartwighe van der Sulten. den olden vfe borghere vnde ratman to Lune- 5 
borch. vü olden Olrike lutzeken. Johanne van deme [tenhufe vfe borgere vnde ratman to Honnouere vÄü 
Johanne velehaueren. vfen borghere vnde ratman. to Vllen. de we mid hern alchwine van Saldere Prouelte 
to Sunte Blafus inder borch to Brunfw. Hern bertolde van reden. hern Iudolue van honhorft, hern Seghe- 
bande van deme berghe hern Hinrike knikghen. Melter Diderike van Dalemborch. Pardamme ploten. 
diderike lletten vfeme kokenmeltere. vfeme leuen vedderen Junkheren lodewighe Hertoghen Magnus Sone 10 
van Brun{w ghe koren. vnde fat hadden to ratgheuen. ghe Iproken hebbet vnde [preket vnde ghe fat hebbet 
vnde fettet vt deme rade dar we Se mid den vorelprokenen vfen mannen vü vfen deneren. to ghelat vnde 
to ghe koren. hadden. vnde latet Se der ede vnde der louede de Se vieme Vedderen Junkheren lodewighe 
van des rades vnde der late weghene ghe dan hebbet leddich vii los van Junkheren lodewighes weghene 
vfes vedderen. Vnde vfe vorbenomede man. vnde denere fchollet vfeme Vedderen. Junkheren. lodewighe 15 
ane de vorelprokenen borghere vnde ratman raden vnde don. alfo alle de breue vt wifet de we vnde defle 
ratgheuen dar vp gheuen hebbet. Vnde mid deffer vier vtiprake en fchollet vfe breue vnde der ratgheuen 
breue in den anderen. ftukken. de dar inne be [chreuen ftat nicht ghe broken wefen. To ener be tughinkghe 
deffer kukke hebbe we vfe inghefeghel to deffeme breue henkghet laten. vnde is ghe fchen na goddes 
bord Dritteynhundert iar indeme feuen vnde viftegheften iare in Sunte Valentinus daghe. 20 


8. Bischof Heinrich von Hildesheim ernennt mit Zustimmung seines Domcapitels den Ritter Heinrich von 
Gittelde, ohne Rechnungsablage von ihm zu verlangen, zum Amtmanne oder Vogte auf den Schlössern 
Hunnesrück und Dassel und in der Herrschaft Dassel, verpfändet sie ihm und zu seiner treuen Hand dem 
Detmar von Hardenberg für 790 Mark und für die auf den Bau des Schlosses Hunnesrück verwandten 
110 Mark betragenden Kosten und gelobt, vor Ablauf von vier Jahren weder ihn seines Amtes zu ent- 35 
setzen, noch von ihm, von seinem Sohne Heinrich oder von Detmar von Hardenberg die Schlösser und 
Herrschaft wieder einzulösen. — 1357, den 24. Februar, XI. 


We henrik von der gnade godes Bilfeop to hildenfem Bekennen vi don witlik alle den de diflen breft 
feen eder horen lefen. dat we mit witlcop vfi vulleborde vfes Capittels to hildenfem hebben hen henrike 
von ghittelde riddere gelat vnde fetten one in defleme breue to viem ammechtmanne. vi to vnler vogedye 30 
to vfen floten to hundefrughe vü to dalle, vü ouer alle dat. dat in deme gherichte vn herfcop to dale lid 
dat des ftichtes is. vo we noch vfe nakomelinge vü dat Capittel to hildenfem wanne neen Billeop en 
were, en fehullen noch en willen. den vorbenomden hern henrik von gittelde von der voghedye vü der 
herfeop noch von alle deme. dat dar to hord nicht entletten twifchen hir vnde wynachten dat neeft to 
komende is. vort ouer veer Jar. wanne de veer Jar vmme ghe komen lint [o moghe we vfe nakomelinge 35 
vü dat Capittel icht neen bifcop en were hern henrike von ghittelde eder he os de lofe defler vorbenomden 
(od. hundefrughe vnde dafle vü dat dar to hord vorkundigen. dar na twiflchen deme neiften wynachten 
vfi twolften vnde denne dar na vord ouer eyn Jar fo fchulle we vie nakomelinge vnde dat Capittel icht 
nen Bilfehop. en. were her henrike von ghittelde. henrike [yneme fone vnde oren eruen bereden vr betalen 
to gollar to Embeke eder to Ganderfem in welker defler dryer ftede eyner her. henrik von ghittelde. henrik 40 
in fone eder ore eruen dat ellcheden twilfchen deme neilten wynachten vä twelften ane jenigherleye hinder 
vnde vortoch neghenhundert mark lodiges fuluers Brunfwicher witte vnde wichte. der her henrik os hefft 
ghedan in redeme ghelde achte hundert marken. teyn. marken myn. vnde hundert mark vnde teyn mark 
de he an deme hus to hundefrugge vor buwet hefit, wor he de an vorbuwet hedde dat he bewilen mochte, 
dat (cholde me ome wedder gheuen. wes he auer nicht bewifen mochte dat he to deme hundefrugge nicht 45 


vorbuwet hedde. dat en dochte me ome nicht wedder gheuen. Ok wille we hern henrike von ghittelde. 
henrike linen fonen vnde ore vnde dat ghelt velighen von der fiede dar on de beredinge fchude. ver mile 
vor os vü vor alle den. de dorch os don. vnde laten willen. Scude ok dat vnfe vorbenomden llote. hundei- 
rugge vi dafle vorloren worden des god nicht en wille de wile dat her henrik von ghittelde. vfe voghed 
65 dar is. fo fchulle we vnde willen eyn ander flot in de herfchop buwen dar fchal her henrik von gbittelde 
vie voged welen. vn [chal to deme llote beholden alle de ghulde. de we vie nakomelinge eder dat Capittel 
icht nen Bilfchop en were dar to bekrechtigen konden. alfo lange went we hern henrike von ghittelde henrike 
finem fone. vi oren eruen ore vorbenomden neghenhundert mark moghen wedergheuen. alle hir vorgefereuen 
fteit, enfchude des nicht fo fchulle we vfe nakomelinge vi dat Capittel. icht nen Bilfchop en were her 
10 henrike von ghittelde henrike finem fone ore vorbenomden neghenhundert mark bereden vü betalen vppe 
de vorbenomde tyd vnde in der ftede ener alle hir vore gefereuen fteit wanne her henrik von ghittelde. 
henrik fin fone. eder ore eruen dat von os ellcheden her henrik von ghittelde noch üine eruen de en 
fchullen os noch vfen nakomelingen noch deme Capittel to hildenfem wanne nen Billchop en were von alle 
der ghulde de to deme hundefrugge. vü to der herlchop to dafle hord. noch von alle deme dat ome 
15 gherichte ouer de herfchop to dafle to veld. eder wor ome dat von to valt in deme gerichte ouer de her- 
fehop. hundefrugge vü dafle dat des ltichtes is nicht rekenen noch nene rekenfchop don. were ok dat her 
henrik vorbenomd grottere koft [cholde hebben to deme hundefrugge eder to dalle. wenne de he mit [yme 
deghelikes ghefinde dar hedde dat fcholde we mit ome allo maken. dat he de kolt von vier weghene dede 
Vortmer weret dat des vorbenomden hern henrikes to kort worde des god nicht en wille de wile dat he 
20 vfe voghet dar is. fo moghe we vnde fchullen vfe nakomelinge eder dat Capittel icht nen biffchop en were 
bereden vnde gheuen diffe vorbenomden neghenhundert mark brunfwicher wichte vü witte. henrike von 
ghittelde. deffes vorbenomden hern henrikes fone eder finen eruen. vn to orer trawen hand dethmere von 
hardenberge wanne we willen vi de eruen vnde dethmer vorbenomd fchullen denne os vfen nakomelingen 
vnde deme Capittele icht nen biffchop. en were. dat hus to deme hundelrugge herlcap. vi Stad to dale 
25 weder antworden mit alle deme dat dar to hord ane ijenigherleie hinder vri vortoch. wanne we ok hem 
henrike von ghittelde. henrike [ynem fone eder oren eruen ore vorbenomde ghelt bered hedden alfe hir 
vore gelereuen fteit fo [chulle we vfe nakomelinge eder dat Capittel icht nen Biffehop en were on volgen 
laten ploges deil von deme lande dat [e ghebuwet hedden in der herfchop vi in deme gherichte to dalle. 
vn to hundefrugge dat des ftichtes is. Vi we vfe nakomelinge noch dat Capittel to hildenfem icht nen 
3 bilflehop en were en [chullen noch en willen hern henrike von ghittelde henrike finen [one eder ore eruen 
dar an mit nichte hinderen To eneme orkunde alle delfer ftucke hebbe we vie Ingelegel an deflen brefl 
ghehenget. Vü we Nicolaus domprouelt. Vulrad deken Otto feolemelter vi dat Capittel des ftichtes to 
hildenfem bekennen in dellem breue dat alle deffe vorbenomden dingh vi ftucke ghefchen wi ghedegr- 
dinget fint mit vnfer witfchop vn vulborde To eynem orkunde des hebbe we vies Capittels Ing an deffen 
35 breif ghehengt Na godes bord dritteynhundert Jar in deme (euen vnde veftigeften Jare in Sinte Mathias 


daghe, 


9. Ritter Bertold von Oldershausen verbürgt sich bei dem Bischofe Heinrich und dem Domcapitel zu Hildes- 
heim für den Ritter Heinrich von Gittelde, für dessen Sohn Heinrich und für Detmar von Hardenberg 
wegen Oeffinung der Schlösser Hunnesrück und Dassel und wegen dereinstiger Zurückgabe des Schlosses 

40 Hunnesrück und der Herrschaft und Stadt Dassel. — 1357, den 24. Febrnar. Kt. 
Ek Her Bertolt von Olderdefhufin riddere bekenne vü do witlik alle den de diffen bref fen eder horen 

lefin dat Her Henrik von Gyttelde vi fine eruen vi Dethmer von Hardenberghe icht dat Hus to Hundel- 
rughe Herlcap vn Stat to Dalle an Dethmere queme fcullen deme erbaren vorlten mineme Heren Byfebope 
Henrike to Hildenim finen Nakomelinghen vi deme Capittele to Hildenim wan neyn Byfchop en wer 
45 weder antworden ledieh vi los ane allerlege hinder vi vortoch dat Hus to Hundefrughe Herfchap vü Stat 


T 


wDale mid alle deme dat dar to hort wan min vorbenomde Here fine Nakomelinghe vü dat Capittel wan 
wm Byfcop en were. Hern Henrike von Gyttelde eder linen eruen eder Dethmere von Hardenberghe icht 
«an On queme bered hedden Neghenhundert mark lodeghes fÜluers brunfwikelcher wichte vi witte to 
Wilken tyden vü mid alfulker verkundeghinghe vä in der itede eyner alfo mines vorbenomden Heren vü 
des Capittels bref vt wilet de le On dar vp ghegheuen hebbet dille vorbenomden lot Hundefrughe vü 5 
Dale feullen mines vorbenomden Heren Byf[copes Henrikes to Hildenfim finer Nakomelinghe vn des Capittels 
sın neyn Bylcop en were open Slot welin to alle oren noden vn weder aller malkeme. Ok heft de vor- 
benomde Her Henrik von Gyttelde hir vore ghefat minem vorbenomden Heren Bylchope Henrike to Hilden- 
in inen Nakomelinghen vü deme Capittele wanne neyn Byl[chop en were fes borghen ghinghe der jenich 
db feolde He On enne anderen allo guden borghen weder in des ftede letten dar na binnen vertenachten 10 
sunne He dar vmme ghemanet worde. weret dat in alle diffen vorfereuenen Itukken ienicheme. mineme 
wrbenomden Heren von Hildenüim finen Nakomelinghen vi deme Capittele wan neyn Bylchop en were 
mn Her Henrike von Gyttelde eder von finen eruen eder von Dethmere von Hardenberghe icht id vp On 
gume ienich brok worde [o [cal ek vü wille in riden to Embeke. binnen den nelten vertenachten dar na 
wın ek dar vmme ghemanet were vü nene nacht von dennen to welinde de broke en fi On erft ghenfeliken 15 
al weder dan eder id en were ore gude wille. alle dilfe vorlereuene ftukke hebbe ek minem vor- 
benomden Heren Byflchope Henrike to Hildenfim finen Nakomelinghen vn deme Capittele to Hildenim 
zbelouet vi loue fe On intrawen ftede vü gans to holdende in dilfem breue To eynem orkunde dilfer 
ick o hebbe ek min inghefeghel ghehenghet to dillem breue de ghefereuen is Na goddes bord Dretten- 
inndert Jar in deme leueden vn viftighelten Jare in Sinte Mathyas daghe des Helyghen apoftolen. 20 


W. Die Gebrüder Johann und Georg von Campe stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braun- 
siweig und Lüneburg ihnen das Schloss Wettmershagen verpfändet hat, und geloben, den Pfandvertrag, 
fals der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, 
ls dieser nach ihm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths-Collegio gewählten Bruder 
des letzteren zu halten. — 1357, den 5. März, K.0,3 


We Johan vfi yurius brodere ghe heten van deme Campe bekennet Openbare dat de Eddele vorfte 
' here her wilhelm Hertoghe to Brunfwik vfi to Luneborch vs vfi vfen echten hufvrowen vn vfen rechten 
Enten vi to vfer truwen hant güntere van bertenlleue vi boldewine van wende Heft ghe fat Sin Slot den 
vtnerfhaghen mid allerleye nüd vü rechte vü mid alle deme dat dar to hord vor hundirt mark lodeghes 
Sulvers Brunfwikeffcher wichte vi witte vn dit fulue Slot fcal ok Sin open welen to alle Sinen noden 30 
fi be en fcal vs twinfichen hir vü Sünte mertens daghe de nv erlt to komende is vort ouer eyn jar nene 
% kundeghen defles Slotes vü des dat dar to hord vi we ome wedder io mer alle jar wanne de tyd 
won komen is So mach he vs eder we ome io to Sunte iohannes daghe to middenfomere alle iar de lofe 
Inndeghen des fuluen Slotes vn des dat darto hord vi wanne de lofe kundeghet wert fo to deme negheften 
fute Mertens daghe dar na fcal he vs hundirt mark lodeghes fuluers brunfwikeffcher wichte vi witte 35 
voller gheuen vi bereden in der Rad to brunfwik So fceole we ome Sin Slot den witmers haghen mid 
dle deme dat dar to hord wedder antworden ane allerleye wedderrede vi vortoch He fcal ok minne vn 
"tes ouer vs vi vfe eruen to allen tyden ghe weldich wefen vor vnrechtede vs ok we vü en hulpe 
® vs nicht minne eder rechtes binnen achte weken dar na wanne we dat van ome ellcheden So mochte 
” vs wol van deme Slote Suluen behulpe welen worde we ok beftallet eder vor buwet fo fcolde he vs 40 
dar io helpen dat we enfet worden wolde he ok van deme Slote orleghen welken ammethman he den dar 
tz de feolde vs vor feaden bewaren vor den de he vppe dat Slot lete Schude vs auer fchade den feolde 
”Sin ammethman wedder don in minne eder in rechte binnen deme neghelten verdendel jares dar na 
"ae he dar vmme ghemanet worde worde ok dit Slot verloren des god nicht en wille fo fcolde he vri 
* ve nicht fonen eder vreden mid deme eder mid den de dit Slot ghe wnnen hedden we en hedden dat 45 
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Slot wedder vü de wile fcolde he vs de gülde be krefteghen helpen de to deme Slote horede eder he en 
‘ hedde vs vfe hundirt mark wedder ghegheuen, Were ok dat v[e vorbenomede here her wilhelm alfo af 
ghinghe dat he nicht hinder fich en lete enen echten Sonen eder mer des god nicht en wille So fcole we 
vü vfe rechten eruen vfe breue vn dat Slot den witmer(haghen to truwe vi to gude holden Jüncheren 
5 Lodewiche Hertoghen Magnus Sone van Brunfwik in aller wife allo vfe breue vt wylet allo we le vleme 
heren hern wilbelme vorbenomd holden feolden ift he leuendich were, were ok dat Junchere Lodewich 
na Sineme dode ftorue allo dat he ok nenen echten fone na ome en lete So fcolde we vü vfe eruen delle 
Suluen ftucke holden Siner brodere eneme dene denne de dar to koren de dar van vlem vobenomeden 
heren hern wilhelme to ghefat weren vn dat mid Sinen breuen bewifen mochten in allerleye wile alfo we 
10 feolden Juncheren Lodewiche ift he leuede, Ok So hebbe we on ghelat vif borghen de hir na befcreuen 
ftad were dat der ieneghes to kort worde fo (colde we on enen alfo guden wedder in des doden ftede 
Setten binnen ver weken dar na wanne dat van os ghe ellchet worde alle delle vorfereuenen ftucke de 
loue we Intruwen mid famenderhant vnder vlen Inghefoghelen v/em heren her wilhelm vi Juncheren 
Lodewiche vorbenomd vü finer brodere eneme ift he dar to koren worde alfo hir vore fereuen fteyt ltede 
15 valt vnde vnbrokelken to holdende, Vnde we günter van Bertenileue Rotgher van gultede Ludelof Slen- 
gherdus Johan van garfenbuttele, yuriulles Sone vn Boldewin van wende knapen bekennet openbare in 
defleme breue vnder vfen inghefeghelen dat we dem Eddelen vorlten vfeme heren hern wilhelm hertoghen 
to Brunfwik vü to Luneborch vü Jüncheren Lodewiche hertoghen Magnus Sone van Brunlwik vü liner 
brodere eneme ift he dar to koren worde alfo hir vore [creuen fteyt hebbet ghe louet vnde louet Intruwen 
20 mid famenderhant were dat on jenich brok eder hinder in ienegheme ftucke de hir vore befcereuen fiad 
fchude vü wy dar vmme ghemanet worden So alto hant binnen veer weken na der maninghe fcole we 
vü willen on dat degher wedder don Sunder allerleye vortoch vnde hinder vnde deffe bref is ghegheuen 
na goddes bord Drutteynhundirt iar in deme Seuen vnde viftegheften iare des anderen Sonendaghes in 
der valten. 


25 11. Die Schliesser, Geschworenen und Kirchspielsleute zu Lunden und Hemme (oder Heem} in Ditmarsen 
bewilligen widerruflich allen Kaufleuten der Stadt Lüneburg, um zu ihnen zu kommen, bei ihnen zu ver- 
weilen und heimzukehren, unter Bedingung der Gegenseitigkeit Frieden und sicheres Geleit. — 1357, den 
10. März, xVvL 


Vniuerlis et fingulis vifuris (eu audituris Nos clauieri iurati ceterique parrochiani eccleliarum Lunden 

30 et Hemme terre Dithmarcie cupimus fore notum Quod omnibus et lingulis mercatoribus Ciuitatis Luneborgl 

damus et concedimus pacem fecurumgque conductum ad nos veniendi moram trahendi et ad propria liberi 

et fecuri redeundi pre omnibus que noftre eaufe facere [eu obmittere prelumunt praua arte abiecta donee 

literis et Sigillis noltris publice reuocamus Et id idem per vos et veltros nobis vieillitudine releruande. 
Datum Hemme Anno domini M CCC LVL feria fexta poft dominicam qua cantatur Reminifcere. 


8 12. Herzog Magnus von Braunschweig belehnt den Ulrich von Werle mit vier Hufen auf dem Felde zu Süpp- 
lingen unter Vorbehalt, es gegen ein Gut zu Dobbeln einzutauschen. — 1537, den 12, März. L 


We magnus ete Dat we hebben gheleghen vü lenen in diffem breue Olreke van werle to rechteme 
lene vnde vern kunnen liner eleken hufvrowen to rechtem lifghedinghe veer houe vppe dem velde w 
horghenluplinghe vü enen hof in deme dorpe dar felues mit alleme rechte vn mit aller nut, vn willen en 
40 des bekant welen wanne on des nod is. Wanne we auer on dat gud to debbenum dat os van bollen van 
debbenum an vel vn los wart. ledeghen. oder ander gud dat alfo gud fy in de ftidde lenen oder gheuen fo 
Seullen fe os dat gud to horgh vorb mit alleme rechte alfo fe dat hebben weder antworden ane weder- 
fprake In quorum euidenciam etc actum et datum anno domini M CC LVIl dominica qua cantatur 
oeculi mei. 


9 

4 Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg das 
Schloss Vorsfelde mit dem Gerichte und die Stadt Vorsfelde mit dem Gerichte und allem Zubehör, das 
Kirchlehn ausgenommen, unter Vorbehalt, dass Schloss und Stadt ihm geöffnet werden. Er verspricht, 
falls vor der Einlösung Herzog Wilhelm mit Hinterlassung eines Sohnes stirbt, diesem, falls er aber, ohne 
einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig den Pfandvertrag zu halten, und bedingt, dass, 5 
falls er selbst vor der Einlösung stirbt, Herzog Wilhelm den Pfanävertrag dem Herzoge Ludwig halten 
soll. — 1357, den 12. März, L 


We magnus etc Dat we her wilh hertoghen to Brunf#w vnde to Luneb vnfem leuen vedderen hebben 
hefat vnfe hus to varluelde mit deme richte dat dar tohort vnde de ftad varfuelde mit deme richte dat 
ar tohort vi mit alleme rechte alle we dat hus vü de ftad ghehat hebbet vü allo dat an os ghekomen is 10 
® dat kerklen vor vif vü twintich mark vü veer hundert mark lodeghes filueres vn vor vertich mark vä 
eichalf hundert mark ftendal filueres in der wis alfo hirna [ereuen fteyt. Dat hus vü de ftad mit den 
ichten vi mit alleme rechte de dar tohoren moghe we van vnfem vorb vedderen her wilh lofen vmme 
uı vorfprokene ghelt alle Jar wanne we willen vi wanne we dat hus vn de ftad van eme lofen willen 
at (culle we eme vore weten laten veer weken vü wenne dat [chut fo feulle we vnfem vedderen bynnen 15 
kn veer weken dat vorb ghelt gheuen in der fad to Brunfw vi wanne eme dat ghelt bered is fo fcal 
*« dat hus vn de ftad to varfuelde mit den richten vä mit alleme rechte de dar tohoren weder ant- 
worden ane Jenigherleye weder[prake vn vortoch. Ok fcullet de vorb hus vri de fiad os open welen to 
ak ınfen noden vnde oppe allermalken wanne we des bedoruen. Vü welde we van deme hus oder vd 
der ad krighen welken ammechtman we denne oppe dat hus oder in de ftad fetten de fcolde de koft don 20 
ie oppe de dorlude wechtere vü tornlude ghinghe. Welde ok vnlen vorb vedderen Jemant vervnrechten 
öwer den fcolde we eme helpen rechtes bynnen veer weken dar na dat he os dat weten lete vermochte 
we denne des nicht [o mochte he [ek van deme hus vü vd der fiad vnrechtes wol weren vn [ek rechtes 
bebelpen. Vin ftorue er denne we dit hus vi ad van vnfem vedderen her wilh lofeden des god nicht en 
wille fo Scal he Juncheren lodewighe vnfem fonen dat hus vi de ftad to lofende don vü eme alle dilfe 25 
voriereuene tucke don vü holden allo he de Aucke os holden fcolde icht we leueden. Storue auer vnle 
veddere her wilb er den we dit hus vi tad lofeden des god nicht en wille vfi hedde he enen echten fonen 
oder mer deme oder den fcolde we alle diffe fucke don vü holden vi (e os weder in vnfes vedderen ftede. 
Storue auer vnfe veddere her wilh allo dat he nenen echten [onen en hedde fo Scolde we alle dilfe vor- 
tereuene ftucke deme vorb Juncheren lodewighe vnlem fonen don vn holden alfo alle we de vnlem vorb 80 
"dderen holden feolden icht he leuede dat felue feolde Junchere lodewich vnle fone os weder don van 
ns vorb vedderen weghene in fine ftede. Alle diffe vorfereuene ftucke hebbe we hertoghe magnus to 
bear vorb intruwen ghelouet vü louet deme Edelen vorften her wilh hertoghen to brunfw vüi to Luneb 
mem jeuen vedderen vi na linem dode icht he nenen echten fonen en hedde Juncheren lodewighe vnfem 
wen [onen to donde vh valt vn vnuerbroken to holdende alfo alle hir vorfproken is. Vn we betughet dat 35 
üt rnfemm Ingh dat an dilfem breue hanghet Actum anno domini M CCC LVII Dominica qua cantatur 
eli mei Teltes huius rei [unt dominus Ludolfus de honhorft miles. Johannes de honleghe et thidericus 
ke in maiorem euidenciam omnium premillorum. 


4 Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg stellt dem Herzoge Magnus von Braunschweig einen 
Revers über die Verpfändung des Schlosses und der Stadt Vorsfelde aus und Herzog Ludwig von Braun- 40 
schweig gelobt, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, statt seiner den Pfand- 
vertrag dem Herzoge Magnus zu halten. — 1357, den 12, März, vo. 

Van godes gnaden wy her wilhelm hertoge to Brunfw vnd Luneb Bekenned openbare in deffem breue 
md don witlik alle den de ene feed eder hored lefen dat de edele forfte her magnus de eldere hertoge to 
kanl® vnle leue veddere heft vs lin hus to varfuelde mid dem richte dat darto hored vnd de Stad vari- 45 
Sasentorf, Urkondenbuch ITI. 2 


10 


uelde mid dem richte dat dar tohored vnd mid allem rechte alfe he dat hus vnde de Stad gehatt heft vnd 
alfe dat an ene gekomen ill ane dat kerklen gelath vor viffvntwintich mark vnd veyrhundert mark 
lodiges fluers vnde vor vertich mark vnde verdehalff hundert mark ftendelfches fuluers in derwijs alfe hir 
na fcreuen lieid. dat hus vnde fiad mid den richten vnd mid allen rechten, de dar to boren mach vfe 
5 vorbeü veddere her Magnus van vs wederlofen vmme dat vorfprokene geld alle yar wan he wil. vnd 
wan he dat hus vnd Stad van vs lolen wil dat [chal he vs vore weten laten veer weken, vnde wan dat 
fchud fo Ichal vs vle veddere vs bynnen den veyrweken dat vorbei geld gheuen to Brunizw in der ftad 
vnd wan vs dat geld bereth is fo fchulle wy vnde willet vieme vedderen hertogen magnulz dem elderen 
dat hus vnd de ftad varluelde mid dem richte vnd mid allem rechte de dar to horen wedder antworden ane 
10 jengerleye wederfprake vnd vortoch Ok fchullet de vorbei hulz vnd Stad vfeme vorler vedderen heren 
magnulz open welen to allen finen noden vnd vppe allermalken wan he des bedarf. vnde wolde he van 
dem hus edder vthe der fiad krigen. welken ambechman he dar vpp dat hufz edder in de ftad fette de 
[cholde koft don. de vppe dorluden wechteren vnd tornlud ghinge Welde vs ok we vorunrechten ouer den 
fcholde vie veddere vs helpen rechtes bynnen veyrweken darna dat wy eme dat weten leten Vormochte 
15 he des nicht fo mochte wy vs van dem hus vnd vthe der ad na den verweken wnrechtes wol weren vnde 
vs rechtes behelpen Vnde Storue vfe veddere her magnus eir den he dat hulz vnd fiad van vs lofede des 
god nicht enwille fo fchulle we vnde willet Juncheren lodewige lineme fone dat hulz vnd ftad to lolende 
don vnd eme alle defle vorfer ftucke don vnd holden alfe we de tucke vlem vedderen holden fcholden if 
he leuede Storue we auer eir dat hulz vü de itad geloled wurden des god nicht enwille. vnd hedde we 
90 enen echten [one edder mer dem eder den [cholde vie vorbei veddere alle deffe ftucke don vnd holden. 
vnd fe eme weder in vfe ftede, Storue we ok alfo dat we nenen echten fonen en hedden fo [cholde vie 
veddere hertoge Magnulz alle deffe vorlcr ftucke deme vorbei Juncheren Lodewige finem [one don vnd 
bolden alfo alfe he vs fcholde ift we leueden, Dat fulue fcholde Junchere Lodewich vlem vedderen linem 
vadere wedder don van vfer wegene vnd in vle Rede Vnde Junchere lodewich hertogen magnulz [one 
25 van Brunlzw bekenned openbare in dellem breue were dat vie leue veddere her wilhelm hertoge to Brunl* 
vnd Luneborg ftorue des god nicht enwille alfo dat he nenen echten fonen enhedde vnd leucde we dat 
{o Icholde we vnd willet dat hufz varfuelde vnde ltad vlem leuen heren vnd vadere hertogen Magnulz van 
Brunfzw to lofe don vmme dat vorfprokene geld vnde eme alle defle vorfch ftucke don vnd truwelken 
holden allo alfe vfe veddere hertoge wilhelm vorben eme de ftucke don vnd holden fcholde ift he leuede 
30 Alle deffe vorfer ftucke hebbe we her wilhelm hertoge to Brunfw vnd to Luneb vnd we Juncher Lodewich 
vorbeü in truwen geloued vnd loued dem edelen vorften heren Magnulz dem elderen hertogen to Brunls® 
de vfes heren wilhelms veddere vnd vfes Juncheren lodewiges vader il! to donde vnde valt vnde de vnuer- 
broken to holdende alfo alle hir vorfproken ill vnd betuged dat myd vien Ing de to delfem breue hanged 
vnd ill gegeuen na godelbord dritteynhundert jar in dem feuen vnd vifltigeften jare des negelten [ondages 
35 vor mydualten wan men finged Oculi mei, Ok fo hebbet ouer dellen degedingen gewelen de vromen lude 
her Iudolff van honhorlt riddere Hannes van honlege knecht vnd diderick Slette vie hertegen wilhelms 
kokenmelter to ener groteren betuginge alle delfer vorbei ftucke. 


15. Herzog Magnus von Braunschweig ertheilt den Bürgern der Stadt Braunschweig für die nächsten sieben 
Jahre eine Anweisung auf das ihm von den Bürgern der Stadt Helmstedt jährlich zu zahlende Schutzgeld 

40 von vierzig Mark. — 1357, den 15. März. L 
We magnus etc. Dat vnfe borghere van helmeit. hebben ghelouet den borgheren to brun! van vnler 
weghene de vertich mark de fe vns pleghen to gheuene des Jares dat we fe verdeghedinghet. to gheuene 
feuen Jar vmme vppe [ente mertens dach vä fcullen der vorb vertich mark ledich vü los welen de vor 
fprokenen [euen Jar vmme van vns vi van vnfen rechten eruen vü willen fe alfo truwelken verdeghe 
45 dinghen alfo vore mit allem vlite. hir fint ouer ghewelt. her Gumprecht van wanil& her boldewin van 


dm Riddere. Gheuert van werberghe. hannes van honleghe borch van goddenf. To ener betughinghe 
äfer ding ftede vi valt to holdende Des hebbe we hertoghe magnus to brunl diffen bref ghe gheuen 
beighelt mit vnfem Ingh. Anno quo fupra feria quarta proxima ante dominicam letare, 


16. Statius Bussche, sein Sohn Johann und Johann Bussche, Johanns Sohn, geloben dem Herzoge Wilhelm von 
Braunschweig und Lüneburg, zur Einlösung seiner Hälfte des Schlosses Ohsen, welche er ihnen zu ver- 5 
pfänden versprochen hat, im nächsten Jahre 200 Mark löthigen Silbers zu zahlen und ihm und seinen 
Erben, falls er aber, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig diesen 
Vertrag und die anderen mit ihm durch Vermittlung des Ludolf von Hohnhorst und des Küchenmeisters 
vereinbarten Punkte zu halten, — 1357, den 16. März, &.O. 


Wi Staeius, Johan fin fone. Johan. Johannes (one. knapen. heten Bufchen. bekennen openbare in deflem 10 
breue de befeghelet is mit vfen inghelegelen. dat de Erfame vorfte hertoghe wilhelm. van Brunfwick vi 
eborch mit vs ghodegedinghet heft vh wi mit em. dat he vs don wil fine helfte. des llotes Ofen. van 
chen alfe nu to komende negelt is. vort ouer en Jar, vü [colen. vi willen vp de üluen tid vt gheuen. twe 
ert lodighe marck filuers to der lofe des filuens llotes. vi de anderen ftucke de ghedeghedinghet fin 
hern Ludolue van honhorft vnde dem kokemelter. twilchen vfem vorfprokenen. heren van Luneborch. 15 
vs de wille wi ok alfo holden. alfe fe begrepen fin. Vn louen deflfem vorbenomeden vorften. vfi finen 
hten eruen. eder Juncheren Lodewighe hertoghen van Brunfwick. hertoghen Magnus fone. efte he nene 
techte eruen en hedde, mit vfen borghen. de hirna fereuen ftad in truwen. dat wi delle deghedinghe truwe- 
iiken holden. vi vulten willet. vn feolen. vi wi her Reyner van Rottorpe. riddere. vi Hinrick fin fone, 
amd hake. vü ‚Johan poft. hern Richardes fone knapen, betughet vnder vien Inghefegelen. de to deffem 20 
breue ok ghehenghet lin. dat wi louet hebbet. vi louet in truwen. Dem acbaren vorften. hertoghen wilhelm 
van Brunfwick vfü Luneborch. vfi finen rechten eruen. eder Juncheren Lodewighe. hertoghen to Brunfwick. 
ee vie here van Luneborch. nene rechte eruen en hedde. vor Staeius. bufche. Johanne. finen fone. vü 
Johanne. Johannes Bufchen fone knapen. dat fe holden [colen fcolen alfe in den vorbenomeden. deghe- 
dineben. endet is. Ghe gheuen is deffe bref. in dem Jare vfes heren. Dritteynhundert. in dem feuen vn % 
viftichten Jare.. des negeften. Donerdaghes. na midvaften. 


v 







7. Bitter Johann von Salder zu Lichtenberg, seit dem 21. Januar 1357 Mitglied des am 1. August 13656 
ernannten Raths-Collegii, und die übrigen Mitglieder desselben, den Meister Diedrich von Dalenburg (Kellner 
zu Bardowiek) und die am 14. Februar 1357 aus dem Collegio entlassenen 5 Rathsherren der Städte aus- 
genommen, geloben auf Geheiss des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg sich gegenseitig 30 
und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, beim Tode des Herzogs Wilhelm, falls er, ohne einen Sohn 
zu hinterlassen, stirbt, gertistet zu sein und, in welcher Gegend des Herzogthums sich Krieg, Fehde, Heers- 
zug, Belagerung oder Aufstand gegen Herzog Ludwig und gegen die Herrschaft Braunschweig und Lüne- 
burg erhebt, sogleich, jeder mit zwanzig Gewaffneten, zum Dienste des Herzogs Ludwig und ihm zu Hülfe 
dahin zu folgen, ausserdem gleich bei der ersten Zusammenkunft jeder zehn Gewaffnete zu stellen, auch 35 
sich von beiden Seiten der Heide mit derselben Anzahl Gewaffneter gegenseitig zu Hülfe zu kommen, — 
1357, den 26. März. K.0. 


We Her Afchwin van Saldere Prouelt to Sunte Blafius inder borch to Brunfw. Her Johan van Saldere 

ie io lichtenberghe be feten is. Her ludolf van Honhorft. Her Bertold. van reden. her Segheband van deme 
he. her Hinrik knikghe. Riddere. Pardam van Plote. knecht. Diderik. llette kokenmelter. be kennet 40 

nbare. dat we na vles leuen heren hern Wilhelmes hertoghen to Brunfw. vnde to Luneborch. willen 

de na Sineme vpfate. vs hebbet vor bunden vyü vor bindet vs alfo alfe hir nafcreuen fteyt. Were dat vie 

rbenomede here ftorue alfo dat he nenen echten Sone en hedde. vnde leuede Junkhere Lodewich. Her- 

pghen Magnus Sone van Brunfw dat So fcholle we vnde willet van ftaden an rede welen. Were dat 

9* 


‚s 
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ienichb krichg. edder Veyde edder reyfe. edder. Trekghinkghe. edder be ftallinkghe. edder vor buwinkghe 
edder ienerleye vp ot. fik er höue wedder vfen Junkheren lodewighe vnde wedder de Herfchop to Brunfw 
vnde to Luneborch vp welk ende dat [chude dar wille we varı faden an volghen vnde komen malk mid 
Twintich mannen ghe wapend vi willet dat beftellen dat vfer iowelk dar to mid teyn mannen ghe wapend 
5 volge. binnen ver daghen dar na wan we erlt to Samene komet. mid der volge. ift des nod is. Junkheren 
Lodewighe to denfte vnde to hulpe vü de herfchop to vredende vnde to werende. aldus [chollet de. de 
af de üd der heyde dar luneborch ghe leghen is woned. vs de wonaftich Sin vppe deffe fid der heyde dar 
Tezelle !) licht vnde we on vnde vier iowelk deme anderen Volgen wanne vi wo dikke vfeme Junkheren 
lodewighe vnde der herfchop vnde vs des nod is mid alfodaner Volge alle hir vorefcreuen is vnde aller- 
10 leye koft vnde vromen vnde [chaden de hir an vnde hir vp lopen. vnde vallen mochten. vi moghen. de 
wille we vnde [chollet vnder vs like don vnde draghen wnde nemen. Vnde vie vorbenomede Junkhere 
lodewich fchal vs vnde vier iowelkeme van Siner vnde van der herfchop weghene vor allen fchaden ftan 
vnde fchadelos af nemen. ift we in ieneghen fchaden quemen vnde we willet bi Junkheren lodewighe. vnde 
bi der herfchop to Brunfw vnde to Luneborch vnde vfer en bi deme. anderen. truweliken. bliuen. inden 
15 vorefprokenen faken Alle defle tukke hebbe we vieme vorbenomeden Junkheren lodewighe mid Samender 
hand vnde vier iowelk deme anderen. in truwen, loued vnde loued to donde vnde valt vnde vnvorbroken 
to holdende vnde betughet dat mid vfen Inghefeghelen. de to delfeme breue hankghet vnde is ghefchen 
to Tezelle !) na goddes Bord. Dritteynhundert iar indeme feuen vnde viftegheften iare des Sondaghes ?) 
vor Palmen. 
20 Gedruckt in Origin. Guelf, Tom. IV. in Praef, pag. 27. 


18. Conrad und Nicolaus von Lude geloben, dem Herzoge Ernst von Braunschweig dem jüngeren den Pfand- 
vertrag über Wiensen und „Wackenhosen“, wie bisher seinem Lehnsmanne, dem Arnold von Portenhagen, 
zu halten, sobald er von demselben diese Lehngüter anf gerichtlichem Wege gewinnt. — 1357, den 
3. April. K.0. 

25 We Cord henf vi elawes van lude bekennen openbar indyllem breue van vnfer weghene vn vnler 
eruen welke tyd de hocheborne vorlte vnfe gnedighe here hertoghe ernft van brunfwich hertoghen albrechtes 
Son vnde fine eruen hern arnolde van portenhaghen vi [inen eruen wigenhofen vü wackenhofen aff ge vordert 
vi winnet mit rechte de (e van ome to lene hebbet fo fchulle we vü willet vnlen vorgenanten heren vü 
fine eruen to der lofe fitten inalle der wis alfo hern arnolde van portenhaghen ane weder [prake vü louet 

830 dit vnfem vorgenanten heren ghans vü ftede to holdende ane alle argelit vü ek Cord hebbe min in gefegel 
an dyllem breff ge hangen des we henr vri clawes mit ome ge bruken wenne we nicht in gelegels en hebbet 
Ge gheuen na godes bort dufent dre hundert Jar indeme l[euen vn viftegelten Jare des mandaghes na 
palmen. 


19. Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft dem Eilhard von der Heide und dem Conrad Backermann, Bür- 


35 gern zu Braunschweig, sechs Pfund jährlicher Hebung in dem Gerichte zur Pisser *), worin Achatius Grube 
sieben Pfund jührlicher Hebung besessen hat, und belehnt sie damit unter Vorbehalt des Wiederkaufs, — 
1357, den 16. April, 1 


We Magnus ete Dat we eylarde van der heyde. vi Conrade backerman borgeren to brunf vi eren 
rechten eruen hebben verkoft vn ghelaten fes punt gheldes brun! penninghe in deme richte to der pefere 
40 vor vertich mark lodeghes filueres brunf wichte vn witte in aller wis allo Agacius grube vü fine eruen 
feuen pund in deme feluen gherichte ghehat hadden. Vi dilfe vorfcreuenen [es punt gheldes hebbe we on 
gheleghen to eneme rechten lene. Ok hebbe we gheleghen de [eluen fes punt gheldes. yden Conrades wiue 





Ein anderes Original zeigt folgende Verschisdenheiten: !) Teile. ?) des negheflen Sondaghes. 
*) Cfr. die Urkunde vom 24. December 1347. 
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bsckermannes to ener rechten liftucht. Auer doch fo hebbe we os des bedeghedinghet dat we oder vnfe 
erwen moghen diffe vorgh fes punt gheldes alle Jar weder kopen vor vertich lodeghe mark vorghefereuen 
ran on oder van oren eruen, wanne dat we willen vn os dat euene kumt. vü wanne we de [eluen [es 
put gheldes wederkoft hebben fo fcal de felue liftucht de Conredes wif vorb dar an heft vnfe vn vnfer 
er»n ledich vi los wefen To ener bekantnilfe differ ding ete actum et datum anno domini M CCC LVIl 5 
Ossuo die pafche. 
Von späterer Hand ist darunter geschrieben: 
Deffen breff heft min here hertoge freder leddighed vi weder koft fes punt gheldes. 


W. Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg, Reichserzmarschall, gelobt den Rathsherren und Bürgern der Stadt 
Lüneburg, sie und ihr Gesinde wie seine Mannen und Gesinde in seinem Lande zu schützen, erlaubt ihnen, 10 
falls sie zu Lauenburg von ihren Schiffen den Zoll entrichten, mit ihrem Salze und Gute in seinem Lande 
zu reisen und ihr Salz nach Geesthacht oder nach anderen Orten seines Herzogthums, auch nach Boitzen- 
burg zu verschiffen, und ertheilt ihnen die Zusicherung, dass seine Amtleute sie, ihr Gut und ihr Gesinde 
wegen Schiffbruchs und anderer Unglücksfälle nicht behelligen sollen. — 1357, den 29, April. XIV, 


Van godes gnaden Erik de Jünger hertege to Sallen Engheren Welftfalen vnd ouerfte Marfchalk des 15 
tmifchen rikes. Bekennet vnd betuget openbar in deffem breue. dat we mit vulbort vnd mit rade vnler 
sin mit gudem willen ghunnet vnd gheuet der !) Erliken befchedenen luden vnfen vrunden. den Radmannen 
ni den Borgheren der Stad to Luneb. alle deffe nafereuene gnade vud vriheit vmbeworen funder ienigherleye 
biprake vnd helperede tobeholdende vnd tobelittende vryliken vie dage To dem erlten male [colle we 
mid willet de vorbei Radmanne vnd de Borghere to?) luneb. vnd ere ghefinde vordegedinghen in all vnler 0 
herichop vnd lande alfe vie Man vnd vfe ghelinde. Ok Ichollet fe varen mit ereme Solte vnd mit ereme 
ghude in vie land. vnd vte vfem lande. vnd dor vfe land wör (e willet wo fe to Louenb gheuen van eren 
ichepen plichtegen tolnen na older wonheit vnd zede vnd fchollet ere zolt vryleken opfchepen to hachede 

ofte binnen vnlem lande wor le willen. vnd [chollet dat vören laten, weme, vnd wor fe willet. vn dar fcholle 
we vi vnfe ammetlude fe to vorderen wor is em nod is. Wolden [e auer went fe eren tolnen gheuen hebbet % 
varen to Boylenborg vnd ere zolt dar op [chepen. des ghunne we wol. vnd dar enfchal en) fe vnfe tolner 
dt neman van vnler weghen an beweren. Vortmer allerleye vnrad vnd grundroringe in vnlem lande de 
leeghe we af mit en. vnd Schal en vnd erem ghude vnd erem ghefinde neen fchade welen. vnd we vnd 
rnfe ammetlude*) fchollet ik dar nicht mede beweren. Delle bref en fchal neen fchade wefen den anderen 
breuen de we edder vfe Elderen den Radmannen vnd den Borgheren to Luneb gegeuen hebbet wente we 30 
fe alle truwelken holden willet. Delle bref is gegeuen vnd [ereuen in dem Dertzinge vnd hebbet witliken 
"ts ener ftedinge alle deffer vorfereuenen ftucke vnfe Ingel hirto henget. Na godes bort XIIIC Jar in dem 
LVIL Jare des Sonnauendes vor funte Wolburgen dage der hilgen Juncfrowen. 


„ 2%. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig stellen einen Revers aus, dass ihnen Herzog Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg das Schloss Campen, wie es ihm von dem Herzoge Magnus von Braunschweig ver- 35 

kauft ist, mit Ausnahme der geistlichen Lehne verpfändet hat, geloben, es ihm, seinen Erben oder wem er 

will offen zu halten und die Burgmänner des Schlosses bei ihrem Rechte zu belassen, verzichten auf seinen 

Schutz gegen Herzog Magnus und verpflichten sich, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 

stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, falls aber dieser nach ihm, ohne einen Sohn zu hinter- 
lassen, stirbt, dem vom Raths-Collegio gewählten Bruder des letzteren den Pfandvertrag zu halten, — 1357, 40 

den 30, April. vu 

We Radmanne der Stad to Brunlw Bekenned openbare in deflem breue dat de erbar vorfte vfe here 

Flertoge wilbelm van Brunfw vnd luneborg vs heft gelatt fin hufz to dem kampe mid allem rechte vnd 


Das FERE XV], zeigt folgende Verschiedenheiten; 7) den statt der, 7) vom statt do, F) em fehlt. *) bier ist u eingeschoben. 
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richte alfe he dat hufz van vieme heren hertogen magnulz finem vedderen gekoft vnd mid alle deme dat 
he to dem hufe heued gelat vnd heft. vnd wat dar to hord vor veyrhundert mark vnd vertich mark lodiges 
fuluers brunfwifcher witte vnd wichte de we jm all betalet hebbet. Deifes vorbei hufes to dem Campe 
lofinge mach v/e here vorfer her wilhelm edder fine eruen edder fine nakomelinge icht he nicht enwere 
5 vs vnd we ym alle yar an der pafchen weken kundigen laten vü na der tyd ym eder vs de lolinge des 
flotes gekundiget ilf vord ouer eyn jar fo [chal vfe vorler here her wilhelm eder fine eruen ift finer to kord 
worde vs vfe vle geld verehundert mark vi vertich mark lodiges filaers Brunfwifcher witte vnd wichte 
wedder geuen vüi fchal vi! dat geld betalen in der ftad to BrunfWw in der palche weken vi wy fchullen 
de de dat geld vs betalen fchullen van vfes vorbeh heren wegen vnd dat geld dar tho veligen bynnen der 
10 ad to Brunfw vü dar enbuten vor al den de dor vs don vnd laten willet. darna altohand fchulle we 
vfem heren her wilhelme eder finen eruen de na ym komende üin icht fin tokord worde icht he nenen echten 
fonen hinder ik enlete eder weme he wil dat hulz to dem kampe weder antwerden mid allem rechte vnd 
richte alfet vs geantwerdet is vn alz we dat van finer wegen gehat hebben Hedde wy mer ackers beleit 
wen vs dar to geantwerdet were de [ad fcholde he vs gelden alfz id redelik were eder he fcholde vs de 
15 (ad volgen laten. Dat fulue flod fchal vfes heren vorben vnd liner eruen de na ym komende fin open welen 
alltyd to finem behoue vnd to finen noden vpp allweme Mynne vü rechtes fchal he ouer vs woldig welen 
de tyd vmme dat we dat flot hebben in den faken de dat flot vnd vs van des flotes wegen anrored vi 
he feal vs verdedingen in den faken de dat flot vü vs van des flotes wegen anrored de tyd vınme de we 
dat flot hebbet vnd verunrechtede vs we. konde vie vorbeh here her wilhelm vs denne nicht mynne eder 
20 rechtes helpen bynnen twen manten na der tyd dat we dat van jm geefched hedden. fo moge we vs van 
dem flote wol wnrechtes weren vmme fake de dat flot vnde vs varı des llotes wegen anrored ane weder 
vfen heren hertogen magnu[e den elderen finen vedderen vpp den enwel he nicht verbunden fin, vnde 
we [chullet dat bewaren dat viem dicke vorbei heren hern wilhelme vnd den linen van dem flote vnd dar 
weder to neyn [chade enfche al de wile wy des llotes mechtig fin vnd wy enfchullen dat flot nenem 
25 heren he [y geiltlik edder werdlik. verfetten edder verplichten ane finen willen Ok fchul we de borchman 
to dem Campe by rechte laten Neyn geiltlik eder wertlik len dat to dem kampe to hord enfchulle wy 
verlenen icht id loz werd vn welde vfe here her wilhelm van dem kampe orlogen [o fcholde vs fin ampt- 
man verwilnen dat he vs vor [chaden bewarde vor den de van finer wegen myd dem amptmanne dar 
weren Worde ok dat hus to dem kampe van vfes heren wegen eder van vier wegen eder van vngelucke 
30 verloren des nicht en [che fo fehulle we myd vfem heren vnd he mid vs viande werden altohand der, de 
dat hufz gewunnen hedden vnde fcholden vs nicht [onen eder vreden wy enhedden dat hulz tom kampe 
weder, wolde we ok denne icht dat hufz gebroken wurde eyn ander hufz in dat gerichte buwen dar 
wy dat gerichte vnd gud dat dem huf to behord mede bekrechtigeden dar fcholde we vfem vorbei heren 
vnd he vs to helpen, De hulpe vnd de vorfprokene veide fcholde malk dem andern holden vi don vppe 
35 fine egene koft vn truwelken mid allirmacht icht des nod were Were ok dat vie vorbei here her wil- 
helm alfo afghinge dat he nicht enen echten fone eder mer hinder fick enlete des god nicht enwille So 
fchulle we vü willet dat vorbei flod to dem kampe holden to truwer hand vnd to gude Juncheren Lodewiges 
van Brunfw hertogen magnulz [one des elderen vnde willet ym all defle vorler tucke van des hufes wegen 
to dem kampe Itede gans vü valt holden in aller wylz alfe wy vnfem heren hertogen wilhelme feolden icht 
40 he leuendich were Were ok dat vnle Junchere lodewich vorbei na hertogen wilhelmes dode afghinge 
alfo dat he ok neynen echten [onen hinder lick enlete So (cholde we vi wolden deile vorfer dingh vü ftucke 
genfliken finer brodere eneme deme den de dar to koren de darto gefath worden jn allir wife holden alle 
wy [cholden Juncheren Lodewige icht he leuendich were Vn vpp en orkunde aller deiler vorler ftucke 
dat fe vmuerbrokliken vnd valt geholden werden, fo hebben we Radmanne der fad to Brunlwig vier ftad 
45 jng gehenged laten to deflem breue de gegeuen ifl na godefbord dritteynhundert jar jn deme feuenvnde- 
ueftigeften jare jn fente walburges auende der hilgen juncfrouwen. 
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# Die Knappen Bertold und Alverich Lappe überlassen dem Grafen Moritz von Oldenburg, Administrator des 
Stiftes Bremen, ihren Theil des unteren Schlosses Bederkesa*) und ihren Theil der Börde, — 1357, den 
%7. Mai, AXV. 
Nos Bertoldus et Aluericus dieti lappen armigeri, tenore preleneium recognofeimus firmiter proteltantes, 
Quod caula nos ad hoc mouente legittima, matura deliberacione prehabita, et omnium heredum noftrorum 5 
äecedente conlenfu, dedimus ac dimifimus, neenon prefentibus rite et racionabiliter damus, allignamus, et 
ämittimus, honorabili viro domino Mauricio de Oldenborch decano et prouifori ecclefie bremenlis partem 


* Das benachbarte sächsische Schloss Elmlohe war 1334 dem Stifte gefährlich geworden. In der Nühe auf der andern Seite 
gehörte dem Stifte Bremen das an Dienstmannen 1301 verlichene Schloss Neuhaus am Balk-See, die Gegend auf beiden Seiten der 
Oxe und der Freibann zu Isensee. Die Urkunden hierüber sind folgende: 10 


L Erzbischof Gieselbert von Bremen überlässt den Rittern Erp von Luneberg und Augustin von der Oste nach Dienstmannsrechte 
das Schloss Neuhaus am Balk-See und am Remper Bache, den Balk-See, das Dorf Westerhamm, den Zehnten und das 
Gericht zu Oppeln, Gefälle zu Osterbruch, Zehnten zu Kochenbättel, Wellingsbüttel, Nackenbüttel und Mahrdorf, 40 aus dem 
Kirchspiel Otterndorf an die Vogtei Hagen zu entrichtende Böcke, Güter zu Altendecken, das Gericht des Ritters Arnold von 
Stade, Gefälle zu Cadewisch, den Zehnten auf der „Holzmarks“, Häuser zu „Deffholte*, „Sceffhusen“ und „Nonnem“, die Wingst 15 
und Häuser za Varrel und „Holtbecke“ und reservirt sich in allen diesen Gütern nur Grafenschatz und hohe Gerichtsbarkeit. 
Bılar überlassen die Frauen beider Ritter ihm die Güter der von Barmstedt mit Ausnahme der Güter diesseits der Elbe und 
einiger Ländereien zu „Langenbroke*. — 1301, den 19. März. KXVl. 


Grfelbertus dei gracia lanete Brermenfis Ecelefie Archiepifcopus Omnibus prefens feriptum vifuris Salutem in domino Nouerint 
"iger tam prefentes quam futuri, quod nos de vuanimi confenfu honorabilium virorum dominorum, Hinriej Decanj totiufque Capituli MO 
ld Bremenfis dimifimus Erponi de lLuneberge et Agultino de ofta militibus et eorum heredibus, perpetuis temporibus polfiden- 

‘un (sftram noftrum nouum fitum fuper locum !) qui dieltur Golie Se?) quod Remp dicitur, cum omnibus bonis ad ipfum caftrum 
primmibes Bons vero que eis dimifimns jam predietis fant hee Jocuım }) Bolic Se ficut nolter fuit, et omnia prata ne folitudinem 
Soeeoia idem enltrıam Itern villam in welterhamme, cum hominibus deeima ac cum omni vtilitate ipfias Item deecimam maiorem 
% uno in Oppelem et Judieium, ac quiequid in eadem villa habuimus exceptis Greuenfcatt et Judieio fummo, Item in Ofterbroke 25 
kokein wiss auene Item decimas tam maiores quam minores fitas in Cachenbutle Attenebütle et in Neuenbutle3) Item minorem 
msn 2 narenthorppe Item Quadraginta arietes qui pertinebant ad aduocatiam in hagen que) debentur de parrochia Otteren- 
Suppe Item bona in Deken licut ipfa noftra fuerunt Item Judieium Arnoldj militis de (taden quod emimus ab eodem, videlicet 
Suriais medion 5) auene ftadenlis menlure et quinque marcarum redditus annuatim Ntadenfium denariorum et fieut idem Judicium 
lea ab Arnoldo Item In kadewyfch viginti quingue modios auene ftadenfis menfure Item decimam fuper holtmarke maiorem 30 
“ aitorem Item duans domos in Deffholte, et vnam domum in Sceffhulzen et domef Nonnem cultas et colendas tempore procedente 
kes Winz, qui dieitur vorft cum decima tam maiore quam minore, et cum vtilitate omni eius ficut nofter fuit Item duss domos in 
Vais, ıt nam domum in Holtbecke Ifta bona omnia fupra dieta dimifimus eis jure et loeo minilterialj fieut noftra fuerunt nichil 
is nee Boftris Inecelforibus in eis referuantes nifi Grenenfcatt et Judieium fummum Et quia ifta bons fupra dieta iam dietis 
"izibns et eorum heredibus vt predietum eft dimifimas ipfi 6) vxores eorum cum confenfu heredam fuorum dimiferunt, nobis, ecelefie 35 
“re et noftris fnecelloribus perpetuis temporibus poffidenda omnia bona et omne Jus, ac Jufticiam eorum quam habuerunt ex 
Are ilerum de Barmeltede que Bremenfem ecelefiam contingunt, exceptis bonis ex ifa parte albie fitis Et exceptis quatuor qua- 
tuiibus in langenbroke qui dietis militibus et eorum heredibus competunt pleno iure Adicientes quod domina margareta de Barme- 
hai: temporibas vite füe in decimis et bonis fuis pacifice permanebit, et quod nos et noltri fuccelfores ipfam in Jure fuo debemus 
® olamas conferuare, Teltes huius rei funt Conradus de Bederkela dietus Moma?) Thiderieus de Bederkefa dietus Scele Bertoldus 40 
"ultetus Hermannus de Gryelenthorppe Ericus de bochalte Hoyr Hinricus de Selfingen milites et alij fide digni In quorum om- 
dan ttimonium predietorum ac noltri Capituli fupra dietj confenfus noftro figillo et figillo noftri Capituli memoratj prefens litera 
“urunitar Datum Breme Anno domini M. CCU primo In die dominica qua cantatur Judica me deus. 
Anno a Natinitate domini Millefimo quingentefimo nono Ipfo die fanctorum philippi et Jacobj domini Teftamentarij vene- 

rabilis quondam domini Bernhardj de Lunenbargenn Canonicj et Scholafticj ecelefie Bremenlis tradiderunt et alfignauerunt 45 

Reuerendilfimo domino domino Johanni Archiepifeopo Bremenfi (upra feriptas literas loquentes fuper jure predij dietj wynx 

et aliorum bonorum Inibi exprefforum quorum proprietatem et dominium vnacum dictis literis idem Reuerendiffimus domi- 

nas archiepifeopus comparauit ab illis condietis do Lunenbargenn. 


') Zu iesen incum. 2) Btatt Golie Se muss gelesen werden Bolic Se ei /wper flumen. 3) Btatt Attenebütle &i in Newenduile wird 
"leicht gelesen werden müssen Wellinchltle et in Nackenduile. *%) qui. 5) modios. 6) ipfe. 7) Monnic. 50 
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noftram in Inferiori Caltro Bederkela cum fundo edifieija, vijs, poteftate, ac omnibus [uis pertinentijs, prout 
huculque nobis pertinuit necnon partem dominij proprie dieti Borde, in Bederkela nobis pertinentem ac 
omnia et lingula bona que in Ipfo domineo Iueufque dinofeimur habuiffe, cum agris cultis et incultis 
pafeuis pratis et nemoribus rubetis noualibus lignorum feccionibus venacionibus aucipijs aquis aquarum 
5 deeurlibus pileacionibus vliginibus, beneficiorum ecclefialticorum collacionibus, iurifdietionibus, redditibus, 
prouentibus iuribus pertinentijs ac vniuerlali vtilitate, in quibulcungue conlftat et a quocunque poterit 
extorqueri, eciam quocungue nomine cenleatur iulte proprietatis titulo perpetue pollidenda, et Specialiter 


2. Erzbischof Gieselbert von Bremen bewilligt seinen Unterthanen auf beiden Seiten der Oste die Kornausfuhr während des 
nächsten Jahres, — 1305, den 28. September. ken. 
10 G. Dei gratia fanet» Bremenfis Eeelefiw Archiepifcopus omnibus hoc feriptum vifuris (alutem in Domino. Notum cfae volu- 
mus, quod nos ad petitionem quorundam nostrorum Advacatorum coneelsimus et concedimus per prelentes omnibus nostris Tabditis 
juxta Oestam, ab utraque parte habitantibus, quad ipsi non obatante aliqua probibitione, qus per Nos aut nostros Advocatos quando- 
que fieri confuerit, et fempor confueta fuit, ne frumentum extra torram ducatur, tali precepto et prohibitione nostra aut nostrorum 
Advocatorum minime debent ligari neque restringi ab hine usque ad annum proxime futurum post datum prefentium, Et omnia 
15 eorum frumenta feu blada lieite vendere et extra terram nostram deducere pofsunt, absque nostra et nostrorum Advocatorum exactione 
aut eontradietione. Is huius rei evidens testimonium figillum noftrum prefentibus nostris literis duximus imprimendum Datum 
Vorde Anno Domini millefimo tricentefimo quinto in profesto Michaelis Archangeli, 


3. Der edele Herr Rudolf von Diepholz und die Grafen Christian von Delmenhorst, Heinrich von Nenbruchhausen und Gerhard von 
Hoya erklären als gewählte Schiedsrichter, nachdem sie sich mit den Domherren und Dienstmannen des Stiftes Bremen bera- 
Pi then haben, dass das Bündniss, wodurch die Rathsherren und Bürger der Stadt Stade sich am 8. September 1334 verpflichtet 
haben, den Burgmännern zu Elmlohe während der nächsten drei Jahre mit sechzig Gewaffneten zwischen den Flüssen Lesum, 
Elbe, Este und Wümme gegen den Erzbischof Burchard von Bremen Hülfe zu leisten, gegen Recht und Ehre verstosse. — 
1335, am 20. April. Ku. 
Wy her Koleff en here van depholte. her kerften en Greue van Delmenborft. her hinrik en greue van Nyenbruchufes 
25 voude Junchere Gherard van der Hoyen. dot dat. witlik vnde openbare, dat in deme Jare Godes Dufendeften drehunderdeltsa 
vnde vifvndrittegeften. Indeme negelten donfredaghe deme actendendaghe to pafchen, vp deme Capittelhus to Bremen. do vfe here 
de Ertzebifeop to Bremen. bifchop Borchard fechuldegede, de Ratman van Stade vmme lo, dat nicht ftan em mochte, also he 
Seghode. Dar antworden de Ratman to, vnde fpreken. Se bekanden des wol, dat ze en loff myd eren vrenden dan badden, 
dat were befereuen. vnde befegelet. Der ferift antworden ze vs one vtferift. de Iudede aldus van worden to worden.. 
3% Allen de deffen breff zeet vnde horst. den do wi Ratman van Stade. vnde de menen borghere van Stade dat witlik vode openbar. 
dat wi dorch nost vnde vorechtes willen hebbet vs begrepen myd den vromen luden her Vrederike. vnde hern Lippolde dede 
riddere fynt vnde moncke ghe nemet Johannes hern Werneres zone van Elimelo vnde Johanne hern Johannes zone lowen. dede 
knapen fyat vade Borchman to Elmelo vi hebbet ene kumpenighe ınyd on ghemaket, vö hebbet on ghelouet entruwen. bi on 
to blyuende in al eren noden. vi to ereme rechte to dren jüren. de nv negelt an Mäd. aldufdanne wys To dem erften male 
35 fchole wi vozen heren doen dat wi eme to rochte fchuldich fynt de donde, vnde dar berichte ene god to. dat he vns dat zulue 
wedder do, Were dat alzo dat he hern frederike vnde hern Lippolde Johanne hern. werners zone, vnde Johanne hern Johannes 
zone Lowen de hir vor ghenomet (ynt vor deruen wolde. ane ore [chult, des wy nicht en hopet, So fcholde wi vor [e manen ver 
teynnscht vmme. alzo wi alder beft mochten. En vormochte wi des nicht binnen der tijd. 80 foolde wi on don. alze hir nafereuen 
(teyd. were dat auer alzo. dat zee anders jenich man vorderuen wolde na defleme dagbe. So foholdo wi van erer weghene myuß 
4) wnde rechtes weldich wefen, id en were alzo. dat id witlik vn openbare were. dar ne fcholde men nene ede vornemen. Enmochte wi 
on des nicht helpen. So fcholde wi on helpen myd feftich wapenden mannen. vp vfe wyn vode vor lüs. vnde vppe vfe eghene koft. 
Dedes ok groter nod, 80 feholde wi on helpen vorder na vnzer macht. vnde dedes behöff So fcholde wi on volgen. tmifchen der 
Lefmunde,. vü de Elue. vi der Efchete vü der wimne. vnde dar en buten nicht. Were ok alzo dat wi. wat vordingenden. ee 
roueden. efte wene vengen. wat wi des erworuen. dar ze mede weren. dat fcholde wy myd on delen. na mantale der wapenden lude. 
45 de ice mede bedden in der vengniffe efto in der dingnille effte inden roue. Ük ya darto ghefproken. Were dat jenich fchelinghe 
were efte worde twifchen on wnde eren helperen vi vns. vnde vfen helperen Des fcholde her Vrederik vo Johan van Elmelo van erw 
weghene. vü Olrick van dem Stenhus. vü Luder van Haghene. vppe vie ziden mynne vi rechtes weldich wefen. to hands waR 
on dat erft ghekundighet worde. So fcholden de vere to Stade yn riden vä fechol dat dat fcheden bynnen achtedagen. yd en wer 
alzo. dat de vere enkonden nicht ouer eyn dreghen, 80 fcholden ze kefen enen ouerman. de fcholde dat io fcheden bynnen achte 
50 dagen in mynne effte in rechte, vnde welken twen de ouerman mynne efite recht gheue. dar fcholde dat mede fcheden wohn 
Btorue erer verer en. men fcholde bynnen achtedaghen eynen anderen an (yne fiede zetten Ok is hir to ghefproken. were dat des 


m 

eum poteftate omnia et fingula cuicunque voluerit dandi, vendendi, obligandi, permutandi dimittendi et de 
ipfis difponendi qualitercunque fue placitum fuerit voluntati, promittimus Infuper fide data et in folidum, 
kuiufmodi Caftri et bonorum dietorum, domino Mauricio prefato, ac illi vel illis Cui vel quibus ipfe ea 
vel eorum aliquid Secundum aliquem preferiptorum modorum dimiferit quandocunque vel quotienfeunque 
fuper hoc requifiti fuerimus, facere et preftare warandiam inuiolabilem atque iutam, In quorum omnium 
et noftre irreuocabilis donacionis tefimonium Sigilla noltra prefentibus funt appenfa Datum vorde Anno 
domini M CCC quinquagelimo feptimo In vigilia pentecoltes. 


3. Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere verpfändet dem Rathe, den Bürgern und der Gemeinde der 
Stadt Göttingen die Münze und Wechsel, gelobt, sie nicht vor sieben Jahren wieder einzulösen, und gestattet 
dem Rathe, sie durch Läden zu vergrössern. — 1357, den 28. Mai, K.0. 


Von gnade ghüdes. we Ernft Hertoghe t# Brunfwich, ietewan Hertoghen Albrechtes fon dar Silues t5 
Brunfwich deme ghüt gnedich Sij bekennen in difme breue, Dat we med ghöden willen vi wlbort vnfer, 
vü vnfer Eruen vor druyg Hundert mark lödeges Silueres Göthingelcher wichte vn witte, vü vor verteyn 


aa nod were. vfe Stad fcholde on openftan to ereme behoue., Men fe ne fcholden nen dingk antalten. ze ondon id by vien rade. 
Ok en Schalmen de Üiraten vi den kopman myt nichte vor van efte rouen. Were ok dat alzo. dat vns yement vor vangen hadde. 
us hir vorfereuen Üteyd. myd deme fcholde wy vos nicht vorfonen. wi en dedent by ereme rade, Quemet auer alzo. dat wi wor 
tWanent reyfen fcholden. vade were in der royle. wo mank vs vi vofen helperen. efte mank em vü eren helperen. dedo fchelinghe 
bedden myd weme. de an vnfer kumpenige beyder were. De fchelinge feholde io vrontliken ftan. alde wile dat reyfo warede. Vnde 
dis to eneme orkunde, vn to euer botughinge 80 hebbe wi vnfer Menheyt Inghezeghel to deffem breue hengt. De vte gheuen 
sw Stade na der bort Godes in dufenteften Drehunderften in dem ver vndrithtigeften Jare in dem hilghen daghe. voller vrowen 
der Iateren, als ze gheboren wart.. Vnde ghingen des ganzliken to vns, wat indeme hreue myd rechte wnde myd oren (tan 
wichte. went ze anders nicht ghement en hedden,. na ereme [ynne mer io dat myd rechte, vnde myd eren fian mochte. vnde 
boden ere recht darto, Des neme wy.de ferift, vn bereden vos mid den Domheren. vi myd den deneft mannen. Ridderen vü 
kaapen. vi quemen wedder jn, vü fpreken also. Dat in aldeın breue, de hir vorfproken is, nicht ftan en mach, myd rechte, vü myd 
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eren behaluen de twe ftucke, allene. dat men deme Vorften don fehal, des me eme fehuldich ya to donde, vnde dat me de Strate 25 


vü den kopman nicht rouen en fchal. vn hebbet dyt recht dar vmme fproken. wente wor en Bifcop ys. den de Domheren. de Edelen 
baren. de deneft man vl de Stede vor enen rechten holdet, Dar en (chalmen nen loff don ans [ynen willen vü aue fyn vulbort, yd 
en wero alzo. dat de ghenen. de dat loff ghedan hedden. zik des myd deme heren be warst hedden. alzo. alze ze van rechte fchol- 
den vnd desto ener bekantnille vi to ener betuginghe. fo hebbe wi vere vnlo Inghezeghele to deffem breue ghehenget dede 


ighegheuen is to Bremen In den Jaren Godes vnde in dem daghe alzo dar allefbeuoren fereuen ys Deflfer fake der fyat tughe. 30 


de vromen vi; de Eraftighen mannen. her Abele van Bremen de Eldere vi de Juncgere. her Pors. her Marcus van Euerfen vier 
berfchap van Oldenborch her Johan vrefe. her Arnold van Tekeneborch vtder herfchop van der hoyen. her Aluerik de Cluuere. her 
Lippolt van Bremen her Ywan van Borch. her Liborius van Bremen Riddere. Syuerd Doneldey. berman de herteghe. vü hinrik 
Doneldey Ratmanne van der Stad to Bremen. vi mer guder Ludo demen wol to tughe nomen mach. 


4. Knappe Gerhard von Ostenhagen und seine Söhne verkaufen dem Erzbischofe Burchard von Bremen die ihnen von der Kirche 35 


zu Lehn ertheilte Hälfte des Freibannes zu Isensee. — 1341, den 23. April. KAIV. 


Vniuerfis prelentem literam vifuris (ou andituris Gherhardus de Oftenhagen famulus Johannes Otto Daniel et Auguflinus pre- 
fatj Gherhardi filij famali Salutem in domino lempiternam,  Keoognofeimus tenore prefentium Ärwiter proteftantes Quod cum con- 
bırfu et voluntate omnium heredum et amicorum noftrorum vendidimns et iufte vendieionis titulo dimifimus et in hila feriptis 


dinittimus. Reuerendo In Chrifto patri et domino noftro domino Borchardo fants bremenfis ecclefie ärchiepifeopo fuifqus Fuccefforibus, 40 


Archiepifeopis bremenfihus medistatem inferioris judicij noltri quod vulgariter vryban nuncupatur per villam dietam ylenzese cum 
“zuibus fuis Juribus et pertinsnciis prout progenitores noftrj et nos hactenus iplam Judicij medietatem quam ab ecclefia Bremenfi 
is feodo tenuimus et jure hereditario poffedimus pro fexaginta marcis hamburgenfium denariorum et wno pulchro panno nobis 
itegraliter per prefatum Archiepifcopum perfolutis perpetuis teinporibus pacifice poffidendas dimifimusque dieti Judicij iurium et 


Priinenciarum ipfius poffeffionem fepe dieto domino Archiepifcope prout bonorum poffellio dimitti hactenus eft confueta, et pre- 45 


fabimus fuper ipfis warandiem inuiolabilem atque iuftam. Rocognofoentes nichilominus quod in diets media parte Judicij per nos 
rendita nichil iuris poterimus nos vel noftri heredes futuris temporibus vendieare In cuius rei teftimonium et prediote noftre ven- 
eionis dimiffionis et warandie preitscionis fuper dieta medietate Judicij In ylenzee euidenciam pleniorem Bigilla noftra prefentibus 
ft appenfa. Datum ftadis Anno domini M CCC XLI In die beati Georgij martiris, 

Sedendorf, Urkundenbuch IH. 3 
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mark des vorbeuömden Silueres de vns alle tödanke vü nüttliken bereid fint Hebbet vorkoft vii vorköypet 
vnleme.. Truwen Rade vnfen börgeren, vi der meynhet vnler ftat t8 Göthingen, vnle monte vi welle, med 
aller vare wonheit, vn med alme rechte, allo alle fe an vns komen Sint vü we [e ghehat Hebbet, röwelken 
vüä vredelken töbrukende der, vn töbelittende, Vü we, eder vnfe eruen möygen noch fchüllen, de vor- 

5 befcreuen Monte vü welle nicht wederköypen bynnen Seuen Jaren de antörekende td Pynkelten, alle dife 
bref geuen is, Na den Seuen Jaren we, eder vnle Eruen möygen alle Jar Twifchen Pafchen vnde Pyn- 
kelten fe weder koypen, vor dille vorbereden Drüyg Hundert mark vü verteyn mark, des vorbefcreuen 
Silueres td Göthingen, de wile de wederkop allo nicht gefchege So Schal de.. Rad vi de Stat td Göthin- 
gen, de Monte vü welle J5 röwelken belitten vf der bruken, na deme alfo hir vorbefcreuen fteit, Ok 

10 möygen vnfe vorgenante Rad vns vü vnlem lande t& ghüde.. On vü vnier ergenanten ftad, td nut de 
vorbefproken Monte vü welle mören vü bröden med l&den vi weme Se dat allo beuelet den efte de 
fchüllen we vü vnle eruen, vn vnfe amptlüde truwelken verdegedingen vi befchermen gelik vnfem vorbenömden 
Rade ane wederlprake wur vü wanne des not is vü de.. Rad dat von vns efchet Tö& Orkunde alle dilfer 
vorbefereuen Stücke Hebbe we von vnfer vü von vnfer Eruen wegen vnle grote ingelegel willichliken an 

15 dilfen br&f gehangen Gegheuen na Chriltus bort vnfes Heren vertegedehalf Hundert Jar dar na in dem 
feueden Jare in der hogtit tö Pynkeften vorbefereuen. 


24, Die Landgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von Thüringen, Gebrtider, errichten mit dem Bischofe 
Albrecht von Halberstadt über das von dem Papste (Innocenz VI) ihrem Bruder Ludwig verliehene Bis 
thum Halberstadt folgenden Vertrag, welchen zu halten sie ihm, seinen Brüdern, dem Bischofe Heinrich 

Pi) von Hildesheim und den Herzögen Magnus und Ernst von Braunschweig, dem Herzoge Magnus, Sohne des 
Herzogs Magnus, und dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg geloben: Bischof Albrecht 
soll Bischof und Herr des Stiftes bleiben, ihren Bruder Ludwig wie einen Bruder zu sich nehmen und ihn 
beköstigen, mit ihnen das Stift vertheidigen, für den Fall seines Todes ihrem Bruder sofort auf alles 
unverpfändeten Schlössern Huldigung leisten lassen, ihm gegen diejenigen Städte und Domherrn, welche die 

25 Huldigung weigern, behtilflich sein, die Inhaber der Pfandschlösser an ihn weisen, ihm deren Einlösung 
gestatten, von ihnen, falls ihr Bruder vor ihm stirbt, die mit ihrem Gelde eingelöseten Schlösser wieder 
lösen. Ihr Bruder soll alle vom Bischofe vorgenommenen Belehnungen und die Anstellungen der Geist 
lichen anerkennen und von der gesammten Geistlichkeit des Stiftes nur die Geistlichkeit im Osterbanne 
(oder Kaltenborner Banne) und die, über weiche der (vom Papste Clemens VL zum Bischofe von Halber- 

30 stadt ernannte Albrecht) von Mansfelä Gewalt gehabt hat, damit den (Canonieis St. Augustiner Ordens der 
Kirche St Johann) zu Kaltenborn (bei Sangerhausen) hinsichtlich ihrer in ihren Bann gehörenden Geist- 
lichen kein Unrecht geschehe, behalten. Der_ Bischof, welcher mit ihres Bruders Rathe Vögte absetzen darf, 
soll, die er einsetzt, ihm huldigen lassen und ihm das Oeffnungsrecht an allen Schlössern zugestehen, ihr 
Bruder dagegen die Geistlichkeit und Unterthanen bei ihren Rechten lassen und obigen Vergleich beschwö- 

35 ren. — 1357, den 3, Juni. E.0. 


(W)ir Friderich Balthazar vnd Wilhem gebrudere von gots gnaden Lantgrauen zeu Duringin, Marc- 
grauen zeu mylzne, in dem Oftirlande vn zeu Landifperg Grauen zeu Orlamunde vi Herren des landis 
zcu plyine, Bekennen offnlichen an difem geinwertigin briue Daz wir vos haben voreint, mit vnlerm liben 
Oheim Herren Albr Bizfchoue von Halbirfad, von vnfers Bruders wegin hern Ludiwigis, dem der Babll 

40 gnade getan hat, mit ünem Bizftum zcu Halbirftad, alfo daz der felbe vnser Oheim von Halbirftad, fin 
Bizftum fal vorlten vi herre blibin dy wile daz er lebet, allo, alz her biz her getan hat, Ouch dal er 
vnfern liben Bruder hern Ludiwig zeü im nemen vor finen Bruder, vA er fal fin gotlhus, mit vns getrulich 
helfen vorteidingin gein allermenneglich mit allem das wir vormugin, Vnde vnser Oheim Bizfchof Albr 
von Halbiritad, fal vnferm vorgenanten Bruder fin notdurft geben, wenne er by im ilt in dem lande Ouch 

45 Sal vnser Oheim der Bizfchof, vnfern Bruder von tad an lazfen hulden fine Sloz, dy er loz hat nach linem 


19 
we Were nü daz fine grozlern Stete, oder keiner finer Tumherren fich da wider feczen wolden, da fal 
mir einer dem andern zeu beholfen fin geiftlich vn werltlich daz wir daz uber brengin Ouch fal wnser 
Öheim Bizfchoue Albr, vi dy die da phant Sloz inne haben, mit den Slozfen an vnlern Bruder hern 
Ludiwig wifin Were ouch daz vnser Bruder, kein der Slozfe gelozfen mochte des folde im vnser Oheim 
Bizichof Albr gunnen Were nü daz wir vnlerm Bruder gelt ligin zeu lozfunge der Slozfe, vnd daz der 5 
felbe vnser Bruder abeginge, er den vnser Oheim Bizfchof Albr So folde vnser Oheim, dy Slozs wider 
wu im nemen vnd lin gotlhus, vü folden vns daz gelt, da mite vnser Bruder dy gelozit hette widergeben, 
#o verre vnser Bruder daz haben wolde, vn vü begernde were von vnlerm ÖOheim Bizlchof Albi, vü 
#ir ölden im vü [inem gotlhus dy Slozs nicht entpherren, Vnde dy. die dy Sloz innehetten von vnlers 
®nders wegin, Dy fullen globen dy Sloz, vnferm Öheim Bizfchoue Albr vü finem gotlhufe wider zcu 10 
strorten wenne lie dy pbennynge bezcalt haben, dar fie vor ge lozlt werden, Owuch fal vnser Bruder 
ale die, dy vnser Oheim Bizichof Albr belehent hat geiftlich oder werltlich, vü dy von im oder finen 
sein, beitetigit oder gewihet fin, by iren leben vi wirdekeit behalden Ez enwere denne. daz [y vnlerm 
Ohsim Bizfchoue Albr oder vnlerm Bruder widerleczet weren Were nü daz keiner iner Tumherren, oder 
asder Gner phaffen hy wider fin wolden, So [al vnser Bruder her Ludiwig im dar zcu helfen geißlich vi 15 
w«ltlich, vi daz machen nach guter phaflen rate wie daz beftentlich gelin mochte, allo daz vnser Oheim 
Biichof Albr y dy phafheit fine lebe tage vorftee vü lie im vndertenig bliben, ane dy phafheit in dem 
‚üirbanne vfi dy, dy der von Manffelt vore hat vorgeltanden, dy fal vnser Bruder behalden, Alfo daz den 
‚Ken Kaldenburne zceu iren phaffen dy in iren ban gehoren nicht vnrecht gefchee, Were ouch daz vnser 
®kim Bizfchof Albr dy voite dy nü vnferm Bruder gehult haben abefeczen wolde, Daz fal er tun mit 
‚nfers Bruders hern Ludiwigis rate, Alfo vort her in in dem lande gehaben mag vi vnser Oheim Bizfchof 
JAltr fal daz alfo beitellen, daz dy voite dy er feezet, vnferm Bruder dy felbe huldunge tun folden, dy dife 
. wite nü getan haben, Were aber wnser Bruder in dem lande nicht, So folden fie dy huldunge tun den 
when vfi geltrengin hern Burcharde von Bruchterde Techant zeu dem Tüm zeu Halbirftad, hern Arnde 
famerden dem grozfen hern Syfride von Hoym Joh von Wandileiben vü hern Gebharde von hoym ritteren 25 
zu vnfers Bruders hant Were ouch daz difer vorgelchribener fünfer keiner abeginge des got nicht 
awolle. fo [al vnser Bruder einen andern des gotfhus man an fine ftad kylin Wenne ouch vnser vor- 
gesante Bruder Ludiwig in daz lant queme fo folden fie im dy felbe huldunge tun, alz fie vore haben, 
Osch fallen alle vofers Oheim Bizfchofs Albi Slozs, vnfers Bruder hern Ludiwigis offen Sloz in zeu allen 
inen vn des gotlhus nöten Ouch fal vnser Bruder lin gotlhus fin Tumherren vnd phafheit, line rittere 30 
“i knappen vni alle [ins gotfhus man diner vü ftete, by gnaden, by rechte vn by aller friheit alz lie von 
Aller gehabt haben lazfen bliben vn fal fie by rechte behalden, vü fie vnferm Oheim dem Bizlhoffe helfen 
JHetrulich vorteidingin gein aller menneglich, dar [ullen wir zeu helfen mit allem deme daz wir vormugin. 
‚Ab dife vorgelchriben ftucke vü artikel vü igliche befundern globen wir vorgenanten Marcgrauen 
Alerm liben Oheim hern Albr bizfchofe von halbirftad vi haben dy zeu den heiligin gelworn ltet vi 3 
‚gunez zeu haldene ane allerleige vorzeog hinderniz vi argelift vnd geben des zeu vrkunde difen brif 
mit vnfern Friderichs vü Balthazars grozlen Infigeln, dar vnder Marcgraue Wilhelm vnser Bruder mit vns 
bt hat, vorligelt, dy hir an fin gehangin Ouch haben wir alle dife vorgefchriben ftucke, zcu des 
in vnlers Oheim Bizfchoues Albr von Halbirltad hant, globt dem erwirdigin in gote vater vh 
fhuren, hern Heinrich Bizfchoue zeu hildifheim, vü den erluchtigin furften Herzeogin magnus von brunlwig 40 
fen eldern, herzeogin magnus linem Sone, herzcogin ernite dem Jungern finem bruder vnlern liben [wegeren 
ini Oheina vü herzeogin Wilhelme von Lünburg, Ouch fal vnser Bruder her Ludiwig wenne er zeu lande 
e* alle dife vorgefchriben rede vü ftucke globen [weren vü vorbriuen alz wir getan haben ftet vü velte 
haldene ane geuerde Des fint gezcuge dy edeln erbern vü geftrengin, her Burch von bruchterde 
Mehant zeu dem Tume zcu halbirftad, Frid? von Schonenburg. herre zeu dem haffenftein, fridr von Wang- 45 


vnser marfchalk Kriltan von Wiczeleiben vnser houerichter, Hein? von Brandenftein her Arnd 
3* 
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Stamer der elder, her Syfrid von hoym her Hans von Wantlleiben her Gebhard von hoym her witige 
vom rode rittere her Lutolf von kreendorf her Johan Storbin Canoniken zcu [ende paule, Albr ezimmeltede 
vfi Rudolf von dorftad Gefchen vü gegeben zcu Sangirhufin noch gots geburte Tulint iar drie hundert iare 
in dem Sybenden vü funfzeigften iare des Sunabendes in der phingiltwochen. 


5 %5. Herzog Magnus von Braunschweig tiberlässt den Bürgern und dem Rathe zu Braunschweig seinen Antheil 
der Münze daselbst auf drei Jahre. — 1357, den 4. Juni. L 


We magnus etc Bekennen openbare in diflem Jeghenwerdighen breue Dat we mid willen vü mid 
vülbord vnfer rechten eruen hebben gelaten. vnfen getruwen leuen Borgern deme rade to Brunf. vnfen del 
der muntye dar ilues mid alleme rechte vnde mid aller nüt vryeleken to belittene dre iar vmme an bo 

10 rekenende von der vtghift dilfes breues. Dat dilfe rede ftede vnde ganz bliue [o hebbe we dilfen bref 
vor vns vi vor vnle rechte eruen mit vnfem yngezegele bezegelet vn geveltenet. Differ ding ünt oc täge 
Her gumprecht van wanfleue. her Boldewin van dalem. hannes van honleghe heyne von velftidde. weddege 
von velffidde. thile von dem damme vnde Conf Elers, vnfe Borgere to Brunf. vnde anderer vromer lude 
genoch. Dille bref is gegeuen na der bord goddis dritteyn hundert iar In deme feuen vü veftigelten iarı 

15 des neylien fondages vor lente Bonifaö dage. 


26, Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere verbindet sich auf die Dauer von zwei Jahren mit seinem 
Bruder Magnus gegen seinen Bruder, den Bischof Heinrich von Hildesheim, ernennt mit ihm für ihre, 
ihrer Mannen und Diener Irrungen ein Schiedsgericht, gelobt, sich nicht gegen ihn mit dem Bischofe nach 
Ablauf der beiden Jahre zu verbinden. Es wird bedungen, dass, falls es zum Kriege gegen das Stift 

20, kömmt, jeder von ihnen eine Besatzung von 50 Mann in das Schloss Wolfenbüttel lege, Herzog Ernst auf 
seinen Schlössern 100 Mann halte, jeder dem andern im Nothfalle mit ganzer Macht folge und ihm die 

ihm am nächsten gelegenen eroberten Schlösser gegen Vergütung seines Antheils daran tiberlasse. — 1357, 

den 24. Juni. Ko. 

Von der ghenade godes we Ernft Hertoghe to Brunfwich Hertoghen Albrechtes Sone.. bekennet 

25 oppenbar in diffeme Jegenwordigen breiue. alle den de on feen eder horen lefen. dat we os voreynet vü 
vorbunden hebben mit deme hoghebornen vorften vnlfeme leyuen bolen Hertoge Magnus in dilfer wis al 
hir na befereuen fteit. dat we ome vi he os weder, truweliken fcolen behulpen welen op vnfen broder 

Byfcop hinreke von hildenfem van differ tyd an to rekende wente to Pafchen de neelt tokümpt vort ouer 

tvey Jar Ok fculle we vü willen vnlen vorbenomeden bolen hertoge Magnus vn de line bi rechte laten. 

30 weret aüer dat ynich opltot eder krig wrde tufchen vn/em vorbenomeden bolen vnde ns eder tulchen 
vnfen mannen vi deneren dar heb we to gelat her lippolde von vreden vü her bertolde von olderdelhufen 
van vnler wegene. vn vnle bole hertoge magnus hanfe von honlege vn borcharde von der Alfeborch ghehe 
ten vafolt, de dat mit rechte eder mit mynne erfceiden fcölet. vn wat le darvım [ceydet na rechte eder 
na mynne. des feülle we volgich wefen vi feüllet dat don. weret ok dat diller vorbenomeden vere Jenich 
35 afginghe fo fcölde we eder wnfe bole van wilker vnfer wegene de afgeganghen were. eynen anderen ner 
man in des afgeganghen ftede fetten bynnen veir weken. vortmer ne fculle we os na der tyd als vnier 
beider vorbindinghe vt geit nicht vorbinden noch vorenen mit vnlem bolen dem bifcoppe van hildenfem 
vorbenomet. vi ok nicht behulpen wefen de wile dat he leuet tegen vnlen bolen hertoge Magnus ergenant. 
weret ok dat we to krige quemen mit vnfem bolen dem bifcoppe van hildenfem fo feolde vnle bole hertoge 
40 Magnus vif vü tuintich man mit helmen vnde vif vü tuintich man mit gleiuen holden in fime flote to wifel 
buttele op fine koft vnd auenture. ok fo (colde we holden vif vi tuintich man mit helmen vi vif vä tuintich 
man mit gleiuen in vnfes bolen flote to wlferbutle op vnfe koft vnd auenture. vortmer lo feolde we holden 
veftich man mit helimen vä veftich man mit gleiuen in vnfen llöten war it vns bequeme were. to vnleme 
krige op vnfe kolt vnd auenture de wile de krig warede. vortmer wilken ammechtman dat we op dat 
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bes to wiferbutle fettet de Ical vnfes bolen ammechtmanne vor wiflenen. [elf veirde bederuer man finer 
mat dat he one beware des hufes to wlferbutle vor den de he mit fek dar op nemet vnde bringhet vnde 
dat feal he nemen. were auer dat [cade eder vnuoge [cüde von den de vnfe amechtman mit fek dar hedde. 
konden des de ammechtlude vnder eyn ander nicht gerichten fo feolde men den (caden wederdon na mynne 
«der na rechte als de vorbenomeden veire [preken dat it redelik were. vortmer en [culle we noch ene 5 
willen vns nicht fonen noch vreden mit dem vorbenomeden byfcop hinreke von hildenfem vnfem broder 
de wile dat dilfe vorbindinghe Reit it en [y vmfes bolen hertoge Magnus gude wille. Ok fcal vnfe vor- 
benomede bole hundert lodege marc to vorn nemen vt vnl/eme dele des dinghedes vi wat men danne mer 
wrdinghet des [cal vnl/e bole den veirden del nemen vü we dre del. were ok dat dar we to queme de 
ne vront were vnde vns behulpen were to deme krige. [o [colde we ome na mantale der wapenden lude, 10 
vi na degelikes koft den del des dinghedes volgen laten als den veren duchte de hir vorbenomet lint dat 

ü redelik were. were ok dat we ftridden vü vromen nemen den fcolde we delen na mantale der wapen- 
den lude. _ vü were vnler eyn mede op dem velde. wen men ftridde de [colde den vanghenen to vorn 
zemen de net dem beiten were ane vorlten vnde heren. Ok feülle we vnleme vorbenomeden bolen volgen 
wit rullermacht vnde op vnfe koft wan ome des not is vü he eder [yn ammechtlude dat van vns elchet 15 
mie dat fülue fcal he vns wederdon. weret ok dat wi mit vnlen bolen hertoge Magnus eyn llot Wnnen 
dat vnfeme lande belegen were, dat fcolde we delen na mantale der wapenden lude vü fcolden vnfen vor- 
keıımeden bolen erlegghen alfo als it Ynlin mannen veyren de hir vore benomet lint duchte redelik [yn 
mds dat [ulue fcolde he vns wederdon. Alle diffe vorgelereuenen ftücke loue we vn/em vorbenomeden 
bwin hertoge Magnus in guden truwen. ftede vnde vaft to holdene an allerleye argelyt. des to eynem % 
wkunde heb we vnle Inghefegel ghehenghet an dilfen breif' De gegheuen is na goddes bort drutteyn- 
kundert Jar in deme feuen vnde veftigelten iare in Sente Johannes dage tho Middenlomere. 


%. Eermog Magnus von Braunschweig überlässt dem Friedrich von Veltheim, Besitzer der Capelle St, Petri im 
Wstendorfe zu Schöppenstedt, die Mühle daselbst für einen der Capelle gebührenden Zins, — 1357, den 
4 Juni. L25 


We magnus ete Dat we hebben ghe orleuet hern frederke van veltum des de kapelle fente peters 
un dem weltendorpe to feepenit dat he mach vor finen tyns de to der vorb capellen hort fek vnderwinden 
&r molen de ichtelwanne hinr falfenhagens was de ghe legen is in deme feluen welftendorpe. Ok 
Inte we one in de were dat he de [eluen molen mach beteren buwen vü to tynfe don weme he wel 
dar en feulle we on vnfe ammechtlude nicht an hyndren Datum anno domini M CCÜ LVII in die beati 0 
Phannis baptilte. 


% Hersog Magnus von Braunschweig erkennt an, dass an der von ihm dem Grafen Ludolf von Woldenberg 
zu Lehn ertheilten Mühle vor dem Wenden-Thore zu Braunschweig Ritter Aschwin Meyenberg, Schenk 
des Stiftes Hildesheim, einen Antheil von 130 Mark besitzt. — 1357, den 10, August. L 


We magnus. dat her alchwin meygenberch riddere fchengke des Rtichtes to hyldei vn fine eruen heb- 35 
ben drittich mark vi hundert an vertich /chepelen wetene molt tynfes brun! mate. de greue ludelef van 
wildenberghe vi fine eruen hebben an der molen vor dem wende dore to brunfwich de fe van os to lene 
kebben. Der vorfprokenen drittich mark vi hundert wille we her affehwine van meygenberghe uorb vn 
inen eruen bekennich welen an den vorb vertich fchepelen wetenes molt tynfes wür vü wanne he oder 
ine eraen des behouen vf we ne willet fe dar nichtes an hyndren icht dat an os keme Datum etc 40 
ano demini M CCC LVII in die beati laurentij martyris. 


%. Ritter Johann von Salder und seine Söhne Johann, Bertold und Burchard stellen einen Revers aus, dass 
Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihnen Schloss und Stadt Vorsfelde mit allem Zubehör, 
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wie die von Bertensleben dieselben von dem Herzoge Magnus von Braunschweig besessen und ihnen aus- 
geliefert haben, mit Ausnahme des Kirchlehns unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes verpfändet hat, und 
versprechen, den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 
Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom Raths- 

5 Collegio gewählten Bruder desselben zu halten. — 1357, den 7. September. E.0. 
We Jan van Saldere riddere Jan Bertold vn Borchard Sine Sone knapen vn vie Eruen bekennet 
openbare in delfem breue de befeghelt is mid vlen Inghefeghelen dat de Erfamme vorite her wilhelm Her- 
toghe to Brunfwik vi to Luneborch vfe leue here va ghelat heft dat hus vü fiad to Varfuelde mid alleme 
rechte dat darto hord alfo de van Bertenfleue de ghe hat hebbet van Hertoghen Magnufle van Brünfwik 
10 ane dat kerelen vor ver hundirt mark Lodeghes Suluers Bruniwikeflcher wichte vü witte dit hus vü fad 
vn dat darto hord feole we hebben vn holden van vles vorbenomeden heren weghene van vier vrowen 
daghe der lateren de negheft to komende is vort ouer twe iar wanne auer de twe iar vmme komen Sin 
So mach he vs eder we om de lofe des hufes vüö der ad kundeghen alle iar wanne we eder he willen 
So [cal he vs eder we ome dat binnen achte daghen vor vfer vrowen daghe der lateren eder binnen 
15 achte daghen darna kundeghen vn denne binnen deme negheiten iare darna So [cal he vs vie ghelt de 
verhundirt mark lodeghes Suluers wedder gheuen ane ienegherhande vortoch eder hinder in der fad to 
Brunfwik  weret dat we des gheldes to Brunfwik nicht hebben en wolden So fcolde he vs dat bereden 
in der ftad to Honouere vfi gheuen vs dar Brunfwikeflche wichte vfi witte vü So [cole we ome Sine 
Slote wedder antworden alfo de van Bertenlleue Se vs ghe antwordet hebbet, weret ok dat Hertoghe 
20 Magnus van Brunfwik delle vorlcreuenen Slote wedder lofen wolde van vnfeme vor [prokenen heren van 
Luneborch na den breuen de [e vnder anderen ghegheuen hebben vi allo de vt wyfet vü he dat van ws 
elfchede de [eolde we ome den to lofende don ane wedderlprake vü hinder vü neme wy des [chaden an 
fat eder an tinze de vs nicht en worde alfe de de van Bertenlleue vore vp ghenomen hedden den fchaden 
Scolde he vs ghelden wo dat twene Siner man vf twene vfer vrunt Spreken dat redelik vn lik were vi 
25 leolde vs dat Sulue gheld vor den fchaden to der Suluen tyd gheuen mid deme ghelde dar he vs de Slote 
mede af lofede Ok fcal he vs helpen bekrefteghen al dat to den Sloten van rechtes weghene hord Ok 
feolen de vor benomeden Slote hus vü ftad to Varfuelde Sine opene Slote welen to alle Sinen noden vn vp 
allermalkem wan he des bedarf Welken ammechman he vppe dat hus eder in de ftad Sette wanne he 
dar af orleghen wolde de fcolde de kolt don de vppe de dorlude wechtere vA tornlude ginghe vü fecal vs 
30 willenheyt don dat hus vi de ftad vs wedder to antwordende icht le vnverloren bleuen vi vor Sinen 
deneren vor fchaden bewaren vn lcolde ok vfem plochwerke vredegüd gheuen ift men dat inder vighende 
gude hebben mochte, worde ok dat vorbenomede hus eder ftad in Sineme denefte verloren des god nicht 
en wille So feolde he der vighent werden de dat ghe wnnen hedden vnde he en fcolde fich mid on nicht 
Sonen noch vreden wy en hedden de Slote wedder eder vfe penninghe eder he Scolde vs en ander Slot 
35 wedder in dat Sulue gherichte buwen helpen dar wy vfe gulde af beherden mochten vn dar vfe penninghe 
an hedden, Ok Ifcal vie vorlprokene here vfer to rechte vullenkomene macht hebben vn fcal vs des vor- 
deghedinghen teghen allermalkem wolde vs ok ienich man vor vnrechten dat fcolde we ome vor kunde- 
ghen vi weten laten van deme fcolde he vs binnen twen maneden dar na rechtes helpen ver mochte 
he auer des nicht So mochte we na den twen maneden vs Suluen van den Sloten vnrechtes ir weren vü 
40 rechtes helpen vn dat fcolde Sin gude wille wefen vi vs nichtes dar an hinderen wolde vs ok ienich 
man verbuwen vn ver vnrechten in deme gerichte dat Scolde he vs helpen keren allo vorder alle he dat 
vor mochte, Were ok dat vie vorbenomede here her Wilhelm alfo afghinghe dat he nenen echten Sone 
hinder fich enlete So [cole we vü willen de vorbenomeden Slote Varluelde hus vi ftad hebben vri holden 
to Juncheren Lodewiches hant hertoghen Magnus Sone van Brunfwik deffe vorbenomeden tyd vü were ok 
45 dat Junchere Lodewich afghinghe alfo dat he ok nenen echten Sone hinder fich en lete So fcolde we vü 
wolden delle vorbenomeden Slote holden to enes Siner brodere hant des den de darto koren de dar t 


grelat Sin vü [cullen vü willen en holden alle de ftucke de van der Slote weghene hir vore belereuen 
& in allerleye wile alle wy [colden vnfen vorbenomeden heren hern wilhelm ift he lenendich were Ok 
khebbe we on ghelat vier vrunt Seffe to borgben de hir na befereuen fiad were dat der ienich af ginghe 
% wolde we enen allo guden wedder indes doden ftede Setten binnen ver weken na der tyd dat we dar 
rmme ghemanet werden. Vnde we Bertold van reden Hinrik van Saldere vi zeghebant van dem berghe 5 
Riddere Hans van Honloghe Borchard van bortuelde vi Jan van Oberghe knapen bekennet Öpenbare in 
deifome breue vnder vnlen Inghefeghelen dat we ghelouet hebben vn louet vor vfe vorbenomeden vrunt 
her Jane van Saldere Jane Bertolde vü Borcharde Sine Sone vnde ore eruen vfem vorfereuenen heren 
hern wilhelm hertoghen to Brunfwik vn to Luneborch vnde Juncheren Lodewiche eder Siner brodere eneme 
de darto ghekoren worde delle vorbenomeden {tucke gans vü ftede to holdende wered dat dar Jenich 10 
brık an worde vi we dar vmme ghe manet werden verteynacht altohant na der maninghe So fcole we vü 
wilen vor vfe vorbenomeden vrunt den broke ir vullen ane vortoch vnde hinder Alle deffe vor fereuenen 
fucke loue wy Jan van Saldere riddere Jan Bertold vü borchard Sakewolden, vn we Bertold van reden, 
Hinrich van Saldere vü zegheband van dem berghe riddere Hans van honloghe Borchard van bortuelde vü 
Jan van Oberghen borghen in guden truwen mid Samender hant vnfen vorbenomeden heren vi Juncheren 15 
fede gans vn vnbrekelken to holdende ane ienegherhande hinder vi twiuel Vnde is ghefchen na goddes 
berd Drutteynhundirt Jar indeme Seuen vn viftegheften Jare in vier leuen vrowen auende der lateren. 


%. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg nimmt auf sechs Jahre den Grafen Gerhard von Schauen- 
burg, Domküster zu Minden und Administrator der Stifte Minden und Verden mit den Schlössern Roten- 
burg und Petershagen, welche derselbe von beiden Stiften besitzt, in seinen Dienst gegen jeden mit Aus- % 
ıahme der Brüder desselben und in seinen Schutz gegen jeden mit Ausnahme der Herrschaft Braunschweig 
ud seiner Bundesgenossen. Geräth der Herzog in einen Krieg, so soll der Administrator ihm zwanzig 
Gewaffnete in dem Schlosse Neustadt oder Rethem stellen und im Nothfalle ihm mit aller Macht helfen, 
Geith der Administrator in einen Krieg, so soll der Herzog ihm 50 Gewaffnete in seinen Schlössern 
Botenburg und Petershagen stellen und, wird er belagert, 200 ihm zu Hülfe senden. Herzog Ludwig von 25 
Braunschweig gelobt, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, diesen Vertrag zu 
kalten, Stirbt auch er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, so soll den Vertrag ein vom Raths-Collegio 
gewählter Bruder desselben halten, — 1357, den 8, September. &.0O. 


Van gnade godes. Wy. Wilhelm Hertoghe tho Brunfwich vü tho Lunenborch. be kennet opeliken in 
tl ieghenwordighen breue. Dat wy hebben ghe nomen tho Denfte vn tho vor deghedinghende in gantzer 
muticop vnzen leuen dm. hern. Gherharde van Scowenborch Domkoftere tho Minden vü vormunden der 
Sichte Minden vi Verden alzo dat hey vns denen feal mit der Rodenborch vn mit dem Peterfhaghen de 
b teft van der Stichte weghene Verden vü Minden vn mit al dem des hey mechtich iz eder mechtich wert 
'yınen der tid de hirna befereuen fteyt Vü deffe vorbenompden Slote fchon vnze opene hus wezen tho 
ı ımzen noden vi he [cal vns be hulpich wezen weder al der malken funder weder [yne brodere Weret 35 
&t vns eyn ridende Orlighe an velle zo feolde hey. bynnen verteynnachten na der tid wan wy dar vmme 
Banden tho hulpe voren twintich man ghe wapend in vnze Slöt tho der nyenftad eder tho Rethem dar 
bolde wy (ey entphan vü fe vortmer tho bekoftighen vppe vnze win vü vromen dey fcolden vns volghen 
vr wy des be dorften vü he fcolde den [ynen vor feaden Stan. Weret ok dat iz vns groter not dede fo 
kulde hey vns volghen mit alle fyner macht bynnen eynem Mante vp vnze koft wan wy dat van om 40 
“heden wan (ey komet in vnze Slot vorbenompd Nyeftad eder Rethem vi vp vnze win vü vromen hey 
al auer io den finen vor [caden Stan. Weret ok dat men Striddede vp dem velde vi Seghevochte zo 
“lie malk vph boren na antalle wapender lude. Vortmer Scole wy vn willen wnzen vorbenompden dm 
Keren. Gherharde van Scowenborch Domkoftere vi vormunden der Stichte Minden vü Verden vor deghe- 
üngben an in gheyfiligher achte keghen al der malken funder keghen de Herfcop vau Bruniwich vü keghen 45 


Mi 
dey dar wy rede in vnlen breuen vorbunden mede fin. Wolde ok vnzen öm ieman vorunrechten an deffen 
vorbenompden Sloten eder landen de om van der Slote weghene boren tho vordeghedinghende zo [cole wy 
fin mechtich wezen in mynne eder in rechte moghe wy om bynnen ver wekenen na der tid dat he dar 
vos vmme manet mynne eder rechtes helphen dat fcolde he nemen. en mochte wy auer om nicht mynne 

5 eder rechtes helpen zo [colde wy binnen verteynnachten na der tid dat wy dar vmme ghe manet worden 
vnzem Ööme vorbenompd in Ridendem orlighe mit viftich mannen ghe wapend in [yne vorbenompden Slot 
Rodenborch vnde Peterfhaghen volghe dön dey feolde hey dar enphan vnde [ey be koltighen vn dey 
fcolden ome volghen tho fynem behoue vppe [ynen vromen vü wy fcolden den vnzen vor Scaden Stan. 
Weret ok dat vnze dm be ltallet worde vor (ynem vorbenompden Slote eynem vi hey dat van vna elchede 

10 bynnen ver wekenen darna [cole wy ome volghe dön mit twen hundert mannen ghe wapend vppe [yne 
koft vü vromen vü wy fcolen io den vnzen vor [caden Stan Weret ok dat men Stride vp dem velde vi 
Segheuochte fo fcolde malk vph Boren na antalle wapender lude. Weret dat wy Hertoghe.. Wilhelm 
bynnen deffer tid de hirna [ereuen fteyt afghinghen wi eynen echten Söne hinder vns leten eder mer de 
feolde defle vorbenompden ftucke holden vnzem vorbenompden ome gans vü ftede. Weret ok dat wy aue 

15 ghinghen al zo dat wy neynen echten Sone hinder vns en leten des got nicht en wille zo be kenne wy 
I,odewich. Hertoghen Magnus Sone tho Brunfwich opeliken in deffem ieghenwordighen breue dat wy willen 
vn Scolen. Hern. Gherharde van Scowenborch Domkoftere vü vormunden der Stichte Minden vü Verden 
vorbenompd alle defle vorghelereuenen Stucke valt vi ftede tho holdende in allerleyewis alzo vnze veddere 
Hertoghe Wilhelm hir vorbenompd feolde icht hey noch leuendich were vr icht Junchere Lodewich af 

%® ghinghe bynnen der tid zo fcolde dit eyn [yner brodere gans vü ftede holden de, dey van den dar the 
ghe koren worde de dartho fat Sin. Dit dent vor deghedinghet vü volghe [colen ftan van nu tho Sunte 
Mychaheles daghe vort ouer les Jar Tho eyner groteren be kantnilfe vn orkunde deffer vorghefereuenen 
Stucke hebbe wy vorbenompde. Wilhelm Hertoghe tho Lunenborch vi Brunfwich vi wy Lodewich vor- 
benompd vnzer beyder Inghezeghel ghe henghet laten tho deffem breue De ghegheuen iz na godes bord 

25 Drytteynhundert Jar in dem feueden vü viftighelten Jare tho vnzer vrowen daghe der leteren. 


31. Herzog Magnus von Braunschweig ertheilt seinem Sohne Ludwig eine Anweisung auf zehn Mark jährlicher 

Hebung in dem Zolle zu Linden. — 1357, den 8, September. L 

We magnus ete Dat we vnlem leuen fone Juncheren Lodewighe hebben ghe gheuen vi bewilet teyn 

mark gheldes in vnfem tollen to Iyndum de he alle Jar oppe lente mych dach dar vd nemen [cal. Weret 

3% auer dat we ome teyn mark gheldes makeden an anderme vnlem gude fo fcolde he os de vorb teyn mark 

gheldes in vnfem tollen weder volghen laten Datum anno domini M CCÖ LVII in die natiuitatis boate 
marie virginis. 


32. Herzog Magnus von Braunschweig beurkundet, von dem Jordan von dem Knesebeck das zu Linder (bei 

Uthmöden) gehörende Gut, wenn derselbe es von dem Erzbischofe zu Magdeburg erwirbt, einlösen zu wollen. 

36 — 1357, den 8. September. L 

We magnus etc wanne Jorden van dem knefbeke ludeleues fone dat gud dat to Iyndere tohort van 

vnfem Ome.. dem Byllcoppe van magd erwerft vi ane wederlprake ledeghet dat we eme dat felue gud af 

lofen moghen vü fceullen vor feuentich mark Brandeb [ylueres wanne we willen. Dilfer ding fint tughe vi 
dedingbes lude hannes van honleghe vn borch van godd Actum et datum quo fupra. 


40 38. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet den Gebrüdern Friedrich und Gerhard von Wederden Schloss 
und Stadt Calvörde mit der Bedingung, sie ihm zu öffnen, sie dem Erzbischofe von Magdeburg nicht mı 
verpfänden, nach seinem Tode seinem Sohne Ludwig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 
stirbt, demjenigen seiner anderen Söhne, der von seinen Mannen und von den Mannen des Herzogs 


PR) 


Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zum Herrn gewählt wird, den Pfandvertrag zu halten und ihn 
als ihren und der Herrschaft Braunschweig Herrn anzuerkennen. Herzog Ludwig gelobt, ihnen diesen 
Vertrag zu halten. — 1357, den 8. September, L 
We magnus ete Dat we vnle hus kaluorde vü de ftad dar felues vü alle dat dar tohort mit aller nut 
vö mit alleme rechte den ftrenghen mannen her fritzen riddere vä gherarde knechte broderen ghe heten 5 
san wederden vü eren rechten eruen vor en vö twintich mark vi verteynhundert mark ftendalefches 
iylueres ghelat win ghelaten hebben in der wis alfo hirna befcreuen fteyt. Dat fe vü ere rechten eruen os 
dat vorb hus vi Aad mit alle deme dat dartohort holden Scullen wente to fente mych daghe de nu neylt 
iıkomende is vort ouer dre Jar. Welde we na der vorb tyd dat vorb hus vü lad vü dat dar tohort van 
au oder van eren rechten eruen weder lofen dat [colde we [e oder eren rechten eruen en Jar vore weten 10 
ten dat felue fcolden fe os don icht fe na der tyd ere penninghe welden weder hebben. Wanne we 
x na der vorb tyd on de vorb penninghe weder gheuen welden oder fe de van os efcheden de [colde we on 
65 helmeede oder to hertbeke betalen vn fcolden fe on dre mile van denne veleghen vor alle den de 
Jrch os don vü laten welden. Weret ok dat de vorb her fritze vü gherart fin broder ane rechte eruen 
«zlinghen fo Scolde dat ghelt dat fe an dem vorb hus ghehat hebben oppe hermene her gherardes fone 15 
ma wederden eren vedderen vallen vi oppe fine eruen vü he [colde dat felue hus allo langhe dar vore 
beholden went we eme hedden dat ghelt weder ghe gheuen In der wis alfe her fritze vü gherart dat nä 
ra os hebben vn fcolde os in allen ftucken allodane willenheyt don dat hus to bewarende vü weder to 
awordende mit alleme rechte alfo [e os vore ghedan hebben Wenne we on ok ere penninghe weder ghe 
theven hedden fo Scolden fe os dat vorb hus vnde ftad vü dat dar tohort weder antworden mit alleme ® 
rite allo alle (e dat van os ghehat hadden. Weret ok dat we on oder eren rechten eruen des vorb 
les oppe de tyd alfo fe dat van os efcheden nicht weder en gheuen fo mochten fe dat hus vü ftad vi 
du darto hort weme fe welden vmme de vorb penninghe fetten ane.. dem Bylfcoppe van magd vi weme 
"dem dat hus letten de fcolde os alfodane willfenheit don dar we mede bewaret weren alfo fe vore 
gear ibben. De wile fe ok dat vorb hus hebben fo feal ed vnfe opene flot welen to alle vnfen noden. 25 
Wert ser dat we foruen fo Scolden fe dit vorb hus vü ftad mit deme dat dar tohort vnfem leuen [onen 
Jischeren lodewighe to lofende don vii open holden to alle finen noden vi to finem behoue vü fcolden eme 
ık dife tucke de hir befcreuen ftat don vü truwelken holden alfo alfe fe de ftucke os holden fcolden eft 
” ueden vi le Seullet ene na vnfem dode vor enen rechten heren holden vü hebben vü bi eme bliuen 
in mie fede to alle deme rechte dat we an der herfcap to Brunf hebben. Weret ok dat hertoghe lode- 30 
wich rnfe [one ftorue allo dat he nicht ne lete enen echten [onen oder mer wene denne vnle man vü vnles 
"ieren man van luneb koren vor enen rechten heren vd enem vnler fone deme fcolden fe alle dilfe 
ke don vnde holden de hir befereuen fad. Vortmer feulle we fe ok verdedinghen alle eres rechten 
"hr allermalken wür on des nod is Vnde feullen ok eres rechtes macht hebben to allen dinghen vn 
Süllen on rechtes helpen bynnen veer weken na der tyd alfo fe os dat verkundeghen wür we mochten. 35 
Wert ok dat we on nenes rechtes helpen ne konden fo mochten fe fek leluen van dem vorb hus rechtes 
beipn vü (colden fe des verdedinghen wür on des nod were. Weret ok dat we oppe dat hus dorch vnfer 
»i willen efcheden vh dar af orlegen welden. welken ammechtman we denne dar op fetten de fcolde on 
lane wilfende don vor fcaden oppe deme hus vü in der ftad to bewarende vi ere lude bi rechte to 
ktende vi dat hus weder to antwordende dar fe mede bewaret weren. Weret ok dat [cade oder vnuoghe 40 
inde den feolde vnfe ammechtman na mynne oder na rechte bynnen veer weken weder don vü feolden on 
®@ gudes vredegud gheuen allo vorder alle men dat den vienden af erweruen mochte. Ok fcal vnfe 
Anmechtnan de wile he dat hus inne heft fek der koft vnder winden de op dat hus gheyt. Weret ok dat 
&t sorb hus in vmfem denite verloren worde des god nicht en wille fo fcolde we fe an en ander flot oder 
pt wilen dar fe ere penninghe an hebben mochten. Wordet ok ghebroken wanne ed verloren worde fo 45 
Solle we on in dat felue glierichte en ander hus weder buwen vn feolden on dat helpen beherden vü 
Veirsiort, Urkundeubuch 111. 4 


feolden os nicht fonen noch vreden mit den de dat hus ghewunnen hedden fe ne hedden alle ere gud vü 
gulde beherdet de to dem vorb hus ghehort hedde. oder le ne hedden ere penninghe weder.. Weret ok 
dat fo dar wat beleyt hedden wenne we dat hus weder lofen welden de fad mochte we on ghelden icht 
we welden allo twen vnler man vi on duchte dat et redelik were. Welde we auer des nicht don fo feolde 

5 we on des gunnen dat fe kornes brukeden vi (colden on dar ene ftede to lenen dar le dat kom to lamende 
voren mochten. Vnde we Lodewich des vorb hertoghen magnus fone bekennet In diffem feluen breue dat 
we her fritzen riddere vü Gherarde knechte broderen ghe heten van wederden vi eren rechten eruen 
willen alle dilfe ftucke holden de hir vore befereuen ftad icht et an os kumt In cuius rei teftimonium etc. 
Actum et datum Anno domini M CCC LVIl In die natiuitatis beate marie virginis. 


10 3. Knappe Heinrich Moltzen bescheinigt, von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg bezahlt 
erhalten zu haben, was derselbe ihm schuldig war. — 1357, den 25. September. K.0, 


Ek Heyne Moltzen knape bekenne Openbare in dellem breue Dat de Eddele vorite min Leue here 
her Wilhelm Hertoghe to Brunfwik vnde to Luneborch mich leflighen vnde vruntliken heft ghe gulden 
vnde beret alde fcult de he mik Seuldich heft ghewelen vnde danke Ome des mid allem vlite vnde late 

15 one ledich vnde los der Süluen Scült in deffem breue de he mik wente to defler tyd Sculdich heft ghewelen 
Vnde he vnde nement van Syner weghene en Scal van mich eder van miner weghene vmme de Scult 
nene maninghe mer liden, Vnde to ener betughinghe deiler dink So hebbe ich deflen bref mid minem 
Inghefeghele beieghelt laten Vnde is ghefchen na goddes bord Drutteynhundirt iar in deme feuen vn vif. 
tegheften iare des neghelten manendaghes vor funte Michaelis daghe. 


20 35. Die Rathsherren der Stadt Hamburg verbinden sich mit den Herzögen Erich und Albrecht von Sachseı- 
Lauenburg gegen Walter und Pape Kule und deren Helfer im Lande Hadeln, welche Hamburger Bürger 
und Kanfleute beraubt haben. Sie geloben, das herzogliche Heer auf der Hin- und Rückreise zu bek#- 
stigen und bedingen, dass die Schlösser, welche sie im Lande Hadeln erobern werden, gebrochen, gefangene 
RBänber gerichtet, entkommene aber verfestete Mannen der Herzöge bleiben sollen. — 1357, den 27, Sep- 

2 tember. K.0, 


Wy Radmanne der ftad van Hamborch, be kennet vnde be thughet opembare, in deffer Jeghenwardeghen 
fchrift, dad we vs hebben ver bunden, vnde ver bindet, in deffem ieghenwardeghen breue, Mit den Edelen 
verften, den heren, hern Ereke, vnde hern alberthe, van der gnade godes, hertheghen tho Saffen. tho 
Engheren. vnde tho weltfalen. in deffer wys, alfe hir na fcreuen is, vppe wolder kulen. vnde vppe Pape 

% kulen. vnde vppe de reuere. vnde ere helpere, de de reuet hebbet vthe deme lande tho haddelen, vnde 
weder Inthe deme lande, vfe borghere van hamborch, vnde den menen kopman, vnde vppe alle de ghenne, 
de ze hufet, eder hauet, eder Spilet, in deme lande tho hadelen, vnde anders vppe nenen man. Vortmer, 
fo fchal malk zyn Eghene Euenture (taan, in vengnilfe, in dodilaghe, in wnden, eder in fchaden, Holpe 
ve ok ged dad wy nemen vremen, mit den vor be nemden vorften, in vanghenen. in Slethen. in güde. in 

35 Erue, eder in haue, dad fchal half der vorlten welen, vnde half vfe. Vnde allend dad hir van vp feyt, 
alfe hir vore be creuen is, des en [chal zyk nemend af zenen, eder daghen, we en zenent, eder daghent 
al. Vortmer, zo [chele we ze Spifen inthe deme lande tho hadelen, vnde weder vthe deme lande benthe 
to hamborch. men binnen deme lande en [chole wy een nene Spife gheuen. Vortmer, winne we veithen 
in deme Lande, de fchal men breken, Duchthe id ok vs nutte welen, mit den vorbensmeden vorlten, 

40 dad vs nutte duchthe welen, dor der reuere willen, fo fcholden de voriten, vnde wy, de Slothe holden van 
der vyende güde, Vnde venghe wy reuere, dar [chal mer ouer richthen, alfe ere breoke tho zecht. Queme 
ok erer welk vthe deme Lande, de [chal der vorfteu ver veltede man bliuen, vnde wefen, in Erer herfchop, 
vnde in deme Lande tho hadelen, vnde nummer meer dar In tho kemende, Vortmer, vnde zo wan deffen 
vor be nomeden reueren fluret is, fo en fchal defle ver bindinghe nene macht mer hebben, vnde fo fchal 


sa de Slethe breken. Tho ener be thughinghe delle vor be nomden dink, zo hebbe we vnzer fiad 
kehezeghel deffen breue tho ghehenghet. Thughe deffe ftukke zyn, hartwich van ritzerowe. vnde dyderik 
ırı breder, vicke marfchalk de Eldere. vnde vicke marfchalk zyn lene, veghet tho bergherdorpe. vnde 
bermen fehulthe, vnde anders vele geder lude. Ghegheuen tho hamborch In dad Jar vnfes heren, Dufend. 
Drehundert In deme zeuen vnde vifthegheften Jare, In deme daghe der hilghen [funthe Colmas et Damianes. 5 


%. Domprobst Diedrich, Domdechant Heinrich und das Domcapitel zu Verden verzichten auf ihre Klage gegen 
Diedrich Schlette, Küchenmeister des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Ltneburg, in Betreff der 
Domprobsteileute, die er wegen des Domherrn Milius von Bersen gefangen genommen hat. — 1357, den 
2%. September. &.0, 


We her dyderik prouelt her henrik deken vnde dat mene capittel to verden be kennet vnde bethüghet 10 
openbare in delfeme breue Dat we latet van aller claghe vnde anfprake der ftucke dat dyderik llette vfes 
beren kökemefter van lüneborch vfer dompröueltige lüde gheuanghen hadde dor hern miliges willen van 
Berne vfes domheren vnde en willet dar nicht mer vp laken gheyftliken eder werltliken Datum anno 
dimini M COC quinquagelimo feptimo in vigilia beati Michahelis noftri capituli Sub Sigillo. 


#, Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg, Reichserzmarschall, nimmt den Abt und den Convent zu Scharne- 15 
beck und ihre in seinem Herzogthume gelegenen Güter in seinen Schutz. — 1357, den 28. September. K.O. 


Nos Erieus iunior. dei gracia. dux [axonie. Angarie. weltfalie. facrique romani imperij archimarfcalcus. 
Tre prefencium recognoleimus publice proteftando.. Religiofos viros dominos., abbatem. monalterij. 
&ei. (eermbeke.. Totumque inibi conuentum in fignum fpecialis amoris et reuerentie. XXIIII marcas. 
Lanxborgenfium denarioram nobis liberaliter preftitife.. Nos igitur Benefieia. cum beneficijs. compenfan- % 
Ya..dietos dominos.. ac bona ipforum in noftro territorio fita. ad protexionem noftram et defenlionem 
pin et prelentibus recipimus contra invalores nobis quomodolibet Subiectos in dietis bonis. dictos 
drin tamquam noftros capellanos fecundum libertatem literarum fuarum graciole defendendo. In ceuius 
” »inonium figillum noftrum iuffu noftro prefentibus eft appenfum.. Datum Louenborch. Anno domini. 
2000. LVIE. Beati Michaelis archangeli in profelto, 35 


#. Knappe Burchard von Etzendorp verzichtet unbeschadet des dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lineburg zustehenden Rechtes des Wiederkaufs auf das Recht, den von ihm an den Meister Diedrich von 
Dalenburg verkauften Hof zu Oitzendorf wieder zu kaufen und verkäuft ihm einen Garten daselbst. — 
1357, den 9, October. K. 0,16, 


Iık Borcherd van Etzendorpe knecht bekenne apenbare In deffem breue Dat ick hebbe Mefter Dide- 30 
ike van dalenborch vorkofit eynen hoff In deme dorpe to Etzendorpe dar tzammeke vppe wonet vor 
Wristigh marck Luneborger pennynghe Des hefft mick mefter diderick na deme kope gheuen IIII marck 
Uimehorgher pennynghe tho den twintich marken vnde vor de ver marck hebbe ick affghelaten vnde late 
fan dem wedderkope den ick hadde in deme houe vnd en beholde In deme houe vnd In deme dat dar 
& bort nichtes mer rechtes were auer dat de Eddele forfte her Wylhelm hertoghe tho Brunfwigk vüi tho 35 
Laneborch myn here den hoff wedder kofte vor de twintich marck bynnen der tyd alfe de breue vth wifet 
% ıp den hoff des kopen gheuen [(yn So wyl ick vü [chal Mefter didericke van Dalenborch de ver marck 
relder gheuen vnbeworen ane vortoch Vortmer hebbe ick Melter didericke van dalenborch vorkofft eynen 
frlen dar eyn kotte vppe fteyt dar nu Reyneke kletzeke vppe wonet In dem fuluen dorpe tho Etzendorpe 
art alle deme dat dartho horth vnde myt allem rechte vor driddehalue marck Luneborgher pennynghe, 40 
% he meck rede betalt hefft alfo dat he myt deme garden dhon vnde laten mach wath he wel Tho eyner 
kktughinghe deffer vorlereuen dingk hebbe ick ome gheuen dellen breff myt myneme Inghefegele befegheld 
Ns godes borth drytteynhundert darna In deme [euen vi vyftigelten Jare In Sunte dionifus daghe. 

4* 
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39. Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft dem Diedrich von dem Damme und den Gebrüdern Henning 
und Conrad Elers, Bürgern zu Braunschweig, das Dorf „Glinde“ (Klint in der Stadt Braunschweig?) mit 
Gericht, Vogtei, Dienst und Beede und mit jährlicher Hebung aus acht Hufen und zwei Höfen daselbst 
und belehnt sie damit unter Vorbehalt des Wiederkaufs. — 1357, den 28. October, L 


5 We magnus ete dat we hebben verkoft vü ghelaten vor achteyn lodeghe mark brun! wichte vn witte 
de os al betalet fint dat dorp to deme glinde mit gherichte mit voghedie mit denfte mit beede mit aller 
nut vü mit alleme rechte in velde vü in dorpe alflo we dat ghehat hebben vn darto dre pund gheldes vn 
achte [cillinghe nyer penninghe an achte höuen vi twen höuen dar felues to gheuende alle Jar to fente 
mych daghe tylen van deme damme henninghe vi corde elers borgheren to brunl vi eren eruen. Mit 

10 diffem vorb gude belige we fe in diffem breue tylen henninge vü corde de hir vorlereuen ftan to enem 
rechten lene Ok fo hebbet fe os vü vnfen eruen den willen ghewift dat we moghet alle jar dat gud van 
on ichte van on weder kopen twilchen fente mertens daghe vi winachten vor achteyn mark der vorb 
wichte vü witte in der ad to brunfwich vn we willet des feluen gudes ere were welen vü le truwelken 
verdedinghen wür on des nod is datum anno domini M CCÖ LVIE in die fanctorum fymonis et iude. 


15 40. Die Grafen Johann und Adolf von Holstein (zu Plön) geloben, sobald Herzog Otto von Braunschweig, um 
das Ehebündniss (mit des ersteren Tochter) zu vollziehen, zu ihnen kömmt, die von ihnen und dem Her- 
zoge Albrecht von Mecklenburg ihm und seinem Vater, dem Herzogs Ernst von Braunschweig, versprochene 
Urkunde auszufertigen. — 1357, den 19. November. Ko. 

We greue Johan vnde greue alf greuen to holften vnde to Stormeren bekennen oppenbar in dilfeme 

20 breiue vnde dot witlik alle den de dilfen breif feet vnde horet lefen. dat we willet vulteyn vü vulenden 
deme hogebornen vorften hertogen ernlte hertogen to Brunfwich vü otten lineme [one vnde oren eruen. 
alle de degedinghe vnde alle de Rucke de de breyue haldet de we. vnde de hogeborne vorlte hertoge 
albrecht van Mekelenborch vorbreiuet hebbet. demfeluen hertogen ernfte vnde otten fineme fone. alfo dat 
we on de breiue vullenkomeliken befegelt antworden [eullet. wan de vorbenomede hertoge otte to vns 

25 komet, vnde by llapen fcal. vnde willet fe dar ane bewaren als we vns feluen bewaren wolden vnd on 

alfodane borgen vtkefen de on vor dat gelt louen fcolen dar vns feluen wol an genogede. In eyn orkunde 
differ ding fo heb we on dillen breif gegeuen belegelt mit vnien Inghefegelen de gegeuen is na godes 
bort dufent Jar dre hundert Jar dar na in deme feuen vnde veftigeften Jare an funte Elfeben dage der 
heiligen wedüen. 


3 4L Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Gtintzel von der Asseburg das Dorf Bornum bei Königs- 
lutter mit Beede, Dienst und Zins, aber ohne Kirchlehn und Halsgericht. — 1357, den 19. November. L 


We magnus dat we guntzele van der Alleborch guntzele inem [one vü eren rechten eruen hebben 
ghefat vnfe dorp bornum dat bi luttere lecht mit aller nut vi mit alleme rechte mit beede mit denfte mit 
tynfe alfo we dat ghehat hebben une dat kerklen vü halfgherichte vor hundert lodeghe mark brunl wichte 

85 vi witte Wanne we auer on diffe vorb hundert mark weder gheuen [o fcullen fe 08 vnfe vorb dorp 
weder antworden ane wederlprake alfo fe dat ghehat hebben. Welden fe ok dit vorb dorp half oder 
gantz verfetten enem anderen dorch erer nod willen vor die vorb penninghe dat moghen fe verfetten 
enem de vnfe befetene man {y vi weme le dat leten deme [colde we alfodane breue gheuen allo we on 
vore ghedan hebben. Datum anno domini M CCÜ LVII in die beate elizabet. 


40 42, Der edele Herr Siegfried von Homburg *) und seine Söhne Rudolf und Heinrich stellen einen Revers aus, 
dass ihnen Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg seinen Antheil an dem Schlosse Gieselwerder, 





*) In einem Urkundenverzeichnisse finden sich folgende Urkunden notirt: 1} Vertrag zwischen den Herren von Homburg und 
dem Abte von Corvey super oppido Werthe 1245. 2; Der Graf zu Pirmont überlässt dem Grafen zu Homburg den vierten Theil am 
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29 — 
nämlich die Hälfte desselben, für 120 Mark löthigen Silbers, wovon sie die Hälfte auf den Bau des 
Schlosses verwandt haben, unter Vorbehalt, dass es ihm geöffnet werde, auf sechs Jahr verpfändet hat, 
und geloben, den Pfandvertrag ihm und seinen etwa hinterbleibenden Söhnen, falls er aber, ohne einen 
Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls auch dieser, ohne einen 
Sohn zu hinterlassen, stirbt, demjenigen der Brüder desselben, welcher vom Raths-Collegio zum Herrn der 5 
Herrschaft Braunschweig und Lüneburg gewählt wird, zu halten. — 1357, den 30. November. K.O. 
We.. Junchere Syfrid en Eddele here to Homborch. vnde wy Juncheren. Rolef vnde Hinrik Sine 
&us bekennet openbare Dat de Eddele vorfte her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch 
heft vs vnde vlen rechten Eruen ghe fad Sinen del des Slotes. Ghyflewerdere. dat is dat halue Slot mid 
alledeme dat dar to hort. vor Twintich mark vnde hvndert mark lodighes Sulueres. Honnouerfcher wichte 10 
mie witte. der we Seltich mark verbuwet hebbet in deme dele des Slotes vnde en hedde we de Seftich 
mark nicht al verbuwet wes dar an en breke dat we nicht verbuwet en hedden. dat wil wy dar noch an 
wrbuwen,. vnde dat del des Slotes fcal eme open wefen alle tyd to Sineme behüue. He [cal ok minne 
re rechtes ouer vs woldich alle tyd wefen inden faken dar wy des Slotes to bruken wolden vnde de 
dat Slot an roreden. Vnde wy Willet vnde vie Eruen feullet dat bewaren dat eme vnde Sinen mannen 15 
vi den Sinen van deme dele des Slotes nen fcade en [che de wile dat we den del des Slotes hebbet. 
Vole wanne Ses Jar vmme komen fin van Svnte Micheles daghe de nv negheft to kvmpt an to rekenende 
% mighe we edder vfe rechten Eruen ome vnde he vs kvndeghen de lofe des deles vnde des Slotes alle 
Jer binnen achte daghen vore edder binnen achte daghen na [vnte Mertens daghe. vnde wanne wy ome 
aller he vs de lofe kvndeghet hebbet alfe hir vore fereuen is. Dar na ouer en Jar [cal he vs de Twintich 0 
sk ınde Hyndert lodighes Sulueres betalen to Honnouere inder ftad. vnde velighen vs dat ghelt binnen 
er Sad vnde dar en buten vor alle den de dor ene don vnde laten willen. vnde wanne dat ghefchen 
% b falle we vnde willet. vnde vfe Eruen fcullet deme vorbenomden Hertoghen edder weme he wel den 
4 ie Notes Ghyflewerdere alto hant wedder antworden mid alledeme dat dar to hord vmbeworen ane 
Take wedderrede. Ok en wille wy vnde vfe Eruen en feullet dene del des Slotes vnde dat dar to 35 
Sl omende Setten. verfetten. edder verplichten. we en don dat mid fineme willen. Vnde Storue her 
ke de hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch er he den del des Slotes van vs lofede des god 
xht en wille. vnde hedde he enen echten fone edder mer den feulle we vnde willet vnde vie Eruen 
in%t den vnde holden alledefle vorefereuenen ftucke in eres vaders ltede. Storue he auer allo dat he 
zn echten [one en hedde fo fculle we vnde willet vnde vie Eruen fcullet alle defleftucke don vnde @ 
bil Sineme Vedderen. Juncheren Lodewighe hertoghen Magnus Sone van Brunfwich in allerleye wife 
we ome de ftucke don vnde holden fcolden ift he leuede. dat fulue feolde de Junchere Lodewich vs 
Wiler don vnde holden in fines vedderen Hertoghen Wilhelmes ftede. Vnde ftorue de Junchere Lodewich 
"enomd ok allo dat he nenen echten [one en hedde. Wene den de vromen wifen lude vnde man des 
"prokenen Hertoghen Wilhelmes de he darto [ad heft vnde noch dar to fettet de dat mid Üinen openen 3 
eu bewifen moghet vnder des Juncheren Lodewighes broderen in fine ftede to eneme Heren der Herfcop 
b Brunfwich vnde to Luneborch kefed deme feulle we vnde willet. vnde vfe Eruen feullet denne alledeffe 
'wiereuenen ucke don vnde holden. alfo. alle we de ftucke don vnde holden feolden Juncheren Lodewighe 
& he leuede. vnde Hertoghe Wilhelm dod were vnde nenen echten [one en hedde. Alle delle ftucke 
kbbe we Jüncheren. Syuerd. Rolef, vnde Hinrik. vnde vfe borghen de hir na [creuen ftat. vor vs vnde 40 
" vie Eruen gheloued vnde loued myd famenderhand in truwen deme eddelen vorlten hern Wilhelme 
Bertoghen to Brunfwich vi to Luneborch vnde finen echten fonen oft ome worde en echte fone edder mer. 
"de Juncheren Lodewighe vorbenomed Hertoghen Magnus Sone van Brunfwich. ift hertoghe Wilhelm dod 
"er nde nenen echten Sone en hedde. Vnde Juncheren Lodewighes brodere eneme. de in Juncheren 
Islewighes ftede to eneme Heren der Herf[chop to Brunfwich vnde to Luneborch ghekoren worde alfe hir 45 
Weiereuen is. ift Junchere Lodewich ok dod were vnde nenen echten Sone en hedde to donde vnde valt 
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vnde vnvorbroken to holdende. vnde ftorue der borghen welk af en. edder mer. er me dat del des Slotes 
van vs lofede fo wille we mid vlen Borghen vnde fe mid vs binnen eneme manede darna wanne dat van 
va elfchet werd enen. edder mer. allo güde Borghen weder fetten inder ftede de gheftoruen weren. de 
feolden Jowelk in üneme Svnderliken breue louen alledat dat vfe anderen Borghen in defleme breue loned 
5 hebbet. vnde inder fuluen wife. vnde dat en fcolde delfem breue nen [cade welen.. Vnde we Greu. 
Johan van Speyghelberghe. Her Hinrek van Hardenberghe hern Hildebrandes Sone. her Lodewich vnde 
her Cord van linde. her florin van Dalem. her Befeke van Vreden. her Hinrik van Gittelde. her Tetzil 
van Hardenberghe. Riddere. Diderik Hake. Ditmer van Hardenberghe hern Janes fone. Hartwick vau 
Eltze knechte Borghen bekennet in deffeme fuluen breue. dat wy vor de vorbenomden Juncheren. Syuerde, 
10 heren to Homborch. vnde Roleue vnde Hinrike fine Sone. vnde vor ere Eruen hebben gheloued vnde loued 
mid Samenderhand in trawen. deme Eddelen vorlten. hern Wilhelme Hertoghen to Brunfwich vnde w 
Luneborch. vnde finen echten [onen ift ome worde en echte [one edder mer. vnde Juncheren Lodewigle 
Hertoghen Magnus [one van Brunfwich. ift de Hertoghe Wilhelm dod were vnde nenen echten Sone eu 
hedde. vnde Juncheren Lodewighes brodere eneme de in Juncheren Lodewighes ftede to eneme Heren der 
15 Herfchop to Brunfwich vnde to Luneborch ghekoren worde alle hir vore fereuen is. ift Junchere Lodewich 
ok dod were vnde nenen echten fone en hedde. Were dat in alle deflen vorefereuenen ftucken edder in der 
ftucke Jenigheme Jenerhande brok worde fo wille we altohand binnen veer weken dar na wanne wy dar 
vmme manet werden riden in de ÖOlftad to Honnouere vnde dar en recht Inlegher inne don. vnde dar 
nicht vte benachten de broke en Si ghentzliken wedder dan. edder id en fi mid oreme willen. Vnde to 
20 ener betughinge alle deffer vorefereuenen ftucke hebbe we. Sakewolden. vnde Borghen vle Inghefeghele 1 
defleme breue hengget de is ghegheuen na goddes bord Drytteynhvndert Jar in deme feuen vnde vel- 
tighelten Jare. In Svnte Andreas daghe des hilghen apolteles. 


43. Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere und sein Sohn Otto verleihen dem Gerlach von der Malsburg 
ein Erbburglehn zu Schönberg und bis sie ihm 60 löthige Mark Silber entrichten, wofür er einige seiner 
25 Erbgüter zu Burglehn von ihnen nehmen soll, Einkünfte aus ihrer Gülte zu Hedemünden und Varlosen. — 
1357, den 30, November, £.0, 
Von. der gnade godes. We Herteghe. Erneft. Hertoghe. to brunfwig. Herteghen allebreychtes fon. 
vnde otte vnle. fon. Herteghen. to brunfwig. bekenned openbare in duffem breue. Dat we hebbet gheleghen. 
Hern Garlaghe von der maylfbürg vnde finen reychten eruen. Eyn. erue borchleyn. to Sconenberg mid 
30 les march gheldes. de fee (eullet nemen vt vfer gulde. dre march to Hedeminne. vnde dre to Verlachofen. 
vnde willet fee. dar mede. brüclighen. mede beüitten laten fo lange wente we on gheuet feltich lodigle 
march filueres. de de fluen. Her Gerlaych vnde fine reychten eruen. an ore erme leggen feüllet. dar lee. 
denne ore borchleyn. an. hebbe feüllet. Vnde feüllet denne dad von os entfayn. ouk. feulle we den lilven. 
Hern Gerlayghe. vnde dad güd. dar hee vfe borchman. aff is truweliken vor dedinggen. Iych anderen. vnien 
85 borchmannen. vnde feüllet ores reychtes meychtich fin. To eyner orkunde. dulfer vorfereuen ding. dad. 
de. veflich gheholden werde. fo Henge we vnfe Inghefegel. an duffen breyf vn is ghefceyn. na. godes 
bürt. dufent Jar. druhündert Jar In deme feuen vnde viftegheiten iare. an Sinete andreas dage des 
Heligen apoltolen. 


44. Herzog Magnus von Braunschweig voerleihet der Kine, Frau des Güntzel von der Asseburg, das Dorf 
40 Bornum bei Königslutter bis zur Einlösung desselben zum Leibgedinge, — 1357, den 6. December. L 


We magnus ete Dat we na guntzels dode van der afleborch. kynen finer eleken hufurowen bekennen 
hundert lodeghe mark an vnfem dorpe to bornum dat bi luttere lecht to erem lifghedinghe. dar we ed 
guntzele van der alfeborch guntzele finem fonen vi eren rechten eruen vore ghefat hebben alfo vorder allo 
we dit felue dorp niebt van on gheloft ne hebben oder dat ed verlat fi in ene andere hand mit vnlem 
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sikn. Dilfes feluen dorpes feal vrowe kyne vorb bruken na guntzels dode vorb mit alleme rechte alfo 
md eme guntzele nem fonen vh erer rechten eruen ghefat vi ver breuet hebben vü alfo langhe went 
w ıre hundert lodeghe mark weder gheuen Datum anno domini M CCÖ LVII in die beati nicolai. 


%. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg erlaubt den Bürgern der Stadt Hannover, die Stadt zu 
befestigen und mit Mauern und Gräben zu versehen, wo es den Rathsherren erforderlich erscheint, bedingt 5 
jedoch, dass sie die Stadt nicht an der Seite nach Lanenrode hin mehr befestigen als bisher, und bestätigt 
ihnen ihre alten Rechte und Gewohnheiten und das Mindener Stadtrecht, — 1357, den 9. December. H.0. 


Van goddes gnade. We Her Wilhelm. Hertoghe to Brunfw. vnde to Luneborch. be kennet openbare. 
Dit we vien leuen borgheren vier ftad to Honnouere ghe orloued vnde ghe gheuen hebbet. Dat fe moghen 
„%e ad honnouere Veltenen buwen. vü beteren mid mürende vnde mid grauende wor den Ratmannen. dar 10 
filues dunket dat des behof Sy. Ane ieghen vfe borch to lowenrode dar en [chollen Se nicht buwen. 
sich grauen. noch de fiad mer veltenen. wen alfe fe nu dar ghe veltenet is. Ok [o gheue we on dat le 
khollet bliuen bi al oreme olden rechte vnde bi Mynderfcheme rechte vnde bi wonheyd de fe had hebbet 
Ki vier ouer elderen. vnde bi vles vader tiden den god gmedich Si. Ok en fchollet deffe breue den breuen. 
& ie hebbet van vfen ouer elderen. vnde van vleme vadere vnde oren olden breuen nen [chade welen. 15 
Is euer be Tughinkghe deffer ghaue hebbe we on deflen bref ghe gheuen be Segheled mid vfeme inghe- 
&ghele vnde is ghe ichen to Luneborch Na goddes Bord Dritteynhundert iar in deme feuen vnde vifteghe- 
ken iare des neghelten Sondaghes vor Sunte Lucien daghe. 


#. Johann von Wenichusen verpfändet dem Grafen Otto von Hallermund zwei Töchter des Hempe Bertole 
auf drei Jahre, — 1357, den 24. December, XL 2% 


Yan Goddes Ginaden ek Johan van Wenithufen bekenne vnde betughe in deflem oppenen Brene mit 
When ınde mit Vulbort miner recten Eruen dat ich hebbe ghefat Greuen Otten van Halremund Greteken 
mie lsken Hamppne Doctere Bertolen to dren Jaren vnde wille des fin rechtte warende welen wor he 
&& ielaf To eyner Vefttighe fo hebbe ich min Inghefeghel hir to ghehenkt. Dit is ghefchen na Ghoddes 
bt dulent drehundert Jar in dem feuen vnde vifttegheften Jare in dem hilghen Auende to Winachten. 3 


#. Herzog Magnus von Braunschweig vergleicht sich mit Hermann von Werberge, Hochmeister des Johanniter- 
Ordens in Sachsen, der Mark, Wendland und Pommern, mit Rupert von Mansfeld, Commenthur zu Goslar, 
nit Rudolf Sassenberg, Commenthur zu Stipplingenburg, und mit Albrecht von Dannenberg, Commenthur zu 
Werben, über das Schloss Süpplingenburg, welches sie mit seiner Bewilligung von dem Herzoge Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg für 500 Mark feinen Silbers eingelöset haben, und über die anderen 30 
Ötter, Rechte und Besitzungen der Tempelherren in seinem Herzogthume, welche Papst Clemens V. nach 
Aufhebung des Tempelherren-Ordens dem Hospitale St. Johannis geschenkt hat, Er überweiset nämlich 
ürem Orden alle Zubehörungen des Schlosses und alle anderen Güter der Tempelherren in seinem Lande 
zım ewigen Besitze, verspricht ihnen den Hof der Tempelherren in der Stadt Braunschweig auszuliefern, 
enpfängt dafür und für den Schutz, den er und seine Nachkommen dem Orden und dessen Gütern im 35 
Herzogthiume leisten sollen, 500 Mark feinen Silbers und bedingt, dass der Orden ihm nnd seinen Nach- 
kommen mit dem Schlosse Süpplingenburg stets beistehe und sich mit demselben nie zu anderen Fürsten 
oder zu jemandem, der ihnen gefährlich wäre, wende. — 1357, den 28. December. LE: 


In nomine domini amen. Ne ea que geruntur in tempore fimul labantur cum tempore necefle eft ipfa 
Serarum autenticarum et virorum proborum teftimonio perhennarj. Hinc eft Quod nos Magnus dei gracia 40 
&s in Brunf pro nobis et noltris heredibus recognofeimus tenore prelencium. Quod [pontanea voluntate 
Mira et ex certa feiencia cum confenfu et confilio dileetorum et fidelium vafallorum et confiliariorum noftro- 
“m infra feriptorum Cum honorabili et religiofo viro. Domino et fratre Hermanno de werberghe Ordinis 
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facre domus hofpitalis faneti Johannis iherofolimitani per faxoniam marchiam flauiam et pomeraniam pre- 
ceptore generali ac fratribus eiuldem ordinis infra feriptis videlicet ruperto de manfueld commendatore in 
golaria rodolfo falfenbergh commendatore in fupplingheborch. Alberto de dannenbergh commendatore in 
werben nomine ordinis ante dieti. magiltri et fratres prefeneium et futurorum eiufdem pro caftro fuplingheb 
5 dyocelis halber et eciam pro omnibus alijs bonis juribus et poflefionibus et eorum uel earum pertinencijs 
in noltro ducatu diuilim wel eoniunetim fine dominio eonktitutis. que et quas quondam religiofi viri fratres 
milicie templi pofiderunt habuerunt et tenuerunt. Que eciam et quas [anctifimus in chrifto pater et domi- 
nus nolter, dominus elemens quintus felicis recordacionis facrolanete romane ac vniuerlalis ecclefe fummus 
pontifex poft annulacionem et caflacionem ordinis templi fupra dieto holpitali Sancti Johannis cum omni Jure 
10 et proprietate et dominio affignauit, donauit, et [pecialiter appropriauit, tractauimus placitauimus et termi- 
nauimus fecundum modum et formam infra (eriptos In primis quod memorati magiltri.. et fratres... ordinis 
(ancti Johannis ante dieti predietum cafrum fuplingheb cum fuis juribus et pertinencijs redditibus prouer- 
tibus vniuerlis per nos. Magnifico prineipi domino wilhelmo duei in luneb patruo nohro karilimo obligatis 
de noltro conlenfu redimerunt ab eodem pro quingentis marcis puri argenti ponderis et puritatis Brunl- 
15 wicenlis et ab ipfo eorundem poflefhionem corporalem funt adepti. Item omnia alia et üingula bona iura et 
polfefliones redditus et prouentus ad dietum caltrum pertinentia et pertinentes predicto patruo noltro obligata 
feu obligatas et omnia alia feu alias vbicungue in noftro ducatu feu dominio conltituta [eu conftitutas cum 
omnibus priuilegijs inftrumentis et munimentis dietum ordinem templi tangentibus que nunc habemus aut 
habebimus in futurum que uel quas predicti fratres milicie templi quondam publice pofüderunt habuerunt 
20 et tenuerunt et ea feu ens quorum uel quarum proprietatem tenutam [eu polleflionem fratrum milicie templi 
fratres.. ordinis ([aneti Johannis priuilegijs quorumeungue Romanorum pontificum Imperatorum regum prin- 
eipum et quorumcunque aliorum dominorum fpiritualium uel fecularium que habent feu reperient in futur 
teftibus uel inftrumentis uel quouis alio modo poterint conprobare.. Alignabimus ordini [aneti Johannis 
magiltro... et fratribus eofque volumus et debemus in eorundem omnium et lingulorum poflfelionem inducere 
25 corporalem. Item fepe dieti ordo magilter et fratres lancti Johannis habere debent et poflidere perpstuis 
temporibus pacifice dietum caftrum [uplingheborch cum omnibus Juribus et alijs pertineneijs fuis ficut fratres 
templi milicie quondam habuerunt nec non et omnia alia et fingula bona iura et pollelliones ibidem et 
vndique in noftro ducatu et dominio conftituta que uel quas quondam fupra dicti fratres templi milicie 
habuerunt et pofliderunt et tenuerunt cum omni libertate proprietate. agris eultis et incultis lignis rubetis 
30 paludibus et omni genere venacionum pafcuis graminibus pratis aquis fluuialibus riuulis Ragnis vijs femitis 
pifeaeionibus molendinis Judicijs [upremis et inferioribus in alto quam baflo directis et vtilibus quibufcunque 
nominibus nuncupentur Jure patronatus jure pheodali ipfisque pheodalibus et omagialibus et cum omnibus 
feruis et litonibus fructibus cenlibus redditibus et prouentibus collatis et non collatis et eciam cum omnibus 
bonis et redditibus per nos progenitores et anteceflores noltros quibulcunque perfonis obligatis wel venditis 
35 quas obligacionem et vendicacionem dicti magiltri.. et fratres,. nomine dieti ordinis ratas et firmas habuerunt. 
que tamen bona per iplos a dictis perfonis redimi uel reemi poffunt pro pecunia pro qua ipfis funt vendita 
uel pigneri obligata ac eciam cum omnibus limitibus gradibus et ınetis eorundem omnium bonorum et fin- 
gulorum et cum ceteris omnibus infra eofdem limites fub uel fupra conkitutis quocunque nomine appellentur 
nullo penitus exelufo. Renunciantes ex nunc et in perpetuum pro nobis et noftris heredibus omni Juri 
40 nullo nobis penitus retento quod nobis uel noftris heredibus eompetebat uel competere polfet in eifdem bonis 
aliqualiter in futuro Et [pecialiter volumus eifldem ordini magiltro.. et fratribus.. fancti Johannis libere 
tradere curiam quondam fratrum templi ütam in noftra ciuitate brunfw cum ommnibus fuis attinencijs et ipfos 
magiltrum et fratres nomine ordinis predieti fancti Johannis in ipfius curie et [uarum attinencium paecificam 
introducere pollefionem et quietam Infuper volumus et debemus et debebunt noftri fuceellores prefates 
45 ordinem magiltrum .. et fratres.. fancti Johannis cum omnibus eorum bonis Juribus et pollellionibus que 
uel quas habent in prefenti uel habebunt in futuro vndique in noltro dominio wel ducatu in iure eorum 
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isittere conferuare et tueri. Eofque et eorum ordinem cum omnibus et fingulis juribus et bonis fupra 
irtis vbicungue et quandocunque ipfis et eorum bonis necelle fuerit erga quemcunque proplacitare et 
«pro viribus noftris defenfare. Pro hijs ergo omnibus ante dictis iidem ordo magilter et fratres 
zbis dederunt et perfoluerunt quadringentas marcas puri argenti ponderis Brunf et puritatis. De quibus 
dis ordinem magiftrum et fratres noftro et heredum noftrorum nomine quitos in prefentibus dieimus et 5 
jlutes Item prefati ordo magilter et fratres fancti Johannis debent cum eodem caltro fuplingh nobis et 
wtris heredibus perpetuis temporibus aliltere et nunguam cum dieto caltro fe ad alium aliquem principem 
el alios a quibus nobis uel noltris heredibus fuboriri wel euenire pollet periculum deelinare. Premilla 
mia et fingula volumus ordini magiltro et fratribus holfpitalis fancti Johannis iherofolimitani bona fide 
an fraude poltpolta pro nobis et noftris adinplere perpetuis temporibus tenere et inviolabiliter obferuare 10 
2 premifforum omnium euidens teltimonium ligillum noftrum prefentibus et appenlum Omnium et fingulorum 
apra feriptorum teltes funt nobiles viri Gheueh et Borchardus de werberghe ac Strennuj viri gumpertus de 
lienhufen et Baldeuinus de dalem milites guntzelinus et Borch dieti de alleb et Johannes de honleghe 
kenli. neenon difcreti viri. dauid de domo. thiderieus de dammone. tzabel de [trobeke et conradus elerj 
%ufıles in Brunf et quam plures alij fide dignj Actum et datum Brunfw Anno dominice incarnacionis 15 
Loc quinquagelimo [eptimo In die Sanctorum Innocencium martirum. 
Gedruckt in Gebhardi's Der mit dem Matthäus -Stifft verbundene Caland etc. pag. 102, 


Ü Statius von Rethen resignirt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg den Zehnten und 
zwei Höfe zu „Ibbelstede“ (zwischen Pattensen und Jeinsen) zu Gunsten des Diedrich von Harboldessen, — 
1358, &.0, % 
Dem Edelen vorlten minem leuen heren hertoghen wilhelmen van brunfwich vi van luneborch enbede 

& Stacıus van Rethen min willighe denft berede to allen thiden. vü [ende gik up in dilfem breue bi twen 

sem mannen. den thegheden to Ibbelftede vü twe höue dar [ulues mit dilfem wnderfchede dat gi diderike 

'w harboldelfen mede be lenen en recht len. vü we bertold van Iltene vü vrederie van wenninghehufen 

iraghet dit ghüt up in dillem breue dor ftaciefes bede willen mid dem vnderfchede alfe hir vorbelereuen 25 

kt vi bebbet vie Inghefeghele alle dre to ener betughinghe henght to dilfem breue. Na goddes bort 

&iteyn hundert jar in dem achte vn vhofteghelten jare. 


# Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Lippold von Stembecke das Dorf Schickelsheim. — 
1358, L 


We magnus ete Dat we lyppolde van ftembeke vü finen rechten eruen hebben ghefat vnfe dorp to % 
ük:lfem mit alleme rechte vi mit aller nut alfo fe dat e* ghehat hebben vor vertich mark lodeghes 
brunf® wichte vn witte Dit vorb dorp moghe we oder vnle eruen van lyppolde vorb oder van 
beruen alle jar weder lofen vor dit vorfereuene ghelt wanne dat we willet vü os dat euene kumt. 
fııe we ok on dit vorb ghelt bered vü betalet hebben fo Seullen fe os vnfe dorp vorb mit alleme 
Mk: alfo we on dat ghelat hebben weder antworden ane allerleye hynder vü wederfprake Datum anno 35 


kai M cc& vll. 


N Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Hildemar von Steinberg und dem Luthard von Wenden 

' das Schloss Voigtsdahlum, wie es der edele Herr Gebhard von Werberge und Hans von Honlege, ohne 
deren Wissen und Rath sie keinen Bau am Schlosse vornehmen sollen, von ihm besessen haben, unter der 

| Bedingung, es ihm zu öffnen, nach seinem Tode den Pfandvertrag seinem Sohne Ludwig zu halten und 40 
denselben als ihren und der Herrschaft Braunschweig Herrn anzuerkennen, Herzog Ludwig gelobt, ihnen 
diesen Vertrag zu halten. — 1358, den 1, Januar. L 
We magnus ete Dat we her hyldemare van dem fteinberghe Lutharde van wenden de ichtefwanne [one 

% Lndeleues van wenden Elfeben finer eleken hufurowen vü oren rechten eruen hebben ghelat vni fetten 

hindoef, Urkundenbach III, 5 
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in dilfem breue vnle hus to voghedes dalem mit alleme rechte vfi mit aller nut vü mit alle deme dat dar 
tohort verleghen vi vnuerleghen. alfo alfe ed gheuerd van werberghe de Edele vi hannes van honleghe 
van 08 ghehat hebben vor achte hundert mark lodeghes (ylueres brun! wichte vn witte. Dit vorb hus mit 
alle deme dat dar tohort ne [ceulle we vi moghen nicht van on lofen twifchen hir vü vnfer vrowen dach 
5 lechtmiffen de neyft tokumt vort ouer en Jar. dar na moghe we ed lofen alle jar wanne we willet vi 
dat fcolde we on verkundeghen twifchen fente mych dach vi fente mertens daghe vü fcolden on denne to 
deme neylten vnler vrowen daghe to lechtmiffen diffe vorlereuene penninghe gheuen to Brunl oder t 
helmelt in welker twier ftede ener le dat efchen vmbekumbert vü vmbelat vn feullen fe on dre mile van 
denne veleghen vor alle den de dorch os don vü laten willen Ok fo ne moghet fe erer penninghe nicht 
10 weder efchen twifchen hir vü vnfer vrowen dach to lechtmiffen de neyft to kumt vort ouer en jar. darn 
fo moghen [e alle jar ere penninghe weder efchen ok twifchen fente mych daghe vü fente mertens daghe 
vü wanne fe dat deden fo fcolde we on diffe vorb penninghe weder gheuen vfi bereden to dem neylien 
vnfer vrowen daghe to lechtmilfen to brunfwich oder to helmeft in welker twier ftede ener fe dat elchen 
vmbekumbert vü vmbelat vü [cullen [e on dre mile van denne velegen vor alle den de dorch os don vi 
15 laten willen. Weret dat we on denne ere penninghe nicht en gheuen alfo hir vorghefereuen fteyt fo moch- 
ten fe der bekomen mit vnlen befetenen mannen de ere ghenoten weren. de en [colden auer dat vor- 
fcreuene hus van vorlten van heren noch van borghere weghene nicht in nemen den fcolde we vnle breue 
gheuen alfo we on vore ghedan hebbet. vü fe feolden os alfodane willenheyt don. alfo her hyldemar vi 
luth vorb vn ere rechten eruen vore ghedan hebben. Ok en fcullet fe van diffem vorb hus nicht orlegen 
%0 fe ne laten os dat vore weten. moghe we on denne bynnen den neylten twelf weken dar na. allo fe os 
dat vore weten laten rechtes helpen dat fcullen fe nemen. moghe we des nicht ghedon fo moghen le fek 
na der tyd feluen behelpen wes fe moghen dat en is weder os nicht vü we fcullen fe dar nichtes an 
hynderen. Ok fculle we eres rechtes vulle macht hebben vi feullen fe verdedinghen eres rechtes wür on 
des nod is. Ok feal dit vorb hus vnfe opene flot wefen to alle vnfen noden wanne we dat efchen Wert 
25 auer dat we ltoruen fo fcolden fe dit vorb hus mit alle deme dat we on darto ghefat hebben alfo ed hir 
befereuen is. vnfem leuen fonen Juncheren Lodewighe to lofende don vü open holden to alle finen noden 
vn to finem behoue vn fcolden eme alle de ftucke de hir befereuen fad don vü truwelken holden alfo alle 
fe de ucke os holden feolden eft we leueden vü [e Scullet ene na vnfem dode vor enen rechten here 
holden vü hebben vü bi eme bliuen in vnfe ftede to alle deme rechte dat we an der herfcap to Bruni 
% hebben. Weret ok dat we van dilfem feluen hus welden krigen oder orleghen. wanne we dar op efcheden. 
welken ammechtman we denne dar op fetten de [colde on borchurede vü borchode don dar fe mede bewaret 
weren. ok fcolde we de koft Iyden de oppe dat hus gheyt de wile we dar af orleghen vi feolden fe denne 
felf teghede in vnfer koft holden. Worde ok dit vorb hus in vnfem krighe oder orleghe verloren des gol 
nicht en wille fo en fcolde we os nicht fonen noch vreden mit den de dat hus ghewunnen hedden fe ne 
85 hedden dat hus weder oder ere penninghe. oder we fcolden on helpen en ander hus weder buwen in dat 
felue gherichte dar van fe de gulde beherden mochten de we on to dem vorfereuenen hus ghelat hebben. 
Ok fo fcolde we on denne eres plochwerkes vor deme hufe vredegud gheuen icht men dat den vienden 
erweruen konde. Vortmer fcullen fe os achtentich morghene vü hundert mit winterkorne befeyt weder 
antworden de we on nu darto antworden wenne we dat hus weder van on lofen. Weret ok dat dar we 
40 an enbreke dat fe os nicht antworden achtentich morghene vn hundert fo feolden fe os den morghen ghelden 
vor dre lodeghe lod weret auer dat fe dar mer befeyt hedden dar feolden fe ploghes deyl an beholden. 
Weret ok dat fe dar wat buwen willen dat feullen fe don mit witfeap vi mit rade gheuerdes van wer 
berghe de edelen vi hanfes van honleghe vn wat fe denne an dem vorb hus verbuwet hedden dat ik 
mit gheuerdes van werberghe vi hanfes van honleghe vorb breue bewifen moghen dat feulle we on weder 
45 gheuen mit dem anderen ghelde wenne we dat hus lofen. Alle dilfe vorfereuene ding rede we her hylde- 
mare van dem fteinberghe Luth van wenden Elfebe finer eleken hufurowen vorb vü oren eruen Väi to erer 
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tmwenhand her Allchwine [chengken van meygenberghe hern corde van Luttere hinreke vi ludeleue 
inieren ghe heten van wenden (tede vü gantz to holdene ane allerleye arghelit Des to enem orkunde 
jeibe we vmfe Ingh ghe henghet an diffen Vü we Lodewich des vorb hertoghen magnus fone bekennet 
is dilem (eluen breue dat we her hyldemare van dem fteinberghe Lutharde elfebe finer eleken hufurowen 
web vü eren rechten eruen willen alle de tucke holden de hir befereuen fat ftede vnde gantz ane aller- 5 
pre arghelift icht et an os kumt Vi hebben des to ener bekantnille ok vnfe Ingh an dilfen bref ghe 
jenghet Datum anno domini M CCC LVII in die cireumficionis domini. 


äL Die Knappen Heinrich, Hans und Arnold Knigge stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von 
Braunschweig und Lüneburg unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes ihnen die Hälfte der Stadt Gandersheim 
und seinen Antheil an dem dortigen Schlosse ohne geistliche und weltliche Lehne und ohne Juden für 10 
100 Mark löthigen Silbers und für die auf 200 Mark löthigen Silbers veranschlagten Kosten des nach 
seinem Rathe am Steinwerke des Schlosses vorzunehmenden Baues verpfändet hat, und geloben, ihm und 

‚ sinen etwa hinterbleibenden Söhnen, falls er aber, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 

; ludwig von Braunschweig und, falls auch dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom 
Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Braunschweig und Lüneburg gewählten Bruder des letzteren zu 15 
halten. — 1358, den 5. Januar. E.0. 


We.. Hinrik. Hannes. vnde Arnd. knapen vnde brodere ghe heten knikgen bekennet openbare dat de 
Bide Vorite Her Wilbelm Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch vie leue Here heft vs vnde vfen 
Iren ghelat de helfte der fiat vnde finen del des Hvies to Ganderfem vnde wat he in Ganderfem heft 
»d alerhande nyd vnde mid allerleye richte vnde rechte vnde mid alledeme dat dar to hort vor Hvndert % 
sirk ideghes fulueres Honnouerfcher wichte vnde were. ane lenware gheyftliker vnde werltliker len. vnde 
ügbewlle lenghudes ift ome des wat los worde, vnde ane Joden, der ftücke en fat he vs nicht. vnde 
» ialtt ımde willet in fineme dele des hvfes Ganderfem verbuwen twehvndert mark lodighes [ulueres 
&er film wichte vnde were in fien werke na Sineme rade vnde fine del, hvs vnde fat to Ganderlem 
Siclt me open welen to allen tyden. vnde we willet dat bewaren dat ome vnde den finen dar van 35 
mi darto nen Schade en [che de wile dat we den del to Ganderfem hebbet. Minne vnde rechtes fcal 
ie ser vs vnde vfe Eruen woldich wefen alle tyd. Vervmrechtede vs we ouer den, edder ouer de, [colde 
& vs helpen minne edder rechtes binnen twen maneden dar na wanne we ome dat wetten leten. vnde’ 
“ iede he des nicht binnen der tyd. fo mochte we vs van Ganderlem wol vnrechtes weren. Vnde binnen 
ven Jaren van Lechtmillen de nv negheft to komed an to rekenende en [culle we ome, edder he vs nene 30 
bi krndeghen des deles Ganderfem. wanne auer de twe Jar vmme komen fin fo moghe we ome vnde 
bs krndeghen de lofe des deles Ganderfem wanne we willet in den verhilghen daghen to Pafchen. 
mi: wanne we ome edder he vs de lole kvndeghet hebbet. alfo hir vorefereuen is. dar na ouer en Jar in 
den verhilghen daghen to Pafchen [cal he vs bereden drehvndert mark lodeghes fulueres. Honnouerfcher 
write vnde were to Honnouere inder ftat. ift we twehvndert mark lodeghes fulueres in deme dele des 3 
us to Ganderfen verbuwet hedden. vnde duchte vfeme vorbenomden Heren. dat we de twehvndert 
"rk dar an nicht verbuwet en hedden. Den [o fcholde he twe finer man. vnde we twe vier vründ dar 
® khikken. wat de Spreken dat we verbuwet hedden dat fcholde he vs ghelden. wes we auer dar an 
Scht verhuwet des en darf he vs nicht ghelden,. Vnde wanne dat gheichen is. fo fcholle we vnde vie 
rim. vnde willet vieme vore[prokenen heren vnde weme he wel. Sinen del des hufes vnde der fiat Gan- 40 
teten mid allerhande richte vnde rechte vnde mid aldeme dat dar to hord wedder antworden ane ienerleye 
veider iprake vnde voretoch. ift vs dat del mid wold nicht afghedrüngen were.. Worde auer dat del des 
hits vnde der fat Ganderfem van vnlucke vorloren. des god nicht en wille. fo en fcholden. vfe vorbe- 
'nde Here vnde we vs nicht fonen edder vreden mid den edder mid deme. de dat ghe wünnen hedden. 

” u hedden dat del des hufes vnde der fiad Ganderfem wedder. edder he en hedde en ander flot wedder 45 
5* 


36 
’ 

buwet in dat gherichte to Ganderfem. dar we de gulde vnde dat recht dat to deme dele hord af bekrech- 
teghen mochten. edder he en hedde vs hvndert lodighe mark vnde wat we indeme dele des Hufes Gan- 
derfem verbuwet hedden wedder gheuen. Storue ok vfe leue Here her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich 
vnde to Luneborch. des god nicht en wille. vnde hedde he enen echten [one edder mer den, edder deme 
5 fcholle we vnde vfe Eruen vnde willet alle deffe fucke don vnde holden in vies Heren eres Vaders ftede. 
Storue he auer alfo dat he nenen echten fonen en hedde. des god nicht en wille. fo fehlle we vnde vie 
Eruen vnde willet. Juncheren Lodewighe Hertoghen Magnus Sone van Brunfwich alle deffe ftucke de in 
deflem breue fereuen ftat. don vnde holden in allerleye wife. alle we de ftucke vfeme vorfprokenen heren. 
don vnde holden feolden ift he leuede. Vnde ftorue Junchere Lodewich ok allo dat he nenen echten fone 
10 en hedde. wene den de vromen wilen man, vnde Denere vfes Heren hern Wilhelmes. de he dar to fad 
heft edder noch to fettet de dat mid finen openen breuen bewilen moghen. vnder Juncheren Lodewighes 
broderen in fine Itede kefet to eneme heren der Herfcop to Brunfwich vn to Luneborch. Deme wille we 
vnde vie Eruen fcället, denne alle de vorfereuenen ftucke don vnde holden in Juncheren Lodewighes ftede. 
allo alle we de ftucke Juncheren Lodewighe don vnde holden [colden ift he leuede. vnde vie vorfprokene 
15 Here dod were, vnde nenen echten [one en hedde.. Alle deflfe ftucke hebbe we vnde vie borghen. de 
hir na fereuen ftat vor vs, mid famender hand in truwen gheloued. vnde louet vlieme leuen Heren hern 
Wilhelme Hertoghen to Brunfwich vnde to Luneborch. vnde finen echten fonen. ift ome worde en echte fone 
edder mer, vnde Juncheren Lodewighe hertoghen Magnus fone van Brunfwich, ift vfe here alfo ftorne dat 
he nenen echten [one en hedde. vnde liner brodere eneme de in fine ftede koren worde alfe hir vorelereuen 
20 is. ift Junchere Lodewich ok alfo ftorue dat he nenen echten [one en hedde. fede vaft. vnde vnverbroken 
to holdende ane Jenerleye wedder [prake. Vnde Storue vfer borghen wellek af. fo wille we mid den 
anderen vfen borghen. alfo gudeborghen fetten inder ftede de dod weren binnen verweken dar na wan 
dat van vs ellchet werd. de fcullet Jowelk in fineme funderliken breue louen. alle dat. dat vfe anderen 
borghen gheloued hebbet. vnde inder fuluen wile.. Vnde we her Wüluer van Reden. Her Hinrik knikghe. 
25 Her Johan van Mandeilo. Riddere. Wüllebrand van Reden des Olden hern Wüllebrandes fone. Cord. Syuerd, 
vnde Bertold van Alten. Euerd van yltene. Diderik van Wüluinge. borghen bekennet openbare in dellem 
Suluen breue dat we vor Hinrike. Hanueffe. vnde Arnde knikghen Sakewolden vnde vor ere Eruen. 
gheloued hebbet vnde loued mid famender hand in truwen. vfeme leuen heren Hern Wilhelme Hertoghen 
“to Brunfwich vnde to Luneborch. vnde finen echten fonen. ift ome worde en echte fone edder mer.. Vnde 
3% Juncheren Lodewighe Hertoghen Magnus fone van Brunfwich. ift vie vorbenomde Here alfo ftorue. dat he 
nenen echten (one en hedde. Were dat in alle deffen ftucken edder in der Rucke Jenigheme. Jenerleye 
brok worde. [fo wille we binnen verwekenen darna. wanne we dar vmme maned werden. alto hand riden 
to Honnouere inde Olden ftat. vnde dar en recht inlegher don. vnde dar en buten nicht benachten de 
broke en [y ghantzliken vervullet vnde wedder dan. edder dat en were mid oreme willen... To ener 
85 betughinge alle delfer vorfcreuenen ftucke hebbe we alle, Sakewolden vnde borghen vfe Inghefeghele to 
deffeme breue henghet. vnde is ghefchen na goddes bord. Drytteynhundert Jar Indeme achte vnde vef- 

tigheften Jare. in deme hilghen auende to Twolften. 


52. Die Grafen Johann und Adolf von Holstein (zu Plön) und die Grafen Heinrich, Nicolaus und Adolf von 
Holstein (zu Rendsburg) geloben dem Herzoge Ernst von Braunschweig dem jüngeren und seinem Sohne 

40 Otto, die 1500 löthige Mark, welche Herzog Albrecht won Mecklenburg den beiden ersteren schuldet, ein- 
zutreiben und zur Einlösung des Billwerder's zu verwenden, — 1358, den 14. Januar, K.0. 


Von der genade godes we greue Johan wnde greue Alf greuen to holften vnde to Stormeren vi we 
greue hinrek greue clawus vnde greue Alf von der feluen genade greuen to holten bekennet oppenbar in 
diffem breiue vnde dot witlik alle den de dilfen breif feet vnde horet lefen dat we gedegedinghet hebbet 

45 mit deme hogebornen vorften hertogen ernfte hertogen to brunfwik hertogen Albrechtes fone vnde mit 


37 


hertogen otten fime fone vnleme fuagere vi fe mit vns dat we [cullet vnde willet vt manen de vefteyn- 
hundert lodege mark de de hogeborne vorfte hertoge Albrecht von mekelenborch vns vorbenomeden greuen 
Johanne vü greuen Alue gelouet heuet to den tiden als vns dat vorbreiuet is ok en fculle we noch ene 
willen dem vorbenomeden von mekelenborch der feluen vefteynhundert lodege mark nynen lenghberen dach 
genen bouen de tyd als de vorbreiuet fint noch en fcullen er anders nirgen vorwilen [under de feluen 5 
vefteynhundert lodege mark fcolen geuallen to der lofinghe des billenwerders. alle diffe vorgefereuenen 
ftucke loue we greue Johan vnde greue Alf greuen to holften vn to Stormeren vi we greue hinrek greue 
elawus vi greue Alf brodere greuen to holften den vorbenomeden hertogen ernite hertogen to brunfwik vü 
hertogen otten fineme [one vnd eren eruen Ätede vn vaft to holdene an argelit In eyn orkunde differ ding 
fo heb we dillen breif befegelt mit vnfen Inghefegelen de gegeuen is na godes bort dufent Jar dre hundert 10 
Jar in deme achtvndeveftigeften Jare des (ondages na deme achteden dage tuelften. 


53. Diedrich Schlette, Küchenmeister des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, stellt einen Revers 
aus, von ihm acht Mark Silber jährlicher Hebung bei dem Rathe der Stadt Hannover und den Meierhof 
zu Isernhagen mit den Koten nur auf Lebenszeit erhalten zu haben. — 1358, den 20. Januar, K.0, 


Ik Diderik flette kokenmelter des Eddelen vorlten hern Wilbelmes Herteghen to Brunf vü to Lüne- 15 
borch bekenne openbare in delfeme breue dat de vorbenomde vorfte her Wilhelm myn leue here heft mik 
yan Sineme güden willen gheuen achte mark gheldes Bremers Süluers Honnouefcher wichte vi witte alle 
iar to winachten van den Ratmannen to Honnouere mine leuedaghe vp to borende vi to hebbende Vnde 
den Meygerhof vppe deme yfernehaghene mid den köten de darto horet den Olrik Soltowe van Diderike 
foyfane koft hadde mid alledeme dat dar to hord ok mine leuedaghe to hebbende vi des to brückende. 20 
wan auer ik doed bin fo Sin de achte mark gheldes bremers Süluers vi de Hof vü de köten vn alle dat 
dat darto hord mineme vorlprokenen heren vii Sinen nacomelinghen ledich vü lose Tho ener bethüghinghe 
hebbe ik deflen bref ghe gheuen mid mineme Inghefeghele be Segheled na goddes bord Dritteynhunderd 
iar in deme achte vü viftegheften iare in deme Hilghen daghe Sünte fabianj et Sebaftianj martirum. 


5. Herzog Magnus von Braunschweig schenkt die ihm von dem Knappen Johann von Honlege resignirten 35 
beiden Höfe zu Allenbüttel mit einer Hausstelle dem Abte und Convente zu Riddagshausen. — 1358, den 
25. Februar, I 


Magnus dei gracia. dux in brunfw. vniuerlis Chrifi fidelibus tam prefentis temporis quam futuri falu- 
tem in domino. Quoniam labuntur a memoria. cuncta.que fubiacent temporis mutabilitati nifi literis fuerint 
vommendata et lic ad vniuerlitatis noticiam tranfmilla. vniuerlitati veftre dignum duximus fignificare. quod 30 
fidelis nofter Johannes de honlaghe famulus. accedente confenfu omnium heredum fuorum. duas curias cum 
na area. et vniuerlis (uis pertinencijs in villa et Campis almerfbutle üitas. quas a nobis tytulo pheodali 
tenuerat. nobis ad manus domini abbatis et Conuentus in Riddagefhufen relignauit. Nos uero propter affectum 
deuocionis. quem ad dietos abbatem et Conuentum gerimus. de beneplacito et voluntate omnium heredum 
noftrorum. quorum intereft. dedimus et dimifimus et prefentibus damus ac dimittimus. pheodum ac pro- 35 
prietatem earundem curiarum. cum omni iure et vniuerlis fuis prouentibus et attineneijs. videlicet. agris. 
iluis, pratis. pafeuis. aquis viis et inviis Domino abbati et Conuentui prediectis. libere. lieite ac quiete. pro- 
prietatis tytulo perpetuo pollidendam. Promittimus infuper firmam warandiam de hiis omnibus preftare 
quociens et quando ijdem religioli. nos fuper hoc duxerint requirendos. et ad hoc iplum faciendum uniuerlos 
beredes noftros prout ipfi religiofi indiguerint. prefentibus obligamus. In cuius rei teftimonium. literam iftam 40 
igilli noftri munimine fecimus roborari Datum anno domini M. CCC. LVIIf. dominica Reminifcere. 


55. Herzog Magnus von Braunschweig gelobt den Gebrüdern Friedrich und Gerhard von Wederden, das zum 
Schlosse Calvörde gehörende Gut, welches sie gekauft haben, ihnen, falls er es von ihnen nach Abschätzung 





nicht früher einlöset, bis zur Einlösung des Schlosses zu lassen und ihnen die mit seinem Wissen und 
Willen auf das Schloss verwandten Baukosten zu ersetzen. — 1358, den 11. März. L 


We magnus ete Dat we vi vnfe eruen moghen van her fritzen vi gherarde broderen ghe heten van 
wederden vü van eren eruen lofen dat gud dat fe ghekoft hebben vü to dem hufe to kaluorde hort vor 
5 allodane penninghe alle vnfen mannen dungke dat ed redelik (y. weret dat we des nicht en deden bo 
fcolde we on des gunnen dat fe dat gud behelden mit aller nut allo langhe wente we dat van on lofeden. 
Weret ok dat fe wat verbuwet hedden an vnfem hus to kaluorde mit vnfer witfcap vn willen dat feolde 
we on ghelden alfo alfe dat her gumprechte van wantzelleue vn hanfe van honleghe duchte dat ed redelek 
were. Datum anno domini M CCC LVII dominica letare. 


10 56. Herzog Magnus von Braunschweig schenkt dem Hospitale oder Krankenhauses vor dem Wenden-Thore der 
Stadt Braunschweig das Eigenthum der von den Gebrüdern Elers demselben verkauften und ihm resignir- 
ten Güter zu Veltheim an der Ohe. — 1358, den 24. März, L 


In nomine fancte et indinidue trinitatis Dei gracia magnus dux in Brunfwich Omnibus in perpetuum 
Memoria hominum conlulte iuuatur dum gelte rei veritas literarum teftimonio roboratur, Hinc eft quod 
15 notum elle volumus vniuerlis tam prelentibus quam futuris. Quod Jacobus de plawe henninghus bockerode 
burgenfes in brunfwich prouilores hofpitalis et domus infirmorum ante valuam flauicam ciuitatis brunfwich 
nomine dieti holpitalis conparauerunt ac emerunt iufto empeionis tytulo. a diferetis henningho neenon Con- 
rado eleri fratribus ciuibus in brunfwich. quatuor manfos litos in campis ville veltum by der .O. cum vna 
curia in eadem villa fita et cum vna cafa fita in cimiterio diete ville ad dictos quatuor manlos pertinentes. 
20 quos manlos cum curia et cala iam dieta ae omnibus alijs eorum pertinencijs et iuribus ficut a nobis ijdem 
fratres tenebant in pheodo nobis [ponte ac libere refignabant. Qua relignacione legaliter per dictos fratres 
facta et a nobis admilla et recepta Nos bona deliberacione prehabita predictos quatuor manfos. quorum duo 
funt ab omni dacione decimarum liberi et exempti cum prefata curia et cala cum omnibus eorum perü- 
nencijs et juribus villis fluis campis pratis palcuis pratis vijs et inuijs ab omni iure aduocacie et quibul- 
25 libet feruicijs liberos et inmunes in honorem dei omnipotentis et gloriofe virginis marie ac fanctorum om- 
nium. necnon ob remedium animarım parentum noftrorum et noftre appropriamus dieti hofpitali Äue 
domuj infirmorum ante valuam flauicam noftre ciuitatis brunfwich eonktituto dotali iare et ecclefiaftica liber- 
tate perpetuo permanfuros. mittentes dietum hofpitale necnon prouifores ipfius predietos nomine dieti hofpi- 
talis in pofleflionem bonorum omnium predietorum. Volentes dietum holpitale ac prouifores ipfius in pollel- 
30 fione ac proprietate et libertate eorundem manlorum et [uorum pertinencium legitime defenfare atque 
warandare ac de euictione qualibet precauere Igitur ut hee omnia et lingula ine omni excepcione iuris 
eanoniei et eiuilis perpetuo firma maneant atque rata ligillum noltrum im euidens teftimonium prefentibus 
duximus appendendum Teltes funt boldewinus de dalem miles Johannes de honleghe famulus. hinrieus de 
velftidde et thidericus de dammone et alij quam plures fide digni Datum anno domini M CCO LVII in 
35 vigilia annunciacionis beate marie virginis. 


57. Petzolt von Olsin, Diedrich von Witzleben und Hans von Liznik und ihre getreuen Händer stellen einen 
Revers aus, dass ihnen Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere das Dorf Ruderstorf verpfändet hat. 

— 1358, den 4. April. Ko. 

Ich Petzölt von Olfyn. her Thyterich von witzeleben. Hans von liznik, Sachwalden. her friderich ve 

40 der Mole, Erpel von Roltz Echart von kanwerfen zcu Groß herborte von Ghus, Bertolt von nizminte vnde 
Cunrat von Öllyn, getrüwehender Bekennen offenlichen an delfem keynwertichen Brybe mit den ander 
vnde tun wizentlich alleden dye ön Sehen ader horen lefen, Daz vns der Schinbare fürlte. vnfer here hertzoge 
Magnus von Brunfwie der Jüngere, gelazt hat daz Dorf zeu Ruderftorf vor dryttehalp hündert Schok Smaler 
grolfen. vnde wir geloben öm alle mit den ander in guten trüwen wen her daz etzünt genante Dorf von 
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ws bien wil, daz wir om daz gutlich vnde mit willen zcu lofene wollen geben ane allerleye wyder Rede 
de hindernilfe, vor dye dryttehalp hündert Schok Smaler grollen als vor gefchreben et Daz diz von 
ws allen fiete vnde gantz gehalden werde ane allerleye argelilt Daz gelobe wir zcu vnfes heren hant Her 
keıtzen von kanwerfen, Hentzen von Morüngen, Lodewige von Sangerh. Frideriche von Morungen vnde 
Cinrsde von Roteleben Des zcu eyme offenbaren bekentnilfe henge wir vnle Ingefegele mit den ander 5 
u deffen Bryb vnde ich Hans von Liznik vnde Cünrat von Olfyn gebrüchen Petzcoldes Infegels mit den 
wier an delfem Brybe Gegeben nach Crilti gebort Tufent Jar dryhundert Jar in dem Acht vnde funf- 
kicheften Jare im Mittewochen in den Heylichen tagen Ölteren. 


%. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Günzel von der Asseburg und dessen Sohne Günzel 
Güter zu Watenstedt und Sottmar, Vogtspfennige zu Watenstedt und jährliche Hebungen zu Beyerstedt. — 10 
1358, den 1. Mai. I 


We magnus ete Dat we hebben ghefat guntzele van der affeb guntzele finem fonen vü eren rechten 
wrıen teghedehalue houe to watenitidde dre houe to fottrum mit alleme rechte vi mit aller nut an velde 
fi in dorpe twey pund (es penninghe min nyer brunf penninghe an voghet penninghen van feuedehaluer 
bone to watenfiidde vü veer lcillinghe an ener houe to beygerftidde dede hannes ghereken buwet vor hun- 15 
dert Inieghe mark brunl wichte vi witte. Weret dat we dit vorb gud vü gulde van on welden weder 
Wen dat feolde we on verkundeghen to midualten vi fcolden on denne diffe vorb penninghe gheuen to 
sildenfomere de darna neyft tokomende were in der ftad to Brunfwich. Weret ok dat fe ere penninghe 
der hebben welden dat [colden fe os ok verkundeghen to midualten vi fcolden on denne ere penninghe 
genen ok to middenfomere in der ftad to brunfwich. Weret dat we des nicht en deden fo [colde we on % 
is gegunnen dat le erer penninghe bekomen mochten mit diflem vorb gude vni gulde mit weme ie 
wie de vnfe man were. vü weme le dat leten deme fcolde we alfodane breue gheuen allo we on vore 
Zeian tebben Datum anno domini M CCÜ LVII in die beate walburg virginis. 


5. Henog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg tiberlässt den von Dagevorden seinen Köter Reinecke zu 
‚Abbenburen.“ — 1358, den 7. Mai. III. 25 


Von der gnade gottes. wy wilh hertoge tü Brunfw. vnde tü Luneborch Bekennet openbare indelfeme 
'senwerdigen Breue, dat wf den Eygendom. vnde herfchop. dy wy hadden vnde hebben an vnfem manne 
Bersiken. deme kotere tü Abbenbüren myd alleme rechte gelaten hebben. vnde laten indeller [chrift med 
gademe willen Johanne von Dagheuorden, vnde [ynen veddern, Cunrade vnde Harneyde von Dageuorde. 
de oren rechten Erben. vnde vortyen. vnde geuen one vp alle dat an geuelle alle denft vnde recht des 30 
“. ınde vnfen Eruen vnde nakomelingen dy vorbenomte reynyke plichtig waz in leuende. vnde indode, 
wie wollen von vnfer wegene, vnde vnler Eruen wegene. vnde nakomelinge wegene, neynerhande anfprake 
sr daran hebben Tü betugnilfe deffer ding hebbe wy Im ge gheuen deilen Bref. vor Segelt med vnfem 
kagenen inget Na goddes Bord Dritteynhundert Jar indeme Achteden. vnde voftigelten Jare, des Nilkeften 
Mandages vor der hymeluart vnfes heren. 35 


WM. Herzog Magnus von Braunschweig beauftragt seinen Amtmann Balduin von Dalem, innerhalb der nächsten 
beiden Jahre dem Günzel von der Asseburg und dessen Sohne Günzel dreissig löthige Mark aus dem 
Gerichte Jerxheim zu entrichten. — 1358, den 19. Mai, I 


We Magnus ete Dat her boldewin van dalem vnfe ammechtman fcal gheuen oppe lente mych dach de 
"ji tokomende is. guntzele van der Alfeborch guntzele finem fonen vfi eren rechten eruen vefteyn lodeghe 40 
uurk brun? wichte vü witte vd vnlem richte to Jerxem vi to [ente mych daghe vort ouer en jar alder 
“si darna echt vefteyn mark der feluen wichte vnde witte vd dem vorb richte. Weret auer dat we 
\yanen differ tyd enen anderen voghet fetten de fcolde on gheuen vd diffem vorb richte dat gheld des 
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fe nicht op ghenomen hedden oppe alfodane tyd alfo hir vore fereuen is. vü de fcolde on ok reden io 
gheuende dat ghelt alfo her boldewin vore ghedan heft Datum anno domini M CCÜ LVIE in vigilia 


pentekoltes. 


61. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet den Bürgern und dem RBathe der Stadt Braunschweig das 

5 Schloss Hessen mit allem Zubehör, mit dem Dorfe Hessen, mit dem Kloster Stöterlingenburg, mit Leuten, 
Dienst, Mühle, Teich, Vogtei, Gericht und mit dem von Papestorf beanspruchten Gute und Wohnung auf 

dem Hause im Dorfe für 1200 Mark löthigen Silbers, wovon sie 400 Mark auf den Bau des Schlosses ver- 

wenden sollen. Er gelobt, die Kosten nöthiger Reparaturen auf dem obersten Hause an Thurm, Mauen 

und Moshaus ihnen ausserdem zu ersetzen, auch das Schloss vor Ablauf von zwei Jahren nicht einzulösen, 

10 und verpflichtet sie, nach seinem Tode den Pfandvertrag seinem Sohne Ludwig zu halten und denselben 
zu allem Rechte, das ihm von seines Vaters wegen in der Stadt und an der Herrschaft Braunschweig zu 

seinem Antheile gebühren mag, anzuerkennen. Herzog Ludwig verpflichtet sich, den Pfandvertrag zu halten. 

— 1358, den 20. Mai. L 


We magnus etc Dat we mit rade vnfer manne hebben ghefat vnfen leuen Borgheren dem .. Rade der 

15 ftad to brunlw vnfe hus to hefnum mit alleme rechte vr mit aller nut vi mit alle deme dat dar tohort 
alfo we dat hadden vü mit alle deme dat os darto los gheworden is vü noch los wert bynamen mit deme 
dorpe dar felues mid deme kloitere to ftoterlingheborch mit luden mit denfie mit der molen vi mit deme 
dyke dar felues mit der voghedye vü mit gherichte dar ouer dat to deme hufe hort vü dat we on dar to 
ghelat hebben vi ok mit deme gude vü woninghe oppe dem hus in deme dorpe vü in deme velde dat 
20 papeltorp an prikt vor twelf hundert mark lodeghes [ylueres Brun! wichte vü witte. Der feluen tweli 
hundert mark [cullet fe veer hundert mark an dem hus to heinum vü to des hules nod verbuwen Worde 
auer dat hus to heinum verloren des god nicht en wille de wile de vor/prokene.. Rad ere penninghe dar 
an hebbet wüdanewis dat dat were des [colde we den vorb.. Rad ane wite laten vü vmbededinghet 
funder we fcolden on helpen vü fe os lo we truwelkelt mochten dat on dat hus weder worde oder ere twelf 
25 hundert mark der vorb wichte vi witte. oder allo uele min allo (fe an den veerhundert marken min ver- 
buwet hedden an vnlem vorb hufe Welden fe ok en ander hus buwen in der Jeghende dar feolde we 
on to helpen mit alle vnfer macht oppe vnfe koll. Worde ok dat hus belecht dat [colde we redden helpen 
mit alle vnfer macht ok oppe vnfe kolt. Vortmer weret dat op dem ouerften hufe wat veruelle an torne 
muren an molhule oder verbrende des nod were weder to buwende. buweden fe dat weder dat fcolde we on 
30 ghelden mit dem anderen ghelde wenne we dat hus lolfeden. Ok en [culle we on noch [e os nene lofe 
kundeghen diffes vorb hufes twilchen hir vo allermanne vaftnacht vort ouer twey Jar vü wanne dilfe tyd 
vü Jar vmme komen fin [o moghe we darna dat hus to hefnum lofen alle Jar wanne we wille dat feculle 
we deme.. Rade verkundeghen twilchen fente mych daghe vü [ente mertens daghe vü feullen on denne 
to allermanne valtnacht oder bi den neylten achte daghen darna ere twelf hundert mark wichte vi witte 
35 vorb gheuen in der ftad to Brunf# oder alfo vele min alfe an dem hus to hefnum vü to des hufes nöd 
min veerhundert marken verbuwet were. Vü wü vele fe dilfer veer hundert mark an dem hus to hefnum 
verbuwet hedden vn to des hufes nüt dat [colden twene man vt deme rade in der Oldenitad to Brunlw 
mit orem rechte irweren icht we des nicht enberen welden. De Rad mach ok os na den vorb twen jaren 
de lofe kundighen wanne fe willet vppe de feluen tyd twifeben fente mych daghe vfi fente mertens daghe 
40 vü wanne fe dat deden lo Scolde we on darna ere ghelt allo hir vorfcreuen is gheuen to allermanne vab- 
nacht oder bynnen den neyften achte daghen darna in der ftad to brunl. En dede we des nicht fo moghen 

fe erer penninghe bekomen mit deme feluen hus vri mit deme dat we on darto ghelat hebben mit weme 

fe willet ane vorlften vn ane heren. vü weme fe dat hus leten deme feolde we alfodane breue dar op 
gheuen allo we on ghe gheuen hebbet. vi de [colde os ok redelke wilfende don dat hus weder to ant- 
45 wordende alfo vorder alle ed vnuerloren were. Wanne we ok dat hus lofeden fo Scullen fe os allo vele 
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ers mit winterkorne befeyt weder antworden alfo fe dar ghewunden hebbet wes dar an enbreke [fo 
ulden (e 08 io vor enen morghen winterkornes enen lodeghen verding gheuen. hedden fe ok mer dar 
ıeyt fo feolde we on ok io vor den morghen winterkornes gheuen enen lodeghen verding mit dem anderen 
wlde. Erhoue fek ok jenich krich van difles hufes weghene oder van deme dat dar tohort vü dat we 
| darto ghelat hebben des [culle we den.. Rad verdedinghen ghelik anderen vnfen mannen wür fe des 5 
doruen. Weret auer dat we ftoruen ef we dit felue hus to heinum lofeden [fo fcolden wnfe leuen rad- 
inne wnde borghere der ftad to Brunfw vorb vnfem leuen Ionen Juncheren Lodewighe dat hus to hefnum 
Iiende don vor allodane ghelt allo we ed van on lofen mochten eft we leueden vnde fe Scullet eme 
ane alle diffe ftucke de hir vorghefereuen ftat don vü truwelken holden alfo alfe fe de fucke os holden 
den eft we leueden. Ok [cullen fe Juncheren Lodewighe vnfen fone Na vnfem dode vor enen rechten 10 
ren hebben vi holden to alle deme rechte dat eme van vnfer weghene in der ftad vü an der herfcap 
Brunfw an roren mach to finem dele. Des to enem orkunde dat we os differ vor fereuene ding ver- 
ichtet hebben hebbe we on dilfen bref dar op ghegheuen befeghelt mit vnfem Ingh. Vü we Lodewich 
s vorb hertoghen magnus fone bekennet openbare in diffem feluen breue vi verplichtet os des eft we 
iss vaders dod leueden dat we denne alle diffe vorfereuene ftucke holden willen vnfen leuen borgheren 15 
m.. Rade to Brunfwich alfe de hir vore befcreuen ftat vn allo vnle here hertoghe magnus vnfe leue 
Wer on de befeghelt heft in dilfem breue vü hebbet des to enem orkunde ok vnle Inghefegel ghe henghet 
ı dilfen bref. Differ ding fint tughe her herman van werberge de hoghemeylter van faflen des orden 
®e Johannes her Boldewin van dalem hannes van honleghe vü anderer guder lude en noch. Actum et 
sum Anno domini M CCC LVIIE In die pentekoftes. PN) 


#% Hernog Magnus von Braunschweig beurkundet, dass die Bürger und der Rath der Stadt Braunschweig auf 
üas ihnen von ihm verpfändete Schloss Asseburg noch 230 Mark Silber ihm geliehen haben, und verpflichtet 
üch, dieselben ihnen bei der Einlösung des Schlosses, wenn nicht schon frtiher, zurtickzuzahlen. Sein Sohn 
luiwig übernimmt dieselbe Verpflichtung. — 1358, den 20, Mai. L 
We magnus ete Dat we feuldich fint vnfen Leuen Borgheren deme.. Rade der ftad to Brunfwich twey 35 

\wdert mark vü drittich mark fylueres brunl wichte vi witte. vor dit (elue ghelt verplichte we on vnfe 

st» der affeborch. alfo dat we on dit vorb ghelt [cullen weder gheuen wanne we dat hus to der alfleb 

m cm lofeden mid dem anderen ghelde dar we on vore dit (elue hus ok vmme verplichtet hebben in 

zn befeghelden breue er wanne fe os dat hus weder antworden. Welde we auer on de vorb twey 

uxlert mark vi drittich mark weder gheuen er we dat hus to der afleborch van on lofeden. dat moghe 30 

st din wanne we willet vü dat ghelt fcolde we on entrichten in der fad to Brunfwich vn fe Scolden 

is zbelt van os nemen ane wederfprake. Des to enem orkunde dat we os differ vorfereuenen ding ver- 

kehtet hebben hebbe we on hebbe we on vnfen bref dar op ghe gheuen befegbelt mit vnfem Ingh Vnde we 

Xewich des vorb hertoghen magnus (one bekennet openbare in diffem feluen breue vn verplichtet os des 

& we vnfes vaders dod leueden. dat we denne alle diffe vorfereuene ftucke holden willen. vnfen leuen 35 

"rzbere deme.. Rade to Brunlwich alfo de hir vorefereuen ftat vn allo vnfe leue here hertoghe magnus 

a vader on de heft befeghelt in dilfem breue vi hebben des to enem orkunde vnle Ingh ghehenghet ok 

u dien bref. Differ ding fint tughe her herman van werberghe de hoghemeylter van fallen des orden 

ae Joh. her Boldewin van dalem. hannes van honleghe vi anderer guder lude en noch Datum Anno 


mini M COC LVII in die pontekoftes. w 


8. Herzog Magnus von Braunschweig entlässt auf Bitten des Ludolf von Honhorst den Heneke von Bornum 
wit Fran und Kindern aus der Leibeigenschaft. — 1358, den 27. Mai. L 
Van der gnade goddes ete Dat we vü vnle eruen dorch god vn dorch hern Ludeleues bede van honhorft 

sken van bornum mechtelde fine hufvrowen vfi ere kyndere laten ledich vn los aller eghenfcap vüi aller 

Seirndcrt, Crkundenbuch TIL, 
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anfprake eft we oder vnle elderen icht rechtes an on ghehat hedden vri gheuen on des vnle bref befeghelt 
mit vnfem jngh to ener betughinghe vü to ener ewighen bewifinghe. hir hebbet ouer ghewelen her lud 
van honhorft ridder. hans van honleghe knecht tyle van deme damme vü cord elers borghere to Brunfr 
vn anderer guder lude vele Actum et datum anno domini M CCÖ LVII in octaua pentekoftes. 


6 64. Herzog Magnus von Braunschweig entscheidet mit Rath seiner Mannen einen Streit zwischen seinen Bansrn 
zu Honstedt und dem Pfarrer Heinrich daselbst über eine Hufe auf dem Felde zu Schöningen zu Gunsten 
der Pfarre. — 1358, den 24. Juni, L 


We magnus ete Dat vor os ghewelt lin her hinrek de perner is to honenitede vü vnle bure dar felues 
vmme [chelinge ener houe dede lecht oppe dem velde to fcheninghe vi was ver [ophien de in deme 
10 kokenhoue to brunfw wonede vü hebben fe mit rade wnfer manne alfo erfcheden. dat her hinrek vorb 
oder we dar perner is de feluen houe ewelken beholden Scullen to der wedeme. wat auer van der feluen 
houe vallen is wente an dille tyd dat fcalme keren an de nät de goddefhufes to honenftede vorb Vü dar 
na [cal her hinrek vorb oder we dar perner is alle Jar io to palchen van der feluen höue gheuen achte 
pund walles in dat [elue goddefhus to dem luchte dar mede Scullen fe erfcheden wefen. Datum Anno 
15 dominj M CCC LVII in die beati Johannis baptilte. 


65. Die Ratbsherren der Stadt Lüneburg verpflichten sich, ihren Mitbürgern Albert und Johann Semmelbecker 
und deren Schwester Gesina für den Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg am nächsten 
24. Juni 3000 Mark Lüneburger Pfennige zu zahlen. — 1358, den 6, Juli. XVIL 


Wy ratman der ftat to luneb olt vü nye. ete. bekennet in deffem openbaren breue. dat wy vor vien 
20 heren. vnde van vfes heren weghene des eddelen vorften hern wilhelmes. des hertoghen to Iuneb. hebbet 
gheloued vi loued in deffem breue. alberte vü Johannes brüderen ghe heten femmelbecker. borgheren to 
luneb. vü erer fulter. vern ghefen. vi eren rechten eruen. drittich hundert marc luneborgher penninghe. de 
wy em fcollet vü willet betalen. mid vnbewornen reden penninghen. to funte Johannes daghe to midden- 
fomer. allo he boren ward. de nv negheft to kumt. dat loue wy in truwen mid ener [amenden hand. vor 
25 vük vü vor vfe nacömelinghe. den vorfprokenen brüderen alberte vi Johannes vfi erer fulter vern ghefen. 
vü eren rechten eruen. vnde to erer truwen hand. loue wy dat fulue tideken vü ludemanne. brüderen. 
gheheten rufcher. To grotterer wilheit vfi to ener valteren tughnille. delles vor [chreuenen loftes. fo hebbe 
wy mid endracht. vi mid wetenheyt vnler ftad inghefeghel. to dellem breue henghet. Dit is ghe fcheen 
na goddes bord. dritteynhundert iar jun deme achte vn veftegheften iare. jn deme achteden daghe der 
% erliken apoftele funte peters vi paules. 


66. Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft dem Fricke Frederkes und dem Henning und Conrad Elers, 
Bürgern zu Braunschweig, das Dorf Scheppau mit Zins, Beede und Dienst, belehnt sie damit unter Vor- 
behalt des Wiederkaufs und verbietet seinen Amtleuten, von den Leuten des Dorfes Beede, Dienst und 
Schatzung zu fordern. — 1358, den 10. August, - I 

85 Van der gnade goddes we magnus etc. Dat we hebben verkoft vi ghelaten vor vif vi veftich mark 

B wichte vn witte de os al betalet fint. Vnien leuen borgheren to Brunf# fricken frederkes. henninghe vü 

Conrade elers vi eren eruen vnl[e dorp to der [chepowe mit alle deme dat dar tohort an dorpe an velde 

an holte an weyde an wilche an vifch weyde an ackere an tynfe an beede an denlte mit aller nät vn mit 

alleme rechte alfo alfe we dat hebben ghehat. Vü we hebben on ok dit felue gud ghelegen mit alleme 
40 rechte vü mit alle deme dat dar tohort vü lenet et on to enem rechten lene in dilfem breue vfi willet on 
des en recht ware welen vü willen fe ledeghen van aller anfprake wür vfi wanne on des nod is We ok 
vö vnle eruen fcullen vä willen fe vü ere eruen mid dilfem vorfprokene gude belenen ane wederfprake 
wenne [ek dat allo gheboret vi wanne [e dat van os ellchen. Vortmer we noch vnfe Ammechtlude noch 
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snant van vnfer weghene en Scullen nenerleyge bede noch denft noch belcattinge eflchen van den luden 
din dem vorb dorpe fitten oder wonen. Auer doch fo moghe we oder vnfe eruen dit vorfprokene dorp 
rederkopen vor vif vü veftich mark der vorb wichte vü witte alle Jar vor vnfer vrowen daghe wortemilfen 
saune we willet vü de beredinghe diflfes vor[prokene gheldes Sculle we on don in der fiad to Brunfw. 
in en orkunde differ ding dat de vmbrockelken ghe holden werden. hebbe we on diffen bref dar op ghe 5 
jenen befeghelt mit vnfem Ingh vor os vü vor wnfe eruen. Differ ding [int tughe vnfe man gheuerd de 
dele van werberge Borch van der affeb hannes van honleghe knapen. Tyle van dem damme henning van 
eliede heyne bouen dem kerkhoue borghere to Brunfw vü anderer guder lude en noch Datum anno 
kmini M CCÖ LVII in die laurencij martiris. 


67. Otto Grote verkäuft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg drei Höfe im Dorfe „Palinghe- 10 
brughe“, wo der Herzog das Schloss Lauenbrück gebauet hat, und verspricht, diesen Kaufvertrag ihm, 
seinen Erben und Nachkommen, falls der Herzog aber, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 
Ludwig von Braunschweig und, falls auch dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom 
Baths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. — 1358, den 
15. August, E.0.15 


Ich Otto Grote hern Werners [one des groten bekenne opeliken in deflem (iegenwor)deghen breue dat 
ch mid gudeme willen vn mid ganfer vulbord miner E{ruen heb)be ver koft redeliken vü truweliken dem 
Achbaren vorften myneme leu(en) hern Wilhelmo hertoghen to Brunfwich vü to luneborch vn [ynen Eruen 
ri uaeomelinghen dre houe in deme dorpe to Palinghebrughe dar nv m(yn) vorbenomde here heft ghe 
yıwed dat hys, dat dar is gheheten leuwenb. mid alle deme dat to den dren höven hord, id Iy, an ackere 20 
w vede (an) holte, an wilghen, an weyde an watere, an vilgherye edder wor id an ([y) vü mid aller leye 
rechte fucht vw nvt alle ich de dre houe gheha{d) vi beleten hebbe vüi fe my myn vader ghe erued heft, 
wer anlerhalf hvnderd Mark luneborghere penninghe de my rede be red (ynd, Delles vorfereuenen gudes 
“dal ich vü myne Eruen myneme vorlcreuenen heren vü [ynen Eruen vfi Nacomelinghen eyn recht warand 
ro wanne vn wor on des to donde is, Alle deffe ucke hebbe ich Otto vorbenomd gheloued vü loue 95 
@truwen vor my vi (myn)e Eruen valt vi ghenllike to holdende ane ienegherhande arghelift vü weder- 
frıke myneme vorlereuenen heren h(ertoghen) Wilhelmo vü [ynen Eruen vi Nacomelinghen, vA Jvncheren 
hlewiche hern M(ag)nus [one hertoghen to Brunfwich icht her Wilhelm ftorue alfo dat he neynen (ech)ten 
me enhedde des god nicht enwille, vü Jwncheren lodewiches broder ey(neme) de to der herfchap to lune- 
orch ghekoren worde van den de darto ghela(d fynd) icht Jvnchere lodewich alfo forue dat he nenen 9 
xhten [one enhedde, (Were ok) dat myner borghen de hirna befereuen fat ienech af ghinghe fo fchal ich 
® mine) Eruen eynen anderen alfo guden in des ftede fetten binnen vere wekenen da{r na dat) ich väü 
ne Eruen dar vmme ghe maned worden. vü de fcholde louen (in [yneme) [vnderliken breue vi dar 
de Scholde deffe bref vnverbroken bliuen Vü we.... (Gro)te hern Gheuerdes lone Otto grote Gode- 
erdes fone, werner Pauwenberch (boldewin)*) van dem knefbeke vü Gheuerd van dannenberghe loued 35 
struwen mid fa(mender hand) vnfen vorbenomden heren yü eren eruen vü Nacomelinghen, were dat on 
ech (brok ed)der hinder worde an deffen vorfereuenen ftucken, fo fchulle we vü willet (in riden) in de 
'sgenfiad to Vlleffen vü dar eyn recht inlegher holden vi d(ar nicht) buten benachten de broke en fy 
2 ghenlliken irvullet edder we en do(n dat mid) oreme willen To eyner bethughinghe hebbe ich Otto 
kewolde vü we v(orbenomden) Borghen vnfe Inghezeghele heten hanghen to delfem breue, De ghe gheuen 40 
'na god)des bord Dritteynhunderd Jar In deme Achteden vü vefteghelten Jare an vnler vrowen (daghe 
t, Eriten. 


*) Sein anhangendes Siegel zeigt die Umschrift: 8. Boldewini de Kne..... und eine Greifenklaue. 
6* 


Mer. ae 
68, Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft den von dem Damme und den Elers, Bürgern zu Braunschweig, 
den halben Zehnten zu Alvese und belehnt sie damit unter Vorbehalt des Wiederkaufs, — 1358, den 


19. August, L 


We magnus ete bekennet vor os vA vor vnfe eruen in dilfem breue Dat we hebben verkoft vü ghe 
5laten tylen vü bernde broderen ghe heten van deme damme henninghe vü corde elers broderen vnien 
ghetruwen borgheren to Brunfwich vä oren eruen. Den haluen tegheden to aluede/le mit alleme rechte vi 
mit aller nät allo we den ghehat hebbet vor vif vü drittich mark lodeghes [ylueres brunl wichte vü witte 
de os ghentzliken fin betale. Mid dilfem (eluen gude hebbe we fe beleghen vü belenet fe dar mede in 
diffem jeghenwerdighen breue to enem rechten lene. vn willen on des vorbenomden gudes en recht wer 
10 wefen vor aller rechter aniprake wür vi wanne on des nod is. Ok moghe we oder vnle eruen dillen 
vorlereuenen haluen tegheden to Aluedelle van on oder van oren eruen wederkopen alle jar vor fente 
iohannes daghe to middenlomere vor vif vn drittich lodeghe mark wichte vü witte vorbenomet bynnen 
brunfwich to betalende wanne we wille. Des to enem orkunde hebbe we on diffen bref dar op gbe 
gheuen anno domini M CCC LVII in die beati magni epilcopi et martiris. 


15 69 Knappe Hermann Schulte überlässt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg für einen auf 
seine Bitte aus dem Lehnsverbande entlassenen Zehnten zu Lühe im Alten-Lande das Eigenthum über 
Höfe zu Stemmen, Wenkeloh und Grimshoop und empfängt dieselben von ihm zu Lehn. — 1358, den 
11, September, &.0, 


Ik.. Hermen Schulte knecht bekenne openbare in delfeme breue. dat de edele Vorite Her Wilhelm Hertoghe 

30 to Brunfw vnde to Luneborch min Here dor miner bede vnde mines denftes willen. heft gheuen de lenware 
vnde dat len des Tegheden. ouer dre hvue landes. ane vif morghen vp dem velde to der Ly. in deme 
Olden lande. den ik van eme to lene hadde vnde den ik eme mid vulbord miner eruen vnde alle der de 
it an roren machte hebbe vp ghelaten. vnde dar vmme hebbe ik dem vorbenomden Vorlten. to ener 
welle in des Tegheden ftede. gheuen vnde laten mid vulbord miner eruen vnde alle der de it anroren mach. 
25 den eghendom des gudes dat hirna befcreuen fteyt. Dryer höue in deme dorpe to Stempne in eneme woned 
Hermen ymmeken man. in deme anderen Hermen Nyebur. in deme dridden Ludeke bi deme broke Jowelk 
hof ghift des Jares to tynfe. dre Steder fchepel roggen vnde en [wyn van veer [chillingen Luneborgher 
penningen vnde twene [chillinge to Crucen. Vnde de hof dar Ludeke bi deme broke inne woned. ghift to 
allen fvnte Micheles daghen fes fchillinge penninge. Vnde enes höues to Weneklo dar Hermen hitzwene 
3% inne woned. de ghift Jo des Jares to tynfe. dre Steder [chepel roggen vnde twene fchillinge to Crucen 
luneborgher penninge. Vnde enes höues to Grymmefhope dar Ludeke Wichmannes [one inne woned. de gift 
alle Jar to tynfe twe Steder [chepel roggen vnde twene [chillinge penninge lo Crucen. Vnde hebbe mineme 
heren hern Wilhelme dit gud mid alleme rechte alfe dat gud mik to horde vp ghelaten mid vulbord miner 
eruen. vnde hebbe dat fulue gud van eme weder entfangen to rechteme eruen Lene Vnde ik vnde mine 
35 rechten eruen [cullet vnde willet van des gudes vnde des lenes weghene eme don. alle dat des enes heren 
man ereme rechten lenheren plichtich fin to donde. Vnde we. Juriens. Meynrik. vnde frederik brodere 
hern Johans fone. frederik. hinrich. vnde Gheuerd hern Gheuerdes fone. Reynward hern Gherlaues fone. 
frederik frederikes fone. frederik vnde Bertold. Bertoldes fone alle gheheten Schulten. bekennet in delleme 
fuluen breue. dat vfe leue Veddere Hermen fchulte vorbenomd. heft alle deffe vorlfereuenen ftucke ghehan- 
40 delet vnde ghedan. mid vfer witlcap vnde mid vfeme rade vnde mid vfer vulbord vnde hadde alle der 
ftucke vulle macht van vs. vnde we willet dat Rede holden vnde dar weder nicht fpreken. don. noch. 
faken in yennerleye wis. dat hebbe we alle vorbenomd ghelouet vnde loued mid famenderhant intruwen. 
dem edelen Vorften hern Wilhelme hertoghen to Brunfw vnde to Luneborch. itede. vaft. vnde vnverbrok- 
liken to holdene vnde betughet dat mid vfen Inghefeghelen de to defleme breue ghehenghet fin. vnde is 


Ze 
»Ichen na goddes bord. Dritteynhundert Jar in deme achte vnde veftigheften Jare in fwnte Prothy et 
&ntti daghe der Mertelere. 


) Graf Ludolf von Wunstorf und Roden gelobt mit Bewilligung seines Bruders Ludwig den Rathsherren und 
Bürgern der Stadt Wunstorf Folgendes: Falls er den Bischof oder das Domcapitel zu Minden aus der Stadt 
Wunstorf verdrängt, so sollen die Ritter, Knappen, Rathsherren und Bürger zu Wunstorf der ihm gelei- 5 
steten Huldigung entbunden sein. Klagen gegen Ritter, Knappen und Bürger der Stadt will er nur vor 
dem Bischofe erheben. Zum Nachtheile des Letzteren will er nichts über die Stadt verfügen. Falls er 
nit 100 oder mit 60 Gewaffneten vor ihren Thoren erscheint, brauchen sie ihn, bevor er dem Bischofe, 
dem Domcapitel und den Bürgern Sicherheit gegen Gewalt leistet, nicht einzulassen. Er verleihet den 
Bürgern Mindener Stadtrecht, bestätigt die ihnen von seinen Vorfahren verliehenen Privilegia und gestattet, 10 
dass sie in zweifelhaften Fällen an die Stadt Minden appelliren, *) — 1358, den 9, October, XXII, 


Ne gestarum rerum memoria procesfu temporis evanescat et pereat, necesle est cas f[eriptis et privi- 

is perennari. Hine est quod nos Ludolphus Dei gratia Comes in Wunstorpe et Roden omnibus Christi 
bus praefentibus et futuris cupimus fore notum, quod cum conlenfu et bona voluntate dileeti fratris 
tri Lodevici ac nostrorum heredum fide data promifimus Confulibus ac oppidanis in Wnitorpe, omnia 15 
feguentia inviolabiliter obfervare.. Primo fi Dominum nostrum Episcopum Mindenlem vel ejus Capitulum 
iritate Wnftorpe, quod abfit amoveremus milites armigeri, Confules et oppidani diete Civitatis abfoluti 
'iplo facto a fidelitate qua nobis tenebantur. Prxterea fi nos vel nostri fuccesfores aliquam quelionem 
vere habebimus in futuro contra aliquem militem famulum vel oppidanum Wnftorpienfem illam coram 
ücopo Mindenfi tenebimur terminare in amiecitia vel in jure.. Ceterum nihil de!) oppido Wnitorpienli 20 
iemes, quod vergat in prjudicium Mindenfis Ecclelie et gravamen. Adjectum est infuper quod li 
was valida cum centum vel fexaginta vel circa vel citra talem numerum armatorum veniremus, ex tunc 

“ mtomittere ‚non tenentur, nifi fecuritate iplis facta quod Domino Episcopo Mindenfi et ejus Capitulo, 

* oa iplis Burgenübus nullam violentiam faciamus, Adjieimus etiam quod penlata fidelitate et obfequio, 
« predieti oppidani nostris antecesloribus fepius exhibuerunt accedente confenfu et voluntate fratris 25 
ser et omnium noltrorum heredum quorum interesle potitur in factum *), dedimus et damus ipis omne 
san in majoribus, quam in minoribus quod Civitas Mindenfis et eam inhabitantes hactenus habuerunt, 
nirmantes omnia privilegia, que a nostris progenitoribus habere dinoscuntur, fi vero aliquam queltionem 
bitabilem inter iplos contigerit fuboriri quam inter fe discutere non poterunt ex tunc ad Civitatem Min- 
em recurfum habebunt et quidquid ibi Jus dictaverit firmiter obfervabunt volentes cum hoc iplis 30 
14 tenere et meliorare omnia eorum Jura que a nostris progenitoribus habuerunt. Ut autem omnium 
=isforam perpetua memoria habeatur prefentem literam figillo nostro fecimus ügillari. Datum Anno 
win; M CCC. Quinquagelimo octavo ipfo die dionylij et fociorum ejus. 


‘ Herzog Magnus verpfändet dem Conrad von Weferlinge und dem Ludolf von Wenden das Schloss Esbeck 
mit der Stadt Schöningen, mit dem obern und niedern Dorfe daselbst, mit dem Hofe zu Elmsburg, dem 35 
Hofe zu Wobeck und dem Hofe zu Offlleben und mit dem Gerichte, aber ohne geistliche Lehne unter der 
Bedingung, dass sie ihm Schloss und Stadt öffnen, nach seinem Tode den Pfandvertrag seinem Sohne 
Ludwig halten und denselben zu allem Rechte, welches er selbst an der Herrschaft Braunschweig besitzt, 


*) Eine mit obiger gleichlautende Urkunde hat Graf Johann von Wunstorf und Roden 1334 ausgestellt. Sie ist mit einigen 
lern gedruckt in Leyser's Historia comitvm Wvnstorpiensium, editio secunda pag. 58 und 59. In dem Manuseripte Grupen’s de 40 
=ubas (Copiar XXI.) pag. 548— 550, wo die Urkunde des Jahres 1334 auch vorhanden ist, stcht statt voluntate nojffrorum here- 
“la erste Mal voluntate noflrorum fratrum et nostrorum heredum und das zweite Mal volwnlate nostrorum fratrum et omnium 
Yes heredum, 

Die andere Abschrift liest 1} in statt de. 2) in manı. *) Es ist zu lesen poterit in futuro statt politur in factum. 
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als ihren Herrn anerkennen, Herzog Ludwig gelobt, ihnen diesen Vertrag zu halten. — 1358, den 
25, November. L 


We magnus ete Dat we hebben ghefat vnfe hus Efbeke mit der ftad to fcheninge mit dem oneren 
dorpe vü mit dem nederen dar lelues mit dem houe to Elmefb mit dem houe to wobeke mit dem houe 
5 to ofleue mit dem gherichte vn mit alle dem dat dar tohort allo we dat ghehat hebben ane gheyitlcke 
leen Corde van weuerlinge vn ludeleue gheheten van wenden vn eren rechten eruen vor veer mark vü 
fes hundert mark lodeghes (ylueres brunf wichte vi witte. Wenne we dit felue hus lofen welden dat 
fcolde we on oder eren eruen verkundigen oppe fente mertens dach darna to dem neylten palchen Scolde 
we on dit vorb ghelt gheuen vi betalen in der Rad to Brun! oder to goflere wur et on bequemelt were 
10 Welden fe ok dit vorb ghelt weder hebben dat feolden fe os ok oppe fente mertens dach to wetene don. 
dar na to dem neylten pafchen feolde we on ere ghelt gheuen in der vorb ftede ener wür ed on bequemeli 
were. Weret dat we des nicht en deden fo mochten fe erer penninghe bekomen mit aller malkeme dat 
vnfe man [y. ane vorlten ane heren. greuen vrien vü ane fede. vü deme fcolde we alfodane breue dar 
op gheuen alflo we on ghedan hebben vi he os weder alfo dat we anbeydent [yden bewaret werden. Ük 
15 [cal dit vorb Not vü Rad vnfe open welen to alle vnfen noden wür vi wanne 08 des nod is. Were auer 
dat we ftoruen fo fcolden fe dit vorb hus vi fiad mit deme dat dar tohort vnfem leuen fone Juncheren 
Lod’ to lofende don vi open holden to alle finen noden vi to finem behoue vn fcolden eme alle de fucke 
de hir befereuen ftat don vi truwelken holden alfo alle fe de ftucke os holden fcolden eft we leueden vä 
fe Scullet ene na vnfem dode vor enen rechten heren holden vü hebben vü bi eme bliuen in vmfe Rede 
% to alle deme rechte dat we an der herfcap to Brunfw hebbet. Weret ok dat we van diffem feluen fote 
orlegen welden vü we dar op elcheden wene we denne dar to ammechtmanne fetten de feolde on borch- 
vrede vü borchode don alfo dat fe mede bewaret weren vü de fcolde on ok vredegud gheuen to eren 
* ploghen in der viande lande icht me dat hebben konde vü fcolden dat don oppe vnfe koft de wile dat dat 
orleghe warde Were ok dat dit felue hus verloren worde des god nicht en wille fo fculle we vnfe hus 
25 verloren hebben vü fe ere penninghe ok en fcolde we os nicht [onen noch vreden mit den de dat hus 
ghewunnen hedden we en hedden on ghebuwet en ander hus in dat felue gherichte dar fcolden fe ® 
truwelken to behulpen wefen. Ok Sculle we fe vü ere eruen truwelken verdedinghen wur on des nod is 
vü fceullen eres rechtes vullemacht hebben. Were auer dat fe jemant ver vnrechtede vh fe os dat ver 
kundegheden. darna bi den neyften veer weken allo fe os dat verkundeghet hedden Sculle we on rechtes 
30 helpen kunne we auer des nicht ghedon fo moghen fe fek rechtes behelpen van diffem feluen flote wu le 
befte moghen. Des to enem orkunde hebbe we vnfe Ingh ghe henghet an diffen bref Vü we lodewich 
des feluen hertoghen magnus [one bekennet in diffem feluen breue. Dat we Corde van weuerlinge vü 
Ludeleue gheheten van wenden vü eren eruen willen alle de fucke holden de hir vore befcreuen fnt 
icht et an os kumt vi hebben des to ener bekantnilfe vnfe Ingh ok an diffen bref ghe henghet. Datum 
85 Anno dominj M CCC LVII in die beate katherine virginis. 


72. Herzog Magnus von Braunschweig belehnt die Johanna, Frau des Werner von Orsleve, mit einem Zehnten 
zu Schöningen zur Leibzucht. — 1358, den 25. November. L 


We magnus ete Dat we hebben gheleghen hannen werners hufvrowen van orlleue enen tegheden ouer 
twelftehalue höue oppe dem uelde to fcheninghe alfo en werner vü hinrek fin broder van os to lene hebben 
40 mit allodanem vnderfchede were dat werner aue ghinge fo Scolde hanne fin hufvrowe euenwoldich welen 
an dem tegheden mit hinreke finem brodere allo werner vore mit eme ghewefen heft. were auer dat 
hinrek ok aue ghinghe ane eruen [o bekenne we der vorfereuenen hannen ene liftucht an dem vorfprokenen 
tegheden ouer de twelftehalue höue to [cheninghe. Weret nu dat hinrek de helfte des tegheden verletten 
oder verkopen welde dorch nod oder jergherleye fake willen dar en fcolde on hanneke nichtes an hyndren. 
45 Weret ok dat werner vi hanneken eruen worden fo Scolde hanne mit den kyndren ghelike fitten an dem 
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‚„tteden de wile dat fe leuede diffes wille we on en recht were welen wür fe vnfer dar to bedoruen 
yostum Anno et die qua [upra. 


3. Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere bestätigt die Schuhmachergilde zu Uslar, verspricht ihr gericht- 
liche Hülfe zur Erhebung der von ihr erkannten Brüche, gestattet ihr, in zweifelhaften Fällen sich bei der 
Kaufmannsgilde in Uslar zu befragen, und den Schuhmachergilden anderer Städte, ihre Waare auf dens 
beiden Märkten zu Uslar zu verkaufen. — 1358, den 13. December. IX, 
Von der gnade godes we Emit de jungere hertoge to Brunlzwigh hertogen Albrechtes Sone Bekennen 

von vnser vnd vnfer eruen wegen opinbar in duffem breue vnd doit witlich alle den de duffen breff feheet 
sider horet lefen dat we dorch nud vnd fromen vnler getruwen burgere vnd ftad to vizler gegeuen hebbet 
änd geuet in dullem breue gnade vnd macht der Scho gilden darfulues to vizler ore gilden eweliken vnd 10 
Muweliken to befittinde ane jennigerleye hinder vnfer edder vnfer eruen edder vnfer amptlude von vnfer 
Wegen, Were ok dat on jemant dar jn grepe he were burger to vfzler edder galt dar moghet ze mit 
#ibord vnde willen vnier vnde vnier eruen (ynen broke vmme nemen Were ouk dat eyn edder mer le 
#eren borghere edder ghefte de den broke an der vorbenoymeden [cho ghilde ghe dan hedden en antworden 
#ılden vnde recht doyn ane gherichte dat [cholden de vor benomeden de inder fcho ghilde weren von on 15 

ane wedder[prake wolden fe ouch de Jenne de den broke ghe dan hedden der [cho ghilden mid 

en den broke nicht vorbeteren ane ghe richte fo Icholden de fcho ghilden de hir vor benomet fint den 

r de den broke ghe dan hedden edder hedde fe weren borghere edder ghefte dar vmme fchuldigen vor 

e ghe richte vnde dar vor [cholden fe on rechtes plegen vnde de broke vor beteren de [e an on ghe dan 

en vt dufler vrigheit fint vtghenomen twene market dage in deme Jare der eyn komet des fun- 

es na finte blafius dage de andere des fundages na des hilgen eruces daghe de dar komet vor finte 
haclis dage we denne f[cho ghilden hedden in anderen fteden de mochten denne wol fcho vor kopen to 
wnde dar fulues oren market driuen mit alle den ftucken de to deme amete horet allo vere alfe (yn 
wnde doynt gud vnde recht were. Were ouk dat yennich ftucke velle in orer ghilde des fe (ek nicht 

ror&unden des mogen [e [ek be vragen by den cop ghilden to vller vnde holden dat na orer anwilinge 25 

dat an vnle ghe richte trede des en vor willekore we nicht in eynen orkunde duffer vor ghe [chreuen 

e dat we de vnfen ghe truwen den fcho ghilden to vfler ftede vnde valte holden willen fo hebbe we on 

en breyff ghe geuen van vnler vnde vnler eruen wegen ghe zeghelt mit vnlem In de ge geuen is na 

es ghe bord dulent iar dre hundert iar dar na in deme achten vnde vefteghelten jare in finte lucien daghe 


hilgen Juncfrauwen. 











30 


Herzog Magnus von Braunschweig gestattet den Rathsherren und den Bürgern der Stadt Helmstedt die 
Aufhebung des bisherigen Erbfolgerechtes in Frauengerade, obgleich dasselbe in der Stadt Magdeburg, 
wohin die Bürger Helmstedt's appelliren, besteht, — 1358, den 21. December. I. 
In nomine domini amen Nos magnus dux dei gratia in Brunfwich. Ad noticiam omnium quorum interelt 
interelfe poterit cupimus peruenire. Cum dominorum interlit fubditorum commodis dampnofa euellendo 35 
ectuolaque inferendo legalius infudare Hine eft quod nos in quantum noltra de Jure intereft (eu interelle 
it. maturo Confilio cum noftris fidelibus prehabito. damus et per prefentes concedimus noftris fidelibus 
ulibus ac cinibus opidi helmeftad poteftatem ac omnimodam autoritatem abrogandi quoddam Jus ibidem 
publice preiudiciale et dampnofum pluribus de caulis prout experientia hactenus edocuit et noftris auri- 
f veraciter infonuit. quo hereditarie [uccefiones in rebus hereditarijs muliebribus proprie vrowenrad dictis 40 
km hactenus habuerunt. et nos id iplum euellimus. euulfionem necnon abrogationem: ipfus prefentibus 
%ufirmantes. Ita videlicet quod ipfum Jus inibi in perpetuum amplius nullatenus releuetur. Non obftante 
od Simile jus In ciuitate magd viget feu frequentetur ad cuius confitorium a tribunali helmeftadenfi eft 
®tyfwetum appellari Cum hoc vilum fuerit expedire. Nichilominus fi quid contra huiufmodi dationem 
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noftram feu concelfionem attemptatum fuerit per appellacionem per fimplicem querelam uel quouis alio modo 

decernimus iplo facto elle irritum et inane. Volentes dietos Confules et ciues noftros noftri opidi helmeltad 

in abrogatione dieti Juris et ipfius abrogationis confirmacione Contra quollibet proplaeitare defenfare dil- 

genti opera et tuerj In euius rei teltimonium figillum noftrum prefenti litere eft appenlum Datum Anno 
5 domini M CC LVII ipfo die beati thume apoltoli. 


75, Knappe Aschwin von Alten resignirt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Ltneburg ein Hau 
auf der Burgstrasse zu Hannover mit der Bitte, dasselbe der Wittwe des Bürgers Burchard von Hupeds 
nach Weichbildsrechte zu verleihen. — 13598, den ®, Februar. &0. 
Dem edelen vorften minem leuen heren hertoghen wilhelme van brunfwich vi van luneborch. en bede ek 
10 alchwin van alten en knecht min willighe denit be rede to allen thiden. vü fende vp iuwer edelen herichop 
ın dilfem breue bi thwen iuwen mannen. en hus in der [tat to honouere mid finer ghanfen woninghe als 
ek dat van gik to lene ghe hat hebbe vn borcherd van hupede ichtefwanne en borghere to honouere van 
mek to lene hadde mid allem rechte vn nuhd als it gheleghen is in der borchftrate to honouere. vü bidde 
iuwe edelicheyt mid allem vlite dat gi dat hus mid finer würd vi woninghe des vorbenomden borcherdes 
15 van hupede wedewen vü oren kinderen to wicbeldes ghude lecghen vü maken. vü we bertold van Iltene 
de eldere vi kord van alten knechte bringhet vfem holden heren hertoghen wilhelme van brunfwich vü 
varı luneborch dit vorbefereuene hus mid finer ghanfen würd vü woninghe, vp in dilfem breue dor bede 
willen afchwins van alten vorbenomd vi hebbet vie inghefeghele to ener betughinghe hent to dilfem breue. 
Na goddes bort dufent vü dre hundert iar in dem neghen vü vheftegheften Jare. des achteden daghes 
20 to lechtmillen. 


76. Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg bescheinigt, seine von ihm bei dem Prior Heinrich und dem Kellner 

Gerhard zu Scharnebeck deponirten Reliquien und Kleinodien wiedererhalten zu haben. — 1358, den 

12, April. Kt. 

Nos Erieus dei gratia Senior dux faxonie. weltfalie. et angarie. Notum elle cupimus tam prelentibus 

25 quam futuris quod reliquias noltras et omnia noftra elenodia. que per modum depoliti. Religiofis viris Domino 

videlicet hin? dieto de branfwich priorj. et domino gherhardo burfario in fcherenbeke. dedimus conleruanda. 

per manus domini hermannj Douel. capellanj noftri plenarie et integraliter recepimus diligentius refitats. 

In cuius rej feu facti euidentiam Secretum noftrum. appofuimus huie feripto. Datum. anno domini. M. cot. 
quinquagelimo. nono. feria fexta. proxima ante Dominicam palmarum., 


% 77. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Grafen Gerhard von Woldenberg und dessen Gemahlian 
Sophie das Schloss Königslutter mit dem Weichbilde und dazu die Dörfer Oberlutter, Laningen, Riseberg 
mit der „Schalmühle“, Schoderstedt, Rottorf, Steinum, Schickelsheim, halb Stipplingen, Lelm und Sunstedt 
mit Gericht, mit dreissig Mark jährlicher Hebung in dem Weichbilde und den Dörfern und mit zehn Mark 
im Zolle zu Königslutter unter der Bedingung, dass sie ihm das Schloss öffnen, nach seinem Tode den 

35 Pfandvertrag seinem Sohne Ludwig halten, denselben statt seiner als Herrn zu allem Rechte, welches & 
selbst an der Herrschaft Braunschweig besitzt, anerkennen, falls Ludwig aber, ohne einen Sohn zu hinter- 
lassen, stirbt, demjenigen seiner anderen Söhne, der von seinen Mannen und von den Mannen des Herzog! 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zum Herrn gewählt wird, den Pfandvertrag halten. _ 
Ludwig gelobt, ihnen diesen Vertrag zu halten. — 1359, den 14, April. 

40 Van der gnade Goddes we Magnus ete Dat we hebben ghelat vi fetten Greuen gherarde van wol 
denberge vrowen lophyen liner echten hufurowen vn eren eruen vnfe hus to Luttere mit deme wicbelde # 
Luttere vi mit den dorpen de hirna ghefereuen ftat dat ouere dorp to Luttere Lowinge de rifeberch mit 
der (calmolen feoderftede rottorpe ftenum leickelfem horgenfuplinghe half lellum vi funfede mit gberichte 


49 

‚mt aller nät vn rechte an grafe an holte an watere an weyde alfo we dat to deme hus to Luttere ghehat 
gyebbet vn mit vertich mark gheldes de we on bewilet hebben alle jarlekes op to nemende drittich mark 
ggheldes in dem vorb wicbelde vä in diffen vorb dorpen vü gude dat we on darto ghefat hebben vü teyn 
mark gheldes an dem tollen to Luttere vor veer hundert mark Brunf#w wichte vfü witte. Alflo dat Greue 
gherard van woldenberge vrowe fophye vi ere eruen des hufes to Luttere vi wat we on darto ghefat5 
hebben brukleken ghebruken fcullen to erer nut de wile dat fe ore ghelt dar an hebbet. Weret dat Greuen 
gherarde oder fine rechten eruen jemant vervnrechtede dat fcolden fe os verkundigen darna bynnen den 
 meylten veer weken alfo fe os dat verkundiget hedden [colde we on rechtes helpen icht we konden vn dat 
feolden [le nemen van den de [e os verkundiget hedden ane vor gherichte. konde we auer on nenes 
rechtes helpen [o mochten [e [ek na der tyd erweren van dem [eluen hus wes [e konden vi mochten dar 10 
deolde we [e vf de ere to vorderen wes we mochten vfi nicht hyndren vö [cullet eres rechtes macht hebben. 
«)k [cullet fe vnle befetene man bi rechte laten. Were auer dat we on dat ore neme vor deme hus oder 


sor den dorpen de dar to horet oder on jengherhande vngerichte dar an ghe fchege wat fe dar vmme 
eden dar en [colden fe nene broke jeghen os don. 


Ok fcal dit vorb hus to Luttere vmfe opene hus 
weien to alle vnfen noden. 


Weret auer dat we ftoruen des god nicht en wille [o fcolden fe dit vorb hus 15 
“mit deme dat we on dar to ghelat hebbet Juncheren Lod to lofende don vü open holden to alle finen 


»oden vn to finem behoue vi eme alle diffe Rucke de hir befcreuen fat don vü truwelken holden allo 
ale fe de ftucke 03 holden fcolden eft we leueden vü fe Scullet ene na vnlem dode vor enen rechten 
.beren holden vü hebben in vnfe ftede vi bi eme bliuen to alle deme rechte dat we an der herfcap to 


#Branfw hebbet. Weret auer dat vnfe [one hertoge Lodewich ftorue allo dat he nicht ne lete enen echten 9 
' Iomen oder mer wene denne vnfe man vü vnfes vedderen man hertogen wilh van Luneborch koren vor 
' > enen rechten heren vd vnlen [onen deme feolden fe alle de ftucke don vi holden de hir befereuen fat. 
Vortmer welde we van dilfem vorb hus orlegen dat [colde we on verteynacht vore weten laten vä fcolden 
on enen ammechtman fetten de fe vi de ore vor [caden vä vnuoghe beware oppe deme hus vü dar aue 
rü we lcolden on denne vredegud gheuen to erem plochwerke vü to deme vorwerke vor deme hus. 25 
Weret ok dat le des hufes to Luttere mit ghewolt entwoldiget worden oder [e dat verloren des god nicht 
n eo wille an welker wis dat ghelchege fo Scolde we vü welden on de gulde helpen bekreftegen vü fe 


‘kolden an der gulde befittene bliuen vü der bruken alfo lange went de tyd queme dat we on ere ghelt fcolden 
weder gheuen vi we on dat witleken bered hedden. 


Ok fcole we Greuen gherarde van woldenberghe 
‘twowen fophyen vü ere eruen vü de ore bi gnaden vü bi rechte laten vü fcullet vä willet fe truwelken 30 


iserdedingen wür on des nod is to rechte. Ok [cal greue gherard van woldenberge vrowe fophye vn ere 
euen dit hus to Luttere hebben vü beholden van diffem neylten palchen vort ouer dre jar dat we on ere 
: t nicht weder gheuen ne mogen. darna wenne [e ore ghelt weder hebben welden oder we vnfe hus 
welden vfi fe os de lofe witleken kundigheden oder kundighen leten oder we on twifchen [ente mer- 
dage vü wynachten darna [colde we vüi welden on ere veerhundert mark der vorb wichte vä witte 36 
er ghbeuen in der neylten pafche weken in der ftad to Brunfwich ane jengherleye vortoch vi hynder 
ih feullen on de veleghen wente to Goflere vor alle den de dorch os don vii laten willet Weret nü dat 
* on ore vorfereuene veer hundert mark in der pafche weken nicht beredden alfo hir vorefcreuen is [o 


Ischten fe eres gheldes bekomen mit dem feluen hus to Luttere vi mit der gulde de dar tohort mit 
e fe welden ane vorlten heren vi ane ftede 








dar fcolde we [e to vorderen vü nicht to hynderen vi 40 
n feolde we vü fe os weder mit eren vrunden alfodane wilfenheyt don alfo we deme vorb van woldenberge 


*i he os weder mit finen vrunden ghedan heft vü wanne we on ore ghelt witleken bered hedden in 
Alfodaner ftede alfo hir vore ghefereuen is [o Scolet fe os vnfe hus to Luttere mit deme dat we on dar to 
Ahefat hebben ledich vi los weder antworden alfo vorder alle dat beholden vor vnrechter walt. Alle difle 
"orfereuene ftucke rede we dem vorb Greuen gherarde van woldenberge vrowen fophyen vü eren eruen 45 
'kede vüi vaft to holdene in diffem breue de befeghelt is mit vnfem Ingh Vi we Lodewich des vorb hertogen 
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magnus [one bekennet in diffem feluen breue dat we alle de ftucke de hir vore beicreuen fat ftede vü 
valt holden willen icht et an os kumt Vnde hebben to ener bekantnilfe ok vnfe Ingh ghe henghet an diffen 
bref de ghegheuen is Na Goddes bort M CCÜ LIX In die palmarım. 


78, Ritter Johann van Salder und seine Söhne Henning und Gebhard verpfänden dem Ritter Basilius Bock, 
5 genannt Wulvesberg, ihren Antheil des Schlosses Calenberg. — 1359, den 25. April. &.0. 
We her Jan van zaldere riddere. hennigh vfi Gheuerd fine fone bekennet openbare in defleme breue 
de befegheld is mid vfen Inghefeghelen dat we hebbet ghefat vü fettet hern Bafiliufe Bocke riddere ghe- 
heten wiuelberghe vü finen eruen an vlen deyl des kalenberghes vor veftich lodighe mark fuluers hildei 
wichte vü witte mid alfodaneme ghemake allo we on darto ghewilt hebbet vü dat (cal fan van defleme 
10 neylten pinkeften vord ouer en iar dat we on noch fe os de lofe delfes vorfereuenen gheldes nicht kundighen 
en moghet wenne auer dit iar vmme queme [o moghe we on. eder fe os. alle iar de lofe kundighen. vä 
binnen deme neylten verndeliars wan de lofe kundighet were. fo lcolde we on ore vorfcreuene gheld ghenf- 
liken vü al bereden. ane hinder vn vortoch. Vortmer were dat Jement. fe eder de ore vorvnrechteghede 
fo fcolde we ores rechtes macht hebben. enkonde we auer on nenens rechtes helpen binnen. werweken 
15 wan fe dat van os efched hedden. fo mochten fe lek [uluen ores vnrechten irweren van defleme vorbe 
nomden deyle des hufes to deme kalenberghe. were ok dat we den kalenberghen vorkoften. fo fcolde 
we on ore gheld ghenlliken van ftaden an weder gheuen ane hinder. Alle defle vorfereuenen ding hebbe 
we on ghelouet vi louet entruwen ftede vüı valt to holdende ane arghelift. vü is ghbelchen Na goddes bord 
drittenhundert jar in deme neghene vü veftigheften iare des donerfdaghes to palchen. 


»0 79. Knappe Johann von Harboldessen gestattet dem Grafen Otto von Hallermund, das „Kolvenrod“ von den 

Knigge einzulösen, — 1359, den 5, Mai, x 

Ek Johan van Harboldefeen Knape vnde mine Eruen bekennet in doffeme openen Breue de gheveltenet 

is mid mine Igghefeghele Were dat ek dat Koluenrod nich eyne ledighen eyn konde noch eyn wolde van 

Her Hinrike Knieghen Riddere Her Hermannes Sone vnde van Hannefe vnde Hinrike Knicghe Her Hin- 

25 rikes Sone vmme allodan Ghelt als [e dat hebbet fo fcolde mine Here Greuen Otten van Halremunt vnde 

fynen Erueh dat lolen laten vmme alfodunne Pennighe als fe dat hebbet vnde ek fcolde one dar in laten 

mid fodaneme Rechte als fe dat ghehad hedden Dit loue ek ome en Truwe vnde mine Eruen ftede vnde 

vaft tho holdende vnde [ynen Eruen. Datum Anno Domini M CCÜ quinquagefimo nono in Dominica qua 
eantatur Milericordia Domini. 


830 80, Herzog Magnus von Braunschweig bestätigt den Vertrag, in welchem sein Vogt Heinrich von Wenden 
zwei Holzungen auf vier Jahre an Bürger zu Braunschweig verkauft hat, — 1359, den 19, Mai, L 


We magnus etc Dat hinrek van wenden vnfe voghet heft mit wnler witlcap vü willen van vnles hetes 
weghene' verkoft Jane van eynum. eytzen kramere vi meyfter ludeleue dem tymbermanne vnlen Borgheren 
to Brunfw vü eren eruen vnie holt dat de. la. gheheten is mit deme holte dat de renhop gheheten is vw 

85 vd deme rubere kerkweghe wente an dat Rokbrok vor dre vn drittich lodeghe mark filueres brun! wichte 
vü witte de vs al rede betalet fint. alfo dat fe vn ere eruen des holtes ghebruken fcullen mit aller nüt vü mit 
weyde vi mit weghe to deme holte vfi van deme holte to komende wente nu to diffem neylten fente mychelis dach 
vort ouer veer jar de mit eyn ander neyft tokomende lin. Ok fo wille we vi vnfe eruen on vü eren eruen 
diffes vorbei holtes en recht were welen wür vi wanne on des nod is. Weret auer dat en orleghe oder 

40 grot vnvrede an velle des god nicht en wille van vnfer weghene vi diffe vorbei Borghere dilfes holtes van 
angftes weghene nicht en neten dorlten noch ne mochten fo Scolde we vä vnle eruen on des erlouen vü 
gunnen on des holtes de tyd na to brükende de fe dorch orleghes willen verfumet hedden datum anno 
dominj M CCÖ LIX dominica quarta poft pafcha. 


öl 


il Die Gebrüder Aschwin und Henning von Steinberg begeben sich mit ihrem Schlosse Bodenburg in den 
Dienst des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und des Herzogs Ludwig von Braunschweig 
und bedingen sich von den Herzögen in einem Kriege derselben vom Schlosse gegen das Stift Hildesheim 
das Vorwerk zu „Stedium“ und das Dorf Segeste als Friedegut. — 1359, den 15. Juni. E.0. 
We alchwin vnde bennigh brodere geheten van dem ftenberghe bekennet openbare in dellem ieghen- 5 

wordeghen breue. mit vnfen borghen de hir na befcreuen fan. dat we mit vnfem flote Bodenborch [in ghe- 

uaren in deneft der edelen vorften hertoghen wilhelmes to brunfwich vnde to luneborch. vnde Juncheren 

Ibdewighes hertoghen Magnus [one hertoghen to brunfwich. vnde [cullet vä willet en truweliken denen to 

is Jaren antorekenende van der vtghift deffes breues allo dat wy en [eullet vi willet vnfe vorbenompte 

Ist bodenborch. openen to alle eren noden de vorlprokenen tyt vmme, vppe allefwene. des [cullet vnfe 10 
wrbenompten heren vns mit vnfem flote bodenborch to vfeme rechte vordeghedinghen de feluen .tyt ouer. 
gbelich anderen eren mannen minne vnde rechtes fcullen fe ouer vs woldich fin keghen allefwene wolde 
ich vnfe vorbenompte here hertoghe wilhelm eder Junchere lodewich 'orleghen van vnfeme flote fo [culle 
". vi willet inen ammichtman wene [e dar to fettet vppe dat llot bodenborch laten wanne dat van vns 
gheefchet wert. vü de ammichtman [colde den vns vü de vfe vor [caden bewaren van den de mit em 15 
dar weren. de tyt dat men van dem llote orleghede. : Des fal vns de ammichtman redelke willende don, 

ri de lculle we oc van em nemen.. Weret oc dat we binnen defler tyt vorbuwet eder beftallet worden. 

dar [e vonles rechtes macht hedden. fo feullet fe vns weder entletten binnen ver weken na der tyt. dat wy 

dat van en elcheden. vortmer entleghede we van vnfer vorbenompten heren weghene. worde den dat 

Int bodenborch vorloren van erer weghene [o feulle fe vns des flotes weder helpen eder eyn ander indat & 

fichte buwen vi helpen vns dat bekrechteghen. vü wat darto hort. vnde wanne we entleghet hedden van . 

sılee heren weghene ([o [culle we vnde willet en denen [elf fefte mit helmen. dar feullen fe vns vmme 

gem (eltich marck vte dem dingede enworden fe vns dar nicht ut. [o fcullen fe vns de fuluen gheuen., 

Wıme fe oc orlegheden vam dem feluen flote mit dem ftichte to hildenfem fo feulle fe vns to vredegude 

zieen dat vorwerk to Redium vnde dat dorp to febechtegelten. orlegheden [e auer von dem flote mit 35 

wies weme [o fculle fe vns ander vredegut den gheuen ghelich deffeme., alfo vorde alfe dat de viende 

keiten Vortmer weret dat vnler borghen de hirna befcreuen fat binnen deflen vorfereuenen [es Jaren 
wich afghine., fo feolde we vnde wolden enen anderen alfe ghuden indes ftede fetten de afghegan were 
bimen den neyften ver weken darna dat de afghegan were, vnde de fcolde wnfen dieke vorbenompten 

beren mde Juncheren in eynem funderliken breue louen vor vns alle delfe dingh gans vnde vaR to holdene 30 

vi dar mede fcolde defle bref vnvorbroken bliuen. alle deffe vorfereuenen ftucke loue we vorbenompten 

schwin vi hennigh brodere van dem ftenberghe vnfen vorfereuenen heren. hern wilhelme vnde Juncheren 

biewighe in guden truwen gans vnde ftede to holdene vnde hebben des vnle Inghefeghele ghehenget to 

&fem breue., vnde we her Jan van falderen befeten to dem kalenberghe., vnde her albrecht van rottinge., 

bknigh van guftede., vn borchart van cramme lern gotfcalkes fone., fetten vns to borghen vor vnfe dieke 35 

wbenompten vrunt. afchwine vnde hennige van dem ftenberglie, weret dat an en Jenich brok worde an 

delen vorbenompten dinghen. vnde we dar vınme ghemanet worden van vnlen vorbenompten heren., hern 
wilhelme vü Juncheren lodewighe binnen den neylten verteynachten na der manighe wille we den broke 
errulen in minne eder in rechte, endede we des nicht fo fculle we vnde willet binnen den neylien ver- 

*nachten wanne dat vnfe dicke vorbenompten heren. her wilhelm edder Junchere lodewich van vns 40 

öchen latet. riden in de ftat to honnouere recht inlegher dar to donde, neyne nacht van denne to welende 

de broke en fi ervult., edder we en deden dat mit vnfes heren. her wilhelmes edder Juncheren lodewighes 

guden willen, to merer willenheyt hebbe we vnle Inghefeghele ghehenghet laten to deffem breue, de 

gbegheuen is na ‚godes bort. dretteynhundert Jar in deme negheden vnde veftigheften Jare, in fente vites 

&aghe des hilghen merteleres. 4 
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82. Herzog Magnus von Braunschweig weisst dem Burchard Vasolt (von der Asseburg) an Zahlungs Statt 
Einkünfte zu Schöppenstedt und im Gerichte daselbst an. — 1359, den 24. Juni, L 

We magnus etc. Dat we hebben ghefat Borcharde gheheten vafolt vi finen rechten eruen twelf punt 
nyger brunfw penninghe de we alle jar hebben to Scepenit vü dar to twe mark alle jar in deme feluen 
5 richte Inder wis dat fe dar vd nemen [cullen dre vü drittich lodeghe mark Brunfw wichte vä witte vi 
wanne le dit vorb ghelt dar erft vd ghenomen hebben fo fcullen de vorb twelf pund gheldes mit den twen 
marken vnfe vü vnler eruen ledich vü los wefen. Weret ok dat on diffe vorb gulde alle jar nicht al 
betalet worde fo (colde on vnle voghet pandes helpen vi dar to behulpen wefen dat on de vorb gulde alle 
Jar genftieken vi al worde allo langhe alfo hir vore ghefereuen fteyt. Datum Anno quo Supra in die 


10 beati johannis baptilte. 


83. Herzog Magnus verkäuft dem Johann Stapel, Bürger zu Braunschweig, eine Hufe und einen Hof zu Weddel 
und belehnt ihn damit unter Vorbehalt des Wiederkaufs, — 1359, den 15. August. L 


We magnus ete Dat we hebben verkoft vi ghelaten vor feltehalue lodeghe brunfw wichte vnde witte 
de os al betalet fint vnfem borghere to Brunfiw Jordene Itapele vü finen eruen ene houe vi enen hof to 
15 wedele mit alleme rechte vü mit aller nut in ackere in holte in wifche in weyde in watere in weghen vü 
in vnweghen vü mit alle deme dat dar tohort an velde vü in dorpe de vns an ftoruen fint van keritene ker- 
ftens vnfem borghere. Dit gud hebbe we Jordene Rapele gheleghen to rechteme lene vi willet eme des 
feluen gudes en recht were welen vü entweren van aller rechter aniprake wür vü wanne eme des nod is. 
Ok moghe we vü vnfe eruen dit vorfprokene gud wederkopen bynnen diffen neyften twen jaren alle jar to 
% ([ente barth daghe vor de vorb feltehalue.mark do we des nicht fo fcal dit vorb gud Jordene itapele vfi 
finen eruen bliuen to rechteme erue mit alleme rechte vi mit aller nüt alfo hir vore ghefereuen is ane 
allerleye wederfprake vnfer oder vnfer eruen Datum anno domini M CCU LIX In die affumpeionis beate 
marie virginis. 


84. Moritz von Oldenburg, Domdechant und Administrator des Stiftes Bremen *) verpflichtet sich, während der 

25 nächsten sechs Jahre dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem Herzoge Ludwig 
von Braunschweig gegen jeden mit Ausnahme der Grafen Gerhard und Johann von Hoya, der Grafen Adolf 

und Gerhard von Schauenburg, des Grafen Johann von Holstein und seines Sohnes Adolf und des edelen 

Herrn Conrad von Diepholz 50 bis 100 Gewaffnete zur Hülfe zu senden, sie, die Ihrigen und namentlich 

die mit ihnen verbündeten Bürger zu Verden, die Burgmannen zu Horneburg jedoch ausgenommen, vor 

50 Schaden gegen die Seinen zu schützen, ihnen allein alle mit seiner Hülfe ausserhalb des Herzogthums zu 
erobernden Schlösser zu lassen, wogegen sie ihm die Schlösser seiner Mannen, welche sie, indem er ihnen 

gegen dieselben mit seinen Gewaffneten Hülfe leistet, erobern werden, überlassen und ihm den Durchzug 

durch das Herzogthum gegen den Herzog Albrecht von Braunschweig, Probst zu St. Paul in Halberstadt, 
gestatten sollen. — 1359, den 18, August, s &. 0. 

35 Wy Her Mauricius van Oldenborch van der gnade godes. Domdeken vnde Voremund des Stichtes to 
Bremen Bekennet vü betughet openbare in deffem breue Dat wy vns vorbunden hebbet vnde vorbindet 
vns mit den Edelen Vorften. Hern Welhelme Hertighen tho Brunfwich vnde to Luneborch. vnde Juncheren 
Lodewighe. Hertighen Magnus Sone van Brunfwich. to Ses Jaren de nv negheft to komet Sunder vnderlat 
antorekende. van der vt gift deller breue. aldus dane wis Dat wy Scholet vnde willet. en helpen vp alles 
40 wene de tid vmme. wanne. en des to donde is vnde Se vnier hulpe bedoruet. So Schole wy vnde willet. 
binnen dren weken darna dat Se dat van vs ellchen latet. en to hulpe Senden Veftich man ghe wapend 
ghuder Lude. wor en des nod is vnde to donde binnen deme Hertichdome to Luneboreh. eder buten. 





*) Chr. Fragmentum chroniei Bardovicensis in Leibnitil Seriptoram Brunsvicens. illastrant, Tom, III, pag. 219. 
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Were auer dat en des behof were binnen dem Hertichdome to Luneborch vnde nicht dar buten So [chole 
vr ınde willet. en to hulpe Senden. Veftich man ghe wapend ghuder Lude. eder Hundert. welker dat Se 
dchet. io binnen dren weken. na der eflchinghe. alfo hir vore fereuen is. Vnde den de wy en to hulpe 
Sendet. Scholet Se gheuen. Spife. voder vü hoflach Ok Schole wy vnde willet dat bewaren. wor wy 
mighen. dat en vnde den eren. vnde by namen den.. Borgheren. der Stad van Verden de wile dat Se 5 
zit en vorbunden Sin. vt vfem Lande. vnde van den vfen nen Schade ne Sch, Dar vt neme wy de 
Borchman van Horneborch vnde de ere. vor de wy nenen vrede gheuet, an den ok de vorfprokenen .. 
Bertighen vs den vrede nicht breken konet. Scheghe en auer dar bouen Schade van den vfen vnde 
khuldiget de vorbenomeden. Hertigben. vfe man dar vmme, van den vnde ouer de Schole wy en helpen. 
wune eder rechtes. binnen ver weken. darna wanne dat van vs ellchet wert Vnde vor mochte wy des 10 
übt So Scholde wy en to hulpe werden. vp vie man. de den Schaden dan hebbet. der wy vnmechtich 
teren. mit Veftich mannen ghe wapend ghuder Lude vp vle eghenen ko. De Schole wy en to hulpe 
fnden. binnen dren weken darna dat Se dat van vs eflchen late. vnde dede en vorbat hulpe nod. vp 

%& vorbenomeden man. dar wy en nicht rechtes ouer helpen mochten. So Schole wy vnde willet en helpen 

& ale vier macht. vppe de Suluen vfe man. Schaden. vnde vorlult Schole wy Suluen Stan. den de vfe 15 
want. de wy en to hulpe Sende, Neme men auer vromen. den Schal men delen. na mantale wapender 
a. de dar mede weren Dar men den vromen neme, Worde ok eyn Slot ghe wonnen van vlfen mannen. 

ke #y nicht mechtich weren Dat Slot Schole wy beholden. Worde auer eyn Slot glie wonnen buten dem 
Berichlome to Luneborch Dar wy den vorlcreuenen.. Hertighen to hulpen Dat Slot Scholet Se allene 
kbbes. Binnen deflen vore Sprokenen Ses iaren. So ne Schole wy noch ne willet vs nener. Stede. Slote. 20 
are. «der Lude in deme Hertichdome to Luneborch vnderwinden noch vordeghedinghen. den vorfprokenen. 
Der Welhelme vn Juncheren Lodewighe to wedderen. Were ok dat wy Her Mauricius to Sokende hadden .. 
w* Herighen Alberte. van Brunfwich. den Prouelt to Sunte Paule to Halberitad. eder Sine Hulpere dor 
%&.. Tertichdlom to Luneborch. Des vs de vorbenomeden Hertighen. Her Welhelm vi Junchere Lodewich 
zit ieseren Scholet, So Schole wy vnde willet. Se vnde de ere vorlchaden bewaren. Scheghe auer. en 35 
%r da eren Schade van vs. eder den vfen. eder van den de mit vs weren. Den Schole wy vnde willet 

@ wdder don. binnen ver weken. na des dat wy van en dar vmme manet werdet in minne eder mit 
wie... Vte delfem vorbunde neme wy v/fe leuen Ome, De edelen Lude Gherde vi Johanne Brodere 
Bern to der Hoyen. Juncheren. Aleue vi Juncheren Gherde Brodere Greuen to Schowenborch. Greuen 
Munne. yü Greuen Aleue Sinen Sone Greuen to Holften. vnde Hern Corde den Edelen Heren to Defholte. 30 
9% ie wy mit deffen breuen. nicht willet vorbunden wefen Alle defle vorefereuene ftukke hebbe wy 
Üer Manricius den vorbenomeden. Hern Welhelme Hertighen to Brunfwich vü to Luneborch vi Juncheren. 
lBirriche, Hertighen Magnus Sone van Brunfwich ghe louet. vnde louet Se en in truwen in dellfem breue. 

® ide valt to holdene vnde vntobroken. Vnde to merer willende hebbe wy vfe Inghefegel ghe hang- 
Pe io delfen breue De gheuen is na godes bort. Drutteynhundert iar, in dem Negeden vnde Veftigelten 3% 
&= Des negeltes Sondages. na vnler Vrowen dage, alfo Se to Himmele wart entfangghen. 


#. Die Rathsherren und Bürger der Stadt Bremen schliessen mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lineburg und mit dem Herzoge Ludwig von Braunschweig einen sechsjährigen Frieden. — 1359, den 
18. August, K. 0. 


\Wy Radman vnde de menen Borghere der Stad van Bremen. bekennet vü betughet openbare in deflen 40 
Acıc. Dat wy vns hebbet ghe vredet mit den Edelen vorften. Hern wilhelme hertoghen tho Brunfwich vä 
Benbsrch. snde mit Juncheren lodewighe hertoghen Magnus Sone van Brunlwich. to zoes Jaren de neghelt 
®kımende fin. an to rekende van der vtghift delles Breues. allo dat wy fe vnde de Ere.. vor feaden 

ven feolen deife vorelereuenen tyd vmme. wor wy konen vnde moghen. vor al de ghenne. de dorch 
%s don vnde laten willet.. Dit loue wy. den vorbenompden vorften ghans vüi Itede to holdene. To grutterer 45 
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vi mererer willende. deflfer dingk. zo hebbe wy vnzer Stad Inghezeghel ghe hangben to deffen Breue.. 
De ghegheuen is Na godes bort Drutteyn hundert Jar In deme negheden vnde viftegheften Jare In deme 
neghelten Sondaghe na der hemelvart vnfer vrowen Sunte (Ma)rien. 


86. Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft dem Diedrich und Bernhard von dem Damme, Bürgern zu 
5 Braunschweig, einen beim Kirchhofe zu Schöppenstedt gelegenen. Hof und belehnt sie damit unter Vorbehalt 
des Wiederkaufs. — 1359, den 24, August. L 


We magnus ete Dat we hebben verkoft vn ghelaten tylen van dem damme vü bernde üinem brodere 
vofen borgheren to Brunfwich vi eren eruen vor vefteyn mark brunfw wichte vä witte de os al betalet 
fint vnlen hof to Scepenft de ghelegen is bi deme kerkhoue vri hadde wefen des van dreynleue mit alleme 

10 rechte vi mit aller nut mit alle deme dat dar tohort vri vi ledich alfo alfe de van dreynleue dene ghehat 
hadde We hebbet ok diffen vorfprokene hof mit alle deme dat dar tohort gheleghen vnfen vorb borgheren. 
to enemm rechten manleken lene vü willet on des ere rechte ware wefen wür vi wanne on des nod is. 
Auer doch fo moghe we oder vnfe eruen diffen vorb hof weder van on kopen vor vefteyn mark der vorb 
wichte vi witte to [ente peters daghe de nylkeft tokomende is na der vtghift dilles breues vort ouer de 

15 neyften dre jar vnde dat ghelt Scolde we on betalen in der ftad to Brunfwich Were auer dat we des 
nicht en deden oppe de tyd fo Scolde de hof mit alleme vnfen vorb borgheren vü eren eruen bliuen to 
enem rechten eruen lengude vü we vi vnlo eruen en hedden nene moghe dar weder an to kopende Actum 
et datum anno domini M CCÖ LIX In die beati Bartholomei apoltoli. 


87, Die Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf begeben sich mit ihren Schlössern Wunstorf und Blumenau 


20 in den Dienst des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und verleihen ihm das Näher- 
recht an den Schlössern bei einer Verpfändung oder einem Verkaufe derselben. — 1359, den 1. Sep- 
tember. E.0, 


Van der gnade goddes We Ludelef vnde Lodewich Greuen to Wnfitorpe bekennet openbare. Dat we 
find ghe varen in vfes heren denft hertoghen Wilbalmes van Luneborch ver Jar vmme van vfer vruwen 
25 daghe to Lechtmillen de nu negheft to kumpt an to Rekenende, vfi we fcon ome denen vü helpen, vnde 
vie Slote, wnftorpe vü de Blomenowe open holden vp allefwene wan ome des behof is, vü he [cal vs vies 
rechtes vor deghedinghen weder allermalken lik anderen (nen Mannen de tyd vmme, Minne vnde Rechtes 
fcal he ouer vs woldech welen, vor vnrechtede vs we vfi en mochte he vs ouer den, eder ouer de, de 
dat deden nicht helpen Minne edder Rechtes. vfi queme we to veyde vnde worde we den beftallet, edder 
30 vor Buwet dat fcolde he vs van ftaden an mit al finer macht keren vü weren vü bi don helpen Vnde 
worde we des Rades, dat we delle vorfprokenen Slote twe vor fetten eder vor kopen wolden, dat fcolde 
we ome erlt beden, vi wolde he dat hebben vmme alfo dan gheld, alflo vs en ander dar vp don edder 
dar vore gheuen wolde, fo leolde we ome de Slote vor fetten edder vor kopen vnde anders nemende. 
Delle vorbenomden ftucke hebbe we ghe louet vi louet entruwen deflem vorbenomden Hertoghen wilhelme 
35 van Luneborch vfem heren to donde vn vaft vri vnvorbroken to holdende, vnde betughet dat mit defleme 
breue dar vfe Inghefegle to hanghet, vnde is ghefcen na goddes bord druttenhundert Jar in deme Neghe- 
den vnde viftegheften Jare. to funte Ilyens daghe. 


88, Ritter Johann von Salder auf dem Schlosse Calenberg gelobt mit seinen Söhnen Johann und Gebhard, dass 

er mit seinem Bruder Conrad und dessen Bundesgenossen, gegen die er den Herzog Wilhelm von Braun- 

40 schweig und Lüneburg sich und ihm zur Hülfe auf das Schloss gerufen hat, nicht ohne’ des letzteren 
Bewilligung Sühne oder Frieden schliessen will — 1358, den 4, September, E.0. 


Ich her Jan van Saldere ridder Jan vü ghevert myne foyne wonnaftich to dem kalenberchghe doen 
witlych vfi bekennen dat we mynen heren van luneborch vppen kalenberch hebben ghe efghet vü nomen 
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«st hulpe vü vfen vore benomeden heren to hülpe wedder hern cordde vfen broder van Saldere vi Sine 
smdere vü ere hülpere vü fcullen vs nicht zoynen edder vreden wen don dat vier eyn myt dem anderen 
myt ghudem willen Dit love we entrüwen vien vorebenomeden heren ftede vüi valt vü vnbrekelych to hol- 
dede. Tho eyner orkünde hebbe we her Jan van Saldere Jan vi ghevert myne Soyne vie ynghezeghele 
gie henget an deffen bref de ghegheven vü fereven is na godes bort drydtheynhündert iar indem neghen 5 
Ai veftheghelten iare des mitwekes vor vier vrowen daghe der lateren. 


%. Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere bestätigt dem Knappen Bodo von Adelebsen ein Pfandrecht 
an dem von ihm dem Hermann von der Gowisch zu Lehn ertheilten Zehnten zu „Robbedissen“ (nordwärts 
am Bier). — 1359 *), den 9. October. IX. 


We von der gnade godes Ernft de Jungere hertoge von Brunfwigk Bekenne openberliken in duffeme 10 
wue alle den jennen de en feyt eder horet lefen, Boden von Odeleuellen knapen Alheyde f[yner echten 
puawen vnde oren rechten eruen drittich lodeger marck [uluers to hebbende an deme’ thegeden tho Robbe- 
en den herman van der ghöwylch von vns tho lene hefft vnde an aller flachten nüt de to deme thege- 

n horet vnde der vorbenomeden pennyge wylle we en daran bekennych [yn wor on des noyd is tho 
hugynge duller dyngh hebbe we dorch bede wyllen des vor ghenanten hermans duffen breff myt 15 
beine Ingefegele be fegelt laten Na godes bort drytteynhundert jar in deme negeden vnde vefliegelten 

fe jn funte dyonifus dage vnde finer lelfchop. 


. Herzog Magnus von Braunschweig überlässt dem Ritter Ludolf von Hohnhorst das Eigenthum des Gutes zu 
Sulfeld, welches die von Garszenbüttel von ihm zu Lehn besassen, und dem Knappen Heinrich von Velt- 
heim das Eigenthum einer Hufe zu Sikte, — 1359, den 16. October, 1» 
We magnus etc. Dat we dorch leue vnde vruntfcap her ludeleues van honhorlt riddere eghent hebben. 
nen vnde laten ewelichen dat gud vü den eghendom des gudes to foluelde mit aller nut in velde in 

© ın holte in wilche in weyde vü mit alleme anderme rechte dat dar tohort. alfo dat her rolef vü wide- 

t ghe heten van garfnebutle van vnfen elderen vä van.os vü widekint vü Otto widekindes [one erghe- 

t ok van os hadden to rechteme lene. Vf we -laten vor os vi vor vnle eruen van deme gude vi % 
deme eghendome vi van alleme rechte des gudes dat we daran hadden. Ok [cal de felue her ludelef 

r weme he dat gud lete oder gheue hebben vor eghen gud vü rowelken belitten ane allerleye hynder 

: wederfprake vnler vi vnfer eruen. We vü vnfe eruen willen ok des gudes vn eghendomes rechte 
wefen wanne des nod is In cuius rej teftimonium ete. Teftes funt Gheuehardus de werberghe 

s. hinricus de veltum Johannes de honleghe et Guntzelinus de Alfeborch famuli Actum et datum 30 
Pr M CCÖ LIX In die beati Galli abbatis. 

Notandum quod hinrico de veltum famulo figillata eit vna litera fuper proprietate vnius manli in tziete 

ns annuatim II coros Ailiginis II coros auene II folidos et II pullos et fonat de verbo ad uerbum ut 
immediate precedens actum et datum anno et die quo fupra. 


t 

























”) Folgende Urkunde desselben Herzogs aus demselben Jahre steht in einem alten Urkundenverzeichnisse verzeichnet: 35 
| Kecess zwischen Herzog Ernst zu Braunschweig Alberti filio und den 6 Mannen Vormündern des Rammelbergs zu Goslar 
wegen Verpfändung und Wiederlöse des halben Zehnten des Rammelbergs, so-der Herzog gegen Erlegung 400 Mark sich 
vorbehält. 1359. 
Ausserdem sind daselbst folgende Urkunden verzeichiret: 
Ein Brief Herzog Ernstes und Herzog Albrechts zu Braunschweig auf 400 Mark löthigen Silbers auf die Hälfte des 40 
Zehnten auf dem Rammelberg 1359 Montag nach Palmarum, 
Die 6 Vormünder des Rammelbergs verkaufen den dten Theil des Zobnten auf dem Rammelsberg mit dem Gerichte und 
allem Notz Sieverd Scharpen für 125 Mark löthigen Silbers. 13586. . 
Die 6 Mann Vormünder des Rammelbergs bei Goslar verkaufen Cord Romeldes und seinen Erben den 4ten Theil des 
Zehnten auf dem Rammelsberge mit dem Gerichte und allem Nutz für 125 Mark MuigM Silbers Goslaf Wichte wieder- 45 


käuflich. 1356. 
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91. Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft auf Wiederkauf dem Aschwin von Salder, Probst in der Burg 
zu Braunschweig, dessen Bruder Heinrich, ihres Bruders Söhnen Siegfried und Hans, dem Hans von Hon- 
lege und dessen Vetter Ludolf das Dorf Bornum ohne geistliche und weltliche Lehne mit Zins, Dienst, 
Beede, Vogtei und hoher und niederer Gerichtsbarkeit. — 1359, den 3. November. L 


5 We magnus ete. Dat we mit vulborde vnfer eruen hebben verkoft. yri laten vnle dorp bornum mit alle 
deme dat dar tohort dat we los hebben vi dat os los werden mach bynnen deme dorpe vn dar enbuten. 
ane gheyfleke lcen vü werleke leen mit tynfe mit denfte mit beede mit voghedie mit allerleye gherichte 
hogheft vüi [ydelt vn alleme rechte alfo alle dat dorp vns tobehord vi we dat befeten hebben. den vromen 
wifen luden hern Afchwine van [aldre prouelte in der borch to Brunfw hern hinreke [nem brodere vode 

10 ziuerde vn hanfe eres broder [onen vü eren eruen. hanfe van honleghe vn ludeleue finem vedderen vı ern 
eruen. Vor hundert mark lodighes (ylueres Brunfw wichte vnde witte de [fe os rede vü al betalet hebben 
vn in vnle nut ghekomen fint. Dat felue dorp bornum Seullen de vorb her Alfchwin her hin? ziuerd vi 
hans van faldre vn ere eruen vü hans van honleghe vn ludelef fin veddere vi ere eruen roweliken befitten 
vi hebben mit alleme rechte dat dar to hort ane allerleye wederlprake vnde hynder vnler vü vnler eruen 

15 vnde vnfer ammechtlude We vnde vnle eruen willen vn l[eullen fe oder ere eruen ok truwelken verde- 
dinghen vn van aller anfprake entledeghen vi des dorpes vü alle des dat we on dar mede verkoft hebben 
rechte were welen wanne on oder eren eruen des nod is. Ok moghe we oder wnfe eruen den l[eluen bern 
Afchwine hern hinreke ziuerde vü hanfe van [aldre oder eren eruen vü hanfe van honlege vüi ludeleue 
finem vedderen oder eren eruen efte fe moghen os oder vnfen eruen den wederkop des dorpes vi alle dat 

20 we on dar mede verkoft hebben alle Jar in fente mych dage vi wanne de kundeghinghe ghefchen is lo 
Sculle we oder vnfe eruen on oder eren eruen weder gheuen vnbeworen vor dat dorp to bornum hundert 
lodeghe mark Brunfw wichte vn witte to winachten de dar erft tokomende [yn In der kyndere daghe in 
der ftad to Brunfw. Alle difle vorfereuene ftucke loue we entruwen vor os vä vor vnle eruen. her Alch- 
wine van faldre her hinreke finem brodere ziuerde vni hanfe eres broder fonen vfi eren eruen. hanfe van 

25 honleghe vi ludeleue finem vedderen vn eren eruen ftede valt vü vnuerbrokelken to holdene in dilfem 
breue dene we to ener bekantnifle dar op ghe gheuen hebben vfi de mit vnfem Inghefeghele mit vnfer 
witfcap befeghelt is Actum et datum anno domini M CCC LIX dominica proxima poft feltum omnium 


fanctorum. 


92. Herzog Magnus verpflichtet sich, den Bürgern und dem Rathe der Stadt Braunschweig die ihm geliehenen 
30 hundert löthigen Mark im nächsten Jahre oder bei der Einlösung des Schlosses Hessen zurückzuzahlen, und 
sein Sohn, Herzog Ludwig, verpflichtet sich dazu nach seines Vaters Tode. — 1359, den 11, November. L 


We Magnus etc Dat vfe leuen börghere de Rad der ftad to brunfw hebbet ds ghe leghen hündert 
lodighe mark brunfw wichte vi witte de wo rede vp ghe nomen hebbet Delle feluen hündert mark 
fchulle we ön weder gheuen to winachten de n? nelkeft to kümpt vort ouer eyn Jar In der ftad to brunl# 

35 Weret dat we des nicht en deden bynnen differ tyt So vor plichte we dn vü vorpenden vor diffe fuluen 
hündert mark vfe hüs to heintm alfo dat we des nicht van on bringhen [chullet oder lofen. we en gheuen 
&n diffe vorfprokenen hündert mark In der fiad to brunfw weder mit dem anderen ghelde dat fe dar vore 
an hebbet. wanne we dat lofeden. We moghen ok diffe vorfprokenen hündert mark deme Rade weder 
gheuen wan we willet er we dat hüs to hefnym van dn bringhet eder lofen. Tho eynem örkunde difer 

40 dinghe dat de ftede bliuen hebbe we dn diffen bref gheuen beleghelet mit vfem Inghefeghele. Vu we 
lodewich des vorbenoinden hertoghen magnus [one bekennen openbare In diffem breue vü vor plichtet Ö* 
des eft we vnfes vader döt leueden dat we denne diffe vorbefereuenen dingh holden willen vnfen leuen 
borgheren Deme Rade to brunfw alfe de hir vor belereuen ftad vi alfe vnfe here herthoghe magnus vnfe leus 
vadir on de het be feghelet In diffem breue. vü hebbet des to eyneme örkunde vnfe Inghefeghel ghe henghet 

45 an dilfen bref Datum anno domini M CCÜ LIX. In die beati martini epifeopi et canfefforis. 


“ 


%. Johann von Mandelsloh stellt einen Revers aus, dass ihm das Schloss Rebburg, wie sein Vater Conrad es 
besessen hat, von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg unter Vorbehalt des Oeffnungs- 
rechtes verpfändet und ihm die Vergütung der Kosten eines mit Rath des herzoglichen Kiichenmeisters 
Diedrich Schlette an dem Schlosse vorzunehmenden Baues versprochen ist. Er verpflichtet sich, den Pfand- 
vertrag, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braun- 5 
schweig und, falls dieser nach ihm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, demjenigen der Brüder dessel- 
ben, der von dem Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählt werden wird, zu halten 
und ihn als seinen Herrn anzuerkennen. — 13598, den 17, November. K.0. 

Ek Her Jan van Mandello, bekenne openbar In deflem Jegenwordegen breue. mid minen borgen. de 
Hir Na befcreuen ftan. Dat de eddele vorite. min Here Her wylhelm. Hertoge to brunfwik vi to Lune- 10 
burgh heft me vnde minen eruen. bevalen vnde ghefat. fin lot. Rebürgh mid allem rechte vi mid alle dem. 
dat dar to hort. alfo als dat min vader Conr van mandello vore ghehat hadde, vor twintich mark vnde 
hundert. bremefches fuluers honouerfcher witte vi wichte. Defles feluen Notes löfe. magh vnfe here her 
wilhelm vns vo we Im kundegen wanne we willet.. vmde wanne we eder he dat don willet. dat feulle 
we Im. eder he vns. eyn half Jar to voren wetten laten. wanne dat halue Jar vmme komen js. fo fcal he 15 
vns de vorbenompten. twintich mark vi hunderd bremelches fulueres bereden vü betalen in der fat to 
honouere. ane Jengerhande hinder. vnde wanne he. dat ghedan heft. [o fculle we vi willet em fin vor- 
benompte Not Rebürgh mit alle dem dat dar to hort. vnbeworn weder antworden ane vortogh vü hinder. 
Ok feulle we vü willet. dit lot defle tyt ouer. vnfem vorbenompten heren Hern wylhelme truweliken be- 
waren. vü Im Openen to allen thyden vppe allermalken to allen finen nöden.. Wolde ok vnfe heren van % 
dem lote orlegen. vü fette he dar finen ammechtman. de [colde vns vü de vnfe dar vorfeaden bewaren. 
vor ik vü den finen. [chude vns auer dar von em eder von den finen fcade. den fcolde vns de ammecht- 
man weder don in minne eder in rechte binnen. twen manten na der tyt dat we dat von em efcheden. 

Mine vü rechtes [cal vnfe here ouer vns weldich welen. worde we ok fchelhaftich mit Jemende. enhulpe 

vns denne vnfe here nicht minne eder rechtes. binnen twen manten na der tyt. dat we dat van Im efchet 3 

hedden. [o mochte we vns von dem llote reburgh feluen vnrechtes wol irweren.. worde ok dat flot rebürgh 

van vnghelukke vürlorn des god nicht en wille. fo en fcolde he vnde we vns nicht [onen eder vreden. 
mit den de dat flot gewunnen hedden. he en hedde vns. dat felue lot rebürgh hulpen weder bekrechteget. 
eder en ander llod weder In dat richte hulpen gebuwet. eder vfe here her wilhelm en hedde vns vnfe 
twintich mark vü hundert bered vü betalet. vnde buwede he mit vns eyn flot weder in dat gherichte. 9 
dar (colde we vnfe twintich mark vn hundert. an hebben. vnde mit dem gherichte Inne litten alfe we In 
dem flote rebürgh vore feten. vnde worde dat (lot rebürgh beftallet. dat fcolde he vns helpen redden.. 
Vortmer weret. dat vnfe. dicke vorbenompte here her wylhelm af gynghe. alfo. dat he nicht enen echten 
[onen en hedde. eder mer. des got nicht en wille fo feulle we vü willet mid dem feluen flote rebürgh. by 
Junkheren Lodwyge Hertogen Magnufes fone Hertogen to brunlwik. eder icht Junkher Lodwyg Na. her 35 
wylbeilmes. vnfes heren dode afgynghe alfo. dat he nenen echten [onen en hedde. by finer brodere eneme. 
dem de dar to ghekoren worde. bliuen vnde en vor enen eruen heren hebben vü holde, vnde em dat llot 
reburgh to lofende don. vü em alle ftucke holden de hir vore ghefereuen ftan in allerleye wyle. alfe we fe 
vnfem Heren hern wylhelme vorbenompt holden fcolden icht he nogh leuendich were. Ok moghe we vur- 
buwen an dem feluen llote wür des dar nod is. veftich mark bremefches [uluers. vnde dat leulle we don 40 
mid rade dyderkes lletten vnfes vorbenompten Heren hern wylhelmes kokemefteres.. vnde wat we van 
deffen veftich bremefchen marken dar an vurbuwet hedden. dat fcal vns vnfe here In der lolinghe des 
iotes rebürgh. mit den twintich marken vü hundert In der fat to hononere vppe de feluen thyt weder- 
gbeuen. eder allo vele min alfe we min dar an vurbuwet hedden. Vortmer hebbe we vnlem vorbenompten 
heren. finen rechten eruen vi nakomlinghen. to borgen ghefat. vnfe vrunt de hirna befereuen fan. weret. 45 
dat der Jenich afgynghe binner der tyt dat we dit flot vnder vns hebben. fo fcolde we vä wolden. enen 
Sadendorf, Urkundenbuch II. 8 


58 


anderen alfo güden in des Itede letten. de afgegan were. binnen den neylten vere wekene. wanne we dar 
vmme ghemanet worden. vnde de [cal in enem [underliken breue louen vnfem heren vnde Junkheren 
alle defle vorfereuenen ftucke. ftede vü valt to. holdene. vnde mit dem breue [cal delle bref wnvurbroken 
bliuen.. alle deffe vorfereuenen ltucke. Loue. we. Her Jan von Mandello vü mine eruen. dem dicke vor- 
5 benompten voriten. Hertogen wilbelme. vü fnen eruen. vnde Junkheren Lodwyge. hertogen Magnus fone. 
eder finer brodere enem icht hertoge Lodwyg na hern wilhelmes dode af gynghe dat he nenen echten 
fonen en hedde eder mer. dem de darto der hericop to Luneburgh ghekoren worde von den de dar to 
ghelat weren. In guden truwen. gantz vnde [tede to holdene ane Jengherhande hinder. vnde to grotteren 
wylfenheyt. hebbe ik dicke vorbenompte her Jan von Mandeflo vor my vnde vor mine eruen hir vor- 
10 benompt min inghefegel ghehenght laten to dellem breue.. Vnde we. Olrik von Mandello. hinrik knykghe 
hern hin? fone knykghen. Härbord von mandello. dyderik von mandello [warten Conr fone von mandello. 
gherard van Campe. dyderik blome. Harbord von mandello. witten Con? [one von mandello. vü Rygghard 
von mandeflo. Hern Harbordes fone. bekennet vnde bethuget In de/lem breue, Dat we vns ghefat hebben. vi 
fetten vns to borgen. vor vnfen dicke vorlereuenen vrunt. hern Jane von mandello vn vor fine eruen. weret. 
15 dat an en Jenich bork worde In deflen vorfereuenen dinghen. vnde we dar vmme ghemanet worden. von 
vn/em Heren Hern wilhelme hertogen to brunfwik vn to Luneburgh. eder von finen rechten eruen. vnde 
icht he alfo af gynghe. dat he nenen echten [onen en hedde eder mer. Junkheren Lodwige hertogen magnus 
fone von brunfwik. eder icht he na hern wylhelmes dode af gynghe alfo dat he nenen echten fone hedde 
eder mer. von finer brodere eneme de In de herfcop denne ghekoren worde ghemanet worden binnen den 
20 Neyften. vere wekenen. Na der maninghe feulle we vn willet den broke Irvullen ane Jengherhande hinder 
vä twiuel. Dit Loue we vorbenompten borgen. vnfem vorbenompten. Heren. vnde Junkheren. In guden 
truwen mit [amderhant ganz vnde [tede to holdene ane allerleye hinder. vnde to merer willende. hebbe vnfer 
aller Inghefegele ghehenghet laten witliken to deflem breue. De gegheuen Is Na goddes bord. dretteynhunder 
Jar In dem Negen vnde veftigeften Jare des Neylten [ondages Na linte Mertens dage des Hylgen byfcopes. 


25 94. Pabst Innocenz VI. beauftragt den Bischof Johann von Osnabrück, dass er dem jungen Herzoge Ludwig, Sohn 
des Herzogs Magnus von Braunschweig, und der jungen Herzoginn Mechthilde, Tochter des Herzogs Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg, welche wegen Verwandtschaft im dritten und vierten Grade kein Ehe 
bündniss mit einander haben schliessen können, durch dasselbe aber vielen befürchteten Kriegen, Aerger- 
nissen, Gefahren und Schaden in den Landen beider Herzöge, ihrer Bundesgenossen und Nachbaren vor- 

30 zubeugen hoffen und ihn deshalb um Dispensation gebeten haben, nach erlangter Gewissheit über die 
Richtigkeit ihrer Angaben Dispensation verleihe. — 1359, den 20. Januar. 

Bischof Johann von Osnabrück verleihet ihnen die Dispensation. — 1359, den 21. November, K.0 


Johannes Miferacione diuina Epifcopus Ofnaburgen. Vninerfis prefencia viluris fen audituris, Salutem et finceran 

in domino caritatem. Literas Sanctiffimi in Chrifto Patris ac dominj noftri Innoceneij dinina prowideneia Pape fext, 
35 filo canapis Bullatas, non viciatas, non cancellatas, nee in aliqua fui parte fufpeetas, cum ea qua deeuit Renereneis 
n08 recepiffe noueritis in hec verba. Innocencius Epifcopus feruus (eruorum dei. Venerabili fratri.. Epilcope 
Ofnaburgeü Salutem et apoftolicam benedictionem Exhibita nuper nobis pro parte Dilecti filij Nobilis viri 
Ludowici, dilecti filjj Nobilis viri, Magni, fenioris, de Brunfwich nati domicelli, et Dilecte in Chrifto filie 
Nobilis mulieris Machtildis, dileeti filijj Nobilis viri Wilhelmi de Brunfwich et Luneborch, Ducum, nate 
40 Domicelle peticio continebat, quod ijdem Ludowicus et Mechtildis dietoram Duenm et amicorum fuorum inter- 
ueniente tractatu defiderant inuicem Matrimonialiter copulari, Sed quia Tercio et Quarto conlanguinitatis gr«- 
dibus inuicem fe contingunt Matrimonium huiulmodi contrahere nequeunt, difpenfacione apoftolica fuper hoc 
non obtenta, Quare pro parte ipforum Ludowiei et Mechtildis nobis extitit hamiliter fupplicatum, vt eum 
ex huiulmodi Matrimonio fi fiat, Magnis guerris, fcandalis et periculis, atque dampnis obuiari Iperetur, que 
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5 quod abfit, Matrimonium prefatum non fieret in terris dietorum Ducum, et eis adherencium, ac parcium 
re verilimiliter fequi formidantur, prouidere eis [uper hoc de oportune difpenfacionis benefieio mileri- 
ter dignaremur, Nos itaque qui falutem querimus üngulorum et libenter Chrifti fidelibus quietis et 
joe comoda procuramus, huiufmodi guerris, [candalis et periculis, atque dampnis, obuiare, quantum cum 
pofumus cupientes, huiufmodi [upplicacionibus inclinati. fraternitati tue per Apoltolica fcripta mandamus, 5 
En fi eft ita, cum prefatis, Ludowico et Mechtildi, ut impedimentis, que ex premiflis perueniunt nequa- 
f ae Matrimonium infimul libere contrahere, et in eo pollquam contractum fuerit remanere licite 
t apoltolica auctoritate dilpenles Prolem ex huiufmodi Matrimonio [ufeipiendam legitimam nunciando, 
m Auinione. XII. kal februarij. Pontificatus noftri anno feptimo. Quibus literis receptis nobis pro parte 
wiei et Mechtildis predietorum humiliter fuit [upplicatum. vt ad exeeucionem in iplis literis contentorum procedere 10 
ur, Nos igitur volentes mandatum apoltolicum Reuerenter exequi ut tenemur, ad inquilieionem illoram, que 
dietis literis continentur procellimus diligenter, et quia polt diligentem inquificionem inuenimus omnia et fingula in 
's literis narrata fore vera, cum prefatis Ludowico ae Mechtildi, ut impedimentis que ex premiffis proueniunt nequa- 
obftantibus Matrimonium infimul libere eontrahere, et in eo poltquam contractum fuerit lieite remanere valeant 
ftoliea auctoritate nobis in hac parte commilfa difpenfauimus et prefentibus difpenfamus Prolemque ex huiufmodi 15 
imonio fufeipiendam, legitimam nunciauimus et prefentibus nunciamus. Acta funt hee Ofenbruge in Capella Curie 
Epifcopalis... Anno dominj Millefimo Trecentefimo Quinquagelimo nono, vicefima prima die Menfis Nouembris, 
tibus, Reuerendo in Chrifto Patre ac domino fratre Bertoldo Epifcopo Cyfopolen, neenon Honorabilibus et 
eretis viris dominis Jacobo hoüt Canonico Ofnaburgeni Alberto dieto Crufe Prepofito Monalterij fanetimonialium in 
nbruggen noftre Dyocefis fupra diete, ac alijs pluribus fide dignis In quorum omnium teftimonium figillum % 
beftrum maius prefentibus elt appenfum. 











%. Pfarrer Werner Struve zu Tecklenburg und die Knappen Hugo Bar, Diedrich von Schloon und Lutbert 
Westial bescheinigen, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Ltineburg auf ihre im Namen des Grafen 
Nicolaus von Tecklenburg und seines Sohnes Otto ihm vorgetragene Bitte urkundlich bezeugt hat, die von 
den Grafen ihnen wegen der Zahlung der 5000 löthigen Mark, welche Herzog Albrecht von Mecklenburg 25 
und seine Söhne den Grafen am 6. desselben Monates hätten zahlen müssen, ausgestellte Vollmacht und 
die von ihnen dem Herzoge Albrecht über den von ihnen mit ihm der Zahlung wegen abgeschlossenen Ver- 
trag ausgefertigte Urkunde gesehen zu haben, und dass er dabei, was ihm vom Vertrage bekannt ist, an- 
gegeben hat. — 1359, den 15. December. K.0. 


Wi Werner Struue kerkhere. tho Tekeneborch. Hughe bere. tyleke van den Sloon vnd lüdbert weltfaal 30 
n. bekennen vnd betüghen openbare in deflem breue. dat wi den hochghebornen vorften. hen wil- 

e Herthoghen tho lunenborch vnd brunfwik. ghebeden hebben. dat he in Sinem openen breue. vnder 
em Inghefeghele betüghe. dat he ghefeen heft. vnfes heren greuen Clawefes van tekenborch vnd Jung- 
Ötten Sines Sones openen bref. dar Ere Inghefeghele vor hanghheden. dar fe vns ghantze vulle 
ht an ghegheuen hebben. tho doonde an der betalinghe der vyf dufent lodeghe mark. de herthoghe 3% 
recht van mekelenborch. fine Söne. vnd ere medeborghen. vnfen vor benomeden heren den greuen doon 
Iden. tho Sünte Nicolaus daghe de nv was.. Vnd vortmer dat he in dem [üluen breue bethüghe. dat he 
heft vnfen openen bref dar vnle Inghefeghele vor hangheden. den wi dem vorbenomeden Herthoghen 
chte van Mekelenborch. ghe gheuen hebben. vpp de deghedinghe delfer vorbenomeden betalinghe. de 
em vnd vns. ghedeghedinghet fint. vnd wes em in den deghedinghen witlik is. Tho ener mereren 40 
ntnilfe vnd tüghe. dat wi deflen vorbenomeden vorften Herthoghen Wilhelme. hir vmb ghebeden hebben. 
vnfer vorbefereuenen heren weghene der greuen van tekenborch. So hebbe wi vnfe Inghefeghele. an 
felfen bref ghehenghet de gheuen is tho lünenborch na godes bord drütteinhundert Jar. In dem neghen 
ind vyfteghefien iare. des Söndaghes na fünte lucien daghe. 
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96. Knappe Heinrich von Woltorpe bescheinigt, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihm 
und seinen Brüdern dreissig Mark durch Bodo von Brokelde, Zöllner zu Gifhorn, hat auszahlen lassen. — 
(Ums Jahr 1360.) 2.0. 
Ik henrich van Woltorpe knecht bekenne in deffeme breue befeghelet mit mineme inghefeghele dat 
5 bodo van brokelde Tolnere tho Gyfhorne mich vi minen broderen bered heuet Drittich ftendalefche mark 
van vies herren weghene van luneborch. 


97. Die Herzöge Magnus und Ernst von Braunschweig, Gebrüder, verkaufen auf Wiederkauf ihren Antheil an 
dem Zolle zu Braunschweig dem Eilhard von der Heide, Bürger zu Braunschweig, seiner Frau Gerburg 
und seinem Neffen Bonnecke für dreissig Mark und für die Summe Geldes, für welche derselbe seinem 

10 Vater Johann von ihrem verstorbenen Bruder, Herzog Otto, verkauft worden ist, und verleihen denselben 
seiner Frau zur Leibzucht und seinem Neffen zu Lehn. — 1360, den 25. Januar, L 


Dei gracia Nos Magnus et erneltus fratres duces in Brunfwich omnibus prefencia viluris feu audituris 
volumus effe notum Quod cum cenfenfu heredum noltrorum vendidimus eylardo de merica gherburgi vxori 
eius legitime et bonneken fratrueli ipfius ciuibus in Brunfw et eorum heredibus partem theolonij noltram 

15 totam Ciuitatis noltre brun[w prediete nos contingentem pro triginta marcis Brun[w ponderis et valoris nobis 
perfolutis et eciam pro tali pecunie fumma pro qua jnelitus princeps frater nofter dileetus Otto dux in 
brunfw elare memorie quondam Johanni de merica patri ipfius eylardi ac fuis focijs in hac parte ciuibus 
noltris in brun[w ut fuis literis patentibus [uper hac iplis traditis apparet vendidit et dimift habendam et 
pofidendam fingulis annis pacifice et quiete Contulimus eciam partem theolonij noftri predieti prefate 

20 gherburgi nomine dotalicij et bonneken patrueli ipfus eylardi predieti iufto tytulo pheodali. Poflumus 
tamen nos et noftri heredes eandem partem theolonij a memoratis ciuibus aut eorum heredibus quolibet 
anno reemere pro triginta marecis argenti et ponderis predietorum et pro [umma pecunie pro qua memoratus 
frater nofter iplam olim vendiderat ac iplius reempeionem jn die beati ftephani [eilicet in Craltino natiuitatis 
domini noltri iplis intimare poterimus fingulis annis quandocunque nobis placuerit et fummam totalem pecunie 

35 predicte a nobis et a fratre noltro Ottone ante dieto recepte fecundum formam et tenorem noltrarum et 
fuarum literarum in felto annunciacionis beate marie virginis continue fubfequente in ciuitate noltra pre 
dicta integre perloluemus Teites huius rei funt hinricus de wenden famulus Conradus eleri et thidericus 
de dammone ciues noftri fideles et quam plures alij fide digni In premifforum euidenciam ligilla noftrs 
prefentibus duximus apponenda datum Anno domini M CC LX In die conuerfionis fancti pauli apoktoli. 

30 Gedruckt in Braunsch, hist. Händel 1. 114. Rehtmeier's Braunsch. Lüneb, Chronica pag. 634. 


98. Der edele Herr Otto zur Lippe beurkundet, im Gerichte auf der Altstadt zu Lemgo bestimmt zu haben, 
dass sein Sohn Simon Laie bleiben und nach seinem Tode die ganze Herrschaft Lippe mit Zustimmung 
seines anderen Sohnes Otto besitzen soll, Sein Sohn Otto beurkundet, im selben Gerichte seinem Bruder 
Simon seinen Antheil an der Herrschaft unter der Bedingung, dass er, falls sein Bruder, ohne Söhne zu 

35 hinterlassen, stirbt, die Herrschaft erhält, abgetreten und sich die Aemter Enger und Quernheim als Leib- 
zucht vorbehalten zu haben. — 1360, den 1. Februar, E.0. 

Wy Her Otte en Edele here Here tho der Lippe bekennet Openbare in doffem breue. Dat wy hebbet 

ghe welen vor vnfeme ghe hegheden rychte vp der Olden ftad tho Lemego, vr hebbet ghe [cheden na 
vnfeme dode vnfe fone Juncheren Symone vi Otten Als hirna ghe fereuen fteyt. Dat Juncher Symon ichal 
40 leyge bliuen vüi na vnfeme dode vnle herfcap tho der Lippe ghans befitten mit willen vi wlbord Juncheren 
Otten vnfes anderen fones vi al vnler rechten.. Eruen. Vi wy Juncher Otte bekennet ok mit .doliem 
breue dat wy mit wllem willen vnfeme brodere Symone vornompt hebbet vp ghe laten vnfen deel der 
herfcap An deme fuluen ghe rychte mit doffeme vnderfchede Were dat Symon vnle broder ftorue ane man 
eruen vi ane Sone des god doch nicht en wille fo fchole wy vü vnfe.. Eruen der Herfcap dan weder 
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giebruken. Ok lo [chole wy Juncher Otte be holden dat Ammet tho Enghere vi dat Ammet tho Querenhem 
zit allen tho behoringhen tho vnfeme lyue Vü dolle vorf[prokene Ammecte [chal vns antworden vnle broder 
$ymon ledich vü loes, vi na vnfeme dode [chal dat Ammet tho Enghere vü tho Querenhem weder komen 
# de herfcap ok ledich vi loes Väü hirmede Ichole wy ghecheden wefen na vnles vader dode als vns 

e vader ghe fcheden heuet by leuendeghen liue als hir vor ghe fereuen is vi [cholen leue brodere bliuen 5 
Fern al doffer vorfereuenen ding de valt ftede vü vnvorbroken tho holdende So hebbe wy her 
| te here tho der Lippe vornompt Juncher Symon vü Otte vnfe Sone vnle Inghefeghele laten ghe hanghen 
-% doffem breue Vü went wy her Wedekint Edele man Here tho dem Berghe. Her Cord van boghe Her 
rik de wend Riddere vü wy Rad der Ölden ftad tho Lemego, Sweder van dem bufche Lubberd de 
Statius van Deem vn Franke van Deem knapen ouer doffen vorfereuenen deghedinghen hebbet ghe 10 
vü ghe hord vn ghe [een. Des tho ener betüchniffe fo hebbe wy alle vnfer allere Inghefeghele ghe 
hen tho doffem breue De ghegheuen is Na godes bord Dufent Jar Drehundert Jar In deme Softi- 
iare Des hilghen Auendes vnfer Leuen vrowen tho Leychtmilfen. 















‚. Die Knappen Johann und Ludolf von Hohnhorst und Hermann Schulte bescheinigen, von dem Herzoge 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg für den Schaden, der ihnen um seinetwillen auf dem Schlosse 15 
Lauenbrück *) durch Brand, Raub, Gefangennahme und Schatzung zugefügt worden ist, Ersatz erhalten zu 
haben, und geloben, ihn und den Herzog Ludwig von Braunschweig deshalb nicht mehr zu mahnen. — 
1360, den 5. Februar. KO, 
We Johan vnde Ludolef brodere ghe heten van honhorlt. ichtefwanne hern hinrikes [one van honhorft 
Fi herman Schulte knapen be kennet openbar in deffem breue Dat de Erbar vorfte vnie here her Wilhelm 2 
e to Brunfwich vü to luneborch heft vns vul ghe dan vü weder ghe leghet al den feaden den we van 
et weghene vppe dem llote to der Leuwenbrucghe ghenomen hadden an brande an Roue an vanghenen 
Fan beiesttinghe. vi wor vni in welker wis we den [caden nomen hadden. Vnde we hebbet ghelouet entruwen 
‘ va louet an deffem breue den Erbaren vorften hern Wilhelmo vorbenomeden vi Juncheren Lodowicho her- 
torhen Magnes fone van Brunfwich dat we. noch vnfer nen. willet vi [cullet den fcaden nicht vorderen 35 
van en noch van oren Eruen edder nakomelinghen. vü nene maninghe dar mer vmme don. noch fe noch 
de ore hinderen dorch des fenden willen. To eyner merer be tughinghe delfer vorfereuen ftucke hebbe we 
„Johan. Ludolef vi herman vorbenomeden. vnfe Ingheleghele an deflen bref ghehenghet Na goddes bord 
Drittenhundert Jar in deme Seltegheften Jare in [unte Aghaten daghe der hilghen Junevrouwen. 


0. Herzog Magnus von Braunschweig erzeigt dem Kloster auf dem Rennelsberge vor Braunschweig die Gnade, 30 
dasselbe der Beköstigung seiner Jäger und Hunde zu überheben, — 1360, den 5. Februar. L 








We Magnus ete Dat we vnde vnfe rechten eruen dorch god vi dorch gnade willen vnfer vü vnler 
Beren fele willen vi dorch vruntfcap willen hebbet dat klofter oppe deme rennelberghe vor der ftad to 
{w begnadet vnde entlediget van kolt de fe ichtefwanne deden vnfen Jegheren vi vnfen hunden Vnde 
klofterlade en fcullet nene nod dar mer vmme lyden Vnde we willet dat fe deghere bliuen ane nod 35 
ich vn los To enem orkunde dat diffe vorlereuene ding ftede vü valt bliuen des verplichte we os vr 
fe eruen in diffem breue Datum Anno domini M CCC LX In die beate Aghate virginis. 

Gedruckt in Braunschw. histor. Händel I. 140. 


Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Heinrich von Wenden und dem Wilhelm von Ambleben 
) das Schloss Jerxheim mit dem Dorfe daselbst und dazu die Dörfer Söllingen, Secker, Beierstedt, Gevens- 40 
) leben, Watenstedt, Neienstedt, „Vensleve“, Ingeleben und Dobbeln mit der 37 löthige Mark jährlich betra- 
genden Beede dieser Dörfer, mit Vogtei, Dienst, Sterbegefällen und Gericht unter der Bedingung, dass sie 
ihm das Schloss öffnen, nach seinem Tode den Pfandvertrag seinem Sohne Ludwig halten, denselben statt 


" Cfr. Fragmentum chronici Bardovicensis in Leibnitii Seriptorum Brunsvicensia illustrantium Tom. II, pag. 219, 
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seiner als Herrn zu allem Rechte seines Vaters an der Herrschaft Braunschweig anerkennen, falls Ludwig 
aber, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, demjenigen seiner anderen Söhne, der von seinen Mannen 
und von den Mannen des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zum Herm gewählt wird, 
den Pfandvertrag halten. Herzog Ludwig gelobt, ihnen diesen Vertrag zu halten. — 1360. L 


5 We Magnus ete Dat we vnle hus Jerxem mit deme dorpe dar felues vi mit den dorpen de hir na 
ghefereuen fat folinge feckere beygerftede gheuenfleue watenftede nenftede venleue Ingeleue debbenum mit 
voghedie denlte beede buleuinge mit gherichte vnde mit alle deme dat dar tohort mit alleme rechte vnde 
mit aller nät alfo alle we dat hadden. hebben ghefat vnde fetten vnfen truwen mannen. hinreke van wenden 
ichtefwanne her hinrekes [one van wenden willekine van Ampleue vn eren rechten eruen vor twelf hundert 

10 lodige mark Brunfw wichte vnde witte.e Vd diffen vorb dorpen feullen fe alle Jar hebben feuen vnde 
drittich lodighe mark to beede. Weret dat we dit vorb hus van on oder van oren eruen weder lofen 
welden dat feolde we on verkundigen vor fente mertens daghe vü feolden on dit vorb ghelt bereden vi 
betalen oppe de neylten pafchen in der tad to Brunfwich oder to Goflere in difler twier fede ener wür ed 
on bequeme were Welden fe ok ere vorb ghelt weder hebben dat feolden fe os ok verkundigen vor 

15 fente mertens dage vü fo Scolde we ed on bereden vü betalen oppe de neylften pafchen darna in der fad 
to Brunfwich oder to Gollere wür ed on bequemelt Weret dat we des nicht en deden [o mochten fe erer 
vorb penninghe bekomen mit deme feluen hus vi mit deme dat we on darto ghefat hebbet, mit weme fe 
welden de ere ghenote were vü weme [e dat hus leten de feolde os alfodane willeuheyt don vä breue 
dar op gheuen allo fe os ghedan hebbet er fe dat hus van [ek antworden. Ok [cal dit vorb hus vnfe 

20 opene llot welen to alle vnfen noden wür vi wanne 08 des nod is. Weret auer dat we ftoruen des ged 
nicht en wille fo Scolden fe dit vorb hus mid deme dat we on dar to ghefat hebben Juncheren Lodewige 
to lofende don vn open holden to alle finen noden vi to finem behoue vi eme alle diffe ftucke de hir 
befcreuen ftad don vü truwelken holden alfo alle fe de fucke os holden fcolden eft we leueden vi fe feullet 
ene na vnlem dode vor enen rechten heren holden vü hebben in vnfe ftede vn bi eme bliuen to alle deme 

25 rechte dat we an der herlcap to Brunfw hebbet. Weret auer dat vnle [one hertoge Lodewich forue allo 
dat he nicht ne lete enen echten fonen oder mer wene denne vnle man vä vnles vedderen man van Lune 
borch hertoghen wilhelmes koren vor enen rechten heren vd vnfen fonen deme fcolden fe alle de fiucke 
don vü holden de hir befereuen ftat. Weret ok dat we van dillem feluen hus orlegen welden vi dar op 
efcheden wene we denne dar to enem ammechtmanne fetten de fcolde on oder eren eruen borchfrede vü 

3% borchode don dar [e an bewaret fin vü de fcolde on ok vredegud gheuen to erem plochwerke in der 
viande lande ichtıme dat erweruen konde. Ok Icolde we de ko lyden de oppe dat hus ghinge de wile 
dat dat orleghe warde. Weret ok dat dit felue hus in vnfem denite verloren worde des god nicht en wille 
fo en feolde we os nicht [onen noch vreden mit den de dat ghewunnen hedden we en hedden on des vorb 
hufes weder hulpen konde we des nicht ghedon [o [colde we on en ander hus weder buwen in dat felue 

35 gherichte dar fe de ghulde af beherden mochten de to deme hufe hort vü dar feullen fe os truwelken w 
behulpen wefen Ok Sculle we le vnde ere eruen truwelken verdedingen wür on des nod is vä fcullen 
eres rechtes vullemacht hebben. Weret ok dat fe Jemant ver vorechtede vü fe os dat verkundegheden 
dar na bynnen den neyften veer weken allo fe os dat verkundiget hedden [colde we on rechtes oder mynnt 
helpen konde we auer des nicht ghedon fo mogen fe fek rechtes behelpen van diffem feluen ilote wü le 

40 befte mogen dat fcal vnfe wille welen. Des to ener bekantnille hebbe we vnle Ingh an diffen bref ghe 
henghet Vü we Lodewich des feluen hertogen magnus fone bekennet In diffem feluen breue Dat we alle 
diffe tucke de hir belereuen flat hin? van wenden vü willekine van Ampleue vorb vfi eren eruen ftede vä 
valt holden willet icht et an os kumt Des to ener etc Actum et datum Anno domini M CCU LX. 


102. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet den Gebrüdern Hans und Wilhelm von Utze das Schloss 
45 Ambleben mit dem Dorfe Bornum bei Königslutter mit Leuten, Dienst, Zins, Beede, Sterbegefällen und 
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Gericht, aber ohne geistliche Lehne, unter denselben Bedingungen über Oeffnung des Schlosses und über 
Anerkennung der Erbfolge im Herzogthum, wie in seiner Urkunde desselben Jahres über die Verpfündung 
des Schlosses Jerxheim, Herzog Ludwig gelobt, ihnen diesen Vertrag zu halten. — 1360. I 


We Magnus etc Dat we hebbet ghefat vnde fettet hanfe vn wilhelme broderen gheheten van vtze 

mie eren eruen vü to erer truwenhand Corde van lynde hern lodewiges fone vnfe hus to Ampleue mid 5 
ieme dorpe to bornum dat bi luttere lecht mid luden denfte tynfe beede buleuinge mid gherichte vA mit 
lieme rechte vn mit aller nüt an velde an dorpe an weyde watere wifche vü an holte alfo we de hadden 
pe gheyftieke leen vor dre hundert lodige mark Brunfw wichte vü witte.e Wenne we dit felue hus vä 
brp van on oder van oren eruen weder lofen welden dat fcolde we on verkundigen oppe (ente mertens 
ich vi fcolden on denne dar na oppe den neylten pafchen ere vorb ghelt gheuen vü betalen in der ftad 10 
+ branfw oder to Gollere. Welden fe ok ere vorb ghelt weder hebben dat feolden fe os ok verkundigen 
fpe fente mertens dach dar na to dem neylten pafchen [colde we on ere ghelt weder gheuen to Brunf- 
bh oder to gollere ane jengherleye hinder vi vortoch. Ok fcal dit vorb hus alfo we dat hadden vnfe 
pre lot welen to alle vnfen noden wür vi wanne os des nod is. Weret auer dat we ftoruen des god 
kit en wille fo feolden fe dit vorb hus alfo fe dat hebben mid deme dorpe to bornum vnfem leuen fone 16 
Iecheren Lodewighe etc ut in priori litera.*) Weret ok dat we van dillem feluen hus orlegen welden 
“ve dar op ellcheden wene we denne dar to enem ammechtmanne fetten de [colde on oder eren eruen 
Imkfrede vi borchode don dar fe mede bewaret in vü de fcolde on ok vredegud gheuen to erem ploch- 
serie in der viande lande ichtme dat erwerken konde. Ok [eolde we de koft Iyden de oppe dat hus 
gurge de wile dat orlege warde. Weret ok dat dit felue hus verloren worde des god nicht en wille fo 20 
iwlde we os nicht [onen noch vreden mit den de dat ghewunnen hedden we ne hedden on des vorb hufes 
& we dat hadden weder hulpen. konde we des nicht ghedon fo fcolde we on en ander hus weder 
bern in dat felue gherichte dar fe de gulde afbeherden mochten de to deme feluen hus hort alfo we dat 
Walden ober we fcolden on ere ghelt weder gheuen. Ok l[culle we [e vü ere eruen truwelken verdedingen 
wir ri vıme on des nod is vi fcullen eres rechtes macht hebben Weret ok dat fe Jemant ver vnrech- 35 
te rüfeos dat verkundigheden dar na bynnen den neylten veer weken alfo fe os dat verkundighet 
Sollen kolde we om rechtes oder mynne helpen, konde we auer des nicht ghedon fo moghen fe [ek 
wech irweren van diffem feluen llote wü fe befte mogen vü dat [cal vnle wille wefen. Des to ener 
bekanteilfe hebbe we vnfe Ingh ghe henget an diffen bref Vnde we Lodewich des vorb hertogen magnus 
in: bekennet openbare in diffem feluen breue dat we hanfe vü wilhelme broderen ghe heten van vtze vorb 30 
fü ren eruen vn to erer truwenhand Corde van lIynde her lodewiges [one willen alle de ftucke de hir 
%ereuen fiat don vi holden icht ed an os kumt vü hebben des to ener bewifinghe ok vnfe Ingh an diffen 
ke? zhe henget Actum et datum Anno domini M CCU LX. 

Sofrackt in Braunsch. hist. Händel. I. pag. 125. Kehtmeier’s Brauusch. -Lüneb, Chronica pag. 634. 


M Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Günzel von Bertensleben, dem Paridam von dem Knese- 35 
beek, dem Ludolf von dem Knesebeok und dessen Sohne Hans das Schloss Brome unter denselben Bedin- 
gungen über Oeffnung des Schlosses und über Anerkennung der Erbfolge im Herzogthume, wie in seiner 
Urkunde desselben Jahres über die Verpfändung des Schlosses Jerxheim, verspricht, falls ihm einer von ihnen 
dienen will, den Dienst wie seinen anderen Mannen zu belohnen, ihnen Bauten in Stein und dazu erforder- 
lichem Holze auf dem Schlosse nach Abschätzung zu vergüten, und gestattet ihnen, Reparaturen vorzunehmen, 40 
auch auf dem Schlosse einen Bau von Holzwerk aufzuführen und denselben, falls er ihn bei der Einlösung 
nicht vergütet, abzubrechen. Herzog Ludwig gelobt, diesen Vertrag zu halten. — 1360, den 25. Februar, I. 


We Magnus etc Dat we her guntzele van bertenfleue pardum van dem knefbeke Ludeleue van dem 
Pelbeke vü hanfe finem [one vi eren rechten eruen hebben ghelat vnfe hus to brome mit alleme rechte 


. Nach i im Tr vorhergehenden Urkunde des Herzogs Magnus vom selben Jahre 1860, durch welche er das Schloss Jerxheim verpfändet. 45 
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dat to deme hufe hort vor feuen hundert mark lodighes [ylueres brunfw wichte vü witte. Welke tyd we 
dit vorb hus weder lofen welden dat [colde we on oder eren rechten eruen vore weten laten en half Jar 
fo feolde we on oder eren rechten eruen [euen hundert mark betalen to brunfw vmbekumbert vü vmbelt 
vü veer mile van denne velegen vor alle den de dorch os don vü laten wille. Weret ok dat fe ere ghelt 
5 weder elfcheden dat fcolde we on darna betalen ouer en half Jar to brunfwich vmbekumbert vnde vmbelat 
vn [colden on dre mile van denne veligen vor alle den de dorch os don vü laten willet. Weret dat we 
des nicht en deden fo mochten fe erer penninghe bekomen mit eneme de vnfe befetene man [y vn er 
ghenote vn de fcolde os allo dane willenheyt don alfo [e os ghedan hebbet Ok Sculle we fe verde 
dingen eres rechtes ghelik anderen vnfen mannen vü [cullen eres rechtes macht hebben. , Weret ok dat 
10 le os ouer jemande klageden de on vnrechte dede van den [colde we on mynne oder rechtes helpen bynnen 
twen manden dar na weret dat we des nicht en deden [o mogen le fek feluen behelpen van Broms 
vn verloren fe denne dat hus alfo dat et on af ghewunnen worde oder ghebroken fo fcolde we os nicht 
fonen noch vreden mit den de dat ghedan hedden we ne buweden on en ander hus weder deme ghelik in 
dat (elue ghelik in dat felue gherichte oder we ne gheuen on ere penninghe weder. Ok fecal dit vorb 
15 hus to brome os open welen to alle vnfen noden wanne we dat van on ellchet. Weret auer dat we 
foruen des god nicht ne wille fo fcolden fe dit vorb hus mit deme dat we on dar to ghefat hebben June- 
heren Lodewighe ete ut fuperius.*) Welken houetman we ok oppe dat hus [ettet de fcolde on verwilnen 
dat he on dat hus to brome weder antworde feadelos welde ok erer Jenich os denen [o [colde we an 
gheuen alfe anderen vnlen mannen Weret ok dat brome on afghewunnen worde oder ghebroken in 
20 vnfem denfte wenne we dar op eflcheden [o fcolde we os nicht fonen noch vreden mit den de dat ghe- 
wunnen hedden we ne buweden on en ander hus weder deme ghelik in dat lelue gherichte oder we ne 
gheuen on weder ere penninghe. Weret dat le wat buweden oppe deme hus van ftenwerke vü an holte 
des me to deme ltenwerke bedorfte dat fcolde we on ghelden alfo twen vnfen mannen vi twen eren vrur- 
den duchte dat et redelik were Ok lo hebbet fe mit os ghededinghet dille gnade dat fe moghet van 
25 holtwerke buwen oppe deme hus wenne we denne dat hus lofeden, welde we denne dat bvu ghelden 
allo et redelik were dat feolden fe os laten welde we auer des nicht don de kore fcolde an os fan lo 
mochten fe oder ere eruen dat byu van denne bringen des feolde we on gunnen Vü wat dar rede ghe 
buwet is ergherde fek dat. dat molten fe wol beteren. Ok fcullen fe vnfe man van brome nicht ver m 
rechten Des to ener bekantnilfe hebbe we vnfe Ingh an diffen bref ghehenghet Vü we Lodewich des 
80 (feluen hertogen magnus [one bekennet openbare in dillem feluen breue dat we her Guntzele van bertenileu 
pardum van dem knelbeke I:udeleue van dem knefbeke vi hanfe finem fone vä eren rechten eruen willen 
alle de fucke de hir befereuen ftat don vi holden icht et an os kumt Des to enem orkunde hebbe we ok 
vnfe Ingh an diffen bref ghe henghet Actum et datum Anno domini M CCÖ LX In die beati mathie apokoli. 


104. Gtinzel von Bertensleben, Paridam von dem Knesebeck, Ludolf von dem Knesebeck und sein Sohn Hans 
85 stellen dem Herzoge Magnus von Braunschweig einen Revers über die Verpfändung des Schlosses Brome 
aus. — 1360, den 25. Febrnar. £0. 

We her guntzel van bertenlleue pardum van deme knelbeke. Ludelef van deme knefbeke vü hannes 

fin [one bekennet openbare In diffem breue alle den de en [een oder horen lefen. Dat de hochgheborne 
vorfte vnfe gnedeghe here hertoghe magnus to Brunfwich os vi vnien rechten eruen heft ghefat fin hus 
40 to Brome mit alleme rechte dat to deme hufe hort vor [euen hundert mark lodeghes filueres brunlwikefcher 
wichte vü witte. Welke tyd vnfe vorbenomde here dit vorbenomde hus weder lofen welde dat fecolde he 
os vore weten laten en half iar [o Scolde he os oder vnfen rechten eruen leuen hundert mark betalen 
to Brunfwich vmbekumbert vü vmbelat vü fcal os de veer mile van denne veleghen vor alle den de dorch 
ene don vn laten willen. Weret ok dat we vnfe ghelt weder eflcheden dat fcolde 08 vnle here dar na 





45 *) Nämlich in der Urkunde des Herzogs Magnus vom selben Jahre 1360 Nro. 101, durch welche er das Schloss Jerxheim verpfändet. 
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beislen ouer en half jar to Brunfwich vmbekumbert vi vmbelat vü fcolde et os veer mile van denne 
reeghen vor alle den de dorch ene don vüi laten willen. Weret dat he des nicht en dede fo mochte we 
zer pennighe bekomen mit eneme de vnfes heren befetene man [y vnde vnfe ghenote vnde de fcolde 
siem heren alfodane wilfenheyt don alfo we eme ghedan hebben. Ok [cal vnfe here os verdedinghen 
es rechten ghelik anderen Äinen mannen vnde [cal vnfes rechtes macht hebben. Weret ok dat we 
Wem heren ouer jemande klagheden de os vnrechte dede van deme fcolde os vnfe here mynne oder 
chtes helpen bynnen twen manden darna weret dat he des nicht en dede fo moghe we os feluen be- 
Ipen van brome. vnde verlore we denne dat hus alfo dat et os afghewunnen worde oder ghebroken lo 
Ade vnfe here fek nicht fonen noch vreden mit den de dat ghedan hedden he ne buwede os en ander 
s weder deme ghelik in dat felue gherichte oder he ne gheue os vnfe penninghe weder. Ok fcal dit 10 
rbenomde hus to Brome vnfem vorbenomden heren open welen to alle üinen noden wanne he dat van os 
het Weret auer dat vnfe vorbenomde here Rorue fo fculle we vnde willen dit vorbenomde hus mit 
ine dat he os darto ghefat heft Juncheren lodewighe finem fonen to lofende don vü open holden to alle 
noden vö to finem behoue vr fcolden eme alle diffe fucke de hir befcreuen ftat don vi truwelken 
en alfo alle we de ftucke vnlem vorbenomden heren holden fcolden eft he leuede vi we fcullet vn 15 
t ene na hertoghen magnus dode vnfes heren Juncheren lodewighe finen fonen vor enen rechten heren 
n vü hebben vü bi eme bliuen in fine ftede to alle deme rechte dat hertoghe magnus vn[e here an 
herfcap to Brunfwich hefl. Weret ok dat hertoghe lodewich ftorue alfo dat he nicht ne lete enen 
fonen oder mer wene denne vnfes heren man hertoghen magnus vnde vnles heren man hertoghen 
elmes van Luneborch koren vor enen rechten heren vd vnfes heren [onen hertoghen magnus deme % 
de we alle de ftucke don vnde holden de hir befereuen fiat. Welken houetman vnfe here ok oppe 
vorbenomde hus fettet, de fcolde os ver wilnen dat he os dat hus to Brome weder antworde [cadelos. 
Welle ok vnfer jenich denen vnfem heren fo fcolde he os gheuen alfo anderen finen mannen Weret ok 
Brome os af ghewunnen worde oder ghebroken in vnfes heren denfte wenne he dar op ellchede [o 
‚feolde fek wnfe here nicht fonen noch vreden mit den de dat ghedan hedden he ne buwede os en ander % 
bus weder deme ghelik in dat felue gherichte oder he en gheue os weder vnfe penninghe. Weret dat we 
wat buweden oppe deme hus van ftenwerke vi an holte des me to deme ftenwerke bedorfte dat feolde vnfe 
ferbenomde here os ghelden alfo twen liner manne vfi twen vnfer vrunde duchte dat et redelik were. 
fo hebbe we mit vnfem heren dedinghet diffe gnade dat we van holtwerke moghet buwen oppe deme 
wnde wenne vnfe vorbenomde here dit hus lofede welde he denne dat bvu ghelden alfo dat redelik % 
dat [colde we eme laten welde he auer des nicht don de kore fcolde ftan an eme fo mochte we 
vnfe eruen dat felue bvu van denne bringhen des fcolde he os gunnen. vü wat dar rede ghebuwet 
erde fek dat. dat mofte we wol beteren. Ok en [eulle we vnfes heren man van Brome nicht ver 
hten. Alle diffe vorfereuene ding loue we intrawen in diflem breue de befeghelt is mit vnfen 
feghelen vnfem vorbenomden heren Vü na finem dode Juncheren lodewighe finem fone ane arghelift 35 
vu vaft to holdene Vü dorch mer willfenheyt hebbe we on dar vore to borghen ghefat vnfe vrunt 
hirna ghefereuen fat weret dat der Jenich af ghinghe fo feolde we vi welden enen anderen allo 
en in des fiede fetten bynnen veer weken darna alfo we dar vmme ghemanet worden. Vnde we her 
e van wederden. hannes van honleghe. hinrek van wenden. wafmot van medinghe. gheuerd van aluen/- 
her gheuerdes fone. hannes van vreden. bodo van deme knefbeke her hempen fone. guntzel van Oberghe 40 
hylmers fone bekennet In diffem feluen breue dat we intruwen ghelouet hebben vfi louen mit famender- 
mit vnfen vrunden her guntzele van bertenlleue. pardum van dem knefbeke. ludeleue van dem knef- 
e vi mit hanfe finem fonen de hir vor benomet int Dat we alle difle vorghefereue ding ftede vi gantz holden 
n ane argelift vnfem vorbenomden heren vüi na finem dode Juncheren lodewighe finem fonen Des to 
bekantniffe hebbe we ok vnfe Ingheleghele ghe henghet an diffen bref de ghegheuen is Na goddes 45 
bt dritteynhundert Jar in deme feltegheften Jare in fente mathias daghe. 
Saedsef, Urkundenbuch EI. 9 
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105. Ritter Ludolf von Hohnhorst resignirt dem Herzoge Magnus von Braunschweig zu Gunsten des Klosters 
Riddagshausen die Güter zu Sülfeld und Hilkerode, die er von den Gebrüdern Wedekind und Otto von 
Garszenbüttel gekauft und von ihm zu Eigenthum erhalten hat. — 1360, den 25. Februar. E.0. 


Iluftri prineipi ac magnifico domino. Domino fao Magno Duci in Brunfwik. Ludolfus miles dictus de 

5 honhorlt debite feruitutis oblequium indefeffum. Veftre magnificeneie manibus. bona mea. fita in villis 
Soluelde et hilkerode. cum omnibus et fingulis [uis pertineneijs et utilitatibus intra villas et extra. que a 
widekindo et Ottone fratribus de Garfnebutle empta. et a vobis michi appropriata. et cum omni libertate 
donata habuj. ad manus Religioforum in Chrifto virorum Dominj.. Abbatis. et Conuentus Monafterij Rid- 
dagefhufen in hiis feriptis refigno. [upplicans ut et eadem bona dictis religiofis appropriare et incorporare 
10 dignemini propter deum. et mei feruiminis ob infpectum. In cuius rej teltimonium. prelens [ceriptum im- 
prefione figillj mej tradidi communitum. Datum Anno domini M. CCC. Sexagelimo. In felto beati 


Mathie apoftolj. 


106, Herzog Magnus von Braunschweig verleihet dem Abte und Convente zu Riddagshausen die Hälfte der 
Dörfer Sülfeld und Hilkerode mit der Mühle und dem alternirenden Patronatrechte über die Kirche zı 

15 Sülfeld, frei von Vogtei, Beede und jeder Belästigung, welche Güter die Gebrüder Wedekind und Otto von 
Garszenbüttel dem Ritter Ludolf von Hohnhorst verkauft und ihm resignirt haben, letzterer aber, dem sie 

darauf von ihm zu Eigenthum verliehen sind, dem Kloster verkauft und zu dessen Gunsten ihm resignirt 

hat. — 1360, den 12. März. E.0. 


In nomine Dominj amen. Dei gracia Magnus dux in Brunfwik. Vniueräis Chrifi fidelibus. [alutem in 

20 perpetuum. Quoniam memoria hominum labilis eit, et remilla !). necelle eit. ut acta eorumdem C[eripti [oli- 
ditate, et literis autenticis perhennentur. Hine eft quod cum widekindus et otto fratres filijj widekindi de 
Garfnebutle famuli. bona fua in villis. Soluelde et Hilkerode. que eft dimidietas vtriufque ville. cum vor 
uerlis et fingulis (uis pertinencijs. que a nobis in pheodo tenuerunt. ftrennuo viro. ludolfo de honhorft militi 
vendidiffent 2). Nos ipfa bona libera habentes. et a widekindo et ottone de garfnebutle fratribus ante dictis. 
25 et ab 3) omnibus quorum intererat relignare. rite relignata. dicto ludolfo de honhorft militi appropriauimus. 
et cum omni jure libera contulimus. Poftmodum vero jdem ludolfus de honhorft miles eadem bona. dimi- 
dietatem feilicet villarum Soluelde et Hilkerode appropriata habens et libera nobis ad manus Religioforum 
virorum 4) domini.. Abbatis. et Conuentus Monafterij Riddagelhufen 5). quibus eadem bona vendidit iulto 
precio mediante iterum relignauit. petens ut ipfa bona fepe dicta eifdem religioßs viris Monalterij Riddagel- 
30 hufen appropriare et incorporare dignaremur. Nos itaque prenominata 6) hec omnia bona libera habentes 
et racionabiliter refignata iam dieti militis precibus et [peciali. quo predictos religiofos ampleetimur fauore 
inclinati. fepe dieta bona in 7) Soluelde et Hilkerode. cum vniuerlis et üingulis pertinencijs fuis. In villis. et 
Campis. filuis videlicet bernebrok dietis. necnon cum areis. pratis. palcuis. agris. cultis et incultis. vijs et 
invijs. cum molendino quoque. et cum jure patronatus Ecelelie ville Soluelde 8) alternatim porrigende. Item 
3 cum omnibus iuribus et vtilitatibus eorundem bonorum. quocunque nomine cenfeantur. de conlenlu e 
voluntate omnium heredum noftrorum damus propria et libera memoratis religiolis domino.. Abbatj « 
Conuentuj in Riddagefhufen. et in eofdem tranlferimus in jus proprium.  proprietatis titulo pleno iure. ab 
aduocacia. precaria. exactione. et omni grauamine. fcut ordo oyltercienfis pollidet bona [ua perpetuis tem 
poribus libere. quiete. et licite pollidenda. Promittentes per nos noftrofque heredes et [uccellores. [uper pr% 

40 dietis omnibus et quibuflibet eius partibus. premillis religiolis. litem et controuerliam non inferre. nec infe- 
rentibus confentire. (ed eos in iudicio et extra. quando et quociens requiliti fuerimus fideliter warandare. 





Das Copiar I. zeigt folgende Verschiedenheiten: 1) Zabilis et remiffa el. 2) vendiderunt et nobie refigmajfent statt wendidier 
3) ab fehlt. 4) Religioforum in Chri/lo virorum, 5) in riddage/hufen. #) prenominata steht einige Wörter später, hinter bon 
?) in fehlt. 9) im /oluelde, 


Keruneiamus nichilominus omnibus Juribus. actionibus. requificionibus. nobis et heredibus noftris in dictis 
benis. et omnibus 9) fuis pertinencijs conpetentibus. volentes omnia et fingula !0) fupra fcripta rata et firma 
icere. nec vmquam contrafacere aut venire de jure penitus ingenio uel de facto. Vt igitur hec noltra 
Ionacio fepe dicte ecclelie in Riddagelhufen !!) firma [emper et immutabilis perfeueret. prefentem paginam 
gillo noftro roboratam eidem in teltimonium validum et munimen duximus erogandam. Huius rei telies 5 
mt. Dominus 12) Afchwinus de Saldere prepolitus fancti 13) Blafij in 14) brunfwik. Dominus 5) fredericus 
e Beruelde prepofitus in dannenberge. Dominus !5) Johannes de [aldere miles. Johannes de honleghe. Bal- 
winus de wenden. et Olricus de beruelde famuli. Thidericus de dammone. et 16) Conradus Eleri ciues !7) 
ri in brunfwik. et quam plures alij fide digen. Datum anno domini Milleimo. Trieenteimo Sexagefmo. 
i lie Beati Gregorij pape. 10 


#. Günzelin von der Asseburg stellt einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
ihm das Schloss Alvestorf (zwischen Grassleben und Marienthal) verpfändet hat, und gelobt, ihm dasselbe 

3 zu öffnen und den Pfandvertrag, falls der Herzog bei seinem Tode keinen Sohn hinterlässt, dem Herzoge 

4 Ludwig von Braunschweig, falls aber dieser nach ihm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom 

Baths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. — 1360, den 15 

15. März, &.0, 


Ek. guntzelin von der afleburch. bekenne opleken mit minen borghen de hir na befereuen ftad in 
«m jegenwardighen breue. Dat de hogheborne vorlfte her wilhelm hertoghe to brunfwich vnde to lune- 
h. beft me vnde minen rechten eruen ghelat fin flot algeftorp. mit alle deme. dat dar to hort. vnde mit 
m rechte vor hundert mark lodeges [uluers brunfwikfcher witte vnde wichte. De lofe des fuluen flotes 20 
etorp. fcal ik eder mine eruen em eder he vns. nicht kundeghen twilchen hir vnde allermanne valt- 
"bschtes daghe vort ouer eyn jar. wanne auer de tyd vmme komen is. So mer moge we em vnde he vns 
/ de Iofe des lotes kundeghen. wanne we wille. Vnde wanne de kundeghinghe ghe dan is [o vort binnen 
dem neyfien jare darna. fcal vnfe vorfereuene here vns de vorbenupten hundert mark vp allermanne valt- 
sachtes daghe bereden vnde betalen. to brunlwich in der ftad. ane vortoch vnd hinder. Dit vorbenopte %&5 
dot algeliorp. [colle we ik vnde mine rechten eruen. vfem dicke vorlcreuenen heren hern wilhelme finen 
eruen vnde nakomelinghen. truwelken bewaren vnde en openen to al jren noden vp allermalken. Minne 
wnde rechtes. [cal vnle here fine eruen vnde nakomelinge ouer vns woldich wefen. de wile dat we dat flot 
Ueheitrop vnder vns hebben. Were dat vns we vorvnrechten wolde enhulpe vns vfe dicke vorbenupte 
. eder fine eruen vnde nakomelinge von deme nicht minne eder rechtes. binnen twen Manten na der %0 
dat we dat von em elchet hedden So mochte we vns [uluen von deme llote algheftorp wnrechtes wol 
Vnde weret dat vfe here. Sine eruen vnde nakomelinge von deme Ilote algheltorpe orleghen 
. vnde fe eren ammechtman dar fetten de fcolde de vfe vnde vns mit den finen vor [chaden behuden 
bewaren. Worde ok dat flot van vnghelucke vürloren des got nicht en wille So en fcolde he üik 
e we vns nicht [onen eder vreden mit dem eder mit den. de dat flot ghewunnen hedden. we enhedden 35 
lot algheftorp weder bekrechteghet. eder he en hedde vns hulpen en ander flot indat felue richte ghe- 
wet. eder vnfe vorbenumpte here fine eruen eder nakomelinge en hedden vns vie vorbenopte ghelt. 
dert lodigbe mark weder ghe gheuen. vnde ghenzleken beret. Vnde buwede he mit vns eyn ander 
indat gherichte. Dat feolde he vns helpen bekrechteghen. mit deme vorf[prokene ghude. vnde dar feolde 
vnfe ghelt hundert mark lodighes Sulueres. an hebben vnde mit deme gherichte inne fitten. als we in 40 
e Note algheltorp vore feten. Worde ok dat [lot beftallet dat feolde he vns helpen redden.. Weret 
dat vnfe dicke vorbenupte here her wilhelm. alfo afghinge dat he nicht eynen echten fon edder mer 
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% in ommibus, 10) et fngula fehlt. I) in Riddagefhufen fehlt. 12) Honorabiles viri statt Dominus, 13) prepofitus eccle/fie 
fei. 3) in fehlt. 15) Dominus fehlt. 15) et fehlt. 97) Zurgenjes statt eines. 
g9%# 
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en hedde des god nicht en wille So feolle we vnde willet mit dem llote algheitorp. by Juncheren lodewighe. 
hertoghen Magnus [one van brunfwich bliuen vnde en vor enen heren holden. vnde eme dat lot algheftorpe 
to lofende don vnde fcullet vnde wyllet eme alle de fucke holden de hir vore fereuen ftad. jn allerleye 
wyle alle we fe hern wilhelme holden lcolden icht he nochten leuendich were. Weret ok dat junkher 
5 lodewich vorbenumpt. na vnles heren hern wilhelmes dode. afgynge allo dat he ok nenen echten [onen 
enhedde So [colle we vnde vnfe rechte eruen deffe fuluen vorferevenen ftucke. truwelken holden finer brodere 
eneme dene denne. de darto kören. de dar to fat worden. jn allerleye wyfe alle ‚we juncheren lodewighe 
na hertoghen wilhelmes dode fcolden, icht he nochtin leuede. Weret ok dat vnfer borghen de hir ns 
be fereuen itad jenicht afghinge binnen deffer tyd So fcolde we vnde wolden eynen anderen borghen alfo 
10 ghuden jn des ftede fetten. de afghegan were. binnen den neylten verweken na der tyd. wanne we dar 
vmme ghe manet worden. De borghen [colden louen vnlem dieke vorbenopten heren vnde junkheren jn 
eyneme lunderleken breue alle delle vorbenopten ding valt vnde ftede to holdene vnde mit deme breus 
feolde delle bref vnvurbroken bliuen. Alle deffe vorfereuenen dingh loue we dicke vorlprokene guntzelin. 
von der affeburch vnde mine rechte eruen. wnfem dicke vorfereuenen heren vnde junkheren. jn guden 
15 truwen gans vnde Itede to holdende ane jengherhande hinder. vnde we gheuert van werberghe. hans van 
honleghe. hinrik van velthem. Hinrik von weverlinghe. Hinrik van wenden. Rotgher van ampeleue. Cord 
van weverlinghe. Her boldewin von dalem. borchart van der alleburch. Setten vns to borghen vor vulen 
vorlereuenen vrunt. guntzelin van der alleburch. weret dat an em jengherhande brok worde in dellen 
vorfereuenen dingen vnde we dar vmme manet worden van vnlem heren hern wilhelme hertoghe to brunf- 
20 wich vnde to luneborch. eder von junkheren lodewighe Hertoghen Magnus [one van brunfwich. eder von 
finer brodere eyneme to deme de herl[cop to luneborch queme. binnen den neyften verweken. na der ma- 
ninge Scolde we vnde wolden den broke jrvullen. ane wederfprake vnde hinder. Dit loue we vorbenupten 
borghen vnlem vorfereuenen heren vnde junkheren Mit famder hant in guden trüwen vnvorbrokelken i 
holdende To grotter wilfenheyt alle deffer ding de hir vore befereuen fin hebbe we alle beyde fakewoldn 
25 vnde borghen. vnfe jnghefeghele ghehenghet laten to deflem jeghenwordighen breue. De ghe gheuen is 
Na goddes bort. drutteynhundert jar jn deme Seltegheften jare. Des [undaghes to mitualten. 


108. Johann Krakow und sein Sohn Sabel*) verkaufen dem Knappen Paridam von Plote und seinen Söhnen 
Heinrich und Gebhard das Dorf Trabuhn. — 1360, den 29. März, Ko. 


Nos Johannes crakowe. ac crakowe filius ejufldem omnibus prefencia viluris vel audituris cupimus fore 
% notum Quod vna cum noftris veris heredibus. rite et racionabiliter vendidimus honeltis famulis. pardamo 
de plote hinrico et gheuehardo fuis filiis ac eorum veris heredibus villam nofram trebbün cum omni Jure 
prout in fuo difrictu viarum jacet pro LXXX marcis argenti ftendaligenlis nobis plenarie ab ipfis perfolutis. 
hanc quidem villam cum bonis pertinentibus ad eandem ipfis ab omnibus inpeticionibus annum et diem 
debemus et volumus warendare. et ii ab aliquibus in iure inpeticio fieret ab eadem ipfos deberemus dif 
35 brigare hec predieta vna cum noftris fideiufloribus videlicet ludolpho de knefbeke feniori. Bodone de knel- 
beke antiquo wernero. de Bertenfleue, ac guntzelino de Bertenlleue. filio guntzelini militis. predictis de 
plote et heredibus eorum veris manu coniuncta et data fide rate et inviolabiliter promittimus prefentibus 
obferuare ac ad fideles manus Rabodoni de plote ac Bufloni wif idem promiffum facimus in hiis feriptis 
In huius rei teftimonium figilla noftra prefentibus funt aflixa. Datum anno domini M CCC Sexagelimo. die 
40 dominica palmarum qua Cantatur Domine ne longe etc. 


109. Hans Krakow und sein Sohn Sabel*) resigniren dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und m. 
zu Gunsten des Paridam Plote das Dorf Trabuhn. — 1360, den 29. März, 


*) Das erste der Siegel hat die Umschrift: $, Johannis Krakov, das zweite: $. Tsabelli Krakov. Beide zeigen einen stehenden 
Löwen, das Siegel Ludolfs von dem Knesebeck ein Eichhorn, 
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Leue here van lüneborch. wi hanfz Crakowe vnde crakowe myn Sone entbeden Jü vnfen denelt vnde 
&idden Jü dat gi pardam ploten vnde finen rechten eruen willen Iyghen dat dorp to trebbün. vnde dat 
&ulue dorp Sende wi Juw vp by boldewine vamme knefbeke vnde by hinreke van dannenberghe. To 
öghe deffer dingk hebbe wi vnfe Inghefegele henghet an deffen bref. Datum anno domini M CCC Sexa- 
«imo dominica die palmarum Qua cantatur Domine ne longe etc. 5 


y # 
®. Volkmar von der Weser, Bürger zu Ltineburg, stellt einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braun- 
‚ sehweig und Lüneburg ihm die Hebung des Salzzolles zu Lüneburg auf die Dauer von vier Jahren für 
; 3000 Mark lüneburger Pfennige überlassen hat. — 1360, den 30. März. E.0. 


% Ich Volemar van der Wefere Borghere to Luneborch bekenne opeliken in defleme ieghenwardeghen 
tene Dat myn gnedeghe here de Erbare Vorfte her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vü luneborch heft 10 
vü minen Eruen ghelat vni laten [ynen Tollen vppe der fulten to luneborch to vere Jaren an to rekende 
der vt gyft defles ieghenwardeghen breues vor dre Dufend March luneborgher penninghe de ich eme 
be red hebbe. Vn wan de vere Jar vmme komen [yn fo fcal de Tolne vnfeme here. [ynen Eruen 
Nakomelinghen wefen ledich vü los. Dit fcal her Wilhelm vorbenomd vü wel. vi fine Eruen vn Na- 
linghe Mi vü minen Eruen vi to vnfer hand. Johann Volcmers hermanno Brafchen Ludemanno Mifnere. 15 
j Semelbeckere Thyderico Rufghere vi Ludemanno Rufghere vaft vü ghenfliken holden. To eyner 
wiinghe deffer dingh hebbe ik Volemar vorbenomd min inghefeghel ghehenghet to deffem breue De 
gheuen is na goddes bord Dritteynhunderd Jar in deme [elteghelten Jare des negheften Mandaghes na 

® fondaghe to Palmen. 








Ritter Gerhard von Wustrow und seine Söhne Gerhard und Friedrich verpflichten sich, dem Herzoge Wil- 20 
heim von Braunschweig und Lüneburg ihr Schloss Wustrow zu öffnen und am Schlosse, andere nöthige 
Bauten innerhalb der Mauern oder Gräben um das Schloss ausgenommen, ohne seine Bewilligung nicht 
mehr mauern zu lassen, räumen ihm beim Verkaufe des Schlosses das Näherrecht ein und geloben, diesen 
Vertrag, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, 
falls auch dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom Raths-Collegio zum Herrn der Herr- 25 
schaft Braunschweig und Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. — 1360, den 19. April. K.O, 


We her ghert Rydder Ghert vnde vrederik des [uluen hern gherdes fone van Witrouwe vnde vfe 
rechte eruen. Bekennen openbare in delfeme Jeghenwardighen breue De befeghelt is mit vien inghefeghelen 
Dat we dem erbaren vorften. Hern wilhelme Hertoghen to brunfwik vnde to luneborch Sinen erven vnde 

omelinghen [collen vi willen. vie Slot witrouwe openen to al eren noden. wanne fe dat van vs efchet. 30 
efchen laten Vnde feollen noch en willen vns mit dem flote nicht van en keren. Des fcal vs vle 
her wilhelm Sine eruen vü nakomelinge vles rechtes vordeghedingen. lik anderen yren mannen. 

ertmer feolle we nicht mer muren eder müren laten an deme [uluen flote wftrowe we en don dat mit 

e willen. Were ok vns anders buwes not binnen der muren oder grauen vmme dat flot des fcollen 

vs ghunnen. Vortmer icht we vnde vfe eruen vnde nakomelinge Dit vorfproken flot laten eder vor- 35 

kopen wolden So fcolle we en eren eruen eder nakomelingen dat erft beden. vnde wolden fe wns dat 
fhelden als eyn andre. So fcolle we en dat laten vnde anders nemende Were ok dat her wilhelm her- 
m to Brunfwik vnde to luneborch Itorue alfo. dat he nenen echten fone eder mer enhedde So fcolle we 
inde willen. al delfe vorfereuene ftucke don vnde holden. Hertoghen lodewighe Hertoghen Magnus [one van 

wik in allerleye wis als we dem vorfprokene Hern Wilhelme hertoghen to brunfwik vnde to luneborch 40 

feolden icht he leuede. Were ok dat hertoge lodewich. Hertoghen Magnus fone to brunfwik ftorue 
dat he nenen echten fon eder mer en hedde So [colle we vnde willen al deffe vorfereuene ftucke don 

ide holden. eyneme finer brudere. dem dene ere man darto kelet. de darto ghefat fin vnde dat bewilen 
eben mit des vorlproken her wilhelmes hertoghen to brun/wik vnde to luneborch befeghelden breuen. 


BEE |, 
Hir vore hebbe we en borghen ghefat vfe vrunt de hirna befereuen fan. Weret dat der Jenich afltorue 
So feolle we vnde willen. eynen andren alfo ghuden in des eder der ftede fetten de auegan weren De 
feolden malk louen al defle tucke de in dellem breue fan gans vnde ftede to holdende In erme funderliken 
befeghelden breue binnen ver weken darna. wanne we dar vmme manet werden. Mit dem edder mit den 
5 breuen [cal deffe bref vnvorbroken bliuen Dit loue we vorlprokene her ghert. ghert vnde vrederik des 
fuluen hern gherdes [one van witrowe vnlem heren her wilhelme hertoghen to brunfwik wnde to luneborch 
Sinen eruen vnde nakomelingen. Hertoghen lodewighe vorbenumpt. Eder finer brudere eneme to deme de 
herfcop to brunfwik vnde to luneborch kumpt vor vs vnde vor vle rechte eruen. mit [amder hant in ghuden 
truwen. gans vnde [tede to holdene ane jengherhande hinder Vnde we her gheuert van aluenlleue Rydder. 
10 hinrik vnde henning vedderen gheheten van der fehulenborch. henning van bodendike hern henninges lone 
Bode van dem knefbeke albert van aluenlleue de to kalue wont. Jan van dem knefbeke olden boldewan 
fone. verderik van der ghartowe Bekennen opelken. in delleme breue dat we vs to borghen hebben fat vnde 
Setten. vor vfe dieke vorbenumpte vrunt. Hern gherde. gherde vnde vrederike des [uluen hern gherdes 
fone van wltrouwe vü ere rechten eruen. Were dat ienich brok an en worde in deflen vorfereuen dingen. 
15 Den broke fcolle we vnde willen ervullen. binnen den neylten verteynachten na der tyd wanne we van 
hern wilhelme hertogen to Brunfwik vi to luneborch. Hertogen lodewige. eder van liner brudere ceyneme. 
to deme de herfeop to brunlwik vi to luneborch queme dar vmme ghemanet worden. Were dat we des 
nicht en deden. So [colle we van [taden an riden in de ftat to luchouwe vnde dar eyn recht inlegher to 
holdende. alfo inleghers recht is Alle deile vorfereuene ftucke loue we vorbenumpten borghen vulem 
%0 heren hern wilhelme hertogen to brunfwik vfi to luneborch Sinen eruen vä nakomelingen. Hertoghen lode- 
wighe Eder finer bruder eyneme de to de herlcop to brunfwik vnde to Juneborch queme. alfo hir vore 
fereuen fteyt mit famder hant in ghuden truwen. gans vnde ftede to holdende ane jengherhande hinder 
To eyner grotren orkunde vnde wifleheyt al deffer vorfereuen fiucke hebbe we vnfe inghefegele hengit 
laten to deffeme breue Defe gheuen is. Na goddes bort drutteynhundert jar jn deme felteghelten jare de 
25 andren fondaghes Na pafchen als me finghet Mifericordia domini. 


112. Herzog Magnus von Braunschweig überlässt dem Rathe der Stadt Braunschweig seinen Antheil an der 
Münze zu Braunschweig die nächsten drei Jahre und gelobt, ihn wegen Unterlassung des Prägens, falls 
während dieser Zeit die Zustimmung seiner Vettern zum Münzen nicht erlangt wird, nicht zur Rechenschaft 
zu ziehen *). — 1360, den 31. Mai. L 


30 We Magnus etc Dat we mit willen vä vulborde vnfer rechten eruen hebbet ghe laten vnfen ghetruwen 
leuen borgheren... Deme rade to brunfw vnfen deel der muntye dar felues mit alleme rechte vn mit aller 
nüt vrielken to befittende dre Jar vmme an to rekende van der vtghift dilfes breues,. Weret ok dat dit 
velle bynnen differ tyd dat fe vnfer vedderen willen nicht en hedden to der muntye allo dat fe nene per 
ninghe lloghen vü den llach liggen leten des feolden fe van os vmbededinget bliuen Dat dilfe rede fede 

35 vü gantz bliue Des hebbe we dillen bref vor os vü vor vnle rechten eruen mit vnfem Ingh befeghelt vü 
gheueftent Differ ding fint ok tughe her herman van werberghe de hoghemeylter des ordens van lente 
Johanfe Gheuerd van werberge de edele, hinrek van veltum hannes van honlege, tyle van dem damme 
henning van velltede Cord elers vü eylard van der heyde borghere to brunfwich vi anderer vromer Jude 
ghenoch Datum Anno domini M CCC LX dominica proxima ante bonifacij. 

40 Gedruckt in Braunsch, hist. Händel I. pag. 113; II, pag. 1042, Knichen epops. pag. 230. 


*) In einem Urkundenverzeichnisse finden sich folgende Notizen: 

1) Heraog Magnus vorkäuft den Prümonstratensern zu Braunschweig auf Wiederkauf für 15 löthige Mark braunschweiget 
Wichte und Witte die Hälfte des Baumgartens zu Braunschweig mit der Bedingung, dass er des MMofes zu seiner Lust, wie vor 
geschehen, gebrauchen mag, 1362 Sabhato ante corpus Christi (11. Juni), 

45 2) Herzog Ernst der ältere von Grubenhagen verkäuft auf Wiederkauf für 11 löthige Mark braunschweigscher Witte und 
Wichte demselben Kloster die andere Hälfte des Baumgartens 1361 vigilia purifieationis Marie virginis (1. Februar). 
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iä Die Aebtissinn Lutgarde von Gandersheim belehnt den Herzog Ernst von Braunschweig den jüngeren mit 
dem halben Schlosse und mit der Stadt Gandersheim *), mit dem Schlosse und Weichbilde Seesen **), mit 
Stauffenburg und mit zwölf Echtworden daselbst und den edelen Herrn Siegfried von Homburg mit dem 
halben Schlosse Homburg, mit den Schlössern Lanenstein, Greene ***) und Woldenstein, mit den Dörfern 
Gerzen, Schwachhausen und „Stenhusen“ (bei Hemmendorf), mit Hufen zu Hemmendorf, Spiegelberg, „Go- 5 
dardessen“ (an der Aue) und Oldendorf und mit den Vogteien zu Brüggen ****) und Banteln *****), — 

° 1860, den 16. Juni. 

: Zu Lehn von der Aebtissinn von Gandersheim erhält Herzog Otto von Braunschweig Stadt und Schloss 

‘ Gandersheim, Schloss Seesen und Stauffenburg, Herzog Wilhelm von Braunschweig aber Wolfenbüttel, Asse- 

burg 7), Gifhorn, Stadt und Schloss Lüneburg ff), Greene, Lüthorst, halb Homburg, Lauenstein und Güter 10 

in der Herrschaft Werningerode, ausgenommen Elbingerode jfr). — 1419, den 30. November und 1429, 


! den 20. December. K,(. 16, 
® Extract der Furftlichen Braunfchweigilchen Belhenunge aufz der Ebtey Ganderfheim Alten Lehenregiltern gezogen, 
P Zbum erften wirtt bey der Ebtey ein Alt Ichenregifter befunden In gron Pergament gebunden darin folio primo Allo gefchrieben: 
1. Anno domini 1429 In vigilia Thome do entfeng min jucher !) Herteghe Otto von Brunfehwig fine goyde 15 
miner frowen von Ganderfhem tho lene by namen Gandershem Stadt vnd Slot, Sefen flodt mit 2) 
ichte, Stoyffenborch mit aller finer thobehoringen ete®), 
Tho demfuluen male de entfüng Hertoge Wilhelm 3) fine gude vp fin recht dar obn #) min vrowe 
Ganderfem 5) belent hefit by namen Woluerbutle, Affeborch Ghiffhorn Luneborch 6) (1od, 
rn Lutbarflen, Humborch halfl, Lawenitein 7) gericht vnd tobehoring®). 20 
Öck hefft on myn vrowe belent mit den gudern de ohr ®) lofz fin geworden von der Herfchop van Weringerode, 
9) is ouer 10) Hertoghe Henf von Brunfwig fin broder het 11) Arnt von Poring 1?) 13) Jan 
Scheden Hanflz von Poringh !?) Lippolt von vneyden 14) Hans vnd vel ander orer man ete. 
Da ich die fpatia gelaffen, hat Ach dafz Papyr durchgelegen dafz manfz nicht hat lefen kunnen, 
2. Item solem Regiftro folio 37 ftehett alfo: 25 


Anno dominj 1360 in Craltino Viti Ermeltus Dux Brunfwicenlis fulcepit a domina Lutgarde Abbatilla 
Ganderiemenfi pheudum fuum videlicet medietatem Caftri Opidi et diftrietus Ganderfmei Caftrum et opidum 





*, Cfr. die Urkunde des Königs Otto I, vom Jahre 946 in Leibnitii Script, Tom. I], pag. 375, seine Urkunde vom Jahre 956 
daselbst pag. 373; die Urkunde des Kaisers Otto II, vom Jahre 980 daselbst pag. 376 und in Harenberg’s Hist. eccl. Gandersh, 
tg. 421; die Urkunde des Königs Otto III. vom Jahre 990 daselbst pag. 376 und bei Harenberg 1. c. pag. 624 Nro. X.; die Urkunde 30 
bs Kaisers Heinrich II. vom Jahre 1021 in Leibnitii Seript. IT. pag. 378 und bei Harenberg 1. e. pag. 658 und die Urkunde daselbst 

Jahre 1039 pag. 672. **) Cfr. die Urkunde des Kaisers Otto II. vom Jahre 974 in Leibnitii Seript. II. pag. 375 und bei 
eg 1. c. pag. 622 Nro. VL, und die eitirte Urkunde des Jahres 1039.  ***) Cfr. die eitirten Urkunden der Jahre 980, 1021 
1099.  ****), Cir. die Urkunde des Papstes Innocenz III. vom Jahre 1206 in Leibnitii Beript. pag. 378 und die eitirte Urkunde 
Jahres 1099, ***®®) Cfr, die citirte Urkunde des Jahres 1039. +) Cfr. die Urkunde des Papstes Honorius III. vom Jahre 1220 85 
Leibeitii Seript. II. pag. 379. ++) Der in einem Schreiben des Papstes Innocenz IIL vom 26. September 1205 (cfr. Wedekind’s 

Ill. pag. 302, Orig. Guelf, III. pag. 856) einer Frau, welche einst dem Schlosse Lüneburg vorstand, nachgesagte Neid gegen 
® Abt zu St. Michaclis in Lüneburg wegen seiner Inful kann nicht auf eine Frau weltlichen Stundes, am wenigsten auf eine 
Änfızu des Herzogs Wilhelm von Lineburg, dem der Papst in dem Schreiben auf inständige Bitten einen Gefallen erweisct, bezogen 
Erden. Vielleicht ist Landgräfßinn Adelheid von Thüringen, Aebtissinn zu Gandersheim (1182— 1195) gemeint, welche anfangs, wie 40 
® Landgraf, gegen den Herzog Heinrich den Löwen war und ihm erst nach seiner Rückkehr die Lelhne verlieh, eine Zeit lang 
% alsyg selbst in Besitz hatte. Im Jahre 1232 (efr. Orig. Guelf. Tom. IV. pag. 127) wurde Lüneburg wohl zu den Besitzungen 

chnet, welche nicht „rationabiliter* gandersheimsches Lehn seien. Die Hälfte des Schlosses Lüneburg wurde 1192 vom Kaiser 
R VL dem Stifte Verden geschenkt (cfr. Sndendorfs Registrum III. pag. 52 und von Hodenberg’s Verdener Geschichtsquellen 
2.53). +#4) Cfr. „Alveldingerod“ in der eitirten Urkunde des Jahres 1206. ®) efr. Harenberg pag.432. ®) cfr. Harenberg 1.c, 45 
b U jumeher. 2) hier fehlt ammecht und (cfr, Harenberg’s Histor, eccl, Gandersh. pag. 432). 3) hier fehlt wahrscheinlich von 
bensicig, #) om. 5) hier scheint zu fehlen mede. $) hier fehlt vielleicht Stadt ende, ?) hier fehlt mit allen (efr, Harenberg 1. c.). 
ber. 8) Air statt ühir. 10) hier scheint zu fehlen gewejen. 11) her statt hei. 12) Roring statt Poring. 13) hier scheint zu fehlen 
Ür, 1) greyden statt vneyden, 
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Sehufen cum diftrictu [uo et Stoufenborg duodeeim jura fine feruitutes qu® vocantur echtworde in thetu- 
nico 5), qus® iura Rodolfus de Dalem armiger tunc etiam prefens dixit fe olim habuilse in pheudum ab 
Eccelefia Ganderfemenfi et a domina Jutta de Swalenberge Abbatiffa inpheudatum fuilse et eidem domins 
duei vendidifse et ad manus fuas coram Abbatilsa refignalse, et idem dux dixit (e inpheudatum tune 

5 fuilse de eildem ab eadem domina Jutta Abbatifsa Ideo ipla domina Lutgardis abbatilfa eundem doni- 
num ducem Ernestum inpheudauit de eildem Echtwerdis fi et in quantum huiulmodi inpheudatio ad ipfum 
ducem tanquam ad fandatarium !6) de iure pertineret. Acta funt hee coram honorabilibus !7) domino Hen- 
rico Abbate in Clufa Johanne de Lyndeuwe Canonico Ganderlemenf Ludolfo et Bartoldo de Olderdefhulen 
militibus et pluribus alijs fide dignis *). 

10 3. Item alio loco folio 38: 

Anno dominj ut fupra Nobilis Sifridus dominus in Homborg recepit pheudum fuum a domina Lutgardj 
Abbatilsa Ganderfemenfi in Bruighem 2!) prefentibus Strennuis viris Bertoldo de Brack et Harmanno !3} de 
Dudinge et Henrico Rufchepol armiger 19) et quam pluribus alijs fide dignis et fecit omagium domine, e 
hec- funt bona qu® nominant ?0) dimidietatem Caftiri Homborch cum fuis attinencijs Caftrum Leuwenfteyne 

15 cum omnibus pertinencijs [uis, Caftrum Green cum omnibus attinencijs [uis, Et caltrum Woldenfteyn cum 
omnibus pertinencijs fuis Item Gherdellen villam totam in Hemmendorpe multos man/os, in Speygelberghe Il 
manfos, Swachufen villam totam, Godardellfen multos manfos, Aldendorpe multos manfos et Stenhulen villam 
totam et aduocaciam in Bruighem ?) et in Bantolem 2?) **). 

4. Item eodem Registro folio 41 habetur: 

20 Hertoghe Otte Hertoghen Ötten Sone van Brunfw Ganderfem Slot vnd Stad Zefen vnd Staufenborch anno 
MCCCCKIX die Andre® Apoftolj, 

Hertoghe Wilhelm entfeng to lene do fulues Alfodane gut alle vs vnd vlem Stichte vor ledeghett is von der Her- 
fehup van Waringherode 23) vt benompt Eluelligerode ***) f). 

Item entfengh he Gren Luthardeflfen Lauwenfteyn vnd Homborch Wultelbuttel Affeborch Ghifhorne vnd dat Slot 

25 tho Luneboch 2#). 

Zhum Anderen ift vff der Ebtey noch ein Alt Begilter mit weiffen alten Pergament vberzogen in 4, darinnen nachfolgende vor- 


zeichnuffe gefchrieben ftehen: g 
Erftlich folio 18 ftehet Allo: 
Na godes gebortt ?3) Dufent Jar drehundert darnha 26) in deme Selftigeften Jare Ebdifche Lutgart il 


30 gekorn vnde gerukt in den ftoel der Ebdige to Ganderfem Dut lin nu heren vnde voriten, ridder, knapen, 
gne ?7) Borger 28) Bur de vor 29) der Erwerdigen Ebdifchen Lutgarde hebben entfangen ley 30) vnde de ik 
belent hefft (o hirna folget: 

To deme erften hefft fe belegen Hertogen Ernite Hertogen to Brunfwig mit der haluen Borg to Gan- 
derfem in der ftad belegen vnde mit der gantzen ftad, vnde mit dem Bleke Sehulfen vnde mit der borch 

35 darfalues Sehufen mit aller tobehoringe, vnde mit Stoufenborch vnde mit XII ackeren darfulues deinlies 
fry de dar fin geheten de Echworde 3!), de dar Rodolff32) von Dalem an Sprak vnde [ede dat de vorge 
nante XII Acker fcholden fin [in vederlike erue, vnde fin vader fchulde fe hebben gehad to leen van der 
van Swalenberge 33), vnde fin vader von Dalem fchulde de hebben vorkofft dem Hertogen, vnde to derfuluen 





*) Harenberg 1. ©. pag. 850. **) Harenberg 1. c. pag. 851. ***) Magdalene Acbtissinn zu Gandersheim belehnte am 4. August 
40 1572 mit Schloss und Stadt Elblingeroda, mit dem Dorfe Hachem, mit den Kirchlehnen, allen Gerichten etc, den Herzog Wolfgut 
von Braunschweig und Lüneburg zum Mitbehuf seines Bruders Philipp und im Falle des Aussterbens derselben deren Vettern Julius 
Erich, Wilhelm, Heinrich und Otto, Gebrüder, Herzöge zu Braunschweig und Lüneburg. +) Schon 1247 war der Herzog mit Elbin 
gerode (Stadt) von der Acbtissinn beichnt. Cfr. die Urkunde de 1247 in Origin. Guelficae Tom. IV. 211. 
15) theutonico. 18) feudatarium, 17) hier fehlt viris. 19) Hermanno oder Hartmanno. 19) armigeris. 20) mominamit. 3) Brux- 
45 ghem. 22) Bantelem. 2) Wernigherode. ®) Zuneborch. 25) gebort. 26) na. #7) gemene; eine andere Abschrift des 16, Jahrhun 
derts liest genent. 3) hier fehlt ende. 29) die andere Abschrift liest von. 3) leyn; die andere Abschrift liest Zehen. 31) Behtworlt. 
32) die andere Abschrift liest Zulef, 3) die andere Abschrift liest Wildenberge. 
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fit?) vpgedragen Doch fo heft mede belegen Ebdifche Lutgarde den Hertogen ergenant to 35) vorder 
& ie ergenanten XII Acker fin [in vederlike erue elz 36) is ouer vnde anne gewelt 37) de Abbet van 
kr Uns Joh de Lindawe canonicus vnd elz 38) Ludolffe vnd Bertolde von Older[hufen riddere *). 


y Item wirtt Im felbigen Regilter befunden folio 19: 
+ Item de Eddele von Homborch Siffridus is belegen mit der haluen borch Homborch mit finer to beho- 5 
age ®) und mit der Borch Louweniteyne mit alle finer tobehoringe, vnd mit der Borch Grene mit al 
ir tobehoringe, vnde mit der Borch Woldenfteyne mit aller to behoringe, Item dat gantze Dorp Gerdellem, 
8: mit velen houen to Hemmendorpe vnd II houe to Speygelberge vnd dat gantze dorp Snathulz #0) to 
nardelfem vele houe landes vnde de vogedie to Bruigem vnd Bantellem **). 

Ike folio 25 eodem Regiftro wirtt befunden: 

Item Hertoge Otte van Brunfw Ganderfem dat Slot vnde de Stad Zefen vnde Stoufenborch. 

Itım Hertoge Wilhelm de guder dede vorlediget worden van der Herfchup van Werningerode vtbenomet @H) 
elingerode Gren luchardeffen #2) Lauwenfteyn Homborch Wulfelbutle, Affeborch, Ghifhorne vnde dat Slot to 


tenboreh. 


10 


Dafz dieffer Extract mit den paragraphis In den alten Lehen Regiltern, notirt wie obbemelt, von wortt zu wortt 15 
(So ferne fie lefzhafftig gewefen vnd nicht durch gelegen fein, Da doch Aber allezeitt fur de vnleferlichen wortter 
fein eben die Charactere wie fe darin befunden, depingirt wurden) gleich lautte, bekenne ich Georgius Jacobj von 
Rö. Kay. Maitt. offenbarer Notarius mit dieffer meiner eigen Handt. 
Theilweise gedruckt in Harenberg’s Hist. ecel. Gandersh. pag. 850, 851, 432. 


A Die Räthe der Städte Braunschweig, Goslar, Lüneburg, Hannover, Einbeck, Hameln und Helmstedt errich- 20 
ta zum Nutzen und Frieden des Landes mit einander auf drei Jahr folgendes Bündniss, durch welches 
keine der Städte gegen ihren Herrn, gegen ihre Bundesgenossen und gegen diejenigen, zu welchen sie in 
agerer Beziehung steht, sich verbunden haben will. Falls jemand, welchem Recht nicht verweigert ist, 
tut der Städte oder einen ihrer Bürger mit Raub, Brand, Mord, Verwundung oder Gefangennahme angreift 
“er in der Weise beschädigt, dass er Aechtung verdient, und falls er Ersatz weigert, so wollen sie, auch 35 
übe äe Zeit ihres Bündnisses hinaus bis er Ersatz leistet, dem Friedensbrecher durch Speise, Futter, Han- 

& Herbergen oder Unterhandeln keinen Vorschub leisten; jedoch steht es dem Beschädigten frei, mit ihm 
m uterhandeln, Jede der Städte soll ein Verzeichniss der Friedensbrecher führen. In einem Kriege zwi- 
sıen den Herren der verbündeten Städte darf jede ihrem Herrn beistehen. Der Rath jeder dieser Städte 
ürf denjenigen, der seine Ehre angreift, sein Recht missachtet, ein Complot gegen ihn anstiftet, und den- 30 
#uigen Laien, der einen andern in einer vor weltliches Gericht gehörenden Sache vor geistlichem Gerichte 
'erklagt, Achten und die übrigen Städte sollen die Aschtung anerkennen, Geschieht einer der Städte Un- 
"echt, so sollen die übrigen sich für sie verwenden, dass ihr Recht widerfährt, Ist diese Bemühung ver- 
geblich und kömmt es deshalb zum Kriege, so soll die Stadt Braunschweig 12, die Stadt Helmstedt 3 und 
jede der übrigen Städte 5 Gewaffnete zu Hilfe senden. Sie sollen derjenigen Stadt mit aller Macht helfen, 35 

‚ Üe ein Fürst oder Herr belagern und zu Grunde richten will oder zu deren Verderben eine Gemeinde sich 
gegen den Rath erhebt. Diese Hülfe soll auch geleistet werden, falls ein Krieg das Bündniss tberdauert, 
ud keine Stadt soll einen Separat-Frieden schliessen, Ein aus zwei Bürgern zu Braunschweig und Goslar 
bestehendes Schiedsgericht soll entscheiden, wenn zwei Städte zu gleicher Zeit Hülfe fordern oder Irrungen 

‚ wischen den Städten entstehen. Betrifft die Irrung eine dieser beiden Städte, so soll ihr Schiedsmann 40 
durch einen Bürger aus Hannover ersetzt werden. — 1360, den 25. Juli. L. 0.14. 


»We,. de Rad der ftad to brunfwich. de rad der ftad to Gollere. de Rad der ftad to luneborch. de Rad 
Pliad to honouere. de Rad der fiad to Embeke. de rad der ftad to hamelen. vnde de rad der fiad to 


-_ 





Cr. Harenberg 1. c. pag. 492. **) Harenberg pag. 432. 
Hi, 3) fo statt fo; die andere Abschrift liest do. 3%) die andere Abschrift liest hir statt efz. 37) gewe/en. 3°) her statt 45 
© 8) io Behoringe. 40) Suachufs. 4) die andere Abschrift liest benomel statt ulbenomet. #2) Luthardejjen. 
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helmftede. bekenned openbar in deflem breue. dat we dor vredes willen vnd vromen des landes. mid güdeme 
willen endrechtliken vns vnder en ander hebbet vor bunden. vü vorenet, van ftaden an, wente to deme 
neghelten funte mycheles daghe. vort ouer dre iar. al dus alfo hir na ghefereuen fteyt. ane tieghen de, de 
we malk vtefproken hebbet. We delfer Rede. eder erer borghere ieneghen vor venghe. an roue. an brande, 

5 an morde. an wunden. an vengniffe, eder ieneghen fcaden dede. de weltinghe werd were. alfo alfe me eme 
nenes rechtes enweygherde. wolde he des nicht wedderdön dor bede willen der ftad. eder der borghere. 
den de fcade ghe fchen were. wanne de dat. den anderen fteden voreundegheden. mochten fe nicht vor [k 
bidden. eder helpen. dat on mynne eder recht vmme den fcaden wedder vöre. fo fcolden de Rede alle 
tieghen de vredebrekere der fiad. vnde den borgheren, den de fcade ghe [cheen were alle dingh to güde 
10 holden. allo dat fe den vredebrekeren nicht behulpen weren. mid fpife. mid vödere to vercopende mid her- 
berghende. mid vorwort to gheuende. noch mid ieneghen dinghen alfo vorder alfo fe ivmber konden vi 
mochten. Wolden ouer de vredebrekere deghedinghen mid der ftad. vü mid den borgheren. den de fcade 
ghe fcheen were. vmme de fake. de moghen ome vorwort gheuen. to den tiden. vorlikende fe fek mid m. 
dat feoldemen den anderen [teden vor kundeghen dat de berichtinghe ghe [chen were. vnde we [ek alfıs 
15 tieghen de ftede vorbroken hedde. de [colde in alleme vnwillen bliuen, ichte wol de vorbindinghe vt ghinghe 
mid den Iteden. allo langhe, wente [fe dat wedder deden. vnde iewelk Rad [colde de vredebrekere befchriuen 
laten. Worde ienich orleghe twifehen den vorften. de deffer ftede heren [vnt. des god nicht en wille. de 
wile deffe verbindinghe waret. [o moften de ftede ereme heren wol behulpen fijn. vü dat ne fcolde tieghen 
delle vorbindinghe nicht welen. We ok defler tede rade ieneghem an fine ere [preke. eder ere recht vor 
20 (preke. vn des nicht van on nemen en wolde. eder in der ftad ene famninghe makede wedder den rad. 
eder en leyie den anderen vor gheyltlik richte ladede. vmme alfo dane [ake. de fek vor werlikem richte 
boren. to verantwerdede. den, eder deme. mochte de rad volghen mid ener veltinghe. dar dat ghe [chen 
were. vnde wanne fe dat den anderen fteden vercundegheden. fo fcolden fe dat der ftad to güde holden, 
fo fe beft konden vnde mochten. Were ok dat iemand deller ftede ieneghe vervnrechteghede. dat mogbeu 
25 fe den anderen ver tan laten. de fcolden recht vor fe beden. mochte on dat nicht wedderuaren. vnde 
quemen fe mid deme vmme dat vnrecht to krighe. dar fcolden al deffe vorbenomden Rede. to behulpen fin. 
alfo hijrna befchreuen fteyt. darna binnen den neylten verteynachten. wanne men dat van on efchede. De 
rad van brunfwich mid twolf mannen mid gleuien. De rad van gollere mid vif mannen mid gleuien. de rad 
van luneborch mid vif mannen nid gleuien de rad van honouere mid vif mannen mid gleuien. de rad van 
3% Embeke mid vif mannen mid gleuien. De rad van hamelen mid vif mannen mid gleuien. vn de rad van 
helmftidde mid dren mannen mid gleuien. vnde welk deffer ftede rad. deffe hulpe to üik ladede. de feolde 
on gheuen. voder. vnde {pife. vn hufllach. wan fe bi fe quemen. anders en fcolden fe 'on nene pantqui- 
tinghe dön. vnde wat (e vromen erworuen. de feolde der fad bliuen. de fe gheladen hedde. ane dat [ek 
to butende borede. vnde iewelk ftad fcolde orer denere auenture [uluen fan. Were ok dat ienegher 
85 ftad. de volghe mid den luden nicht bequeme ne were. fo mochte fe io den man ledeghen mid ver lodeghen 
marken io to dem haluen iare. oft de krigh fo langhe warede. Warede he ok myn. dat fcoldeme na weken 
tale holden, alfo fek dat gheborede Were ok dat ienich vorlte, eder here, der ftede ieneghe beleghe eder 
beftallede. eder to grvnde vorderuen wolde. eder ienich meynheyt fik erhöue wedder den rad. de had 
ver deruende. dar feolden delle ftede alle der ftad to helpen mid allen truwen wes fe mochten. dat fe vnuer- 
40 deruet bleue. Weret ok. dat ienich krigh. de fek erheuen hedde. in defler verbindinghe. lengher wareds, 
wenne de verbindinghe. [o (colden de ftede de hulpe alfo holden. likerwis alfo de verbindinghe noch funde. 
Ok en feal fek nen ftad funderliken affonen. de ftede ne weren alle befonet. Efchede ok ienich ftad volghe. 
de wile dat men in ener anderen ftad. volghe were. eder icht ienich vpfot velle, twifchen deffen fteden 
dar ne feoldeme nener wedderwrake vmme don. funder dar hebben de fede ghemenliken twene fchede 
45 man tokoren vnde ghefad. enen van brunfwich. tilen van deme damme. vnde enen van gollere. hannele 
mefen. de twene [collen dat verfchighten vmme de volghe. allo id one dunket bequeme welen, vnde der 
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Dei not ü. va vmme den vpltot. dat fcollet fe verfcheden. darna binnen den neylten ver weken mid 
Kite, eder mid rechte. wanne men one dat verkundeghet hedde. Wat fe ok [preket vor minne eder vor 
sät. dar Ical [ek iuwelk ftad an ghenoghen laten Were ouer dat deffer [chedemanue welk af ghinghe. 
der dat he crank were. dat men fin darto nicht hebben ne mochte. des god nicht ne wille. [fo fcolde de 
din welker deller vorbenomden twier ftede. dat velle. enen anderen in fine ltidde fetten. dat [colde like 5 
de welen. Were ok dat de fake. de men verlcheden feolde deffer twier ftede ener [uluen an trede. lo 
Xe men enen [chedeman nemen van lıonouere. de [ake to ver [chedende, to der tid, in des ftede, de van 
g äad were. de de fake an rorede. vä dat fcolde ok like fiede welfen Vortmer fcollen alle deffe fiede 
siewelk der anderen beite weruen, vnde vorderen in allen fteden. wor fe dat mid eren don moghen. 
i ne [cal delfe vor fchreuene ver bindinghe nicht welen wedder vfe herlcap, [under alfo hir vore ghe [creuen 10 
noch wedder vfe hantueltinghe. noch wedder v[e breue. de we eer delfer tid ghe gheuen hebbet. Dit 
tde we ut[preken. We van brunfwich [preket vt. vfe heren. vnde vfe juncheren van brunfwich alle. 
‚vien heren van luneborch Herteghen wilhelme. vi de de vfe flot inne hebbet. We van gollere [preket 
dat Rike. vfen heren van hildenfem. Hertoghen ernelten den olderen van brunfwich. Hertoghen emelte 
a jungheren. de tid dat we mid ome. allo in deghedinghen fitten. Greuen Conrede van werningherode. 15 
Igreuen berende van reghenfteyn. de tijd dat we mid ome alfo dar ane fitten. We van luneborch [preket 
‚ vien beren herteghen wilhelme van luneborch vfen juncheren lodewighe van brunlwich. vü al de Rid- 
we vü knechte, de mid vs wonachten fint vppe deme hufe vü in der ftad to luneborch. We van hono- 
# Ipreket vt vfen heren van luneborch herteghen wilhelme. vü vfen juncheren lodewighe van brunfwich. 
fe sın Embeke fpreket vt. vie heren van brunfwich. de. den wy hulde plichtigh fint, vnde vfen heren ® 
= hillenferm. vi juncheren Syuerde van homborch. to tiden allo we mid on dar an litten. We van hame- 
“a Ipreket vi. vfen heren van brunfwich. hertoghen Emelte den elderen. vnde vfen iuncheren albrechte 
ia {ine, len heren van hildenfem. vfen heren van luneborch. vü vfen juncheren van [chowenborch. dorch 
wi it willen. de wy on ghegheuen hebbet. Wy van helmitidde [preket vt. vfe heren van brunfwich. 
de, den ıy bulde plichtich fint. Gheuerde vü borcherde van werberghe. Hinrike van veltem vnde hannefe 35 
m bialge Dat we al deffe vorbefchreuenen dingh vnde ftucke. ftede gantz vü wllenkomeliken holden 
"a ds verplichte we vs in güden truwen vndern anderen. vnde gywelce ftad der anderen in deffeme 
ir. den we alle befegheled hebbet mid vfer Rede inghefeghele to ener betughinghe. Dit is ghe [cheen 
re delle bref’ is gghe gheuen na goddes bord Dritteyn hundert iar jn deme (efteghelten iare jn fente Jaco- 
“ diche des hilghen apofolen. 30 


# Die Ritter Hildebrand von Hardenberg und Johann von Grone verbfirgen sich für die von Kerstlingerode 
ud von Bültzingslöwen, dass dieselben den mit dem Herzoge Ernst von Braunschweig dem jüngeren über 
das Schloss Niedeck geschlossenen Vertrag halten. — 1360, den 24. August, K.0. 


&k her hildebrant von hardenberghe Riddere bekenne in dilfem openen breiue Dat ek loue [elf Sefte 
#ge mit famderhant en truwen mime heren hertoghen ernfte hertoghen albrechtes [one vü finen eruen vnd 3 
} «er trawenhant her lippode van vreden her bertolde her ludolue her wernhere von olderdefhufen rid- 
em vü henninge von guftede knechte vor alle di ucke di her diderik von kerftelingerode riddere Tile vü 
te brodere von kerltelingerode hern heyzen fone dem god gnade Siuerd von bultzingefleue vi Reynhart 
ih [ine mit dem Seluen mime heren von brunfw vi finen eruen gedegedinget hebbet vmme dat hus to der 
Hecke als di breiue vt wilet di dar beider fd ouer geuen int weret dat von der vorbenomeden von 40 
frielingerode vi von bultzingelleuen wegene dar ane icht verbroken wurde vnd ek von dem vorbenome- 

wme heren von brunf® vü finen eruen vnd liner vorbenomeden truwen hant da vmme ge manet wrde 
b.der maninge binnen den neilten veir weken [colde ek vü wolde inriden in de ftad to gotingen vü da 
% nicht benachte mime heren von brunfi vfi finen eruen vnd finer truwenhant ene were wider dan di 
iike dar ek von erer wegin vmme gemanet were eder ek en dede dat mit erem willen vü geue des to 4 

10* 
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orkunde diffen breif be Siglet mit mime Ingefigle na godis burt dufent iar drehundert iar in dem Sehi- 
gelten iare in Sente bartholomeus dage des heilgen apoftolen. 
K0. 
Ek her Jan von grone Riddere be kenne in diflem openen breiue dat ek loue felf Sefte borge mit 
5 famderhant en truwen mime heren hertogen ernfte hertogen albrechtes fone vü finen eruen vnd to erer 
truwenhant her lippolde von vreden her bertolde her ludolue her wernhere von olderdefhufen riddern vü 
henninge von gultede knechte vor alle di ftucke di her diderik von kerltelingerode riddere Tile vü otte 
brodere von kerltelingerode hern heyzen [one dem god gnade Siuerd von bultzingefleuen vi reynhart fin 
Sone mit dem feluen mime heren von brunfw vn finen eruen ge deghedinget hebbet vmme dat hus to der 
10 nidecke als de breiue vt wilet di da beiderfid ouer geuen int weret dat von der vorbenomeden van ker- 
Relingerode vü van bultzingelleuen wegene da an icht verbroken wrde vü ek van dem vorbenomeden mime 
heren von brun{w vü linen eruen vnd finer vorbenomeden truwenhant da vm gemanet wrde na der maninge 
binnen den neilten veir weken fcolde ek vi wolde in riden in de ftad to gotingen vi dar vte nicht 
be nachte mime heren von brunfw vü finen eruen vü finer truwenhant ene were wederdan de broke dar 
15 ck von der wegin vm gemanet were eder ek en dede dat mit erem willen vi geue des to orkunde diffen 
breif be figlet mit mime In geligle na godes bord Dufent iar drehundert iar in dem Seltigeften iare an 
fente bartholomeus dage des heilgen apoftolen. 


116, Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft den von Gustede, Bürgern zu Braunschweig, eine Hufe auf 
dem Felde zu Wendessen mit zwei Höfen im Dorfe daselbst und belehnt sie damit unter Vorbehalt des 
20 Wiederkaufs, — 1360, den 13, September. L 


We Magnus etc Dat we hebben verkoft vi ghelaten hermene vü brune broderen ghe heten van Guftede 
tylen vü hermene eren vedderen vnfen ghetruwen borgheren to brunfwich ene höue oppe deme velde to 
wendellem vn twene houe in deme dorpe dar felues mit alleme rechte vü mit aller nüt vü mid alle deme 
dat dar tohort alfo alle bertram van wendellem vnfe borgere to Brunlwich dat felue gud van os ghehat 

25 hadde vor teyn lodighe mark brunfw wichte vü witte de os al betalet int. Ok hebbe we on dit felie 
gud ghelegen to rechtem lene in diffem breue vn willet et on lenen allo en wonheyt is mit hande vi mit 
munde wanne [e bi os komet vn dat van os eflchet. We willet on ok diffes feluen vorb gudes vä alle 
des dat dar tohort ore rechte were wefen vü willet fe entweren van aller anfprake wür vn wanne on 
des nod is. Auer doch fo hebben fe os de wande gheuen dat we vfü vnfe rechte eruen moghen dat vorb 

% gud weder kopen na dilfen neylten dren Jaren de antorekende fint van der vtghift dilfes breues vor teyn 
mark der vorb wichte vü witte. We feullet auer on oder eren eruen dat vore weten laten to vnler vrowen 
daghe allo fe gheboren wart vü [eullet on ere ghelt gheuen dar na to dem neyften to fente mych daghe jn 
der ftad to brunfwich ane hynder vü vortoch Jn cuius rei teftimonium ete Datum anno domini M CCO& LÄ 
dominica proxima polt feftum natiuitatis marie virginis. 


35 117, Herzog Magnus von Braunschweig nimmt einige Leute zu Denkte für ein Pfund neuer braunschweigscher 
Pfennige jährlicher Abgabe von jeder ihrer Hufen auf dem Felde zu Gross-Denkte in seinen besondern 
Schutz und verbietet seinen Vögten, von den Hufen und von ihnen Beede oder Dienst zu fordern. — 1360, 
den 29. September. L 


Dei Gracia nos Magnus dux in Brunfw vniuerlis ad quos prefens [criptum peruenerit recognolcimus 

40 ac publice proteltamur Quod henningum dietum rofendal Johannam edelinges vxorem eius legitimam et 
ghertrudim ipfius Johanne fororem. hermannum edelinges necnon henningum filium eius. Alheydim rember- 
des et hermannum Lyndowen Johannam viduam bernardi des langhen, henninghum et bernardum eius filios. 
Margaretam hardenacken et hermannum filium eius eorum et earum omnium heredes legitimos in noltram 
proteetionem recepimus [pecialem Ita videlicet Quod de manlis infra [eriptis üitis in Campis ville maioris 
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Far Vi), henningus dictus rofendal Johanna edelinges vxor eius legitima et ghertrudis ipfius Johanne 
} gt m manfo hermannus edelinges necnon henninghus filius eius de dimidio manfo Alheydis rember- 
Gy  emansan Lyndowe de vno manlo Johanna vidua bemardi des Langhen. henningus et bernardus 

ilj de Anobus manlis. Margareta hardenacken et hermannus filius eius de dimidio manlo, eorum et 
beredes nobis noftrisque heredibus de quolibet manfo prefato ad Cameram noftram I talentum nouo- 5 

p brun! denariorum annue penlionis dabunt perpetuo ut?) in quolibet fefto beate walburgis .X. folidos 

“a qolibet fefto beati Mych decem folidos finaliter et conplete dimidium vero manfum habentes pecunie 

Nite dimidietatem dabunt feftis et temporibus prenarratis. Volumus etiam et mandamus quod nullus 

torum noltrorum nec aliquis nomine noltro de manfis (upra dietis aliquam peticionem feu precariam in 

. 8 feu iplas faciat aut ab eildem requirat [eu expoltulet feruitium aliquale Vt autem hec premilla rata 10 
nt et inconuulfa damus villieis noftris predictis in dencte prefens l[eriptum noltri figilli appenlione 
tum in euidenciam et tefimonium premilforum. Datum anno domini M CCC LX In die beati Mych. 












Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft auf Wiederkauf dem Hermann von Werberge, Hochmeister des 
Johanniter -Ordens in Sachsen, in der Mark, in Wendland und in Pommern und dem Orden das früher von 
ihm und seinen Brüdern besessene und dann den von Veltheim verliehene Gericht und Dienst zu Emmer- 15 
stedt mit zwei Pfund jährlicher Hebung und allem Zubehör, so weit die ganze Mark reicht. — 1360, den 
1. November. L 


We Magnus etc Dat we redeliken vn rechtliken hebben verkoft den erbaren gheyftliken luden bruder 

2 ene van werberghe deme ghebedere in fallen in der marke in wentlande vi in pomerenen vi den 

eren des ordens [ente Johannis des hofpitales van Jerufalem dat gherichte vü denit vi wat dar to be- 

des dorpes to emberltede mit twen pund gheldes an velde vä an dorpe an holte vi an wifchen alfo 

alfe de gantze marke is de to emberltede tohort vi nicht darut to nemende vor vertich mark Iten- 

8 {ylueres. Dit gherichte vnde denft feullen (e vredefam vnde rowelken belitten vnde beholden 

Dr vn mfe brudere et vore hebben ghehat vü alfo we ed na hadden gheleghen.. den van veltum. 

3 fe jemant dar ane hyndren [o Sculle we fe befchermen vü eres rechtes verdedinghen vnde feullen 35 
rechtes macht hebben. Vortmer weret dat we des to rade worden oder vnle eruen dat we dat richte 

denit to Emberltede welden wederkopen van.. den vorbenomden orden vü broderen des en [cullen fe os 
weygeren wenne we oder vnfe eruen dem vorlprokene meyltere vnde broderen van [ente Johannis 
gheuen vertich mark Itendalefches [ylueres fo fcal os vi vnfen eruen dat vorfprokene richte vnde 
to emberftede ledich vnde los fin ane allerleye hynder alfo we et vore hebben ghehat vü on nü ghe- 9 
hebben In cuius rei teftimonium etc Datum anno domini M CCÜ LX In die omnium fanctorum. 


Graf Otto von Everstein gelobt, dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dessen etwaigem 
Sohne einen Burgfrieden auf dem Schlosse Ohsen, dessen eine Hälfte ihm und die andere dem Herzoge 
gehört, und auf dem Werder, worauf das Schloss erbaut ist, zu halten, und verpflichtet sich, diesen Burg- 
» frieden, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, 35 
® falls aber auch dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths-Collegio zum Herrn der 
® Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. — 1360, den 18, November. K.0. 
I 


an goddes gnaden We Junchere Otto Greue van Euerlten bekennet openbare in dellem breue vor al 
(de on [eed edder lefen hored. dat we hebbet ghe gheuen vi gheued eynen olden vnverfechten borch- 
dem Erbaren Vorften hern Wilhelmo Hertoghen to Brunfwich vü to Luneborch finen Eruen vi Na- 40 
hen vppe dem flote to Ofen dar he de helfte vü we de anderen helfte an hebbet, Vü den Borch- 
fchulle we vü vnfe Eruen vü de vfe, holden vppe dem fuluen flote vä vppe dem Werdere dar dat 
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73 
ot vp ghe buwed is Vn allo verne alle dat werder kered beyde be neden vi bouen, Vü delfen borch 
vrede [chulle we eme, (ynen Eruen vö Nakomelinghen vü den oren to dem beften holden, We ok vppe 
dem llote eyn ammechtman is van vnfer weghene de fchal hern Wilhelmo finen Eruen edder Nacomelinghen 
edder oreme ammechtmanne loven entruwen vü [weren dat he den Borchvrede holden wille gheniliken vü 
5 vnverbroken, We ok vppe dem flote van vnler weghene wonet edder vp dat werder noch buwede, id 
(y Borchman Portenere edder Wechtere edder in welker achte fe [yn de fchullet hern Wilhelmo vorbenomden 
finen Eruen edder Nakomelinghen edder oreme ammechtmanne van orer weghene huldeghinghe don t 
malkes rechte, Worde auer delle Borchvrede ghebroken van vns edder van den vfen fo fchulle we vä 
willet den broke weder don binnen den negheften vere weken darna wanne we dar vmme ghe maned wer- 
10 den ane ienegherhande hinder vü vortoch,h To merer wyllenheyd hebbe we hern Wilhelmo finen Eruen 
vü Nacomelinghen to vns ghe fat fes borghen de hirna be nomd [ynd. de mid vns mid [amender hand ghe 
loued hebbet, vü loued in deffem breue alle delle ftucke gans vä vaft to holdende, Von were dat deler 
borghen ienech afghinghe fo fchulle we vri willet binnen vere weken dar na wanne we dar vmme ghe 
maned worden eynen anderen allo guden in des ftede fetten, vü de fcholde al deffe fucke louen hen 
15 Wilhelmo finen Eruen vi Nacomelinghen in eyneme funderliken breue, vü dar mede fcholde deffe bref vn 
verbroken bliuen, Vü we her Johan van der Oldenborch Riddere. Lubbert Weftfale. Albert van hupede 
Wulfer van dem Werdere lippold van dem Werdere vü Albert van der Oldenborch knapen, bekennet open- 
bare in dellem fuluen breue dat we vns to Borghen ghe fat hebbet vor den Edelen Man Juncheren Ötten 
Greuen van Euerlten vü (ine Eruen, in defler wis, Were dat delle vorbenomde borchvrede ghe broken 
20 worde van on edder van den oren, [o fchulle we vi willet binnen den neghelten verteynnachten dar na 
wanne we dar vmme ghemaned worden, komen vppe dat llot to Ofen, vü dar eyn recht inlegher holden vü 
dar nicht van benachten de broke en [y ghenfliken weder dan an Minne edder an rechte, AI delle vor- 
fcreuene dingh loue we Junchere Otto fakewolde. vorbenomd vor vns vü vor vnle Eruen, Vü we her Johar. 
Lubbert, Albert Wulfer. Lippold vü Albert Borghen, loued mid famender hand entruwen gans vi valt to 
25 holdende Hern Wilhelmo Hertoghen to Brunfwich vi to Luneborch vorbenomden. Vü [yneme echten one 
icht eme eyn echt fone werd edder mer, Vü Juncheren Lodowiche hern Magnes fone hertoghen to Brunf- 
wich, icht her Wilhelm alfo afghinghe dat he nenen echten [one en hedde, Vi liner broder eyneme de w 
der herfchap to luneborch ghe koren worde van den de darto ghelat fynd icht Junchere Lodowich allo af 
ghinghe dat he nenen echten fone en hedde, Vn al oren Eruen vü Nacomelinghen. To eynem orkunde 
30 defler vorfereuenen dingh. hebbe we Junchere Otto fakewolde, vü we Borghen vorbenomden vnfer aller 
Inghefeghele mid witlchap ghe henghed to deflem breue, De ghe gheuen is Na goddes bord dritteyu- 
hunderd Jar in deme leltegheften in dem Achteden daghe des hilghen heren vfüi Byfchopes funte Mertens. 


120. Ritter Ludolf von Hohnborst überlässt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem 
Herzoge Ludwig von Braunschweig das Patronatrecht über die von ihm in der Vorburg ihres Schlosses 
35 Meinersen gebauete Capelle. — 1360, den 30, November. I. 


Ik her ludolf van honhorft Riddere bekenne openbare in defleme breue dat ik degedinghet hebbe mid 
minen leuen gnedighen heren Wilhelme hertoghen to Lünneborch vü to Brunfwich vnde Juncheren Lode 
wighe hern Magnus [one hertoghen to Brunfw dat ik de capellen de ik ghe buwet hebbe in vnler vrowen 
ere in de vorborch eres flotes to meynerlen hebbe ghelenet nv to deller tyd hern hinrike van helftorpe mid 

40 erme willen vnde wlbort Vnde wanne vnde wodicke de Capelle vortmer los wert So fcollet her Wilhelm 
vü Junchere Lodewich vü ere eruen vnde Nakomelinghe de [uluen Capellen lenen funder Jenerhande hinder 
vnde weder[prake dit loue ik entruwen minen vor benomden heren fiede vnde valt to holdende in delle: 
Jeghenwordighen breue de befegelet mit mineme Inghefeghele is De ghegheuen is na goddes bord Drut- 
teynhunderd Jar in deme [elteghelten Jare in funte andreas daghe des hilghen apofteles. 
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2 Die von Gladebeke leisten dem edelen Herrn Siegfried von Homburg Verzicht auf alle Ansprüche an dem 
Gute und Gerichte zu Lüthorst. — 1360, den 4, December. &.0, 


Wy Diderik van Gladebeke. Hannes van Gladebeke. vü Herman van Gladebeke dulles vorfcreuenen 
iderikes Sone vü Hannes van Gladebeke. Albrechtes Sone Bekennet vi betüghet openbare in dufleme 
tue. de befegelt is mit vfen Inghefegelen. Dat wy vü alle vie rechten erue. de van os ghekomen Sint. 5 
i noch van os komen möghen. hebbet ghedan vü düt ene rechte vorticht vi vortighet in dulleme Brenue. 
ler an fprake. de wy. deden. vnde ghedan hebbet an alle deme güde to Luthardellen. vü an alle deme 
chte. vni rechte, alfo dat gheleghen is. dat dar to höret binnen deme Dorpe to Luthardelfen. vn dar en 
iten mit aller llachten nüt allo öt de Edele man Jünchere Syuerd herre. to Homborgh vü Sine rechten 
wen. in oren weren hebbet vn ghehad hebbet wente an dufle tyd. vnde wy vn alle vfe rechten erue. 10 
» van 08 ghekomen Sint vn noch eweliken van os komen möghen en feölit. vü enwillet. an deme vor- 
reuenen güde to Luthardelfen. eder wor. dat gheleghen is. dat darto höret nummer mer. nene an [prake an 
m. eder nene an [prake mer an hebben. eder nemant van vier weghen. Hedde wy ok an dufleme vor- 
reuenen güde yenghe anfprake eder yenich recht an ghehat, de an [prake. vn dat recht late wy. vn alle 
£ rechten erue. vp. in dufleme Breue. dufleme vorfcreuenen herren Juncheren Syuerde herren to Hom- 15 
srgh. vi Sinen rechten eruen. vü enwillet io nummer mer. nene an [prake dar an don. eder neyn recht dar an 
gbben Were ok dat yemant. de des Slechtes van Gladebeke ghebor(en) were he were wy he were, de yenghe 

e don wölde, eder dede, an dulfeme vorlcreuenen güde to Luthardeffen. vn duffen vorfcreuenen her- 

.. t0 Homborgh. vüi Sine rechten eruen. dar an enghen wölde, der an [prake fcole wy Se vnde willet. van 
eme entledighen. alfo, dat Se des ane not vü vnbelchadeghet bliuen. Alle duffe vorfereuenen ding. hebbe 
Wy alle.. vorghefereuenen.. van Gladebeke. vor os. vü vor alle vfe rechten eruen. ghelouet vü louet Se in 
Hhden truwen. in duffeme yeghenwordighen breue vnder vfen Ingefegelen. Juncheren Syuerde herren to 
Bomborgh. vorgelcreuen vi Sinen rechten eruen. valt vn ftede to holdende ane yenich gheverde vn arghelilt, 
Vnde went ek Hannes van Gladebeke Albertes Sone vorgelereuen neyn eghen Ingefegel noch enhebbe. 
vü Hannes van Gladebeke min veddere min vormünde is. vü miner. alles dinghes mechtich is. So vülborde 25 
ek ü willeköre. vn loue in güden träwen. alle dulfe vorfcreuenen ding. vnder Sineme Ingelegele. to vorn. 
vü miner vedderen. Diderikes vi Hermannes Sines Sones. geheten van Gladebeke vorgefereuen vor mek vü 

alle mine rechten eruen dulleme vorlereuenen herren... to Homborgh vü Sinen rechten eruen. ane yenghe 
be valt vü ltede to holdende. Dulle Bref is gheuen. na Godes bord vnfes herren Dritteynhündert 
w in deme Seltigelten Jare. in Sinte Barbaren daghe der hilghen Jünevrowen. 3 


Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft dem Ludeke von Remlinge, Bürger zu Braunschweig, ein Pfund 


4 neuer braunschweigscher Pfennige jährlicher Gülte in einer Hufe zu Berklingen und belehnt ihn damit unter 
.® Vorbehalt des Wiederkaufs. — 1360, den 6. Deoember. I. 


‘ We Magnus etc Dat we hebben verkoft vü ghelaten Ludeken van remlinge vnfem borghere to brunf- 
vü finen eruen vor fes lodighe mark brunfw wichte vi witte de os al betalet int en punt nyer 3 
(fr penninghe jarleker ghulde dat we hadden alle jar an ener houe to berelinghe dede kerlten van 
linge buwet vä os los wart van meylter hinreke vnde henninghe broderen ghe heten van luckenum mit 
e rechte vü mit aller nüt allo alfe de vorbenomden van Luckenum dat ghehat hadden. We hebbet 
dit vorfprokene pund gheldes jarleker ghulde mid alle deme dat dar tohort ghelegen vnfem vorb bor- 
to enem rechten manleken lene vü willet eme vü finen eruen des rechte were welen vi [e ledegen 40 
b aller rechter anfprake wür vi wanne on des nod is. Ok moghe we vn vnle eruen dit vorlprokene 
ran on wederkopen bynnen diffen neylten twen jaren alle jar oppe winachten vor dilfe vorb fes mark 
de feolde we on betalen in der fad to brunfwich. Weret dat we des nicht en deden oppe de tyd fo 
dit vorb gud vnfem vorb borghere vü finen eruen bliuen to rechteme eruen lengude mit alleme rechte 


0 
vi mit aller nüt ane allerleye wederfprake vnler vü vnfer eruen vi we vü vnle eruen en hebbet ne moghe 
daran weder tokopende Actum et datum anno domini M CCU L*) In die beati nycolai confelloris. 


123. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Ludwig von Braunschweig errichten eine 
Sühne mit dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenburg wegen ihrer Fehde gegen ihn und seinen verstor- 

5 benen Vater Erich und verbinden sich ihm zur Hülfe auf die Dauer der nächsten zwölf Jahre mit Aus- 
nahme des Kaisers und ihrer Bundesgenossen, — 1360, den 15. December. &.0, 


Van goddes gnaden We her Wilhelm hertoghe to Brunfwich vi to luneborch vi Junchere Lodowich 
hern Magnus [one hertoghen to Brunfwich des elderen bekennet openbare in defleme breue dat we vns 
ganlliken vi to grunde gheloned hebbet vü berichtet vü verfcheden mid vfem ome hertoghen Erike van 

10 Saflen vmme allerleye Veyde fchelinghe vi fchuldeghinghe vü twidracht, de fe welen hebbet twilghen vns 
vü alle den de van vfer weghene in de veyde ghekomen [yn vp eyne [yd, vü vien vorbenomden Om her- 
toghen Erike van Salfen vü hertoghen Erike den Elderen fynen vader dem god gnedich [y, vü alle den de 
van erer weghene in de veyde vü [chelinghe ghe komen [yn af ander [yd wente an defle tyd dat deffe bref 
ghe gheuen is Vü willet vfeme vorbenomden Ome van Sallen delle fone berichtinghe vi ver [chedinghe 

15 valt vn gans holden in guden truwen vi de mid nichte breken. Vortmer fo hebbe we vs ver ened vi 
verbunden vü verbindet vs mid vl/eme vorbenomden Ome van Salfen allo dat we eme willet helpen vü 
truweliken vnde ganfliken mid eme to famene bliuen vp allefwene vnde [yne Vyende nicht werden binnen 
twelf Jaren de nv neghelt to komende [yn van der tyd dat deffe bref ghe gheuen is an to rekende, Vi 
delfer verbindinghe neme we vfen heren den keyler. Vfe Ome de Marcgreuen to Brandenborch hertoghen 

20 Magnufe van Brunfwich vorbenomden. hertoghen Alberchte van Mekelenborch den Edelen hern Mauriciule 
domdeken to Bremen Greuen Gherde vü Greuen Johanne van der hoya Greuen Clawefe van holften vi 
Greuen Alfe van Schowenborch. Vp alle deffe vorbenomden heren wille we mid delfem breue vnverbu- 
den wefen de tyd vmme dat de ver bindinghe waret de we mid deffen vorfereuenen heren hebbet, vn willet 
vlfeme vorfereuenen Ome hertoghen Erike de ver bindinghe de we mid den heren ghe dan hebbet to nvt vüi 

25 to gude holden fo we aller vorderlt van ere weghene moghen, AI deffe vorfereuene Itucke vnde eyn iewelk 
by [yk hebbe we gheloued. vn loued entruwen gans vi valt to holdende wnfeme vorbenomden Ome van 
Salfen, To eynem orkunde hebbe we vnler beyder Ingheleghele ghe henghed laten to deffeme breue, De 
ghe gheuen is to Iuneborch Na goddes bord dritteynhunderd Jar in deme feltigheften Jare des neghelen 
Dinneltaghes na funte lucien daghe der hilghen Junevrouwen. 

30 Gedruckt in Orig. Guelf, Tom. IV. in Praef, pag, 33. 


124. Rechtsfindung über Frauengerade in der Stadt Lüneburg, — 1361. xıv, 


To der vrowen rade. hord allo den clenade. cledere. vnde inghedome. alfo de vrowe mede brocht heft 
in eres mannes hus. vnde hat heft, van gaue erer elderen, vi vrund. vnde nicht alfo den elenade noch 
inghedome. alfo de vrowen anghenallen is, van dode erer elderen eder vrund. wante dat is varende haue. 

3 Dit recht wart ghe vunden. alberte thoden vnde tideken remeken. anno domini. M. CCC. LXI. 
To der vrowen rade. hored nene fchap. noch genze noch. hönre. eder nenerleyie quek. noch vlas, 


noch was. 
Dith wart ghewnden Euerde van dem moyde. vü finen fufteren. vnde ereme vadere. 


125. Aschwin von Alten verkäuft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und, falls derselbe, 
40 ohne Lehnserben zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig Güter zu Klein - Burgwedel, 
Thönse, Wettmar, Engensen, Schillerslage, Burgdorf, Sorgensen, Wefelingsen und Aligse unter Vorbehalt 





*, Weil im Copiar I, diese Urkunde in der Reihe der Urkunden des Jahres 1360 steht, wird auch sie diesem Jahre angehören 
und die Zahl X ausgelassen sein, 
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der von ihm verlehnten Güter und verspricht, ihnen das Lehn, sofern sie nicht selbst Herren desselben sind, 
zu gute zu halten, — 1361, den 6. Januar. E.0. 


Ek Affchwin van alten. bekenne in deflem breue vor alle den. de one feed. vnde horet lefen. Dat ek 
hebbe ver koft enen rechten kop. Dem Erbaren voriten. Hertoghen wilhalme. van Brunfw. vä luneb. vnde 
iinen rechten eruen. vnde by namen Juncheren lodewighe. van Brunfw. of vfe here van luneb vorbenomt. ane 5 
len eruen ftorue. to lutteken Borchwede. achte houe vi enne koten. To tonle vif houe. to wetemer enen hof. 
To engbefe enen hof. To fchildeilaghe. twene houe. vnde enne to Borchtorpe. to zeringheffen enne koten. 
To weuelinghehufen. enne koten To aldeffe twene houe vü ver koten. mit allem rechte vn nyt. buten den 
dorpen vä enbinnen jnholten vü in velden. vnde mit al deme dat dar to hort. alfe ek dat hebbe be leten, 
went an delle tit. vnde alle my dat myn vader heft gheerf. Were auer dat ek hedde wat verlent. en 10 
recht len. dat tho deflem vorbenomden gude horde. vnde dat by namen hir nicht ghe nomt en were. Dat 
len wille ek my. viı minen rechten eruen. fuluen beholden. vnde late dit vorbenomde gud vp Minem vor- 
benomden heren. Hertoghen wilhalme vü finen rechten eruen. vnde Juncheren lodewighe vorbenomd. of vfe 
here ane len eruen ftorue. vnde do defles vorbenomden. gudes ene rechte vorticht. Were auer dat delles 
vorbenomden. gudes wat were. Dat nicht en ghinge to lene van der Herfcop to luneb. Dat welde ek def- 16 
fen vorbenomden truweliken in lenefchen weren beholden alfo langhe went de vplatinghe van orer weghene 
van my worde ghe eichet. Vortmer alle deffes vorbenomden gudes. wille ek vnde [chal. delfer vorbenom- 
den. Mines heren Heren vi Juncheren. vü orer rechten eruen rechte warent welen to allen tyden (wan on 
des behof is. eder men dat van my elchet. Hir to hebbe ek on ghe lat de borghen de hir na. ghe fereuen 
fat. Wo dicke der welk afftorue. alfe dicke wil ek vi fchal. on io enen anderen. in des doden fiede = 
weder fetten in inem funderliken breue de billich to nemende were. binnen den neghelten verteynachten 
wan ek dar vmme ghe manet worde vü dar mede en fcholde delle bref nicht ghe ergheret wefen. Alle 
delle vorbefereuenen dinch. loue ek in truwen. deflen vorbenomden. in dellem fuluen breue belegheled mit 
minem inghefeghele. valt vü vnuorbroken to holdende. Vortmer we Cord van alten Ichtelwanne Brunin- 
ghes (one Vnde Dyderich van alten Ichtelwanne hern Johannes fone. bekennet in deflem. fuluen breue vnder 25 
vien inghefeghelen. Dat we hebbet ghe louet vi louet in truwen mit famenderhant. vfem vorbenomden 
heren Hertoghen wilhalme vi fmen rechten eruen. vnde Juncheren Lodewighe van Brunlw. weret dat fe 
Jenighen broke nemen in alle dellen vorbefereuenen dinghen vnde wy dar vmme ghe manet worden. na 
der maninghe binnen den neghelten verteynachten wille we vü [cullet komen in de olden ftat to Honouere. 
nde nicht dar en buten benachten. de broke en [y deghere ir vult. eder it en were deffer vorbenomden 9 
wille. Delle bref is ghe gheuen na goddes bort Dritteynhundert Jar Indeme en vü Seftügheften iare 
tho twolften. 


126, Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg beurkundet, dass aller zwischen ihm und dem Abte und Convente 
zu Scharnebeck aus Veranlassung, dass ihm sein Land von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg abgedrungen war, entstandener Unwille beseitigt ist. — 1361, den 11. Januar, E0.35 


Van godes gnaden. Erik. Hertogh To Salfen. Bekennet vnd bethueghet openbar in dellem breue.. Dat 
al de vnwille vnd de vor dachtnilfe. Defe was twylichen Va.. vnd den vfen. af ene [yd. vnd dem Abbate.. 
\nd dem gantzen Conuente.. To fchermbeke af ander [yd. Vm dat Hertoghe Wilhelm van Luneborch hadd 
Vs. vfe lant afghedrunghen. Is vrentliken vleghen vnde gans,to rtcghe lecht In ghueden trüwen vnd mit 
ghueden willen. Hir was ouer de Proneft.. van Lüne. vnde Hartech tzabel.. To ener witliken bekant- 40 
ülfe Is vfe inghefeghel hir to henght. Na godes Bort dritteynhundert iar In dem en vnde feltechften iare. 
Des manendagbs na tweliten. 

Gedruckt in Hugo's Bericht von dem Rechte des Hauses Braunschweig und Lüneburg an denen Lauenburgischen Landen, Beilage 32, 


7. Die Gebrüder Johann, Ludolf und Manegold von Estorff verkaufen den Rathsherren der Stadt Lüneburg den 
zu ihrem Burglehne gehörenden, beim Stadtgraben ausserhalb des Lindenberger Thores gelegenen Hof und 45 
Sudendorf, Urkundenbuch IIL. ul 
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geloben, ihn dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zu resigniren und dafür von ihm 
eigene Güter zu Lehn zu nehmen, — 1361, den 18. Januar, v1. 


Wy Johan Ludolff vnd Manegolt brodere ghenomet van Eltorpe wandages [one Manegoldes van Eltorpe 
deme god gnedich [y, bekennet in dellem openbaren breue dat wy endrachtliken mit gudeme willen vnde 
5 mit vulbort vfer rechten eruen vor penninge de vs rede betalet int hebbet vorkoft vnde in de were laten, 
den Erliken heren den Radmannen der ftad to luneborg de nu fint vnd eren nacomelingen vfen hoff vnd 
wort mit dem dat darto hort by der ftad grauen belegen buten dem lindenbergeren dore ewichliken to be- 
fittende vnde to brukende mit alleme rechte vnde nüth alle wy ene befeten vnde hat hebben dat [e ok dar 
mede don vnd laten moghen, wat fe willen, deffes houes lcolle wy ere rechte warende welen alle en 
10 recht is, Schude ok den Radmannen ienigerleie byfprake edder hinder mit rechte in dem houe vnde {ner 
to behoringhe de [chulle wy mit vfer colt vnde arbeide entledigen wanne fe dat van vs ellchet, wy lchullet 
ok van dem houe laten vor vfem heren dem eddelen vorften dem hertogen van luneborg dar wy ene tı 
borchlene hat hebben vnde [chullet den Radmannen breue mit tohangenden Ingelegelen vorweruen van dem 
fuluen heren dar fe ane bewaret fin, vnde dar Inne vfe here on den hof eghene vnde dar Inne he des be 
15 kenne, dat wy mit vleme eghenen gude der herfcop luneborg den hoff wederlecht hebben, worden dem 
Rade to luneborg de breue nicht twifchen hir vnde funte walburghe dage fo feulle wy vnde willet mit vien 
nalereuenen medeloueren in riden in de ftad to luneborg bynnen veer weken an to rekende van der tijt 
wan de Rad dat van vs elfchet vnd en recht inleger dar Inne holden, alfo langhe wente wy de breue vor 
woruen vnde antwerdet hedden dem Rade, vor al defle ftucke valt vnde vnuorbroken to holdende lette wy 
20 to borghen heggherde vien vedderen, heggerdes [one van gelderfen, Ötten van Eftorpe ludelues fone van 
Eftorpe vnde Ötten van wittorpe vnde wy heggert Otte wnde Otte vorbenomed, bekennet des, dat wy 
mit ener fameden hant mit den vorl[prokenen fakewolden vnd fe mit vs gelouet hebben vnde louet in tr 
wen in deflem breue den Radmannen to luneborch de nu fint vnde eren nakomelinghen dat wy en alle 
delle vorlereuenen ftucke fchullen vnde willen truweliken holden vnde leften ane ;jiemigerleie argelit, To 
25 ener groteren bewilinghe tuchniffe vnd wilbeit [fo hebbe wy Johan ludelff vnde manegold fakewolden, heg- 
gerd Otte vnde Otte medelouere vorbei vfe Ingefeghele mit witfchop vnde mit willen to deffem breue 
henghed. De is gelereuen na godes bort dritteynhundert Jar In dem en vnd leltigefteme Jare in funte 
peters daghe alfe he gehoghet wart. 


128, Abt Ludolf und der Convent zu Oldenstadt tauschen mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
& Lüneburg und mit dem Herzoge Ludwig, Sohn des Herzogs Magnus von Braunschweig, leibeigene Leute. — 
1361, den 22, Januar, £.0. 
Ludolfus dej gracia in Veteri Vlleffen Abbas Totufque conuentus tenore prefencium recognofeimus quod 
Inclitis Prineipibus ac dominis noltris dilectis Wilhelmo ducj de Brunfwich et Luneborch Nec non lodowieo 
Magnificj principis dominj Magni ducis de Brunfwich filio eoramque heredibus et fucce/foribus, dimilimus et 
35 dimittimus in hijs [criptis Ghertrudim filiam Alberti quondam Villiej in Stockem nobis et Eeclefie noltre 
iure litonis hactenus pertinentem cum omnibus filijs et filiabus ab ipla procreandis et procreatis in concam- 
bium et recompenfam pro Johanne Winkelman in Mafendorpe ac eius pueris genitis et generandis iure pre 
dieto pertinentibus domino noftro ducj memorato, In cuius concambij et permutacionis euidens teftimonium 
prefens feriptum noftro fgillo noftrjgque conuentus duximus muniendum. Datum Anno Dominj M. cc6 ıxl 
40 in die Vincentij martiris gloriol). 
129. Lippold, Hans und Lippold Hoye gestatten dem Herzoge Ernst von Braunschweig dem jüngeren die Wie 
dereinlösung dreier Höfe zu Hillerse. — 1361, den 22, Januar, &.0. 


We her lippold. hans vü lippold hoye. bekennet in difem openem breue. dat de hogheborne vorfie her- 
toghe ern hertoghe to Brunfwich vns heuet ghefat dre houe to hildeffe vor veftich mark. de feluen dre 
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houe mach he vi line eruen van vns van vnfen eruen weder lolen alle iar wan fe willet wan fe vns dat 
vorkundighet alfe de breiue vt wilet de le vns dar ouer ghe gheuen hebbet vü [chullen en de to lofene gheuen 
we vi vnfe eruen ane wederlprake. vü hebbet des to orkunde dilfen bref be fegelt mit vnfen Ingefeghelen 
na goddes bort dufent drehundert iar in deme eyn vü Seltigeften iare an [inte vincencius daghe. 


130. Marquard von Wersebe gelobt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, dem Herzoge Lud- 5 
wig von Braunschweig und dreien ihrer Amtleute, sich zum Gefängnisse auf dem Schlosse Lauenrode zu 
stellen. — 1361, den 1, Februar. K.0. 


Ik Marquart van Werzebe. bekenne vi bethughe. an delfem openen breue vnder mime inghezeghele 
Dat ik mime heren van luneborch vi Brunfwik herthoghen Wilh. hebbe ghe louet vü fuoren vi hebbe ghe 
Isuet an truwen an delfem breue. ene rechte vanghenillfe vi intokomende binnen den achthedaghen to 10 
Pinckeften de negheit komen ane jeghenhande arghelit vppe dat lot to Lowenrode. vi nicht van dennen. 
ik en Si hettet mit mins heren Sloten nach dar ammechtlude willen eder fchede van dennen mit Sineme 
willen Dit felue lofte loue jk vi hebbe gheloue Junchern lodewighe van Brunfwik. vn tho truwer hant. 
Hern lodelue van honhorft. dem kokemeltere. vü kerftene van langhelenghe tho ener mer be thaghinghe 
Ioue jk Harberd de kluuer. wer dat fake dat Marquart van Werzebe nicht en helde alzo delle bref vt wizet. 15 
So wil ik riden vppe dat Slot tho Lowenrode vü nicht van dennen jd en Si mit willen mins heren van 
Ianeborch mins Juncheren vü deffer ammechtlude de hir an deffem louede be grepen Sin. Hir vp hebbe 
w) dellen bref witliken mit vnzen inghezeghelen be zeghelet vü ghegheuen na goddes bort dritteyn hun- 
dert jar indem enen väü [eltigheften jare indem hilgen auende vnzer leuen vrowen tho lichtmilfen. 


Bl Bitter Johann von Salder und seine Söhne Henning und Gebhard verpfänden dem Conrad von Linde ein % 
Burglehn auf dem Schlosse Calenberg mit der Befugniss, sich mit Ausnahme des Herzogs Wilhelm von 
Braunschweig und Lüneburg davon gegen jeden zu wehren, gegen den sie ihm nicht zu Recht oder zu 
einem gütlichen Vergleiche verhelfen können. — 1361, den 21. Februar, &.0, 


We her Johan van Saldere Ridder Henningh vü Gheuerd fine Sone knapen bekennet openbare in def- 
[eme breue de befegelt is mid vfen inghefegelen Dat we Corde van Lynde hern Lodewighes fone vü finen 35 
eruen eyndrechtliken hebbet ghe Sat vü Settet in deller ferift Eyn borchlen to deme kalenberghe in vleme 
dele an deme ghemake dat we Corde rede bewifet hebbet vor twolf mark lodighes fuluers hildenfern witte 
rü wichte vü hebbet on dat [ulue borchlen in ore were gheantwordet In deller wys dat we Cordes rechtes 
fcullet macht hebben wert ichte men on vor vnrechtede vü he eder fine eruen vs dat weten lcte [o feulde 
we ome helpen minne eder rechtes binnen ver weken wo we des niht enteden fo mochte he ik irweren 30 
vie deme Borchlen to deme kalenberghe So lange byt ome recht begeghente Ane gyghen vfen heren van 
Luneborch vnde de Sine Anders moghet fe delles vorlereuenen Borchlenes bruken to alle oreme behoue 
vi nod Tho pafchen dat nü neyelt an ftande is vord ouer dre jar vü wenne de dre iar vmme komen 
Sint So feulle we vü willet Corde van Lynde vü linen eruen eder to orer truwen hand hern Corde van 
Linde to deme Suluen Pafchen wenne de dre iar vmme komen Sint de vorfereuenen Twolf mark genlliken 35 
vi al betalen vnd weder gheuen [under iengherhande hinder eder vortoch wert ok dat we ome dat geld 
er mochten gheuen [o feülde he it nemmen Ok [cal Cord van Linde vs bewaren an den breuen de mine 
Brodere vo ik vnder enander gheuen hebbet, Ok fo moghet fe bruken to oreme behoue vfer ghemenen 
blek wor on des nod is Alle deffe vorfereuenen Stucke vn orer iowelk funderliken hebbe we her Johan 
van Saldere Riddere Henningh vü Gheuerd fine Sone knapen Corde van linde hern lodewighes Sone vi 40 
inen eruen vi to orer truwen hand hern Corde van linde vor benomd entruwen ghelouet vü louet in def- 
feme breue vnder vfen inghefegelen ftede vaft vi vnbrokeliken to holdende Vü is ghefchen Na goddes 
bord Drytteynhundert iar in deme eyn vü fehltegelten iare Des anderen Sundaghes in der vaften. 

15 
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132, Graf Gerhard von Hallermund und sein Bruder Otto geloben sich, innerhalb der nächsten zehn Jahre keine 
Erbtheilung vorzunehmen. Keiner soll ohne des anderen Bewilligung Erbgfter veräussern, Jeder soll die 
nächsten drei Jahre die in der eben vollzogenen Theilung ihm zugefallenen Güter besitzen, die Verwaltungs 
kosten derselben selbst tragen, nicht ohne Bewilligung des Grafen Johann von Spiegelberg und des Orde- 


5 berg Bock Güter verpfänden und nicht ohne des anderen Zustimmung Kirchlehne verleihen, Weltliche 
Lehne soll Graf Gerhard verleihen und seinem Bruder den dritten Theil der dafür erhobenen Gebühren ab- 
geben. — 1361, den 2. März, & 


Van der Gnade Goddis we Greue Gerd van Halremunt bekennet in dulfem Breue geueltend mit vie 
Ingefigile dat we vnde vfe Broder Otte fchullet nene eruelike Delinge don binnen dullen negilten tein Jaren 
10 nu to Palchen an to rekinde vnde vfer nen Ical Eruetale laten ane des anderen Willen vnde Vulbord. 
Ok fchulle we befitten duflfe negilten dre Jare vler iuwelk in der Were des Gudes dar he inne geletin heit 
als we vorlcheden worden van vien VWrunden vnde nu ingelat wert, Vnde bedorfte vfer iennich fin Gud 
to vorlettinde binnen dufllen fuluen dren Jaren des [cal he nicht vorder Macht hebben [under wat one vie 
Vrunde Greue Johan van Speigilberghe vnde Her Ördenberch Bok hetin dat vs beiden fi bequemelik dar 
15 mide to donde Worde ok en Kirklen ledich dat fcal vfer nen vorlenen ane des anderen Vulbord. Werl- 
like Lene fchal Greue Otte lenen vnde wat dar af wert de [cal he vs den dridden Penning geuen Uk 
fcal vier iuwelk duffe vorbenomden dre Jare Itan Gewin vnde Vorluft. Alle dulfe vorfcreuen Rede heft 
vier en dem anderen gelouet ftede vnde valt to holdene in guden Truwen. Gelfchen na Goddes Bord dar- 
teinhundert Jare jn dem erlten vnde leftigiften Jare jn dem negilten Dinfedage vor Mitualten. 


20 133. Diedrich und Otto von Kerstlingerode geloben, dem Ernst von Uslar einen Burgfrieden (auf dem Schloss 
Gleichen) zu halten und ohne Bewilligung ihrer Hausgenossen auf beiden Schlössern keinen Herrn auf das 
Schloss zu lassen. — 1361, den 3. März. E.0. 


Wy Thile vö Otte von kerltelinger bekennet an diffem vpenen brieue von vnler vi vnfer eruen wegin 
Dat wi ouerkomen fint mid ernfte von vller hern heyfen fon vn ünen eruen eines eyndrechtligen bergure- 
25 des den wi truwelike vü uelllike mit einander holden feullet vn willet. Weret dat ienich vployp da inne 
gelceghe von vns eder von vnlem gelinde da en Scolde wi eder en wolden mit neiner vngefüge to komen 
wenne vppe like fcedinge des vploypes wi [colden fe auer vp holden de di vngefüge gedan hedden als 
vord als wi mochten wente an vnfe frunt de wi da to gekoren hebbet di [colden des mechtich welen mit 
fruntfcap eder mit rechte to irfceidende binnen verteinachten Wer auer dat [e beide da to nicht komen 
% mochten fo mach er ein einen andern bederuen man to fec nemen vü Sceiden fe als hi vor ge Sereuen 
fteyd. Were ouk dat ienich witlik viand in vnfe hus queme wanne he vns dat verkundigede fo Sculle wi 
en ryden laten binnen eime dage vü binnen einer nacht he [cal ouk veylich en wech riden Ouk en 
leulle wi neyne heren vplaten wi en dun dat mit vnler hufgenoten willen vppe beiden Sloten. were Ouk 
dat ymant den andern anuerdigede in deflem bergurede dat fcolde wi en allin truwelike helpen weren 
85 Weret dat ienich [celinge vnder vns velle buten dem bergurede welkerleie di were des [colde wi vn wol 
den bitwen vnfen frunden bliuen wat di vns heten to frunticop eder to rechte dat Scolde wi geuen vnd 
nemen Dit hebbe wi vorg Tile vü Otte en truwen gelouet vn to den heilgen Sworen vor vns vn vale 
rechtin eruen dem vor gefereuenen ernite vü finen rechtin eruen gantz vü ftede to holdende ane argelift vi 
geuet em des dilfen brieff beliglet mit vnfen ingeliglen. Ge geuen na godis bort Drittenhundert ein vn 
40 Seltich iar to mituaften, 


134, Der Rath der Stadt Lübeck errichtet mit dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg einen dreijährigen 
Frieden, gestattet ihm aber im Falle eines Krieges zwischen Dänemark und Lübeck *), von denjenigen Landen 





*) Cr. in Cassel's Sammlung ungedruckter Urkunden die Urkunde vom Jahre 1361 pag. 419 — 483. 
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und Schlössern, welche er von dem Könige von Dänemark erhalten hat, demselben in Dänemark den schul- 
digen Kriegsdienst zu leisten. — 1361, den 6. März. 


Wie Ratmanne der Stad to Lubeke bekennen in delfer fchrift. Dat wie mit deme edelen vorften Ereke 
bertzchen to Sallen to engheren vnde to weltfalen hebben ghemaket ene endracht in defler wile. Dat wie 
ran defeme daghe anftande wente to pinxften neghelt tokomende vort ouer Dre jar line vyende nicht werden 5 
Ihnlen noch he vfe. vnde vier een des anderen befte weruen [chal wor he kan vnde mach. were auer dat 
innen deffer vorfprokenen tyd anders iemend des [vluen herteghen vyend worde. vü fine Slote beleghet 
reden in fneme lande to Saflen van den [vluen finen vyenden. den ne f[chole wie nenerleye hulpe doen 
sch Ipileu vte vfer ftad bi vfer witfichap. men eme vnde den finen [chole wie Spife gheuen vmme fine 
wninghe wanne vnde wor em des not is in fineme lande to Salfen. wo dat ieghen vfen rechten heren den 10 
eier nicht ne (y. Vortmer were dat binnen defler tyd de wile dat delle endracht waret twilchen des 
trzhenomeden herteghen vrunden id weren heren eder ine man vnde vs ienich fchelinghe vpltunde dar 
% ie vmme fchuldeghen wolden. vnde kan de herteghe vs van finen vrunden eder mannen helpen in min- 
en eder in rechte alfo vele alle em vü vs [vluen dvnket dat redelik [y des ne [chole wie eme nicht 
ühoren. vortmer were des god nicht ne wille dat de kenigh van Denemarken binnen deffer endracht 15 
& vyent wolde werden. So mach de herteghe deme [vluen kenighe allo dane deneft doen in Denemarken 
fs he eme plichtich is van den Sloten vn landen de he van eme heft. auer in fineme lande to Saffen 
Aal he mit Sloten mit landen vü mit luden binnen deffer tyd vie vyent number werden. Dat hebbe 
ie gbelouet vu louen in deller fchrift deme [vluen herteghen vn he vs weder to holdende ftede valt vü 
ürbroken. Defler dinghe tvghe fyn De erbare vader in gode her Bertram byfchop to lubeke vi de @ 
ichtsghen Iyde Dethlef van Parkentyn Ridder. vicke van hidzaker des herteghen marfchalk. Hartwich van 
Üzerowe de eldere. Hinrik vn wafınod fchacke. vi Dethlef van gronowe. knapen. Ghe fchreuen to 
(steke na Chriltus bord. Drytteyn hundert Jar In deme een vnde Seltegheften Jare des Synauendes vor 
bme indaghe alfe men finghet Letare Jherufalem. 


Bi Gnf Gerhard von Schauenburg, Administrator des Stiftes Minden, und seine Brüder, die Grafen Bernhard, 95 
Otto, Adolf und Simon, geloben für sich und die drei ersteren auch für das Stift Minden und für die Stifts- 
zannen wegen alles dessen, was vorgefallen ist, als Johann von Salder von den Ihrigen in die Stadt Han- 
ver gejagt wurde, und wegen der daraus hervorgegangenen Irrungen dem Herzoge Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, dem Rathe und den Bürgern zu Hannover, 
dem Aschwin von Salder, Probste zu St, Blasius in Braunschweig, den Rittern Ludolf von Hohnhorst und 30 
Johann von Salder, dem Johann von Honlage, Johann von Elzen und Hartmann von Lathusen und allen 
kerzoglichen Mannen eine Sühne, worüber ihre „Mannen eine Urfehde geschworen haben. — 1361, den 
15, April, &.0, 


We Jüncher Gherd van goddes gnaden greue tho Schowenborch vü tho Hollten vi eyn vormünde des 
&htes tho Minden vnde we Juncheren Bernd vnde Otto line brodere bekenne vor vs vi vor dat fchte 8 
# Minden vü fine man, vnde vor alle de de dor vfen willen don vnde laten willet an deffeme breue ghe- 
dent mit vfen Inghezeghelen. Dat we vnde al de de dur vs don vnde laten willet, vs hebbet ghenlliken 
kloned vü berichtet vmme al de fchicht de [chude Do her Johan van zaldere wart in gheiaghet*) van 
®a viennv in der Pafche weken, vnde vmme alle de ftucke de dar van vp gheftan find, vnde noch 
öghen beyde in gheyftliker eder in werliker achte mit vfeme heren van Lvnenborch vnde mit deme rade 40 
He der Stat, vnde mit den Meynen borgheren tho Honouere, hern affchwine van zaldere prouefte tho funte 
bins tho Brunfwich, hern Ludolue van honhorit, vnde hern Johanne van zaldere Ridderen mit Johanne 
ü honlaghe Johanne van Elzen vnde hartmanne van Lathufen, vnde mit allen vfes heren mannen van 


*) Ein anderes, im Archive der Stadt Hannover befindliches Original schiebt hier ein: tho honowere. 
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Lvnenborch, weret auer dat kleghere quemen van des doden weghene, de to der tyd dot blef den moch- 
ten fe rechtes faden, dar mede fcal delle bref vnde deghedinghe vnvorbroken wefen, vnde fe des wnbe- 
deghedinghet bliuen, Alle dullfe vorfereuene ftucke hebbet vfe man de in dellen vorfereuenen fucken 
be grepen lin, vor gherichte ghelouet vnde ghe [woren eyn rechte oruede vü louet vor vs vnde vor vie 
5 eruen vor des Stichtes man van Minden, vnde vor de, de dor vs don vnde laten willet, vnde louet antruwen 
vfeme heren hertoghen wilhelmo hertoghen tho Lvnenborch vä tho Brunfwie Jüncheren lodewighe hertoghen 
Magnus [one tho Brunfwie, vnde deme Raede yü der Stat, vü den meynen borgheren tho honouere, den 
heren Ridderen knechten, vnde mannen vorbenomd [tede vnde wnbrekeliken tho holdende Delle bref is 
ghe gheuen na goddes bord Drutteynhundert Jar in deme eyn vnde feltighelten Jare Des neghelten daghes 
10 Tyburcij et valeriani fanctorum Martirum. 
K0. 
We.. Jüncheren Alf vnde Symon van goddes gnaden grelen tlo Holften vnde tho Scowenborch beker- 
net vor ös, vü vfe eruen, vn vor al de, de dor vfen willen don vü laten willet. an deffem breue de ghe 
ueftent is mid vfen Inghezeghelen. Dat we. vü al de dor ds don vü laten willet ds hebbet ghenieliken 
15 ghelönet vä berichtet. \mme alle de fchicht de fchüde, do her Johan van Saldere, van den vfen wart tho 
honouere, in gheiaghet in der Pafche weken, vi vımme alle de ftücke, de dar van vpgheltan fint vü noch 
möghen. beyde in gheftlyker ofte in wertliker achte, mid vfem heren van Lüneborch, vü mid dem... Rade 
vn der Stad.. vü mid den menen borgheren. tho honouere, hern Afchwine van Saldere Prouefte tho fünte 
Blafefe tho brünfwich, hern Ludolue van honhork vi hern Johanne van Saldere Rydderen. mid Johanne 
20 van Honlaghe Johanne van Elze. vü hartmanne van Lathufen vn mid al vfes heren mannen van Lüneborch. 
weret auer dat Cleghere qüemen van des döden weghen, de tho der thyd blef, den mochten fe rechtes 
ftaden, vi dar mede fcal delfe bref vri deghedinghe vnuorbroken wefen, vü fe des vnbedeghedinghet 
bliuen. Alle deffe vorfereuenen ftücke hebbet vfe man de in deflen vorfcreuenen ftücken begrepen lin. 
ghelouet vor gerichte vi eyne rechte orüede ghelworen. vü louet feluen vor ös vü vle eruen. vä vor de, 
25 de dor ds don vü laten willet anträwen. vfem heren herthoghen wilhelme tho Luneborch vü tho.. Brünf- 
wich, Jüncheren Lodewiche herthoghen Magnus [one van brunlwich vi deme.. Rade vü der.. Stad vi 
den menen borgheren tho honouere, den.. Ryderen vfi mannen vorfereuen ftede vi vnbrekelken tho hol- 
dende. Ghefchen na goddes bort drytteynhundert Jar In dem eyn vü Seltigheften Jare. des neyiten daghes 
fünte Tybuci et valerianj. 


50 136, Die Rathsherren der Stadt Lüneburg beurkunden, dass der herzogliche Küchenmeister Diedrich Schlette, 
Vogt zu Lüneburg, einige ihm als Vogt und Richter in Ermangelung rechter Erben durch Todesfall erle- 
digte Salingüter zu Lüneburg dem Johann Semmelbecker verkauft hat, — 1361, den 39. April. xvil. 


Nos Confules ete Tenore prelencium recognolcimus et teltamur quod ftrenuus vir Thiderieus Nette, ma- 
giter coquine jneliti principis et domini noftri Domini wilhelmi dueis in luneb habens in hoc plenum pole. 
35 nomine aduocacie, quam idem thidericus llette pro tunc rexit et habuit jufto venditionis tytulo pro certa 
pecunie fumma iam eidem thiderico foluta. vendidit dimifit et in iudicio relignauit Johanni femmelbecker et 
eius veris heredibus terciam partem dominij fartaginis. que dieitur wechpanne pofßte ad dextram manum 
in introitu domus golletzinghe in falina luneborch. nee non terciam partem vnius plauftri falis quolibet flumine 
tollendam in eadem l[artagine iam predicta jure hereditario pollidendam et ad faciendum cum eildem par- 
40 tibus. quicquid ipfius Johannis vel [uorum heredum placuerit voluntati. Predicte partes dominij et plauftri 
per obitum mechtildis. reliete quondam arnoldi iuxta pontem et heredum ipfius, bone memorie vacauerunt 
et fie legitimis heredibus deficientibus et non exiftentibus, ad aduocatum tamquam ad iudicem fuerant deuo- 
lute. In cuius facti teltimonium Ägillum noftrum prefentibus ef appenlum partium ob rogatum Datum 
anno domini M. CCC. LXI. In profelto beati georgij martiris glorioh. 


Auer 8... EEE 
197, Herbord Clüver gelobt, sich dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem Herzoge Lud- 
wig von Braunschweig am 25. Juli zum Gefängnisse zu stellen, weil er jetzt durch Krankheit daran ver- 
hindert ist. — 1361, den 21. Mai. &.0. 


Ich herbert de Cluvere wille witlik vn openbare to wefende alle den ienen de deffen bref feed vü 
hored, dat ich van krancheyd weghene mynes liues en mach mynen heren hern Wilhelmo hertoghen to 5 
Brunfwich vn to Juneborch vü Juncheren lodowighe hern Magnus zone des elderen hertoghen to Brunlwich 
nicht in komen nv vppe den achteden dach to Pinghiten alfe ich on ghe loued hadde, Mer ik loue en 
truwen vn by mymen eren vü by dem [uluen ede vü louede dat ich vore ghe dan hadde mynen vor be- 
nomden heren vä to orer hand dyderike oreme kokemeltere vü oren anderen mannen, dat ik nv an [vnte 
Jacobus daghe des hilghen apofteles de erlt to komende is wille on in komen vü on de venghnifle holden 10 
ane ienegherhande arghelitt, alfe ik nv an dem achteden daghe to Pynghiten fcholde don, Vnde ik Mar- 
quard van Werlebe knape be kenne in deflfem fuluen breue dat ik hebbe eyn werucre vü eyn bode wefen 
twyfghen mynen vorbenomden heren, vü herberte vmme deffen dach vn loue alle deffe vorlcreuene dingh 
vor herberte vnde mid herberte ftede vi valt to holdende ane ienegherhande arghelift vi vntruwe, To 
eynem orkvnde deffer dingh hebbe we Herbert de Cluvere fakewolde, vi Marquard van Werfebe vorbe- 15 
nomde vnfer beyder Inghefeghele ghe henghet to deffeme breue, Na goddes Bord dritteynhunderd Jar in 
dem eynen vü lelteghelten Jare, des Vrydaghes bynnen den achte daghen to Pynghiten. 


138, Bertold von Godenstede, Probst zu Marienwerder, Segeband von Reden zu Coldingen, Diedrich von Alten, 
Christian von Langelege und Hofmeister Johann Schacke beurkunden den schiedsrichterlichen Spruch des 
Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, wonach Graf Lndolf von Wunstorf und dessen Bruder 20 
Ludwig den Wulfer von Reden bei dem halben Amte zu Linden und er sie bei der Gerichtsbarkeit über 
die Strasse zu Linden belassen sollen, — 1361, den 24. Juni, K.0, 


We her bertelt van ghodenftede proueft tü deme werder Seghebant van reden de tü koldynghe wonet 
drderee van alten keriten van langheleghe Johan fcacke de houemelter bekennen in defme Jeghenwardeghen 
breüe dat we dar ouer welen hebben dat wnfe here van luneborch heft er Sceden greuen Ludeleüe vnde 25 
greien Lodewighe brodere gheheten van wunftorpe vnde ere rechte erüen vnde her wülleüere van reden 
vü [yne rechten eruen in delfer wis dat greue Ludelef vnde {iyn broder Lodewych brodere ghe heten van 
wüntorpe vnde ere rechte eruen Scolen her wülleüere vnde [yne rechten erüen an deme haluen ambete tü 
Lynden vü wat dartü hort myt allerleye rechte roweleken belitten laten vnde her wulleuere va [yne rechte 
eruen Scolen greüen Lüdeleie vnde greüen Lodewighe vnde ere rechten eruen roweleken belitten laten an 30 
deme rychte vppe der (traten tü Lynden Tü eyner betughynghe So bruke we alle her berteldes inghe- 
fegheles van ghodenftede vü dyderekes van alten vnde kerltens van langheleghe de ere inghefeghele hebben 
ghehanghen an deffen bref vnde is ghegeuen na godes bort drutteyenhundert iar in deme eyen vnde 
[otegheften iare in [unte Johannes daghe in mydden deme Somere. 


139. Heinrich Bochester und seine Frau Berta verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüne- 35 
burg und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig den ihnen von ersterem zu Lehn ertheilten Zehnten zu 
Tewel. — 1361, den 26, Juni. &.0. 


Ik Hinrich Bochelter vn ver Berte min hufvrowe be kennet openbare an deffem breue dat we mit vul- 
bord vnfer eruen hebben vor Coft den hogheborn vorlten vnlem leuen heren hertoghen wilhelme van Brunfw 
de luneb. vnde Juncheren Lodwigh hertoghen Magnules Sone van Brunfw des elderen den tegheden to 
tenele vnde laten en beyde len. vnde were vnde lifghedingh mit allem rechte alfe ik hinrik vorghenympt 
dat hebbe to lene had van minem leuen heren van Luneb vnde wil minem leuen heren her wilhelme. vnde 
Juncheren Lodwigh. vorghenumpt. eren eruen vnde nakomelinghen deffes kopes vnde latinghe be kennich 
welen wanne vnde wor en des nod vnde behüf is. to ener be tuginghe dellir dingh So hebbe ik hinrik 
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Bochelter vorbenumpt min inghefeghel ghe henghet laten to delfem breue Na goddes Bord dritteynhundert 
iar an dem enen vnde Seltegheften iare an dem hilghen daghe Synte Johannes et Pauli der groten mertelere. 


140. Knappe Ulrich von Bothmer stihnt sich mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und mit 
dem Herzoge Ludwig von Braunschweig wegen der gegen sie geführten Fehde, — 1361, den 30. Juli. K,0. 
5 Ich Olrich van Botmere knecht be kenne openbare in delleme breue vor alle den de on [een edder 
lefen horen dat ich my ghenfliken vi to grvnde ghe zoned vnde berichted vnde fcheden hebbe myd den 
Achbaren vorlien mynen gnedeghen heren, Hern Wilhelmo hertoghen to Brunfwich vi to luneborch vi 
Jwncheren lodowiche Hertoghen Magnus fone to Brunfwich des elderen vmme allerleye fchulde Veyde fche- 
linghe vi twidracht de fe welen heft twifghen mynen vor benomden heren hern Wilhelmo vn Jvncheren 
10 lodowiche vi de van orer weghene in de veyde ghe komen [yn af eyne [yd, vü my van myner weglhene 
vn van alle der weghene de dorch mynen willen in de veyde ghe komen fyn af ander [yd, Vü ich olrich 
vorbenomd loue entruwen dat ich en wil noch en [chal myne vor fereuenen heren ore Eruen vü Nacome 
linghe ore Man vi land vü de fe verdeghedinghed nicht mer be fchuldeghen be fchaden noch be elaghen 
vmme ienegherhande fchulde dar ich [e vmme be fchuldeghed hebbe edder be fchuldeghed hebben mochte 
15 wente an delle tyd dat deffe bref ghe gheuen is To eyneme orkvnde delfer vorfprokenen ftucke hebbe 
ich Olrich vorbenomd myn Inghefeghel myd witichap to dellem breue ghe henghet. De ghe gheuen is na 
goddes bord dritteynhvnderd Jar in dem eynen vü feltegheiten Jare des negheften Vrydaghes na [mmte 
Jacobus daghe des hilghen Apoftelen. 


141, Die Schacken verkaufen dem Otto Grote zwei Theile des Stillhorn *) und geloben, ihnen das Lehn zu gute 
20 zu halten. — 1361, den 13. August. 0. 


In nomine Domini Amen Ich Bertolt feacke Otto vi Johan Des fuluen bertoldes Sone Echart hereu 
Johannes [one henneke hermannes Sone alle hethen Scacken Bekennen an delleme Opene breue Dat we 
Myt Rade vnde vulbort alle vfer rechthen Eruen vor koft hebben Ötten dem grothen vü [ynen rechthen 
Eruen dat hiis otten groten heren gheuebardes fone twe del an Deme fiylle horne myt eyner famenden 

25 hant Myt alleme rechthe vi Nüt. also we [e belethen hebben byt an deffen dach an holthe vä Velde an 
watere an weyde an rychthe vn an allen dynghen also dat we vi vfe eruen nener leye recht dar ane mer 
be holden feolen Och feole we gym Des güdes eyn recht warende Wefen wanne Vü wor vi wo dycke 
fo des be doruen vü van vns Efchen Och fcole we gym De lenware tho güde holden also langhe byt dat 
we je gym van den heren weruen konen [under arghelyft eder dat fe fe ([uluen van den heren vor weruen 

80 moghen Och feole we de lenware Den heren vpgheuen wanne Se dat van vns Efchen alle Deffe vore 
fereuen ftucke louen alle vore be nomeden bertolt vn otto vü Johan bertoldes Sone vü Echart heren Johan- 
nes [one henneke hermannes Sone en truwen myt eyner lamenden hant deme vore nomeden Otten heren 
gheuehardes fone vi [ynen rechthen. Eruen vi to erer truwen hant heren manegolde van deme berghe 
Otten groten heren werners [one henneken van wultrow wyllebrando grothen hynrike vü gheueharde plothen 

35 broderen ftede vfi valt to holdende to eyner betheren vi openbareren be kantnylle hebbe we alle wyt 
Iyken vnfe ynghefeghele henghet an deflen bref Datum anno dominj M GcG LXI ipfo die ypolitj et 


[oeiorum eius. 


142. Die von Steinberg stellen einen Revers aus, dass sie das Schloss Bodenburg von dem Herzoge Ernst you 
Braunschweig zu Lehn besitzen, und geloben, es ihm gegen den Bischof von Hildesheim nnd gegen jeden 

40 Herrn mit Ausnahme des Herzogs von Braunschweig und Lüneburg zu öffnen und ohne ihn keinen Frieden 
oder Sühne zu schliessen. — 1361, den 15, August, IR. 


*) Cfr. hierzu die Urkunde vom 11. Juli des Jahres 1363 in Grupen's Origines Germ. Theil IT. pag. 104. 
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Wie Her Borghard von deme Steinberge Rittere Alfchewyn vnde Hennyng Allehewyns [one vomme 
%ıinberge. Borghard Curd vnde Aflchewyn. hern Borghardes fone Bekennen in duflfeme openen breue vnde 
kin witlik allin den die dullin brieff fehet edir horet lefin dat wie dat hüs to Bodenborg to lene hebbet 
ia deme hoggebornen furftin vnfeme gnedigen heren hertougen Ernite hertougen to Brünfw hertougen Albr 
ve, rnde fchollet dat von [ynen eruen to lene hebbin wenne fich daz geboret vnde [chal vnfes vorb heren 5 
de [ner erbin uffene Nös lin, thegein vnfin heren von hilden! vnde kegen alle heren tho oren noden ane 
gen min heren von lüneborg. Vnde en [cholle wie vorb vomme Steinberge vns nicht vreden noch Sünen 
f vorb heren von Brunf® die enhedden fich gefünet Dez to Orkünde geue wie on duflin brieff be- 
gkt myt vnlin Ing vnde ift gefcheen nach godes gebord dritteynhundirt Jar in deme eyn vnde Seltige- 
wu Jare an vnfer vrowen tage wortemylze. 10 

Grdruckt in Berens’s Genealog. Vorstellung derer von Steinberg. Beilage R. 


ı Die Söhne des Gerlach von dem Lobeke stellen einen Revers aus, dass die durch den Tod ihres Grossvaters 
Balduin von dem Lobeke erledigten Dörfer Kolepant und Glienitz ihrem Vater Gerlach nur auf Lebenszeit 
von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und von dem Herzoge Ludwig von Braun- 
shweig verliehen sind. — 1361, den 8. September. IL. 15 


We vicke wiprech. Boldewin. Gherlech Johan gherleghes Sone vamme Lobeke be kennet vnde be- 
det in deffeme Breue. dat vle leue here her wilhelm hertoghe to Brunfw vnde to Luneborch vnde Juncher 
#w hertoghen Magnes Sone van Brunfw heft vfeme vadere gherleghe vamme lobeke Sine leuedaghe 
dıten de dorch leue vnde dorch vrintfcop willen be gnadet mit deme dorpe to kolepant vnde mit deme 
fe tw glymitze de vfen vorfprokenen heren rede lofe worden fin van hern Boldewine vamme lobeke 
me «der vadere. deme god gnedich fi were dat gherlich vfe vor benomede vader ftorue. So en fchole 
twchene willen edder vfe eruen mit nichte vs beweren mit den vorfcreuenen dorpe kolepant wnde 
bruie ghe heten wente. Se deme hertoghen wilhelme vnde Juncheren Lodewighe vnfen vorbenomeden 
ern om eruen vnde Nacomelinghen ledich vnde los werden. den we vnde v/e eruen de nu fin vnde 
#& komende Sin noch nemen van vfer weghene. Scollen noch en willen Se mit nichte dar ane hin- 3 
& ınde en feolen nicht mer darvp Saken dit ftede vnde vaft to holdende dat loue we vicke wiprech 
#erin gherlech Johan gherleghes Sone vamme lobeke Sakewolden mit vnfen medeloueren de hir na be 
ften Stan hinrike van Swerin godeken van tüne. hinrike vnde lodewich Broderen vamme lobeke gher- 
bes Sone Gherleghe hinrikes Sone vnde Johanne vedderen ok ghe heten van deme lobeke mit eyner 
Werhand in truwen vnfeme leuen heren hern wilhelme hertoghe to Brunfw vnde to luneborch Juncheren 3% 
Wirhe hertoghen magnes Sone van Brunfw eren eruen vnde eren Nacomelinghen vnde to erer hand hern 
ine van Salderen dem prouelte inder borch to Brunfw Dyderke vfes vorbenomden heren kokemelter. 
b uillebrande van reden Were ok dat delfer borghen ghenich afghinge binnen deffer tid So [cole we 
b willen beyde Sakewolden vnde borghen darna binnen verteynnachten wanne we dar vmme ghemanet 
Neu eynen allo ghuden Borghen in des edder in der fiede fetten de fe aue ghan wen de Scolden louen 3 
fee Sunderliken Breue Al deffe vore fereuene ftucke de de houet bref ut wifet dar mede [chal delle 
{mvorbroken bliuen To eyner groteren be tughinghe So hebbe we vfe Inghefeghele witliken ghe 
whet laten an deflen bref. vnde is ghefchen na godes bord drytteynhundert iar In deme eyn vnde 
reiten iare In vnfer leuen vrowen daghe der lateren. 


‚ Herzog Magnus von Braunschweig und sein Sohn Albert, gekorener Erzbischof von Bremen, stellen dem 40 
Diedrich Schlette, Küchenmeister des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, Schuldbriefe über 
tweihundert löthige Mark aus, wovon sie die eine Hälfte am 17. April und die andere Hälfte am 29, Sep- 
tember des nächsten Jahres zu zahlen versprechen. — 1361, den 19. September. &.0, 

'emdsel, Urkandenbuch III, 12 
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Van der gnade goddes We Her Magnus de Eldere Hertoghe to Bruniwich, Vnde Her Albert des lul- 
uen hern Magnus [one, eyn ghe koren here des Stichtes to Bremen, be kennet openbare in deffeme breue dat 
We Dyderike fletten Kokemelftere vnfes leuen Vedderen hern Wilhelmes Hertoghen to luneborch [ynd fchul- 
dich van rechter [chuld weghene, Hunderd lodeghe Mark Brunfwikefcher wichte vü witte, De we deme ful- 

5 uen Dyderike vü [ynen Eruen vü to orer truwen hand Tylen van dem Damme vn Corde Elers Borgheren 
Brunfwich, loued in truwen mid famender hand to be redende nv to den Negheften Pafchen ane ienegherhande 
binder vü vortoch To eyner be kantnilfe deffer vorfereuenen fucke Hebbe we Her Magnus vnde Her Albert 
vorbenomden deflen bref be feghelet mid vnfer beyder Inghefeghele Na goddes bord Dritteynhunderd Jar 
in dem Eynen väi feltegheften Jare Des negheften fondaghes vor [vnte Matheus daghe des Hilghen Apoftelen. 

10 E.0, 

Van der gnade goddes We her Magnus de Eldere, Hertoghe to Brunfwich, Vü Her Albert des [uluen 
hern Magnus fone eyn ghekoren Here des Stichtes to Bremen be kennet openbare in defleme breue, dat 
we Dyderike lletten Kokemeltere vnles leuen Vedderen hern Wilhelmes Hertoghen to luneborch [ynd Ichul- 
dich van rechter fchuld weghene Hvnderd lodeghe Mark Brunfwikefcher wichte vü witte, De we deme 

15 fuluen Dyderike vü [ynen Eruen vü to orer truwen hand Thylen van dem damme vü Corde Elers Borghe- 
ren to Brunfwich. loued entruwen mid famender hand to beredende nv to dem neghelten [vnte Michahelis 
daghe vord ouer eyn Jar ane ienegherhande hinder vi vortoch. To eyner be tughinghe deffer Rucke hebbe 
we Her Magnus vü Her Albert vorbenomden vnfer beyder Inghefeghele ghe henghed to delfem breue Na 
goddes bord Dritteynhvnderd Jar in dem eynen vü feftegheften Jare des negheften fondaghes vor [mie 

20 Matheus daghe des hilgben Apoltelen. 


145, Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet den Bürgern und dem Rathe der Stadt Helmstedt zwei Pfund 
Pfennige jährlichen Dienstgeldes in dem Gute des Klosters Marienthal zu Emmerstedt für funfzehn Mark 

Silber, die sie ihm zum Behuf der Einlösung des Gerichtes tiber das Dorf Emmerstedt geliehen haben, und 
verspricht, dass bei säumiger Zahlung des Dienstgeldes der von seinem Vogte zum Hüter der Goschaft vor 

25 Helmstedt gesetzte Untervogt ihnen zu Pfändern verhelfen soll. — 1361, den 29. September. RC, 


We magnus van der gnade goddes hertoge to brunfiv bekennet opeliken indiffem breue dat we heb- 
bet ghelad vnfen truwen burgheren dem rade to heli twe punt penninghe de we hebben indem dorp 
to emberltidde an des clofteres gude to finthe marien dale de fe vns pleghet to geuende vor denft vor ve 
teynmark ftend fuluers de fe vns ghe dan hebben to der lolinghe des richtes ouer dat fulue dorp to ember- 

30 fidde Dilfe vorfereuenen twe punt Schullen fy alle jarlikes vpnemen alzo langhe went we ene de veftern 
mark wedder geuen were dat en de twe pund nicht betalet enworden vp de tid dat men [y plecht vil 
to geuende fo [cal vnfe vnder voghet den vnle voghet fed to enem hüdere des golcappes vor helm ene 
be hulpen wezen pennighe eder pande dar fe mede na quemen erer pennighe wan fe dat van eme efcheden 
To ener bekantnille differ dingh So hebbe en diffen bref be feghelet mid vnfem inghefeghel na goddes bord 

35 drittheynhundert jare in deme eyn vnde feftigelten jare des hilghen daghes linthe mychaelis. 


146. Knappe Statius Bussche verspricht, den Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, den Herz 
Ludwig von Braunschweig und ihre Amtleute von einer etwaigen Klage des Herzogs Albrecht von Braun- 
schweig und seiner Hauptleute, dass er und die Seinen von dem Schlosse Lauenau den Bürgern der Stadt 
Hameln Schaden zufügen oder zugefügt hätten, zu entledigen, und unterwirft sich in Streitigkeiten der 

40 Entscheidung beider Herzöge. — 1361, den 6. October, &.0. 
Ich Statius Bufche knecht bekenne openbare in defleme breue vor alle den de deffen bref feen edder 

lefen horen dat ich vi myne Eruen fchullet vn willet vie heren de Achbaren Vorlten Hern Wilhelmo Her- 
toghen to Brunfwich vü to Lumeborch vü Juncheren Lodowiche Hern Magnus fone Hertoghen to Brunfwich 

vi ore Eruen vü Nacomelinghe vü ore ammychtlude entledeghen van vfeme Jvncheren Hertoghen Alberte 
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an Brunfwich vü van [ynen Eruen vü [ynen houetluden icht fe vnfe vorlcreuenen heren hern Wilhelmo 
Imcheren odowiche ore eruen vi Nacomelinghe edder ore Ammychtlude befchuldegheden vmme ienegher- 
sole Ichuld edder fchaden den ich vorbenomde Statius vi de Myne deden edder ghe dan hedden vppe de 
in Hamelen van dem flote to der Leuwenouwe. Ok f[chullet myne vorbenomden Heren Her Wilhelm vü 
inchere Lodowich ore Eruen vü Nacomelinghe ouer my Statiufe vü ouer de myne mynne yfi rechtes wol- 5 
ch welen to allen tyden Alle deffe vorfcreuenen ftucke loue ik Statius entruwen vor my vü vor myne 
men valt vn vmbrokelich to holdende ane ienegherhande arghelit mynen vorbenomden Heren .. oren Eruen 
| Nacomelinghen vi oren ammychtluden To eynem orkvnde deffer dingh hebbe ik Statius deflen bref 
#eghenen mynen vorfcreuenen Heren mid myneme Inghefeghele befegheled. Na goddes Bord dritteynhun- 
nl Jar in dem eynen väü leltegheften Jare des Achteden daghes na [vnte Michahelis daghe. 10 


f, Die von Vreden stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg unter 
Vorbehalt des Oeffnungsrechtes ihnen seine Hälfte des Schlosses und der Stadt Gandersheim ohne geistliche 
und weltliche Lehne für 300 Mark löthigen Silbers und für die auf 200 Mark löthigen Silbers veranschlag- 
ten Kosten des nach seinem und seiner Manne Rath am Steinwerke des Schlosses vorzunehmenden Baues 
verpfändet hat. Sie begeben sich mit ihrem Schlosse Freden in seinen Dienst, geloben, es ihm zu öffnen, 15 
und verpflichten sich, diesen Vertrag, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Lud- 
wig von Braunschweig und, falls auch dieser, ohne Erben zu hinterlassen, stirbt, einem zum Herrn der 
Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder des letzteren zu halten. — 1361, den 6. December. K.0,. 


\We her lippold vü her befeke brodere ghe heten van vreden riddere. her hannes riddere vä lippold 
weht des fuluen hern lippoldes Sone vü Ecbrecht hern befeken Sone bekennet openbare in dilfem breue & 
bi: Erbare vorfte her wilhelm hertoghe to brunfwich vü to luneborch heft vs ghelat, dat Slot to gan- 
ae has vi Stad dat half fin is mid allem rechte alle he id heft vü alle id üin is vi mid alle deme dat 
hart hart ane gheyfilik vi manlik len to dren Jaren nu to winnachten an to rekende vor vif hundert 
fi kighes [ulueres brunfwickefcher witte vü wichte. vfi deffes gheldes [chulle we in finem dele des 
%ts » ganderfem vorbuwen twehundert mark lodighes fulueres differ vorbenomden wichte vü witte in % 
kasrke na lineme vi finer Manne Rade allo dat we dat witliken be wifen moghen. vüä wanne de dre 
& mme komen fin fo magh de vorbenomde vorite vfe here eder fine eruen eder nakomelinge vns vi 
Ka eruen eder we on kundighen de lofe diffes Slotes to ganderlem alle iar binnen den twelfnachten to 
ftchten. vi van der tid dat de lofe ghekundighet is, darna negheft vort ouer en iar, fo fchullet fe vs 
tsden in der ftad to brunfwich vif hundert mark lodighes fulueres brunfwickefcher wichte va witte oft we 0 
Itre hundert lodighe mark fulueres vor buwet hedden alfe hir vor (proken is, eder allo vele min alle we 
ei twenhundert lodighen marken min vor buwet hedden, vü wes vnles heren manne twene vü vier 
wie twene vs befegget vmme de werdinge des buwes dat we denne vorbuwet hedden, dar [chulle we 
«beyder fyd an ghenoghen laten, Ok fchullet fe vs dat gheld in der Rad to brunfwich vi van brunf- 

& (enen mile velighen vor alle den de dor fe don vüi laten willen vi wanne dat gheld bered is fo 35 
Ale we vü vfe eruen vü willet dem vorfprokenen voriten vü finen eruen vi nakomelingen dat Slot to 
hderfem hus vü ftad weder antworden mid alle dem dat dar to hort alfe id vs ghe antwordet is, vmbe- 
vn ane vortogh vıi wederfprake. Ok [chal dit Slot ganderfem hus vfi Stad, dem vorbenomden voriten 
#u heren vi finen eruen vü nakomelingen open wefen to allen tiden vi to al oren noden. vÄ were dat 
Yrın dem Slote orleghen welde vü finen ammechtman dar fette de fcholde vs des wis werden mid rede- 40 
fer rt mogheliker wiflinge dat he vs vi de vfe, vor fek vi vor den finen vor fchaden bewaren welde. 

e vs auer fchade van finem ammechtmanne vä den finen, den fcholde vs de ammechtman weder don 
'Minne eder in rechte binnen twen manden darna dat we dat van eme efcheden. vi wederftunde dem 
*benomden vorften icht van des Slotes weghene to ganderfem, des fcholde he minne vfi rechtes ouer va 


High weien to allen tiden. vi worde we ok fchelhaftigh mid iemende vi hulpe de vorlprokene vorite 45 
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vs nicht minne eder rechtes binnen ver weken darna warme we dat van eme efcheden fo molte we vs 
van dem Slote wol vnrechtes irweren. worde ok dat Slot ganderfem vor loren van vnghelucke des gel 
nicht en wille fo en fchullet de vorfte vie here vü we vs nicht fonen noch vreden mid deme eder mid den 
de dat Slot ghe wunnen hedden we en hedden dat Slot ganderfem weder be krechteghet, eder en ander Slot 
5 weder in dat gherichte buwet, eder he en hedde vs vfe vorbenomde gheld bered. vü buwede he mid vs 
en Slot weder in dat richte dar [cholde we vfe gheld an hebben vi mid dem rechte inne fitten alfe we in 
diffem Slote ganderlem nu fittet. vi worde dat Slot ganderfem beftallet dat fcholden fe vs redden helpen. 
Ok lint we in denelt ghe varen vfes vorbenomden heren hertoghen wilhelmes mid vfem Slote vreden al duf 
dane wis dat dit fulue Slot fin vü finer eruen vi nakomelingen [chal open welen to al oren noden tighen 
10 alles wene. vü he Ichal vs mid dem Slote vn mid deme dat darto hort, truweliken vor deghedingen de 
wile dat he dat fulue Slot Ganderfem van vs nicht ghelofed heft. were ok dat de vorbenomde vorlte vi: 
here hertoghe wilhelm afghinge van dodes weghene des God lange nicht en wille vi nenen echten fone 
hinder fek en lete fo wille we alle diffe vorfchreuenen deghedinge holden vnfem Jungheren hertoghen lode- 
wighe hertoghen Magnus fone to brunfwich des elderen vü fnen eruen in aller wis alfe we de holden 
15 [cholden vfem heren hertoghen wilhelme oft he leuede, were ok dat hertoghe lodewigh afghinge ane eruen 
fo wille we alle diffe ftucke holden enem finem brodere des fuluen hertoghen Magnus [one de to der here 
fechap to luneborch denne ghekoren worde. Alle diffe vorfchreuenen ftucke vü deghedinge loue we her 
lippold her befeke her hannes Riddere lippold vri Eebrecht knapen van vreden vorbenomd, vlem heren her- 
toghen wilhelme vi Jungheren lodewighe vü oren eruen vi Nakomelingen vorbenomd, entruwen mid 
20 famender hand to donde vü ftede vü valt vü vnbrokeliken to holdende. to merer willenheyd bebbe we «m 
ghe fat vif borghen de hir na be fchreuen ftat. vi weret dat der borghen Jenigh af ghinge van dodes 
weghene [o fchulle we vn willet vü vie eruen alfo güde borghen vü allo vele alfe der afghe gan is weder 
in de ftede fetten binnen enem mande darna, neghelt wanne dat van vs gheefched werd, de fchullet alle 
dilfe kucke vor vs vü vor vie eruen louen malk in eynem funderliken breue alfo alfe de anderen in dillem 
25 breue loued, vi dar mede Ichal dilfe bref vnuorbroken bliuen. Vü we her henrie van hardenberghe, her 
werner van olderdelhufen Riddere, Johan van gultede, hannes van vreden hern befeken Sone ichtefwanne, 
vnde befeke van Rottinge knapen bekennet in dilfem fuluen breue dat we hebbet ghe louet vüi louet in 
truwen in dilfem breue mid famder hand vnfem vorbenomden heren hertoghen wilhelme vnde Jungheren 
lodewighe vü oren eruen vi nakomelingen. weret dat on ienigh brok eder hinder worde in diffen vor 
3% fchreuenen ftucken vü deghedingen, vü we dar vmme ghemanet worden, [o fchulle we vü willet binnen den 
eriten verteynnachten na der maninge komen in de ftad to hououere vü dar en recht inlegher holden vi 
dar nicht buten be nachten de broke en li gheniliken ir vullet eder we en don dat mid orem willen. to eyner 
betughinge hebbe we.. vorbenomden fakewolden vi we.. borghen vier aller inghefeghele ghe henged mid 
witichap to diffem breue de ghe gheuen is na goddes bort dritteynhundert iar in dem eynen vä l[eltighe 
35 fen iare in fente Nicolaus daghe des heylighen bifchopes. 


148. Der gekorene und bestätigte Erzbischof Albert von Bremen schliesst mit seinem Vetter, dem Herzoge Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg, ein beständiges Bündniss, verspricht, ihm nie Feind zu werden, ihm mit 
hundert Gewaffneten und, falls es erforderlich ist, mit ganzer Macht zu folgen, zu verhtiten, dass des Stiftes 
Mannen ihm und den Seinen Schaden zufügen, die Strassenräuber, Mordbrenner und geächteten Leute des 

40 Herzogthums und Alle, die ihm Schaden than, nicht zu hegen und zu hausen, sondern sie zu verfolgen 
und seinem Bruder Ludwig, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dies Bündnis 

zu halten. — 1362, den 27. Januar. E.0. 

We Her Albert van goddes gnaden vü des ftoles to Rome ghe koren vü Stedeghed to eyneme Ertz*- 
bifchope der Hilghen kerken to Bremen be kennet opeliken in deflem breue dat we vs ver bynden hebbet 
45 mid dem Achbaren Vorften Hern Wilhelmo Hertoghen to Brunfwich vn to luneborch vnfeme leuen Vedderen 
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in deller wis dat we eweliken [chullet by eme bliuen, vn willet (yn Vygend nicht werden, dorch ienegher- 
hande fake willen, mer we fchullet vü willet eme truweliken be hulpich welen vppe allefwene, wanne vü 
wor eme des to donde is, Vü wan he vs dat vore weten let vere weken, [o fchulle we eme volghen mid 
Hvnderd Mannen wapend guder lude, Dede auer des eme grottere nod, fo fchulle we eme volghen van 
faden an wan he dat van vs elchen let mid alle vfer macht, Vü fchullet dar nicht mede [vmen, Va den5 
de we eme to hulpe fended fchal he gheuen [pife voder vü hufllach wanne fe huten vfe ftichte to Bremen 
komet, Vü den Vromen den he nymd mid den Juden de we eme to hulpe fendet binnen der tyd dat he 

(e bekefteghed fchal he allene hebben, mer fchaden vi verluft [chulle we fan, Ok Ichulle we be waren 
wor we moghen dat eme vn den [ynen vt vnfeme flichte noch dar dor van den vfen noch van anderes 
iemande neyn fchade en [che Schud on auer dar enbouen [chade van den vfen, van den vi ouer de, 10 
Ichulle we on helpen minne edder rechtes binnen den neghelten vere wekenen dar na wan dat van vs vnfe 
vorfereuene Veddere efchen let, Dede we des nicht, [o Ichulle we vü willet eme helpen vppe de vfe de 

he be fchuldeghet mid alle vfer macht vü vppe vfe eghene koft, alfo langhe went de [chade weder dan 
werde, Vortmer [chulle we vi vnfe ammychtlude vü vfe voghede, vnfes Vedderen [traten Rouere, Schinnere, 
Mordbernere vü [yne ver velteden lude. vi alle de Jenne, de eme vü den [ynen fchaden dod, nicht heghen 15 
noch hufen laten, mer we fchullet fe ver volghen vi hinderen in allen enden alfe vnfe eghene, Alle delle 
vorfereuenen Rucke fchulle we vä willet vnfeme vorbenomden vedderen holden alle de tyd vt dat we vü 
he leuen, Were ok dat vnfe Veddere alfo ftorue dat he neynen echten fone hinder (yk en lete, des god 
nicht en wille, fo [chulle we vä willet delle vorfereuene verbindinghe eweliken holden Juncheren Lodowiche 
nfeme Brodere in allerleye wis alle hir vorefcreuen is vi alfe we vnfeme Vedderen Hern Wilhelmo fchol- 20 
den icht he leuendich were, Dit hebbe we her Albert vorbenomd gheloued in guden truwen vnleme vor- 
Irreuene brodere valt vü vnbrekelich to holdende To eyner be kantnillfe deffer vorlereuene ltucke hebbe 
w. wnle Inghezeghel ghe hanghen to deffem breue, De ghe gheuen is na goddes bord Dritteynhunderd Jar 
in deme twe vü lelteghelten Jare des neghelten Donrefdaghes na [vnte Paules Daghe des Hilghen Apofteles 
alle he bekaret ward. 25 


49. Kaiser Karl IV. bestätigt die mit seiner Bewilligung vom 19. December 1354 durch Diedrich, damaligen 
Bischof von Minden, jetzt Erzbischof von Magdeburg, am 9. Januar 1355 vollzogene Belehnung und Inve- 
stitur des Bischofs Heinrich von Hildesheim und belehnt ihn auf seine Bitten nochmals mit den Regalien, 
Lehnen und besonders mit dem Fahnenlehn. — 1362, den 29. Januar, &.0. 


Karolus Quartus diuina fauente clemencia Romanorum Imperator femper Augultus et Boemie Rex Ve- 30 
serabili Heinrico Hildenfemenfi Epifcopo Principi et deuoto [uo dilecto, Graciam fuam et omne bonum, 
Prineeps et deuote dilecte, Bene meminit noltra Serenitas, qualiter tu iamdudum, per tuos [olempnes nun- 
cios, ad noftram Cellitudinem deltinatos, nobis humiliter [upplicafti, vt cum tu, propter, impedimenta legit- 
tma, ac familiaria, et ardua tua, et Eeclelie tue negocia, ad Mageltatis noftre, comode, non polles venire 
prefenciam, Inueltituram, Regalium, et feudorum tue Ecclelie recepturus, ne talis dilacio vllum tibi uel eidem 35 
Erelefie preiudieium generaret, Venerabili Theodrico, tune Mindenf Epifeopo, nunc vero Magdeburgenfi 
Archiepifcopo Prineipi, ConGiliario et deuoto noltro dilecto, auctoritatem noltram in hac parte concedere di- 
gnaremur, vt fidelitatis et omagij, a te, noltro, et [acri Imperij nomine recipiens iuramentum de predictis te 
feudis ac Regalibus, auctoritate noltra huiulmodi folempniter inueftiret Nos quoque tunc, tuis inclinati pre- 
eibus, liberaliter et graciofe tue condefcendimus voluntati, fuiftique de premillis, per prefatum tunc Minden- 40 
(em Epifeopum, nune vero Magdeburgenfem Archiepilcopum, collacione tibi facta Regalium, vice noltra 
infeudatus, et folempniter, inueltitus, in cuius eciam manibus, nobis et [acro Imperio, fidelitatis et omagij 
inramentum, folitum ac debitum preftitifi, Quia vero fani, et foliciti deliberacione confilij caute tibi volens 
profpicere Jam iterum, per tuos [peeiales nuncios, noftre Mageltati cum deuota inltancia fupplicalti, vt In- 
feudacionem, collacionem et inueltituram predictas, et [pecialiter ac exprelle, de dignitate feu Jure, que leu 45 
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quod, wlgariter, Vanlehen, dieitur per iam dietum Magdeburgenfem Archiepifcopum, tune vero Mindenfem 
Epifeopum, tibi, nomine noltro factas, approbare confirmare, et de nouo eciam te, de hijs infeudare fi opus 
exifteret, de benignitate Cefarea dignaremur, Nos igitur audito veridice, te circa ardua, tua, et Eeclelie tue 
negocia, plurimum occupari, et ab accedendo noltram prefenciam impedimentis legittimis detineri, Preeibus 
5 tuis tamquam racionabilibus libenter annuimus, dietalque infeudacionem, inueltituram et collacionem, Ratas 
habentes et gratas, approbamus, roboramus, et tenore prefencium auctoritate Oelarea, de certa fciencia, con- 
firmamus, Decernentes auctoritate prefata, omnia premilla, et fingula perinde, robur habere, debere, folide 
firmitatis, ac fi tibi a noltra Mageltate, perfonaliter fuiffent impenfa, Quinymo fi opus eft auctoritate prefata 
Cefarea te de predictis Regalibus, ac feudis, et nominatim de dignitate, [eu Jure, que feu quod, Vanlehen 
10 dieitur inueftimus, infeudamus, eaque tibi conferimus graciofe Prefencium fub Imperialis Mageltatis nolire 
Sigillo teftimonio litterarum Datum Nüremberg Anno domini Millefimo, Trecenteimo Sexagelimo fecunds, 
Indictione Quinta decima. III. Kalendas Februarij Regnorum nofrorum Anno, Sexto deeimo.. Imperij.. 
vero.. Septimo, Correcta per Johannem 
Decanum Glogouienfem. 
15 .. per. dominum... Magdeburgenfem Archiepifcopum 
Nicol de Chremi. 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Johannes Saxo. 


150. Kaiser Karl IV. bestätigt auf Bitten des Bischofs Heinrich von Hildesheim den Ankauf des Schlosses 
Schladen, welches derselbe von dem Grafen Albrecht von Schladen gekauft hat, und die Inoorporation des 
F) Schlosses in das Stift, — 1362, den 30. Januar. K.0, 


In nomine fancte, et indiuidue trinitatis. Feliciter Amen. Karolus Quartus diuina fauente clemeneia, 
Romanorum Imperator femper Augultus, Et Boemie Rex, Ad perpetuam rei memoriam, Decet Imperialem 
elemenciam iufta petencium defiderijs clementer annuere feque fuis deuotis in hijs, que racioni confonant, 
fauorabilem exhibere, Sane pro parte Venerabilis Heinrici, Hildenfemenfis Epifcopi, Principis, et deuoti 

25 noftri dilecti, porreeta noftro culmini, peticio continebat, vt cum ipfe Caftrum Sladun eum omnibus Juribus 
et pertinencijs eius, a Spectabili Alberto Comite de Sladun, fideli noftro dilecto, pro Ecclefia (ua Hildenfe- 
menli, a qua dietum Caftrum, fieut allerit, haetenus tenebatur, et dependebat in feudum, pro certa, pecunie, 
quantitate, comparauerit, eidemque Ecclelie, incorporauerit, per iplam Ecclefiam, et Epifcopum, Hildenfemen- 
fem, qui nune eft, et qui pro tempore fuerit, Jure proprietatis, et veri Dominij, perpetuo poflidendum, Cor- 

30 tractum empeionis et, vendicionis, ac incorporacionem huiulmodi, approbare, et confirmare, auctoritate Üe- 
farea dignaremur, Nos, quoque, dieti Epifcopi precibus iußis, et racionabilibus fauorabiliter inclinati, Em- 
peionem vendicionem et incorporacionem prefatas, in modo et forma, prout rite racionabiliter, et prouide 
procefferint, ratas habentes et gratas, approbamus, et tenore prefeneium, de certa fciencia, auctoritate Üe 
farea confirmamus, Noftris et facri Imperij, ac aliorum laluis Juribus in premiflis Nulli ergo omnino 

35 hominum liceat hanc paginam, noftre Mageltatis infringere uel ei aufu temerario contraire, Sub pena, indi- 
gnacionis Cefaree, et fub pena Quinquaginta Marcarum auri puri, quas, contrafaciens, tocies, quoties contra 
factum fuerit, iplo facto, [e nouerit irremilübiliter incurfurum, Quarum medietatem Imperialis Erarij, Reliquam 
vero, Epifeopi, et Eeclelie, Hildenfemenfis vfibus, decernimus, applicari, Signum Serenilfimi. principis et 
domini, domini, Karoli, Quarti, Romanorum Imperatoris, Inuictilimi, et Gloriofifimi, Boemie Regis. Telies 

40 huius rei [unt, venerabiles, Theodrieus Magdeburgenlis et Arneftus Pragenfis Ecclefiarum Archiepifcopi, 
Johannes Lüthomüflenis Sacre Imperialis, aule Cancellarius, Johannes Olomucenfis, et Bertoldus Eyltetenfis 
Eeclefiaram Epifcopi, Illuftres, Rudolphus Saxonie, Saeri Romani Imperij, archimarefcallus, Otto Brandem- 
burgenfis Marchio, Rydackarus Brunfwicenlis et Heinricus Lignicenfis, Duces, Spectabiles, Burchardus Mag- 
deburgenlis, Magifter Curie noftre Imperialis, et Fridericus Nürembergenfis Burgrauij Nobiles Tymo de Col- 

45 dicz, Magilter Imperialis Cammere, et Leupoldus de Nortemberg, Imperialis Coquine noftre Magilter, Ei alij 
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pumplures noftri, et Imperij facri prineipes Nobiles, et fideles, Prefencium fub Imperialis Mageftatis noltre 
irlo telimonio litterarum, Datum Nüremberg, Anno domini Milleimo Trecentelimo Sexagelimo fecundo 
slietione Quinta decima. II. kalendas februarij Regnorum noftrorum Anno Sexto decimo Imperij vero Septimo. 
Correeta per Johannem 
Decanum Glogouienlem 5 
.. per. dominum Cancellarium 
Nicol de Chremf‘ 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Johannes Saxo. 
Gedruckt in Harenberg'’s Hist, eccles, Gandersh. pag. 1484. 

{ Kaiser Karl IV. bestätigt auf Bitten des Bischofs Heinrich von Hildesheim die von Kaisern und Königen 10 
dem Bisthume und dem Bischofe zu Hildesheim verliehenen Privilegien, Freiheiten, Gerechtsame, Immuni- 
täten und Bewilligungen nebst Gewohnheitsrechten, nimmt das Stift und den Bischof mit Gütern, Leuten 
und Besitzungen in seinen Schutz und verbietet Allen, sie in diesen Privilegien zu hindern, — 1362, 
den 30. Januar, &. 0, 

In nomine [ancte et indiuidue Trinitatis. felieiter Amen. Karolus Quartus, diuina fauente clementia 15 
manorum Imperator Semper Auguftus. Et Boemie Rex. Ad perpetuam rei memoriam Inter alia uirtutum 
er Üefaree Maieftatis generola [ublimitas, [peciali fudio ad illa dignatur intendere per que conftat Ecele- 
het earım miniltris, quietem pacem et comodum euenire, Oblata fquidem noftre Celüitudinj pro parte 
ierabilis, Henrici. Hildenfemenlis Epifcopi. Principis et Deuoti noftri dilecti, fupplex peticio continebat, 
Ipriulegia, libertates Jura emunitates indulta, et confuetudines, fibi et Ecclelfie fue Hildenfemenfi, concella % 
‚encellas, data et datas, (eruata ac l[eruatas, innouare, ratificare et confirmare, de benignitate Celarea 
gurmur. Nos igitur eiuldem Epifcopi precibus velud iuftis, et rationabilibus fauorabiliter inclinati. vni- 

& ingula priuilegia, libertates Jura, emunitates indulta, per diue recordationis Reges et Imperatores 
rum predeceflores noltros Ecclelie Hildenfemenfi prefate, et eius Epifcopo concella et data, concellas 
dt neenon laudabiles conluetudines aput eandem Ecclefiam eiulque perlonas homines pollelliones et 25 
itenus obferuatas in toto et in parte [ui qualibet, ratificamus Innouamus. approbamus, et de pleni- 
 poteltatis Celaree prefentibus confirmamus, dictamque Eccleliam et eius Epilcopum, qui nunc elt, et 
ip tenpore fuerit, vna cum omnibus Bonis hominibus et pollellionibus fuis in noftram et Imperij Sacri 

i protectionem allumimus [pecialem. Vniuerlis et fingulis Principibus. Ecclefialtieis et Secularibus. 

itibus Nobilibus, Baronibus, Proceribus Militibus Clientibus et fidelibus Sacri Imperij quibufeungue 30 

Gentur nominibus prefentibus et futuris cuiufcunque Status dignitatis wel conditionis exiftant, preeipientes 

her et diftriete. quatenus Epifcopum et Ecelefiam Hildenfemenfem, priuilegijs, libertatibus Juribus emu- 

ibas. et indultis necnon confuetudinibus ante dictis, libere frui et pacifice gaudere, permittant, et eos 
hee in nullo, prorlus impediant uel confentiant per quempiam impediri. (ed in eildem ipfos manute- 

Pet efficaciter et defendant Noftris et Sacri Imperij ac aliorum Juribus femper faluis, Nulli ergo omnino 35 

fenum, liceat hanc paginam noftre Maieltatis infringere, wel ei aufu temerario contraire. Sub pena indi- 

Pünis Cefaree, et fub pena Quinquaginta Marcharum Auri puri, quas contrafaciens, toties, quoties contra- 

fen fuerit, iplo facto, fe nouerit irremillibiliter incurfurum. Quarum medietatem Imperialis Erarij, Reli- 

kn vero Epifeopi et Eeclefie Hildenfemenlis vibus decernimus applicari, Signum Serenillimi prineipis et 

keini domini Karoli Quarti Romanorum Imperatoris. Inuictilimi et Glorioifimi Boemie Regis. Teftes 40 

&ns rei funt Venerabiles, Arneftus Pragenfis, et Theoderieus Magdeburgenlis Ecclefiarum Archiepilcopi. 

Baunes Luthomufllenfis Sacre Imperialis Aule Cancellarius. Johannes Olomucenlis. Bertoldus Eiltetenlis et 

füericus Ratifponenfis ecclefiarum Epifcopi Illuftres Rudolphus Saxonie Sacri Romani Imperij archima- 

keallus. Otto Brandeburgenfis Marchio. Rudakarus Brunfuicenäs et Heinricus Lignicenlis duces, Spectabiles 

tardus Magdeburgenfis Magifter Curie noltre Imperialis et Fridericus Nurembergenfis Burgrauij, Nobiles 45 
bincn de Hazzemburg Thimo de Coldiez Magiltri Imperialis Camere, Leupoldus de Notemberg et Borfcho 






ER 


de Riffemburg, et alij quamplures noftri et Imperij Saeri. prineipes nobiles et fideles. Prefentium fub 
Imperialis nolftre Maieltatis Sigillo, teftimonio litterarum. Datum Nuremberg, Anno domini Millefimo Trecente- 
fimo Sexagefimo Secundo. Indietione. Quinta deeima. II}. kalendas februarij. Regnorum noftrorum Anno Sexto 
decimo Imperij vero Septimo, Correcta per Johannem 
5 Decanum Glogouienfem 
. ..per dominum... Cancellarium 
Nicol de Chremi. 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben; R. Johannes Saxo. 


152. Kaiser Karl IV. ernennt zu Beschützern des Stifts Hildesheim und des dortigen Bischofs Heinrich den 
10 Herzog von Sachsen - Wittenberg, den Erzbischof von Magdeburg und den Bischof von Paderborn. — 1362, 
den 30, Januar. Ko. 


Karolus Quartus diuina fauente clemencia Romanorum Imperator femper augultus et Boemie Rex, Nlluftri.. 
Duei Saxonie Sacri Romani Imperij Archimarelcallo,, et Venerabilj Archiepifeopo Magdeburgenfi et Epi- 
fcopo Paderburnenfi, fuis et Imperij, Principibus, dilectis Graciam [uam et omne bonum, Ad reprimendum 
15 noxios hominum iniquorum excellus, erexit deus fecularium folia, poteftatum, ut tuta foret inter improbos 
innocencia, et boni quiete viuerent inter malos, Nifi enim nocentes homines et iniufti, juftam pro delictis, 
vindictam metuerent, nunquam a [uis impietatibus relilirent, Hinc eft, quod venerabilis, Heinricus, Hilden- 
femenls Epifcopus, Princeps et deuotus nolter dilectus, ad Cellitudinis noftre noticiam, querulofe dedusit, 
qualiter nonnulli homines, delperati, dei timore poßtpofito, fueque falutis prodigi, et honoris, fue, et Ecclelie 
% [ue Hildenfemenfis homines pollefliones et Bona aufu temerario capere, inuadere rapere, valtare, et in firatis, 
ac vijs publieis, derobare, et [poliare prefumunt et in perfonis ac rebus, varias et multiplices infolencias 
dampnabiliter exercere, Supplicans fibi et Ecclefie ac lubditis fuis, de oportuno fuper hoc remedio, per 
noftram Celfitudinem prouideri, Cuius inftaneia digne moti, vos et veltrum quemlibet, fuos, et priuilegiorum 
Jurium et libertatum Ecclefie fue Hildenfemenfis, ac fuorum, defenfores, et Conferuatores, damus, ftatuimus, 
25 et prefentibus ex certa [ciencia auctoritate Cefaren, deputamus, Dantes vobis, et cuilibet veftrum in folidum, 
plenam et liberam poteftatem, omnes et fingulos, Epifcopi et Ecelelie predictorum neenon bonorum, homi- 
num, pollelionum et rerum Epifcopi, et Ecclefie eorundem, ad Epifcopi Hildenfemenfis vel faorum inltan- 
ciam, iudicialiter euocandi eitandi iudicandi, et fuper obiciendis, cognofcendi, et racione preuia procedendi 
et quoflibet inuafores, moleftatores, et turbatores, eorum, ad [atiffactionem et [olucionem dampnorum plena- 
30 riam compellendi, et omnia que in hijs oportuna fuerint, libere exequendi, Ratum habituri et gratum quid- 
quid per vos uel aliquem veltrum rite, factum fuerit, in premiflis, et quolibet premifforum, Prefenti nor 
conltitucione, ad noftre voluntatis, duntaxat, beneplacitum, valitura, Prefencium fub Imperialis Maieltatis 
noftre Sigillo teftimonio litterarum, Datum Nüremberg, Anno, domini, Millefimo Trecentefimo Sexagelims 
feeundo, Indictione Quinta decima, II. kalendas februarij Regnorum, noftrorum Anno Sexto decimo Imperi) 

35 vero Septimo. Correeta per Johannem 

decanum Glogouienfem 
‚.per. dominum.. Magdeburgenfem archiepifcopum 

Nicol de Chrem!. 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Johannes Saxo. 
40) Gedruckt in Schaten’s Annual. Paderborn. Pars. II. pag. 360, 


153. Kaiser Karl IV, fordert Fürsten, Grafen, Barone, Edele, Amtlente, Ritter, Knappen, Gemeinden, Städte, Richter 
und Unterthanen auf, gegen den durch Räuberei die königliche Strasse beunruhigenden Ritter Burchard von 
Steinberg und gegen dessen Schloss Bodenburg dem Bischofe Heinrich von Hildesheim, den er gerichtlich 
gegen ihn zu verfahren und ihn zu strafen beauftragt hat, Hülfe zu leisten, — 1362, den 31. Januar. E.0. 
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Karolus Quartus Diuina fauente clemeneia Romanorum Imperator femper auguftus, et Boemie Rex 
Fenerlis et Ängulis, Prineipibus, Comitibus, Baronibus, Nobilibus, Officialibus, Militibus, Clientibus, Commu- 
suibas, Cinitatum vniuerlitatibus, Judieibus, ac alijs fubditis et fidelibus, facri Romani Imperij euiufeunque 
its, eminencie wel condicionis, exiftant, ad quos prefentes peruenerint, graciam [uam et omne bonum, 
haiam ad audienciam noftre Celfitudinis, quorundam relatibus eft deductum, qualiter Borch de Stenberch, 5 
iles, fratam Regalem inuaferit, rapinas in ipla et [polia, committendo, Ideoque venerabili Heinrico, Hil- 
niemenfi Epifeopo, Principi et deuoto noftro dilecto, auctoritate Cefarca per litteras noltras duximus in- 
agendum, vt per viam Juris, contra prefatum Borch et Caftrum (uum Bodenborch procedere non omittat, 
zen ita elfe inuenerit, iplum proinde puniat, vt iuftum fuerit, et caftiget, Hinc eft, quod vobis omnibus et 

is, qui per dietum Epifcopum, auctoritate noltra requifiti fueritis, aut iplius fubditum uel fubditos, 10 
Fr huiufmodi emenda, et correctione contra prefatum Borch, et Caftrum fuum Bodenborch viriliter et 
käter adiuuetis, nec ipflum Borch, contra predietum Epifeopum, in hac parte noftrum commillarium de- 
hhtis, (eu, verbo uel opere quomodolibet foueatis, Si quis vero huiufmodi noltro mandato, aufu teme- 
%, ontraire prefumpferit, noltram, et facri Romani Imperij, grauillimam indignacionem, et penam pro 
fu voliri animi infligendam fe nouerit incurrilfe, Prelencium fub Imperialis Mageltatis noftre Sigillo tefti- 15 
fin litterarum Datum Nüremberg, Anno domini Millefimo Trecentefimo Sexagelimo fecundo Indietione 
fetı decima. II. kalendas februarii Regnorum nofrorum Anno Sexto decimo, Imperij vero Septimo. 
Correcta per Johannem 

Decanum Glogouienfem 
.. per. dominum .. Magdeburgenfem Archiepilcopum 20 
Nicol de Chrem!. 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Johannes Saxo. 


# Gtmelin von der Asseburg gelobt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, auf den Ausbau 
in khlosses Alvestorf (zwischen Grassleben und Marienthal) zwanzig löthige Mark zu verwenden, welche 
ir Berzog ihm bei der Einlösung des Schlosses auszuzahlen verspricht, und gelobt dasselbe in den bei 25 
der Verpfändung am 15. März 1360 bezeichneten Fällen dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und einem 
Inder desselben. — 1362, den 14. Februar, K. 0, 


kh Gemtzel van der Affeborch be kenne opeliken in dellem breue dat de Erluchteghe Vorfte myn leue 
ee Her Wilhelm hertoghe to Brunfw vä to luneborch heft my be valen vnde heten, dat ich [chal ver buwen 
Imene flote Algheltorpe twintich lodeghe mark Brunfwikefcher wichte vi witte, Vnde wanne he my 
#gheld ghift dar he my dit vorbenomde (lot vore ghe fat heft, [o fchal he my mid deme ghelde bereden 
® trintich lodeghe mark, edder alfo vele myn alfe her hans van Honleghe vi Dyderich in Kokemelter, 
ker twene andere [yner trawen Man oft deffe twe afghinghen er der beredinghe, dar vmme [preken dat 
!dar nicht an verbuwed en hedde, Dit loue ich en truwen ftede to holdende myneme vorfcereuenen heren 
" Wilhelmo vü finen Eruen vii Nacomelinghen vi Juncheren lodowiche hertoghen Magnus [one van 35 
mbrich oft myn here her Wilhelm alfo forue dat he neynen echten [one hinder fik en lete, Vü Junc- 
ku Iodowiches brodere eyneme de to der herfchap to luneborch ghe koren worde oft Junchere lodowich 
’ävrue dat he neynen echten fone enhedde, To eyner be tughinghe defler vorfereuenen ftucke hebbe 
nn Inghezeghel ghe henghed to dellem breue de ghegheuen is to Tzelle Na goddes bord dritteyn- 
Kerd Jar in deme twe vü feltegheften Jare in [vnte Valentinus daghe des Hilghen Merteleres. 40 


‘ Die von der Schulenburg und von Bertensleben stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg ihnen auf Kündigung das Schloss Prezetze mit allen Gerechtsamen, ausgenommen 
Zoll und Geleite, welche der Pütker (Spörken) behält, überliefert, ihnen dazu den Hofdienst und das Ge- 
Ticht zu Lase und Pölitz und Nutzung der Holzung zum Behufe des Schlosses überlassen, sich aber die 
Deffnung des letzteren vorbehalten und ihnen den Bau am Schlosse gegen Abschätzung zu vergüten ver- 45 

“edel, Urkundenbuch TIL. 13 


_® 
sprochen hat, Sie dagegen verpflichten sich, ein von ihm auszuwählendes Schloss in der Altmark unter 
gleicher Bedingung ihm abzutreten und diesen Vertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 
stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, falls aber auch dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 
stirbt, einem zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. — 1362, den 
5 13, März. K.0, 


We her bernt rydder. werner. hinr. vi hennyngh knapen ghe heten van der feulenborch. günfel her 
buffen Sone vi günfel güntters Sone vedderen gheheten van bertenlleue bekennen 'vü betughen in delme 
Jeghenwardeghen breüe dat de hogheborne vorfte vnfe Leüe here her wylhellem Herteghe tü brunf vi 
tü Luneborch heft vs ghedan dat lot tü der prytzezen myt allerleye rechte dat dartü hort ane den tollen 

10 vü de gulde de beholt de putteker vri we beholden dat hoüe deneft vü dat gherychte in deme dorpe tü 
dem laze vü tü pulitze vü des holtes fcole we brüken tü des llotes be hote vfi anders nicht dyt vorfproken 
Slot prytzezen [cal vnfes heren her wilhelmes fner erüen vi nakomelynghe Opene Slot wefen tü al era 
noden wanne Se dat van vns elchen edder efchen laten wellec tyd oüer de vorfproken here her wylhellem 
fine eruen vi nakomelynghe dyt Slot prytzezen weder hebben willen dat [colen fe vns wi we en achte 

15 weken vorkündeghen edder kündeghen laten wanne denne de achte weken vmme komen weren fo fcole 
we vü willen deme vor benomeden vorften her wylhelme finen eruen vü nakomelynghen dat Slot prytzezen 
wedder antwerden [under Jenegherleye twyüel vi wedder [prake were och dat we gycht vor büweden an 
defme vor benomeden Slote prytzetzen dat [cal ftan üppe vnles heren kokemeltere van Lüneborch vü ker 
ftene van Langhelege. Edder üppe twene ander finer man üte fneme Rade de he dar tü kore wat de 

2) denne dar vmme fegghen dar fcal dat by bliüien dar mede [cal dyt Slot prytzetzen vnüorpendet welen. 
feghen fe vns och nycht dar fcole we vs ane nüghen laten Ok [cole we vn willen deme vorfprokene here 
her wilhelme herteghen tü brunfw vü tü Luneborch linen eruen vi nakomelynghen wedder antwerden 
eyen Slot inder olden marke welker Se efchen edder eichen laten wanne [e vns dat vor tü wetende dün 
verteyennacht in defler wis alfe hyr vor [creüen fteyt. were ouer dat de vorbenomede her wylhellem her- 

25 teghe tü brünlw vü tü Lüneborch ftorüe des got nycht en wille dat he nenen echten fone hedde So fecale 
we vü willet alle deffe vorfcreuen fücke dün vü holden Jüncheren Lodewighe Hertegben magnus Sone tü 
brun/[w finen erüen vn nakomelynghen in allerleye wis alle we dem vor benomeden her wilhelme feolden 
eft he leüede were och dat Jüncher Lodewich ftorüe des got nycht en wille dat he nenen echten Sone en 
hedde So feole we vü willen alle defle vor fereuen ftucke dün vi holden Juncheren Lodewighes brüderen 

3% eyneme de tü der herfcop to Luneborch gbe koren worde [nen eruen vi nakomelynghen in allerleye wis 
alle we Jüncheren Lodewighe feolden eft he leüendech were. Dyt ftede vi vmbrekelee tü holdende Loue 
we her bernt Rydder. werner. hinf. vri hennyngh. knapen gheheten van der feülenborch günfel her bufle 
Sone vü günfel güntters Sone vedderen gheheten van bertenlleue entrawen myt eyner Sameden hant deme 
vor [prokene heren wilhelme herteghen to brunfw vi to Luneborch vü Juncheren Lodewighe herteghen 

35 magnus Sone to brün/w finen eruen vü nakomelynghen vü eft Juncher Lodewich ftorue des got nycht «u 
wylie finer brudere eyneme alfe hyr vorfereuen Is fünder Jenegherleye twiuel va vortoch To eyner gm 
teren wilfenheyt hebbe we vnfe Inghefeghele witliken ghehenghet laten an deflen bref. De gheuen Is na 
godes bort drutteyenhündert Jar indeme twe vn Solteghelten iare des anderen Sonedaghes inder valten. 


156, Herzog Ernst von Braunschweig der jüngere und sein Sohn Otto errichten zu Nutz und Frommen ihrer 
40 Lande und Leute mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und mit dem Herzoge Lud- 
wig von Braunschweig folgendes Bündniss., Beide Theile geloben sich gegenseitig, dass keiner des anderen 

Feind werde, jeder dem anderen in allen Nöthen helfe, ihm mit funfzig Gewaffneten folge und ihn und 

seine Mannen bei Rechte lasse, Gegen seine Bundesgenossen braucht keiner Hülfe zu leisten. Ausserdem 

stellen die Herzöge Ernst und Otto die Bedingung, gegen den Erzbischof Gerlach von Mainz, den Land- 

45 grafen Heinrich von Hessen, seinen Sohn Otto, den Bischof Ludwig von Halberstadt, die Grafen won Hohn- 
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stein, von Regenstein und von Werningerode und den edelen Herrn Siegfried von Homburg keine Hülfe 
leisten zu brauchen, Auf dieselbe Weise nehmen die Herzöge Wilhelm und Ludwig von dem Bündnisse 
‚ ans den Herzog Magnus von Braunschweig und seine Söhne, die Bischöfe von Hildesheim, Paderborn und 
j Minden, den Grafen Conrad von Werningerode, den edelen Herrn von Homburg, die Grafen von Everstein, 
von Schauenburg und von Hoya und die Stadt Braunschweig, behalten sich aber weitere Entschliessung 5 
‚ vor, falls Herzog Ernst und sein Sohn Otto mit dem Bischofe von Hildesheim in Krieg gerathen. — 1382, 
‚ den 6. Mai. E.0. 
Van der ghenade Goddes We Ernft Hertoghe to Brunfwich Hertoghen Albrechtes fone vü we Otte des 
wen Hertoghen ernites fone bekennet oppenbar in diffem breiue, vnde dot witlik alle den de diffen breif 
t. oder horet lefen dat we dorch nut vn vromen vnfer lant vnde lude vns hebbet vor eynet vnde vor- 10 
sen mit den hoghebornen vorften hertoghen wilhelme hertoghen to Brunfwich vwnde to luneborch vä mit 
fichen lodewige hertoghe Magnus [one vnien leuen vedderen in aller wis als hir na befchreuen Reit 
kdem erften en [cal vnfer nyn des anderen vient werden de wile dat we leuet, vortmer fo [cal vnfer 
"en anderen truweliken behulpen wefen to alle finen noden weder allermalken ane vppe de, de we 
glmken hebbet in diffem breiue vi mit den we os vorbunden hebbet vi jegen den bunt ene wille we 15 
& im, were ok dat vnfe vorbenomeden vedderen vnfer hulpe bedroften fo fculle we en volgen mit 
fh mannen gewapent wan le os dat veirtynnacht vore weten leten, vi wanne we en de fenden fo 
bien fe den vnfen geuen koft voder vnde hofllach, ane pantlofe vri dar en keghen fcullen vie vor- 
Werden vedderen behalden dingnilfe vn allen vromen. were auer dat we vromen nemen an vanghenen 
kn Ilsten, de fculle we like delen na mantal der wapenden lude. Ok fculle we vnfe vorbenomeden % 
&ren Hertoghen wilhelme Hertoghen to Brunfwich vü to Luneborch vü hertoghen Lodewige Hertoghe 
beris {me bi rechte laten, vnde fe feullen vns ok weder bi rechte laten, vfi we fcullen ok vnfe man 
Wei bi rechte behalden, vt dilfer vorbintniffe heb we vtgenomen Den Erwerdigen vader in gode hern 
era Ützebifeop to Megenze vnfen omen De hogebornen vorften. Lantgreuen Hinreke lantgreuen to Heffen 
wa br vi lantgreuen Ötten linen fone vnlen fuager, Den erwerdigen vader in gode hern Lodewige % 
Ber aluerftad. de... greuen van Honlteyn de.. greuen van Regeniteyn de.. greuen van werninghrode 
Wen van homborch vnfen fuager, Ok nemet vnfe vedderen hertoghe wilhelm van luneborch vü hertoge 
Wirich Hertoge magnus fone, vt, den Bifcop van hildenfem vnfen bolen in differ wife, were dat we mit 
& sırenomeden bifcoppe to hildenfem to krige quemen dar fcholden fe vnbeworn mede fin, it ene were 
0% fluen hertoge wilhelm van luneborch vnde Hertoghe lodewich Hertoghe Magnus fone ander[wes 30 
H vos ouer quemen In eyn orkunde dilfer ding fo heb we dilfen breif befegelt mit vnfen Inghefegelen 
&rheuen is na goddes gebort dufent Jar dre hundert Jar darna in deme twe vnde feltigeften Jare an 
®% Johannes daghe des Hilghen ewangeliften de dar komet na funte walburge daghe. 
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‚ Yan goddes gnaden We Her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vi to Luneborch Vü Jvnchere Lodowich 35 
fı Marnus [one des Elderen Hertoghen to Brvnfwich bekennen openbare in deffeme breue, dat we dorch 
%vi vromen willen vnfer land hebben vs verened vü verbvnden mid den Achbaren vorlten vnlen Ved- 
#“ı Hertoghen Ernefte to Brunfwich vü hertoghen Otten Iyneme fone in aller wife alfe hir na fereuen 
IN, Van erften fo enfchal vnfer neyn des anderen vygend werden de wile dat we leuen, Vortmer fo 
hl vier eyn dem anderen truweliken be hulpich fyn in alle [ynen noden vppe allermalkene ane vppe 40 
bee vie [proken hebben in deffeme breue, vü ane vppe de mid den we vs rede verbvnden hebben va 
Per den brnd en wille we nieht don, Were ok dat vnfe vorbenomden vedderen vnler hulpe be dorften, 
P* we on volghen mid veftech Mannen wapend wanne [e vs dat verteynnacht vore weten leten, vn 
e on de fenden, lo [chullen vnfe vorbenomden vedderen, on gheuen, koft, voder vü hufllach. ane 
Ktritinghe, vnde dar vore fchullen vnfe vorefereuen Vedderen be holden dingnilfe vü allen vromen, 45 
13* 
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id en were dat me vromen neme an vanghenen edder an floten den [chulle we like delen, na mantale 
wapender lude, Ok [chulle we vnfe Man by beyder [yd by rechte beholden, Vte deffeme verbvnde neme 
we vnfe vedderen Hertoghen Magnus van Brunfwich den Elderen vü alle [yne fone, vü den.. Bylchop 
van Hildenfem, vü den Byfchop van Palborne Greuen Corde van Wernyngherode vnfen Om, den van 

5 Homborch, den van Euerften, vnfe Ome van Schowenborch, vnlen leuen Om Hern Gherde eyn ghe koren 
vü ftedeghed here to Minden, Greuen Gherde vi Greuen Johanne van der Hoya vnfe Ome, vüi de Rad van 
Brunfwich, Were nv dat vnfe vorbenomden vedderen Hertoghe Ernft vü Hertoghe Otte [yn fone vi vnle 
veddere de byfchop van Hildenfem vygende worden dar [cholde we vü wolden vmbeworen mede fyn, id 
en were denne dat we mid vn/en vor[creuenen vedderen Hertoghen Ernefte vfi Hertoghen Ötten fyneme 

10 fone anderes wes ouer en quemen, To eyner betughinghe hebbe we deflen bref befeghelet mid vnien In- 
ghezeghelen, Na goddes bord dritteynhvnderd iar in deme twe vü [elteghelten Jare, an [vnte Johannis dagbe 
Ewangeliften de dar kvmpt na [vnte Wolburghe daghe. 


157. Erzbischof Albrecht von Bremen tiberlässt seinem Vater, dem Herzoge Magnus von Braunschweig, Bremer- 
vörde und alle seine Stifte, bis er die von demselben zur Bürgschaft für ihn dem Aschwin von Salder 

15 gestellten Pfandgüter eingelöset und den Aschwin von Balder, den Hans von Honlege und den Siegfried 
von Salder von der für ihn bei Heinrich von Eddisendorf geleisteten Bürgschaft befreiet haben wird. — 

1362, den 20. Mai. E&.0, 


Von ghodes ghenadin we albrech Erzebifcop to Bremen Bekennen openbar in duflem Briue dat we ant- 
uordin in duffem briue vnfem Liuen vadere Hertoghen magnus to Brunfwik fordin vnde alle vnfe Stichte 
20 mid aller nüd wente alfolange dat we vnlin Liuen vadir afNemen des gheldis Dat be Hern afchwine von 
Saldere vor os vorpendit heft vnde dat we Hern afchewine von Saldere Hern hanle von honloghe vade 
Siuerde von Saldere Des louedes ane fcadin hebben af ghenomen Dat Sy vor os ghelouet hebben. Her 
Hinrike von Eddifendorpe Alle dulfe vorlereuen Stukke Dy loue we Bifcop albrecht vorbenomet valem 
vorbenomeden vadere Stede vnde valt to holdende ane arghelilt vnde gheuen Ome des duflen brif Befeghilt 
25 mid vnfem inghefeghil Der ghegheuen is na ghodes Bort vnfes Herin Dritteyn Hundert iar in Tuey vnde 
Seltigheftin iare Des vridaghes vor vnfes Heren Hemmeluart. 


158. Die Gebrüder Heinrich und Harneid von Wrestedt bescheinigen, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig 
und Lüneburg ihnen die Kosten des Baues zu Bodenteich und Knesebeck, die Kaufsumme für die zu dieses 
Schlössern erworbenen Güter und die Auslagen für Kost, Speise und Futter erstattet hat. — 1962, den 

30 25. Mei, &.0, 


We Heyne vi Harneyd Brodere ghe heten van Wreftede knapen, bekennet openbare in delfem breue 
vor alle den de on [een edder lefen horen, dat vnle leue here de Achbare Vorfte her Wilhelm Hertoghe 
to Brunfwich vü to luneborch heft vs vul ghedan vor alle de fchuld de he vs fchuldech was van des buw& 
weghene, dat we ghebuwed hebben to Bodendike vi to dem knefbeke, vnde van des gudes weghene dat 

85 we inne ghe loled vnde ghe koft hebben to deflen vorbenomden lloten, vn vor alle dat, dat we eme, vode 
[ynen ammychtluden, vü den fynen, ghe wunnen hebben, in koft, fpife vü vodere, vn in welker wis we dat 
ghewunnen edder gheborghed hedden, Vnde deffer vorfereuene fchuld vü aller anderer fchuld vü reken 
fchap dar he edder fyne ammychtlude, vs wes plichtich vımme hebbet ghewefen wente an deffe tyd dat 
deffe bref ghe gheuen is, Der late we vnfen vorbenomden heren hern Wilhelmo, Vi Juncheren lodowiche 

40 Hertoghen Magnus [one van Brunfwich des elderen, vi ore Eruen vü Nacomelinghe, vnde Dyderike den 
kokemelter vü al ore anderen ammychtlude, quit ledech vi los, Vü we noch vnfe Eruen en willet noch 
enfchullet fe dar nicht mer vmme manen, noch mid nichte dar mer vp laken, Ane vmme de [chuld de 
we mid oren openen breuen be wifen moghen, Alle deffe vor fereuenen fucke hebbe we ghe loued in guden 
truwen vü loued in defleme breue mid famender hand vnfen vorbenomden heren vü oren Eruen vü 
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Jeunelinghen, vor vs vü vor vnle Eruen valt vi vmbrokelich to holdende ane ienegherhande arghelift. 
fs enem orkvnde defler vorfereuenen dingh Hebbe we Heyne vü Harneyd vorbenomden vnfer beyder 
Iebezeghele ghe hanghen to deffem breue, De ghegheuen is to Winfen Na goddes bord Dritteynhunderd 
hir in deme twe vi leltegheften Jare in dem Hilghen auende vnfes Heren Hymmelvard. 


a Herzog Johann von Braunschweig resignirt zu Gunsten seines Bruders Ernst seine Präbende zu Hildesheim 5 
, seinem Vetter, dem Bischofe Heinrich von Hildesheim. — 1362, den 14, Juni, XI 


Litera Jo. ducis in Brunlwig 

fuper relignacione fue prebende hild 
' Valen vruntliken grut mit vnfeme denite to vorn. here van hilden, leue veddere, we latet gik vp vnle 
fmene de we to hildenfem hebbet vnde biddet Juk mit vlite dat gi de lenen vnfeme bolen ernfte dorch 10 
den willen dat wille we gerne vordenen. vü hebbet des dulfen breff' befegelt vppe deme rugge mit vnleme 
& na godes bord dritteynhundert jar in deme twe vüi feltigeften jare an Sunte vit Auende. 
» 


# Die Knigge und von Iiten stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 

' ihnen sein Schloss Hallerburg für 400 löthige Mark und für die auf 200 löthige Mark veranschlagten 
Kosten des nach seinem Rathe am Schlosse vorzunehmenden Baues verpfändet hat, und geloben, ihm das 15 
Schloss zu öffnen, sich mit dem Kloster Wülfinghausen und mit seinen anderen Klöstern nicht zu befassen 

» ınd den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von 
Braunschweig, falls aber auch dieser, ohne einen. Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem von dem Raths-Collegio 
sım Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wählenden Bruder desselben zu halten, — 1362, den 12. Juli. K.0O, 


We Her Hinrik knycghe Riddere Herman hern ludolues fone knyeghen, Hans vnde Arnd Brodere des 
in Kern Hinrikes fone knycghen vü Jordan Johannes [one vnde Bertold hern Jordens fone, beyde ghe- 
ke su Iltene bekennet openbare in dellem breue, dat vnfe gnedeghe here Her Wilhelm Hertoghe to 
Brufsich vi to lumeborch, Heft vs vn vien Eruen, ghe fat [yn flot de Halreborch, mid alle deme dat dar 
» hd, vor fes hvnderd lodeghe Mark Honoverfcher wichte, der we eme vere hvnderd rede bered hebben 
«dere twe hvnderd lodeghe mark fchulle we vn willet an deme flote ver buwen na [yneme edder 25 
fer unmychtlude Rade, Minne vü rechtes [chal he vü [yne Eruen vnde fyne Nacomelinghe ouer vs vi 
& Iren woldech wefen, vnde dat flot fchal ym open wefen alle tyd wan fe ghe bedet, Vn we fchullet 
tät truweliken be waren, Ver vnrechtede vs we, ouer dene fcholde vnfe vorfereuene here vs helpen 
fe edder rechtes binnen twelf wekenen dar na dat we dat efcheden, En [chude des nicht fo molte we 
'ran dem llote wol vnrechtes ir weren, We [chullet ok vü willet ene vi de [yne mid delleme flote vor 90 
dm bewaren binnen der tyd dat we dat (lot hebbet, Vrn mid dem Cloftere to Wulfinkhufen, vü mid 
&eren (nen Clofteren, en fchulle we vs nicht beweren, Vnde binnen den neghelten vere Jaren an to 
kende van Wymnachten de nv erft to komende [yn, en fchal he vs, noch we eme, de lofe deffes flotes 
et kvndeghen Wanne auer de vere Jar vmme komen [yn, fo mach he vs, vn we eme, de lofe kvn- 
gen alle iarlikes binnen den achte daghen to wynnachten. Vnde wan he vs, edder we eme de lofe 3 
Adeghet, alfe hir vore fcreuen is, darna ouer eyn iar, fchal he vs, binnen den achte daghen to Wyn- 
slten de fes hvnderd mark betalen mid fuluere edder mid penninghen alfe dat fuluer denne ghild binnen 
® id to Honouere, edder alfo vele myn, alfe we van den twen hvnderd marken de we daran ver buwen 
iullet denne nicht verbuwed en hedden, Vn wat vnles heren trawen Manne twe, vü vnler vrende twe 
"kei vmme de werdinghe des buwes dat we buwen fchullet vi willet dar [chulle we vs an en noghen 40 
", Vä wan dit vorbenomde gheld be taled is, fo [chulle we van fiaden an vfeme vorefcreuenen heren. 
kn Eruen edder nakomelinghen edder weme fe dat hebben willet. dit lot Halreborch mid alle deme dat 
#% hord weder antworden ane ienegherhande vortoch vn vmbeworen, Örleghede he ok van dem llote 
fen der tyd dat we dat Slot hebbet, fo fchal (yn ammychtman den he darvp fend, vs dar an bewaren, 
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dat vs van eme vnde van den de mid eme dar [yn van vies heren weghene, neyn fchade, noch vnvoghe 
en fche, Schude vs auer [chade, den [cholde vs [yn ammycehtman weder don in Minne edder in rechte 
binnen eyneme verdendel iares darna wanne he dar vmme ghe maned worde, Vnde dar fchal vs wnfe here 
to behulpich wefen, Worde ok dit lot van vnghelucke verloren des god nicht en wille, fo en fchal vnfe 
5 here fyk, noch we, vs, nicht fonen, mid den de dat llot ghe wunnen hedden, we en hebben dat (lot weder, 
edder he en hedde vs eyn ander flot hulpen ghe buwed bynnen eyneme iare in dat gherichte, Vnde dar 
fcholde we an fitten alfe we vore feten in der Halreborch Konde he vs auer des nicht be helpen fo [cholde 
he vs vfe vor[creuene gheld be reden alfe hir vore fereuen is. Were ok dat vnfer Borghen de hir m 
(ereuen ftan ienech af ghinghe, [o fcholde we eynen anderen allo guden in des ftede fetten binnen vere 
10 wekenen darna wanne we dar vmme maned worden Vnde de fcholde louen vor vs alle defle vorlcreuenen 
tucke in eyneme [vnderliken breue, vü darmede fcholde delle bref vnverbroken bliuen, Vn dat fulue fcholde 
we don oft der borghen mer ofte fe altomale afghinghen Alle deffe vorfereuene ftucke de loue we mid 
famender hand entruwen mid vfen Borghen de hirna fcreuen ftan vor vs vü vor vfe Eruen, vfeme vor- 
benomden heren fynen Eruen vü Nacomelinghen, Vnde Jvncheren lodowiche hern Magnes fone hertoghen 
15 to Brunfwich oft vnfe here her Wilhelm alfo af ghinghe dat he neynen echten fone na fik enlete, Vnde 
Jvncheren lodowiches Brodere eyneme de to eynem heren der Herfchap to luneborch ghe koren worde van 
den de darto ghelat [yn oft Jvnchere lodowich alfo afghinghe dat he neynen echten [one hinder fyk en- 
lete Vü oren Eruen vi nakomelinghen, ftede vnde vmbrekelich to holdende ane ienegherhande hinder vä 
arghelit, Vnde we her Wulfer van Reden Riddere, Olrik van Mandello, olde Bertold van Iltene, Dyderik 
% van alten her Johannes fone, Werner van Reden, Henningh knycghe her hermans fone Gherd kaınpe, vü 
Syuerd van alten knapen, bekennen in delleme fuluen breue dat we vs to Borghen hebbet ghe fat vor delk 
vorbenomden knycghen vnde de van Iltene vn vor ore Eruen vü hebbet gheloued vü loued in deffeme 
breue mid (amender hand entruwen, Were dat wnfen vorbenomden Heren hern Wilhelmo edder Juncheren 
lodowiche edder [yner brodere eyneme, edder oren Eruen edder Nacomelinghen in der wis alfe hir vor« 
25 fereuen is, ienech brok edder hinder worde in deflen vorfcreuenen ftucken, fo fchulle we vi willet binnen 
den negheften verteynnachten darna wan we dar vmme ghe maned werden komen in de ftad to Honouere 
vn,dar eyn recht inlegher holden vü nicht buten benachten de broke en [y ghenlliken ir vullet, edder 
we en don dat mid vnfer vor benomden heren willen, To eyneme orkvnde defler vorfereuenen dingh. hebbe 
we vorbenomden fakewolden. vü we Borghen vnfer aller Inghezele ghehanghen an deflen bref, De gheuen 
30 is to Tzelle Na goddes bord Dritteynhvnderd Jar in deme twe vi feftegheften Jare in [vnte Margareten 
daghe der Hilghen Jwnevrouwen. 


161. Bischof Heinrich von Paderborn, Administrator zu Corvey, gelobt, innerhalb der nächsten beiden Jahre 
nicht Feind des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und des Herzogs Ludwig von Braus- 
schweig zu werden, und errichtet mit ihnen ein Schiedsgericht zur Schlichtung vorfallender Irrungen. — 

35 1362, den 16. Juli, Ko. 
Wy Heinrik van godes vü des floles to Rome gnaden bifcop to Paderborne vi vormunde des fichtes 
to Corbeye. bekennet in defleme briue. de geveltent is mit vnfeme Ingezigele. dat w} vnf hebbet vereint 

vi berichtet mit deme Irluftigen vorlten. vnfem heren Hertogen Wilhelme van brunfwich vi Luneborgh, 

vü Junchern Lodewige van brunfwich, alfus dane wyz. dat wf$ ere vü erer Herfcap vfgend nicht werden 

40 feüllet vmme nefnerlefe fucke binnen deffen nöten to kümeden tven Jaren. w} vn vnfe ammetlude feul- 
let vi willet duffe Siluen vorften vü de ore, truweliken vor [chaden bewaren wor wf mügen vte valen 
floten. verlat vü vnuerlat. vü vte vnfen ftichten vü lande, vi dar in. dufle tvey Jare vınme, Schude auer 
on, edir den oren fcade vte vnlen lloten, verlat vü vnuerlat, vi vte vnfen flichten vü lande, edir darin, 
wo dicke dat fchude, dar feolde wy tveine vnfer man to (enden. vi dulle vorften orer man tvefne, de 
45 feüllen dar vmme to famene ryden to Hamelen binnen den ndften virtein nachten. wanne deffe vorften dat 


wa ın{ effcheden. de fcolden wnf dar vmme Ichejden in vruntfcap, edir in rechte. wes wj one dar vmme 
pkitich weren to donde na rechte. vü enkonden [fe des rechtes nicht entellich werden, fo feolden fe dat 
kinghen. an Dyderike Haken, wo de vnf dar vmme mit rechte [cheydet, dat feülle w$ to bejden [yden 
Wien. vwü w} enfcullet ok dülfer vorbenomeden vorlten flote, nicht beftallen, edir verbuwen, binnen duflfer 
wbenomeden tft. Were ok dat wy edir vnfe ammetlude wnle vjgende zochten dar en fcolden dufle.. 5 
ken vö de ore vnl, edir de vnfe nicht ouer hindern, Duffe brif is gegiuen na godes bürd druttein hun- 
it Jare in deme tvey vi [eftigeften Jare, des nöften Sunnauendes na finte Margareten daghe. 


& Johann, Johann und Ludolf von Hohnhorst geloben, gegen den Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg, gegen den Herzog Ludwig von Braunschweig, gegen die Herrschaft und die Amtlente derselben, 
; besonders gegen den Vogt Henning Haveckhorst zu Kettenburg wegen des ihrem Freunde Ludolf von 10 
; Hohnhorst Geschehenen keine Klage zu erheben noch Fehde zu beginnen und den Herzögen gern zu dienen. 
— 1362, den 24. Juli. K.0. 
' Wy Johan ludolues fone, Johan vi Ludelf hern hinrike fone van honhorit dot witlik, Allen ghennen 
}delfen bref fet edder horet dat wi edder nement van vfer weghene vi ok alde ghenne de dor vfek don 
ilten willet, fchun number ‘mer beclaghen edder veiden, de Eddelen vorften herteghen Wilhelme vä 15 
incheren Lodewighe herteghen to Luneborch vf to Brunfwik ere herefchop vi ere Ammetlude funderken 
nynghe hauekhorfte voghet tor kedenborch edder nemende der orer dor der fchicht willen. de vfem 
inde Ladolue ludolues fone van honhorft van en vü van den eren ghe [chen is. vü fcun edder ne willet 
itıummer meer witen edder wreken. vi willet den vorbenomenden voriten allike gherne denen Alle 
te vorbenomenden dingh loue wi Johan Iudolues fone Johan vi ludolf fone hern hinrikes van honhorlt 20 
&rıwen mit famender hand in deflem breue vnvorbroken ftede vi valt to holdene Des to ener valten 
kginghe hebbe wi vfe Inghezeghele hanghen to deffem breue Datum Anno domini M CCC LXU In 
Fin heobi apoltoli. 


Bi De von Bertensleben begeben sich mit ihrem Schlosse Wolfsburg in den Dienst und in den Schutz des 
Berogs Wilhelm von Braunschweig und Lineburg, des Herzogs Magnus von Braunschweig und seines 25 
%ıhnes Ludwig, verpflichten sich, das Schloss ihnen gegen jeden mit Ausnahme ihres Herrn, des Mark- 
grafen von Brandenburg, zu öffnen und in einem Kriege derselben gegen ihn neutral mit dem Schlosse 
zı bleiben, stellen jedoch die Bedingung, dass einige von ihnen nur nicht von oder zu dem Schlosse Wolfs- 
burg ihm um Lohn dienen dürfen, versprechen zu verhüten, dass den Herzögen und deren Unterthanen vom 
Schlosse Schaden geschehe, gestatten, dass ihre in den herzoglichen Landen und Vogteien wohnenden Leute 30 
ud Untersassen die herzoglichen Landwehren bewachen helfen, zur Landhude kommen und liegen und, 
wie die herzoglichen Leute, die Landwehren gegen den Markgrafen und gegen jeden vertheidigen helfen, 
und geloben, keinen Bau gegen die Herzöge vorzunehmen. — 1362, den 15. August. II. 
We ber ghuntzel riddere guntzel vnde gvntzel brudere Hern gvntzels Sone Her Werner riddere Her 

Infen }) Sone vnde Werner Hern Werners Sone Vnde gvntzil hern Buffen Sone Vnde guntzil gvntzirs 2) 3 

9e alle ghe heten van Bertenlleue be kennet Opliken an dellem breue dat we vnde vnfe Eruen Sint ghe 

sen an vnfir leuen heren denft hern Wilhelmes hertoghen to Brünfw vii Lünneborch Vnde hertoghen 
hrunfes van Brunfw des Elderen. Vnde Juncheren Lodwighes hertoghen Magnufes Sones vorbenumpt vü 
fr Eruen Vnde nakomelinghen mit vnfem Slote Wuluefborch Vü we vnde vnfe Eruen fchollet vnde wil- 

* En oren Eruen vü Nakomelinghen to Ewighem denite 3) fitten mit vnfem Slote Wuluefborch vn Schal 40 

"opent) wefen vp aldermalken ane vp vnfen Heren den Markgreuen van Brandenborch Mynne vnde 


un 


Eine andere aber unvollständige Abschrift obiger Urkunde im Copiar II. liest: )) Buffen statt Hufen. ?) gunters statt gentzirs. 
| Ereliken 15 dinffe statt to Ewighem denfle, #) Er opene Slot statt or open, 
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rechtes Schollen vnfe vorbenumden heren ere Eruen vnde Nakomelinghe Ouer vns vnle Eruen vü Nako- 
melinghe mechtich wefen vi Schollet vns vor deghedinghen lik anderen iren mannen vmme Sake de ns 
nv anltande weren na der vtgift delles breues Were Ok dat vnle vorbenumden heren hertoghe Wilhelm 
Hertoghe Magnus vnde Junchere lodewich Ere eruen vnde nakomelinghe Scheliftich 3) worden mit vnfem 
5 heren den Markgreuen van brandenborch alfo dat dar krich worde vnder En dar Scholde we vnde wolden 
mit vnlem Slote Wuluefborch ltille to fitten vnde erer nenem be holpen wefen vp den anderen Were auer 
dat we vorbenumden guntzil hern buffen Sone Eder guntzil guntirs Sone eder Werner hern Werners Sone 
denen welden vmme pennighe dem Markgreuen van brandenborch dat multe we wol don vi Scholde tege- 
ghen 6) delfen bref nicht welen vü vorbunt des it van vn to der Wuluefborch nicht en fchude Ok feholle 
10 we alle van bertenileue hir vore benumpt vnde vnfe eruen vn willet vnfen vor benumden heren van Brunl® 
vi van Lünneborch eren eruen vn nakomelinghen vi vortmer alle de ere vor [chaden bewaren van der 
Wuluefborch Ok fchullet vnfe lude vü vndirfaten de binnen vnfer dicke vorbenumden heren landen vnde 
voghedie wonaftich fin helpen be waren ere lantweren vnde der lanthude komen vi likken vnde de helpen 
weren tgeghen den markgreuen vnde theghen alfwene lik eren luden vnde [fe fchullet Se vor en vnde den 
15 eren velich ütten Vortmer So [chulle we noch vnfe eruen nicht buwen dat wedder Vnfe vorbenumden 
heren Sy ere eruen eder nakomelinghe dar we vns mede vorbunden hebbet an deffeme breue Alle delle 
vor fereuenen ding loue we van bertenlleue vorbenumpt vnde vnfe Eruen myt ener famden hant vnfeme 
dicke vorbenumden heren hertoghen Wilhelme vau Brunfw vnde Lünneborch hertoghen Magnufe Juncheren 
lodew eren Eruen Vnde Nakomelinghen fiede valt vnde vnbrokliken to holdende funder arghelift Vnde 
% hebbet des en deflen bref befeghelet gheuen mit vnfen Inghefeghelen to ener grottere wilneheyt vnde be 
tughinghe vnde is ghe [chen to tzelle na goddes bord dritteynhunderd Jar an deme twene vfi Sefteghellen 
iare an hilghen daghe vnür leue vrowen alfe fe to himmele nomen wart. 


164. Die von Bertensleben bescheinigen, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihnen 150 löthige 

Mark Silber bezahlt hat. — (1362.) m 

25 We Her ghimtzel Her Werner vi Werner ghüntzel hern Büllen fone ghüntzel ghünters fone alle ghe 

heten van bertenlleue Bekennen an defleme breue dat vs vfe here van Luneborch heft betalet anderhalf 

hundert lodighe mare fulueres de late we ene ledich vi los vri betüghen dat myt vnfem Inghezegh de 
ghehenghet fyn an dellem bref. 


165. Die Knigge beurkunden, dass mit ihrer Bewilligung und auf ihre Bitte Adelheid, Frau des Henning Knigge, 
30 von dem Grafen Heinrich von Hallermund mit zehn Höfen zu Gross-Gestorf zur Leibzucht belehnt ist. — 
1362, den %4. August. zL 
We Her Hermen Knicghe Riddere Her Henrich, Henningh vnde Arnd des fuluen Hern Hermens Sone 
Brodere alle gheheten Knieghen bekennet vnde betughet openbare in diffeme Breue vor al den de on lee 
edder horet lefen, dat id myd vfem güden Willen Vülborde vnde dor vfer Bede willen is ghefchen vnd: 
35 [chüt dat ver Albeyd Henninghes echte Hufvrowe hir vorbenomt, is belenet to orer rechten Liftucht van 
deme edelen Manne vfem Jüncheren Henrike Greuen to Halremünt, myd teyn Houen to groten Gheltorpe 
myd allem Rechte Nut vnde Tobehoringhe alfe dat Güt geleghen is in Dorpe Holte, vnde in Velden, Dilles 
to eneme vorderen Orkunde vnde mereren Betughinghe hebbe we vfe Inghezeghele to dilfeme Breue gh«- 
hanghen Na Goddes Bord dritteynhundert Jar in deme twen vnde feltegheftes Jare in finte Bartholomeus 
4) Daghe des hilghen Apolftels. 


166. Die Blome und die von Landesberg bescheinigen, dass die Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf die 
Vogtei des halben Amtes Barrigsen mit den Leuten, die Vogtei „Detwerstorpe“ und die Leute, um welche 


5) /chelhaftig statt Scheliftich, 6) gegen statt tegeghen, 
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sie mit ihnen in Streit gerathen waren, von ihnen eingelöset haben, und geloben dem Grafen Ludwig eine 

Sühne. — 1382, den 24. August. E.0. 

We Diderik vnde Ghize brodere ghe heten Blome. Bertolt vnde Diderik brodere van Landefberghe hern 
Bertoldes (one van Landelberghe vnde Ghize van Landefberghe Ghizen [one van Landefberghe. bekennet 
rü betughet openbare in delfem breue debefeglet is mid ven In ghefeglen. Dat de Edelen Juncheren Lu- 
delef vnde Lodewich Greuen to Wnitorpe, hebbet entworen ghe lolt vü end ledeghet van vs al de Breue de 
we hadden van on vppe de voghedyge des haluen Amechtes to Barkhufen, vü de Lude de dar in horet, 
va vppe de voghedyge to Detwerltorpe vh vppe andere Lude dar we vnder anderen vmme [celeden; vä 
we en [con fe nenerleyge wis mer dar vmme manen, edder mid klaghe noch mid anfprake an deghedin- 
ghen, vnde we dot der ftucke deghere vnde al ene Rechte vortycht, vü des heft vortmer deffe vor- 10 
benomde Juncher Lodewich van vs ene gantze gude fone. Delle bref is ghe gheuen na goddes bord drut- 
tenhundert Jar, in deme anderen vnde Sefteghelten Jare, to funte Bartholomeus daghe des hilghen apoftels. 
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17. Edecke und Gerolt, Gerolts Söhne, und Hage, Ripperg’s Sohn, beurkunden, dass sie und ihre Unterthanen 
zwischen den Wassern der „Wildeserhit*“ und „Atenserhit“ Mannen des Erzbischofs Albrecht von Bremen 
und des Stiftes geworden sind, wofür der Erzbischof den beiden Gebrüdern die Burg Allwörden, die er 15 
von ihnen erobert hat, zu Lehn verleiht, — 1362, den 26. August, xXxVI 


Wy Edeke vnde Gerolt brodere, ychtefwanne Gheroldes [one vnde hage Ripperghe !) (one bekennet 
vnde betuget, openbar In deffem breue vor alle den de onn feet edder, horet lefen, dat wy vnde alle vnle 
mderdanen de befeten fint twy[chen den wateren der wyldeferhyt ?) vnde der Atenferhyt vnde alle vie 
takomelinge, [ynt man geworden des Stichts to Bremen vnde vfes heren Bilfchupps, Albertes to Bremen % 
vnde [yner nakomelinge we bifchupp to Bremen is, vnde vfe vorbenomede here Biffchupp Albert vnde 
(me nakomelinge fchullen vs vnde vle nakomelinge verdegedingen vnde helpen wor idt va nöth is gelyke 
Rittern vnde knechten de des Stichts to Bremen geborne maüı [yn, vnde 3) vfe nakomelinge wyllet vnde 
/chullet mynne vnde rechts blyuen by vfem heren Bifchupp Alberte vnde fynen nakomelingen vorbenomet 
in allen tyden wedder allermanlykeme des heflt vfze here Bifchupp Alberdt vorbefcreuen vs Edeken vnde % 
Gerolde brodere vorbenomet begnadet vnde hefft vs weddergegeuen vnde gelaten, vfe Borch to Allingh- 
worde myt alle deme dat dar to hordt, dat he vnde de [yne vs aflgewunnen hadden, vnde hefft vs dar mede 
belemet, eyn recht leen alfodane wys dat de vorbefereuene Borch Allinghworde, des Stichts to Bremen vnde 
es heren Billchuppes Albertes vnde [yner nakomelinge, vorbenomet, opene Borch [cal wefen, in allen 
!sden wanne fe edder ore Amptlude edder denre des behouet vnde dat van vs eelche, Ock ne [chulle 
wr edder vfe nakomelinge wedder vfen heren Bifchupp Alberte vnde [yne nakomelinge vorbenomet, nicht 
doh dat om edder den oren to fcaden kommen moge vnde [chullet vnde wyllet on. behulplich wefen wanne 
fe dat van vns eefchet myt alle vfer macht wedder allermanlykeme vnde wy ne wyllet edder en [chullet 
dere vorbeferenenen Borch Allinghworde nemende vorkopen edder laten, wy ne don idt mydt wytfchupp 
vnde wylien Bifchupp Albertes, vnde [yner nakomelinge vorbenomet, Alle delle vorfereuenen Rucke vnde 35 
inwelie befunder hebbe wy gelouet vnde louet In truwen myt [ameder handt vfem vorbefcreuenen heren 
Bifchupp Alberthe vnde [ynen nakomelingen we Bifchupp to Bremen is, vnde hebbet onn dat na in den 
billigen gefworen, vor vs vnde vor vle nakomelinge ftiede vaft vnde vnbrokelyken to holdende vnde hebbet 
des to merer betuginghe vnde wyßenheit mydt wylien vie Ingefegele gehenget laten an deffen breff De 
gegenen na gods bordt Dufent vnde dre hundert Jare In deme twe vnde feltigelten Jare des vrygdaghes 40 
24 Sunte Bartolomens daghe des hilgen Apoltels. 


Eine Abschrift des 15. Jahrhunderts zeigt folgende Verschiedenheiten: !) Ripperdes. 2) Wildenferhit. 3) hier ist eingescho- 
ben: ey ende. 
Selendurt, Uckandenbuch Il, 14 
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168, Die Gebrüder Marschalck, Knappen, resigniren dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg Gitter 
zu Meinershausen zu Gunsten ihrer Mutter Jutta mit der Bitte, sie nach deren Tode wieder damit m 
belehnen, — 1362, den 21. September. R.0, 

Wi Johan tyderik vnde fchenke brodere gheheten Marfcalke knapen bekennet openbare indolleme 
5 breue, Dat wi deme erbaren vorften vnde vnfeme heren. hern wilhelme hertoghen to brunfwich vnde lunen- 
borch. hebbet vph ghelaten vnde latet vph ieghenwordeliken in dofleme breue tve höue to Meymerdilfen 
mit achte höuen vnde darto mit aller tobehoringhe de wi van ome to lene hebbet vnde biddet ieghenwor- 
deliken in doffeme (uluen breue dat de vorbenomde here vnfe leuen moder vrowen Jvtten dar mede belif- 
tuchte vmme vnfes deneltes willen vnde vns na oreme dode weder mede belene To eyner betughinghe 
10 doffer vorelereuenen dink hebbe wi dolfen bref befeghelet mit vnlen inghefeghelen. Na godes bort dritteyr- 
hundert Jar andeme anderen vni feftigheften Jare an [vnte Mathewes daghe. 


169, Die Rathsherren der Stadt Hameln begeben sich auf drei Jahre in den Dienst des Herzogs Wilhelm von 
Braunschweig und Lüneburg und des Herzogs Ludwig von Braunschweig und geloben, ihnen die Stadt n 
ihrer Noth und zu ihrem Rechte gegen jeden mit Ausnahme ihrer Herren, der Söhne des verstorbenen Her- 


15 zogs Ernst von Braunschweig des älteren, und ihres Bundesgenossen, des Grafen von Schauenburg, m 
öffnen, bedingen aber, dass dieses Bündniss, falls die Söhne des Herzogs Ernst gegen die beiden Herzöge 
Fehde beginnen, während der Fehde ungtiltig sei. — 1362, den 28. September. K.0. 


Wy.. Radman to Hamelen bekennet in doffem breue vnder vfer Stad Inghefeg vn betughet openbare, 
Dat wy os des voreynet hebbet mit den dorluchtighen vorften hern Wilhelme Hertoghen to Brunfw vi 
20 to Luneborch vi mit Juncheren Lodewighe Hertoghen Magnus Sone van Brunfw allo dat wy fcon vü 
willet an orme denelte welen. vi vie Stad fcal on open welen to orer nod vü to orme rechte. delt fe ® 
dat eynen mand vore laten weten. dat wy os moghen to den eren vorwaren de tyd vmme dat wy mit on 
in dolfem breue vorbunden fin. Were ok dat fe vt der Stad to Hamelen orloghen wolden fo fcolden ore 
Ammechtlude dat vorwaren dat.. os vü vfen medeburgheren vü den vfen neyn vnyoghe eder [cade enfeude, 
35 van den de mit on in der Stad to Hamelen weren. Scude os dar enbouen fcade eder vnvoghe dat fcolde 
men os weder don na faghe vfer beyder vrund de wy an beyden [yd darto vogheden in vrunfcap eder 
in rechte binnen den negelten twen manden wan dat van on ghe efchet worde.. Doffe bund fcal fan twi- 
fchen .. on vi... os dre Jar vmme van. der tyd an dat doffe bref ghegheuen is to rekende. Hir Ipreke 
wy vt vie Juncheren van Brunfw Hertoghen Erneftes Söne des elderen dem God gnade vn vfen Juncheren 
30 van Scowenborch de tyd de wy mit ome vorbunden [yn. Were auer des God nicht en wille dat rl» 
Juncheren van Brunfw Hertoghen Erneftes Söne des elderen vorebenompt de dorluchtighen vorften Hem 
Wilhelme Hertogben to Brunfw vi to Luneborch vi Juncheren Lodewighe Hertoghen Magnus Sone vede- 
den. vü to os Slod. vi hulpe efcheden al de wile dat de veyde warede en fcolden doffe breue neyne bund: 
hebben. Alle doffe ftucke hebbe wy.. Radman to Hamelen ghelouet vni louet in doffer ferift den dorluch- 
35 tighen Vorften Hern Wilhelme Hertoghen to Brunfw vü to Luneborch vi Juncheren Lodewighe Hertog! 
Magnus fone van Brunfw vorbenompt valt vn vnghebroken to holdende. alfo hir vorefcreuen is. Vn betughei 
in doffem breue mit vler Stad Inghefeg befegheld Na Godes bord dritteynhundert Jar in dem anderen 
Jare bouen Seftich in finte Mycheles daghe. 


170. Bischof Gerhard von Minden verbindet sich mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
40 und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig auf zehn Jahre zum Frieden und zu gegenseitiger Hülle, 
welche er ihnen mit 25 Gewaffneten gegen jeden mit Ausnahme des Grafen von Schauenburg, des edelen 

Herrn Bernhard von der Lippe und des Grafen von Everstein und sie ihm mit 50 Gewaffneten gegen jeden 

mit Ausnahme ihrer Bundesgenossen, jeder dem andern aber, falls derselbe mit Krieg überzogen oder be 

lagert wird, mit aller Macht leisten sollen. Auch gelobt er, in einem Kriege der Herzöge mit dem Herzog® 
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Albrecht von Braunschweig neutral zu bleiben, falls er ihnen nicht helfen darf, — 1362, den 16, Octo- 
ber. K.0. 


We Her Gherd van der gnade goddes vü des fioles to Rome eyn ghekoren vü ftedeghet here der 
kerken vü des flichtes to Minden bekennet openbare in dellem breue dat we vs verened vü ver bvnden 
hebbet mid den Achbaren Vorften vnfen leuen Omen Hern Wilhelmo Hertoghen to Brunfwich vn to Lune- 5 
borch vi Jvncheren Lodowiche Hertoghen Magnus fone van Brunfwich des elderen alfo dat we ore Vyand 
binnen teyn iaren nicht werden fchullen noch en willen, mer we [chullen ore hulpere welen weder alle 
de jenne dar en des to donde is behaluen weder den.. Greuen van Schowenborch Hern bernde van der 
Iyppe vn den Greuen van Euerltene, Worden fe ok vyande wnfes omes Hertoghen Albertes van Brunf- 
wich edder he, ore, dar fchulle we vi de vnfe fille to ütten, mer moghe we dat ghedon, [o fchulle we 10 
ofen omen Hern Wilhelmo vn Jvncheren Lodowiche vppe Hertoghen alberte to hulpe werden, We [chullen 
ok vnfen vorbenomden Omen Hem Wilhelmo vü Jvncheren Lodowiche volghen mid vif vü twynteghen 
wapend guder lude wanne [e dat van vs efched, Welde fe ok we ouer ten edder ver buwen, fo fchulle 
we vü willet on volghen mid alle vfer macht, Vü wanne we komed in ore land fo fchullet (e vns quiten 
bofllach [pife vnde voder, Vü wor we on denne hulpen firiden edder formen, hulpe vns god dat we wun- 15 
ven fo fchulle we dat Wyn vpboren na antal vnfer wapender lude, Verlore we den fchaden fchulle we 
bebben. Se fchullen ok vnfe helpere wefen weder alle de ienne dar vns des to donde is behaluen de 
ieune dar fe rede mede verbvnden fynd, (le [chullen vns ok volghen mid vefteghen wapend guder Iude 
wanne we dat van en efched, Welde vs ok we ouertrecken edder verbuwen fo [chullen fe vns volghen 
nid aller macht vü we fchullet on quiten [pife voder vü hufllach wanne [e komed in vnfe land, fe fchul- 20 
len ok nemen wyn vn verluft na antal orer wapender lude alfe hir vorefereuen is, Se fchullen ok ouer 
ns mechtich welen mynne vnde rechtes, mochten fe vns mynne edder rechtes nicht behelpen, fo en fchul- 
It fe io vnfe vyande bynnen deffen teyn Jaren nicht werden, To tughe delfer dingh hebbe we dellfen 
bref bezeeghelet mid vnfeme Inghezeghele, De ghegheuen is Na goddes bord dritteynhunderd iar in deme 
bre vü Celtegheften Jare in [vnte Gallen daghe. E22 


iL Broneke, Diedrich von Nendorf, Diedrich von dem Sode und Johann von Berkhusen, Bürger zu Hannover, 
überlassen das Patronatrecht über den von ihnen in der Kirche St. Aegydii zu Hannover gestifteten Altar 
St. Mariae Magdalenae dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg. — 1362, den 18. 
October. K.0. 


We Broneke. Thyderik van Nendorpe, Thyderik van deme zode vi Johan van Berkhufen Borghere to % 
Honouere bekennet openbare in defleme breue dat de lenware des altares dat we be wedemed hebben in 
(nte Egidius kerken to Honouere in [vnte Marien Magdalenen ere [chal bliuen by vnfeme Heren hern 
Wilbelme Hertoghen to Brunfwich vi to luneborch vü [ynen Eruen vü Nacomelinghen, vü fe fchullet dat 
ienen eweliken vü to allen tiden wanne vi wodicke id los werd To eyner bekantniffe hebbe we vnfer 
aller Inghezeghele ghe hanghen to deflem breue, De ghegheuen is to Honouere Na goddes bord dritteyn- 35 
hynderd Jar in deme twe vü [elteghelten Jare in [vnte lucas daghe. 


17%, Ritter Ludolf von Hohnhorst vergleicht sich mit Diedrich, Küchenmeister des Herzogs Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg, wegen Rechnungsablage, Schuldforderung und aller zwischen ihnen schwebender 
Handlung. — 1362, den 1. November. &.0. 


Ek her ludolf van honhorkt ridder bekenne openbare in delfeme breue vor alle den de öne [een eder 0 
leien horen dat (ek vnde m)ine eruen vs ghe fcheden hebbet mid diderke mines heren cokemeltere van 
luneborch vnde mid finen eruen vmme alle rekenfchop vnde vmme alle fchuld. vnde aller handelinghe de 
we to hope ghe had hebbet vnde latet delfen vorbenomeden diderke mines heren cokemelter vnde fine eruen 
in deffem breue aller reken(fchop aller) fchuld vnde aller handelinghe. quid ledich vnde . Vortmer we 
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kerften van langelghe didere vnde (hinrik) van wreftidde. vnde otrauen van wenden be thuget in delleme 
füluen breue dat we daran vnde ouer ghewelen. hebben. dat her ludolf van honhorft vnde fine eruen. vnde 
didere mines heren cokemelter van luneborch vnde fine eruen alle vorbenomed hebbet fik alle delfer kücke 
alfo hir vore ghe [chreuen is, ghenfliken vnde al ghe [cheden To ener betughinghe hebbe we vnfe inghe- 

5 feghele witliken ghe hengghet laten an deflen bref Vnde is ghegheuen na goddes bort dufent vnde dr 
hundert jar in deme twe vüi [eftigheften jare in alle goddes hilghen daghe. 


173. Graf Bernhard von Regenstein und seine Söhne Ulrich und Bosso und Graf Conrad von Werningerode 
und sein Sohn Conrad geloben, während der nächsten drei Jahre dem Herzoge Magnus von Braunschweig 
dem älteren gegen den Bischof Ludwig von Halberstadt und gegen das Stift auf gütliche Weise zum 

10 Rechte zu verhelfen und falls sie es nicht können, ihm mit aller Macht, sobald der edele Herr Gebhari 
von Werberge sie dazu auffordert, Hülfe zu leisten. Er soll, sobald sie um seinetwillen Feinde des Bischofes 
und des Stiftes werden, 25 Gewaffnete in die Stadt Derenburg legen. Sie verpflichten sich, falls er mit 
dem Stifte in Krieg geräth, ihm gegen jeden, der sich desselben annimmt, zu helfen und ohne seine Be 
willigung während der Dauer des Bündnisses keinen Frieden oder Sühns zu schliessen. — 1382, den 

15 21, December. K.0, 


Von der gnade goddes we Bernd Greue to reghenfi Olrik vnde Bolle ine Sone. vnde von der füluen 
gnade we Conr Greue to werningherode vi Conr fin Sone. bekennen openbar in dilfem ieghenwordigen 
breue. Dat we vns vor enet vn vorbunden hebbet mid deme irlüchteden voriten vfen heren hertoghen Magnus 
von Brunfw deme Elderen. nü von Rad an wente to dilfen neylten twelften vord ouer dre Jar. teghen Bifcop 

26 Lodew vnde dat ftichte to halbr in dilfer wile alle hirna befcreuen fteyt. eft dille vnfe vorbenomie 
here hertoghe Magnus vor vnrechteged worde von bilcop lodew to halbr eder von deme ftichte to halbr 
vü ome nen recht wederuaren mochte vü he vns dat vorkundegliede. fo [colde we vor ene bidden 
vnde fcolden ome rechtes helpen binnen verteynnachten. dede we des nicht. wanne denne de Edele her 
Gheuerd von werberghe [preke dat we ome fcolden behulpen welen dat feolde we dün mid alle deme dat 

25 we vormochten. vnde [colden vnfe lude legghen in vnfe Slot wür dat bequemeft were. vi lcolden ome dar 
mede volghen wanne ome des nod were vnde dat von vns elchede. vnde wanne we ome volgheden f 
feolde he vnfe denere bekofteghen ane pantquitinghe. vnde de kolt (coldeme ome irftaden an welkeme 
vromen den men neme. Were ok dat we vorbenomden hern dorch finen willen vyand worden des bifw- 
pes vü des Richtes to halbr fo [cal he legghen vif vnde twintich man ghewapend in de Stad to deme 

30 borch vp fine kolte vnde auentüre de wile de krich waret. vmme dinghede dat fcal fan vppe den von 
werberghe vorbenomd. wo he dat lat dat feole we beydentliden alfo holden. wat me ok vromen neme 
an name eder an vanghenen. den [cal me delen na mantale reyleghes volkes. were ok vnfe here hertoghe 
Magnus vorbenomd füluen dar mede fo feolde he den beiten vangenen to vorn nemen ane vorlten vü heren 
Were ok vnler vorbenomden heren ienich dar mede de fcolde dar na den beften nemen. were vnler ok twene 

35 darmede fo fcolde we darna de beiten vaghenen twene nemen. were ok vnler vorbenomden hern mer 
dar mede [o fcolde we doch nicht mere nemen wanne twene. were ok vnler vorbenomden heren jenich 
dar mede vn vnfe here de hertoghe nicht fo feolde we doch de beiten vanghenen to voren nemen in der 
wife alle vorfereuen Iteyt ane vorlten vi heren. worde dar ok fcade ghenomen an vangenen reyleges volkes 
den fcaden feoldeme ome irlegghen vü irftaden von deme vromen den men hedde ghenomen an vanghenen 

40 in der fulue reyfe. Queme he ok to krighe mid deme ftichte to halb. we fek dat an neme teghen de 
feolde we ome behulpen wefen gheliker wis alfe ieghen dat Stichte. vi fcolden vns noch fünen noch vreden 
de wile dat diffe vorbindinghe feyt ane des vorbenomden vnfes hern hertogen Magnus willen. Ok feulle 
we vn willen deme vorbenomden vnfem hern vü den finen alle dingh to güde truwelken holden vn vor 
feaden bewaren alle we beit moghen. wanne ok difle tid von twelften vort ouer dre Jar vmme kumpt 

45 [cal diffe bref nene macht mere hebben. vä diffe vorbindinghe [cal ledich vü los fin. Alle dilfe vorfereuenen 
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bike loue we vorbenomde Greue Bernd von Reghenit vü we olrik vü boffe fine Sone. vü we Greue Cord 
na werningherode vi we Conr lin Sone. Deme vorbenomden vnfem heren hertoghen Magnus von brunlw 
isirıwen Rede vnde gantz to holdende ane iengherhande lift vnde hebbet des to Orkunde vnfe Inghelegelle 
fhebenget to diffem breue. Na goddes bort dretteynhundert Jar in deme twen vnde Seltigelten Jare in 
kur Thomas Daghe Des Hilghen appoltelen. 


f Bertold von Alten resignirt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zwei Kothöfe auf dem 
Brühle vor Lauenrode zu Gunsten des Eilhard und Burchard von Rutenberg. R.0. 


Memme leuen gnedighen heren, Hertoghen wilhelme van Brünfwich vnde Lüneborch, Bertold van alten 
ke willeghen denlt, Ek [ende iv vp in deffem breüe, bi Syuerde van alten, vnde bi zeghebande van 
&den, groten wlbrandes Sone, twene kothöue debeleghen int indem brüäle vore Lowenrode, de ek van iv 
Yene hebbe, mit deflem vnderfchede, dat gy Eylarde vnde Borcharde vedderen, glieheten van Ruten- 
irehe, mede belenen, Dat wil ek gherne vordenen, To ener betüghinge deffer dingk hebbe ek delfen 
rel beleghelt mit minem Inghefeghele, Vnde we Syuerd van alten, vnde zegheband van Reden vore be- 
kaden, bringhet iv leue here van lüneborch, defle twene kothöue vp, mit deffem vorbenomden vnder- 
bilde, vnde betughet dat mit der to henginghe vier Inghefeghele. 


5 Herzog Ernst von Braunschweig verleihet dem Johann von Heiligenstadt, Pfarrer zu Kleinwiershausen, den 
Altar St. Nicolai in der Kirche St. Johann zu Göttingen und bestimmt, dass künftig der Pfarrer zu St. 
Johann den Altar verleihen soll. — 1363, den 6. Januar. E.0O, 


Van der genade Godes. We Ernit Hertöge tü Brünfwich Bekennet openbare in dulleme Jegenwordigen 


15 


tee Dat we demme wilen Manne hern Johanne von Heylgenitat pernere td wederoldefhufen vfem Cappe- 20 


ia zelegnet hebbit den altar de in vnlem kerken td finte Johanfe td Gothingen gewyghet is inde ere 
bie \ycolaus vi finte Elyzabede mit der ghülde de Hen? perner dar (ulues vfe Cappelan. gewifet vnde 
kirlen heft In güder andacht von Seylegereyde. weghene vi alemülen finer parlude Vnde mit alle der 
ik de dar noch tö gewilet wirt Vnde ftedegen den altar td eynem ewigen leene allo dat eyn perner 


kisthd thiiden is. on leenen fchal. eynem priftere allo dicke als he ledich wird. Vppe dat Dat alfodane %5 


kmilen vnde Seylegerede finer parlüde. vollinbracht werde. allo he dat vorgenomen heft To betheren 
finde duffir ding Geue we dullin brif befegelt mit vnfem Ingefegele De gegheuen is Na Godes bord 
fitenhundert Jar in demme dre vnde Seftigilten Jare td Twelfitin. 


Ä Demprobst Nicolaus, Domdechant Gerhard, Domscholaster Otto und das Domcapitel zu Hildesheim verab- 
reden, dreien Domherren, nämlich einem Priester, einem Diaconus und einem Subdiaconus und dreien Ersatz- %0 
männern derselben, Schlösser, Land und Leute und weltliche Gerichtsbarkeit zu übergeben, sie eidlich 
geloben zu lassen, dieselben einem vom Papste ernannten Bischofe von Hildesheim, nachdem derselbe die 
Wahleapitulation des verstorbenen Bischofs Heinrich vom 28, August 1331 beschworen haben wird, auszu- 
liefern, sie ferner den Eid auf dreizehn Artikel derselben Wahlcapitulation ablegen und mehrere Bestim- 


mungen über die Verwaltung des Stiftes beschwören zu lassen. — 1363, den 21. Februar. K.0. 35 


We Nicolaus van godes gnaden domprouelt Gherd deken Otte fcolemelter vn dat gantze capitel des 
khtes to Hildenfum bekennet dat we des en gheworden fint dat we dar dre to feikken willet vfer heren. enen 
rer enen dyaken vüi enen fabdyaken den we beuelen willet Slote lant vü lude vü alle werlik gherichte 
& langhe went os alfe men van rechte fcal dat mit des pauefes breuen bewifet werde dat dat ltichte to 


üdenfum eneme ghe gheuen fi vnde de dre den we dat beuelet fcolet 08 [weren dat [e denne wanne dat 40 


rrilet is mit des pauefes breuen vnde de deme de paues dat ftichte ghift ghefworen heft vi befeghelet 
“it de articnle de vfe here bifeop henrik vü dat capitel befeghelt hebbet vn de vfe here bifcop henrik 
keme god gnedich fi ghefworen hadde deme capitele to holdende ane hinder vi vortogh de Slote lant vä 


110 

lude mit deme werliken gherichte antwerden willen. deme dat ftichte allo van deme pauefe ghe gheuen is. 
Vnde we [cüllen vü willen dat ok [weren vnder os vier iowelk dat we dat vülborden willen vü dar nen 
hinder an don. vü holden doch dat hemeliken bi os alfo langhe wente des paueles breue os alle men van 
rechte cal witlik ghedan werden, Vnde de dre fcolen [weren an den hilghen dat fe holden willen alle de 

5 articule de hir na befcereuen ftad de vfe here bilcop henrik deme capitele ghe [woren hadde. De erite is 
deffe, Quod redditus menfe epifcopalis non alienabunt, et alienata pro viribus [ws recuperabunt, De av- 
dere is. Turres caftrorum eccelefie conferuabunt et facient eas conleruari per fideles minilteriales aut litones 
ecelefie. De dridde, aduocatos non facient in caltris nifi minifteriales ecelefe et de confilio maiorum capi- 
tuli de verde Jura archidyaconorum in [ententiis fuis et aliis luis iuribus fideliter obferuabunt. De vofte 

10 Jura capituli et litonum et aliorum hominum quando funt in feruitio dominorum ex parte confulum ciuitatis 
non permittent infringi et quod non arreltentur quando portant cenlum dominis vel vocati funt ab ipfis 
De Selte. Munitiones ecelelie quas habent et habebunt fideliter conleruabunt De Seuede. bona prepolture 

et omnis bona noltra [pecialia tuebuntur ficut [ua et in eis exactionem per le vel [uos aduocatos non facient 
De achte. prepofitum in iurifdieione [ua alta et bafla quod merum et mixtum imperium appellatur per ik 
15 et (uos feu alios non inpedient immo pro pofle [ao conferuabunt. De neghede. Similiter et decanum et alios 
prelatos et perfonas ecelelfie in iuribus et iurißdicionibus fuis quibufeunque ut premittitur non inpedient [ed 
pocius conferuabunt. De teghede prelatos eccleliarum et elericos hilden dyocelis defenfabunt pro polle luo 
contra quoflibet invalores. De elfte prepofitum fancte erucis quibufceungue iuribus et iurifdieionibus pre- 
politure fue libere vti permittent. De twelfte Jura fcolaftrie et cantorie feruabunt. De dritteghede. It 
%0 omnes obediencias et obedienciarios et [pecialiter obedienciam in emberke precipue in holtgrauia conler 
uabunt. Vnde fcolet os ok fweren dat fe fcüllen vn willen welen truwe befchermere vü verdeghedinghes 
lüde des fichtes to hildenfum in alles ftichtes nod vü nud dewile dat fe de Slot nicht van fek gheant- 
wordet enhebbet alfe hir vore ghefereuen is vnde [colet bewaren vü behüden de Slot mit güden truwen 
vn verdeghedinghen des fichtes gud vn lude alfe fe truwelikelt konet vä moghet vü befchermen des ltichtes 
25 ere vüi fchippen des ftichtes nud in allen feden vü ftücken dar fe konen vnde moghen. Ok feullen de 
fuluen dre 08 an guden trüwen löuen dat fe des ftichtes man denre eder vnderdan an nenen ftücken mit 
vorlate ver vanghen eder ver vnrechten fcullen vü willen Sunder fe feullen fe vordeghedinghen in alle 
oreme rechte mit güden trüwen alfe fe vorderft moghet. Ok en fcullen fe deme ftichte nenen krigh maken 
eder orloghe eder nemende entfecghen van des flichtes weghene. were ok dat on iement entfeghede I 
30 feolden le de Slot defte bat bewaren vi laten dat lant vi de lude warnen vü enlcolden in vromeder heren 
lant nicht föken [e en deden dat mit des capitels willen Ok fcüllet fe de ammetlude de vppe des Richtes 
Sloten fint fek alle manlikes rekenen laten vi fcolet de rekenlcop vort van Itaden an. an os bringhen 
Ok feüllet fe vmme alle claghe vnde fchulde vor os antworden vü wes le dat capitel befeghede darvmme 
dat feolden fe don. Ok welke koft vüü fchaden fe in nod vri in nüd des ftichtes dot vä lidet bouen dat 
35 one vte deme lande wert de wile fe de Slot van fek nicht gheantwordet en hebbet alfe hir vore ghefcreuen 
is dat fe witliken vn redeliken bewifen moghet de kolt vri den [chaden [cal on de bifcop de de kumpt eder 
dat capitel ghelden vi dat en fcolen fe vppe de Slot nicht rekenen vi de Slote dar vore mit nichte ent- 
holden. vi wat fe groter kolt vü groter [ake handelen vü don fcolen dat fcullen fe mit rade vi mit willen 
des capitels don vü handelen. Vnde [chattinghe bede vn denftes en [colet fe nene macht hebben ane vie 
40 capitel vnde feolet it holden io bi der domproueltie luden alfe it vfes heren articule vorbenomet vn ok des 
domproueftes articule vt wilet. Were ok dat deffer drier en to bifcope ghekoren worde eder forue eder buten 
deme ftichte bouen verteynnacht were So [colde in line fede were dat it en prefter were en ander prelter 
weret en dyaken en ander dyaken weret en fubdyaken en ander fubdyaken de we ok rede benomen willet weder 
treden alfo langhe went de weder queme de buten deme ftichte were in des fiede he denne were vüi de dre 
45 feolen nu de fuluen ede vü louede don de de anderen dot vnde defler drier en iowelk fcal os vppe alle deile 
ede vü louede linen funderliken befeghelden bref gheuen dat he fe ftede vä vaft holden wille Sunder den 
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sikel de dar vp [prekt wo vi wanne vn in welker wife fe de Slot van (ek antworden fcolen alfe hir vore 
kram is dar fcolen fe malk ok enen funderliken bref vpgheuen. To ener betüghinghe defler ftucke 
kibe we vfes capitels inghefeghel ghehenghet laten to defleme breue. vnde in defleme capitele hebbet 
hewelen. delle preltere nicolaus domprouelt Gherd deken vorghenomet. her ludolf van werberghe her ber- 
ard van tzuden her bertold van bokelum vü her frederik van beruelde vü deffe dyaken her bernard van 5 
ierıerlum her diderik van ftöckum de oldere her cord bok her otte van van boldenfe her diderik van 
&lentede. her bernard van hardenberghe vä her volcemar van alten vü ok defle [ubdyaken. her otte van 
iremant feolmefter vorghenomet her Syuerd van der gowilch her Syuerd van rutenberghe greue wülbrant 
in balremunt. her Jan bok greue olrik van reghenften her herman van der gowifch her borchard hoye 
r diderik van fockum de junghere greue henrik van woldenberghe hertoghe henrik van brunfwich her 10 
win van Saldere her ludegher van bardeleue her hilmar van oberghe. her lodewigh van honften melter 
fan van funnenberghe. Vüi is ghefchen to [turewolde na godes bord. dufent vü dre hundert Jar. in 
ine dre vü Selteghelten Jare des dinkfedaghes na Invocauit dat do funte peters auent ad cathedram was. 


f, Die Domherren zu Hildesheim Graf Wilbrand von Hallermund, Bernhard von Meinersen, Domdechant Gerhard, 
Domkellner Volkmar von Alten und Siegfried von der Gowisch stellen einen Revers aus, dass das Dom- 15 
tspitel zu Hildesheim den drei ersteren von ihnen und, falls die beiden ersteren Bischöfe werden oder 
über vierzehn Tage abwesend sind oder sterben, auch den beiden letzteren die Schlösser, Land und Leute 
ınd weltliche Gerichtsbarkeit tibergeben hat. Sie beschwören dreizehn Artikel aus der Wahlcapitulation 
iss verstorbenen Bischofs Heinrich vom 28. August 1331 und geloben dem Domcapitel ausserdem eidlich, 
das Stift zu beschirmen, den Mannen, Dienern und Unterthanen des Stiftes kein Unrecht zuzufügen, sondern 20 
deren Recht zu vertheidigen, dem Stifte keinen Krieg zuzuziehen, von den Amtleuten der Schlösser Rech- 
ıngsablage zu fordern und dieselbe dem Domcapitel vorzulegen, auf Klagen vor dem Domcapitel Rede zu 
sehen, für Verwaltungskosten, die zu erstatten das Domcapitel übernimmt oder der künftige Bischof er- 
sıtten soll, letzterem die Schlösser nicht vorzuenthalten und Schatzung, Beede und Dienst ohne Bewilligung 
%s Domcapitels nicht zu erheben. — 1363, den 21. Februar. E.0. 3 


' Ei Greue wölbrant van halremunt domhere to hildenfum !) bekenne dat vfe heren dat capitel des fint en 
brırden dat fe mek mit anderen twen 2) vfer heren beuolen hebbet Slote lant vi lüde vi werlik gherichte 3) 
I#e!ı hebbet deme capitele ghefworen an den hilghen dat we holden willet alle de artieule de hirna 
kreien ftad de vle here bifcop henrik deme god gnedich fi deme capitele ghefworen hadde. De erfte is 5). 
däts menfe epifcopalis non alienabimus et alienata pro viribus noftris recuperabimus. De andere. Turres 9 
forum ecelefie conferuabimus et faciemus eas conferuari per fideles minilteriales aut litones ecelefie. De 
Wie 6) aduoeatos non faciemus in caftris nifi minifteriales ecelefie et de conlilio maiorum capituli. De verde. 
& archidyaconorum in fententiis fuis et aliis iuribus fuis fideliter obferuabimus De vofte. Jura capituli et 
km et aliorum hominum quando funt in feruitio dominorum ex parte confulum eiuitatis non permittemus 
#ngi et quod non arreftentur quando portant cenfum dominis vel vocati funt ab iplis De Sefte. Munitiones 35 
die quas habemus et habebimus fideliter conferuabimus. De Senede. bona prepofiture et omnia bona 
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Ver sonst in allen Stücken mit obiger gleichlautende Original- Urkunden zeigen nur folgende Verschiedenheiten: 1) Ek Gherd 
Fler guaden deken des flichtes to hildenjum, 1. — Ek her Bernard van Meynerjum domhere to hildenfum. 2. — Ek her Syuerd 
der gueijch domhere to hildenfum. 3. — Ek volkmar van alten keiner des flichtes to hilden/um, 4. 2) twen anderen, 1,2. 3) Statt 
Pat m gheworden dat je — werlik gerichte stehen folgende Worte: bewolen hebbet hern Gherde vfeme dekene hern bernarde van 40 
rim en greuen wwolbrande van halremunt Slote lant vn lude vn werlik gherichte were auer dat her wolbrant van halremunt (statt 
broxi can halrenmnt steht in der 4. Urkunde bernard van meynerfum) vorbenomet to bifcope ghekoren worde eder florue eder bulen 
“ fichte bauen verteynnacht were 30 cal ek in fine flede treden aljo langhe wente he weder kumpt ende jcal mit den twen de dar 
Prjckikket int van deme eapitele de Siot lant vh lude un werlik gherichte holden vn bewaren. 3, 4. ®) we fehlt. 3. 5) is fehlt. 4. 
Aber ist quod eingeschoben. 2, 3. 45 
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ecclefe fpecialia tuebimur ficut noltra et in eis per nos exactionem vel noftros aduocatos non faciemus De 
achte. prepofitum in iurifdieione fua alta et bafla quod merum et mixtum imperium appellatur per nos et 
noftros [eu alios non inpediemus immo pro pollfe noftro conferuabimus De Neghede. Similiter et decanum 
et alios prelatos et perlonas ecclefie in iuribus et iurifdieionibus fuis quibufeunque ut premittitur non in- 
5 pediemus fed potius conferuabimus. De teghede prelatos eceleliarum et clericos hilden dyocehis defenfabi- 
mus pro polle noftro contra quollibet inuafores. De elfte. prepofitum fancte crucis quibufcunque iuribus et 
iurifdieionibus prepofiture fue libere vti permittemus. De twelfte Jura feolaftrie et cantorie feruabimus 
De dritteghede Item omnes obediencias et obedienciarios et Ipecialiter obedienciam in emberke precipue 
in holtgrauia conferuabimus, Vn hebbet ok ghefworen dat we feüllen vü willen wefen truwe befchermere 
10 vi verdeghedinghes lude des füchtes to hildenfum in alles fichtes nod vi nüd de wile dat we de Slot van 
os nicht gheantwordet enhebbet vü fcolet bewaren vfi behüden de Slot mit guden truwen vü verdeghe 
dinghen des ftichtes gud vri lude alfe we truwelikelt konet vi moghet. vn befchermen des ftichtes ere vi 
fchippen des ftichtes nüd in allen fteden vi ftucken dar we konen vü moghen. Ok hebbe we an guden 
truwen ghelöuet dat we des ftichtes man denere eder 7) vnderdan an neneme ftucke mit vorfate ver van- 
15 ghen eder ver vnrechten willen vä®) feullen Sunder we feullen 9) fe ver deghedinghen in alle oreme rechte 
mit guden trüwen alfe we vorderft moghet. Ok en fculle !0) we deme ftichte nenen krigh maken eder 
orloghe eder nemende entfecghen van des ftichtes weghene were ok dat os iement entleghede So feolde 
we de Slot !!) defte bat bewaren vi laten dat lant vü de lude warnen vü en fcolden in vromeder heren 
lant nicht föken we en deden dat mit des capiteles willen, ° Ok fcole 12) we de ammetlude de vppe den 
20 Sloten fint os alle manlikes rekenen 13) laten vüi feolet de rekenfcop vort van ftaden an an dat capitel brin- 
ghen Ok feulle !t) we vmme alle elaghe vi [chulde vor deme capitele antwerden !5) vi wes os dat capitel 
befeght dar vmnme dat feulle 16) we don Ok welke koft vn [chaden we in des ftichtes nod vi nud I?) dot 
vüi lidet bouen dat os vte deme lande wert de wile dat we de Slot van os nicht gheantwordet en hebbet 
dat we witliken vn redeliken bewifen moghet dat fcal os de bifcop dede kumpt eder dat capitel ghelden 
25 vi dat en fcole we vppe de Slot nicht rekenen vi de Slote dar vore mit nichte entholden Vü wat we 
groter kolt vü groter fake don vü handelen [colen dat feole we mit rade vn mit willen des capiteles don 
vri handelen. Vnde fchattinghe bede vri denftes en fcole we nene macht hebben ane dat capitel vi fcolet 
it io holden bi der: domproueltie lüden alfe vfes heren articule vorbenomet vn ok des domproueltes articule 
vtwifet To ener betüghinghe dat ek delle ede vi louede de ek deme capitele ghedan hebbe in allen 
30 ftucken alfe hir vore fereuen is valt vi vnbrokeliken holden wille hebbe ek min inghefeghel ghe henghet 
laten to delfeme breue Vü is ghelchen !8) Na godes bord dufent vi drehundert Jar In deme dre vü Sehe 
gheften Jare des dinkfedaghes na Invocauit dat do funte peters auent !9) ad cathedram was 20), 


176. Domherr Siegfried von der Gowisch zu Hildesheim stellt einen Revers aus, dass das Domcapitel zu Hilde- 
heim dem Domdechanten Gerhard, dem Domherrn Bernhard von Meinersen und dem Domherrn Wilbrand 

35 von Hallermund, falls letzterer aber einen Bischofssitz erhält oder stirbt oder über vierzehn Tage abwesend 
ist, ihm statt desselben die Schlösser, Land und Leute und weltliche Gerichtsbarkeit übergeben hat. Er 

schwört mit ihnen, dieselben einem vom Papste ernannten Bischofe von Hildesheim, nachdem derselbe die 
Wahlcapitulation des verstorbenen Bischofs Heinrich vom 28. August 1331 beschworen haben wird, ausr- 

liefern. — 1363, den 21. Februar. £.0. 


40 Ek her Syuerd van der gowifch domhere to hildenfum bekenne dat vfe heren dat capitel -hebbet be- 
uolen hern Gherde vfeme dekene hern bernarde van meynerfum vn greuen wolbrande van halremumnt Slot 





?) vi statt eder. 3. *) eder statt vi. 4. ®) feolen. 1. 1%) feole. 1,2, 3. 11) Slote, 2, 12) fehle. 1. 13) rekene. 3, 1) jeole.d. 
15) antiworden, 3, 4. 16) feole. 3, 4. 1) mut. 2, 13) Btatt Fi ie ghejchen steht de ghegheuen is. 3. 19) Hier ist eingeschoben was. 9. 
20) was fehlt. 3, 4, 
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ei vü lude vü werlik gherichte were auer dat greue wolbrant vorbenomet to bilcope ghekoren worde 
der forue eder buten deme ftichte were bouen verteynnacht So fcal ek in fine ftede treden alfo langhe 
mic he weder kumpt vü [cal mit den twen de darto ghefchikket [int to mek van deme capitele de Slot 
gi vü Inde vn werlik gherichte holden vn bewaren alfo langhe went deme capitele alle men van rechte 
al dat mit des paueles breuen bewilet werde dat dat ftichte to hildenfum eneme ghe gheuen hi vü we5 
» den dat beuolen is hebbet dat deme capitele ghe [woren to den hilghen dat we denne wanne dat be- 
Iet is mit des paueles breuen vn de deme de paues dat ftichte ghift ghe[woren heft vü befeghelt heft 
taricule de vie here bifcop henrik vn dat capitel befeghelt hebbet vi de vfe here bifcop henrik deme 
d gredich fi ghefworen hadde dem capitele to holdende. ane hinder vi vortogh de Slote lant vn lude 
t.deme werliken glierichte antwerden willen vü fcolen deme dat ftichte alfo van deme pauefe ghe gheuen 10 

To ener betüghinghe dat ek dellen ed den ek deme capitele ghedan hebbe alfe hir vore fcreuen is 
de vü mbrokeliken holden wille hebbe ek min inghefeghel ghe henghet laten to delleme breue vi is 
sichen na godes bord dufent vi dre hundert Jar in deme dre vn Seltegheften Jare des dinkfedaghes na 
msuit dat do funte peters auent ad cathedram was. 


. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Ludwig von Braunschweig nehmen die drei 15 
° Iemberren zu Hildesheim, nämlich den Domdechanten Gerhard von dem Berge, Bernhard von Meinersen 
wäd Wilbrand von Hallermund und die drei anderen, deren Stelle vertretenden Domherren, nämlich den 
Archidiaconus Bertold von Bokelem, den Domkellner Volkmar und den Siegfried von der Gowisch, so 
lange dieselben im Besitze der Schlösser des Stiftes bleiben, in ihren Dienst, versprechen ihnen und 
dem Stifte Vertheidigung gegen jeden, bei ihren Bundesgenossen aber nur Verwendung und verpflichten %0 
sch ihnen zur Hülfe mit sechzig Gewaffneten. — 1363, den 22. Februar. K.oO, 
Van godes gnaden we her wilhelm hertoghe to brunfwich vi to luneborgh vnde Junchere lodewigh 

Aigen magnus fone van brunfwich des elderen bekennet openbare in delleme breue dat we hebbet ghe- 

fen in vnfe deneft mit deme capitele vü mit deme gantzen ftichte to hildenfum de erliken lude hern 

bei: san deme berghe domdeken hern bernarde van meynerfum hern wüllebrande van halremunt dom- 2 

Be) hildenfum vi dre andere de ore fad bewaret alle hern bertolde van bokelum archidyaken hern 

kelnere vi her Syuerde van der gowifch domheren to hildenfem alfo langhe alfe fe des ftichtes 

®% meghtigh [int vi we fcüllet fe mit deme füchte truweliken vordeghedinghen wor on des nod is 

aller malkene wor we auer verbunden fin allo dat we on nicht helpen enmochten dar fcole we le 

& surbidden alle we truwelikeft künnen. Were ok dat fe volghe behöueden van os So fcolde we on 9 

Khen mit (eftigh mannen wapend. binnen achte daghen dar na wanne [fe dat van os elched. Vnde wanne 

'rie in dat lichte komet So fcullet fe on gheuen voder [pife vi höfllach were ok dat men vromen neme 

& (coldeme delen na mantale wapender lude. Nememe dar ok fchaden den feoldeme malkeme to voren 
leeghen van deme vromen na antale allo verne alle de vrome warde Wat dar ouer were dat f[col- 
delen alfe hir vore fereuen is. bleue dar [chade de van vromen nicht weder leght werden enkonde den 35 
:n de ftan de den ghenomen hedden. Were ok dat fe eder de ore de on boret to verdeghedinghende 

& des fiichtes weghene de vnle ierghen vmme befchüldegheden de feolde we on to rechte fetten. Were 

!dat ınfer man welk [preke an gud eder in ienegherleye ftücke dat in bifcop henrikes were beftoruen 

re dat (eulle we ver vöghen alle we vorderlt moghen dat it ftande bliue went eyn endrachtigh bifcop in 

® üichte kome Alle defle vorfereuenen ftucke fculle we on vü willen to gude holden alle we truwelikeft 

ghen, vnde hebbet vnfe ingheleghele ghe hanghen an deflen bref Na godes bord dritteynhundert Jar in 

"he dre yü Sefteghelten Jare des negheften midwekens vor funte walburgis daghe der hilghen Juncvrowen. 


%, Die Domberren zu Hildesheim, Domdechant Gerhard von dem Berge, Bernhard von Meinersen, Wilbrand 
von Hallermund, Archidiaconus Bertold von Bokelem, Domkellner Volkmar und Siegfried von der Gowisch 
geloben mit Bewilligung des Domcapitels, so lange sie im Besitze der Schlösser des Stiftes bleiben, mit 45 

Inientarf, Urkondenbuch IL. 15 
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Schlössern und Landen des Stiftes dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem Her- 
zoge Ludwig von Braunschweig zu Dienste zu sitzen und ihnen mit sechzig Gewaffineten Folge zu leisten. 
— 1363, den 22. Februar. KO, 
We her gherd van deme berghe domdeken. her bernd van meynerfum. her wüllebrant van halremunt. 
5 her bertold van bokelem archidyaken her volkmar kelner vfi her Siuerd van der gowifch domheren to hil- 
denfum bekennet openbare in delleme ieghenwardighen breue dat we mit vulbord des capitels to hildenfum 
mit Sloten vü mit landen des ftichtes to hildenfum to denite Atten feullen den erluchteghen vorften hern 
wilhelme hertoghen to brunfwich vn to luneborgh vi Juncheren lodewighe hertoghen magnus fone van 
brunfwich des elderen allo langhe alfe we der Slote meghtigh fin vü were dat fe volghe van os be 
10 houeden So fcholde we on volghen mit Seftigh mannen wapend binnen achte daghen darna wan fe dat van 
os elchet vü wanne de vfe in dat Hertoghedom komet So feullen fe on gheuen [pife voder vi höfllagh. 
were ok dat men vromen neme den fcoldeme na mantale wapender lude delen Nememe dar ok fcha- 
den den fcholdeme malkeme to voren weder lecghen van deme vromen na antale alfe verne alle de 
vrome warede Wat dar ouer were dat fcoldeme delen alle hir vore fereuen is. bleue dar fchade de van 
15 vromen nicht weder leght werden enkonde den fcolden de fan de den ghenomen hedden Were ok dat fe 
eder de ore de vnle de os boret to verdeghedinghende van des ftichtes weghene befchuldegheden de feolde 
we on to rechte letten Alle delle vorfereuenen ftucke fculle we vü willet vnleme vorbenomeden heren 
van luneborgh vi Juncheren lodewighe hertoghen magnus [one van brunfwich des elderen to güde holden 
alfe we truwelikeft moghen. Vü we her gherd domdeken. her bernd van meynerfum vü her wüllebrant 
20 van halremunt hebbet vfe inghefeghele mit des capitels inghefeghele ghe hanghen to deffeme breue de ghe 
gheuen is na godes bord dritteynhundert Jar in deme dre vn Selteghelten Jare des neghelten midwekens 
vor fünte walburgis daghe der hilghen Juncvrowen. 


181. Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Rathe der Stadt Braunschweig das Schloss Esbeck, die 
Stadt Schöningen mit dem oberen und niederen Dorfe, mit dem Kloster daselbst, mit dem Hofe zu Wobeck 

25 und dem Hofe zu Offleben, mit dem Gerichte und allem Zubehör ohne Lehngut, auch ein zu Schöningen 
zu erbanendes Schloss für 804 Mark löthigen Silbers und für 200 löthige Mark, wofür er das Schloss 

bauen lassen will, befiehlt den Burgmannen zu Esbeck und den Bürgern zu Schöningen, dem Rathe der 

Stadt Braunschweig Burghude zu geloben und zu huldigen, und bestimmt, dass nach seinem Tode seinem 

Sohne Ludwig, falls derselbe aber, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem seiner anderen Söhne, 

Ei) den seine und des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg Mannen zum Herrn wählen, dieser 
Pfandvertrag vom Bathe gehalten werden soll. — 1363, den 27. März. L 


We magnus hertoge ete Dat we mid rade vnfer manne hebbet ghe fat vfen Leuen ghe truwen borgh« 
ren deme rade to Brunlwik vnfe hus to efbeke vnde vnle ad to Scheninge mid deme Öueren dorpe vü 
mid deme Nederen dorpe mid deme Cloftere Dar Sulues mid deme hofe to wobeke mid deme hofe to ofleue 

85 mid deme richte vn mid allem rechte vi mid alle dem dat darto hord alfo alle we dat ghehad hebben 
ane vnfe leenghut vor achtehundert mark vü veer mark lodighes Sulueres brunfwikefcher witte vn wichte 
Nü von delleme neylten pafchen vord ouer twey Jar Des gheldes Scalme twey hundert mark ver buwen 
an eyneme Slote to Scheninge Dar wille we twene vnler manne to fetten wat me den twen antwordet 
der twigher hundert marke dar fcullen vfe vorbenomden Slote vore fan Vnde de twene vle man Scullen 

40 dem rade des ore opene breue gheuen wat fe Des gheldes vpnemen dat de rad mid oren breuen dat be 
wilen moghe wanne ok delle twey Jar vmme ghekomen weren darna vor dem Neften fente mertines 
daghe moghe we en eder fe os de lofe kundighen deffer Slote efbeke vn Scheninge vnde wanne we en 
eder fe vns de lofe kundighet hedden darna to dem negelten pafchen [eulle we en achte hundert mark 
vnde veer mark der vorbenomden witte vü wichte weder gheuen vü bereden in der ftad to brunfwich ane 

45 hinder eder vortoch eder alfo wele ınyn alfe de rad in deffen twen hundert marken myn vt ghe gleuen 
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Islie wered auer dat we des nicht en deden [o moghen [fe orer pennynge bekomen mid deflen Sulaen 
iten mid were fe willed ane voriten vü heren vn feden weme [e de leten dem fcolde we alfodanne 
breue dar vp gheuen alle we en ghedan hebbet vi fe v[ weder allo dat we an beydent Syden daran be 
rd werden Erhoue fek ok Jenich krich wuo dane wis dat dat were dat we eder de rad orloghen 
telden von dellen Sloten So feolde we allo wele wapender lüde mid perden to Scheninge bynnen holden 5 
p vie koft allo de rad dat me de ftad vü dat lant mede were vü wene we to amechtmanne fetten de 
kelde deme rade eyne bewaringe vü eyne willende Dun dat he fe vor vnvoghe beware vü fcolde en vrede- 
find gheuen teghen dat plochwerk to efbeke alfo vorder alfe me dat in der vigende gude hebben mochte 
Vered auer dat dilfer Slote eyn eder fe beyde vorloren worden wuo dane wis dat were des god nicht en 
älle Des feullet de rad vü de borghere to bruniwich van vns vnbededinget blyuen vä we fcullet en 
woselken behulpen wefen mid alle vnfer macht vä der vigende werden de de Slote eder orer eyn ghe 
sonen hedden vü en feullet os nicht mid en [onen eder vreden we en hedden eyn der [lote weder hulpen 
ber des Slotes eder orer penninge de fe dar anne hebbet alfe hir vor ghelereuen teyt Worde ok deller 
Iste Jenich be allet eder vor buwet de Sculle we Se entledighen helpen mid al vnfer macht vp vie koft 
irp vnle auenture. We hebben ok de borchmanne to Efbeke vü de borghere to Scheninge an den rad 15 
tbrunfwich ghe wifet dat [e en eyne rechte borch hude vnde hulde dün [cullet vü holden to eren pen- 
inren alfo lange went we dem rade to brunfwich ere penninge weder gheuen Weret ok Dat we ftoruen 
»lclde de rad de vorfprokene Slote efbeke vü [cheninge mid deme dat darto hord to lofende Dün 
fine Leuen fone Junchern Lodewighe vü de [cal ene alle ftucke de hir vore Screuen ftad truwelken 
shen alfo alle we [cholden eft we leueden Weret auer dat vnle [one Juncher Lodewich ftorue allo dat ® 
® nicht en lete eynen echten fon eder mer wene denne vnfe man vü vnles vedderen man hertoghen wil- 
eines von Luneborch koren vor eynen rechten heren vt vfen fonen Dem fcolden fe alle de ftucke don 
ti: holden de hir [creuen fan vüi de Scolde en alfodane bewaringe dün alfe hir vore fereuen feyd Ok 
fi: we den rad vü de borghere to brunfwich truwelken vor Dedinghen alle des rechtes des fe an roren 
la ran deffer Slote weghene vnde Dat darto hord wor vü wanne eyn des nod is To eynem orkünde 25 
ie deffe vorfereuen Rucke ftede vü vn vor wandelt blyuen hebbe we duffen bref ghegheuen be [eghelt 
rem inghefeghele Vnde we Juncher Lodewich des vor benomden hertoghen magnus [on bekennet in 
&lane füluen breue vi vor plichtet vl des oft we vnles vader dot leueden dat we denne alle defle vor [ereuene 
hit: holden willen vnfen Leuen borgheren Deme rade to brunfwich alfe De hir vore ghe [ereuen ftad vü 
® sıle here hertoghe magnus vnfe leue vader on de heft befeghelt in deflem breue vü hebbet des to 30 
frem orkunde ok vnfe inghefeghel ghehengt to deflem breue Defler ding [int tughe de erhaftighe man 
® lchewyn van faldere prouelt in der borch to brunfwich her Gheuert de edele van werberge her han- 
® van honlege riddere hinrik van velthem knape vnfe man Tile von deme damme Cunrad eleres Elard 
fe der heyde vi Conrad Doring vnfe borghere to brunfwich vi anderer vromer lude ghenoch Dit is 
feicheen vi defle bref is ghegheuen na ghodes bord Dritteyn hundert Jar in Deme dre vi feltighelten 35 
he Des negeften mandagh na palmen. 


Ü Johann, Dethard und Ludwig von Rosdorf geloben, dem Herzoge Ernst von Braunschweig und seinen 
Söhnen Otto und Albrecht ihre Schlösser Hardegsen und Moringen gegen jeden mit Ausnahme des Ditmar 
von Hardenberg, der mit ihnen das Schloss Moringen besitzt, zu öffnen und ihnen damit zu dienen, wofür 
de Herzöge, denen sie das Näherrecht bei Verpfändung oder Verkauf der Schlösser einräumen, sie gleich 40 
ihren anderen Mannen vertheidigen sollen, — 1363, den 16. April. K.0, 
We Jan Deithard vnde Lodewich brodere van Roltorp hern Lodewiges fone vnde vnfe eruen bekennet 

%penbare in dilfeme breiue vnde dot witlik alle den de diflen breif feet eder horet lefen dat we gedege- 

änghet hebbet mit den hogebornen vorlten Hertogen ernite Hertogen to Brunfwich Hertogen albrechtes 


ine vü mit Hertoghen Otten vi hertoghen Albrechte finen [onen vnfen genedigen heren. vü eren eruen 45 
15* 
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vö [e vü er eruen mit vns weder, dat we en vnde eren eruen oppenen [cullet vnfe beide (lot Herdegellen 
vi moringhen op allermalken wanne vi wo dicke en vü eren eruen des not is vä le vnde ere eruen dat 
van vns efchet, ane oppe detmare van hardenberghe de reide mit vns an deme /lote to Moringhen üittet 
vnde we feullet en dar mede denen vü behulpen fin to al eren noden, wanner ok vnfe vorbenomeden 
5 hern van brunfwich vnde ere eruen oppe de feluen ilot eder er eyn efcheden alfo dat fe dar van krigen 
wolden fo fcholden (e vns dat veir weken vore to wetene don vü bynnen der tid fcholde we en vfi eren 
ammetluden de fe darop letten bereden eyn gemak to oreme behoue vi er ammetman den fe darop 
fetten fcholde vns vnde wnfe eruen vor [chaden vi vor vnuoghe bewarn mit worden vnde mit werken. 
Ok fcullen vns vnde vnfe eruen vnle vorbenomeden heren van brunlwich vnde er eruen vordegedinghen 
10 truweliken war vns des not is, to vnleme rechten lik anderen eren mannen, wanner ok vnle vorbenome- 
den hern van brunfwich vnde ere eruen op vnle vorbenomeden ilot elcheden allo dat fe dar van krigen 
wolden fo fcholden fe wechtere portenere vü tornlude bekoftegen. were ok dat fe vnler eder vnler eruen 
Jnegen to hulpe dar to efcheden deme eder den de fe dar to efcheden fcholden fe geuen voder vni [pize vä 
[cholden deme eder den vor [chaden (tan, ok feullen vnfe vorbenomeden hern van brunfwich vnde er 
15 eruen vnles rechten mechtich fin to allen tiden vü we fcullen en des horen were ok dat diller vorbens- 
meden vnler flot Jnich vorloren wrde van vnler vorbenomeden hern van brunfwich vnde erer eruen kriges 
wegen [fo [cholden [e vns eyn ander flot in de feluen Jegenode weder buwen helpen vn helpen vns dat 
bekreftigen eder helpen vns des feluen llotes weder dat we vorlorn hedden, were ok dat we eder vnle 
eruen der feluen lot Jnich vorkopen eder vorfetten wolden half eder al eder del dar ane dat [cholde we 
% vnfen vorgelchreuenen hern van brunfwich vü eren eruen erlt beden, were dat fe des geluftede eder ere 
eruen alfo dat fe dat kopen wolden eder penninghe dar op don wolden fo fcholde we vnde vnle eruen en 
vü eren eruen darto ftaden vi fe fcholden de penninghe dar vore vtlegghen vn fo fcholden ok des macht 
hebben eyn half Jar, vü wanner fe dat van vns vnde vnfen eruen koften eder vns gelt darop deden fo 
fcholden we en dar to antworden alfo vele gülde als fek darto geborde allo als we eynem anderen don 
25 wolden vü wanner [e mit vns an der flote eyneme eder an en beiden alfo feten fo [cholden fe vns dat 
vorwillenen mit eren breuen dat we vnles deles, dat we vorder darane behalden wol bewart vnde vnbe- 
forget weren, vä le [cholden dat don alio als twen vnler vorbenomeden heren van brunfwich mannen 
vnde twen vnlen vronden duchte befchedelik fin, In eyn orkunde alle differ vorgefcreuenen ftucke dat we 
de mit vnfen vorbenomeden hern van brunfwich vü eren eruen gedegedinghet hebben, vnde we en dat 
80 valt vn ftede halden willen ane argelift fo hebbe en diffen breif gegeuen befegelt mit vnfen Inghefegelen 
De gegeuen is na goddes gebord dufent Jar drg hundert Jar darna in deme dre vü feltigelten Jare an 
deme londage als men finghet Milericordia domini. 


183. Die von Salder errichten mit dem Domcapitel und Stifte Hildesheim wegen des gegen dasselbe geführten Krieges 
mit Ausnahme des demselben vor Alfeld zugefügten Schadens eine Sühne. — 1363, den 17, April. &.0. 


35 We her hinrik. Riddere. Alfchwin vnde Euerd. fine fone. Jan. vnde Siuerd. hern Janes fone alle heten 
van Saldere bekennet in deflem openen breue krich vnde vnwille de tuifchen dem. Capitele vnde dem 
Stichte to hildenfem, vnde vs ghewefen is dat de genfliken gefonet is vnde al de Stucke de dar in geuallen 
fin in roue in brande in dotilage, an vs vnde an alle den. de dor vs dün vnde laten willen. vnde we 
willet de füne geniliken holden den vorbenomden Capittele vnde Stichte to hildenfem vnde alle den de 

40 dor eren willen dar in komen fin. vnde we vnde vnle eruen. noch nimmend van vnfer weghene willet fe 
dar nummer vmme Schuldeghen. Den fchaden auer de dem Capittele vnde dem Stichte fchen is. vor 
aleuelde. den enbefüne we mid dem vorbenomden Capitle vnde Stichte nicht wente id in der füne buten 
befcheden is Wat ok gefchen is binnen vrede, eder vnentlechtes dinghes, des men van ere weghene 
plichtich is wedder to dönde, dar magh men vmme fchuldeghen, vnde den, de dat ghedan heft to daghen 

45 dringhen alfo dat be dat wedder dü. des enbefüne we ok nicht YVnde des to orkunde gheue we en delen 
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bref bezeghelet mid vnfen inghezeghelen. vnde is ghefchen na godes bort dritteynhundert iar in dem dre 
nde Seftegheften iare des mandäghes na Mifericordia domini. 
! 


184. Ritter Gebhard und die Knappen Albrecht und Bnsso von Alvensleben stellen einen Revers aus, dass 
Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihnen sein Schloss Altenhausen (im südlichen Theile der 
Vogtei Gardelegen) ohne geistliche und weltliche Lehne unter Vorbehalt des Oefinungsrechtes für 400 löthige 5 
Mark und für die auf 100 löthige Mark veranschlagten von ihnen auf das Schloss zu verwendenden Ban- 
kosten verpfändet hat, und geloben, den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 
stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, falls aber dieser nach ihm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 
stirbt, einem vom Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. 

— 1363, den 7. Mai. E.0. 10 


We Gheuerd Riddere, Albert vü Bulle knechte Brodere ghe heten van Aluenlleue bekennet openbare 
in delfem breue, dat de Erluchteghe Vorlte vnfe leue Here her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vn to 
Imeborch Heft vns vnde vnfen Eruen ghe fat (yn flot to Aldenhufen mid alleme rechte vü mid aldeme dat 
dar to hord ane gheyftlik vi Manlik len vor vere hvnderd lodeghe Mark Brunfwikefcher wichte vü witte, 
vö we [chullet eme dit lot open holden to alle [ynen noden vü [chullet eme dat truweliken bewaren, De 16 
Iofe delfes llotes mach he vns vü we eme kvudeghen alleiarlikes nv na [vnte mertens daghe de erlt to 
komende is, Vi wanne de lofe kvndeghet is fo vord ouer eyn iar fchal he vns Vere hvnderd lodeghe 
mark Brunlwikefcher wichte vi witte bereden ane vortoch in der ad to Brunfwich mid fuluere edder mid 
penninghen alfe dat fuluer denne ghyld, Vü fo fchulle we eme van ftaden an dat llot to Aldenhufen mid 
ale deme dat darto hord weder antworden ane allerleye wederiprake, Minne vi rechtes fchal he over 
ms vh vnfe Eruen woldech welen to allen tiden, Ver vnrechtede vns we, en hulpe he vns dar vmme 
sicht mynne edder rechtes bynnen achte wekenen dar na wan we eme dat ghe kvndeghet hedden, [o mochte 
” vos [uluen van dem flote wol vnrechtes irweren, Worde ok dit flot beftallet dat [cholde he vns red- 
des helpen, Wolde he ok van dem llote orleghen welken ammychtman he dar fette, de fcholde vns dat 
wrwilnen dat he vns vü de vnfe vor [chaden vi vor vnvoghe bewaren welde Schude vns auer [chade den 3 
Icholde vns de ammychtman weder don in mynne edder in rechte bynnen eyneme verdendel iares dar na 
van he dar vınme ghe maned worde, Worde ok dit llot van [ymer weghene verloren des god nicht en 
"ille (0 fcholde he vns vnfe vorbenomde gheld weder gheuen bynnen dem neghelten iare dar na, ane weder 
rede, Worde auer dit lot verloren van vnier weghene, [o [cholde dat llot {yn verloren [yn vü we fchol- 
den vnfe gheld verloren hebben dat we in defleme flote hedden, Vri doch fo en fcholde we vns noch he 30 
[rk nicht fonen noch vreden mid den de dat (lot ghe wunnen hedden we endeden dat mid (yneme vn he 
mid vnfeme willen, Ok fchulle we in defleme ilote ver buwen hvnderd lodeghe mark wor an des nod is, 
Vü delle hvnderd lodeghe mark, edder alfo vele myn alle [yner manne twe vü vnfer vrende twe fpreken 
dat we dar nicht an verbuwed hedden, [chal he vns weder gheuen vü bereden mid den vorfcreuenen Vere 
hnderd lodeghe marken vppe de tyd alle hir vore fereuen is, We en ichullen ok dar nicht mer ver 35 
bnwen we en don dat mid rade vü hete vnles vor /prokenen heren, vi verbuwede we denne dar mer na 
Ijneme rade vn hete, dat [cholde he vns ok betalen na fecghende twyer [yner man vA twyer vnler vrend 
‚ppe de fuluen tyd alle hir vore fereuen is, Vortmer were dat vnler Borghen ienech de hirna fcereuen 
fan, afghynghe, fo fchulle we eynen anderen allo guden in iewelkes ftede fetten de daraf glieghan were 
bynnen Verteynnachten darna wan we dar vmme ghe manet worden, vn de /chal louen vor vns alle defle 40 
äucke in eyneme fvnderliken breue vü dar mede fcholde defle bref vnverbroken bliuen, Vortmer were dat 
vale vorfereuene here Hertoghe Wilhelm afghynghe alfo dat he neynen echten fone hinder [yk enlete, 
%s ichnlle we vi vnfe Eruen alle delle vorfereuen dingh truweliken vü ghenlliken holden, Hertoghen lodo- 
wiche hertoghen Magnus fone van Brunfwich des elderen in allerleye wile alle delle bref vtwiled vn alle 
we hertoghen wilhelme fcholden oft he leuede, Storue ok Jvnchere lodewich na hertoghen wilhelmes dode 45 
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alfo dat he neynen echten [one en hedde, fo [chulle we vü willet alle deffe fucke holden (yner broder 
eyneme de denne to der herfchap to luneborch ghe koren worde van den de darto ghe fat [yn in allerleye 
wife alfe hir vore fcreuen is, Alle delle vor fereuenen ftucke loue we entruwen mid famender hand vat 
vü vmbrokelik to holdende vnfen vorbenomdem heren oren Eruen vi Nakomelinghen in aller leye wile alle 

5 hir vore fereuen is, Vü We hans van Honleghe fritze van Wederden. Ludelef van Wenden Kiddere, Cord 
van Weverlynghe Johan van Oberghe, Hans van Saldere, Gvntzel van Bertenlleue hern Bullen fone vi 
Hillebrand van Oveluelde knapen bekennet openbare in deffem fuluen breue dat we vns to Borghen ghelat 
hebben vor vnle vor fereuene vrönd her Gheuerde. alberte vi Bullen vn ore Eruen, vü hebbet ghe loued 
vn loved intruwen mid famender hand in deffem breue vnfen vorfereuenen heren Hertoghen Wilhelmo vi 

10 Jwncheren lodowiche vü Jvncheren lodowiches brodere eyneme in der wife alle fe hir vore fereuen [ynd vi 
oren Eruen vi Nakomelinghen, Were dat on ienecherhande brok edder hinder worde in deffen vorfereuenen 
ftucken, fo [chulle we vü willet binnen verteynnachten darna neghelt wan we dar vmme ghe manet werden, 
komen in de ftad to Brunfwich vi dar eyn recht inlegher holden vü dar nicht buten benachten we en den 
dat mid vnler vorbenomden heren willen edder de broke en fy on ghenlliken ir vullet, To eynem orkunde 

15 hebbe we vorbenomden fakewolden.. vi we.. Borghen wnfe Inghezeghele ghe hanghen to dellem breue, 
De ghegheuen is Na goddes bord dritteynhvnderd iar in deme dre vi feltegheften Jare des negheften 
fondaghes vor vnles heren goddes Hymmelvard. 


185. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg beurkundet, dass Georg Bodenstedt auf alle sein Recht 
an der Mühle zu Oitzendorf zu Gunsten des Diedrich von Dalenburg, Probstes zu Uelzen, dem Ausspruche 
0 eines Schiedsgerichtes gemäss gegen Vergütung verzichtet hat. — 1363, den 8, Juni. &.C. 16. 


Van godes gnaden wy her wylhelm Hertoghe tho Brunfwigk vnde tho Luneborch Bekennet apenbare 

In deffeme breue dat Juries Bodenftede was vor vns vnde bekande myt gudeme willen vnde Apenbare 
Dat de vromen lude wolter van Boldenfe knecht vnde Diderick [pringintgut Borgher tho Luneborch Dar 
her Diderick van dalenborch Prauelt tho Vltzen, vnde he Juries, erer [chelinghe to gan weren vnde ya 
25 vullemacht gheuen hadden fe tho vorfchedende vmme dat anfete der molen tho Etzendorpe, fe vorlcheden 
hedden, na erer beyder willen Alfo dat Juries [cholde laten van dem anfete der molen vnde van alle deme 
rechte dat he vnde Syn fone hinrick vnde ere eruen In dem anfete vnde der molen hadden, effte fe dar wat 
rechtes ynne hadden vnde hebben mochten Des hedde her diderick van dalenborch eme gheuen, vnde 
na willen bereth twintich marck Luneborgher pennynghe vor dat anfete Hyrvmme leth Juries boden- 
3% ftede van [yner vnde [ynes Hinrikes vnde van erer eruen weghene van deme anfete der molen tho Eitzen- 
dorpe vnde van alleme rechte dat fe edder yemanth van erer weghene, hadden vnde hebben mochten Ir 
deme anfete vnde In der molen In deme velde vnde yn deme holte, In garden, In buffehen yn wylken, 
In water vnde yn weyde vnde yn alle deme dat dartho hord vnde In alle deme dat vmme de molen bele- 
gen ilz, vnde bekande des, dat (fe edder yemant van erer weghene, dar neynerleye recht mer an hedden 
85 vnd dar nummer vp faken wolden, vnde en mochten Vnde ick Juries Bodenftede bekenne apenbare In 
delfem fuluen breue dat my her diderick van dalenborch prouelt tho Vitzen hefft ghegeuen, vnd my m 
willen bereth twintich marck luneborgher pennynghe vor dat anfete der molen tho Etzendorpe vnde dat ick 
van dem anlete der molen vnde der molen ghelaten hebbe alle hyr vorfereuen is, vnde ick en wille vnde 
myn fone hinrick vnde vnfe eruen en [cholet vn en moghet dar myd nichte mer vp faken Ock bekenne 
40 ick, dat ick alle dulfe vorfereuen ftucke, ghefproken bekand vnde ghedan hebbe vor deme eddelen furften 
hern Wylhelme hertoghen tho Brunfwigk vnde to Luneborch myneme heren vnde dat de ftucke alfzo Im 
vnde ick wyl vnde myn [zone hinrick vnde vnfe eruen fcholen fe holden tede vnde valt vnde myd nichte 
breken Dat hebbe ick ghelouet vnde loue in truwen heren Didericke van dalenborch vnde deme de myt 
Sunte Andreas altare in der kerken tho dannenberghe belened is vnd vord mer beleneth warth vnd the 
45 erer hand mynem vorbenomeden heren heren wylhelme hertoghen tho Brunfwigk vode to Luneborch vade 
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jnen nakomelinghen vnde Segebande [chenken tho eyner bethugynghe alle deffer fucke hebbe wy here 
Wilhelm hertoghe tho Brunfwigk vnde tho Luneborch vnde Ick Juries Bodenftede vnfe Inghefegele myt 
fifchop tho delfem breue henghet laten De ghegeuen vnd fcreuen is na godes bord drytteynhundert yar 
s dem dree vnd Seltigeften yare In dem achteden daghe Na des hillighen lichames daghe. vnde auer 
kn tucken hebbet ghewefen de erbaren wyfen lude her hinrick proueft tho Lune Diderick van hederen 5 
tghet tho Luneborch Diderick [pringintgut vor benomed her Johan van hyddeltorpe eyn vicarius in [unte 
ihianes kerken tho Luneborch vnde andere vele guder lude. 


% Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg, Reichserzmarschall, verpfändet mit Bewilligung seines Sohnes Erich 
dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg für 1600 löthige Mark, die er demselben als 
Brautschatz mit seiner Tochter Agnes giebt, den Zoll und die Fähr zu Eislingen (Zollenspieker) mit dem 10 
Hause und Spieker nnter der Bedingung, aus Zoll und Fähr einige Abgaben an seine Schwester, Conven- 
tualinn zu Wienhausen, an eine Vicarie zu Lauenburg und an eine Vicarie zu neuen Gamme jährlich zu 
entrichten. — 1363, den 24, Juni. R.O, 


Van goddes gnaden We Hertoghe Erik to Saffen. Engheren. Weltfalen. Vä overfte Marfchalk des hil- 

wm Romefchen Rikes bekennet openbare in deflfem ieghenwardeghen breue vor alle den de on [een edder 15 

ven lefen, dat we mid vulbord vnfes [onen Erikes vü alle vnler Eruen, hebbet ghe fat dem Erluchteghen 

en. vnfeme leuen Ome Hertoghen Wilhelmo van Brunfwich vü luneborch vnde [ynen Eruen vnfen 

fa: sü de Veere to Eyllinghe mid dem Hufe vü Spikere vü mid allerleye rechte frucht vü nvt alle id 

FW hord. vor fefteynhunderd lodeghe mark luneborghere wichte vi witte. de we eme mid vnfer dochter 

? Aynelen to Brutlchatte mede gheued, vii we en fchullen neyner Veere mer (taden vü ok maken dar 

fen och beneden de der Veere to Eyllinghe to fchaden komen moghe, We Ichullet ok eme vü [ynen 

Pr ts vorbenomden Tolne vfi Veere rechte warende wefen wor vü wan fe dat van vos efched, We 
“ok on den Tolne, vnde de Veere vi ore knechte vü denere de fe dar to fettet truweliken ver deghe- 

‘t wan vi wor on des behüf is, Ok [chal vnfe vorbenomde Om Hertoghe Wilhelm vi fyne Eruen 

= ste dem Tolne vü der Veere to Eyllinghe vnler [ulter de begheuen is in dem Cloftere to Wyn- 25 
alle iarlikes to (vote Michahelis daghe twelf luneborghere mark gheldes de wile dat fe leued. Vn 

urikes twelf luneborghere mark to eyner Vycarie to lovenborch, vü vif luneborghere mark to eyner 

2 to der Nygengamme de wile dat fe den Tolne vnde de veere hebbet, We moghed auer dellen 

be vi de Veere mid deme dar to hord weder lofen vor defle vorfcreuenen felteynhunderd lodeghe mark 

lu tiden oft we on dat eyn half iar vorekvndeghen, Alle delle vorfereuenen ftucke love we hertoghe % 
sorbenomd vü Erik [yn [one, vor vns vü vor vole Eruen in guden truwen mid famender hand vnfeme 
"uenen Ome hertoghen Wilhelmo vni [ynen Eruen valt vä vmbrekelik to holdende, vü dar mid nichte 
"tw donde, To eyner betughinghe deffer dingh hebbe we vorbenomden Hertoghen. Erik vü Erik [yn 

& mier beyder Inghezeghele ghehanghen mid witfchap to deflem breue, Vnde over dellen vorfcreue- 

! deghedinghen hebbet ghe welen vü hulpen ghe deghedinghet de Edele Mau Greue Johan van der Hoya. %& 

F Johan van Monikhufen her Werner vn her zegheband van dem Berghe Riddere, Vnde Thyderich vnfes 

Benonden Omes kokemelter, zegheband vi Wullebrand van Reden. Vicke marfchalk vü Hartwich zabel 

‚'ele andere vnfes Omes vn vnfe truwen man, Deflfe bref is ghe gheuen Na goddes bord dritteynhun- 

H Jar in deme dre vü feftegheften Jare in [vnte Johannis daghe to middenfomer. 






. Johann, Herbord und Diedrich von Mandelsloh verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 40 
Läneburg das Dorf Stöckse und geloben, das Lehn den Grafen von Hoya zu resigniren und, falls der 
Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig diesen Vertrag 
zu halten. — 1363, den 25. Juni. &. 0, 
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We Johan Riddere, Herbert vü Dyderik knechte brodere gheheten van Mandeilo bekennet openbare 
in dellem breue vor alle den, de on fcen edder lelen horen, dat we mid gudeme willen, vü vulbord, al 
vier Eruen, vü alle der de [yk darto ten moghet, hebbet verkoft eweliken to befittende, vnfeme leuen 
heren dem Erluchteghen vorften hern Wilhelmo hertoghen to Brunfwich vüi luneborch vü {ynen vü Nakome- 

5 linghen, dat gantze dorp to Stokfe, mid allerleye rechte, richte, frucht vn nvt, mid ackere, mid velde mid 
wifghen, mid weyde mid watere, mid holte, vi mid dem haluen bröke wendere, vü mid alle deme dat 
dar to hored id [y in welker achte id [y. alfe id vns an Erued is vnde alle we dat befeten hebben, ane 
twene hove de to der wedemen hored vor hvnderd lodeghe mark, Vnde we vnde vnfe Eruen [chullen on 
defles gudes warende wefen wan vi wor on des nod is vü [e dat van vns efched, We fchullen ok til- 

10 ghen hir vn [vnte Michahelis daghe de negheft kvmpt, de lenware deffes vorlereuenen gudes bringhen vi 
entledeghen van den Greuen van der Hoya allo dat de Greuen dat vp/fenden vi dar degher van laten 
Alle delle vorfcreuenen ltucke love we vor vns vi vor vnle Eruen, mid famender hand entruwen ftede vä 
vmbrekelik to holdende, vnfeme vorbenomden heren hertoghen Wilhelmo vü [ynen Eruen vi Nakomelin- 
ghen, Vi Jvncheren lodowiche hertoghen magnus [one van Brunfwich des elderen vü [ynen Eruen vü Na- 

15 komelinghen, oft her wilhelm alfo afghinghe dat he neynen echten [one na [yk en lete des god nicht en- 
will, Vü we Olrik vnde Richard van Mandeflo vü herbert harbertes [one van Mandeflo be kennet dat we 
hebbet ghe loved vü loved entruwen in dellem breue mid famender hand vnlen vorbenomden heren her- 
toghen Wilhelmo vü Jvncheren Lodowiche vi oren Eruen vü Nakomelinghen, were dat on ienech brok 
edder hinder worde in deflen vorlereuenen ftucken, fo [chulle we vi willet komen in de fiad to Honovere 

20 binnen den negheften Verteynnachten dar na wan we dar vmme ghe maned werden, vi dar eyn recht inle- 
gher holden vfi nicht buten benachten de broke en {y on ghenfliken irvullet, edder we en don dat mid 
oreme willen, To eyner bekantniffe deflfer dingh hebbe we vorbenomden.. Sakewolden, Vn.. Borghen 
vnler aller Inghezeghele ghe hanghen mid witfchap to delfem breue, De ghegheuen is Na goddes bord 
Dritteynhvnderd in deme dre vnde felteghelten Jare des Neghelten daghes Na fvnte Johannis daghe to 

25 Middenfomer. 


188, Kaiser Karl IV, verkündet allen Fürsten, Grafen, Freien, Dienstleuten, Rittern, Knappen, Richtern, Städ- 
ten, Gemeinden und allen Reichsunterthanen, dass er auf Klage des Herzogs Rudolf von Sachsen - Witten- 
berg den Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg *) in die Reichsacht erklärt hat, und gebietet ihnen, dem 
Herzoge Rudolf gegen Leben und Gut des Herzogs Erich behülflich zu sein, letzteren zu meiden und ihn 

30 nicht zu.hausen, hegen oder zu herbergen. — 1363, den 15. Juli, K.0. 


Wir Karl von goths gnaden Romifche keyfer tzü allen tziten merer des richs vü koning tzü Bemen 
enpiten, allen furften geiflich vi werltlich allen grauen, vryen, dynftluthen Ritteren knechten, richteren, 
fteten, gemeynden vü mit namen alle den, den dilfe brief gewilet odir gezeiget wert, vnfern vnde des he- 
ligen richs liben getruwen vnfer gnade vü alliz güt, wir thün vch kunt mit diffe brief, daz wir tzü achte 

35 gethan haben tzü Sprewynberg des nelten [unabyndes nach [ente margareten tage, den hochgebornen eriche 
herttzogen tzü Sallen vü Lomburg von des hochgebornen Rud hertzoghen tzü Sallen, des heyligen Richs 
Ertzemarichalk vnlers liben ömen vü furften clage wegene, der iz vp yn irclagit hed, als recht is vor wm 
ferme vü des heyligen Richs hoffgerichte, Da von gebete wir uch allen von gerichtes wegen vi von vnler 
keyferlichen gewalt, daz ir dem egenanten Rud hertzoghen tzü Sallen, vp des obgenanten echtirs lib vi 

40 gut behulpen Syd, als dicke daz an vch gefürdert wirdet, vü ouch den felben echtere hufet heget noch 
herbirget in alle uwern Sloflen, Steten, Landen, vnde gebieten, vü yn ouch mydet vnde myden heyffet alle 
die uwern, mit allir gemeynlankeit. vi wer dy weren, dy des nicht en teten tzü den wolle wir beyllien 
richten, als recht were, Mit orkund dis briues verfegilt mit vnfer hofigerichtes Ingefegil Nach criltes 


*) Cfr. die Urkunde vom 25. Mai 1361 in Sudendorf’s Registrum Theil II. pag. 193 No. CH. 
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gürte dryzenhundirt vnde in dem dry vnde feltigeften Jare, vnfr Riche des Romifchen in dem achzen- 
den, des Bemifchen in dem Sebenzehenden, vi des keylerthumes in dem Nünden Jare. 
Sifridus Steinhemner., 


Gedruckt in Sudendorfs Registrum Theil III, pag. 72 No. XLIX. 


#. Der kaiserliche Hofrichter Johann, Burggraf zu Magdeburg *) und Graf zu Hardeck, weiset den Herzog 5 
Rudolf von Sachsen- Wittenberg, Reichserzmarschall, auf dessen Klage gegen den Herzog Wilhelm von 
Lüneburg **) und gegen den Herzog Erich von Suchsen-Lauenburg in den Niessbrauch und Besitz des 
Herzogthums Lüneburg, des Schlosses und der Stadt Lüneburg, der Städte Hannover, Bleckede, Winsen, 
Stade, Dannenberg und Celle und des Schlosses Schnackenburg und in den Niessbrauch und Besitz der Herr- 
schaft Lauenburg, des Schlosses und der Stadt Lauenburg und aller zum Herzogthum Lüneburg und zur 10 

x Herrschaft Lauenburg gehörenden Schlösser, Städte, Dörfer, Höfe und Güter mit allen Herrschaften, Lehn- 

» schaften, Mannschaften, Landen und Leuten, befiehlt allen Inhabern des Herzogthums, der Herrschaften, 
Schlösser, Städte, Lande, Leute und Güter, den Herzog Rudolf als ihren Herrn anzuerkennen und ihm zu 
huldigen, erklärt, dass derselbe und seine Helfer durch keine Handlung gegen das Herzogthum, gegen die 


*) Früher waren dio Herzöge von Sachsen Burggrafen zu Magdeburg cfr. die Urkunde des Jahres 1269 in Boysen’'s Allgemeinem 15 
Karischem Magazin III, pag. 30 bis 39, und daselbst die Urkunden der Jahre 1276, 1278 und 1294 pag. 87, 42 und 63, die Ur- 
des Jahres 1294 in de Ludewig Reliquise manuscript, Tom. XII. pag. 468 No. XCVII, ausserdem die Urkunde vom 7, Mai 
im ersten Theile dieses Urkundenbuches pag. 314 No. 614. Lange Zeit bevor die Herzöge von Sachsen Burggrafen zu Mag- 
x wurden, war neben dem Burggrafen ein Präfect in der Stadt, wie folgende Urkunde zeigt, welche aus Hofman’s Antiquitates 
churgenses, im zweiten Theile pag. 79 in der Anmerkung erwähnt, entnommen ist: 20 


Irmtischof Wigmann von Magdeburg erwirbt von Siegfried, Sohne des Hathemar Scultete, die Präfectur über die Stadt Mag- 
berg, weiche derselbe, obgleich sie ihm vom Kaiser Friedrich I. (zu Weihnachten 1157) aberkannt war, wie einst sein Vater, 
zu Beneir zu besitzen behauptete, — 1159, den 28. Juni. 


(roviam, ve nostris in temporibus aguntur, apud pofteros in ohlivionem eito veniunt, nisi testimonio feripture firmentur, 
Up dazi prefentis pagins inferiptione subnotare, qvod apud posteros meos ratum et inconvulfum cupio usyve in perpetuum per- 25 
Notam sit igitur Universitati fidelium, tam futarorum qvam prefentium, qvaliter ego Wigmannus divina favente clementia 
Magdeburgenlis Eccleie Archiepifcopus diutinam habui contentionem cum Sifrido filio Hathemari Sculteti, pro eo videlicet, 
‚pl: asferebat preefecturam et regimen Magdeburgenfis eivitatis patris sui Hathemari beneficium ab autiqvo fuisfe, et id ipfum 
predecesfore meo heate memorie domino Friderico venerabili Archiepifcopo in beneficium jure hereditario necepisfe, Qvod 
ezo legitimis conatibus infirmare diu laboravi, ducensqve argumentum ex jure et confvetudine aliarım civitatum, jus bene- 30 
in eo nec posfe neo debere enfe, in prafentia domini Frideriei Romanorum Imperatoris Augusti, inqvisita ab ipso fententia 
ipibus ae nobilibus ministerialibus qvogve qyi aderant communiter et eoncorditer aslentientibus optinw. Nichilominus tamen 
inatus Sifridus contra datam adverlum se fentontiam in justicia, qyam se putabat habere, perfistere ac perfeverare nitehatur, 
isfmodi contentio inter me et ipfum aliqvanto tempore agitsbatur. Aceidit autem ut idem Sifridus gravi correptus infirmitate, 
reiperanda gratia mes, a qya alienus propter caulam predicetam habebatur, amicorum fuorum conflio et auxilio laboraret, et 35 
id juris in eo, qvod dietum est regimine se dixerat habere, plenaric mihi resignaret, tanta stabilitate, ut nee ipse, nee qvis- 
beredum fuorum illud aliqvo modo de cetero affertaret. Cujus ego compatiens infirmitati, tria ei talenta in Ottersleve, et 
in Calva in beneficium eoncesli, ipsumgve regimen sus procurationi non in benefieium, sed in offieium, et qvasi qvandam villi- 
em usqve ad finem vite su@ commisi, Uxori qvogve ipsius et filio suo Heinrico, qvi solus ex aliis filiis suis in ditionem 
iz Magadeburgenfis cesfit, omne patris beneficium concesfi, ita tamen, ‚ut si idem Heiuricus absqve liberis et legitimis here- 40 
ER obierit, fratres ipsius hominii jure idem beneficium posfideant,. In qvo facto qvia non pärva utilitas et honestas Ecclefiw 

bargenfi et ejus Archiepileopo consistit, sub anathemate interdico, ne qyis meorum succssforum cuiqyam hominum eam pre- 
inbeneficiare, aut qvovis modo ab usu Archiepifcopi alienare prefumat. Actum est hoc III, Kal. Julii, anno dominiee 
ionis M. ©. L. VIII, Indietione VII, prefentibus his, qvorum hic nomina continentur, Arnoldus Abbas de monte, Otto vice 
et Camerarius, Sifridus prepositus, Heinrieus, Thiderieus, Rokerus, Bertoldus, Burchardus BEREIT Richardus, Meinricus 45 
et plures alii, qvorum hie nomina non poterant contineri. 














“= Cfr, die beiden Urkunden des Jahres 1363 tiber denselben Gegenstand in J. P. de Ludewig Reliquie manuseriptorum Tom. X, 


8 47 und 48, pag. 66— 69 No. XI. Die Originalia derselben befinden sich im Hauptstastsarchive zu Dresden. 
16 


»erdgt Urkusdenbueb II. 


122 


Herrschaften und Gfiter den Landfrieden brechen, und gestattet ihm, sich ihrer zu unterwinden und, wie 
mit seinen eigenen Gütern, damit zu verfahren. — 1363, den 15. Juli. D.0, 


Wir Johannes Burggrafe zu Meideborg vnd Graue zu Hardecke des Allirdurchluchften furften vnd 
herren herrn karls Romifchin keilzers ze alle ziten merer des Richs vnd kuniges zu Beheim Hofrichter 

5 Sallen zu gerichte zu Spremberg an dellfelbin vnlzers herren Statt vnd tun kunt mit dilfem briue. Das der 
Hochgeborne furfte Hertzog Rudolf zu Sachfen des hiligen Römifchin Richs Erze Marfchalk vor vns mit 
gelamenter vrteil erfolget vnd erclaget hat, vnd ouch mit rechter clage in nutz vnd in geweer gefetzet if 
vff die Hochgebornen furften, Hertzogen Wilhelm von Lunemborg das it vff das Herczogtum Lunemborg 
vif die Stete Lunemborg Hus vnd Statt, vff Hoenofer, vff Bleckte Winflen Staden Dannemberge Czelle vf 
10 das Hus Snakemborg vnd vff alle andre [yne Burge vnd Stete dorffer Hofe vnd guter wie die alle funder- 
lich benant (ind odder wo fie gelegen ind mit aller irer zugehorunge mit allen Herfchafften Lehenfchefften 
vnd eygenfchafften die zu demfelbin Hertzogtume zugehoret Landen Luten vnd gutern, varender vnd Ieg- 
gender habe, befucht vnd vmbefucht, Er ift ouch in nutz vnd in geweer gefaczt wurden mit rechter clage 
vnd vrteil vff den Hochgeboren furften Hertzogen Erich von Sachfen vnd von Lowemborg das it vff L«- 
15 wemborg hus vnd Statt, vnd vff die Herfchafft dofelbet vnd vff alle andre fine Hußzer vnd Stete wo die 
gelegen find odder wie fie namen haben, lande lute vnd guter, varende odder legend“, befucht vnd vm- 
befucht vnd wir letzen den ergenanten hertzogen von Sachlen mit krafft dis briues im nutz vnd in gewer, 
der vorgefchrebin des Hertzogtumes zu Lunemborg vnd ouch der Herfchafft zu Lawemborg vnd aller yrer 
Herfchaffte, evgenfcheffte Manfcheffte lande lute guter vnd zugehorunge befucht vnd vmbefucht, Douen 
%® gebieten wir allen den die dielelbin Hertzogtum Herfcheffte Hulzer velten vnd Stete, Lande lute guter 
vnd zugehorunge innehaben das lie dem obgenanten Hertzogen von Sachfen domite wartende üind, vnd yn 
ouch vnd nyemand anders halden, nemen vnd haben vor einen rechten Herren vnd ym an widderrede 
hulden vnd [weren wann er ez an fie vordert oder ymand von finen wegen wer der were Vnd wer die 
weren. Die des nicht enteten wann ez an lie wurde gefordert vnd lich dowidder letzten, indheynewis die 
25 weren vnd teten lere widder des hiligen Richs recht, vnd wir wollen ouch darumb zu yn richten als recht 
it. Ym ilt ouch vor vns mit gelamenter vrtel erteilet, was er vnd alle {ne Helffer tund an denfelbin 
erclagten Herzogtumen Herfchefften gutern vnd allen iren zugehorungen das fie doran nicht freueln widder 
dhein gerichte noch widder dheinen Lantfride indheinewis Sundern das er fich derfelbin Hertzogtumen Her- 
fchefften gutern vnd allen iren zugehorungen, mag vnderwinden, vnd die haben vnd beüitzen, vnd ouch 
80 dormite on hindernufle tun vnd laffen als mit andern finen eygenlichen gutern. Des zu Vrkünde gebin 
wir ym mit vrteil dillen brieff verlegelt mit des Hofgerichtes anhangendem Infegel. Der gebin ift Nach 
Crifi geburt Dryzenhundert vnd in dem dry vnd Sechziglten Jare an allerheiligen Apoftolen tage als lie 


in die Werlt zurfand worden. 
Sifridus Steinhemner. 


35 190. Der kaiserliche Hofrichter Johann, Burggraf zu Magdeburg und Graf zu Hardeck, verktindet allen Fürsten, 
Grafen, Freien, Edelen, Dienstleuten, Rittern, Knappen, Städten und allen Reichsunterthanen, dass dem 
Herzoge Rudolf von Sachsen-Wittenberg das Herzogthum Lüneburg gerichtlich zuerkannt ist, und gebietet 
ihnen, demselben zur Erlangung dieses Herzogthums, der dazu gehörenden Herrschaften, Schlösser, Städte, 
Festen, Märkte, Dörfer, Höfe, Lande, Leute und Güter und zur Pfandung und Arrestation der Leute des 

40 Herzogthums mit ihrer Habe und Gütern, wo er sie antrifft, behülflich zu sein, — 1383, den 15. Juli, D.O. 

Wir Johannes Burch Grafe zu Magdeburg, Grafe zu Hardegke des Allerdurluchtiten furlften vnd herren 
hern Karls, Romifchen Keyfers zu allen ziten merer des Richs vnd Konings zu Behemen Hoferichter, 
Salfen eyn gerichte zu Spremberg an deflelbin vnlers herren Stad, vnd Enbieten Allen Furften Geißtlichen 
vnd werltlichen, Allen Grafen, Fryen, Edeln, Dynftluten, Rittern, knechten, Steten, Richteren, Rathluten, 

45 Borgeren vnd gemeyneten der Stete. vnd myd namen Allen vnd iclichen des heilgen Römifchen Richs 
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Üben getrewen, dem difer brief getzeiget wirt vnd darzu befunderlich den Erwertigen vetern in gote vnd 
bern. hen Gherlache, dem Erzebifchof zu mentze, des heilgen Richs Erzekanczeler in dutzhen Landen, 
bm.. Erzebylfchofe zu Kolne des heilgen Richs Erzekanczeler in nedern Italyen. Hern. C. Erzebyffchofe 
uTrgre des heilgen Richs Erzekanczeler in obern welfchen Landen. vnd hern Ditrich Erzebyllchofe zu 
kelburg.. dem Erzebyflchofe zu Bremen, der heilgen Gotshufere.. dem Bylichofe zu minden.. dem 5 
pichofe zu hildenfym, Lodewige Bylichofe zu halberftad.. dem Byflchofe zu müniter.. dem Byffchofe zu 
Woorn.. dem Byflchofe zu Swerin.. dem Byffchofe zu ofembrug.. dem Byffchofe zu Hauelberge, den 
khgebornen Fürften vnd Ilerren Ludewige vnd Ötten gebrudern markgrafen zu Brandenborg vnd zu 
alytz, Barnijm dem eldern, Barnijm dem jüngern vnd Bugtillayn Hertzogen zu Stettin, Magnus vnd Ernf 
etzogen zu Brünfwik, Albrechte Hertzogen zum Solte, Heyn? Hermanne vnd Ötten Lantgrafen zu Helfen, 10 
Jrechte nd Hannefen Hertzogen zu meklenborg, den Edeln Herren Hyn’ vnd Guntere Grafen zu 
feıtzborg. Herren zu Arnitete vnd allen Grafen zu Swartzburg, Bernharde Grafen zu Reyniteyn, Grafen 
brade von Wernyngrode, Heyfi Thit# vnd Vlriche Grafen von Hoenfteyn, Heyü Clawfen vnd Adolfe 
pi zu Holtziten Allen Grafen von Teklenburg. Allen Grafen von Swalenberg. Allen Grafen von Amf- 
ing Allen grafen von oldenburg. Allen grafen von Berge. Allen grafen von der Hoye, Allen grafen von 15 
ee marke, den Edeln Otten vnd otten von Hadmerilen, Herren zu Egeln, Hern Hanfen von Hadmerllen. 
kmbarde Johanfen vnd Laureneze Herren von werle vnd von Wenden. Bernharde vnd ÖOtten von der 
px. Hern Geron von Goftrow. Hern Gher vnd Hern frytzen von Wedirden. Hern Kerltian Bözel. Hern 
Alle Hern Hylmar vnd Hanfes fonen von Ouelielt, Allen von Berthenileii, Drewelen, flotow, Hynr vnd 
Imharde von der Schulenborg, Albrechte von Alüenllen vnd [ynen broderen der Calue in dem Werdere 
mi Altard Rore, Hentzen zum Jungen dem fchulteitzen zu Oppenheym. Allen Bürgermeyßteren, allen Rat- 
hier nd Bürgern difer Stete, Mentz, Kolne, Tryre, Magdeburg, Bremen, Lubeke, Homborg, Staden, Min- 
den, \linfiere, Hildeniym, Brunfwik, Olfnabrug, Sweryn, Dortmvnde, Sofath, Erforde, Stettin, Wyfmar, 
Kirk, Witock, Halle, Halberltad, Goflar vnd Brandenburg. Vnfern grus vnd alles gud, Wir tun uch 
kur nyldifem brryfe, das der hochgeborne furfte Hertzog Rudolf von Saxen des heilgen Romilchen Richs % 
Erunrchalk vor vns myd gefampter vrteyl vnd rechter clage irfolget vnd irclaget hat vnd ouch in nrtz 
Wi gerere gefatzet it vff das Hertzogtum Luneburg vff die Stete Luneburg, Stad vnd Hus Honofer. Blec- 
ke. Winfen Staden, Dannenberg, Czelle vnd vff alle vnd icliche ander (yne borgen Hufere vnd Stete, Dorf- 
fr. zutere, Höfe vnd gelezze, wie man die befunderlichen benennet oder wer [y belegen lint myd allen 
Briten, Jehenfchuften, mannen vnd manfchaften eygen vnd eygenfchaften, vnd myd allen zugehorungen 30 
b: demfelben Hertzogtume Luneburg zugehorent landen, Luten guteren farender vnd legender Habe 
Kact vnd vnbefacht vnd wir fatzen denfelben Herren Hertzogen Rudolfen von Saxen in nvtz vnd in 
Pre der vorgefchribn des Hertzogtumes zu Luneburg der herfchaft dafelbift, Aller vnd Iclicher der vor- 
fen end anderer irer Stete Velten, Slozzen, Landen, Lute, gutere vnd zugehorungen, lehen vnd lehen- 
dufte, manfchafte, eygenfchafte vnd eygen, wer vnd in welchen enden die gelegen oder wonhaftig lint 35 
licht vnd vnbefucht myd farender vnd legender Habe, wy man lie ouch myd funderlichen worten oder 
eu benennen mag, Allo das er fich der gentzlich vnderwinden [al vnd mag vnd die inne haben, halden 
Kl hefytzen vnd ouch damyte tvn vnd lallfen ane Widerrede vnd hindernizze glicher wis als myd finem 
Echem vnd eigentlichen guteren. Ouch ilt dem obgnanten furiten Hertzogen Rudolfe von Saxen vor 
* ip gerichte myd rechter clage vnd gelampter vrteyl erteylet, was er vnd alle fyne helfere tun an allen 40 
% iclichen den vorgelchriben, dem Hertzogtume vnd Herrefchaft zu Luneburg der Stad dalelbift an allen 
® md andern iren Steten, Slozzen, Velten, merkten, dorfferen, Landen, Luten vnd iren irclageten guteren 
= allen iren zugehorungen befucht vnd vnbefucht farender vnd legender habe, myd pfandunge vffhal- 
"re, vfhafunge oder.. in welcher wis er das getun mag, das er vnd icliche fine folgere vnd helfere, 
“an weder wider das heilge Romifche Riche, das Keyferliche gerichte weder keynerleyy verbuntnyffe 45 
ttschte noch keynerleyf Lantfryde, freueln, brechen, vnfugen oder tun indheynewis, funder das er fich 
16* 


der vorgnanten des Hertzogtumes vnd Herfchafft zu Luneburg, der Stad dafelbift, Aller vorgnanten vnd 
anderer irer Stete, Slozze, gebiete, lande lute gutere vnd zugehorungen, als dar vor begriffen it vnderwinde 
vnd die haben vnd halden mag vnd ouch das er vnd alle fine helfere vnd folgere alle des vorgnanten 
Hertzogtumes vnd Herefchaft zu Luneburg Lute Habe vnd gutere in allen landen, Steten vnd enden, wor 
5 er die ankomen mag, an iren lieben, guteren vnd haben ane alle Widerrede vnd ane alles gerychte pfan- 
den vffhalden vnd bekummeren mag vnd [al. Douon gebieten wir uch allen vorgnanten vwnd uwerm 
iclichen bifundern von gerichtes wegen. als iz irteylet ift ernfllich vnd vefticlich. Das ir dem obgnanten 
furften, dem Hertzogen zu Saxen zu dem vorgnanten dem Hertzogtume vnd Herfchaft zu Luneburg, der 
Stad dafelbilt, allen iren Slozzen, Steten, Velten, Merkten, Dorfferen, Höfen, Landen, luten vnd iren guteren 
10 vnd zugehorungen, vnd ouch zu [ulcher vflhaldunge, bekümmerunge vnd pfandunge, irer liebe gutere vnd 
habe in aller wis, als vor gelchrieben if, ernftlich nützlich vnd getruwlich ane alle widerrede behulfen Iyt 
Vnd yn ouch darzu [chyrmet vnd von gerichtes wegen da bie behaldet, wenn tet ir des nicht, wir moften 
vnd wolden darvmb zu uch richten als recht it. Mit vrkund ditz bryfes verlygilt myd vrteyl unter des 
keyferlichen Hoffgerichtes Ingefigil. Nach Crifti geburd. Drytzenhundert Jar darnach in dem dry vnd 

15 Sefhtigiften Jare des nehelten Sunnabendes nach [end Margreten tage der heilgen Juncfrawen. 

Sifridus 
Sthainhemner. 

191, Erzbischof Albert von Bremen verpflichtet sich, seinem Vater, dem Herzoge Magnus von Braunschweig, 
die ihm schuldigen 400 löthigen Mark am nächsten 24. Juni zu entrichten, gelobt die Bezahlung zu seins 
20 Vaters treuer Hand seinem Bruder Ludwig, den Rittern Gebhard von Werberge und Hans von Honlege 
und dem Knappen Hans von Oberg, verspricht, dass nach seinem Tode seine Vögte und Amtleute die 
Schlösser vor der Bezahlung nicht ausliefern sollen und macht sich verbindlich, seinen Vater der mit ihm 
bei Vögten und Amtleuten übernommenen Verpflichtung zu entheben, — 1363, den 4. August. &.ü 


Wy Albert van der gnade godes Erzebilcop der hylghen kerken to Bremen, dot witlik alle den de 
25 dellen Brif Seen, eder horen, vnde bethüghet openbar, dat wy fchüldich [yn vnleme liten Heren vnde v- 
dere Herteghen Magno to Brunf[wich, vyrhundert lödeghe Mark de wy willen vnde fchüllen eme betalen. 
to fente Johannis daghe. to Middemelomere de nu nylekelt tokomende is. ane yenegherleye vortoch. vnde 
hebbet ghelouet vnde louen to vnfes vorbenümden Heren hant, de vorbenümde betalinghe. der vorlproke 
nen vyrhundert Mark, vppe de vorbefereuene tyd. vnfeme liten brudere Juncheren Lodewighe. vnde den 
80 namhafteghen vnde duchteghen mannen, hern Gheuerde van Werberghe. vnde hern hanfe van Honleghe 
Ridderen vnde hanfe van Oberghe. eme knapen, ane yenegherleye hynder, Were ok des got nicht en 
wille dat wy binnen deller tyd afghinghen ofte töruen So en fchüllet vnfe voghede, vnde vnfe Ambacht 
lüude. de ilote nicht van fik antwerden, vnfeme vorbenumden Heren vü vadere Syn de vorbenumde vyr- 
hundert Mark gentzliken betale, Ok fchülle wy vnde willen vnfen vorbenümden Heren vnde vader ent- 
35 ledeghen van den vögheden vnde den Ambachtlüden, dar wy myt vnfeme vorbenumden vadere hebben to 
lamene vnfe Briue vpghegheuen, Vnde to eyner betuchnilfe deller vorlereuenen ftücke, hebbe wy vule 
yngheleghel ghehanghen to deffeme Briue, Dy ghegheuen is to Berghen vppe der Heyde, na Godes bort 
Dulent Jar vnde Dryhundert Jar, In deme Dry vnde feftegheften Jare, des neghelten vrydaghes na Sente 
Peters daghe ad vincula. 


40 192, Bischof Johann von Hildesheim verordnet mit Bewilligung des Domcapitels die Erhebung einer Beede von 
Geistlichen und Laien der Stadt und Diöcese Hildesheim, wovon ihm für die päpstliche Kammer zum Be 
huf allgemeinen Dienstes 150 Mark ausbezahlt werden sollen, und bestimmt, dass das Domcapitel davon 
2000 Mark zur Abtragung der während der Sedisvacanz entstandenen Schulden, nämlich zum Ersatz der 
von den Stifts- Administratoren für Verwaltung des Stiftes besonders für Verluste an Pferden bestrittenen 
Auslagen und gelittenen Schadens, zu deren Erstattung das Domcapitel, um Schlossverpfändungen vorst- 
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beugen, sich verpflichtet hat, und zur Erwerbung des Schlosses Calenberg verwende, — 1363, den 12, 
August, K.0,. 


Johannes dei gracia hildeii Ecclefie Epifcopus, Quia nuper vacante ecclefia noltra. Venerabiles viri. 
Deminj prepolitus. Decanus Scolaftieus Et Capitulum ipfius ecelelfie. volentes periculofe caltrorum obligacionj 
Illabriter obuiare. certis fuis commillarijs pro gubernacione terre per iplos deputatis, expenlarum ac dam- 5 
poorum. condingnam litteris [uis promiferunt refufionem. Et demum tempore gubernacionis huiulmodj. onera 
expenlarum, et dampnorum. racione amillionum equorum, non modieum exereuerunt. ac nichilominus occa- 
fone acquificionis caltri kalenborgh. plurima adhuc funt necellario expendenda. Premillorumque racione 
eomputata. ad duorum milium marcarum fummam fe extendunt. Et vltra preleripta Camere apoftolice jn 
wagna pro feruicio communj fumma obligemur. Nos igitur attendentes quod ea que propter commodum publi- 10 
cum facta [unt. debent merito publicis fumptibus fubleuari. prefentibus de confenfu capituli noltri ordinanıus, 
Qusd pro folueione debitorum ipfi capitulo per commillarios fuos occafione preleriptorum computatorum. Et 
propter acquifieionem caltri kalenborgh exponendorum. ac eciam pro exoneracione partis feruicij communis 
Usmere apoltolice debiti. debebit fublidium caritatiuum et moderata collacio a clero noltrarum ciuitatis et 
dyocefis. ae laicis fubditis ecclelie peti. et quantum jure poterit exigi et jnpendi. Et per Capitulum noltrum 15 
ad vlum predietum et folucioneım predietorum et nullum vfum alium expendi. volumus tamen. quod nobis 
pro exoneraeione partis feruiciji communis centum et quinquaginta marce exfoluantur. de [ublidio et colla- 
öme premillis. Et omnia alia nomine capituli per deputandos ab ipfs recipentur. Et jn predictos vlus 
»n obltante contradietione quacunque et cuiufeunqgue conuertentur. In quorum teftimonium. Sigillum 
votrum cum Sigillo Capituli noftri prefentibus elt appenlum. Et nos Nicolaus prepoßtus. Gherhardus Deca- © 
ns. Totumgue Capitulum prefentibus conlenlum noftrum adhibemus et in fgnum confenfus. Sigillum noltrum 
duximus appendendum. Actum. hildeh jn Capitulo noltro. Anno Dominj. M. CCC. LXIT. Sabbato ante feltum 
dJumpeionis Beate virginis. 


19. Ritter Segeband von dem Berge und sein Sohn Hans bescheinigen, für alle ihre Forderungen von dem 
Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und von dem Herzoge Ludwig von Braunschweig Bezah- 25 
iung erhalten zu haben und überlassen denselben die ihnen von der Herrschaft Lüneburg zu Lehn ertheilte 
oberhalb des Abtsthores auf dem Schlosse Lüneburg gelegene Hausstelle, — 1363, den 17, August. K.O, 


We zegheband van dem Berghe Riddere Hans fyn fone knecht bekennen openbare in deflem breue, 
Dit we de erluchteghen Vorlten vnfe leuen heren Hertoghen Wilhelme van Brunfwich vi Juneborch, vnde 
Juncheren Lodowiche Hertoghen Magnus [one van Brunfwich hebbet quit ledech vi los ghelaten aller 30 
kbuld, dar we fe vmme befchuldeghen. be claghen edder manen mochten wente an defle tyd dat defle 
bref ghe gheuen is, vi latet van allerleye anfprake de we dar vp don mochten mid breuen edder mid iene- 
gherhande anderer be wiinghe, Vin loued entruwen vor vns vn vnle Eruen vnfen vorfereuenen heren oren 
Enien vi Nakomelinghen dit valt vi vmbrokelik to holdende Vortmer fo hebbe we vorbenomden zeghe- 
band vü hans mid vulbord vnfer Eruen vnfen vorfereuenen heren oren Eruen vii Nakomelinghen vp ghe- 35 
ten vnfe word de beleghen is vppe deme hvfe to luneborch boven des abbetes dore alzo alle we fe van 
der herfchap to luneborch to lene ghehad hebben, vi dat fe dar moghen mede don wat fe willen, To 
‘yner bekantnilfe deller dingh hebbe we vnier beyder Inghezeghele ghehanghen to deileme breue, De 
ghegbeuen is to vllelfen Na goddes bord dritteynhunderd iar in deme dre vü felteghelten iare des anderen 
daghes na vnler vrouwen daghe der Erften. 40 


!M. Heinrich von Estorff schwört wegen seiner Gefangenschaft zu Uelzen, wo ihn Herzog Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg gefangen gehalten hat, und wegen des Brandes und der Zerstörung des von seinem 
verstorbenen Bruder Manego!d gegen des Herzogs Willen erbaueten Bergfriedens zu Barnstedt dem Herzoge 
Wilhelm, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, ihren Amtleuten, dem Rathe und den Bürgern zu Lüne- 
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burg und Uelzen und besonders dem Heinrich Moltzen eine Bühne und Urfehde. — 1363, den 8. Sep- 
tember, R.0, 


Ik. Hinrik. van Eitorpe. ichtefwanne Otten fone van Eftorpe bekenne openbare in dellem breue. Dat 
de irluchtede vorfte. Hertoghe Wilh. van Brunfw vnde Lunebf. myn gnedighe here. my ghevangen wnde 
5 ghevangen holden heft in finer Stad to Vileflfen. vmme rechte broke vnde fchuld. de he weder my hadde. 
vnde dat he den Berchvrede den myn broder Maneke dem god gnedich [y. to Bernftede. weder mines vor- 
benompden Heren willen ghebuwed hadde. ghebrand vnde vorltored heft vmme rechte fchuld. vn dar 
vmme dat myn vorbenomde Here. van [ynen gnaden my der vengnille lös ghelaten heft [o dancke ik ome. 
Vnde hebbe gheloued vnde [woren. vnde [were vnde loue. indeflem breue. mynem vorbenompden Heren 
10 hertoghen wilh. vnde Juncheren Lodewighe hertoghen Magnus. fone van Brunfw vnde eren Eruen. vnde 
nakomelingen. vnde alle oren ammechtluden. deme Rade. vude den Borgheren to Lunebr. vnde to Vllelen. 
vn funderliken Heynen Moltzen. vnde meenliken alle den de vmme mine vengniffe. vnde den brand vade 
verltoringe des Berchvredes, vnde vmme alle fchycht vnde feaden., de hiran ghefcheen [yn. verdacht Iyı. 
ene ftede [one vnde orveyde. ane allerhande arghelift. vor my vnde mine Eruen. vnde vor alle de Jenne 
15 de dor my don vnde laten willen... Ok fo en fcal ik noch en wille miner vorbenompden Heren. erer 
Eruen vnde Nakomelingen. erer man. eres landes, vnde de le verdeghedinged vyend nymmer werden. de 
wile dat ik leue. dor minen willen. noch dor Jemendes willen.. Vnde ik en wille. noch en fchal. er 
vyende. vü ere vervelten lude nicht entholden noch vordedingen. mid rade. eder.mid hulpe. id en were dat 
ik dat vnwitliken dede. vnde fo fcholde ik fe laten wanne myne vorbenompden Heren my dat witlik deden. 
20 ofte ere ammechtlude. Were ok dat mine vorbenompten Heren. ore Eruen eder Nakomelinge. ore Man. 
ere vnderlaten. eder de (e vordeghedingeden. iemend my beichuldeghede. dar vmme [cholde ik bynnen ver- 
teynachten darna neghelt. alfe dicke alle dat van my ellched worde. vor on dön. vnde nemen. dat recht 
were. Alle delle vorlereuenen. vnde na [ereuenen ftucke. hebbe ik Hinrik van Eitorpe vorbenompd. ghe 
fworen vnde in truwen gheloued. vnde [were vnde loue intruwen in deflem breue vor my. vnde vor myne 
25 Eruen. mynen vorbenompden Heren. oren Eruen vnde Nakomelingen. vnde to orer hand. hern. Werner. 
vnde hern Seghebande van dem Berghe. hern Hanfe van Honleghe. vnde hern Hin? kuyggen Ridderen. 
Dyderike vnfer vorbenompden heren kokemeltere. Seghebande. vnde Wulbrande van Reden, Seghebande 
Schencken. Dederike Bokmalten hanfe knyggen vnde hanfe van dem berghe knapen., ewelken. ftede nd: 
valt to holdende. vnde to ener grötteren bewaringe. hebbe ik myner vrund twolue to Borghen ghelad. de 
30 vor my. vnde alfe hir vore ghelereuen is. loued intruwen mid famenderhand. alle delle Rucke Rede wnde 
valt to holdende. alfe ere breue [preked. de fe dar vp ghegheuen hebbed. Vnde wered dat deffer borghau 
Jenich afghinge. fo [cholde ik enen anderen allo ghuden [etten in Juwelkes ftede de dar afgheghan were 
vnde de [cholde alle delle ftucke louen vor mi vnde mine Eruen. in ineme breue. vnde dar mede [cholde dele 
bref vü miner borghen breue de fe nv vor mi befeghelt hebbed vnverbroken bliuen. To ener betüghinge 
35 dellfer ding hebbe ik min Inghefeghel mid wytlchap ghehangen to dellem breue.. de ghegheuen is ni 
goddes bord. Drytteynhvndert Jar. in deme Dre vnde leftighelten Jare. In vnfer vrowen daghe der Late 
ren. alle fe ghe boren ward. 


195. Die von Estorff schwören wegen der Gefangenschaft ihres Vetters Heinrich von Estorff und wegen Brar- 
des und Zerstörung des Bergfriedens zu Barnstedt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
40 und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig eine Urfehde und Sühne. — 1363, den 8, September. KO. 


We ekhard vi Otto brodere ludeken fone. Maneke ekhardes fone de wonhaftech was to Gheller- 
deflen. Zegheband Ekerdes [one de wonhaftech was to Ver[ne Johan ludelef vü Maneke brodere Manegoldes 
fone alle ghe heten van Eltorpe bekennet openbare in delleme breue, dat we mid famender hand entruwen 
loued in defleme breue vü hebbet vppe den hilghen ghe (woren, den Erfamen voriten vnfen heren hertoghen 

45 Wilhelme van Brunfwich vü luneborch vü Juncheren lodowiche hertoghen Magnus (one van Brunfwich vi 
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hEruen vü Nakomelinghen vi to orer truwen hand her Wernere vü ber Zeghebande van dem Berghe, 
e van honlege vn her hinrike Knycghen Ridderen. Dyderike vnfer vorbenomden heren Kokemeltere, 
febande vi Wullebrande van Reden. Zeghebande Schencken. Dyderike Bochmalten. Hanfe Knyeghen 
hanfe van dem Berghe vü heynen Moltzen. eyne rechte orveyde vn eyne ganfe ftede (one vor vfen 
u hinrike van Eftorpe vn [yne Eruen ane allerleye arghelift eweliken to holdende mid alle den 5 
ken de vfes vorbenomden Vedderen Hinrikes breue fpreket, De he vnfen vorfereuenen heren oren Eruen 
Sakomelinghen ghe gheuen heft vppe de orueyde vi fone de he on ghe dan heft vmme fyne Venghnille 
mine des Berchvredes willen den vnfe vorbenomde here hertoghe Wilhelm to Bernitede bernen vü 
boren let vü der fchycht vü des [chaden willen de daran ghe fchen (yn. To eyner grotteren willenheyd 
» we vnle Inghezeghele ghe hanghen mid witlchap to deffem breue, De ghegheuen is Na goddes 10 
| dritteynhunderd iar in deme dre vü lelteghelten Jare in vnler vrouwen Daghe der lateren alle fe ghe 


a ward. 


‚ Werner von Boldensen, Johann von Sarenhusen, Johann von Doren, Wasmod von dem Knesebeck und Ger- 
"hard Schlepegrell verbürgen sich für Heinrich von Estorff, dass er die von ihm wegen seiner Gefangen- 
schaft und wegen des Brandes des Bergfriedens zu Barnstedt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 15 
Lineburg und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig geschworene Urfehde und Sühne halten soll. — 
363, den 8. September. &.0. 


‚We Werner van Boldenfen. Johan van Sarenhufen Johan van doren. Walmod van dem Knelbeke vnde 
#l Slepegrelle, dot witlik alle den de deffen bref [een edder lefen horen, dat we hebbet gheloued va 
a eıtruwen in deflem breue mid fameder hand den Erfamen Vorften vnfen leuen heren hertoghen Wil- ® 
& van Brunlwich vi luneborch vü Juncheren lodowiche hertoghen Magnus fone van Brunfwich vn oren 
bon si Nakomelinghen, vn to orer truwen hand. her Wernere vn her zeghebande van dem Berghe her 
wi: su tonleghe her hinrike knycghen Ridderen, Dyderike vnfer vorbenomden heren kokemeltere, zeghe- 
ki ri Wullebrande van Reden, zeghebande Schencken Dyderike Bochmalten hanfe knycghen vi hanfe 
is im Berrhe knechten, vor hinrike van Eitorpe ichtefwanne Otten fone van Eitorpe vor de orveyde vh 35 
Ms de he vnlen vorbenomden heren. oren Eruen vü Nakomelinghen entruwen gheloued vü vppe 
& klsben ghe fworen heft vmme fyne venghnylle vi den brand des berchvredes to Bernfiede, vi vor 
be iücke, de he on in [ynen openen breuen dar vp befegheled vi be fereuen gheuen heft, dat he on 
vl vü ede holden fchal vnverbroken ane allerhande arghelit, Were dat dar ienech brok an fchude, 
Birlie we vn vnfer iewelk de dar vmme ghemaned worde bynnen den negheften Verteynnachten na der 30 
“he komen in de Nygenltad to luneborch vn dar nicht vt de broke en fy ghenlliken ir vullet na 
Fi na rechte, To-eyner grotteren willenheyd hebbe we vnfe Inghezeghele ghe hanghen mid 
p to dellem breue, De ghegheuen is Na goddes bord dritteynhunderd iar in deme dre vn felte- 
fen iare in vnfer vrouwen daghe der lateren alfe fe ghe boren ward. 


 Eermg Ernst von Braunschweig der jüngere verpfändet unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes den ihm 35 
von seinem verstorbenen Vetter, Herzog Ernst von Braunschweig dem älteren, und von dessen Sohne 

» Albrecht verpfändeten Theil des Schlosses Everstein dem edelen Herrn Siegfried von Homburg für 450 Mark 

\ ithigen Silbers auf die Dauer von drei Jahren. — 1383, den 16. October. K.0. 


\Van der ghenade godes we Ernlt Hertoghe to Brunfwich Hertoghen Albrechtes fone, bekennet van 

kt nd vnfer eruen weghen oppenbare in diffem breiue vn dot witlik alle den de diffen breif feet eder 40 

Pi lefen, dat we gefat hebbet vnde fettet in dilfeme fuluen breiue, Deme Edelen manne Siuerde van 

Riorch vnfeıme leuen fuagere vnde finen eruen vnfe del des hufes to Eueriteyne dat vns van hertoghen 
te vnien vedderen, penninghe fteit alfo als de breiue vt wifet de vns vnle veddere hertoghe emit 

® pt genedich fi, vi vnfe vorbenomede veddere hertoghe Albrecht dar ouer ghegeuen hebbet, vü fettet 
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eme dat fulue hus to euerfteyne vü linen eruen mit alle deme dat darto hort in holte in velde, mit dor- 
peren mit ackere mit vogedie vnde alfo als dat vore went her to, dar to gehort heuet, vor veftehalfhundert 
mark lodiges filuers brunfwikefcber wichte vnde witte in difler wis dat we bynnen dilfen neiften to komen- 
den dren Jaren na vtgift dilles breiues nicht wederlofen en feullet, it ene were dan alfo dat vnfe veddere 
5 hertoghe Albrecht vorbenomet vnde fine eruen na erem breiue vns de lofe kundegeden bynnen dilfen dren 
Jaren wan dat gelchen were, [o mochte we vnleme vorbenomeden [uagere van homborch ok de lofe 
kundegen in der wile als hirna befcreuen fteit vi vnfe vorbenomede fuager [cholde vns dan to der lole 
fitten, vortmer is geredet wan dille vorbenomeden dre Jar vmme komen [int wilke tid vns dan des gelu- 
ftet fo moge we dat vorbenomede vnfe del des hules to euerfteyne van fiuerde van homborch vnfeme fuagere 
10 vn van linen eruen weder lofen vor de vorbenomeden penninghe des we eme dat eyn veirdel Jares vore 
vorkundegen, wolde ok fuerd van homborch vnfe fuager vri fine eruen er penninghe weder hebben na 
diffen vorbenomeden dren Jaren, dat mochten fe vns vnd vnfen eruen ok verkundegen bynnen alfodaner 
tid als vore gelereuen is, vi wanner dilfe vorkundinghe van vnfer wegene eder van vnles vorbenomeden 
fuagers wegene to differ vorbenomeden tid gelchen were, van wilker fden dat gefche fo fcholde we vnde 
15 vnfe eruen vnleme [nagere vorbenomet vnde finen eruen de vorbenomeden veftehalfhundert mark betalen 
in der ftad to ganderlem vü fcholden eme de dar antworden vnbekummert vnde fcholden eme de veiligen 
van ganderlem went to grene veilich vor alle den de dorch vns don vnde laten wolden, vnde wilke tid 
we vnleme vorbenomeden fuagere vä finen eruen de vorbenomeden penninghe bereth hedden fo fcholde he 
vns dat fulue hus to euerfteyne vnfe del weder antworden mit deme dat darto hord ledich vnde los ane 
20 allerleye argelit vnde geuerde, vortmer is geredet dat dat [elue hus to euerfteyne [cal vnfe oppen lot 
fin to al vnfen noden, vnfe veilicheit vnde geleide fcal vnle vorbenomede fuager dar van halden vnde en 
fcal vns noch de vnfe dar van nicht vorvnrechten, Vortmer is geredet dat we vnlen luager vi fine erucn 
mit deme llote vnde dat darto hord feullet vordegedinghen weder allermalken war en des not is, vüi feullet 
des llotes ere rechte here vnde were wefen de wile dat en dat van vnler wegen diffe vorbenomeden pe 
25 ninghe Reit war vü wanne fe des beduruen, vortmer is geredet were dat we benodiget wrden allo dat 
we van deme llote to Euerlteyne krigen wolden, wilken ammetman dat we dan dar fetten de [cholde van 
vnler wegen bekoltegen wechtere portenere vi tornlude vi fcholde vnfen fuager. vnde de line oppe deme 
flote vor allerleye vnvoge bewarn, vnde fcholde vnfeme fuagere van homborch dat vorwillenen felf veinle 
mit vnfen mannen bederuer lude de mit eme dar weren, gefche ok vngevoge oppe dem llote van vnfeme 
30 gelinde dat fcholde vnfe ammetman richten eder wederdon bynnen eynem mande mit vrontlcap eder mit 
rechte wan he dar to geefchet wrde, were ok dat dat [ulue flot to euerlteyne van kriges wegen vorlorn 
wrde des got nicht en wille fo fcholde we vnde vnle eruen vnleme vorbenomeden fuagere vnde linen 
eruen eyn ander lot weder buwen in dat f[ulue gerichte vn [cholden eme dat helpen bekreftigen mit der 
gulde de to dem hus gehord hedde vnde en cholden vns nicht fonen noch vreden mit den de dat Lot 
35 gewnnen hedden. we en hedden eme des {lotes weder gehulpen eder we en deden dat mit finem vnde 
finer eruen willen, In eyn orkunde aller differ vorgefcreuenen ftucke artikele vü er Jowelik bifunder dit 
we de vnfeme vorbenomeden [uagere van homborch vnde finen eruen ftede vü valt halden willen an argelil, 
fo geue eme dilfen breif befegelt mit vnfem Inghefegele de gegeuen is na godes bord dufent Jar dre 
hundert Jar darna in deme dre vnde leftigelten Jare in funte Gallen daghe des hilgen Heren. 


40 198. Herzog Ernst von Braunschweig gestattet seinem Bruder, dem Herzoge Magnus, und dessen Sohne Ludwig, 
dass sie für 345 Mark löthigen Silbers seinen Theil des Sackes und der Alten- Wiek zu-Braunschweig und 
des Gerichtes und der Vogtei zu Braunschweig, welche er mit seinem Bruder Magnus verpfändet hat, ein 
lösen mögen, behält sich aber die Einlösung von ihnen vor. — 1363, den 1. November. vu 


Vann der gnade goddes we ernlt hertoge to Brunfwig hertogenn Albrechtes Szone Bekennen van vnler 
45 wegenn vnde vnler eruenn wegenn openbar in dullem breue vnde dohenn witlik Allenn denn de dulzeun 
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Wieet edder horenn lelzenn, Dat wy gefulbordet hebbenn gunnet vnde fulbordet in duffem breue dem 
Kigeboran furftenn hertogen Magnulze hertogenn to Brunfwig vnfeme leuenn Boelen vnde hertogenn 
brige finem Szone vnfeme leuenn vedderenn wnde ohren eruenn dat [ze lofzenn mogen, vnfenn deill der 
Re de gehetenn [ynn de Sack vnde Öldewick to Brunfwig vnde de gerichte vnde vogedie ouer de Stadt 
Brunfwig, de wy vnde hertoge Magnus vnfe bole vorbenomet vorfat hebbet Alfo alfe de breue vthwilet 5 
wy beyder [yt darouer gegeuenn hebbet, vor verdehalffhundert margk lodiges [uluers Brunfzwigefche 
& mde wichte ane viff margk in duflzer wis wanner wy edder vnfe eruenn vnlem vorbenompten 
iin hertogenn magnufze vnde hertogenn Lodewiche inem Sone vnfem vedderenn vnde orenn eruenn 
ber geuet ane viff margk verdehalffhundert marck lodiges [uluers der fuluenn wichte vnde witte, Alfo dat 
&genn in der wellzell to Brunfwig vmbekummert to orer hant Szo fchullenn duflze ftede de fack vnde 10 
wick vnde de gerichte vnde vogedie in der ftadt to Brunlzwig vnfe deyll wedder leddych vnde loefz fynn 
trılze bole hertoge magnus wnde hertoge Lodewich (ynn Sone vnde ore eruenn [chullet vns vnfenn eruen 
der andtworden leddich vnde los ane wedderiprake vngehindert vnde vmbekummert van ohrer wegenn 
torker eruenn Inn orkunde dullzer dinge fo hebbenn we dullzenn breff befegelt mit vnfem ingelzegell 
pldes gebort duffent dre hundert Jar in deme dre vnde Seftigeftenn Jare in alle godes hilligenn dage. 16 


Bischof Johann von Hildesheim überlässt wegen der Noth, die sein Stift vom Schlosse Calenberg leidet, 
einem Domcapitel auf drei Jahre das Schloss Ruthe, um damit Alles aufzubieten, das Schloss Calenberg, 
dessen einen Theil er von Bodo von Salder gekauft und einen anderen von seinen Feinden erobert hat, 
im Stifte zu erhalten, und verspricht, dass nach den drei Jahren bei der Auslieferung des Schlosses Ruthe 
a ihn, seinen Nachfolger oder seinen Vicar, falls dem Stifte das Schloss Calenberg erhalten bleibt, dem 9 
Dumapitel höchstens 1200 Mark als Ersatz des wegen des Schlosses Calenberg erlittenen Schadens ausbe- 
alt werden sollen. — 1363, den 3. November. &.0. 


Ve ihan van der godes gnade bilcop to hildenfum bekennet in duffem iegenwordigen breue dat we 
ü beschten mode vmme not de vnfe füichte lit. van deme Slote to deme kalenberge han vorlent vä 
win ni laten in dulfem breue vnfeme capittele vnfe Slot to der rute dre Jar vü mit deme Slote to % 
wi Ubt dat on dunket vnleme ftichte nütte fin, den kalenberg to behaldende vü gheuen on vulle macht 
Is nie moghe mit deme fuluen Slote to donde vn to latende dre Jar alfe vere alfe den vorbenomden 
&e zitte is vn willen de ftucke vn alle ander ding de fe don mit deme Slote to den fuluen fucken 
Ykolden alfe hedde we fe mit on gheleghelt. wan auer de dre Jar vt fint. So fcalme vns eder vnfeme 
Welnge eder vnfeme vicariufe dat Slot vrig antworden alle vere alfe we denne [chaden willen af 9 
ke de vp den kalenberg gheyt vi deme ftichte de kalenberg al .eder en del blift vü ok alle vere dat 

®: den we eder vnfe nakomeling vmme des kalenberghes willen van der rute betalen fcolen nicht 
& en li den twelf hundert mark. Were ok dat vnleme füchte de kalenberg afginge So [cal vnle ca- 
| ms eder vnfeme nakomelinge dat Slot to der rute mit alle deme gude alfe we ot deme capittel ant- 
kn ouer dre Jar weder gheuen funder allen fchaden den fe van des kalenberghes weghene vppe de 35 
"ienen moghen. Were ok dat van deme dele des kalenberghes dat we koft hebben weder boden 
Ssldere, eder van deme dele dat we ghewünnen hebben van vnfen vigenden ien here eder ienech 
? ımler gemeyner worde wat gudes dar van kumpt dat [cal men leygen vü beholden dat Slot to der 
"der to lofende vü we vü vnle nakomelinge willen vüi (cullen alle dee fucke de hir vorefcreuen 
Isde vi vaft holden vi des hebbe we vnle inghefeghel mit des capitels inghefeghele to deffeme breue 40 
keughet. Vi we Nicolaus domprouelt. Gherd deken. Otte [colmefter vü dat gantze capittel des ftichtes 
Mdenfum bekennet dat we dat Slot to der rute in deller wis alle hir vore fereuen is an nemet hebbet 
fuer antworden willet vi hebbet des to ener betüginge vnle inghefeghel mit vfes heren vorbenomde 
%eghele ghe henghet to deffem breue vü is ghegheuen na godes bord dufent vü drehundert Jar in 
#dre vi (eftegheften Jare des vrydaghes na alle godes hilghen daghe. 45 


Baleet, Urkundenbuch HIT. 17 
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200. Hans von Honlege und Ludolf und Heinrich von Wenden stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg ihnen sein Schloss Twieflingen ohne geistliche und weltliche Lehne für 

150 löthige Mark verpfändet hat, und geloben, andere 150 löthige Mark, die ihnen bei der Einlösung 
erstattet werden sollen, auf den Bau des Schlosses zu verwenden und den Pfandvertrag, falls der Herzog, 

5 ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, falls aber auch dieser, 
ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wählenden Bruder 
desselben zu halten. — 1363, den 3. November. £.0, 

We hans van honleghe. Ludelef van wenden Riddere, vi Hinrik van wenden knecht, des fuluen her 
ludolfes broder, bekennet openbare in defleme ieghenwardeghen breue, Dat de Achbare Vorfte vnfe leue 

10 Here Hertoghe Wilhelm van Brunfwich vn luneborch heft vs vü vfen Eruen ghefat [yn llot twiflynghe 
mid alleme rechte vi mid alle deme dat darto hord ane gheyltlik vn Manlik len vor anderhalf hunderd 
lodeghe mark Brunlwikefcher wichte vnde witte, Vü we fchullet eme dat flot open holden to alle [ynen 
noden vü [chullet dat truweliken bewaren, vnde fyne lude nicht ver vnrechten noch verderuen, De lofe 
defles flotes mach he vs, vi we eme kundeghen alle iarlikes bynnen den achte daghen [unte Mertens, vi 

15 wan de lofe kundeghet is, fo vord ouer eyn iar bynnen den achte daghen funte Mertens [chal he vs bere 
den defle vorlereuenen anderhalfhunderd lodeghe mark bynnen der Itad to Brunfwich mid fuluere edder 
mid penningben, alle dat fuluer denne dar ghild. vi wan we bered fyn fo [chulle we eme van ftaden an 
fyn flot twiflynghe mid der (ad vü mid alle deme dat darto hord weder antworden vmbeworen vi an 
hinder vä vortoch. Minne vü rechtes fchal he ouer vs vn vfe Eruen woldech wefen to allen tyden, vi 
20 he [chal vs mid deme flote ver deghedinghen lik vfen anderen mannen, Ver vnrechtede vs we, enhulpe 
he vs, dar vmme nicht mynne edder rechtes bynnen twen manden darna dat we van eme dat efcheden, I 
mofte we vs [uluen van deme flote wol vnrechtes irweren Worde ok dit flot beftallet dat fcholde he vs 
redden helpen, Welde he ok van deffeme flote orleghen, welken ammychtman he dar [ette, de fchode vs 
ver wifnen, dat he vs vn de vie vor fchaden vü vor vnvoghe be waren welde vor den de mid eme dar 
25 weren, Schude vs auer [chade, den fcholde vs de ammychtman weder don in mynne edder in rechte 
bynnen dem negheften verdendel iares darna dat we van eme dat efcheden, Worde ok dit ilot verloren 
vau [yner weghene des god nicht en wille, fo fcholde he vs bynnen dem neghelten Jare darna vfe gheld 
weder gheuen, Worde auer dit lot verloren van vier weghene, fo [cholde he fyn lot vi we vfe gheld 
verloren hebben, vi doch fo en fcholde he fik noch we vs nicht fonen noch vreden mid den de dat let 
30 ghe wunnen hedden, we en deden dat mid [yneme vü he mid vfeme willen, Ok fchulle we in deileme 
flote verbuwen anderhalfhunderd lodeghe mark, Vü delle anderhalfhunderd lodeghe mark, edder alfo vek 
myn, alle (yner manne twe vn vier vrende twe [preken, dat we dar nicht an verbuwed hedden, fchal be 
vs weder gheuen mid den anderen anderhalf hunderd lodeghe marken vppe de tyd alle hir vore fereuen is, 
Were ok dat vfer borghen ienech de hirna fcreuen fan afghinghe, fo Icholde we eynen anderen al 
85 guden in des ftede fetten bynnen den neghelten vere wekenen darna wan we dar vmme ghemanet worden 
vü [cholde delle ftucke vor vs louen in eyneme [underliken breue vn dar mede f[cholde delle bref vwnver- 
broken bliuen Alle delfe vorfereuenen fucke loue we vor vs vü vor vfe Eruen entruwen mid fameder 
hand. vnfeme vorbenomden heren Her wilhelme vi [ynen Eruen vn Nakomelinghen valt vfi vmbrokelik vi 
ane arghelift to holdende, Were ok dat vfe Here Her wilhelm afghinghe alfo dat he neynen echten fone 
40 na [yk enlete, des god nicht en wille, fo loue we entruwen mid fameder hand alle deffe ftucke valt to hol 
dende Juncheren lodewiche hertoghen Magnus [one van Brunlwich des elderen vü [ynen Eruen vnde Na 
komelinghen vü Juncheren lodowiches broderen eyneme de denne to eyneme heren der herfchap to luneborch 
ghe koren worde, oft Junchere lodowich alfo ftorue dat he neynen echten [one hinder fik enlete Vü we 
her lippold van Stenbeke Hinrik van dem Harlingheberghe Albert van Veltem Riddere, Borchard van der 
45 alfeborch. Cord van weuerlinghe ludolef van Veltem Hinrik van Vrede vü wilhelm van tzampleue knechte 
bekennet dat we hebbet gheloued vü loued entruwen mid fameder hand in delleme fuluen breue vnlen 
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ibenomden heren Hertoghen Wilhelmo vü Juncheren lodowiche vi Juncheren lodowiches brodere eyneme 
äiren Eruen vi Nakomelinghen in der wile alfe hir vore [creuen is, Were dat on edder orer welkeme 
sech brok edder hinder worde in deflen vorfereuenen ftucken, fo fchulle we vü willet in riden to Ghyf- 
im vü dar eyn recht in legher holden vi dar nicht buten benachten de broke en [y ghenfliken ir vullet 
ker we en don dat mid vlfer heren willen, To eynem orkunde deffer dingh hebbe we vorbenomden.. fake- 5 
an vü we.. Borghen vnler aller Inghezeghele ghe hanghen to deffem breue, Na goddes bord dritteyn- 
gderd iar in deme dre vüi feltegheiten Jare Des neghelten vryghdaghes na alle goddes hilghen daghe. 


h Die von Cramm begeben sich mit ihrem Schlosse Oelber auf zehn Jahre in den Dienst des Herzogs Wil- 
beim von Braunschweig und Lüneburg gegen jeden, wofür er sie vertheidigen soll, und geloben diesen 
Vertrag, falls der Herzog innerhalb der zehn Jahre, obne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 10 
Lndwig von Braunschweig zu halten. — 1363, den 6. November. OL 

We Borchard Riddere vnde Hinrik brodere Zyferd vnde Wolter brodere alle gheheten van Cramme 
kennet openbare in defleme breue dat we mid vnfeme llote to Olbere [ynd ghevaren in vnles heren 
wi des Erluchteghen vorften hertoghen Wilhelmes van Brunfw vi Lünneborch vü finer Eruen vnde 
kimelinghe allo dat on dat flot open wefen [chal Vnde we [chullet on vnde willet mid deme llote 15 
weliken denen tighen allefwene teyn iar vmme an torekende van der vtghift deflfes breues Ok Ichullet 
fer vorbenomde here her Wilhelm fyne Eruen vnde Nakomelinghe defle (uluen tyd vmme vnler to mynne 
iu rechtes ouer vns mechtich [yn tighen allefwene Vnde war fe vns des behelpen kunnen dar fchulle 
hmsan ennoghen laten Wor fe auer vns des nicht behelpen kunnen dar fchullen fe vns behulpech 
wen allo langhe went vos lik wedervare oft fe mynne vü rechtes ouer vns mechtich [yn alfe hir vor ® 
won is Vortmer were dat vnle vorfcreuene here her Wilhelm bynnen deflen teyn Jaren afghynghe 
Aumen echten [one na [ek en lete des God nicht en wille fo fchulle we vnde willet Juncheren lode- 
"le eoghen Magnus [one van Brunfw des elderen mid delfeme flote Olbere denen vü he fchal vos 
Rör urdeghedinghen in allerleye wife alfe hir vore [ereuen is vnde alfe vnfe here her Wilhelm fcholde 
&lkude Alle delle vorfcreuenen ftucke loue we vorbenomden van Cramme vfeme vorbenomden 3% 
kra bee Wilhelme vn Juncheren Lodewighe vfi oren eruen vnde Nakomelinghe va vi vmbrokelik to 
bitsje Vnde hebbet des to eyner bewilinghe vnfe Inghefeghele ghe hanghen to deffeme breue De ghe 
Bes is Na Goddes bord Drutteynhunderd iar In deme dre vü feltighelten Jare des neghelten mandaghes 

% inte Martens daghe des hilghen Byfchopes. 


t 


R Die Gebrüder Georg, Wasmod und Anno von dem Knesebeck verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Brann- 30 
siweig und Lüneburg die beiden ihnen von ihm zu Lehn ertheilten Burgsitze auf der Burg Lüchow, 

‚ kehalten sich aber die dazu gehörenden Güter und Gülte vor und geloben, den Kaufvertrag, falls der Her- 
»g, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig zu halten. — 1363, 
den 1, November. K.0, 
We Juries Walmod vi anne brodere ghe heten van dem Knefbeke, ichtefwanne hern Paridames fone 35 

“dem Knefbeke bekennet openbare in deffem breue, Dat we endrachtliken vi mid gudeme willen vä 

ılbri vier Eruen vn alle der, de fik darto ten moghen, hebben ver koft vü verkopen in dellem breue, 

®w erluchteghen Vorften Hertoghen Wilhelmo van Brunfwich vü luneborch vnfeme leuen heren vü [ynen 
un vü Nakomelinghen, vnfe twe Borchlete vppe der Borch to Luchowe eweliken to belittende vn to 

ixende, mid alle deme buwe dat dar vppe buwed is, vfi alle we de ghehad vü befeten hebben to Borch- 9 

" van vnfeme vorbenomden heren Hertoghen Wilhelmo vn van der Herfchap to Luneborch, Vor drittech 

Werbe mark luneborgher wichte vi witte, De vns Wullebrand van Reden van [yner weghene rede vü 

"nliken bered heft, Mer vnfe gud vü gulde de we to delfen Borchfeten ghe had hebbet vü noch heb- 

» de verkope we eme dar nicht to, mer we beholden vns vi vnfen Eruen dat gud vi de gulde alfe we 

17* 


12 
de vore ghehad hebben, Vortmer hebbe we eme deffe Borchlete twe vppe gheland vü laten, vü latet 
dar degher van, alfo dat we, noch vnfe Eruen dar nicht rechtes mer an betalen [chullen, Vä we vi vnle 
Eruen fchullet eme vi Iynen Eruen vi Nakomelinghen deffer Borchfete rechte warande welen vü fe ant- 
ledeghen van allerleye rechter anfprake wan vi wor on des nod is. Alle defle vorefcreuenen ftucke valt 

5 vü vmbrokelik to Holdende ane ienegherhande arghelift, vn dar mid nichte weder to donde, hebbe we ghe- 
loued entruwen mid famender hand vi loued in dellem breue vor vns vi vor vnfe Eruen, vnfeme vorbe 
nomden Heren Hertoghen Wilhelmo vn [ynen Eruen vi Nakomelinghen, Vü Juncheren Lodowiche Her- 
toghen Magnus fone van Brunfwich des elderen vü [ynen Eruen vü Nakomelinghen, Oft vnfe Here hertoghe 
Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten [one na fik enlete des god nicht en wille, To eyner betughinghe 

10 deffer dingh hebbe we vorbenomden Juries. Walmod vn anne, vnfe Inghezeghele ghehanghen mid witfchap 
to dellfem breue, De ghegheuen is Na goddes bord Dritteynhunderd Jar in deme dre vü felteghelten Jare 
in [unte Mertens daghe des Hilghen Bylchopes. 


203. Otto von Hallermund, Domscholaster und Administrator des Stiftes Hildesheim, verpflichtet sich dem Dom- 
probste Nicolaus, dem Domdechanten Gerhard und dem Domcapitel zu Hildesheim, ihnen ausser den schon 

15 erhobenen 100 Mark zu einer auf 880 löthige Mark sich belaufenden Beede, wovon er sich 80 Mark reser- 
virt, von den Stiften, Städten, Geistlichen und Bauern im Stifte Hildesheim zu verhelfen, und einigt sich 

mit ihnen über die Repartition und Erhebung der Beede. — 1363, den 13, November, K.0. 

We Otte van halremunt van der gnade godes lcolmelter vü vormünde des ftichtes to hildenlum beken- 

net in delfeme breue, dat we des fint en gheworden mit den erbaren heren. hern Nicolawefe domprouelte. 
% hern Gherde dekene vi mit deme gantzen capitele des vorbenomden ftichtes to hildenfum vi fe mit os 
dat we on truweliken helpen feullet vü willet alle we beft moghet dat en bede vtkome van ftichten van 
fteden, van papen, van buren. in deme ftichte to hildenfum fe horen weme fe horen. deme bifcope deme 
domprouelte deme prouefte van deme berghe, deme prouelte van deme hilghen cruce. ridderen eder knech- 
ten eder weme fe horen vü de bede fcal fek treden vppe achtehundert lodighe mark hildenfemelcher 
35 wichte vä witte vü vppe achtentegh lodighe mark der fuluen wichte vi witte bouen de hundert mark de 
rede vtghekomen [int vi dat de bede vtghelat werde vppe de dorp vü wo ho fe ghefat werde. dar (cal 
de domproueft, de prouelt van deme berghe vü de prouelt van deme hilghen eruce mit den de we dart 
fettet, Jude to voghen de dat [weren dat fe dat na orer witlcap vppe de dorp redeliken fetten willen dar na 
dat on dunket dat fe vormoghen vüi laten dat nogh dorch lef, nogh dorch leyt nogh dorch gaue. vi wanne 
30 de fumma vi ghefat is vppe de dorp, fo feolen fe darto feikken in den dorpen de lude den fe des louet 
de dat vort fetten vppe de lude in den dorpen alle dat redelik fi, vi de feolen ok fweren alfe de ande 
ren vore ghe fworen hebbet vü wat vppe de dorp vn vppe de lude ghelat wert de deme bifcope horet 
dat [cole we binnen eneme manen vtvorderen en dede we des nicht So [colde we dat van Itaden an 
fuluen entrichten eder los maken dar os dat capitel wifede. It en were denne dat na der tid dat it vppe 
35 de dorp vü lude ghe fat were alfe hir vore fereuen is den luden [chade ouer ghinghe mit brande eder mit 
roue. wat denne de [preken de darto ghelworen hedden dat me le bildeken ver dreghen feolde des feolden 
fe los welen de. de den fchaden ghenomen hedden. De domprouelt auer vü de proueft van deme berghe 
vü de proueft van deme hilghen eruce vi andere cloftere vi ftichte de de lude hebbet feolen dat ok bi 
deme fuluen manen allo voghen oft fe konen dat it vtkome dat vppe ore dorp vi lude ghefat wert 
40 Schude des binnen eneme manen nicht So fcolde we dat bi deme negheften manen darna vt panden eder 
we [colden dat fuluen vtgheuen eder los maken ieghen des capitels (chuldenere It en were dat dar open- 
bare fchade in velle alfe hir vorfereuen is van welken fchuldeneren we auer quite breue bringhet des 
gheldes en dorue we van os nicht antworden. Vnde dat dat van den feden vü van den papen vi van 
den luden de ridderen vi knechten horet vtkome dat dar vp ghefat wert dar feole we to arbeyden alle 
45 we truwelikelt konet vn moghet vnde vppe dat we alle deffe Rucke truweliken arbeyden vn don mit vlite 
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8 Ical os io de elfte mark alle des gheldes dat van deffer bede nogh vtkumpt Vnde des to eneme 
orkunde, vü betüghinghe fo hebbe we vfe inghefeghel ghe henghet laten to deffeme breue de ghegheuen 
is na godes bord dufent Jar vi drehundert Jar Jn deme dre vü Seltegheften Jare in funte brietius daghe 
des hilgben bifcopes. 


%. Herzog Ernst von Braunschweig giebt auf Bitten des Arnold von Portenhagen seine Zustimmung zur Ver- 5 
pfändung der beiden demselben von ihm als Burglehn zu Uslar verliehenen Dörfer Wiensen und „Waggen- 
hosen“ an den Pfarrer Johann von Wintzingerode zu Schneen und an dessen Brüder Heinrich und Diedrich. 
— 1363, den 21. November. K.0. 


Van der ghenade godes we Ernlt Hertoghe to Brunfwich Hertoghen Albrechtes fone bekennet van 
rıfer vnde vnfer eruen weghene oppenbare in diffeme breiue vnde dot witlik alle den de dilfen breif feet 10 
oder horet lefen, dat we van bede wegen Arndes van Portenhagen wnde mit vulborde üiner rechten eruen 
mde mit alle der willen vnde vulborde der it van rechtes wegen wille vnde vulbord welen fcal hebbet 
bekant vnde bekennet in dilfeme breiue Johanne van winzingherode pernere to Sneyn vnfem denere vnd 
Cappellane Hinreke vnde Tilen fnen broderen vnfen deneren, vnde eren eruen Seuentich mark lodiges 
ülsers gothinghefcher wichte vnde witte an den twen dorperen wygenhofen vnde wagghenhofen, de dar 15 
hort to eynem borchlene to vilere dat arnt van Portenhagen vorbenomet van vns to lene heuet, alfo dat 
de feluen van winzingrode fcullet op nemen allet dat van den [eluen twen derperen geuallen mach an denite 
an plicht in holte in velde in watere in weyde, ane den tegeden to wagghenhofen den beholdet amt van 
prtenhagen vnvorfat, Ok feullet de van winzingrode vorbenomet diffe vorbenomeden penninghe dar ane 
behalden als langhe dat en de arnt van portenhagen aflofet eder fine eruen, Ok wille we differ twier 
dırp vude dat dar to hort ane den tegeden to waggenholen der feluen van winzingrode here vü were welen 
wur rmde wanme en des not is vnde geuet en des to orkunde diffen breif befegelt mit vnfem Inghefegele De 
gegeuen is na goddes bort drutteynhundert Jar dar na in deme dre vü feltigeften Jare des anderen dages 
ns {inte Elzeben daghe. 


205, Ritter Aschwin Schenke und die Knappen Timme Bock, Johann von Hohnhorst und Bertold von Gisen 25 
bezeugen, dass das Domcapitel zu Hildesheim dem Hermann von der Gowisch wegen Bodo's von Salder 
1200 Mark löthigen Silbers, wofür dasselbe ihm das Schloss Ruthe verpfändet hatte, ausbezahlt hat. — 
1363, den 22. November. Xu, 


We her Alfewin Schenke ridder Tymme bok Johan von honhorft vü Bertolt van gylen knapen beken- 
set vnde dot witlik alle den de deflen breff feed eder horet lefen dat we dar ouer vnde jegenwordich hebbet 30 
ghewefen dat de Erbaren heren dat Capittel to hildenfem hern hermanne von der Gowilch beredden twelf 
kundert mark lodighes fuluers dar fe ome de Rute vor ghefat hebbet !) alfo dat ome dar ane ghenoghede 
van Boden weghen van Saldere vnde hebbet des to eyner betuginge vnde bekantnilfe vfe Ingelegele ghe- 
benget laten to defleme breue vü is ghefchen na godes bord dufent Jar vnde dre hundert in deme dre 
vn feftigeften Jare in Sinte Cecilien dage der hilgen Juncfruwen. 3 


%06. Ritter Conrad von Salder und seine Söhne Siegfried, Johann, Conrad und Basilius, Pfarrer Otto zu Celle und 
Johann und Gebhard, Söhne des verstorbenen Johann von Salder, verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg ihren Theil des Schlosses Calenberg mit Mühle, Zoll, Leuten, Gericht und Jagd, 
wie Ritter Conrad, seine Brüder Johann und Bodo und ihr verstorbener Vater Conrad das Schloss am 
13. Mai 1327 von der Herrschaft Lüneburg gekauft haben, mit allen seither darauf von Stein oder Holz- 40 

werk errichteten Bauten, mit Mauern und Gräben und mit den von ihnen in der gemeinen Mark angelegten 


!| kadden, 
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Rodelande und Anpflanzungen und geloben, diesen Kaufvertrag, falls der Herzog, ohne einen Bohn zı 
hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, falls aber auch dieser, ohne einen Sohn nı 
hinterlassen, stirbt, einem von dem Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wählendes 
Bruder desselben zu halten. — 1363, den 24. November. Eu, 


5 We Cord Riddere. Zyferd. Johan. Cord vnde Befeke des fulues Hern Cordes fone, Otte kerchere tı 
Tzelle. Johan. vnde Gheuerd ichtefwanne her Johannes fone. alle ghe heten van Saldere. be kennet vnde be- 
tughet openbare in deflenie ieghenwardeghen breue vor alle den, de on [een edder lefen Horen, Dat we mid 
vulbord al vfer Eruen vü alle der de [yk darto ten moghen mid rechte, hebben ver koft vü verkopen in 
deffem breue, redeliken, vnde rechliken vü ewychliken to be fittende va to Eruende dem Ereluchteghen 

10 Vorlten vnfeme leuen Heren Hertoghen Wilhelmo van Brunfwich vü to Luneborch vü [ynen eruen, vü 
Nakomelinghen vnfe del des flotes der Kalenborch. mid alle deme dat darto hord, mid der Molen. Tolne 
luden vä richte, vi mid allerleye fracht vnde nvt. rechte vi to behoringhe, id [y in watere. vletende vä 
ftande. in Vyfgherye. in Velde in ackere in Holte in iacht in Weydewerke. in Wyfghen in Weyde vn wo 
vn in weker achte id benomed vü beleghen fy, allo alfe ik vorbenomde her Cord. her Johan vü Bode myne 

15 brodere, vü vnle vader Her Cord, dat van der Herfchap to Luneborch oldinghes ghe koft Hadden, Väi latet 
on darto alle dat buw dat (oder der tyd darto ghebuwed is. beyde in Reynwerke vi in Holtwerke. in 
Muren vi in grauen. Were ok dat we edder vnfe Elderen icht darto in de Menheyd ghe rodet edder 
broken hedden ichte plantet da% late we on ok darto, vnde fchullet fe dar vmbeworen an laten, Vi det 
alle deffes vorbenomden gudes eyne rechte afftichte, Vün we noch vnfe Eruen en fchullet noch en willet 

20 dar nicht mer vp faken noch mid breuen noch mid worden noch mid ienegherhande fiucken [e dar an hin- 
deren, Mer we vü vnfe Eruen willet vü fchullet vnfeme vorbenomden heren vi [ynen Eruen vi Nako 
melinghen deffes kopes rechte warande wefen to allen tiden wor on des nod is, Were ok dit flot edder 
dat gud dat we on darto ver koft hebben ierghene ver pendet van vnler weghene, edder van liftucht we 
ghene, dar vnfe vorfprokene here. [yne Eruen vü Nakomelinghe vmme bedeghedinghet mochten werden mid 

25 rechte, dar fchulle we fe van entleften. vi fe van allerleye rechter anfprake entledeghen, Alle delle vor 
fereuenen ftucke. valt vi ftede. ghenlliken vü vmbrokelik to holdende vnde dar mid nichte weder to donde, 
hebbe we vorbenomden van Saldere gheloued entruwen mid famender hand vnde loued in delfem breu 
vnder vnfen Inghezeghelen vor vns vi vor vnle Eruen vnfeme vorbenomden heren Hertoghen Wilhelm 
vä (ynen Eruen vü Nakomelinghen, Vnde Juncheren Lodowiche hertoghen Magnuf [one van Brunfwich des 

% elderen vü [ynen Eruen vfi Nakomelinghen, oft hertoghe Wilhelm allo forue dat he neynen echten fon 
na [yk en lete des god nicht en wille Vn Juncheren Lodowiches brodere eyneme de to der Herfchap t 
luneborch ghe koren worde van den de darto ghe [at [yn. vü [ynen Eruen vü Nakomelinghen, oft Junchere 
lodowich alfo ftorue dat he neynen echten fone na [yk enlete. To eyner openbaren betughinghe dell 
vorefereuenen Dingh. Hebbe we vorbenomden van Saldere. vnfe Inghezeghele ghe hanghen mid witichap to 

35 deffem breue, De ghegheuen is to Tzelle Na goddes bord dritteynhunderd Jar in deme dre vü felegh- 
ften Jare, des neghelten daghes vor funte katherinen daghe der Hilghen Juncvrouwen. 


207. Ritter Conrad von Salder und seine Söhne Siegfried, Johann, Conrad und Basilins und Johann und Geb- 
hard, Söhne des verstorbenen Johann von Salder, geloben dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg, ohne seinen Willen keine Sühne oder Frieden mit dem Stifte Hildesheim noch mit Bodo von 

40 Salder zu schliessen und, falls er wegen des Schlosses Calenberg mit dem Stifte oder mit Bodo in Krieg 
geräth, ihm mit zwanzig Gewaffneten gegen sie zu dienen. Sie verpflichten sich, diesen Vertrag, falls der 
Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, und falls dieser, 
ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu 
wählenden Bruder desselben zu halten. — 1363, den 26. November. KO. 
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We Cord Riddere. Zyferd. Johan. Cord vnde Befeke [yne fone. Johan vi Gheuerd Ichtefwanne her 
Johannes fone, alle gheheten van Saldere bekennet openbare in deffem breue vor alle den de on leen edder 
lefen horen, dat we hebbet ghe deghedinghet mid dem achbaren vorften bern Wilhelmo, van Brunfwich vi 
Iuneborch Hertoghen, vnleme leuen heren, Dat we vns nicht [onen noch vreden en [chullen mid dem Stichte 
van Hildenfem noch mid Boden van Saldere, ane vles vorbenomden heren Hertoghen Wilhelmes willen, 5 
Vnde he fchal to fone vi to vrede vfer mechtech welen to allen tiden tighen dat ftichte vn tighen Boden, 
Were ok dat vie vorbenomde here to kryghe queme vmme den kalenberch mid dem ftichte edder mid 
Boden, wel he vns denne vor fchaden ftan, fo [chulle we eme denen vppe dat Stichte vnde Boden, mid 
twintech mannen wapend, vnde fchullet dar mede lieghen vä riden wor he vi [yne ammychtlude willet, 
vü [o [chal he vs gheuen voder vnde fpile alfe anderen [ynen mannen vüi [chal vromen vü fchaden ftan, 10 
Schulle we auer fuluen den fchaden ftan, fo hebbe we des to her hanfe van honleghe ghan, vnlen vorbe- 
nomden heren vü vns dar vmme to befechhende wo dat vnder vns ftan [cholde an dynghetale vü in an- 
deren vromen, Were ok dat her hans afghinghe bymnen deflen dinghen [o fcholde we mid vlieme heren 
endrachtech werden to kefende enen [yner truwen Ratgheuen de vns des befeghede alle her hans fcholde 
dan hebben, Vortmer wan vie vorbenomde here fik berichted hedde mid dem Stichte vi mid Boden vmme 15 
de kalenborch fo [chal delle bref dot [yn vnde neyne macht mer hebben, Alle deffe vorfcreuenen ftucke 
vi deghedinghe vü alle breue de we mid eme deghedinghet hebbet fchulle we eme to dem beiten keren 
vö traweliken to gude holden, Vü alle defle tucke valt vnde vmbrokelik vü (under ienegherhande arghelift 
to donde vnde to holdende hebbe we gheloued entruwen mid famender hand vü loued in deffem breue 
mlieme vorbenomden heren hertoghen Wilhelmo vi fynen Eruen vn Nakomelinghen, Vü Juncheren Lodo- % 
wiche Hertoghen Magnus [one van Brunfwich des elderen vü [ynen Eruen vi Nakomelinghen oft hertoghe 
Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten [one na lik enlete des god nicht en wille vnde Juncheren Lodo- 
wiches brodere eyneme de to eyneme heren der herfchap to luneborch ghe koren worde van den de darto 
ghefst fyn oft Junchere Lodowich alfo forue dat he neynen echten [one en hedde To eyner betughinghe 
alle deller dingh hebbe we vorbenomden van Saldere vnfer aller Inghezeghele ghe hanghen an deflen bref 5 
De ghe gheuen is Na goddes bord dritteynhunderd iar in deme dre vnde feftegheften iare des negheften 
[ondaghes vor funte andreas daghe des hilghen apokolen. 


208, Gottschalk von Gilten resignirt zu Gunsten seiner mit dem langen Johann von Bothmer vermählten Tochter 
dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg einen Hof zu Stöcken. — 1363, den 21. Decem- 
ber. , K.0.% 

Ich Gotfcal van Ghilten be kenne in defer Scrift Dat ich vpgheue vn vp late Dem edelen vorften Wil- 
belme Hertoghen tho Lunenborch vü to Brunfwich De lene De ich van In hadde in deme houe tho Stocken 
den ich hebbe gheuen mit miner dochter Deme langhen Johanne van botmer vfi bidde Juch dat ghy fe 
mede belenen vü betuge dat vnder minem Ingezeghele ghegheuen no godes bort drutteynhundert Jar 

inde in dem Dre vü feftigeften Jare In den hilgen daghe funte thomaf des apoltoles. 35 


%9, Vicke von Hitzacker und seine Söhne beurkunden, dass Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg ihnen 200 Mark 
Pfennige von den 2300 Mark, wofür ihnen das Land Darzing verpfändet ist, bezahlt hat. — 1363, den 
26. December. &.0, 


Vicke van hidzacker. her vicke vnd Juries myne fones. Bekennet vnd betüghet openbare an deffem 
brene. Dat vie leue here hertoghe erick van zallen vs beret heft wol na vfem willen twe hundert mark 40 
nbifcher pennynghe. van den Dre vnd twintich hundert marken de he vs fchuldich is. dar wy de Dertzinghe 
vore to pande hebben. vnd dar wy fine breue vp hebben. Tho tüghe hebbe wy vie Inghefeghele henght to 
deffem breue Na godes bort drutteynhundert iar an dem dre vnde Seltigheften iare an Sunte fteffens daghe, 


16 

210. Die Herzöge Albrecht und Johann von Braunschweig begeben sich in den Dienst ihres Vetters, des Herzogs 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, so lange er lebt, und geloben, niemals seine Feinde zu werden, 

die Seinen vor Schaden zu bewahren, ihm, wenn er es fordert, mit funfzig Gewaffneten gegen jeden zu 
folgen, nur nicht gegen den Herzog Ernst von Braunschweig, den Bischof von Minden, den Grafen Adolf 

5 von Schauenburg und seine Brüder, den Grafen Otto von Everstein, die edelen Herren von der Lippe, die 
Grafen von Hohnstein und die Grafen von Waldeck, eroberte Schlösser ihm allein zu lassen und drei 
Vierteljahr nach seinem Tode dieses Bündniss seinen Erben und Nachkommen, falls er aber, ohne einen 

Sohn zu hinterlassen, stirbt, besonders dem Herzoge Ludwig von Braunschweig zu halten. — 1364, den 

5. Januar. E0. 


10 Van goddes gnaden We Albrecht vnde Johan brodere Hertoghen to Brunfwich. bekennet openbar in 
deffem breue. Dat we [int ghe varen in vnles leuen veddern denit des Erluchtighen forften Hertoghen Wil- 
helmes van Brun{wich va to Luneborch Vü we en fcullet noch de vnfe noch nement van vnler weghene 
fin vyand nicht werden noch der finer vmme iengherhande fucke Vri we [cullet ok de fine vor [chaden 
bewaren. mid allen truwen Wan he ok dat van vs efchet [o fculle we eme behulpich wefen vü volghen 

15 vppe allefwene ane de de we darvt [preket mid veftich mannen ghewapent guder lude binnen veertey- 
nachten darna allerneylt wanne he dat van vs efchet. Vri wanne we komet mid den luden de we eme 
to hulpe voret eder fendet in fin land fo [cal he vns gheuen voder [pife vi hofllach. Weret ok dat vnle 
veddere eder de fine ftridden dar we eder de vnfe mede weren. vi neme men dar vromen an vangenen 
den fcolde men delen na mantale wapender lude. Wenne [chaden fculle we fuluen fan. Weret auer dat 

20 we Slote wunnen in defler ‚volghe de [colden vnfe vorbenomede veddere vi fine eruen vi nakomelinge 
alleyne beholden. Defle voreninge [cal fan alle de wyle dat vnfe vorbenomede veddere leuet. Vnde 
weret dat we vnfes vedderen Hertoghen Wilhelmes dod leueden. fo feulle we alle deffe fucke halden dre 
verndel iares na finem dode finen eruen vü nakomelingen. vnde funderliken Hertoghen Lodewighe Her- 
toghen Magnus fone van Brunfwich des eldern vnfes veddern. vü finen eruen vü nakomelingen. Oft Her- 

25 toghe Wilhelm vnfe vedder alfo fiorue dat he neynen echten [one en hedde. Dyt fint de de we vtlpreket 
Vnfen leuen veddern Hertoghen Ernte van Brunfwich. Vnfen leuen Om den Bifeop van mynden. Vnie 
leuen Ome Greuen alue van Schowenborch vi fine brodere Vnfen leuen Om Greuen Otten van Eueriteyn. 
Vnfe leuen Ome de van der Lippe. Vnfe leuen Sweghere de Greuen van Honften. vi de Greuen van 
Woldegge. Alle delle vorfereuene fucke loue we entruwen vnfen vorbenomden vedderen Hertoghen Wil 

30 helme vfi hertoghen Lodewighe vn oren eruen vi nakomelingen valt vü vnbrokelik to holdene in aller wys 
alfe vorfcreuen is. Vn hebbet des deffen bref ghe gheuen befeglet mid vnfen inghefeglen to eynem orkunde 
Na goddes bord dritteynhundert iar in dem veer vi feltigheften iare in dem hilghen auende to Twelften. 


211. Ritter Hermann Rand und Knappe Nicolaus von dem Berge stellen einen Revers aus, dass Herzog Magnus 
von Braunschweig der jüngere ihnen sein Schloss Westdorf (bei Aschersleben) verpfändet hat, und geloben, 

35 es ihm gegen jeden mit Ausnahme des Bischofs von Halberstadt zu öffnen und den Pfandvertrag, falls 
der Herzog, ohne Erben zu hinterlassen, stirbt, seiner Gemahlinn Katharina und, falls sie stirbt, seinem 

Vater und dessen Erben zu halten, — 1364, den 8. Januar, KO. 

Wier Her Herman. Rand. Rittere Clawes. von dem Berge. knecht vnde vnfer beyder Erben Bekennen 
Offenlichen, an dilfeme keynwertigen Bribe, myt eyner gefamtten hant vnde tün wifzentlich alleden dy ei 
40 Sehen, ader horen lefen Daz der Hochgeborne Firfte Magnus, herezoge zcü Brünfwich der Jüngere, vns 
gelaczet hat zcü Phande [yn Hüs Weezdorf. myt alleme Rechten vnde myt alledeme daz da zeü gehoret, 
vör Hvndirt Brandenbürfche mark Halberftades gewichtes vnde dazeü vor Fimfezich lotige mark Silber 
Northüfchis gewichtes, vnde wizze, vnde Erfortifches Czeychens In fulcher wis alfe hf nach fet gefchreben, 
Daz iezünt genante fin Hus Güt, vnde alles daz dazcü gehoret mak her noch enfal, noch nymant von [yner 
45 wegen, von vns wyder lofen, Tzwifchen h} vnde deme Tzwölften der nü erit zcü kinftik ift von deme vort 
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ber dry Jar, vnde wenne her aber nach den Dren Jaren Sin Hüs. vnde waz dazcü gehoret von vns 
ger iofen wil daz fal her vns indeme Dritten Jare Eyn virteyl Jars vor wilzen lafzen vnde vorkün- 
go daz felbige lolle wir Ome widder tün ab wir vnfe gelt von Ome haben wollen, vnde wenne denne 
grirteyl Jars vmme kimmet [o fal her vns der vorgenanten vwnfer Phenninge be tzalen, dy Hindirt 
wienbirfche mark, zeü Afcherfleben. ader zcü Quedelingebörch, dy Firmfezich lotige mark Sylbers, in- 5 
ıStsd. zei Northüfen vnde were daz des vorgenanten vnles heren dink, myt den itzynt genanten 
ken alzo gelegen wörde, daz her des Geldes da nicht betzalen mochte, So folle wir deme Gelde vnde 
vd} daz bezalen folden der Stete geleyte her werben, alzo daz her vns vnfes Geldes vngehindert vnde 
vare da mak beczalen, vnde wenne wir denne der vilgenanten vnfer Phenninge gentzlich fint beczalet 
globe wir in güten Trüwen myt eyner gelamtenhant deme vor genanten vnfeme heren, vnde zcü fyner 10 
talleden dy hfnach ften gelchreben [yn Hus ledichlichen wyder zceü antwertene, myt alledeme daz 
wi gehoret vnde alle vos daz geantwertet ilt ane allerleye Argelift vnde wyderrede, Were ouch daz 
‚saler vorgenante here dy vorkundyginge indeme Dritten Jare alfe vorltet gefchreben nicht entete, 
h wir ome, vnde d} Dry Jar vmme kemen dar nach [al her vns, noch wir Ome dy lofimge nicht er 
0, denne eyn virteyl Jars aber vor deme Tzwolften, Gefchege ouch daz vnler vil genanter here 15 
syele des Iyebes da Got vor behüte So folle wir vns halden myt der lofvnge an [yne Erben, vnde ab 
sicht Erben enlifze an vnfe vroüwen katherynen. fyne Eliche wirtinne, vnde ab [y vor vyele, an vnfen 
ia [nen vater, vnde an [yne Erben Ouch fal daz me genante hus (yn Offene Sloz. [yn zcü alle (ynen 
# fallermellichen, wenne her des bedarf, ane vf vnlen heren von Halberftad. vnde vf dy Sete dy 
‚6sttefhus zeü Halberltad. an gehoren, welchen Ammechtman her ouch vf daz Sloz feczet der [al © 
#iolte da haben, vnde fal vns gewilzenheyt tün daz wir [chaden vf deme Hüs bewaret werden, her 
such nes Rechten volle macht haben an allen fachen, Daz diz von vns getruwelich ftete vnde vefte 
hl werde ane Argelift Des fecze wir zeü Börgen vnfe frünt Hern Gerharde von Hoym. Borcharde. 
&Ditorde, Heynrichen von Hoym. Hentzen Schenken. den Jüngeren, Bertolde von Ditforde. hern Han- 
tim Büfzen von wiczerode. Friezen von Tzelingen, Heynriche. Barten. Wernern von Balrefleben, 25 
&% ünezen. Rande. dy alle myt vns globen vnde wir myt on ingüten Trüwen myt eyner gelamten 
ik dife vorgefchrebenen rede, ftete vnde vefte zcü haldene ane allerleye Argelit, Were ouch daz 
she hinderniffe ader Brüche hir ane gefchege welcherleye dy weren alzo daz difle vorgefchrebenen 
&: ımde Artikele nicht gentzlich worden gehalden, daz wir gemant worden, fo globe wir itzünt genan- 
Brrgen in ezuritene zcü Sangerhufen in d} Stad Inleger zcu haldene alfe Inlegers recht it nicht von 30 
wa wir haben genczlich herfült vnde gnüg da vor getan an alledeme dar wir Ymme gemant wörden 
hlite diffes Bribes Were ouch daz diflfer vor genanten Borgen, ichheyn vor vyele fo globe wir ob ge- 
in Sachwalden binnen eyme manden Eynen andern andes ftad zceü [eczene Tet wir des nicht vnde 
Kt worden fo globe wir in czü Rittene in df Stad. zeü Sangerhulen Inleger zcü haldene nicht von 
ba wir hetten daz geant Daz diz von vns allen Sachwalden vnde Borgen ftete vnde velte gehalden 8 
% ane Argelit daz globe wir deme vorgenanten vnleme heren vnde zcü finer hant Hern Henczen von 
®sorien hern Cinrade von Roteleyben. Frederiche von Morungen. Henczen von Morungen. Lodewige. 
'Sengerhufen. vnde Olriche. von Sangerhufen. Des zeü eyme Öffenbaren bekentnilfe Henge wir vnie 
tele andilfen Brif Gegeben nach Crifti gebort Tufent Jar Dry Hvndert Jar Indeme vir vnde Sech- 
gen Jare andeme Achten Tage vnfes heren den man nennet den tak des Jares. 40 


Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Rathe zu Braunschweig sein Recht tiber die Juden und 
über die Müller zu Braunschweig, — 1364, den 28. Januar. &.0. 
Sta Min bere hertoge magnus heft vor [ad deme rade to brunfi alle dat recht dat he an den Joden 
x den molneren heft dar felues to brunfw vor achteyn lodige mark alzo dat he dat mach wedder lofen 
'he wel vor de Egenanten [ummen geldes. Datum anno dominj M CCE LXIII Octauo agnetis. 45 
Incuet, Urkandenbuch IT. 18 
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213. Ritter Albrecht von Rössing und sein Bruder Basilius bescheinigen, dass das Domcapitel zu Hildesheim 
ihnen die 200 Mark löthigen Silbers, wofür ihnen von Bodo von Salder ein Theil des Schlosses Caleuberg 
verpfändet worden ist, bezahlt bat. — 1364, den 2. Febraar. ZI 
We her albert ritter. Befeke. knape brodere gheheiten von Rottinge bekennet openbare in deffem breue 

5 dat de Erbaren heren dat Capittel to hildenfem os betalet vnde beret hebbet twe hundert mark lodighes 
fuluers hildenfemfcher wichte. vü witte de we hadden an deme dele des Calenberghes dat os bode von 
zaldere dar vore ghefat hadde. vü latet Boden von zaldere der twier hundert mark los de we von liner 
wegen dar anne hadden. wente fe os von den erbaren heren deme Capittele to hildenlem ghenfzliken ent- 
richtet va betalet fint alfe hir vor fereuen is. vü dat os dat Capittel to hildenfem de twe hundert mark 

10 betalet hefft. vü we des gheldes Boden von faldere vnde dat Capittel los ghelaten hebbet vü los latet. vi 
dat we alle defler ftucke vü eynes Jowelken funderliken bekennich wefen willet wor vü wanne [e des be 
doruet. des hebbe we vfe Ingelegele ghehenget laten to deffeme breue de ghegheuen is na godes bord 
dufent Jar vn dre hundert Jar in deme vere vnde [eltigeften Jare in vier vruwen daghe to lechtmilfen. 


214, Ritter Albrecht von Bössing und sein Bruder Basilius bescheinigen, dass das Domcapitel zu Hildesheim 


15 ihnen die 130 Mark, wofür ihnen von dem verstorbenen Ritter Johann von Salder und von seinen Söhnen 
Johann und Gebhard ein Theil des Schlosses Calenberg verpfändet worden ist, bezahlt hat. — 1364, den 
2. Februar. E.0. 


We her Albert Ridder Beleke knape brodere gheheten van Rottinghe. bekennet openbare in delfeme 

breue. dat her Johan van Saldere riddere dem god gnedich fi vnde Jan vf Gheuerd brodere jghe heten 
20 van Saldere des feluen hern Janes Sone van Saldere os ghe fat hadden en deil an deme Kalenberghe. vor 
dre vü drittigh mark vnde hundert. dat vorbenomde ghelt dar os dat felue deil des Kalenberghes van 
on vore ghelat was. hebbet os de erbaren heren dat Capitel to hildenfem ghenfliken betalet vn beret. all 
dat we dat Capitel eder de vorbenomden van Saldere en feüllet eder en moghet weder des Capitels willen 
nicht anlpreken van des gheldes weghene. dat vore fereuen js. vü willet des ftuckes vi der beredinghe de 
25 feluen geldes den erbaren heren deme Capitele to hildenfem bekennigh wefen wür vi wanne on des nol 
js. vnde Se dat van os efchet. vü willet dat deme Capitele to güde holden wür we moghen.. Vnde heblt 
des to ener betughnilfe vfe jnghefeghele ghe henghet laten to defleme breue. De ghegheuen js. Na Godes 
Bort. Dufent jar vü dre hundert jar jn deme ver vnde Selteghelten jare. In vler Vrowen daghe to Lechtmilen. 


215. Die Grafen Ludolf und Ludwig von Roden und Wunstorf begeben sich auf vier Jahre in den Dienst de 
30 Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, geloben, ihm ihren Theil der Schlösser Wunstorf und 
Blumenau zu öffnen, wofür er sie mit aller Macht gegen jeden vertheidigen soll, und räumen ihm be 
Verpfändung oder Verkauf ihres Theils der beiden Schlösser das Näherrecht ein. — 1364, den 2. Februar. K.0. 


Van der gnade goddes We Ludelef vnde Lodewich Brodere Greuen to Roden vnde to Wnftorpe. be 
kennet openbare. Dat we find ghe varen in vfes heren denft van Luneborch Hertoghen Wilhalmes, ver 
85 Jar vmme, van vier vruwen daghe to Lechtmilfen de nv is an to rekenende. vnde we [con ome denen, 
vnde helpen, vnde vfen del der Slote Wnltorpe vnde Blomenowe open holden vppe allefwene wan ome des 
behof is, vnde he [cal vs weder vfes Rechtes vor deghedinghen weder allermalken lik anderen linen 
mannen defle tyd vmme. Mynne vnde Rechtes [cal he ouer vs woldech welen. vor vnrechtede vs # 
vü en mochte he vs ouer dene, edder ouer de, de dat deden nicht helpen Minne edder Rechtes vi queme 
40 we to veyde vnde worde we den beltallet, edder vor buwet, dat [eolde he vs van fRaden an mid alle liner 
macht keren vnde weren vnde bidon helpen. vnde worde we des Rades, dat we vfen del der vorfprok® 
nen twiger Slote vorfetten edder vorkopen wolden, dat feolde we ome erit beden, vnde wolde he dat 
hebben vmme alfodan ghelt, alle vs en ander dar vp don, edder dar vore gheuen wolde, fo feolde we ome 
vfen del der Slote vor fetten edder vorkopen vn anders nemende. Defle vorbenomden ftucke hebbe w* 
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pkuet vnde louet entruwen v/eme vorbenomden heren Hertoghen Wilhalme van Luneborch fiede vü vaft 
jmvorbroken to holdende. vnde betughet dat mid dellem Breue debefeghelt is mid vfen Inghefeglen. 
be is ghefcen na goddes bord Druttenhundert Jar, in deme verden vü Selteghelten Jare. to vfer vruwen 
gbe to Lechtmillen. 


} Der edele Herr Siegfried von Homburg und sein Sohn Heinrich stellen einen Revers aus, dass Herzog 5 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihnen seinen Theil des Schlosses Gieselwerder, nämlich das 
‚ kalbe Schloss, für 120 Mark löthigen Silbers, wovon zie die Hälfte auf den Bau des Schlosses verwandt 
baben und zum Theil noch verwenden sollen, auf sechs Jahre verpfändet hat, und geloben, diesen Theil des 
Schlosses ohne seine Bewilligung nicht weiter zu verpfänden und den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne 
einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen 10 
Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wählenden 
Bruder desselben zu halten. — 1364, den 2. Februar. &.0. 


We Junchere Syferd van goddes gnaden Here to Homborch, Vä Hinrik (yn fone, bekennet openbare 
dıfem breue, Dat de Erluchteghe Vorfte Her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vü to luneborch heft vns 
vnlen rechten Eruen ghefat [yn del des flotes Ghiflewerdere, dat is dat Halue flot, mid alle deme dat 15 
'» Hord vor twintech mark vnde hunderd mark lodeghes fulueres Honouerfcher wichte vn witte, Dere 
lkisch mark ver buwed hebbet in deme dele des flotes, Vnde hedde we de feftech mark nicht al ver- 
ii, wes daran enbreke, des we daran nicht ver buwed hedden, dat [chulle we daran noch verbuwen, 
idat del deffes flotes fchal eme fynen Eruen vi Nakomelinghen open wefen alle tyd to oreme behoue, 
h ichullet ok mynne vü rechtes ouer vs vü vnfe Eruen woldech welen alle tyd in den faken dar we % 
Hiktes to bruken wolden vü de dat flot anroreden, Vni we vü vnle Eruen [chullet dat bewaren, dat 
fe sorbenomden heren Hertoghen Wilhelmo. [ynen Eruen vfi Nakomelinghen vi oren mannen vü den 
fan deme dele des flotes neyn fchade enfche de wile dat we den del des flotes hebbet, Vnde wanne 
u mme komen [yn van [unte Michaheles daghe de negheft kumpt an to rekende fo moghed [e vns 
fr rien Eruen, vfi we on kundeghen de lofe deffes llotes alle iarlikes bynnen achte daghen vore vü 35 
u achte daghen na funte Mertens daghe, Vnde wan [e vns edder we on de lofe kundeghet hebbet 
&r vore [ereuen is, Darna ouer eyn iar [chullet fe vns de Twintech mark vi hunderd lodeghes ful- 
bs betalen to honouere in der ftad mid fuluere edder mid pennynghen alfe dat [uluer denne dar ghild 
wlghen vs dat gheld dar binnen vü dar buten vor alle den de dor fe don vü laten willen, Vü wan 
bered Iyn fo [chulle we on edder weme [e willet den del des flotes Ghillewerdere van ftaden an weder 9 
Werden mid alle deme dat darto hord vmbeworen ane ienegherleye wederrede Ok enfchulle we noch 
hEruen den del des Dotes vi dat darto hord nemande fetten noch verplichten we .en don dat mid her- 
fer wilhelmes [yner eruen vü Nakomelinghe willen vü vulbord, Were ok dat vnfer borghen de hirna 
fun fan ienech afghinghe, fo fcholde we eynen anderen alfe gud in iewelkes ftede de dar afghe ghan 
% [etten bynnen verteynnachten dar na negheft dat we dar vmme manet worden, vnde de [cholde louen 35 
dns vi vie Eruen alle defle ftucke in eyneme funderliken breue vnde dar mede fcholde defle bref vn- 
firken bliuen, Alle deffe vorfereuenen ftucke valt vi vmbrokelik vnde funder ienegherhande arghelift 
Monde vü to holdende hebbe we vorbenomden Junchere Syferd van homborch vü Hinrik [yn fone ghe- 
»l vüloued entruwen mid [amender hand mid vfen nafcreuenen borghen vor vns vi vor vnfe Eruen vnfeme 
®enomden heren hertoghen Wilhelmo vi [ynen Eruen vi Nakomelinghen, Vü Juncheren lodowiche her- 49 
fie Magnus fone van Brunfwich des elderen vüi {ynen Eruen vi Nakomelinghen, oft hertoghe Wilhelm 
b äorae dat he neynen echten [one na [yk enlete des god nicht enwille, Vnde Juncheren lodowiches 
"ere eyneme de denne to eyneme heren der Herlchap to luneborch ghekoren worde van den de darto 
kit In van hertoghen Wilhelmo vn de dat mid hertoghen Wilhelmes openen breuen bewilen moghen, 


# Jnnchere Iodowich alfo ftorue dat he neynen echten fone na fik enlete, Vnde we Greue Johan van 45 
18* 
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Speyghelberghe. Greue Otto van halremund. her Ordenberch Bok Riddere. Statius Bulche. Heyne vamme 
Werdere Werner van Reden. Gherd van Eltze vü Ernft kake bekennet in delleme fuluen breue, Dat we 
vns to borghen ghe [at hebben vor Juncheren Syferde heren to Homborch vü Hinrike fynen [onen vi vor 
ore Eruen vü hebbet vor fe gheloued vfi Joued en trawen mid famender hand in delfem breue vnfeme vor 
5 benomden heren hertoghen Wilhelmo van Brunfwich vä to luneborch vü [ynen Eruen vü Nakomelinghen, 
Vnde Juncheren lodowiche hertoghen Magnus fone van Brunfwich des elderen vi [ynen Eruen vü Nakome- 
linghen, oft hertoghe wilhelm allo ftorue dat he neynen echten fone na fik enlete des god nicht en wille, Va 
Juncheren lodowiches brodere eyneme de denne to eyneme heren der Herfchap to luneborch ghe koren worde 
van den de darto ghe/at [yn vü de dat mid hertoghen wilhelmes openen breuen bewifen mochten, oft her 
10 toghe lodowich alfo ftorue, dat he neynen echten fone enhedde, vi hebbet on gheloued mid famender hand 
in delfer wis, Were dat on edder orer iewelkeme ienech brok edder hinder worde in delfen vorefereuenen 
ftucken, fo fchulle we vü willet komen in de ftad to Honouere vü dar eyn recht inlegher holden vn nicht 
buten benachten de broke en fy on ghenflliken ir vullet edder we endon dat mid oreme willen To eyner 
openbaren bewilinghe vü betughinghe alle defler vorfcreuenen fucke hebbe we vorbenomden fakewolden .. vi 
15 we borghen vnfer aller Inghezeghele ghe hanghen an delfen bref, De ghe gheuen is Na goddes bord, Drit 
teynhunderd iar in deme Veere vi feltegheften iare in deme Hilghen daghe vnfer vrouwen to Iychtmilfen. 


217. Bertold von Heimbruch und sein Sohn Ludolf verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig ud 
Lüneburg eine Wiese bei dem Schlosse Harburg. — 1364, den 2, Februar, E.0. 


Ick Bertold vamme heymbroke de eldere vü ımyn [one ludolf bekennet al openbare vor allen gude 
% luden de deffen bref höret vo f&t Dat wi mid vülbord vnfer eruen hebbet vnfen heren van lüneborch her- 
toghen wilhelme vnde [ynen rechten eruen verkoft tho enem ewighen cope de wichs de vnfe welen hadde 
mid alme rechte de bi deme haghen vnde deme (lote tho horborch gheleghen is vor drittich mark lune 
borgher penninghe de vns vnfe here van luneborch hertoghe wilhelm na willen betalet heft  vnde ick 
bertold vamme heymbroke de eldere vi myn fone ludolf feolen vnfen heren van luneborch hertoghe wik 
25 helme vü [ynen rechten eruen der vorelprokene wilchs en recht warand welfen vor al den ghenen de de 
vore I[prokene wifchs an [preken moghen Tho ener waren betüghinghe dat deffe ding ftede vnde vaft blyuea 
funder iengherhande arghe lift So hebbe ick bertold vamme heymbroke de eldere vü myn fone ludolf ghe 
henghet vnfe inghefeghele tho deffeu breue De is gheuen na godes bord drutteynne hundert iar in deme 
vere vü leltegheften iare in deme hilghen daghe vnfer vrouwen tho lechtmillen. 


30 218. Ritter Conrad von Salder und seine Söhne Siegfried, Johann, Conrad und Basilius und Johann und Geb 
hard, Söhne des verstorbenen Johann von Salder, stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Brau- 
schweig und Lüneburg ihnen sein Schloss Knesebeck mit Vogtei und Gericht ohne geistliches und welt 
liches Lehn für 1685 löthige Mark verpfändet hat, geloben, erst nach vier Jahren von dem Kündigung 
rechte Gebrauch zu machen, obgleich er ktindigen darf, wann er will, und verpflichten sich, ihm das Schlos 

3 zu öffnen und den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzogt 
Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem von dem Raths 
Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desselben zu halten. — 1364, den 1% 
Februar. Et. 


We Cord Riddere. Zyferd. Johan. Cord vi Befeke des fuluen Hern Cordes fone, Johan vii Gheuerl 

40 ichtelwanne hern Johannes fone alle gheheten van Saldere bekennet vü betughet openbare in deffem breue 
vor alle den de on feen edder lefen Horen, Dat de erluchteghe Vorlte vnfe leue here Hertoghe Wilhelm van 
Brunfwich vü to luneborch. heft vs vnde vfen Eruen ghefat fyn flot. den Knefbeke mid der voghedye vade 
mid aller nvt richte vr rechte alfe id to dem llote hored, ane gheyftlik vü manlik len vor feuenteynhunderd 
lodeghe mark Honouerfcher wichte vnde Brunfwikefcher witte vefteyn lodeghe marke myn, in deller wile, 
45 dat we bynnen deffen neghelten to komenden vere Jaren an to rekende van der vt ghift delles breues, @ 
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fchullet noch en willet vnfeme vorbenomden heren neyne lofe kundeghen deffes flotes, mer wan de vere 
iar vmme komen [yn. fo mer moghe we eme kundeghen de lofe deffes flotes eyn iar vore, Vnle vorfere- 
nene Here mach vns auer de lofe defles flotes van ftaden an kundeghen bynnen deffen vere iaren vi ok 
na to allen tiden wan he wel, Vnde wan he vs edder we eme de lofe kundeghet alfe hir vore [creuen 
is, [o vord ouer eyn iar antorekende van der tid alle de lofe kundeghet is, fchal he vs bereden dit 5 
vorfereuene gheld. feuenteynhunderd lodeghe mark. vefteyn lodeghe marke myn in der ftat to Honouere 
mid fuluere edder mid pennynghen. edder mid golde edder mid olden groten alfe (yk denne dar vore bored 
vnde alfe dat fuluer vppe der welle dar ghild, Vnde wan we bered [yn, (o fchulle we eme dit flot weder 
anutworden van ftaden an funder ienegherhande hinder vnde vortoch vnde vmbeworen alfe id vns gheant- 
word is, Were id auer bynnen der tyd, dat we fad gheleghed hedden vnde de noch vppe dem velde 10 
funde wan we dat [lot van vs antworden, de fcholde he vns ghelden alfe her Hans van Honleghe, edder 
oft her hans bynnen der tyd afghynghe, alfe denne [yner anderen truwen manne eyn den we af beyder 
[yd darto koren vns be feghede, dat he vns de ghelden fcholde, Vortmer fchal he. [yne Eruen vnde Nako- 
melinghe ouer vs vfi ouer vie Eruen mynne vü rechtes mechtech wefen to allen tiden Vnde he fchal vns 
verdeghedinghen mid deme (lote ghelik [ynen anderen mannen, We enfchullet ok van deme flote nicht 15 
orleghen noch nemande dar van noch dar to befchedeghen we endon dat mid vfes vorbenomden heren willen 
vi vulbord, Ver vnrechtende vns auer we, enhulpe he vs dar vmme nicht mynne edder rechtes bynnen vere 
manden darna dat we dat van eme elcheden. [o molte we vns [uluen van deme flote wol vnrechtes irweren, 
mer wan he vs mynne edder rechtes behelpen konde, dat fcholde we nemen vnde vns daran ennoghen 
laten, We fchullet ok eme vü fynen ammychtluden dit lot open holden to allen tiden vnde [chullet eme 20 
dat truweliken bewaren vü [chullet [yne lude nicht ver deruen noch ver vnrechten, Vortmer welde vfe 
vorbenomde here orleghen van deme llote, welken ammychtman he dar fette, de fcholde vs vor [chaden vn 
sor vnvoghe be waren vor de, de mid eme dar weren, Schude vs auer [chade, den fcholde vs de ammycht- 
man weder don in mynne edder in rechte bynnen dem neghelten verdendel iares darna, dat we dat van 
eme e[cheden, Were ok dat dit llot verloren worde van vfer weghene des god nicht enwille, [o fcholde 35 
we vie gheld vnde he fyn lot verloren hebben, Worde id auer verloren van [yner weghene, fo fcholde 
he vs vfe gheld weder gheuen bynnen dem negheften iare darna dat we ene dar vmme ghe maned hedden, 
We enfcholden vs denne ok nicht [onen noch vreden mid den de dat ghe wunnen hedden we endeden dat 
mid vfes vor benomden heren willen, Were ok dat vnler borghen de hir na befcreuen ftan ienech af 
ghinghe, fo fcholde we eynen anderen allo guden in iewelkes ftede de dar af ghe ghan weren, fetten bynnen % 
den neghelten verteynnachten darna, wan dat van vs elched worde, Vnde de [cholde louen vor vs alle 
delle ftucke in eyneme funderliken breue, vi dar mede fcholde deffe bref vnverbroken bliuen Alle delle 
vorfereuenen ftucke valt vü vmbrokelik vi funder ienegherhande arghelift to donde vnde truweliken v 
ghenfliken to holdende hebbe we vorbenomden van laldere.. gleloued entruwen mid famender hand, vä 
ioued in deffeme breue vnder vfen inghezeghelen mid vfen nalcreuenen borghen vor vs vnde vor vfe eruen 3 
vnleme vorbenomden heren hertoghen Wilhelme vnde [ynen Eruen vü Nakomelinghen vnde Juncheren lodo- 
wiche hertoghen magnus fone van Brunfwich des elderen vi [ynen Eruen vi Nakomelinghen oft vfe here 
Hertoghe Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten fone na lik enlete des god nicht enwille, Vi Juncheren 
Lodowiches broderen. eyneme, de denne to eyneme heren der herfchap to luneborch ghekoren worde van 
den de darto ghe lat [yn vnde [ynen Eruen vi Nakomelinghen. oft Junchere Lodowich alfo forue dat he 40 
neynen echten [one, na fik enlete, Vnde we anne van Heymborch. Hans van Vreden. Werner van Ber- 
tenileue. albert van Veltem Riddere. Johan van Oberghe wonhaftech to Oueluelde. Hilmar van Oberghe to 
Walmede wonhaftech. Syferd van Saldere hern Johannes [one. Guntzel van Bertenfleue Gunteres [fone. Gunt- 
zel van Bertenfleue her Bullen fone Werner van Bertenlleue. albert van aluenlleue vü eylerd van Ruten- 
berghe knapen bekennet openbare in deflfeme fuluen breue dat we vs to Borghen ghelat hebben vor vnfe 45 
vorbenomden vrend de van Saldere, vnde vor ore Eruen Vnde hebbet vor fe gheloued vü loued entruwen 
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mid famender hand in dellem breue. vfeme vorbenomden heren Hertoghen Wilhelme vü fynen Eruen vi 
Nakomelinghen Vü Juncheren lodowiche Hertoghen Magnus [one van Brunfwich des elderen vi [ynen Eruen 
vü Nakomelinghen, oft hertoghe Wilhelm allo ftorue dat he neynen echten [one na lik enlete des god nicht 
enwille, Vnde Juncheren lodowiches brodere eyneme, de denne to eyneme heren der herlchap to luneborel 
5 ghekoren worde van den de darto ghe [at [yn vnde [ynen Eruen vi Nakomelinghen, oft Junchere lodowich 
allo ftorue dat he neynen echten [one na fik enlete, Vü hebbet on gheloued mid fameder hand in deller 
wis, Were dat on edder orer iewelkeme ienech brok edder hinder worde in deflfen vorfereuenen fucken, 
fo fehulle we vi willet komen in de Nygenliad to Vlleflen vö dar eyn recht inlegher holden vnde dar 
nicht buten benachten de broke en [y on ghenlliken ir vullet edder we en don dat mid oreme willen. To 
10 eyner openbaren be tughinghe alle deffer vorfereuenen ftucke hebbe we vorbenomden .. Sakewolden vü we.. 
borghen vnfer aller Inghezeghele ghehanghen witliken to dellem breue, De ghegheuen is Na goddes bord 
dritteynhunderd iar in deme vere vüi felteghelten iare, des erften mandaghes in der valten. 


219, Ritter Günther von Bovenden und die Knappen Heinrich und Ermfried von Bovenden geloben, mit Leib, 
Gut und ihrem Schlosse dem Herzoge Otto von Braunschweig gegen jeden mit Ausnahme ihres Bunde- 

15 genossen, des Erzbischofes von Mainz, behülfich zu sein und, falls er sie von ihrem Bündnisse mit dem 
Stifte Mainz befreien kann, keinem anderen zu dienen noch einem anderen sich mit ihrem Schlosse zu ver- 

binden, und verpflichten sich, ihm mit ihrem Schlosse zu helfen, falls er um ihretwillen mit dem Stifte in 

Fehde geräth. — 1364, den 19, März, &.0. 


We her Gunther Ridder. Henr vn Ermfrid brodere geheiten von Bouenthen knechte. Bekennet in dul- 
20 feme breue vä doet witlik alle den de en feen eder horen lefen. Dat we dem hogebornen vorften vnlem 
leuen gnedigen heren Hertogen Otten to Brunlwich behulpen Icholen wefen to allen finen noden. mid Iyus 
mid gude mid vnfem Slote vnde mid alle deme dat we vormogen wor vnde wanne en des nod is vnde he 
dat von vns eyfched vp alle de ghene der he vient wefen wil. ane vp den erluchtegen vorften vnfen heren 
van Mentz. den we vnle breue gegheuen hebben. vü mid en hebbet vorbünden. weret auer dat vns vnle 
25 vorgenante here van Brunfwich künde vnde mochte gehelpen. dat we des vorbundes mid dem Stichte von 
Mentz aue quemen. vnde vns vnle breue von dem Stichte weder worden. So fcholde we vnde wolden anders 
nemanne denen noch vns mid nemanne vorbinden mid vnfem Slote ane mid en. vnde he fcholde vnfer 
mechtich lin to alle vnfem rechte. weret ok dat vnfe vorgefereuene here Hertoge Otte to Brunfwich. to 
veden queme mid deme Stichte van Mentz dorch vnfen willen So fcholde we en behulpen wefen mid vnlen 
30 Slote. Dat dulfe vor gefcreuene fucke gantz vn ltede geholden werden [fo gheue we duflen breff to eyneme 
orkunde befegelt mid vnfen Ingef vnde is gef[chen na godes gebord Dritteynhundert iar in deme vier 
vnde Selftigeften iare des Dinftages na Palmen. 


220. Knappe Gottfried von Thune verkäuft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg seine leib- 
eigenen Leute zu Harmstorf. — 1364, den 31. Mürz, E.0. 


35 Ik ghodeke van tune knecht. bekenne Opliken in defleme ieghenwardeghen breue vor alle den de an 
[een vnde horen lefen. befegheled mid mineme inghezeghele. dat ik mid wulbord vü mid ghudeme willen. 
alle miner rechten Eruen. de ny find vnde noch to komen moghen. hebbe vor koft reddeliken vnde to 
eneme rechten Erue kope. Deme Erbaren vorften. mineme leuen heren. hern wilhelmo herthoghe to brunfwich 
wnde to Luneborch. vnde finen rechten Eruen vnde Nakomelinghe. Mine Eghenen lude. de wonachtich 

40 [ynd in deme dorpe to hermeltorpe. allo fe mik myn vader ghe Erued heft. mid allerleye rechte alfo to 
Eghendvmme bored. Man wif vnde kindere alfo fe hirna befereuen ad by namen. Henneke ditmers vnde 
wibe [yn hufurouue vnde wif. Janeke beneke. Clawes vnde Janeke brodere Ere fones. Eyleke vnde Thale 
fultere. Ere dochtere vnde alle de van deffen komen [ynd. vnde noch komen moghen. fe lin gheboren. edder 
vngheboren vor fos mark luneborger penninghe. de my rede bered (yn. vnde ik vnde mine rechten Eruen 
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sder Eruen. willen mineme leuen vorfprokenen heren. finen rechten Eruen vnde Nakomelinghe Deller 
keiprokenen Eghener lude Eyn recht warend wefen. vor allerleye rederliker anfprake wor vnde wan he 
ale ine rechten Eruen vi nacomelinghe van my vü van minen rechten Eruen dat Efchende [ynd. vnde 
k Otto van Thune bekenne Opliken in defleme breue. dat ik alle defle vorfereuen ftucke ghedeghedinghet 
ebe allo hir vorfcreuen is. vnde be Thughe dat mid Mineme Inghezeghele dat ik witliken hebbe hencghet 5 
ien an dellen bref. De ghegheuen is na godes bord, dritteynhundert iar in deme veer vnde foltechften 
es an deme hilghen [ondaghe wan men finghed quafimodogheniti. 


I 
f Kaiser Karl IV, entlässt den Herzog Wilhelm von Lüneburg aus der Acht, damit derselbe vor ihm und dem 
kaiserlichen Hofgerichte am nächsten 16. August dem Herzoge Rudolf von Sachsen - Wittenberg, Reichs- 
erzmarschall, auf alle Klagen gerecht werde, widrigenfalls er ihn mit der Aber-Acht bedrohet, — 1364, 10 
den 11. Mai, &.0, 
Wir Karl von gotis gnaden Romifcher keifir zu allen ziten merer des Riches vnd Kunig zu Beheim 
in kunt offenlich myd deflem briue In fulcher clage vnd achte. die der hochgeboren Rudolfi. hertzog zu 
khin, des hiligen Romifchen Ryches ErtzeMarfchalk. vnfer liber Oheim vnd furlfte. myd rechter clage 
# steil, vor vns vnd vnferm keiferlichen hofegerichte. eruolget vnd erclaghet hat, vff den hochgeboren 15 
Mcime hertzogen zu Lunemborg. laffen wir denfelbin hertzog. zu Lunemborg, vs der achte vfl’ recht. 
b. das derfelbe Wilhelm. dem obgenanten Rudolffe herzogin zu Sachfen. vnuerzogen vnd vnuerwyfet. 
Öcht al werden. vor vns. vnd vnlferm keiferlichen hofgerichte. wo wir denne [yn werden. vmb alle 
Ben die er zu ym. zuclagen vnd zufprechen hat, vff den nehften tag. nach vnler Vrawen tag als fie zu 
ie für, der [chireft kumpt. Vnd wo der egenante Wilhelm dem obgenanten Rudolfie. allo, nicht ge- 
#t wurde. als vor gelchreben, if, So muften vnd wolden wir. dem egenanten Rudolffe. zu dem vorge- 
kin Wilhelme. myd der aberachte. richten. als recht were. Mid vrkund ditz briues uerfegilt mid vnfers, 
Üierichtes anhangenden Ingefegil. der gebin ift zu Budeflyn. Nach Crifti geburd. dryzenhundert. vnd in 
#0 er vnd Sechziglten Jare. an dem hiligen Pfingeftabende Vnfer Riche in dem achtzenden vnd des 
s in dem zehenden Jare. 25 
} Per dominum magiltrum curie 
I Sifridus Steinhemner. 
Öetrackt in Sudendorfs Registrum III. pag. 73 No. L. 





+ 

h Die Knigge überlassen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und, falls er, ohne einen 

‚ Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig die ihnen von den Grafen Otto, Hein- % 

rich und Gerhard von Hallermund zu Lehn ertheilten und von denselben ihm zu Eigenthum tiberlassenen 
Siter, nämlich sechs Höfe zu Boitzum, eine Hufe auf dem Hallerberge und den Baumgarten vor Haller- 

> burg, worauf zwei Vorwerke gebauet sind, — 1364, den 14. Mai. K.0. 


' We Hinrik Riddere Vnde Herman knecht brodere ichtefwanne hern Ludolfes fone, Hans, Hinrik vnde 
Ki Brodere knechte ichtefwanne her hinrikes Sone, alle ghe heten knycghen bekennet openbare in deffem 35 
te, Dat we hebbet ghelaten dem dorluchteghen vorften vfeme leuen heren hertoghen Wilhelmo van 
felvich vü luneborch, fes höue to Bodenfen, eyne houe vppe dem harberghe vnde den Bomgharden vor 
Pialreborch Dar nv twe vorwerk inne ghe buwet [yn, alfo als we dit vorlereuene gud van hern Ötten 
Biere, hinrike vi gherde Juncheren Greuen van halremund to lene ghe hat hebbet wente an delle tyd, 
bie allo als deffe vorfereuenen greuen Vnfeme vorlereuenen heren hertoghen Wilhelmo, Dat rede ghe 40 
bencı hebbet, Vnde we [chullet vü willet Delfes gudes alfo hir vore fereuen is, vnfem vorbenomden 
Pa {ynen Eruen vnde Nakomelinghen rechte warende welen to allen tiden, Vü dot delles güdes eyne 
&te aftichte, Vnde latet eme Dat in fine were, Alle deffe vorfereuenen ftucke loue we in guden trüwen 
R ümender hant vor vs vnde vor vie Eruen ftede vnde vmbrokelik to holdende, Vnfeme vorbenomden 
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heren hertoghen Wilhelmo vn fynen Eruen vi Nakomelinghen vi Juncheren lodewicho hertoghen Magnus 

fone van brunfwich des elderen, vnde [ynen Eruen vi nakomelinghen, oft hertoghe wilhelm alfo af ghinghe 

Dat he neynen echten lone na fik enlete des god nicht en wille, Vnde to eyner be kantnilfe Deffer dingh 

hebbe we vnfe Inghezeghele myt willchap ghe hanghen to Deflem breue, De ghegheuen is na goddes 
5 bord Dritteynhundert Jar in deme Vere vnde feltighellten Jare Des Dinchzedaghes to Pynchften. 


223. Die Grafen Heinrich, Diedrich, Ulrich und Heinrich von Hohnstein geloben, den Herzog Ernst von Braun- 
schweig, seine Diener und Mannen von der für sie wegen 4000 löthiger Mark bei den von Steinberg ge- 
leisteten Bürgschaft zu entledigen. — 1364, den 3. Juni. &.0, 


Von gotz gnaden wir Greue Hinrich der Eldere, greue Thiterich greue Olrich vnd greue Hinrich der 
10 Junghere greuen vnde heren zeü Honlteyn bekennen offenlich in dilfem breiue, daz wir gebeden haben 
den Hogebornen furften vniern heren Herezogen ernite Herezogen zeu brunfwich daz he mit Gofchalke heren 
zcu plelfe, hern ludolue van olderdefhulen hern wernhere van olderdefhufen bern hermanne van harden- 
berg hern hanle van vreden ritteren vü hern Johanne van grone rittere. detmare van hardenberg hen- 
ninghe van guftede vnd hermanne van vfler knechten vor vns vü vor vnle erben vor vyrtulent lodige mark 
15 gelobit hat mit famenderhant, hern borcharde, rittere borcharde corde vnd afchewine finen [onen, henninge 
vü afchewine finen vetteren allen geheizen van me ftenberge, alfo als der breif vz wifet den vnfe vorge 
nante here van brunfwich mit ünen vorgenanten deneren vü mannen dar vbir gegeben habt, des felbin 
gelobedes wolle wir vnfern vorgenanten heren van brunfwich vnd fine erben vi dilfe vorgenanten fine 
denere vü man de mit eme vor vns lobit gutlichen abenemen vü fe des ledigen alfo dat le vnde ir erben 
20 des folet ane fchaden bliben, vi wollen daz ton ane allerleye argelit vnd geuerde, des zeu orkunde habe 
wir diffen brip gegeben befegelt mit vnfern Inghefegeln, der gegeben it Nach gotz geburt tufent Jar 
dre hundert Jar in der veir vü feltligeften Jare, des montagis aller neift vor fonte bonifacius taghe des 
hilgen heren. 


224. Die Grafen Heinrich, Diedrich, Ulrich und Heinrich von Hohnstein geloben, den Herzog Magnus von Braur- 
25 schweig den jüngeren und seine Mannen von der für sie bei den von Steinberg geleisteten Bürgschaft zı 
entledigen. — 1364, den 5. Juni, E.0. 


Wir Heinrich Ditherich Virich vnd Heinrich von Gots gnaden Grafen vnd Herren zu Honftein Beken- 
nin uffenberlichen in difim briue.. daz wir glabit habin vnd glabin in truwen mit vnfern erbin.. vnferm 
gnedigen herren... herezogen Magnufe dem Jungern. vnd fijnen mannen.. die mit im.. vor vnz. den vo/n) 

30 Steinberge. glabit habin. als der brif viz wilet. den vnür herre vorgenant vnde fine man..In.. gegebin habin. 
Daz wir vnfern vorgenanten herren. vnde fijne man. des globdes [chadelos. wollin abe nemin. vnde wollin 
daz (tete vnd gancz halden ane argelit Mit Orkund diffes briues gegebin mit vniern anhangenden In 
figeln. Nach gots geburd drytzenhundert iar. im.. vir vnde fechezigiftiim jare. an fanctj Bonifacij tage. 


225. Domprobst Nicolaus und das Domcapitel zu Hildesheim, bedrängt durch die gegen sie wegen des Bünd- 
35 nisses vom 22. Februar 1363 zu Ehren und Recht erhobene Ansprache und bewogen durch Furcht, von 
dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und seinen Bundesgenossen mit heftigem Kriege 
heimgesucht zu werden und dagegen, wie gegen den Bau feindlicher Burgen im Stifte, bei dem Bischofe 

und dem Administrator den gehörigen Schutz nicht zu finden, ernennen aus ihrer Mitte Bevollmächtigte, 

um sie dem Herzoge zur Auslieferung des Schlosses Calenberg zu verpflichten, auch das Schloss selbst ihm 

40 für 1400 Mark löthigen Silbers unter der Bedingung auszuliefern, dass er wegen des Schlosses keine wei- 
teren Ansprüche gegen sie erhebe und ihnen zur Sühne mit denen verhelfe, mit welchen sie darım mu 

Kriege und Fehde gekommen sind. — 1364, den 10. Juni, zu. 


Mb 


We Nicolaus van der gnade godes domprouelt vnde dat ghantze Capittel des Stichtes to hildenfem 
Dunnet openbare in defleme breue dat we dor nod willen de we liden mit anfprake to den eren vnde to 
wite vi van breue wegene enes bundes de ghefchen was do nen biffchop en was. vü dor angeltes 
Alen grotes orloges des we os vormoden moten van deme hertogen van luneborch vü ok von anderen 
ren dar fek de hartoghe van Luneborch mede vorbunden hefft. vn ok dor angeltes willen buwendes in 5 
me Stichte to hildenfem des we os varen dat de Bilfchop vnde de vormunde des ftichtes nicht wol keren 
Imoghen alfe id os vü deme Stichte nütte fi des [int eyn gheworden dat we dat Capittel to hildenfem 
& rullemacht hebbet gegeuen den Erbaren heren. hern Nicolawefe domprouefte vorbenomt hern Bertolde 
in Bokelum hern diderike van tzellenftede hern bernarde von hardenberge. hern volkmare von alten kel- 
ie. bern Siuerde von Rutenberghe Greuen henrike von woldenberge. vi hern Alberte van homborch vfen 10 
isheren dat le os vorplichten moghet deme hertoghen van Luneborch den kalenberch wedder to ant- 
felende vü wedder to antwordende laten. vü fe moghet ok deme hertoghen van luneborch ane os alfo 
Bl: vies vulbordes darto vppe eyn nigge nicht en bedoruen den kalenberch weder antworden eder 
&iler antworden laten van vler weghene. deft de hartoghe van Luneborch os wedder keren vü wedder 
kacı wille verteynhundert mark lodighes fuluers brunfwikefcher wichte vnde witte. vi ok alle anfprake 15 
bdın wille de we var des kalenberghes weghene lidet vü os mit alle den befönen wille de we van des 
keoberghes weghen lidet. vfi os mit alle den befönen wille mit den we darvmme to krighe komen fint 
ae veyde. vn wo vnde in welker wis [e os des mit deme hertoghen bewaret vnde os bewaren latet 
firıt fe dartho dot vü vorbat deghedinget dat on nutte dunket to deflen ftucken. des gheue we den 
Wiexmeden ghantze macht vi willet vi fchullet dat fiede vü valt holden Datum in Capitulo noftro % 
kino domini M. CCÜ. Sexagelimo quarto jn vigilia Barnabe apoßoli nofro fub Sigillo ad caufas prefen- 
din a tergo impreifo. 


% le Gebrlider Diedrich und Ludeke Gropen bescheinigen, für allen ihnen in ihren und ihrer Leute Gütern 
mim Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, von dem Herzoge Ludwig von Braunschweig 
ud rn deren Amtleuten durch Raub, Brand und sonst zugefügten Schaden Ersatz von den Herzögen 25 
eilten zu haben. — 1364, den 13. Juni. K.0, 


N dyderik vnde Ludeke brodere ghe heten gropen bekennet openbare in deffem iewardighen breue 
At rıfe leuen heren hertoghe wilhelm van Brunfwich vü luneborch vü Junchere lodewich hertoghen Mag- 
® in: van brunfwich des elderen hebbet vns vul ghedan vmme rof vnde brand vä vmme alle den 
®alen den we in vfeme vi in vnfer lude gude hebbet ghenomen van on vn oren ammichtluden vi den 30 
u wente an deffe tyd, dat deffe bref ghegheuen is, vnde latet fe vü ore ammychtlude vü de ore des 
Medech vi los, alfo dat we noch vnfe Eruen dar nicht mer vp faken en willet, Dyt loue we vor vns 
Inie Eruen vnfen vorbenomden heren vü oren Eruen vfi nakomelinghen vaft vn vmbrokelik to holdende 
Ühebbet des vnfe Inghezeghele ghe henghet laten an deffen bref De ghe gheuen is Na goddes bort Dryt- 
ohondert Jar in deme vere vfi (eftigheften Jare des negheften donredaghes vor fvnte vites daghe. 35 


f Ritter Conrad von Salder, Conrad nnd Johann, seine Söhne, und Johann, Sohn des verstorbenen Johann 
von Salder, geloben vor Gerichte dem Bischofe, dem Domprobste, dem Domdechanten, dem Domscholaster 

, wd Administrator und dem Domcapitel zu Hildesheim, dem ganzen Stifte, allen Dienern und Helfern der- 

‚ eben, namentlich dem Bodo von Salder und seinen Dienern und Helfern eine Stihne wegen des Schlosses 

; alenberg nebst Zubehör, welches ihre Aeltern von den Herzögen von Braunschweig und Lüneburg. ge- 40 
kauft haben, und wegen alles daran erlittenen Schadens, Sie und (der Pfarrer) Otto von Salder (zu Celle) 
verzichten auf alle Ansprüche an das Schloss, versprechen, dasselbe, von Ansprüchen Anderer, namentlich 
der Berta, Wittwe des Johann von Salder, zu entledigen, und verpflichten sich, den Siegfried, Sohn des 
Ritters Conrad von Balder, und den Gebhard, Sohn des verstorbenen Johann von Salder, zur selben Sühne 

Salmösef, Urkandenbuch HIT. 19 
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und zum selben Gelöbnisse zu bewegen, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg bezeugt, das 
die von Balder dies vor ihm im Gerichte gelobt haben, ZIL 


We her Cord Ridder Cord vnde henningh des [uluen hern Cordes [one. Vü Jan ittefwanne hern Janes fone 
al gheheten von zaldere gheuet vn dot vnde louet entruwen hir vor gherichte eyne rechte [one vmme den 
5 kälenberch vnde vmme dat darto hord dat vie elderen darto von vfeme heren von Luneborch ghekoft 
hebbet. vü vmme alle ftucke fchaden vnde fake de daran ghefcheen vnde ghedan fint. in welker wis fe 
ghefcheen vn gedan fint. vnde gheuet de fone den erbaren heren deme Biffehoppe von hildefi deme dom- 
prouelte deme dekene deme [colemeftere vnde vormunden vnde deme ghantzen Capittele vi deme ftichte tn 
hildeh. vfi alle oren deneren vä hulperen vi binamen. boden von faldere vnde inen deneren vnde hulperen. 
10 wor he von des flichtes weghene in gekomen is Deffe fone fchulle we vnde vfe eruen to voren jo holden. 
vnde darna alle de de dor vfen willen don vnde laten willet. Vnde we wnde her Otte von zaldere deit 
ok eyne rechte vorticht aller anfprake de we vnde vfe eruen an deme calenberghe vi an deme dat darto 
hord dat vfe elderen darto von vfeme heren von luneborch ghekoft hebbet. vnde vmme den fchaden vnde 
de fchichte. de daran ghefcheen fint iennigherleye wijs don mochten Ok wille we vnde [chullet alle rechte 
15 anfprake af don de yemed darvmme don mochte von vfer weghene eder von jenighes vulbordes eder 
willekores eder rechtes weghene, dat we to iennigher tijd an deme kalenberghe vü dat dar to hord dat vie 
elderen dar to von vfeme heren von Luneborch ghekofft hebbet iemende ghedan eder gegheuen hebben in 
kope in fate in liftucht eder an ienigherleye anderer vorplichtinge. vnde bi namen [chole we vnde willet 
af don de anfprake binnen fes weken de verberte hern Janes von zaldere wedewe dar ane deit eder 
% yennigherleie wis don mach Ok vorplichte we os hir vorgherichte vnde louet in truwen dat we vor- 
moghen willet mit Siuerde. hern Cordes fone. vnde mit Gheuerde ichtelwanne hern Janes fone. bynnen fes 
weken na deller tijd dat fe deme Billchoppe deme domprouelte deme dekene. deme fcolemeltere vnde vor- 
munden vnde deme ghantzen Capitele vnde Stichte to hilden. vn alle oren deneren vnde hulperen vü bi 
namen. boden van Saldere. vnde linen deneren. vnde hulperen. wor he von des ftichtes weghene in ghe 
25 komen is ok eyne fone ghenen don vnde louen fchullet vor gherichte vn vor vfeme heren von Luneborch. 
vnde finen mannen vnde alle rechte an [prake af don fcholet alfe we nu hir vorgherichte dot vnde louet. 
Alle deffe vorfer Rucke vi eyn jowelk funderliken loue we entruwen hern Afchwine [chenken vnde hern 
Corde von Luttere to der heren vnde des Capittels vnde des ftichtes to hilden vnde der de hir vor benomet 
fint truwen hant vnde. we hertoghe wilhelm to Brunfwik vi to Luneborch hebbet des to ener bekant- 
% nilfe dat delle fone in defler wis vor os vü vor gherichte ghefcheen is vfe Ingelegele to ruggehalf ghe- 
druckt laten an deffen breff. i 


228. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, Herzog Ludwig von Braunschweig und Ritter Segeband 
von dem Berge bezeugen und Knappe Wilbrand von Reden beurkundet als Richter die von den von Salder 
am selben Tage vor ihnen im Gerichte wegen des Schlosses Calenberg gelobte Sühne und das von den- 

35 "selben geleistete Versprechen, mit ihren Bürgen ein Einlager zu halten, falls sie nicht innerhalb sechs 
Wochen den Siegfried, Sohn des Ritters Conrad von Salder, und den Gebhard, Sohn des verstorbenen Johann 
von Salder, zur selben Sühne und zum selben Gelöbnisse bewegen. — 1364, den 22. Juni. K.0. 


We wilhelm van der gnade godes hertoge to Brunlwik vnde to Luneborch hertoge Lodewich Hertoghe 
Magnus fone des elderen Her zeghebant van dem berghe ridder bekennet dat we daran vnde ouer ghe 
40 wefen hebben dat her Cord van zaldere ridder Cord vnde henningh fine fone vnde Jan van zaldere ichtel- 
wänne hern Janes fone ghegeuen vnde ghedan vnde entruwen ghelouet hebbet ene rechte fone vor lik 
vnde vor ere eruen vnde is ghefchen vnde ghedan vnde ghelouet vor gherichte vmme den Calenberch 
vnde vmme dat dar to hort, vnde dat ore elderen van vfen elderen ghekoft hebbet, vnde vmme alle ftucke 
feaden vnde fake de daran ghe [chen vnde ghedan is fnt, 'vnde de fone hebbet fe ghe gheuen den er- 
45 baren heren dem Bilcope van hildenzem dem domprouefte dem deken dem Scolemefter vnde vormunden 


147 


dem gantlen Capittel to hildenfem vnde al eren deneren vnde hulperen by namen boden ‘van zaldere 
\inen deneren vode hulperen, wor he van des ftichtes weghen in ghekomen is deffe fone willet le 
be ore eruen to voren io holden vnde darna alle de de dor oren willen in de veyde ghekomen fint 
don vnde laten willet vnde [e hebbet ok vnde her otte van zaldere ghe dan ene rechte vor ticht 
an/iprake de fe edder ere eruen an deme Kalenberghe vnde an deme dat darto hort dat ore elderen 5 
v vien elderen dar to ghekoft hebbet vnde vmme den [caden vnde de [chichte de daran ghe [chen ünt, 
gherleye wys don muchten, ok hebbet de [uluen van zaldere vorgherichte vnde vor vs ghewillekort 
Ife willen alle rechte anfprake af don de iement dar vmme don mochte van orer weghene edder van 
eghes vulbordes eder willekores edder rechtes weghene dat [e to iengher tyd an deme Calenberghe vnde 
I darto hort iemende ghe dan edder ghe gheuen hebben in kope in late in liftucht edder an iengharleye 10 
rer vorplichtinghe vode fe willet by name af dün binnen [es weken de anfprake de vorberte her 
van zaldere wedewe dar ane deyt, edder iengherleye wis dün mach, ok willet fe vor moghen mid 
de hern Curdes fone vnde mid gheuerde ichtelwan hern Jans [one van zaldere binnen [es weken dat 
dem Bileope deme dümprouelte deme dekene deme Scolemelter vnde vormunde vnde deme ghanlen Ca- 
& ınde fiichte to hildenfem vnde alle eren deneren vnde hulperen vnde byname boden van zaldere vnde 15 
en deneren vnde hulperen wor he van des ftichtes weghen in ghekomen is ok ene [one dün gheuen vnde 
‚truwen louen fcollet vor gherichte vnde vor vs vnde alle rechte an (prake af dün [collet vnde louen af 
\dunde alfo de van zaldere Her Cürd Cürd henning vnde Jan vorbenomet vor ghedan hebbet,, were 
Se des mid en Syuerde vnde gheuerde nicht vormochten binnen der tyd allo hir vorfereuen is fo heft 
elurd van zaldere ridder Curd vnde henning fine [one vnde Jan ichtefwan hern Jans fone Stacius Bufche 
gs van zaldere vnde diderik van den berghe en truwen ghelouet med famender band vor vs vnde vor 
beichte dat fe willen in riden binnen verteynnachten darna wan [e darvmme gbemanet werden in de 
Ha is] to hannäiner edder to tzelle in welker der twyer ftede en fe irft komet dar willet fe inne bliuen 
ie ut van denne de fone en were den heren deme Capittel to Hildenfem vnde de hir vorbenomet üint 
it rlehen vnde de anfproke en were vor [e af ghedan vnde vor andre gheloued af to dunde alle her 3 
Ol nie de andre van zaldere vorbenomet fe ghedan vnde af ghedan hebbet,, vnde ik Wilbrant van 
Bin bckenne dat ik dar richter to welen hebbe vnde en richte to ghe feten hebbe van mins heren weghen 
= Lüeborch vnde hebbe dat be een vnde behort dat ber Curd van zaldere Curd vnde henning fine fone 
ide Jan ichtefwan. hern Janes fone, Alle deffe vorfereuen ftucke ghedan vnde ghe willekort hebbet vnde 
Iren gheloued hebbet hern Affchen vnde Schenken vnde hern Curde van Luttere to der heren vnde 30 
Cspittela vnde des Stichtes to hildenfem vnde der de hir vorbenomet fint, truwen hand vnde des to 
bethughinghe dat deffe ftucke alfo ghe fcheen vnde ghe handelt fint vorgherichte alfo hir vorfereuen 
hebbe we hertoghe wilhelm hertoge Lodewich her zeghebant van dem berghe ridder vnde Wilbrant 
Reden knape en Richter van mins heren weghen van Luneborch in delfer fone vnde fukke vorbenomet, 
Binzhefeghele ghehenghet laten to deffeme breue De ghegheuen is na godes bort dufent Jar vnde 35 


Mundert Jar in deme ver vnde feltegheften Jare des vridaghes vor [unte Johannes daghe middemefomer. 
r 


| 
® Das Domcapitel zu Hildesheim beauftragt den Ritter Aschwin von Salder, das Schloss Calenberg sogleich 
dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg auszuliefern. — 1364, den 23, Juni. xu. 


Miffiua Capituli hilden. ad 
allwinum de zaldere militem. 40 
' Amicabili falutaeione premilla. Her Allchwin van Saldere we biddet vnde vie wille is dat gi van ftaden 
® dat Slot to deme kalenberge antworden deme hertogen van Luneborch eder deme de des van ome 
Bcht hefft. van finer weghene in tonemende Datum anno domini M. CCC. LXIII In vigilia natiuitatis 
hat Johannis Baptifte. fub Sigillo Capituli noftri ad caufas prefentibus appenio. 
19* 
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230. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Ludwig von Braunschweig verpflichten sich, 
dem Domcapitel zu Hildesheim auf Lebenszeit des ersteren, nicht Feinde des Bischofes, des Domcapitels und 
des Stiftes, so lange dieselben ihnen Recht nicht weigern, zu werden und sie vor Schaden aus dem Her- 
zogthume und den herzoglichen Schlössern zu bewahren, gestatten ihnen auch, denjenigen, der nach zuge- 

5 fügtem Schaden dem Rechte sich nicht fügen will, in das Herzogthum und in die Schlösser desselben zu 
verfolgen, und versprechen, diesen Vertrag so lange zu halten, bis ein Bischof ins Stift kömmt, dessen 

Willen es dann überlassen bleiben soll, den Vertrag zu ernenern, — 1364, den 24, Juni, E0, 

We Her Wilhelm hertoghe to Brunfw wnde to Luneborch vnde we Junchere Lodewich. hertoghen 
Magnus fone van brunfw Des Elderen. bekenned Openbare in deffeme breue. dat dat Capittel des füchtes 
10 to hildenfem. mid vs ghedeghedinghet heft in deffer wife. Dat we des Bifchopes des Capittels edder des 
füchtes to hildenfem viende nicht wefen eder werden en [cullen. ane wanne fe vs rechtes weygherd vnde 
feullet fe truweliken vor waren vor [chaden vor vs vnde vor alle den de dor vns dvn vnde laten willen. 
vnde by namen vd vnfen Sloten vnde lande vi dorch vnfe land vü lantwere vor alle den de neyn recht 
van On nemen en wolden. Were Ok. dat On we [chaden dede de neyn recht van On nemen en wolde. 
15 Deme eder den mochten [e volghen inte vfeme lande vnde Sloten. vnde darto fculle we vnde de vfe 

On truweliken behulpelik wefen. Ok feulle we On hulpelik wefen to eren noden. wor we eres rechtes 

mechtich fint. Doch en wille we mid Deffeme breue vn vorplichted fin vppe de dar we in verbunde rede 

medde üttet in alle den ftucken vnde binnen der tyd der we vs rede verplichted hebbet. we fcullen auer 
on dat to ghude holden truweliken wor we mit like moghen, vnde Deffe deghedinghe feullen waren alfo 

% langhe went en bilcop van hildenfem in dat fiichte kvmpt vi were dat de bilcop delfe deghedinghe denne 
vord mid vs holden wolde So fcholde he os binnen dren wekenen na der tid dat he in dat fiichte krmpt 
finen wedder bref gheuen mid [ineme in ghezeghele be zegheled. Dar he os like wor waringhe inne do alle 
we deme ftichte in deffeme breue ghe dan hebbet. Were dat he des nicht en dede fo fcolde deffe bref 
dot fyn. Alle deffer fucke vorplichte we Os hertoghe Wilhelm vü hertoghe Lodewich vorbenomt ftede 

3 vnde valt to holdende de wile dat we hertoghe wilhelm leuet. vnde hebbet des to ener be wifinghe vü be 
thughinghe vnfe inghezeghele ghe henghet laten to deffeme breue. de ghegheuen is na godes bort drit- 
teynhundert iar in deme vere vri foltechlten iare. in deme hilghen daghe funte Johannis baptifte alfe he 
ghe boren ward. 


231. Diedrich von Dalenburg, Probst zu Uelzen und Testamentsvollstrecker des verstorbenen Priesters Ulrich von 
Ri) Etzendorp, schenkt von den 50 Mark Lüneburger Pfennige, welche er durch den vom Herzoge Wilhelm 
° von Braunschweig und Lüneburg genehmigten Verkauf der Rechte des verstorbenen Meine tiber die Mühle 

zu Oitzendorf an Reinecke, den jetzigen Besitzer der Mühle, erhoben und wovon er 20 Mark (am 8, Juni 

1363) zur Abfindung des Georg Bodenstedt angewandt hat, 30 Mark dem von ihm gestifteten Altare St. An- 

dreae in der Kirche zu Dannenberg, welchen er mit der Mühle und den übrigen Gütern des verstorbenen 

35 Ulrich in dem Dorfe Oitzendorf beschenkt hat, und bestimmt, dass der zeitige Besitzer des Altars, über den 
der Herzog Patron ist, dem Reinecke und dessen Erben die Mühle verleihe und von ihnen den jährlichen 

Zins erhebe. — 1364, den 25. Juni, &.C. 16. 


Ick her Diderick van Dalenborch prouelt tho Vltzen Eyn Teftamentarius heren Olrikes van Etzen- 

dorpe prelters dem god gnedich [y vnde eyn fchigkere [ynes gudes, dat he lenede vor (yne Elderen [ynes 
40 broders Clawefes vnde [yne [ele Bekenne apenbare In deffeme breue Dat ick dat anlette der molen tho 
Etzendorpe dat ichteswanne Meynen vnde fynen kynderen tho horede vnde na orem dode lolz warth vor- 
koft hebbe Reyneken de nu yn der molen fyth vnde de vorfproken Meynen veddere was vnde fynen rech- 
ten eruen vor viftich marek Luneborgher pennynghe de he rede betalt hefft der pennynghe hebbe ick 
twintich marck gheuen Jurghen van Badenftede dar de [chelyngbe de twilichen eme vi my was vmme 
45 [yne anlprake des anfettes mede vorlcheden wart vnde dryttich marck wille ick keren in dat gefilike len 
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altares Sunte Andreas In der kerken tho Dannenberghe dat ick myt der molen vnde myt anderem 
In deme dorpe tho Etzendorpe dat deme vorlprokenen heren Ölricke tho hord hadde ghemaket vnde 
kiemet hebbe van des heren Olrickes weghene Dyth anfete hebbe ick vorkofft myt vulbord des edde- 
furtten heren wylbelmes Hertoghen tho Luneborch myns heren de eyn len her is des lenes wanne id 
wırdh na Segebandes dode des fchencken Alfo befchedeliken dat de vorbenomede Reyneke vnde na 5 
in dode fyne rechten eruen [cholet dat anfete entfanghen van deme, deme dat gefilike len des altars 
# Andreas in der kerken tho Dannenberghe tho hord vnde dat anlette [chal he ome lenen [under 
keriprake wnde he vnde [yne rechten eruen fcholet van der molen dede vore dryddehaluen wick- 
pen rogghen ghold, dre wichhympten rockghen dalenborgher mathe tho tynfe gheuen vnde twe teghet 
# de eynen [chillingk pennynghe alle yar tho Sunte Martens daghe, voghedie denft bede herberghe 10 
allerleye recht dat her Olrick vnde de van Etzendorpe In der molen hadden, dat fchal de, deme dat 
E- len tho hordt beholden vnde hebben Des en vorkope ick nicht Ock en fchal Reyneke vnde 
jrechten eruen dat anfete nicht vorkopen vorletten vorwellelen vorgheuen noch laten ane des orloff 
irulborde dem dat vorbenomde gheftlike len tho horth vnde fo fchollet fe dat anlete laten eneme 
" ghenoten de eme deme dat vorbenomede gheftlike len tho horeth bequeme [y vnde den tyns rede- 15 
bzbene vnde de plicht van der molen don moghe Vnde ftorue Keyneke edder [yne rechten eruen 
echte eruen So fchal dat anfette der molen los wefen vnde vallen vp den deme dat geftlike len tho 
b To eyner betughinghe deffer vorfereuenen ftucke hebbe ick myn Inghefegel tho deffeme breue henghet 
bis ghegheuen na godes bord drytteynhundert Jar In dem ver vnde Seftigeften Jare des Negeften 
Ps Na Sunte Johannes daghe Baptilten. 20 


h Bemg Albrecht von Mecklenburg gelobt, dem Ritter Gerhard von Wustrow und dessen Söhnen Gerhard 

‚ wifriedrich am 13, April nächsten Jahres die 323 löthige Mark Silbers mit baarem Gelde oder vermittelst 
han zahlen, die er ihnen für den ihm in Schweden von Gerhard von Wustrow geleisteten Dienst, für 
ü in Dienste erlittenen Verluste und ausgelegten Zehrungskosten und wegen des verstorbenen Hans von 
Wut schuldet. — 1364, den 6. Juli. K.0. 25 


Nr Alberd van der gnade godes Hertoghe to mekelenborch. Greue to Zwerin to Stargarden vnd to 
"be bekennen vnd betüghen openbare in deffem breue Dat wi vnd vfe eruen van vorluft denites 
Überinghe weghene de gherd van wolterowe in vfeme denfte to Sweden nomen heft.. vnd ok van han- 

# werhene van wolterow. dem god gnedich fi. den Erbaren luden. hern gherde van wolterowe riddere. 
ße rd Vrederike finen kinderen knapen. vnd eren eruen fculdich fin. drehundert. vnd dre vnd twin- 80 
ighe mark füluers. De wi vnd vfe eruen vorbei en vnd eren eruen bereden vnd betalen fcolen 
palchen, de negheft to kumpt mid reden penninghen. eder mid wande alfo dat id redelik Si vnd dat 
ane vorwaret fin funder lengher voretoch vnd hebben to merer bekantnille vie Inghefeghele hen- 

ten vor deflen bref, de gheuen is to [uderkopinghe, na godes bord drütteynhundert iar indeme ver 
'ighefen iare Des fonnauendes na Sunte procellus vnd martirianes daghe der hilghen mertelere. 35 


' Berg Wilhelm von Braunschweig beurkundet, dass er, da, sobald sein Schenke Segeband von dem Berge 
»sestorben sein wird, das Patronatrecht über den Altar St. Andreae in der Kirche zu Dannenberg ihm 
»beimfällt, zu dem Verkaufe der dem Altare gehörenden Mühle zu Oitzendorf dem Meister Diedrich von 
» Dalenburg, Probste zu Uelzen, seinem Capellan und Diener, seine Zustimmung ertheilt hat, — 1364, den 
+ Juli, K, C. 16, 40 
Wan gnaden goddes wy her wylhelm hertoghe tho Brunfwigk vnde Luneborch bekennet apenbare In 
bi brene Dat Mefter diderick van Dalenborch proueft to vlizen vnfe Cappellan vnde denre, de eyn 
Bmntarins was vi is heren Olrikes van Etzendorpe prelters dem god gnedich [y, hefit vorkofft reyneken 
“In der molen tho Etzendorpe wonet vnde [ynen reehten eruen dat anfete der fuluen molen allo alfe 


de breue [preket de he ym dar vp ghegheuen hefft myt vnfer wilichop vnde vulbord, Na dem male dat 
wy des geyltliken lenes des altars Sunte Andreas In der kerken tho Dannenberghe dar de mole tho hart 
eyn recht leen here [yn wan dat leen los wart nach Segebandes van dem berghe vnfes [chenken dode, 
vnde vppe dat, dat de vorbenompte Reyneke vnde fyne rechten eruen an dem anfete der molen nicht ghe 

5 hindert ne werden van deme de dat geyitlike leen des altares hefft So hebbe wy ym tho eyner bethugynghe 
delfen breff ghegheuen Nach godes bord Drytteynhundert Jar In dem veer vnd feftigelten Jare In Sunte 
Marien Magdalenen daghe. 


234. Knappe Diedrich von Hederen stellt einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lün- 
burg ihm zur Leibzucht das Schloss Kettenburg mit Zins und Vogtei überlassen hat, verpflichtet sich, die 

10 Hälfte des Schlosses und der Gülte dem Henning Havekhorst so.lange zu lassen, bis er demselben die aus- 
gelegten Baukosten und das Geld, wofür der Herzog demselben und dessen Vater Lüider das Schloss über- 

lassen hat, bezahlt haben wird, verzichtet auf Ersatz dieses Geldes, gelobt, das Schloss nicht ohne des Her- 

zogs Willen, dem es nach seinem Tode heimfällt, zu verpfänden, es ihm zu öffnen, Feind aller Feinde de 
Herzogs zu werden, bedingt sich das Recht aus, vom Schlosse gegen Unrecht, wogegen der Herzog ihn 

15 nicht hilft, sich wehren zu dürfen, und verpflichtet sich, diesen Vertrag, falls der Herzog, ohne einen Sehr 
zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hir- 
terlassen, stirbt, dem vom Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bruder desseibe 

zu halten. — 1364, den 25. Juli. 0. 


Ik.. Dyderik van Hederen. knecht bekenne openbare in deflem breue. Dat de irluchtede vorite. min 

30 gnedighe here. Hertoghe Wilhelm van Brunfwich vnde Luneborch. heft mi ghelaten to mineme Iyue. is 
Slot de kedenborch. mid gulde. vnde Tynfe. vnde voghedye. vnde mid allerleye rechte. vnde to behoring 
alle id darto hord. vnde alfe Luder hauekhorft vnde henningh [yn fone. dat van finer weghene ghehat heb- 
bet. Doch mid deffeme vnderfchede. dat Henningh Luders fone vorbenomd. fchal de helfte des flotes mid 
der helfte der gulde vnde allerleye rechte beholden vor dat ghelt. dar min vorbenomde here eme dit Slx 
25 vore ghe dan hadde. vnde dat he darinne verbuwet heft. vnde ik fchal vnde wille. deffem fuluen Her 
ninge vnde fine Eruen. in delfer helfte des (lotes. vnde der helite aller to behoringe beütten laten. alfo lange 
went ik eme vnde finen Eruen gheue. dat ghelt dat Henning dar inne heft.. vnde were dat ik dat gheld 
beredde. des enfcholde ‘mi myn vorbenomde here nicht weder gheuen. vnde ik en fchal dit flot noch dat 
darto hord nicht verpenden ane mines vorebenomden heren willen. vnde wan ik afgha. [o fchal dit vor 
30 fprokene llot. fin vnde finer Eruen vnde nakomelinge wefen ledich vnde lose. vnde ik vnde mine ber 
ghen fchullet vnde willet. dat alfo beftellen. dat fe van minen Eruen vnde vrunden. dar nicht an hindert 
werden.. Vortmer fchal ik dit flot truweliken verwaren. vnde fchal mineme vorfereuenen heren. dat opa 
holden to allen tyden vnde to alle finen noden. vnde alle de fine vyende fin der vyend [chal ik werde 
vnde wefen. wanne min vorbenomde here dat van mi ellchen let. vnde ik fchal fin vnde der finer ergbels 
85 vnde [chaden keren. vnde weren wor ik mach vnde en fchal dar van noch dar to nemande vor vnrechten 
noch befchaden. Mer welde mi we vervnrechten. enhulpe my min here vorbenomd dar vmme nicht. minse 
edder rechtes binnen twen manden. darna dat ik dat van ome eflchede. [o molte ik mi van deme It 
fuluen. wol vnrechtes irweren. mer welke tyd dat he mi minne eder rechtes helpen konde. dot feolde ik 
vor eme nemen. vnde minne vü rechtes fchal he ouer mi mechtich wefen to allen tyden. vnde tyghe 
40 alles wene.. Worde ok dit Slot beftallet. dat fcholde he mi redden helpen.. Wolde min vorbenamde 
here ok orleghen van deme flote. welken ammecht man he dar fette de fcholde mi vnde de mine vor I[ch« 
deu vnde vor vnvoghe ver waren. vor [yk. vnde vor den de mid eme dar weren.. Schude mi auer eder 
den minen fchade. dene feholde mi de ammecht man weder don. in minne eder in rechte. binnen dem neyfien 
verdendel Jares. darna wanne ik dat van eme eflched hedde. Worde dit (lot ok verloren van vngelucke 
45 des god nicht en wille. fo fcholde min vorbenomde here. ik. vnde ik mi nicht [önen noch vreden. mid 
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peder mid den. de dat flot ghewunnen hedden. we enhedden dat lot weder bekrechtighet. eder id en- 
\afbeyder fyd vnfe wille.. Wortmer were dat miner borghen. de hirna fcreuen ftan. Jenich af- 
ke. io wil ik eynen anderen allo guden. inne Jewelkes ftede fetten. de dar afgheghan were. binnen 
frrnachten. darna. wanne ik dar vmme ghemaned werde. vnde de fchal vor mi alle defle ftucke. in 
ie funderliken breue louen. vnde dar [chal delle bref vnverbroken mede bliuen.. Alle delle vor- 5 
iinen ftucke. hebbe ik inguden truwen ghelouet. vnde loue fe in deffeme breue [under arghelilt. vaft 
ı mverbrokelik to holdene. minem vorbenomden Heren. Hertoghen Wilhelme van Brunfwich vade 
borch. vnde finen Eruen vnde Nakomelingen. vä funderliken Juncheren Lodewighe. Hertoghen Magnus 
ran Brunfwich. des Elderen. vnde finen Eruen. vnde Nakomelingen. Ofte Hertoghe Wilhelm vorbenomd 
%frhinge. dat he nenen echten fone na fik enlete. des god nicht en wille. vnde vortmer Juncheren 10 
highes brodere eyneme. de to eyneme heren der herlcap to Luneborch ghekoren worde. van den. de 
d zhefat weren. oft Junchere Lodewich allo afghinge. dat he nenen echten fone na fik enlete.. Vnde 
Johan van Sarnhufen. Danel vnde hermen brodere gheheten Rotghers. Ortghys vnde Gherd brodere 
kkn Slepegrellen. Johan van honhorft. Gheuerd Schakke. vnde Otte fin fone. bekennen in deffeme ful- 
frene dat we vns to borghen ghefad hebben vor Dyderike van hederen vorbenomd in defler wis. were 15 
m{en vorbenomden heren. Jenich brok eder hinder worde. indellen vorfcreuenen ftucken des god 
te wille. fo wille we vnde [chullet inkomen to Luneborch. vnde dar en recht in legher liggen. vnde 
Kht buten benachten. de (broke en [y en) ghentzliken ir vullet. eder we en don dat mid ereme willen. 
bi: we vorbenomden borghen entruwen mid famenderhant. vnde [under arghelift vaft vnde vnverbrolik 
Wiene vnfem (vorbenomden) heren Hertoghen Wilhelme. van Brunfwich vnde Luneborch. vnde finen 
iı mie Nakomelingen vnde funderliken Juncheren Lodewighe. Hertoghen Magnus [one van Brunfwich 
Dieren, vnde finen Eruen. vnde Nakomelingen. oft hertoghe Wilhelm vorbenomd. alfo afghinge dat he 
is chten fone na fik en lete des god nicht en wille. vnde vortmer Juncheren Lodewighes brodere eyneme. 
Pens heren der herfcap to Luneborch ghekoren worde van den. de dar to ghelat weren. oft Junchere 
eh db afghinge. dat he nenen echten fone na fik enlete. To ener betughinge alle deffer vorfere- 25 
A inde hebbe ik Dyderik van hederen vorbenomd fakewolde. vnde we vorbenomden borghen vnle 

*e witliken ghehangen to deflem breue. de ghegheuen is to Wynfen vp der Lv. Na goddes 

Drptteynhvndert Jar. in dem veer vnde feltigheften Jare in des hylghen apoltoles daghe funte Jacopes 
hgrotteren, 


ı ai Adolf von Schauenburg stellt einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüne- 30 

Vbug ihm das Schloss Lauenau für 716 löthige Mark und für die von Brand von dem Hus und dessen 

Virtdern ausgelegten Baukosten auf vier Jahre unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes verpfändet hat, und 

"verpflichtet sich, das Schloss mit dieser Summe und mit dem Gelde für die Baukosten, sobald der Herzog 

‚ach darüber mit Brand von dem Hus und dessen Brüdern geeinigt haben wird, von denselben einzulösen, 

' Des Grafen Brüder, Domprobst Bernhard zu Hamburg und Probst Otto zu Hameln, verpflichten sich, diesen 35 

' Vertrag nach ihres Bruders Tode zu halten, und geloben mit ihm, den Vertrag, falls der Herzog, ohne 
tin Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen 
fchn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählten Bru- 

| der desselben zu halten, — 1364, den 7. September. R.0, 


Wan goddes gnaden we alf greue to holten vnde to Schowenborch Bekenned Openbare in deflem breue 40 
ıl: den de on feen vnde horen lefen. Dat de Erluchteghe vorfte Hertoghe Wilhelm van Brunfwich 

b Lmeborch heft ghe fat vns vnde vnfen rechten Eruen [yn flot de Lowenowe mid allem rechte to be- 

hete vnde nvt alfe he dat wente herto befeten vnde bekrechteghed heft. vor felteyn lodeghe mark 
fenen hundert lodeghe mark. honovefcher wichte vnde witte. dar we dat flot vore lofen fchullet van 
Prande van dem hus vnde finen broderen. to alfo daunen tyden. alle de bref vtwilet den On Her 45 
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Wilhelm vor benömd darvp ghegheuen heft vnde wot her Brand vnde fine brodere in dem ilote ver 
buwet hedden dat fchulle we on ok darto gheuen wan fe des ouer eyn komen fyn mid vnfeme heren her- 
toghen Wilhelme edder finen eruen edder Nakomelinghen na vt wifinghe erer breue vnde wot we on vor 
dat buw gheuet dat fchal vns vnfe vorbenomde here edder line eruen edder Nakomelinghe wedder gheuen 
5 to den tyden wan [e vns delle vorbenomden fvmmen des gheldes beredet. alle hirna fcreuen is, vnde 
he vnde fine eruen vnde Nakomelinghe en moghet dit flot nicht wedder lofen van vns vnde vnlen eruen 
binnen delfen negheften ‚veer Jaren an to ftande wan we dit flot van hern Brande vnde linen broderen ghe 
lofet hebbet wan auer delle iar vmme komen fynd [o moghet fe vns vnde we On de lole delfes llotes 
kundeghen alle iar in der palche wekene, vnde wanne aldus de lofe kvndeghet is darna to dem neghe- 
10 ten palchen in der palche weken [chullet fe vns bereden dat vorbenomde ghelt in der Olden Rad to hono- 
uere mid lodeghem fuluere edder mid penninghen alfe dat fuluer denne dar ghilt, alfo dat we dat velich 
van dennen bringhen moghen. vnde wan we aldus be red fyn So fchulle we deffem vorbenomden hertoghen 
finen eruen vnde Nakomelinghen dit vor benomde flot mid aller to behoringhe alfe vns dat gheantwert 
hebbet. wedder antwerden [vnder ienegherhande hinder vnde vortoch., Minne vnde rechtes fchullet fe 
15 Ouer vns vü vnle eruen woldich wefen to allen tyden dar we delles flotes to behöveden. vnde we fchullet 
On dit llot Open holden wan fe ghe bedet, Ver vnrechtede vns Ok we Ouer de fchullen fe vns helpe 
mynne edder rechtes. binnen den neghelten achte wekenen darna wan we dat van on Efcheden, Schude 
des nicht fo mofte wy vns van deme llote wol vnrechtes irweren, We fchullet Ok fe vü de ere vor fch«- 
den be waren van deme (lote binnen der tyd dat we dat flot hebbet. Orlegheden fe Ok van deme lot 
20 binnen der tyd dat we dat flot hebbet. So fchal ere ammechtman de dar denne were verwaren dat vıs 
vfi den vnlen van eme vnde van den. de mid eme dar [yn neyn [chade noch vn voghe en fche vppe dem 
flote, Schude auer vns edder den vnfen dar vppe [chade. de [cholde de ammechtman vns wedder dwn 
mynne edder in rechte binnen twolf wekenen darna wan we ene darvmme manet hedden. vnde dar 
fcholde vns de hertoghe vorbenomd vü fine eruen vfi nakomelinghe to helpen, worde Ok dit (lot vor 
25 loren van vnghelucke des god nicht en wille. fo fcholden fe ik noch we vns nicht fonen noch vreden 
mid den de dit flot ghe wünnen hedden, we en hedden dit flot wedder. edder fe hedden vns eyn ander Ist 
hulpen ghebuwet in dat fulue gherichte by eneme iare vü dar fcholde we an fitten alfe we l[eten in der 
Lowenowe, konden fe vns+auer nicht des ghehelpen. fo fcholden fe vns dit vorbenomde ghelt gheuen 
alfe hir vorfereuen is, Were Ok dat de hertoghe van luneborch vnde vnle Elderen ieneghe breue vnder 
30 anderen ghe gheuen hedden. de en fcholden mid deffeme breue nicht ghe Erghert werden, Were Ok dat 
vnfer borghen de hirna be fereuen ftad ienich afghinghe fo fcholde we in iewelkes fiede de daraf ghe 
ghan were vnde alfo dicke alle vnfer borghen welk afghinghe enen anderen alfo ghöden wedder fetten. 
vnde de [cholde vor vns louen. alfe defle borghen nv vor vns gheloued hebbet vi in eneme fvnderliken 
breue. vfi dar medde fcholde deffe bref vn vorbroken bliuen, Alle delfe vorbenomden ftucke valt vü m 
35 brokelik to holdende. hebbe we vorbenomde greue alf. gheloued vi louen entruwen in deffeme breue vnlem 
vorbenomden heren vnde Ome. hertoghen Wilhelme vü finen eruen vi Nakomelinghen. vü Juncheren Lod«- 
wiche hertoghen Magnus lone van Brunfwich des Elderen vi finen eruen vü Nakomelinghen ift hertoghe 
wilhelm allo forue dat he nenen Echten fone fik en lete des god nicht en wille. vfi Juncheren Lodewiche 
brodere eneme de na eme to eneme heren der herfchop to Luneborch ghe koren worde van den de her 
40 toghe wilhelm dar to ghe fat heft edder noch to fette ift Junchere Lodewich alfo torue dat he nenen Echten 
fone na fik en lete Vortmer we her Bernd proueft to homborch. vnde Otto proueft to hamelen. brodere 
deffes vorbenomden greuen alfes. bekenned in deffem fuluen breue. dat we hebbet gheloued vü fworen 
vppe den hilghen Were dat greue alf. vn/e bole afghinghe So fchulle we vnde willet deffen vorbenomden 
hertoghen. Wilhelme vü Juncheren Lodewiche vü eneme Juncheren Lodewiches brodere. vi eren erue 
45 vnde Nakomelinghen alle deffe vorfereuenen fucke vaft vä vnbrokelik dvn vü holden in allerleye wis alie 
hir vorfereuen is. vi alfe vnfe bole greue alf On dvn vä holden fcholde ift he leuede, Vnde we Gherd 
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\iohan brodere greuen to der hoya. Junchere Siuerd here to homborch. greue Otto van Euerlten. greue 
sn van (peyghelberghe. Her Wedekind here to deme berghe. greue Otto van halremunt. Junchere Ludolf 
ı Wuneltorpe Jordan van helebeke. gherd van Campen. Hinrik van Rottorpe vnde Hermen van Nendorpe. 
tenned dat we hebben gheloued vü louen in deffem breue Entruwen mid famenderhand. den Erfamen 

. bertoghen Wilhelmo van Brunfwich vnde Luneborch vü Juncheren Lodewiche vorbenomd vü eneme 5 
hrodere na defler wife alle hir vor fcreuen is. vü alle eren eruen vü Nakomelinghen. Were dat On 
irrer Jewelkem ienich bork edder hinder fchude in deflen vorfcreuenen ftucken vü we dar vmme ghe 
»t worden. So fchulle we vü willet riden in de Olden ftad to Honouere vü dar eyn recht inlegher hol- 
ri dar nicht vte benachten we en hebben den broke degher vä al vor vüllet. edder we dvnm dat mid 
be willen. Tho ener Openbaren bethughinghe. fo hebbe we fakewolden. vor vns vü vor vnfe eruen 0 
=: vorbenomd vnle Inghezö witliken ghehenghet laten an deffen bref. De ghegheuen is na 


bord. dritteynhundert iar in deme vere vü [eltechiten iare. Des hilghen avendes vnfer vrowen allo 
boren wart. 


| Hermann von Werberge, Hochmeister des Johanniter-Ordens in Sachsen, in der Mark, in Wendlend und in 

Pommern, beurkundet, dass er mit Bewilligung des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 15 

das Schloss Gartow mit dem Städtchen, mit Dörfern, mit Jagd, mit boher und niederer Gerichtsbarkeit, 

"nit geistlichen und weltlichen Lehnen und mit allen Diensten, wie solches alles die von der Gartow und 

‚ darauf die von der Schulenburg von dem Herzoge und von der Herrschaft Lüneburg zu Lehn besessen 

t taben, von den von der Schulenburg gekauft hat, gelobt, dem Herzuge, welcher den Orden und das Schloss 

‚ at allem Zubehör in seinem Herzogthume zu vertheidigen versprochen hat, Schloss und Städtchen gegen 20 

je mit Ausnahme des Markgrafen von Brandenburg zu Öffnen, gestattet ihm, Schloss, Städtchen und 
Dirfer nebst allem Zubehör und mit Bewilligung des Herzogs von Braunschweig den Werder Höhbeck und 
% darauf liegenden Dörfer für 700 löthige Mark und für 400 löthige Mark, welche der Herzog auf den 
In is Schlosses zu verwenden dem Orden erlaubt hat, wiederzukaufen, auch, falls die Bewilligung des 
Irimafen von Brandenburg dazu erlangt wird, den in der Mark Brandenburg gelegenen Werder Krum- 25 
kaösck*) mit den darauf liegenden Dörfern für 300 löthige Mark und das Eigenthum des Werders für 

0 Aorentiner Gulden von dem Orden zu erwerben, und verpflichtet sich und seinen Orden, diesen Ver- 

; ing, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig 

‚ md, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem Bruder desselben, welcher Herr der Herr- 
xisft Lüneburg wird, zu halten. — 1364, den 9, September, K.0, % 


We Brüder herman van Werberghe des Ordens des hilghen hufes des hofpitalis fünte Johannis van 
alım. Eyn ghemeyne bedere in Salfen in der Marke in Wentland vnde in Pomeren be kennet in 
itghenwardeghen breue, dat we mid Rade vnde vulbord wiler brodere vnde commeldurere vies 
fa hebben ghe deghedinghet mid dem hoghebornen Vorften Hertoghen Wilhelme van Brunfwich vä 
eich vnde he mid ve, dat we mid fyneme willen vü vulbord hebben ghekoft dat hus to der Ghartow 35 
|dem Stedeken vn mid alle deme dat darto hord, van den vromen knapen de [e hetet van der Schulen- 
#, mid dorpen vi wat to den dorpen hord, mid ackere wunnen vi vnghewunnen, mid wateren vletende 
de, mid Molen. wyntmolen vi watermolen, mid vylgherye mid wefen, mid weyde, mid holte, mid 
Ne mid Brüken, mid Bufghen, mid weydewerke, mid Jaghed, mid allen Richten hoghelten vü [ydelten, 
Fr lenen de to der Ghartow horen gheyflik vü werlik, mid allen denfte mid aller Vryheyd, vnde 40 
ale (ynen fcheden vü wat bynnen den fcheden lychd wome dat ghenomen mach, alfo alz id de van 





*) Zum Werder Krummendieck gehörte unter andern Quarnstedt, Holtorf, Capern, Gummern und Stresow, cfr. die Urkunde 
Markgrafeneyon Brandenburg aus dem Jahre 1360, durch welche sie den Werder an den Orden schenken, in Gerckens Frag- 
MM Marchica, dritter Theil pag. 70-72 Nr. XXXII. 

Yaisrl, Grkandenbach ILL, 20 
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der Ghartow vore vfi de van der Schulenborch na. van eme vi van der Herfchap to Luneborch to lene 
had hebben vnde befeten hebbet wente an de tyd dat we vorbenomden brödere dat koften vi we I[chullen 
dat rouweliken vnde vredefameliken befitten, Vortmer [chal he vü fyne Eruen vü Nakomelinghe vfen vor- 
benomden Orden vnde Brödere mid dem hus to der Ghartow vi mid alle den guden de dar to horen, allo 
5 ala [e licghen in [yneme hertoghedöme vn in [yner herfchap by vryheyd vfi by rechte laten vnde behol- 
den, vü fchullet vs verdeghedinghen vfes rechtes in den faken de dat hus to der Ghartow vü dat gud an 
rored, wan vs des not is. vi we dat van on elchen, vnde fchullet mynne vi rechtes ouer vs vnde de Bro- 
dere weldech welen wor [e vs des be helpen moghen in den faken de dat hus to der Gartow vn dat gud 
an rored, Ok fchal dit fulue hus vA dat Stedeken on open welen to al oren noden vppe aller malken 
10 ane vppe den Marchgreuen van Brandenborch, Deflen vorbenomden kop heft vs vfe vorfcereuene here 
Hertoghe Wilhelm ghe vulbordet vn is mid [yneme willen ghefchen mid deffem vnderichede, dat he vn [yne 
Eruen vü Nakomelinghe dit vorbenomde hus to der Ghartow mid den guden de dar to horen alfe vorfereuen 
is, wederkopen moghen wan fe willet, vor feuen hunderd lodeghe mark Brunfwikefcher wichte vi witte, 
vnde des enfchulle we vi de Brüdere vfes Ordens. on nicht weygheren, vnde wan [e dat weder kopen 
15 willet, dat fchullet fe kundeghen edder kundeghen laten den bröderen edder den ammychtluden to der 
Ghartow in vfer vrouwen daghe to lychtiniffen, edder bynnen den negheften achte daghen darna, Vnde 
darna ouer eyn iar fchullet fe vs. vi den bröderen in deme fuluen daghe vfer Vrouwen to lichtmiffen be- 
talen vü gheuen feuen hunderd lodeghe mark Brunfwikefcher wichte vü witte, vü fchullet vs de bereden 
vh betalen in der Stad to Honouere vi [chullet vs dit gheld velyghen vi leyden ane ghe verde in der Stad 
20 vü buten der Stad alle verne alz ore land waret vor alle den de dorch oren willen don vnde laten willen, 
Vortmer [o heft vfe vorbenomde here her Wilhelm. vs vi dem Orden vi den Bröderen irloued. dat we fchul- 
len ver buwen in der Ghartow veer hunderd lodeghe mark, vi de [chal he vi fyne Eruen vü Nakome- 
linghe vs weder gheuen in redeme ghelde mid den feuenhunderd marken dar fe dit hus vmme kopen, 
edder alfo vele myn alz we myn verbuwed hedden wan veer hunderd mark, vü dat ghebuw fchullen wer- 
25 deghen orer manne twe de [e darto fchicken, vri vfer vrende twe, dröghen de veere nicht ouer eyn, Wat 
denne de Meylter vfes Orden de in delfem lande is mid twen bröderen beholden wel mid Iyneme rechte, 
dat we verbuwed hedden in den Veere hunderd marken, dat fehullen fe vs weder gheuen mid den erften 
feuen hunderd marken alfe vorefereuen is, Vri wanne [e vs de feuenhunderd mark vü darto wat we dar 
an ver buwed hedden ghenlliken betalet vfi bered hedden, fo fchulle we vi willet eme vü [ynen Eruen vä 
30 Nakomelinghen. dat hus to der Ghartow mid dem Stedeken vi mid den dorperen vi mid alle deme dat 
dar to hord alfe vorelereuen is, vü mid dem Werdere dy de hobeke het mid den dorperen de dar vppe 
liceghen weder antworden ane vortoch funder arghelit, Ok fchal he edder [yne Eruen edder Nakomelinghe 
ver moghen dat id ores vedderen wille [y van Brunfwich vn vs des [yne breue gheue, dat we on den hobeke 
verkopen vü antworden, Vortmer de werder dy de krummedik het mid den dorperen de dar inne licghen 
35 vü wat darto hord, dy dar licht in der Marke to Brandenborch, den fchulle we vü vfe Orden vorbenomd, 
fuluen beholden want we des nicht ver koft hebben mid der Ghartow, vi dar fchullet fe vi ore ammycht- 
lude vs by rechte mede laten vü vs daran nicht hinderen noch ver vnrechten, Were auer dat fe edder 
we des Marchgreuen willen ir wernen konden, fo fchullet fe vs gheuen dre hunderd lodeghe mark redes 
gheldes Brunfwikefcher wichte vi witte, vor den krummendik, vn dar enbouen Vyf hunderd guldenen wich- 
40 tegher florenen vor den eghendöm ouer den krummendik, vf [chullet vs de betalen to Honouere alz vore- 
fereuen is, Were ok dat we vi de brödere vfes Orden funderliken ienech gud ghekoft edder lofed hedden 
dat to der Ghartow hord in orer herfchap na der tyd dat we de Ghartow koften van den van der Schulen- 
borch, de gud fchullet fe vs ghelden alfe we de koften, oft fe willen wnde fchullen vs dat gheld bereden 
mid der erften fummen, Wolden fe auer der gud nicht kopen, [o fchulle we de fuluen beholden vü vs 
45 maken fo we nuttelt moghen, vü fe [chullet vs daran by rechte laten vi beholden, Verkofte we auer de 
gud oren mannen, den [chullet fe de Iyghen, Were ok dat hertoghe Wilhelm vorbenomd Storne er he 
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Ihhartow weder kofte allo dat he neynen echten fone na fik enlete des god nicht en wille, fo [chulle we 
willet vi de Brodere vfes Orden, dem edelen Vorften Juncheren Lodowiche hertoghen Magnus [one van 
afwich des elderen, edder icht Junchere Lodowich ftorue, vfü neynen echten [one na fik enlete, [yner 
dere eyneme, de na eme here worde der herfchap to Luneborch, vä oren Eruen vi Nakomelinghen dat 
to der Ghartow vü dat Stedeken mid den dorperen vü mid alle den guden de darto hored alze vore- 5 
en is to kope don vi weder antworden wan [e vs eyn iar den kop vore kundeghet alze vorefcreuen is, 
ts vie vorfereuene gheld betalet hedden in allerleye wife vä in allen fucken alze hertoghe Wilhelm 
fon fcholde oft he leuede, Vü we Brüder herman vorbenomd hebbet ghelouet entruwen vü louet in 

breue vor vs vi vor de Brudere vfes Orden. hertoghen Wilhelmo va Lodowicho vorbenomd vfi oren 
en m Nakomelinghen, alle defle voricreuenen fucke valt vü vmbrokelik to holdende [under arghelift, 10 
hebbet to tughe vfe Inghezeghel ghehanghen an deffen bref, Na goddes bord dritteynhunderd iar in 
w vn feltegheften iare des neghelten daghes na vier vrowen der lateren. 


' Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg stellt über den mit Hermann von Werberge, Hoch- 
ueister des Johanniter-Ordens, über das Schloss und Städtchen Gartow *) errichteten Vertrag einen Revers 
as und Herzog Ludwig von Braunschweig gelobt, den Vertrag nach dem Tode des Herzogs Wilhelm zu 15 
balten. — 1364, den 15. September. K. C, 14. 


Yan godes gnaden we her wylhelm hertoghe to brunfwik vnd to luneborgh be kennet openbare in dif- 
Seren breue, vnd dot witlik alle den de en [een edder lefen horet dat wy mit den erbaren 
luden broder hermanne van werberghe des ordines [unte Johannis des hilghen hufes des hofpita- 

nz iterufalem eynem ghemenen bedere in fallen in der marke in wentland vnd in pomeren vnd den ® 
hr des [uluen orden vnd fe mit vns ghe dedinghet hebbet dat fe mit vnfem willen vnd vulborde 
tekofft dat hus to Ghartowe mit dem ftedeken vnd mit al dem dat darto hort van dem vromen 
Bp2 (a hetet van der fchulenborch mit dorpen vnd wat to den dorpen hort mit ackeren wunnen vnd 
Wberana mit wateren vletende vnd fiandende mit molen wintmolen vnd watermolen mit vylicherye 

"a nit weyde ınit holte mit heyde mit broken mit bufichen mit weydewerke mit iacht mit allen 25 
igheften vnd [ydelten mit allen lenen de to der Ghartowe horen gheiltliken vnd werlik mit allem 
üt aller vrybeit vod mit alle ([ynen [cheden vnd wat bynnen den fcheden licht wo me dat ghe 
nach allo alfe id de van der Ghartowe vore vnd van der f[chulenborch na van vns to lene hat 
nd be feten hebbet wente an de tijd dat de vorbenomeden brodere dat kofiten vnd fchullen dat 

er vnd vredefameliken be fitten. Vortmer fo [chulle we vnd willen vnd vnfe eruen vnd nakome- 
den vorbenomeden orden vnd de brodere mit dem hus to der Ghartowe vnd mit al den ghuden de 
toren alfo alfe fe ligghen in vfem hertoghedome vnd in vnfer herfchup by vriheyt vnd by rechte 
‚od bebolden vnd willen vnd fchullen fe vor dedinghen eres rechtes in den faken de dat hus to der 
e vod dat gud an roret wan en des nod is vnd fe dat von vns ellchen vnd fchullen mynne vnd 

»uer fe woldich welen wur we en des behelpen moghen in.den [aken de dat hus to Ghartowe vnd 35 
fd an roret. Ok fchal dat fulue hus vnd dat ftedeken vos open welen to al vnfen noden vp aller- 
® ane vppe den Markgreuen van brandeborgh Deffen vorbenomeden kop hebbe wy en ghe vulbordet. 
"nit vnfem willen ghe chen mit dem vnder[chede dat we vnd vofe eruen vnd nakomelinghe dat 
omede hus to der Ghartowe mit den ghuden de dar to horen alfo vorfchreuen is weder kopen moghen 

”. willet vor feuenhundert lodighermark brunfwicher wichte vnd witte vnd des en [chullen vos 40 
'wbenomeden brodere vnd de ere nicht weygheren vnd wan we dat wedder kopen willen dat fchulle 
Nuighen edder kundighen laten den broderen to der Ghartowe edder eren ammechtluden in vnier 


*} Auf demselben Papiere befindet sich die Abschrift eines Protestes der Herzöge Otto und Friedrich von Braunschweig und 
Kburz gegen den van den heren des orden van Hodij/s vorgenommenen Verkauf der Gartow an Vicke von Bülow und Werner 
%ker Schukaburg, Anno 1438, den 13, Beptember. 45 

y0* 
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vrowen daghe to lichtmiffen edder bynnen den negheften achte daghen darna ouer eyn Jar fchulle wy 
en in dem fuluen daghe vnfer vrowen to lichtmiffen be talen vnd gheuen feuenhundert lodighe mark 
brunfwikeffcher wichte vnd witte. vnd fchullen en de bereden vnd betalen in der ftad to hannovere vnd 
fchullen en dat gheld velighen vnd leyden ane ghe verde in der Rad vnd buten der fiad alfo verne alle 
5 vnfe land waret vor al den de dor vnfen willen don vnd laten willen. Vortmer fo hebbe we irlouet dem 
orden vnd den broderen dat fe [chullen vorbuwen in der Ghartowe verhundert lodighe mark vnd de 
fchulle wy en wedder gheuen an redem ghelde mit den feuenhundert marken dar wy dat hus vmme kopen 
edder alfo vele myn alle fe vor buwet hebben wan verhundertmark vnd dat ghe buwe fchullen werdeghen 
vnfer manne twe de we darto fchicken vnd erer vrunde twe. Dreghen de denne nicht ouer eyn wat 
10 denne de meyfter de in diffem lande is mit twen broderen be holden wel mit Iynem rechte dat fe vor buwet 
hebbet an den veerhundert marken, dat [chulle we en wedder gheuen mit den erften feuenhundert marken 
alfo vore fereuen is. vnd wan we en de leuenhundert mark dön dat [e daran vor buwet hedden ghenitliken 
be talet vnd beret hebbet fo [chullen fe vns vnd vnfen eruen vnd nakomelinghen dat hus to der Ghartowe 
mit dem ftedeken vnd mit dorpen vnd mit al dem dat dar to horet allo vore [chreuen is vnd mit dem werdere 
15 de de hobeke het mit den dorpen de dar vppe ligghen wedder antwerden ane vortoch funder Jenigherleye 
arghelit ok [chulle we vnd vnfe eruen vnd nakomelinghe vor moghen dat id vnfes vedderen wille [y van 
brunfwik vnd ene des [yne breue gheuen dat fe vns de hobeken vor kopen vnd antworden. Vortmer de 
werdere de de krummedijk het mit den dorpen de dar ynne ligghen vnd wat darto hort de dar licht in 
der marke to brandeborch den fchullen de brodere vnd de ere vorbenomet fuluen be holden went we den 
20 nicht ghekofft hebben mit der Ghartowe vnd dar [chulle we vnfe ammechtlude fe by rechte mede laten 
vnd (e dar ane nicht hynderen noch vor vnrechten. Were auer dat we edder fe des markgrenen willen 
erweruen konden [fo fchulle we en gheuen drehundert lodighe mark redes gheldes brunfwikeffcher wichte 
vnd witte vor den krummen dijk vnd dar en bouen viff hundert ghuldene wichtigher florenen vor den 
eghendöm ouer den krummendijk vnd fchullen en de betalen to hannovere alfe vor fchreuen is. Were ok 
25 dat de brodere vnd de orde funderliken Jenich ghud ghe kofft edder ghe lofet hedden dat to der Ghartowe 
hort in vnfer herffchup na der tijd dat fe de Ghartow kofften von den von der fchulenborch de ghude 
fchulle we en ghelden alfe fe de kofften effte we willen vnd fchullen en dat gheld bereden mit der erlien 
fammen. Wolde we auer der ghud nicht kopen fo fchullen fe de brodere vnd de orde dat fuluen be hol- 
den vnd fik maken fo fe nutteft moghen vnd we fchullen fe daran by rechte laten vnd beholden. Vor 
80 kofiten fe auer de ghud vnfen mannen den [chulle we [e lyen. Were ok dat we vorftoruen er we de 
Ghartowe wedder kofften allo dat we nenen echten fonen hedden des god nicht wille fo fchullen fe deme 
edelen voriten Juncher lodewighe hertoghen magnus [one van brunfwik des elderen vnfem vedderen edder 
icht Juncher lodewich ftorue vnd nenen echten [onen hedde [yner broder eneme de na eme here worde vnler 
herfchup to luneborch vnd [ynen eruen dat hus to der Ghartowe vnd dat ftedeken mit den dorpen vnd mit 
85 al den ghuden de dar to hort alfe vor [ereuen is to kope don vnd wedder antworden wan [e en eyn Jar 
den kop vore kundighet alfe vor fereuen is vnd ene ere vorfcreuen gheld betalet hedden in allerleye wile 
vnd in allen ftucken alfo alle we en don fcholden eflt we leueden vnd we Juncher lodewich hertogben 
magnus fone van brunlwik des elderen vorbenomeden be kennet in dilfem [uluen breue were dat vnle leue 
veddere hertoghe wilhelm von brunfwik vnd to luneborch fiorue er he de Ghartowe wedder koffte allo dat 
40 he nenen echten fonen en hedde fo [chulle we vnd willet den vorbenomeden gheiftliken luden broder her- 
menne van werberghe vnd fynen nakomelinghen vnd den broderen funte Johannis orden alle diffe vor 
fereuen fucke don vi holden in vnfes vedderen hern wilhelmes ftede in allen fucken vnd in allerleye wys 
alfo he en don [cholde ifft he leuede nach diffes breues utwifinghe ane Jenigherleye arghelit To ener 
bekantniffe deffer dingh hebbe we vorbenomeden hertoghen wilhelm vnd lodewich deffen breff befeghelet 
45 laten mit vnfen Ingheleghelen de ghegheuen is na godes bord dritteynhundert Jar in dem veer vnd felte- 
ghelten Jare des fondaghes na vnfer vrowen daghe alle [e boren wart. 
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Wasmod Kind, Probst zu Schnega, und seine Brüder überlassen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig 
‚ und Lüneburg statt zweier zu ihrem Burglehn zu Lüneburg gehörenden Höfe zu Häcklingen, die sie mit 
| siner Bewilligung verkauft haben, zwei Höfe zu Lüllau bei Jesteburg und empfangen dieselben von ihm 
ı m Burglehn. — 1364, den 15. September. K.0, 


|We walmod Prouelt to Sneghe. herman. Bertold. Otto. vnde detlef brodere. Gherd vü Gherlich brodere 5 
gheheten kynd. bekennet openbare in dellem iewardighen breue. Dat de Erbare vorft@ hertoghe Wil- 
b van Brunfwich vi to Luneborch vnfe leue here heft vs gheorleued vi macht ghe gheuen, Dat we 
Ibn vorkopen van vieme borchlene to Luneborch. twe houe in deme dorpe to Hekelinghe. myt holte. 
Iwilghen myt. ackere vü myt weyde vü myt dryft. vü myt aller to behoringhe. alfe id dar to hord vnde 
dat to dem borchlene ghe had hebbet. Des lecghe we vü fetten weder in de Itede twe houe to lulleghe 10 
eleghen is by Jerfteborch. myt alleme rechte vü to behoringhe alle we de wente herto ghe had hebbet 
vorbenomden houe twe to lulleghe [ette we to alfo daneme rechte alle de erften houe twe leghen 
fer. Vü hebbet de entfanghen weder to borchlene van vfeme vorbenomden heren. Vü hebbet des to 
ihe mfe Inghezeghele myt witlchap ghe henghet to deflem breue. De ghegheuen is Na goddes bord 
#ternhundert Jar in deme veere vü feltegheften Jare des achteden daghes vnfer vrowen alle fe ghe 16 
ku ward. 


\ Siegfried und Hardeke von Reden überlassen dem Grafen Otto von Hallermund die Vogtei zu Altenhagen 
! uf fünf Jahre, um darans fünf löthige Mark zu erheben, — 1364, den 20. September, xl. 


"W. Her Siuert vnde Hardeke Brodere ghehete van Reden bekennet vnde betughet openbare in deflem 

it befeghelt mit vfen Inghefeghelen. dat we fettet vnde ghefat hebbet. Greuen Otten van Halremunt. % 

shilyge to dem olden Haghen vnde wat we Rechtes daran hebbet dat vie Erue is to vif Jaren 
ae Wis vor vif lodeghe Mark. dat Greue Otto vorbenompt lcal lin Gheylt dar weder vtnemen 

Akon lm vif Jaren Vnde wenne delle vif Jar vmme komen fint, fo fcal ik Greue Otto van Halre- 

&t vrnompt, deffen vorbenomden Hern Siuerde vnde Hardeken ere Gut to dem Oldehaghen weder 
“ kydych vnde los ane Wederf[prak. Dit is gheichen na Goddes Bort dritteynhundert Jar jn 25 
vr ınde Selteghelten Jare jn deme hilghen Auende [untte Mathewes des hilghen Appoltelem. 


3 Diedrich von Nendorf gestattet dem Herzoge Magnus von Braunschweig, den Hof zu Uehrde, auf welchem 
. tan Bau des Steinwerkes 20 löthige Mark zu verwenden übernimmt, für 40 löthige Mark von ihm ein- 
; mlisen, — 1864, den 29. September. &.0O, 


iyleke van nendorpe vnde min eleke hufvrowe vnde mine eruen bekennet openbare in diffem breue 30 
a de on (een oder horen lefen. Dat de hochghebome vorfte vnfe gnedighe here hertoghe Magnus to 
&rich mach lofen van os enen hof to vrde vppe dille negheften pafchen vü alle jar darna oppe palchen 
"Vertich lodighe mark brunlwikelcher wichte vn witte Ok fo moghe we an deme Itenwerke des l[eluen 
= vi wes dar nod to is to dem ltenwerke, verbuwen twintich lodigbe mark, wes we ok min daran 
alen wenne twintich lodighe mark des fcolde we min nemen vi enberen an den vorbenomden ver- 35 
|dighen marken oppe welke palchen vnfe vorbenomde here hertoghe Magnus os vnle ghelt gheuen 
* Des to enem orkunde hebbe ek tyleke vorbenomet vor mi mine eleken hufvrowen vnde vor mine 
ülen bref ghe gheuen befeghelt mit minem Inghefeghele Na goddes bort dritteynhundert Jar in 
’eer vode feitighelten Jare an [ente Mychaheles daghe. 


» Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Ludwig von Braunschweig geloben, den 40 
Bürgern und dem Rathe der Stadt Hannover die ihnen geliehenen 200 löthige Mark nach zwei Jahren 
hrickzuzahlen. — 1364, den 28. October, XxXIL 
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Van Godes gnaden we her Wilhelm hertoge to Brunfzw vnde to luneborgh vnde Juncher Lodewich her- 
togen Magnus [one van Brunfzw des elderen bekennet openbare jndellem breue dat wij dem Rade vnde 
borgeren der Stad to honouere lind fchuldich IIC lodege mark honouerfcher wichte vnde witte de fe wns 
rede to borge gelenet hebbet vnde deffe II® lodege mark wille wij vnde vnfe eruen vnde nakomelinge 

5 [chullet on bereden ane hinder vnde vortoch nü to Sunte Mertens dage de negeft kumpt vort ouer II jare 
ja vnfer vorbei Stad honouere mid fuluere „der mid honouerfchen penningen alfe dat lodige [uluer denne dar 
gild. Vnde wij hinr proueit to lune vnde kerlten van langelage brodere bekennet jndellem fuluen breue 
dat wij vns to borgen gelat hebben vor vnle vorbei heren vnde hebbet gelouet dem Rade vnde borgeren 
to honouere vnde louet on entruwen jndeflem breue were dat on jenich brok eder hinder worde jnder 

10 beredinge defles vorbei geldes fo wille wij vnde fchullet on dare vull vore don bynnen den negelten III 
weken darna wan wij dar vmme gemanet worden To eyner bedechtniffe deflfer dingh hebbe wij vorbei 
Wilhelm vnde lodewich fakewolden vnde wij hinr vnde keriten borgen vnfe Ing gehangen laten to dellen 
breue. Datum to Tzelle Anno dominj XIII jar jndem LXIL jare Symonis et Jude apoftolorum. 


242. Herzog Magnus von Braunschweig restituirt dem Johann, Landcommenthur des deutschen Ordens, und der 
15 Ordensrittern der Ballei Sachsen die Schlösser Lucklum und Eimsburg mit allen Rechten, Gülten und Zin- 
sen, wogegen sie auf Ersatz alles ihnen an den Schlössern von ihm oder auf sein Geheiss zugefügten Scha- 

dens verzichten, — 1364, den 3, November. I 


We magnus vü vnle rechten eruen Bekennen etc dat we os mit den Ebaren gheyltliken luden Broder 
Johanne Lantkummendurere des ordens vnler vrowen des [petales des dudellchen hufes van Jerufalem vi 
20 mit den Broderen ghemeynlichen des feluen ordens jn der ballie to fallen vruntliken vü ghenftliken verenet 
vü berichtet hebben vmme de hufe Luckenum vü Elmefborch de we on weder gheuen hebben mit allen 
erem eghendome vriheyt vn rechte mit gude ghulde vü tynze wu me de ghenennen mach de to den vor 
ghenanten hufen horen, oder van aldre ghehort hebben der fe fek moghen vü Scullen de vorghenante Lant 
kummendurere vi brodere vnderwinden mit allem erem eghendome yriheyt vnde rechte gude ghulde vi 
25 tynze allo fe dat van aldre befeten hebben, va we vH vnfe rechten eruen verbinden os vnde reden jı 
dilfem jeghenwerdigen breue dat we den vorghenanten Lantkummendurere vü brodere fcullen laten bliuen 
bi allem erem rechte vü vriheyt dat fe van aldre bi vnfen eldren vü bi os ghehat hebben dat we on de 
nerghen Scullen verbreken vn fcullen den vorghenanten Lantkuminendurere vn brodere eren vü vorderen dat 
noch we noch vnle rechten eruen noch nemant van vnler weghene [eullet noch en willet fe vervnrechten 
% noch befweren an dillen vorghenanten hufen Luckenum vi Elmefborch noch an alle deme dat darto ghe 
hort, Ok fo deyt de vorghenante Lantkummendurere vü brodere ene gantze verticht alles feaden de a 
ghefchen is van os vi van den vnfen van vnler weghene an diflen vorghenanten hufen luckenum vn elmelb 
vi an alle deme dat darto ghehort vä willet dar number vmme Spreken noch faken weder os vnfe rechten 
eruen vä alle vnle denere [e Syn gheyltlik oder werlik hedden fe ok vmme diffen vorghenanten fcaden 
35 de vnfe denere weren in feulden de fculde feolden dot wefen fe weren gheyftlik oder werlik In cuius rü 
tefimonium ete datum anno domini M CCC LXIII dominica proxima poft fetum omnium fanctorum. 


243, Herzog Magnus von Braunschweig gestattet dem Johann von dem Hagen, Landoommenthur des deutschen 
Ordens, und den Ordensrittern der Ballei Sachsen, ihre Güter von denjenigen seiner Unterthanen, welche 
sie ihnen vorenthalten, zurückzufordern und gegen diejenigen, die ihnen ohne sein Geheiss an den Schlössern 

40 Lucklum und Elmsburg Schaden zugefügt haben, gerichtlich zu verfahren. — 1364, den 3. November. 1 
We magnus ete Dat we hebben ghededinghet mit den Erbaren gheyftliken luden her Johanne van 

deme Haghen Lantkummendurere vü den broderen ghemeynliken in der Ballie to [allen des dudeffchen hules 
fente marien des fpetales to Jerufalem vmme dat hus luckenum vü elmeb allo de andren breue de we an 
ghe gheuet hebbet vt wilet Weret ok dat diffe vorb brodere jemande iruoren de in vnfen landen befeten 
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de on feaden ghedan hedde in dilfen vorb hufen Luckenum vfi elmefborch oder an deme dat dar to 
t#anne fe dene vor os Sculdigheden de mach bynnen dem neylten vorndel jares darna dat mit linem 
ite irweren dat he dat van vnfer weghene ghedan hebbe dar [cal he van on mede los wefen, moghen 
mer dat bewifen dat he noch dat ore vnder [ek hebbe dat moghen fe don vn fcal on dat weder keren, 
rt auer dat diffe den fe Sculdigen oder [culdigen welden dat nicht vor os irweren welde mit Sinem 5 
ite dat he dat van vnfer weghene ghedan hedde fo moghen [e fek helpen mit gheyftliken eder mit wer- 
mrechte wü on dat bequemelt is dat [cal vnfe gude wille wefen Des to ener bekantnille ete Datum 
» et die quibus Supra. 


Herzog Magnus von Braunschweig ertheilt dem Johann von dem Hagen, Landcommenthur des deutschen Ordens, 
und den Ordensrittern der Ballei Sachsen eine Anweisung auf die zehn löthige Mark jährlicher Abgabe des 10 
Weichbildes Schöppenstedt, welche sie so lange erheben sollen, bis sie hundert Mark davon bezogen haben, 
' und gestattet ihnen, gegen den Rath zu Schöppenstedt, falls derselbe die Zahlung verweigert, gerichtlich 
zu verfahren. — 1364, den 3. November. I. 
"We magnus ete Dat we hebben ghewilet vi wifen jn diffem jegenwerdigen breue de Erbaren gheyli- 
# Lude etc ut fupra jn teyn lodige mark gheldes de we hebben in vufem wicbelde to Scepenftede de 15 
dde Rad dar felues plecht to gheuene alle Jar to [ente mych daghe, alfo dat diffe vorb heren diffe 
b teyn mark op nemen Scullen alle jarlikes to fente mych daghe alfo langhe went (e hundert mark op 
en hebben darna Sculle we eder vnfe eruen de vorb teyn mark gheldes opnemen alfo we wente 
ghedan hebben, Weret ok dat diffe vorb.. Rad to fchepenitede dilfen vorb heren dilfes wederftendich 
dat fe on diffe vorb teyn mark nicht betalden alfo hir vore ghefcreuen is vn [e os dat weten leten % 
we vni willen fe darto vordren vi on darto helpen dat on dat vorb ghelt betalet worde alfo vore 
is, Weret ok dat.. de Rad to Scepenitede fe dorch vnfes bodes willen nicht betalen welde fo 
ie fek helpen weder diffen vorb Rad to fchepenftede mit gheyftilikem oder mit werlikem rechte 
m dat bequemeht is vn dat fcal vnfe gude wille wefen Des to ener bekantnilfe ete Datum anno et 
qubus fapra. 25 















Herzog Magnus von Braunschweig beurkundet, dass Johann von dem Hagen, Landcommenthur des deutschen 
Ordens, und die Ordensritter der Ballei Sachsen in den mit ihm über die Schlösser Lucklum und Elmsburg 
erriehteten Vertrag den Abt zu Hersfeld mit eingeschlossen haben, so dass die herzoglichen Capellane, die 
: Prälaten, Canonici und Pfarrer zu Braunschweig den Abt wegen des über sie verhängten und verkündigten 
Bannes nicht mehr anschuldigen sollen. — 1364, den 3. November, I. 30 


e magnus etc dat de erbaren heren etc hebbet ghenomen den abbet van herfuelde in ere dedinghe 
dar inne welfen wel de fe mit os ghededinget hebbet vmme dat hus luckenum vü elmeb vn vmme 
t dar tohort alfo dat vnfe Capellane de prelaten Canonke vü pernere to Brunfw dilfen vorb abbet 
r ane Seulde laten feullen des dat he fe heft ghebannen vä to Banne kundighet laten datum ut prius. 


4 


‘ Der Prothonotar des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, Pfarrer Heinrich von Offensen zu 55 
Winsen, lässt auf des Herzogs Befehl in der Kirche St. Blasii zu Braunschweig in Gegenwart des Herzogs 
Albrecht von Braunschweig ein Transsumpt der vom Kaiser Friedrich II, 1235 über die Belehnung ausgestell- 

pie Urkunde, um davon vor dem Reiche Gebrauch zu machen, anfertigen. — 1364, den 8. November. II. 


“In nomine dominj amen. Anno natiuitatis eiufdem. M. CCC. LXIII Indietione fecunda. Menlis Nouem- 
Die octaua. hora terciarum vel quali. Pontificatus fanctiflimi in Chrifto patris ac domini noftri. dominj 40 
» diuina prouidencia pape V“ anno Il. Conftitutus in mei Notarii publiei et teltium infra feriptorum 
fencia. Honorabilis vir et dominus Hinr de offenlen. rector parrochialis ecclefie in Winfen Verdenfs 
fie. Prothonotarius Magnifiei prineipis. Domini Will Dueis in Brun? et luneb. Idem Dominus Hinr 
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procuratorio nomine eiufdem domini (ui domini Wilh produxit et legit vnam literam quondam domini Freder 
bone memorie Romanorum Imperatoris eius vera bulla aurea filo (erico appenfa bullatam non viciatam non 
cancellatam. nec in aliqua fui parte corruptam. led omni prorfus vicio et fulpicione carentem. cuius litere 
tenor de uerbo ad uerbum erat talis.. 

5 In nomine [ancte et indiuidue trinitatis. Fredericus fecundus diuina fauente elemeneia. Romanorum Imperator 
femper augultus. Jerulalem et Cecilie rex gloriofus in maieftate fua. (Es folgt der fernere Text der Belehnungs- 
Urkunde über das Herzogthum Braunschweig und Lüneburg aus dem August des Jahres 1235 in Origin. Guelf, 
Tom. IV. pag. 49 bis 53.) 

Qua litera perlecta et per me plenius vifa et infpecta. dietus dominus Hin? nomine Dominj Wilh prefati 

10 dueis in Brunfi# et luneb. me notarium infra feriptum. et coram teftibus infra feriptis requiiuit. vt dietam literam 
de uerbo ad uerbum fideliter tranfleriberem eiufque feriem feu Copiam in publici formam redigerem In- 
ftrumenti. de litera originali fupra dieta. que propter viarım diuerfa diferimina de loco ad locum [ecure por- 
tari non potelt. Coram imperio uel alibi vbi opus fuerit fidem plenam facientis. Acta et facta funt hec in 
Ecclefia fancti Blafi in Brunfw et ante altare fancti Petri. Anno Indietione Menfe die hora. Pontiticatu et 

15 loco quibus [upra.. Prefentes et teltes huius rei fuerunt et funt. Magnificus Princeps Dominus albertus 
dux de Brunfw. Venerabilis vir Dominus afchwinus de Salderen prepoltus eiufdem ecelefie fancti Blaüi in 
Brunfw. Dominus Erneltus rector ecclelie parrochialis faneti Martinj in Brunfw. Strennui viri. Lippoldus de 
Vreden miles. Hin? de Befekendorpe famulus. et quam plures alij ide dignj. 

Et Ego Johannes dietus Brafche. Clericus Verdenlis dyocelis. Publicus Imperiali auctori- 

20 tate Notarius. premillis omnibus et fingulis dum lic ut preferiptum eft per dietum dominum 

Hinr de Offenfen agerentur et fierent vna cum prenominatis teltibus prefens interfui eaque 
fie fieri vidi et audiui et in hanc publicam formam meo folito et confueto figno fignatam redegi 
rogatus et requifitus in fidem et teftimonium omnium premillorum. 


247. Die von der Schulenburg verpfänden dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem 
235 Herzoge Ludwig von Braunschweig einen vierten Theil ihres Schlosses Betzendorf auf der obersten Bur 
und an der Vorburg mit der Hälfte der dazu gehörenden Güter, des Zinses und der Gülte mit Jagd und 

hoher und niederer Gerichtsbarkeit, wie sie dies Alles dem Gerhard von Wustrow mit der Hälfte de 
Schlosses früher verpfändet haben, gestatten ihnen, vom Schlosse gegen jeden Krieg zu führen und ver- 
pflichten sich, kein anderes Bündniss und keinen anderen Vertrag über das Schloss ohne der Herzöge Be 

30 willigung zu schliessen, mit diesem Schlosse und dem Schlosse Apenburg ihnen zu Dienste zu sitzen und 
dieselben ihnen zu öffnen. — 1364, den 11. November. E0 


We, her Bernd Riddere ichtelwanne langhen Werners fone. Hinrie vnde Werner Brodere vnde Hev- 
nigh ere veddere. Hinrie Werners fone vü Bernd. Heuninghes fone knapen. alle ghebeten van der Schulen- 
borch. bekennen vnde be thughen in deflem ieghenwardeghen breue vor alle den. de on [een edder lefen 

35 horen. Dat we hebben ghe fat. vü [etten. mid vulborde vnde mit rade alle vnfer Eruen. Den Erluchtegheu 
vorften vnfen Leuen heren. hertoghen Wilhelmo. van Brunfwich vnde to Luneborch. vnde Juncheren Lode 
wiche. hertoghen Magnus fone van Brunfwich des Elderen vnde eren eruen vnde Nakomelinghen. Eyn ver- 
dendeyl an vnfeme flote to Betzendorpe vppe der ouerlten borch. vnde an der vorborch. mit alle deme 
ghude tyns vnde ghulde half. De her Ghert van Wuftrowe an Der helfte hat heft Des vorbenomden flotes. 

40 Dat fy an Molen. an ackere. an velde. an holte an weyde. an Bufchen. an heyde. au watere. vletende 
edder Rande. an vifcherye. an wilchen. an weydewerk. an Jacht. mit alleme rechte vnde richte hoghei 
vnde {ydelt vnde mit aller to behoringhe vnde nvt. allo we dat wente her to. befeten hebbet vnde her Ghert 
van wuftrowe pandes van vns ghe hat heft. vnde vns vnfe vader ghe Erued heft. vor fes hundert Lodegbe 
mark Brunfwichfcher. wichte vü witte. De [fe vns betalen fcollet in erer ftad to Luneborch. mit redeme 

45 fuluere edder mit Luneborgheren pennighen Dre mark pennighe vor de lodeghe mark, welk ere fe Leueli 
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‚» We vnde vnle eruen en moghet dit vorbenomde verdendel. Deffes flotes to Betzendorpe. nicht 
rLofen. van vnfen vorlprokenen heren vü van eren eruen vü Nakomelinghen. bynnen deffem neghe- 
hiare. Wan auer dit iar vmme komen is. [o moghet [e vns vnde we on. De Lofe Defles llotes. kvn- 
hen alle iar. bynnen den achte daghen. [vnte Mertens. Deffe vorbenomden lofe moghet fe vns kvn- 
En kvndeghen laten to Betzendorpe. vnde we On wedder wor [e lickghet mid erer koft. vnde 5 
& aldus de lofe kvndeghet is. Darna Ouer eyn iar bynnen den achte daghen [vnte Mertens. fo fchullen 
ion. de vorlprokene [es hundert Lodeghe mark be talen vs bereden in erer fiad to Luneborch vor de 
ieghe mark dre mark penninghe. Dat [uluer edder dat ghelt fcollen [e vns veleghen vor alle den de 
teren willen don vi laten willet. vnde wan fe aldus bered [yn vnde betaled. fo fcollen de vorbenom- 
} hertoghen ere eruen edder Nakomelinghe vns edder vnfen eruen dat vorfprokenen verdendel Deffes 10 
is to Betzendorpe wedder antwerden [vnder hinder vü vortoch. Were ok dat vnfe vorbenomden heren 
br ere eruen edder Nakomelinghe. vns edder vnfen eruen de lofe kvndegheden defles flotes. edder we 
ı va beredde we on De fes hundert lodeghe mark nicht vort Ouer eyn iar binnen den achte daghen 
fe mertens alle vore [creuen is. fo moghet le dat verdendel deffes Slotes to betzendorpe mid alle deme 
karte hort ver fetten vi verpenden weme fe willet vor de vorlprokene [es hundert lodeghe mark. 15 
k weıne fe dat verdendel defles flotes fetten De fcolde vns den borchvrede vü borchhüde wilnen alfo fe 
x dan hebbet. Van dellem vorbenomden llote betzendorpe. moghet [ek de vorl[prokenen hertoghen va 
‘rıen vü nakomelinghe af ir weren vü van Orleghen vppe aller malkem de dar leued. wan on des nod 
Ki wan [e willet. Worde Ok dit flot verloren van vnfer weghene des god nicht en wille. fo fcolle we 
fu wrfprokenen heren edder eren eruen edder nakomelinghen. De fes hundert Lodeghe mark brunf- » 
Aber wichte vnde witte irorfaten. alle twen eren mannen vü twen vnfen vrunden redelich duchte {yn. 
is rn vnfe vorbenomden heren to eneme houetmanne fetten vppe dat llot betzendorpe. De [cal vns den 
kärrde vnde De borchüde wilnen. dat fulue feolle we on wedder dön. Ok [o Ichulle we vns noch 
% kt umende mer verplichten ver panden noch vplaten noch be breuen bouen dellen bref id en were 
Ws vorfprokenen heren willen. Wan ok defle bref Dot is edde were, [fo [chullen vnfe Olden breue 35 
& syn we on vnder anderen ghe gheuen hebbet. like wol by erer macht bliuen, Ok fo fcullen we 
“let vnfen vorfprokenen heren. hertoghen Wilbelmo vi Juncheren Lodewiche truweliken to denite 
m denen. mid vnfem vorbenomden llote betzendorpe vi mid abbenborch vü willet on de Open hol- 
drpealler malkem wan on des nod is. vfi wan fe dat van vns efchen edder Efchen latet, vü be dorf- 
If sorder vnfes denfles mid wapenden Luden. Dar fcolden fe vns alfe vele vmme don alfo twen eren 30 
Sn vütwen vnlfen vrunden redelich duchte welen. Minne vi rechtes fchullet (e vü ere eruen vä 
Bmelinghe Ouer vns vi vnfe eruen vnde flote mechtich welen. to allen tyden. wor fe vns des nicht 
klpen konden. Dar [cholden fe vns truweliken be hulpen wefen. wan we dat van On Efchen, Worde 
fer ote welk vor loren betzendorpe edder abbenborch. van vnfer vor [creuenen heren weghene. [o 
In we noch fe vns nicht vreden noch fonen mid den de dat flot wünnen hedden we en hedden dat 35 
‚edder wünnen edder (e en hedden eyn ander in dat [ulue gherichte vs helpen buwet. konden fe vs 
\zicht behelpen fo [chullen fe vns ene wedder fadinghe don. alfo twen eren mannen vi twen vnlen 
uden duchte Redelik welen. Alle deffe vor fereuenen ftucke loue we vorbenomde her Bernd riddere hinrie 
Ferner brodere vi hennigh ere veddere vi hinric werners fone vi Bernd hennighef fone alle gheheten 
\der Sehulenborch vi hebbet in deffem breue gheloued entruwen mit ener famedenhant vor vns väw 
‚le eruen vnfen vorfereuenen heren hertogen Wilhelmo vi Juncheren Lodewiche vf eren eruen vü 
Wmelinghen fiede vaft vi vnbrokelik to holdende [vnder ienegherleye arghelift. Dar mit nichte wedder 
bonde. Tho ener bethughinghe Deffer vorfereuenen rede hebbe we vorbenomden van der [chulenborch 
: Inghezeghele alle to Delfeme breue witliken ghe henghet laten. De ghegheuen is na goddes bort 
keyohundert iar in deme ver vü foftechften iare in deme hilghen daghe [vnte mertens Des hilghen 15 
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248. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Ludwig von Braunschweig nehmen die von 
der Schulenburg mit deren Schlössern Betzendorf und Apenburg in ihren Dienst und geloben, sie gleich 
ihren anderen Mannen zu vertheidigen. — 1364, den 11. November. u 


Van der gnade godes. we Her wilhelm. Herteghe to Brunfw vnde to Luneborch. vnde Junchere. lode- 

5 wich. Herteghen Mangnus [one van Brunfw des eldern. Bekennet vnde betughet in deffem Jeghenwerdeghen 
breue. vor alle den. de en fehn eder lefen horen. dat we de vromen lude. hern Bernde Riddere Hinreke 
vnde wernere brodere vi hennynghe eren veddern, vnde Hinr werners fone. vü Bernde hennynghes fone. N 
alle gheheten van der Schudenborch ?). hebben ghenomen vü nemen in vnfe truwe deneft mit eren. lloten 
Betzendorpe vnde abbenborch 3) vä feolen fe truwelken vordeghedingen ieghen aller malken. like andem 
10 vnfen mannen wor en des nod is. Minne vnde rechtes fchulle we. vnde vnfe Eruen vnd Nakomelinghe 
ouer le vü ere Eruen vü Slote mechtik welen to allen tiden inden faken de fe vnde ere Slote an röret. 
Wor we en des nicht helpen konden. dar fcole we en truwelken behulpen wefen. wan fe dat van va 
efchen.. Were ok dat defler Slote welk worde vorlorn. van vnler weghene des got nicht enwille. I 
fcolde we on ene wedderlate dun alfo twen vnfen mannen vnde twen eren vrunden duchte redelich welen. 
15 Worden ok delle Slote beitallet eder vorbuwet. dar fcolde we en vi fe vns truwelken to helpen mit alle 
vnfer macht des beften we konden vnde mochten. dat fe ghereddet worden.. Ok fecolet fe vns defle Siote 
vorbenomed open holden to alle vnfen nöden vnde up aller malken.. Worden ok delle Slote vorlorn van 
erer weghene. fo [colde we noch fe vns nicht vreden noch fonen ®). fe en hedden de Slote weder. eder we 
en deden dat mit ereme willen.. Wene we to enen houetmanne lettet vppe dat Slot. Betzendorpe. de 
20 fcal on den Borchurede vi de borchüde wilnen. dat [ulue feolen fe eme wedder dün. To eyner bei 
ginghe deffer vorefereuenen ftucke vnde ding hebbe we vorben. herteghe wilh. vnde Junchere lodei. vnie 
Ingefeghele witliken to deflem breue gehenghet laten. De gegheuen is to Tzelle Na godes bort. dryttein 
hundert Jar. in dem vyr vnde Selteghelten Jare. in dem hilghen daghe fünte Mertens des hilghen Bifchope 


249. Knappe Hermann Schulte verkäuft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem Her- 
25 zoge Ludwig von Braunschweig eine Wiese, auf welcher die Mühle bei dem Schlosse Lauenbrück gebaut 
ist, und bescheinigt, für allen seit Erbauung des Schlosses von demselben ihm und seinen Leuten zugeftg- 

ten Schaden Ersatz erhalten zu haben, — 1364, den 18. November. Et. 


Ik Hermen De fchulte knecht. be kenne vnde. be Thughe Opliken in Defleme ieghenwardeghen breue. 

De bezegheled is witliken mit mineme Inghezeghele vor alle den De On feen edder lefen horen. Dat ik 
30 mit wulbort miner eruen. hebbe vor koft to rechtem kope. Den Erluchteghen vorlten Hertoghen Wilhelms 
van Brun{wich vi to Luneborch. vü Juncheren Lodewiche. Hertoghen magnus fone van Brunfwich des E+ 
deren. vü eren eruen vä Nakomelinghen, ene wilch. dar de mole to der Lowenbrucghe vp ghe buwet is vnde 
dar de molendik vppe fteyd. bonen der molen vnde benedene, mit aller to behoringhe vü nvt. vor twintich 
mark Luneborgher penninghe. de [e my hebbet. na willen wol be talet. vü ik vnde mine eruen willet vi 
35 fcullet den vorfprokenen vorften vü eren eruen vnde nakomelinghen der vorbenomden. wilch. eyn recht 
warent welen vor allerleye anlprake. de men daran don mochte, Ok [o be kenne ik yü be thugbe in delem 
füuluen breue. Dat my de vorfprokenen vorften. hebben vül ghedan. alfo dat ik on danke vor alle den lch« 
den. de my vnde minen Luden ghe [chen is van ereme flote der Lowenbrucghe vi dar wedder vp. vode 
van eren ammechtluden vn knechten dar [ulues. van der tyd dat, dat fulue flot irft ghe buwed wart wente 
40 an de tyd Dat delle bref ghe gheuen vn fereuen is. vi late de vorfprokenen. vorlten. Hertoghen. wilheln 
vnde Juncheren Lodewiche vü ere eruen vü nakomelinghe quit Ledich vnde Los. vi ik vi mine eruen en 
willen noch en feullen. dar nicht mer vmme manen noch vp faken noch nemend van vnler weghene. Alle 





Das Copiar III. zeigt folgende Verschiedenheiten: 7) bier ist Amapen eingeschoben... 2) Schulenborch. 3) appenborch. #) Some 
noch richten statt vreden noch onen. 
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fe vorfereuenen ftucke Loue ik vorbenomde Hermen vor my vü mine eruen entruwen in delleme breue 
}bebbe ghe Loued, den vorbenomden Hertoghen wilhelmo vn Juncheren Lodewiche vü eren eruen vü Na- 
welinghen. ftede vaft vi vnbrokelik to holdende. [vnder ienegherleye arghelit Dar mit nichte wedder to 
yle. vü we abbed werner van Herleuelde broder def vorbenomden hermens vi Minrich fchulte knecht 
kennen vi betughen in deflem [uluen breue. dat we delle vorlereuenen rede vi ftucke hebben ghe deghe- 5 
jgliet hulpen vü hebben dar Ouer vn an ghe welet vü hebbet des to Thughe vnfe Inghezeghele. na des 
jewolden. witliken to deffeme breue ghehenghed laten ghegheuen vä fereuen. Na goddes bort. dritteyn- 
plert iar in deme ver vnde foltechlten iare An deme Hilghen avende [vnte Elizabet Der hilghen vrowen. 


}. Ritter Burchard von Marenholtz stellt einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüne- 

‚ burg ihm das Schloss Bahrdorf mit Gericht ohne geistliche und weltliche Lehne unter Vorbehalt des Oeff- 10 
zungsrechtes verpfändet und ihm erlaubt hat, sich vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er ihm nicht 
hilft, zu wehren, und verpflichtet sich, den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinter- 
lassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, 
stirbt, einem vom Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wählenden Bruder desselben zu 
balten, — 1364, den 6, December. II. 15 


Ich Borchard van Marnholte Riddere bekenne openbare in deflem Jewardeghen breue dat de Erbare 
ti: Min leue here hertoghe Wilhelm van Brunfwich vnde to Lünneborch. heft my vi mynmen eruen vnde 
rıler truwen hand harneyde vnde Euerde van Marnholte vnde Syuerde van Saldere des ghuden heren 
o: Sone ghe fat [yn flot. Bardorpe mit alme richte vnde rechte vnde to behoringhe alfo id darto hord 
# gheyfilik vnde manlik len vor achte hunderd lodighe mark vnde vere vnde drittich lodighe mark 20 
fulsichficher wichte vnde witte De lofe delles Slotes moghe we eme kündeghen eyn Jar vore alle iar- 
bs Iymnen den achte daghen to winachten vnde wan we de lofe aldus ghekundeghet hebbet So vort 
Öve zn Jar bynnen den achte daghen to winachten fcal he vns be reden dit vor benomde gheld bynnen 
der &ıl to Brunfwich mit lodeghem füluere eder mit penninghen alfo dat füluer denne dar gheld he 
Bei ns auer de lofe kündeghen to allen tiden eyn verdendel Jares vore Vnde wan dat verdendel Jares 25 

komen is fo [cal he vns vnle vorfereuenen penninghe bereden in der ftad to Brunlwich alz vore 

@is Vnde wanne we bered [yn So fcülle we eme eder weme he wel Dat Slot Bardorpe weder ant- 
fin mit alle deme dat darto hord vnde alfe he vns dat ghe fat heft ane hinder vnde voretoch Ok [cal 
# lt eme open wefen to allen tyden vnde to alle finen nöden vnde vppe allefwene Vnde wanne he 
af orleghen wolde welken ammychtman he dar fette de fcolde vns vor [caden vnde vor vnvoghe bewa- 30 
® vor ik vnde vor den de mit eme dar weren Schude vns auer [chade den fcholde vns de ammichtman 
ker don in mynne eder in rechte bynnen eneme verdendel Jares darna wen we dat van eme efcheden 
K Icholde vns denne vredegud gheuen tyeghen vnfe pluchwerk deffe Slotes alfe vorder alfe men dat in 
& rigende ghude hebben mochte Vnde he fcal vns vordeghedinghen lik anderen [ynen mannen Mynne 
ö rechtes (cal he ouer vns weldich wefen to allen tyden Were ok dat vns we vor vnrechtede vi en 35 
ap he vns dar vmme nicht Mynne eder rechtes bynnen twen manden darna wan we dat van eme efche- 

im $ mofte we vns van deme Slote wol vnrechtes irweren Vortmer worde ok dit Slot vorloren des 
M nicht en wille fchude dat van fyner weghene So fcholde he vns bynnen dem neghelten Jare darna 
FU ander Slot helpen buwen in dat fülue ghe richte alfe gud dat we de ghulde delfes Slotes af bekrechteghen 
ighen eder he Scholde vns eyn ander pand in defles Slotes ftede fetten vor vnle vorbenomde gheld dede 40 
* des nicht fo fcolde he vns vnle vorbenomde gheld weder gheuen wanne dat Jar vmme komen were ane 
inder vnde vortoch Worde auer dit od vorloren van vnfer weghene So fcholde vns vnfe ghed vnde 
%* {yn Slod vorloren wefen vnde doch [fo en fcholde we vns noch he fik nicht vreden noch [onen mit 
In de dat ot ghe wunnen hedden id en were af beyder lid vnle wille Were ok dat vnfer borghen welk 


{ghinghe de hirma be fereuen Rad fo fchulle we in iewelkes Rede de dar af gheghan were eynen anderen 45 
21° 
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alfo ghuden indes ftiede fetten de dar afgheghan were bynnen ver wekenen darna wan dat van vns 
elchet werd vnde fchal alle deffe ftucke louen in eme fünderliken breue dar mede [cal delle bref vnver- 
broken bliuen Alle deffe vore fcreuen ftücke vaft vnde vnbrokelik funder arghelift to holdende hebbe ik 
vor benomde her Borchard vor my vnde myne Eruen ghelouet entruwen vü louet in deffem breue mit 
5 mynen nalcreuenen borghen myt lfameder hand myneme vor benomden heren hertoghen Wilhelme vnde 
finen eruen vü nakomelinghen vnde hertoghen lodewiche hertoghen Magnus fone van Brunfwich des elderen 
Oft hertoghe Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten fone na fik en lete vnde linen Eruen vf Nakome- 
linghen vnde hertoghen lodewighes Broderen eyneme de na eme to eyneme heren der herfcap to lünne- 
borch ghekoren worde van den de myn vorbenomde here hertoghe Wilhelm dar to ghe fat hedde vude 
10 finen Eruen vnde Nakomelinghen Oft hertoghe Wilhelm alfo fiorue dat he neynen echten fone na fik en 
lete Vnde we her hans van Honleghe Riddere Siuerd van Saldere des ghuden heren Janes fone Wilhelm 
van Vttze Harneyd van Marnholte Euerd van Marnholte Herwich van Kiflleue Herman van Kifleue Vnde 
Lüdolf van Marnholte knapen be kennet openbare in deffem fuluen breue dat we vns to borghen ghe lat 
hebbet vor heren Borcharde vorbenomd Vnde vor fine Eruen Indefler wis. were dat vnfen vorbenomden 
15 heren eder erer iewelkeme ienich brok eder hinder wor«de in delfen vorlcreuenen ftucken So feolle we vnde 
willet komen in dat wicbelde to Ghifhorne vnde dar eyn recht in legher holden vnde dar nicht buten 
benachten de broke en fi on ghenfliken irvullet eder we en don dat myt ereme willen Dit loue we vor 
benomden borghen entruwen mit [amender hand vnfen vor benomden heren hertoghen Wilhelme Vnde finen 
Eruen vnde nakomelinghen Vnde Juncheren Lodewighe Vnde finen Eruen vnde Nakomelinghen Oft her- 
20 toghe Wilhelm alfo ftorue dat he neynen echten fone na fik en lete vnde [iner brodere eyneme de na eme 
to eyneme heren der herfeap to Lünneborch ghe koren worde van den de vnfe vor fereuene here hertoghe 
Wilhelm darto ghefat hedde vnde finen eruen vnde Nakomelinghen Oft Junchere Lodewich alfo Aorue 
dat he neynen echten [one na fik en lete Vnde to eynem orkunde deffer dingh hebbe we vorbenomden 
fakewolde vnde borghen Vnfe Inghefeghele myt witfcap ghe henghet laten an deffen bref De gheuen is to 
25 tzelle Na Goddes bord Dritteynhundert Jar in deme vere vnde [eftegheften Jare des hilghen daghes [vnte 
Nycolaus des hilghen Byfchopes. 


251. Die Bokmast stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihnen sein 
Schloss Warpke ohne geistliche und weltliche Lehne für 160 löthige Mark und für 600 Mark lüneburger 
Pfennige, wovon sie 150 Mark Pfennige auf den Bau des Schlosses verwenden sollen, verpfändet, auch 

EN] ihnen erlaubt hat, sich vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er ihnen nicht hilft, zu wehren, und, 
im Falle er vom Schlosse gegen den Markgrafen Krieg führt, ihnen vier Dörfer zu Friedegut versprochen 
hat. Sie verpflichten sich den Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, 
dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom 
Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wählenden Bruder desselben zu halten. — 1364, 

35 den 7. December. E.0. 


We Dyderik vi Olrik. Brodere ghe heten Bocmaften, Hans vri Ernelt Brodere des [uluen Dyderikes 
fone Bekennet openbare in dellem Jewardeghen breue Dat de hogheborne Vorfte vnfe leue here her Wil- 
helm hertoghe to Brunfwich vn to luneborch heft vs vü vfen Eruen ghe fat [yn Slot Wertbeke mit allerleye 
rechte vn to behoringhe alz id dar to hord, ane gheyltlik vü manlik len to twen Jaren, vor hundert Lodeghe 

40 mark vü feltech lodeghe mark luneborgher wichte vn vor [es hvndert luneborgher mark penninghe, alfo dat 
we deffes gheldes fchullet in deffem vorbenomdem Illote verbuwen anderhalf hundert luneborgher mark Vnde 
wes we in den anderhalf hundert luneborgher marken nicht en verbuweden, allo vele myn fcholde vnfe 
vorbenomde here vs weder gheuen in den vorbenomden hundert lodeghen marken vü feltech vü fes hun- 
dert luneborgher marken, wan he dat lot van vs lofede na befecghinghe twier vier vrend vnde twier vies 

45 vorbenomden heren man Vü wan defle twe Jar vmme komen fyn So mer moghe we eme vü he vs de 
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% delles vorbenomden flotes kundeghen alle-Jarlikes bynnen den achte daghen to Pafchen, Vn wan de 
ı aldus ghe kundeghet is Darna bynnen den achte daghen [unte Mertens fchal vfe vorbenomde here vs 
vien Eruen vfe vorfereuene gheld bereden ane hinder vü vortoch in der ftat to luneborch mit lodeghem 
were edder mit penninghen alfo fik denne dar vore boret, Vri dat gheld fchal he vs velighen binnen 
viat achte daghe vor alle den de dorch finen willen don vü laten willen, Vn wan we bered [yn So5 
ale we vfem vorbenomdem heren vfi (ynen Eruen vü nakomelinghen van ftaden an [yn Slot Wertbeke 
sallerleye to behoringhe alfo id vs gheantwordet is, weder antworden ane hinder vi vortoch vi vnbe- 
#, Vü were dat vfe vorbenomde here, de fat de we van dem Slote ghe fecghet hedden hebben wolde, 
kholde we eme volghen laten Vü de fcolde he vs denne ghelden alfo twene [yner man vn twene vier 
si vs af beyder [yd des befecgheden, Vü wolde he de fat nicht hebben So en fcholde he noch de 10 
irs daran nicht hinderen Minne vnde rechtes [chal vfe vorbenomde here Ouer vs vn vfe Eruen mech- 
irefen to allen tyden, Vü we [chullet eme vi fynen Eruen vAi nakomelinghen dyt llot truweliken be- 
ea vn dar van noch darto nemande vervnrechten, Wolde vs auer Jemand vervnrechten, en hulpe he 
kr vmme nicht mynne edder rechtes bynnen twen manden darna, Dat we dat van eme efcheden, So 
bwe vs fuluen van dem Slote wol vnrechtech irweren, alfo langhe went he vs mynne eder rechtes hel- 15 
konde, Wolde he ok orleghen van dellem Slote, welken ammychtman he dar fette, de fcholde vs vor- 
fe vü vor vnuoghe verwaren vor [ik vi vor den de mit eme dar weren Schude vs auer Ichade, Den 
Üe vs de ammychtman weder don in mynne eder in rechte bynnen dem negheften verdendel Jares 
h wan he dar vmme manet worde, Vü wanne he orleghede mit dem markgreuen So [cal he vs vere 
vrede gudes gheuen Oft men Dat in der vigende gude hebben mochte, Were ok dat dit Slot ver- 0 
worde des god nicht en wille, Schude dat van [yner weghene en konde he vs denne des llotes nicht 
helpen bynnen dem negheften Jare darna, eder en buwede he vs neyn lot, alflo gud dar we de 
des flotes af bekrechteghen mochten bynnen der [uluen tid fo [cholde he vs vfe gheld weder gheuen 
dat Jar vmme komen were ane hinder v5 vortoch Worde auer dit flot verloren van vier weghene, 
@lcholde eme dat llot vü vs vie ghel verloren welen Vri he en [cholde [ik noch we vs nicht [onen noch %5 
mit den de dat flot ghe wunnen hedden id en were af beyder fid vfe will, Vortmer were dat 
borghen de hirna befereuen ftan Jenech afghinghe, So fcholde we vn willen, alfo dicke alz dar welk 
inghe eynen anderen allo guden in des ftede fetten De dar afgheghan were bynnen verteynnachten 
wan we darvmme manet worden Vüä de fcholde vor vs louen alle deffe vorfereuenen ftücke in 
fvnderliken breue vü dar mede [cholde delfe bref vnverbroken bliuen Alle deffe vorfereuenen ftucke 9% 
i vnbrokelik vn [vnder arghelift to holdende hebbe we vorbenomden Bocmalten vor vs vü vfe Eruen 
et entruwen vn louet in dellem breue myt vfen nafereuenen borghen mit famender hand Vfeme vor- 
den heren hertoghen Wilhelme vü [ynen Eruen vä nakomelinghen Vi Juncheren Lodewicho hertoghen 
us [one van Brunfwich, Oft hertoghe Wilhelm alfo ftorue Dat he neynen echten fone na fik en lete 
nen Eruen vi nakomelinghen, Vn Juncheren Lodewiches broderen eyneme, De na eme to eyneme 3 
in der herfcap to luneborch ghe koren worde van den de vfe vorbenomde here dar to ghe lat hedde vi 
in Eruen vn nakomelinghen, Oft Junchere Lodewich alfo torue Dat he neynen echten [one na fik en 
k Vnde we Wolter van Boldenfe. Hinrik Otterfleue. Johan Sporeke. Ludeke grope. Bertold van Boden- 
b. Olrik van Remitede. Werner van holdenitede vü hennyngh van ghilten Bekennet Dat we vs to Bor- 
it ghe fat hebbet vi louet vor Dyderike vfi Olrike Brodere gheheten Bocmalten hanfe vn Ernelte des 40 
len dyderikes fone vorbenomd vi ore Eruen, Vnde louet in deller wis, Were dat vnfen vorbenomden 
tn eder erer Jewelkeme ienech brock eder hinder worde in deffen vorfcrenenen ftucken, So fchulle we 
willet komen in de nygen ftad to vlleffen vi dar eyn recht inlegher holden vi dar nicht buten benach- 
De broke en [y on gheniliken irvullet eder we en don dat mit ereme willen, Dit loue we vorbenom- 
ı borghen entruwen mit famender hand vnfen vorbenomden heren hertoghen Wilhelmo vü [ynen Eruen 45 
Nakomelinghen vn Juncheren Lodewicho vü fynen Eruen vü Nakomelinghen, Oft hertoghe Wilhelm alfo 
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ftorue Dat he neynen echten fone na fik en lete vi [yner brodere eyneme de na eme to eyneme heren der 
herlcap to Luneborch ghe koren worde van den De vfe vorfereuene here hertoghe Wilhelm dar to ghe fat 
hedde vü [ynen Eruen vi nakomelinghen, Oft Junchere Lodewich alfo ftorue Dat he neynen echten (one 
na [ik en lete, Vü To eynem Orkunde deffer dingh hebbe we vorbenomden fakewolden vü Borghen vale 

5 Inghezeghele mit witfchap ghe henghet laten an deflen bref De gheuen is to Tzelle Na goddes bord Drit- 
teynhundert Jar in Deme veere vnde felieghelten Jare Des hilghen auendes Vnfer Vrowen allo fe ent- 
vanghen ward. 


252. Die Clüver geloben dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, dem Herzoge Ludwig vo 
Braunschweig und den Amtleuten, Mannen und Gesinde derselben wegen der Gefangenschaft des Herbort 

10 Ciüver eine Urfehde, versprechen, falls nicht der Erzbischof von Bremen mit den Herzögen in Krieg gerätl, 
ibre Feinde nicht zu werden, und bedingen sich, falls Herzog Wilhelm auf ihre Klagen über ihn selbst, der 

Herzog Ludwig und die herzoglichen Leute ihnen nicht Recht verschafft, Feinde derjenigen werden zu dür- 

fen, die ihnen Unrecht thun. — 1364, den 15. December. K.0. 


We Johan. vnde Herbert. Brodere vnde Ghife ere veddere. gheheten de Clüvere. bekenned vnde be 
15 Thughet in deffeme Jeghenwardeghen breue vor alle den De on [een edder lelen horen Dat we dem Er 
luchteghen vorften. hertoghen Wilhelme van Brunfwich. vnde to Luneborch. vnde hertoglien Lodewiche 
hertoghen Magnus fone van Brunfwich Des Elderen vnde eren Eruen vnde Nakomelinghen vnde Oren Am- 
mychtluden vnde Oren befetenen mannen vnde Oreme ghefynde. Hebbet ghedan vnde loued. vnde louel 
in deffeme breue Eyne rechte Olde muntfone vnde Orveyde vmme de fchicht. Dat ik Herbert De Cluuere 
20 vorbenomd ghe vanghen was van mynes vorbenomden heren weghene van Luneborch vnde (yner Ammycht 
lude vnde vmme alle de fcbicht, De dar an ghe vallen is vnde Dar van noch vpftan mach.,, Ok fo loue m 
vorbenomde. Johan. Herbert. vnde Ghife. Dat we noch nemand van vier weghene Deller vorfcreuene: 
heren van Brunfwich vnde Luneborch vnde Orer Ammychtlude vnde Orer beletenen man. vyande nicht 
werden Schullen noch en willen de wile dat we leued id en were Dat Eyn Ertze Bifchop van Bremen vnl: 
25 here eyn Openbare Orleghe hedde mid der herfchop to Luneborch.,, Were auer dat vnle vorbenomder 
heren. Hertoghe Wilhelm vnde Lodewich edder de ore vns ver vnrechteden. Dat fcholde we ver Clagbeu 
vor vnfen vorbenomden heren van Brun[wich vü Luneborch, Vnde konde vns denne dar vnme neyn recht 
weder varen bynnen ver wekenen Dar na. fo mölte we wol. der vygende werden de vns ver vnrechted hei 
den. alfo langhe went vns recht wedder varen konde vnde wan vns dat wedder varen konde dar f[cholde 
% we vns Denne an ennoghen laten. vnde fcholden denne alle delle vorfereuenen ftucke na holden alle vor: 
Alle Deile vorfereuen ftucke love we vorbenomden Johan Herbert vnde Ghife. mid famederhand. Entruwe 
vnfen vorbenomden heren. Hertoghen Wilhelme vü Lodewiche vnde Oren Eruen vnde Nakomelinghen wnde 
Oren Ammychtluden vnde befetenen mannen vnde Oreme ghefynde. valt vnde vnbrokelik vnde ane arghelii 
to holdende. Dar mid nichte weder to donde,, Vnde we Hylmar vwnde Johan. Brodere ghe heten Cluvere. 
3 Minrik de Schulte vnde Hinrik Clenkoc anderes ghe heten hviman. Hebbet gheloued vü loued entruwen in 
deffem breue vor vnfe vorbenomden vrunt Johanne Herberte vnde Ghifen mid [ameder hand were dat De 
Erbaren vorlften Hertoghen Wilhelmo van Brunfwich vnde to Luneborch vnde hertoghen Lodewiche vor 
benomd edder eren Eruen edder Nakomelinghen edder Oren Ammechtluden edder eren befetenen manneı 
edder Oreme ghefynde ienech brok edder hinder worde in dellen vorlereuenen ftucken. fo wille we komen 
40 in de ftad to Verden bynnen verteynachten darna. wanne we dur vmme maned werden vnde dar eyn recht 
Inlegher holden vü nicht büten benachten. De Broke en [y on ghenlliken ir vulled edder we en don dat 
mid Oreme willen Tho Ener Bethughinghe vnde wifneheyd Defler vorfereuen ftucke vnde. Dingh. hebbe 
we vorbenomden [akewolden vü Borghen vnle Inghezeghele mid witichap to deflem breue ghehenghed laten. 
Ghe gheuen to Czelle. Na goddes Bord Dritteyn hvndert Jar in deme vere vnde [oftechiten Jare. Des neghe- 
45 ften fondaghes na [vnte Lucien daghe der Hilghen. Junevrowen. 
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3- Die Grafen Gerhard und Otto von Woldenberg, Johann von Godenstede, Hermann von der Gowisch, Conrad 
Marschalk und Conrad von Linde verbürgen sich für Otto von Hallermund, Domscholaster und Administra- 
tor des Stiftes Hildesheim, welchem Bischof Johann Land und Leute anbefohlen hat, und für das Stift Hil- 
desheim wegen eines von ihm und von dem Stifte bis zum 24. Juni nächsten Jahres dem Herzoge Ernst 
von Braunschweig, dessen Sohne Otto, dem Erzbischofe von Mainz, dem Landgrafen von Hessen, den 5 
Grafen von Hohnstein und dem Grafen Otto von Waldeck zu haltenden Waffenstillstandes., Sobald Otto, 
Sohn des Herzogs Ernst, von seiner Reise zurückkehrt, soll er sich entscheiden, ob er den Waffenstillstand 
halten will. Erklärt er sich dagegen, so soll keiner seiner Partei ihm gegen das Stift und den Admini- 
strator Hülfe leisten und den beiden letzteren es frei stehn, den Waffenstillstand zu kündigen. Reisige 
Leute sollen, so lange der Waffenstillstand dauert, aus der Gefangenschaft entlassen werden, von gefangenen 10 

% Bauern und Bürgern aber darf Gefangengeld genommen und bedungene Schatzung darf erhoben werden. 

Das Stift und der Administrator sollen Friedebrecher und Feinde der Gegenpartei nicht hausen, — 1364, 

‘? den 21. December. K.O, 

P We Greue Gherd vnde Greue Otte van woldenberge.. Johan van Godenftede.. Herman van der 
#yighe.. Cord de marlcalk... vü Cord van Linde de Junghere bekennet dat we dorgh bede willen hern 15 

van Halremünt de eyn Scolemefter vü vormünde is des Stichtes to Hildenfem hebbet ghelouet vnde 

heuen eynen rechten Ölden vnuorfechten hantyrede vor dat Stichte to Hildenfem va vor hern Otten 

Halremünt vormünden des Suluen Stichtes.. Hern Ludolue van Ölderdefhufen... Hern Hermanne van 

nberge ridderen.. Hannefe van vreden wonhaftigh to kereberge.. Hermanne van Ölderdefhäfen .. 

var Rynoldefhüfen... vnde Heynuorde van Stokhüfen.. knapen.. In diffen vrede hebbet ghenomen 20 
tichte to Hildenfem... vnde Her Otte van Halremünt vorbenomd .. land.. vnde lude.. alfo alfe Bifcop 
deme vorbenomden Her Otten van Halremünt beuolen heft.. vnde alle de de dorgh oren willen in 

e komen Sint.. vü dorgh oren willen don vä laten. willet.. Vnde diffe vrede Scal Stan twifchen 

wede Sünte Johanfes daghe to middenfomere de nü neylt to komende is den dagh al.. twyfchen vnfen 

.. Hertoghen Ernite.. vnde Hertoghen Otten Sineme Sone.. Hertoghen to Brünfwick... vnfem Heren 

Mengze.. vnfem Heren van Heffen.. allen vnfen Heren van Honfteyne.. vnde vnfem heren Greuen 

van woldecghe.. vnde alle den de dorgh der vorbenomden willen in de veyde komen Sint.. vnde 

den de dorgh Se don vnde laten willet vppe eyne Siden.. vppe andere Siden twilchen deme Stichte 
ldenfem vü hern Ötten van Halremünt vorbenomd.. vnde wanne dat ghe Schüt dat de vorbenomde 
here Hertoghe Ötte van Bränfwick to lande queme de in differ ieghenwordighen tid nicht bynnen 
en is nicht in dilfem vorbenomden vrede welen en wolde.. dat Scolde vnle vorbenomde here Her- 

Ernft van Brünfwick Sin vader.. vnde Here deme Stichte to Hildenfem vnde Hern Otten. van Hal- 

t vorbenomd to deme Stärewolde achte daghe vor enbeden.. wat danne darna deme vorbenomden 

vnde Hern Otten van Halremünt Schaden wedder uore van vnfem vorbenomden heren Hertoghen 

van Brünfwick.. edder vnfem heren Hertoghen Otten van Brünfwick.. van deme Stichte edder van 35 

Otten van Halremünt vorbenomd dar en Scolde diffe vrede nicht mede vor broken welen.. Weret 

x dit ghe Schude dat vnfe bere Hertoghe Otte van Brünfwick vorbenomd nicht in deme vrede wefen 

fwolde allo alfe hir uore ghe Sereuen is So en Scal vnfe vorbenomde here Hertoghe Ernft van Brünfwick 

& vader vnde here Ome mid lande mid lüden nogh mid nichte behulpen welen noch alle de de in dillem 

$de begrepen Sint.. Ouk So magh danne dat Stichte to Hildenfem .. edder Her Otte van Halremünt 40 

& kore hebben vnde vnfe here Hertoghe Emft van Brünfwiek nicht den erghenanten vrede vp to Seg- 

#nde achte daghe uore to vilere vnfem heren Hertoghen Ernte van Brünfwick vorbenomd vnde alle den 

Nin diffem vrede begrepen Sint.. Ouk Seullen de vanghenen dat reyfenere Sint der dat Stichte to Hil- 

Rem... vnde Her Otte van Halremünt vorbenomd mechtigh Sint.. de Gherd Bokel vppe den hilghen 

&ulden wolde dat ot reyfenere weren vppe eyne half.. vnde Cord van Rynoldefhufen vppe andere half 45 

ft men des nicht ghelouen en wolde.. Dagh hebben alfo langhe alle diffe vrede Steyt ane büre vnde 
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Borghere dat neyne reyfenere en Sint de magh men be Schatten vppe beyden Syden bynnen diffem vrede.. 
Vortmer dinghede dat in differ veyde vordinghet is dat Scal men vtgheuen dar Scal men vppe beyden 
Siden malk deme anderen to helpen mid gudeme willen dat dat vtghegbeuen werde.. weret ouk dat 
iement vredebrake dede bynnen dillem vrede den en Scoldeme mit witlcap hüfen nogh heghen in des Stich- 
5 tes Sloten van Hildenfem nogh nerghen liden wor dat Stichte des mechtigh were.. Ouk van Staden an en 
Scal Her Otte van Halremünt vorbenomd vnfer heren.. Hertoghen Ernites vi Hertogben Otten Sines Sones 
Hertoghen to Brünfwick .. vnfes Heren van Mengeze.. vnfes Heren van Helfen alle vnfer Heren van Hon- 
fteyne.. nogh vnfes Heren Greuen ÖOtten van woldegghe mid witfcap vyande hüfen nogh heghen in des 
Stichtes Sloten.. Is Ouk vredebrake ghe Schen an dinghede bynnen der veyde dar magh men vppe bey- 
10 den Syden vmme manen.. Weret nü dat dilfe vrede vorbroken worde van deme Stichte to Hildenfem vnde 
hern Ötten van Halremünt. edder van den de dat Stichte.. vnde Her Otte van Halremünt vorbenomd in den 
vrede ghenomen hebbet vnde dorgh oren willen don vnde laten willet vnde we dar vmme ghemanet worden 
So Scolde we vnde wolden in ryden in de Stat to Embeke.. vnde de vredebrake wedder don vnde vor 
antworden na vredes rechte.. Alle diffe vorlprokenen Stücke loue we Greue Gherd.. vnde Greue Otte 
15 van woldenberge... Jan van Godenftede.. Herman van der Gowylche.. Cord de marfcalk .. vfi Cord van 
Linde de iünghere.. Hern Lüdolue van Ölderdefhufen... Hern Hermanne van Hardenberge ridderen ... 
Hannefe van vreden wonhaftigh to kereberghe.. Hermanne van Olderdefhufen ,. Corde van Rynoldefhüfen ... 
vnde.. Heynuorde van Stochufen knapen Stede vnde valt to holdende vt ghenomen allerleye arghelilt vnde 
gheuerde an difleme breue de befegheld is mid vnfen Inghefeghelen.. Na goddes bord Dritteynhändert 
20 iar in deme vere vnde Selteghelten iare an Sünte Thomafes daghe des hilghen apoftelen. 


254. Der edele Herr Siegfried von Homburg gelobt dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und 
dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, die Hälfte des Schlosses Ohsen, damit sie ihm dieselbe verpfän- 
den, von Statius Bussche einzulösen und ein Steinwerk auf dem Schlosse nach ihrer Anweisung gegen Ver- 
gütung zu bauen. — 1364, den 21. December. E.0. 


26 We Junchere Zyferd Here to Homborch vü Hinrik [yn Sone bekennet Openbare in deflem iewarde- 
ghen breue Dat we Dem Erluchteghen Vorften vnfeme Heren Hertoghen Wilhelme van Brunfwich vä lune 
borch vnde Juncheren Lodewicho Hertoghen Magnus [one van Brunfwich des elderen vü oren Eruen vw 
Nakomelinghen willet vi fehullet De deghedinghe vülten vi fe vs weder De fe mit vs vi we mit On ghe 
deghedinghet laten hebbet vmme de helfte des flotes to Ofen alfo dat we Staciufe Büfchen fchullet vi willet 

3% bereden Dat gheld Dat vnle vorbenomden heren Staciufe gheuen fchullet wan fe de helfte delfes fNlotes van 
eme lofet Vin dit gheld fchulle we bereden nv to mit vaten Were auer dat ftacius dar icht in worpe 
alfo Dat he by dem llote bliuen wolde na vtwilinghe [yner breue So [cholde we ftaciufe Dat gheld bereden 
nv to lichtmilfen vort Ouer eyn Jar Vü vor dat gheld fchullet fe vns de helfte defles flotes fetten to veer 
Jaren vü denne mer eyn Jar vore de lofe to kyndeghende Vn we fchullet vü willet bynnen deffen Jaren 

35 dar in buwen eyn Itenwerk alfe fe vs dat vt wifen latet, vi dat buw fchullet fe vs denne ghelden na befec- 
ghinghe twier [yner man vi twier vnfer vrend, konden de nicht Ouer eyn draghen wat we denne fuluen 
edder vie ammychtman vppen hilghen behelden dat fchullet fe vs dar vore gheuen Vü fe fchullet vs na 
delfen vorfereuenen deghedinghen vppe dit flot ore breue gheuen, alfe fe menliken vppe ore andere |llote 
gheuet Defe verpendet To eynem orkunde deffer dingh hebbe we vorbenomden van Homborch vnfe In- 

40 ghezeghele ghe henghet laten to deflem breue De ghegheuen is Na goddes bord dritteynhundert Jar in 
deme vere vü felteghelten Jare in [vnte Thomas daghe des hilghen apoftoles. 


255, Einkünfte des Herzogs Magnus von Braunschweig ans dem Dorfe Bornum bei Königslutter, verzeichnet ums 
Jahr 1365. L 
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‚ fi Sunt Redditus domini mei In villa Bornum prope Luttere Primo heneke daneles de vno manfo 
ki mychahelis IIIE Sol In feto walburgis totidem. henning meygering de vno manfo in felto mych 

I sol in fefto walburgis totidem. Bertoldus mathie de vno manfo in felto mych IIH fol et in felto wal- 
iris totidem. Ludeman Rickelen de vno manlo in fefto mych IIII fol in fefto walburgis totidem. Mar- 
gtı de wendelfem de vno manfo in felto mych III fol in fefto walburgis totidem. henning Godeken de 5 
nano in fefto mych VIIE fol et XXI modiol Siliginis et tritici et X modiolum auene, In fefto purifica- 
is XVIU den in fefto walburgis XXVI den. Gherbron de I manfo in fefto mych IIE fol VII modiolos 
fnis et tritiei et IE modiolam auene in fefto purificationis VI den in felo walburgis IX dei. Hermannus 
Wardinghe de E manfo in felto mych IIE fol VIT modiolos Siliginis et tritici IH mod auene in felto puri- 
fionis VI d in felto walburgis IX den. Sefleke beteken de # manfo in felto mych III fol in fefto wal- 10 
is XI dei. heneke de bornum de vno manlo in feto mych. V. fol. XIII mod üliginis et tritiei III 
suene in felto purificationis 1 fol in felto walburgis XVII den. Wolterus filius Ludolfi detmers de 
Imanfo in feito mych. V. fol. XIII mod Aliginis et tritiei III mod auene in fello purificationis I fol 
660 walburgis XVII den. Jampe de I manlo in fefto mych V fol. XIII mod Siliginis et tritiei IH 

I auene in fefto purificationis. 1. Sol in feto walburgis XVII dei. henning Odeling in felfto mych V 15 
de ıno manfo XIII mod filiginis et tritiei III mod auene in felto purificationis I fol in felto walburgis 

M de. Johannes Scapers et bertoldus koneken de vno manfo in feto mych V fol XII mod Aliginis 
kiici, III mod auene, in fello purificationis I fol in felto walburgis XVII dei. Ebeling middendorpe et 
®rater fuus de I manlo in felto mych V fol XIII mod filiginis et tritiei III mod auene in felto puri- 
“eis. I. Sol in feto walburgis XVII dei. Daniel de I manfo in fefto mych V Sol XIII mod Siligi- 0 
"etitiei III mod auene in felto purificationis I fol in felto walburgis XVII dei. tzachele de I manlo 
Aeis mych V fol XIHII mod filiginis et tritiei III mod auene in felto purificationis I fol in feho walburgis 
Wi id. Margareta edelers de I manfo in fefo mych VIIE fol in felto walburgis XVII dei. Bertoldus 
wind] manfo in feito mych X fol in felto walburgis XVII den. hermannus odelinghe de vno manfo - 
Siem X fol. Brandes fone ziuerdinge de vna curia in fefto mych I fol in feto walburgis XI den. 3 
whhe eufioues de vna Curia in felto mych I fol in felto walburgis XI den. Bertoldus de wendeffem de 

® ms qui pertinet ad clauftrum in Luttere in felto mych VII fol. Ludeke gherbrens de I manfo in 
So nsch V fol XII mod hliginis et tritiei IH mod auene in felto purificationis 1 fo] in felto walburgis 
Mid henning kalkbernere de vna Curia in felto mych III Sol. Bertoldus Lochten de E manfo qui 
Het alleydi filie Sororis füe in fefto mych. II. Sol. in fefto walburgis totidem. henninglıus (fcaperinghe 30 
1 manfo in felto mych II Sol in felto walburgis totidem. 

; Sınma denariorum nouem talenta IIIE fol I den minus Summa filiginis et tritii XVI choros et I 
fon Summa auene III chor IF modiolo minus. 


k Einkünfte des Herzogs Magnus von Braunschweig aus dem Dorfe Dettum, verzeichnet ums Jahr 1365. L 


Hi {mt Redditus domini mei In villa dettene primo koghelman de dimidio manlo in felto beati Galli 35 
Ki et in felto purificationis beate marie virginis V (ol. Dangmer de vno quartali IIE fol in fefto beati 

li et in felto purificationis IIE fol. Heneke van nowen de vno quartali IIE fol in fefto beati Galli et in 
®purifieationis totidem. Johannes woltwilchen de vno quartali in fefto beati Galli II fol et in felto 
Kisationis totidem. henning Cramere V fol de dimidio manfo in felto beati Galli et in felto purifieationis 
Kom, henning grauenhorft de vno manfo in felto beati galli X fol et in felto purificationis totidem. 40 
wne V fol de vna Curia in felto beati galli. Schele hene de E manfo V fol in felto beati galli 

in fefto purifieationis totidem. Dominus Iudegherus plebanus in gylfem V fol de vno manfo. Conradus 
üs in fehto beati Galli VE fol et III obulos et in feto purificationis totidem. nycolaus olfardi de E manfo 

5] in felto beati galli et in felto purificationis totidem. ludeke lampen de vno manlo X fol in felto beati 

U ct in felto purificationis totidem. ludeke berndes de III quartalibus VIIE fol in fefto beati galli et in 46 
Mokeh, Urkundenbuch IIT. 22 
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fefto purificationis totidem. De mulkefche de III quartalibus VIIF fol in fefto beati galli et in felto puri- 
ficationis totidem. henning van Euelfem de II manfis XX fol in felto beati galli et in felto purifieationis 
totidem. henninghus de dencte de vno quartali IIF fol in fefto beati galli et in felto purificationis totidem. 
tyle Ruckere de vno quartali IIE fol in fefto beati galli et in fefto purificationis totidem. tyle van weuer- 
5 linghe de F manfo in feo beati galli V Sol et in felto purificationis totidem. Rolef lodwighes de III quar- 
talibus in felto beati galli VIIE fol et in fefto purificationis totidem. heneke (cadere de vno manfo X il 
in felto beati galli et in fefto purificationis totidem. Bertoldus molenberch VI fol et III dei in felto beati 
galli et in felto purificationis totidem. heneke de meyger de IE manfo in felto beati galli XV fol et in 
feto purificationis totidem. Kyffenbrucge de V. quartalibus in fefto beati galli XIIE fol et in felto puri- 
10 ficationis totidem. henbom de V. quartalibus in felto beati galli XII fol et in fefto purificationis totidem. 
Bernardus kalemeyger de vno manfo in felto beati galli X fol et in felto purificationis totidem. Bol 
edelers de # manfo in felto beati galli. V. fol et in feito purificationis totidem. herwich molre de I manfı 
in fefto beati galli. V. fol et in felto purificationis totidem. Anno frater eius de F manfo in felto beati galli 
V. fol et in fefto purificationis totidem. Eggehardus de weuerlinghe de I manlo in felto beati galli X fl 
15 et in feRo purificationis totidem. heneke der wedewen de vno manfo in felto beati galli X fol et im felo 
purificationis totidem. heneke reyners de vno quartali in feRo beati galli IIE Sol et in fefto purificationis 
totidem. widekindus ftoueman de vno quartali in felto beati galli IIE fol et in felto purificationis totidem. 
Rickele Bertrammes de # manfo in felto beati galli. V. fol et in felto purificationis totidem. Bernt rodeman 
de yno quartali in felto beati galli Il# fol et in felto purificationis totidem. De ghermelche de # manlo V 
20 lol in fefto beati galli et in fefto purificationis totidem. Bernardus middendorpes de I manfo in fefto beati 
galli X fol et in fefto purificationis totidem. Bruno de gultede de I manfo in felto beati galli X fol et in 
fefto purificationis totidem. helmoldus de kylienbrucge de F manfo in felto beati galli V fol et im fehe 
' purificationis totidem. Ludeke edelers de vno quartali in felto beati galli IIE fol et in fello purificationis 
totidem. Lodewich de vno quartali IIE fol in felto beati galli et in felto purificationis totidem. henning 
95 klawes de vno quartali in fefto beati galli IIF fol et in felto purificationis totidem. Ludegher hampen VI 
fol et III obulos in fefto beati galli et in felto purificationis totidem. Bernardus hermens de IL quartalibus 
in feto beati galli VIIE fol et in felto purificationis totidem. hermannus frater eius de III quartalibas in 
feto beati galli VII fol et in feho purificationis totidem. hermannus fchade de # manfo in felto beati galli 
V fol et in felto purificationis totidem. Ebelinges kyndere [chaden de # manlo V fol in fefto beati gall 
30 et in fefto purificationis totidem. Riueling de F manfo in felto beati galli V fol et in felto purificationi 
totidem. Grafhof de tziete de III quartalibus in feto beati galli VIIE fol et in fefto purificationis totidem. 
Bernardus herwighes de I manfo in fefto beati galli X Sol et in felto purificationis totidem. heneke her 
wighes de vno quartali in felto beati galli IIF fol et in fefto purificationis totidem. henning middendorpe 
de vno quartali in felto beati galli II} fol et in felto purificationis totidem. 
35 Summa XXXII talenta. 

Item de allodio in quo inhabitant hermannus et Bernardus fratres VII talenta XXVI choros tritic I 
chorum filiginis. XL. choros auene. Item de Curia opilionis in fefto beati galli XXII folidos. Item III 
agnellos quos villani communiter dare folent et cum hoc pullos fumales.. Summa VIII talenta cum Ill 
folidis Summa in frament LXVII chor. 


40 257. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg schliesst mit Otto Bodendorp folgenden Vertrag: Er 
verkäuft ihm auf Wiederkauf zehn Wichimpten Roggen jährlicher Hebung ans seiner Mühle zu Uelzen für 
152 Mark, durch deren Zahlung derselbe diese Hebung von dem Kloster Scharnebeck eingelöset hat, giebt 
ihm einen Bauplatz auf seinem Hofe in der Stadt Uelzen und verspricht, den Platz nicht wieder zu neb- 
men ohne ihm das Gebäude zu vergüten. Herzog Ludwig von Braunschweig gelobt, falls er Herr der 
45 Herrschaft Lüneburg wird, diesen Vertrag zu halten. — 1865, den 1. Januar, K0. 
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Van goddes gnaden We Her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vn to Luneborch Bekennet Openbare in 
defem Jeghenwardeghen breue. Dat we vnfeme knechte, Otten Bodendorpe vü [ynen Eruen. hebbet ver 
koft vü verkopet in deffem breue teyn wichimten rocken gheldes vlfere mate in vnfer molen to vlleflen 
alle iarlikes vp to nemende aue hinder vnde vortoch vor twe vi veftich Luneborghere mark vü hunderd 
Dar delle fulue Otte Delle teyn wichymten rocken gheldes vore lofet heft van vnfeme hete van dem Cloftere 5 
to dem Scherembeke De fe van vns vü van vnfer Herlcap ghe had hadden YVnde delfes kopes wille we 
vü vnfe Eruen vü nakomelinghe [chullet eme vü [ynen Eruen rechte were welen vü en fchullet fe dar mit 
nichte an hinderen we moghet auer vü vnfe Eruen vi nakomelinghe Deffe teyn wichymten Rocken gheldes 
van on weder kopen vor dit vorbenomde gheld twe vü veftich luneborghere mark vü hunderd to allen 
tyden wanne we willet. Vortmer fo hebbe we vnleme vorbenomden knechte ÖOtten vi fynen Eruen ghe 10 
orleued vü dan eyne ftede in vfeme houe bynnen vnler ftad to vllelfen. alzo dat fe dar vp buwen moghet 
wo dat On bequeme vü ghedelik is. vü dar fchulle we ene vü (yne Eruen rouweliken vü ane ienegher- 
hande hinder inne belitten laten Were auer dat we de ftede weder hebben wolden So fcholde we on to voren 
Dat buw ghelden Dat fe dar vp ghe büwet hedden na belecghinghe twier vnfer man vi twyer orer vrend 
vü wanne we on dat buw gheghulden hedden. So fcholden fe vns de tede mit deme buwe weder antwor- 15 
den ane hinder vü vortoch alle defle vorfereuenen ftucke wille we vü vnfe Eruen vi nakomelinghe fchul- 
let vnfeme vorbenomden knechte Ötten vn [ynen Eruen Vi to orer truwen hand hern hinrike Prouelte to 
Läne vü Bertolde van Offenfe valt vü vmbrokelik holden.. Vnde we Junchere lodewich Hertoghen Magnus 
[one van Brunfwich des elderen bekennet in defleme fuluen breue Were dat we na vnles vorbenomden 
leuen Vedderen Hertoghen Wilhelmes dode oft we dat leueden, Here worden der herfcap to luneborch. So 
wille we vü vnle Eruen vü Nakomelinghe fchullet. Delfen vorbenomden Otten vü [ynen Eruen Vi to orer 
trawen hand Heren Hinrike Prouelte to lune vü Bertolde van Offenfen alle deffe vorfcreuenen Aucke valt 
vivmbrokelik holden in allerleye wis. alze vnfe vorbenomde veddere fcholde oft he leuede. To eyner 
beiechnille deiler dingk hebbe we vorbenomden hertoghen Wilhelm. vü Lodewich vnfe Inghezeghele ghe 
benghet laten to deflem breue. De ghegheuen is.. Na goddes bord Drytteynhundert Jar In deme Vif 
rü leitegheften Jare in dem hilghen daghe to Nyeme Jare. 


&.0. 

Ik Otto Bodendorpe bekenne openbare in deflem breue. Dat de Erluchteghen Vorften myne gnedeghen 
Heren. Hertoghe wilhelm van Brunfwich vi Luneborch Vü Junchere Lodewich Hertoghen Magnus [one van 
Brunfwich des elderen vü ore Eruen vü nakomelinghe Hebbet my vü mynen eruen verkoft teyn wichymten 30 
Rocken gheldes in orer Molen to vlleflen. vor twe vü veftich Luneborgher mark vü hunderd. De ik van 
ereme hete van dem Cloftere to Scherembeke ghe lofet hebbe vü fe fchullet defles kopes my vü mynen 
Eruen rechte were welen. vü [chullet vns dar myt nichte an hinderen. Se moghet auer vü ore Eruen vä 
nakomelinghe Defle vorlcreuenen teyn wichymten Rocken gheldes van my vü mynen eruen. weder kopen 
to allen tyden wan fe willen.. Vortmer fo hebbet myne vorbenomden heren. my vfi mynen eruen eyne 35 
fiede in oreme houe to vlleffen ghelenet vi orlouet vp to buwende wat my vü mynen Eruen bequeme vü 
beghedelik is. vü dar fchullet fe vns rouweliken vnde ane hinder inne befitten laten. Were auer dat fe 
de fiede weder hebben wolden. So [chullet fe my vü mynen Eruen dat buw to voren ghelden dat we dar 
vp ghe buwet hedden. na befecghinghe twier [yner man vü twier vnler vrend, wan vns dat gheld vor dat 
denne bered is. fo fchulle we on de ftede weder antworden ane hinder vü vortoch vä vmbeworen.. Alle 
deffe vorfcreuenen tucke loue ik vorbenomde Otto Bodendorpe entruwen vor my vä myne Eruen mynen 
vorbenomden heren valt vi vmbrokelik to holdende Vü To eyner bedechnilfe deffer dingk hebbe ik vor- 
benomde Otto myn Inghezeghel ghe henghet laten to delfem breue De ghegheuen is. Na goddes bord 
Drytteynhunderd Jar in deme vif vnde feltegheften Jare des hilghen daghes to Nyeniare. 
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258. Herzog Magnus von Braunschweig verkäuft dem Conrad Backermann und dem Eilhard von der H 
Bürgern zu Braunschweig, zwei löthige Mark jährlicher Hebung von den Bauern zu Köchingen und be 
sie damit unter Vorbehalt des Wiederkaufs. *} — 1365, den 5. Januar. 


Van der gnade Goddes we magnus ete Dat we verkoft vü in de were ghelaten hebbet Conrede Bu 
5 manne vü Eylarde van der heyde vnfen Borgheren to Brunfwich vi eren eruen twe mark gheldes B 
wikefcher witte vü wichte De we hadden mit den Buren to kochinge de de feluen bure on gheuen & 
alle Jar Ene mark to palchen vn ene mark to Sente mycheles daghe vor twintich lodighe mark Br 
wichte vü witte de os al betalet int Diffes leluen twe mark gheldes hebbe we on glhelegen vü lene 
de in difler ferift to enem rechten manliken lene Vn yden Conredes vrowen Backermannes to ener re 
10 liftucht Differ twier mark geldes wille we vi vnfe eruen on vi eren ernen rechte were welen vn will 
entweren van aller redeliker anlprake wür vi wannne on des nod is Velle on ok hir Jenich hynder a 
dat de vorfprokenen bure on diller twier mark geldes to den vorfereuenen tyden nicht en gheue 
feolde we oder vnfe ammechtlude on behulpen welen dat on ore tyns worde van den buren wan fe 
van os elcheden We moghen auer oder vnfe eruen diffe twe mark gheldes wederkopen vor twintich lo 
15 mark der vorbenomden wichte vn witte alle Jar to wynachten wanne we willet Welden fe ok dilen 
anders weme laten oder verkopen dat moghet fe don vü de feolde we vn welden mid breuen va mid 
bewaren in aller wis allo we [e beward hebbet An eyn orkunde differ vorfereuene ding hebbe we nd 
bref ghe gheuen befeghelt mit vnlem Ingh na Goddes bort dritteynhundert jar in dem vif vi lelig 
jare an dem hylgen Auende to tweliten. 


20 259. Graf Heinrich von Schwalenberg überlässt vor einem von Christian von Langelge gehaltenen Gericht‘ 
Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig sein! 
lehnten Güter, sowohl geistliches ais weltliches Lehn, und seine Mannschaft an der rechten Seite der Wi 
— 1365, den 14. Januar, l 


We hinrik van goddes gnaden Greue van Swalenberghe bekennet openbare in deflem brene dat 
95 hebbet ghe welen vor vfeme heren hertoghen Wilhelme van Brunfwich vn luneborch vi hertoghen | 
wiche Hertoghen Magnus (one van Brunfwich des elderen vn ereme Rade vor eyneme hegheden richt 
ordelen vü vorefpreken, dar keriten van langhelghe richtere to was van hete vfer vorbenomden here 
hebbet dar vfen vorbenomden heren vi oren Eruen vi Nakomelinghen vp ghe laten alle vfe verleglen® 2 
beyde gheyitlik len vn werlik. vi Manfchap, de we hebbet, af deffe half der wefere, Vi hebbet d# 
30 fchap an fe ghe wilet vü wilet de an fe in deflem breue, vü willet on deifes gudes vn Manfchap nd 
were welen wor on des not is, Vin we keriten van langhelghe vorbenomd, bekennet dat we hir rt 
to welen hebbet, Vn we her Iyppold van vreden vn her hans [yn fone. her hans van honleghe her 
band van dem Berghe her hinrik knycghe Riddere, Wullebrand van Reden vü hans knycghe knechte 
kennet dat we hiran vn ouer vi dinglude to wefen hebbet Vü to eyner be dechtniffe deffer dingh he 
85 we alle vorbenomden vnle Inghezeghele ghe hanghen an deffen bref,. Dit is ghe [chen to Tzelle Na gol 
bord Dritteynhunderd iar in deme vif vü Selteghelten iare Des neghelten daghes na dem achteden d4 
to Twelften. 


260. Graf Heinrich von Schwalenberg weiset seine an der rechten Seite der Weser sitzende Mannschaft az 
Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lfineburg und an den Herzog Ludwig von Braunschweig, a" 
40 ihre Lehnsherren, — 1365, den 16. Januar. K 


We Greue Hinrik van Swalenberghe dot witlik alle den de deflfen bref' feet vnde Horet. Dat we 
vfe ver leghene ghüd. beyde gheylilik vnde werlik vnde vnfe Manfchap af delfe half der wefere. hebbei i 


*, Von einer etwas späteren Hand ist über die Urkunde geschrieben: dominus fredericus dıww reemit Il marcas. 


fin vnlen Leuen heren den Erluchteghen vorlten. hertoghen wilhelme van Brun/wich vü Luneborch. vnde 
Ötichen Lodewiche hertoghen Magnus fone van Brunfwich Des Elderen vü eren Eruen vnde Nakome- 
ghen,, Vnde wilet alle vnfe Manfchap de we af delle half der wefere ghe had hebbet an vnle vorbe- 
inden heren. vnde bedet on. dat fe dat ghud. Dat le aldus langhe van vns ghehad hebbet. van on to 
be nv meer van ftaden an Entfanghen,, To ener be wilinghe Deller dingh. hebbe we vnfe Inghezeghel 5 
fiken to delfem breue ghehenghed laten De Ghegheuen is to Üzelle Na goddes bort dritteynhvndert 
jin dem vif vfi foftechlten jare Des Donredaghes na dem achteden. Daghe. to twolften. 


. Johaun von Doren bescheinigt, nach Rechnungsablage Bezahlung für Verwaltungskosten des Schlosses 
Hitzacker von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg erhalten zu haben, und verspricht, 
iin und den Herzog Ludwig von Braunschweig von darauf bezüglichen Forderungen zu befreien. — 1365, 10 
den 21. Januar. R.0, 


| Ik Johan van doren Bekenne openbare in dellem breue Dat ik mynen gnedeghen heren Den Erbaren 
&: Hertoghen Wilhelme van Brunfwich vü luneborch, hebbe quit ledech vüi los ghe laten allerleye fchuld 
rkenichap de ik eme rekenen mochte vü dar he my wes plichtich vmme welen heft wente an delle 
hiat deife bref ghe gheuen is vn ik vü myne eruen noch nemand van vnler weghene en willet mynen 15 
Benumden heren vi fynen eruen vü nakomelinghen vn alle de ore dar vmme nicht mer andeghedinghen 

& wunen, Vortmer wat ik ghenomen hebbe to der koft to hulpe bynnen der tyd dat ik [yn Slot 
fükere ghe had hebbe, wert myn here van luneborch dar vmme anghedeghedinghet, Dar [cal ik ene 
zaleten Alle delle vorfereuenen ftucke loue ik entruwen vor my vi myne eruen myneme vorbenomden 

fa hertoghen wilhelme vü hertoghen lodewicho hertoghen Magnus [one van Brunfwich des elderen vi % 
® nen vü nakomelinghen valt vü vmbrokelik to holdende vü hebbe des to thughe myn Inghezeghel ghe- 
ee ten an dellen bref Na goddes bord Drytteynhundert Jar In deme vif vü leiteghelten Jare in 
cum daghe der hilghen Juchurowen. 


M Die Shrüder Wulff, Bürger zu Hameln, verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
& Hufe und eine Kote zu Emmern und versprechen, ihm das Lehn zu gute zu halten. — 1365, den 25 
2 Fehruar. xxI. 


"5 Hermann vnd Jorden brodere geheten Wulff burghere tho Hamelen bekennet in duffem openen 
fe de befegelt is mit vnlen Ingelfegelen vnd betuget openbare Dat wy vnd vnle rechten eruen vorkofft 
bet nd vorkopet to eynem rechten erue kope deme dorluchtegen hochgeboren furften Hertogen Wil- 
A Brunfwig vnd Luneborg vnd ünen nakomelingen eyne houe to Emberne vnd eynen koten mit 30 
“me tobehore bynnen deme dorpe vnd dar buten wo dat gelegen is In holte In velde In willchen In 
Pr: In weide Vnd wy feholet vnd willet des benombden furften vnd finer nakomelinge rechte werende 
vor vns vnd vor vnle rechten eruen wanne wo vnd wor ohn des to donde is vnd wo dicke fe dat 
Ins elfchet van rechter eruetal weghene Ok fchulle wy vnd vnfe rechten eruen duth vorfchreuene 
I“ benombden furften vnd finen nakomelingen van vien lehnheren in lehnellcher were to gude 35 
"U ane argelit went fe de lehnwere krigen vnd hebben van vfen lehnheren vnd [o fehulle wy eyne 
te vorticht doin vnd upfendinge al duffes vorfchreuenen gudes van fe dat van vns vnd van vfen rech- 
jun ellchet AI duffe vorfchreuenen ftucke lone wy in truwen ftede vnd valt to holdende Datum 
® domin; M CCÜ LXV In fefto purificacionis beate marie virginis gloriofe. 


U Die von Oberg begeben sich mit dem Schlosse und der Stadt Oebisfeld auf Kündigung in den Dienst des 40 
Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und des Herzogs Ludwig von Braunschweig für 110 Mark 
üthigen Silbers, die sie ihnen schuldig sind, geloben, ihnen das Schloss zu öffnen, und bedingen sich in 
üinem Kriege der Herzöge vom Schlosse gegen Fürsten Friedegut für ihr von der Aller abwärts in der 
Richtung nach Magdeburg hin gelegenes Gut, — 1365, den 3. März, zI. 


174 
We. Johan. vnde Hinrik Brodere. Johannes Sone.. Ghuntzel vnde Hannes Brodere Hern Hylmers 
Sone glieheten van Oberghe bekenned openbare in dellem Breue dat we vä vnfe Eruen. fchuldich lint. den 
Erbaren Vorlten. vnfen leuen Heren. Herthogen Wilhelme van Brunfwich vnde Lunebr. vnde Hertoghen Lode- 
wighe. Hertoghen Magnus Sone van Brunf#w des elderen. vnde eren Eruen vnde Nakomelingen. teyn Mark 
5 vnde hundert lodighes Suluers Brunfwike[cher Wichte vnde Witte de we on ghelatet vnde bewilet hebben 
in vnfeme Slote Oueluelde Hufe vnde Stad, allo dat we mid vns vnde mid dem Slote fchullet on to Denfte 
wel[en. vnde dit Slot fchal on open welen. vppe allefwene vnde to allen Tyden. vnde wanne fe daraf 
orleghen wolden. we denne er Ammechtman dar were, de fchulde vns vnde de vnfe vor Schaden bewaren 
vor fik vnde vor den de mit eme dar weren Schude auer vns eder den vnfen van on Schade. den fcholde 
10 vns de Ammechtman weder don in Minne eder in Rechte bynnen twolf wekenen darna. dat we ene dar 
vmme manet hedden. Vnde de wyle dat fe van deme Slote orlegheden. fo fcholden fe vns vnde den vnfen 
de fe behoueden to ereme Kryghe vnde den Porteneren vnde den Wechteren gheuen Voder vnde Spile.. 
Worde auer dit Slod verloren de wyle fe daraf orlegheden van erer weghene [o fcholden fe vns vode 
vnfen Eruen dat ghelden. alfe twene erer Man vnde twene vnier Vrend [preken dat Iyk were. Orleghe- 
15 den fe dar ok af mid welkem Vorften. fo fcholden ere Ammechtlude vns Vrede Ghud gheuen. tyghen vnl 
Gud dat we hedden vppe jenne Syt der Alre to Meydeborch word. alfe vordere deft me dat in den Vyenden 
hebben mochte. Se fchullet vns ok truweliken verdeghedingen. vnde behulpich wefen to vnfeme Rechte 
vnde fchullet ok ouer wns vnde vnfe Eruen Mynne vnde Rechtes woldich wefen to allen Tyden Vortmer 
fo moghe we on dit vorbenomde Gheld bereden. alle jarlikes in der Pafche weken to Brunfwich. delt we 
2% on dat vorkundegheden bynnen den achte Daghen to Pinxften. Delfen [uluen Wilkore hebben vnfe vor 
benomden Heren vnde ere Eruen vnde Nakomelinge. wanne fe ere vorbenomde Gheld weder hebben welden, 
vnde wanne we on aldus dit Gheld bered hedden. fo fcholden alle deffe vorlcreuenen Deghedinge vni 
Stucke ledich vnde los welen.. Vortmer were dat vnler Borghen de hirna fcreuen ftan. jenich afghingt, 
fo fcholde we vnde vnle Eruen vnfen vorbenomden. Heren. vnde eren Eruen vnde Nakomelingen. alfo gud: 
25 Borghen weder fetten inne jewelkes Stede. de darafgheghan weren. vnde de fcholden louen vor m 
vnde vnle Eruen alle deffe vorfcreuenen Stucke. in eynem funderliken Breue. vnde dar mede fcholde del: 
Bref vnverbroken bliuen.. Vortmer welke Tyd dat vnfe Erueu. dar vmme maned worden. wanne le ® 
eren Jaren komen weren denne [chullet fe alle deffe Stucke vnfen vorbenomden Heren vnde eren Eruen 
vnde Nakomelingen befeghelen mid oren Inghefeghelen. vnde en Truwen louen. alfe we on ny vor vıs 
30 vnde vor fe in delfem Breue loued hebben. vnde dar mede [cholde deffe Bref vnverbroken bliuen.. Alk 
deffe vorlcreuenen Stucke loue we vorbenomden van Oberghe vor vns wnde vor vnfe Eruen. in guder 
Truwen. vnde mit famender Hand. vnfen vorbenomden Heren, Hertoghen Wilhelme vnde Hertoghen Lode 
wighe vnde eren Eruen vnde Nakomelingen. vaft vnde vnbroklik vnde funder Arghelilt to holdende.. Vnd? 
we Hans van Honleghe. Gherard van Wederden Riddere. Syverd van Saldere.. Albert van Aluenleue. 
85 Albertes Sone. Rotgher van Ghuftede. vnde Ludolf Slengerdus. Knapen bekenned in deffeme fuluen Breu. 
dat we vns to Borghen fat hebben. vor delle vorbenomden van Oberghe vnde ere Eruen. in defler Wyie 
were dat vnlen vorbenomden Heren. Hertoghen Wilhelme. eder Hertoghen Lodewighe eder eren Eru@ 
vnde Nakomelingen. jenich Brok. eder Hinder worde in dellen vorbenomden Stucken. [o wille we bynnen du 
neghelten verteynachten darna. dat we dar vmme maned worden komen tzo Tzelle vnde dar eyn recht I» 
40 legher don vnde holden. vnde nicht buten benachten de Broke en fy on ghentzliken irvullet eder we & 
don dat mit ereme Willen. Dit loue we vorbenomden Borghen, mit famender Hand in Truwen. vnien vor 
benomden Heren. vnde eren Eruen vnde Nakomelingen. vaft-vnde vmbroklik vnde funder Arghelilt to hol 
dende.. To eyner Betughinge hebbe we vorbenomden van Oberghe Sakewolden. vnde we Borghen vıle 
Inghefeghele hangen mid Witfchap to defleme Breue. de ghegheuen is to Wynlen. Na Goddes Bord. dryt- 
45 teynhundert Jar. jn dem vif vnde [eftighelten Jare. des Mandaghes to allermanne Valten. 


Be... Bear 


%4. Der edele Herr Siegfried von Homburg und sein Sohn Heinrich stellen einen Revers aus, dass Herzog Wil- 
helm von Braunschweig und Lüneburg ihnen unter Vorbehalt des Oefinungsrechtes die Hälfte des Schlosses 
Obsen mit dem Werder zwischen Kirch-Ohsen und Nord-Ohsen, den Zehnten zu Nord-Ohsen, einen Sattel- 
hof mit vier Hufen und drei Koten daselbst, einen Hof mit zwei Hufen zu „Vrolevessen“ mit Koten und 
drei Meierhöfe zu Emmern mit neun Hufen und Koten für 724 Mark löthigen Silbers auf vier Jahre ver- 5 
pfändet hat, Sie geloben, dem herzoglichen Amtmann während eines vom Schlosse zu führenden Krieges 
die obere Burg oder die Vorburg einzuräumen, nach Anweisung des Herzogs ein Steinwerk und Brücken 
auf dem Schlosse gegen Vergütung zu bauen, bedingen, dass der Herzog das Schloss und die Burgmänner 
desselben vertheidige und, falls das Schloss durch Wassersnoth oder durch andere Noth verloren wird, ihnen 
ein anderes auf dem Werder bauen helfe oder ihnen die Pfandsumme auszahle, und verpflichten sich, den 10 
Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braun- 
schweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Ratlıs-Collegio zum Herrn der 
Herrschaft Lüneburg zu wählenden Bruder desselben zu halten, — 1365, den 16. März, UI 

Van Godes gnaden we Junghere Zyuerd Here to homborch vü hinrik [yn [one bekennet vü bethüget 

in delfem openen Breue de witliken gheueltenet is. myd vnlen inghezeghelen dat. de Erluchtighe vorite vns 15 

leue here hertoghe Wylhelm van brünfwich vnde to lüneborch heft vns vi vnfen eruen ghe [ad ene rechte 

iate. vor veere vü twintich mark vi feuenhündert mark lodighes [uluers hemelfcher wychte vü Brünfwick- 
icher edder hildenfemfcher wychte dat halue hüs vü Slot to Ofen myd deme werdere de darto horet dat 
twyfehen kerchofen vi nort ofen gheleghen Is vü den thegeden to nort ofen vü enen fedelhof myd veer houen 

rü dre kotworde dar fulues vü enen hof myd twen houen to vroleuellen vü de kotworde de dar to hort vn ® 

ire Meyger houe to Emmeren myd neghen houen vn de kotworde de darto hort myd aller nüd vi myt 
alleme rechte alfe defle vor benomden güde leghen Iynt Dyt fulue Slot ofen myd deme dat hir vorfereuen 

is beft he vs ghefad vüi [ettet vs dat veer ghanfe Jar van ftaden an nü to Mitualten an to rekende vü 

roweiken to belittende vn wanne deffe veer iar vmme komen fint So mach he vs vü we eme de loze 

deffes Slotes kundeghen alle iarlikes inder Pafche weken vü wanne de loze aldus ghekundeget is dar 35 

na inder negheiten palche weken [cal he vs bereden Seuenhündert lodighe mark vi veer vü twintich defler 

vorbenomden wichte vü witte inder ftad to honouere ane hinder vä vortoch vü fcal vs de voren laten in 
inerne leyde vri veleghen van honnouere wante to louwenitene vor alle den de dor finen wyllen don vn 

Iaten willet vii wanne wy beret fint fo fcolle wy eme van ftaden an de helfte defles Slotes ofen weder 

antworden myd deme ghüde dat vs darto gheantwordert is ane ienigherhande vortoch vi wederlprake 30 

ni de wyle dat wy dat Slot inne hebbet [o fcal dyt Slot eme vfi (ynen eruen vü nakomelinghe open welen 

' allen tyden queme ok dat allo dat he van vs dat elchede to orloghes nod fo (colde we eme vü fineme 

ımmechtmanne to ereme ghemake laten de oueren Borch edder de vorborch de wyle dat. dat orloghe warde 

vi de ammechtman den he dar fende de van finer wegbenne dar af orloghen fcolde de fcolde vs vi de vie 

vor [caden vü vor vngheuoghe bewaren vor [ik vü vor den de myd eme dar weren vppe deme llote vü 3 

dar van wer ok dat dar [cade in velle den [colde de fulue ammechtman vs weder don mynne edder in 

rechte Bynnen den negheften achte weken wannemen dat van eme ellchede de wyle ok dat [yn am- 
mechtman dar af orloghede van [yner weghene fo fcolde he io bekofteghen torn lüde Portenere vü wechtere 

va don alle hüde des Slotes Wanne ok dat orloghe fonet eder vredet were edder worde fo [colde de am- 

mechtman vh de myd eme dar weren van liner weghene vs dyt Slot weder rümen. Ok fculle we vü wyllet 0 

dar en ftenwerk büwen bynnen delfen veer iaren alzo vnfe vorbenomde here hertoghe Wyllim edder fine 

eruen edder nakomelinghe vs dat vt wylet edder vt wylen latet wat wy an deme ftenwerke vorbüwet vü 

an brugghen dat [cal he vs denne ghelden na befegghende twyer [yner man vn twyer vnfer vrynt konden 

de nycht oueren draghen vmme dat. dat daran vorbüwet were wat wy denne fuluen edder vfe ammechtman 

vppe de heighen behelden dat fcolde he vs dar vore gheuen ane vortoch myd den veer vü twyntich mar- 45 

ken vn Seuenhündert mark lodeghes [uluers dar he vs dit Slot ofen vore ghelad heft, wanne he vs de 
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betalede alze vorlereuen is er wy eme dyt Slot ofen wedder antworden. Ok fcal he dit vorbenomde Slot 
ofen vi dat he vs darto ghe [ad heft vn de Borchman de dar vppe wonaftich fint van vnler weghene vor- 
deghedinghen to ereme rechte alzo andere fine Slot vi borchman vi we wyllet vni feullet ene vi de [ne 
dar van vor [caden ver waren hedde we ok myd iemmende ienighe fchelinghe der wy vs behelpen wol. 
5 den van dem Slote ofen dat fcolde we eme vorkundeghen kunde he vs denne helpen dat vs van deme 
edder van den wedder vore bynnen den negelten achte weken na der vorkündinghe dat recht were dat 
feolde wy nemen en dede he des nicht So mochte we vs denne daraf behelpen vü er weren alzo van 
anderen vien Sloten alzo lunghe went he vs rechtes behelpen künde Wer ok dat dat fulue Slot ofen vor 
loren worde van watersnod edder van anderer nod dat de were fo [cholde he vs en ander Slot vppe den 
10 fuluen werder helpen buwen eder [colde vs vfe veer vü twintich mark vi Seuenhündert mark lodeghes 
füluers der [ulue wychte vnde wichte wedder gheuen vi dat gelt dar mede dat wy daran vorbüwet had- 
den alzo hir vorfereuen is wanne dat iar vınme komen were ane ienich hinder vü vortoch vnbekummert in 
alzodaden fteden vn inder velicheyt alzo hir vorfereuen is vi büwede he en (lot myd vs wedder dar 
feolde wy an litten myd alzo daneme rechte alze wy in deflem flote nü fittet vortmer hedde wy lad ghe 
15 feghet wanne wy dat Slot eme wedder antworden der fad Scolde we eme den dridden del volghenlaten vö 
de anderen twe del fcolde wy beholden vü dar en fcolde he vi de fine vs myd nichte an hinderen vort- 
mer were dat vnfen borghen ienich afghinghe fo feolde wy iniewelkes (tede de dar af ghegan were vi 
alzo dicke alze der welk afghinghe enen anderen alzo güden wedere (ettet bynnen verteynnachten darns 
dat we dar vmme manet worden vü de feolde louen vor vns aldelle vorfereuen ftuck iewelk in eneme 
% funderliken breue darmede feolde defle bref vnvorbroken bliuen. Alle deffe vorghefereuen fuck loue ws 
vorbenumden Jungere Zyuerd vnde hinrie fyn [one vor vns vn vor vle eruen myd vlen nafereuennen borghen 
myd famender hant vaft vü vnbrokelic vn funder arghelift to holdende vnfem vorbenomden heren hertoghe 
Willim vi finen eruen vi nakomelingen vnde Jungeren Lodewyghe hertoghen magnus fone van Brünfwik 
des olderen vü finen eruen vri na komelingen ift hertoghen Willim vorbenomd alzo ftorue dat he nenen echten 
25 fone na lik en lete vü Jungeren Lodewyghes broderen eneme de na eme to eneme heren der hericap t» 
Lünenborch ghe koren worde van den de dar denne to ghefad weren van vnfen vorbenomden heren her- 
togen Willim ift Junghere Lodewick alzo forue dat he nenen echten [one na fik en lete Vnde we Greue 
alf van feomborch Greue Johan van Speyghelberghe Greue otto van hallermüut her bozeke van vreden 
wulbrant van Reden des alden heren wulbrandes [one Arnd hake Werner van reyden heren Bertoldes fone 
30 herman bock van northolte Tymme bock vn Elerd van dotzem Bekennet openbare in deffem fuluen dat wy 
hebbet ghelouet vü louet in deflem breue entruwen myd Samenderhant deme Erluchtighen voriten vnlem 
vorbenomden heren hertoghen Wilhelm van Brun! vü Lünenborch vn hertoghen Lodewighe hertoghen mag- 
nus fone van Brun! des elderen vü hertoghen Lodewyghes broderen eneme alfo hir vorlereuen is vüi alle 
eren eruen vnde nakomelingen were dat en edder erer iewelkeme Jenich brok eder hinder worde indellem 
35 vorlereuennen ftucken So wylle wy vn feullet bynnen den negelten verteynnachten darna wanne we dar 
vınme ghemanet worden komen in de ftad to honnouere vi en recht inlegher holden vü nicht büten benach- 
ten de broke en Sy en ghentiliken irvullet edder we en don dat myt ereme willen To ener bethüchinghe 
delfer denk hebbe wy vorbenomden Sakewolden vnde we Borghen vnfer aller inghezeghele wytliken ghe 
hanghen to deflem breue De ghe Gheuen is Na goddes bord dritteynhündert iar in deme vyf vi Seltighe- 
40 ften Jare des Sondaghes vor Mitualten. 


265. Die Grafen Otto und Gerhard und ihr Vetter Heinrich von Hallermund *) überlassen dem Herzoge Wil- 
helm von Braunschweig und Lüneburg und, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge 
Ludwig von Braunschweig Freiheit und Eigenthum über drei Höfe vor Hallerburg, über die Hälfte der 


* Cir. die beiden Urkunden derselheu vom selben Tage in Scheidt's Anmerkungen pag. 620 Nr. L. d und in Scheidt's Nach- 
45 richten vom Adel pag. 79 Note y. 1. " 
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„Budek“ tiber das „Wagebruch“ über die „Grevende- Wiese“ und über einen Garten vor dem Schlosse, 
welche Güter Jordan und Eberhard von Ilten von ihnen besessen haben. — 1365, den 19. März. II, 


We Her Otte vü Junghere gherd Brodere vn Jüngher Henric ore veddere van der gnade godes Greuen 
to Halremunt bekennet vü betughet openbare in dilfem breue bezeghelt myd vfen Inghezeghelen dat we 
myd güden wyllen wytfcop vii ghanzer vulbord vfer eruen vi alle !) de yt antryd vi myt ichte antreden 5 
mach. hebbet erfliken ghelaten vü latet deme edelen vorften Hertoghen Wilhelme van Brünfw vü van Lüne- 
borch vn [ynen eruen vü Hertoghen Lodewighe Hertoghen Magnus [one van Brünfw vü [ynen nacomelin- 
ghen icht Hertoghe Wilhelm vorbenomd nenne echte fone na let van?) he afgheyt vryheyt vn eghendom 
ouer dre Höue vor der Halreborch alle 3) darto lecghende pleghet de helfte der budek ouer dat waghe- 
brok de greuende wilch vü ouer enne gharden vor deme hüs myd alleme rechte vi nuhd de Jorden vi 10 
Euerd brodere gheheten van Iltene van os hadden we [chullet vi willet vryheyt vi eghendomes dilfes 
sorbenomden ghüdes rechte warende welen der vorbenomden Heren van Brünfw vi varı Luneborch orer 
Eruen vn #) nacomelinghe wor on des nod is vü wanne dat van os gheefchet wert vortmer hebbe we 
zhenzliken deghere vn al af ghelaten vi ene rechte verticht ghe dan vryheyt vü eghendomes dilfes vorbe- 
fcreuenen ghüdes we vi vfe Eruen [chullet vi willet dat number vp faken ienegherleye wys wer in gheytt- 16 
iker eder in werldliker achte went we dar nicht rechtes an beholdet eder hebbet alle diffe vorbefereuen 
kücke vi iriuwelk bi (under vü ganz hebbe we vor os vü vor vie eruen myd fameder hand ghelouet vi 
omet bi vlen truwen Den edelen vorlten van brünlw vü van lüneborch vorbenomd vi oren eruen vi naco- 
nelinghen in aller wyle alfe hir vorbefcreuen eyt ftede valt vi vnvorbroken myd güden trüwen eueliken 
» holdende Diffe bref is ghegheuen na goddes bord Dritteynhündert Jar in deme vif vi feltegheften 20 
Jare to mydvalten. 


%. Die Grafen Otto und Gerhard und ihr Vetter Heinrich von Hallermund tiberlassen dem Herzoge Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg und, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Lud- 
wig von Braunschweig Freiheit und Eigenthum über vier Höfe zu Boitzum vor Hallerburg und über vier 
Holzberechtigungen zu Nordholz daselbst, welche Güter Jordan und Eberhard von Ilten von ihnen besessen 25 
haben. — 1365, den 19, März. UL. 


We her Otte vi Jünghere gherd brodere vü Junghere Henric ore veddere van der gnade godes Greuen 
to Halremünd bekennet vri betüghet openbare in diffem breuse bezegheld myd vfen inghezeghelen dat we 
nyd ghüdem willen wytfcop vü ganzer vülbord vfer eruen vü alle der de it an tryd vi myt rechte *) an- 
treden mach hebbet erfliken ghelaten vü latet deme edelen vorften Hertoghen Wilhelme van Brünlw vi 
van Luneborch vfi [ynen eruen vü Hertoghen Lodewighe Hertoghen Magnus [one van Brünlw vü van 
Luneborch vü fynen nacomelinghen icht hertoghe wilhelm vorbenomd nenne echten fone na let wanne he 
afgheyt vryheyt vü eghendom ouer vher höue to bodenfen vor der halreborch vi ouer vher echtwerde in 
dat nort holt dar fulues myt allem rechte to behoringhe vi nuhd de Jorden vri Euerd brodere gheheten van 
Itene van os hadden we f[cullet vi willet vryheyt vi eghendomes dilfes vorbelereuenen ghüdes rechte 35 
warende welen der vorbenomden Heren van Brünlw vn van Luneborch orer eruen vü orer nacomelinghe 
wor on des nod is vi wanne dat van 08 gheelchet wert vortmer hebbe we ghenzliken deghere vn al af 
ghelaten vn ene rechte verticht ghedan vryheyt vä eghendomes diffes vorbefcreuenen ghüdes we vü vie 
Eruen [chüllet vfi wyllet darnumber mer vp faken ienigherleye whis wer in gheyitliker eder in werliker 
achte went wy dar nycht rechtes au beholdet eder hebbet alle defle vorbefereuenen Rücke vn iriuwelk 40 
by funder vi ganz hebbe we vor vs vü vor vfe eruen myd [amder hand ghe lonet vü louet bi vfen trüwen 


Das Copiar XI. zeigt folgende Verschiedenheiten: 1} bier ist der eingeschoben. 2) wanne statt van, 3) al/o atatt alje. #) hier 
 orer eingeschoben. 
*) Das Copiar XI, liest ichte statt rechte. 
Sadendorf, Urkundenbuch III 23 
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Den Edelen vorften van Brünfw vü van Luneborch vorbenomd oren eruen vi nacomelinghen in aller wife 
alfe hir vorbeferenen fteyt ftede vaft vi vnvorbroken myd ghüden trüwen euelike to holdende Dilfe brei 
is ghegheuen na godes bort Dritteynhündert iar in dem vif vn Seltegheften Jare to mydualten. 


267, Statius Bussche und sein Sohn Johann verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
[7 (und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig) den Zehnten und einen Hof mit vier Hufen und mit Koten 
zu Nord-Ohsen, welche Güter ihnen die von der Molen verkauft haben, und geloben, dass letztere das 

Lehn den Herzögen zu gute halten sollen. -— 1365, den 23. März, Ko, 


We Stacius Bufche vnde Johan [yn [one. Bekennet vü Bethughet in Deffem oppenen Breue de witliken 
gheueltenet is mid vnien inghezeghelen.. Dat we den Erluchteghen vorlten vien leuen heren hertoghen 
10 wilhelme van Brunfwik vnde Lunebork vn eren Eruen vü nakomelinghen. hebbet vor koft vn vor kopet in 
delfem breue to rechtem Erue kope Ewyleken to be Sittende. (len thegheden in deme dorppe to Nortofen 
vi dar en buten vfi eynen hof mid vere houen vn alle de kotitede dar felues mid aller to behoringhe vü 
wo dat gheleghen is in holte in velde in wyfchen in watere vn in weyde vü by namen in der welere 
alzo alze dit vorbenomde gud der van der molen hadde welen des le vs ere breue dar vp hebbet ghe 
15 gheuen vü we fchullet vü willet, en vi eren eruen delles vorbenomden gudes ore rechte were welen wanne 
vn wor vi wo dicke fe dat van vs elched. vortmer So fchullet de von der molen vi ere Eruen de vs 
dit vorbenomde gud ver koft hebben vien vorbenomden heren vi eren eruen vü nakomelinghen de len ware 
deffes ghudes to gude holden allo langhe wente fe de van den heren krighen. Alle delfe vorfcreuennen 
ftucke. loue we vorbenomde Stacius vn Johan vor vns vi vor vnle eruen entruwen mid famender hant vie 
20 vorbenomden beren vi eren eruen vü nakomelinghen. vnde to erer truwen hant hern hinrike Knyeghen. 
hern Dyderike van Alten ridderen, Kerltene van Langghelghen wulbrande van Reden vn hanze Knycgha 
valt vi vmbrokelik vnde ane arghelift to holdende. vnde hebbet des to thughe vnfe inghezeghele hengt 
laten to deffem breue. ÜGhegheuen na Goddes bort drytteyn hundert Jar in deme vif vnde Seltyghelten 
iare Des Sondaghes to midualten. 


25 268. Statius Bussche und sein Sohn Johann verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig einen Hof im Dorfe Emmern mit drei Hufen und mit Koten, 
welche Güter ihnen Heinrich Nodvogel verkauft hat, und geloben, dass er das Lehn den Herzögen zu gute 
halten soll. — 1365, den 23, März, £.0. 


We Stacies Büfche vnde Johan fin [one bekennet openbare an delfeme breue de befeghelt is mit vier 
3% Inghefeghelen dat we den Erluchtighen vorlten vlem leuen heren Hertoghen Willehelme van Brünfwie vi 
Lunenborch vnde Hertoghen lodewighe Hertoghen Magnus fone van Brünfwic des Ölderen vnde eren eruen 
vnde nakomelinghen hebbet vorkoft vnde vorkopet in delfem breue to rechtem erue koepe eweliken to b« 
fittende eynen hof an deme dorpe to Emberne mid dren Höven dar fulues mit den koten vü mit weyde 
vn mit watere vi mit aller nyd vnde to behoringhe alfo alfe dit vorbenomde ghüt Hinrikes noduoghele 
35 hadde ghewelen vi delles ghudes wille we vnde vfe eruen vfen vorbenomden Heren vnde oren eruen vi 
nakomelinghen rechte warende welen wanne vi wor on des to donde is vi fe dat van os effchet Vortmer 
[o feullet deffe vorbenomde Hinrie Noduoghel vi ine eruen vfen vorbenomden Heren, oren eruen vnde n 
komelinghen de Lenware defles ghudes to ghude holden ane arghelift alfo langhe went fe de Lenware van 
den heren krighet Alle delle voricreuenen ftucken Loue wy vorbenoinden Stacies vnde Johan mit famen- 
40 der hand antruwen vor os vi vor vle eruen vfen vor benomden heren vü eren eruen vü nakomelinghen vü 
to erer truwen hand hern Hinrike knieghen Hern Diderike van Althen Ridderen. Kerltene van Langhelghe 
wulbrande van Reden vnde Hanfe knieghen valt vnde vnbrokelie vü funder arghelilt to holdende, vnde 
hebbet des to tughe vfe Inghefeghele ghehanghen, an delfen bref De ghe gheuen is na goddes bord Drut- 
teynhundert Jar an deme vif vnde Sefligheftem Jare des Sondaghes to midualten. 


10 


269. Statins Bussche und sein Sohn Johann bescheinigen, von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg und von dem Herzoge Ludwig von Braunschweig die Summe, wofür ihnen das Schloss Ohsen 
verpfändet war, und ihre Auslagen für Bau, für Brücken und für Ankäufe von Gütern nebst Vorschüssen 
bezahlt erhalten zu haben. — 1365, den 24. März, K.0, 


We Statius Bufche vnde Johan [yn fone bekennet openbare in dellem breue dat De Erluchteghen vor- 5 
ken vnfe heren Hertoghe Wilhelm van Brunfwich vnde Luneborch Vnde hertoghe lodowich hertoghen Magnus 
[me van Brunfwich des elderen hebbet vs ghenlliken vnde al betalet vnde bered alle vfe gheld, dat we 
hadden in deme flote to Ofen. beyde vor buw. vi vor Brucghe, vnde vor gud dat we darto hadden ghe 
koft, vnde alle dat dat we daran hadden vnde dar vore rekenet hadden vi rekenen mochten Vnde hir- 
mede late we vfe vorbenomden heren vnde ore Eruen vü Nukomelinghe vnde ore ammychtlude van orer 10 
weghene quit. ledech vi los, aller fchulde. handelinghe wnde breue, de we vnder ander ghe had hebbet 
wente an delle tyd dat defle bref ghegheuen is. To eyner betughinghe defler dingh hebbe we vorbenom- 
den Statius vi Johan vnle Inghezeghele ghe hanghen an deflen bref. De ghegheuen is to Honouere Na 
goddes bord dritteyuhunderd jar in Deme Vif vnde felteghelten iare des neghelten mandaghes na deme [on- 
daghe to midualten. 15 


%0, Herzog Wilhelm dotirt zu seiner und seiner verstorbenen Gemahlinn Sophie Seligkeit und zum Seelenheil 
seiner Vorfahren und Erben den Altar St. Gertrudis in der Kirche zu Celle mit dem ganzen Dorfe Heese 
im Kirchspiel Eschede mit Gericht, Vogtei, Beede, Dienst und Zins, erklärt den Altar für eine Vicarie, über 
welche er sich und seinen Nachfolgern das Patronatrscht vorbehält, und bewilligt dem Dorfe und den Ein- 
wohnern desselben Holz- und Wasser-Berechtigung, Mast, Fischerei, Trift und Weide. Herzog Ludwig von 20 
Braunschweig verpflichtet sich, diese Schenkung zu halten. — 1365, den 8, April. &. CC. 17, 


Van Goddelz gnaden We herr Wilhelm bertoge tho Brunfchwigh vndt Luneborch bekenned openbahr 
in klzem breve dat we dorch (iodt vnde durch Salicheit vnfer vnde hertogin Sophien ichtelwanne vnler 
echten Frowen vnde dorch aller vnfer Olderen vnde vnfer Erven fehle willen hebben bewedemet in delzem 
Drefe ein Altar in der kerken to Zelle dat gebuwet vnde gewiet ilz in de ehre funte Gertrude der hylli- 25 
gen jungfrowen vndt !) dem gantzen dorpe to dem Spetzehelfe, dat gelegen ilz ?) dem kerkfpeele to Eiche, 
inde [chall ein ewigh Vicarie vnde Lehn wefen vnde bliuen in der fulven kerken to Zelle vnde fchall von 
vn vnde vnfen Erven vnde nakomelingen to lehne gahn vnde vnfe Erven vnde nahkomelinge [chullen 
dat nemende lenen he en li ede 3) rede prefter edder moge prelter werden binnen dem erften Jahre darna, 
mde dat vorbenomede dorp Spetzeheefe hebbe we gegeven to dufzem vorbenohmden Lehene mit allerley 9 
rchte richte vnde vogedie beede vndt deenft tyns vndt [chulde vrucht vnde nuth vnde mit allerleye tobe- 
bringe alfe we dat gehat hebben vnde dut fulve dorp vnde de Luhde de in dem dorpe wohned fchulled 
brucken holtes maftes viefcherie waters drifft vnde weyde lick den andern dorpen de daby belegen find, 
de dar ne fchulle we vnde vnle Erven vnde nahkomelinge vnde vnfe vogede noch anders jemend fe ®) 
au hindern noch hindern laten ÖOck beholde we noch vnfe Erven effte nahkohmelinge an demfulven 35 
&rpe vnde in alle dehm dat dar tohort nenerley recht. Alle dufze vorfchrevene ftuck fchulle we vorbe- 
»bmde hertoge Wilhelm vnde willet vnde vnle Erven vnde nahkomelinge Gotte to ehren vnde der hylii- 
gen jungfrowen Sunte Gertruden ftede vnvorbrocken vnde ewiglicken holden Vnde we Juncker Lodewich 
bertogen Magnus Sohne van Brunfchwigh delz Olderen loved in dufzem breffe, dat we vnde vnfe Erven 
dt nakomelinge fchullet vnde willet ewiglicken holden defze vorgefchrevene ftucke in allerley wyfe alfe 40 
de vnfe leve Veddere herr Wilhelm vorbenohmbt hefft gegeven vnde allz hier vorgefchreven iz To einer 
®wiglichen betuginge aller dufzer dinge hebbe we vorbenohmbden hertoge Wilhelm vndt Juncker Ludewich 
vıler Ingelegel gehenget laten to delzem brefie vndt ifz gefchehen na Godes bordt dreyzehen hundert 
Jahr in dem funff vndt Sechtzigften Jahre defz negften diengltaglz nah Palmen. 


Recleeearrpähize 
!) mit statt ondt. 2) hier fehlt in. 3) ede muss ausfallen. 9) hier fehlt nicht. 45 
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271. Herzog Rudolf von Sachsen- Wittenberg, Reichserzmarschall, erklärt auf Anfrage des Hans Meise, Bürgers 

zu Goslar, für Recht, dass falls ein Fürst vier oder mehrere Gerichte besitzt, über jedes einen besonderen 

Vogt gesetzt hat und jemand vor einem dieser Gerichte Schuld bekennt oder Erbgut überträgt oder sonst 

eins gerichtliche Erklärung über ein im Gerichtsbezirke gelegenes Gut abgiebt, das darüber von dem Vogte 

5 und von zweien dabei gegenwärtig gewesenen Dingleuten abgelsgte Zeugniss auch in den anderen Gerich- 

ten des Fürsten rechtskräftig ist. Hiervon nimmt er allein Verfestungen aus; denn wer in einem obersten 

Gerichte eines Fürsten verfestet wird, ist auch in den niedersten Gerichten veriestet, aber nicht umgekehrt 

— 1365, den 25. April. E H.0, 

Wir Rudolif von gotis gnaden Hertzoge zu Sachlen. des hiligen Romifchen Ryches ErtzeMarlichalk. 

10 Bekennen vnd tun kunt oflenlich mid defem briue. allen den. die yn fehen oder hören lefen. Als wir von 

dem Befcheidenen Manne. Hanns Meifen. Burgere zu Gofllar. in defen nachgefchreben ftueken. vmb. eyn 

recht gefraget. vnd zu fagene. gebeten. fyn. Dunket vns. nach rate. vnfer lieben getrewen. die wir daruber. 

gehabt haben. recht fyn. vnd wir en willen. kein belfers. Wo ein furlte vier gerichte hat. oder. mer. vnd 

fetzet zu eynem yglichen gerichte. eynen befundern Voft, Bekennet yemand. vor eynem derfelben gerich- 

15 ten. fchulde. oder leffet er von Erbe. oder fult, wes er vor gerichte bekennet. das dorynne gelegen il 

Was. der voyt. mid tzweyn Dingmannen. vor den allo. das bekentnulle gefchehen if. in gerichte betzüget, 

das fal zu rechte. ouch. in den andern. gerichten. deffelben furften. Itete bliben. Ane vmb verueltunge 

alleyne. Wann wer in eynem obreiten gerichte eynes furlten. verueltet. wirdet. der ilt ouch. in den nedre 

ften. verueltet. vnd nicht allo. des glich. herweder. Mit vrkünde ditz briues. verfegelt mid vnlerm Inge 

% fegele. Der geben ilt zu kalue Nach Criki gebürt. Drytzenhundert. Jar vnd darnach. in dem Vumff nd 
Sechtziglten Jare. an fand Marcus tage. des hiligen Ewangelilten. 


272. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg gestattet den Bürgern der Stadt Hannover, anf dem 
zwischen Warmbüchen, der Misburger Holzung und Lahe gelegenen Moore *) Torf zu stechen und zu gr=- 
ben, denselben zu Wasser oder zu Lande holen zu lassen und zum Trocknen desselben Scheuern zu banen. 

25 Herzog Ludwig von Braunschweig verpflichtet sich, diese Bewilligung, falls er Herr der Herrschaft Lüne 
burg wird, zu halten, — 1365, den 4. Mai, E0. 

Van goddes gnaden We her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch bekennet openbar: 

in defleme breue, dat we vien leuen Borgheren vnfer Stad to Honouere, hebbet ghe orlouet vnde ghe gheuen 
ewychliken to brukende, dat fe moghen vppe dem More, dat lecht twilghen der Wermboke vnde deme 
30 Mudzborgherholte vnde deme la. Torf fteken vnde grauen laten vnde dene vredeliken to ik voren vnde 
bringhen laten. to watere edder ouer velt, vnde deme watere to torumende wo vnde wor en dat bequemei 
is, Ok moghed fe deme Torue Schur. buwen dar he vnder droghe wo on dat duncke nutteft welen, 

Vnde we hertoghe Lodewich hertoghen Magnus fone van Brunlwich des elderen. bekennet in deffem fuluen 

breue, were dat we here worden der herfchap to Luneborch. fo wille we vi vfe Eruen vü Nakomelinghr 

35 fchullet. delfe vorfereuenen ftucke vaft vnde vmbrokelik holden in aller wile alfe vnfe vorbenomden Veddert 
hertoghen Wilhelm de Holden [cholde, To eyner ewyghen be dechtnilfe vnde dat deller vorbenomden Stad 
vnde den Borgheren to Honouere vnde den oren neyn Hindernille hiran en [che van vs vi van vien 

Eruen vnde Nakomelinghen vi van den vlen, [o hebbe we vorbenomden Hertoghen Wilhelm va Lodewich 

vnfe Ingbezeghele ghehanghen an deffen bref. De ghe gheuen is to Tzelle Na goddes bord dritteynhunderd 

40 iar in deme Vif vnde felteghelten iare des dridden fondaghes na Pafchen. 
Gedruckt in Orig. Guelf, Tom, IV, praef. pag. 31. Grupen’s Orig, et Antiquit, Hanover, pag. 89. 


273 Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg bewilligt der Adelheid, Wittwe Eckhards von Wetmert, 
und im Falle ihres Todes dem Hans Louwe und desser Fran und Kindern das Präsentationsrecht bei der 


*) Cfr. Theil I. pag. 48 Nr. 692. 
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ersten Vacanz des mit einem Hofe, vier Hufen und zwei Koten zu Benthe zu dotirenden Altars in der 
Kirche St. Georgii zu Hannover, über welchen er nach dem Tode des Priesters Bertold Hoved Patron ist. 
Herzog Ludwig von Braunschweig verpflichtet sich, diese Bewilligung, falls er Herr der Herrschaft Lüne- 
burg wird, zu halten, — 1365, den 22. Mai. #.0. 


Van goddes gnaden We Her Wilhelm Hertoghe to Brunfwich vi to Luneborch. Bekennet openbare in 
deffem ieghenwardighen breue Dat in deme glieyftliken lene. Dat me bewedemen fchal mit eyneme houe 
vi veere houen to Bennete vü twen koten dar [ulues in der kerken to funte Jürien to Honouere. vi dat 
we vü vnfe herfchap eweliken lenen fchullet. na hern Bertoldes Houedes dode eynes prelteres de dat vor- 
benomde gud [yne leuedaghe dar to fchal hebben fchal ver alheyd Ekhardes wedewe van wetmere. mechtich 
welen der eriten bede. na defles vorbenomden hern Bertoldes dode. allo dat we vn vnle Eruen vn Nako- 
melinghe [chullet vi willet dat len. deme lenen dar fe vore byddet vi anders nerghene YVnde icht fe nicht 
en were [o fchal hannes louwe in ere ftiad der bede mechtich wefen edder [yn echte hulyrouwe icht he 
nicht en were. edder [yner kyndere eyn icht fe nicht en weren vri wor fe denne vore bydden. Dar fchulle 
we vo willet, vü vnfe Eruen vnde Nakomelinghe dat len lenen allo vore fereuen is. Vnde we Hertoghe 


Lodewich Hertoghen Magnus [one van Brunfwich des elderen. Bekennet in dellem [uluen breue. Were dat 15 


we here worden der herfcap to Luneborch. [o wille we vü vnfe Eruen vi Nakomelinghe fchullet alle deffe 
vorfereuenen ltucke vaft vri vmbrokelik holden in allerleye wife alle hir vorefereuen is vnde alle vnfe 
vorbenomde leue veddere Hertoghe Wilhelm de holden fcholde To eyner betüghinghe delfer dingh hebbe 
we vorbenomden Hertoghen Wilhelm vi Lodewich vnfe Inghezeghele ghe henghet laten an deflen bref. 


De ghe gheuen is Na goddes bord dritteynhunderd Jar in dem vif vnde felteghelten Jare in den hilghen % 


daghe alfe vnfe here god to himmele ghe vored ward. 


%4 Der Pütker Johann Spörken und sein Bruder Ernst stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von 
Braunschweig und Lüneburg sie unter gegenseitiger Bedingung der Kündigung über sein Schloss Boden- 
teich und über die Vogtei gesetzt hat. Sie übernehmen sechs Gewaffnste, die sie dort stets halten wollen, 


und sich selbst ohne Vergütung zu beköstigen. Auf seine Rechnung aber kommen Beköstigung der etwa 25 


mehr erforderlichen Mannschaft, Verlust und Vortheil im Felde, Bauten am Schlosse, seine Verpflegung, 
wenn er selber kömmt, und die Verpflegung der Seinen, die er schickt, So oft ihre Auslagen für dies 
Alles 600 lüneburger Mark erreichen, soll er mit ihnen abrechnen und sie bezahlen. Sie geloben, diesen 
Vertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig 
und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem vom Raths-Collegio zum Herm der Herr- 
schaft Lüneburg zu wählenden Bruder desselben zu halten. -—— 1365, den 13, Juni. &. 0, 


We Johan Sporcke Puttekere. vnde Ernft Brodere. Bekennet Openbare in deffem Jeghenwardighen breue. 
Dat vnfe gnedeghe Here. De achbare Vorfte Her Wilhelm. Hertoghe to Brunfwich wnde to luneborch heft 
ns vnde vnfen Eruen ghe dan vnde beualen (yn Slot Bodendike. myt der voghedie vi myt alleme rechte 


6) 


wnde to behoringhe alze id dar to hord. alzo dat we eme dat truweliken bewaren Schullet. Vü fchullet dar 85 


hedes holden [es man ghe wapend. Vnde wat we myt den ver dot des en fchulle we eme nicht rekenen. 
Were auer des to donde dat men dar mer lude behouede, wat we denne bouen de fefle ghewapend hedden. 
dat [colde we eme rekenen. Ok fcal he allen fcaden vnde vromen ftan vppe dem velde. Vortmer wat 
we in deme Slote verbuwet Dat [cal he vns weder gheuen na befeeghinghe twier [yner man. vn twier vnler 


rend. konden de veere nicht ouereyn draghen. wat we denne myt vnfem ede beholden wolden dat we 40 


daran verbuwet hedden dat feolde he vns gheuen. Were ok dat he fuluen dar queme eder de [yne dar 
(ende fo feolde we eme wynnen vi [yner pleghen wes eme vi den [ynen nod were. Vnde wanne we eme 
ghe wunnen hedden. beyde in buwe vü fpife vn in alle deffen vorfereuenen ftucken. wente vppe [es hunderd 
Inneborgher mark. So feholde he vnfe rekenfcap horen vi feolde vns dat bereden Vü we en droften eme 


nicht vordere wynnen he en hedde vns erft bered. Vü wanne he vns bered heft, So feulle we auer eme 4 


182 
alzo dicke. alze eme des to donde were wynnen vppe [es hunderd luneborgher mark Vü alzo dicke alze 
we eme dar vp ghe wunnen hedden. alze dicke [cal he vnfe rekenfcap horen. vfi vns bereden. Vortmer (o 
en fcal he vns nicht entletten van delleme Slote noch we eme dat vp fecghen he en kvndeghe vns eder 
we eme dat eyn Jar vore alle Jarlikes bynnen den achte daghen [vnte andreas. Vin wanne dat Jar vmme 
5 komen is. Wat we eme denne gbe wunnen hedden. vn in [ynem denfte to fcaden nomen hedden. vü wat 
we daran verbuwet hedden. des he vns noch nicht bered en hedde. dat fcolde he vns denne bereden byn- 
nen den achte daghen funte andreas ane lengheren vortoch vü hinder er denne we vnleme vorbenomden 
heren dat Slot weder antwerden. Vi wanne we bered weren. So feulle we vnfem vorbenomden heren dit 
flot weder antwerden ane Jenegherhande hinder vi wederlprake vn vmbeworen Alle defle vorfcreuenen 
10 fucke loue we vorbenomden Johan vü Ernft myt famender hand vor vns vnde vnfe Eruen myt vnlen bor- 
ghen de hirna befereuen ltad vnfeme vorbenomden heren vü [ynen Eruen vi nakomelinghen. Vnde Juncheren 
Lodewicho hertoghen Magnus [one van Brunfwich des elderen vi [ynen Eruen vn Nakomelinghen. Oft vnle 
here hertoghe Wilhelm alzo fiorue dat he neynen echten fone na ik en lete. Vn Juncheren lodewiches 
Broderen eyneme de to eyneme heren der herfcap to luneborch ghekoren worde van den de darto ghelal 
15 fyn. Oft Junchere lodewich alzo forue dat he neynen echten Sone na fik en lete vi [ynen Eruen vü Na 
komelinghen Itede vaft vü vmbrokelik to holdende ane Jenegherleye arghelit.. Vnde we her ludolf van 
dem knelbeke Riddere. Jordan van Medinghe. Otto Bodendorpe. Olrik van Remitede heyneken Sone. Hart 
man [poreke. vnde Hinrik van Hozeringhe knapen Bekennet in delfem fuluen breue Dat We vns to ber- 
ghen ghe [ad hebbet vor vnfe vorbenomden vrend, Johanne [poreken vü Ernfte vi vor ore Eruen vü hebbet 
20 ghelouet mit famender hand entruwen vü louet in deflem breue.. Were dat vnfen vorbenomden heren ber- 
toghen Wilhelme edder hertoghen lodewiche edder [yner brodere eyneme edder oren Eruen vü Nakomelin- 
ghen Jenech brok worde in deflen vorfcreuenen ftucken fo fculle we vü willet bynnen den neghelten ver- 
teynachten darna wanne we dar erft vmme manet worden riden in de ftad to vlleflen vi dar eyn recht 
inlegher holden vü nicht buten benachten. de broke en {y ghenlliken irvullet edder we en don dat my 
25 oreme willen.. To eyneme orkunde hebbe we vorbenomden fakewolden vi Borghen vnfer aller Inghe- 
zeghele ghe henghet myt wytlcap to dellem breue.. De ghegheuen is. Na goddes bord drutteynhunderd 
Jar in deme vif vn feltegheften Jare in dem negheften daghe Vnfes heren likhames. 


275. Markgraf Otto von Brandenburg überlässt im Feldiager vor dem Schlosse Klötze dem Herzoge Wilheln 
von Braunschweig und Lüneburg das Schloss Klötze, welches sie von Gebhard von Alvensleben, dessen 

En) Brüdern und Verbündeten mit Heeresmacht erobert haben, als ein Pfand für 2800 Mark löthigen Silbers, 
behält sich das Recht vor, mit ihm Besatzung und Amtleute auf dem Schlosse zu halten, und bedingt, bei 

der Einlösung ihm Beköstigung, Bau und Schaden nicht vergüten zu brauchen. — 1365, den 8. Juli, I 


We. Otto, von Ghodes gnaden. Marggreue. to Branden. vnd to Lulitz. Des. Heiligen Romefchen Rikes 
Ouerfte kamerer. Phallantzgreue bi Ryn. vnde Herteghe in Beyern. Bekennen openbare. vor vns vnd vole 
35 Eruen. mit deflem breue. dat we vns mit den hochgebornen forften. Wilh vnde Lodew. Herteghen to Brunl# 
vü to Luneb. vnfen leuen Ömen gutliken vnde lefliken. öne !) dat Slot to klotze. dat we van den vellen 
mannen. Gheueharde van Aluenfleue fynen bröderen vnde vrunden mit heres kraft. erkrighet vnde ingle 
wunnen hebbet. voreyneghet hebben infodaner wife. als hirna ghefchreuen keit.. Ed fchullen de egheü 
vnle Ömen. dat vorgenante Slot klötze innemen. vi innebehalden. vor achte vnde twintich hundert 
40 marg lodeghes fuluers. Brunfwikes ghewichtes vnde witte. alfo langhe dat we vnfe eruen nakomelinge dat 
vorgenante (lot von en eren eruen. vmme de vorgeii achte vü twintich hundert mark fuluers weder löln- 
Wer ed dat we dat vorgeü Slot. twifchen hir vü vnfer vrouwen daghe lichtmiffen de fcherelt kumpt lolen 
wolden. dat moghe we dun welke tyd we willen. gantz eder half. gantz vmme achte vnde twintich hundert 
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mark fuluers. eder half vmme verteynhundert mark des vorge [uluers.. Wil we ok bynnen der vorgeü 
td mit vnlen vorgeü Omen. kofte up deme hufe eder vnfe amptlude hebben. dat moghe we don eder laten 
„a vnfem willen.. Were ok dat we dat egen Slot. vor dem egeh vnler frowen taghe. gantz eder half. 
ala vor lereuen is nicht en lofeden. fo moghe we id doch darna lofen wenne we willen vi fe dat twene 
manden vor laten weten. vor alfo dan fuluer. als vorfehreuen is.. Ok feolen de vorgen vnfe Ömen ere 5 
Fruen eder nakomelinghe. vns vnde vnfen eruen eder nakomelingen. dat egeü Slot mit allen to ghehoringen 
denne to lofende gheuen. vor achte vü twintich hundert mark. als vor [chreuen Reit. ane allerleyge wedder- 
Iprake vortoch vnde argelift. allo dat fe dar up. weder kofte noch bw. noch [chaden rekenen feullen.. Were 

ok dat der vorge vnfer Ömen amptlude. den acker de to dem hufe horet befegeden. fo fcole we en de fat 
auegelden. als redelik is. eder en de fat laten volghen.. Wenne we ok eder vnfe eruen. eder nakome- 10 
linge dat egen Slot von vnien egen Omen lofen willen. fo feulle we de Betalinge dun in vnler lad to 
Soltwedele. vn dat [ulue gelt vorbat veligen vnde gheleyden. bet to Lüchow ane gheuere vü arghelik.. 
Vä dat we dit fede vnde gantz holden willen vü feüllen. dat loue we vnlen vorgen Ömen oren eruen vü 
sakomelingen in guden truwen. vnd ane alle geverde. vnde hebben to getüchniffe vnfe Ingeleg. henghet 
sten an dellen bref.. Dar ouer fin ghewefen. de edele man. Hinrik Graue to Swartzborch. de velten 15 
manne. Mertin von küntzendorf vnfe Houemeilter. Peter von Bredow. Gumprecht von aldenhufen. Herman 
von wulkow Ridder. Hin? von Schulenborg. vü andere Erbar lude gnüg. Gegheuen to velde vor klotze. 

na godes bord. dritteynhundert Jar. dar na. in dem vif vnde Seltegelten Jare. an funte kylianus daghe vü 
ijner gefellen der hilghen Mertellere. 


%6, Probst und Archidiacon Johann, die Canonici und der Convent zu Kaltenborn wählen den Herzog Magnus 20 
von Braunschweig den jüngeren und seine Nachkommen, so lange dieselben Sangerhausen besitzen, zu 
ihrem und ihres Stiftes Schutzherren. *} -—— 1365, den 12, Juli. K.0. 


Wir Johans von der gnade gottis Probeft. vnde Archidiaken. des gottefhules Sente Johannis Apolteln 
rnde Ewangeliften czü kaldenborn. Dytolf. Bulze Prior. fryderich. von Ifleben Cufter. Albrecht Prior, in 
dem Helmeltal. Gunther von Bola. kemmerer. Johannes voyt. Herman von Erich. Pherrer czü Tufzental. & 
vnde der gancze Conuent. Jung vnde Alt. gemeynlich da [elbiz czü kaldenborn. Bekennen oflenlich an 
üzeme keynwertigen Bryfe vnde tün wilzentlich alle den d$ of Sehen. horen. adir lefen Daz wir Eyn- 
trschtichlich myt guteme willen. vnde vnbetwunglich gekorn haben. vnde kjlen myt orkünde dilzes Bryfes 
den Irluchten furften Magnus herezogen ezü Brunfwich den Jüngern vnde ffne Rechten Erben ezü vor- 
wünden. vnde ezü heren czü Befchermern. vnde czü vorteydingeren vns vnde vnleme iezunt genanten got- 30 
tefhus, an alle deme daz wir haben vnde wo wir daz haben. vnde wir follen noch en wollen vns von 
(me, noch von fynen Erben nümmer ge wenden noch nümmer. andere. vormünden noch heren. ge kflen. dy 
vile daz {7 Sangerhufen. ge weldich [yn. vnde daz ynne haben Daz diz von vns allen. vnde von allen 
‚nen nachkomenden. getrüwelich Stete vnde velte gehalden werde, ane Allirleye Argelift Des czü eyme 
enbaren. bekentniffe Henge wir vnfe Inligel der Probeftie vnde des Cappitels myt eyn andir wifzentlich 3% 
de myt willen. an difzen Brff. Der gegeben ift nach Crifti gebort. Tufent Jar Dry Hundert Jar indeme 
funf. vnde Sechtzigiften Jare. An Sente Margareten tage der heyligen Jungvrouwen Dilzes fint ouch ge- 
wugen vnde ilt obbir gewelt Der Edele Albrecht. von Hakeborn der Eldere, vnde df ge firengen her Cun- 
rad, von Rotheleben vnde her ludewich von Sangerhufen. Rittere Tyle voyt. Olrich knobel. Hans von Sut- 
'erhufen. Bertold. von deme ge fwende. knechte Cunrad, von Berge. vnde Bertold. von Scherenberk, Bürgere, 40 
«zu Northufen Her Herman Pherrer. czü Nyenburch. her Heynrich vnlis heren Schriber vnde anderer guter 
te gnug den wol ift ezü gloubene. 


*) Herzogs Magnus Revers hierüber ist gedruckt in Schoettgenii Diplomataria Tom. II, pag. 744 No. CXXXIV. fr. dazu die 
Urkunde des Jahres 1343 in Scheidts Anmerkungen pag. 458. 
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277. Heinrich von Anderten, Bürger zu Hannover, reservirt sich zweimalige Präsentation zu dem Altare St. Ca- 
tharinae in einer Kapelle der Kirche St. Georgii zu Hannover, zu dessen Behufe er dem Herzoge Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg einen Hof mit fünf Hufen und zwei Koten zu Herrenhausen resignirt hat, 
räumt dem Herzoge, der das Eigenthum dieser Güter dem Altare geschenkt hat, das Patronatrecht ein und 

5 gelobt, dies Zugeständniss, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig 
von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem zum Herrn der Herrschaft 
Lüneburg zu wählenden Bruder desselben zu halten. — 1365, den 17. August. &.0, 


Ik Hinrik Van anderten En borgher to Honouere Bekenne openbare In Deilem Breue Dat myn Here 
Her Wilhelm herteghe to Brunfwik vnd to Luneb heft ghe vrighet vnd gheeghenet eynen hof myt vyf 
10 houen vnd myt twen koten Dede beleghen fyn In vnd by Deme Dorpe to hoyeringhehufen myt allem eghen- 
dome recht nvt vnd tobehoringhe In vnd buten Deme dorpe alfe ik ene van mynem vorbenomden heren 
to Lene hadde had Deme ik ene vpgheleghet hebbe vnd hebbe ene ghe gheuen vnd befcheden dor god to 
funte katherinen altare in ener Cappellen Dede Licht an funte Jurgens kerken in ınynes vorbenomden heren 
tad to honouere Dar he ok den vorbenomden hof to ghe eghenet vn ghe vrighet heft Dor god Vnd Iyner 
15 fele willen alfe hir vore fereuen is. Darme eynen preiter to holden [chal. Vnd myn here fchal dit vor- 
benomde altar Lenen eynem bedderuem papen van ftaden an vor wene ik hinrik van anderten vore bidde 
Vnd wan id van deme Los wert lo [chal id myn here anderwerue lenen auer enem bedderuem papen wor 
ik hinrik vorbenomet edder myn oldefte erue ifte ik nicht en were vore biddet. Wanne id Denne my 
here dor myner bede willen edder mynes oldeften eruen to twen malen ghe lenet heft. So fchal de lenware 
20 defles vorbenomden altares mynes heren vnd finer nakomelinghe eweliken bliuen to lenende weme vnd wor 
he wil edder to rade wert Alle Delle vorbenomden ftucke valı vnd vnbrokelik to holdende Loue ik vor- 
benomde hinrik vor my vnd myne eruen mynem vorbenomden heren hern wilhelm herteghen to Brunfwik 
vnd to Luneb vnd finen eruen vnd nakomelinghen. Vnd Junchern Lodewighe herteghen magnus [one van 
brunfwik des olderen. Ofte herteghe wilhelm alfo ftorue dat he nenen echten [one na fik en lete fo [cholde 
25 Junchere Lodewich vad line eruen vnd nakomelinghe edder en liner brodere de na em to eneme heren der 
herfcap to Luneb. ghe koren worde gantze macht hebben alle deffer dingk alfo alle hir vore ghefereuen is. 
To eyner valteren betuchniffe alle deffer vorfereuenen ftucke fo hebbe ik hinrik vorbenomet myn Inghe 
feghel ghe henghet laten myt wifchop vor deflen bref. De ghegheuen is na godes bord drutteynhundert 
Jar in deme vyf vnd [eftigheften Jare des anderen daghes na vnler vrowen daghe der erlten. 


% 278. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg bewilligt dem Heinrich von Anderten, Bürger zu Han- 
nover, zweimalige Präsentation zu dem Altare St. Catharinse in einer Kapelle der Kirche St. Georgü m 
Hannover und Herzog Ludwig von Braunschweig gelobt, diese Bewilligung zu halten. — 1365, den 11. 
August, &.0. 

Van der Godes gnade We Her wilhelm bertoghe to brunfwich vü to lunenborch bekennet opebare in 

35 deffem Breue Dat we mit wolbedachtem mode vü na rade vnler trawen Raetgheuen hebbet ghe eghenet vi 
ghe vriget vü Eghenen vü vryen in deflem breue enen hof mit vif höuen vi mit tuen koten Dede beleghen 
[yn. in. vnde bi deine dorpe to hoyeringhehufen myt allem Eghendome rechte nut vnde tobehoringhe. In. 
vi buten. deme dorpe alle ene hinrik van anderten vfe borgher to honouere van vs to lene hadde had. de 
ene vs vp ghefchet heft vn heft ene ghe gheuen vü befceden dor god to funte katerinen altare in ener 

40 capellen de beleghen is In [unte Juriens kerken in vnfer ftad to honouere Dar we ok den vorbeü hof to 

ghe eghenet vü befceden hebbet dor god vi vnfer fele willen alfe hyr vorlereuen is. Dar me enen prelter 
to holden feul. We feullen auer dit vorfereuen altar lenen eneme bederuen papen van ftaden an wor de 
vorlcreuen hinrik vor biddet, vn wan it van deme los wert [o fculle we it ander werue lenen auer enem 
bederuen papen wor de vorfcreuen hinrik eder [yn eldefte Erue oft he nicht en were vor biddet. Wan 
45 we it denne to tuen malen dor des vorbeü hinrikes eder [ynes eldeften eruen bede willen vor lenet hebben. 


PEIER.., MEER 
fe! vnfe yü vnfer eruen vü nakomelinghe defles vorfprokene altaris leenware ewelken bliuen vn wefen. 
En dit vorben altar weme vü wor we willen eder to rade werden Alle delle vorbei fucke wille 
(vorbei her wilhelm vü vnfe eruen vi nakomelinghe feullet deflem vorfereuene hinrike eder finem elde- 
jerien valt vü vmbrokelik holden Vü we Juncher lodewich hertoghen.. Magnus [one van brunfwich 
jelleren bekennet openbare in dellem [uluen breue were dat vnfe vorbei veddere hertoghe wilhelm alfo 5 
ie dat he nenen echten fone na fik en lete vü we here worden der herfcap to lunenborch So wille we 
imie eruen vü Nakomelinghe fecullet deflem vorbeh hinrike eder finem eldeften eruen alle delle vor- 
sene fucke vaft vi vmbrokelik holden In allerleye wys alfe vnfe veddere her wilhelm feolde oft he 
de. To ener betughnilfe deffer dingh hebbe we vorbeü hertoghen wilhelm vi lodewich vnfe Inghe- 
we ghehenghet laten an deflen bref De ghegheuen is na godes bord Dritteynhundert Jar In deme 10 
rö [efiegheften Jare des anderen daghes na vfer vrowen daghe der erften. 


\ Herzog Magnus von Braunschweig verpfändet dem Ludolf von Wenden und dessen Frau Adelheid das 
Schloss Esbeck mit dem Dorfe ohne geistliches und weltliches Lehn, mit fünf Hufen auf dem Felde daselbst, 
nit Gülte im Dorfe Bodenstedt und mit dem Dienste der herzoglichen Leute daselbst für 150 löthige Mark 
ud für die auf 30 löthige Mark veranschlagten Kosten eines auf dem Schlosse vorzunehmenden Baues 15 

 uter der Bedingung, dass sie ihm das Schloss öffnen, nach seinem Tode den Pfandvertrag seinem Sohne 
Indwig halten, denselben statt seiner als Herrn zu allem Rechte, welches er selbst an der Herrschaft 
Braunschweig besitzt, anerkennen, falls Ludwig aber, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, demjenigen 
säser anderen Söhne, der von seinen Mannen und von den Mannen des Herzogs Wilhelm von Braun- 
xäweig und Lüneburg zum Herrn gewählt wird, den Pfandvertrag halten. Herzog Ludwig gelobt die 2 
Hıltıng dieses Vertrages, — 1365, den 29, September. L 
Ve magnus ete Dat we hebben ghefat her Ludeleue van wenden alheyde Siner eliken hufvrowen vü 

"a tslten eruen vüi to erer truwenhand hinrike van wenden her Ludeleues brodere vn linen rechten eruen 

se is fbeke mit deme dorpe dar felues mit alleme rechte vü mit aller nüt ane gheylilike vn manlike 

@ nitrf houen oppe deme velde dar felues vn darto feuen lodighe verdinghe jarliker ghulde de we %& 

Öb in deme dorpe to bodenfiede mit deme denfte dat on vnfe lude dar felues alle Jar to veer tyden 

® iılen vor anderhalf hundert lodige mark Brunfw wichte vä witte Ok fcal her Ludelef vorbenomet 

'&xe felnen hufe verbuwen drittich lodige mark brunfiw wichte vn witte Wenne he de daran verbuwet 

ke ri we vnfe hus lofen welden duchte denne twen vnfen mannen de we dar to ghelant hedden dat he 
wrbenomde ghelt daran verbuwet hedde So feolde we eme oder Sinen rechten eruen dat felue ghelt 30 
dme andren ghelde weder gheuen wenne we vnfe hus lofeden oder alfo vele gheldes alfo he dar min 

"rbuwet hedde wenne drittich lodighe mark, Ok fecal her Ludelef vorb oder fine rechten eruen os 
antworden befeyt alfo vele morghene mit winterkorne vi mit [omerkorne alfo fe dar ghevunden heb- 

» Wenne we ok dit vorb hus lofen willen dat fculle we eme oder finen rechten eruen to wetene don oppe 

® mertens dacb darna to dem neylten pafchen fculle we en dit vorbenomde ghelt vi wat fe an dem 35 

en hufe verbuwet hedden In der wife alfo hir vore befereuen fteyt weder gheuen Welden fe ok ere 

Kinghe weder hebben dat fcolden fe os ok verkundighen oppe fente mertens dach darna to dem ney- 

'jalchen Scolde we on dit vorbenomde ghelt gheuen vi wat fe an dilfem feluen hufe verbuwet hedden 

ker wife alfo hir vore ghelereuen is, weret dat we des nicht en deden fo mochten fe erer penninghe 

“men mit deme feluen hufe vi mit deme dat we on darto ghelat hebben mit weme fe willen de vnfe 40 

Pene man Sy vi ere ghenote vi dat [cal vnfe gude wille wefen weme fe ok dat hus leten deme 

it we allodane breue gheuen vü he os weder dar we an beydent [yden an bewaret weren er [e dat 

'van fek antworden, Ok fcal dit vorbenomde hus vnfe open wefen to alle vnfen noden wür vi wanne 

des nod is, Were auer dat we ftoruen [fo Scolden fe dit vorb hus mit deme dat we on darto ghefat 

vnfen leuen fone Juncheren Lod to lofende don vi open holden to alle finen noden vü to finem 45 
Yendief, Urkandenbach I. 24 


behoue vü [colden eme alle de ucke de hir befcreuen Itat don vü truwelken holden alfo als fe os de 
ftucke holden fcolden eft we leueden vü fe Scullet ene na vnfem dode vor enen rechten heren holden vä 
hebben va bi eme bliuen in vnfe ftede to alle deme rechte dat we an der herfcap to Brunlwich hebben 
Weret ok dat vnle Sone hertoghe Lodewich ftorue allo dat he nicht ne lete enen echten [onen oder mer 
5 wene denne vnfe man vü vnles veddren ınan hertogen wilh van Luneborch koren vor enen rechten heren 
vd enem vnler Sone dem fcolden le alle dilfe ftucke don vi holden de hir befcreuen ftat, Weret ok dat 
we van diffem feluen hus orleghen welden vä we dar op ellcheden, wene we denne dar to ammechtmanne 
fetten de fcolde on borchirede vü borchhode don dar fe an bewaret weren vn de Scolde on olg vredegud 
gheuen to eren ploghen in der viande lande icht me dat hebben konde vn [colden dat don op vnle koft 
10 de wile dat orleghe warde, Weret ok dat dit felue hus verloren worde in vnfem denfte des god nicht 
en wille fo en fcolde we os nicht fonen noch vreden mit den de dat ghewunnen hedden we en hedden on 
diffes vorb hufes weder hulpen, konde we des nicht ghedon fo fcolde we on en ander hus weder buwen 
in dat felue gherichte dar fe de ghulde afbeherden mochten de to deme hufe hort vn dar feolden fe os 
truwelken to behulpen wefen Ok feulle we fe truwelken verdedingen wür on des nod is vn feullen eres 
15 rechtes vullemacht hebben, Weret auer dat le jemant vervnrechtede vü fe os dat verkundigheden darna 
bynnen den neylten veer weken allo fe os dat verkundighet hedden feolde we on rechtes oder mynne hel- 
pen, kunne we auer des nicht ghedon fo moghen fe Sek rechtes behelpen van diffem feluen flote wu le 
befte moghen vi dat fcal vnfe gude wille wefen, des to ener bekantniffe hebbe we vnfe Inghefeghel ghe 
henghet an dilfen bref Vü we Lod des feluen hertogen Magnus fone bekennet jn dillem feluen breue dat 
20 we her Ludeleue van wenden alheyde liner eliken hufvrowen vn linen rechten eruen vn to erer truwenhand 
hinrike van wenden her Ludeleues brodere vüi finen rechten eruen allen vorb willen alle de tucke holden dehir 
befereuen Itat icht ed an os kumpt vi hebben des to ener bekantniffe vnfe Ingh ok an dilfen bref ghehenghet 
de ghe gheuen is na Goddes bort dritteynhundert Jar jn deme vif vü feltigelten Jare in fente mych daghe. 


280. Graf Heinrich von Sternberg und sein Sohn Johann begeben sich mit allen ihren Schlössern auf sechs Jahre 
25 in den Dienst des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und des Herzogs Ludwig von Braun- 
schweig, geloben, zehn Gewaffnete zu stellen, wogegen die Herzöge vier und zwanzig stellen sollen, um 

sich und ihnen zum Rechte oder gütlichem Vergleiche zu verhelfen, und bedingen, ihnen gegen den Bischof 
Gerhard von Minden und gegen den Grafen Adolf von Schauenburg keine Hülfe leisten zu brauchen. — 

1365, den 16. October. E.0. 


En) Van godes gnaden we Greue Hinrik vnd jan vie Sone ghe heten vamme iterneberchghe be kennen open- 
bar in deflem yeghenwardeghen breue Dat we in der hoghebornen vorlten Hern willehelmes herteghen t 
Brunfwych vnd to luneborch vnd jüngher Lodewyghes herteghen Mangnes Sone des elderen deneft ghevaren 
Sin myt al vfen Sloten to fes jaren an to rekende na der vtghyft defles breues aldus dane wyes Wer 
we den vorebenomeden vorlten nycht konnen helpen mynne edder rechtes bynnen den neghelten fes weken 

35 wanne dat van vs elighet wert, bynnen den negheften verteynnachten na den neghelten [es weken So fcolle 
we legen teyn man wapent in vfe Slote wor Se de leuelt hebben willen vppe vien vromen feaden vnd koli 
dar fcollen Se yeghen legen ver vnde twyngtych man wapent vppe iren vromen vnd [caden Were dat 
me vromen nemen an dyngede den [calme lyke delen nememe mer vromen an vangnen edder in welker 
wyes dat were den fcolle we edder vfe ammechlude delen na andal wapender Iunde Were ok dat te vore 

40 benomeden vorften vs nycht konden helpen mynne edder rechtes bynnen den neghelten fes weken wanne 
dat van vier weghene van en worde gheelghet So feolle we en helpen myt al vien Sloten vnd Theyn 
mannen wapent myt vier kolt vppe vien vromen vnd fcaden na den fes weken bynnen den negheiten ver- 
teynnachten wanne dat van vfer weghene van en worde gheelghet Dar fcollen Se ver vnde twyngtych 
man wapent gider lude yeghen legen to vfer beyder vromen vnd [caden inder fuluen wyle alle vore 

45 fereuen feyt Were ok dat vfer Slote yenych vorloren worde des god nycht en wil van der vorebenomeden 
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bin weghene wanne Se vt vlen Sloten orlegheden So Scollen Se [ych noch Sönen noch vreden ane vien 
fen mytten de datte dan hedden Men Se Ilcollen vs dat Slot wedder helpen wynnen edder eyn ander 
dst Sulve rychte helpen büwen dat me beholden moghe dart vs beqweme were bynnen eyneme jare 
re dat van vfer weghene van en worde gheelghet Were oft we den vorlten hulpen edder Se vs alle 
® iırenen teyt vnd be houeden Se voders vnd [pyfe darto de [colle we en feeppen vnd winnen vmme 5 
gheld oft Se des bedoruen vnd dat feolden Se vs ghelden vnd bereden darna bynnen dem negheften 
vn jan. Were dat vfer Slote yenych beitallet edder be buwet worde de fcollen Se trüwelken helpen 
den alle vorderfte mochten. Hir neme we vt vfen heren Byflcop gherde van mynden. vnd vfen bolen 
sen allephe van Scowenborch Dyt Itede vnd valt to holdende dat loue we Greue hynrik vnd jan vie 

& zheheten vamme fiterneberchghe jn güden truwen myt eyner Sameden hand den vore benomeden vor- 10 
‚bern willehelme herteghen to Brünfwych vnd to luneborch vnd jungher lodewygh herteghen mangnes 
«deren iren eruen vnd nakomelyngen To eyner groteren betughynge hebbe we-Greue hinrik vnd jan 
Sone vore benomet vle ynghezeghele witlyken ghe henget laten an dellen yeghenwardeghen bref De 
wen ys na godes bord drytteynhündert jar indem vyf vnde Sefteghelten jare in Süntte Gallen daghe. 


‚ Aschwin von Salder, Probst in der Burg zu Braunschweig, sein Bruder Ritter Heinrich und seine Vettern 15 
Hans und Siegfried von Salder stellen einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg ihnen sein Schloss Lichtenberg mit dem Gerichte ohne geistliches und weltliches Lehn unter Vor- 
behalt des Oeffnungsrechtes für die ihm von ihnen schon bezahlten 2450 Mark löthigen Silbers, womit 
iss Schloss dem Rathe und den Bürgern zu Braunschweig abgelöset worden ist, auf fünf Jahre verpfändet 
wi ihnen versprochen hat, am 29, September nächsten Jahres 700 Mark von der Pfandsumme zurück- ® 
nublen. Sie verpflichten sich, auf den Bau des Schlosses 300 löthige Mark, die ihnen bei der Einlösung 
uxtzt werden sollen, zu verwenden, bedingen sich das Recht, vom Schlosse gegen Unrecht, wogegen er 
ka nicht hilft, sich zu wehren, und geloben, die Burgmänner des Schlosses, die er an sie weisen soll, 
bi lichte zu lassen und diesen Pfandvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt 
Herzog Ludwig zum Besitze der Herrschaft Lüneburg gelangt, diesem, falls aber auch er nach dem 5 
It des Herzogs Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom Raths-Collegio dazu gewähl- 

‘2 Bruder desselben zu halten. — 1365, den 18. October. IIL 


lie her Affehwn Profit in der Borch to Brunfwich Her Hinrik fin brüder riddere Hans vü Siuerd ore 
&a alle heten van Saldere be kennet openbare in deflem breue dat de erbare vorlte vfe leue Here 
Wilhelm hertoghe to Brunfwich vi to Lünneborch het vs vü vfen eruen ghefat fin hus to lechten- 30 
&* mid allem rechte vi gherichte vnde Mit al deme dat darto hord ane gheltlike vnde manlike len 

“a vor fat he nicht vnde to vier truwen hand heren hanfe van honlege hern affehwn Schenken heren 
&arle van Cramme ridderen Siuerde vnde Corde van Saldere heren Cordes fonen van Saldere nu van 
®gheiten to komenden winachten vort ouer vif iar vor viftehalf hundert mark vi tueydufent mark 
% [uluers Brunfwik wichte vnde witte de we om al beret hebben dar he dat fulue hus lechtenberghe 35 
» lfede van dem rade vü den borgheren to Brunfwich des füluen gheldes feal vfe here vi wel vs 
fen negheften to komenden funte Michelis daghe vnbeworen wedergheuen vnde bereden feuen hundert 
tele mark der fuluen wichte vi witte ane hinder vnde vortoch vnde wan he vns de feuenhundert 
%* mark weder gheuen het fo feolle we om des gheldes ene quite bref gheuen eder he fchal vs nige 
"* gheuen vp dat llot letenberghe de vp achtegedehalfhundert lodege mark [preken vnde de kore fcal 40 
’m an welker he don eder nemen wille Ok feolle we in dem fuluen flote verbowen dre hundert 
ge mark der vor benomden wichte vnde witte alfo dat we om dat redelken bewifen moghen Were 
# des nicht mit om enich werden konden vm dat buw wat denne twe finer man vi twe vnfer vrunt 
": darto koren Ipreken dat we vorbuwet hedden dat feolde he vnde wolde vs weder gheuen mid 
tanderen ghelde dar vs dat (lot denne vorefteyt Wanne ok de vif iar vmme komen fin darna to den 45 

24* 
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neghelten winachten [o moghe we ome eder he vs kundeghen de lole des llotes to lechtenberghe alle iar 
io binnen den achte daghen to winachten Vnde wan we om eder he vs de lofe kündeghet hedden darna 
binnen den negheften achte daghen to winachten [cal vfe here vnde wel vs vie ghelt dat we in dem llote 
hebbet vnde wat we an den dren hundert marken verbuwet hedden eder allo vele myn alfe we min vor- 
5 buwet hedden vnbeworen weder gheuen vnde bereden to Brunfwich eder to Honnouere in der twier fiede 
ene welker we kelfet dar vnde ver mile van dennen welkhent we wilt [cal he vnde wel os dat ghelt veli- 
ghen vor al den de dor one dün vnde laten willet \nde wan os dat ghelt bered is alfo vore fereuen is 
fo fcolle we ome vnde finen eruen vnde nakomelinghen dat vorefereuene llot lechtenberghe weder antwer- 
den mit al deme dat dar to hort ane vortoch vnde wederlprake Ok [cal dat vorbenomde llot lechtenberghe 
10 om open welen to allen tiden wan he ghe but Vnde were dat he van dem vorelcreuenen flote lechten- 
berghe orleghen wolde lo fcolde he al de koft dün vnde draghen de men vp dem hus holden feolde vnde 
welken ammechtman he dar [ettede de [colde vs vnde de vfe vor [chaden vnde vor vnuöghe bewaren vor 
fek vi vor den finen fchude vs auer [chade den fcholde de ammechtman wedder dün in minne eder in 
rechte binnen den neylten verdendel iares darna wan we dat van om efcheden Minne vnde rechtes cal 
15 he auer vs vnde vie Eruen mechtich welen to allen tiden Worde we ok [chelhaftich mid iemende vnde 
en holpe he vs nicht minne eder rechtes binnen ver weken darna wan we dat van om ellcheden [o mochte 
we vs van dem flote to lechtenberghe wol vnrechtes irweren Worde ok dat flot lechtenberghe van vnlücke 
vor loren des god nicht en wille fo en fcholde he vnde we vs nicht fönen edder vreden mid dem eder mid 
den de fek des flotes vnder wünnen he en hedde vs des llotes weder holpen eder he en hedde vs vale 
90 gheld ghenfliken weder gheuen dat we an deme flote lechtenberghe hebbet Künde he des nicht dün % 
fcolde he vnde wolde vs en ander [lot buwen in dat fulue gherichte dar we de ghulde de to lechtenberghe 
hort afbekrechtegen mochten dar fcholde we vfe ghelt ane hebben vnde mit den rechte ane litten all 
we in deme flote to lechtenberghe nu littet Worde ok dat flot lechtenberghe beitallet eder ver buwet de 
fcolde vnde wolde vs vntleddeghen helpen mid al üner macht vppe fine kolt vnde vppe fin auentur 
25 Wanne he ok van den hus orleghen wolde So fcholde he vnde wolde vs vredegut gheuen tegen de vor 
werk vn dat buw werk dat to den hufe hort allo vorderen alle men dat in der’ viende gude hebben mochte 
Ok fcolle we de borchmanne to lechtenberghe bi rechte laten vnde he wil de borchman an vs wien dat 
fe vs dat (lot helpen holden vnde bewaren al de wile dat we vie ghelt darane hebbet alfe fe dat mid om 
holden fcolden oft he dat [lot fuluen inne hedde Ok fcal vie here vorbenomd vnde wel vs truwelken ver- 
3 deghedinghen vnde dat ilot to lechtenberghe mid al deme dat darto hort vnde wel des vfe recht were 
welen wor vnde wanne vs des not is Were ok dat he aldus afghinghe des god nicht en wille dat be 
nenen echten fone hinder [ek en lete fo fcholde we dat llot to truwe vnde to gude holden Juncheren Lode- 
wighe hertoghen Magnus fone to Brunfwich vnde feolden alle deife vorbenomden ftucke truwelken holden 
Allerleye wis alle we om de fiucke holden fecolden ift he leuendich were. Were ok dat Junchere Lode 
35 wich vor benoımd na lemme dode afghinghe allo dat he nenen echten fone na [ek en lete fo fcolde we delle 
fuluen ftucke truwelken holden finer Brodere enem de dar to koren worde van den de dar to fat lin in aller 
wife allo we feolden Juncheren Lodewighe ift he eder vfe here hertoghe Wilhelm vor benomd leuendich 
were vnde de fcolde vs alfo be waren mid breuen alfe fe vs be waret hebbet Vortmer were dat vie leue 
here hertoghe Wilhelm vorbenomd afghinghe vnde Junchere Lodewich hertoghe to Brunfwich hertoghen 
40 Magnus fone in de herfcap to Lünneborch na femme dode queme fo [colde we vi wolden om al dolle vor- 
fereuenen ftucke truwelken holden In aller leye wis alle we vnfem leuen heren hertoghen Wilhelme holden 
feolden ift he leuendich were al deffe vorfereuenen ding loue we her aflchwn her hinrie hans vnde Siuerd 
van Saldere vorbenomd vor vs vi vor vfe eruen in truwen den Erbaren vorften hern Wilhelme hertoghen 
to Brunfwich vnde to Lünneborch Vnde Juncheren Lodewighe hertoghen to Brun! hertoghen Magnus fone 
45 to Brunfwich ftede vnde valt vnuorbrokelken to holdende To mer willenheyt hebbe we on vfe vrunt w 
borghen fat de hirna beiereuen ad Were dat der ienich afghinghe van dodes weghene binnen delfer 
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tid dat we vfe ghelt an den llote to lechtenberghe hebbet alfe dicke alfe dat [chude fo fcholde we eder 
vie eruen enen anderen borghen in des doden ftede wedder fetten de mogelk to nemende were de [colde 
louen in femme funderken breue alfe deffe nu loued Vnde dar mede en fcal defle bref nicht ghe krenket 
werden Vnde we her hans van honlege her affehwn Schenke her Borchard van Marnholte her Borcherd 
van Cramme riddere Siuerd van Cramme Jan van Öberghe wonachtich to Ouefuelde Wilhelm van Vtze 5 
Sinerd vnde Cord van Saldere brödere heren Cordes fone van Saldere Boffe van aluenfleue wonaftich to 
arkelleue bekennet openbare dat we hebbet elouet vnde louet intruwen mid [ameder hand in deflem 
ieghenwardighen breue Vor heren allchwn hern hinrike hanfe vnde Siuerde van Saldere vor benomd vü 
vor ere eruen den Erbaren vorlten vfeme leuen heren hertoghen Wilhelme hertoghen to Brunfwich vnde 
to Lünneborch Vnde Juncheren Lodewighe hertoghen to Brunfwich hertoghen Magnus fone van Brunfwich 10 
dat fe al deffe vorfereuenen deghedinghe on ftede vnde valt vnuerbrokelken holden feollen To eneme 
orkunde deffer dingh hebbe we alle vfe ingezeghele henghet an delfen bref. Dit is ghe fchen vnde delle 
bref is ghe gheuen na godes bord Dritteynhundert Jar in dem vif vnde felteghelten Jare in funte lucas 
daghe des hilghen ewangelilten. 


22. Die Gebrüder Christian und Hans Bozel und ihr Vetter Henning Bozel verpfünden dem Herzoge Wilhelm 15 
von Braunschweig und Lüneburg und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig ein Drittel des Schlosses 
und der Stadt Lenzen mit dem Gerichte für tausend Mark lüneburger Pfennige, bedingen sich die Einlösung 
ohne Kündigung, falls das Schloss ihnen selbst abgelöset wird, gestatten den Herzögen, sich vom Schlosse 
gegen jeden mit Ausnahme des Markgrafen Otto von Brandenburg und des Herzogs Albrecht von Mecklen- 
burg zu wehren, und begeben sich für jährlich ihnen zu zahlende hundert löthige Mark in den Dienst der %) 
Herzöge, so lange es diesen und ihnen selbst gefällt. — 1365, den 22, November. K.0, 


In godes namen Amen Wi. Kerften Bozel Ridder Hans Bozel Brodere vnde Heningh Bozel vnfe ved- 
ders Bekennen openbar myt deflme Breue vor allen guden lüden De Deffen Brif feyn vnde horen lefen 
Dat wi hebben fat vnde fetten ieghenwardichliken Met Defme Breue Den Dorfchyneghen eddelen vorlten 
ber wylheime vnde lodewighe hertoghen tü lunenborch vnde tü Brunfewich vnde Eren Eruen vnde na ko- 25 
melingen, Dat druddendel vnfes [elotes tü lentzen Des hufes vnde der ftat Met alme Rechte Richte vnde 
»ät vnde Met allen tü Behoringhen alzo wi et hebben Befeten Bette an deffen dach vor dufent mark lunen- 
borgher peninghe de [e vns Rede Betalet hebben inder itat tü dannenberghe vnde Dyt Drüddendel des 
felotes tü lentzen Moghe wi wedder lofen alle tyid wenne wi willen vor Defle vor fereuenne ([umme gheldes 
Dat fcole wi en denne Eyn verdendel Jares tü voren kundeghen vnde fegen were ouer Dat vns dat fclot 0 
ghelofet worde fo feole wi vnlen heren neyne lolinghe kundegen vnde [colen en denne ere vor fereuenne 
Peninghe wedder gheuen inder fat tü dannenberghe Vortmer weret ok Dat vnfe vor fereuenne heren Ere 
peninghe wolden wedder hebben Dat fcolen fe vns Eyn verdendel ok tü voren kundeghen vnde legen fo 
[vole wi vnde willen en Ere ghelt wedder ghewen in der ftat tü dannenberge Dar fcolen vns vnde dat 
ghelt vnfe heren weleghen vor alde dorch Eren willen dün vnde laten willen vnde wenne fe aldus Beret 35 
vnde Betalet fint, Alze hir vor ghefereuen fteit fo [colen fe eder Ere Eruen eder Ere Na komelinge vns 
eder vnfen Eruen dat ‚‚druddendel,, des vor [ereuenne felotes wedder antwerden [under alerleghe wedder 
Rede eder vortoch vnde van deme druddendel des felotes moghen fe fik Erweren ieghen allweme Hir 
neme wi vt Marggreuen ÖOtten van Brandeborch vnde hertoghen albrechte van Meclenborch vnde Ere 
Rechten Eruen Vnde weme vnle heren vppe dat druddendel des felotes fetten vnde Be valen de fcal vns 40 
Dün Eynen Rechten Borch vrede vnde wi em veddere tü deffer vor fereuennen heren hant Vortmer fcole 
wi vnde willen in vnfer vor fereuennen heren denefte trueliken welen de wyle dat et vns vnde vnlen heren 
ent Dar vor fcolen vns vnle heren alle Jar gheuen hundert lodeghe mark de wile wi tü Ereme Deneft 
itten vnde vns anbeiden fiden event tü funte Mertins daghe Alle Defle vor fereuenne ftucke loue wi her 
keriten hans vnde heningh vorghenomet vor vns vnde vor vnfe Eruen vnfen vorfcreuennen heren vnde 45 
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Eren Eruen vnde Nakomelingen Met fameder hant in trüen in Defleme Breue vaft vnde vn brokelekı 
holdende ane ienegherleige arghelit Tü Ener Be tüghenilfe hebbe wi Dellfen Brif Be fegellen laten wit 
Met Met vnfen Inghefegellen De is ghefereuen vnde gheuen Na godes Bort Drutteynhundert Jar in 
vif vnde leftegelten iare an [unte Cecilien daghe der hilgen Junchvrowen. 


5 283, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg gestattet für hundert Mark lüneburger Pfennige ı 
ren Leuten die Anlegung eines Fischwehres in der Elbe innerhalb der Vogtei Bleckede, wovon sie 
jährlich zehn Mark lüneburger Pfennige entrichten sollen, verspricht, die Anlegung eines anderen W 
in der Elbe innerhalb seines Gebietes zum Nachtheile ihres Fanges nicht zu gestatten, reservirt sich 
Nacht in dem anzulegenden Wehre und ebenso dem Probste und Kloster zu Lüne, gestattet den L 

10 Erde und Gesträuch zum Behuf des Wehres von seinen Besitzungen zu nehmen, und bewilligt dem 
selben Behufe anzukaufenden Holze Freiheit von Zoll und von Abgaben an Vögte und dem, was sie 
gen, Zollfreiheit. Herzog Ludwig von Braunschweig ertheilt hierzu seine Zustimmung und gelobt 
Bewilligung zu halten, — 1365, den 23. November. 


Van godes gnaden Wy her Wilhelm Hertoghe tü Brunfwich vn tü Luneborch bekennen openba 
15 delfem breue Dat wy Meynen vilchere Johan Schermebeken Volfeken vifchere Alberte van dem | 
Heynen Lemfeänen Heyneken peters van dem hope Clawes kinde Clawes klote heynen Ludeken van hı 
Petere van dem hope peters [one vnde werneken wende vi eren rechten eruen hebben ghe orlon« 
wer tü büwende vppe der Elue in der voghedie tü Blekede vü eweliken dar mede tü dünde alfe yme 
kümpt Were dat id en vp ener ftede nicht en euende dat fe dat vp ene andre ftede büwen moghe 
20 id en ghadede Dar vore hebbet fe vns ghe gheuen hundert mark Luneborgher penninghe Vorte- 
nement nen nye wer mer buwen vppe der Elue noch bouen noch neden alfo verne alfe vfe ghe bed 
recht keret dat ym [caden moghe an ereme vanghe Ok fo feolet fe vs gheuen vi vnfen eruen wi 
melinghen alle iarlekes tü funte mertens daghe van deflem vorbenomden were teyn mark Luneborglr 
ninghe Vü ok fo hebbe wy hertoghe wilhelm vn vnfe eruen vnde nakomelinghe vor [ereuen en ! 
25 be holden in dem [uluen were de fcole wy be waren laten lik den genen de darto horen mid holt: I 
vi mid hamen ane ienegherleye hinderniffe Vnde ok lo hebbe wy dem prouelte vnde dem Clolier 
Lüne ghe laten ene nacht mid alfulkeme rechte alfe wy fe dar ynne be holden Vortmer fo hebbe wy ei 
den vorfereuenen luden ene gnade dat le fcolen bruken der erde vnde des ftrukes dat fe behüuen 
were wor wy dat hebben Vnde ok wat fe van holte behuuen to deme were dat [cal vry welen vw" 
30 Tolneren vnde vogheden wor fe dat kopen ane ienegherleye hinderniffe Ok fcal vry welen vor vw 
ere güt wat le dar vppe vanghen wor fe dat vüren willen Vnde ok fo fcole wy vordeghedinghen del 
de dat wer handelen lik vnfen knechten Were ok dat de vorbenomden lude dat wer nicht hol 
mochten van not weghene de fe be wifen mochten wan fe vns vnie breue wedder antworden fo [elle 
der ghulde ledich vnde los welen. Alle deffe vor fereuenen ftucke wille wy vnde vnfe eruen vnde » 
35 melinghe deffen vor benomden luden vnde eren eruen ftede vnde gans holden Vnde wy Junchere Lade 
hertoghe Magnus [one van Brunfwich des elderen bekennen in deflem fuluen breue dat delle vorlere. 
Rucke lint ghe fchen mid vnfeme willen vnde vulbort were dat vnle vorbenomde leue veddere her 
wilhelm afghinghe Dat he nenen echten fone en hedde [o wolde we vnde vnfe eruen vnde nakomeli 
alle deffe vorfereuene ftucke trüweleken vnde ganlleken holden vnde don in allerleye wis alfo vnle ved 
40 fcolde oft he leuendich were To ener betüghinc deffe vorfereuenen ltucke hebbe we vnle Ingheles 
witleken vor deffen bref ghe henghet laten de ghe gheuen is tü winfen na Godes bord dufent iar dr 
dert iar in deme vif vnde Seftigheften iare in Sunte Clemens daghe des hilghen merteleres Dar 
hebbet ghe welfen de erleken läde her hinrik de prouelt to Lune her werner vi her zeghebant ridder 
heten van dem berghe kerften van langheleghe vfe kokemelter vü hinrik van der fculenborch vi 
45 andrer vnler trüwen man. 


ı91 
4 Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg einigt sich mit dem Rathe der Stadt Lüneburg über 
folgende Punkte: Weder er noch seine Amtleute noch von ihm Concessionirte sollen gegen der Stadt 
Innung und Recht innerhalb der Stadt Handel treiben, Wein oder fremdes Bier ausschenken, noch Zeug 
in der Zollbude oder anderswo in der Stadt verkaufen. Der Rath darf nach alter Gewohnheit Wein und 
fremdes Bier im Stadtkeller, oder wo er sonst will, ausschenken und Concession dazu ertheilen, auch ohne 5 
des Herzogs oder seiner Amtleute Einmischung den Preis von Wein und fremdem Biere bestimmen, Der 
Herzog soll nach alter Gewohnheit von jedem Fasse Weins oder fremden Biers ein Stübchen erhalten. Kein 
Bürger oder Gast soll zu Lüneburg von dem zum Verkaufe angekommenen Weine kaufen, auch darf letz- 
terer, bevor er drei Tage zu Lüneburg gestanden hat, nicht ohne Bewilligung des Raths ausgeführt werden. 
Wer in Bürger-Sitz innerhalb der Stadt wohnhaftig ist, soll Bürger sein und des Raths Gebot und Satzung 10 
halten. Käuft ein nicht zum Schilde geborener Mann von herzoglichen Mannen Häuser oder Hausstellen 
‚in der Stadt, so soll er Bürger werden und Stadtrecht thun und halten, Will ein nicht zum Schilde gebo- 
tener, in Lüneburg wohnender Mann sich wie Bürger nähren, so soll er dem Bürgerrechte unterworfen 
sin und des Raths Gebot und Satzung halten. Der Herzog und seine Amtleute sollen niemanden gegen 
üese Bestimmungen in Schutz nehmen. Wenn ein Verbot gegen Kornausfuhr in Folge dessen, dass es den 15 
Herzog und den Rath der Stadt nützlich dünkt, erlassen wird, so soll es auch auf Winsen, Harburg und 
Blsckede und auf alle Orte des Herzogthums, wohin das Korn zu Wasser gebracht werden mag, sich er- 
strecken und die dortigen herzoglichen Amtleute sollen, bis der Herzog oder sein Amtmann zu Lüneburg 
ud der Rath der Stadt anders beschliessen, die Ausfuhr nicht gestatten. Der herzogliche Vogt zu Lüne- 
turg soll zu den gewöhnlichen Jahreszeiten nicht später als zu Mittag Holz nehmen, keinen Aufenthalt 0 
tereiten und mit den Bürgern dabei nach alter Gewohnheit verfahren. Käuft der Rath oder ein Bürger 
userhalb der Thore belegene, zu Burglehn gehörende Häuser, Höfe oder Hausstellen, so soll ihnen der 
Ierg das Eigenthum derselben überlassen, falls der Verkäufer durch andere Güter Ersatz leistet. Der 
kü darf das Grimmer und Lindenberger Thor eingehen lassen und zwischen beiden ein anderes errichten. 
le lerzog überlässt dem Rathe Haus, Hof und Hausstelle, die sein Küchenmeister Diedrich besessen hat. 25 
& globt, dem Rathe alles Obige zu halten und bestätigt alle Privilegia, Rechte und Gewohnheiten des 
Zi und der Bürger. Daftir verzichtet der Rath auf Erstattung der Pfandsumme für das Schloss Bleckede 
ti auf Ersatz der 6400 Mark lüneburger Pfennige betragenden Verwaltungskosten des Schlosses. Herzog 
Iuwig von Braunschweig gelobt, alle diese Bestimmungen zu halten, falls er Herr zu Lüneburg wird *). 
— 1365, den 29. November. L.0. 9 
Yan der gnade goddes. We Her Wilhelm Hertoghe van Brunfwich vnde van Lvneborgh. bekenned 
dur in deffen breuen. dat we mid willen. vnde wlbord vfer eruen. vnde na rade vfer truwen ratgheuen. 
it gledeghedinghed mid deme Rade vfer ftad to Luneborgh. deife nafchreuenen ftucke. Dar we vnde 
truen, fe vnde ere Nacomelinghe. bilaten. vü biholden fcollen, vnde willen, To dem Eriten. Dat we. 
t vie ammetlvde. eder ienman. van vfer weghene, fcolled nene veylinghe hebben binnen Lvneborgh. 35 
vedder der ftad jnninghe, vnde Recht fy. vnde feolled nenen wijn. nogh vromed beer. tappen, eder 
dlaten. Nogh wand fniden laten in der tollen böde. eder anderes wör binnen Luneborgh. Mer dhe 
dmagh wijn. vnde vromed beer lopen laten in der ftad kelre. allo id en oltwonheyt ghewelen heft. 
tündereswör I) id on nvtte dunked. eder weme fe is ghünnen. willen. Wijn vnde vromed beer magh 
Baal fetten na ereme weerde. dar fcolle we. eder vfe ammetlude fik nicht mede beweren. nogh enie- 40 
»dat din. Mer dat oueken van giwelkeme vate wines, eder vrömedes beeres. beholde we os. vnde 
‘rien, allo en oltwonheyt is. Neen borgher. nogh gaft. fcal to Ivneborgh wijn kopen. dhe dar veyle 


. 


’ Siegel sind an der Original- Urkunde nicht mehr vorhanden. Für jede der beiden Siegelschnüre sind zwei Löcher in dem 
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inne komen is. ok fcal men des wines nicht vtvören. he ne hebbe dre daghe, binnen luneb fiaan. jd ne 
fy dat is de Raad ghvnnen wille.. We in der fiad wonachtegh is in borgher wäre. .dhe fchal borgher 
welen. vnde des Raades bod. vnde fettinghe holden. Kofte ok we. dhe to dem fchilde nicht gheboren 
were, van vien mannen. hüs, eder. wörde. binnen der ftad. dhe Schal borgher werden. vnde ftad recht dön. 
5 vnde holden. Wonede ok we binnen Ivneborgh. dhe to dem fchilde nicht gheboren were. vnde üik alfo en 
borgher neren wolde. de fcal to borgher rechte ftaan. vnde des raades bod vnde fettinghe holden. Were 
we. de deller vorfchreuenen ftucke nicht holden ?2) wolde. dhen fcholle we. eder 3) vfe ammetlvde. nicht 
verdeghedinghen. Ok [colle we des nemande ghynnen, nogh ftaden. Wanne os vnde deme Raade, nvtte 
dvnked. dat men vthvöre des kornes verbeden wille. vnde dat verbud. [o fcal id ok verboden welen. to 
10 winfen. to horborgh. to blekede. vnde alvmme binnen vfeme lande. dar men id #) to watere bringhen maglı 
vnde vfe ammetlvde de daar fijn. fchollen des nemande orleuen vth to vorende. we. eder vfe ammetman to 
Ivneborgh, vnde dhe Raad to Ivneborgh, komen enes anderen ouer &n. Wanne vle voghed. dat hold nemen 
wel to Ivneborgh. jn den tijden in deme jare. allo dat fik ghebored. dat fchal he dön. to middaghe. eder 
eer. vnde nicht [pader. He fchal id ok mer enes vergheues vpholden. vnde nicht dicker. vnde denne 
15 nemen. Mid vfen borgheren to Ivneborgh. fchal he dat holden na older wonheyt. Kofte ok de Raad. 
eder welk borgher. hus. hof. eder wörd. buten den doren. dhe [colle we on vryen. oft [fe wol to borglene 
horden. deft dhe, dhe dat güd verkopen. anderes güdes allo vele to dem borghlene wedder legghen. We 
ok dhe Raad dat Grimmer. vnde lindenbergher dör verghan laten. vnde en ander dör, dar entwilchen 
wedder maken laten. des [chollen fe maght hebben. Ok late we deme Raade to Ivneborgh. Hus. hof. 
20 vnde woord. dhe diderik vfe kokemelter had hadde. mid alleme rechte. dat dhe Raad dar mede do. wat 
he wille. Vortmer Redeghe we alle Priuilegia Recht. vnde wonheyt. de dhe Raad vnde borghere, to Ime- 
borgh. bi vfer Elderen. vorvaren. vnde vien, tijden had hebben, vnde nogh hebben. Hijr vore heft die 
Raad van Lvneborgh vfik loos ghelaten, al des gheldes. dat fe vs ghe daan hadden. vp vfe Nlot to bleked- 
vnde dat fe vs dar ghe wnnen hadden. dat vs, redeliken van on, berekened, vnde bewiled is. vppe verr 
35 Hundert. vnde fes dufent mark Ivneborgher penninghe. alfo, dat vük dhe raad. vnde we den Raad 5) var 
des flotes weghene. nerne meer vmme manen, nogh fchuldeghen feollen. Al defle vorfchreuenen ftuckt 
loue we, deme Raade to Ivneborgh. vor vlik. vfe eruen, vnde nacomelinghe. ftede vaft. vnde vnvorbroken 
to holdende. Vnde we junchere lodewigh. hertoghen Magnvs fone, des Elderen van Brunfwich. be kenned 
dat vfe leue veddere. Hertoghe wilhelın defle 6) fucke ghedeghedinghed, vnde dan heft. mid vfer wifchop. 
30 Vnde [chvde. dat we here worden to Ivneborgh. fo wolde we, vnde [cholden. al deffe vorfchreuenen ftucke, 
allo fe vfe veddere hertoghe wilhelm gheloued heft. ftede. va. vnde vnvorbroken holden. dat loue we, 
deme Raade to Ivneb in deffen breuen. To orkvnde vnde tughniffe delfer dingh. Hebbe we Hertoghe Wil 
helm. vnde Junchere Lodewigh vorbenomed. vfe jnghefeghele. to deffen breuen, mid wifchop ghehenghed 
laten. Dit is ghefcheen. vnde ghe gheuen to Winfen Na goddes boord Dritteynhvndert jar. jn deme vl 
35 vnde felteghelten jare jn [vnte Andreas auende. des hilghen apoftoles. 


285. Diedrich von Thune verkäuft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg das von demselben 
zu Lehn erhaltene halbe Dorf Schmardau mit dem Gerichte und gelobt, den Kaufvertrag, falls der Herzog, 
ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig zu halten. — 1365, der 
1. December. x 

40 Ik thyderik van Thune bekenne openbare in deffeme breue Dat ik mit vulbord miner eruen hebbe 
vorkoft mineme heren hern wilhelm hertoghen to brunfwich vü to luneborch vü fynen eruen vi nakome 
linghen ewelken to be holdende dat halue dorp to Imardow vor achtentich mark luneborgher penninghe de 





2) hier ist en eingeschoben. 3) wnde statt eder. 4) dat statt id, 5) hier ist van Zmmeborgh eingeschoben, $) hier ist wr- 
fehreuenen eingeschoben. 
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hr betalet (yn mit holte veyde acker wilch vü mit allem rechte richte nut vü tobehoringhe alfe ik 
ran mineme vorlcreuenen heren to lene had hebbe. Deme ik dat vorlereuene halue dorp mit hande 
uit munde vp ghegheuen vü laten hebbe vü gheue vü late vp in deffeme breue vü wil mines vorbei 
n rechte warende welen to der helfte des vorfereuenen dorpes wan vü wor he des behouet vi be holde 
elır minen eruen nicht rechtes in der helfte des vorfprokenen dorpes Alle deffe vorfereuen ftucke 5 
‚ik thyderik vorbeü mit minen medeloueren Johanne mineme broder vü hinrike mineme vedderen 
gm vorfereuenen heren hern wilhelm hertoghe to brunfwich vü to luneborch vü linen eruen vü nakome- 
kn Vi Junchern lodewich hertoghen magnus fone van brunfwich des elderen were dat vnfe vorbei 
;ber wilhelm alfo afghinghe dat he nenen echten fone na [ik enlete vn finen eruen vü nakomelinghe 
Jumender hant entruwen valt vi vmbrokelik to holdende [under Jenegherhande arghelit To ener 10 
inghe deller vorfcreuenen dingh [o hebbe we Thyderik vi Johan brodere gheheten van Tune vä 
ere veddere vnle inghefeghel ghe henghet laten an deflen bref de ghegheuen is na godes bord 
krchundert Jar In deme vif vü felteghelten Jare des mandaghes na [unte andreas daghe des hil- 
ı apolteles. 


Berzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg verkäuft dem Probste und dem Convente zu Lüne das 15 
im von Diedrich, Hans und Henning von Handorf heimgefallene Dorf Handorf mit dem Gerichte im 
Derfe und in der Feldmark und mit der Holzherrschaft. Herzog Ludwig von Braunschweig gelobt, den 
Kaufvertrag zu halten, falls er Herr der Herrschaft Lüneburg wird, — 1365, den 6, December. K.C.16, 


We her Wilhelm van der gnade godes Hertoge to Brunfwig vnd Luneb Bekennet opembare In deflem 

® dat we hebbet vorkoft, vnd laten vnleme truwen Cappellane, hern hinrike prouelte, vü nen Nako- % 
gen, vi dem ganfen Couente des clofters to Lune, al dat gut, dat vns loes geworden ilz van diederike 
‚nl brodern vi henninge orem veddern geheten van handorpe In deme fuluen dorpe to Handorpe, 
Wixiikte in deme fuluen dorpe vppe der ftraten vnd vppe der veltmarcke vn de herfchop ouer dat 
%intaller tobehoringe, an velde an welchen vü mit allem rechte vnd mit dem eghendome alfe ed 

® 0 ine loes geworden ilz, vor twehundert marg luneburger penninge, vnd beholdet vns vnd vnlen % 
fund Nakommen dar nicht rechtes ane vnd de vorbenomede prouelt vnd line Nakomelinge vnd de 
fr (ouent des clofters to Lune [chullet ichtefwan hanfes vnd henninges vorbenomed hufzfrouwen by 

* ten, dat fe In dem vorbenomeden gude hebbet dewiele dat fe leuet Alle duffe vorgelchreuen fucke 

w her Wilhelm vorbenomed vor ns vnd vnfe eruen vü Nakomelinge, dem vorfchreuen hern hinrike 
&: Nakomelingen vnd dem ganfen Couente des clofters to Lune In truwen vaf vnd vnbroklik [under 30 
kr argelift to holdende Vnd we Jungher Lodewig hertogen Magnus fohne van Brunfwig des eldern 
! defeme fuluen breue in truwen vor vns vnd vnfe eruen vnd Nakomelinge alle duffe vorgefchreuen 

® deme vorbenomeden hern hinrike finen Nakomelingen vnd dem ganfen Conuente des clofters to 
!were dat we here worden der herfchop Luneb vaft vü vnbrokelik to holdende in allerley wife allze 
"rbenomede veddere fcholde eft he leuede To mer betuchniflfe defler vorfproken dinge So hebbe we 35 
Wilhelm vnd Jungher Lodewig vorbenomed vnfe Ingefegele ghehenget laten In deffen brefft De gege- 

Ük Na godes bort drutteynhundert Jar In deme vyf vü feltygelten Jare In funte Nicolaus daghe des 

» bifchopes. 


‚ Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg bestätigt die Privilegia, Rechte und Gewohnheiten der 
Saline zu Lüneburg und der Salininteressenten, gelobt, die Ausfuhr des Salzes nicht zu verbieten oder zu 40 
kindern, gestattet die Salafıhr zu Wasser und Land in seinem Herzogthume und durch dasselbe in andere 
Länder, verleihet dem Salze Sicherheit in seinem Herzogthume und verspricht, für sie auch ausserhalb 
Lineburgs nach Vermögen zu sorgen, bewilligt freie und sichere Einfuhr des Holzes in die Stadt zu ihrem 
ud der Saline Gebrauche und gelobt, nichts zu befehlen oder zu gestatten, wodurch die Baline und das 
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Salingut benachtheiligt oder der Absatz des Salzes gehindert werde, Zu diesem Allen verpflichtet # 
seine Nachfolger und Amtleute und Herzog Ludwig von Braunschweig gelobt dasselbe für den 
er Herr zu Lüneburg wird *). — 1365, den 20, December. 


Van der gnade ghodes. We her wilhelm Hertoghe van Brunfwich vnde van luneborch. bekenne 
5 bar in deflen breuen dat we mid vulbord vfer eruen. vnde na radhe vfer truwen ratgheuen. hebl 
ftedeghed vnde ftedeghed nv in dellen breuen. alle priuilegia. Rechte. vnde wonheyt. dhe dhe zulte 
borgh heft. vnde dhe dar güd vppe hebben. bi vfer Elderen. vnde vfen. tyden. had hebben. vnd 
hebben. We vnde vfe nacömelinghe eder amptlude. nogh ienmand van vfer weghene. fchollen ni 
beden. dhe vthvöre des zoltes. vnde dat vthvörend des zoltes nerne mede verhinderen. nogh hinder 
10 Mer in vieme lande. in vfer herfchop. vnde in vfeme ghebede. vnde voord dar dör in andere lan 
men dat zolt vören vppe wathere. eder lande wör men wel. dar fchal id veligh welen vor vs. 
dhen vfen. Ok Scholle we vnde willed dat zolt helpen veleghen buten luneborgh. ale we ve f 
vnde moghen. Ok magh men vryghliken. vnde veligh holt vören in vfe ftad to luneborgh }) to 
vnde ?) der ftad behöue. dat en fcholle we. eder nemend vorbeden. nogh hinderen. We eder v 
15 melinghe fcholled nenerleyie dingh don. fetten. beden. hethen. eder ftaden. dat wedder dhe zulten. 
güd vp der zulten [y. eder wefen moghe. eder dat des zoltes lofinghe vor hinderen moghe, } 
Junchere lodewigh. Herteghen Magnus fone des Elderen van brunfwich. bekenned in deflen breu 
delle vorfchreuene ftucke. mid vier witfchop. ghefcheen. vnde ghehandeled [yn. vnde fchude. dat 
worden. to luneborgh. dat we dhe zulten to luneborgh. vnde dat güd dar vppe. fchollen vnde wille 
20 vnde lathen bi dellen vorfchreuenen ftucken. To ener grotteren betughinghe vnde wilheyt. dat 
vorfchreuene ftucke. van vs. vnde van vlen eruen. vnde nacomelinghen. valt. vnde vntobroken 
werden.. fo hebbe we herteghe wilhelm. vnde junchere lodewigh. vore benömed. vfe In 
witfchop. to deffen breuen henghed heten. Ghegheuen to zelle Na goddes boord Dritteynl 
deme vif vnde feltegheftem Jare. jn funte Thomas auende. des hilghen apoftoles. 
‘s 
25 288, Herzog Ernst von Braunschweig verleihet der Sophie, Frau seines Burgmanns Udo von Gros 
land, Gülte zu Reinhausen und den halben Zehnten und zwei Hufen auf dem Felde zu Bode 
Reinhausen und Ballenhausen), welche Güter derselbe von ihm zu Lehn besitzt, — 

cember. 


Van der gnade godes we Ernit hertoge to Brunf hertogen Alebrechtes Sone bekennet van 
3% vnler eruen wegen in düllem breue dat wy bekand hebbet Sophien eliken huffrawen vden vaı 
jüngeren vnfes borchmannes to firedelande driddehalues molders korns vnde twintich jerliker gi 
gefallen fchullet vte dem fiogedkorne to Reynenhufen. vnde eynes haluen tegeden vnde twier ha 
felde to bodinhufen dat duffe [ulue vde van grone van vns to lene hefft vnde bekennet ouk d 
frawen Sophien an duffen vorbeü fucken eynes rechten liffgedinges alfo dat fe der gulde de dars 
35 fchal bruken de wile dat fe leuet to orem liue vnde willet ör dat fulue liffgedinge truweliken 
holden. vnde wy noch neymand van vnler wegen fchullet fe dar anne hindern vnde fundern 
rechte here vnde were fin wor wanne or des noid is des to orkünde geue wy or dullen bre 
mid vnfem Ing de ghegeuen is Na godes bord dufent jar dre hundert jar jn deme viue v 
jare an Sunte thomas dage des hilgen heren. 


40 289. Hermann, Bischof von EI Baisan (Bethsan) und Vicar des Bischofs Gerhard von Minden, art 
trage des Bischofs Franz zu Florenz, pübstlichen Vicepönitentiars, dem Grafen Otto ı vn m 
dessen Gemahlinn Agnes zur schon geschlossenen Ehe Dispensation, — 1365, den 24. I 


*) An der Original-Urkunde hangen die beiden herzoglichen Siegel, an seidenen Schnüren befestigt. 
Das Copiar XIV, zeigt folgende Abweichungen: T) to luneborgh fehlt, 2) hier ist fo eingeschoben 
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Nos frater Hermannus dei et apoftolice fedis gracia [eyfopolenfis *) epifeopus et reuerendi in chrifto patris ac 
domini, domini gerhardi Mindenfis ecclefie epilcopi viearius omnibus chrifti üdelibus ünceram in domino karitatem, 
lteras reuerendi in chrifto patris ae domini franeilli dei gracia epifeopi florentini recepimus in hec verba. Venera- 
bili in chrifto patri dei gracia epifcopo Mindenli uel eius vicario in fpiritualibus, francifcus dei gracia epi- 
fopus florentinus Salutem et finceram karitatem, Ex parte nobilis viri Ottonis comitis de euerltein et 5 
agnetis eius vxoris veftre dyocelis nobis oblata peticio continebat quod ipfi olim ignorantes aliquod inpedi- 
mentum exiltere inter eos quominus pollent in vicem legittime matrimonialiter copulari matrimonium per 
uerba de prefenti vnius edita iuxta morem patrie nemine contradicente in facie ecclefie publice contraxerunt 
iludque per carnis copulam confirmarunt poltmodum vero ad eorum peruenit noticiam, quod alter eorum 
in quarto, alter in tercio conlangwinitatis gradu inuicem funt coniunceti, cum autem ex huiufmodi matri- 10 
monii feparacione fi fieret grauia pollent (candula exuriri, (upplicari fecerunt humiliter Abi fuper hoc per 
fedem apoftolicam de oportuno remedio milericorditer prouideri. Nos igitur cupientes ipforum conjugij ani- 
warum faluti prouidere et huiulmodi fcandalis obuiare auctoritate domini pape, cuius penitenciarie in ablen- 
cia reuerendi in chrifto patris domini egidij miferacione diuina epifcopi fabinenlis maioris penitenciarii curam 
gerimus et de ipfius domini pape commillione in talibus generaliter nobis facta, eircumfpectione veltre com- 15 
wittimus quatenus li ef ita cum eildem coniugibus quod impedimento predicto nequaquam obliante pollint 
in eorum fie coniuncto matrimonie licite remanere milericorditer difpenfetis prolem [ulceptam exinde ü qua 
üt et [uleipiendam legittimam dilcernendo Datum auinione ete. Nos vero perferutantes hane caulam fie elle 
invenimus ex commillone predieta cum eildem difpenfauimus mifericorditer et prelentibus dilpenlamus In cuius rei 
teltimonium ügillum noftrum prefentibus eft appenfum, Datum et actum anno domini 3 ce& fexagelimo quinto in %0 
nigilia natiuitatis chrifti, 

%%0, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg gelobt wegen grosser von dem Rathe der Stadt Lüneburg 
mit baarem Gelde ihm erwiesener Wohlthat, während der nächsten eilf Jahre keine Beede und Schatzung 
von der Stadt und den Rathsherren zu Lüneburg zu erheben. Auch Herzog Ludwig von Braunschweig 
gelobt dies zu halten, falls Herzog Wilhelm während der Zeit, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt *), 25 
— 1366, den 6. Januar, E.0. 
Van der gnade goddes We Her wilhelm Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch Bekennet openbar 

in delfem Jeghenwardeghen breue Dat we vnde vie Eruen vle Stad to Luneborch vnde vfe leuen Ratmanne 

der füluen Stad to Lüneborch de nv fyn vnde ere nacomelinghe vordreghen vnde ouer [een willen vnde 

Schollen aller bede vnde befchattinghe Eluen Jar vmme van Sünte Mychaheles daghe de nv neghelt to 30 

komende is na der tyd alfo delfe bref ghe gheuen is fünder vnderlat antorekende dat loue we deme Raade 

nde der menheyt vfer Stad to Luneborch in trüwen in deffem breue dat is ghe [cheen dor groter woldat 
willen de de Raad van Lüneborch by vs vnde vlfer herfchap nv daan heft mid redeme ghelde Vnde we 

Janchere Lodewich hertoghen Magnus fone des Elderen van Brünfwich Bekennet in deffem füluen breue 

were dat vie leue veddere her wilhelm hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch vorbenomede ftorue byn- 35 

nen dellen vorfereuenen Eluen Jaren des god nicht en wille alfo dat he nenen echten fone en hedde So 

wille we vnde Schollen den Ratmannen vnde den borgheren der Stad to Lüneborch de nr [yn vnde eren 
nacomelinghen holden ftede vnde vaft alle dat dat deffe breue vtwyled in vfes vorbenomeden vedderen ftede 
de van vnfer weghene Ok wille we dat mid nichte breken dat hebbe we ym gheloued vnde louet in 

trüwen in dellem breue To ener openbaren betüghinghe hebbe we her wilhelm vnde Junchere Lodewich 40 

vorbenomede vfe Inghezeghele mid willen vnde mid wyfchop ghe henghet laten in deffen bref de ghe 

ghenen is na goddes bort dritteynhündert Jar in deme Selle vnde Seftegheften Jare in deme hilghen daghe 

io twelleften. 

') feythopolen fi. 


*) An der Original-Urkunde hangen die beiden herzoglichen Siegel. 45 
25* 
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291. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg lässt zu Braunschweig in Gegenwart des Herzogs Magnıs 
von Braunschweig ein Transsumpt der vom Kaiser Friedrich II, 1235 über die Belehnung ausgestellten 
Urkunde *) durch den Bischof Gerhard von Hildesheim, durch die Aebte zu Lüneburg, Scharnebeck und 
Velzen und durch die Pröbste zu Heiligenthal, Lüne, Ebstorf und Medingen anfertigen. — 1366, den 

5 2, Februar. ZIV. 


Vniuerfis Chrifti fidelibus ad quos prefens feriptum lfeu tranffumptum peruenerit. Nos Gherhardus, dei 
et apoltolice Sedis gracia Epifcopus hilden. Daniel Sancti Michaelis In Caftro Luneborg. Freder de Riw 
Sancte Marie in Schermbeke. Luderus in Vlleffen ordinis fancti Benedieti Monalteriorum Abbates. Johannes 
in hilghendal hin? in Läne. hinf in Ebbekeftorpe. necnon Thider in Medinge Monalteriorum prepofiti. Ver- 

10 denlis diocelis. Salutem et finceram in domino Caritatem. Literas ferenillimi prineipis !) fecundi felicis recer- 
dationis Romanorum Imperatoris ipfus vera bulla aurca in filis cericis appenfa bullatas. Signoque fuo In- 
periali fignatas von viciatas von cancellatas, nec in aliqua fui parte fulpectas, fed prorfus omni vicio carentes 
prelentatas nobis per Illuftrem principem, et dominum dominum Wilhelmum ducem Luneborgenfem « 
Brunlwicenfem, vidiffe, audiuiffe, perlegilfe et examinalfe. Noueritis in hec uerba.. 

15 In nomine fancte et indinidue trinitatis. Fredericus feeundus diuina fauente elementia Romanorum Imperator fempe 
auguftus iherufalem et Cecilie rex gloriofus in maieltate (ua. (Es folgt der fernere Text der Belehnungsurkunde über du 
Herzogthum Braunschweig und Lineburg aus dem August des Jahres 1235. Orig. Guelf, Tom. IV. pag. 49 bis 53. 

Quibus literis per nos ut prediecitur vilis lectis et examinatis. Prefatus dominus Wilhelmus nos cum inltancis 
pecijt et requiliuit vt eafdem literas de uerbo ad uerbum copiare et Sigillis noftris ad maiorem certitudinem + 

20 fidem munire dignaremur. Nos igitur ipfus domini Wilhelmi peticionibus tamquam iuftis et rationabilibus ar- 
nuentes prefatas literas imperiales copiauimus de uerbo ad uerbum et facta per nos diligenti collacione cn 
originalibus nichil addendo prelenti tranflumpto uel minuendo quod fenfum mutet aut intelleetum variet « 
quia concordare inuenimus prelens tranfllumptum. Sigillis noftris ex certa noltra [ciencia duximus muniedus 
Datum et actum Brunfwie Anno domini M CCÜ LXVI. Ipfo die purificacionis beate virginis Prefenübe 

25 Magnifico prineipi domino Magno duce Brunfwicenli. Johanne de holloghe, Thiderico de Alden Segheband: 
de Monte. Wernero de Monte. Conrado de Lutteren Militibus. Crifiano de langelen. Thiderico de hedere 
et Siffrido de zalderen armigeris et quam pluribus alijs fide dignis ad premilla vocatis (pecialiter et rogat. 


292. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg schenkt auf Bitten des Johann von dem Steinhus, Bir 
gers zu Hannover, das Eigenthum tiber einen Hof nnd drei Hufen zu Godshorn, welche derselbe und Johan 


50 *) Eine Vergleichung des Textes dieser Belehnungsurkunde, wie sie in obigem Transfumpte, im Transfumpte vom 8. Noris 
ber 1364 und in einer Abschrift des Jahres 1370 oder 1371, welche das Copiar XX. giebt, vorhanden ist, mit dem in den Origies 
Guelficse Tomus IV, bei pag. 49 befindlichen Facsimile derselben Urkunde zeigt ausser unbedeutenden Verschiedenheiten der ed 
schreibung (besonders in nominibus propriis) und ausser augenscheinlichen Flüchtigkeitsfehlern folgende Verschiedenheiten: Die beider 
Transfumpte und die Abschrift, in der fast alle Zeugen fehlen, lesen: Frederieus und Frederico statt Fridericus und Friderico. — 

35 Cecilie statt Sieilie. — Lumesborg oder Ianeborch statt Lumeburch. — auementare statt augmenlare, — preeminel statt premind. = 
proprio noflro statt noflro proprio. — pura fide et fincera statt pura fide, fincera, — per tum nunguam full statt mumguam per m 
Fuerit. — in nojlri minijferiales imperij statt in minijleriales Imperij. — mini/leriales imperi; vunlur statt Imperij Miniflerialer tw 
tur. — J. Bifuntinen statt. Bifuntinus,. — Die beiden Trausfumpte lesen: hinriei statt Henrigj. -— Verden statt verdunei, — J Ein 


cen statt . Elwacen. — Tenen statt Sonen. — Anchald statt Hanalt, Obiges Trauslumpt und die Abschrift im Copiar IX. leo: 
40 Propterea ÖOtione statt Preterea Ottone, — Ad hujus infuper statt Ad hujus üaque. — Obiges Translumpt liest: Brunjuie st 
Brunfiich. — Pattaueh statt Paotauien, — Die Abschrift im Copiar XX. liest: terre Aatu dijponentes statt terre Aatu difponen. — 


infeudari debeat statt infeodari debere. — Das Transfumpt vom 8. November 1364 setzt hinter filios et filias am Rande hinzu: de 
eiente genere majeulino, — Btatt cum omnibus caffris, pertinenciis et hominibus jiis lesen beide Translumpte cum omnibus cars € 
pertineneiis et hominibus [wis (nur steht im obigem Translumpte omnibus statt hominibus) und die Abschrift im Copiar XX, liest: a 
45 omnibus eajflris hominibus ei pertineneijs fwis, — Statt per werilla lesen beide Translumpte per verillam und die Abschrift im Copiar 
XX.: per vezillum. 
!) Das Copiar XV. schiebt hier ein: ei domini domini Frederiei, 
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von Escherde von ihm zu Lehn besessen haben, dem Altare in der Capelle St. Nicolai vor Hannover. — 
1366, den 8. März. #. 0. 


Dei gracia Wilhelmus dux de Brünfwich et Lüneborch. Vniuerlis prefentia vifuris Seu audituris volu- 
mus effe notum quod cum confenfu et voluntate omnium heredum noltrorum quorum interelt ad honorem 
dei omnipotentis et beati Nycolay necnon ad inftanciam precum nobis dilecti Johannis Senioris dieti de 5 
Steynhus burgenfis. in honouere, mancipauimus proprietatem vnius curie et trium Manlorum in Goterfhorne 
et ipforum attinenciam quibus Johannes de Efcherde et dietus Johannes de Steynhus a nobis inpheodati 
fuerant atque damus in hijs Scriptis liberaliter ad altare Sancti Nycolay Capelle extra muros honouerenles, 
ut dotetur eildem bonis ac proprietate eorundem perpetuo altare Supradictum. In cuius donacionis euidens 
teitimonium feeimus hanc literam inde confectam munimine Sigilli noftri Roborari. Datum Anno domini. 10 
Milleimo Tricenteimo Sexageimo Sexto dominica ante feltum Sancte Gregorij. 


293. Herzog Magnus von Braunschweig und sein Sohn Ludwig stellen einen Revers aus, dass Johann und 
Burchard von Salder, Johann's Söhne, und Aschwin und Burchard von Salder, Hermann's Söhne, ihnen 
ihr Schloss Cramme für 150 löthige Mark auf zwei Jahre verpfändet haben. — 1366, den 21. März. L 


We Magnus van der gnade goddes hertoghe to Brunl. vü we hertoghe Lodwich fin (one. bekennen ete 15 
Dat Jan vri Borch. ichtefwanne hern Janes [one van Saldere. vü alchwin vü Borch ichtewanne hern her- 
mannes fone van Saldere. vns hebben ghelat ore hus to kramme mit alleme rechte vü mit alle deme dat 
darto hort in dorpe. in velde in holte an wilchen an watere an weyde. alle fe dat nu hebben. vor ander- 
balfhundert lodeghe mark Brunfwikefcher wichte vü witte. de we on ghenzliken betalet hebben. Dat fulue 
bus moghen fe, ider ore eruen weder lolen vor dat vorbenomde ghelt nu to palchen vort ouer twe Jar. % 
were dat fe ider ore eruen des nicht nededen. fo moghen fe dat lofen dar na alle iar to den pafchen. vä 
wanne (e ider ore eruen dat lofen welden. So fcolden [e vns ider vnfen eruen de lofinge kundeghen vor 
ichtmillen. vi fo fcolden fe vns vnle penninge gheuen vmbeworren to den negheiten palchen dar. were 
ok. Dat we ider vnfe eruen vnle penninge weder hebben welden. So [colde we on ok de lolinge kundeghen 
vor lichtmiflen. So fcolden fe ider ore eruen vns ider vnfen eruen. vnfe penninge gheuen ane wederl[prake 35 
to den neghelten palchen darna Ok. wanne [e ider ore eruen ore hus to kramme weder lofen. So [culle 
we ider vnfe eruen. on ider oren eruen alfo menghen morghen winterkornes vn [omerkornes befeyget weder 
antworden alfe [fe vns nu dar darto antworden. were, Dat we des nicht ne deden. So fcolde we on dat 
irtaden mit ghelde. alfo. Dat we on fcullen gheuen io vor vier morghene wetes eyne lodeghe mark. vi vor 
vif morghene roggen eyne mark vü vor achte morghene [ommer kornes eyne mark vnde wanne fe ider 3% 
ore eruen vns ider vnlen eruen vnle ghelt hebben weder gheuen. So [culle we ider vnfe eruen vü willen 
on ider oren eruen ore hus weder antworden vmbeworren ane wederlprake alle fe wns dat nu antwordet 
hebben To eynem orkunde hebbe we on dillen bref ghe gheuen befeghelt mit vnfen inghefeghelen Datum 
anno dominj M CCC LXVI In die beati benedicti abbatis. 


2%. Herzog Magnus von Braunschweig und sein Sohn Ludwig verpfänden unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes 35 
das ihnen von den von Salder verpfändete Schloss Cramme für 150 löthige Mark dem Wilhelm, Herwig 
und Hans von Utze. — 1366, den 21. März, I. 


We Magnus van der gnade goddes hertoghe to Brunl. vü we hertoghe lodwich fin fone ete Dat we 
mit vorghedachtem mode hebben ghefat vnfe hus to kramme mit alleme rechte vi mit alle deme gude. dat 
dar to hort. in dorpe. in velde. in holte an wifchen. an watere. an weyde. alfe dat vns de Saldere hebben 40 
ghefat. vnfen trüwen deneren. wilhelme van vtz vn herwighe vi hanle finen vedderen. vi oren eruen. vor 
anderhalf hundert lodeghe mark Brunfwikefcher wichte vi witte de vns ghenzliken betalet fin. Dat fulue 
hus moghe we ider vnfe eruen weder lofen alle Jar Vi wanne we dat lolen willen. So fculle we on de 
lofinge kundeghen twifchen fente Mychahelis daghe vü fente Martines daghe. vä feullen on ore penninge 
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gheuen to den neghelten pafchen darna. Were ok. Dat fe ore penninge weder hebben welden ider ore 
eruen. So fcolden fe vns ider vnfen eruen ok de lofinge kündeghen twifchen fente Mychahelis daghe vü 
(fente Martinus daghe vü [o [colde we ider vnfe eruen vü welden. on ider oren eruen ore penninge gheuen 
to den negheiten palchen ane wederlprake Ok wanne we ider vn/e eruen vnfe hus to kramme weder 
5 lofen. So (cullen fe ider ore eruen. vns ider vnfen eruen allo manghen morghen winterkornes vi fomer- 
kornes weder antworden beleyget alle we on ghe antwordet hebben. Were ok dat [e des nicht ne deden. 
So fcolden fe vns dat irftaden mit ghelde. allo. Dat fe vns (eullen gheuen io vor vif morghene roggen eyne 
lodeghe mark. vi vor vier morghene wetes eyne mark va vor achte morghene [ommerkornes eyne mark. 
vi wanne we ider vnle eruen. on ider oren eruen ore ghelt betalet hebben. So fceullen fe vns ider vnlen 
10 eruen vnle hus to kramme weder antworden vmbeworren ane wederfprake. alle we on dat nu ghe antwordet 
hebben Ok [culle we de [uluen van vtze vi ore eruen. ores rechten vordeghedinge. wor vi wanne on 
des not is. vü fe dat van vns elchen. Ok [culle we rechtes ouer le mechtich fin to allen tiden were ok 
dat fe iement vorvnrechten welde. vi wanne [e vns dat vore vorkundegheden twene manen. were dat we 
on binnen dere tid neynes rechten behelpen mochten. So molten fe fik [uluen wol vnrechtes van deme llote 
15 irweren. vnde dat fcolde vnfe gude wille fin. Ok feal dat fulue flot. vnfe vü vnfer eruen opene flot fin 
to alle vnlen noden. wo dikke vü wanne_we dat van on elchen. were ok. Dat we ider vnle eruen orle- 
ghen welden van deme llote. So feolde we de koft liden vppe deme flote allo lange went dat orleghe ende 
hedde. Were ok dat on ider oren eruen dat lot afghinge ider afghewünnen worde in vnfem denfie 
des god nicht ne wille. So fcolde we on eyn ander flot buwen in de fiidde alfo na dat fe de gulde afb« 
% krechteghen mochten. vAä dar fcolden [e vns truweliken to behulpen fin. were ok dat we des nicht ne 
deden. So feolde we ider vnfe eruen. on ider oren eruen ore pennige weder gheuen vmbeworren ane weder- 
[prake. To eynem orkunde vü to eyner betughinge alle differ vorbefcreuenen ftukke. hebbe we on vnle 
bref ghegheuen befeghelt mit vnfen inghefeghelen anno domini M CCÖ LXVI in die beati benedicti 
abbatis in ieiunio. 


. 35 295. Herzog Albrecht von Braunschweig schliesst auf drei Jahre ein Btindniss mit dem edelen Herrn Siegfried 
von Homburg und mit dessen Sohne Heinrich, gelobt, wührend der Zeit, wenn nicht um des Herzogs Wi- 
helm von Braunschweig und Lüneburg, des Herzogs Ludwig von Braunschweig und der Grafen von Schwart- 
burg willen, ihr Feind nicht zu werden und ihnen keinen Schaden zuzufügen, ernennet mit ihnen für vor- 
fallende Irrungen ein Schiedsgericht, das sich bei Einbeck versammeln soll, und verspricht, ihnen bei 

u) seinem Bruder Ernst zu Recht zu verhelfen. — 1366, den 4. April. K.0. 

Wy Hertoghe Albrecht. van der Gnade Godes. Hertoghe to Brünfwich. Bekennet in dufleme openen 
Breue. Dat wy vn vfe. eruen os hebbet. vor bunden. vi vor bindet. mit deme Edelen manne Juncheren 
Syuerde. herren to Homborgh vleme Suagere. vü Juncheren Henrike Sineme Sone vfeme Neuen vä oren 
eruen. aldufdane wis. dat vfe ding vnder eyn ander. vruntliken ftan fcal. vü dat wy. noch de vfe. orer noch 

35 der orer vyent nicht werden. en fcolet noch en willet noch nenen fchaden to vögheu binnen duffen neyiten. 

Dren. Jaren. de nü to komende fint. van ftaden an to rekende Weret auer dat dar yengherleyghe fche 
linghe in velle. van os eder van den vfen Des fcolde wy bliuen bi twen vfen mannen bi hern Henrike 
Gruben. vü bi Dyderike van Blankenborgh. vü bi twen. oren mannen. bi hern. Gherde van Eltze. vü bi 
Bertolde van Brak. welker twene nü. den anderen twen. dat vore weten leten verteynacht So fcolden 
40 duffe vere to famene riden. vppe de houe. bouen Embeke bi dat Crüce. vA richten. de fchelinghe mit 
vruntichap. en konde Se des nicht ge don. fo fcolden Se dat [cheden. na rechte. wörden Se auer des 
rechten twidrechtich. So feolden Se dat fcriuen. an hern Henrike van Gittelde alle an eynen ouerman. de 
feolde denne dat fcheden na rechten. wes he os denne [chedede. dat [colde wy on. denne don. binnen 
verteynachten. na. der [chedinghe. vppe der Suluen malftede ane lengher vortheen. weret auer Dat vie 
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veddere Hertoghe wilhelm. hertoghe to luneborgh. hertoghe lodewich. Sin Suager hertoghen. Magnus Sone. 
eder Greue Henrik eder Gunther. Greuen. to Tzuartzeborgh. ore vyende worden. dulfer vorbenomeden 
herren. t0 Homborgh. duffer herren. eyn. eder Se alle. vü wy denne ore vyende worden dorch des. eder 
dorch der willen. dar en fcolde vie vor bänt den wy vnder eyn ander ghedan hebbet. nicht mede vor 
broken. Sin. wanne Se. Sek auer vrededen. eder Söneden So feolde vfe vor bänt ftande bliuen in aller 5 
wis. alfe hir vore fcreuen Iteyt dufle Dre Jar. Ok [cole wy vfes Bolen. hertoghen Ernites. mechtich Sin to 
rechte teghen. duffe vorbenomeden... van Homborgh. vü de ore. vü [colet on vü willet alle duffe vorfcre- 
uenen ding truweliken. to deme beiten. vü to willen holden. in allen dinghen duffe tyd ane yengherleyghe 
arghelit Alle duffe vorlcreuenen ding vü ir iowelk bi funder. hebbe wy vleme vorgenanten Suagere Syuerde 
herren. to Homborgh vü Henrike Sineme Sone. vfeme Neuen. gelouet vü louet. Se on. in guden truwen. in 10 
dulfeme Breue de befegelt is. mit vfeme Ingefegele valt vn ftede to holdende. vnde. is. gelchen Na Godes. 
bord vfes herren. Dritteynhundert Jar. in deme Sef. vnde Seftigelten Jare in deme hilghen. auende to Pafchen. 


296. Die Schulte verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zwei Höfe zu Emmen mit 
dem Gerichte und geloben, den Kaufvertrag, falls der Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem 
Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom 15 
Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg zu wählenden Bruder desselben zu halten. — 1366, 
den 10. April. I 
We Hinrik van Bremen. Danel [yn. Sone Gheuerd des Suluen Hinrices Brodere. hern Gheuerdef fone. 

Frederik vnde Bertold brodere Bertoldes. fone. Alle ghe heten Sculten. Bekennen wnde betughen openbare 

in deffeme Jeghenwardeghen breue dat we mit vulbord al vnfer eruen. vnde alle der de Syk darto teen % 

mogben mit rechte, hebben vor koft vnde vor kopen. in delleme breue redeliken vnde rechtliken. to eneme 

rechten erue kope deme Erluchteghen vorften vnieme heren. hertoghen Wilhelme van Brunfw vnde Lune- 
borch. vnde finen eruen vnde Nacomelinghe. vnfe twe houe to der Empne. de vnfe vrye vnde eghene [yn 
nde vnfer vedere. vry vnde eghen ghe welen hebben mit alle der Slathenüt alfo fe beleghen [yn in weren 

in worden. in akkere. in weyde in wilchen in holte in watere. vnde mit allerleye rechte vnde richte vnde 3 

mit aller tobehoringhe de dar in vnde to hort. vor hundert mark luneborg penninghe. de vns degher vnde 

al int betalet vnde bered na vnfeme willen. vnde doet der vorbenomden houe ene rechte afltichte vnde 

be holdet vns vnde vnfen eruen nenerleye recht. an den vorfcreuenen höuen. vnde we. vnde vnle eruen 

Seüllet vnde willet vnfes vorbenomden heren finer eruen vnde Nacomelinghen, deffes güdes rechte warende 

welen wanne vnde wor en des to donne is. alle recht is. vnde fe van allerleye rechter anlprake entlede- 30 

ghen alfe recht is Alle delle vorlereuenen ftücke valt vnd vntbrokelik to holdende. hebbe we vorbenome- 

den Seülten. ghe louet in trüwen mid famenderhand vnde louet in delleme breue vor vns vnde vnle eruen. 
vnfeme vorbenomeden heren. hertoghen Wilhelme. vnde linen eruen vnde Nacomelinghen vnde Jüncheren 

Lodewighe hertoghen magnus. (one van Brunfw des Elderen vnde finen eruen vnde Nacomelinghen. Oft her- 

toghe wilhelm allo Storue dat he nenen echten fone na [yk en lete vnde Juncheren Lodewighes broderen. 85 

eyneme de to der herfcop to luneborch ghe koren worde van den de dar to ghe fat [yn. edder noch worden vnde 

inen eruen vnde Nacomelinghen Oft Junchere Lodewich. allo forue dat he nenen echten Sone na Syk en 
lete. To eyner betüghinghe alle deflfer Stücke. hebbe we vorbemeden Scülten vnfe Inghefeghele mit 
wifchop ghe henghet laten an dellen bref. vnde we frederik. frederikes Sone Jüries. Minrik. vnde frederik 

brodere her Johannes [one vnde herman hern gherleghes Sone alle ghe heten Schulten Bekennen in delfeme 40 

fuluen Breue dat defle vorbenomede kop. mit vieme willen vnde wiborde. ghe fchen is vnde hebben des to 

ener betüghinghe dor vnfer vedderen bede willen. ok vnfe Inghelegele mit willen vnde mit wifcop ghe 
henghet laten an deffen fuluen bref de ghegheuen is na godes Bord drytteynhundert iar in deme Soffe 
vü foftegheften Jare des vrydaghes in der pafche weken. 
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297. Domprobst Diedrich von dem Berge, Vicedomdechant Rudolf von Diepholz und das Domoapitel zu Verden 
bescheinigen, für die von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg bezogenen Früchte ihres 
Zehnten zu Ketzendorf Ersatz erhalten zu haben. — 1366, den 24. April. K0. 


Thidericus de Monte prepolitus Radolphus de depholte Senior canonicus decani vices gerens ac Capi- 

5 tulum ecclelie verdenlis vniuerfis prefencia viluris feu audituris Salutem in domino et noticiam fubScripto- 

rum Quot magnificum ac Illuftrem prineipem ac dominum noftrum Dominum Wilhelmum ducem de brunfw 

et luneb de fructibus perceptis per iplum [eu per in hac parte [uos commillarios de noftra Decima ville 

kettzendorpe penitus quitamus prefentibus protetamur. Datum Anno domini. M. CCC. LXVI. Craftino 
beati Georgij Sub Sigillo noltro ad Caufas. 


10 298. Der herzogliche Vogt Woldeke zu Lüneburg *) hält wegen eines Streites über einen Fischteich und über 
Erbgut drei Mal ein Landgericht zu Barum ab, in welchem das Land für Recht erkennt, beim Rechts- 
spruche beharrt und denselben vor dem Herzoge und dessen Mannen zu bekennen sich bereit erklärt. Vom 
Landgerichte wird der Frieden über die Partei, zu deren Gunsten entschieden ist, ausgesprochen und sie 
giebt den Leuten im Lande zum Gedächtnisse ihr Gichtbier (Bier für das Bekenntniss oder für die Bechts- 

15 findung) und dem Vogte seinen Friedeschilling. — 1368, den 3. Mai, Ko. 
Ick Woldeke. Eyn voghet. mines heren herteghen wilhelmes. van Lüneborgh. Be kenne vnde be tüghe 

Openbare. an Dellem Breue. Dat [chelinghe vnde twidracht was. twifchen Clawes fchomakers. enem bor- 
ghere to lüneborgh. vnde wernere van horborgh. vnde lüdeken van barüm vü ichtefwelken ander läden, 
De Claweles water vifcheden. Dat ghe heten is De lake. vnde De kolk. van landes weghen. Dat in. ghe 
20 broken was. Des ward Dar eyn recht dach to ghelecht. an. dat Dorp to barüm. Dar quam her lüdeke 
floreken. van Lüders weghen. allo. her Clawes floreken fin broder eme be valen hadde. vnde werner var 
horborgh. vor mi. vnde vor Dat lanth. Dar vraghede. Clawes [chomakers eynes rechtes. Eft ienichman. 
eyn vry water mochte vifchen. van landes weghes Dat in. ghebroken were, Des vraghede Dar werner 
van horborgh eynes rechtes entieghen. Dar enem manne lanth in. breke. Dat he. feyed. vi meyed. hadde. 
25 eft he Dat water van Des landes weghen icht vifchen [cholde. Des vant Dat lanth vor eyn recht. Dat 
neyn man eyn vry water van landes weghene vilchen [cholde. menne eyn man fcholde finem vryen watere 
volghen. it breke in. lüttik edder vele. Weret auer. Dat eyn man hadde ene külen. binnen finem lande. 
Dat lin al vmme were. Der mochte he brüken. lik finem lande. fo De küle nenen vth vlote. edder in vlote 
en hadde. Do Dit recht ghe vünden ward. Do bad her lüdeke floreken. van lines broder weghen her 
30 nycolaweles. Dat lik lüder van barüm mit clawele [chomakers verlikenen mofte. Dar ghaf ick Orlof tho. 
Des feghede mi. her Lüdeke floreken Dar na. Dat alle [chelinghe mit lüders Heren. vnde mit Clawele gbe 
vleghen were. Darna fath ick eyn recht to barüm. Dar quemen De vorbenomeden. lüder vü werner. 
vnde anfprakeden funderliken Den kolk. vor eyn vaderlik erue. Des ward Des ghe ghan to Der künfchap- 
Des betüghede De künfchap. Dat [fe Dat water nü. mit rechte vilchet hadden. menne mid f[ulfwold. van 
35 landes weghen. Dat ere recht nicht en were. allo an Dem anderen rechte ghe vünden were. Do vraghede 
Clawes enes rechtes. Eft he. icht were. negher. [in vrye water vnde fin erue to be holdende. wenne ienich 
man af to winnende. Dar wart eme De were to vünden. Dar leghede ick eme eynen recht Dach to. 
Dar quam he mit finen tüghen. vor mines heren richte. Dat ick fath. vnde vor Dat ganfe lant. vnde be 
heelt. Dat vorbenomede water. De lake vnde Den kolk. alfo eme Dat ganfe lant. vnde künfchop to ghe 
40 vünden hadde. Do wart Clawele, Dat to rechte vünden. Dat. Dat. vorbenomede water. De lake. vnde 
kolk. fin. vode finer rechten eruen were vry. vnde quid. vnde bi Dem rechte. wolden fe bliuen. vnde wol- 
den Des be kant welen vor minem heren van läneborgh. vnde vor [inen mannen. vnde Dat Clawes dat 








*) Das erste an der Urkunde hangende Biegel ist ein Herzschild und stellt einen stehenden Löwen dar mit der Umschritt: 
8. Advocati in Loneborch. 
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water mochte vilchen laten. vp vnde Dale. fo wanne vnde wü Dicke he wolde. vnde anders nenman. he 
ne Dede. Dat. mit finer witfchap. vnde mit finem willen. Des wart eme. vnde finen rechten eruen eyn 
vrede ghe wracht. allo id eyn wonheid is. vnde eyn recht an Deme lande. Des gaf De vorbenomede 
Clawes. Den lüden in Deme lande. Ere gichtbeer to ener Dachtnille. vnde Deme voghede finen vrede 
fehillingh. Ouer alle Defleme rechte. hebbe ick vorbenomede woldeke. Ouer vnde an vü bi ghe welen. 5 
mit anderen güden luden De hirna be fchreuen fat. Des hebbe ick to ener be tüghinghe min Inghezeghel. 
ghe henghet to Deflem breue. Vnde wi. (eghebant van wittorpe. De eldere. Hermen va bertolt brodere 
ghe heten Dekyndere. vnde Hermen rinth. knapen. Bekennen in Deffeme Openen breue. Dat. wi. mit wol- 
deken. mines heren voghede. van lüneborgh ouer al Deffen vorlchreuen ftücken welen hebbet. vnde is vs 
to male witlik Dat id allo ghe fchen is. alfo hir fchreuen Reit. Des hebbe wi to ener warern bekantniffe 10 
vü tüchnilfe. Dorch bede willen. vfe Inghezeghele. mit Deme vorbenomeden woldeken to Deflem breue 
ghehenghet. Vnde is ghe. fchen. In deme Dorpe to barüm. na goddes bord. Dülent jar Drehündert iar. 
In Deme fef vnde fefteghelten iare. Des negheften [unauendes. na fente wolberghe Daghe. Der hilghen 
Imevrowen. 


2%, Herzog Magnus von Braunschweig gelobt, den Gebrüdern von Veltstidde, Bürgern zu Braunschweig, die 15 
Güter zu Remlingen, Steinstedt und Ingeleben, welche sie vom Michaelis- Stifte in Hildesheim besitzen, 
sechs Jahr lang zu schützen, — 1366, den 25. Mai, L 
We Magnus van der ghenade goddes herteghe to Brunl. Bekennet in diffem openen breue allodan gud 

ille Ermbrecht Rolef vi Bertram brodere gheheten van veltfidde borghere to Brun! hebbet van deme 

Stichte to Sente Mychahele to hildenfem. Dat beleghben is to Remlinge to fenftidde to Ingeleue. Dar wille ®0 

we rn de vfe fe an vorderen to Ses Jaren. fo we truwelikelt moghen. Des hebbe we vie inghefeghel gle 

henget to dilfem breue. Na goddes bort dritteyn hundert Jar. in deme Sefvndefelligheften Jare in Sente 
wrbanus daghe. 


MW. Die Gebrüder Timme und Arnold Bock, Knappen, geloben, ohne Bewilligung des Herzogs Magnus von 
Braunschweig und seines Sohnes Ludwig keinen Frieden oder Sühne mit Wulfesberg Bock zu schliessen 25 
und ihnen gegen ihn, seinen Sohn und seine Helfer Hülfe zu leisten. — 1366, den 24, Juni, K.0, 
We Tymme vnde arned brodere gheheten bocke knechte. bekennet in dilfem ieghewordeghen breue. 

Dat we vs wer vreden ider fünen ne feullet ider ne willet mit hern wuluelbeghe bocke vü mit finem fone 

m mit oren hulperen. we ne don dat mit willen vnles heren hertoghen Magnufes to Brunfwik vn vnfes 

Juncheren Lodwighes fines (ones. vü feullet on truweliken behulpen wefen weder hern wuluelberghe vü 30 

finen fone vä ore hulpere. vi louet on dat intruwen in diffem breue. Dene we on to eyner bekantnilfe vn 

% eyner betughinge dar vp ghe gheuen hebben ghe veltent mit vnfen inghefeghelen. Na goddes bort Dufent 

Jar drehundert Jar in deme Sefvndefetigheften Jare In Sente Johannis daghe to middenfomere. 


%1. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg verspricht, dem edelen Herrn Siegfried von Homburg 
und dessen Sohne Heinrich die 26 löthige Mark, die sie ihm für das von Statius Bussche zu Ohsen gesäete 35 
Korn entrichtet haben, bei der Einlösung des Schlosses, falls sie alsdann nicht zwei Theile der Saat behal- 
ten wollen, wieder zu zahlen. — 1966, den 29. Juni, &E.0, 
We her wilhelm van der gnade goddes hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch Bekennen openbare 

in deffeme Jeghenwardeghen breue Dat we vnde vnle eruen vnde nacomelinghe fchüldich [yn rechter fchüld 

deme Edelen manne Syuerde heren to homborch, hinrike [yneme Sone vnde eren eruen Selle vnde Twin- 40 

üich lodege marck brunfwikefcher wichte vnde witte de he vs bered heft vor dat körn dat Stacius büfchen 

t Ofen ghefeyt hadde defle vorfereuenen Selle vnde Twintich lodege marck wille we deffen vorfereuenen 

heren van homborch edder eren eruen bereden vnde wedder gheuen wan we ofen van on löfet mid deme 
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ghelde dat fe dar ane hebbet vnde willet on de betalen er fe ofen van Syk antworden vnde So fcolde 
faat de fe edder de ore dar ghefeyt hedden vnle genfliken vnde al blyuen wolden auer de vorlcreu 
heren Syuerd vnde hinrik [yn Sone edder ere eruen de twe deel der faat to ofen beholden So en dı 
we on nicht gheuen de vorlereuenen Selle vnde Twintich lodege marck Des vorplichte wy os on in gi 

5 trüwen ftede vnde vaft to holdende vnde gheuet ön to eyner bewylinghe deflfer dingk vnfen brö&f berg 
mit vnfem Inghezeghele Na goddes bord vnles heren drutteynhündert Jar in deme Sefle vnde Softerh: 
Jare in Süntte Peters vnde Süntte Panles daghe der hilghen Apoltele. 


302. Graf Heinrich von Schwarzburg (Hauptmann der Altmark) vermittelt zwischen dem Kaiser Karl IV, 
Markgrafen Otto von Brandenburg und dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg unter 
10 behalt einer achttägigen Kündigungszeit für jeden der drei Fürsten folgenden Vertrag, welchen ancı 
nur die Vögte und Amtleute der Mark und des Herzogthums sich gegenseitig, sondern auch die Städte 
Mark, nämlich Salzwedel, Stendal, Gardelegen, Tangermünde, Osterburg, und die Städte des Hermgih 
nämlich Lüneburg, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, sich gegenseitig zu halten geloben sollen: Die Vögte 
Amtleute, die Mannen und Städte beider Lande sollen nämlich gegen Räuber und gegen diejenigen, w 
15 einem der beiden Lande Schaden zufügen, sich gegenseitig beistehen. Räuber und verfestete Leste 
einen Landes sollen auch in dem anderen, dessen Schlössern und Städten keinen Frieden geniessen 
gemeinsam verfolgt werden. Zur schiedsrichterlichen Entscheidung der gegenseitigen Klagen der Ka 
aus beiden Landen tiber Schaden, der ihnen seit der Zeit, dass der Bischof Rudolf von Verden ui 
Graf Johann von Nassau bei dem Herzoge waren, zugefügt ist, sollen Tagfahrten gehalten, über frik 
20 Schaden daselbst aber nicht verhandelt werden. — 1366, den 1. Juli. h 
Dyt lint de deghedinghe de de van Suartzeborch ghe deghedinghet heft tuiflchen deme Keylere & 
marcgreuen van Brandeborch vnde deme hertoghen van Luneborch We röuet vnde befchedegha 
marcke to Brandeborch edder dat hertoghe döm to Lüneborch dat feüllen de voghede vnde ammichl 
man vnde ftede helpen weren an beydent [yden gheliker wys alle it en füluen anghinghe Ok er id 
25 de de röuet de marcke vnde de dar vöruelftet weren edder de roueden dat lant to Luneborch vnde de 
vorueltet weren an beydent [yden nenen vr&öde hebben in den landen vnde an den Sloten vnde ik 
Wöeme des nöd is de mach en volghen vnde fe angripen ane broke vnde dar fcal eme de ander 
liken to behulpen welen allo dat me deme mit rechte utvolghe Ok fo fcüllet de voghede vnde 
lude deffe deghedinghe en trüwen louen erer Jewelk deme anderen vnde were dat der de de nr In 
30 Entlettet worde fo Scolde de in fyne ftede queme al delle ftücke louen alfe fe hir vorfcreuen Iyı 
feullet de ftede de hir nafereuen [yn vnder anderen dyt fülue löuede, doen Dyt fint de ftede, $ 
ftendele Ghardeleghe. Anghermunde. Ofterborch, af ander (yd Lüneborch. Vlfen. Luchow vnde D 
berghe Ok is ghe deghedinghet, icade de ghe fcheen were in beyden landen tuilchen hir vnde der 
dat de byfchop van verden vnde de van nallow by deme hertoghen van luneborch ghe wefen heb 
35 des hertoghen man van luneborch ghe [chen is den feüllen fe befereuen fenden tuifchen hir vnde a, 
daghe ouer veerteynnachten to Soltwedele de des marcgreuen man ghefchen is to lüchow darna by 
veerteynnachten fcüllen fe dar daghe vmme holden to berghen edder to der kudenebrügghe vnde 3;k| 
erfcheden laten in mynne edder in rechte Were vore wat ghe/fchen dat blyft an beydent fyden 'm 
willekoret Were auer dat de keylere de maregreuen van Brandeborch edder de hertoghe van lune 
40 delle deghedinghe nicht holden en wolde dat fcolde erer Jewelk deme anderen achte daghe vore to wel“ 
doen. Vnde mit deffen vorfereuenen deghedinghen feüllen al vnfe büntbreue an beydent [yden wmueh 
ken blyuen To eneme orkünde deffer deghedinghe hebbe we hertoghe wilhelm van lüneborch, vnde gr 
hinrik van Suartzeborch vnle Inghezeghele ghe henghet .. laten an deflen bref de ghe gheuen is na pi 
bort Drütteynhündert Jar, in deme Selle vnde Seltegheften Jare des midwekenes na Süntte peter: 


45 Süntte paules daghe der hilghen apoftole. 
Gedruckt in Riedel's Codex diplom. Brandenb, 11, 2. pag. 477 und 478. 
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8, Die Grafen Otto und Gerhard von Hallermund, Gebrüder, bestätigen den Kaufvertrag, durch welchen ihre 
Vettern, die Grafen Heinrich, Gerhard und Ludolf von Hallermund, Söhne des Grafen Ludolf, ihren An- 
theil an Springe, an Eldagsen und an der Grafschaft Hallermund dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig 
und Lüneburg und, falls derselbe, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braun- 
schweig verkauft haben *). — 1366, den 5. Juli. IL 5 
Van goddes ghenaden wy Otte vü gherd Brodere Greuen van Halremünt betughet in diffem openen 

we vü bekennet vnder vfen Inghefeghellen deu verkoph den vfe vedder en !) Greue Hinrik vnde Greue 

ad vnde Greue Ludolf Greuen Ludolues fone ghedan hebbed vfem Heren van Lüneborch Hertoghen 

heime vü finen 2) Echten fone icht he den ghewint vü icht om neyn enwert Hertoghen Lodewighe Her- 

ben Magnus fone van Brunlwich ghedan hebbet Alfo dat fie on verkoft hebbed wat [ye an deme Hal- 10 

rinnhe an Eldagheffen an der grauefcap to Halremunt hebbet vi wor fe wat mid vs hebbet ent- 

et eder befunder id fi eghen eder lehen dat dat vfe güde wille is vü wlbordet dat vü hebbet des to 

:openbaren bekentnilfe defle ieghenwardighen openen breue befeghelt mid vfen Inghefeghelen vfi is 

kheyn na goddes Bord dritteynhündert iar indeme [es vü feltigheften Jare des Sondaghes na funte 

xs vn Paules der Hilghen apoltolen. 15 

Geiruckt in Orig, Guelf. Ton. IV. Praef. pag. 29 No. 3. 


‚ Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zeigt den Rathsherren der Stadt Lüneburg an, dass er 
den Sülzzoll zu Lüneburg dem Probste Heinrich und dem Convente zu Lüne verpfändet hat, gebietet ihnen, 
den Zoll dem Probste und Convente oder denen, welchen diese den Zoll verpfänden, entrichten zu lassen 
wd dazu behülflich zu sein, auch darüber dem Convente eine Urkunde auszustellen, und Herzog Ludwig 20 
von Braunschweig gelobt, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt und er Herr der 
Herrschaft Lüneburg wird, den Pfandvertrag zu halten, — 1366, den 19. Juli, 

Die Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, den Befehl des Herzogs nach Vermögen auszuführen. — 
7, den 10. Februar. XVIL 


"Ne ratman der ftad to luneborgh bekenned openbar vi betughed in deffem breue. dat we entianghen hebbet 25 
Pröme erliken heren deme eddelen vorften. Hern wilhelme hertoghen to Luneb. enen bref. dhe was mid 
®. ınde mid iancheren lodewighes jngheleghelen bezegheled. dhe bref Ivd van worde to worde aldus, We 
'wilhelm van der gnade godes. hertoghe to brunfw vü to luneborgh. doeth witlik jy ratmannen menliken 
tiad to Iuneborgh in defleme openen breue. vü al dhen ghennen. dhe ene feen. eder horen lefen. dat 
‚deme Erliken manne Hern Hinrike prouelte, vi deme ganfe Conuente des clolters to Ivne. vi eren 30 
Öneinghen hebben ghe faat to twolf iaren. vnder eninghes. to volghende. alfe dhe breue vtwilet. dhe we 
daryp ghegheuen hebben. vnfen fulte tollen in vier fiad to luneborgh vn enbede iv. dat gi dhen vor- 
ruenen tollen. eme, vi deme ganfen Conuente des clofters to Ivne, vn eren nacömelinghen vi deme. 
# den. dhen he. vi de gäntze conuent des clolters to Ivne. vfi ere nacomelinghe. dhen vorfchreuenen 
% tollen voort vorfetteden. na vtwilinghe vier breue. dhe we en dar vp ghe gheuen hebben. deghere vn 35 
gieuen laten. van al dben ghennen. dhe ene pleghen to gheuende. vi dat gi eme, vü deme gantzen 
mente des clolters to Ivne. vfi eren nacomelinghen. vü deme. eder den. dhen he. vnde dhe gantze con- 
# des clofters to Ivne. vü ere nacömelinghe. dhen vorfchreuenen tollen voort vorletteden na vtwilinghe 
® breue. dhe we on dar vp ghegheuen hebben. truweliken beholpen [yn. were dat fe ienmand dar ane 
Keren wolde. eder den tollen nicht gheuen wolde. Vü bidden. dat gi dhen vorbenömden hern hinrike 40 
relie. vn deme gantzen Conuente des clofters to Ivne. vü eren nacomelinghen, des iuwen openen bref 
een, dat gi dat dön willen. Vnde we Junchere lodewigh herteghen magnus [one van brunfwich. des 


— 


") Or. die Urkunde in Origin. Guelf. Tom. IV. Praef. pag. 28 No. 2. 
Das Copiar XL. zeigt folgende Verschiedenheiten: }) vedderen statt vedder en. ?) nem. 
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elderen. bekennen in deffeme fuluen breue. dat al deffe vorfehreuenen ftucke, mid vfeme willen vü mid 
vfer wlbord. ghefcheen fvnd. vr were, dat vfe vorbenömede veddere. her wilhelm hertoghe to brunfw vü 
to luneb. afghinghe. dat he nenen' echten fone na fik enlete. vö we here worden der herichop to luneb Io 
wille we vü vnfe eruen. vü nacomelinghe. [cholled deme vorbenomeden hern Hinrike prouefte. vi deme 

5 gantzen Conuente des clofters to Ivne. vi deme. eder den. dhen fe dhen vorfchreuenen tollen. voort vor 
fetteden. defle vorfchreuenen ftucke ftede holden. alfo fe van vfeme vedderen ghefcheen [yn. Ok loue we 
dhen vorfchreuenen ratmannen van luneborgh in truwen in delfem breue. were dat den vorbenomeden pro- 
uelt vü den gantzen Conuent des clofters to Ivne. vnde er& nacomelinghe. vi dhe. eder dhen. dhen fe dhen 
vorfchreuenen tollen voort vorfetteden. na vtwilinghe vfer breue. dhe we en dar vp ghegheuen hebben. dar 

10 ienman ane hinderde. dat we dat truweliken willen helpen weren. vi den vorfchreuenen ratmannen dar to 
helpen ane arghelit. To ener betughinghe hebbe we hertoghe wilhelm. vnde Junchere lodewigh vorbeno- 
meden. vnfe jngheleghele ghehenghed laten in delfen breef. dhe ghegheuen is na goddes bord dritteyn- 
hundert iar jn deme fes, vü folteghelten iare. des [ondaghes vor [unte marien magdalenen daghe. Ok be 
kenne we ratman. dat we dor ghvnfte, vn dor bede vfes vorbenomeden heren gherne dön willen, to deflen fiucken 

15 dat beite. dat we dön konnen, vi moghen. Darvp to ener bewilinghe dor bede vfes heren vfer itad Inghezeghel 
to deffem breue henghed laten Dat is ghefcheen na goddes bord dritteynhundert iar jn deme fouen vü feltegheiten 
iare jn funte feolaftiken daghe. der hilglhen Junevrowen. 


305. König Albert von Schweden und die Herzöge Albert, Heinrich und Magnus von Mecklenburg errichten 

mit dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg eine Sthne wegen seiner Theilnahme an dem in Schweden 

20 gegen sie geführten Kriege, und geloben, ihn von der Klage der Grafen Heinrich und Nicolaus von Hol- 
stein *) zu befreien. — 1366, den 28, Juli. 


Wy Albert van godes gnaden konyngh td Sweden, vnd wy Albert Hinrik vnd Magnus van den füluen 
gnaden hertoghen td. Meklenborgh bekennen openbare in deffem breue, dat wy vfen om hertoghen Erike 
van Saflfen leddich vnd los laten al des des he, edder de fine nü indelfem pranghe in Sweden ghedaen 

25 hebbet. Were ok dat Greue hinrik vnd greue Claws van holziten ene fchuldeghen wolden vmb dat fülue 
dat he edder deline indeflem pranghe in Sweden ghedaen hebben, daer fcole wy ene vnde define af vnt- 
ledeghen alfo dat he vnd define daer nene noet van den vorbenomeden greuen hinrik edder greuen Clawel 
edder den eren vmme liden fcolen, Vnd alle breue Ede vnd alle louede, de, de vorbenomede hertoghe 
Erik vnd wy, vnder langk, vor deller tyd gheuen Sworen edder louet hebben, fcholen byghantzer macht 

30 bliuen, vnd fcholen dor deffer yeghenwardeghen degedinghe edder breue willen nynerleye wys gekrenket 
welen behaluen allo vele als delle Jeghenwardeghe bref vt wife. Tö tüghe alle deffer dink, hebbe wy 
koningh Albrecht vnde wy Albert, hinrik vnd Magnus herthoghen vorbenomet vie Inghefeghele ghehenglt 
an deflen bref, de gheuen is tö. Alholme na ghodes bort drutteynhundert a Indeme fes vnd feltegheltem 
Jare des dynkltedaghes na fünte Jacobus daghe des hilghen apoftels. 


85 306. Ritter Günzelin von Bertensleben und seine Söhne Günzelin und Günzelin stellen einen Revers aus, das 
Herzog Magnus von Braunschweig und sein Sohn Ludwig ihnen das Dorf Weyhausen verpfändet haben. — 

1366, den 8, Beptember. &.D. 

We her Gunzelin van bertenfleue riddere. vi Gunzelin vü Gunzelin fine fone knechte. bekennen oper- 

bare in diffem breue. vor alle den de ene fen ider horen lefen. Dat de hochghebornen vorften vi vnie 
40 leuen ghenedighen heren hertoghe Magnus to Brunelwik. vfi vnfe Junchere Lodwich des fuluen hertoghen 
Magnus fone. vns hebben ghelat vnde vnfen eruen to eyner rechten late ore dorp to weydehufen. mit alle 





*) Cir. (Michelsen’s) Urkundensammlung der Schleswig- Holstein-Lauenburgischen Gesellschaft für vaterländische Geschichte. 
Zweiter Band. pag. 369 No. CCVI. vom Jahre 1364. 
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me dat dar to hort. vor neghentich lodeghe mark [uluers brunefwikefcher wichte vi witte. Dat fulue dorp 
ighen vnfe vorbenomden heren ider ore eruen. van vns ider van vnlen eruen alle Jar weder lofen vor 
benomden neghentich lodeghe mark. vppe welke tid ider vppe welken dach fe willen vü on dat bequeme 

vi wanne fe ider ore eruen. vns ider vnlen eruen de vorbenomden neghentich lodeghe mark betalet 
Iden in der ftad to Brunelwik. So fcolde we ider vnfe eruen vn welden. on ider oren eruen. ore dorp 5 
yiehufen weder antworden vmbeworren mit alle deme dat darto hort. alfe fe vns dat nu ghe antwordet 
iben. Alle diffe vorbenomden ftukke loue we vorbenomde her Gunzelin van bertenfleue. riddere. vü 
'Gnnzelin vi Gunzelin fine fone knechte. vor vns vnde vor vnfe eruen in truwen ftede vi ganz to hol- 
k. wnfen vorbenomden leuen heren van Brunelwik vi oren eruen. ane iengherhande wederlprake. vü 
ben on diffen bref dar vp ghe gheuen to eyner betughinge vi to eyner bekantniffe befeghelt mit vnlen 10 
beieghelen. vüi is ghefchen na goddes bort Dufent Jar drehundert Jar in deme Selvndefeftigheften Jare. 
mnier vrowen daghe alle fe ghe boren wart. 


‚ Die Schulte verkaufen dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und dem Herzoge Ludwig 
ron Braunschweig Güter zu Caroxbostel, Hittfeld und Klein-Klecken mit dem Gerichte, — 1366, den 
10, November. &K.0, 15 


Ik her Jürges Meynnrik vnde Frederik brodere ghe heeten de Schulten vnde ik Bertold Johannes fone 
gheheeten de Schulte wy Bekennet openbare vor al den ghennen de deffen bref zeed vnde horet lelen 
„ mit willen vnde vülbort vnfer eruen hebbet vor koft vü op ghelaten vnde vor kopet vnde latet vp 
kifer ferift deme erliken Erluchteghen vorften hertoghen wilhelme to Brunfiw vü to Luneb. Vnde Jünchern 
kuyghe hertoghen magnus fone van Brünlw des elderen vi eren eruen vnde nakomelinghen alle den 2 
jndim wi rechticheyt de wy vnde vfe eruen hadden in delfen na fereuenen höuen vü güde mit aller 
Micheyt Tho deme erften twe höue to deme karnkes borftele enen hof to hetuelde dar en vppe wonet 
fo tyden de Memeke heet twe houe to Lutteken Clecken den Meyer hof vi vppe deme anderen güde 
& Heyne der wedewen wnde hört to deme güde dar vs vfe here van Luneborch vore gheuen heft 
mark vnde hündert vi vns rede betalet na willen vüi fchollet ofte ne willet dar nümmer mere nene %& 
fake öfte an claghe vp doen men we fchollet vnfen vorbenomeden heren der vorfereuenen höue mit 
®% rechte en richte warent wefen vor eme des nöd is Vnde hebbet tho ener betüghinghe vnfe Inghe- 
be henghet laten to dellen breue De gheuen is na goddes bort Drutteynhündert Jar in deme Selle 
® Sctegheften Jare des hilghen auendes Süntte Mertens des hilghen by/chopes. 


‚ Kaiser Karl IV. schreibt dem Herzoge Wilhelm von Lüneburg, der durch den Bischof Rudolf von Verden % 
und den Grafen Johann von Nassau ihm hat versichern lassen, dass er gern die Huld des Kaisers sich 
trwärbe, Folgendes: Er hat mit dem Herzoge Rudolf von Sachsen-Wittenberg, Reichserzmarschalle, über 
die Angelegenheit gesprochen und sendet der mit demselben genommenen Verabredung gemäss als ihrer 
beiden Bevollmächtigten seinen Rath den Grafen Heinrich von Schwarzburg, um mit dem Herzoge Wilhelm 
Verhandlungen einzuleiten und einen Vertrag abzuschliessen, — 1366, den 30. December. K.0. 3 


Karl von gotes gnaden Romifcher Keifer zu allen 

zeiten merer des Reichs vnd Kunig ze Beheim 
Hertzoge Wylhelm von Lünenburg, Als du vns mit dem Erwirdigen Rudolffe Byfchoue zu Verden, 
‚dem Hochgeborn Johanfen Grafen von Nallow, vnlern fürften emboten haft daz du allezeit gerne nach 
in hulden ften wellelt, Des haben wir. [yder demmale von deinen fachen geredet, mit dem Hochgebor- 40 
Rudolffe Hertzoge zu Sachen des heiligen Reichs Ertzemarfchalke, vnferm lieben Oheymen vnd furften, 
‚fein mit ym vbereyn komen, daz wir zu dir vmb die egenanten fachen, (enden den Edeln Grafen 
wich von Swartzburg vnlern Rat vnd lieben getrewen, vnfer vnd des egenanten Hertzogen meynunge 
‚nderweifet, vnd haben ym gantze macht daruber geben waz er in den fachen zu dir werben wirdet 
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des falt du ym gelauben, vnd wes er mit dir in den lachen vbereyn kummet, daz fol gantz vnd ftete 
bleiben, on allen zwyuel vnd widerrede, Geben zu Heytingffelt an dem nehften Mitwochen nach dem hey- 
ligen Cryltage, vnfer Reiche in dem Eyn vnd Üzwentziglften vnd des keifertums in dem Üzwelfften Jare. 
Per dominum .. de Koldiez 
5 Jo. decanus Glogouienlis. 


309. Abt Ludolf, Prior Johann und der Convent zu Oldenstadt tiberlassen dem Herzoge Wilhelm von Brau- 
schweig und Lüneburg und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig Güter im wüsten Dorfe „Stolpe“ bei 
dem Bache „Stalbeke“, welche die von Bodendike von ihnen zu Lehn besessen haben, für Güter zu Sta- 
densen. — 1367, den 6. Januar. K.0, 


10 Ludolfus dei gracia abbas. Johannes prior. totusque conuentus monafterij Sancti Johannis baptilte in 
veteri vlleffen ordinis beati benedicti tenore prefeneium publice proteltando recognoleimus quod dimilimus 
et prefentibus dimittimus inclito prineipi domino wilhelmo duci de brunfvich et luneborch ac lodewico domi- 
cello de brunfvich eorumque heredibus et [uccefloribus proprietatem agrorum quatuor curiarum et quarun- 
dam cafarum deferte ville in folpe prope quendam riuum ftalbeke fitorum in filuis nemoribus pratis palcuis 

15 agris cultis et incultis aquis. eorumque pertinencijs et adiacencijs et cum omni iure quo dominus boldeni- 
nus miles et frater [uus wernerus famulus dieti de bodendike ac progenitores ipforum predieta bona a nobis 
in feodum tenuerunt et habuerunt. et redditus duodecim folidorum decimalium denariorum de predictis agris 
prouenientes. in recompenfam proprietatis unius curie in villa fotenfen et quatuor cafarım et molendin 
ibidem ad eandem curiam pertineneium, nobis et noftris fuccelloribus omnino nichil iuris referuantes in 

% bonis premifis In quorum omnium et fingulorum euidens teltimonium üigillum noftrum vna cum ägilb 
noftri conuentus prefentibus duximus apponendum Datum auno domini M CCE LXVI ipfo die ephy- 
phanie domini. 


310. Knappe Eilhard von Rutenberg verkäuft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und den 
Herzoge Ludwig von Braunschweig für 200 löthige Mark die Holzgrafschaft über den Steinwedeler Wald, 
25 die er von dem Grafen Conrad von Werningerode zu Lehn besessen hat, — 1367, den 13, Januar. KO 


Ek. Eylard von Rutenberghe. knape. Bekenne vnde betüghe Openbare in deffeme breue de bezeghelt 
is mit minem Inghezeghele. Dat ek mit willen vnde mit vulbord miner eruen vnde alle dere de It antrid 
vnde mit ichte antreden mach. Hebbe ghelaten. minen gnedighen leuen heren. hern Wilhelme Hertogheu 
to Brunfwik vnde to Lüneborch. Juncheren Lodewighe von Brunfwik Hertoghen Magnefes fone von Bruuf 

80 wik des elderen. vnde Oren eruen vü Nakomelinghen. De Holtgrauefchop. Ouer den Steynweder wolt. mit 
aller Nachten nüd vnde tobehoringhe. alfo als ik fe. von minem heren greuen Corde von werningherode i 
lene had hebbe. vnde ek wille. vnde fchal. Dere vorbenompten Holtgrauefchop Ore rechte warent weile. 
wanne vnde wor On. des nod is. Schude On ok Jenich recht anfprake. an der feluen Holtgrauefchap. Di 
fcholden fe my witlik dün to rechten tyden. vnde fchicken my de darto. De On. vnde my dar mütte b 

85 weren. vnde dat ik dar nicht an ver vnrechtet vnde ver felf weldighet ne worde Ne konde ik On. den 
neyne rechte warlchap an. dere vorbefchreuen Holtgrauelchap dün. fo fcholden ik vnde mine eruen. vnde 
wolden. fe dere twyerhündert lodighen mark. de fe vns vnde vnles vronden ghewillent hebbet vor de vor 
befchreuen Holtgrauefchop ledich vnde los laten. alfo Dat ik eder mine eruen. eder vnle vront eder nemen! 
von vnfer weghene. fe dar nicht mer vmme manen ne fcholden. vnde Ore breue De fe vns dar vp gie 

40 gheuen hebbet de fcholden ledich vü los wefen. Alle delle vorbefchrenen ftucke hebbe ek ghelouet vnde 
loue Den vorbefchreuen minen heren van Brunlwik vn Lüneborch vnde Oren eruen vnde Nakomelinghen. 
vor mek vnde vor mine eruen vnde vor mine vront ftede va vü vnbrokeliken to holdende. Vortmer we. 
Werner. von Bertenlleue. vnde ghüntzel von Bertenfleue hern Bullen [one vi Syuert von zaldere hern Jane: 
fone. vnde Syuert von zaldere hern Cordes fone. ichtelwanne. Bekennet. Dat we hebbet ghelouet. vnde 
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Iouet intruwen mit famender hant. in deffeme breue. de bezeghelt is mit vnfen Inghezeghelen. vnfen vor- 
benompten heren von Brunlwik vi Lüneborg vi Ören eruen vnde Nakomelinghen. Were Dat. On. an 
deffen vorbefchreuen ftücken Jenich broke fchude vnde we dar vmme ghemanet worden binnen vertey- 
nachten alto bant na der maninghe [chulle we vnde willet to Brunfwik in komen eyn recht inlegher to 
lieghende. vnde dar nicht buten benachten. De broke en fy On erlt deghere vnde al irvullet vnde irleghet. 5 
allio Dat On. ghenoghe. we ne dün den dat mit Oreme willen. Deffe bref is ghegheuen. Na goddes Bord 
Dritteynhundert Jar in deme Seuen vnde Seftigheften Jare. Des achteden daghes Na twolften. 


3, Bischof Friedrich von Merseburg belehnt den Herzog Magnus von Braunschweig mit dem Schlosse Campen und 

mit den Dörfern Hattorf, Hordorf, Salzdahlum, Dettum und Schöppenstedt, — 1367, den 14. Februar, K.C.16, 

Wir Fridrich vonn der gnadenn Gottes, Bifchoff des Gotshaufz zu Merfenburgk Bekennen offenntlich 10 
mit diizem briff vor allen denenn die Jne fehen, horen oder leflzen, Das wir mit Rath vnnd ganntzem vol- 
wort der erbarn herrnn, herrn Petrus Thumbprobft herrn Bothen Dechandts vnnd des ganntzenn Capitels 
vnfers ftiffts zu Merfenburgk haben geliehen, zu rechtem lehen, dem hochgebornen Furftenn vnnferm gnedigen 
herrun hertzog Magnulzen zu Braunfchwigk dem eltern, alle die guter, die er zu recht vonn vnnlz vnnd 
vonlerm Gotshaufz zu Merfennburgk haben foll. vnnd bei namen mit dem haufz zu dem Campe, mit allem 15 
deme dafz dartzu g&hort, mit allen rechten, vnnd mit dem dorff zu katdorff vnnd mit dem dorff zu hor- 
dorf, vund mit allem deme dalz zu dennfelbigen dorffern gehorth, vond auch das dorff zu Saltdalem das 
dorf zu Deekene '), dalz dorf! zu Schopenftad, mit allem rechtenn, vnnd mit alle deme dalz zu denfelbigen 
dorffern gehort, allfo dalz feine eltern an Ine geerbt haben, alle die felbigen vorbenante guter, follen wir 
and vnnfere nachkommling vnnd vnnler Capitel vnnd wollen rechte wher fein alls recht ift, wor vnnd wan % 
nlern obbenenten herrnn den vonn Braunfchweig delz noth ift. vnnd fie das von vnnlz haifchenn. Des zu 
aner betzeugung haben wir Bifchoff Fridrich vorbenannter. vnnfer Innfgell ann diffzen briff mit willen 
gehangen Vnnd wir vonn den Gnadenn gots herr Peter Thumbprobft, herr Bothe Dechannd vnnd dalz 
Capitel zu Merfenburgk gemein Bekennen dalz wir zur Bekanntnulz der vorbefchrebenenn belehnung vnnlers 
Capitels Innfigell ann difzen briff habenn gehanngen, Geben nach Chriltj geburth alllz man zallt thaufent 25 
Jar dreihundert vnnd In dem fieben und fechtziglten Jare an fant Valentinstag des hailigen mertellers. 


2. Die Knappen Günzel von Bertensleben und Conrad von Steinberg stellen einen Revers aus, dass Herzog 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ihnen das Schloss Knesebeck mit Gericht und ohne geistliche 
und weltliche Lehne für 500 löthige Mark auf neun Jahre unter Vorbehalt des Oefinungsrechtes verpfändet 
und ihnen versprochen hat, bei der Einlösung des Schlosses den Preis für die Güter, welche sie mit seinem 3% 
Rathe zum Schlosse kaufen oder einlösen werden, und die Kosten des Schlossbaues, zu dessen Leitung er 
und sie einen Vorstand ernennen wollen, ihnen zu erstatten. Sie geloben, niemanden gegen seinen Willen 
auf dem Schlosse zu hegen, seine Mannen und Lente bei Rechte zu lassen und gegen Unrecht, nur wenn 
er Hülfe weigert, sich vom Schlosse zu wehren. Sie verpflichten sich, den Pfandvertrag, falis der Herzog, 
ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig und, falls dieser, ohne 35 
einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, einem vom Raths-Collegio zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewähl- 
ten Bruder desselben zu halten. — 1367, den 7, März. II 
We ghüntzel van Bertenfleue heren büffen fone Cord van deme Steynberghe heren Borchardes [one 

knapen bekennen in delfeme Openen breue dat de dorluchteghe vorlte vnfe leue here Wilhelm Hertoghe 

to Brunfw vü to Luneb heft vns ghüntzele van Bertenfleue vü mynen Eruen vü Corde van Steynberghe 40 

vi to vnfer träwen hand hern annen va Hinrike van heymborch Wernere vü guntzele van Bertenlleue vü 

inffen van aluenfleuen heft ghefat fyn Slot den knefebeke mid allerleye rechte richte nüt vü to behoringhe 





I) Detten in einer späteren Belehnungsurkunde, 
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dat dar nü to hort ane geyftlike vü manlike leen vor vifhünderd lodeghe mark Brunfw wichte vü witte 
neghen iar vmme an to rekende van der vt ghift deffes Breues vf wanne delle vorfcreuenen neghen 
vmme komen [yn So mach vnle vorbenomde Here Sine Eruen vi nacomelinghen vns vü we ome de lofe 
des Slotes Kundeghen alle Jar bynnen den achte daghen to Pafchen Wanne de lofe al dus ghekundeghet 
5 were So vort ouer eyn iar [cal vnfe vorbeü here [yne Eruen vi nacomelinghen vns bynnen den fuluen 
acht dagben to pafchen vnle ghelt betalen in derftad to Brunfw vü vns dat dar bynnen veleghen vor- 
befate vü bekümmeringhe vA wan we aldus bereet [yn So fchulle we vnfeme vorbei heren Synen Eruen 
vfi nacomelinghen van ftaden an [yn vorbeh Slot weder antworden ane hinder vi vortoch Were ok dat 
we güd koften eder lofeden na vnfes vorbei Heren rade dat deme Slote beleghelik were dat güd fcolde 
10 we beholden to deme Slote al de wile dat we dat Slot van ome hedden Wanne ouer vnle vorbenomde 
here dat Slot van vns lolede So [cal he vns dat ghelt weder gheuen wat we vor dat güd ghe gheuen heb- 
ben vü dat güd to [ik nemen Ok fculle we dat vorbei Slot begbinnen to büwende van Raden an na 
vnfes vorbei heren rade vi dar [cal he vü we eynen man to Setten de dat büw vorlta vi de fcal vnleme 
vorbenomden heren vü vns rekenen wan dat Jar vmme komen were wat dat büw ghekoltelt hedde vü 
15 dat [colde vns vnfe here ghelden eder we fcolden dat vp dat Slot rekenen. vi vnfe here [colde vns io des 
Jares vppe teyn mark eyne gheuen. Were Ok dat we dar faat gheleyt hedden de fcolde he vns ghelden 
na befegghinghe twyer vnfer vrunt vf twyer [yner man Mynne vfi rechtes fcal vrfe vorbei Here vi 
[yne Eruen vü nacomelinghe ouer vns vi vn[e Eruen mechtlik wefen to allen tyden Ok feculle we eme 
dat Slot Truweliken bewaren vi eme [ynen Eruen vü nacomelinghen dat open holden to allen tyden wan 
20 fe bedet Ok en fculle we nemande holden edder heghen vp deme fuluen Slote dat weder vnfen vorbei 
heren [yne Eruen vü nacomelinghe were vi [yne man vfi lüde by rechte laten vü nicht vorderuen (0% 
en feulle we daraf vn darto nemande vorvnrechten noch befchedeghen Vervnrechtede vns auer we vnde 
weygherde vnfe vorbei here vns to helpende Minne eder rechtes bynnen twe Manden darna wan we dat 
van eme ghe efchet hedden So mofte we vns van deme Slote wol wnrechtes erweren alfo langhe wente be 
95 vns mynne eder rechtes helpen künde vü dar [colde we vns ane en noghen laten Wolde vnle vorbei 
here [yne Eruen vi nacomelinghe van deme orleghen welken ammytman he dar Settede de feolde vns wü 
de vnle vorfeaden vi vor vngheuoghe bewaren vor fik vü vor deme de myt eme dar weren Schüd 
vns auer [cade den [colde vns de ammychman weder don in mynne eder inrechte bynnen den neghelten 
verdendel Jares darna wan we dat van eme gheelchet hedden Worde ok dit Slot van vnghelücke vor 
30 loren des god nicht en wille feüde dat van vnfes vorbenomden heren weghene So feollde he vwns bymnen 
den negheften iare darna en ander Slot helpen buwen in dat fulue ghelach vni richte allo güd dat we de 
ghülde des Slotes af bekrechteghen mochten edder he feolde vns eyn ander pand in des llotes ftede letter 
vor vnle vorbei gheld Dede he des nicht So feolde he vns vnfe vorbei gheld wedder gheuen wan dat 
Jar vmme komen were ane hinder vi vortoch Schüde dat van vfer weghene So fcholde wns vnle gheld 
35 vnde vnfeme heren Syn Slot verloren welen vf doch en [colde we vns noch he Sik nicht [onen noch vreden 
myd den de dat Slot ghewünen hedden id en were af beydent fyden vnfe wille Vortmer were dat wmier 
Borghen de hir na fereuen ftad Jenech afghinghe So wille we eynen anderen alfo güden in Jewelkes itede 
Setten de dar afgheghan were bynnen veerken dar na wan we dar vmme manet werden vn fcal vor ın 
louen alle delfe ücke in eyneme lunderliken breue vfi dar fcal defle bref vnverbroken mede bliuen Alk 
40 delle vorfereuenen ftücke loue we vorbei güntzel van Bertenlleuen vor my vfi myne eruen vi Cord vaı 
deme Steynberghe myd famender hand entrüwen valt vü vnbrokelik to holdende fünder Jenegherleye argh«- 
lit vnfeme vorbei heren Hertoghen Wilhelme [ynen Eruen vü nacomelinghen vi Jüngheren Lodewigbe 
Hertoghen Magnus [one van Brünfw des Elderen vü (ynen Eruen vü nacomelinghen Oft Hertoghe Wilhelm 
vorbei alfo Storue dat he neynen Echten fone na fik en lete vi Jüngheren Lodewighes Broderen eyneme 
45 de na eme to eyneme Heren der herfcap to Lüneborch ghekoren worde van den de dar to ghelat [yn eder 
noch to ghe fat werden Oft Junghere Lodewich alfo Storue dat He neynen Echten [one na ik en lete 
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Vü we Her Ludolf van deme knefebeke Her Gerd van wederden Riddere Johan van Oberghe de to Ouel- 
uelde wönet Henrik van der Schülenborch, Werner van Bertenfleue ghüntzel van Bertenileue Hern ghünt- 
ıles fone Syferd van Saldere hern Cordes fone Bülfe van aluenfleue vi Rotgher van ghüftede Knapen 
liekennen in delleme luluen breue dat we vns to Borglien ghelat hebbet vor gluntzel van Bertenlleue vn 
[ine eruen vn Corde van deme lfteynberghe vorbenomden in dellfer wys were dat vnlen vorbei leren 5 
eren Eruen vi nacomelinghen Jenech brok edier hinder worde an delfen vorlereuenen ftücken So wille we 
inRyden in de ftad to vllen bynnen den negheften vorteynnachten darna wan we dar vmme manet werden 
mde dar eyn recht inlegher holden vn nicht butene benachten de brok en Sy en gheniliken al vor vüllet 
eder we en don dat myd ereme willen Dit loue we vorbei Borghen mit famender hand antrüwen vor de 
vorbei ghüntzele van Bertenlleue vü (yne Eruen vn Corde van deme Steynberghe vü myt en vaft vü vn 10 
brokeliken to holdende fünder Jenegherleye arghelift vnfen vorbei heren hertoghen Wilhelme fyne Eruen 
ri nacomelinghen vfi Jungheren Lodewighe Hertoghen Magnus fone van Brunfw des Elderen vn [ynen Eruen 
vi nacomelinghe Oft Hertoghe Wilhelm vorben alfo Storue dat he neynen Echten fone na fik en lete vi 
Jungheren Lodewiges brodere eyneme de na eme to eyneme heren der Herfchup to Luneborch ghekoren 
worde van den de darto ghefat fyn eder noch ghefat werden Oft Junghere Lodewig allo Storue dat he 15 
»ynen echten fone na fik en lete To eyner betüghinghe deffer vorfereuenen fücke hebbe we Sakewolden 
vü borghen vorbei vnfe Inghefeghele mit willen vü mit witfeüp ghehenghet laten an deflem bref de ghe- 
gieuen is na goddes bort dritteynlundert Jar in deme Seuene vn Sefteghelten Jare des erften Sondaghes 


in der valten. 


#3 Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg überlässt den Grafen Ludolf und Ludwig von Wunstorf 

das Eigenthum des ihm von den von Engelingbostel heimgefallenen Gutes zu Diiendorf. — 1367, den 

28. März. &.0, 

Van Goddes gnaden We Her Wilhem Hertege to Brunfwik vi to Lüneborch bekennet openbare in 
deifer feryft dat wy Erfliken hebbet ghegeuen. vü geuet in deflem breue vry vü egen. lenwere. vn gud. 
vie gud to duyendorpe myd allem Rechte alze id vs vorledeget is van den van löngelingeboritelde den & 
Edelen luden. ludolue. vn lodewighe Greuen to Wnitorpe. vii Oren Eruen. in defler wife. wor Se dit vor- 
benomde Gud leten. geuen. ifte lenden. dat were by Orem Iyue ifte dode. dat fcolde welen myd vliem 
guden willen. vü vulbord ane Jengerleye anlprake de we. ifte vfe Naquomelinge dar anne don mochten. 
Uk [eun we. vü vfe Naquomelinge defles vorfereuenen Gudes vü lenwere Rechte warende wefen wo wy 
van Rechte feün. dit loue we her wilhem hertege to Brunfwik. vn to lüneborch vor vs. vn vor vie Na- 30 
quomelinge delfen vorbenomden ludolue. vn lodewighe Greuen to Wnftorpe. vi Oren Eruen truwelken to 
holdende. vü vn vorbroken Datum Anno Dominj M CCC= Sexagelimo Septimo dominica quando Cantatur 
letare Sigillo Noftro appenfo. 


314. Abt Diedrich, Prior Johann und der Convent des Klosters Riddagshausen überlassen den Herzögen Wilhelm 
und Ludwig von Braunschweig und Lüneburg ihre Güter zu Sülfeld und Rhode und die Hälfte der „Brok- 35 
mühle“ tauschweise für die Güter der Herzöge im Felde zu Alvestorf. — 1367, den 28, März, &.0O. 


Nos frater Thiderieus Johannes prior Totufque Conuentus Monaßterij Riddaghefhufen Cißercienfis ordi- 
nis halberladenfis dyocelis Omnibus prefentes literas viluris (eu audituris Salutem in Domino Ne quod 
nune certum et fiat dubium et quod racionabiliter geftum elt per obliuionem forfitan deftruatur humane 
eciam memorie fragilitas vtiliter (eripture teftimonio adiuuatur Nouerint igitur vniuerfi tam prefentis tem- 40 
poris quam futurj nos cum illuftribus prineipibus Domino Wilhelmo et Lodewico ducibus in Brunfw et Lune- 
borch quandam permutacionem [eu concambium iniuille Seilicet quod omnia bona noltra in villis Soluelde 
et hillekerode fita tam intra quam extra ac dimidietatem cuiuldam molendini wlgariter brokmole dietj prout 
hactenus dinoleimur habuifle ac quite pollediffe donauimus et dimifimus et per prelentes donamus et dimittimus 
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illuftribus prineipibus Domino Wilhelmo et Lodewieo ducibus in Brunfwich et Luneborch fupradietis neenon 
et eorum heredibus in Jus proprium perpetuis temporibus pollidenda Ita tamen quod nobis in ommnium bone- 
rum predietorum recompenfam donauerunt ymmo et donant prout in literis eorum nobis fuper huiufmedi 
traditis illuftribus prineipibus ab eiflem plenius continetur omnia bona [ua in Campis Algheritorpe fita tam 

5 intra villam quam extra renunciantes vniuerlis et fingulis que iplis et eorum heredibus competere pollent 
in future. Ad maiorem quoque euidenciam et robur firmius prelentes literas Sigillis noftris Agillatas pre- 
fatis prineipibus dedimus communitas Hwuius rei teltes funt Dominus Johannes de honlaghe miles keriten 
de langeleghe et keriten de wolltorpe famali. Datum et actum Anno domin; M CCC Sexagelimo Septimo 
dominica qua cantatur Letare Jherulalem. 


10 315. Bischof Gerhard von Hildesheim schreibt mit Bewilligung seines Domcapitels zur Abtragung der 1700 lötbi- 
gen Mark, wofür Schloss Ruthe verpfändet war, Schloss Marienburg verpfändet wird und Schloss Woldenstein 
verpfändet ist, auf jedes der nächsten drei Jahre eine allgemeine Beede aus. — 1367, den 29, März. E.0. 


We. van goddes gnaden Gherd Billchop to Hildenfem be kennet in delleme breue Dat vfe Stichte. er 

we Biffehop worden feuldich was Seuenteyn Hundert lodighe mare Dar de Ruthe vore fettet was... Dar de 
15 Marienborch vore [ettet wert. vi de woldenften. vore lettet is. Des hebbe we mit willen vnde wiborl 
vfes Capitteles vt ghe fat. vnde fettet Dre meyne moghelike beide. to dren jaren. ouer (tichte. ower papen. 
vnde ouer alle bur. vnde ouer fiede. mit den vlite. den we darto don moghen. mit be fchedenheid. all 
Dat de Summe iowelker bede Si. Vifhundert vi Seuentich lodighe mare hildenlemfcher wichte vnde wine 
vnde dat to den beden, vt ghe fat werde redelken. vnde matliken. vppe de Dorp. vnde wo ho. dat fe gh 
20 fat werden. dar fehön de ghenen. de lüde hebbet. vnde Sunderliken de Domprouelt. De Proueft. van den 
berghe. vü de Proueft van dem hilghen Crüce, bi wefen. mit ven amptluden. eder vöghen dar to. de mi 
vfen amptluden. dat vt fetten. wat de Dorp vor moghen. vnde dat fe dat na orer wit fchap like fetten .. vode 
laten dat noch dorch lef. noch dorch led. Wanne alfo de Summe vtghefat is. [o Scal men dar lüde t 
nemen. vt den Dorpen. de de weten. wat malk vor moghe. de in den Dorpen wonet vnde dat men dit 
25 darna redeliken fette \nde wat vppe de lüde. vü vppe de dorp. de vns to horet ghe fet wert Dat feulle 
vie voghede vt vorderen Ok fcullen. De Domprouelt. De Prouelt van dem berghe. vi de Prouelt va 
deme hilghen Crüce. vi ander fichte vn Cloltere defe lüde hebbet Dat alfo vöghen. Dat de bede de vp 
ore lüde vnde dorp alfo ghe (et wert. vpkome binnen eneme mande na der vtlettunghe icht fe kunnen 
Schüde des nicht [o moghe we dat vt vorderen laten funder hinder des Domproneltes. vnde des Capitteles 
30 Wat denne van iowelker bede vtkumpt Dat [cal men bringhen bi enen. den we dem Capittele nömer 
latet vü de fcal. os. vnde deme Capittele rekenen. wo vele van iowelker bede vtkome. Wat ok vl 
lude to defler bede gheuet. Des Ichön we. de twey deyl. be holden. andere vle Slote mede to holdende. vi 
den Dridden deyl. feal men rekenen. Vnde we feullet de Summen. vi wat anders to den beden vt kumpt 
ghentzliken keren. in de Summen. der Seuenteynhundert mare to be talende. Wat ok in der wynter bede 
35 nicht vt en queme, Dat fcolde men Dar na. in der mey bede io vorderen. alfo. Dat vif hundert vi fenentich 
lodighe mare al vt quemen in deme erften iare Dat fulue feal men don. in deme anderen. va dridder 
iare. allo. dat de vor [ereuene Summe to dren iaren al vt kome Velle dar auer icht in. In welkerwis da‘ 
were. Dat de Summe to den vor benomden iaren nicht al vt en queme. fo [colde men dat in den neilten 
iaren alfo [chicken. wes brake were Dat nicht vtkomen ne were Dat men dat redeliken vt vordere. in der 
40 wis. alle hir vore fereuen is. Weret dat denne van der vor benomden Summen, auer wat na bleue. Dst 
fcolde men denne vorderen, alfe men erft könde in den neghelten iaren. allo. dat de vor be Serenene Summe. 
al. vtqueme Wanne ok delle Summe ghenlliken vt ghe komen is. fo fcal deffe bref dot welen. To tught 
deffer vor (creuenen ftucke. hebbe we Biffchop Gherd vor [creuene. vfe inghefeghel. bi vles Capitteles inghe 
feghele. ghe henet to delfeme breue. Vnde we.. Nicolaus Domproueit. Henrie Deken. vnde vfe meynt 
45 Capittel. to hildenfem bekennet Dat alle defle vor fcreuene fiucke ghefchen Sint mit vier witfcoph. vnde 
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willen. Des hebbe we ok vfes Capittels inghefeghel. to delleme breue ghe henghed laten. Na goddes bort 
Dritternhundert iar In Deme Seuene vü felteghelten iare Des mandaghes na Letare. 


316. Ritter Burchard von Marenholtz verkäuft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und, 
falls derselbe, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, voraus- 
gesetzt, dass dieser dann Herr der Herrschaft Lüneburg wird, das Dorf Niendorf mit Zehnten und Zins 5 
nebst Zins und Berechtigung im Dorfe Twülpstedt, welche Güter er von seinem Vater geerbt hat, auch 
seine Berechtigung in der „Rodemühle“ bei demselben Dorfe und in der Niedern-Mühle bei Bahrdorf 
und das „Coldebruch“ bei dem Schlosse Bahrdorf für 200 löthige Mark, die sie ihm mit der Summe, wo- 
für das Schloss ihm verpfändet ist, ausbezahlen sollen. — 1367, den 8, April, &.0. 

Ik Borcherd van Marnholte riddere bekenne in defleme openen breue dat ik hebbe verkoft vnde ghe- 10 
Iıten mid vulbord alle miner eruen minem leuen heren. hern Wilhelme hertoghen to Brunfw vü to Lunebr 
vnde linen eruen vnde nakomelingen vnde Juncheren Lodewighe hertoghen Magnus fone to Brunfw des 
ederen vnde linen eruen vnde nakomelingen vfte hertoghe wilhelm vorbenomd alfo ftorue dat he nenen 
echten [one na fik en lete vi he here worde der herfchap to lunebr dat Dorp to nyendorpe mid Tegheden 
wnde mid Tynfe vnde mid allerleye rechte alfe min vader dat mi gheerued heft vü wat ik hebbe in deme 15 
dorpe to Twülpftede van Tynfe vi van anderem rechte dat mi min vader daran gheerued heft vnde dat 
ik hebbe in der rode molen bi dem fuluen dorpe. vnde inder nedern molen to Bardorpe. vnde dat Colde- 
bruk dat dar lecht bouen dem fuluen flote to Bardorpe vor twe hundert lodighe mark brunfw wichte vü 
witte. de fe mi betalen feullen mid den penningen de ik hebbe in dem flote to Bardorpe vnde er ik on dat 
vorbenomde flot weder antworde. vn ik vn mine eruen fcullen on des [uluen gudes rechte warende 20 
warende welen. To ener betughinge hebbik min Inghefeghel ghehenget laten to dellem breue. Na god- 
des bord Drytteynhundert Jar In deme [euen vnde feltigheften Jare des donredaghes vor Palmen. 


37, Der Abt Engelhard und der Convent zu Amelunxborn stellen einen Revers aus, dass ihnen der edele Herr 
Siegfried von Homburg und sein Sohn Heinrich das denselben von den Herzögen von Braunschweig *) 
verpfändete Schloss Everstein die nächsten sechs Jahre überlassen haben, und versprechen, nach Verlauf 25 
dieser Zeit ihnen das Schloss gegen Erstatiung von hundert löthigen Mark wieder einzuräumen. — 1367, 
den 11. April. &.0. 
We.. her Enghelhard Abbed to Amelungefborne. vnde dat ghemeyne Conüent dar fulues. we beken- 

net vnde betüghet openbare in deflfem breue. dat de Edelen heren Jüncher Syuert herre to homburgh vü 

Jäncher Henr Syn Söne vnde ore eruen os ore hüs vnde Slot Euerltene vmme vruntfcop willen vü in 9 

guden truwen, bo volen vü ghe antwordet hebbet. vü we. hebbet dat inghenomen alzo dat we on dat hol- 

den leüllet vi willet of dat truwelichen be waren van pafchen an dat nü is vort ouer Ses iar deffe tyd 
kulle wy daran belitten in aller wife alze de breue vtwilet de vnle herren van Brunfw vü deffe vnfe 

heren to homburgh vppe dat hüs to Euerftene vnder eyn ander ghegeuen hebbet Ouck leulle we vi 

willet vppe dem Slote holden twene portenere vi eynen törnman vi wechtere vi anders ghefindes des we 3 

bedorfen vppe dem hüs to Euerltene dat we de hode des Slotes wol mede don willet wanne delle Ses 

iar vmme ghe komen {ind fo fculle we on dat Slot Euerftene weder antworden ane wederrede deft me os 
denne eiriten betalet hebbe vü weder gheuen hundert lodeghe mark brunf witte vü Eymb wichte. De 
wyle feulle we dar an dem Slote Euerlten befitten vn holden dat in alle den ftucken alze de brieff vt wilet 

den os de edelen heren to homburgh dar vp ghe geuen hebbet Des vorplichte we ds vü vfe nakomelinghe 40 

‚nde vfe Conuent den ergenanten heren to homburgh vü oren eruen in guden truwen ftede. vü vnvorbrekelich 


*) Cfr. die Urkunde der Herzöge Albrecht und Johann von Braunschweig vom Jahre 1364 in Origines Guelficae Tom. IV, 
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to holdende ane alle hülperede vn gheuet on des to Tüghnilfe deffen breiff mit vfem vn vles Conuentes 
Ingefeghelen befegelt Deffe brieff is ghegeuen Na Goddes bord Dritteynhundert in dem Seueden vnde 
Seltigelten Jare des Sundaghes to Palmen. 


318, Domherr Diedrich von Stockem zu Hildesheim stellt dem Domcapitel wegen acht löthiger Mark, die für 


5 die Obedienz zu Nettelrede bestimmt sind, den Herzog Heinrich von Braunschweig, Probst zum heiligen 
Kreuze, und den Grafen Heinrich von Woldenberg, Domherren zu Hildesheim, zu Bürgen. — 1367, den 
U. April. E.0. 


Ek her dyderie van ftiockem de Jüngere van der gnade goddes Domhere to Hilden be kenne openbare 
in deffeme breue dat ek hebbe vpghenomen van vien heren Dem Capittele to Hilden achte lodighe mar 
10 hilden wichte vi witte de ek belecgen (cal vn wille an ewighe gülde to der obediencien to Netelreder 
allo ek erltic kan were ok dat vfe heren dat capittel efcheden to belecgende de Seluen achte mare % 
welde ck na vfer heren rade binnen verndel Jares leegen an ewighe gülde to der vorbenomden obediencien 
wür mek vle heren wilten worde ok min to kort ere ek de Seluen achte marc beleyde des god nicht 
en wille So feullet mine to teftere van al dem dat ek nalate vn miner gülde de mek na volghen mach 
15 vlen heren dem Capittele vorbenomd eder weıme de vorbenomde obedieneien wert de vor fereuenen achte 
marc weder gheuen ane hinder eder vortoch to ener beteren be waringe So hebbe ek vlen heren dem 
Capittele twene borghen gheSat de hirna beScreuen Itad vi we hertzeghe hinr van goddes gnaden 
proueft to dem hilghen eruce vi greue bin? van woldenberghe domheren to hilden louet mit Samder hant 
vfen heren dem Capittele were dat van hern dyderike van liockem vorbenomd eder Siner to teftere vn 
20 Siner gulde an deflfen vor fereuenen ftücke Jengherleye brok worde dat feolde we vü welden yr vüllen bin- 
nen ver wekenen na der tyd dat we darvmme ghemanet worden des hebbe we van goddes gnader 
hertzeghe hin? vü greue hin? mit hern dyderkes van fiockem in ghefeghele vfe in ghefeghele to delle 
breue glie hengt laten vi ek her dyder van ftockem vorbenomd. hebbe alfe en Sakewolde min ingle 
feghel an deffen bref ghehengt Jegheuen Na goddes Bord düfent Jar dre hündert Jar in deme Seuedrn 
25 vri Seftigheften Jare to palmen. 


319. Bischof Heinrich von Paderborn schliesst auf Lebenszeit ein Friedensbündniss mit dem Herzoge Wilhelz 
von Braunschweig und Lüneburg und dem Herzoge Ludwig von Braunschweig, errichtet für vorfallende 
Irrungen ein Schiedsgericht zu Hameln oder Ohsen, gelobt, ihnen im Kriege gegen den edelen Herrn Simon 
von der Lippe, falls er ihnen gegen denselben nicht zum Rechte verhelfen kann, Hülfe zu leisten und eine 


30 Besatzung von hundert Rittern und Knappen nach Steinheim zu legen, wofür sie eine eben so starke Be 
satzung zu Lügde oder Barntrup halten sollen, und verpflichtet sich mit ihnen, kein Schloss näher an dr 
gemeinsame Grenze zu bauen. — 1387, den 30. Mai. 0 


Wy.. Henrik van godis gnaden Byfcop tho Paderborne bekennet in deflime breue. beligelt mit vnlen 
Ingefigle. dat wy mit bedachtem moede vnde mit güdem vorberade vns fruntliken hebbet voreynet vn ver 
85 bunden. al de wyle dat wy leuet mit. den dorluftigen fürften Herthogen... wylhelme van der gnade gedis 
Herthogen to Brunfvik vü to Luneborch. vnde Junchern. Lodewige Herthogen Magnes Sone van Brunfvik 
des eldern. vnfir beyder lande vn lüde to güde. alzo hirna belcreuen fieyd. Tho dem irlten dat wy erer 
vüi eres landis vygend nicht werden enfcolen. Wy willet auer vns vnde de vnfe by rechte beholden. Ws 
vü vnle amptlude fcolet ouk dat truwelike bewaren vnde bewaren woer wy mogen. dat de vorbenomden 
40 Herthogen. Hern Wilhelme vnde Junchern Lodewige vte vnlen Sloten dorpen vnde lande neymand ver 
vnrechte Worden fee ouk vervnrechtet, we de danne hegede in vnfen Sloten dorpen vnde lande vorlat 
vnde vnverfat der vygend vnde der Sakewolde wolde wy van faden an werden wanne vns dat to wetende 
worde alzo lange wente den vorgelereuenen fürlten Herthogen wilhelme vi Junchern Lodewige vnde den 
eeren recht widervare. We fek ok to rechte beyde vmb vnrecht alze vorgefereuen Neyd. van dem feolde 
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men dat nemen. Worde wy ok efte vnfe amptlude fchelhaftich mit den vorbenompten fürlten Herthogen 
Wilhelme vnde Junchern Lodewige edir mit den eeren edir fee mit vns edir mit den vnfen. edir de vnfe 
vndireynander des got nicht enwille. dar feolde wy. twene vte vnfem raede to feikken. vnde de vorbenomp- 

ten fürtten Herthoge Wilhelm vnde Juncher Lodewich tvene vte erme rade. de fcolen de Schelinge [cey- 
den mit fruntlcap edir mit rechte. dar na bynnen eynem mande allir neyft wanne dat worde ge elchet 5 
Were dat fee des rechtie nicht eyndrechtich werden enkünden. So feolden fee keylen to eynem ouermanne 
eynen heren. eynen Riddere, edir eynen knecht. Enkonden fee des kores nicht vp eyn komen. So fcolden 
fee doblen dar vmb we meyft worpe. de feolde den ouerman kelin. vnde we den kore hedde. de [colde 
des ouermannes mechtich lin. dat he de Scelinge [ceydede bynnen der tiid. alze hir vorgelereuen Iteyd. 
Vormochten fee des nicht mit dem ouermanne So fcolde der tviger recht de ghekorn hedden nyder ligen 10 
vnde der andern tviger recht fcolde vor fek gaen vnde delle vorgefcreuen [ceydelude fcolden to Samde 
ryden to Hameln ofte en dar gheleyde werden konde. konde en dar neyn geleyde werden. So [colden fee 
rrden to Oelin vnde [ceyden de ftucke in allir wiis alze hir vorgelereuen is Welkeme heren clage noed is. 

de fcal de clage befereuen geuen. dem andern heren. vi vppe wene de clage geyd. de fcal [yn antwerde 
dar entygen ferinen. vö feal men antwerde vnde clage den fceydeluden doen. de [colen dat an Iteden vi to 15 
tünde in allirwiis [ceyden. alze hir vorgelereuen fteyd. Were ouk dat Jenich [celinge were efte worde 
tvyichen den vorbenompten. furften. Hertliogen Wilhelme vn Junchern Lodewige. vnde Junchern Symone 
van der Lyppe. dar wy een neynes rechtis vmb helpen enkonden. wanne [ee dat denne van vns efcheden. 
So feolde wy vnde wolden vnvertoget een orlogen helpen alze lange wente wy een rechtis ghehelpen mochten. 
Wanne wy denne to orloge quemen. So fcolde wy hündirt Riddere vi knechte legen to eynem rydenen % 
orloge. to Steynheym edir woer fee tygen de vygende beft legin in vnfen Sloten. vnde dar fcolden de vor- 
benompten fürften Herthoge Wilhelm vn Juncher Lodewich hündert Riddere vnde knechte entygen legen. 

to Lüde edir to Berntorp Wat wy denne ok irworuen an name efte an dingetal. dat fcolde wy lyke dey- 
ien na antal wapender lüde. Were ok. dat wy ftridden vi vns got hulpe. dat wy wnnen edir andirs 
rerlige haue edir vangenen wnnen. dat wyn fcolde wy deylen na antal wapender lüde. Wnne wy ok edir 25 
buweden Slote. de feolden vnüir beyder fyn. Ouk enfcolde wy vns nicht fonen nog fryden. wy endoen 
dat femetliken mit eynander. Ouk enfcal vnfr eyn dem andern nicht neyger buwen wen alze wy reyde 
hebbet. dat enfchee mit des andern wlbord edir rade Dit bünt vnde alle degedingede vorgelereuen. feolen 
fan. de wyle dat wy leuen. Vnde louet de. den dorluftigen furften Herthogen Wilhelme to Brunfvik vi to 
Lüneborch vnde Junchern Lodewige Herthogen Magnes Sone des eldern to Brunfvik vorbenompten. ftede 90 
ni valt to holdene in allirwiis alze hir vorgefereuen fteyd Tho eyner betüginge hebbe wy Byleop Henrik 
to Paderborne vorbenompt vnfe Ingeligel ghehengen laten an diffen bref. De ghegeuen is na godis bort 
Dritteynhündirt Jar in dem Sfueden vi Seltigeften Jare. des negilten Sondages na vnlis heren godis Iymeluart. 


%20, Aschwin von Salder, Probst zu St. Blasius zu Braunschweig, seine Söhne Heinrich und Ernst und die Ge- 
brüder Hans und Siegfried von Salder bescheinigen, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 35 
700 löthige Mark von den 2450 löthigen Mark, womit sie das Schloss Lichtenberg von dem Rathe und 
den Bürgern der Stadt Braunschweig eingelöset haben, ihnen bezahlt hat, — 1367, den 24, Juni. I. 
We her Afchwin prouelt to funte Blafio to Brunfw. her Hinr vnde her Euert fine Söne Riddere. Hans 
vnde Syuerd Brodere. alle heten van Saldere. Bekennet openbar in deffeme dat vnfe leue here Herteghe 
Wilh. herteghe to Brunfiw vnde to Luneb. heft vns bered Seuenhundert lodege mark. Brunf#w wichte vnde 40 
witte, des geldes veftehalfhundert vnde twe Düfent lodeghe mark. dar we mede löfeden. dat hus to Lichten- 
berge van deine Rade vnde den Borgern to Brunlw. Der feuen hundert mark hebbe we ene los ge laten. 
vü latet ene der leddich vnde los in deffem Breue.. Vnde des to tüghe hebbe we vnle In& henget to 
defem Breue.. De gheuen is na godes bord. Drütteynhundert iar. in deme Seuen vnde Softegelten iare. 


In fante Johannis to Middenlomer. 4 
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321, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg bestätigt den Prälaten, Aebten und Pröbsten das Recht, 
in Städten und Weichbilden, auf Märkten und Strassen gleich den Bürgern Einkäufe zu machen und m 
ihrem und ihrer Klöster Behuf die erkauften Waaren wegführen zu lassen. Herzog Ludwig von Braun- 
schweig gelobt, falls er Herr der Herrschaft Lüneburg wird, sie bei diesem Rechte zu erhalten. — 1%7, 
5 den 24. Juni. EC. 


We her. wilhelm. van der gnade goddes hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch Bekenned indefleme 
Öpenen breue dat vnfe prelaten Ebbete vnde prouefte de in vnfer herfeap wonaftich fyn. de gnade vii dyt 
recht hebben ghe haat vnde hebbet van vnfen. Elderen. dat fe. mochten vi moghen. köpen vi kopen laten 
in vnfen fteden. vi wickbelden wes [fe behoueden alze eyn borgher de dar wonaftich is vppe den markeden 

10 vü vppe den ftraten vi dat vt voren laten tho, ereme behoue yn erer Üloltere wan le wolden vnde by 
deffer fuluen gnade wille we fe beholden vnde ftedeghed on. de in deflen breuen were dat fe jemand dar 
ane hynderde dat wille we vü vnfe eruen vü nakomelinghen fchullet wan fe edder orer Jewelk deme dat 
an rorede. helpen dat fe by defler vorfchreuenen gnade vni rechticheyt bleuen vnbehyndertn Vnde we 
Juncher Lodewich hertoghen magnus fone van Brunfwich des elderen bekennet in delfem fuluen breue Dat 

15 al delfe vorfchreuenen ftucke myt vnfeme willen vi wolbord ghefcheen fyn. Vnde were dat vnfe vörbe- 
nomde weddere her wilhelm hertoghe to brunfwich vü tho Luneborch afghynghe Alzo dat he nenen echten 
fone na lfik en lete vnde we here worden der herfchup to Luneborch So wille we vü vnfe eruen vi nake 
melinge fchullet den vorbenomden Ebbeten vnde prouelten. delle vorfchreuenen gnade vnde rechticheyt ftede 
vnde valt holden. in allerleye wis alze vnfe vorbenomde veddere fcholde oft he leuede Tu eyner betughinghe 

% deffer vorfchreuen ltucke hebbe we vorbenomde her wilhelm vnde Juncher Lodewich vnfe inghezeghele 
witliken vnde myt willen ghe henghet laten. an deflen brefh Deghe gheuen is na goddes bort drutteyn- 
hundert Jar indeme feuene vnde feltighelten Jare jn dem hylghen daghe fvnte Johannis Baptiften to myd- 


den fomer. 
Gedruckt in Rehtmeier's Chronica pag. 516. 


25 322, Graf Gebhard von Mansfeld verabredet mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern, Her 
zu Sangerhausen, gleiche Theilung der Gefangenen vom 27. Juni und ihrer Schatzung *). — 1367, den 
29. Juni. E0. 


Wir gebehard von gotis gnaden greue zü manffeld: bekennen offentlich indiffem keinwerdigen briefe 

vnde tün wilzenlich alle den dy yn [en odir hören lefen: Daz wir vns mid dem Hochgebornen furlten Her- 
3% zogen magnus von brunfwig dem iüngern Herren zü fangerhufen: vnferm lieben gnedigen Herren gener 
lich vor Eyned haben: alfo daz wir alle dy gefangen dy yme vnde vus geböre mogen dy wir beydentlid 
gefangen haben: fullen vnde wollen glich teylen: infülchir maze: waz alle dy gefangen dy vns zü teyle 
worden find dy da gefangen worden vf den neften funtag noch fende iohans tage des Heiligen toüfers vns 
von geilde odir von güte zü fchaczunge geben odir gegebe mogen: Daz fulle wir vnde wollen glichehalp 
35 geben vnde volge lazen vnferm vorgenanten Herren von brunfwig vnde finen Erben. vnde dy felben vnie 
gefangen fulle wir befchaezen mid finem willen vnde wifzen: vnde finer manne den daz in diffem briefe 
ouch gelobit it: were nü daz vns der gefangen Eyner odir mer ftörben: odir wilche wijs vns dy abe 
gingen: Den fchaden fulle wir beyderfid tragen: alle dilfe vorgeichriben ftücke vnde artikele gelobe wir 
yme vnde finen Erben: vnde linen mannen Ern Henezen von morungen Ern lodewige von fangerhulen Em 
40 Conrade von roteleiben: vnde Ern frieezen von bennungen: mid vnfern mannen dy Hir noch gefchriben 
ften vnde (y mid vns mid fampdir Hand vor vns vnde vnle Erben ftete vnde gancz zü Haldene ane aller- 
leige argelit: mid orkünde dilles briefes vorfegild mid vnferm anhangenden infegele: vnde wir Er folrad 
von rammelburg andreas der {chultheize von Hedirlleiben Conrad von gummerltede vnd Herman von 


*) Ofr. die Urkunde vom 24. September 1368. 
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bendorp: bekennen daz wir alle dilfe vorgefchriben ftücke vnde artikele vor vnfern vorgenanten Herren von 
manlfeld vnde ine Erben: vnde mid yme mid fampdir Hand: vnferm Herren: Herzogen magnus dem 
jüngern von brun/wig Herren zü fangerhufen vnde finen Erben vnde [nen mannen dy hir vore gefchriben 
ken: gelobit haben vnde geloben tete vnde gancz zü Haldene ane argelift: vnde haben des zü merer ficher- 
heid vnfe infegele: bi volfirs obgenanten Herren von manffeld: infegil gehengid lazen an dilfen brief: 5 
Gegeben noch gotis gebord drizenhundird iar: in dem feben vnde fechzigfien iare: in der Heiligen apo- 
kelen tage petrj vnde paulj. 
3%, Graf Gebhard von Mansfeld verabredet mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern, die 
Schatzung der Gefangenen vom %#7, Juni in drei Theile zu theilen, wovon jeder von ihnen einen Theil 
und die Grafen Diedrich, Ulrich und Heinrich von Hohnstein zusammen ein Drittel erhalten sollen. — 10 
1367, den 4. Juli. K.0, 
Wir Gebehard. von der gnade gottis, Graue. ezü Manfielt Bekennen offenlich an diffeme keynwertigen 
srrfe, vnde tün willentlich alle den df on fehen adir horen lefen. Daz wir vns myt deme Hochgebornen 
furien Magnus Herezogen ezü Brunfwich deme Jungern vnfeme lyben heren Gütlich vnde fruntlich vor 
eynet haben Alfo daz wir alle Gelt. vnde Gut daz vns dy geuangenen dy wir myt eynandir haben geuan- 15 
gen, andeme neften Suntage nach Sent Johannes tage. des heyligen toufers ezü Sezaczunge geben, adir 
gegebe mogen, [ollen, vnde wollen glich vndir eynandir teylen Alfo. daz der vorgenante. vnlir here. der 
Herezoge vnde [yne Erben eynen teyl. daran fullen haben, Graue Tytherich Graue Olrich vnde Graue 
Heynrich von Honfteyn vnde ore Erben, den andern. vnde wir vnde vnfe Erben den Drytten. von alle 
deme daz vns, da von mak geuallen, vnde dyfelben vnür allir geuangenen fal vnfir yowellich. befezaczen, %) 
myt des andern willen vnde willen vnde myt fyner manne den daz in dilleme Bryfe. ouch wert geglobet 
ÖOuch fal. vnfir nichkeyn der geuangenen keynen loz lafzen her en tü iz denne myt vnlir allir wilfen 
Gefchege ouch. daz vns allen der geuangenen eyner, adir mer forben adir welche wiz dy vns abe gingen 
den fchaden folle wir glich myt eynandir tragen Daz diz von vns liete, vnde ganez. gehalden werde, 
ine allirleye geuerde, des lecze wir deme vorgenanten vnfeme heren heren von Brunfwich. vnde [ynen 25 
Erben ezü Borgen vnfe man hern volrade. von Ramneborch Andreas [chultheylzen ezü Hederlleben Cun- 
rade von Gummerltede. vnde Herman von Bennendorf dy myt vns globen vnde wir myt on alle diffe vor- 
gefchrebenen rede ftete vnde gancz czü haldene ane allirleye argelit wer ouch daz ichkeynerleye fche- 
lunge adir bruche, von vnlir wegen worden an diffen vorgenanten ftucken vnde wir adir vnfe vorgelchre- 
benen man von deme vilgenanten vnfeme heren von Brunfwich. [ynen Erben adir von fynen mannen den % 
daz globet ift gemanet worden So globe wir obgenanten Borgen. von ARadan inezü rytene ind} Rad czü 
Sangerhufen Inlager ezü haldene, alfe inlagers recht it nicht von dannen wir enhetten df fchelunge, vnde 
Brauche. da wir vmme gemant worden genczlich vf gericht adir teten daz myt orme willen, \er ouch daz 
valr Borgen ichkeyn abe ginge des got nicht enwolle, fo fol wir eynen andern. adır mer ab des not were, 
vnde ala eynen guten ind} ftete feczen bynnen eyme manden dar nach ab wir des gemant worden .Ge- 35 
fchege des nicht (o globe wir oberigen borgen inezü rytene indy ftad czü Sangerhufen. vnde dar ynne ezü 
legene. als hy vor fted gefchreben Daz alle diffe vorgefchrebenen Rucke. vnde artikele von vos, von vnfen 
Erben vnde von vnfen Borgen getruwelich ftete. vnde gancz gehalden werde, ane allirleye argelit daz 
globe wir deme vilgenanten vn/eme heren von Brunfwich. [ynen Erben vnde [ynen mannen hern Henczen 
von Morungen hern Ludewige von Sangerhufen hern Cunrade von Rotheleyben. vnde hern friezen von 40 
Bennungen Des ezü eyme offenbarn bekentnis Henge wir myt eynandir vnfe Infigele wiffentlich. vnde 
myt willen an dilfen Bryf, Der gegeben ift nach Crifti gebort Tufent Jar Dry Hundert Indeme Soben. 
nde Sechezigilten Jare An Sent Ölriches tage. des Heyligen Byfchoues. 


34. Die Grafen Diedrich, Ulrich und Heinrich von Hohnstein verabreden mit dem Herzoge Magnus von Braun- 
schweig dem jüngern, die Schatzung der Gefangenen vom 27. Juni in drei Theile zu theilen, wovon sie 45 
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ein Drittel, er eben so viel und Graf Gebhard von Mansfeld ein Drittel erhalten sollen. — 1367, den 
4, Juli, &.0. 


Wir Tytherich Olrich vnde Heynrich. von gottis gnaden grauen czü Honfteyn Bekennen offenlich an 
diffeme keyn wertigen Bryfe. vnde tün willentlich alle den dy on [ehen adir horen lefen Daz wir vns myt 
5 deme Hochgebornen furften Magnus Herezogen ezü Brunfwich deme Jungern vnfeme Iyben heren gutlich 
vnde fruntlich vor eynet haben Alfo daz wir alle gelt vnde gut daz vns dy geuangenen dy wir myt eyn 
andir geuangen haben an deme nelten Suntage nach Sent Johannes tage. des heyligen toufers ezü Scza- 
ezunge geben adir gebe mogen fullen vnde wollen. glich myt eynandir teylen, alfo. daz der iezunt genante 
vnlir here. von Brunfwich vnde [yne Erben Eyn teyl daran follen haben Graue Gebehard von Manfielt 
10 vnlir Swager vnde [yne erben den andern vnde wir vnde vnfe Erben den Dritten von alle deme daz vns 
da von ımak geuallen vnde dyfelben vnfe geuangenen allir fal vnfir yo welich befezaczen myt des andern 
willen vnde willen. vnde myt [yner manne den daz in diffeme Bryfe ouch wert geglobet Ouch fal wnür 
nichkeyn der geuangenen keynen loz lalfen. her entü iz denne myt vnür allir willen Gefchege ouch daz 
vns allen der geuangenen eyner adir mer fiorbe adir welche wiz vns dy abegingen den [chaden folle wir 
15 alle glich myt eynandir tragen Daz diz von vns allen fiete vnde gancz gehalden werde, ane allirleyi 
geuerde, Des fecze wir deme egenanten vnfeme heren von Brunfwich vnde fynen Erben czü Borgen val 
man Friezen von wernrode. Hanfen. von wechlungen Trogken fleyfzen den lantfoyt vnde Hermannen von 
Holbach. dy myt vns globen vnde wir myt on alle diffe vorgefchrebenen rede, ftete, vnde ganez ezü hal- 
dene ane allirleye argelit, Wer ouch daz ichkeynerleye [chelunge adir bruche von vnfr wegen worden 
20 an dillen vorgenanten ftucken vnde wir adir vnle vorgelchrebenen man von deme obgenanten vnürme heren 
von Brunfwich [ynen Erben adir von [ynen mannen den daz globet ilt gemanet worden So globe wir obge 
nanten Borgen von ftadan inczü rytene indy fad czü Sangerhufen Inlager ezü haldene, alle Inlagers Recht 
it nieht von dannen wir enhetten dy fchelunge vnde Bruche. da wir vmme gemanet worden genezlich vi 
gericht adir teten daz myt orme willen Wer ouch daz vnlr Borgen ichkeyner abe ginge. da got vor Iy, 
25 So fol wir eynen andern adir mer als des not were, alfe gute ind$ ftede feczen binnen eyme manden dar 
nach als wir des gemanet worden elchege des nicht fo globe wir oberigen Borgen inezü rytene indy 
Rad ezü Sangerhufen. vnde dar ynne ezü legene als hir vor Ited geichreben Daz alle dilfe vorgelchrebenen 
Rede ftucke vnde artikele von vns vnlirn Erben vnde von vnien Borgen getruwelich Itete, vnde gancı 
gehalden werde, ane allirleye argelilt daz globe wir deme dicke genanten vnfrme heren von Brunfwich. 
30 [ynen Erben. vnde fynen mannen hern Henezen von Morungen hern Ludewige von Sangerhufen hern Cunr. 
von Rotheleyben. vnde hern Friezen von Bennungen Des czü eyme offenbarn bekentnis Henge wir myt 
eynandir vnle Ingeligele willentlich. vnde myt willen an diffen bryf vnde wir vorgenante Tytherich Graue 
ezü Honlteyn globen alle diffe vorgefchrebenen rede, tucke. vnde artikele vndir vnürs Bruder grauen Ol 
riches Ingeligel des wir myt ome gebruchen ftete vnde gancz cezü haldene, vnde daz rede wir graue Olrich 
35 von Honiteyn vor vnfen Bruder grauen Dytherichen daz her vnfers Ingeligel myt vns gebruchet an dilieme 
Bryfe, Der gegeben ilt nach Crifti gebort Tufent Jar. Dry Hundert Jar. Indeme Soben vnde Sechezigilten 
Jare. An Sent Olriches tag des Heyligen Byfchoues. 


325. Graf Gebhard von Mansfeld gelobt, dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern gegen jeden, 
der denselben wegen der am 27, Juni von ihnen gemachten Gefangenen und Beute behelligen wird, mit 
40 ganzer Macht Hülfe zu leisten, — 1367, den 4. Juli, &.0 


Wir Gebehard von der gnade gottis Graue czü Manffelt Bekennen offenlich an dilfeme keynwertigen 

Bryfe, vnde tün wilfentlich alle den dy on Sehen adir horen lefen Daz wir vns genezlich vor eynet haben 
myt deme Hochgebornen furften Magnus Herezogen czü Brunfwich. deme Jungern vnfeme Iyben heren 
Infotaner wife. were daz oh adir (yne Erben ichkeynerleye Sache antrete, allo daz on adir [yne Erben 
45 yınant dar vmme beteydingen Orloyen adir befchedigen wolde, welche wiz daz gelchege, von des fromen 
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gen den wir myt eynandir namen do wir dy geuangene fingen, daz da gelchach. an deme Suntage nach 
t Johannes tage Baptilten wenne wir des von ome adir von [ynen Erben dar vmme gemant werden So 
wir vnde wollen on getruwelichen behulfen [yn. von Itadan vnvorezogelichen myt alle deme daz wir vor- 
gen, vnde globen ome daz vnde [ynen Erben an eydes ftad. vnde czü getruwerhant [ynen mannen dy 
nach ten gelchreben hern Henczen von Morungen hern Ludewige von Sangerhufen hern Conrade von 5 
beleyben. vnde hern friezen von Benningen getruwelich. vnde genczlich ezü haldene, ane allirleye argelit 
k wederrede, Daz alle dilfe vorgelchrebenen rede, von vns, vnde von vnlen Erben tete, gancz, vnde 
terbrochelich gehalden werde, ftucke vnde Artikele, Des czü eyme offenbarn bekentnis henge wir vnfer 
kägel wilfentlich vnde myt willen an diffen Bryf, Der gegeben ift nach Crilti gebort Tufent Jar Dry 
mert Jar Indeme Soben vnde Sechezigilten Jare, An Sent Ölriches tage des Heyligen Byfezhoues. 10 


i Die Grafen Diedrich, Ulrich und Heinrich von Hohnstein geloben, dem Herzoge Magnus von Braunschweig 
dem jüngern gegen jeden, der denselben wegen der am 27. Juni von ihm und von ihnen gemachten Ge- 
' fungenen und Beute behelligen wird, mit ganzer Macht Hülfe zu leisten. — 1367, den 4. Juli, K.0. 


Wir Tytherich Olrich vnde Heynrich von der gnade gottis Grauen czü Honfteyn. Bekennen offenlichen 
dileme keynwertigen Bryfe alle den dy on fehen adir horen lefen Daz wir vns genczlich voreynet haben 15 
tdeme hochgebornen furften Magnus Hercezogen czü Brunfwich deme Jungern Infotaner wyfe were. ab 
Kir [yne Erben keynnerleye fache antrete alfo daz fy ymant dar vmme, beteydingen, Orloyen, adir be- 
gigen wolde welche wiz daz gefchege, von des fromen wegen den wir myt eynandir namen do wir dy 
itzenen fingen daz da gefchach an deme Suntage nach fent Johannes tage Baptiften wenne wir von 
$adir von fynen Erben dar vmme gemant werden, So follen wir vnde wollen ome getruwelich behol- 
fm von ftadan vnvorezogelichen myt alle deme daz wir vormogen, vnde globen ome daz, vnde fynen 
en an Eydes Stad. vnde czü getruwer hant [ynen mannen dy hirnach fen gefchreben, hern Henczen 
‚Morangen hern Ludewige von Sangerhufen hern Cunrade von Rotheleyben. vnde hern Friezen von 
Eugen getruwelich vnde genczlich ezü haldene, ane allirleye argelit vnde wedirrede, Daz alle diffe 
Wehrebenen rede, von vns tete, gancz vnde vnvorbrochlich gehalden werde, ftucke vnde artikele, des 235 
® wir vorgenante Graue Olrich vor Grauen T'ytheriche. vnfen Bruder. vnde vor Grauen Heynriche 

" vettern vnlir Ingeligele willentlich vnde myt willen an dilfen Bryf gehangen Des wir obgenante Graue 
berich vnde Graue Heynrich wilfentlich gebruchen Gegeben nach Crifti gebort Tufent Jar. Dry Hun- 
Idar Indeme Soben. vnde Sechezigilten Jare, An Sent Olriches tage. des Heyligen Byfchoues. 


« Erzbischof Diedrich von Magdeburg verbindet sich mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig zum Kriege 30 
gegen den Bischof von Hildesheim und verpflichtet sich, mit ihm nach dem ersten Feldzuge eine Besatzung 
nach Wolfenbüttel zu legen, ohne ihn keine Sühne oder Frieden mit dem Bischofe und mit denen, die 
schon in den Krieg verwickelt sind oder darin gerathen werden, zu schliessen und während des Krieges 
ihm seine Festen und Schlösser zu öffnen. — 1367, den 3. August. &.O, 


Wir dyter von gots gnaden vnd des Stoles zcü Rome Erczebifcof, des heiligen goezhufes zcü Magd 35 
innen mit dilfem offenen breue, das wir myd dem hochgeborn furften Magnus herezügen zeü Brunfwich, 
em: lieben frunde, getedingt haben, alflo das wir vns vereynet haben, vın den Byfleof von hildenl- 

% das wir eyndrechtlichen fine viande werden fullen vnd willen, vnd die irften reyfe, an geleyt haben, 
dis wir volkes, alfe vil. darzeü fenden fullen, als wir allirmeylte mügen., vnd vnfe herre von Brunf- 

& Aal darzü fine Bannere fenden mit dem volke, das her ezü der zeied vermag. Was man in der fel- 40 
! irtten reyfe frommen nympt, an name an ghefangen, an dyngnillfen an veften zü wynnenne, oder wil- 
xkye der fromme fij, der fal. vnfir halb fin vnd halb vnlirs herren von Brunfwich, Von der frommen 
in wir zı voren vz nemen hundirt lodige mark filueres, vor vnle költe, vnd vor die köfte, die vnfe 
"e von brunfwich treyt, dar fal her ouch von dem felben frommen zeü vüren vz nemen, als hern Mey- 
Seräsc, Urkandenbuch HI, 28 
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nichen von [chirftede vnd Jane von oberge redelich dünkit, Wanne ouch, dilfe irfte reyfe, ergangen il, 
So fullen wir an beyden fijten. von ftad an vnle köfte legen zcü wülfelbütle., Jo der man fünffezik ghe 
wapend. vnd dar fal vnfir eyn dem andern zeü vülgen mit allir macht wan vnd als dicke des nöt ift; 
Wilcherleyen frommen wir ouch in allen reyten nemen, ane in der irften reyte., den [al man teylen nach 
5 mantall. der wapender lüte, die in der reyte üint, ane die dingniffe, die {al zü voren an. vn/e halb fin, vnd 
halb vnfes herren von Brunfwich Ouch fullen wir vnlern herren von Brunfwich vnd die fine in Synen 
Slozzen vnd landen vor Schaden, vnd vor vnfüghe. vor den vnfern bewaren. So wir allir treulicht kunnen 
vnd mügen. were das vnür lute fich irgenan, an name vergrieffen. das vnferme herren von Brunfwich, 
vnd den finen antrete, das [al man von ftadan wider tün vff dem velde, von dem felben, das dar gnome 
10 it. ghefchegis nicht, So fal der höptman, der die lüte, dar zü ghefürt hette. das wider tün, dar nach binnen 
vierezentagen vn verczoglichen myt mynne oder mit rechte. vnd dasfelbe fal ouch, wider tün vnür herre 
von brunfwich, ob ez von. ym oder von den [inen ghefchege Ouch [ullen wir noch nymand wnfr houpt- 
lute an beyden fieten ane dem andern, ienigerleye reyte, antragen., her en tü das mit des andern wizfchafft. 
Wilcher dan, dar nicht zcü hilffen wil. So mag iz der andere tün, Öuch fullen wir vns beyder Sit, nicht 
15 fünen noch freden myt dem Bylleoffe von hildenfhem noch myd den die dar bereyte inne fint, oder noch 
dar inkomen müchten., vnür eyn, entü das mit des andern guten willen. Ouch fullen wir beyder lied, eyn- 
drechtiklichen, der vyande blyben. Sie {int fürften oder herren. oder wer fie fint, die lich diz, bereyte an 
gnomen haben, oder noch, an nemen müchten, als lange, biz diller krig eyn ende nympt, Ouch fo fullen 
wir an beyder fiet, vnd vnlir höptlute vnfr eyn dem andern alle diffe vorbenanten ftucke treulichen zü 
20 gute halden. vnd alle vnfe veften vnd llozz. füllen die wile diffe krig werit, an beyder fijt, eyme dem au 
dern offen fin, zcü allen vnfern nöten ane allirleye argelit, Ouch fal vnfir eyn dem andern in [nen velten 
vnd (lözzen hilffen. das wir vnd die vnfern. Spile vnd költe koyffen mügen. vın allo tane phennynge, als 
ez redelich if. Alle dille vorbenanten ftucke globen wir vnd myd vns vnd vor vns. in guten treuwen, 
her gerhard von wedderden her Meyniche von Schirftede vnd Clawus von Byfmarke, ftete vnd valt zü 
25 haldene ane allirleye argelif, Vnd haben des zeü orkunde ire Ingeligele myd vns gehengt lazen, an dille 
brefl, geben zcü haldefleue Nach gots gebort Driezen Hundirt Jar In deme Sieben vnd Sechzigften Jare, 
in Sente Steffans tage des heyligen merterers als her ghe vänden ward. 


328, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Ludwig von Braunschweig stellen dem Cor- 
rad, Burchard und Conrad von Steinberg für die ihnen schuldigen 220 Mark löthigen Silbers Bürgschaft, 
” — 1367, den 10. August, KO. 


We her Wilhelm van der g(nade g)oddes hertoghe to Brünfwik vnde to Lümeb. vnde we Jüncher L« 
dewich hertoghen Magnus fone van Brünfwik des Elderen Bekennen indeffeme Openen breue. Dat we hem. 
Corde(va)n (deme Steynberghe) Borcharde [yneme brodere. Corde van deme Steymberghe vnde eren Eruen 
fchüldich fyn van rechter fchüld twintich marck vnde twe hündert lodeghes füluers Brünfwikefcher (wichte) 

35 vl witte de we en betalen fchullen ane hinder vnde vortoch to vnler vrowen daghe to wortmiflen de neghel 
to komende is vort ouer eyn iar to merer wilneheyt hebbe we to borghen ghe fat dede hir nafereuen 
fat. Vnde we her dyderik van alten. her hinrik knigghe. hans vnde arnd knigghe brodere. vnde amd 
knigghe to Bredenbeke. Werner van reden vnde wlbrand de to deme kalenberghe wonet. Euerd van ylten. 
hermen rütze vnde hans van lathulen. Be kennet indelleme füluen breue. dat we vns hebben to borghen 

40 ghe faat vor vnfe vorbenomeden heren. vnde louet intrawen mit famender hand deme vorbenomeden hern 
Corde. Borcharde [yneme brodere vnde Corde van deme Steynberghe. hern hyldemars fone vnde eren eruen. 
Were dat en Jenich brok edder hinder worde an der vorfcreuenen beredinghen vn we dar vmme ghe manet 
worden. So wille we bynnen den negheften verteynachten darna in riden to tzelle vnde dar eyn recht 
inlegher holden. vnde dar nicht büten benachten dat vorbenomede gheld en [y en geniliken bered. edder 

45 we en doen dat mit ereme willen. To eyner betüghinge So hebbe we vorbenomede her Wilhelm vnde 
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Jüncher Lodewich vnfe Inghezeghele mid vnlen vorfereuenen borghen witliken ghe henghet laten an dellen 
bref de ghegheuen is na goddes bort drütteynhundert iar indeme Seuene vnde Seftigheften iare indeme 
hilghen daghe Sünte Laurentiufes des hilghen Mertelers. 


39. Lambert von Alden stellt einen Revers aus, dass die von seinem Schwiegervater Conrad von Honstedt im 
Dorfe Frankenfeld zu Brautschatz ihm verschriebenen funfzig löthige Mark Herzog Wilhelm von Braun- 5 
schweig und Lüneburg ihm bewilligt, sich aber die Wiedereinlösung des Gutes nach dem Todes Conrad’'s 
vorbehalten hat. — 1367, den 15, September. E.0, 


Ik [warte lambert von alden bekenne in defleme openen breue dat mik orlouet heft myn here hertoghe 
wilhelm von Brünfwich vnde von Lüneborgh veftich lodeghe mark in deme dorpe to vrankenvelde de mik 
her Cort von honltede mit [yner dochter mede geuen heft to brütlcatte in [üldaner wis were dat her Cort 10 
von honftede aue ghinghe So müchte myn here von lüneborgh dat vorbenomede güd lofen vmme de vor- 
benomeden veftich mark van mik edder von mynen rechten eruen. To ener betüghinghe delfer vorfereue- 
sen dingh hebbe ik Swarte lambert myn inghefeghel witliken henghet laten an deflen bref. De ghegeuen 
is na Godes bort Drutteyn hündert iar in deme feuen vnde feltegheften Jare des achteden daghes imler 
wrowen do fe gheboren wart. 15 


30. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg verspricht dem Rathe der Stadt Lüneburg und der Stadt, 
keinen Wasserweg zur Verschiffung des Korns oder anderer Waare von Braunschweig, Hannover oder 
anderen Städten und Gegenden in seinem Lande oder durch dasselbe anzulegen noch dessen Anlage zu 
gestatten, befiehlt, dass, wenn er oder sein Vogt zu Lüneburg mit dem Rathe der Stadt die Ausfuhr des 
Korns verbietet, sie zu Lüneburg, Winsen, Harburg, Bleckede und an allen Grenzen, wohin Korn verschifft %0 
werden kann, verboten sein soll und dass seine Amtleute daselbst ohne Bewilligung des Stadtraths die 
Ausfuhr nicht gestatten sollen, bestimmt such die für Webertretung des Verbots der Kornausfuhr zu ent- 
richtenden Brüche, welche sein Vogt und der Stadtrath zu Lüneburg gleichmässig unter sich vertheilen sol- 
len und zu deren Erhebung er beiden gleiche Gewalt, Arrest zu verhängen, verleihet, Er gestattet die 
freie Einfuhr des Korns von Braunschweig, Hildesheim, Helmstedt, Magdeburg, aus der Mark und andern 35 
Gegenden nach Lüneburg, bewilligt den Bürgern dieser Stadt Freiheit des Handels überall in seiner Herr- 
schaft und den Transport der erhandelten Waaren nach Lüneburg, macht die Verschiffung von Korn und _ 
anderen Waaren auf der Ilmenau von der Bewilligung des Raths der Stadt Lüneburg abhängig, bestimmt 
über die desfallsigen Brüche, deren Erhebung und Vertheilung wie beim Verbote der Kornausfuhr, bestätigt 
die Verfügung seines Vaters, dass wegen Schiffbruchs oder wegen Festfahrens der Schiffe keins Brüche 30 
erhoben werden sollen, nnd verbietet unter derselben Bestimmung über Theilung der Brüche, dass Zimmer- 
holz, Tonnenholz und anderes Holz ohne Bewilligung seines Vogtes und des Stadtraths zu Lüneburg aus 
seinem Lande ausgeführt werde *). — 1367, den 20, September, L, 0, 


Van der gnade goddes. we her Wilhelm. Hertoghe to Brunfwich. vnde to luneborgh. bekenned open- 
bar in deflem breue. dat we mid wlbord vfer eruen. vnde na raadhe vfer truwen man. hebbet vfeme raadhe. 35 
vnde vler ftad to luneborgh. dor [underliker vrunfchop vnde woldaath willen. dhe fe vs ghedaan hebben. 
ghenen deffe nafchreuenen ftucke. to ener [underliken gnade. allo dat we, ne fchollen, nogh willen. edder 
vfe nacömelinghe. nogh nen man !) van vfer weghene. nenerleyie waterweghe maken laten. edder grauen. 
edder nemande ftaden, nogh orleuen to grauende. edder to makende. in vfeme lande. edder dar doör. dar 
men fchepe wppe, edder inne vören moghe. van Brunfwich. van Honouere, edder van anderen lteden edder 40 
ieghenen. dar men jenigh koorne. edder ienegherleyie kopenfchop. vppe, edder inne vören moghe. edder 





*) An der Original-Urkunde hangt das herzogliche Siegel, an seidener Schnur befestigt. 


Das Copiar XIY. zeigt folgende Abweichungen: !) itnman. 
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andereswod. dar men [chepe. edder waterweghe to bedarf to brukende. in vfer Herfchop. edder voord dar 
door in andere land to bringhende. Ok wanne we. edder vie voghed to luneborgh. mid deme raadhe to 
Luneborgh. dhe vthvöre des körnes ver beeden [o fchal dhe vthvöre des kornes verboden welen. to lune- 
borgh. to wynfen. to horborgh, vnde ?) to blekede. vnde al vmme binnen vfeme lande. dar men kore to 
5 watere bringhen magh. vwnde men [chal daar nerne nenerleyie körne vthvören. ane vfes voghedes to lune- 
borgh. vnde 3) vles raadhes der Rad to Luneborglı willen vnde wlbord. Ok en fchal vfe voghed to lune- 
borgh. edder vfe anderen ammechtlude. in deffer *) vorbenömeden ieghenen. edder anderfwör dar men korne 
to wathere bringhen magh. neen korne vthvören. nogh ienmande 5) orleuen. nogh ftaden vthto vörende ane 
des raades willen to luneborgh. Were dat ienman koorne vtlvörede. wanne dat verboden were. worde he 
10 dar ouer hindered. dat koorne fcholde he verbroken hebben. vnde dhe fchipman [chal de woold beteren. 
mid dren punden. Vörede ok denne we koorne vth. vnde 6) brechte dat enwegh vnverhindered. dhe fchal 
dat beteren mid allo vele körnes. alflo he enwegh ghebracht hedde. edder mid allo vele penninghen. alio 
datte werd ghewefen hedde. vnde dhe fchipman fchal dhe woold beteren. alfo hijr vore [chreuen fteyd. 
dar magh men fe. edder ere güd vmme hinderen. wanne edder wör, men des eerft bekomen magh. Schep 
15 vnde lude fehollen bouen deffen bröke nene nöd meer liden. vlfe voghed to luneborgh. vode dhe raad 
dar fulues. fcollen liken deel nemen vnde hebben in den vorlchreuenen broken. erer een in des anderen 
pandinghe vnde hindernilfe. vnde like maght bi [ik hebben. enen giwelken, vnde [yn güd vmme dhen bröke 
to hinderende. Ouer we van brunfwich. edder ?) van hildenfeem. van helmftede. van magdeborgh vth der 
marke 8). edder van ieneghen anderen ieghenen. koorne to luneborgh vören wel. dhe magh dat. dor vie 
20 herfchop. Note. vnde land. veligh vören vnghehindered. des enfcholle we vnde vfe nacömelinghe. edder vie 
ammetlude nemande verbeeden. edder hinderen. nogh hinderen laten. Ok moghen vfe borghere van lun* 
borgh. in vfer Heerfchop kopen, vü zellen. wör. vnde wod fe willen. vnde dat voord to luneborgh bringhen. 
van vs. vnde den v/fen vnghehindered. Ok alfo we vfer ftad to luneborgh. vnde deme raade, breue ghe 
uen hebben vp dhen waterwegh der Elmenowe. vp vnde nedder to varende. van luneborgh to vlfen. edder 
25 vörder. alfo ym dat euened dar ok inne fteyd. dat men allerleyie güd dhe Elmenowe vp. vnde nedder 
vören moghe. Des gheue we ny in delfem breue. vfer ftad. vnde deme raadhe to luneborgh. deffe funder- 
liken gnade. Dughte deme raadhe to luneborgh. dat korne vnde andere güd. [chaden dön moghte. dhe 
elmenowe vp vnde nedder to vörende. fo fcholde dat nemand dön, wedder eren willen. bi [ynem bröke 
vnde dhen bröke hinderniffe vä pandinghe fchal vfe voghed to luneborgh. mid deme raade dar fulues. hool- 
30 den. alfo hijr vore fchreuen fteyd. van der vthvöre des koornes. wanne dat verboden is. Ok alfo re 
vader. deme god gnedigh [y. vfen borgheren to luneborgh. vnde eneme gywelken. dhe gnade gheuen heit 
in der herfchop to luneborgh. were dat iemande. van nöd. edder van vnghelucke. gheladen [chep. edder 
leddigh in dhe grund ghinghe. edder vppe 9) zand ghevöred worde. vnde dat beftande bleue. dat dhe lude. 
fchep. vnde güd. des ane broke bliuen fchollen. ane anfprake. alfo gheue we vü ftedeghen ym dhe fuluen 
85 gnade na in deflem breue. ewiliken to bliuende. van vs. vnde vien nacömelinghen. edder ammetluden vnghe 
hindered. Tymmerhold. tunnenhold. edder ander hold. [chal nemand vth vfeme lande. in andere land vören. 
ane vles voghedes to luneborgh. vnde des raades dar [ulues willen vnde wlbord. Were dat dat jemand 
dar enbouen vthvörede. dhe fcholde allo dannen bröke dön. vnde vthgheuen vfeme voghede to luneborgb- 
vnde dem raadhe to luneborgh. alfe vp dhe vthvöre des koornes ghezad is. wan dat verboden is. Delle 
40 breef enfchal neen [chade welen dhen breuen. dhe we dhen fuluen vien borgheren to luneborgh ghegheuen 
hebben. edder vfe elderen. wente we willed ym. al dhe breue. dhe we ym ghegheuen hebben. edder vie 
olderen. ftede vnde valt hölden. vnde enen giwelken bifunder. darna ym dat euened*). To ener grotteren 





2) wnde fehlt. 3) Hier ist ans eingeschoben, #) dejfen. 5) iemande. ®) Hier ist en eingeschoben. ?) edder fehlt, *) wi 
der marke fehlt, 9) Hier ist een eingeschoben. 
45 *) Das Copiar XV, liest in der Bestätigungs- Urkunde der Herzöge Wentzlaus und Albrecht aus dem Jahre 1376: des behof ir 
statt dat euened. 
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betaghinghe vnde wilheyd. dat alle defle vorfchreuenen fucke van vs. vnde vlien nacömelinghen. vnde 
ammetluden. ftede vnde valt ghehoolden werden. vnverbroken. [o hebbe we Hertoghe Wilhelm vorebenömed. 
vie Inghefeghel to dellem breue henghed heten. Dhe ghegheuen is to Tzelle. Na goddes boord Dritteyn- 
hundert jar jn deme fouen vnde feltegheften iare. in funte Matheus auende des hilghen Ewangelilten. 


31 Graf Conrad von Werningerode und seine Söhne Conrad und Diedrich verpfänden dem Bischofs Gerhard 5 
von Hildesheim für 6000 löthige Mark zehn Jahre lang das Schloss Vienenburg mit Gerichtsbarkeit, Dör- 
fern und Leuten, wie Bodo von Salder es von ihnen besessen hat, namentlich mit dem Zolle und verpflich- | 
ten sich, zum Nachtheile desselben keinen neuen Zoll anzulegen. — 1367, den 14, October. &.0, 


Wy Greue Cord van Werningherode Cord. vü dyderik vnfe Sone bekennet in dellem oppenen breue. 
Dat wy hebbet ghefat. vü fettet. dem Erfamen vadere. in gode. vü herren... Billcop gherde van Hildenfem. 10 
ri [rmeme Stichte. vnfe Slot to der Vynenborch. mit aller to behoringe. vü mit alme Rechte. vü gherichte. 
derpen. vüi luden. als it Bode van Saldere van vns ghehat heft vü by namen. mit deme Tolne. vü enfchon 
neynen nygen Toln maken dar wy den Toln de to der Vynenborch hort. irghen mede ergheren. vor Sees 
dufent lodighe mark Brunfwich wichte. vü witte. vn en moghen. noch enwillen. dat vorä Slot to der Vynen- 
borch. nicht lozen bynnen deflen negelten theyn Jaren. de nu to komende fin. Al delle vorlcreuenen ftucke 15 
ri er iuwelik by funder. loue wy in truwen ftede vn valt to holdene. vi hebbet des to orkunde vnfe Inghe- 
‘sghel an delfen bref ghehanghen. Gheuen na gotz bort drutteynhundert Jar in deme Seuen vü Seltigelten 


Jare. in Suntte Calixtes daghe. des hillighen... Paves. 


3. Graf Conrad von Werningerode und seine Söhne Conrad und Diedrich verkaufen dem Bischofe Gerhard von 
Hildesheim das Schloss Vienenburg mit Gerichtsbarkeit, Dörfern und Leuten, wie Bodo von Salder es von 39 
ihnen besessen hat, namentlich mit dem Zolle und verpflichten sich, zum Nachtheile desselben keinen neuen 
Zoll anzulegen, — 1367, den 14. October. E.0. 
Wy Greue Cord van Werningerode., Cord. vü Dyderik vnfe Sone. vü al vnfen Rechten Eruen. beken- 

net vü betughen oppenbare in delleme breue dat wy hebbet vorkoft vi kopet. dem Erfamen vadere vü 

berren in gode. Biffecop Gherde van Hildenfem. vüi fineme. Stichte. vnfe hus to der Vynenborch mit aller to be- 25 

horinge. vi mit alme Rechte. vü gherichte. dorpen. vn luden. als it Bode van Saldere van vnfer weghene 

ghehat heft. vn by namen mit deme Tolne. vü enfchon neynen nygen Toln maken. dar wy den Toln. de 

t der Vynenborch vor& hord. irghen mede ergheren. Al delle ftucke. vü er iuwelik by (under loue wy.. 

Bifcop gherde van Hildenfem vorg. vü Syneme.. Stichte. en truwen ftede. vfi vaft to holdene. ane arghelift. 

ru hebbet des to eyneme orkunde vnfe In5 an delfen bref ghehangen. Gheuen na gotz bort drutteyn- 30 

bundert Jar in dem Seuen vn Seltigelten Jare. in Suntte Calixtes daghe des hillighen paues. 


®, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lineburg benachrichtigt unter dem Siegel des Küchenmeisters 
Christian von Langelgen die Rathsherren zu Lüneburg, dass er den Vogt Woldeke zu Lüneburg angewie- 
sen hat, sogleich nach Empfang dieses Briefes dem Grafen Heinrich von Holstein und den von Lübeck oder 
ihren Amtleuten, wenn sie es fordern, Recht zu sprechen. — (1367.) L.0. 35 


Confulibus eiuitatis Lunborch !) 
Willehelmus dux de brü et li ?) 
Her voghet gi fcullet 3) weten alfo lef alfo gi mi hebben dat gi des nich en laten bi minen hulden wan 
ei deffen bref fen de befeghelet is mit mineme lutteken inghefeghele dat gi*) den richten wan ltanden 5) 


Ein anderes von derselben ungeübten Hand geschriebenes aber mit einem kleineren Siegel auf der Rückseite versehenes Schrei- 40 
ben zeigt folgende Verschiedenheiten: 1) Auf der Rückseite des Schreibens steht: Woldeke adueato In Iuneborch litera detur statt 


Confulibus — Lumborch. 2) lunbor. 3) feulen, #) ghi. 5) von Haden statt wan landen, 
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an [under vor toch greven hinrike van 6) holften vü dem ?) van lubeke eder eren ammechliuden eft fe dat 
van gi ellcen aldus wilet de bref vt de dem voghede [cal $). 
Ex parte Willehelmi dueis de brü et Lunbore 9) 
fub figillo coquinarii Criftiani de langelghen !). 


5 334. Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere gelobt, den Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüne- 
burg, dessen Land, Schlösser nnd Städte von der Anklage zu entledigen, die des Kaisers, des Reiches oder 
Erbberechtigung wegen gegen sie erhoben werden kann, und nach dem Tode des Herzogs Wilhelm dessen 
Schulden zu bezahlen. — 1367, den 18, October und 1. November *). E0, 

Van. der gnade Goddes. we Hertoghe Magnus. Hertoghen Magnus fone van Brunf#. bekennet in def. 

10 feme openen breue, were, dat vnfen vedderen Hertoghen Wilhelm. van Lüneborch. eder dat land dar 
fülues. Slot I) eder ftede. iemand anclaghede eder anfpreke 2). van des Keyleres weghene eder des Rikes, 
eder van eruetales weghene,,. van der anclaghe vü anfprake, welde we vnfen vedderen. vfi dit 3) land. 
Slot !) vi ftede vorbendmd. vntledeghen. mid vrüntichup eder mid rechte ..Vortmer. were dat vnle vei- 
dere vorbendmd. finen ammichtlüden eder anderen lüden. fchuld fchüldich bleue. na fneme dode. de man 

15 redeliken bewifen möchte. eder wat he gheue vor fine zele. de fchuld. vnde gaue. de welde we bereden. 

alfe vnle veddere fchölde. oft he leuede. Alle delle. vorfereuenen ftücke. loue we. Hertoghe Magnus vor- 
bendömd. vor vns vü vnle eruen. jn trüwen vnleme vorbenömden vedderen. vnde landen vnde lüden. de, 
dar inne befeten fin 9) ftede vü valt to holdende. To ener betüghinghe. hebbe we Hertoghe Magnus vor- 
bendmd. vnfe Jnghefeghel witliken ghehenghet laten. an deffen bref. De ghegheuen is na Goddes barl. 


20 dräitteynhundert jar. in deme feueden vnde feftigheften jare. jn fünte lucas daghe >). 
Gedruckt in Orig. Quelf, Tom. IV, Praefat, pag. 34 und 35. 


335. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zeigt den Rathsherren der Stadt Lüneburg an, dass er 
nach dem Rathe seiner treuen Mannen für den Fall seines Todes seinen Vetter, den Herzog Magnus von 
Braunschweig den jüngern, zum Herrn der Herrschaft Lüneburg gewählt hat, und befiehlt ihnen und den 


25 Bürgern der Stadt Lüneburg, demselben, wie früher dem Herzoge Ludwig, zu huldigen, dass sie nämlich 
nach seinem Tode, falls er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, den Herzog Magnus den jüngern für 
ihren Herrn anerkennen wollen, — 1367, den 21. October. IV 


Van der gnade goddes we her wilhelm herteghe to brunfwich vn to luneb bekenned vnde doeth wit- 
lik iv ratmannen vier ftad to luneb. dat we na raadhe vfer truwen man. vien vedderen herteghen Magnule, 
30 herteghen magnus fone van brunfwich ghekoren hebben to eneme heren vier heerfcop to luneb. na vieme 
dode. hirvmme bidde we. vnde willed vnde beded iv in dellem breue. dat gi mid al vfen borgheren t 
luneborgh. huldeghen vfem vorbenömeden vedderen herteghen magnufe. allo gi Juncheren lodewighe hulde 
ghed hadden. dat gi ene vor enen heren hebben willen na vfeme dode. oft we foruen ane eghten fone 
enen. edder meer To ener betughinghe defler vorfchreuenen fucke hebbe we vfe Jnghefeghel mid vier 
35 wifchop henghed heten to dellem breue. Dhe gheuen is to Tzelle. Na goddes boord Dritteynhundert Jar 
Jn deme fouen vüi feltegheltem iare In der Eluen dufent Junevrowen daghe. 


336. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig ertheilen dem Rathe der Stadt Lüneburg und dem Rathe der 
Stadt Hannover die Zusicherung, dass sie nach dem Tode ihres Herzogs Magnus seinem Sohne, dem Herzoge 





6) wan statt von. 7} den. ®) die Worte alduws — cal fehlen. 9) Ind, 10) die Worte füb figilloe — langelghen fehlen. 
40 *) Cfr. Hoffmann’s Sammlung Theil I. pag. 213 No, XVIIL 
Die Copiare XIV. und XV, zeigen folgende Hauptverschiedenheiten: 1) Aote. 2) Hier ist eingeschoben: bi /imeme levwende edder 
dar na. 3) dat statt die. 9) In dem Copiar XV. sind die Worte vorbendmd vor uns — /in durchstrichen. Dabei ist bemerkt: Aasc 
verba non funt in originali, 5) In dem Copiar XV. ist hier hinzugefügt des hilgen Euangelijlen, 


223 


Magnus von Braunschweig und Lüneburg dem jüngern, zu seinem Rechte wie den früheren Herzögen von 
Braunschweig huldigen wollen, sofern er ihnen zuvor die ihnen von seinen Vorfahren ausgestellten Urkun- 
den bestätigt und ihren Bürgern unentgeltlich und ohne Widerrede ihre Lehne verleiht, — 1367, den 
2 October. IV. 


‚We dhe raad der ftad to brunfwich. bekenned openbare in deffem breue. dat we os hebbet vnder- 5 
ken mid den erbaren luden. deme rade der ftad to luneborgh. vü mid deme rade. der ftad to honouere. 
‚we willed na vfes heren herteghen magnus dode. van brunfwich. deme erbaren vorlten. hertoghen 
gnufe. (yneme fone. hertoghen to brunfwich. vi luneborgh. vnde [ynen rechten eruen huldeghen to 
eme rechte alflo vfe wonheyt is to huldeghende vfen heren van brunfwich. alfo vorder. alfe he. eder line 
kten eruen oft he nicht enwere. os eerlt alfo dane breue gheue, vi befeghele. alfo fine vorvaren. os vore 10 
gheuen hebbet. vfi befegheled. vi vfe borghere belene ane ghaue. vnde wedderfprake. vi hebbet des to 
ne orkunde. vfe Jnghefeghel ghehenghed laten to dellem breue. Dhe ghegheuen is na goddes boord 

ist iar. vi drehundert iar. Jn deme fouen vi (eltegheftem iare Jn der eluen dufent meghede daghe. 


ı Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere gelobt übereinstimmend in besonderen Ausfertigungen *) 
für Prälaten und Städte, falls bei dem Tode des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg keine 15 
nehte Erben, ein oder mehrere Söhne, hinterbleiben und er in Folge der von demselben schon vollzogenen 
Veberlassung der Herrschaft Lüneburg an ihn und erfolgten Einsetzung in dieselbe Herr der Herrschaft 
und aller oder einiger dazu gehörenden Lande wird, sie, alle Stifte, Klöster, Kirchen, geistliche Lehne, alle 
Burgen, Städte, Weichbilde und Dörfer, alle Prälaten, Aebte, Pröbste, Freie, Dienstleute, Ritter, Knappen, 
Rathsherren, Bürger, Bauern und alle Eingesessenen der Herrschaft Lüneburg, namentlich die Rathsherren 20 
ud Bürger der Stadt Lüneburg, die Saline, die Münze und Wechsel daselbst und die Salininteressenten, 
ferner die Rathsherren und Bürger der Stadt Hannover und die Münze und Wechsel daselbst bei ihren 
tegebrachten Rechten und Gewohnheiten zu lassen und alle ihnen von den Herzögen von Braunschweig 
ud von den Herzögen von Lüneburg verliehenen und von dem Herzoge Wilhelm noch zu verleihenden 

‚ kirilegia und Urkunden ihnen zu halten. Er bestimmt, dass die Lande Braunschweig und Lüneburg mit 25 

len dazu gehörenden Landen und Schlössern ewig nur eine Herrschaft und ungetheilt bleiben und dass 
land und Leute nur einem Herrn, nämlich dem ältesten, falls er dazu tauglich ist, huldigen sollen. Ist 
“rselbe nicht dazu tauglich, so befiehlt Herzog Magnus seinen bei seinem Tode hinterbleibenden Räthen, 
uter seinen rechten Erben einen, der ihnen zur Herrschaft tauglich scheint, zu wählen, und bestimmt, 
dass, falls sie sich in der Wahl nicht einigen können, die Lande denjenigen für ihren Herrn anerkennen 30 
sollen, für den die Räthe der Städte Braunschweig, Lüneburg und Hannover sich einstimmig erklären. Er 
verspricht, Land, Leute und Städte getreu bei ihrem Rechte zu vertheidigen, die Räthe des Herzogs Wil- 
helm, falls er zur Herrschaft gelangt, in seinem Rathe zu behalten und dessen Drosten, Marschälle, Schen- 
ken und Kämmerer in ihren Aemtern zu lassen. — 1367, den 18. und 22, October. K.0, 


We Magnus van der gnade ghodes Hertoghe tü Brunfwich. Hertoghe Magnus Sone Bekennet vnde 35 
äghet opembare Weeret dat vnfe leue veddere Her Wilhelm Hertoghe tü Brunfwich vü tü Luneborgh. 
me. des god nicht en wille. vi nene rechte eruen en hedde enen [one edder meer. vnde. worde we na 
we dode een heerre der heerfchop tü Luneborgh. vü der land. de dartü horet. al edder een deel na 
%he der heerfichop vi anlate in de heerfchop. de vns vnfe leue veddere her wilhelm ghe dan heft. 
= dat [chüt. So fchulle we vü willet de heerfchop tü Luneborgh. vü De land de dartü horet, vü de 40 
! veddere dartü hat heft. vi alle Stichte. Kloftere. Ghodefhufe. Kerken vnde gheeflike leen. vü alle 
She Steede vi wicbelde. vfi dorp de dar Inne beleeghen fyn. vü alle de Perfonen dede uore fan. vi 
" loret Prelaten Ebbete Prouefe Vrye Deenfllude Riddere vii Knechte. Radmanne Borghere vü Büer. 


") Der erste der beiden obigen Abdrücke ist aus der Ausfertigung der Urkunde für das Kloster St. Michaelis zu Lüneburg, 
"ete aus der Ausfertigung derselben für die Stadt Hannover entnommen. 45 
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vü alle de vü enen iowelken. de dar Inne wonaftich vü be zeeten [yn. de nü leuet vfi de na ym komit 
[yn leygen papen Juneyrowen Vrowen edder man gheeftlik edder werlich. in welker achte fe fyn Sa 
edder byfunderen. vnde by namen De Raadmanne der ftad tü Luneborgh vü de borghere dede nü Iyı. 
ore nakomelinghe vfi de Zulten vnde de munte vnde de welle in der ftad tü Luneborgh vn de ghüt ı] 
5 der [ulten hebben. vri ok by namen de Raadmanne vü de borghere der Stad tü Honnouere. de nü Im 
alle cere nakomelinghe vi de münte vnde de welle in der fad tü Honnouer laten by allerleyge r« 
Richte vi wonheyt de fe hat hebbet. famet edder byfunderen by vnfes leuen vedderen hern wilhelme 
finer elderen. vü liner vore varen tyden. vü willet fe mit ghüdeme willen dar by beholden Vortmer 
fake vn alle ftucke dede Priuilegia vi de hantueftinghe vi allerleyge breue vt wilet vi be fcreeuen fa 
10 den breuen de alle deffe vorbenümeden. edder eerer Jewellik hebbet van vnfen elderen der heeriche 
Brunfwich. vi van vnlen voreuaren vü vnles leuen vorfprokenen vedderen hern wilhelmes elderen der h 
fchop tü Luneborgh vü van finen voreuaren. vü alle de breue de vnle veddere her wilbelm fuluen 
gheeuen heft vü noch ghift by fineme leeuende. de wille we truwelken holden. vü de mit nichte brei 
noch breeken laten Vortmer fchullet delfe vor benümeden land Brunfwich vi Luneborgh mit alle den 
15 den vü floten de dar nu tü horet vü noch tü komen moghet. alfe vnfe veddere her wilhelm. vn herk 
Magnus vnle vader. dede nü hebbet ene heerfchop ewichliken bliuen vi vnghetweyget vn land vi | 
vorbenümed. fchullet nicht men eneme heerren deme eldeften huldeghen. oft he dar bequeeme tü w 
Weere he dar nicht bequeeme tü. So [cholde vnfe Raat. dene we na vnleme dode leten. enen vnler red 
eruen kefen de en tü der heerfchop duchte be queeme weelen. Konden fe des kores nicht eentellich 
20 den. mit weeme de Raad tü Brunfwich tü Luneborgh vi tü Honnouer eendrechtliken tü vellen in D 
kore. Den fcholden deffe land vor enen heerren holden. vü de [cholde alle deffe vorfereuenen Rucke düt 
holden. alflo vore vi nabefereeuen ftaat Ok wille we deffe vor benümeden land. vi lude vüi fteede trı 
ken vor deeghedinghen eeres rechtes. vü eerer breue Weene ok vnfe leue veddere her wilhelm in in 
Rade hedde. den fcholde we ok in vnfeme Rade beholden. wanne de heerfchop tü vns queme Ok id 
25 we vnles leuen vedderen hern wilhelmes. Droften. marfchalke. Schenken. vi keemerere by eeren anl 
ten beholden vi laten. Alle deffe ftucke hebbe we ghelouet vi louet in ghüden truwen Alle den Preli 
Ebbeten Prouelten. vryen vü deenftluden Ridderen vü knechten. de in der heerfchop tü luneborgh. r 
den vorlereuenen landen be feeten [yn. vü der ftad vü den Raadmannen vü den borgheren der fteede | 
borgh honnouere vü vltzen vi aller fteede vü wicbelde de in der vorfcreuenen heerfchop be leeghen ® 
30 de dar noch tü komen moghet. de nü [yn. vü al ceren nakomelinghen tü dünde ghenfeliken vü va 
ken eweliken tü holdende Vin we vor bindet vi vor plichtet vnfe eruen vü vnfe nakomelinghe alle | 
vorlereuenen ftucke truweliken tü holdende vü tü dünde vü [underliken tü vorbreuende mit eeren beid 
den breuen. alfe we deffe ftucke plichtich [yn tü holdende. vn alfo. alle we de vorebebreuet hebbet all 
uorelcreuen is Ouer alle deffen ftucken vü deeghedinghen hebben ghe welen De Eddelen heerren @ 
35 Clawes van holften Greeue Diderik van honfteen vü Greeue ludelof van wünftorpe vü de Acbaren Iude 
Afchwyn van zalderen Proueft in der borgh tü Brunfwich her hinrik prouelt tü lune her hinrik Proud 
ebbekeftorpe her Diderik Prouelt tü medinghe vü her herman Prouelt tü weninghefen. her lippold 
vreyden her werner vi her Zeegheband van deme berghe her Diderik van alten Riddere. kerften van !s 
leeghe kokemelter wlbrant van reden her Eghard van Eldingbe feriuer hannes vü Arnd kaygelı 
40 dere Syuerd van Zalderen vü Johan [poreke puttekere. her heyne vilkule her diderik fpringhintghüt 
ghere vü Raadmanne tü luneborgh. Johan van deme fteenhus vi Olrik luceke borghere vü Raadmanıt 
Honnouere vn anderer vele ghüder lude Tü ener groteren betüghinghe alle deffer vorbefereuenen d«« 
dinghe vn fucke vi vnfes truwen louedes hebbe we vnle Inghefeeghel witleken tü deffeme breue 
henghet laten De ghegheeuen is Na godes Bort Drutteynhundert Jar in deme feeuen vüi lolighei 
45 Jare des neeghelten vrygdaghes vor [unte Symonis vü Jude daghe der hilghen Apoltele. 
Gedruckt in Rehtmeier's Brauns. Lüneb. Chron. pag. 1847 und in Orig. Guelf. Tom. IV. Pracfat. pag. 33. 
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H. 0. 
We Magnus van goddes gnaden Hertoghe to Brünfwich Her Magnus Sone !). bekennet opembare 2). Were 
dat vnfe leue veddere Hertoghe Wilhelm Hertoghe to Brünfwich vnde to Lüneborgh. Störue. des god nicht 
enwille. vnde nenen rechten Eruen enhedde enen fone eder mer. vnde worde we na [yneme dode eyn 3) 
bere der Herfchap to Lüneborgh. vnde der land de dar tohöred al eder eyn deel na latinghe de) Her- 5 
(cap vi anfate in de Herfchap de vns vnfe leue veddere Her Wilhelm dan heft. wan dat [chüd. fo fchülle 
we vnde willet de Herfchap to Lüneborgh vnde de land de dar tohöred wnde de vnfe veddere darto had 
heft vn alle Stichte. Cloftere. Goddefhus 5) vü gheyftlike leen vnde alle borghe Stede vnde wicbelde vfi 
dorp de darinne beleghen (ynt. vü alle de Perfonen de de vorltan vnde 6) dar tohöred Prelaten. Ebbete. 
Pröuelte. vryen. Denftlüde Riddere vnde knechte Radman borghere vnde bür. vnde alle de vnde enen iewe- 10 
liken de dar inne wonhaftich vnde befeten [ynt. de nv leued vnde de na ym komed Se [yn leygen Papen 
Junerrowen vrowen eder man gheyltlik ede 7) werlik in welker achte (e [yn. Samend eder bifunderen. vnde 
bimamen de Radman der Stad to Lüneborgh vnde de börghere de nv [ynt vü öre nacomelinghe. vnde de 
zülten vnde de Mönte vnde de welle in der Stad to Lüneborgh vü de gud vppe der zülten hebbet. Vnde 
ok®) bynamen de Radman vü de börghere der Stad to Honouere de nv [yn vnde alle öre nacomelinghe 15 
vü de Mönte vü de welle in der Stad to Honouere. laten bi allerleye rechte richte vä wonheyt de fe haad 
hebbet famend eder bifünderen bi vnfes leuen vedderen Hern Wilhelmes vü [yner Elderen vi [yner vor- 
raren tyden. vi willet fe mid gudeme willen darbi beholden. Vortmer alle fake vü alle fiücke de de 
Prinilegia vn de 9) Handveltinghe vn allerleye breue vtwifed vnde befereuen ftat in den breuen de alle 
de vorbei eder {rer iewelik hebbet van vnfen Elderen der Herfchap to !0) Brunfwich vi van vnfen vor- © 
raren vnde vnfes leuen vorfprokenen vedderen Hern Wilhelmes Elderen der herfchap to Brunfwich vä to 
iiteborgh vnde van fynen vorvaren. vü alle de breue de vnfe veddere Her wilhelm füluen ghegheuen heft 
rünoch ghift by [yneme leuende. !!) wille we trüweliken hölden vü de mid nichte breken noch breken laten. 
\xtmer fchüllet deffe vorbei land Brunfwich vi Lüneborgh mid alle den !2) landen vn floten de dar nv 
iblred vi noch tokomen moghed 13) alfe vnfe veddere Her Wilhelm vorbei vi Hertoghe Magnus vnle 8 
"der de nv hebbet, eyn Herfchap eweliken !4) bliuen vü vnghetweyet vnde land vi lüde vorbeü [chüllet 
licht men eneme !5) Heren deme Eldeften hüldeghen. oft he dar bequeme towere. were he dar nicht bequeme 
v fo fchölde vnfe Rad dene we na vnfeme dode leten enen vnfer rechten Eruen kelen de dn 16) to der 
berichap düchte bequeme welen. Cönden fe des kores nicht eyntellich werden. mid weme de Rad to 
Brinfwich to lüneborgh vi to Honouere endrechtliken tovellen in deme köre den [chölden deffe land vor 0 
een Heren hölden. vü de fchölde alle deffe vorfcreuenen ftücke dön vü holden alfe I7) vore vü na fcreuen 
fit Ok wille we deffe vorbei land vn !8) lüde vi Stede trüweliken vordeghedinghen dres rechtes vä 
irer breue. Wene ok vnfe leue veddere Her Wilhelm in fyneme rade hedde de 19) fchölde we ok in 
mieme Rade beholden wanne de Herfchap to vns queme. Ok fchülle we vnfes leuen vedderen her 20) 
wilhelmes Droften Marfchalke ?!) Schenken vnde kemerere ??) bi ören ammechten behölden vü laten. Alle 35 
defe vorfereuenen ftücke hebbe we gheloued vüi loued in guden trüwen alle den Prelaten Ebbeten Pröue- 
ken Vryen. Denfllüden Ridderen vü knechten de in der Herfchap to lüneborgh vn in den vorfereuenen 23) 
landen befeten {yn vü der Stad vi ?) den Radmannen vü den borgheren der Stede lüneborgh honouere vüi 





In dem Copiar XIV. befindet sich eine gleichzeitige Abschrift der für die Stadt Lüneburg bestimmten Ausfertigung obiger Ur- 
kunde. Mit dieser gleichzeitigen Abschrift stimmt eine Abschrift im Copiar XV. überein. Die Vergleichung ergiebt folgende Varian- 40 
a zu obigem Texte: !) Yan der qnade goddes We hertoghe magnus, herteghen magnus /one van brunfwich statt We — Sone. 7) Hier 
it binzugefügt in deffem dreue, 3) eyn fehlt im Copiar XIV. #) der statt de. 5) Hier ist eingeschoben en kerken. $) Hier ist 
die eingeschoben. 7) edder. 8) ok fehlt im Copiar XIV, *) de fehlt im Copiar XIV. 10) van statt io. 1) Hier ist dhe einge- 
scboben, 12) deffen statt den. 13) Hier ist al/o eingeschoben. M) ewigh. 15) mer enen (Copiar XIV.) statt men eneme. 16) ym 
“att on, 17) alfo fe statt alfe. 15) en fehlt. 19) dhen statt de. 20) Ahern. 21) marfchalk, 22) kemmerer. 3) vorfprokenen statt 45 
trferenenen. M) Die Worte der Stad vn fehlen. 

Sadendorf, Urkundenbuch TIL 29 
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vlfen vü aller Stede vi wicbelde de in der vorfcereuenen Herfchap beleghen [ynt eder de dar noch tokomen 
möghed de nv [yn 25) vü al ören nacomelinghen to dönde vi ghenlliken vü vnvorbroken eweliken 26) w 
holdende. Vü we vorbinded vü vorplichted vnfe Eruen vü vnfe nacomelinghe alle deffe vorlcreuenen 
fücke truweliken to holdende vü to dönde vn funderliken to vorbreuende mid ören befeghelden breuen 

5 alle we deffe ffücke plichtich [yn to holdende vü alfo alle we de hebbet vorbreued alfe hir vorfereuen is. 
Ouer alle deffen ftücken vü deghedinghen hebbet ghewelen de Edelen Heren Greue Clawes van Holften 
Greue Diderie van Honfteyn vi Greue Lüdolf van wunltorpe. vü de acbaren lüde vn heren her Afchwin ®) 
Prouelt in der borgh to Brunfwich Her Henrie Pröuelt to lüne Her Henric Pröuelt to Ebbekeftorpe Her 
Diderie Pröueft to Medinghen vü Her Herman Prouelt to wennighellen. Her lippold van vreden Her wer- 

10 ner vü her Zegheband van dem berghe Her Diderie van Alten. Riddere. Kerlten van langhelghe 23) Cöke- 
melter willebrand van Reden Her Eghehard van Eldinghe feriuer Hans 29) vü arnd knigghen brödere ziuerd 
van zaldere vi Johan [pöreke puttekere Her heyne %) vifcule her 3!) Diderie fpringintgud 32) borghere wı 
Radman to lüneborgh Johan van dem 3) Stenhus vn 3) Olric lutzeke 35) borghere vi Radman to honouere 
vü anderer vele guder lüde. To ener grötteren betuginghe alle deffer vorbeü deghedinghe vü ltücke vi 

15 vnfes truwen louedes hebbe we 3) vnfe Inghefeghel witliken to delleme breue ghehengd laten. De gle 
gheuen is na goddes bord Drütteynhundert iar in deme feueden 37) vü felteghelten iare in deme lateren 
daghe der Eluen Dufent Meghede 38). 


338. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verpfündet dem Rathe und den Bürgern zu Braunschweig 
auf drei Jahre das Schloss Asseburg mit Gtilte, Leuten, Beede, Dienst, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, 

20 dazu das Gericht und Goding, genannt „Altfeld“, das Weichbild und Gut zu Kissenbrück, eilf Hufen ıı 
Wittmar, die Holzung „Wittmarshorn“ nebst anderen Holzungen, das Dorf und den Zehnthof zu Denkte 

mit Gericht und Vogtei, seine Besitzungen in den Dörfern Volzum, Sikte und Dahlum und auf der Saline, 

seine freien Leute in diesen Dörfern und das Dorf Bornum bei Königslutter mit Gericht, Zins, Leuten, 

Beede und Sterbegefällen für 2300 löthige Mark und für 200 löthige Mark, die sie auf den Ban de 

95 Schlosses verwenden sollen, Falls Thürme oder Mauern in der Burg einstürzen oder Brandschaden eut- 
steht, verspricht er, die desfallsige Reparatur mit hundert Mark ihnen zu vergüten. Er gestattet ihnen, 

sich vom Schlosse gegen Unrecht zu wehren, und verpflichtet sie, nach seinem Tode den Pfandvertrag 

seinem Sohne Magnus und dessen Erben, nämlich demjenigen derselben, welcher Herr der Herrschaft Braun- 

schweig und Lüneburg wird, zu halten. — 1367, den 11. November. L 


E) Von der gnade goddes We magnus hertoghe td brunfwich de eldere be kennet openbare in deffeme 
breue vor vs vnde vor vle eruen dat we hebbet ghe fat vü vor pendet den erbaren luden vü vfen ghe 
truwen deme rade vnde den borgheren t5 brunlwich vfe lot tö der alfeborch wente ny td winachten vort 
ouer dre iar mit alleme rechte vnde mit tö be horinge mit ghulde mit luden mit bede mit denfte mit ghe 
richte. ouerfi vnde nederlt vnde mit wngherichte vnde binamen mit alle deme dat fe dar vore td ghe hat 

835 hebbet. vi dat we dar nv td ghehat hebbet ghenomet vü vnghenomet vnde ok bi namen dat richte vnde 
dat goding dat ghe heten is dat altuelt. vnde dat wicbelde vnde dat ghut tö killenbrugge vnde eluen höve 
tö witmere vi dat holt dat dar het da witmer[horne vü de anderen holte de we dartö ghehat vü der we 
dar to ghe bruket hebbet dat dorp vnde den teghethof to denkte mit deme richte vnde mit der voghedye 
vö wat we tö volfum vn td tziete vnde td dalum in den dorpen vnde vppe deme folte hebbet dat fe dar 


40 25) luneborgh. honouere. ulfen. Tuchowe. Dannenberghe, patten/en. Mundere. Eldagheffen nyefad, tzelle. wnde dher wichelde, wmjen. 
dalemborgh. horborgh. blekede. unde rethem statt lüneborgh honouere — de nv fim. 26) trumeliken (im Copiar XIV.) statt emeliken. 
27) Hier ist eingeschoben van zaldere. 2®) langhele. ®) Hannes, 39) Hinrik statt Her heyne. 31) her fehlt. 32) Hier ist einge 
schoben Clawes garlop. hannes femmelbecker. 3) me statt dem. 3) wü fehlt. 35) Zu/eke, 36) Hier ist eingeschoben herteghe Magnus 
vorbenömed. 37) fouen. 33) /n funte Lucas daghe des hilghen Ewangeliflen statt in deme lateren — Meghede. — Eine spätere Ab- 

45 schrift liest ia dem hilligen dage alle godes hilligen. 
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vore to ghe hat hebbet. vnde dar tö vfen vryen lude de we dar in den dorpen hebbet vnde ok dat dorp 
tö bormum bi luttere mit deme richte mit tinfe mit Juden mit bede mit denfte mit buleuinge vü mit alleme 
rechte alle we dat ghe hat hebbet. vor viue vnde twintich hundert lodighe mark brunfwikefcher wichte 
vnde witte der (e vs dre vü twintich hundert mark rede be talet hebbet de we in vfe nvt ghe kart hebbet. 
vü twey hundert mark der vorlereuenen witte vn wichte Scullet le vor buwen in deme fuluen hus td der 5 
alfeborch alfo dat fe dat redeliken be wifen moghen Were ouer dat welk torne edder de mure velle edder 
in der borch von vnghelucke fchade fchude von brande Sö moghet [e hundert mark denne ok daran vor 
buwen vü dar en bouen nicht fe en don dat mit vfem willen vü de hundert mark vü wat le daren 
bonene mit vfeme willen vor buwet feulle we on tö der vorbenomden fummen gheuen vnde betalen wanne 
de tid vmme queme dat we dat von on lofeden en konde we ouer mit on nicht enich werden vmme dat 10 
buw wat denne twene man vte deme rade vt der olden ftat td brunfwich mit oreme rechte be helden dat 
icolde we on an den viue vi twintich hundert lodighen marken wedder gheuen. Were dar ok [chade ghe 
fchen an den tornen edder muren edder von brande alle vore fereuen is wat le denne dar ok an vor buwet 
bedden mit vfeme willen. bouen de hundert mark de fe denne daran vor buwen moghen alle vore Icreuen 
is dat ghelt vnde dar to de hundert mark feolde we on td deller vorbenomden fammen ok wedder gheuen 15 
det dat twene man vte deme rade mit oreme rechte behelden alfe vore fereuen is wanne de tid vmme 
queme dat we on ore gheld gheuen alfe hirna ghefereuen is Wanne ok delfe dre iar vmme komen fint 
&% moghe we on bi twen vfen mannen edder fe os bi twen vte deme rade de lofe des [uluen llotes tö der 
afeborch kundighen alle iar io td winachten edder binnen achte daghen darna. vnde wanne we on de 
Ife alfo ghe kundighet hebbet darna td deme negheften winachten [culle we vnde willet on viue vn twin- 
tich hundert mark brunfwikefcher wichte vn witte vü darna hundert mark vü wat fe mit vieme willen 
dar en bouene daran vor buwet hedden of dar fchade an den tornen an der muren edder an brande alle 
vore [creuen is ghe chen were. ane hinder be reden in der ftad tö brunfwich er fe dat hus td der affeborch 
m fek autworden vnde wanne on dat ghelt al bered is [o [cullet fe os dat hus td der affeborch mit 
{me dat dar tö hort wedder antworden alfo vorder alfe it vnuorloren is. Were ok dat we on eres gheldes 35 
ticht en gheuen vppe de tid [ö [eullet fe veftich mark der vor befereuenen wichte vü witte vppe dat llot 
rkenen vi (lan. vnde de fcolde we on td deme anderen ghelde gheuen wan we dat lot von on lofeden vä 
rechten. kundigheden fe os ok de lofe alfe vorefereuen is vnde gheue we on ores gheldes nicht vppe 
de vorbenomden tid fo moghet fe orer penninge mit deme vorbenomden flote bekomen vnde mit deme dat 
dar töhort mit weme fe willet ane vorlten heren vü ftede vnde weme fe dat (lot leten vor dat vorbefcre- 3 
vene gheld deme [colde we alfodane breue gheuen vü be waringe don dar vp alfe we on ghe gheuen vnde 
gbedan hebbet. vnde de fcolde vs ok redelike be waringe wedder don mit finen vrunden. Des fuluen 
lotes t5 der alleborch vi dat dar töhort vü dartö be nomet is fculle we vü willet ere rechte ware welen 
vü fe truweliken daran vor deghedingen wur vü wanne on des not is vü [e dat von os elchet Ok moghet 
fe ik von deme [uluen flote wol vnrechtes irweren. Worde ok dat hus tö der affeborch von vnghelucke 35 
vorloren des god nicht en wille des fcolden fe von vs vü von vfen eruen ane wite welen. vnde vnbedeghe- 
üinget bliuen vi we fcolden von ftaden an mit on vygende werden der de dat lot ghe wunnen hedden vp 
rie koft vnde auenture vü en [colden os mit on nicht [onen noch vreden we en hedden on des flotes wed- 
der ghe hulpen edder eyn andere llot in dat ghe richte wedder ghe buwet edder we en hedden on ore gheld 
ghenlliken vnde al bered vfi betalet vnde buwede we eyn ander llot in dat gherichte dar feolden fe ore 40 
vorbenomde gheld an hebben yü mit deme rechte an fitten alfe fe in deme flote t5 der alfeborch ny fittet 
‚nde we (colden on de ghulde de tö deme flote hort vi de we on dar tö be [eghelt hebbet helpen be krech- 
ighen mit alle vfer macht alfo lange went we on dat hus td der alfeborch wedder antworden edder dat 
we on ore gheld ghenfliken wedder gheuen. Worde os ok dat hus tö der alleborch wedder in welker 
wile dat fchude dat fcolde we on von laden an wedder antworden allo lange went we on dat gheld ghenfli- 45 
ken hedden bered vi betalet vppe alfodane tid vnde in der wife alfe hir vore lereuen is Were ok dat 
9% 


22 
we afghingen 55 fcolde de rad vü de borghere td brunfwich vfeme fone hertoghen magnufe edder finen 
eruen welk erer td der herfcop von brunfwich vü tö luneborch queme alle deffe vorlcreuenen ftucke in aller 
wife holden alle fe os don feolden icht we leueden vü he [colde on ok alle deffe fucke wedder holden 
liker wis alfe we don [colden vnde welden. Vnde des tö eneme orkunde hebbe we vlfe ingheleghel an 

5 deffen bref ghehenget Deffer ding fint tüghe her frederik von bereuelde prouelt td dannenberghe. hannes 
von honleghe ridder werner von orlleue borgher t& helmftede. tile von deme damme eylard von der heyde 
henning von velltede vü cord doring borghere td brunfwich Delle bref is ghegheuen na goddes bort 
dufent iar vü dre hundert in deme feuen vnde feltigheiten iare in [ante mertens daghe des hilghen bifcopes. 


339. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verkäuft dem Diedrich von dem Damme und dessen Söhnen, 
10 dem Bernhard von dem Damme und dem Heinrich Kerchof, Bürgern zu Braunschweig, das Amt zu Dettum 
mit Leuten, Zins, Gülte, Ehe- und Sterbegefällen, Beede, Dienst, Vogtei und Gericht auf dem Felde und 

im Dorfe, mit allem Zubehör, das Patronatrecht ausgenommen, für 400 löthige Mark und belehnt sie damit 

unter Vorbehalt des Wiederkaufs, — 1387, den 11, November. L 


Von der gnade goddes We magnus de eldere hertoghe t8 brunfwich be kennet openbare in delfeme 
15 breue vor vs va vor vle eruen dat we hebbet vor koft vü ghelaten vnde in de were ghe antwordet tyien 
von deme damme bertramme tylen finen [önen bernde von deme damme hinrike kerchoue jungen henen 
fone borgheren t5 brunfwich vnde eren eruen vfe ammecht tö dettene mit den luden mit deme tinfe mit 
der ghulde mit buleuinge mit beddemunde mit bede mit denfte mit voghedye mit ghe richte mit vngherichte 
vppe dem velde vü in deme dorpe td dettene mit alleme rechte vü mit alle deme dat dar tö hort ghe 
20 nomet vü vnghenomet ledich vü los ane dat kerk len alfe we dat ghehat hebbet vor ver hundert lodighe 
mark brunfwikefcher wichte vü witte de vs al betalet int mit dellem vor ghe fereuenen ghude hebbe 
we delle vorbenomden borghere beleghen tö enem rechten lene vnde belenen fe in deflfem breue vnde 
hebbet fe in de were ghe fat vnde willet on des vor benomden ghudes eyn recht were welen wanne on des 
not is vü we vn vle eruen willet fe vn ore eruen belenen mit deflem ghude mit hande vü mit munde 
25 ane ghift vnde ane wedderlprake wu dicke vü wanne on des not deyt vü fe dat von os elchet de wile 
fe ok mit delfem ghude denne von vs nicht beleghen en worden Sd [colden fe des von vs vnvorfümet 
welen. Welden ok delle vorbenomden borghere dit ghut weme laten en del eder alto male dat moghen 
fe don. den eder deme [colde we allodane be waringe don mit breuen vnde mit lene alfe we on ghe dan 
hebbet. ok hebbet delle vor benomden borghere vs vi vfen eruen den willen ghe wilt dat we ichte vie 
30 eruen moghen den wedderkop des gudes kundighen alle iar tö winachten binnen den achte daghen in vien 
breue darna td den neghelten winachten fcolde we on de vorbenomden ver hundert mark brunfwikefcher 
wichte vü witte bereden binnen den achte daghen td winachten in der fiad tö brunfwich en dede we 
des nicht wanne we de lole alflus ghe kundeghet hedden wat fchaden fe des nemen den fcolde we ichte vie 
eruen on wedder don er we dat ghut von on wedder koften. ver vnrechtede fe ok iemant an deme dat 
35 we on ghelaten hebbet dar welde we vü ve ammechtlude truweliken to helpen dat on dat wedder dan 
worde dat we alle deflfe vorefcreuenen fucke tylen bertramme tylen bernde hinrike vorbenomet vü ern 
eruen truweliken holden willen des hebbe we td enem orkünde vor vs vü vfe eruen vie inghefeghel ghe 
henget laten tö dellem breue hir hebbet ok ouer welfen vfe denere vü man her frederik prouelt t5 dan- 
nenberghe her hans von honleghe her fritze vi her gberard von wederden wilhelm von vtze werner von 
40 orlleue vnde is gheichen na goddes bort dritteynhundert iar in deme feuen vü feltighelten iare in fante 
mertens daghe. 


340. Herzog Otto von Braunschweig (zu Göttingen) verleiht dem Rathe und der Gemeinde der Stadt Dransield 
die Rechte des Raths, der Gilden und der Gemeinde der Stadt Münden, namentlich Gilden in ihrer Stadt 
zu errichten. — Etwa ums Jahr 1368, D. 


22) 


We Ötte von godes gnaden hertoge to brunlzwigh ittelwan hertogen Ernfts [one feligen bekennen vnd 
betugen vor vns vnd vnfe eruen opintlich an duflfem breue dat we begnadet hebben vnfe leuen getruwen 
den Rad vnd de gemeynheit der ftad to dranffelde med fodan gewonheiden vnd rechten alfe [ck des vnle 
leuen getruwen de Rad gilden vnd gemeynheit vnfer fad Munden gebruken vnd gebruken mogen med 
namen an gilden de fe maken vnd fetten mogen Jn orer ftad etc up dat alle artikele dufles breues vnd 5 
or itlich befundern von vns vnd von vnfen eruen ftede falte vnd vnuorbroken geholden werden fo hebben 
we den ergen vnlen leuen getruwen den von dranffelde duflen breff gegeuen befegelt med vnfem groten 
Ingel fehliken hijr an gehangen na Chrifti gebord vnfes heren. 


%l. Herzog Otto von Braunschweig (zu Göttingen) ertheilt dem Arnold von Porthenhagen seine Bewilligung 
zur Verpfändung der beiden demselben zu Lehn verliehenen Dörfer Wiensen und „Waggenhosen“ an die 10 
Gebrüder Johann, Heinrich und Diedrich von Wintzingerode. — 1368, den 7, Januar, &.0. 


Wy Otte van Godes gnaden Hertoghe to Brünfwich ittefwanne Hertoghen Erneftes fone. bekennet 
openbare in dilfem breue vor vos vü vor vnle rechten eruen dat vor vns is ghewelt. Arnold van porthen- 
bagen. vnde heft bekant vor [ek vü line rechten eruen. Dat he van rechter fcult feuldich fi. Hern Johanne. 
Henreke vn Dyderke broderen gheheten van wineingerode vnde oren rechten eruen hundert mark lodiges 15 
ülueres Gotingefcher wichte vnde witte. vnde heft on.. dar vor to pande fat mit vnleme willen vnde vul- 
borde Sine dorpere tweig. wighenhofen vnde waggenhofen de he van vns to lene entfangen heft mit alle 
orer tobehoringe alfe de lin int binnen vü buten. in holte. in uelde. in watere. in welen vn in weide, vt- 
ghefeeden den thegheden to waggenhofen den he henreke vn Clawelfe broderen gheheten van Lude funder- 
liken vor twintich lodighe mark vorlat heft vnde ene mark gheldes de den hoppen fteit vor tein mark 20 
Iodiges filueres. Konden fe.. de auer ghelolen dat moghen [e don. vi wanne fe de lofe ghedan hedden 
b feolden on de dorpere vü de teghede mit der mark gheldes vri allet dat darto horet alfo vorlcreuen is 
imetliken ftan drittich lodige mark vnde hundert. Vnde de mach Arnold vnde üne eruen alle Jar van 
ı weder lofen. Wanne he dat don wil. dat fcal he on.. vü oren rechten eruen vore verkundighen to 
inte Michahelis daghe vnde gheuen on.. denne darna allerneilt de vorfereuen [ummen gheldes to vnler 25 
mwen daghe lechtmillen. vnde anders nene tit in deme iare binnen der fiat to Gotingen vnbekummert 
vü vnbefat. Wanne he eder fine eruen de betalinge allo ghedan hedden fo fcolden de dorpere vi güt 
Iedich vü los an Arnolde eder an fine eruen vallen. Vortmer moghen diffe vorfcreuenen van wincingerode 
nde ore eruen. dewile dat diffe late wart in de dorpere vfi güt vorwilen vfü to pande vorletten wanne 
.. des noit is. vü weme [e dat doit de [cal des mit on.. mit dilleme breue wolbewaret fin. Weret ok dat 30 
de van wincingerode de wile dat dille fate wart vppe dat filue goit wat fegheden vnde Arnold dar enbinnen 
iin geit wederlofte [o mochten fe dat korn ane tins yü ane hure van deme güde bringen wanne de tit 
keme. Ok is gheredet dat fe teyn lodighe mark eder twelue in der dorpe eneme vorbuwen moghen an 
ener woninghe wore on dat bequemelt is. vü wanne Arnold eder fine eruen de dorpere vü güt wederlofen 
wolden [o fcolden fe dat fetten an twene orer vrunt, de fcolden fe dar vmme [ceden ef dat ghelt daran 35 
vorbuwet were vn fo fcolde he on dat femetliken wedergheuen mit der vorfereuen [fummen. Were ok dat 
Arnold afginge ane eruen vü de dorpere vri güt an vns vorftoruen eder wo vns de vorledegheden fo [colde 
*y vnde wolden vü vnfe eruen de vorghelcreuenen van wincingerode vn ore eruen dar roweliken ane be- 
ütten laten alfo lange went wi on.. de aflofeden in allerwife alle vorlereuen fteit. Vppe dat alle diffe 
vorghefereuenen ftucke vnde Artikel ftede vü valt bliuen fo heft vns Arnold van portenhagen ghebeden. dat 40 
wi Ötte hertoghe to Brunfwich vorfereuen. hern Johanne. henreke vfi Dyderke van wincingerode. vnde oren 
eruen alle differ ftucke bekennen. vü wi hebbet vor on.. vü mit öme on.. des to kunticap dillfen bref 
ghegheuen befeghelt mit vnfeme groten ingezegele. Vnde Ek Arnold van porthenhagen vorghefereuen be- 
kenne vor mek vnde vor mine rechten eruen in diffem breue dat alle diffe vorfereuenen deghedinge war 
int. vü hebbe den vorfereuenen minen ghenedighen heren hertoghen Otten van Brunfwich de der dorper® 45 
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vü güdes ein lein here is ghebeden dat he de vor mek vi mit mi vorbreuet vü befeghelt heft vi h 
des to tughe min ingezegel na mines vorbenomeden heren ingezegele an diffen bref ghehangen. Nagı 
ghebort Dritteinhundirt Jar darna in dem achte vü feltigeften Jare des neiften dagbes na deme Nil 
twelften daghe. 


5342. Knappe Ludolf Rone verkäuft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg das Dorf und die 
Echem und das Dorf „Luninghorst“ mit Zehnten, Wasserstauung und Gericht, welche Güter er ihm 
dem Abte zu St. Michaelis in Lüneburg, als seinen Lehnsherren, resignirt hat, und die Gebrüder Ludel 
Manegold von Estorff leisten auf das Gut zu Echem Verzicht. — 1368, den 16. Januar. 


Ik Ludelof ghe heten Rone knape Bekenne opembare in defleme breue. dat ik mit beradeneme mü 

10 mit vülbort alle miner eruen vii mit vulbort alle der. den id van rechte boren mach. hebbe vor koft 
dorch luchteghen vorften mineme gnedighen heerren hern wilhelme hertoghe tü Brunfwik vn tü Luns 
vüi finen eruen vi nakomelinghen vor vefteynhundert mark luneborgher penninghe de my rede bere 
alle myn ghüt tü Echghem dat dorp. de borch vä dat dorp tü lunynghorlte mit aller nüt vü vryher 
teegheden mit watere mit weyde mit wifchen. mit vifcherige mit holte. mit büfghen mit waterltouwi 
15 mit ackere buwet vü vnghebuwet mit richte vü mit alleme rechte. alfo fe gheleeghen fyn in eren Ich 
alfo fe my myn vader ghe eruet heft vü allo alle ik dat ghe koft hebbe. vü dat be feeten hebbe wan 
deffen dach. tü eneme erue kope eweliken tü be ittende vi beholde mik vü mynen eruen dar nicht n 
an vüi [chal des vorfereuenen ghüdes en recht warent welen Ok bekenne ik in deffeme breue. D 
mineme vorlerenenen heerren vi deme Abbete vppe deme hus tü Luneborgh dit ghüt vp ghelaten | 
20 mit hande vnde mit münde van den ik vi mine elderen dat tü lene hebben ghehat vi hebbe des | 
ghüdes ene rechte vorticht ghe dan. alle me erue ghüdes van rechte [cal. Vnde we Ludelof vi M 
van eltorpe brüdere bekennet in deffeme breue. Dat wy vns mit vrunfchop ghe fcheden hebbet vmm 
de deeghedinghe de vie brüder Johan deme god gnedich [y. mit Ludeken Ronen ghe deghedinghet 
vmme dat ghüt tü Echgbem dat hir vorefereuen fteyt. Vü hebbet ghelaten van deme fuluen ghü‘ 
25 van alle deme rechte. dat we dartü hadden van vnfes vorfprokenen Brüder weghene deme god gnedi 
vi latet daraf in delleme breue Alle deffe vorfcreuenen ftücke hebbe we Ludelof Rone vü Ludel 
Maneke van Eftorpe brüdere vorefereuen ghelouet entruwen vleme vorfereuenen heerren vü finen 
vü finen nakomelinghen. vü louet (e en in deffeme breue mit fameder hant fteede vi vaft tü holdem 
arghelit Tü ener betughinghe fo hebbe we deflen bref mit vfen Inghefeghelen befeghelt laten ı 
30 hebben ouer ghe welen her Hinrik Proueft tü Lune, Mefter Johan Boytin Her werner vü her Seg 
van deme berghe riddere vfi andere veele ghüder Iude Vnde is ghe [cheen Na godes Bort Drutteynbi 
iar in deme achte vü folteghefteme iare des fondaghes vor [unte Agneten dagbe der hilghen Junkv 


343. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg verkäuft auf Wiederkauf dem Abte und Conre 
Scharnebeck das Gut zu Echem und „Luninghorst“, welches er von Ludolf Rone und von Lud 
35 Manegold von Estorff gekauft hat, und Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere gelobt, den 
vertrag zu halten, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt und er Herr der 

schaft Lüneburg wird. — 1368, den 21. Januar, 


We her Wilhelm van der gnade goddes. Hertoghe to Brünfwich. vnde to Lüneborch. Bekenn 
deffeme Openen breue. Dat we mit rade vnde mit vülbort vnfer trüwen man Hebbet vorkoft vnde 
40 den gheyltliken lüden deme Abbete vnde Conuente des klofters to deme fchermbeke vnfe ghüt to Eel 
vnde to lYnynghorft mit alleme rechte vnde nüd in watere vnde in waterftowe in holte. in wilel 
weyde in lande. alfo alze we dat ghekoft hebben van Lüdeken Ronen vnde van [ynen eruen. vnd 
Ludeleue vnde Maneken broderen ghe heten van Eftorpe vor vefteynhündert marck pennynghe de [e 
bered hebben to eneme erue kope Ewichliken to belittende. vnde hebben [e inde weere. [aat laten 
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wyfet. vnde fe hebben vns. vnde vnfen eruen vnde nakomelinghen de gnade ghe gheuen. dat we dat 
fülue ghüt van en wedder köpen moghen vor dat vorfcreuene ghelt. Wanne we vnfe eruen vnde nakome- 
lingbe wille. Dat fchülle we en eyn iar. vore to wetende dün Wanne dat iar vmme kümpt. So fchülle 
we en €re pennynghe gheuen vnde fe fchüllen vns vnfe ghüt wedder antworden. vnde we hebbet en ok 
de gnade gheuen. were dat [e eere. pennynghe wedder hebben wolden. dat fchüllet fe vns ok een iar to5 
voren to wetende dün. Wan dat iar vmme komen is. So fchülle we en öre pennynghe gheuen. vnde le 
[chüllen vns dat vorfereuene güd wedder antworden. Vnde we vnde vnfe eruen vnde nakomelinghen 
[chüllet des ghüdes rechte warende wefen wil fe Jement dar ane beweren edder hinderen. dar fchulle 
we fe teghen trüweliken vor deghedinghen. Alle defle vorlcreuenen itucke wille we vorbenomede her 
Wilhelm. hertoghe to Brünfwich. vnde to Lüneborch vnde vnfe eruen vnde nakomelinghe fchüllet. deme vor- 10 
benomeden Abbete vnde Conuente des klofters to [chermbeke ftede. vnde valt holden. Vnde we hertoghe 
Magnus hertoghen magnus fone van Brünfwich. Bekennet indeffeme füluen breue were dat vnfe vorbenomede 
veddere hertoghe. Wilhelm. afghinghe alfo dat he nenen echten [one na Syck en lete. vnde we here wor- 
den der herfchüp to Lüneborch.. So hebbe we ghelöuet vnde louet Intrüwen indelleme breue vor vns 
wnde vor vnfe eruen Dellfeme vorbenomeden Abbete vnde Conuente vnde eren nakomelinghen. Alle deffe 15 
voricreuenen Rücke ghönfliken vnde trüweliken to holdende mit allerleye wife alfe hir vorfereuen is vnde 
alze vnfe vorbenomede veddere Hertoghe Wilhelm en dün vnde holden fcholde oft h& leuede. To eyner 
betüghinghe defler dingh hebbe we vorbenomeden Hertoghe Wilhelm. vnde Magnus vnle Inghezeghele. ghe 
hanghen laten to delleme breue. De ghegheuen is to wynlen. Na goddes bört Drütteynhündert iar in- 
deme achte vnde Seltegheften Jare indeme hilghen daghe Sünte Agneten der hilghen Junchvrowen... 20 
Vnde hir hebben ouer ghe welen. Her Hinrik Proueft to Lüne. Melter Johau boytin. Her Werner vnde her 
%ghebant van deme berghe. Hartwich ritzerowe vnde anderer vele vnfer man. 


%. Herzog Magnus von Braunschweig der ültere verpfändet dem Conrad von Weferlinge und dessen Sohne 
Gebhard auf drei Jahre für 200 löthige Mark und für 100 löthige Mark anzuwendender Baukosten unter 
Vorbehalt des Oeffnungsrechtes das Schloss Esbeck mit dem Dorfe daselbst und das Dorf Bodenstedt mit 25 
Vogtei, Dienst, Beede, Sterbegefällen und Gericht und fünf löthige Mark jährlicher Hebung bei dem Rathe 
zu Schöningen, deren besondere Einlösung mit 50 löthigen Mark er sich vorbehält. Er verpflichtet sie, 
den Pfandvertrag nach seinem Tode seinen rechten Erben zu halten, und gestattet ihnen, gegen Unrecht, 
gegen welches er ihnen nicht hilft, sich vom Schlosse zu wehren. — 1368, den 2. Februar. L 


Von der gnade goddes We magnus hertoghe td brunlwich be kennet openbare in deffem breue dat we % 
hebbet ghe fat corde von weuerlinge vnde gheuerde finem fone vnde eren eruen vnde td erer truwen hand 
bern gheuerde albrechte vnde bolfen broderen von aluenlleue hinrike von wenden hern hinrikes [one von 
wenden iane von weuerlinge. ludelue von veltum ludelues fone von veltum. vie flot efbeke mit deme dorpe dar 
[alues vnde dat dorp tö bödenftidde mit vöghedye mit denitbede mit buleuinge mit alle deme dat dar tö hort mit 
ghe richte mit alleme rechte vnde mit aller nyt allo alle we dat hadden vnde vif lodighe mark gheldes td fche- 35 
ninge de on de rad dar fulues gheuen fcal alle iar td fante mychelis daghe vor twey hundert lodighe mark [ul- 
uers brunfwikefcher witte vnde wichte de vns gheniliken be talet int. Wanne we ouer on veftich lodighe mark 
wedder gheuen Sö (cult de vif lodighe mark gheldes de on de rad tö fcheninge gheuen [cal alle vore fereuen is 
vns wedder ledich vnde los werden. So fcal vfe llot t5 efbeke corde von weuerlinge gheuerde finem fone vnde 
eren eruen veftich marke min ftan. Defle vif mark gheldes moghe we vnde vü vfe eruen alle iar lofen 40 
wu we on de lofe kundighen vor fante mertens daghe vnde gheuen on ore veftich mark vppe aller manne 
vafnachten. Dat hus td elbeke en feulle we nicht lofen er nv to aller manne vaftnacht vort ouer dre 
iar. darna moghe we eder vfe eruen dat vorbenomde hus t5 elbeke von corde von weuerlinge von 
gheuerde linem [one vnde von eren eruen alle iar lofen vor dit vorbenomde gheld vnde ok vor dat dat fe 
daran vor buwet hedden. wanne we on dat vor kundegheden vor fante mertens daghe vnde gheuen on ere 15 
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gheld vppe aller manne vaftnacht ok en [cullet fe dar nicht mer an vorbuwen wenne hundert lodighe 
mark wat fe min daran vor buwet hedden alfo vele feolde we on denne min gheuen. dat buw feolde 
we on ghelden alfe twene vier man vnde twene erer vründ fpreken dat redelik were. Welden fe ok ere 
gheld wedder hebben na deflen dren iaren dat fcolden fe vs ok vorkundighen vor fante mertens daghe 
5 So fcolde we vnde welden on ore gheld wedder gheuen tö den negheften aller manne valtinachten in der 
fat td brunfwich ichte in der ftat tö helmeltede in der twyger ltede ener wur it on be quemelt were. Weret 
dat we des nicht en deden Sö mochten [e erer vorbenomden penninge be komen mit deme [uluen hus vnde 
mit deme dat we on dartö ghe fat hebbet mit weme fe welden de ere ghenote vnde vnfe beletene man 
were vnde weme [e dat hus leten de fcolde vs alfodane willenheyt don vnde breue dar vp gheuen alie le 
10 vs ghe dan hebbet er fe dat hus von fik antworden Ok fcal dit vorbenomde hus vfe opene flot welen t3 
alle vfen noden wur vnde wanne vs des not is. Weret ok dat we afghingen des god nicht en wille fo 
feolden fe dit lot mit deme dat we on dartd ghefat hebben holden vfen rechten eruen den fcolden le 
alle ftucke don vnde holden de hir vore [ereuen fat Weret ok dat we von dellem hus orleghen welden 
welken ammechtman we dar [etten de feolde on irwilnen dat he [e vn de ore vor f[chaden vnde vor m- 
15 voghe be waren welde vor den de mit ome dar weren Schude on ouer [chade den [cholde on vie am- 
mechtman wedder don in minne eder in rechte binnen fes weken darna wanne he dar vmme manet worde. 
rechtes [ceulle we ouer fe woldich wefen tö allen tyden vnde we [eullet fe mit deme flote vor deghedingen. 
Vor vnrechtede [e we en hulpe we on dar nicht vmme minne eder rechtes binnen ver weken dar na wanne 
fe vs dat ghe kundeghet hedden So mochten fik wol von deme flote wnrechtes irweren. Worde ok dit 
20 lot be ftallet dat fcolde we on redden helpen. Weret ok dat dit lot vorloren worde von vler weghene 
des god nicht en wille So feolde we on ore gheld binnen deme neghelten haluen iare wedder gheuen 
ane vortoch ichte hinder. Worde ouer dit flot vorloren von orer weghen So [colde we vie flot vnde le 
ore gheld dat fe daran hedden vor loren hebben vnde doch en fcolde we vs noch fe fek nicht fönen noch 
vreden mit den de dat flot ghe wunnen hedden it en were af beyder lit v[e wille. ok fcolde vfe ammechtman 
25 on vredeghut gheuen td oreme plochwerke in der vyande lande ichtme it irweruen konde. ok fcolde we 
de koft liden de vppe dat hus ghinge de wile dat orleghe warede Alle defle vore fereuenen ftucke wille 
we hertoghe magnus vor ghenomet vnde vle eruen corde von weuerlinge vi gheuerde finem [one vü oren 
eruen vnde tö erer truwen hand hern gheuerde albrechte vü boffen broderen von aluenfleue hinrike von 
wenden hern hinrikes [one von wenden iane von weuerlinge ludelue von veltum. ludeleues fone von veltum 
3% holden truweliken vnde vaft in allerleye wife alfe hir vore [creuen is To ener betughinge deffer ding 
hebbe we on dellen bref gheuen be fegheld mit vnfem inghefeghele. Dat ghe [chen is na goddes bort dnt- 
teynhundert iar in deme achte vnde l[eltigheiten iare in vnfer vrowen daghe lichtmilfen. 


345. Knappe Wilhelm von Gilten schwört dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, dem Herzoge 
Magnus von Braunschweig dem jüngern und dem herzoglichen Vogte Brendeke von Bergen wegen erlitte 
35 nen Gefängnisses eine Urfehde und Sthne. — 1368, den 12. Februar, K.0. 


Ik Willeken van ghilten knape Bekenne in deffeme openen breue dat ik hebbe gheloued en truwem 
vnde in den hilghen ghe [woren ene rechte olde orveyde vü [une myneme gnedighen heren her wilhelme 
hertoghen to Brunl vä to lunebr vü her magnufe hertoghen magnus [one van brunf vü Brendeken van 
berghen myns vorbenomeden heren voghede vü alle den de dar in rade vn in dade mede ghe welen hebbet 

40 vü Jenegherleye hulpe darto dan hebbet vmme de fake dat de vorbenomede brendeke myns heren voghet 
my van myns vorbenomeden heren hete weghene ghe vanghen vi in den fok ghe fad väü ik vn myne eruen 
edder myne vrunt en fchollet dar nenerleye wis mynen vorbenomeden heren her wilhelme her magnule 
[ynen voghed brendeken vü al de de dar in rade vü in dade mede ghe welen hebbet nenerleye wis fchul- 
dighen edder andeghedinghen vü late fe aller fchulde in deffen breue leddich vi los ok en fchal ik 

45 myns vorbenomeden heren vü der [yner vmme nenerleye fake vyent werden al de wile dat ik leue To 


283 
er merer wilfenheyt hebbe ik en to borghen ghe [ad myne vrunt de hirna fereuen ftad vü we hermen 
Imarquart gheheten van hodenberghe vn luder vi bode gheheten van alden vi henningh van ghilten 
ipen Bekennet in dellem fuluen breue dat we en truwen ghelouet hebbet vü louet in dellem breue myd 
kenlerhand vor willeke van ghilten [yne eruen vü [yne vrunt vnfen vorbenomeden heren her wilhelme 
ioghen to brunl vü to lunebr her magnufe hertoghen magnus [one vü brendeken vnfes vorbenomeden 5 
wa vnghede vi alle den de dar in rade vü in dade mede ghe wefen hebbet vü de dar Jenegherleye 
pe to dan hebbet In deffer wis were dat den vorbenomeden Jenegherleye hinder edder brok worde in 
yarueyde in der füne edder in den ftucken de hir vor fereuen fynd edder in er Jewelkem vi we dar 
m: manet worden Dat we bynnen den negheften verteynachten na der maninghe in riden willen to 
de vü fchicken dat alle de tucke vn erer Jewelk dar en brok an ghe worden is bynnen den negheften 10 
wecken na den verteynachten gheholden werden vi de broke ghenleliken er vullet werden ane hinder 
wr isch vi Jenegherhande arghelit To ener betughinghe hebbe ik willeken van ghilten fakwolde vü 
birehen vorbenomed vnfe inghezeghele witliken ghehenghet laten an deflen bref De ghe gheuen is na 
des bord dritteynhundert Jar in deme achte vn feltegheften Jare des negheften fünnauendes na f[unte 
hirken daghe der hilghen Junevrowen. 15 


‚ Eberhard Beer von Schwarmstedt schwört dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, dem 
Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern und dem herzoglichen Vogte Brendeke von Bergen wegen 
elittenen Gefängnisses eine Urfehde und Sühne und gelobt, keine Ansprüche wegen eines Hofes zu Grindau 
ud wegen des Zehnten über denselben gegen die Herzöge zu erheben. — 1368, den 12, Februar. E.0, 


ık euerd Beere van fuarmften bekenne in delleme openen breue dat ik hebbe gheloued in truwen vnde 20 
bu lilghen fuoren ene rechte olde orveyde vü [une myneme gnedighen heren her wilhelme herteghen 
kl vi to lunebr vü her magnule hertoghen magnus fone van brunl vi brendeken van berghen 
® wbenomeden heren voghede vü alle den de dar in rade vü in dade mede ghe welen hebbet vä 
Brbrleye hulpe darto dan hebbet vmme de fake dat de vorbenomede brendeke myns heren voghed 
fr myns vorbenomeden heren hete weghene ghe vanghen vü in den [tok ghefad heft vüik vü myne 3 
®+\ler myne vrunt en [chollet dar nenerleye wis myne vorbenomeden heren her wilhelme her mag- 
Piren voghed brendeken vi al de dar in rade vü in dade mede ghe welen hebbet nenerleye wis vmme 
lirben edder an deghedinghen vn late [fe aller [chulde in deffen breue leddich vü los Ok en fchal 
iyıs vorbenomeden heren edder der [yner vmme nenerleye fake vyend werden al de wile dat ik leue 
sile ik myne vorbenomeden heren her wilhelme vü her magnufe vi ere eruen vi näkomelinghe nicht 30 
andeghedinghen van des houes weghene to grindow dar colleman vppe wonet hadde vü des tegheden 
‘sen hof vn do des fuluen houes vi tegheden ene rechte afltichte vor my vü myne eruen To merer 
ishert hebbe ik en to borghen ghefad myne vrund de hir nafereuen lad vü we Johan vü ghileler 
en hauerenber vü hinrik vn olrik gheheten van der wenfe vü olrik beere van rethem knapen Be- 
*t in delfem fuluen breue dat we entruwen gheloued hebbet vüi loued in deffem breue myd famender- 35 
{vor euerde beren van [uarmiten [yne eruen vn [yne vrund vnfen vorbenomeden heren her wilhelme 
hen to brunl' vfi to luneb? her magnufe hertoghen magnus fone vi brendeken vnfes vorbenomeden 
a roghede vü alle den de dar in rade vi in dade mede ghe welen hebbet vi de dar Jenegherleye hulpe 
an hebbet In defler wis were dat den vorbenomeden J enegherleye hinder edder brok worde in der orueyde 
er [one edder in den ftucken de hir vor fcreuen [ynd edder in er Jewelkem vi we darvmme manet 40 
den dat we bynnen den negheften verteynnachten na der manighe in riden willen to Tzelle vü fchicken 
ı de ftucke vü erer Jewelk dar en brok an ghe worden is bynnen den negheften ver weken na den 
®ynnachten ghe holden werde vfi de broke ghenfeliken er vullet werden ane hinder vi vortoch vri Jene- 
fhande arghelit To ener betughinghe hebbe ik euerd beere fakwolde vi we borghen vorbenomed 
' Inghezeghele witliken ghe henghet laten an deflen bref Deghegheuen is na goddes bord dritteyn- 45 
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Inder. Urkundenhuch in 
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hunderd iar in deme achte vü [elteghelten iare des neghelten fonauendes na [onte fcolalteken daghe der 
hilghen Junevrowen. 


347. Giseler Havernber gelobt, gegen den Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und gegen den 
Herzog Magnus von Braunschweig den jüngern keine Ansprüche wegen eines Hofes zu Grindau und wegen 
5 des Zehnten über denselben zu erheben. -— 1368, den 12, Februar. E.0, 


Ik ghileler hauerenber Bekenne in deffeme openen breue dat ik mynen gnedighen heren her wilhelme 
hertoghen to brun! vü to lunebf vü hertoghe magnufe hertoghe magnus [one van brunl vü ere eruen 
vü nakomelinghe nicht mer an deghedinghen wille edder nemend van mymer weghene van des houes 
weghene to grindow dar kolleman vppe wonet hadde vi des tegheden ouer den fuluen hof vn do des ful- 

10 uen houes vi tegheden ene rechte afltichte vor my vi myne eruen in deflen breue To ener grötteren 
betughinghe hebbe ik myn Inghezeghel witliken ghe henghet laten an deflfen bref de is ghe gheuen drit- 
teynhundert iar na goddes bord in deme achte vi felteghelten iare des fonnauendes na [unte fcolalteken 
daghe der hilghen Juncvrouwen. 


348, Herzog Magnus von Braunschweig der ältere beurkundet, dass die Bürger der Stadt Helmstedt gelobt 
15 haben, die ihm jährlich schuldigen vierzig Mark Schutzgeld um seinetwillen drei Jahr lang dem Ritter 
Ludolf von Veltheim zu zahlen, — 1368, den 27. Februar. L 
Von der gnade goddes We magnus hertoghe tö brunfwich bekennen openbare in deflem ieghenwor- 
dighen breue dat vnfe borghere von helmeftede hebben ghe louet. hern ludeleue von veltum deme riddere 
von vnler weghene de vertich mark de fe vns pleghen td gheuende des iares dat we le vor deghedinget 
20 td gheuene dre iar vmme vppe lante mertens dach. vnde de tyd fcal an ftan wanne dat mit den borghe 
ren von brunfwich vnde von helmeftede vmme kumpt den [e ok de vertich mark von vfer weghene leuen 
iar ghelouet hadden. des fcullen fe de leften vertich mark tö fante mertens daghe vt gheuen de nv nilket 
to komende is. vnde fcullen der vorfprokenen vertich mark ledich vnde los wefen de vore [prokenen dre 
iar vmmme von vns vi von vnlen rechten eruen. vnde we willet fe allo truweliken vor deghedingen alle 
25 vore mit allem vlite. Hir fint ouer ghe welt her hans von honleghe riddere hinrik von wenden wilheln 
von vtze vnle voghet vnde cord von weuerlinge Tö ener betughinge deffer ding ftede vnde vaft td hol 
dene des hebbe we hertoghe magnus td brunfwich deflen bref ghe gheuen be feghelt mit vnfem inghefeghele 
vnde is ghefchen na goddes bort dritteynhundert iar in deme achte vüi feltigheften iare in deme eriten 
iondaghe in der vaften. 


30 349, Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verpfändet das Dorf Scheppau an Hans von Honlege, Sieg- 
fried und Siegfried von Salder, Ludolf von Honlege und Achatius Grube für 50 löthige Mark, — 1368, 
den 28, Februar, L 


Von der gnade goddes We magnus hertoghe td brunfwich be kennet in deflem openen breue dat we 

vie dorp tö der fchepowe ghelat hebbet hern hanfe von honleghe hern [yuerde vü [yuerde beyde ghe 
35 heten von faldere vnde ludelue von honleghe vnde achaciufe gruben vnde eren eruen mit alle der nrt vnde 
t5 be horinge alfe we dat vore ghe hat hebbet vor veftich lodighe mark brunlwikelcher wichte vode witte 
de vns ghenlliken vü al beret int des moghe we dit vorbenomde dorp td der [chepowe alle iar wedder 
lofen td aller manne valtnachten vor defle vorbenomden veftich lodighe mark brunfwikefcher wichte vö 
witte in deflfer wife. wanne we on de lolinge kündighet td winachten S5 [culle we on defle vore fereuenen 
40 veftich lodighe mark brunfwikefcher wichte vnde witte wedder gheuen in der Rat t8 brunfwich vor der well 
tö deme negbeften tö komenden aller manne valtnachten darna ane ienigherleye hinderniffe Alle dei 
vore fcreuenen ftucke vor plichte we vs fede vnde valt td holdene vnvorbrökeliken vnde hebbet des td eneme 
orkunde vfe inghefeghel witliken vü mit ghudem willen ghe henget laten an dellen bref De ghe gheuen is 
na goddes bort dritteynhundert iar in deme achte vü felligheften iare des erften dinfdaghes in der yalten. 
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%0. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere setzt den Gebrüdern Siegfried und Conrad von Salder und 
den Gebrüädern Siegfried und Hans von Salder, ihren Vettern, das Schloss Königslutter mit dazu gehörendem 
Kloster, mit Gericht und Dörfern, besonders mit dem Dorfe Schickelsheim, wie er es früher besessen hat, 
zu Pfande für 350 löthige Mark, die er am 18. Februar nächsten Jahres und für 35 löthige Mark Zinse, 
die er am nächsten 29. September ihnen zu zahlen verspricht, und verpflichtet sich, falls er die Zahlungen 5 
an den bestimmten Tagen nicht leistet, ihnen das Schloss Königslutter oder, wenn die Feinde es ihm ge- 
nommen haben sollten, die Stadt Schöningen mit der Gerichtsbarkeit auszuliefern. — 1368, den 29. Februar. L 


Von der gnade goddes We magnus hertoghe td brunfwich de eldere bekennen openbare in deflem 
breue dat we hebbet ghe fat vfe hus td Luttere mit deme cloftere dat dar tö hort vnde mit alle deme ghe 
richte vnde mit aller nvt vnde tö behoringe an holte edder an velde an dorpen an watere an weyde [un- 10 
derliken mit deme dorpe td feylkelflem alfe dat vore ghehat hebbet. hern fyuerde vnde corde broderen 
gheheten von faldere fyuerde vnde hanfe eren vedderen ok brodere ghe heten von laldere vnde eren eruen 
vor (verde)half hundert lodighe mark brunfwikefcher wichte vnde witte de vns ghenfliken vnde al beret fint 
Des feulle we gheuen dellen vore fereuenen hern [yuerde corde finem brodere (yuerde vnde hanfe oren 
vedderen alle ghe heten von [aldere vnde eren eruen vif vnde drittich lodighe mark brunfwikefcher wichte 15 
vü witte tö delfeme neghelten [ante mycheles daghe de nv nilkeft td komende is td tinfe vppe delle vor- 
benomden verdehalf hundert mark lodighes Vortmer td deme neghelten aller manne valtnachten darna [8 
isalle we vnde willen on deflfe vorbenomden verdehalf hundert lodighe mark wedder gheuen in der ftat t& 
brunfwich vor der weile. Weret dat we delle vore fereuenen vif vn drittich lodighe mark nicht vt en gheuen 
ö deffeme neghelten fante mycheles daghe de nv nilkelt t6 komende is edder dat we de verdehalf hundert 
Inighe mark ok nicht vt en gheuen vppe delle vore fereuenen aller manne valtnachten 58 fculle we vnde 
rillen on ere hus tö luttere wedder antworden mit alle der nyt vnde td be horinge alle hir vore fcreuen fteyt 
\ıde alfe defle bref vt wilet dat fcolden fe denne vort be holden byth td deme anderen aller manne valt- 
üchten de dar negheft t6 komende were. worde vs ouer dit vorbenomde hus afghe wunnen von vnfer 
sande wegbene des got nicht en wille Sö feolde we on de drittich lodighe mark vü de verdehalfhundert & 
Ilighe mark doch vppe de fuluen tid gheuen alle hir vore fereuen fteyt edder we fcolden on vnfe fat 15 
iheninge mit alle deme ghe richte wedder antworden in der wife alle we on luttere antworden fcullen ane 
iigherleye hinder edder vortoch Alle defler ftucke vor plichte we vs Itede vnde vaft td holdene vä vn- 
wrbrokeliken. vortmer we her hans von honleghe riddere hin? von wenden hern hin? fone cord von 
euerlinge wilhelm von vtze be kennen in dellem breue weret dat alle dellen vorbenomden fakwolden den 30 
von faldere de hir in deflen bref vore fereuen fat ienich. brok worde des hebbe we on ghe louet vnde eren 
eruen entruwen mit ener [amender hand vor vfen heren hertoghen magnufe von brunfwich alle deffe vore 
ferenenen ftucke ftede vnde valt t3 holdene ane iengherleye arghelift vnde hebbet des t5 enem orkunde 
mit vleme vorbenomden heren hertoghen magnufe vnde he mit vs vie inghefeghele mit ghudem willen ghe 
henget laten an deflen bref De ghegheuen is na goddes bort dritteynhundert iar in deme achte vnde 35 
letigheften iare des erften dinfdaghes in der valten. 


%1. Probst Diedrich, Aebtissinn Elisabeth und der Convent des Klosters Wienhausen geloben, weil Herzog Wil- 
helm von Braufschweig und Lüneburg und Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere ihr mit Unrecht 
vogteipflichtig gewordenes Gut in der Vogtei Celle befreiet haben, jährlich am 30. August mit allen Geist- 
lichen ihres Bannes Wienhausen ein Anniversar für alle Herzöge und Herzoginnen von Braunschweig und 40 
Lüneburg mit Vigilien und Seelmessen zu feiern, namentlich für Herzog Otto den ältern und seine Ge- 
mahlinn Mechtilde, für seinen Sohn Otto und dessen Gemahliun Mechtilde, für Bischof Ludwig von Minden, 
für Herzog Johann, für Herzog Ludwig, der zu Wienhausen begraben ist, für die verstorbenen Gemahlinnen 
des Herzogs Wilhelm, nämlich Hedwig, Marie und Sophie, und für ihn selbst und für Herzog Magnus, 


wenn beide gestorben sein werden, — 1368, den 12. März. K. 0,45 
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Van goddes gnaden We diderik pröuelt Elizabed Ebbedefche vnde de gantze Couent des Clofters to 
Winhulen be kennet openbare in dilfeme breue dat we willet vü vnfe nakomelinghe feüllet dor der Erliken 
glhnade willen de wnfe leue gnedighe here Herteghe Wilhelm van Luneborch vnde Herteghe Magnus de 
Jünghere Herteghe Magnus [one vfeme Cloftere be wilet hebbet dat [e vnle gud in der Vöghedighe tho 

5 Tzelle dat mit vnrechte Vöghed plichtich worden was dor god weder ghevryet hebbet alfe de breue ut 
wilet de fe us darup ghe gheuen hebbet dar vor feülle we vü willet ene Ewighe Jartid be ghan mit vigilien 
vn mit Selemillen als we aller goddelikeft vn Erlikelt moghet al orer elderen de vor itoruen Sint ut der Her- 
feap van Brunfwik vü Luneborch vnde Sunderliken bi namen wille we denken vn be ghan Herteghen Otten 
den elderen vü Mechtilde fine vrowen vü Herteghen Ötten finen Sonen vü Mechtilde fine vrowen vn Bilcop 

10 Lodewighe van Mynden vü Herteghen Jane vü Herteghen Lodewighe de mit us be grauen is. ver Hefeken ver 
Marien ver Saffighen de vnfes vorbenomeden heren Herteghen Wilhelmes vrowen welen hebbet. Vortmer 
Herteghen Wilhelmes vi Herteghen Magnus vn erer Eruen vü nakomelinghe wen orer ok al tho kort 
wert. Vnde dilfe Jartid [chal wefen alle iar des negheften daghes na [unte Johannes daghe als eme dat 
höuet wart afghellaghen darto fcülle we verboden alle de papen in vnfe banne tho Winhüfen vie 

15 deneft wille we dartho don dar fchalme van gheuen deme prouelte achteyn brunfw pennighe vü der 
Ebbedefchen alfo vele jowelkeme preltere enen fchillingh deme feriuere achte pennighe deme oppermanne 
achte pennighe vi darto wille we erer erliken mit koft pleghen vn achte punt walfes to den vigilien 
kerllen vn en vöder gudes beres Haluerftades eder Gollers leulle we dar to köpen dat fchal me delen 
den vrowen in deme Cloftere vü den baghinen vü den pröuenderen vü iowelker vrowen in deme Cloftere 

% twe rode weghe vi en gut Richte tho eren deghelkes prouenden vü iowelker baghinen enen weghe wi 
iowelkeme prouendere enen weghe Alle diffe vorfereuene ftücke loue we vorbenomede diderik prouelt vü 
Elizabed Ebdefche vü de gantze Couent to Winhulen vor vos vn Nakomelinghe vnfeme vorbenomeden here: 
Herteghen Wilhelme vä Herteghen Magnus vü eren Eruen vü Nakomelinghen fiede vü vaft to holdende in 
allerleye wis alle hir vorfereuen is Tho ener be wilinghe differ dingh fo hebbe des proueltes vi des Couen 

25 tes Inghefeghele ghe hengt an diffen brif. De ghegheuen is na der bort goddes dritteynhundert iar in 
deme Achte vü Sefteghelten iare des Sündaghes vor midvalten. 


352. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg verkäuft dem Gebhard von Eldingen Güter zu Bunker 
burg und Luttern auf Wiederkauf. — 1368, den 20. März. IL 


W$ er Wilh von der gnade gotz Hertoge tü Brunfw vnde tü Lunebr Bekennet vnde betuget indellen 
30 openen Breue dat wy hebbet vor koft tü eyneme rechten cope Geuerde von Eldingen Dyderickes Sone dene 
god gnedich Sy vnde fynen Eruen Twene Houe tü der Bunkenborch. Eyne koth. indeme dorpe tü Lutte 
ringen dar en vppe wonet df bet Mouwe. vnde Eyne wulte kothftede. dy ouer deme watere licht mel 
allerleye nüd. vnde med alleme rechte alzo w} d} gehat hebbet wante an duflen dach vor Ses. vnde twin- 
tich lodige mark Brunfw wichte vnde witte, dy he vns rede bered heft vnde willet ome vnde [ynen Erues 
3%. des gudes eyne rechte warende wefen wanne one des nod es, Ok fo heft he vns eynen weder kop gegeuen 
dat w} edder vnle nakomelinge dat fulue gud mogen wedder kopen. vor dit vorbei gelt tü allen tiiden 
wanne wy willet, dit loue w} one ftede vnde valt tü holdene, vnde hebbet dat witlicken befegelt laten 
med vnfem Ingel vnde es gefchen na Goddes Bord dritteynhundert Jar, indeme achten vnde Sefügehen 
Jare des Mandages na Mittevaltene. 


40 353. Knappe Günzel von Bertensleben stellt einen Revers aus, dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg ihm auf Lebenszeit das Schloss Knesebeck mit Gericht und ohne geistliche und weltliche Lehne 
für 700 löthige Mark unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes verpfändet und versprochen hat, ihm und seinen 
Erben, so lange sie das Schloss besitzen, jährlich 100 löthige Mark und 20 Wichhimpten Roggen, falls er 
ihnen aber 500 Mark von den 700 Mark auszahlt, jährlich 50 löthige Mark weniger zu entrichten und 
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bei der Einlösung des Schlosses den Preis für die Güter, welche sie mit seinem Rathe zum Schlosse kau- 
fen oder einlösen werden, und die Kosten des Schlossbaues, zu dessen Leitung sie beide einen Vorstand 
ernennen wollen, ihnen zu erstatten. Er gelobt, niemanden gegen den Willen des Herzogs auf dem Schlosse 
zu hegen, die herzoglichen Mannen und Leute bei Rechte zu lassen und gegen Unrecht, nur wenn der 
Herzog Hülfe weigert, sich vom Schlosse zu wehren. Er verpflichtet sich, den Pfandvertrag, falls der 5 
Herzog, ohne einen Sohn zu hinterlassen, stirbt, dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern zu 
halten. — 1368, den 16. April. K.O,. 
Ik ghüntzel van Bertenfleue knape. Bekenne indelleme Openen breue. Dat myn leue here her Wil- 
heim Hertoghe to Brünfw vnde to luneborch... heft my vnde mynen Eruen ghefaat [yn Slot den knefbeke 
mid allerleye rechte richte nüd vnde tobehoringhe. dat dar nv tohort ane gheylilike vnde manlike leen. 10 
vor Seuen hündert mark. lodeghes fuluers Brünfwikefeher wichte vnde witte de ik eme rede bered hebbe 
indelfer wys. dat ik den vorfereuenen knelbeke myne leue daghe hebben fcal in allerleye wys alfe hir vore 
de na befereuen fteyt. Wanne ik auer dot byn So mach myn vorbenomede here [yne eruen vi nako- 
melinghe mynen eruen de lolinghe des vorbenomeden Slotes to deme knefbeke kündeghen to allen tiden 
wanne he wil eyn half iar vore vnde wan de loünghe aldus ghe kündeghet were So feolde myn vorbeno- 15 
mede here [yne eruen vi nakomelinghe, mynen eruen wan dat iar vmme komen were. an to rekende van 
der tid alfe en de lofinghe ghe kündeghet were ere vorbenomede ghelt bereden ane hinder vnde vortoch in- 
der fad to Brunf vnde en dat dar en bynnen veleghen vor befate vnde bekummerynghe vü wan le 
aldus bered (yn So fcüllen fe myneme vorbenomeden heren [ynen eruen vnde nakomelinghen. dat vorbe- 
»omede Slot van ftaden an, wedder antworden mid allerleye tobehoringhe alze id my ghe antwordet is ane 
kinder vnde vortoch. Ok [cal he [yne eruen vnde nakomelinghe my edder mynen eruen alle iarlikes alde 
wile dat we dat vorbenomede Slot van eme hebbet gheuen hündert lodeghe. mark. vnde twyntich wychimp- 
in rogghen bynnen den negheften achte daghen na Sünte Mertens daghe: Wanne auer myn vorbenomede 
here [yne eruen vnde nakomelinghe. my edder mynen eruen beredden vif hündert lodeghe. mark. van den 
vrbenomeden Seuen hundert marken de we an deme Slote hebben. So en [cal vnfe vorbenomede here my % 
edder mynen eruen alle Jarlikes nicht mör gheuen denne veftich lodeghe. mark. vnde twyntich wychimpten 
rogghen. vnde de vorfereuenen vif hündert mark mach vnfe vorbenomede here [yne eruen vnde nakome- 
Inghe. vns to allen tiden wedder gheuen wan [e willet. vnde dar fcal ik edder myne eruen myneme vor- 
benomeden heren [ynen eruen vnde nakomelinghen denne quite breue. vpgheuen Were auer dat myn 
vorfereuene here [yne eruen vnde nakomelinghe my edder mynen eruen de ghülde nicht en gheuen alze 30 
hir vorfereuen is de fcolde vnfe vorbenomede here [yne eruen vnde nakomelinghe. mynen eruen gheuen. 
mid den pennynghen dar en dat Slot vore fteyt. Ok [cal ik dat vorbenomede Slot vüllen büwen na mynes 
vorbenomeden heren rade vnde dar fcal he vnde ik enen man to Setten de dat büw vorlta. vnde de fcal 
nyneme vorbenomeden heren vnde my rekenen, wan dat iar vmme komen were wöt dat büw ghe koftet hedde 
vnde dat feolde myn vorbenomede here [yne eruen vnde nakomelinghe. my edder ımynen eruen wedder 3 
gheuen bynnen deme negheften haluen iare darna. Dede he des nicht So feolde we dat vppe dat Slot 
tekenen. Were ok dat we güd koften edder lofeden na vnfes vorbenomeden heren rade Jat deme Slote 
beleghelik were dat güd [colde we beholden to deme Slote al de wyle dat we dat Slot van eme hedden. 
Wanne auer vnfe vorbenomede here.dat Slot van vns lofede So fcal he vns dat ghelt gheuen. wat we vor 
dat güd ghe gheuen hedden vnde dat güd to Syk nemen. Were ok dat we dar faat ghefeyt hedden. de 40 
Isolde he vos ghelden na befegglinghe twier vnfer vrünt vnde twyer [yner man Mymne vnde rechtes 
lcal vnfe vorbenomede here vü [yne eruen vnde nakomelinghe ouer vns vü vnle eruen mechtich welen to 
allen tiden. Ok fcülle we eme dat Slot trüweliken bewaren vnde eme [ynen eruen vwnde nakomelinghen 
dat open holden to allen tiden wan fe bedet. Ok en fcülle we nemende holden edder heghen vppe deme 
fluen Slote. dat wedder vnfen vorbenomeden heren [yne eruen vü nakomelinghe were vnde [yne man vi 
lide by rechte laten vnde nicht vorderuen Ok en fcülle we daraf vn darto nemende vor vnrechten noch 
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befchedeghen. Vervnrechtede vns auer we vnde weygherde vnle vorbenomede here vns to helpende Mynne 
edder rechtes bynnen twen manden darna wan we dat van eme gheefchet hedden So moßte we vos van 
deme Slote wol vnrechtes erweren alfo langhe wente he vns mynne edder rechtes helpen konde vnde dar 
feolde we vns ane en noghen laten. Wolde vufe vorbenomede here [yne eruen vnde nakomelinghe van 
5 deme Slote orleghen welken ammichtman he dar Settede de feolde vns vnde de vnfe vor [chaden vwnde 
vor vngheuoghe bewaren vor Syk vnde vor den de mid eme dar weren. Schüde vns auer [chale 
den fcolde vns de ammichtman wedder dün in mynne edder in rechte bynnen deme neghelten väürden- 
del iares darna wan we dat van eme gheefchet hedden. Worde ok dyt Slot van vnghelücke vorloren 
des god nicht en wille Schüde dat van vnles vorbenomeden heren weghene fo feolde he vns bynnen deme 
10 neghelten Jare darna eyn ander Slot helpen büwen in dat fülue ghelach vi richte alfo güd dat we de 
ghülde des Slotes afbekrechteghen mochten edder he feolde vns eyn ander pand indes Slotes ftede Setten 
vor vnle vorbenomede ghelt. Dede he des nicht So fcolde he vns vnfe vorbenomede gbelt wedder gleuen 
wan dat iar vmme komen were ane hinder vü vortoch. Schüde dat van vnler weghene So fcolde vns 
vnfe ghelt vü vnfeme heren Iyn Slot verloren welen vwnde doch en fcolde we vns noch he Syk nicht fonen 
15 noch vr&den mid den de dat Slot ghewünnen hedden id en were af beydent [yden vnfe wille Vortmer 
were dat vnfer borghen de hir na fereuen ftan Jenech afghinghe So wille we eynen anderen alzo güden in 
iewelkes ftede Setten de dar afghe ghan were bynnen vörweken darna wan we dar vmme manet wörden. 
vnde de [cal vor vns louen alle delle ücke in eyneme fünderliken breue. vnde dar [cal delle bref vnver- 
broken mede blyuen. Alle delle vorfereuenen ftücke loue ik vorbenomede ghüntzel van Bertenfleue vor 
20 my vnde myne eruen Intrüwen valt vnde vnbrokelik to holdende fünder Jenegherleye arghelift myneme 
vorbenomeden heren hertoghen Wilhelme fynen eruen vü nakomelinghen. Vnde hertoghen Magnufe her- 
toghen Magnus fone van Brün! vode [ynen eruen vnde nakomelinghen. oft hertoghe Wilhelm vorbenomel 
alzo ftorue dat he nenen echten [one na Sik en lete. Vnde we her Ludelef van deme knefbeke. her gherd 
van wederden. her Cürd van deme fteynberghe. hern Borchardes fone. her Syuerd van Saldere riddere. 
25 Hinrik van der Schulenborch. Werner van Bertenfleue. ghüntzel van Bertenflleue hern. gbüntzel fone. Büle 
van Aluenlleue vnde Rotgher van ghüftede. knapen Bekennen in delleme füluen breue dat we vns to ber 
ghen ghe laat hebben vor güntzele van Bertenlleue vi [yne eruen vorbenomed indeller wys \Vere dat 
vnfeme vorbenomeden heren eren eruen vi nakomelinghen Jenich brok edder hinder worde in deffen vor- 
fereuenen ftücken So wille we inriden in de ftad to Villen bynnen den neghelten verteynachten dar na wan 
% we dar vmme manet worden vnde dar en recht Inlegher holden vü nicht büten benachten de bröke en iv 
en ghenlliken. vü al vor vüllet edder we en dün. dat mid ereme willen. Dyt loue we vorbenomede ber- 
ghen mid famenderhand Intrüwen. vor den vorbenomeden ghüntzel vnde [yne eruen vnde mid eme vall 
vnde vnbrokelik to holdende fünder Jenegherleye arghelift vnfen vorbenomeden heren [ynen eruen vnde 
nakomelinghen. Vnde hertoghen Magnulfe. hertoghen Magnus fone van Brünf vnde [ynen eruen vnde nake 
35 melinghen. oft hertoghe Wilhelm alfo forue dat he nenen echten fone na Syk en lete To ener betüglinghe 
‚hebbe ik ghüntzel. vnde we borghen vorbenomed vnfe Inghezeghele witliken to deffeme breue ghe henghet 
laten de ghegheuen is na goddes bort drütteynhündert iar indeme achte vnde Sefegheften iare des neghe 
ften Sondaghes na Pafchen. 


354. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg ernennt auf Wiederruf nach dem Rathe seiner getrenen 
40 Mannen den Herzog Magnus von Braunschweig den jüngern zum Amtmann tiber sein Land und seine Leute, 
beauftragt denselben, sie nach seinem und seiner getrenen Mannen Rathe zu vertheidigen und zu verwalten 

und von dem Seinen seine Schulden zu den Verfallszeiten zu entrichten, reservirt sich ausser anderen Gil- 

ten, die er sich noch später etwa vorbehalten wird, den Sülzzoll zu Lüneburg, den Zoll auf der Bäcker- 

‚strasse daselbst und den Zoll zu Eislingen (Zollenspieker), verpflichtet ihn, dieselben von etwa darauf haf- 

45 tender Pfandschaft zu befreien, erlaubt ihm, Schlösser, Land und andere Pfandstücke einzulösen, und gelobt, 
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dass weder er noch seine rechten Erben, falls ihm nämlich ein oder mehrere Söhne geboren werden, ihn von 
den aus eigenen Mitteln eingelöseten Pfandstücken vor Erstattung der Pfandsummen und von dem Amte 
vor Vergütung für etwaige Kriegskosten und für die aus eigenen Mitteln getilgten Schulden entsetzen 
sollen — 1368, den 19, April. &.0, 


Wee. Her Wilhelm van der Gnade goddes. Hertoghe to Brunfw vwnde to Luneborch Bekenned in 5 
delfeme openen breue. Dat wy hebbet ghelad. mid vnfer truwen. manne Rade. vnfen leuen vedderen. her- 
toghen. Magnüle. den Jüngheren. hertoghen. Magnüfes fone van Brünfw to vnfeme. Ammechtmanne. ouer 
vofe, land. vnde. lüde. truweliken to verdeghedinghende, vn to verwarende. in allerleye wys alze ik dat to 
bored mid vnfeme vü vnfer truwen manne Rade. Alde wile. dat vns des lufted vi wy dat willet Ok Scal 
vnfe vorfcreuene veddere. vnfe Schulde entrichten van dem vnleme. to fodanen tyden alze wy des ver- 10 
plichtet fyn. we willet vns auer Sünderliken beholden to vnfeme Sunderliken behöue. den. Sultetollen. 
vode. den tollen vppe der becker ftrate binnen vnler Stad to. Luneborch. vi den tollen to. Eyllinghe. Vi 
wör delfer tollen welk vörpendit is. den Scal vns vnle vorbenomede veddere entledeghen.. Wolde we 
vns ok hirna mer Sünderliker gulde beholden. to vnfeme Sünderliken behoue. Des wille we vulmechtich 
welen wanne vi wor vns. dat bequeme is. Ok hebbe wy vnfeme vorfereuenen vedderen hertoghen Mag- 15 
nüfe. georleued dat he mach lofen wnfe Slote vü land. vnde wad we vorpendet hebbet. vnde wad he des 
mid finen pennigghen lofede. dar enfcolde wy. edder vnfe rechten eruen. eyn fone. edder mer. eft vns de 
worde. one efte fine eruen nicht van entletten. we enhebben on ore pennigghe wedder gheuen. edder ver- 
pendet. dar he de vorfprokene Slote. vü land mede lofet heft. vnde wad fe daran verbuwet hedden Were 
ok. dat vns vi vnler herfeup krych. vä orleghe an velle. vü we vü vnfe vorfereuene veddere. dar Schaden % 
ouer nemen. edder kolt. ouer leeden. edder dat vnfe vorfereuene veddere. ander Schulde de wy Schuldich 
weren beredde. van vnfer weghene. dar he nene pande van vns vore hedde. wad he des mid finen eghenen 
pennigghe entrichtede de Sculle wy ome edder finen eruen wedder gheuen. edder verpenden eer we le 
etietten. vnde mid delfeme breue Scullet andere deghedinghe vfi breue de wy mid vnfeme vorfereuenen 
relderen gedeghedinghet. vü gheuen hebben vnuerbroken bliuen Alle delle vorfereuene Stucke loue wy. 25 
her wilhelm entruwen vor vns vü vnle rechten eruen vnfeme vorbenomeden vedderen hertoghen Magnüfe. 
vö inen eruen. Stede väü valt vi vnuerbroken to holdende. In allerleye wys alze hir ..vorfereuen is To 
Ener betuginghe hebbe wy her Wilhelm vorbenomet. vnfe Ingezeghele. witliken gehenghet laten an deffen 
bref. De gegheuen is Na Goddes bord Drytteynhundert iar in deme achten vnde Seltigeften iare des 
vegelten midwekens na deme Sondaghe alze me zinghed. Quali modo geniti. EN 


355. Bischof Gerhard von Hildesheim verbindet sich auf Lebenszeit mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig 
und Lüneburg und dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern zum Nutzen ihrer Lande und 
Leute. Er gelobt, ihr und ihrer Herrschaft Feind nicht zu werden, in ihren Kriegen, falls er ihnen nicht 
zum Rechte verhelfen kann, ihnen funfzig Gewaffnete, bei denen sie eben so viele halten sollen, zu Hülfe zu 
senden. Beute und Schatzung sollen sie allein behalten, Gefangene aber und eroberte Schlösser, ausgenom- 35 
men Schlösser im Stifte, die er, und Schlösser im Herzogthume, die sie sich vorbehalten, mit ihm theilen. 
Er verpflichtet sich, sie gegen Unrecht vor den Seinen zu schützen und ihnen mit ganzer Macht gegen 
jeden zu helfen, der ihre Schlösser belagern oder mit Heeresmacht oder Heerfahrt in ihre Herrschaft ziehen 
will. Er errichtet mit ihnen Schiedsgerichte zu Hannover und Hildesheim für etwa zwischen ihnen oder 
ihren Unterthanen vorfallende Irrungen und verspricht, frühere Bündnisse, so bald sie erlöschen, nicht 40 
zum MNachtheile dieses Bundes zu erneuern. — 1368, den 10. Mai, K.0, 
Wy Gherd van gotz ghnaden vü des Stols to Rome. Bilfcop to hildeh. bekennet in dellem breue beze- 

ghelt mit vnfem Ingezegele. dat wi mit bedachten mode na Rade vnfer truwen Man. vns truweliken hebben 

vorenet vn vorbunden. al de wile dat wi leuet mit den. dorluchtighen.. heren.. hertoghen Wilhelne van 

Luneborch. vüi hertoghen Magno.. hertoghen Magnus Sone. vnfer beyder Lant. vü Lude to güde alse hirna 45 


240 


ghefcreuen fteyt. To dem eirften. dat wi orer vi orer herfchap. vigende nicht werden enfchüllet. Vorwm- 
rechtede fe ok iemant. eder de ore hulpe wy one dar vmme nicht Rechtes. eder na orme Rade vruntichap. 
bynnen veyr weken dar na. wan dat van vns. van orer wegene worde gheefchet wolde fe denne. dar vmme 
orloghen. eder kryghen. So [cholde wy on lenen vü (enden viftich man ghewapent eder myn güder Lude, 
5 wo on den dat duchte bequeme. vp welke tijt. vü fiede. fe den wolden. delt fe vns dat virteynnacht vore 
weten leten. vü de wapenden Lude. eder andere alfo güde. of der eirlten welk en wech Reden. mochten 
fe bi ik beholden. alfo langhe. wente [e ores kryghes eyn ende hedden YVü wo vele wapender Lude wi 
on fenden. alfo vele fcolden fe ok dar enieghen hebben. by den vnfen al de wile. dat fe de vnle by ik 
hedden. vü al de wile dat vnle vorgenompden Lude in orme denlte weren. Scholen fe on gheuen Spile 
10 voder. vi hofllach. vü wat fe vromen nemen. an dynktale eder name, dat fcholen fe to orme behoue 
hebben. Nemen fe auer vromen an Sloten. eder an vangenen. den fcholden fe mit vns deylen na antale 
wapender Lude. wnnen fe auer Slote an orer.. berfchap. de feolden fe beholden. wnnen le auer Slote an 
vnfer.. herfchap. de fcholden (e vns eder vnfen.. Amptluden antworden. Wi vü vnfe.. Amptlude fchullet 
ok dat truweliken vorwaren. vü vorweren. wor wi moghet. dat den vorbenompden heren. hertoghen Wil- 
15 helme. vü hertoghen Magno. vü den oren. vt vnlen.. Sloten. Dorpen. vfi Lande. eder dar weder in. ney- 
mant vorvnrechte. worden fe ok vorunrechtet darvt eder darin. we den. de heghede eder Spifede in 
vnfen Sloten. dorpen. vnde Lande. der vü der Sakewolden. vigent wolde wy werden van ftaden an. vü rnle.. 
Amptlude wanne vns eirft dat to wetende worde. allo lange went den vorbenompden heren. vü den oren 
Recht weder vore. we ik ok.. to Rechte bode van deme f[choldemen Recht nemen. vortmer wolde der 
20 vorgenompden heren. erne oppene Slot iemant beitallen. eder iemant in ore herfchap. theyn wolde mit Man- 
kraft eder heruart. dat wolde wy vü vnle.. Amptlude van ftaden an. mit aller vnfer macht helpen weren. 
wanne wy eder vnle.. Amptlude darto worden gheladet Men fe fcholden vns. vü den vnfen. dar ouer voder. 
vn Spife gheuen. vü wi wolden den vn/en vorlchaden Stan. vü vromen vpnemen na antale wapender Lude 
We fchület fe ok. vü de ore by rechte laten. Were eder worde wy ok eder vnfe.. Amptlude fchelhaftich 
25 mit den vorgenompden herren eder den oren. eder fe mit vns. eder den vnfen. eder de vnfe vnder eyn 
ander mit den oren. des got nicht enwille. So [cholde wi twene vt vnfeme.. Rade dar to Schikken. vnde de. 
herren vorgenompt twene vt orme Rade. de fchült dar vmme to [amene Riden. alfus dane wis. weret dat 
wy der fcheydinge behoyueden. vn de van den vorgenompden hertoghen ellcheden. eder ellchen leten. & 
fcholden vnfe Scheyde Lude volghen. der vorbenompden hertoghen Wilhelms vü Magnus. [cheyde Luden in 
30 de Stad to honouere. were ok dat de vorgenompden hertoghen der fcheydinge behoueden. vü de van 
vns ellchede. eder ellchen lete. So fcholden fine Scheydelude vnfen Scheydenluden volghen to hilden. dat 
feolde ghefchen binnen veyr weken. vi feolden vns dar vmme in vruntfchap. eder in Rechte fcheyden. wan 
vnfer eyn dat van dem anderen ellchede. eder ellchen lete. vnde den veyren fcholdemen de Sake befereuen 
gheuen. beyde claghe. vü antworde. Worden de veyre ok twidrachtich in deme Rechte. So feholden lt 
35 keyfen eynen.. vorlten. eder eynen heren to eyneme ouermanne. Konden fe des kores nicht vp eyn komen 
So fcholden fe dar vmme dobelen. vü we de melten oghen würpe. de hedde den kore ghewnnen. vö de 
ouerman [cholde io. eyn.. vorfte eder eyn here welen. Wo de.. vorlte eder de.. herre de twidracht des 
Rechtes vorbenompt lebeydede. mit Rechte. dar [cholde vns an ghenoyghen vü we den ouerman köre. de 
feolde dat mit ome vormoghen dat he de twidracht vorbenompt Scheydede bynnen den negelten vir weken 
40 wan he darto ghekoren worde. Wer auer dat de ghene de den kore wnne mit dem ouermanne nicht 
vormochte. dat he de twidracht fcheydede. alfe hir vorfereuen Rteyt. So [cholde der Scheydinge vort ghan. 
de den kore des ouermannes hedden vorloren. wo [e dat mit Rechte ghefcheyden hedden. Wor we ok 
reyde vorbunden fin. wes we van vnles bundes wegene. van Rechtes wegene plichtich fin. dar fcal delle 
bunt neyn hinder to wefen. vü willet on doch dat truweliken to güde holden. wor wi moghen. vü de wy 
45 vtnemet vıh vorbundes willen. dar endüruen vns. de vorgenompden herren nicht vp helpen. al de wile 
dat de Bunt mit on wart. vri welk bunt vtSlete, vnde ende neme. mit den fcholde wy vns vortmer nicht 
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rorbynden. dat weder deffen Bunt were. Men wi fcholden dat vortmer mit den alfo holden. alfe mit den. 
mit den wy vorbunden weren. AI deffe vorfereuenen ftucke wille wy.. Bilfeop Gherd vorgenompt den 
sorbenompden herren. hertoghen Wilhelme. vn Magno. truweliken holden in allerleye wis. alse hir vor- 
(treuen is, der wile dat (fe beyde. eder orer eyn leuet. vnde is ghefcheyn Na godes bort Dritteynhundert 
Jarin dem Achte. vü Seftigeften Jare. in dem hilligen daghe. Gordianj. vi Epimachij der hillighen Merteleren. 5 


36, Bischof Gerhard von Hildesheim belehnt den Herzog Magnus von Braunschweig den jüngern für den Fall, 
dass Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, ohne Lehnserben zu hinterlassen, stirbt, mit den- 
jenigen Lehnen des Stiftes, welche letzterer zu der Herrschaft Lüneburg besitzt. — 1368, den10.Mai. K.0, 


Wy Gherd van gotz ghnaden vi des Stols to Rome.. Bilfeop to Hilde bekennen in defleme breue. 
dat Wy den dorluchtighen. vorften. vfi.. herren.. hertoghen Magnum den Jungeren. van Brunfwijch... her- 10 
‘oghen Magnus Sone. hebbet belenet. vü beleent in delfem breue. mit al deme güde dat.. hertoghe Wilhelm 
ran Brunfwijch vü to Luneborch. to der herfchap to Luneborch heft. dat van vnfeme vorgenompden Stichte 
'» Hilden to leene ghet Mit delfeme vnderfcheyde. of.. Hertoghe Wilhelm vorbenompd af ghenge van dodes 
weghene ane rechte leen eruen. To eyner betuchnille [o hebbe wy vnfe Ing an deffen bref ghehangen. 
Öhenen na gotz bord Dritteynhundert Jar. in deme Achte. vü Seltigelten Jare. in dem hillighen daghe. 15 
Gerdian; vi Epimachi der hilleghen Mertelere. 


%. Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere stellt einen Revers aus, dass Bischof Gerhard von Hildes- 
heim ihn mit denjenigen Lehnen des Stiftes, welche Herzog Wilhelm von Braunschweig und Ltneburg zu 
der Herrschaft Lüneburg besitzt, für den Fall, dass letzterer, ohne Lehnserben zu hinterlassen, stirbt, be- 
lehnt hat. — 1368, den 10. Mai. E.0.% 
Wy.. Hertoghe Magnus. hertoghen Magnus fone van Brunfwijch. bekennen in deffem breue. dat de 

Irlang vader in gode vi herre. vnfe herre.. Billeop Gherd van hildei. vns belenet heft. mit al deme güde. 

üt.. hertoghe Wilhelm van Brunfwijch vi to Luneborch. to der herfchap to Luneborch heft. dat van [y- 

tame vorbenompden Stichte to hilden to leene ghet. Mit deffeme vnderfcheyde. of.. Hertoghe Wilhelm 

wrgenompd af ghenge van dode ane rechte leen eruen. To eyner betuchnifle hebbe wy vnfe Ing an deffen 25 

ref ghehangen Gheuen na gotz bort Dritteynhundert Jar. in dem Achte. vü Seltigeften Jare. in dem 

iligen daghe. Gordianj vn Epimachi der hillighen Mertelere. 


%8. Bischof Gerhard von Hildesheim gelobt aus Freundschaft dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg und dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern, das Schloss Cramme, welches er 
erobert hat, zu brechen, und verpflichtet sich mit ihnen, dasselbe nicht wieder aufzubauen und anderen 30 
den Bau desselben zu wehren, — 1368, den 10. Mai, II. 
Wye Gherd van goddes gnaden vnde des Stols to Rome, Bifeop to Hildenl, bekennet oppenbare in 

defem bryeue, dat wy dorch gunft leue willen vnde vruntfcap, der dorchluchtigen herren hertoghen Wil- 

helmes van Luneb vnde hertogen Magnufes van Brunfw, hertoghen Magnufes Sone, dat hus to Kramme 

dat wy ghe wunnen hadden, breken feüllen vnde willen, vnde verplichten vns des mid den vorbei heren, 35 

van Luneb vnde Brunfw, vnde fe mid vns, dat vnfer neyn dat weder buwen en fchal, Wolde dat ok Je- 

nand anders weder buwen, dat feülle wy mid eynander helpen weren, mid alle vnfer macht, dat wy dyt 
üede vnde vaft holden willen, des hebbe wy vnie Inghefeghel witleken an deflen Bryef ghehangen, vnde 

is ghefcheyn Na goddes bord Dritteynhundert Jar in deme achte vnde feltigelten Jare in deme hilgen 

daghe, Gordiani vnde Epymachi der hilgen martelere. 4 


39, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Magnus von Braunschweig der jtingere ver- 


pfliehten sich mit dem Bischofe Gerhard von Hildesheim, das Schloss Cramme, welches derselbe erobert und 
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zu brechen ihnen versprochen hat, nicht wieder aufzubauen und anderen den Ban desselben zu weh 
1368, den 10. Mai. 


We her. Wilhelm van der gnade goddes Hertoghe to Brünfw. vnde to Lüneborch. Vnde we her 
Magnus hertoghe Magnus fone. Bekennen indelleme openen breue. Dat vnfe leue here Byfchüp. gherd 
5 hyldeü dorch günft leue vnde vrüntfchup willen dat hus to Kramme. dat he ghe wünnen hadde breke 
vnde wel vnde vorplichten vns des mid vnfeme vorbenomeden heren vnde he mid vns dat vnler ney 
wedder büwen feal. wolde ok dat Jemend anders wedder büwen. dat feülle we mid eynander h 
w£ören mid alle vnfer macht. Dat we dyt ftede vnde vaft holden willen. des hebbe we vnfer beyd« 
ghezeghel an deffen bref ghe henghet laten. vnde is ghe[chen na goddes bort Drütteynhündert iar in 
10 Achte vnde Selteghelten iare indeme hilghen daghe Gordiani vnde Epimachi der hilghen mertelere. 


360. Bischof Gerhard von Hildesheim vergleicht sich mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
burg und dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern über einen zwischen ihnen streitigen 
(Steinwedeler Wald): Die Erbexen sollen den Holzgrafen wählen, falls sie in der Wahl einig werden 
nen. Können sie nicht einig werden, so sollen das eine Jahr die herzoglichen, das andere Jahr die bi 

15 lichen Mannen und Leute den Holzgrafen wählen. Die Brüche (Strafgelder) sollen in drei Theile 9 
werden und davon der Bischof, die Erbexen und der Holzgraf, jeder einen Theil erhalten. Kein bischs 
Vogt soll wegen Holzbrüche im Walde pfänden, Gründen sich die Ansprüche der von Rutenberg 
die Herzöge wegen Berechtigung zu Wagen, Kohlen, Bast und Schweinetrift im Walde auf Erbre 
besonderem Gute, so soll sie ihnen gegönnt werden. Gründen sie sich aber auf die Holzgrafsch 

20 sollen die aus beider Herren Landen zu dem Walde gehörenden Erbexen und Landleute diese Ans 
und die Ansprüche auf Holzgrafschaft den von Rutenberg mit zwanzig löthigen Mark abkaufen *), — 
den 10. Mai. 


Wy Gherd van gotz ghnaden. vü des Stols to Rome.. Biffeop to Hildeü. bekennet oppenbare ii 
feme breue. mit vnfem Ingefeghele befeghelt. dat wy mit den dorluchtighen .. herren... hertoghen Wil 
25 van Luneborch. vü.. hertoghen Magno van Brunfwich... hertoghen Magnus Sone ghedeghedinget br 
vın den wolt. dar de vorbenompden... herren. vü wy. Schelaftich vmme weren aldus. de Eruen de 
keylen. eynen.. holtgreuen. of fe is endrechtich kunnen werden. konden fe is nicht endrechtich w 
fo fcholden den.. holtgreuen keylen. des eirlten Jars der vorgenompden... heren. Man. vü Lude van 
borch. vü Brunfwich. vi des Anderen Jars. vnfe vi vnfes.. Stichtes Man. vü Lude. Vnde de hd 
% fcal dat holt vorwaren. allo wat dar broke valt vi in welker achte dat de broke to kome. des lchl 
nemen den dridden del. vü de Eruen den dridden del vü de.. holtgreue den dridden del. ok € 
vnfer .. voghede neyn panden an deme wolde van holtbroke weghene. Vortmer vmme de waghen wa 
ware. Balt ware vi Swin drift. dar de van Rutenberghe den vorbenompden heren van Luneborch. vü 
wijch vmme to fpreken. hebbet fe den van orme Sunderliken güde alle van Eruetals weghene. in de 
35 der [cal men on ghunnen. Spreket [e auer de an. van der.. holtgrafchap weghene. So moghet de 
vä Lantlude. vt vnfer beyder Lande. de in den wolt hort. orer lozen. mit twintich lodigen marken. ' 
mede fchült de van Rutenberghe. al defler vorbenompder ftucke. holtgralchap. vü aller Anfprake aue 
Gheuen na gotz bort dritteynhundert Jar in dem Achte. vü Seftigelten Jare in deme hilligen dag 
dianj. vü Epimachij der hilligen mertelere. 


40 361, Bischof Gerhard von Hildesheim verbindet sich mit dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und 
burg und mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern gegen die von Steinberg zu Bodi 
und gegen die von Schwicheldt zu Wallmoden, welche ihm Gefangene nach beiden Schlössern entfüh 

*) Auf der Rückseite einer Abschrift obiger Urkunde aus dem 14. Jahrhunderte stehen die Worte: Detur Domino harry 
pofito in Lauchauwe, 
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son denselben Schatzung erzwungen haben, und gegen die von Oberg, welche gegen schriftliche Verträge 
ihm vom Schlosse Wallmoden Unrecht zugefügt haben, Diesen seinen Feinden sollen die Herzöge, sobald 
er es fordert, ihre Feindschaft ankündigen. Vergleicht er sich vor dem Kriege mit denselben, so gehört 
ihm allein der daraus erwachsende Vortheil, aber er soll bewirken, dass den Herzögen auf ihre Klagen 
gegen die drei Geschlechter Recht widerfährt. Kommt es jedoch zu Feindseligkeiten oder zur Belagerung, 5 
» fallen ihm zwei Drittel und ihnen ein Drittel der Schatzung, der Gefangenen und der fahrenden Habe 
‚m. Beute soll nach Anzahl der Gewaffneten getheilt werden. Zur Belagerung eins der beiden Schlösser 
' sllen sie oder ihr Amtmann ihm mit hundert Gewaffneten folgen und er zweihundert Gewaffnete stellen. 
Das eroberte Schloss soll er allein behalten. Er und sie sollen Feinde derer werden, welche die Belage- 
ng hindern. Baut er vor das Schloss ein anderes, so sollen sie dazu ein Drittel und er zwei Drittel der 10 
Besatzung stellen. — 1388, den 10. Mai. III. 
Wy Gherd von Gotz gnaden vnd des Stols tü Rome. Bifchop tü Hilden! Bekennet vnde din witlik, 
& Borchard von me Steynberghe. her Borch. her Cord. her Afchwin fine Sone ‚‚Her Afchwin vnde 
IHennyng ore vettern. wonhaftig tü Bodenborch. her hen? her Hans Brodere geheten von Swichelte. 
baitig ta Walmede" hebbet vns vnfe vangenen entford. tü Bodenborch. vnd tü Walmede. vnde hebbet 15 
kinen vangene vppe den Sloten twen befchattet vnde vorholdet vns dat med vnlicke, vnde med vnrechte,, 
/iebbet her Hilmar, Johan. vnde Henr geheten von Oberghe vns groten fulfwolt vnd vnrecht gedan von 
ie Sote ta Walmede, wedder ore Breue dy [$ vnlem Stichte ge gheuen hebbet dorch dat grote vnrecht 
&iılfwolt hebbe wf vns voreynet vnde vorbunden med Hertogen Wilh heren tü Brunfw vnde tü Lune- 
# de med Hertogen Magnus Hertogen Magnus Sone, alzo dat [} med vns defler vorb Steynberghefcen % 
richen. vnde Swicheltefchen vigent fchollet werden vnde entfeggen wanne w} dat von one eylchet edder 
Über Iated, vnde wanne w} tü beyden halben vntfegghet hebben konde ynms nochten vor der vntfeg- 
oder na lik, recht edder vruntfchaft wedder varen, vnde konde wf der vorbenomden heren daran 
Pyen, wat vns danne dar af worde, dat wy alzo erdegedingeden,, dy vrome were vnfe wy [cholden 
ir ia urbenompten Heren der veyde dar (} von vnler wegene inkomen weren ok mede af helpen 35 
BR ine wy med den vorbenomten von me Steynberghe oberghe. vnde Swichelte vormogen dat den 
ten Heren wedder fure, von on vm ore fchulde alzo vele alze recht were. edder vruntfchap na 
#nle Quemen auer d} vorbenomten heren. von deller entlegginge wegen in [chaden alzo dat delle 
Senten von me Stenberge von Oberge vnde von Swichelte (} ane verdigeden med Roue, edder med 
%e edder dat dy vorbü Heren med wapenden Luden vppe deffe vorb vos volgeden, wat wy on 30 
® adrüngen, edder af degedingeden, des fcholde w} dj twe deyl beholden vnde of den Dritten deyl 
fx laten, wolde wj ok der Slote eyn beltallen. edder belegen vnde von den vorb hern volge eylche- 
‚elder eyfchen leten, So [cholden d$ vorb hern edder orer Eyn,, edder or amtman of ed of echt nod 
ime, volgen med hundert mannen wapent guder lude, vp ore koft. vnde fchaden, vnde dat fcholde wy 
drs weken vore weten laten, vnd dar fcholde w$ twe hundert enkegen brengen vor dat Slot vnde 3 
kien von deme nicht wf enhedden dat Slot gewunnen edder w} endeden dat med Eyntrechtigeme wil- 
®üder vns dat echt nod beneme, Ok wat dar velle von Dingtal wegen,, des fcholde w} dy twe del 
in vnde d$ vorb hern den Dritten del,, Wunne w} ok dat Slot dat fcholde wf alleyne beholden med 
dene dat dartü horet Wat auer vangenen dar vppe vangen worden,, vnde ander varnde haue des 
ke wi dy twe del beholden vnde dy vorbi Heren den Dritten del,, Vortmer fteckede lik, hir yemant 40 
"ss hiran tü hinderne des vigent [cholde wf tü beydent halben werden vnde vns mid oü nicht Sonen 
endeden dat med endrechtigeme willen,, Stridde w} ok vnde nemen vromen den vromen fcholde wf 
® na mantale wapender Lude, Vortmer Buwede w} ok vor dat Slot wat men dar wapender Lude 
* behouede dat Slot mede tü vor warende vnde den vygenden üik tü erwerende der [cholde wf df twe 
1 legen vnde dy vorb Heren den Dritten del vp ore kolt vnd f[chaden vnde dy wile wf vor deme 45 


* legen wolde vos yemant dar von Driuen dat fcholde wj tü beydentlüten weren med gantzer macht 
31* 
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Deffe Hulpe vnde volge vnde al deffe ding fchult vns delle vorb hern dün. vnde volgen vppe d} von me 
Stenberghe. vnde vp or Slot Bodenborch. vppe dy von Oberghe vnde Swichelte vnde vp or Slot Walmeden,, 
vnde wanne dy krich med vnfer beyder willen gefonet werd So fchal delle vorbunt nicht mer binden vnd 
vte welen Ok fo enfchal dy vorbunt dar Hertoge Wilhelm von Luneborch vnde Hertoge Magnus vorg 

5 vnd wy tü vofen Iyuen mede vorbunden fint med deffem vorbunde neynerleye Schaden noch hinder din 
edder wefen Alle delle vor& ftugke wille w} Byllfchop. Gerd. in allerleye wis. den vorbenomten hern tru- 
welicken holden vnde hebbet des tü eyme orkunde vnfe Ingel an delfen Bref gehangen Gegheuen na God- 
des Bord Drittein Hundert Jar indeme Achte vnd Seftigeften Jare, indeme Hilgen dage Gordianj vnde 
Epimachij der Heylgen mertelere. 


10 362, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere 
stellen eine Urkunde aus über ihr Bündniss mit dem Bischofe Gerhard von Hildesheim gegen die von 
Steinberg zu Bodenburg und gegen die von Oberg und von Schwichelät zu Wallmoden, welche ihm und 
ihnen Unrecht zugefügt haben. — 1368, den 10. Mai, IL 
Van der guade Godes We her Willym hertoghe to Brunl vnde to Lunneborch Vnde we hertoghe mag- 

15 nus de Jungere hertoghen magnus Sone van Brunl bekennen in deflem openen breue. dat we!) dor w.- 

rechtes willen dat vns vnde vnfeme heren Bifcope Gherde van hilden? ghe [chen is hebbet vorenet vnde 
vor bunden allo dat we der ftenbergheflehen hern Borchhardes ?) vnde hern Cordes vnde hern alfchwine 
finer fone hern henniges vnde hern afchwins. de wonaftich fin to bodenborch hern hildemers henr vü Jan 
van oberghen hern henf vnde hern hanfes van Swighelte. de wonaftich fin to Walmeden vyent Scullen wer- 
20 den vnde entleggen wan vnfe vorbei here Bilcop Gherd dat van vns ellchet edder elfchen leet Wü wanne 
we an beydent haluen entlegget hebbet konde vnfem vorbei heren vor der entlegginghe eder na lik recht 
eder vrunfcap weder varen vnde ich he vnfer daran ghendte wat eme denne dar. af wörde eder dat he I 
erghedinghede de vrome were fin vnde he fceolde vns der veyde dar we van finer 3) an ghekomen weren 
ok mede afhelpen Ok fcolde he mid den vorbei van deme Stenberghe van oberghe vnde van Swighelte 
25 dat vor moghen dat vns van on allo vele weder vore vmme vnle Sculde alze recht were eder vrunfcap na 
vnleme Rade queme we auer van defler entlegghinghe weghene in fcaden allo dat delle vorbeh van deme 
ftenberghe van oberghe vü van Swighelte vns an verdegheden mit Roue edder mit Brande eder dat we wnfeme 
vorbei heren mit wapenden luden vppe delle vorbei volgheden wat vnfe vorbei here on denne afdrünghe 
eder afdeghedinghede des [colde vnfe vorbei here de twe del beholden vi vns den driddendeel volghen 
3% laten Wolde ok vnfe vorbei here der Slote en belegghen edder beftallen vnde van vns helpe vn volghe 
elfchede eder ellchen lete So Sculle we eder vnfer eyn eder vn/e ammichtman ift vns dat echt nöt benüme 
volghen vfi to helpe komen mit hundert mannen ghe wapent ghuder lüde vppe vnfer kolt vü vppe vnlen 
fcaden Vnde dat [cal he vns dree weken vore weten laten vnde daer [cal he twey hundert en theghen 
bringhen vor dat Slot We en [cullen an beydent haluen van dennen nicht we en hedden dat Slot ghe 
85 wünnen eder we endeden dat mit endrechtlikeme willen it en were dat vns dat echt nöt benöme ok wat 
dar velle van dingtal weghene des fcolde vnfe vorbei here vns volghen laten den dridden deel Wwunne 
we ok dat Slot dat fcolde vnfe vorbei here allene beholden mit alle deme dat darto horet Wat auer 
Vanghen dar vppe ghe vanghen worden vnde andere varende haue des fcal he vns volghen laten den drid- 
dendel Vortmer fteke [yk hir Jement an vns hirane to hinderde des vyent fculle we an beydent [yden 
40 wörden vi vns mit on nicht Sonen we en deden dat mid endrechtlikeme willen ftridde we ok vn nemen 
vromen den vromen fculle we delen na antale wapender Inde Vortmer buwede we ok vor dat Slot wat 
men dar wapender lude vp behouede dat Slot mede to bewarende vnde den vyenden [yk to erwerende der 
Seolde vnfe vorbei here de twey deel vü we den dridden deel legghen vp vnfe koft vü [caden vi de 


1) Hier fehlt uns, 2) Hier fehlt nochmals kern Borchardes. 3) ner weghene, 
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k we vor den Slote leghen wolde vns iemend dar af driuen dat feolde we en beydent haluen weren mit 
kıer macht defle helpe vnde volghe vü alle deffe vor fereuen dingh Seulle ?) vnfeme vorbei heren dün 
\rolghen vü he vns weder alzo hir vorfcreuen fteyt vppe de vorbei van deme ftenberghe vü ere Slot 
ienborch vi vppe de van oberghe vnde varı Swighelte vü vppe ere Slot Walmeden Vin wanne de 
ki mit vnfer beyder willen ghefönet wert So fcal deffe bunt nicht mer binden vü vte welen ok en5 
I de vorbunt dar we mit vnleme heren Bifcope Gherde vorbeü to wnfen leuende vor bunden fint mit 
fme vorbunde nenerleyghen fcaden don eder wefen Alle defle vor ([ereuen ftücke wille we hertoghe Wil- 
ih vü hertoghe magnus vorben vnfeme vorbei heren Bifcope Gherde in allerleye wys alze vor fereuen is 
wliken holden Vnde hebbet des to eynen orkunde vnfe inghefeghele in deffen bref ghehenghet laten 
giegheuen is na Goddes bort dritteynhundert iar in deme achte vä [eftigheften iare in deme hilghen 10 
j Sunte Gordiani vnde epimachi der mertelere. 


Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere vergleicht sich mit seinem Vater, dem Herzoge Magnus, 
wegen des Landes Sangerhausen und wegen des Geldes, welches demselben die Markgrafen von Meissen 

‚ «tuldig waren. Er gelobt nämlich, ihm vor dem 18. Februar nächsten Jahres das Schloss Königslutter 
ud das Dorf Scheppau mit 400 löthigen Mark von den von Salder einzulösen, ihm im ersten Jahre 50 15 
and jedes folgende Jahr 60 löthige Mark zu zahlen, bis er ihm das Amt zu Dettum und das Dorf Bornum 
eingelöset haben wird, innerhalb eines Jahres nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und 

‚ Linebarg ihm von den Bürgern der Stadt Braunschweig das Schloss Asseburg einzulösen, ihm bis zur ge- 
xhehenen Einlösung jedes Jahr 100 löthige Mark zu zahlen und mit aller Macht ihm in allen Nöthen 
Beistand zu leisten. — 1368, den 25. Mai, K. 0. 2% 


\m der gnade goddes We magnus hertoghe td brunfwich vnde tö luneborch be kennet openbare in deffem 

® itwe vns vruntliken hebbet vor int vnde bericht mit vnfem leuen heren vnde vadere magnule her- 
Be brunfwich vmme alfödane ftucke de he mit vns hadde vmme dat lant td fangerhufen vnde vmme 
Wohl fehult de ome de markgreuen von mylen feuldich waren in deffer wife alle hir na ghe fereuen 
&tlödat we ome gheuen [eullet vor valtnacht de nv nilkelt t5 komende is ver hundert lodighe mark 35 
® idlet ome mit den fwuen ver hundert lodighen mark lofen luttere vnde [chepowe dat he den von 
Kr dar vore ghe Sat heft Ok fculle we ome gheuen veftich lodighe mark td [ante mychelis daghe de 
üket 15 komende is darna alle iar vppe [ante mychelis dach fculle we ome [eftich lodighe mark 
in ane hinder ichte vortoch alld lange went we ome wedder lofen dat ammecht td dettene vnde dat 
!t) bornum. Were ok dat vnfe veddere von luneborch afghinge von dodes weghene des god nicht 30 
üle 5ö leolde we vnlem vorbenomden heren vü vadere binnen deme fuluen iare lin hus tö der alfle- 

& wedder lofen icht we dat hebben mochten an den borgheren tö brunfwich von der iartal weghene 
rule vorbenomde here vnde vader on breue darvp ghe gheuen heft De wile we de affeborch nicht 
Selen edder mochten lofen dor der iartal willen alfe der borghere breue hebbet S& feolde we vnlem 
ande vadere alle iar vppe fante mychelis dach hundert lodighe mark gheuen ane hinder ichte vortoch 35 
kalle we vnfem vorbenomden heren vnde vadere be hulpen welen td alle ünen noden mit alle vnfer 
bt wan he it von vns efchet Dat we alle deile vorfereuenen ftucke vnfem vorbenomden heren vnde 
e: willen ftede vi valt holden des hebbe we ome dellen bref gheuen be feghelt mit vnfem inghefeghele 
&be gheuen is na goddes bort dritteynhundert iar in deme achte vn feftighelten iare des donrfdaghes 
Fngiten. 40 


+ Herzog Magnus von Braunschweig der ältere vergleicht sich mit seinem Sohne Magnus wegen des Landes 
Sangerhausen und wegen des Geldes, welches ihm die Markgrafen von Meissen schuldig waren, und ge- 
lobt, mit aller Macht ihm in allen Nöthen Beistand zu leisten, — 1368, den 25. Mai. &.0,. 


N Seufle we, 
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Von der Gnade. gotdes. We. Magnus. Herthoge. to. Brunlwich. Bekennen. openbare. in deflem. Bryfe. 
dat lich. vnfe. leue Son. Magnus.. Hertoge. to. Brunfw. vnd. to. Luneborch. fruntleken. mid vns. bericht 
vnd. vor eynt heft, vnd, we. myd. ome., vmbe alzodene ltucke. de. we. myd. ome. hatten vmbe dat Land. 
to. Sangirhufen, vnd. vmbe dat gelt vnd. fchult, de. vns. die Maregrauen von. Mifzene. fchuldik waren, alzo, 

5 dat we. dem. feluen vfem. Sone. fchullen vnd wollen behulpen, wefen. to allen f[inen noden. myd alle vier 
macht, wenne he it von vns. eylchit, dat we. diffe vorbenomten ftucke., dem egenanten Magnus vfem 
Sone. willen. ftede vnd vafte holden. dez hebbe we yme dellen Bryef gegeben vorligelt myd vlem Ingel 
der Gegeuen iz na. gotdes. geburt Drytteinhundirt Jar danach. in deme acht vnd Seltigften Jare am. donrltag 
vor deme Pingiftage. 


10 365. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verpfändet den von Utze für 100 löthige Mark, die er ihnen 
als seinen Amtleuten bei ihrer Rechnungsablage schuldig geblieben ist, Höfe, Koten und Hufen zu „Ha 
lere“, Halchter und zu „Hosensen“ an der Fuse, — 1368, den 4. Juni, L 


Von der gnade goddes We magnus hertoghe t8 brunfwich be kennet openbare in dellem breue dat we 
hebbet ghe fat wilhelme von vize vorn hillen finer eliken hufvrowen vnde eren eruen vnde herwighe vnde 
15 hanfe von vtze finen vedderen vor hundert lodighe mark brunlw wichte vnde witte de fe vns rekenden do 
fe vnfe ammechtlude weren dat we on feuldich bleuen vfen hof td haflere mit den kothöuen de dar ti} 
horet mit aller nvt vnde mit alleme rechte an velde an wifchen an watere an holte an weyde mit all 
deme dat dar töhort alfe we dat hadden ok fette we on enen hof vnde ver houe de we hebben t3 halch- 
tere mit alleme rechte vi mit aller nvt alfe it hern boldewines von dalum ghe welen hadde. Ok fette we 
20 on vien höf tö höfenfen de bi der vvlene lit mit aller nvt vü mit alleme rechte alfo. dat fe dar verdehaluen 
verding gheldes an hebben fcullen. wes de tins an deme höue betere were dat [colde vie wefen. Dit vor 
benomde ghut alfe it hir vore fereuen fteyt moghe we ichte vfe eruen von on ichte von oren eruen wedder 
lofen vor hundert mark brun[w wichte vü witte alle iar wu we de lofinge kundeghen td winachten vnde 
gheuen on ere ghelt td deme negheiten palchen darna. Welden fe ok ere penninge wedder hebben vnde 
25 kundegheden vs de lofinge tö winachten So fcolde we on ere penninge wedder gheuen vppe de neghelten 
pafchen darna on dede we des nicht weme fe denne dat ghut vmme alfodane penninge edder des ghudes 
en del fetten konden dat fcolde vfe wille wefen vr deme [colde we alfodane breue dar vp gheuen alfe we 
on ghe gheuen hebbet vnde de feolde vs ok alfodane breue wedder gheuen alle Se vs nv ghe gheuen hebbet 
Deffes vorbenomden ghudes feulle we vnde willet ore weren wefen vor allerleye rechter anfprake vü willet 
% (e des truweliken vor deghedingen wur vfü wanne on des not is Alle deffe vore [ereuenen ftucke fculle we 
vh vie eruen vü willet wilh von vtze vor hillen finer eliken hufurowen vü eren eruen herwighe vü hanle 
von vtze [inen vedderen vi eren eruen ftede vi valt vnuorbrokeliken holden vü hebbet on des deffen bref 
gheuen be feghelt mit vfem inghefeghele de ghegheuen is na goddes bort MCCÖLXVIII des erften lor- 
daghes na pinkelten. 


35 366, Die Gebrüder Hermann, Burchard und Aschwin von Salder und Burchard von Salder leisten dem Bischefe , 
Gerhard von Hildesheim Verzicht auf das Schloss Cramme, auf die dortigen Gebäude und auf Ersatz des 
daran erlittenen Schadens, gestatten ihm die Gebäude abzubrechen und die Gräben auszufüllen, geloben, 
dort keine Feste wieder zu erbauen und ihn, das Domcapitel und das Stift deshalb unbehelligt zu lassen, 
behalten sich aber die zum Schlosse gehörende Gülte vor und lassen ihm die Ernte des Korns, welches 

40 er auf das zum Schlosse gehörende Land hat säen lassen. — 1368, den 7, Juni. £0. 


Wy Herman. Borch vn Afchwin. Brodere hern Hermans fone. vi ich Borchard hern Janes fone. alle 
ghe heten von Saldere. Be kennet In deffem openen Breue. Dat wy myd vnfeme Heren. Bilfchoppe. Gherde 
van Hildenfum ghe deghedinghet hebbet vmme dat Slod to Cramme vi vmme alle den f[chaden. de dar 
ghe fchen is. aldus. Dat wy des Slotes to Cramme vü alle des Büwes. dat dar vppe is vn alle des fchaden 


tar ge fchen is. ene gantze vortichte don vnde vortyghen. alfo. Dat vnfe vorbenomde Here. Biffchup 
it myd al dem Buwe. dat vppe deme Slote is. to brekene. vü myd den grauen to vullende don mach 
tome bequeme is. Ok en fculle wy. noch nymand van vnfer wegene nene velte dar wedder buwen. 
% dat wy noch nymand van vnfer weghene vnlen vorbenomden heren. Sine nakomelinghe eder deme 
ttele van Hildenfum noch deme Stichte. noch alle den genen de darto hulpen hebben dar vmme vi 5 
alle fchichte. vü alle den fchaden. den wy des hebben neyne ansprake noch klaghe edder wrake 
len fchullet. Vortmer [chal vwnfe vorbenomde Here Biffehop Gherd van Hildenfum. vns. vü vnien 
kn redeliken volghen. vnde Ewiliken be Holden laten. al de gulde. de to deme vorbenomden Slote Hord. 
kbal auer. al dat korn. dat he vp dat lant dat to deme Slote Hort ghe [eyt heft laten to defleme Jare 
Iden vnde In Sine nüt keren. Dat we alle deffe vorbenomden degedinghe Itede vn valt Holden willen. 10 
hebbe we deffen Bref ghe gheuen Be Segelt myd vfen Ingelegelen. vnde is ghe [chen. Na Goddes Bord 
{ drehundert Jar In deme Achteden vni leltigelten Jare In des Hilghen Lichammen Auende. 


‚ Die Rathsherren und die Bürger des Weichbildes Münder erklären, dass ihr Weichbild der Herrschaft Litne- 

ı burg, dem verstorbenen Herzoge Otto von Braunschweig und Lüneburg und dessen Bruder Wilhelm stets 
tden und untergeben gewesen ist, und geloben, dass es, falls Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinter- 15 
lisen, stirbt, derselben Herrschaft und dem Herzoge Magnus dem jüngern stets offen und untergeben sein 

ı and dass er, wie nun Herzog Wilhelm, die Gerichtsbarkeit daselbst besitzen soll, — 1368, den 8, Juni. K.0. 


'W: Raadnan vnde de meynen borghere des wicbeldes to Mündere bekennen in deffeme openen breue 
feet myd vnfes wicbeldes inghefeghele, Dat dit (ulue wicbelde to Mündere heft open ghewelen vnde 
felun der herfeop to Lüneborch, Hern Otten des god roke hebbe vü hern wilhelme Sinem bolen Her- 
ba Zur fulues to allen tyden wan fe dat hebben wolden, were nü dat hertoghe willehelm vorbenomd 
Part: van dode, alfo dat he nenen echten fone hinder fek en lete enen eder meer, So fcholde dit vorbe- 
fol sihelde dolfer vorbenomden herfeop vfi Hertoghen Magnefe Hertoghen magnefes [one open vü wn- 
bie meliken welen, myd alleme rechte alfo dat dar vnle benomden heren wente herto ghehad hebben, 
ie ri recht fcholde Sin wefen in doflem benomden wicbelde in allerleye wife allo it nü vnle here 95 

wslhelm dar heft Dollfe bref is ghegheuen na goddes bort dritteynhündert iar in deme achteden 
Pine feftich in deme hilghen daghe des hilghen Lichamen vnfes heren, 


Friedrich, Balthasar und Wilhelm, Landgrafen von Thüringen und Markgrafen von Meissen, verbinden sich 
ait dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen auf Lebenszeit, sich einander getreulich behüflich zu 
«u, um ihre und seine Lande, Leute und Güter gegen jeden zu beschirmen und zu beschützen; nur neh- 30 
nen sie den Erzbischof Gerlach von Mainz, den Landgrafen Heinrich von Hessen und den Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg davon aus. Der Herzog soll keinen Krieg, wozu er ihre Hülfe fordert, ohne ihre 
Bwilligung und Rath beginnen. Zu einem Kriege geloben sie ihm, funfzig Gewaffnete in seine Schlösser 

2 senden und, falls jemand sein Land mit Krieg überziehen will, ihm mit aller Macht, die sie zu Thüringen 
faben, zu Hülfe zu kommen. Wer von ihnen Krieg führt, soll sich an Recht und Billigkeit nach dem 35 
Ermessen des Anderen genügen lassen. Eroberte Schlösser wollen sie nach Anzahl ihrer gewaffneten, rit- 
‚erbürtigen Lente unter sich theilen; nur die in dem Lande des Einen der Verbündeten gelegenen oder von 
‚Im verlehnten Schlösser soll er, falls sie erobert werden, behalten. Schaden, der durch Aufläufe, Räuberei 
wi Vebergriffe der Amtleute, Burgmänner, Mannen und Unterthanen des Einen dem Andern geschieht, 
“ll vergütet und möglichst verhütet werden. Irrungen darüber soll ein Schiedsgericht zu Eschwege 40 
shlichten. — 1368, den 12, Juni *). R.0. 


— 


*) Die in obiger Urkunde zwischen Klammern stehenden Worte und Buchstaben sind aus einer im Copiar VIII, enthaltenen 
ir derselben Urkunde entnommen. 
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Wir Frider Balth vnd wilh von gots gnaden lantgrafen in Duringen Maregrafen zeu Mylzen indem 
Olterlande vnd zeu Landelperch Grafen zeu Orlamunde vnd herren dez Landes zcu Plizzen Bekennen vnd 
tun kunt vffenlich myt defeme brife daz wir von Angeborner libe vnd fruntfchaf. die wir myt ganzcer be 
gerunge haben vnd tragen gein deme hogebornen furften Herzcogen Ötten von Brunfwig vnlerm lieben 
5 Oheimen vnd auch durch Notdurft Belchirmunge befredunge vnd bewarunge vnler beyder lande vnd lute 
die von vnfredes wegen manigfeldiglichen langezeijt biz her befweret fint vnd befchedigt grobelichen myt 
wolbedachtem mutte. mit rechter wizzen vnd auch myt gutem vorrate vnier getruwer manne myt im vbireyn 
komen ünt vnd vns vndereynander beyderlijt voritricket voreynt vnd vorbunden haben vnd vorbinden 
auch Ewiglichen die wile wir leben myt defeme geinwertigen brife Alzo daz wir vfbeyden fiten. eynteyl 
10 deme andern in guten truwen an Eydesltad vnd anegeuerde globit haben vnd globen daz wir eynander ge- 
truwiglich beholfen fin fullen vnd wollen vnfer beyder lande lute vnd gutere welcherley oder wie die gnant 
fint zeu belchirmen zeu befchuczen vnd zeubewaren. gein allermenglich ane gein den Erwirdigen in Gote 
vatere vnd hern ern Gerlach Erzeebylchof zeu Menzee deme Hochgebornen Hein? Lantgrafen zeu Helfen 
vnd deme Edelen Frider Puregrafen zcu Nurenberch vnfern lieben Swegern vnd geinden die wir vorfprechen 
15 vnd vormogen zcudeme rechten. Is it auch nemelich gered daz vnfer Oheim der Herzeoge keynen krig 
fulle anheben oder machen da erzcu vnfer hulffe vordere oder heylchen wolle er tue iz denne myt vnlerm 
willen rate vnd gutem wizzen darzcu vnfer eynteil deme andern getruwlichen alz ab in daz felbir antrete 
fal raten zeu deme belten angeuerde Is it auch gered ab iz zeufchulden queme daz vnfer Oheim der 
Herzcoge vnfer zeu hulffe durfite in fyn land. ab in ymant darinne [chedigen oder im darin zeihen wolde 
20 daz wir im denne myt vnler ganzcen macht die wir zeu duringen haben binnen virzeen tagen den nelten 
alz wir erınant wurden myt boten oder myt brifen vnuorzeoglich zcuhulffe komen angeverde Gefche iz 
auch daz vnfer Oheim eynen wernden oder Ritenden krig haben multen So folden wir im fumfzeig Erbere. 
myt huben wol gezeugete lute in fyne Slozz. vnuorzcoglichen fenden Erkenten abir die vyre die wir 
beyderlijt darzeu fchicken alz hirnach ftet gefchriben daz der nicht alz vil not were zcufendene wie vil 
25 die denne mynner dazcu hyfen fenden daz folde alzo gehalden werden Wo auch vnfer eynteyl. kulet. 
daz deme andern teyle daz krig hette recht oder befcheidenheit wyderuaren mochte daz fal iz nemen ane 
widerrede vnd im daran, lazen gnugen wenne auch vnfer eynteil deme andern zcuhulffe zeuet oder die 
finen fendet, vnd die in vnler land komen So fullen wir den die vns zeu hulffe komen oder gelant werden 
kofte vnd hufllag. glicherwiz als vnlers felbins mannen vnd dinern beforgen vnd geben wo man auch nicht 
% zcu felde lege da [olden wir in futer vnd kofte geben alz vnlers (elbins dinern Is ift auch gered ab wir 
myt eynander vnfern vinden Slozze angewunnen die in wnlern landen weren gelegen oder von vns zcu- 
lehen gingen in welcher vnlers lande gelegen weren oder von welchem vnferm fie zeulehene gingen der 
folde die Slozze alleyne behalden. Gingen abir fie von vnferm keyme zeulehen vnd weren in vnlers keins 
landen oder Herfchaft gelegen So folden wir die Slozze teylen noch manzcal gewopenter lute die wir vf 
35 deme velde hetten vnd zeuden wopen geborn weren Gelche iz auch daz wir fromen nemen angefangen 
vnd an Reyfiger habe So folde der der die kolte truge den houptman oder. den beften gefangen zeuvore 
vznemen die andern gefangen vnd haben folde man Teylen noch manzcal gewopenter lute die zeuden 
wopen geborn weren Purgere vnd gebuere wie vyl man der vinge vnde gedinge waz des wurde fal allez 
dem teyle volgen daz die kofte treyt Schaden wy man den nymmit den {al yder man felbir tragen were 
40 auch daz vnferm Oheim oder den finen dehinerley name oder zeugriffe gefchen oder wyderuaren wolde 
vnd er daz erfure. vnd er oder fine Amptlute vns oder vnfern Amptluten daz kunt oder wizzentlich tete So 
folden wir vnd vnfer Amptlute im daz getrulich helffen fchuren vnd weren als vnler felbins lande vnd lute, 
erfuren abir wir oder vnfer Amptlute daz von vns felbins So folden wir oder vnfer Amptlute daz abir von 
vns felbins warnen vnd weren angeverde, were auch daz vnfer Oheim vinde hette der wir oder vnfer Ampt- 

45 lute nicht en wulten wo daz vns oder vnlern Amptluten vorkundigit wurde da folden wir vnd wnfer Ampt- 
lute zeutun glich alz ab fie vnfer Eygen vynde weren auch ilt gered waz vflaufte Rauberie oder zcugriffe 
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geichen oder gefchen mochten von vnfer beyden Amptluten Purgmannen Mannen oder vndertanen daz ful- 
ko wir gekart vnd wydertan fchicken ane argelift vnd Sullen daz auch von beydenliten bewaren alz wir 
beite yumer mogen angeverde Üelche daz auch nicht So fullen vnler beyden Amptlute zeutagen Riten 
gein Ezichenwe binnen virzcen tagen aller nelt danach alz fie dez vormant werden. vnd fal iglich Amptman 
sewene myt im bringen die daz [cheiden [ullen myt fruntfchaft oder mit rechte were abir daz die vire 5 
nicht eyntrechtig wurden eynes rechten Ginge denne die fache vns oder die vnfern an So folden wir eynen 
vbirman kyfen vnd nemen in vnfers Oheim dez Herzcogen Rate, ginge abir die fache vnfern Oheime den 
Herzcogen an oder die finen So folde er eynen vbirman kyfen vnd nemen in vnferm Rate, vnd der vbir- 
man den er oder wir kylen in fime oder vnferm Rate, der fal die fache wnuorzeoglich fcheiden bynnen 
virzcentagen alz die fache an in kumt vnd der vbirman fal die fache vns vf beyde fite glich halden an- 10 
gererde Auch ift gered ab vnler eyn dez andern mannen [chuldig were daz der die mogeliche fchulde 
falle richten. Auch ilt gered daz keyn bruch den andern toten fal Sundern wer gebrochen hat der fal 
daz keren wer dez erften gebrochen hette der folde daz zcudeme eriten wandelen vnd keren Gelfche iz 
such daz dehiner vnfer Amptman Purgman Man oder vndertaner dehinen Raub oder zcugrif tete vnd wir 

io nicht mechtig werden mochten daz ane vorzcog zeuwedertunde So folde wir zeultundan dez (vygind wer- 15 
den) beyderfijt vnd den veftiglich darzeu bringen daz er deme alzo volgen mufte alz iz ift begriffen Alle 
defe vorgelchriben (tucke vnd artigkel myt eynander vnd ir iglichs b(efundern haben) wyr beyderfijt (in 
guden truwe)n globt an Eydes ftad vnfer eyner deme andern daz getrulich vefte vnd ftete zeuhaldene vnd 
saler Iglicher dez andern befte zeubedenkene darinne vnd im daz zeudeme beiten (zukerne) ane allerl(eige 
ugelit vnd g)everde myt vrkunde diz brifes daran wir vnfer Infigl zeu merer fichereyt han lazen hengen ® 
der Gegeben ilt zcu wizzenfe noch gots geburte drizeenhundert Jar da(rnach yn deme achtevndfechezigi- 
ien Ja)re am nelten Montage vor viti. 


%, Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verpfändet dem Heinrich von Oberg und dem Wilhelm von 
Vtze unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes seinen Theil des Schlosses Ambleben für 150 löthige Mark, ver- 
pfichtet sie, den Pfandvertrag nach seinem Tode seinen Erben zu halten, und gestattet ihnen, gegen Un- 25 
recht, gegen welches er ihnen nicht zum Rechte oder zur Billigkeit verhilft, sich vom Schlosse zu wehren. 
— 1368, den 24, Juni. L 


Von der gnade goddes. We magnus hertoghe tö brunfwich be kennet in deflfem openen breue vor alle 
den de one fen edder horet lefen dat we hebbet ghe fat vnde fetten hin? von oberghe vü wilhelme von 
"ze vfi eren eruen vi td erer truwen hand hern borcharde von kramme vnde iane von oberghe finem bolen 30 
ide herwighe vi hanfe broderen von vize vnle del des hufes t5 ampleue mit alle deme dat dar td hort an 
dorpe an holte an velde an aller nvt alfe we dat hadden vor anderhalf hundert lodighe mark brunfi witte 
ri witte Wanne we dat [ulue hus von on edder von eren eruen wedder lofen welden dat [colde we on 
vore kundeghen vppe lante mertens dach vnde [colden vü welden on denne darna vppe de negheften 
palchen ore vorbenomde gheld gheuen vnde betalen in der flat tö brunfw edder td gollere ane ienigher- 35 
keye hinder vü vortoch. Welden fe ok ore vorbenomde gheld wedder hebben dat fcolden Se os ok vor- 
kundeghen vppe fante mertens dach darna to deme neghelten palchen feolde we on ore vorbenomde 
gheld wedder gheuen in der ftat td brunfw eder td gollere ane ienigherleye hinder vn vortoch. Weret dat 
we des nicht en deden [6 mochten fe erer vorbenomden penninge bekomen mit deme fuluen hus vü mit 
deme dat we on dartd ghe fat hebbet mit weme fe welden de ore ghenote vü vnfe beletene man were 4 
mde we fe dat hus leten de feolde vs alfodane willenheyt don vü breue dar vp gheuen alfe fe vs ghe dan 
bebbet er [e dat hus von lik antworden vnde deme feulle we ok alfodane breue gheuen dar vp alfe 
we on ghegheuen hebbet Ok [cal dit vorbenomde hus alfe we dat badden vfe opene flot welen tö alle 
‚ofen nöden wur vä wanne vns des not is. Weret ouer dat we [toruen des got nicht en wille Sö (colden 
fe dit vorbenomde hus alfe fe dat hebben mit alleme rechte vü mit aller nvt t& lofene don vnde open hol- 45 
Ssdendorf, Urkundenbuch IL, 32 
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den vnfen eruen to alle eren nöden vü td erem behöue vn on alle deffe ftucke de hir vore fereuen fa 
vü truweliken holden allö. alle fe de ltucke os holden fcolden icht we leueden. Weret ok dat we von 
fuluen hus orleghen welden vnde we dar vp elcheden wene we denne dar tö enem ammechtmanne let 
fcolde on edder oren eruen erlt borchurede vi borchhöde don dar le mede be wart weren. vi de 
5on ok vredeghut gheuen in der vyande lande ichtme it irweruen konde Ok [colde we de kolt lid 
vppe dat hus ghinge de wile dat orleghe warde. Weret ok dat dit hus vorloren worde des got ni 
wille Sö en lcolde we vns nicht vreden noch [onen mit den de dat ghe wunnen hedden we en hedi 
des vorbenomden hufes wedder hulpen alle we dat hadden. konde we des nicht ghe don fo fcolde ı 
eyn andere hus wedder buwen in dat fulue gherichte dar fe de fuluen ghulde af be herden möchten 
10 deme fuluen hus hort alfe we dat hadden eder we fcolden on ore gheld wedder gheuen. ok feulle 
vnls eruen fe vnde ere eruen truweliken vor deghedingen eres rechten wur vi wanne on des not is 
we [eullet eres rechtes vulle macht hebben. Weret ok dat fe iemant vor vnrechtede vnde fe vos d 
kundeghet hedden [® [colde we on rechtes edder minne helpen binnen ver weken. konde we ou 
nicht gbe don Sö moghet fe fik vnrechtes irweren von delfem fuluen flote wu fe beite moghen di 
15 vnle wille wefen Des tö ener be kantniffe hebbe we vnfe inghefeghel ghe henget an deflen bref v 
ghe fehen na goddes bort dritteyn hundert iar in deme achte vü feltighelten iare in lante iohanfes 


” 


t6 middenfomere. 


370. Graf Otto von Schauenburg erklärt, dass für die 1000 löthige Mark Mitgift seiner Gemahlinn Mechtil 
Vater, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg, ihm Sicherheit geleistet hat, verzichtet i 
20 auf seine und seiner Gemahlinn Ansprüche und Recht an Herzogthum und Herrschaft Lüneburg uw 
lobt, seinem Schwiegervater und dem Herzoge Magnus von Braunschweig dem jüngern diesen Ti 

zu halten. — 1368, den 25. Juni. 


We Greue Otte van Schowenborch. Bekennet indefleme Openen breue, Dat vn[e leue here Ha 
Wilhelm van Brünfwich vnde to Lüneborch heft vns fine dochter ver Mechtelde gheuen to ener ı 
25 hülvrowen vnde heft vns mid der ghelouet Düfent lodeghe marck. de he vns vor wyllent heft. dat vı 
ghenoghet. Hirvmme hebbe wy ghelaten vnde latet indelfeme breue vor vns vnde vnfe eruen van 
leye anfprake vnde rechte. Oft vnfe vorbenomede vrowe ver Mechtelt. edder we van vnfer vnde « 
orer weghene Jenegherleye recht hebben. edder noch hebben mochten welkerleye wys dat wöre an 
hertoghedome vnde der herlchüp to Lüneborch. vnde doed des ene rechte vertychte vor vns vnde 
% eruen indefleme Süluen breue vnde wy enwillet vnde vnle eruen enfcullet vppe dat vorlereu 
toghedom noch vppe alle dat. dat dar tohord vnde nemend van vnfer weghene nenerleye wys Sak« 
Spreken vnde nemende dar vmme andeghedinghen. vnde wy enbeholdet vns van vnfer vnde va 
vorbenomeden vrowen weghene dor nicht mer rechtes ane.. Alle delle vorfereuenen ftücke loue w, 
benomede greue Otte van Schowenborch entrüwen vor vns vnde vnle eruen vnleme vorbenomeda 
35 hertoghen. Wilhelme. vnde hertoghen. Magnüfe. hertoghen Magnüfes fone van Brünfwich vnde oren 
vnde Nacomelinghen ftede vnde valt to holdende in allerleye wys alze hir vorlereuen is. Ouer al 
deghedinghen hebbet ghe wefen vnfes vorbenomeden heren man vnde vnfe de hir na befereuen tat. I 
like man her hinrik Prouelt to Lüne. her Werner. vnde her Seghebant van deme berghe. her hart 
holthufen. her Arnd van tzerffene. her Brand van deme hüs Riddere. kerften van langleghen koke 
40 Stacies Bülche. Dyderik Bocmalte Syuerd van Saldere vnde de Püttekere knapen. To eyner betügt 
deffer vorfereuenen ftücke hebbe wy. greue Ötte vorbenomed witliken vnle Inghezeghel. an delv 
ghe henghet laten. De ghegheuen is Na goddes bord drütteynhündert Jar indeme achte vnde Seiteg 
Jare. Des Negheften daghes na Sünte Johannes daghe to Myddenfomere. 


371. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Magnus von Braunschweig der jünger 
45 loben dem Grafen Otto von Schauenbarg die 1000 löthige Mark Mitgift seiner Gemahlinn Mechtild 
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Hilfte am 24. Juni nächsten Jahres und die andere Hälfte ein Jahr später zu zahlen, und verpfändet ihm 
dafür, falls sie vor der Zahlung sterben, die Schlösser Münder, Lauenau und „Schune“, von denen die bei- 
den letzteren Schlösser nach der Zahlung jener 1000 Mark ihm für die Summe, wofür sie ihm schon ver- 
pfändet sind, in Pfandschaft verbleiben sollen. — 1368, den 28. Juni. III 


Van goddes gnaden, wy her Wilhelm. Hertoge to Brunf vnde to Luneb vnde we Hertoge Magnus Her- 5 
p Magnules [one van brunl, Bekennen in dilfem openen bryeue, dat wy Greuen Otten van Schowenborch 
pt Iwagere, vnde [ynen Eruen [euldich fint, vor de medeghift vnfes vorbei hertogen Wilhelmes doch- 
tern Mechtilde finer echten hufvrowen, dufent Lodige mark Honouer wicht vnde were, der we ome 
{;nen Eruen vifhundert mark bereden [collen vnde willen ane hinder vnde vortoch to dellem neylten 
enden [unte Johannes dage to Middenfomere binnen vnfer ftaad to Honouere, vnde de beredinge feulle 10 
e, edder [ynen Eruen to gude holden, vnde en dat vorfereuene gheld velegen vor alleden Jennen 
vnlen willen doen vnde laten willen, wante to dem Greuenaluefhagen, vnde de anderen vifhundert 
tculle we vnde willen ome edder [ynen Eruen, bereden ane hinder vnde vortoch to funte Johannes 
\ Middenfomere de negelt tokomende is vord ouer en Jar, binnen vnfer vorfereuenen ftaad to Honouere, 
ide beredinge fculle we vnfem vorbei [wagere vnde [ynen Eruen ok to gude holden vnde ome delle 15 
ulert mark velegen, in allerleye wile alle van den erften vifhundert marken hir vorelereuen is,.. Were 
it we er deller beredinge afgingen, des god nicht en wille, fo verpende we vnfem vorbei Iwaghere 
fe Eruen, vnfe flote, Mündere, de Loweno# vnde de Schüne, mid allerleye rechte, vnde to be horinge 
ft de hebbet, vor de vorbei Dufent mark edder wat der nicht bered en were,.. Vnde we fcullet 
"a faden an, de vorfereuenen Slod an [yne were antworden, na vtwilinge deffes bryeues, Vnde vnfe % 
Ande nakomelinge en feullet de vorbei flote, van vnfem vorbei [wagere edder van [ynen Eruen, 
Keen, on en fin de vorlereuenen dufent mark lodich mid dem anderen ghelde, dat [e rede an dem 
bhiiet ghentitliken bered,.. Wanne auer vnfe Eruen, vnde Nakomelinge vnfem vorbeü fwagere vnde 
# Inn, de vorfereuenen dufent Lodige mark bered hebbet, fo fcal Mündere ere los wefen vnde de 
dena ie fcollet de penninge ftaen, de fe mid vnfen openen bryeuen daran be wilen moget,.. Alle 25 
Kriruenen ftucke loue we hertoge Wilhelm vnde hertoge Magnus vorbenomd in truwen, mid [amen- 
Pd vor vns vnde vnfe Eruen, vnde nakomelinge, vnlem vorbeü fwagere, vnde [ynen Eruen, Itede 
Pr to holdende in allerleye wife, alle hir vorefereuen is,.. To ener betuginge diller vorfcreuenen 
® hebbe wy hertoge Wilhelm vnde hertoge Magnus vorbei vnfe Inghef an diffen bryef ghehenget 
} De ghegheuen is na goddes bord Dritteynhundert Jar in deme achte vnde feltegelten Jare In dem 90 
A zunde funte Petrus vnde Paulus der hilgen Apoltelen. 


Graf Otto von Schauenburg begiebt sich auf Lebenszeit in den Dienst des Herzogs Wilhelm’ von Braun- 
kiweig und Lüneburg und des Herzogs Magnus von Braunschweig des jüngern und gelobt dafür zu sor- 
ge, dass ihnen aus seinen Landen kein Unrecht geschieht, Feind derer zu werden, welche in seinen 
landen diejenigen hegen, die ihnen Unrecht zugefügt haben, niemals der Herzöge Feind zn werden und 3 
Äsen gegen jeden, seine Bundesgenossen ausgenommen, mit aller Macht Hülfe zu leisten. — 1368, den 
3. Juni. IL. 
Wye Ghreue Otte van Schowenborch bekennen in dilfem openen Bryeue dat wye vns mid vnfem Lieuen 
"hen Wilhelmo hertogen to Brun! vnde to Luneb vnde mid hertogen Magnule hertogen Magnufes 
'b Brunf voreynet vnde vorbundet hebbet aldewile dat wy leued in defler wys, dat wye in ere denelt 40 
wen find vnde fe feullet vns truwelken vnles rechtes vordegedingen wor vns des to donde is, Vort- 
kulle we vnde vnfe amptlude dat truwenliken vor waren wor we moghet, dat vnle vorbei heren vnde 
re vthe vnfen floten dorpen vnde Landen nemand vor vnrechte, Vor vnrechtede fe ok we, we de 
* hegede an vnfen floten dorpen vnde Landen der vnde der [akewolden vygende wolde wye van 


® an werden wan dat van vns gheelchet wert, ok en fcälle we nene vygende werden vmme nener- 45 
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leye fake vnde dorch nemandes willen, vnde we fcället on behulpen welen, vppe aldermalken mid gantzer 
macht ane vppe de dar we rede mede verbunden [yn,.. Alle deffe vorlereuenen ftucke wille wye Ghreue 
Otte vorbei alde wile dat wye leued vnfem vorbeü heren, hern Wilhelme vnde hertoghen Magnufe alde 
wile dat orer en leued ftede vnde valt holden in allerleye wys alle vorfereuen is,.. To ener bethi- 

5 ginge hebbe wye vorbei greue Otte, vnfe Inghef witliken gehenghet laten an dellen bryet, De ge gheuen 
is oa goddes bord Dritteynbundert Jar, in dem achte vnde feltigeften Jare In deme auende [unte Petrus 
vnde funte Paulus der hilgen Apoftolen. 


373. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere 
verbinden sich auf Lebenszeit mit dem Grafen Otto von Schauenburg, nehmen ihn in ihren Dienst, geloben, 
10 ihn getreu seines Rechtes zu vertheidigen, wie er sich ihrer Rechtsentscheidung fügen soll, und verpflichten 
sich, dafür zu sorgen, dass ihm aus ihren Landen kein Unrecht geschieht, Feinde derer zu werden, welche 
in ihren Landen diejenigen hegen, die ihm Unrecht zugefügt haben, niemals seine Feinde zu werden und 
ihm, falls sie seiner zu Rechte mächtig sind, gegen jeden, ihre Bundesgenossen ausgenommen, mit ganzer 
Macht Hülfe zu leisten. — 1368, den 28, Juni. IL 
15 Wy her Wilhelm van der gnade goddes, hertoge to Brunl vnde to Luneb vnde we hertoge Magmus, 
hertogen Magnufes fone to Brunl, bekennen in delfeme openen bryeue, dat we vns mid Ghreuen Otten van 
Schowenborch, vnfeme lyeuen [wagere vruntleken verenet vnde verbunden hebben alde wile dat we leuen 
indelfer wys dat we on ghenomen hebbet an vnfe denelt vnde feullet ouer one rechtes to allen tyden 
mechtich wefen, vnde [eullet one truwelken [ynes rechtes verdegedingen, wor ome des to donde is,.. Vort 
% mer fculle we vnde vnle ammechtlude dat truwelken ver waren wor we meghet dat vnle vorbenomde [ws 
gher vnde de [yne vte vnlen floten dorpen vnde Landen nemend ver vnrechte, Ver vnrechtede one & 
we, we dene hegede an vnfen lloten, dorpen vnde Landen, der vygend vnde der fakewolden wolde we van 
ftaden an werden, wan dat van vns gheefchet wert, Ok en [culle we nene vygende werden vmme nener- 
leye fake, vnde dor nemendes willen, vnde [eullet ome behulpen welen mid gantzer macht vppe aldermalken 
%5 wor we fin to rechte mechtich (yn, ane vppe de dar we rede mede verbunden üin.. Alle defle vorfereuenen 
ftucke wille wy hertoge Wilhelm vorbenomed vnde hertoge Magnus alde wile dat we leuen vnfeme vor- 
benomeden [wagere Ghreuen Ötten van fchowenborch alde wile dat he ok leuet fiede vnde valt holden in 
allerleye wys alfe hir vore fereuen is, To ener betuginge hebbe wy vnle Ingefegh witleken ghehengit 
laten an deflen bryef, De ghe gheuen vnde ghe fchreuen is Na goddes bord Dritteynhundert Jar in deme 

3% achte vnde felteghelten Jare in dem hilgen auende funte Petrus vnde Paulus der hilghen Apoftolen. 


374. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verleihet dem Conrad von Roteleben (Roszleben) das 
Schloss Meinersen mit Gerichten, Gülten, Dörfern und Lehnen auf Lebenszeit zu Lehn und gelobt, nach 
dem Tode desselben der hinterbleibenden Wittwe Ernestine und den Erben das Schloss so lange zu lassen, 
bis er ihnen 200 Mark löthigen Silbers auszahlt. — 1368, den 12, Juli, ul 


35 Wir magnus von gotes gnaden Herzoge zu Brunfwig vnde zü Luneborch bekennen offenlich indilfen 
keinwerdigen briefe vnde tün wifzentlich alle den dyn fyn odir Hören lefe: Daz wir mid vorbedachten 
müte mid gütem willen vnde mid rathe vnfir getruwen haben gelegen vnde lien keinwerdiklich mid diffew 
briefe vnierm lieben getruwen Ern Conr von roteleiben daz Hus zü meynerlym zü rechtem Erbe lene dy 
wile daz her lebit: mid gerichten mid gülden mid allen nücezen in veilden in dorfern in walzern an wey- 

40 den an Holeze: mid allen zü behörungen gefücht vnde vngefücht mid allen rechten mid allen gütern vnde 
mid allen lenen dy zü dem vor& Hufe meynerfym gehord haben vnde noch gehofn: wilche wij man dy 
genenne mag geiftlich vnde werltlich Gefchege nü daz der vor& Er Conr von roteleiben des liebes vor 
viele vnde abe ginge von todes wegen wilche zid daz were des god nichten wölle: fo bekenne wir linen 
erben vnde frowen ztinen finer Elichen wertinnen an dem Egei Hufe Meynerfym zweiger Hundirt lütige 
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ke ülbers wnde da vor fullen [y dazfelbe hus inne haben alfe lange daz wir odir vnle Erben yn dy 
‚zweyhundirt marg filbers genczlichen vnde ane fchaden bezalen: Hirobir find gewelt vnle lieben ge- 
Er Hans von Hollungen finerd von faldere vnde andere guder lüte gnüg Datum noftro fub figillo 
domini M CCU LXVIN. die fancte margarete. 


Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Conrad von Roteleben (Roszleben), dem 5 
Conrad von Bennungen, dem Bertold von dem Swende und den Brüdern der beiden letzteren für 150 Mark 
ıster Vorbehalt des Oeffnungsrechtes das Schloss Grillenberg mit Gerichten, Gülten, Dörfern und mit geist- 
lichen und weltlichen Lehnen, wie er es von den Markgrafen von Meissen zu Pfande besessen hat, auf 
sechs Jahre und gelobt, ihnen für die Verwaltungskosten des Schlosses jährlich 30 löthige Mark zu ent- 
lichten und mit dem Schlosse sie als seine getreuen Mannen und Amtleute zu vertheidigen. — 1368, den 10 
, Juli. II. 


Wir magnus ete: bekennen etc: Daz wir mid vorbedachtem müte vnde mid rathe vnfir getruwen haben 
bi zu Eymem phande daz Hus zü dem Grellenberge mid gerichten mid gülden mid allen nücezen in 
hin dorfen in walzen an weiden an holeze: mid allen zü behorungen gefucht vnde vngefücht: mid 
Witern vnde mid allen lenen geiltlich vnde werltlich dy darzu gehofn glicher wijs alle wir daz felbir 15 
knde gehad haben von vnfern ohemen den margreuen von millen: vor andirbalp Hundirt northuler 
dr vns iczund genezlich vnde nüczlichen bezalit vnde geleiltet ind den geftrengen lüten vnlern lieben 
in Er Conr von roteleiben Conr von bennungen vnde üinen brüdern bertolde von me {wende vnde 
Ibridere vnde yren erben Dit vorg Hus fullen fy inne Haben von diffem neften [ende iacobi tage 
fs iar dy noch Eyn andir volgende find alfo daz wir noch vnfe Erben dazfelbe Hus nicht lölen: % 
Hr mde yre Erben yre vorg phenninge binnen den felben fechs iaren: nicht wider Eifche fullen noch 
An: Ouch fal daz felbe Hus vnfe vnde vnüir Erben offene hus fin zü alle vnfern nöthen kein aller- 
be ımanden vz genommen vnde wir vnde vnfe Erben (ullen vnde wollen yn alle ierliches dywile 
2; Hus phandes fted: geben XXX lötige marg filbers da [y daz Hus mede Halde füllen: Wanne 
Ir sch dilfen fechs iaren des zü müte wörde daz wir odir vnle erben dit Eg hus zü dem grellen- % 
#niler löfen. Odir {y vnde yre erben yr geld wider haben wölden daz földe wir yn odir fy vns vore 
fe Eyn vyrteil ijares vnde wanne wir odir vnfe erben noch der vorkundigunge: yn dy vor& andir- 
Nulirt northufer marg vnde ab yn an den XXX lötigen marken lilbers dy wir yn Jerliches zü dem 
geben füllen: ichtes were brüch worden genezlichen Hetten Erfüllit vnde bezalit: zü fangerhufen odir 
"hnlen wo [y daz Eifcheden: fo földen fy vns vnde vnlern Erben daz obgei Hus zü dem Grellen- % 
nid allen zübehörungen alle vore fted gefchriben wider in antwerten von ftad an ane wider rede: 
le wir vnde wollen (y getruwelich vorteidingen mid dem Hufe zü dem Grellenberge: alfe vnfe ge- 
dman rmde ammechtlüte Datum noltro [ub figillo anno domini M CCÖ LXVIN die fancte margarete. 


bie von Gladebeke vergleichen sich mit dem Herzoge Otto von Braunschweig (zu Göttingen) wegen des 
Zehnten auf dem Felde zu Harste, — 1368, den 25. Juli. E.0. 35 


$5 hans von gladebeke Hans vi Albrecht myne fone vn hans myn veddere bekennet openbare in- 
!breue vor vns vi vnle Eruen Dat vnfe Leue gnedeghe here de Irluchtede vorfte hertoge Otte her- 
' Brunfw Ittewanne hertoghen Ernites [one myt vos vmme eyndrechtechet vm feuen vä twinthich 
Landes de fin Syn vi vmme neghen houe Landes de vnfe vn vnfer Eruen fyn vp dem velde to herlte 
zben vi vmme den tegeden dar fulues de fyn vü vnfe is ouereyn ghe komen is vü wy myt ome In- 40 
'wys dat vnfe here vorlcreuen [yne eruen vi Nakomelinghe ere feuen vii twyntich hone vor ghe 
m vüwy vn vnfe Eruen vnfe Neghenhoue ouk vor be fereuen tegetvry Ledich vi los eweliken be hol- 
allen vü hebben ane Jenegerleghe wede (prake wat landes auer hyr vp dulfem vorfereuen velde to 
‘en bouen Lyt dat tegheden to geuende plecht an dem tegeden [cal vnfe here vor be fereuen vü Syne 
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eruen vü Nakomelinghe dredeyl hebben vi wy vü vnle eruen l[colen daran eyn verdel eweliken hebben 
vü be holden van dem tegeden da we vppe bedenfyt tegeden vpgnomen hebbet ane Jenegherhande weder 
rede Dat loue wy vnlem heren vor be nomet vü finen eruen in guden truwen ftede vä vaft to holdende ane 
engerleghe arghelift vü ghe verde Des to orkunde vüi to tuchnille fo gheue we duflen bref veltlighen be fegelt 
5 Allo dat wy hans vü albrecht hanfes (one vor fereuen vü hans ere veddere myt hanfe van gladebeke vorb 
vn{me vadere vü vedderen fines Inghefeghels vor vns vü vnfe Eruen myt ome brukende [yn andufme breue 
ghe gheuen na godes bort Drittenhundert Jar dar na in deme achte vi feltegelten Jare an finte Jacobes daghe. 


377. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verpfändet dem Heinrich von Wenden das Schloss und die 
Stadt Schöningen für 200 löthige Mark unter Vorbehalt des Oeffinungsrechtes und der Nutzniessung bis 

10 zum 10. August nächsten Jahres, verpflichtet denselben, seinen Erben den Pfandvertrag zu halten, und ge- 
stattet Selbsthülfe vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er nicht zum Rechte oder zur Billigkeit 
verhilft, — 1368, den 25. Juli. zZ 


Von der gnade goddes We magnus hertoghe tö brunfw be kennen openbare in deflem breue dat we 
hebbet ghe lat vnde fetten hin? von wenden vnde finen eruen vnde td finer truwen hand her dyderike von 
15 walmeden vnde linen eruen vnle veiten to fcheninge hus vü fiat mit alle deme dat dar tö hort an velde an 
ackere an holte an wilchen an weyde an watere mit aller nvt vü tö be horinge alfe we dat hadden vor twey 
hundert lodighe mark brun[w wichte vü witte alfö dat we noch vp nemen fchullet alle nyt vn tö be horinge 
de dar tö hort eyn iar td rekende nv von lante laurencius daghe vort ouer eyn iar vnde Id fculle we 
ome twey hundert mark wedder gheuen in der fiat td brunlw Sö fcal fcheninge hus vnde ftat mit aller 
20 nvt vü tö be horinge alle hir vore fereuen is vnle wedder ledich vi los welen. Weret dat we des nicht 
en deden fo fcal he it vort beholden in der fuluen fate mit aller nvt vi mit alle deme dat dar td har 
alfe vore fereuen is vi fcal des denne bruken ane wedderf[prake Dit fulue hus vü ftat [cheninge moghe 
we von ome ichte von [inen eruen wedder lofen alle iar wu we de lofinge kundeghen vppe [ante mertens 
dach vü gheuen on ore gheld vppe de neghelten pafchen dar na in der flat td brunfw. Welde he ok ichte 
25 fine eruen ore vorbenomde gheld wedder hebben dat fcolden fe vns ok vorkundeghen vppe [ante mertens 
dach darna td deme neghelten pafchen fcolde we on ere gheld wedder gheuen in der Kat td bruni#. 
Weret dat we des nicht en deden So mochten fe orer vorbenomden penninge bekomen mit deme f[uluen 
hus vn mit deme dat we on dartö ghe fat hebbet mit weme fe welden de ere ghe note vnde vnle be letene 
man were vü weme le dat hus leten de feolde vs alfodane wilfenheyt don vü breue dar vp gheuen alle 
30 fe vs ghegheuen hebbet er fe dat hus von fik antworden deme [colde we ok allodane breue dar vp gheuen 
alfe we on ghegheuen hebbet. Ok fcal dit vorbenomde hus vnde flat vfe opene löt welen td alle vnien 
nöden wur vnde wanne vns des not is Weret ouer dat we foruen des got noch lange nicht en wille $ 
fcolden fe dit vorbenomde hus vüi Itat alle we on dat ghe fat hebbet mit alleme rechte vi mit aller nvt f 
lofene don vü open holden vnfen eruen td alle eren nöden vnde tö orem be höue vnde on alle defle tucke 
85 de hir vore fereuen ftat don vüi truweliken holden alfö. alfe fe de ftucke vs holden feolden icht we leueden. 
Weret ok dat we von delleme [uluen hus orleghen welden vi we dar vp elcheden wene we denne dar t 
enem ammechtimanne [etten de fcolde on erlt borchurede vü borchhöde don dar fe mede be wart weren 
vü de [colde on ok vredeghut gheuen td oreme plochwerke in der vyande lande ichtme it irweruen konde 
ok fcolde we de koft liden de vppe dat hus ghinge de wile dat orleghe warede. Weret ok dat dit [ulue 
40 hus vorloren worde des got nicht en wille Sö en fcolde we vs nicht vreden noch fönen mit den de dat 
ghe wunnen hedden we en hedden on des vorbenomden hufes wedder hulpen alfe we dat hadden. konde 
we des nicht don Sö feolde we on eyn andere hus wedder buwen in dat fulue gherichte dar fe de fuluen 
ghulde afbe herden mochten de td deme hus hort edder we lcolde on ere gheld wedder gheuen Ok wille 
we vä vle eruen hin von wenden vü fine eruen vorebenomet trüweliken vor deghedingen eres rechten wur 
45 yü wanne on des not is vü we fcullet eres rechtes macht hebben Weret dat fe iemant vor vnrechtede 
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vnde fe vs dat vor kundighet hedden Sd fcolde we on rechtes edder minne helpen binnen vör weken konde 
we des nicht don. Sd moghet le fik vnrechtes irweren von deflfem fuluen (lote wu fe befte moghen dat feal 
wnle wille welen td ener bekantnifle etc de gheuen is M CCÜ LXVII iare in fante incobes daghe. 


38, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg überlässt dem Rathe der Stadt Lüneburg den Zins, Hof- 
dienst, die Nutzung und all sein Recht in einem Hause, Hofe und Hausstelle bei der Ilmenau ausserhalb 
des rothen Thores zu Lüneburg. — 1368, den 20. August. xV. 


Van godes gnaden. We her. Wilhelm. Hertoghe tü Brunflwije vnd tü Luneborgh. Bekennen vnd be- 
tighen opembare in deffeme breue. dat wi hebbet gegheuen vnd gheuen in defleme breue dor funderker 
wruntfehop willen deme Rade vfer Stad tü Luneborgh. de nu is vnd Iynen nakomelingen allen tyns houe- 
dent vnd allerleye recht vnd nuth de wy vnd vfe voruaren hat hebben in deme hufe houe vnd word de 10 
dar ligghen bi der Elmenowe buten dem roden dore de wandaghes Johanne melbeken vfeme borghere tü 
Laneborgh tü hord hadden. Vnd beholden vns noch vnfen eruen dar nicht mer rechtes ane Tu ener be- 
turhinge dilfer dingh hebbe wi vnfe Ingefegel witliken tü dellem breue laten henget. De ge gheuen is na 
godes bord drütteynhundert yar in deme Achte vnd Sofiigefteme yare. des Sondaghes vor Sunte Bartho- 


Ismeus daghe des hilghen Apolteles. 15 


#9. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gewährt dem Gelde und Gute, welches in seine Schlösser 
von dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg geschickt wird, sicheres Geleit, bewilligt, bis vom Könige 
Waldemar IV. von Dänemark *) die sichere Nachricht eintrifft, dass er den zwischen ihnen durch Vermittlung 
des Markgrafen von Meissen über den für 1500 löthige Mark dem Könige und dem Herzoge Erich zu leisten- 
den Dienst errichteten Vertrag dem Könige vollzogen hat, freies Verfügungsrecht über jenes Geld und Gut % 
dem Herzoge Erich und dessen Bevollmächtigten unter der Bedingung, dass sie es ihm nach Eintreffen der 
Nachricht ausliefern, gestattet ihnen die ungehinderte Wegführung desselben, falls er den Dienst nicht in 
vertragsmässiger Weise leistet und der König die Auszahlung an ihn nicht genehmigt, und gelobt, dem 
Herzoge Erich, falls der König stirbt, für die 1500 Mark den Dienst zu leisten, — 1368, den 24, August. K.O, 
Wy magnus van ghodes ghnaden, herthoghe. thü Brunfwik. vnde thü Lxneborch Bekennen, In deflem. 25 

Openen breue, vor alle den yenen. de Ene zeen edder heren Lezen, dat wy Leyden. vnde velighen. alle 

dat ghelt vnde ghüd, dat vns vnfe Leue Om herthoghe Erik van zallen. zend In vnfe Slot edder Slote, 

ıllo dat vfe vorlchreuene. Leue Om van zaflen. vnde de zyne dem he des be Lauet alle des gheldes vnde 
ghüdes Schollen weldich vnde mechtich wezen. mede thü dönde vnde thü Latende. wot ze willen, wente 

In de thyd dat ze warhaftighe. Bodefchop hebbet, den fe is beleuen moghen. van vnfeme heren deme % 

kemynghe, dat wy. Eme vülthoghen hebben. de deghedinghe alfe vmme den denft, den wy vnfeme heren 

deme konynghe van dennemarken, vnde vnfeme Ome herthoghen Erike van zallfen. dön Schollen. vor de 
vefteyndulent Ledighe mark. alle vnfe Om de markghreue van mytzen. twilchen. vnfeme heren deme kenyn- 
ghe van dennemarken, vnde vns ghe deghedinghet heft zo Schollen ze vns dat ghelt vnde ghäd Rek vnde 

Rım antworden, Were id ok dat der deghedinghe. vnde denftes Brok an vs werde, dat wy des nicht 35 

vülthoghen alle vnfe Om de markghreue van mytzen. twilchen vnfeme heren deme kenynghe, van denne- 

marken. vü vns ghe deghedinghet heft vnde vnles heren des kenynghes wille nichten were, dat ze vns dat 
gbelt vnde ghüd antworden, fo fchollen. ze id vredeliken. vnde vnbeworen, van vns, vnde den. vnlen. 
vnde de dorch vnlen willen dön vnde Laten willen, en wech vüren wor fe willen, vnde mede dön vnde 

Laten wes ze thü Rade werden, Were id ok dat vnfe here de kenyngh van. dennemarken. af ghynghe 40 


[1 





*, Cr. die Urkunden vom 25. Januar 1368 in Pütker's Neue Sammlung. Drittes Stück pag. 19 und 21 No. III. und IV, und in der 
Urkundensammlung der Schleswig-Holstein-Lauenburgischen Gesellschaft. Zweiten Bandes zweite Abtheilung, pag. 276 und 277, 
No. CCXIM, und CCXIV.; die Urkunden der Jahre 1369 und 1370 in Suhm’s Historie af Danmark. Tom, 18 pag. 857—865 und pag. 866 
wi 867, letztere auch in der Urkundensammlung der Schleswig- Holstein- Lanenburgischen Gesellschaft, Band II, Abtheilung 2 pag. 285. 
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dat ghod vorbede, fo Scholle wy vnfeme Leuen, Ome herthoghen Erike van zallen. mit truwen vode mit 

ghüden willen. alfo. danne dent dön vor de vefteyndufent Ledighe mark. alfe we vnfeme heren deme 

konynghe. van dennemarken Scholden dan hebben, zunder yenegherleyge hülperede, vnde arghelit. Alle 

deffe vorfchreuenen Stücke Loue wy Intrüwen ftede vnde vnuorbroken thü holdende. vnde hebben thü 
5 thughe vnde merer Bekantniffe. vnfe Inghezeghel. witliken vnde mit ghüden willen thü delfem breue ghe 

henghet Laten, vnde is ghe Scheen na ghodes Bord dritteynhundert Jar In deme achte vnde zefteghelten 

Jare In Sünte Bartholomeus. daghe des hilghen apoftoles. 

Gedruckt in Sudendorf's Registram, Theil TII. pag. 76 No. LIL. 


380. Ritter Hildemar von Oberg und seine Frau Elisabeth stellen einen Revers aus, dass Herzog Otto von 
10 Braunschweig (zu Göttingen) ihnen unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes das Schloss Brunstein mit Dörfern 
und Gerichten, wie es seine Amtleute besessen haben, für 820 Mark Silber auf drei Jahre verpfändet 

und ihnen Selbsthülfe vom Schlosse, falls er ihnen nicht zum Rechte verhilft, gestattet hat, — 1368, den 

27. August, R.0, 

Ich. Hildemar von Oberge Ritter Elze myn Eliche huffrouwe Bekennet vor vns vnd vnfe Rechtin Er- 

15 ben in dyfem uffenen briefe. Daz dy. hochgeborne forfte vnfe gnedige. herre. hertzoge. Otte ztu Brunfwik 
vns hat vorlazt {yn hus ztu dem Brunlteyne. mit dorfern vnd gerichten vnd mit allirllachtir nutz. mit. 
holtze. velde. walzer vnd weyde vnd mit alle dem. daz daztu horet verfucht vnd vnuerlucht wy man da 
genennen mag vnd ztu vnür Erbin getruwen hand. hern hennynge von walmede Rittere vnd hennyage 
Meltzinge knechte. vor achte hündirt vnd ztwentzig Mark. Sylbers Brunfwycelchir wichte wytze wnd wer. 
% vnd fullen der gerichte. holtzes. wallers vnd weyde vnd waz daztu horet. gebruchen ztu vnür nutz. ir 
allir wyes. alle volirs Ebenantin herren Amptlude. dez vor gebruchet vnd genutzet haynt vnd fullen dy 
hus Brunfeyn mit [yner ztu behoringe Ruweliche vnd fredeliche inne behalden. dry. Jar dy nv neyit noch 
Eyn andir volgende [yn. dy. antreden fullen. nv ztu Sente. Michahelis tag dy neyft kummet. wanne dy 
dry Jar vmme kummen So mag vnl[e herre. hertzoge. Otte ebenant. odir fyne.. Erbin. daz hus Bruufteyn 
25 mit dorfern. vnd gerichten vnd mit allir ztu behoringe wyder lozen. dez [y. vns daz eyn halb Jar vor. ver 
kundigen. vor dy vorleribenen. achte hundirt Mark vnd ztwentzig vnd davor fulle wir odir vnfe Erbin. 
odir her hennyng von walmede Ritter vnd hennyng Meltzing ztu vnfir Erbin getruwen hand den Brinlteya 
mit {yner ztubehoringe ztu lozende wyder geben ane allirleyge wyderrede. Were Ouch daz wir odir wnle 
Erbin vnfe geld wider wolden nach dylfen vorferibenen dren Jarn vnd daz vnfe ebenantin herren odir 
30 [ynen Erbin eyn half Jar vor verkundigeden fo [olden fy vns vnfe gelt ztu deme vtz ghenden halben Jar 
wider geben vnd beztaln vns daz in der ftad ztu Gottingen odir ztu Embeke in wilcher der ftede eyner 
wir daz yelchen vnbelazt vnd vnbekummert ane vortzog vnd widerRede. Öuch fal vns vnfe vorgenante 
here getruweliche vertegedingen glich andirs [ynen Mannen. vnd Borchmannen. vnd daz bus Brunftern 
Glich andirs [ynen flozzin. were Ouch daz vns ymant vor vnrechtin wolde daz folde wir vnfem her vor 
35 geferiben verkundigen kunde her vns in eyme Mande Rechtis gehelfen daz folde wir nemen vnd folde 
vns daane genugen lazen. en kunde her vns da bynnen keyns Rechtin gehelfen So muchte wir vns von 
dem Brunfteyne Selbir irkobirn wez wir mochten. da folde her vns ztu vordern vnd nicht hindern Ouch 
fal dy brunfteyn vnfis herren hertzogen Otten vnd [yner Erbin uffen lloz [yn ztu al eren noyden uff allir 
manliche. ane uff vns felbir. dy hir vorferiben fad.. wolden [y ouch da von krygen (fo folden fy dy wil 
40 bekoftigen. portenere Tornlude vnd wechtere. vnd [olden vns vnfuge bewarn. worde ouch dy bruniteyt 
vorlorn mit den odir dem dy den gewunnen. en l[olde fich vnfe herre vorferiben odir (yne Erbin freden 
noch zunen [y en hetten vns dez Brunfteynes wyder gehulfen. odir hetten vns eyn hus in dy gerichte da 
brunfteyn inne liet wyder gebuwet da wir dy gerichte ztu dem Brunfteyne abe bekreftigen mochtin were 
Ouch daz ich hildemar von Oberge Ritter Elze myn Eliche frouwe von todis wegen abe ghingen ane liebes 

45 Erbin. So folde vnfe herre hertzoge Otte odir {yne Erbin dyfe vorfcriben Summen geldis verhandelagen 
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\volgen lazen hern hennynge von walmede Rittere. hennynge Meltzinge vnd eren Erbin. vnd folden daz 
ben brunfteyne behalden in allir wyes. als vns daz verfcriben vnd verbriefet iz. alle dyfe vorferibenen 
ke lobe Ich hildemar von oberge Ritter Elze myn Eliche frouwe vor vns vnd vnle Erbin. vnd wir hen- 
g von walmede Ritter vnd hennyng Meltzing in guden truwen ftede vnd valte ztu haldende ane arge- 


mi geuerde vnd dez ztu orkunde han wir vnfe Ingefegele vor vns vnd vnfe Erben an dyfen brief 5 


eren vnd. ich Elze eliche frouwe hern hildemars von oberge bekenne. daz ich gebruche Ingefegels 
s Rlichen Mannes hern hildemars vorferiben in dyfem briefe. Datum. Anno dominj Milleimo CCC LX. 
u. die dominica Proxima poft feltum Bartholomei apokoli. 


Hersog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg setzt nach dem Rathe seiner treuen Mannen den Herzog 


jaguus von Braunschweig den jüngern und dessen Erben in der Weise, wie die von demselben den Städ- 10 


jien und Landen des Fürstenthums ausgestellte Urkunde ausweiset, zu sich in den erblichen Besitz seiner 
lande und seiner Herrschaft Braunschweig und Lüneburg mit Schlössern, Städten, Landen, Leuten, Ge- 
ızchten, Lehnen, Schätzen über und unter der Erde, Zöllen, Geleiten, Gülten, Salzwerken, Erzen, Jagden, 
Wildbahnen und allen Zubehörungen. Seine Mannen in seinem Rathe sollen, wenn Herzog Magnus der 


jüngere stirbt, den ältesten Sohn desselben, falls er ihnen gefällt, sonst einen anderen der Söhne und nach 15 


im Tode dieses stets einen der übrigen Söhne bis auf den letzten zum Herrn der Herrschaft Lüneburg 
wihlen und, so lange noch ein Sohn des Herzogs Magnus lebt, keinen andern zum Herrn der Herrschaft 
willen oder zulassen. Können sie sich in der Wahl unter den Söhnen nicht einigen, so soll derjenige der- 
»lben, für den sich die Städte Braunschweig, Lüneburg und Hannover erklären, Herr der Herrschaft blei- 


ka. Hinterlässt Herzog Wilhelm bei seinem Tode einen Sohn, so sollen die Einsetzung in den Besitz der ® 


Eerrschaft und alle obigen Bestimmungen machtlos sein. — 1368, den 14. September. II, 


Vrier Wilhelm van der ghnade godes Hertoghe tho Brunfwich vnde tho Luneborch bekennet oppenbare 
hd Breue, Dat wy mid ghudem willen mid wuller kraft vnde mid fundheyt vnles liues, mid wol be- 
fa de, vnde mid rade vnfer truwen man, dat wy hebben ghefad vnde nemen tho vns in ene rechte 
ümfer Lande vnde Herfchop to Brunfwich vnde tho Luneborch. ewelken vnde erfleken tho befittende, 
'% hebben, vnfen leuen vedderen Hern Magnufe den Jüngheren Herthoghen Magnulfes Sone van Brunf- 
mi dartho fine Eruen in aller wile alfo alfe de Breue vth wilen., de he vnfen fieden vnde Landen 
@un heft, mid Sloten, mid fteden, mid Landen, mid Läden, mid allen gherichten, mid allen Lenen 
#ik wnde werltlik, mid alleme ghude vnde fchatte, bouen der erde vnde dar vnder. ghefocht vnde 


25 


&ocht, mid allen Thollen vnde gheleyde vppe wateren vnde vppe Landen, mid allen ghülden, an Slot- 30 


® |,. an ertzen, an velden, an dorpen, an holten, an watere vnde an weyden., an fteden, an wikbelden, 
ücherie, an Jacht, an wyltbane, an dyken, vnde funderliken mid alleme rechte vnde vryheyd, vnde 
der nvd vnde thobehöringhe., Were ok dat vnfe vorbenömpde veddere Herthoghe Magnus af ghinghe 
iodes weghene, des god nicht ne wille, fo [cholden vnfe man de an vnleme rade weren, linen eldeften 


}tio der Herfchop tho Luneborch kefen, oft he on behaghede, Behaghede he on nicht, [o fcholden 8 


®@ anderen eynen finer fone dartho kefen., Ghinghe de af, fo fcholden fe auer eynen anderen finer 
drtho kefen, Were ok dat le tho male afghinghen, wente vppe eynen, den [uluen finen fone fchol- 
k, tho der herfchop tho Läneborch kefen, allo dat de fuluen vnfe man nemende tho der herfchop tho 
&orch kefen, noch laten fchullen, de wile vnfes vorbenompden vedderen herthoghen Magnufes Sone en 
mer leuede, Were dat vnle man de an vnfeme rade weren fchelhaftich edder twydrachtich worden, 
kr keinghe, welk oreme denne vnfes vorbenompden vedderen Herthoghen Magnufes Sone eyneme, de 
4 Brunfwich, Luneborch, vnde Honouere, tho vellen an deme köre, de fcholde Here tho der Herlchop 
Lineborch bliuen., Were auer dat we afghinghen, van dode, dare god vore Sy. vnde hinden vns leten 
! cchten fone edder mer, fo en [cholden delle Breue vnde deghedinghe de dar inne befchreuen fint nene 
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macht hebben., Hir hebben an vnde ouer ghewelen de erleken vromen Lude Lüdolf Greue tho Wunftorpe. 
Alwin var Saldere. Prouelt in der Borch tho Brnnfwich, Hinrik van Langhelghe. Proueit tho Läne, Hermen 
Knigghe. Prouelt tho Weningheflen,. Werner, Segheband gheheten van dem Berghe, Dyderek van Althen, 
Cord van Roteleue, vnde Mathias van Jagow, Ryddere., Wllebrant van Reden, Syuerd van Saldere, Hannes 

5 vnde Arnold brodere gheheten Knigghen, knapen., vnde anderer ghuder Lude ghenoch. Tho ener ghrot- 
teren bethüghinghe alle deller vorfchreuenen dingh,. hebbe we wnle Inghefeghel mid witfchap, vnde mid 
willen., ghehenghet laten an deflen Bref., De ghegheuen is. na ghoddes bord Dritteynhundert Jar an 
achte vnde Seitegheften Jare an des hylghen Crüces daghe alle dat ghe höghet ward, 


382. Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere stellt über seine am selben Tage erfolgte Einsetzung in 
10 den Besitz der Herrschaft Braunschweig und Lineburg und hber die von dem Herzoge Wilhelm von Brau- 
schweig und Lüneburg dabei getroffenen Verfügungen einen Revers aus. — 1368, den 14, September. II 


Wy her Magnus de Jünghere van goddes ghnaden Herthoghe tho BrunfWw, Herthoghen Magnus Sane, 
bekennet oppenbare in deflem breue, Dat vfe Leue veddere, Hertlioghe Wilhelm Herthoghe tho Brunf vnde 
tho Luneborch, mid ghudem willen, mid wullerkraft, vnde mid fundheyt fines Liues, mid wol bedachtem mode, 

15 vnde mid rade finer truwen man, vns heft ghelaad, vnde nemet tho [ek, in ene rechte were, alle liner 
Lande, vnde herfchop, tho Brunfw vnde tho Luneborch, ewichliken, vnde erfliken, tho befittende, alfe he de 
heft, vnde dartho vnfe Eruen, in aller wile, alle de breue vth wyfen, de we finen fteden vnde Landen heb- 
ben ghegheuen, mid Sloten, mid Steden, mid Landen, mid Luden, mid allen gherichten, mid allen lenen, 
gheyitlik, vnde werltlik, mid alleme ghude, vnde fchatte, bouen der erde vnde dar vnder, ghelocht vnde vr 

20 ghelocht, ınid allen Tollen, vnde gheleyden, vppe watere, vnde vppe Lande, mid allen ghulden an Salt 
werken, an ertzen, an velden, an dorpen, an holte, an watere, vi an weyden, an Steden, an wichbelde, 
an vilcherie, an Jacht, an wiltbane, an dyken, vnde funderliken mid alleme rechte, vnde vryheyd, vnd 
mid aller nud, vnde thobehoringhe, Were ok dat we afghinghen, van dodes weghene, des ghod nicht ne 
wille, fo folden line man, de in finem rade weren, vnlen eldelten [one tho der herfchop tho Luneborch kelen, 

25 oft he on behaghede, behaghede he on nicht, fo Icholden fe der anderen eynen vnfer [one, dar tho kelen, 
ghinghe de af, [o fcholden fe auer eynen anderen vnler fone dartho kefen, Were ok, dat fe thomale # 
ghinghen went vp eynen, den fuluen vnfen fone, [cholden fe tho der herfchop tho Luneborch kefen, allo dat de 
fuluen ine man, nemende tho der herfchop tho L,uneborch kefen, noch laten fehullen, de wile, vnfer fone en 
ofte mer leuede, Were ok dat fine man, de in linem rade weren, [chelhaftich, edder twidrachtich, worden, 

% an der kefinghe, welk oreme denne vnler fone eyneme, de ftede Brunl, Luneborch, vnde honouere, tho vellen 
an deme kore, de fcholde here tho der herfchop tho Luneborch bliuen, Were auer, dat vnfe vorghenompde 
Leue veddere Herthoghe Wilhelm, afghinghe van dode, dar ghod vore [y, vnde hinden em lethe, enen 
echten fone edder mer, [o en fcholden diffe breue, vnde deghedinghe, de darinne beichreuen find, nene 
macht hebben, Hir hebben an, vnde ouer wefen, de erleken vromen lude, Ludolf Ghreue tho Wunitorps, 

35 Alwin van Saldere, Proueft in der Borch tho Brunf, Hinrik van Langhele Prouelt tho Lüne, herman Kniggle 
Prouelt tho Weninghellen, Werner, Segheband, gheheten van dem Berghe, Dyderek van Althen, Cord van 
Roteleue, vnde Mathias van Jagow Riddere, Wüllebrand van Reden, Syuerd van Saldere, Hannes vnde 
Arnold brodere gheheten Knigghen, knapen, vnde anderer ghuder Lude ghenuch, Tho ener ghrotteren 
bethuginge, alle deller vorfchreuenen dingh, hebbe we vnfe Inghefeghel, mid witlcap vnde mid willen, gbe 

40 henghet laten an deflen bref, De ghegheuen is na goddes bord, Dritteynhundert Jar, an deme achte vnde 
feitegheften Jare, an des hylghen Uruces daghe alfet ghe hoghed ward. 


383, Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg bedingt, dass der von ihm in den Besitz der Herrschaft 
gesetzte Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere von dem Seinen seine Schulden zu den Verfallszeiten 


2, an dem. 


entrichte, reservirt sich ausser anderen Gülten, die er sich noch später etwa vorbehalten wird, den Sülz- 
zoll zu Lüneburg, den Zoll auf der Bäckerstrasse daselbst und den Zoll zu Eislingen (Zollenspieker), welche 
Zölle derselbe von etwa darauf haftender Pfandschaft befreien soll, nebst den lehnsherrlichen Rechten über 
geistliche und weltliche Lehne, erlaubt ihm, Schlösser, Land und andere Pfandstücke einzulösen, und ge- 
lobt, dass er und seine Erben, falls ihm nämlich ein oder mehrere Söhne geboren werden, ihm die aus 5 
eigenen Mitteln eingelöseten Pfandstücke bis zur Erstattung der Pfandsummen lassen und ihn vor Erstat- 
tung für etwaige Kriegskosten und für die aus eigenen Mitteln getilgten Schulden davon nicht entsetzen 
sollen. — 1368, den 15. September. II. 


Wy her Wilhelm van der ghnade ghoddes., Herthoghe to Brun! vnde tho Luneborch, bekennet in defleme 
openen Breue, dat we hern Magnule van Bruniw, Herthogen Magnufes Sone vnfem leuen vedderen tho vns 10 
hebbet ghefad in vnfe herfchop, alle de bref vth wifed den we ome darvp hebbet ghegheuen, vnde he 
fehal vnfe fehuld entrichten, van deme vnfeme, tho allo dannen tyden, alfe we des verplichtet Sin, We 
willet vns auer beholden, tho vnfeme [underliken behoue, den Sülte tollen, vnde den Tollen vppe der Bek- 
kerftrate binnen vnler Stad tho Luneborch vnde den Tollen tho Eyflinghe, Vnde were dat deffer Tollen 
Jenich verpendet were, den fcholde vns vnle vorbenompde veddere ledeghen, Wolde we vns ok hirna, 15 
mer funderliker ghulde beholden tho vnieme funderleken behüue, des wille we wul mechtich wefen, wanne, 
de wor, vns dat js bequeme,. Ok wille we al vfe leuedaghe, alle gheyltlike vn werlike leen lenen, de 
tbo vnfer herfchop hored, Vortmer hebbe we vnleme vorfchreuenen vedderen, herthoghen Magnufe orloued, 
dat he mach lofen vnfe Slote, vnde Land, vnde wat we verpendet hebben, vnde wat he des mid finen 
peaninghen löfede, dar fcholde we, vnde vnfe Söne, en, eder mer, oft vns de worden,. one vnde fine Eruen, 20 
ne belitten laten, allo langhe, want we dat van en lofeden, Were ok, dat vns vnde vnfer herfchop,. krich. 
vıde orleghe an velle, vnde we, vnde vnfe vorfchreuene veddere, dar fchaden ouer nemen, edder koft ouer 
\den, edder dat vnfe vorfchreuene veddere, andere fchälde, de we fchuldich weren, beredde van vnfer 
#gtene, dar he nene pande, van vns vore en hedde, wat he des mid [inen eghenen penninghen entrichtede, 
de fchulle we ome, edder finen Eruen, weder gheuen, edder verpenden er we fe entlfetten, Alle defle vor- 25 
fchreuenen ftucke, loue we vorbenompd, her Wilhelm, vor vns, vnde vnfe Eruen, enen f[one, eder mer, eft 
ms de worden, entruwen, vnleme vorbei vedderen Herthoghen Magnufe, vnde finen Eruen, ftede vnde vaft 
tto holdende, in allerleye wis alfe hir vor fehreuen is, Tho ener bethughinghe, hebbe we herthoghe Wil- 
helm, vorbei, vnfe Inghefeghel witleken an deflen Bref ghehenghet laten, De ghegheuen is na goddes 
bord, Dritteynhundert Jar, in deme achte vnde Seftegheften Jare, des neghbeiten daghes na des hylghen 3% 
(räces daghe, alfe dat ghe heuen ward. 


34 Herzog Magnus von Braunschweig der jüngere gelobt, alle am selben Tage von dem Herzoge Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg ihm gestellten Bedingungen und getroffenen Verfügungen zu halten. — 
1368, den 15. September. II. 


Wy her Magnus dy iungere von gotes gnaden Hertoge to brunfwich Hertogen magnus fone: bekennet 35 
openbare indilfem briefe Dat vnfe leue veddere Her wilhelm Hertoge to brunfwich vnde to luneborch: vns 
het gefat to fik infine Herfchop alle dy brief vt wifet den he vns darvp gegeuen het: vnde wy f[chullen 
finen fchült Entrichten von dem finen to alfodanen tyden alfe he des vor plichted is: He wil ük aber be- 
holden to fime funderliken behüue den lülte tollen vnde den Tollen vppe der becker Itrate binnen finer Rad 
to Luneb: vnde den tollen to Eyflingen: vnde were dat differ Tolle Jenich vor pendit were den földe wy 40 
vnferm vorg veddern ledigen: wölde He ük ok Hirna mer funderliker gülde beholde to lime fünderken 
behüue des wil he volmechtig wefen wanne vnde wor yme dat is bequeme: ok wel He alle üne leuedage 
alle len geyftlik vnde werltlik: lenen dy to finer Herfchop Hören: vordmer Heft vns vnle vorbenomede 
veddere orlöued Dat wy mogen löfen fine flod vnde land vnde wad he vor pendet het: vnde wat wy des 


mid vnfern penningen löfeden. dar fchölde He vnde fine föne Eyn odir mer eflte yme dy wörden vns vnde 45 
335% 


VI 





vnle Erben an belitten laten alfe lange wente He dat von vns löfede: were ok dat vnfern veddern odir 
fine Herfchop krig vnde orlöge an velle vnde vnle veddere vnde wy dar [chaden ouer nemen odir koft 
ouer leden: oder dat wy andere [chülde dy vnfe vor& veddere [chuldig were bereddeten von finer wegen 
dar we neyne pande von yme vor En hetten: wat wy des mid vnfen Eygen penningen Entrichteden dy fal 
5 he vos odir vnfern erben wedir geben edir vorpenden Er denne he vns Entlette. alle diffe vorfchreuen 
fücke loue wy vorbenomede Her magnus vor vns vnde vnle erben intruwen vnferm vorbenomeden veddern 
Hertogen wilhelmen vnde linen (önen Eyme odir mer oft yme dy worden ftede vnde valt to loldene in 
allerleige wijse alle hir vore gelchreuen is To ener bethüginge Hebbe wy Hertoge magnus vorbei vnle 
ingelegel wytliken an dillen brief gehengit laten Dy gegeben ift na gotes gebord Driteynhundirt Jar in- 
10 dem achte vnde lelzigften Jare des nelten dages na des Heiligen Crüces tage alle id vor heuen ward. 


385. Ritter Diedrich von Wallmoden gelobt, gegen den Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg und 
gegen die Grafen von Hohnstein und Mansfeld wegen des ihm vor Mansfeld geschehenen und des dabei 
erlittenen Schadens keine Klage vor geistlichem oder weltlichem Gerichte zu erheben *\, — 1368, den 24. Sep- 
tember, E.0, 

15 Ek her diderik van walmede riddere bekenne indellem breue de be feghelt is mit minem inghefeghele 
dat ek hebbe ghelouet vn loue intruwen Hertoghen magnele van brunfwich deme iungeren. den greuen van 
honftene den van manfvelde. dat ek noch nement van miner weghene fe noch de ere lchuldeghen en will 
noch en fchal. wer in geltliker achte noch in wertliker achte. vmme de fcbicht vn fchaden. de my vüi den 
minen (chude vor manfvelde. Delle bref is ghegheuen na goddes bord druttenhundert iar indeme acht 

20 vüi feltygelten iare. des londages vor funte michaeles daghe. 


386, Erzbischof Albert von Bremen verpfändet, indem er sich, seinen Nachfolgern und zur Zeit der Sedisvacan 
dem Domcapitel die Wiedereinlösung vorbehält, den Herzögen Wilhelm und Magnus von Braunschweig und 
Lüneburg für 4150 löthige Mark, die sie ihm und dem Stifte zur Einlösung von Städten, Schlössern, Lar- 
den und Leuten geliehen haben, das Stift Bremen mit Städten, Schlössern und Landen, in deren Besitz er 

95 sich befindet und gelangen wird. Für die Dauer seines Lebens reservirt er sich den Besitz des Stiftes; 
aber nach seinem Tode soll der zeitige Amtmann und Vogt des Stiftes, den er nicht ohne ihren Rath und 
obne ihre Bewilligung ernennen oder absetzen darf, dem von Daniel von Borch, als jetzigem Amtmanne 
und Vogte ihnen geschworenen und von dessen Nachfolgern zu schwörenden Eide gemäss das Schloss Bre 
mervörde, die Grafschaft Buxtehude, das Alte-Land, die Grafschaft Kehdingen und die von Pfandschaft 

30 befreisten Städte, Schlösser und Lande des Stiftes mit Vogtei und Gericht, von denen der Erzbischof nichts 
ohne ihre Bewilligung zu veräussern oder zu verpfänden gelobt, ihnen ausliefern. Das Schloss Langwedel 
jedoch sollen sie besitzen, sobald sie es einlösen. — 1368, den 4. October. L 


Van der gnade ghodes. vü des Stoles to Rome.. We Albert ertzebilcop der hilghen kerken to Bremen. 
Bekennen openbare andellem breue. dat we den dorluchtegen vorlten. vnfeme leuen veddern hern. Will. 
85 vi vnfeme leuen Bulen. hern. Magnule herteglien to Brunfw vnde to Luneborch vnde eren Eruen. fchul- 
dich fint van rechter fchult. veer dufent lodeghe mark. vnd anderhalfhundert lodeghe mark. de fe vns vnde 
vnfeme ftichte vruntliken gheleghen hebbet. dar we mede. Stede vü Slote. land vi lude vns vi vnleme 
Stichte Inghelofet hebbet. vnde Indes Stichtes nüt gekomen fint. Vor dyt vorelchreuene ghelt. hebbe we 
en ghelettet. to eyneme rechten pande. vnfe Stichte to Bremen. Stede. Slote vü lant. der we nu mechtik 
40 fint vnde noch mechtich moghen werden. der we doch feolen mechtich welen vnie leuedaghe. an alfodanner 
wis. dat we daniele van borch. hebb ghe lat na ereme Rade vnde willen. to vnleme Ammechtmanne vi 
voghede. ouer vnfe Stichte to Bremen Stede Slote vnde lant. als hir vorfereuen fteit. allo dat we en dar van 





*) Cfr. die Urkunden vom 29. Juni und 4. Juli 1967. 
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nicht feolen entfetten. we en deden dat mit erer witlcop vnd willen.. Were auer dat we Daniele mit 
erer witleop vnde willen entfetten wolden. fo [colde we van laden an eynen andern Ammechtman na ereme 
Rade vn willen in Danielis ftede fetten. vn de fcolde en allulke vorwaringhe dün. in louede in eeden vä 
in breuen. alfo daniel vorghedan heft.. Wanne we auer ftöruen. fo fcolde daniel eft he denne vnfe am- 
mechtman were. eder we vnfe ammechtman denne an [yner ftede were. vnfem veddern vü Bülen vnd eren 5 
Eruen vorbenomed. antwerden na vnfeme dode. dat Slot to Vörde. de grauelcop to Buxftehude. dat Olde- 
lant. de grauefcop to kedingen vnde wat vns von Steden. Sloten vnde lande. an deme Stichte to Bremen 
los ge worden, were. mit voghedige mit richte mit rechte vü mit aller to behoringe. der we nene wis laten 
efte vor fetten [colen vnde willen. we en deden dat mid ereme Rade willen vnde volborde.. Ok feolet 
alle andere breue. de we vnder eynander gegheuen hebbet. van defleme breue vnuorbroken bliuen. men 10 
alleyne dat we fcolen vü moghen. mechtich wefen vnles Stichtes. Stede Slote. land vnde lüde. de wile we 
lenet. als hir vorefchreuen is.. Vortmer moghe we wnde vnfe nakomelinge. edder dat. Capittel to Bremen. 
wan dar nen Ertzebifcop en were. dat Stichte Stede Slote vnde lant. als hir vorefchreuen fteyt wedder 
Ifen. vor dat vorelchreuene ghelt. vü de beredinge [colde man ene dün to luneborch efte to Honnouere 
In der twiger ftede ene wor en dat bequemelt were. vnde wan fe ere ghelt degher vüi al hedden. fo fcol- 15 
den dat Stichte. Rede. Slote vnde lant. ledich vnde lös welen van en to alfulkeme rechte als fe to deme 
Stichte gi gehort hebbet... Buten alle dellen vorefchreuenen deghedingen is befcheden de langwedel. des 
fe fuluen mechtich welen fcolet. wenne [e den to lik lofet. alle de wile dat men en ere vorefchreuene ghelt 
nicht weder engheue.. Dat loue we. albert. vorefchreuen Ertzebilcop to Bremen. den vorbei. vorlten. 
bern Wilh vnfeme veddern. hern Magnüle vnfeme Bülen. Hertegen to Brunfw. vi to luneb. vnde eren Eruen 2 
an deilem Jeghenwardegen breue an truwen. alle delle vorefchreuenen ftücke ftede vnde ualt to holdene vi 
muorbroken.. To eyner grottern betüghinge alle delfer vorelchreuenen ding. hebbe we vnfe Inghefegel. 
nit witfeop vnde willen. henghet laten. an deflfen bref.. De ghegeuen is na godes bort. Drytteinhundert 
Jar. an deme. achte vn Seltegheften Jare. an deme Negheften Midweken na f[unte. Michaelis daghe des 
Ertse Engels. 25 


37. Knappe Daniel von Borch gelobt, den Herzögen Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg 
nach dem Tode des Erzbischofs Albert von Bremen, falls er dann dessen Amtmann und Vogt über das 
Stift Bremen sein wird, das Schloss Bremervörde, die Grafschaft Buxtehude, das Alte-Land und die Graf- 
schaft Kehdingen mit Vogtei und Gericht, ferner das Schloss Hagen, falls der Erzbischof es wieder in seine 
Gewalt bekömmt, und alle eingelöseten Städte, Schlösser und Lande des Stiftes auszuliefern. — 1368, den %0 
4. October. I. 
Ik Daniel von Borch knape. Bekenne openbare an defleme breue.. Were dat myn Here van Bremen. 

Bifcop albert ftörue. vnde ik fin ammechtman vnde voghet an deme Stichte to Bremen were. dat ik den 

dorlüchtegen vorften. mynen gnedegen Heren hern Wilh. vn hern Mangnufe deme Junghern. Hertegen to 

Brunf vn to luneborch. vü eren Eruen. efte weme fe dat beuölen. fchal vn wil antwerden ane Jenegher- 3 

hande arghelift. dat Slot to Vörde. de grauefcop to Buxftehude. dat Oldelant. de grauelcop to kedingen. 

mit der vogedige mit alleme richte vnde rechte vnde to behoringe.. Were ok dat mynem heren van Bre- 
men dat Slot to Haghene wedderworde an line walt. vi wat eme van Steden Sloten lande an deme Stichte 

to Bremen los wörde. wodanne wis dat fchüde. dat feal ik vnde wil en vnde eren Eruen antwerden mit 

aller tobehoringe ane Jenegherhande argheliftt vnde in aller wis als hir vorefchreuen Reit. Dat hebbe ik 40 

ghelouet vnde loue Jeghenwardegen an defler fchrift in truwen den vorben vorften mynen heren hertegen 

wilb vnde hertegen Magnufe vnde eren Eruen. vi to Erer truwenhant. den vromen luden. Wernere. Seghe- 
bande van dem Berghe. Curde van Roteleuen Ridderen. Syuerde van Saldern. wIbrande vnde wernere van 

Reden. knapen. vnde hebbe en allen dat ghefworen uppe den hilghen mit upgherichten vinghern. dat ik 

alle deffe vore fchreuenen ftücke ftede vi vaft holden wil. ane ienegher hande arghelift. vn mit nenerhande 45 
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hulpereden to vorbrekene.. To ener grottern betüghinge alle deflfer vorefchreuenen ding. hebb ik myn 
Ingefegel mit willen ghehenget an deflen bref.. De ghegeuen is na godes bort. dritteinhundert Jar. an 
deme achte vn Seftegheften Jare an deme Negheften Midweken. na fente Michaelis dage. des Ertze Eughels. 


388. Erzbischof Albert von Bremen beflehlt den Rathsherren der Stadt Bremen, das von ihm ihnen verpfändete 
5 Schloss Langwedel mit der Gerichtsbarkeit den Herzögen Wilhelm und Magnus von Braunschweig und 
Lüneburg gegen Erstattung der Pfandsumme auszuliefern. — 1368, den 4, October. d 


We alberd van der gnade Godes. vnde des Stoles tü Rome Erzcebifeop der hilghen kercken tü Bremen. 
En bedet Jü meynen Radmannen tü Bremen vnfen gunft vnde willen. we enbedet iv vnde hetet an del- 
fem breue dat gy den dorlüchteghen vorften. vnfeme leuen vedderen... wilhelme. vn vnfem leuen Brodere 
10 Magnüfe herteghen tü Brunfw vnde tü luneborch. feüllet antwerden vnfe Slot den langwedel mid alleıne 
rechte richte vnde tü behoringe als gi dat van vns gehad hebbet vi hebbet wanne [e iv betalet hebbet. 
dat geld dar iv dat Slot van vns vore vorpendet is. went we en des vulle macht hebbet ge gheuen ti 
lofende vn [e vns vü vnfeme Stichte fülke vor waringe ghe dan hebbet dat we an dem Slote wol vor want 
fint. allo dat vns ghenüghet. Tü ener grottern be tüghinge alle delfer vore fchreuenen ding. hebbe we mi 
15 Ingel witleken henghet laten an deffen bref. De gheuen is na godes bord. Drütteynhundert iar. jndem 
achte vi Solteghelten iare. an deme neghelten mydwekene Na [ünte Michaelis daghe. 


389. Knappe Reinhard von Bültzingslöwen verpfändet dem Conrad Segebode, Bürger zu Göttingen, die Vogte 
über dessen Höfe und Hufen auf dem Felde und im Dorfe Klein -Lengden und bedingt die Wiedereinlörunz, 
falls er das Dorf absteht oder der Herzog von Braunschweig von ihm das Schloss Niedeck einlöset. - 

0 1368, den 16, October. Ki 


Ek reyneke von Bültzingelleben fifridis fon knecht bekenne vnd betüge in dflfeme vppene briue vor 
myner vü von myner rechten erfen wegen fier houe Landes vnd twene hüue. dy da gelegen fint in velk 
vnde in dorpe to löttegen Lengede. dar no vppe fittet vnde buwet henrik fcharrant, dy Cordes fegebodea 
bürgers to gothingen fint d} my fogehaftich fint.. dar my Cord fegebode vp gedan heft föftehen mark 1» 

25 deges üluers Gothingelcher wfchte vnde wete. dy mf alle be talt int. Indylfer wys dat df fer houe La 
des vnd d$ meyger df dar vppe fittet. d} kothof eder d$ meygere dy darvppe fittet nd dat Lant buwe 
nenerleyge plicht recht noch denft. mf eder mynen Eruen von deme Lande noch von den houen noch vor 
irme halfe don en fchölt. mit förinde. mit Erende. mit hauwende. eder mit Jenegem denfte. dat ff dar a%* 
don möchten Ok en fchal men mf von Lande eder von den Läden. d$ dat Lant vnd dy höne buwet 

30 nene heruelt bede noch meyge bede geuen.. Wer ok dat vppe deme güde nene megere fete. we den 
Corde dat güt büwede vııme pennege eder vmme bede deme en fcholde ek von des godes wegen. vn 
pliecht wegen nicht to fpreken Wente ek vnde myn Eruen dy fryget dy filuen fir höue Landes höue vd 
meygere von allem denfte vnd gelt. dat men vns dar afe von rechte don fchölde. ane allerleyge argelit 
vnde geferde.. Wer ok dat vnfe herre von Brünfwig vns dy nydeegen afeLölten. fo fchölde ek vwd 

35 wölde Corde fegeboden vnd linen Erfen dj föftehen mark. to vorntan weder geuen. von deme gelde. dit 
vns würde.. Wer ok dat ek des dorpes Lottegen Lengede afe ftünde Inwelker wis ek des Lollede. dur 
na bynnen den nehlten fyer weken [chölde ek vnd wölde Corde vnd linen Eruen ir gelt wedir geuen an 
wederiprake.. Ok fo hebbe ek vnd myn Eruen by Corde vnd linen Eruen dj} wande behalden. dat #) 
na düffeme neften Jare na vtgjft düffes brynes alle Jare möget wedir Löfen d} fogedyge vnde recht di 

40 wy hebbet an den fir höuen twylchen [ente mertinis dage vnd vnler frowe dage Lechtmeffe vnde anders i 
nener tyt in deme Jare vor dj gefchriuen föftehen mark Vnd df bereydinge fchölle w} don in der fat 
to Gothingen Vnd mit der feluen ad wichte vnd were. Wer Ok dat Cord eder fine Ernen irs geldes 
not were Vnd dat von vns eyfcheden vnd vns dat vorkündigde fo fcholde wy vnd wölden en ir gelt wedir 
geuen twifchen fente mertinis dage vnd vnfer frowen dage Lechtmelle to gothingen in der ftat ane hyndr 
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iwedirfprake Ok en fchölle w$ dat güt nemande fetten noch Lölen laten Wenne wy [eluen. Wer 
I Cord dat güt vorkeufte eder vorlettede d} fchölde dat filue recht daran hebben dat Cord dar ane 
‚alio Lange, wenne wy dy föftehen mark wedir geuen.. Alle düffe vorgefchriuen ftücke vnd artikel 
ie vorgelehriuen ftant Loue ek Reyneke von Bültzingelleuen von myner vnde von myner rechten Eruen 
n Corde fegebode vnde finen rechten FEruen intrüwen in eydes ftat in düffen bryue Ir itlik befundern 5 
sınd tete ane argelilt to haldende Vnd geue eme des duflen bryf von myner vnd von myner Eruen 
n nit myme Ingefegele beiegelt.. Vnd hebbe des to tügnille gebedin dy Itrengen wylen manne myne 
id$ hirnach gefchriuen ftat. dy dit vnder vns degedingheden vnd wy Arnolt von Roringen hans von 
liefhufen Dyle von der Oy Vnd hans Gyfelers bekennet vnde betüget. dat wj hir fint by gewelt Vnd 
et dat gedeghedinget Vnd henget des vnle Ingeligele an dyffen bryf to tugnylle dürch bede willen 10 
in von Bultzingefleuen Vnde ilt gelcheen na godis gebort Dryttehen hündert Jar In deme achten 
ktigelten Jare an [ente Gallen dage. 


Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfänden dem Henning von Boden- 
üke und dessen Sohne Diedrich auf drei Jahre für 600 Mark stendalschen Silbers unter Vorbehalt des 
Deffnungsrechtes das Schloss Bodenteich, wie es ihr Pütker Johann Spörken von ihnen besessen hat, mit Aus- 15 
me der Stadt Uelzen, des Gerichtes in der Stadt, des Velzer- Waldes und der geistlichen und weltlichen 
Lehne, aber mit der Gerichtsbarkeit im Bezirke des Uelzer- Waldes über Vergehen, die an Hals und Hand 
‚gestraft werden. Sie gestatten ihnen Selbsthülfe vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches sie ihnen nicht 
um Rechte oder zur Billigkeit verhelfen, und verpflichten sie, vom Schlosse niemandem Schaden zuzufügen, die 
kerzglichen Leute nicht zu verderben noch denselben Schatzung abzufordern. — 1368, den 18, October. III. 0 


\u der gnade goddes,.. Wy Her Wilhelm.. vnde Her Magnus de Jünghere., Hertogen Magnus fone.. 
flseen tho Brunl vnde tho Luneb, bekennet openbare an delfem Breue, dat we den vromen Luden.. 
we van Bodendike vnde Dyderke finem Sone, vnde oren rechten Eruen., hebbet ghelaad. vnfe Slot 
dbsinüke mid alleme rechte, nät vnde tho be horinghe, alle yd Johan Sporeke vnfe Pütteker van vns 
Pekal heft., vor fes hundert mark Stendalfches fülueres., ane vnfe Staad tho Vitzen., dat gherichte 35 
f@ binnen, vnde den wold dar fülues, vnde ane gheyftlich vnde manlich leen., dat we hir büten befche- 
l,ds we on nicht ghe fand hebben., Schüde auer an deme fuluen wolde wat van vngherichte. dat in 
tie in hand trede., dat [cholden fee richten., vnde dat fülue Slot [chollet fe vns vnde vnfen rechten 
® tıwelken bewaren., vnde [chollet vns dat open holden, tho alle vnfen noden, wanne vnde wo dicke 
des nod is., vnde mid deflem fuluen Slote fcholle we fee truwelken vordeghedingen.., lik anderen vnfen 9 
ien., Were ok dat we efte vnle eruen., van deme [uluen Slote orlegen wolden., fo fcholde vnfe am- 
kman de van vnler weghene dare were, fee vor [chaden vude vor vngheuoghe vor waren, vor den 
®n de mid ome dare weren., Schüde on auer fchade van on, den [cholde on vnle ammechtman weder 
"an minne efte an rechte, binnen dem neghelten verdendel Jares darna. wanne he van on dar vmme 
ind worde., Worde ok dat Slot beitallet., dat fcholde we on helpen redden., Worde ok dat Slot 85 
ini van vnler weghene, [o [cholde we on en ander Slot in dat [ulue gherichte weder buwen helpen., 
x deme negheften Jare dar naa. dar fee de ghulde des fuluen Slotes af bekrechteghen mochten., Worde 
fat Slot van orer weghene vorlorn., fo [cholden fee ore gheld vnde we vnfe Slot vorlorn hebben., vnde 
'en [cholde we vns. vnde fe fek nicht fönen noch vreden. mid den Jennen de dat Slot ghewunnen 
den. yd en were an beydent [yden vnle wille., Minne vnde rechtes fcholle we vnde vnfe eruen., ouer 
/nde ouer ore eruen mechtich welen., tho allen tyden., Vor vnrechtede fee Jemend. en helpe we on dar 
" vınme minne eder rechtes., binnen den negheften achte weken dar na., wanne fee dat van vns efchet 
den., fo moehten fee lek van deme Slote wol vnrechtes erweren., ok en [cholled fee van deme Slote 
“nde befchedeghen. vnde vnfe Läde nicht vor deruen, efte befchatten., Dyt vorbenompde Slot fchollet 
'or dat vorfchreuene gheld beholden. deffe negheften dre Jar., antho rekenende van deffen negheften 45 
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Paichen de erft tho komende Ünt., Wanne de dre Jar vmme komen [ynd., fo moghe we on, vnde [ee vns., 
de lofinghe kundeghen des Slotes tho allen Pafchen., Wanne de lofnghe aldus ghekundeghet is., fo feholl: 
we on de vorlchreuenen fes hundert mark. Stendalfches [ulueres vnbeworen betalen, binnen deme neghefter 
verdendel Jares darna inder Stad tlo Brunlw, tho Lunebr eder tlıo Vltzen., mid Stendalfcher witte vnd: 

5 wichte., ofte mid allo vele penninghen., alle dat Stendalfche füluer dar denne ghülde., Wanne fe aldus be 
taled (ynd., fo fchollet fee vs vnde vnfen eruen., vnfe Slot Bodendike weder antworden., mid alleme recht: 
nüd vnde tho behoringe., alle fee dat hadden van vns vnbeworen. ane Jenegherhande hinder vnde weder 
[prake., Dat rede we on, vnde oren eruen., vnde tho orer truwen hand, den vromen luden., Bernde van 
der Schulenborch., Riddere., Corde van Weuerlinge., Hin? van Wenden., Hinr deme elderen., Henning: 

10 vnde Hinf deme Jüngeren., heten, van der Schulenborch., Henninge vnde Annen. heten van Bodendike., 
knapen. alle delle vorfchreuenen fücke ftede vnde valt tho holdende vnde vnvorbroken.,.. Tho euer 
ghrotteren bewilinge alle defler vorfchreuenen dyngk., fo hebbe we vnfe Inghefegh mid witfchop, vnde mid 
willen henghet laten an deffen Bref.. De gheuen vnde fchreuen is na goddes bord. Dritteynhundert Jar., 
an deme achte, vnde leltegheften Jare., an deme Hilghen daghe fünte Lucas des hilghen Ewangeliften. 


15 391. Knappe Henning von Bodendike und sein Sohn Diedrich stellen den Herzögen Wilhelm und Magnus von 
Braunschweig und Lüneburg über die Verpfändung des Schlosses Bodenteich einen Revers aus — 1368, 
den 18. October. ın 
W5 hening van bodendyke vnde dyderic fin [one knapen Bekennet openbare an dellem Brieue dat d 

dorluchten voriten vnfe gnedegen heren her wilhelm vnde her Magnus de iunghere hertoge Magnus Sons, 

20 hertogen tü Brunfw vnde tü luneb hebbet vns vnde vnfen eruen gefat ir Slot tü Bodendyke mid alu 

rechte nüt vnde tü Behoringe alfe it Johan Sporeke ere Putteker vore van en had heft vor [es hunier 
mark Stendallch fuluers ane ire ftad Vlfen dat gerichte dare en bynnen, vnde den walt dar felues vnde au 
gheftlik vnde manlik leen, dat fie dare buten befcheiden, des fie vs nicht gelat hebbet, Schude auer in 
deme feluen wolde wat van vngerichte, dat in hals ofte in hand trede, dat feülle wie richten, Vnde dat 
25 felue Slot fculle wie en vnde iren rechten eruen trüweliken vorwaren vnde fcullen en dat opene halden, 
tü alle iren noden wanne vnde wü dicke en des nod is mid defme fuluen Slote fcollen (fe vs trüwelika 
vordedingen, like anderen iren mannen. Were ok dat lie edder ire eruen van deme [uluen llote orlogen 
wolden, So fcolde ire ammetman de van irer wegen dar were vns vor [caden vnde vor vn vughe vor war 
vor den ienen de mid eme dar weren, Schude vs auer [cade van en den fcolde de ammetman wedde 
30 dün an mynne edder an rechte, bynnen dem neghelten verndel Jars darna wen he van vs dar vınme man« 
werd, Worde ok dat Slot beitallet dat feolden fe vs helpen redden Worde ok dat Slot vorloren van irer 
weghen, So fcolden fe vns en ander Slot, in dat felue gerichte buwen helpen bynnen deme negelten Jar 
dar na, dar wie de feluen gulde des Slotes afbechrechtegen mochten Worde ok dat Slot van vier wege 
verloren [o fcolden fe ere flot vnde wie vfe gheld vorloren hebben, vnde doch feülden fe fik noch wie " 
85 nich zünen noch vreden mid ienen de dat Slot gewunnet hedden, it en were an tziten vfe wille Mine 
vnde rechtes fcullen fe vnde ire eruen ouer vns vnde ouer vnle eruen mechtich wefen tü allen tyden, ver 
vorechtede vns iement en hulpen fie vs dar nicht vmme mynne edder rechtes bynnen achte wei 


392. Graf Christian von Oldenburg stellt einen Revers aus, von dem Herzoge Magnus von Braunschweig und 
40 Lüneburg dem jüngern die Grafschaft Oldenburg zu Lehn erhalten zu haben. — 1368, den 31. October. KO. 
We Kerlten van der Ghodes gnade Greue to olenborch bekennet openbare an defleme Breue, dat 

van deme dorluchteghen vorlten vnfeme gnedeghen heren hern Mangnulle deme Jungheren herteghen Maug- 
nus [one herteghen to Brunfwich vnde to luneborch. hebbet entfanghen to leene de Ghraffcop to olenborch. 
to ener grotteren betughinghe alle deller vorelereuenen ding hebbe we vnle Inghefeghel hengt laten = 
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delfen Bref de gheuen is na Ghodes Bort drutteynhundert Jar an deme achte vnde Softegheften Jare an 
deme hilghen auende alle godes hilghen. 


393. Markgraf Otto von Brandenburg sichert den Herzögen Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüne- 
burg, bis er ihnen oder den Gebrüdern Gebhard und Albrecht von Alvensleben 1100 Mark stendalschen 
Silbers bezahlt haben wird, den Mitbesitz von Schloss, Stadt und Land Lenzen mit Gericht und allem Zu- 5 
behör, welche er gemeinsam mit ihnen zum Nutzen und Frieden ihrer Lande von den Bosel eingelöset hat, 
und gelobt, während der Pfandzeit mit ihnen gleiche Besatzung gegen ihre Feinde zu Lenzen zu halten. 
Sie und er sollen sich gegenseitig getreu beistehen, ihrer beider Feinde und Räuber aufzusuchen und anzu- 
greifen und diejenigen zu befehden, welche dieselben hegen, hausen oder unterstützen. In Zwistigkeiten 
zwischen ihm und den Herzögen sollen ihrer beider Amtleute, Rathsherren und Bürger zu Lenzen neutral 10 
bleiben, Schloss und Stadt aber ihnen beiderseits offen sein und die Amtleute des Schlosses, die Bürger 
der Stadt und die Mannen und Bauern des Landes Lenzen von dem Markgrafen und von den Herzögen 
beschirmt und vertheidigt werden, — 1368, den 10, November. &.0, 


Wir Otte von gots. gnaden Marggraue zü Brandenburg, des heiligen. Römifchen. Richs öbirfte kemerer, 
Pfallentzgref bie dem Ryne vnd. hertzoge in Beyern Bekennen vnd tun wizlich allen guden lüten, daz wie mit 15 
den hochgebornen fürften vnlen lieben Oheimen hern Wilhelm. vnd hern Magno dem Jüngern hertzogen 
zı Brunfwik vnd zü Lüneburg eintrechtiklichen mit einander gelöfet haben Lentzen Sloz ftad vnd land von 
den Böfeln, durch nutz vnd fredes willen vnfer lande., vnd daz [chölen fie vnd ere rechten erben mit 
vs. brüchelichen belitzen mit allem richte vnd rechte. nutz vnd zü behoringhe alz ez dar gelegen ift. vnd 
ıldinghes. hat gewelen, alfo lange biz daz wie vnd. vnle erben. en vnd eren rechten erben, fullenkömlichen 
bezalet hetten Eilf hundert mark Steindaliffes fülbers vnd gewichtes. binnen der ftat zü Brunfwik oder zü 
Lüneburg, Vnd wanne wie daz. tun wöllen, daz fcholen wie en vnd willen ein vierteil Jars vor kündigen. 
Wame fie alfus. von vns. bezalt fint. fo [chal. Lentzen Sloz ftad vnd land vns vnd vnfen erben vnd naköm- 
lingen. von en wedir ledich vnd los welen. mit allem rechte an einegerleie hinder, vnd widerfprache., Wer 
ouch daz wie den fromen lüten. Geueh Rittere. Albrechte knechte. brüdern geheizzen von aluenlleuen. 8 
vod eren erben daz vor kündegeten ein vierteil Jars. vnd wie en die vorgefchriben Eilf hundert mark 
Steindaliffes filbers vnd gewichtes. bezalten allo daz en gnögete, fo fchölde vns. ouch lentzen ledik vnd los 
welen mit allem rechte als hir vor gefchreben Itet [under einegerleie ander vorwifunghe., Vnd wenne wie 
oder vnfe erben. vnfen vorgenanten Öhemen oder den von aluenfleuen ouch vorgenant oder ere eynem. der 
vorgenanten eilfhundert mark filbers bereitunge getan haben [o [chöllen diffe brieue tod vnd machtelos fin, 3 
Öuch fcholen wie vnde. wöllen. mit vnlen Öheimen gliche wer vnd kofte zü lentzen legen. vnd halden gegen 
alle vnfe viende,, Vnd wanne wie vnd vnle Öheme oder vnler beider ammechtläte. vnler beider viende, 
vnd Röubere füchen vnd ane griffen wöllen, dar [chal. vnfer ein dem andern getrüwelichen zü beholfen 
welen. mit üner macht. wanne vnd wü dicke vns. des. an beidentliten nod is, Wer ouch daz vnfer beider 
viende vnd Röubere Jemand hegede. hufete herbergete. oder mit ichte beholfen wer, oder wie fich des an 35 
ueme., den fchölden wie wnd wölden veiden vnd angriffen. glich vnfen. offenbaren vienden vnd Röubern 
Vnd enfchöllen vns. vnd willen an beidentfiden met en nicht freden oder fünen. ez engelche mit vnler 
beider willen oder wie hetten vnles krieges an beidenliten einen gantzen ende., Wer ouch daz enich 
vitoz vnd zwidracht zwilchen wnfen. Oheimen vnd vns. gefchehe. daz god wende, dar fcholden vnfer beider 
amptlüde. Ratman vnd bürgere zü lentzen an beidenfiten Rille zü fitzen, Doch fchal vnfen Öhemen vnd 40 
vns. Sloz vnd ftat zü Lentzen offen welen zü allen ziten die dife fetzunge vnd pfendunge fteet, vnd wöllen 
euch vnd füllen binnen der zit. die amptlüte des Slozzes die bürger der [tat vnd man vnd bur des. landes 
zü lentzen zu allen iren nöten an beidentliten träwelichen vnd flizlichen befchirmen vnd vorteidingen, Ouch 
[chöllen alle andere brieue die wie vnder einander gegeben haben. mit diffeme brieue bie voller macht 
bliben. vnd vnvorbrochen, Daz rede wie vorgenantir Otte. Marggraue zü Brandenburg für vns vnfe rechten 45 
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36 
erben., den vorgefchreben Wilhelm vnd Magno. dem Jüngern hertzogen zu Brunfwik vnd zü Lüneburg 
vnfen lieben Öhemen vnd iren rechten erben in difem gegenwertigen brieue in guten trüwen, alle dife vor- 
gelchriben ftücke ftete vnd falte zü halden vnd vnvorbrochen, zü einer grözzern bezügunge alle difer vor- 
gelfehriben dinghe. haben wir vnfe Infigel an difen brief lazzen hengen, Gegeben zü Lentzen nach gots 
5 geburd drützehenhundert Jar darnach in dem achte vnd Seftigittem Jare an fente andreas daghe. 


394, Die Rathsherren und Bürger der Stadt Lenzen huldigen den Herzögen Wilhelm und Magnus von Braun- 
schweig und Lüneburg und den Gebrüdern Gebhard und Albern von Alvensleben, wie ihren rechten Herren, 
und geloben, so lange, bis Markgraf Otto von Brandenburg denselben 1100 Mark stendalschen Silbers 
erstattet haben wird, ihnen, gleich wie sie ihrem Herrn dem Markgrafen dazu verpflichtet sind und ihm 

10 eidlich gelobt haben, zu dienen, Hülfe zu leisten und die Stadt offen zu halten, auch in Zwistigkeiten zwi- 
schen dem Markgrafen und den Herzögen neutral zu bleiben. — 1368, den 18, November. K.0. 


Wy Ratman vnde Meyne Borghere in der Stad to Lentze bekennet openbare in deflfeme Breue, dit 
we den dorluchteghen vorlten hern Wilhelme vnde hern Mngnufe deme Jungheren. herteghen to Brunfwich 
vnde to Luneborch vnde eren rechten Eruen. vnde, Gheueharde. Riddere Alberne knapen broderen heten 

15 van Aluenileuen vnde eren rechten Eruen huldeghet hebbet vnde huldeghen Jeghenwardeghen an deileme 
breue, vnde willet vnde {chollet en truwe welen in allen Saken alle borghere eren heren to rechte f[cholen. 
vnde wy willet vnde fcholet en truweliken denen vnde beholpen wefen. vnde de Stad to lentzen open hal 
den to alle eren noden. wanne vnde wo dicke en des not is ane Jenygherhande helperede efte arghelili in 
aller wile alle we vnfeme gnedeghen heren. Maregreuen Otten to Brannenborch doen Schullen. vnde gbe 

20 fworen hebbet alfo langhe went vn/e here de Marcgreue vorghenomt en vnde eren eruen brukeliken betakr 
heft eluen hundert mark Stendeleghes fuluers. vnde wichte alle erer beyder Breue vt wifet de fe vnder en 
ander ghegheuen hebbet Were ok dat Jenich vpltot efte twe dracht [chude myd vnfen vorbenomden herau 
dem Marchgreuen. af ene fid, vnde den herteghen af ander [yd dat ghod wende fo fcholde wy af beyder 
fied dar Rille to ftten. doch fcholden fe vns like truweliken vordeghedinghen in alle vnfen noden. Alk 

25 delle vorefcreuenen ftucke loue we vorefcreuenen Radman. vnde meynen borghere der fiad to lentze, den 
vorbenomden vorften hern Wilhelme vnde hern Magnule vnde eren rechten eruen. Gheueharde ridder A 
berne broderen heten van Aluenileuen vnde eren rechten eruen. myd fammeder hant in truwen in delleme 
breue ftede vnde valt to holende vnde vnvorbroken ane Jenegherhande arghelift efte hulperede,, Te 
eyner grotteren betughinghe alle defler vorefereuenen ding, hebbe we vnfer Stad Inghefeghel myd vule 

80 aller witfchop willen vnde vulborde hengt laten an deflfen bref. De gheuen is in der Stad to Lentze m 
Ghodes Bort drutteynhundert Jar an deme achte vnde Seftegheften Jare an deme achten daghe Sunte Mer 
tens des hilghen Bifchopes. 

Gedruckt in Gerken’s Diplomataria veteris Marchiae Brandenb. Tom. II. pag. 612. 


39%. Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfänden den Gebrüdern Heinrich 
35 und Hermann Knigge für 210 Mark löthigen Silbers den Zehnten zu Isernhagen. — 1368, den 29. Br 
vember. u 

Wy Wilhelm vnde Magnus der Jüngere, Hertogen Magnufes Sone van Brunl, van den gmaden goddes 
Hertogen to Brunfw vnde to Luneb Bekennen openbare an dilfeme Bryeue, dat wye vnfe Eruen vnde nak» 
melinge, hebbet hern Hinrike vnde Hermanne Broderen gheheten Kniggen, oren Eruen vnde deme delle 
40 Bryef heft mid oreme guden willen, ghelad vnfen tegeden to dem Yfernenhagen mid allerflachten nud bin- 
nen vnde buten dem dorpe vnde mid aller to behoringe wor dat an [y, aldus danne wys, dat wy on moge 
de lofe kündegen achte dage vor wynachten, is dat wy on de Lofe kundeghet fo feulle wy vnde willen 
on geuen vppe der welle tho honouere vmbeworen, teyn mark vnde twey hundert Lodighes füluers, Brun) 
witte vnde wichte an den veer hilgen dagen to pafchen, de nu neghelt tokomende [ynt, is auer dat ") 
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on de lofe nicht enkündeget, fo feullet fe diflen vorbei tegeden bruken mid alleme rechte, wor dat an [y, 
vnde fo feulle we vnde willet, on jo vnbeworen gheuen vppe der weile to honouere twe hundert mark lodighes 
fuluers der fuluen witte vnde wichte to deflem negelten tokomenden lente mertines dage, Were ok dat fe 
geenget worden an deflfem vorbei tegeden, dar fculle wy on behulpe to wefen vnde helpen on dat ent- 
weren, wy feullet ok vnde willet dilles vorbei tegeden ore warende wefen wanne vnde wor on des nod 5 
is, vnde dat van vns ge elchet wert Alle delle vorbei ftücke wille wy vnde vnle Eruen deflen vorbeä 
Kniggen oren Eruen, vnde deme de dillfen Bryef heft mid orem ghuden willen ftede valt vnde vnverbroken 
holden, To eyner orkunde alle deffer dinge, hebbe wy vnle Ingefeg witleken gehenget laten an dilfen 
bryef, De gheuen is na goddes bord, dritteynhundert Jar in deme achte vnde lefteghelten Jare an dem 
hilgeen auende fente Andreas. 10 


396. Bischof Heinrich von Paderborn ernenert mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg das 
am 30, Mai des vorigen Jahres mit den Herzögen Wilhelm und Ludwig von Braunschweig und Lüneburg 
auf Lebenszeit geschlossene Bündnias, (jedoch so, dass der Herzog eine Besatzung nach Barntrup zu legen 
nicht verpflichtet wird,) und schliesst in das Bindniss Höxter, Stadtberge (oder Marsberg) und Volkmarsen 
ein. — 1368, den 5. December. K.0. 15 
Wy Hinrik von godes ghenaden Bifcop to Paderborne bekennet openbar in düflem breue dat wy vns 

vureynet vnde vürbünden hebbet mit dem irluchteden vorften Magnüs den Jüngern Hertoghen to Brünfwich 

de to Lüneborg in aller wyfe alle na ghefereuen Iteyt To dem eirlten dat wy fyn vnde [ynes landes vnde 
der [ner vyent nicht werden [coldin de wyle dat wy beyde leuet. ok wille wy vü vnfe amptlüde öne vü 

!e [yne träweliken vor [chaden bewaren wor wy moghen. vnde dat öne vnde de [yne vte vnlen Sloten % 

de lande nemant vorünrechte fe [yn vorlat efte vnüorfat worden fe dar bouen vorünrechtet von Jemande 

w de denne heghede in vnfen Sloten dorpen vnde landen der vyent wolde wy werden vnuortoghet wanne 

dat von [yner weghene von vns worde gheefchet. vnde fcoldin ome truweliken vppe de behülpen [yn alfo 

lige wente ome von ön recht wedirvöre. worde wy ok efte vnfe amptlüde. mit dem vorbenomedin vorften 

«dir mit den [ynen edir fe mit vus edir mit den vnlen edir de vnfe vndir eynander fchelhaftich So [colde & 

vr darto fenden twene vte wnlem rade wanne vns dat von [yner weghene to gheefchet worde vnde he twene 

te [sneme rade de veire (coldin de fchelinge fcheiden mit vrüntfchap edir mit rechte darna binnen 

»yuen mande aller neyft. were dat fe des rechtes nicht eyntellich wördin So fcoldin fe keyfen eynen ouer- 

man eynen heren eynen riddere edir eynen knecht. . kondin fe des kores nicht eyntellich werdin So [coldin 

fe darvmme dobelen we meyft oughen wörpe de feolde den ouerman keyfen vnde we den kör hedde de 30 

(colde des ouermannes mechtich (yn dat he de [chelinge fcheidede binnen der tijd alfe vorghefcreuen is. 

vormöchten fe des nicht mit dem ouermanne So [colde der twyer de koren hedden recht nedir leghen vnde 

der andern twyer recht lcolde vor fek gan. vnde dülfe vorfereuene fcheidelüde feollet to famene rijden to 

Hamelen oft ön dar gheleyde werdin konde. konde on dar neyn gheleyde werdin So fcoldin fe rijden to 

Vlen vnde fcheiden de [chelinge in aller wyfe alze vorghefereuen is. Welk vnferme clage nod is de [cal 8 

de deme andern befcreuen geuen. vnde vppe wene de clage geyt de fcal [yn antworde dar entegin [criuen 

wnde de elage vnde antworde [cal me den fcheidelüden don de fcüllen dat fcheidin in fieden vnde to 
fiiden alfe vorghefereuen is. Vortmer were dat Jenich fchelinge were edir wörde twifchen düllem vor- 
isreuenen vorlten vnde Junchern Symone von der Lippe dar wy öme neynes rechtes vmme helpen enkondin 

"anne he dat denne von vns elchede So feolde wy vnde woldin öme vnuortoghet orlighen helpen alzo lange 40 

wente wy öme rechtes von öme helpen kondin. wanne wy denne to orloghe quemen So fcolden wy hün- 

dert riddere vnde knechte to eynem rijdenden orloghe leghen to Stenhem edir wor fe tegin den vyenden 
beit leghen in wnfen Sloten. vnde de vorfereuene vorite fcal hündert riddere vnde knechte leghen to Lüde 

in dat Slot. wat wy denne ok irwöruen an name edir an dingetale dat feolde wy lyke deylen na antale 


wapender lüde, were ok dat wy ftridden vnde wünnen edir anders reyfeghe haue edir vangenen wünnen 45 
34* 
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den win fcolde wy lyke deylen na antale wapender lüde wünne wy ok edir büweden Slote de fcoldin vnfr 
beydir (yn. Ok enfcolde wy vns nicht Sonen noch vreden wy endeden dat fementliken mit eynander. 
Ok enfcal vnfir eyn dem andern nicht neyger büwen den alfe wy reyde hebbet id enfchege mit des andern 
rade vi vülbort In dit vorbünt hebbe wy vorgenomede Bilcop Hinrik ghenomen to vnfem Stichte Hüxere 

5 Merfborg vnde volkmerfen de wyle dat wy der mechtich fint. Düffe vorbünt vnde alle degheding vor- 
ghefcreuen [coolen fian vnde waren de wyle dat wy beyde leuet vnde wy louet öme dat ftede vnde valt to 
boldende ane arghelit. To eyner grotern betügheinge alle dulfir vorghefereuenen ftücke hebbe wy vnk 
Inghefegel ghehenget laten an düffen breif. De ghegeuen is na godes bort Dritteynhündert Jar an deme 
achte vnde Seftigeften Jare an deme hilghen auende Sinte Nycolai. 


10 397. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere belehnt die Oda, Frau des Conrad von Weferlinge, mit Güter 
zu Dettum und „Adlevessen“ und mit einem zu Braunschweig zwischen dem Tempelhofe und dem Hofe der 
Ordensritter von Lucklum gelegenen Hofe zur Leibzucht. I 


Von der gnade goddes. We magnus hertoghe td brunfwich be kennet openbare in deffem breue dat we 
hebbet be leghen mit hande vü mit munde vorn oden cordes eliken hufurowen von weuerlinge tö ener rech- 
15 ten liftucht mit deme vorndele des tegheden td dettene. vi mit ener haluen höue vü mit enem höue t) 
adleuellen dar twelf [cillinge tö tinfe afghat den tins den ghift nv eyn vrowe de-het de fternenbergbheiche 
vü enen höf in der ftat t& brunfwich de lit twifchen deme tempel höue vi der goddef riddere höue von 
luckenum. deffes ghudes wille we [fe vordeghedingen vi ore rechte were welen vor allerleye rechter a 
fprake wur vü wanne ore des not is vnde we hebbet ore des td orkunde deffen bref gheuen be feghet 
20 mit vnfem inghefeghele Dat ghe [chen is na goddes bort......... 


398. Graf Otto von Tecklenburg bestätigt den Bürgern der Stadt Lüneburg die Zollfreibeit ihrer eigenen rw 
Lübeck zu Boitzenburg ankommenden Gtiter. — 1369, zT. 
Wy Jünchere Otte Greue to Tekelenborgh don witlik in deffiem breue alle den de ene zeen. edder 
hören lefen vü betughen. wan de börghere der Stad to Luneb folt to Boyceneb to bringen. dat fchollu 
25 [e vortollen na der olden wonheyt. Brachten auer de vorbenomden borghere haringh. edder ienigherleye 
ander ghud van Lübeke to Boyceneb. dat ere eghene were vor dat gud en [ynt fe na!) nenes tollen plich 
tich. wolde men auer den börgheren des nicht gelouen. dat dat gud ere eghene were. fo fcholt fe da 
to Boyceneb vor börghen to ener bequemen tyd. vfi vor deme Rade to Lüneborg dat war maken mit oren 
ede. dat dat gud ere eghene [y Betughet den de Rad to Lüneb vnder der Stad Inghezeghel in ereme 
30 breue. dat dat gud der börghere eghene [y. fo fehal dat gud. vnde de borghere alles tollen quijt vnde vriy 
welen. Dyt is vns van vnlen elderen angekomen. vi de hebbet vns dyt aldüs geeruet To ener bet« 
ghinge deffer vriyheyt. [o hebbe wi vnle Inghezeghel to deffem breue gehenget. De gegheuen is na gbr 
des bord drutteynhundert iar in deme neghen vnde foltigheften iare. 


399. Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg schenken dem Abte und Convente n 
85 Scharnebeck das Eigenthum der denselben von dem Knappen Otto von Thune geschenkten Mühle uni 
zweier Höfe zu Catemin mit Vogtei. — 1389, den 1. Februar, Et 

Van der gnade ghodes. we. Her Wilhelm. vnde Her Magnus. Hertoghen Magnus [one van brunfwich 

des Elderen. Hertoghen to Brunfwich. vnde to Luneborgh. bekenned in deflem openen breue. dat we. dat 
we mid wlbord vfer rechten eruen. vnde na radhe vfer truwen man, dor god. dor vler zele trooft edder 
40 falicheyd. vnde ok dor funderliker woldaad willen. dhe vs. to nvd vfer herfchop ghe [cheen is. hebbet ghe 
gheuen. ghe eghened. vnde laten. Dhen gheeftliken mannen. Dem abbete vnde deme Conuente des klofters 


I) Das Copiar XV. liest: darna statt na. 
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to dem fchermbeke. dhe lenware. vnde dhen eghendöm. der mölen. to ghotemyn. vnde twier houe. in deme 
fuluen dorpe. In der eneme woned [wake. In deme anderen Ludeke roteres [wagher. dhe ym otte van 
thyne. knape. gheuen vü laten heft. vor fine zele. finer vrowen vi erer kyndere. We vorbenomeden her- 
toghen. beholded vs. edder vien eruen. wnde nacomelinghen. nenerleyie recht in dhem vorbenomeden güde. 
Mer dhe abbet, vü dhe Conuent to dem fchermbeke. [cholled dhe vorbenomeden mölen, vu dhe twe houe 5 
ewighliken hebben mid voghedye. mid eghenddöme. mid tinfe. vnde mid aller to behoringhe. vi dön dar 
mede wod fe willen. Hijr heft ouer welen her Segheband van dem berghe. ridder vü Johan femmelbecker 
ratman to Luneborgh. vnde anderer vele güder Iude To ener bewifinghe. dat alle delle vorfchreuene ftucke, 
sa, vnde vnvorbroken bliuen fchollen. hebbe we her wilhelm. vi her Magnus. vorebenömede hertoghen. 
vie Inghefeghele. mid wilchop vü mid willen. to delfem breue henghed heten. Dith is ghefcheen to Lune- 10 
borgh. Na godes boord. Dufent Jar. Dre hundert Jar In deme Neghen. vnde feltegheitem iare In Licht- 
millfen Auende. 


400. Herzog Otto von Braunschweig (zu Göttingen) restituirt dem Bruno von Mansfeld, Landcommenthur der 
Ballei Sachsen, und dem Commenthur und den Rittern deutschen Ordens auf der Neustadt zu Göttingen 
das Patronatrecht der Pfarre St. Albani zu Göttingen und das Haus und den Hof der Ordensritter auf der 15 
Neustadt daselbst mit allen Zubehörungen in der Göttinger Mark und auf den Feldern und in den Dörfern 
Roszdorf, Alten -Grone, Burg-Grone, Weende und Berensen (bei Hevensen), die ihnen von seinem Vater, dem 
Herzoge Ernst, entrissen worden sind, gelobt, ihre Gtiter und die darauf sitzenden Leute mit Diensten nicht 
zu beschweren, verzichtet auf die seinem Vater und ihm für die Pfarrkirche St, Albani tauschweise über- 
lassenen und auf andere Güter, um welche derselbe gegen sie Fehde geführt hat, und verspricht, die Ordens- 20 
ritter bei ihren Kirchen, Gütern, Freiheiten, Rechten und Gewohnheiten zu schützen und zu vertheidigen, 
— 1369, den 2, Februar. IX. 
Wir Otte von godes gnaden hertoge to brunf hertogen Ernites fo, bekennen offintlich In duffem breue, 
vor vns vnd vnle eruen, vnd dön kunt allen den de en fehin eder horen lefen, dat we met vorbedachtem 
gudem Rade vos fruntlich vnd gutlich geeynt vnd berichtet hebben, met den erbarn geiltlichin luden hern 8 
Bräne lant Commendür, der Balie to Sallen met deme Commendüre vnd den brüderen gemeynlich des hüfes, 
'p der nygenftad to gottingen vnd met oren nakomelingen düfchens ordins, vmme das kirchlehen der parre 
to fent Albani to gottingen, vmme alles das, das zeü der felbin parren horet, vnd von alder da to gehort hat, 
met allem erme In gedöme frygheit eigentfchaff vnd rechte met guden tzinfen gulden wy men die genennen 
mach, vnd vmme dat hüs vnd hoiff vp der nygenitat, der begnanten !) düfchen heren to gottingen met 9 
allem finem Indöme frygheit eygentichaff vnd recht met hoßen Agkern welen walt walleren weide lehingude 
to den hoffen gulden tzinfe wo die gelegen fin In gotting marke, In den velden vnd dorpen to Roftorp to 
adin grüne to borchgrona to wenden to Bernherfen, eder wo fe anders gelegen fin erlucht vnd vner- 
facht, die to deme gmanten hufe vü den egnanten dudellchen heren gehoren, eder von alder dato ge- 
hort hebben, ane geuerde, de die vnle here vater leliger hertoge ernit (e entweldiget vnd entwerret hadde, 35 
de felbin vorgnanten kerchlen, parren hus hoiff vnd gude habin wir hertzoge Otte egmant, den ebenanten 
dudelfchen heren, weder gegebin vnd geuen, met dulfem offin breue, vnd fetten fe Inde vorgnante kerchlen 
parren, vnd gude, met dielfem vnlen oftin breue, met eygentfchap frygheit vü met allem rechten der fek de 
gnanten dudeflchen heren, mogin vnd fullen vnderwynden, met allem Iren Ingedöme, Eygentichefite frygheit 
vü rechte met hofen gulden guden tzinfen alle vorgelcreuen ilt, ane geuerde, vnd mogen vnd fullen des 40 
gebrüchen na frygheit eres ordins ane alle vnfe vnfer eruen vnd der vnfen hinderlal vnd widerrede, vnd 
wir hertoge Otte vorgnant vor binden vns vor vns vnd vnfe erbin, vnd Reden In dieflem Jegenwerdigen 
breue, dat wir vn die vnfe, den vorgnanten heren, Brüäne von manffelde lant Commendür vnd den Commendür 





N) ebenanien. 
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vnd die brudere des vorgnanten hüfes der nygenitad to gottingen vnd ore nakomenden fullen vnd woln laten 
blyuen, by alle erer frygheit gnaden eygenfchafft Rechte lehingüden vnd andern eren güden vorgelcereuen 
de le ouer de egnante parren, vnd güd, ouer den hoifl, vnd de ebenanten, Gut gehat habben, eder fullen 
habin eder habin Allo das wir hertzoge Otte, vorgnant vnd vnle erbin, noch nymant von vnfer wegen, de 
5 egnanten dudellchen heren, noch keyne ore güde, noch die, de uff oren guden fitzen nicht enfullen noch 
enwoln, vorvnrechten noch befweren an denite von perfonen, eder von guden, wie men die dinfte eder be- 
fwernille genennen möchte ane geuerde, Ouch bekenne wir hertoge Otte vorgnant, vor vns vnd vnle erbin, 
abe keyn krigk anfprake eder tweidracht von vnfem heren vnd vatere deme god gnade, üich erhabin hait, 
eder hette, wieder die vorgnanten dudeflchen heren, eder weder ebenante güde, die fie gehat habin eder han, 
10 eder vnfem vater leligen vnd vns In wellele gegebin habin, geyn die erbenanten, parkerchin to fent albane 
eder noch by vnfen eder vnien nakomen tijden, upftan erhebin eder werden mochte, das wir des kriges 
anfprake vnd tweidracht lutterlich dorch got, dorch vnfers vaters vnd vnfer feile heil, eigentlich vnd gentz- 
lich vnd tomale vorteghen habben vnd vortijgen In dieffem breue Ouch fo fullen vnd mogen de egnanten 
dudeffchen heren met dem ebenantin parlehin, vnd parre fente albani vnd met allen oren ergnanten guden 
15 fehigken don vnd laten, alfo als on vnd orem ordin beqwemlich vnd nutze [y, wie digke vnd wanne on das 
gefuget ane alle vnfe vnd der vnfen weder rede ane alle argelift vnd geuerde, Wir woln ouch vnd fullen, 
die ebenanten dudeflchen heren, by allen Iren ebenanten kirchen vnd guden frygheiden Rechten vnd wor 
heyden, vnd by allen vorgelereuen reden vnd artikeln behalden getruwelichin vordedingen vnd bef[chermer, 
vnd des to Orkunde vnd getuchnifle hebben we vnfe grote Ing an dullen breff gehangen, Tuge dieler 
20 vorgelereuen rede vnd dedinge fin, de erbarn geftrengen manne her herman von Stoghufen prefter herma 
von Colmats vnd herman von gladebeke lamprechte von Stoghufen Rittere vnd herman von ymmeal 
feriuere to der tijt des egnanten hertogen Ötten gegebin to gottingen an vnfer frouwen dage als men % 
lecht wyeget nach godes gebort drytten hündert Jar dar na In deme negen vnd Seftigeften Jare. 


401. Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg überlässt und verpfändet dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig 
25 und Lüneburg und dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg sein Fürstenthum und sein 
Herrschaft Sachsen mit dem Schlosse Lauenburg, dem Schlosse und der Stadt Ratseburg, dem Darzing, den 

Schlosse Neuhaus, dem Schlosse „Niehaus“ an der Delvenau, dem Lande Hadeln *) und dem Lande Wurste 

mit allen verpfändeten und unverpfändeten Schlössern, Gerichten, Landen und Leuten, verschreibt ihnen 


*) Die in Widukindi res gestae Saxonicae (in Pertz’ Monumenta Germaniae, Seriptorum Tom. II. pag. 417— 419), und is 
30 Ekkehardi Uraugiensis chronica (cbendaselbst Tom. VI. pag. 176) berichtete Eroberung des Landes Hadeln durch die Sachsen (dr. 
dazu de Ludewig Reliquie Manuscriptorum Tom. VIII. pag. 14 bis 156) findet sich etwas anders gestaltet in dem Copiare KATL 
wieder. Wie der übrige Inhalt dieses Copiars aus dem 16, Jahrhunderte nur Abschriften der im Domarchive zu Bremen vorgefer 
denen älteren Urkunden enthält, #0 wird auch dieser Bericht die Abschrift einer im Domarchive zu Bremen vorgefundenen frühen 
Aufzeichnung sein, Wenigstens zeigen die vielen groben, den Sinn störenden Sprachfehler, dass der Schreiber des Copiars den 
85 richt nicht verfasst oder zusammen getragen haben kann, und der vorkommende Gebrauch des Wortes „quia® statt „quod® weist 
auf eine weit frühere Zeit hin, Dieser wahrscheinlich im 12. Jahrhunderte und in nüchster Nähe des Landes Hadeln aufgereichmt: 
Bericht mag hier Aufnahme finden. 


un 


De aduentu Saxonum in Saxoniam, 

4) Tempore quo Theodiricus rex Francorum contra Hermifritum ducem Thuringorum dimicans !) faxones Nadio et necelltste qu- 
rondarum fedium germanie littoribus funt appulfi in loco hatulega que nunc vrbanus 2) dieitur Hadeleria, fuper origins einldem 
gentis rara®) oft opinio Quidam eftimant quia #) de danis originem traxerunt et Normanus 5) dieunt alij quod ab anglis Britawe 
incolis funt egreli Ingenitur etiam quod reliquie Macedonum et #) mortao alexandro per totum orbem fint?) difperfi et quia alenan- 
der virtute eorum totam deuicerat afiam eo defuncto illi terre amplius ®) committere non audebant fed cum CCC nauibns recelferunt 


45 !) dimicawit. ?) vrbaniws. 3) varia. #) quod, 5) Normannos,. 6) et muss wegfallen. 7) /unt. ®) Hier fehlt vielleicht /* 


a 


darin 70,000 löthige Mark Silbers auf den Fall, dass er, ohne Kinder zu hinterlassen, stirbt, lässt ihnen 
seine Mannen und Amtleute hierauf huldigen und gelobt, seine späteren Amtleute ihnen dieselbe Huldigung 
leisten zu lassen. — 1369, den 18. Februar. LU. 


We Erik von godes gnaden. herteghe tü Salfen tü Enghern vnde tü Weitualen, Bekennen openbare in 
delfem ieghenwerdegen breue. vi dün witlik alle den de en fehn eder horen lefen. dat we hebben ge laten 
de ge fat alle vnfe herfeop tü Saflen. mid den Sloten de hirna fan befchreuen. Louenborch mid alle 
deme dat dar tü hort. Rafleborch hus vü Stad. vn alle dat dat dar tü hört. de Dertzinge vü dat Nychus mid 
alle deme dat dartü hort. vnde dat Niehus. dat dar licht uppe der Deluene vü alle dat dat dartü hort. 
dat land tü Hadelen. mid alle deme dat dar tü hort. dat land tü Vrefen dat ge heten is Worlteringe vrefen 
vi alle dat dat dartü horet vü dartü alle vnle Slot lande vi lude vor [at vi vnuorfat mid allen rechten 
vi gerichten. als we de hebben ge hat vnde hebben. geiftlik vi werlik vor lenet vnde vn vorlenet myd allen 
wütten vi tü behoringen. welkewis men de ghenömen möchte vnde funderlik vnfe vorltedüm vnde herlcop 
mid allen rechten gerichten nütten vü tü behoringhen gemeynlik vi befunder. vn allent wat we iüttü heb- 
ben vnde vmmer meer ghewynnen. vnfen leuen heren vnde Swagheren. herteghen Wilh vi hertegen Mag- 
nüle. hertegen tü Brunfw vnde tü luneborch vnde eren Eruen.. vor Seuentich dulent lodege mark fuluers. 
de fe. vnde ere Eruen hebben [cüllen. an vnfen vorbei vörftedüme. herfcop landen luden vnde Sloten. als 
hir vore fteit beichreuen ift we afginghen. vn na vnleme dode. nen leuende echte kint en leten cen eder 
meer.. Hirup hebbe we vnfe man vnde ammechtlude en vnde eren Eruen laten hüldeghet. alle defle 
bref vtwiled.. Were ok dat we andere ammechtlüde fedteden. de [cüllen en vnde eren Eruen de 
fluen huldegunge dün. alfo deffe vorgedan hebben alfodicke als des nod were.. Alle deffe vorbefchreuenen 
tücke vüi article. loue we vorge herteghe Erik von Salfen. vnfen leuen heren vnde Swegheren herteghen 
Wih vfi herteghen Magnüfe. herteghen tü Brunfw vnde tü luneborch. vnde eren Eruen ftede vnde valt tü 
tldene (under ienegerhande argelit. Des tü orkunde hebbe we vnle Ingefegel witleken vnde myd willen 





#t omnes perigerunt ®) exceptis LIIII quorum 1%) XVIII prutiam XII Rutiam XVII applicuerunt ad albiam quarum voa poft I) 
albiam Aluam incoluit et fuceidit in qua poftmodum funt innventi et holtzati appellati Cum vero applieuilfent littori predieto Tu- 
fingi enltores eiuldem terre aduentum sortm grauiter ferentes arma contra 608 mouerunt [ed Saxones aeriter reüftentes 12) obtinuerunt 
dam 3) dimicatum eft et multj hino inde cadentibus vtrifque placuit pacem taliter confirmare ut Saxones vendendi et emendi habe- 
mm) er a code et [polijs abftinerent Stetitque tale fedus diebus plurimis deficiente pecunis Saxonibus inutilem fibi pacem indi- 
“st quid emerent aut venderent non habentes contingit aduelcententem 13) quendam egredj nauibus oneratum multo auro torque 
sarea et armillis cwi Turingus obuians ait Quid Abi vult tam ingens aurum circa collum muri 16) famelicam cui Saxo aurum gero 
eetorem quero Quid fame periclitor eur auro delectorque 17) Turinghus Quale pretium pro auro vis nullum alt Saxo mihi dif- 
wrimen et in pretio quiequid dabis gratum habeo Turinghus fabridens Saxoni arena ) obtulit et ipfe recepitt Turingus ad fuos 
rediens de emptione auri et argenti pro arena rilum maximum excitauit Saxo autem ad fuos rediens eft fuhfannams 19) mirabiliter 
$oeij nit ne me pro hoc mereimonio luhfunnais 20) feguimini me et quod perfuafero faciatis, exeunt de manibus 2!) et hortam 22) 
ilius totam terram (eminant cum arena Eia inquid 2) focij terra hec veltra elt quam auro et argento proprio conparaltis State 
siriliter atque ut fortes virj eam fortiter defendite contra hoftes Continue Saxones rapiunt et mactant animalia Turinghorum ven- 
dientes #) hoe Turinghi veniunt et Saxones incufant de pacis federe vielato Refpondent Baxones (e terram eandem fua pecunia 
eowparalfe et retulerunt eis modum emptionis ita dicentes vos primi terram iftam quali veltram a noftro impetu defendiltis modo 
am quali noftram a veltris incurfibus defendemus mori volumus intra terram quam ememus3) Türinghi rediunt 26) arna prepa- 
rant Suxones expullurj bellum exoritur diuturnum SBaxones viriliter fe defendunt pax tandem premittitur 7) Turinghi autem 
a®) yiribus difidentes Baxones ad colloquium inuitant ftatuentes ut (ine armis colloquium celebretur Cogitant enim Saxones inua- 
dere et fic interemptos ab hijs finibus propulfare Bes Saxonibus innotefecit preparant (ibi eultellos abfeonditos et cos [ecum ad 
“loguium deferunt hoc fignum inter fe colloquentes ut dam hoc verbum auditum fuerit Nemet uure faxes confeltim Turinghos 
inaadımt 29) et eifdem cultris interimant Factum eft ita ut ab eodem inftrumento Saxones funt 3%) appellati Imuadunt denique 


9) perierunt. 10) quarum, 1) trans statt poj?. 12) Hier fehlt portum. 13) diw. 14) Hier fehlt copiam. 15) contigit adole/sen- 
ion, 16) muris oder twum. 17) delecter Cwi statt delectorque. 5) arenam. 19) fubfannatus. 2) fub/annetis, 21) nawibus, 22) hortatu 
statt hortam. 2) inquwit. M) videntes, 5) emimus. 25) redeunt. 2°) promittitur. 28) a muss wegfallen. 29) inuadant, 30) fint, 
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henget laten an deflen bref.. Hirane vnde ouer (int gewelt. vnfer vorgeü heren vnde Sweghere getrüwe 
man. her Afchwin von Salderen. Dümproueft ut der Borch tü brunf. her hans van honlege. her Seghebant 
von dem Berghe. her Cürd von Roteleue riddere. vi ziuerd von Saldere knecht. vi dar tü. vnfe leuen ghe- 
truwen. her walmüd Scacke. her vicke von hidzacker. her Johan Wülf ryddere.. Hartwich von Ritzerouwe. 

5 hartwich zcabel. Buffe von der Chartow. Beteman zcabel. vn henneke Scacke knapen.. Defle bref is ge 
gheuen na godes bort. dufent iar. dre hundert iar. In deme neghen vi Söftegheften iare. an deme Sondage 
tü aller manne valten. 


402. Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg und die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüne- 
burg geloben, dass sie und ihre Nachkommen sich gegenseitig in allen Nöthen und zur Vertheidigung ihrer 

10 Erbbesitzungen und Rechte mit aller Macht behülflich sein sollen. Die Herzöge Wilhelm und Magnus ver- 
pflichten sich, falls ihnen nach dem Tode des Herzogs Erich seine Herrschaft zufällt, ehr seine Schwester 

Jutta vermählt ist, letztere nach dem Rathe der Mannen und Freunde derselben zu vermählen und ihr 

2000 löthige Mark Mitgift zu geben, bedingen sich aber, um keine Summe Geldes gemahnt zu werden, 

und versprechen, die Mannen des Herzogthums Lauenburg bei ihrem alten Rechte zu lassen, alle Ver- 

15 schreibungen früherer Herzöge zu halten und die Mutter des Herzogs Erich bei ihrem Leibgedinge uni 
Rechte zu belassen. — 1369, den 18. Februar, u 


We erik van godes gnaden hertege tü Sallen tü Enghern vnde tü Weltualen Bekennen in deffem op* 
nen breue. vor alle den de en fehn eder horen lefon. dat we vü vnfe rechte Eruen fcullen behulpen welc 
vnfen leuen Heren vi Sweghern. herteghen Wilh vü herteghen Mangnüfe. herteghen tü Brunfw vn tü Lunch 

% vi eren rechten Eruen. in alle eren noden. myd alle deme dat we vormoghen truwelken vnde mid gud«s 
willen. als eyn gud kint finem leuen vadere [cal tü rechte.. Ok fcülle we vnfen leuen heren vnde Sm 
ghern vorgenomd. helpen tü alle erme Erue vü by alleme rechte beholden. [o we aller beft konnen m 
moghen. wanne [e eder ere rechte Eruen eder de ere dat van vns eder van vnfen rechten eruen efchet. 
Vortmer were we vorftoruen vü vnfe herfcop queme an vnle vorbei heren vü [weghere. er wan vnfe Süher 

25 Jütte beraden were. fo feüllen fe. fe beraden tü manne. na erer vrunde vnde manne rade. vnde fcullen ® 
twe dufent lodege mark mede gheuen. konden fe fe auer doch beraden na erer vrunde vi manne rad. 
fo en feüllet fe vmme nene fummen geldes gemanet werden... Ok feullet fe vnfe man by alleme rechte 
laten. alle fe van oldinghes ge hat hebben. vnde were dat vnfe herfcop queme an vnfe vorbei heren vnde 
Sweghere eder tü eren Eruen. fo feullen fe vnde ere Eruen alle de breue holden in guden trüwen de wi 


30 reliquam 3!) Turinghos fine differentia occidentes plures autem fe eis dederunt proprios et quia ab eis viuere funt promili® 
litones fünt ab eodem vocabulo nuncupati Inde litones in prouintia funt exorti vexillum eorum habebat facrum 3) leonis et dr 
conis et defuper aquile volant #) fignifieans fortitudinem prudentiam et eonftantiam eorundem Poftea fieut [uperius inuenitur Ks 
rolus magnos plufquam XXX annis contra eoa pugnans ad fidem conuertit Ducem habebant wydyckyndum perfidie incentors ®) 
quem Karolus ad fidem ewegit et apud Timachum 3%) baptifarj feeit et de fonte Ieuauit wydykyndus filium habuit wiebertum a» 

35 Mrianum hie genuit waltbertum qui caufa orationis Romam veniens corpus (anctj Alexandri filij lancte felicitatis intogrum aceipien 
a papa loone in Saxoniam detulit et loco qui dieitur wygaltingehufzen locauit Ex eadem faxonie gentis ftirpe vir nobilis eft eg 
fus nomine Iudolpbus qui etiam orationis caufa Romam veniens reliquias pape Innocentij fecum deduxit hic habuit duos filios Bru- 
nonem ct Öttonem quorum maior bruno cum ducatum tocius Saxonie adminiftraffet exercitum 37) danos ducens ibidem oreubuit qu 
ottoni fratri ducatum reliquit Huic erat foror nomine ludgard quam ladowicus #) rex filius Arnolphi Imperatoris duxit in var 

40 quo fine filijs mortuo omnis Francorum Saxonumque populos 3) voluit ottonj duei diadema regni inponere fed propter fenium res 
fauit ed eius coneilio 40) Conradus Franeorum dux eoronam accepit Natus eft Ottoni filius nomine Hinrieus qui primus librs 
poteftate regnauit in Saxonia Conradus rex virtutem Hinrici ducis femper extimuit et quia viribus non potuit dolo eum inte“ 
ficere cogitauit. 





31) religuos. 3°) permiffi. 3) Amulacrum statt facrum. 3%) aqwilam volanten. 35) inceniorem. 3°) Altiniacum statt Timsckus. 
45 37) Hier fehlt contra, 3) Iudowicus. 39) populus. 49) com/ilio. 4) libera. 
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man eder andere lude geiltlik eder werltlik hebben van der herfcop.. Vortmer fcullen fe vnle Müder 
Iaten by erme lifgedinge. vnde by alleme rechte Alle defle vorefereuenen ftücke vü articule. loue we vü 
vnfe Eruen. vnfen vorbei heren vi Sweghern. hertegen Wilh vnde hertegen Mangnüfe herteghen tü Brunfw 
rü tü Lüneborch vnde eren rechten Eruen in guden truwen ftede vn uaft tü holdene funder ienegherleye 
argelift.. vnde hebben des tü orkunde vnfe Ingezegel. witleken vnde mid willen henget laten an dellen 5 
br‘ Hiran vnde ouer fint ge welet vnfer vorbei heren vü [weghere getruwe man. Her afchwin van Sal- 
deren Dümprouekt in der Borch tü BrunfW. her Hans van Honleghe. her Segeband van dem Berghe. her 
Curd van Roteleue Riddere. vä Syuerd van Salderen knecht. vü dartü vnle leuen getruwen. her Wafmüd 
Seacke. her vicke van Hidzacker. her Johan Wülf Riddere. Hartwich van Ritzerow. Hartwich zcabel. Bufle 
van der Chartow Beteman tzabel. vnde Henneke Scacke knapen Delle bref is geghewen Na godes bort. 10 
Dafent Jar. Drehundert Jar. an dem neghen vnde Soltegeften Jare. des Sondaghes tü aller manne vaften. 

Gedruckt in Hugo's Bericht pag. 42 No. XXXIV. 

Wy Wilhelm. vnde Magnus van. godes gnaden. Hertoghen thü. Brunfwik vnde thü Lvneborch. Be ken- 
nen. In deffeme yeghenwardighen. Openen. breue. vor alle den. yenen. de Ene zeen. edder heren lezen. dat 
wy vnde vfe Rechten. Eruen. Schollen. vnde willen. behülpen wezen. vfeme. leuen. Ome. herthoghen Erike. 15 
bertoghen Erikes zone. vnde zinen Rechten Eruen. In alle Eren. noden. mit alle deme dat wy. vor moghen. 
triweliken. vnde mit ghüden willen. alflo een ghüt vader. zime leuen. tr#wen kynde thü. Rechte Schal. Ok 
hole wy vfeme leuen Ome vorghenant helpen. thü. alle zime Erue, vnde Ene vnde zine Rechten Eruen. 
by alleme Rechte beholden. des befte des wy kennen vnde meghen. wan. he. Edder zine Rechte Eruen. 
eider de Ere. dat van vs. edder vfen. Eruen. Efchen laten. Vortmer were dat vfe leue Om hertoghe 
Erik vorftorue. vnde zin herfchop thü vs queme. Er wen zin züfter Jütte beraden were. So Scholle wy ze 
beraden thü manne. na Erer vrunde vnde man Rade. vnde Schollet Er twe dufent ledighe mark mede 
gheuen,. konde wy Se auer doch beraden. na Erer vrunde vnde man Rade. So Scholle wy vmme nenen 
Summen gheldes ghe manet werden. Ok Scholle wy vles Omes. man by alleme Rechte laten. allo fe van 
ldinghes ghehat hebbet. Vnde were dat vfes Omes herfchop thü vs queme. edder thü vfen Rechten 8 
bruen. So Scholle wy vnde vie Eruen alle de breue holden In ghüden triwen. de vfes Omes man edder 
ander Iude. gheitlik edder werlik. van der herfchop hebben. Vortmer Scholle wy. vles Omes möder. laten 
iy Ereme Iyfghedinghe. vnde by alleme. Rechte. Alle deffe vorfchreuenen. Stücke loue wy vorfchreuene. 
berthoghe wilhelm. vnde magnus vnde vfe Eruen. vfeme. leuen Ome, herthoghen Erike vnde zinen Eruen. 

In ghüden tri(wen ftede vnde valt thü holdende. zunder yenegherleyge. arghelit. Edder hülperede. Vnde 30 
hebben des thü thyighe vnde. bekantnilfe. vfe Inghezeghele. witliken vnde mit ghüden willen thü deffeme 
breue ghehenghet laten. Dar Ouer vnde an ghe wezen hebben vfefleuen ghetruwen. Swaghers man vnde 
Baat, her walmod Schacke. her vicke van hidzaker. her Johan wülf. Riddere. hartwich van Rittzerowe. 
hartwich tzabel. Büffe van der ghartowe. Betheman tzabel. vnde’ henneke Schacke. knapen. vnde dar thü 
ve leuen ghetruwen. her alchwyn van zalderen. dömprouelt vt der borch thü brunfwik. her hans van hon- 35 
Iyghe. her zeghebant van dem berghe. her Cörd van Rötleue. Riddere vnde zyuerd van zalderen knecht. 
Deffe bref is ghegheuen na godes bord dritteynhundert Jar In deme neghen vnde zoftegheften Jare. In 
deme zondaghe thü aller manne valten. 

Gedruckt in Rehtmeier’s Brannachw.-Lineb. Chronica pag. 1848. Ayreri Vindiee jvr. Brensv. in dveatum Lavenb, pag. 41— 47, 
Hugw's Bericht pag. 41. “ 
409. Herzog Magnus von Brannschweig der ältere gelobt, den Bürgern und dem Rathe der Stadt Braunschweig 

hundert löthige Mark, welche sie ihm geliehen haben, und hundert löthige Mark, die sie auf den Bau des 
Schlosses Hessen verwenden sollen, zu erstatten, wenn er das Schloss von ihnen einlöset, — 1369, den 
. Febrar, 5 

We magnus von der gnade goddes hertoghe td brunfwich be kennet openbare in deflem breue dat vfe leuen 45 

tuwen borghere de rat der fiat tö brunfw os hebbet ghe dan vi an redeme ghelde ghe antwordet hundert 
Sedendorf, Urkandenbach it 35 
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lodighe mark brun[w wichte vü witte vn dartö hebbe we on gheorleuet vü ghe vulbordet dat fe hundert 
mark de vore [creuenen wichte vü witte moghet vü [cullet vorbuwen in vnlem llote t5 heinum vi vor 
de twey hundert mark vor pende we on dat fulue llot t5 heinum alfd dat we on de vorbenomden twey hun- 
dert mark wedder gheuen willet vü [cullet in der fat td brunliw mit deme anderen ghelde dat fe rede 
5 daran hebbet alle vnfe breue de fe dar vp hebbet vt wifet wanne we dat lot von on ledighet er fe dat 
flot von lik antwordet vnde des tö ener be kantnille vü be tüghinge hebbe we vor vs vü vor vie eruen vie 
inghefeghel ghe henget laten t% deffem breue ete Anno domini M CCÜ LXIX in die beati mathie apohali 


404, Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verpfändet den Bürgern und dem Rathe der Stadt Braur- 
schweig für 50 löthige Mark seinen Antheil an der Münze zu Braunschweig und gelobt, sie unbehelligt 

10 zu lassen, falls sie während der Zeit der Pfandschaft die Einwilligung zum Münzen von seinen Vetter 
nioht erlangen und keine Pfennige schlagen. — 1369, den 24. Februar. I 


We magnus de eldere ete be kennet openbare in dellem ieghenwordighen breue vor os vi vor vie 
eruen dat we hebbet ghelaten vnlen leuen truwen borgheren deme rade tö brunfw vnfe del der münte dar 
fulues mit alleme rechte vi mit aller ayt vor veftich lodighe mark brun/w wichte vn witte de os al be takt 

15 fint alld dat fe dat fulue vnfe del der münte vryliken be litten fcullet alld lange went we on de vorbenon- 
den veftich mark wedder gheuen in der fiat tö brunfw vnde de möghe we on wedder gheuen alle ir 
twifchen winachten vü lechtmiffen wanne we willet we willen ok on des [uluen vnfes deles der münt 
ere rechte ware welen were ok dat dit velle binnen delfer tid dat fe vier vedderen edder erer erun 
willen nicht en hedden td der münte. alfo dat fe nene penninge en Ilöghen vnde den lach liggen leten de 

20 [colden fe von vns vmbedeghedinget bliuen To enem orkunde deller ding dat de ftede vü valt blius 
hebbe we on delfen bref ghe gheuen vor os vü vor vle eruen be feghelt mit vieme inghefegh Anno domis 
M GÖC LXIX in die fancti mathie apoltoli. 

Gedruckt in Braunsch, historischen Händeln I. pag. 114; III. pag. 1042. Knichen epopsis pag. 237. 


405. Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg und Graf Adolf von Holstein geloben als Vormtinder des Reichs 
25 Dänemark, das Reich, Burgen, Land, Mannschaft, Gold, Silber und Habe und alles, was zum Reiche gebätt, 
nach Rath des Reiches, des Ritters Hermann von Tralowe und zweier herzoglicher und zweier gräßiche 

Räthe zu gleichen Theilen unter sich zu theilen, — 1369, den 3. März. ED 


In godes namen amen. Dit ünt de deghedinghe De ghe deghedinghet int tüfchen hertegh Erike va 
[affen van louenborch vnde tulchen greuen alue van holften vnde van ltormeren alfe vmme dat rike to den» 
30 marken Des le fik vnderwindet alfe vormündere des rikes, vnde dat rike. borghe. lant. manfchop. get 
füluer vnde haue vnde wes dem rike to behort to delende to liker deel na des rikes rade vnde na her 
hermens rade van tralowe vnde twe vte hertegh erikes rade vnde twe vte greuen alues rade den fe de 
to louen dit io to verlchedende na liker deel funder vortoch vnde funder fuer. vnde herteghe erik Ich 
greuen alue alle dingk to den beften keren daer he dat mit eren doen mach. Des ghelyk fchal greu: al! 
835 herteghen erike wedder doen daer he dat mit eren doen mach. To ener witlecheyt den ghenen de dede 
breef (cen edder horen lefen dat wy defler deghedinghe aldus ouer een worden fyn fo heb wy greue alf van 
holften ufe inghefeghel vnde her hermen tralowe fyn inghefeghel vor deffen breef ghe henghet Deffe bre‘ 
is ghegheuen vnde [creuen to reyneuelde na godes bort Drütteyn hundert jar jn deme neghenen vnde foi- 
gheften jare des fünauendes vor oculi. 
40 Gedruckt in Sudendorf's Registrum Tom, IIL, pag. 77. 


406, Die Gebrüder Wolf von Bodenstein sühnen sich mit dem Herzoge Otto von Braunschweig (zu Göttingen 
und versprechen, seine Feinde nicht mehr zu werden, verzichten jedoch nicht darauf, ihn um Schadenermü 
im Dienste und wegen rechtlicher Forderungen, wenn er ihnen Recht weigert, zu mahnen, Auch geloben 
sie, falls er Feind ihrer Burggenossen zu Bodenstein wird und seine Feinde sucht, wegen Ersatzes des dabei 
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durch Todtschlag, Wunden und Brand ihnen unabsichtlich zugefügten Schadens ihn nicht zu behelligen, 
Dagegen soll er ihnen ersetzen, was er dabei ihnen nimmt. — 1368, den 11. März, KO, 


Wir thile wezcel hin? vü herman geheizin dy wolue von dem bodinftein hin? woluis fone bekennen 
vfinlich in difem briue daz wir allir zeweiunge vi [chelunge dy biz her gewelt es zewillen dem hochgebor- 
sen foren vnlem genedigen herren herzeogen Ötten zcu brunfwig vü vns daz wir der mit ime genczlichen 5 
gericht vri gefunet lin vfi enfoln noch enwoln fine viende nicht me werden noch wedir line erben fine lant 
vä lute nummerme nicht tün noch nymant von vnlr weyn vi loben daz in guten truwen vnuorbrochlich 
üete vü velte zeu halden ane argelift vn geuerde were abir daz wir vorgelchreben wolue [chaden nemen. 
in vnlis erbenanten herren herzeogen Ötten dinfte edir redeliche fchulde. zeu ime hetten vü vns rechtis 
vzginge dy moge wir eme abe irmanen vi da mete enfolle wir diffe vorgefchreben ftucke nicht vorbrochen 10 
haben vi queme wir davon mit yme zcu fchelunge wanne wir des mit yme gericht worden fo folde diffe 
brif bliuen in alle finer macht vri damete vnvorbrochen bliuen ÜOuch ift geret were daz vnle egenante 
herre vnfir borgnozfin von bodinftein vient worde vi lich des an vns bewarte fuchte her edir dy fine ere 
vierde waz [chaden wir davon nemen an totllage wnden edir an brande des man vns bewarn lal ane arge- 
it da enfolle wir vnfen herren herzcogen otten noch dy fine nichtis vmme bededingen vn endorfte vns 15 
davmme nichtes anworten waz her edir dy line vns da mete nemen da wir nach [enten vü behalde bezin 
ıllo recht were daz vnfe were daz folde vns vnfe egenante herre edir fine amptlude wedirgeben vü feczen 
roleın herren davor nach vns zeu borgen dy geltrengen lute dy hirnach gelchreben ten were daz der 
welch abe ginge von todis wein wanne wir da vmme gemant worden fo (olde wir by den nelten vier wochen 
einen andern allo guten in des abe gegangen ftede feczcen dy folde loben in finem fundern brife vü tün 20 
das allo dicke des noit is vn wir bertolt von wizlingerode ritdir vn thile von dem hagen knecht beken- 
"en in difem briue daz wir borgen worden lin vi borgen werden vor defe vorgefehreben wolue were daz 
bir icht in ville daz dife vorgelchreben ftucke vorbrochen worden vi wir davmme gemant worden von 
valis herren herczogen ottin ampluden edir von iren boden in wnfe kenwerdicheit den bruch [olde wir vü 
wolden ir vollen vi keren in den neften virzeennachten nach der manunge allirneift edir folden von funt 25 
a inriden zeu tudiritat vri nicht da vz benachten wir enhaben den bruch irvollit waz vns abir dy vor- 
geichreben wolue ledigeden mit gulde edir mit rechte des folde wir ledig in Alle diffe vorgelchreben 
fucke lobe wir fachwaldigen vü borgen vorgelchreben in guten truwen ftete vü velte zcu halden ane argelift 
vi geverde vi des zeu orkunde vn gezcugnilfe habe wir vnlir allir ingelegil an diflen brif gehangen gege- 
ben nach godis gebort drizcenhundirt iar in dem nvn vr foltigilten iare an dem funtage zcu mituaften. 5) 


47. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verpfändet dem Heinrich von Wenden das Schloss und die 
Stadt Schöningen für 100 löthige Mark unter Vorbehalt der Nutzniessung bis zum nächsten 11. November 
und unter den tibrigen Bedingungen wie am 25, Juli 1368, — 1369, L 


Von der gnade goddes etc be kennet etc dat we hebbet ghe [at vnde [etten hinf von wenden vü [inen 
eruen vh td finer truwen hand hern dyderike von walmeden vnde finen eruen vie veften tö fcheninge hus 3 
ade fiat mit alle deme dat dartö hort an velde an ackere an holte an wilchen an weyde an watere mit 
aller nyt vi tö behoringe alfe we dat hadden vor hundert lodighe mark brunfw wichte vi witte alld dat 
we noch vp nemen fcullet alle nvt vnde tö be horinge de dar td hort twifchen hir vi fante mertens daghe 
58 feulle we ome hundert mark wedder gheuen in der fat td brunfwich fo fcal fcheninge hus vnde fat 
mit aller nvt vü td be horinge alle hir vore fereuen is vnle wedder ledich vnde los welen Weret dat we 4 
des nicht en deden Sö [cal he it vort beholden in der fuluen fate mit aller nyt vü mit alle deme dat dar 
Bhort ete ficut fupra in litera quarta iftam precedens *) Sed datum Anno domini M CCC LXIX. 








*) Urkunde vom St Jacobi-Tage (25. Juli) 1368, pag. 254 Nr. 377. 
35* 


_ 26 
408, Herzog Magnus von Braunschweig der ältere gestattet dem Heneke Meneke eine nach dem Schlosse Esbeck 
zinspflichtige Mühle vor dem Dorfe daselbst zu bauen, — 1369, den 11, März. LE 


Von der gnade goddes We magnus etc be kennet etc dat we heneken meneken hebbet ghe orleuet ene 
mölen td buwene vor dat dorp td elbeke dar [cal he vns alle iar t8 [ante mycheles daghe enen lodighen 
5 brunfw verding td tinfe afgheuen de [cal t6 deme hus td efbeke horen Von der molen [cal he vns nicht 
mer plichtich wefen Dat we vü vnfe eruen ome vü linen eruen dit ftede vü valt holden willen des hebbe 
we on deffen bref gheuen be leghelt mit vnfem inghet Anno domini M CCÖ LXIX dominica qua can- 


tatur letare. 


409. Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfänden dem Conrad von der Nier- 
10 stat, seinen Brüdern und der Frau Cunigunde von der Nienstadt für 260 löthige Mark die Zehnten zu 
Isernhagen und „Hungerhagen“ mit der Fuhrberechtigung. — 1389, den 2. April. &.C14 
W$ wylhelm vnde Magnus der Junghere van der gnade goddes. Hertzogen tzü Brunfwych vnde ta 
luneborg bekennet openbar in deffem breue Dat wj hebbet ghelat vü fettet eyne rechte fate an defler 
ichrift, korde van der nyenltat Synen brodern vi oren rechten eruen vnde vorn kunnen van der nyenltal 
15 vnle tegheden tzü deme Iferenhaghene vü tzü deme Hvngherhaghene beyde buten vnde bynnen mit alleme 
rechte nüd vn tü behoringhe vi wid alle (ulker to behoringhe vn vure als de lude dy dar wonaftich iyn 
vns pleghen tü dünde wor deme vorbenomden korde van der nyenltad [ynen brodern vi oren eruen. dat 
bequemeft is tü vürende. vor Twe hundert lodeghe mark vnde feitich lodeghe mark honouercher wicht 
vnde were vi deller vorbenomeden thegeden fcholle wy vi vnfe eruen vü nackkomelinghe on. vn ora 
90 eruen rechte warende welen. vi [chollet ön d} truwelicken befchermen vn vordeghedinghen wür vü wenn 
on des nod es vü dat van vns gheelchet wert vü de vor fereuenne vnfe tegheden moghe wy alle Jarlicke 
weder lofen vor dat vorbenomde ghelt wan wy vnfe rechte eruen vi nachkomelinghen on vü oren rechten 
eruen dy lolinghe vore kundighet in den twolf nachten to wynachten yfte le vns [o fcholle w} on vü willt 
de twehunderd lodeghe mark vüi feltich lodeghe mark wnbeworen be talen in der neghelten palche weken 
25 darna vppe der welle to honouere mid honouercher wichte vi were als hyr vor [creuen is ane Jenigherhand 
hinder vnde vortoch alle delle vor fereuenen ftucke rede w} deme vorbenomeden kurde van der nyenkat 
fynen brudern vü oren rechten eruen vü vor kunnen van der nyenitat in guden truwen [tede vü velte io 
holdene vn vnvorbroken tö eymer grotern betuginghe alle deffer vor fereuenen ding hebbe wy vnfer beyder 
Inghefeghele to henghet laten an deflen brif' de gheuen is na goddes bort drutteyn hundert Jar in deme 
830 neghen vi feltigheften Jare an deme mandaghe. tü Pafchen. 


410. Markgraf Otto von Brandenburg errichtet mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lineburg ein 
Schutz- und Friedensbündniss auf drei Jahre und gelobt, ihm gegen Feinde sein Banner mit 200 Reisigen, 
zu denen der Herzog eben so viele stellen soll, zur Hülfe zu senden und erforderlichen Falls ihm mit ganzer 
Macht zu folgen. Eroberte Schlösser, welche ausserhalb des Herzogthums liegen, gefangene reisige Leute 

85 und die Pfandsummen eroberter herzoglicher verpfändeter Schlösser sollen zwischen ihnen getheilt werdeu. 
Ein aus Räthen beider zusammengesetztes Schiedsgericht soll Irrungen zwischen ihnen und die nach dem 
Tode des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zwischen ihnen etwa entstehenden Streitig- 
keiten zu Lüibbow (oder Lübban), Salzwedel und Lüchow schlichten. Herzog Magnus schliesst in den Bund 
das Land des Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg, Markgraf Otto das in seinen Landen gelegene Leib 
40 geding seiner Schwester, der Gräfinn Ingeburg von Holstein, ein und bedingt, gegen die Markgrafen vor 
Meissen keine Hülfe leisten zu brauchen. Er erbietet sich, von seinen dem Herzoge von Mecklenburg ver 
pfändeten Schlössern und Landestheilen, falls er sie durch Vertrag oder Dienst wiedererlangt, dem Herzogt 
Magnus zu seinem Antheile 3000 Mark Silbers zu zahlen, wofür derselbe sie ihm allein lassen und mit ihm 
Kost und Schaden davon zu gleichen Theilen tragen soll. Auch erbietet er sich unter Bedingung gleicher 
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Tragung der Kosten und des Schadens, mit ihm die durch Dienst oder Hülfe bei dem Könige von Däne- 
mark, bei dem Herzoge von Mecklenburg oder bei den Seestädten zu erwerbenden Vortheile zu theilen. 
Soviel als seine und des Herzogs Magnus Räthe für billig erklären, soll ihm von dem Herzoge Erich von 
Sachsen -Lauenburg entrichtet werden, falls das Königreich Dänemark an denselben fällt oder derselbe ein 
Vormund darüber wird. — 1369, den 8. April. IL5 
We Otte var der gnade (ihodes. Marggraue to Brandenborch. bekennen openbare. dat we vns mit 
deme dorchluchtegen vorlten. hern Mangnufe. herteghen to Brunfw vnde to Luneborch vnfeme leuen Ome. 
dorch betern vromen. vrede vü befcherminge willen vnfer beyder lande. vor enet vü vorbunden hebbet. de 
Negheften dre Jar. de na eynander komet. voreynet vnde vorbinden vns mit deffeme breue. als hirna 
gbeichreuen fteit.. To dem erlten. dat we fin vä defler benomden herfcop vigent nicht werden feolen. byn- 10 
nen deffen neghelten dren Jaren. Sunder dat vnfer eyn deme andern [cal beholpen wefen up allermalken. 
de en vnde fin lant befchedeghen edder vor vnrechten wolden. wen eme des not is vnde behüue. vnde 
wanne vnfer eyn den andern darto hefchet alfo dat vnfe vorbenomde Öm de herteghe fine vigende vä 
[chadafteghe lude fuken wolde. fo fcolle we eme to hulpe fenden. vnfe Banner mit twenhundert vnfer manne. 
ghuder wepenere edder ımyn. als ene bequeme is na (yner gheringe. uppe vnlen fchaden. wanne vn wo 15 
dicke he dat van vns vordert. vü vns dat. dre wekene vore to wetene deyt. Vü wanne we de fenden ut 
vnfeme lande. [o fcal he fe entfan. vi en fchaffen Spife. voder vn hüfllag. vü fchal ok {yner manne alfo 
vile edder mer by vnfen mannen hebben.. Vnde wer yd dat he ienegherleige vordinghete. edder neme 
wat des were. dat fcholde he beholden to helpe [ynen kolten.. Wer id ok dat he ienegherhande veften 
wanne. de buten fynen landen ghelegen weren. de [cole we delen na mantal vnfer beider mannen wapen- % 
der lude.. Wer yd ok. dat he vanghenen venghe. Reylege lude. de [cole we ok mit eynander delen na 
mantal vnfer beider man.. Wer yd ok dat he veften gewunne de in [ynem lande leghen. dar we fuluen 
nit em to velde leghen. vü de velften pande ftunden. den de vnfe vigende weren. wo vele de fan. dat gelt 
kole we vnder vns na rade vnfer beyder Ratgheuen delen.. Wer id ok dat dem erghenanten vnfeme 
Öme dem Herteghen. des not ghefchege. fo fcole we eme volgen mit alle vnfer macht. wan he vns dat 35 
dre weken vore to wetende deyt. vppe vnles fulues fchaden. als hir vore fchreuen feit.. We fcullen ok 
ınfeme vorgenanten Ome dem Herteghen. fyne Stede lude vi lant truwelken vor fabaden bewaren. geliko 
fen eghenen landen. vü fe bi rechte laten.. Were ok dat we Jeneghe fchelinghe eder twidracht wün- 
sn mit vnfeme vorghenanten Öme deme kantsshen bynnen deffen dren Jaren. wor van dat ghelchege fo 
(culle we twene vnfes rades. vi vnle Ome de Herteghe twe ute iyneme rade. bynnen verteyndagen dar na. 30 
wan vnler eyn van dem andern ghemanet wert. (enden to Lubbow. twilchen. foltwedele va Lüchow. de vns 
dar en [cheiden feullet. vi konden de vns nicht en fcheiden, fo feullen fe riden twene daghe in to Lüchow. 
rü twene daghe to Soltwedele. vn f[collen vte den twen Sloten nicht komen. allo langhe went dat [fe de 
Schelinge ghentzliken entrichtet hebben. mit vruntlcop edder mit rechte... Ok het vnfe vorbenomde Öm 
de herteghe. mede in deflen bunt ghenomen. herteghen Erikes van Sallen. (ynes Swaghers lant. gelik an- 35 
dern [ynen landen... Ok hebbe we indelfen bunt ghenomen de hoghebornen Ingheburghen Greuenighen 
itü Holften voler leuen Sulter lifghedinghe. dat fe in vn/en landen heft. glik andern vnfen landen.. Ok 
late we vte defleme bunde. vnle leuen Omen. de Marggreuen van Milzen. vppe de we vns nicht vorbinden 
in nenerwis mit deffeme breue.. Were ok dat vnfe Ome herteghe. Wilh. van luneborch bynnen deflen vor- 
genanten dren Jaren afghinge vn ftorue da got vore [y. Eft we denne deme vorghenanten vnfeme Öme. 40 
Herteghen Mangnufe. edder he vns vmme Jenegherleyge fchelinghe to (preken. der fuluen fchelinghe fcolle 
we an beydentlyden. Jewelker by veren [yner Radgheuen bliuen. de fchollen vns der [chelinghe ent- 
fcheiden in fruntfcop edder in rechte. vi de fchedelude fcollen denne bynnen verteyndagen darna. wan 
vnfer eyn van dem andern darumme ghemanet wert. van fiaden an inriden. vnde ligghen achte daghe to 
Soltwedele. vi achte daghe to Löchow väi fchollet dat inlegher in den twen Sloten allo langhe holden. wenne 45 
dat ghentzliken fin irfcheiden. als vore fchreuen feyt.. Were ok dat we de Slote vü pande de de Olde 
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vnde de Junghe van Mekelenborch van vns Inne hebbet irkreghen mit deghedinghen. edder mit denfte. dar 
var [cole we. dem vorbenanten vnfeme Ome dem herteghen to [yneme dele gheuen. dre düfent marg Bran- 
denb Süluers. efte he dat ghelt annemen wolde. vü neme he dat ghelt. fo [colde we de Slote alleyne 
beholden. vi wot we denne kofte vnde fchaden dar up droghen. de fchal de erghenomde vnfe Öm de her- 
5 teghe half draghen vnde ghelden.. Were ok. dat we Jeneghe deghedinghe edder vordel mit denfte edder 
mit hulpe erworuen an deme konynghe van denemarken. an dem Erghenomden van Mekelenborch. edder 
an den See fteden. dar van fcole we dem vorbei vnfem Ömen dem Herteghen de helfte gheuen efte he 
dat nemen wil. vf. neme he de helfte. fo fcolde he auer vns ghelike draghen vi ghelden alle kofte vü 
fchaden de we in den deghedingen vorbaz drüghen.. Were ok. dat dat konincrike to denemarken. velle 
10 an den Junghen Herteghen van Sallen van Louenborch. edder dat he des eyn vormunde worde. fo [colde 
vns de f[ulue berteghe van Sallen entrichten vü gheuen. alfo vele alfe vnfe vnde vnles Omes des Herteghen 
Radgheuen fpreken dat redelik iy.. Dat we alle delle vore [chreuenen fücke vi deghedinghe. ftede vi 
vnvorbroken willen holden. dat loue we vnfeme erghenomden Ome. Herteghen Mangnufe van. Brunfw vode 
luneborch in ghuden truwen ane allez gheuerde.. des hebbe we to orkunde vnde to merer fekerheit. vals 
15 Inghefeg an deflen bref lanten henghet.. Hir ouer [int ghewelen. de Ewerdeghe vader in ghode. Dyderik 
Bifchop to. Brandenborch. de edele Albrecht Greue to Lindow. De velten lude Hannes van Rochchow. lip- 
polt van Bredo vnfe Marfchalk. Gheuert van aluenfleuen Riddere. Clawes van Bifmarke vn[e houemeyiter. 
Ghuntfel van Bertenlleuen. Hinrik vfi Hennynk van der Schulenborch. albert van aluenfleuen vnde anderer 
erbarer lude nüch.. Gegheuen to.. Ölfterborch. na ghodes bort. drutteynhundert Jar. an deme neghene 
20 vnde Softegheften Jare, an deme Sondaghe als man finghet.. Quali modo geniti. 


411. Nicolaus von Bismark und seine Söhne begeben sich mit ihren Schlössern Burgstall und (Alten-) Plathow 
in den Dienst des Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg, der sie aus besonderer Gunst wi 

Gnade unter seine Diener und Hofgesinde aufnimmt und sie gegen jeden, ihren Herrn den Markgraf 

Otto von Brandenburg und wegen des Schlosses (Alten-) Plathow den Erzbischof von Magdeburg aust* 

25 nommen, zu vertheidigen, sein Banner mit seinen Hauptleuten auf ihre Schlösser zu senden und dieselben 
mit Proviant und Mannschaft versehen zu helfen gelobt. — 1369, den 8, April, I 

Ich. Claus van Bilmarg der Eldere. Rüle vnde Claus [yne fone. Bekennen vnde be tüghen mit defkn 

brefe. daz wir vns zeu denefte gefatzet haben. mit vnfen Slozzen. mit. boreltal. vnde mit plote. deme hadı- 
gebornen fürften her Mangnus. herezogen zcu Brunl vnde zcu luneborch. wan her vns dorch Sunderlicher 
30 gunft vnde gnaden wille zeu dynern vnde zcu houegefinde hat ghenomen. alfo daz her vns. gliche andern 
[ynen getruwen mannen heghen befchermen vnde vor teydingen wil. zeu allen vnfen nöten. wen vnde wor 
vns des not is. weder allermelchen. vzgenomen alleyne den dorchlüchtegen fürlten. hern Otten. Maregreuea 
zeu Brandenburg. vnlen gnedigen herren. vnde vz genomen den Erwerdigen vater in gote Erczebifchof zcu 
Magdeburg vnde fin Gotzhus. mit vnlerm Slozze zeu Plote iz en were denne daz wir daz thun möchten 
35 mit guten eren.. Öuch fal vri wil wns der vorgeü vnle herre herczoge Magnus Sine banjr mit line 
bequemen houptlüten uff vnfe Sloze fenden. vnde vns de Sloz helfen Spifen vnde bemannen wenne vnde 
wo dicke vns des not ift. vnde wir daz an eme heilchen. nach vzwilunge (yner brefe de her vns darober 
hat gegeben. Dar vmme gelobe wir ouch deme vorgen vnfem bern. hern Mangnüle herczogen zeü lune 
borch. daz wir eme weder. dfnen. helfen. vi raten willen in guten truwen ane argelit als wir befte mogben 
40 wenne vnde wo eme des nod ilt vnde daz van vns efchet weder aller melchen. vzgenomen alleyne. der 
ergen her Otte Marggraue zeu Brandenburg. als vor befchreben ftet.. Ouch fchal der vorgeü vnfe herre Her 
ezoge Mangnus. vnler ezu allerezit mechtig lin zcu deme rechten. ane alle wederrede.. Daz gelobe wir 
dem ergeh vnfem herren herezogen Magnufe. Stete vnde vafte zeu holdene in guten trüwen ane argelilt 
vnd ane allez geuerde. Vnde haben zcu gezcucnille vnfe ingefegel. an delfen bref lazen henghen.. Geg* 
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cu Robele indeme dorfe. nach gotes gebürt. dryttzen hundert iar. in deme Nin vnde Sechzcegelten 
..an deme Suntage.. Quali modo geniti ete. 


Die Gebrüder von Vreden bescheinigen, ihren Antheil an den 1871!,iöthigen Mark, wofür das Schloss Hal- 
lermund ihnen und den Gebrüdern Ordenberg und Siegfried Bock verpfändet war, von letzteren ausbezahlt 
erhalten zu haben, und stellen darüber dem Herzoge von Braunschweig und Lüneburg, seinen Bürgen und 5 
den Gebrüdern Bock eine Quitung aus. — 1369, den 2%, April. II. 


‚We er Lippold. her Befeke. her Hans. her Lippold vnde her Egberd. alle geheten. von vreden, Be- 
it indelfem Breue. geveftend med vnfen ingel, Dj Achteyn Hundert Lodige mark, vnde twie Souen- 
dehalue mark. dy her Orndenberk. vnde her Syuerd Brodere geheten. Bocke vnde wf tü fammene an 
#hufe ta Halremunt hadden. Dat vns vnlen deyl. df vorbenomten Bocke al vntrichtet hebbet. vnde wf 10 
‚von vreden. wf fegget vn/en vorb Heren. von Luneborch. vnde [yne Borgen. vnde delle vorb Bocke 
ILedich. vnde los. Tü eyner betugniffe. deffer ding. hebbe wy vnfe Ingel” an delfen Bref gehangen 
Gsddes Bord. Dritteyn Hundert Jar, indeme Negen. vnde Seltigeften Jare in lunte Georgius dage. 


Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg geloben, dem Rathe der Stadt Lüne- 
burg, falls sie ihn von der Bürgschaft, die er für sie bei den von Plote für 2060 Mark lüneburger Pfen- 15 
nige geleistet hat, nicht bis zur bedungenen Zahlungszeit, nämlich bis zum 14. oder 21. April nächsten 
Jahres befreien können, ihn am 2, Februar davon zu benachrichtigen und ihm am 31, März das Schloss 
Harburg mit Zoll, Vogtei, Zins, Gericht und Sundergut als ein Pfand für die Summe auszuliefern, Ihr Amt- 
mann zu Harburg soll alsdann das Schloss von dem Rathe empfangen und von demselben in Pflicht genom- 
‘nen werden, falls der Rath es nicht vorzieht, dort selbst einen Amtmann zu ernennen *), — 13698, den 
4. Mai, L.O. 


Sin der gnade ghodes. We her Wilhelm... vnde Her Magnus. Hertoghen to Brunfwich. vnde to Lvne- 
bekennen in dellem openen breue. dat dhe Raad. vfer fad to Luneborgh. vor vns. vnle. eruen, vi 
belinghe. ghe loued heft alfo (akewolden. Gheuerde. Hunere. vn Hildemere. bröderen. vnde Raboden 

® vedderen. ghe beten van plote. vnde eren eruen. vnde to erer truwen hand. Hern arnde. van iaghowe. 25 
Re san wultrowe. Hinrike van Dannenberghe. vnde Enghelken kappenberghe. twe Dufend. mark. vü 

& mark. Luneborgher penninghe. to betalende. binnen dhen achte daghen to pafchen. dhe neghelt to 
tie fvnd. Dar we. vie eruen, vi vfe nacömelinghe. fe vppe dhe fuluen vorfchreuene tijd. [chadeloos 
zen willen vnde (collen. Were auer. dat we, van noed weghene des nicht doen enkonden. dat [cholde 
Üben raad to Luneborgh. in deme hilghen daghe to lichtmiffen vore weten laten. vnde fo fcholde we. 30 
truen. ınde nacömelinghe. deme rade to Luneborgh. ane hinder, vnd ane vortogh. vie flot horborgh 
tlen. voghedye. tinfe. mid allerleye rechte. richte. vnde nvd. mid deme fundergüde. vnde mid al dem 

bb dem flote. vnde to dem [undergüde, hoord. antwerden. des negheften [öndaghes to midvalten. vnde 
Raad to Luneborgh fcholde dat lot horborgh, vnde dat fundergüd, allo langhe beholden vnde hebben, 
‚aller nvd, vü tobehoringhe, wente we deme rade. edder demme, demme dhe raad dat (lot, vü dat güd, 35 
Pnlet hedde. Dhe vorfchreuenen twe dufent vnde feftigh mark luneborgher penninghe vnde den fchaden 
'k dar van hedden. altomale wedder gheuen, vnde irleghered hedden. Ok en fcholle we dat flot Hor- 
&ı vü dat fundergüd. vnde wod darto hoord. nemende anders verpenden. verfetten. edder beualen. bin- 
‚der tijd. dat dhe raad van Luneborgh. edder deme [e dat llot vü dat funder güd verpended. ere pen- 
®e darane hebben. We fcholled ok vnde willed. vien ammetman. dhen we nv to horborgh hebben. 40 
kr oft we dar enen nyen zetten. binnen deffer tijd. van ftaden an, bringhen. edder zenden an den raad 
!Luneborgh. dat he dat lot van deme rade entfanghe. vnde loue deme rade to luneborgh. dat he dat 
— 

*| Au der Original- Urkunde hangen die beiden herzoglichen Siegel. 
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flot. dat fundergüd. mid al eren tobehoringhen. truweliken bewaren wille. to des rades nvd. al de wile. fe 
des eme ghvnnen willen. Dhe raad magh dar ok wool. enen anderen ammetman fetten. wene fe willen. 
oft id demme rade. dunked nutte wefen. Ok orleue we in dellfem breue. dat dhe raad to Luneborgh. mid 
dem flote Horborgh. vnde mid demme fundergüde. dhe vorbenömeden twe Dulend vnde feftigh mark weruen 
5 moghen. woor fe konnen. Vnde we. vfe eruen. vnde nacömelinghe. [chollen demme rade. vnde weme dhe 
raad dat flot vnde fundergüd verpended. breue dar vp gheuen, vnde befeghelen. wo fe dhe deghedinghen 
konnen. mid dhen. dhen fe dat verpenden. Ok fcholle we. vnde willed. dhen raad to luneborgh. vnde 
dhen, deme fe dat flot verpended. mid deme llote truweliken verdeghedinghen wör is ym nod is AI delle 
vorfchreuene ftucke loue we her Wilhelm. vnde her Magnus. hertoghen, vore be nömed. deme rade to Lune 
10 borgh. dhe nv is. vi [ynen nacömelinghen. dat we fe truweliken. vnde vnvorbroken holden willen. Ts 
ener bewilinghe vnde tughnifle. hebbe we vfe Inghefeghele. mid wifchop. vnde mid willen. to deflem breur 
henghed heten. Dith is ghedeghedinghed. vnde deffe bref is befegheled vi gheuen to luneborgh. Na gie 
des boord Dufend iar. dre hvndert jar. In deme neghen vnde flelteghelten iare. des negheften vrydaghes ns 


funte wolberghe daghe. 


15 414. Der Gardian Heinrich und der Convent der Minoriten zu Hildesheim geloben für die ihnen beim Bau: 
bewilligte Hülfe, wöchentlich eine Messe für das Heil des Herzogs Magnus von Braunschweig und Lin 
burg, so lange er lebt, zu halten, nach seinem Tode oder jährlich sein Anniversar zu feiern, — 1369, des 
10. Mai. £0. 

Ilußrifimo ac magnifico prineipi. Domino Magno Duci in Luneborch et in brunfwich. Frater Hinricw 

20 Gardianus Totusque Conuentus fratrum Minorum in hildenfem. oraciones in domino debitas quam deuots. 

Cum non folum ob religionis chriftiane quo proximis noltris aftringimur vinculum. verum eciam ex diuin 
exhortacione [cripture pro invicem exorare teneamur vt [aluemur. maxime tamen hos oracionum noltrarun 
fuffragiis participes facere debemus quorum id amplior expoleit deuocio et aftringit beneficium fingular. 
Hine ef quod ob deuocionis affectum quem vos inclite princeps ad ordinem noltrum geritis et fauorem « 
25 precipue. ad pauperem noftrum conuentum hildenfemenfem antedietum. fubueniendo nobis in edificiis nofris 
de gracia veltra et munificencia vti vobis retribuat qui bona cuncta digna mercede nouit recompenlare 
Huiufmodi impenfa nobis beneficia, vieifitudine quali poffumus cupientes veltre magnificencie refundere [als 
tari. pro falute veftra quamdiu diuina vos clemencia conferuauerit in hac vita vnam millam de beata vir- 
gine omni leptimana in conuentu noftro fideliter perfoluemus. Cum vero debitum carnis vos exfoluere cr 
3% tigerit. anniuerfarium veltrum cum vigiliis et millis omni anno feria fexta ante feftum fancti mychaelis per- 
petue in falubre remedium anime veltre omniumque principum de luneborch et brunfwich quorum memoris 
in benedietione fit in conuentu noftro peragemus Datum anno domini M CCC LXIX jn fefto alcen 


eionis domini. 


415. Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg befreien einen dem Vicar Joham 
3 Brasche zu Bardowiek und seiner Schwester gehörenden Hof daselbst, so lange der Vicar lebt, von allen 
ihnen zu entrichtenden Schatze, Dienst, Pflicht und Vogtei und befehlen dem Vogte zu Lüneburg und de 

Bauern zu Bardowiek, von dem Hofe, der Hausstelle und dem dazu gehörenden Acker auf dem Felde wäl- 

rend der Zeit keinen Schatz, Dienst noch Pflicht zu fordern. — 1369, den 13. Mai. ul 


wy Wilh. vnd Magnus. von der gnade goddes Hertogen tü Brunf# vnd tü Lunebi, Bekennet indelfen 

40 openen Breue. dat w} dor gunft vnde dor bede willen finer Heren hebbe w} vry laten vnde geuen hem 
Jane Brafchen eyme vicario tü Bardewich vnfem dinre alle (chat vnde dinft vnde plicht. vnde vogedie de 
w} had hebbet. wente an delle tiid an eyme Houe tü Bardewich d$ deme fuluen ern Jane vnde Beken Iyner 
fußter hord. alzo danne wiz, dat ff. edder w} den hof heft von des fuluen ern Janes wegene, vns neynerle} 
Schat noch dinft efte plicht nieht dün en [chal von deme fuluen Houe vnde von der word vnde von deme 


281 


ire sppe deme velde dy ore fint alde wile dat dy fulue er Jan leuet Wan he auer dot es fo fchal 
vıs, von deme [uluen gude [chat geuen dynen vnde alle plicht dün, alle me dan het wente her Hir 
ww enbide wy vnfem vogede tü Lunebr vnde den Buren meynlick tü Bardewich. dat gy dat alzo holden 
ewf willet dat gy nenen Schat noch denft noch plicht von deme fuluen houe vnde deme vorb gude. 
en. ald} wile dat d} fulue her Jan leuet Auer na [yme dode fal men vns dün vogedie vnde alle 5 
kt von deme fuluen gude, alze vore fchreuen iz Vnde des tü tuge hebbe w}. ome geuen deffen Brep. 
glt med vnfen Inget dj} geuen iz na Goddes Bord. Drittein Hundert Jar, indeme Negen. vnde Sefi- 
b Jare. des negeften Sundages. vor Pingelten. 


| 
(Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verkäuft dem Heinrich Hoygers für 15 löthige Mark das 


}Hols in dem beim Lehrer Walde gelegenen Lone-Bruch, damit derselbe es in sechs Jahren fälle. — 1369, 10 
‚den 16, Mai, I 
Yon der gnade goddes etc be kennet ete dat we vü vnle eruen hebbet vorkoft vnde laten hinrike 
gs vnde finen eruen eyn holtblek holtes dat gheheten is dat lone brök dat dar fteyt an deme lere 
kt [es iaren aftöhowene vor vefteyn lodighe mark brunfw wichte vü witte de vns ghenlliken vü 
ttalet int vnde wur fe enes ghehowen hebben edder howen laten dar en [colde he edder fine eruen 15 
Imer howen laten. Ok fcal dit vorbenomde blek vn holt dat binnen der tid wedder wölle vnfer vü 
teruen von ome vi von finen eruen tö dellfem negheiten pinkelten na der vtghift deffes breues vort 
is iar ledich vi los fin ane allerleye an [prake vü hinder, We vr vnfe eruen willet ome vn finen 

d de holtes rechte waren welen wur vü wanne fe des bedoruen To ener orkundinge vi be wilinge 
kl: tucke vnvorbroken bliuen Sö hebbe we on deffen bref gheuen be feghelt mit vnlem inghefeghele 20 
ddmini M CCC LXIX feria quarta proxima ante pentecoften. 


"ing Magnus von Braunschweig der ältere gelobt, den Gebrtidern Heinrich und Ludolf von Wenden die 
kin schuldigen hundert löthigen Mark auszuzahlen, wenn er von ihnen das Schloss Jerzheim einlöset. — 
"Di, den 27. Mai. L 


An der gnade goddes ete be kennet ete dat we [chuldich fint hinr vi ludeleue bröderen von wenden 3 
Wen von wenden vnde eren eruen vnde td eren truwen hand ludeleue vi boldewine von wenden 
!roı weuerlinge. hundert lodighe mark brunfw wichte vä witte de fculle we on wedder gheuen mit 
'inderen ghelde dar on vnfe flot ierxfum vore [teyt wanne we dat fulue vnle flot von on wedder lofen 
‘it von fik antworden alfe vnfe breue vt wifet de fe von vns darvp hebbet des td ener be kantnilfe 
Aıtum anno domini M CCC LXIX dominica prima poft pentecolten. 3 


Herzog Magnus von Braunschweig der ältere gelobt, dem Friedrich und Gerhard von Wederden bei der 
Eulsung des Schlosses Calvörde zu zahlen 100 brandenburger Mark für die auf das Schloss verwandten 
Barkosten, 18 Mark für die Mühle, die auf dem Damme zu Calvörde lag, der Kirche zu Alvensleben 
tehörte und von ihnen angekauft ist, und die Kosten des Aufbauens dieser Mühle vor dem Schlosse. — 
169, den 15. Juni. L3 


Von der gnade goddes ete be kennet etc dat her fritze vnde her gherard von wederden mit vns hebbet 
kehelinget dat we on fcullet wedder gheuen hundert brandenb mark de (fe vor) buwet hebbet an vnfem 

® kaluorde dat fe vns be wilt hebbet vi des we mit on ouer eyn ghekomen fint mit deme anderen 

le dar we it on vore ghe fat hebbet wanne we it von on wedder lofet er fe it von fik antworden alfe 

* vnfe breue hebbet Ok hebbet fe mit vns ghe deghedinget de mölen de vppe deme damme tö kal- 40 
’ lach de in de kerken td aluenfleue horde de fe koft hebbet vor achteyn brandenb mark de fcullet fe 
ia {ulue vnfe hus t5 kaluorde buwen. Wan we dat hus von on wedder lolet wes denne twen vnfen 
kn vü twen oren vrunden dünket dat dat buw td der molen denne wert Sy vi ok de achteyn mark 
Niet, Urkandenbuch IIT. 
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dar fe de molen erft vore koft hebbet (culle we on mit deme anderen ghelde wedder gheuen alfe vore 
fereuen is Des tö ener be kantnille hebbe we vor vns vnde vor vnle eruen on deflen bref gheuen be 
leghelt mit vnfem inghefeghele Datum anno domini M CCC LXIX in die beati viti. 


419. Herzog Magnus von Braunschweig der ältere befreiet auf Bitten des Friedrich und Gerhard von Wederden 
5 ein von ihnen dem Altare auf dem Schlosse Calvörde geschenktes, vor der Brücke der Neustadt gelegenes 
Haus und Hof von Zins, Schatz und Bauerrecht. — 1369, den 15. Juni. L 


Von der gnade goddes etc be kennet ete dat we dorch bede willen vnfer leuen ghe truwen hern fritzen 
vnde hern gherarde von wederden hebbet ledich ghe gheuen vnde vryget eyn hus vü enen höf vor der nygen- 
ftat brügge dat ichtefwanne hoygers ghe welen hadde von tinfe vü von [chöte vi von allerleye bur rechte 

10 dat de vore be nomden her fritze vi her gherard ghelecht vi gheuen hebbet tö deme altare vppe deme 
hus td kaluorde des tö enem orkunde ete Datum anno domini M CC LXIX in die beati vilti). 


420, Lehnbuch des Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg. — Ums Jahr 1369. W, 
Dit is dat gud dar min here hertoghe magnus van Brunfw vn I) midde heft beleghen ridder, 


vü knapen vü borghere. 

15 Lutteke buffe lange buffe vnde kord van der alfeborch hebben to lene van vfem heren to Brunfw. nppe 
dem velde to bornum dat vor dem elme lecht Ses hüue vü enen hof. In der fudmolen to Brunfw. vif vi 
twintich fcepel wetens moltes. En borchlen to helfenum mid ver hüuen up dem feluen velde Ene hüue uppe 
dem uelde to groten bywende Ene vilcher word to halchterm, 

De heren van dorftad XI hüue to beyden vreden. Twene houe to varendorpe. Enne hof to lechte- 

20 berghe mid dem minren torne. vü dat dorp to emplede ane ene hüue. Den tegheden to groten wenthule 
Den tegheden to lere. Brandelleue XXXX hüue vi ene halue. To fchandefleue XI hüue. To Broneldor: 
VI hüue. To wedderlleue. V. Hüue vü ene halue. To pedeliz . II. hüue. To wedderfüidde V. hüue. To dem 
campe .IIII. hüue. To Ingeleue . XI. hüue. Van der voghedye to pedeliz XXXXII hüue. To lutteken Egit 
fem. XII hüue To groten egelfem XI hüue To hemitidde. II. hüue. To Agerfem XV hüue To ofterlafferk 

25 VII. hüue vü ene halue. To wefterlafferde. II. hüue To Cochinge. II. hüue To pekelfmer III hüne. To 
vorden ?) II houe. 

Eylard van rottorpe de wonet to hellenum ene hyue vü enne hof to berklinge. Vi felteyn leilling: 
to twelken. 
Kaghe van llifidde. to Niftidde III hvue. To kubbelinge vü to beyerltidde den driddendel van twen hüuen. 

30 Brofius vi line brodere to voghedes dalum IE hüue vn. I. hof dar felues. 

Jorden. Bertold. Sander vn Hans van Iliftidde hebbet dar felues. VI. hyue vnde twene houe. vi Su 
der vi Bertold vü iorden funderliken. V. hüue up dem feluen velde. vn V. houe in dem leluen dorpr. 

Vrederik van Bortuelde. To Broftidde V hüue. vü de voghedie ouer. X. hyue dar felues. vi enen kit 
hof. Dit is vorleghen gud III hyue to Repenerde. IIII hyue to Berbeke Dat grauenholt. 3) 

35 Cord van garfenbutle Dat Borchlen to Meynerfem. De dorfteyde to lutteken Eylerdeffen Vü de vifcherie 

Dre bwhoue vi enen kothof to eylerdefen De molen to Hillerdelfen. Vnde de vifcherie vi enen hei 

groten Eylerdelfen. Enen hof to Volquerdefen. Den tegheden to wermefbutle. Den haluen tegheden to Wer- 

defbutle. Den tegheden to Wedenfen Vn dat gud to Etlenbutle Enen hof to Bokelfeze. 
Hinrik alteken vi alteke fin veddere. ene hiue to voghedes dalum. 
Pepeke. Ses hyue vüi enen hof to Heflenum. 


40 
Hinf van linde To folde III hyue. to Berbeke. V. hrue. 


N) Hier ist im Manuseripte eine Lücke, weil das Papier ausgerissen ist. Es hat hier statt en wahrscheinlich gestanden: amd 
Lameb. *) Hinter den Worten 76 vorden ist eine Reihe ausradirt und das folgende 77 houe ist von späterer Hand hineingetrag 
3) Die Worte: Dit is — grauenholt sind durchstrichen. 
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Grube van ghuftidde. enen hof to heflenem Vif hvue to groten Eluede III hvue to gyglere. 

Otto eletlinge. heft to holtorpe VII. byue. vüi den fedelhof vnde andere höue de darto horet vnde IIF 
hie v5 de voghedye. 

Bertold van zirdefle. Ene Hvue to Adenftede Vnde enen hof vi ene wilche to zirdefle. 

Ludelef van guftede To lutteken (wlbere. X. Hyue. To Gheuenlleue de voghedye vü ene hiue. 5 

Ruft. Enen hof vn Dre hvue to Jercfem. 

Marcgreue vh tyleke. Enen kothof vfi ene E hiue to kochinge. 

Egbert corfen. ene hyue to dencte. 

Rofendal de iunge. de molen to dencte vi dat darto hord. 

Cord van Weuerlinge. Den haluen tegheden to hedeber. To capelitockem den gantzen tegheden To 10 
Rymbere den tegheden To apelderftide den haluen tegheden To fe to gherdefem hebbet #) [under den teghe- 
den. To kiffenbruge neghen hvue. To adenum VII hvue. To Dalem dat vorwerk To middelften valberghe 
de voghedie ouer XX. hiue To firdefen ene hiue To atleuefen ene 5) hyue To odenem 14 hyue. To Beyer- 
füdde IIIE hvue vi en holt vn twe hvue an dem Hefe. To welteren valberghe ene halue hyue. De voghedye 
t borfen vefte halue hvue vi enen hof To lellem ene hvue. To langele dre hyue. To tyde vif hvue To 15 
leyforde feuen hiue. To dangelbeke. XIII. hvue. To Woltorde ver hyue. To walede. XVI. hiue. To alrem 
twe hrue. T'o Reten ver hrue mid den houen. To hotzelem dre hyue To Bethmer ene hvue. Dat gherichte 
v middeliten valberghe Enen hof in der ftad to Brunfw bi dem temple. Dat dorp to nendorpe. Dat ghe 
tiehte to dencte vü neghen hvue mid den houen dar felues. Dre borchoue to der afleborch wnde ver hiue 
ts dem vorwerke to witmer. To watteclem twe hrue vn twene houe Vi en holt an dem fliftidde la vi den @ 
kimphof to Brunfw bi dem ridderbornen To Beyerftidde twene houe. De voghedie vn den haluen tegheden 
% dettene 6) vnde Enne hof, 

Ghereke paul vü line brodere To lutteken dencte ver hYue 7) To Remmelinge veftehalue hyue To Voghe- 
isdalem Dre hiue. De Voghedye half to Elbere. 

Tyle vi herman van guftidde. IIII. pund in der munttye. 35 

Jorden kramere vü fine vedderen XIII# fchepel moltes In beyden molen vor der nyenftad. In der 
minttye X pund, 8) To groten dencte en pund gheldes. Bi dem honrebroke ene wilche. To vlechdorpe den 
taluen tegheden. To tzampleue dre hrue To ethfum ene hiue To Alne ene hiue. To fifiidde # hiue. 

Egeling Albert vü Henning koghelen. To boymitorpe enen tegheden. 

Ludeman engelken vü Bertold van linde. To atleuefem ene hyue. vü Bertold enen hof to lindem. E1) 

Egeling vrederkes. An der mundtye teyn pund gheldes. To dettene Il# hvue. Vn en pund gheldes an 
deme teghethoue to denete. Vü enen koterhof dar felues. Vnde dat halfgherichte to volkemrode. 

Egeling Roleues. To dencte IIII hyue vnde dre houe. 

Hin? van euefen To fwlbere. III. hvue vn III. houe vi ene molen. 

Henning helyas To watenftede ene hyue vi ene word vüi dre fcillinge gheldes to kremmelinge. ?) 35 

Hans peperkelle To fwulbere enen hof. 

Claus van cubbelinge. To watteclem ene hiue vfi en borchlen uppe dem hus to deme kampe vi ver 
he to vlechtorpe. 

Tyleke vü herman van guftidde ver pund in der munttye. 





9) Statt fe i ist he gesetzt, Statt To fe — hebbet muss cs heissen: Dat dorp to gherdefem. ?) ene ist durchstrichen und statt 40 
demen IF gesetzt. 6) Die Worte: den haluen tegheden to detiene sind durchstrichen. Von einer Hand aus dem Ende des 14. Jahr- 
hunderts ist darliher geschrieben: den haluen tegheden to dettene heft min here hertoge freder ghesgent to enem allare to funte blafius 
den her goddike van mackenrode makede. ?) Die Worte: To lutteken denete ver huwe sind durchstrichen und zur Seite ist von einer 
Hand aus dem Ende des 14. Jahrhunderts geschrieben: hef ride vn egeling wagken. ®) Zur Beite steht von einer Hand aus dem 
Ende des 14. Jahrhunderts geschrieben: # talenta habentur in regijro Ottonis dweis fenioris., *°) Der Batz: Henning — kremmelinge 45 
ist durchstrichen. Dahinter steht von einer Hand ans dem Ende des 14. oder Anfange des 15, Jahrhunderts geschrieben: brand van 
home habet. 

36* 
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Achacius gruben To winnigenftidde III hiue. To Ingeleue dre hyue To dem olden haghen enen hof. 
To fwulbere enne hof. 
Brand offen. Achte pund gheldes in der munttye. 
Henning bolten Deneke bolten vü kord bolten Twe pund gheldes an der munttye. 
5 Ludeman Hans vfi ludeke van Wenthufen twene höue to Ingeleue. To honrode neghen hiue vü de 
voghedie. 
Detmar mundmelter vn Hans To Bortiem III hyue vi twene houe. 10) 
Hans peyne. To engelemitidde ver hyue Vi en kothus vnde twe worde. 
Heneke gronowe To watteclem ene höue. 
10 Henning fcutte twe hvue vü enen hof. 
Herwich kreuet To voghedes dalem ene hvue vn twene houe. 
Jofeph van volfum To bornum bi luttere dre hyue mid den houen vi en borchlen to dem campe In 
der molen to vlectorpe XXIII himpten rogen Vn XIII feillinge vi enen hof. 
Heneke de meyer To lutteken dalum IE hyue vü enen hof. 
15 Huga vn henning van Reden IF hvue vü enne hof to winningelftidde. 
Grube van zegerde III hvue vü vif houe to ingeleue. Vn twe hyue vü enen hof to ingeleue. twe 
hüue vü twene houe to zegerde. 
Henning van volfum. To Bornum bi luttere IIF hvue. En borchlen to dem campe. 
Siuerd Siuerdinge Cord Siuerdinge Henning kaghen vnde echt Henning kaghen to woldwifche. Tre 
2% hrue to woltwifche. 
Everd van Jerlum To lutteken twiflinge II hiue vn twene morghen vnde IE hiue to zekere vüh 
Jerfum enne hof vn XI moghen vü en holtblec dat het dat feuerdal bouen beyerltidde. 
Egeling van tziete vü Henning willeringe To tziete ene halue hyue. 
Henning van dungelbeke. ene halue hrue to dungelbeke. De anderen heft eghard van dungelbek 
25 vü Henning van welde vi henneke baten. 
Ludeke van vallerlleue. IX. neghen morghen landes vi ene wilche. 
Eylard van Rottorpe to twelken. ver hyue vi fedel hof vn vif kothoue vü de voghedie ouer twen hou 
vn en verdendel van dem bokberghe. 
Brand van firdefe ene halue hyue vü en verdendel vi enne kothof. 
Ei) Hin? van Lowinge vi Henninge van Lowinge. Den tegheden to lowinge vi VIII hiue Vn dre pund 
penninge vi dre hiue vn houe mid voghedie dar felues vn ene balue hYue to Bornum. 
Jan henninges [one des meyeres van lowinge twe hyue mid dem tegheden de dar van fcolde gan vi 
mid. X. [cillingen penninge. 
Cort ftapel vn Jorden fin broder. vü Cort Rapel de eldere vi Jorden van alleuelde hebbet VI 
85 höue to detten. vn # hüue vn höue de dar to horet to wedele. 
Hans van broßtede tho woltwillfche heft tho leyne eyn halue höue. 
Cord haken eyn hoft tho detten vi eyne houwe vppe deme velde tho detten. !1) 
Herwich ereuet. I. houwe. 
Bertolde ludeghere hanfe vnde corde gheheten riken ludeghers fone eyne höue de vppt 
40 deme velde tho tzichte lit. vnde eynen hof vn eynen funderliken hof in deme bouere 
dorpe tho tzichte. !?) 





16) Der Satz: Detmar — hows ist durchstrichen. Dahinter steht von derselben Hand, welche in Nota 9 die Correctur gemsch 
hat, bemerkt: ludeke van deme haghen habe. 1) Der Satz: Cord haken — detten ist durchstrichen. Dahinter steht von Arnelben 
Hand, welche oben in Nota 9 und 10 die Correcturen gemacht hat, geschrieben: herwich van veze habet manfum illum, 1 Die 

45 letzten Sätze von Cbrt flapel vi Jorden an sind von drei mit der Handschrift des ganzen Lehnregisters etwa gleichzeitigen, im obig®® 
Abdrucke durch dreimaliges Einrücken der Zeilen unterschiedenen Händen nachgetragen. 
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#21, Die Eingesessenen des Kirchspiels Otterndorf geloben, dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg und 
seinen Gesandten treu zu bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib und Gut zu leisten und die von ihm 
gesandten Leute beköstigen zu helfen, wie die Landleute thun. Er dagegen soll sie bei allem ihren Rechte 
lassen, welches sie von seinen Vorfahren besessen haben, — 1369, den 10. August. K.0. 


Wy menen Lyude alle. vnde en Jewelk by funder. de wonachtich fin in dem kerfpele tho oterndorpe 5 
bekennen in deflfem openen breve. dat wy hebbet ghe louet. vnde louen. dem dorluchtighen vorlten vfem 
leven gnedighen heren. herthoghen Erike to fallen. herthoghen Erikes fone. by em to bliuende in guden 
truwen. vnde by denjenen de he vs mit finer vulbort in dat lant to hadelen fant. vnde alle de rechticheyt 
to donde. der wy em van rechte plichtich fin. mit vfem live mit vfem gude vullenkomeliken na vfer macht. 
ırmber van em to kerende. Vnde wan he Ijide fant in dat lant to hadelen. de fchole wy bekoftighen hel- 10 
pen. lefliken na vler macht ghelike dem dat de menen lantlude don mit [pile vnde mit vodere.. Ok fo 
[chal vs vfe leue gnedighe here hertoch Erik vorghenomet by al vlem rechte laten dat wy van finen olde- 
ren ghehat hebben.. Alle delle vor gheferevene ftucke. love wy. wolderik hinrikellon. wolderik offe. heyge 
peterfen, Clawes vp dem campe. hinrik I[neringh. peter wolderkefen Peter alverkelen. peter jacoppelen. 
wolderik mürt vnd johan vp der hove. van des kerfpels weghen to oterndorpe. in guden trıiwen ftede vnde 15 
sal to holdene. funder jenigherleye arghelyft.. Vnde hebben des to tjighe vnd bekantniffe mit rade vnde 
wit ulbort der menheyt des vobenomeden kerfpels inghefeghel henghet tho delfem breve.. Vnd is ghe 
kheen na godes bort. drutteynhundert jar in dem neghen vndefeltigheften iare in funte Laurencius daghe 
ds hilghen mertheleres. 


iR, Die Eingesessenen des Kirchspiels Altenbruch geloben, dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg und 20 
seinen Gesandten treu zu bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib und Gut zu leisten und die von ihm 
gesandten Leute beköstigen zu helfen, wie die Landleute thun, Er dagegen soll sie bei allem ihren Rechte 
lassen, welches sie von seinen Vorfahren besessen haben. — 1369, den 10. August. E.0. 


Wy menen Lyde alle vnd en Jewelk by [under de wonaftich fin in dem kerfpele tom oldenbroke. be- 
kennen in delfem openen breve. dat wy hebbet ghe lovet vnde loven dem dorluchtighen vorlten vfem leven 25 
fmedighen heren herthoghen Erike to fallen herthoghen Erikes [one. by em to blivene in guden triiwen. 
rnde by den ghenen de he vs mit finer vulbort in dat lant to hadelen fant. vnd alle de rechticheyt to 
dınde der wy em van rechte plichtich fin mit vfem liue mit vfem güde vullenkomeliken na vfer macht. 
nmber van em to kerende. Vnde wan he lude fant in dat lant to hadelen de fcole wy bekoltighen hel- 
pen lefliken na vfer macht. ghelike dem dat de menen lantlude don mit fpife vnde mit vodere.. Ok fo #0 
al vs vfe leve gnedighe here. hertoch Erik vorghenomt by al vfem rechte laten dat wy van finen elderen 
giehat hebben Alle defle vorferevene ftucke love wy. aluerik bremer. marquart kleyvot. Junghe johan 
van dune. clawes poppen. Rode aluerik. diderik offen. edeke brant. peter bunke. ditber breminghe. hinrik 
linos, johan rolevefon. poyt langhe. clawes hinrikefen. vnde detlef grote heynenfen van des kerlpels weghen 
km oldenbroke in guden trdwen fiede vnde valt to holdene [under jenigherleye arghelit.. Vnde hebben 3% 
des to tughe vnd bekantnilfe mit rade vnde mit vulbort der menheyt des vorbenomden kerlpels inghefegel 
benghet to dellem breve.. Vnd is ghe chen na godes bort drutteynhundert iar in dem neghen vndefofti- 
ghelten iare in funte Lauretius daghe des hilghen merteleres. 


1. Die Eingesessenen des Kirchspiels Lüdingworth geloben, dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg und 
seinen Gesandten treu zu bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib und Gut zu leisten und die von ihm 40 
gesandten Leute beköstigen zu helfen, wie die Landleute thun. Er dagegen soll sie bei allem ihren Rechte 
lassen, welches sie von seinen Vorfahren besessen haben. — 1369, den 10, August. K.0. 
Wy menen Lyide alle vnd en Jewelk bifunder de wonachtich. fin in dem kerfpele to ludinghewort be- 

kennen in dellem openen breve. Dat wy hebbet ghelovet vnde loven dem dorluchtigen vorften viem leven 
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gnedighen heren hertoghen erike to fallen herthoghen Erikes [one. by em tho bliuene in guden truwen, 
vnde by den ghenen de he vs mit finer vulbort in dat lant to hadelen fant. vnd alle de rechticheyt to 
donde der wy em van rechte plichtich fin. mit vfem live mit vfem gude vullenkomeliken na vier macht 
nymber van em to kerende.. Vnde wan he lude fant in dat lant to hadelen. de [cole wy bekoltighen 

5 helpen lefliken na vfer macht. gheliken dem dat de menen lantlude don mit Ipife vnde mit vodere. Ük 
[cal vs vfe leve ghnedighe here hertoch Erik vor ghenomet. by al vfem rechte laten dat wy van linen elde 
ren ghe hat hebben.. Alle deffe vorfcrevene ltucke love wy clawes papen. willeken vrele. woldericus nor- 
bert wilch. johan brant. holwort brant ekghelik detlevefon. van des keripels weghen to ludinghewort in 
guden triwen (ftede vnde vaft to holdene [under jenigerleye arghelyit.. Vnde hebben des to tughe vnde 

10 bekantniffe. mit rade vnde mit vulbort der menheyt des vorbenomeden kerfpels Inghefeghel henghet to def- 
fem breve.. Vnd is gheichen na godes bort. drutteynbundert iar in dem neghen vndefoftighelten iare in 
funte Laurentius daghe des hilghen mertheleres. 


424. Die Eingesessenen des Kirchspiels Neuenkirchen geloben, dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg und 
seinen Gesandten treu zu bleiben, ihm alle Schuldigkeit mit Leib und Gut zu leisten und die von ihm 

15 gesandten Leute beköstigen zu helfen, wie die Landlente thun. Er dagegen soll sie bei allem ihren Rechte 
lassen, welches sie von seinen Vorfahren besessen haben. — 1369, den 10. August. Kb. 


Wy menen Lude alle. vnd en Jewelk by funder. de wonachtich fin in dem kerfpele to nyghenkerkeu. 
bekennen in deffem openen breve. Dat wy hebbet ghelouet vnde loven. dem dorluchtighen vorften vien 
leven gnedighen heren herthoghen Erike to fallen herthoghen Erikes fone. by em to blivene in guden trame 

% vnde by den ghenen de he vs mit liner vulbort in dat lant to hadelen fant. vnd alle de rechticheyt b 
donde. der wy em van rechte plichtich fin. mit viem live mit vfem gude vullenkomeliken na vfer madt 
nvmber van em to kerende. Vnde wan he lude fant in dat lant to hadelen de fcole wy bekoftighen help« 
lefliken na vfer macht. ghelike dem dat de menen dat de menen lantlude don mit [pife vnde mit voden. 
Ok feal vs vie leve gnedighe here hertoch Erik vor ghenomet by al vfem rechte laten dat wy van ln 

25 elderen ghe hat hebben. Alle deffe vorferevene ftucke love wy wolderik papen. hinrik van der medene 
johan over dem dolve. henneke langhen. Schowenborch. vnde hinrik kvlen, in guden truwen ftede vnde val 
to holdene. funder jenigherleye arghelyft. Vnde hebben des to tughe vnd bekantnilfe mit rade vnde wit 
vulbort der menheyt des vorbenomden kerfpels inghefegel henghet to deflem breve. vnd is ghelchen m 
godes bort. drutteynhundert iar. in dem neghenvndeloftigeften iare in [unte Laurentius daghe des hilghen 

3% merteleres. 


425. Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg erlauben dem Rathe und den Bürgen 
der Stadt Lüneburg, das Grimmer-Thor zuzumauern, davor und vor dem Spilker-Thore in der Richtung 
nach der Burg Gräben und vor letzterem eine Fallbrücke anzulegen, das Lindenberger-Thor, wie dt 
übrigen Thore, unter ihrem Verschlusse zu halten oder unter der Bedingung, dass sie zwischen demselba 

85 und dem Grimmer-Thore ein anderes (das Neue-Thor) errichten, eingehen zu lassen. Sie überlassen ihnes 
ihren vor dem Lindenberger-Thore gelegenen Koten mit Garten und Land, frei von Zins und Hofdient, 
bestimmen, dass vor der Stadt, in allen Gebäuden und Gegenden vor den Thoren niemand ohne Bewilligung 
des Raths Handel treibe und Aemter übe, und tibertragen dem Rathe die Strafgewalt über diejenige: 
welche im (Dorfe) Grimm, vor dem Lindenberger-Thore, dem Rothen-Thore, dem Sülz-Thore und dem n 

40 errichtenden Neuen-Thore dawider handeln, gestatten auch jedem daselbst mit Strafe belegten Bürger der 
Stadt, der vermeint, zu stark bestraft zu sein, das Urtheil vor dem Rathe zu schelten und nur den im 
Stadtrechte bestimmten Bruch zu entrichten. *) — 1369, den 27. October, L0. 


*) An der Original- Urkunde hangen beide herzoglichen Siegel. 
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Van der gnade ghodes. We Her wilhelm. vnde Her Magnus. Hertoghen to Brunfwich. vnde to lune- 
borgh. bekennen. vnde betughen in dellem breue. dat we. mid wlbord vfer eruen. vnde na rade vier truwen 
man. hebben ghegheuen. vnde gheued. vieme Rade vnde vlen borgheren vfer fad to luneborgh, dhe nv 
{yn. vü eren nacömelinghen. dor funderliker wooldaat willen. dhe fe vs ghedaan hebben. deffe gnade. dat 
[e nv van ftaden an. edder darna. wan ym dat euend. moghen to mvren. dat grimmedoer. vnde moghen dar 
grauen. butene vore breken, vnde maken laten. to vier borch word. Ok moghen fe vor dat [pilleken doer. 
enen ghrauen maken laten to vfer borgh word vnde moglıen dar ene vel brucghe vore maken. So f[chollen 
fe des lindenbergheren dores bruken. vp. vnde to, to lutende. allo fe der anderen ftaddore doen.. Wol- 
den fe ok dat lindenbergher doer verghaan laten. lo fcholden fe twifchen dat grimmer doer. vnde dat lin- 
denbergher doer. een !) doer inmaken. alfo de breue [preken. dhe ym dar vore vppe gheuen [yn. Ok 10 
Ite we ym buten deme lindenbergheren dore vfe köten. dar vppe wonet. Albert boltrauen. mid gharden 
sü lande. dat darto hoord. mid tinfe, vnde houedenlte quijd vü vrygh. dat fe darmede doen vä laten. 
wod ym euene kymt. Ok gheue we. vfeme rade. vnde vfen borgheren to luneborgh. dhe gnade. dat buten 
vier tad to luneborgh. in al dhen buwen, vnde ieghenen. dhe buten dhen dören. Iyn. vnde dhe men dar 
agh ımaken magh. nemand veylinghe hebben fchal. nogh ammette öuen. funder des rades willen, vnde 15 
wlbord. Were dat ienmand. dat ?). daren bouen dede. buten der ftad. edder dar enbinnen. dhen magh 
dhe raad to fyme rechten bröke dwinghen vnde holden. funder vare. vnde ane bröke wedder vs. woer fe 
des beft bekomen konnen. Deffer vorfchreuenen 3) vryghheyd vnde gnade, moghen vie vorbenömede raad 
vi borghere, bruken. in deme grimme. vnde buten deme lindenbergheren döre. vi demme #) roden döre. vü 
deme [ulte döre. vnde an 5) deme. dat darto buwed worde. vnde anders nerne. Queme ok dar f[ulues in 
dhen ieghenen vfer borghere van luneborgh ienigh to bröke. deme des dughte. dat men ene ver vnrech- 
t:de. dat moghte he fchelden. vor den raad to luneborgh. vnde en dorfte dar denne, vmme dhe zake. nenen 
sirderen bröke liden. wen alfe een fiad recht were. Ok Icholle we. vle nacömelinghe. vnde ammechtlude. 
üen raad, vnde dhe menen borghere to luneborgh. in delfer ghaue 6), vü rechten vorderen. vnde enfchollen 
dar nicht enieghen doen. Delle bref enfchal neen fchade welen. dhen breuen. dhe we ym vore gheuen 3 
hebben. edder vfe vor varen. To ener grotteren wilheyd vnde bewilinghe defler vorfchreuenen fucke. hebbe 
ve Her wilheim vnde Her Magnus. Hertoghen vore benömed. vie jnghefeghele henghed heten to dellem 
bene. Dhe is ghe gheuen to luneborgh Na ghodes boord Dritteynhundert iar In deme neghen, vnde felte- 
ghelten iare, In deme auende [unte [ymon vnde Judas. 


oO 


#6, Die Herzöge Wilhelm und Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlassen für 1500 Mark lüneburger 30 
Pfennige dem Rathe und den Bürgern der Stadt Lüneburg pfandweise auf vier Jahre alle ihre Gewalt und 
Recht an der ihnen und dem Rathe gemeinsamen Vogtei, Gericht, Geleit und Verfestung in der Stadt 
Lüneburg mit Einnahmen von Brüchen oder Gewedde, so dass die Rathsherrn allein, ohne sie oder ihre 
Amtleute, in den betreffenden Angelegenheiten Recht oder Gnade zu tiben, auch den Vogt am Gerichte zu 
Lüneburg anzustellen und abzusetzen, berechtigt sein sollen. Der Vogt soll in allen Angelegenheiten, die 35 
das Gericht und die Herzöge betreffen, von letzteren zum Nutzen des Rathes Vollmacht besitzen und von 
ihnen, als ob sie ihn angestellt hätten, vertheidigt werden. Die Rathsherren allein und ihr Amtmann 
sollen während der Pfandzeit ohne die Herzöge und deren Vögte die Macht zu Lüneburg ausüben, welche 
sie mit ihnen bisher gemeinsam geübt haben. Die Herzöge reserviren sich nur die Abgaben von Fischen 
und Holz, die Stättepfennige im Michaelis-Markte, ein Stübchen von jedem Fasse Wein oder Bier und den 40 
Zins, den die Vorsteher der Aemter zu Lüneburg von Rechts und nicht von Gerichts wegen entrichten. 
Die Rathsherren sollen befugt sein, allein die Ausfuhr des Kornes und Holzes zu verbieten oder zu erlauben. 
Handelt jemand zu Lüneburg gegen ihr Ausfuhrverbot, so soll der Rath allein die Strafgelder davon 


Das Copiar XIV, zeigt folgende Abweichungen: 1) Hier ist ander eingeschoben. ?) dat fehlt, 3) vorbendmeden statt vor- 
/chreuenen, 3) deme. 5) in. #) dejfen ghauen. 45 
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beziehen. Die Strafgelder aber für Ausfuhr des Kornes oder Holzes aus Winsen, Harburg, Bleckede oder 

aus den Gegenden, auf die sich das Verbot, wenn die Ausfuhr zu Lüneburg verboten wird, erstrecken soll, 

sollen der herzogliche Vogt und der Rath zu Lüneburg zu gleichen Theilen unter sich theilen *). — 1968, 

den 6. November. 10 

5 Van der gnade godes.. we her Wilh. vnde her Mangnus herteghen tu Brunfiw vnde tü Luneborch. 
Bekennen in deflem breue. dat we mit vulbort vnfer eruen vnde na rade vnfer truwen man. vor vefteyn- 
hundert mark luneborgher pennynghe. de vns rede betalet vnde in vnfer herfcop nut gekomen fint. hebben 
ge lat vnde laten den Ratmannen vnfer Stad tü luneborch de nü fint vü eren nacomelinghen vi vnlen menen 
borghern. al vnfe macht vfi recht de we hebben inder voghedige vi indeme richte. In geleyde vü in vor 
10 veftinge de vns mit den radmannen anrüret bynnen vnfer ftad tü luneborch. mit aller nut vnde tü beho- 
ringhen. vnde mit beteringhen de van broken eder van wedden komen. [e fint grot eder lüttik. alfo all 
fe’) vnle voruaren vnde we eder ?) ammechtlude fe befeten vnde hat hebben. wente indeffe tyd dat de 
radmanne mechtik welen moghen vü feolen allene ane vnlik eder ane vnfe ammechtlude gnade eder recht 
dar by tu dünde. wanne vnde wor en dat nütte duncket welen. vnde de ratmanne moghet na ereme willen 
15 enen voghet fetten tü dem richte bynnen luneborch vn affetten wanne vnde wo dicke en dat euent de 
[cal van vnfer vnde van vnier eruen weghene vulle macht hebben tü des rades nüt in alle den ftücken de 
dat richte vnde vns anröret. vnde den [cülle we vnde willen 3) vordegedinghen. wor vnde wan eme de 
behuf is likerwijs als eft#) we ene dar 5) züluen tü gelat hedden. vnde wor we eder vnle voghede van 
vnfer weghene macht ane hat hebben mid den radmannen bynnen luneborch wente in delle tyd. des fcolet 
% na deiler tid al de wile de vogedige vnde richte by deme rade blyuen, de radmanne eder ere ammechtma 
allene ane vns eder vnle voghede mechtich welen.. Viüüre kornes vnde holtes moghet de radmanne wer 
beden 6) eder erlöuen 7) wanne en dat nütte duncket dar en [cole we noch vnfe ammechtlude eder en " 
len fe nicht ane hinderen noch en ieghen vor beden 8) eder ieghen eren willen le dar?) nicht vmme bit 
den.. Were dat iement korn eder holt vte luneborch vörede. wan de Rad dat vorboden 10) hedde. des 
25 broke fcolde de rad tü lumeborch allene nemen. Vorede auer iement korn eder holt ut Winfen eder her 
borch eder Blekede. eder vt den ieghenen dar de vtuore kornes vnde holtes vorboden !P) wefen [cal wın 
de vtuore tu luneborg. vorboden 10) is den broke fcolde vnfe voghet vnde de Rad tü luneborch like neme 
vü delen. als ok de breue utwifen de de ratmanne tü luneborch darup hebben.. Tu alle deffen vor- 
[chreuenen ftücken lcülle we vnde vnfe ammetlude vnde willen dem rade tü luneborch truwelken ’!) helpen 
30 wanne vnde wor en des behuf is. In alle deffen ftücken en [eülle we noch en willen. noch vnfe nacome 
linge noch ammechtlude eder iement van vn/er weghene. de radmanne eder de borghere tü luneborch 
nenerleige wiis hindern. eder hindern laten eder befchaden, men we vi vnfe ammechtlude fcollen vnde 
willen fe indeffen rechten, vnde richten vnde in al eren noden truwelken !!) vor degedinghen be fchermen 
vnde heghen. wor vü wanne fe vns dartu efchen. Delle vorfettinge vnfer vorbei vogedige vü richtes ") 
35 dar we den rad vnfer Stad tü luneborch nu in wifet vnde inweret fcal waren vnde blyuen by den rad 
mannen vnfer ftad tü luneborch. veer iar vmme de men [cal an rekenen ane vnderlat van der tyd alle 
delle bref gegheuen is. We beholden auer vns vn vnfen eruen eder 19) nakomelinghen vifchenement. halt 
nement. ftede pennynghe in dem markede funte Michaelis. vnde van iewelkeme vate wynes vn beres 
Stöueken. vi den tyns den de ammechtlude gheuen bynnen luneborch van rechtes weghene vnde nicht 
40 van ghe richtes weghene. Dit wille we hebben als !4) sen olt wonheit is vi wefen heft. vnde anders nicht 
Wanne de veer iar vmme komen fin darna moghe we vnfe eruen eder nacomelinghe de vogedige vnde 
richte weder lozen. wan we willen. vor vefteyn hundert mark luneborgher penninge de we deme rade tü 


*) Obige Urkunde ist im Copiar IL, als nicht mehr geltend, durchstrichen, 

Das Copiar XIV. zeigt ausser unbedeutenden Verschiedenheiten des Dialoets und der Rechtschreibung folgende Abweichungen: 

45 1) /e fehlt, 2) Hier ist vfe eingeschoben. 3) Hier ist eingeschoben dar to. *) eft fehlt, 5) Das dar steht hinter ziduen. 6) verbeede- 
7) orleuen. ®) verbeden. °) Dus dar steht hinter nicht. 10) ver boden. Il} truweliken. 12) rechtes, 13) win statt eder. 14) aljo. 
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Inneborch feüllen vnde willen betalen. mit reden vmbewornen pennynghen. in vnfer ftad tu luneb. er le 
van deffen vorbei vogedige vnde richte laten doruen. vnde delofinge fcole we vnfe eruen eder vnfe 
nakomelinghe deme rade een veerdendil !5) iares vor kundeghen. eer wen we [e lozen. vnde wan we de- 
lünge vülbracht hebben. als hir vore Ichreuen is [o moghe !6) vnfer voghedie richtes vü rechtes bruken 
alfe 14) fik dat geboret. vnde fcullen vnde willen vnfen vorbei rad vü Rad tü luneborch vnde vnfe menen 5 
borghere. by alle eren rechten vnde wonheiden laten. de [e van vnier vnde vnfer voruaren tyd gi er ge- 
hat hebben vnde noch hebben.. Alle defle vorefereuenen ftücke vnde en iewelk befundern. loue we her 
Wih vnde her Mangnus herteghen tü Brunf vnde luneb, vor vns vnde vor vnfen eruen vnde nacomelinge. 
vofen vorfchreuenen radmannen vnfer Rad tü luneborch eren nacomelinghen. vü den !?) menen borghern 
de vnde valt tü holdene. vnde nenerleige wis tü brekende. Tu ener grottern bewilinge vnde tüchnilfe. 10 
hebbe we vnle Ingefegele mit witlcop vnde mit willen. tü deflem breue henghet heten. Dit is ge 
(chen vnde handelet tu luneborch. Na godes bort. Drütteinhundert iar Indem neghen vnde foltegheften 
iare, in deme neghelten dingldaghe vor fünte Mertens Daghe. 


47, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Hans von Honlege und dessen Sohne 
und Vetter unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes das Schloss und die Stadt Schöningen mit Dörfern und 15 
Gericht, wie Johann von Garszenbüttel sie von ihm besessen hat, für 100 löthige Mark und für die auf 
200 Mark veranschlagten Kosten des von ihnen am Schlosse vorzunehmenden Baues und gestattet ihnen 
Selbsthülfe vom Schlosse gegen Unrecht, gegen welches er ihnen nicht zum Vergleiche oder Rechte ver- 
hilft, — (1369,) IL 
Von der gnade goddes w} Magnus. Hertoge tü Brunfw. vnde tü Lünebr Bekennet openbare. indelfem 

breue, Dat w} hebbet gefat vnfen Iyuen getruwen. Hern Hanfe. von Honlege. vnde Lud fyme Sone. vnde 

lad ineme veddern. Sackwolden. vnde ern Lud von velthem. Syuerde. von Saldere. Jane. von Garfne- 
buttele. tü truwerhant. vnfe veftene Scheninge. Hus. vnde Stad. myd alledeme dat dartü hord. an velde. 

ı dorpen an holte an ackere. an vifchen. an weyde. an watere. an gerichte vnde an vngerichte, myt 

aleıne rechte. vnde myt aller nüd vnde tü behoringe. dy dar tü hord. als dat Jan. von Garfnebuttele. von 8 

vuler wegen gehad hadde, vor Dre Hundert Lodige mark der he vns Hundert rede betalet heft vnde dy 

üdern twey Hundert mark fchal he vorbuwen. andeme Slote. dar fulues als twen vnfer manne. vnde twen 
fnen vründen dunket dat redelik ff, D fuluen veften Scheningen. moge wy edder vnfe Eruen von ome 
eider von linen Eruen alle Jar wedder lofen, vor Dr Hundert mark. edder vor alzo vele myn. als he 
dar myn. wenne twey Hundert mark an vorbuwet hedde, wo wy dy lofinge kundigen tü wynachten. vnde % 

(ieuen one dat gelt vppe dy negelten Pafchen. dar na. inder Stad tü Brunfw. Wolden ff ore gelt wedder 

kben. dat fcholden f$ vns ok vorkundigen vppe wynachten, So fcholde wf one dat wedder geuen inder 

Stad tü Brunfw. vppe dj negelten Pafchen. darna. Weret dat wj des nicht endeden So moget I} orer 

Penninge bekomen myd deme fuluen Hus. vnde med deme dat w} one dartü gefat hebbet. myt weme [f 

willet d$ or genote vnde vnfe befetene man were, Dit Slot fchal vns opene welen tü alle vnfen noden, 35 

wor vnde wanne vns des nod es, Wert ok dat orloge worde, dar me fik tü Scheninge Schaden af vor 

nödede, alzo dat me da gewapende volge halden moßte. d} fcholde wy dar fenden, vnde wy fcholden dy koft 

Iyden vnde her Hans. von Honlege. edder fine Eruen nicht Werd ok dat dat Hus. vnde d$ Stad vorlorn 

worde, So enfcholde wy vns nicht Sonen noch vreden, myd den d$ dat gewunnen hetten, wy} enhetten, oh 

Je wedder geholpen alze ff dat hadden, Edder wy enhetten on or gelt wedder gegeuen Ok enfcholle 40 

*} von deme gude, dat w} one myd deme Slote gefat hebben. nicht vor kopen noch vor fetten, dy wile dat 

Fid hebbet Vor vnrechtede (f yement fo fcholde wy on mynne. edder rechtes helpen bynnen vyer weken 

darna. wanne [y vns dat vorkundiget hetten konde wy des nicht dön. So moget (5 fek von. deme Slote 

vol vnrechtes erweren dat fchal vnfe wille wefen Dat w} Hertoge Magnus vorb. vnde vnfe Eruen...... 


15) verdendel. 16) Hier ist we eingeschoben. 17) ven statt den. 46 
Sndendorf, Urkundenbuch III. 37 
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428. Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg erneuert die von seinem Vater Otto, von seinem Bruder 

Otto und von ihm getroffene Verfügung, dass der zeitige Inhaber des Altars des heiligen Krenzes und 

St. Georgii in der Kirche zu Celle mit des Herzogs anderen Geistlichen, wenn zu Celle Hof gehalten wird, 

an der herzoglichen Tafel speisen soll. — 1369, den 13, November. &.C.16. 

5 Wy her wilhelm van godes gnadenn hertoge tho Brunfwick wnnde Lüneborch Bekennen In deffeme 

breue dath vnfe leue vader her Otte vnnde her Ötte vnnle broder den beyden god gnedich Iy wnnd w 

hebbenn gegeuenn ewichlikenn tho bliüende dorch god vnnde vnfer fele willen vnfeme Cappellane de Be 

leneth were myt dem altare des hilligen Cruces vnnde funte Georgij dat belegenn is In der karken t 

Tzelle dat he fchal myd vnnizen anderen papen fitten vnnd etenn tho vnier tafelen wanneer vnnle hof 

10 vund leger tho Tzelle were Vp dat duth vnvorbrokenn vnd ewichliken van vnlz vode vnlzenn erlen 

vnnd nakomelinghen geholden werde fo hebbe wy vorbenomede her wilhelm vnnfe Ingelfegele gehengu 

lathenn an dellem bref Na godes bord Dritteyn hünderth Jar an dem negen vnnd feltigeftenn Jare An 
dem hilligen dage [unte Brictij des hilligen Bifcopes. 


429. Die Knappen Diedrich Wenckstern und Friedrich von der Gartow stellen einen Revers aus, dass Herz 
15 Magnus von Braunschweig und Lüneburg unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes ihnen auf drei Jahre das 
Schloss Prezetze mit Gfilte, Gericht und Recht, wie Diedrich von Hitzacker es besessen hat, für 450 Mark 
Pfennige verpfändet und gelobt hat, sechs löthige Mark ihnen jährlich zu der Gülte zuzulegen und ihne 

die Kosten nöthiger Bauten am Schlosse, die sie nach seinem Rathe vornehmen, bei der Einlösung n 
ersetzen, dass er auch Selbsthülfe vom Schlosse gegen Unrecht, wogegen er ihnen nicht zum Rechte oder 

20 Vergleiche verhilft, ihnen gestattet hat, — 1369, den 18. November. 20 


We dyderik wenkelterne. vnde frederik von der Chartow knapen .. Bekennet openbare in delfem bru 

dat de dorluchtege vorlte vnfe gnedege herre. her Magnus hertege tu brunlwich vnde tu luneborch. b* 
vns vnde vnlen rechten Eruen. ge fat fin. Slot Pritzetze. myd fodaner gülde richte vn rechte. als id br 
dyderik von hidzackere heft gehat vor veftehalfhundert mark pennynge. vnde tü der vorbenomden gilt: 
25 [cal he vns gheuen Sos lodege mark. welkes Jares he des nicht en dede. fo fcolde we des Jares Üs 
lodeghe mark vppe dat Slot rekenen vnde de fcolde he vns mid den vorefchreuenen veftehalf hündert mar 
ken bereden wan he dat Slot van vns lofede. dyt Slot feulle we vor dat vorbenomde ghelt beholden del: 
negheften dre Jar vmme antorekene van deme daghe als delle bref utge gheuen is. vnde wan de dr 
Jar vmme komen lint. [o mach he vns vnde we eme de loünge des Slotes Jewelkes iares kundeghen. wa 
30 he efte we willen. vnde wan de lofinge denne ge kundeghet is. [o feal he vns dat vorbenomde gelt m 
beworen betalen bynnen dem negheften haluen Jare darna. vnde wan we van eme betalet fint. fo feole 
we eme vnde finen rechten Eruen fin vorbenomde Slot vmbeworn weder antwerden mid der gülde rich“ 
vnde rechte als we dat van em ghe hat hebben. were ok dat dat Slot buwes behouede dat feolde w 
buwen na [yneme rade willen vnde vülbort. vi dat [cal he vns gelden na be legginge twiger liner man 
85 de he darto kelet vnde twiger vnler vrunt wan he dat Slot weder van vns lofet. Mit defleme vorben=- 
den Slote feal he vns vordegedingen lik andern (ynen mannen. Minne vnde rechtes fcal he vnde üne 
Eruen ouer vns vnde vnfe Eruen mechtich welen tü allen tyden. vor vnrechtede vns Jement en holpe '* 
vns dar vmme nicht mynne efte rechtes bynnen den negheften achte wekenen darna wan we eme dat g* 
claghet hedden. fo müßte we vns füluen van deme Slote wol vnrechtes erweren. Dyt vorbenomde Slot [ia 
40 eme vnde finen rechten Eruen open welen tü alle eren noden. wanne vnde wo dicke en des nod is. 
wolde he ok orleghen van deme Slote welken ammechtman he dar fettede de fcolde vns vor fechaden vnde 
vor vngheuoge bewaren Schüde vns auer van en Schade den feolde vns de ammechtman weder dün In 
mynne eder in rechte bynnen dem neghelten verdendeel iares darna wan he van vns dar vmme geman“ 
worde. worde ok dat Slot van [yner weghene vorloren des got nicht en wille konde he vns. denne des 
45 Slotes nicht weder behelpen bynnen deme negheften Jare dar na 'efte buwede he vns neen Slot allo güi 
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indat gerichte dar we de gulde des Slotes van bekrechteghen möchten bynnen der fuluen tyd fo feolde he 
vns vnfe gelt weder gheuen wan dat Jar were vmme komen ane vortoch vnde hinder wörde ok dat Slot 
van vnfer weghene vorloren fo feolde eme fin Slot vnde vns vnle gelt. vor loren welen. vnde he en fcolde 
fik noch we vns nicht fönen noch vreden myd den ghenen de dat Slot ge wunnen hedden yd en were an 
beydent ([yden vnfe wille. were ok dat vnfer borghen dei hir na [chreuen ftad Jenich af ginge bynnen deffer 5 
tyd dat vns dit Slot van eme vorpendet is fo fcolde we vnde wolden. enen andern alfo gut in Jewelkes 
ttede fetten de dar afgegangen were bynnen den negheften veer wekenen darna. wan dat van vns ge efchet 
worde. vü de fcal alle delle vore fchreuenen Rtücke vor vns louen in enem funderghen. breue dar mede 
cal deffe bref vn uorbroken blyuen.. Alle defle vore fchreuenen ftücke loue we vorbenomden. dyderik 
wenkefterne. vü frederik von der Chartow vnfeme vorbenomden herren herteghen Magnufe vnde [ynen rech- 10 
ten Eruen. myd lamder hant intruwen ftede vnde ualt tü holdene wnde vnuorbroken. ane Jenegherhande 
argelit efte hulperede.. vnde we Matias von Jaghouw rydder. vnde Gherard von wültrow knape beken- 
nen dat we vns hebben tü borghen fat vor dyderke wenkelternen vnde vor frederke von der Chartow 
vnde vor alle ere Eruen. vnde louet in truwen mid Samder hant indellem Jeghenwardeghen breue. vnfeme 
vorbenomden heren hern Magnufe hertegen tu Brunfwich vnde tü luneborch vnde finen rechten Eruen alle 15 
deffe Rücke tü holdene vullenkomen in aller wife als hir vore [chreuen feyt were dat eme efte [ynen eruen 
ienich brok efte hinder worde in dellen vore fchreuenen ftücken fo [cülle we vnde willet komen in de Stad 

tü luneborch bynnen den negheften veerteynnachten dar na wanne we dar vmme ge manet worden. vnde dar 
een recht Inlegher holden. vnde dar nicht butene be nachten de bröke vnde hinder [y en erft gentzliken 
errüllet. eder we en deden dat myd erem willen.. Tü enem orkünde alle deffer vorefchreuenen ding. hebbe 
ve Sakewolden. vnde we borghen vnle Ingelegele myd witfcop vnde myd willen henget laten an delfen 
bre. De gheuen is na godes bort. Drütteynhundert Jar. in deme Neghen vnde Softeghelten Jare. an deme 
achten daghe Sünte Mertens. 


430. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg vermittelt eine Sühne des Klosters Ebstorf mit den von 
dem Berge wegen ihrer Irrungen tiber das von Huner von Odem dem Kloster verkaufte Gut (zu Hanstedt), 35 
1369, den 18. November. K.C. 14 


We her Mangnus van godes gnaden Hertoghe to Brunf vnde to Luneborch. Bekennen openbar in deffem 
breue. Dat we hebben berichted vnde verfcheden den prouelt priorne. vnde Conuent vnfes Cloßters to Ebb&. 
myt hern Seghebande van dem Berghe. vnde hanfe [ynem fone. vnde hanfes vrouwen. vmme alle fchelinghe. 
de twidracht. de fe vnderlanghes ghehad hebbet In deffer wife. dat de proueft heft hern zeghebande 3% 
vnde hanfe [ynem fone vnde [yner vrouwen. gheuen CC. luneborgher mark. vnde dar vore hebbet fe den 
prouelt priorne vnde Conuent to Ebbä&. ledich vnde los ghelaten. van aller anfprake de fe ghedan hebben 
nde don mochten. in alle deme gude. dat huner van Odem. dem Cloftere to Ebb& verkoft hadde. Vnde 
deffe vorbei her zegheband. vnde hans [yn fone. hebbet vor lik. vnde vor hanfes vrouwen vnde vor ere 
Eruen. dem prouefte vnde de prouelt on weder eyne gude [one vnde vrentlchap. vnderlanghes vor vns ghe 35 
loued vmme alle fchelinghe vnde twidracht. de twilghen on. vmme dyt vorbeü gud. vnde vmme allerleye 
ander (fake ghe welen hefl. YVnde hir ouer hebbet ghe welen. vnfe ghetrawen. her Cord foltow. prouelt to 
lune. her Cord van Rotleue. vnde Johan Sporeke vnfe puttekere Vnde to eyner betuginghe deller [che- 
dinghe hebbe we vnlem vorbei Cloftere to Ebb& deffen bref befegheled gheuen myt vnfem Inghezeghele 
na godes Bord. drytteynhundert Jar in dem neghen vnde [eftigheften Jare des [ondaghes na Martini. 40 


#L Kaiser Karl IV. bestätigt dem Reichserzmarschalle, Herzog Rudolf von Sachsen - Wittenberg, die demselben 
von dem Könige Friedrich und darnach von ihm auf seine Lebenszeit verliehenen, 300 Mark Silbers betra- 
gende, jährliche Reichssteuer der Stadt Lübeck, widerruft die spätere Verleihung derselben an den König 
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Waldemar IV. von Dänemark *) und gebietet dem Bürgermeister, dem Rathe und den Bürgern der Stadt, 
die Steuer dem Herzoge jährlich zu entrichten. — 1369, den 19. November, &.0. 


Wir Karl von gotes gnadin Romifcher Keiler czu allen ezeiten merer des Reichs vnd Kunig czu Be 
hem Bekennen vnd tun künt offenlich mit difem briefe allen den die in (ehen odir horn lefen, Wani 
5in vorgangen czeiten, feliger gedechtnuzze, vnfer voruare, an dem Reiche, Kunig Fridrich, etwenne Romi- 
fcher Kunig, dem Hochgeborn Rudolffen, Herezogen ezu Sachfen, des heiligen Richs Oberiftem, Marfchalke, 
vnlerm lieben Ohem, vnd Fürften, den Czins vnd die ftüwre, dreyerhundirt Mark Silbers, die dem heiligen 
Reiche die Burger, vnd gemeynfchaft der Stät czu Lubek,, Jerlichen czu geben pflichtig fein, vorfeezet, 
vnd vorpfendet hatte, als ouch, der felb, vnfer Ohem, des egenanten kunig Fridrichs, kuniglichen brie 
10 doruber hat, die wir gelehen, vnd eygenlich vornomen haben, Vnd wenn ouch wir dornach, durch manig- 
ualde vnd merkliche dienft, vnd truwe, die derlfelb vnfer Ohem, vns vnd dem Reiche, oft nüezlich, md 
williclich erezeiget hat, vnd noch tun fol, vnd mag, in kunftigen czeiten, ym die felben itüwre, vnd Czins 
dreyhundirt, Mark, Silbers, üf der Stät ezu Lubek, alz vorgefchriben fteet, geben, vorlihen,, vnd befcheiden 
haben, alle Jar, die weil vnd das wir leben, von vnfern vnd des Reichs wegen, ezu nemen, vnd czu'em- 
15 pfahen,, als ouch das, in vnlern kunglichen briefen, die wir im doruber vormals gegeben haben, vollenkomp 
lich, begriffen it, Dorumb fo meynen vnd wellen ouch wir, yn von vnfern keiferlichen, gnadin, do bey wnlere 
lebtage alz vorgefchriben it, lazzen, vnd behalden, Vnd were das wir hernach yemanden wer der were, 
vnd mit namen, dem Durchlüchtem Woldmare, kungen ezu denimarke, von vorgellenheyt leichte odir ful, 
in dheynenweiz, uber die felben Stuwre, vnd Czins, dheyn andern brief,, geben hetten, die dem egenanten 
20 vnlerm Ohem, an den felben Stuwre, vnd Czinze, vnd vnfern Eldern briefen, die er doruber hat, dheyne 
fchaden bringen mochten, die widerrufen wir, vornichten, vnd totten, fie mit craft diez briefs, mit rechsr 
willen, vnd keiferlicher mechte vollenkomenheyt, alzo, das fie kein craft, noch macht haben [ullen, Sun 
der egenante vnler Öheim, [ol bey den egenanten ftuwre vnd Czinfe, alle vnfere lebtag, bleiben, von aller- 
meniglich vngehindirt, Vnd dorumb fo gebieten wir dem Burgermeifter dem Rate vnd den Burgern ge 
25 meynlich, der egenanten Stat czu Lubek,, die nü fein, odir in ezeiten werden, vnfern vnd des Reichs lieber 
getruwen, ernitlich vnd veltielich, das fie dem egenanten vnferm Ohemen die vorgenante vnfer Stuwre, ml 
ezins dreyhündirt Mark, Silbers, alle Jar, vnuorezogenlichen, von vnferr vnd des Richs wegen, geben vor 
richten vnd beczalen fullen, alz fie vnfer vnd des Reichs [were vngenad vormeyden wellen, Wanä I, 
fie die felben Stuwre vnd czins dem felben vnferm Ohemen Jerlichen geben, vnd vorrichtet haben, $o lagen 
80 vnd lazzen, wir fie der lelben gencezlichen, vnd gar, quyt, ledig vnd lözz, Mit vrkund diez briefs vorlgel: 
mit vnferr keilerlichen Maieltat Ingefigele, Geben ezu Budyllin, noch Crifts geburd dreyezenhundirt Jar, 
dornach in dem NevnvndSechezigftenı Jare an, Sand, Elizawethen tage, vnferr Riche in dem viervndezwer- 

ezigltem vnd des keifertums in dem fomfezenden Jare. 

Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Johannes de Geilnhufen. 
35 Gedruckt in Sudendorf’s Registrum Tom. III. pag. 78 Nr. LIV, 


43%, Gräfinn Mechtilde von Schauenburg leistet vor ihrem Vater, dem Herzoge Wilhelm von Brannschweig und 
Lüneburg, Verzicht auf das von ihm dem Herzoge Magnus gegebene und überlassene Fürstenthum Lin 
burg, wie er es besessen hat, und auf alle seine Güter und gelobt dem Herzoge Magnus, keine Ansprücht 
darauf zu erheben. — 1369, den 22. November. &.0. 

“ Wye Mechtild van Goddes ghnaden,. Ghräuinne, to Holften, vnde Schowenborch., Be kennet openbare 
in deffem Bryeue,. dat wye mid wol bedachtem mode, vnde mid gudeme willen,. hebbet ghe daen, vnde 


*) Cir. die vier Urkunden des Jahres 1350 in dem Urkundenbuche der Stadt Lübeck Theil II, pag. 887 bis 890, dieselbes 
in Riedel's Codex diplomat, Brandenb, III. 1. pag. 29— 31 Nr. 0—33, die Urkunde desselben Jahres in dem erwähnten Urkunder 
buche 1. c. pag. 89% und 897 und die Urkunde vom 13. Juni 1360 in Glafey's Anecd. I, pag. 204. 
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doet,. eyne rechte vorticht., vor vnleme lieuen vadere, Hertoghen Wilhelme,. Hertoghen to Brunfwijch vnde 

to Läneborch., des verltendommes to Läneborch., fd fy eyghen edder leen,. gheyftlich,. edder werltlich.., 
alfo alfe de fülue, vnfe lieue vader Hertoghe Wilhelm dat befeten heft,. vnde dar to van alle dem gude, dat 
he heft, vnde ghehad heft., vnde van alle dem gude vnde Herfchop, de he vnfeme lieuen vedderen., Her- 
toghen Mangnule ghe gheuen, vnde ghelaten heft., vnde enfchollen, noch en willen dar nenerleye anfprake 5 
mer an doen,. wedder in gheyftliker achte, noch in werltliker,. noch nemand van vnfer weghene., Dat 
Ione wf, vnfeme vorbenomden vedderen Hertoghen Mangnufe vnde linen Eruen., ftede vnde vaft to hol- 
dende, ane allerleye Iyft., vnde hebben des to orkünde, vnfe Ingefeghel witliken ghe henght laten an deffen 
Brief., Hir by vnde ouer dat w} delle vorticht ghedaen hebben,. vor vnfem vorbenomden vadere Her- 
itghen Wilhelme. hebben ghe welen,. vnfe lieue Junchere Otte Ghreue to Holiten vnde to Schowenborch,. 10 
ınde fine Man,. de Erlike man her Wedekind van Örbeke Proueft to Puernkerken., her Harbert van 
Holten. Ridder,. Ludbert Weltual. vnde Herman van Neendorpe, knapen., vp eyne half., vortmer de Er- 
werdighe Here, her Hinrich Byfchop to Verden., Her Dyderich van Althen., Her Conrad van Roteleuen 
Riddere., Hans Knigge., Johan Spereke Pätteker, vnde anderer ghuder lüde ghenüch., Deilles to merer 
fekercheyd,. hebbe w} vorbenomde Her Hinrich. Byfchop to Verden, vnle Inghefeghel., by vnfer vorbe- 15 
nomden vrowen van Schowenborch Inghefeghel, an deflen Brief ghehangen,. des wy andern alle, de in 
deffem brieue ftad befchreuen,. vnde ok ouer deller verticht ghe welen find,. mid em ghebrüken., De 
ghegheuen is, Nach Goddes ghebord., Dufent Jar, dryhundert Jar in deme Neghen vnde Seftigheften Jare 
an lancte Ceeilien daghe, der werden Junchvrowen., an dem Donnerfldage. 


#8, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg wiederholt das von ihm dem Herzoge Erich von Sachsen- %0 

Lauenburg am 18, Februar 1369 geleistete Gelöbniss., — (1369.) IH. 

Wf Magnus. von Gotz gnaden Hertoge. tü Brunfw. vnde tü Luneb Bekennen indellem openen Breue 
vor alle den Jenen dy one Sehen edder horen lefen dat wy. vnde vnfe rechten Eruen Schollen beholpen. 
welen. Hertogen Ericke vnfem Iyuen Omen vnde finen rechten Eruen inalle oren noden, myd alledeme 
dat wf vor mogen, truwelicken. vnde med Gudem willen, alflo Eyn Gud. vader fineme lynen kynde tzü rechte 35 
[chal. Ok Scholle wy. vnfem liuen omen vorgenant helpen tü alle fime Erue, vnde by alleme rechte be- 
halden fo. wy allerbefte konnen vnde mogen wanne he. Edder line rechten Eruen Edder dy ore, dat 
von vns Edder von vnfen rechten Eruen Eylchen Vortmer were dat hertoge Erik, vnfe liue, vorltorue. 
nde fin herfchop. tü vns queme, Er wanne fin Sufter Jutte beraten were, So fcholde wf ($ beraten tzü 
manne. Na orer vrunde. vnde manne rade, vnde fchollen or twe Dufent lodige mark mede Geuen, konde % 
wy ff auer doch beraten na orer vrunde vnde man Rade, So fcholde wy vmme neyne Summen Geldes 
gemanet werden, Ok fcholle wy vnfes Omes man by alleme rechte laten alle (y. von Öldingens gehat 
hebben. vnde were dat vnfes omes Herfchop. an vns queme, Edder tü vnfen rechten Eruen So fcholle wy 
mde vnfe Eruen, alle dy Breue holden, inguden truwen. dy vnfes omes man edder andere lude, geyftlik 
Edder werltlich hebben von der Herfchop. Vortmer fcholle wf vnfes omes müder laten by oreme lifge- 35 
dinge vnde by alleme rechte........ 


44, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, diejenigen Gewaffneten und Schützen, welche ihm 
auf seine Bitte wegen seines Krieges mit den Herzögen von Mecklenburg und mit den Grafen von Holstein 
von dem Rathe der Stadt Lüneburg gestellt werden, ausserhalb der Stadt Lüneburg zu speisen und zu 
beköstigen *) und diesen Hülfstruppen allen Schaden zu ersetzen. Er erkennt an, dass der Rath ihm die 40 
Hülfe aus Freundschaft und nicht von Rechte oder Gewohnheit wegen leistet, und gelobt, dass er und seine 
Nachkommen solche Hülfe nicht als Recht oder Gewohnheit von dem Rathe fordern sollen. — 1369, den 
20. December. L. 0. 


*) In einem Urkunden-Verzeichnisse des Archives der Stadt Lüneburg ist folgende Urkunde notirt: „Anno 1869 Herzogs 
Magnus Reversal wegen seiner Reuter Abzug.“ 45 





Van der gnade ghodes. We her Magnus Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborgh bekennen open- 
bare vü betughben in deflem breue. dat we vfen raad vfer ftad to Luneborgli ghebeden hebben. dor des 
kryghes willen. dhen we nv hebben. mid den hertoghen van mekelenborgh. vnde mid dhen Ghreuen van 
holften. vmme hulpe wapender lude. vnde fchutten. vnde mid wö vele luden fe vs to helpe komen konnen 

5 edder moghen. dhe fcholle we Ipilen, vnde bekofteghen buten Luneborgh. wnde nemen dhe [chaden, in 
welkerleyie wijs dhe were. dar [cholle we vi willen fe van entledeghen. vnde van alleme fchaden nemen. 
wanne we dar vmme ghemanefl werden van vleme vorlchreuenen radhe. darna binnen eneme veerdendel: 
iares. vnvortoghed. vnde al dhe hulpe dhe fe vs doen in deffen ftucken. dhe doen fe vs vmme vrunfchop 
vnde nicht vmme recht noglı dor wönheyd. Vnde we. vi vfe eruen edder nacömelinghe. [chollen dhe vor- ' 

10 fehreuenen helpe. van vfeme vorbenömeden radhe, vü borgheren to Luneborgh. vor neen recht. nogh vor 
wonheyd. vörder elchen edder hebben. AI delfe vorfchreuene ftucke loue we hertoghe Magnus vore beni- 
med. vor vlik. vfe eruen. vü nacömelinghe. vfeme radhe. vü borgheren vfer ftad to Luneborgh. dhe nv In. 
vfi eren nacömelinghen. ftede. valt vnde vnvorbroken to holdende. To ener bewilingbe hebbe we hertoghe 
magnus ve jnghefeghel, mid wilchop henghed heten to deflem breue. dhe ghegheuen is to Luneborgh 

15 Na ghodes boord Dritteynhundert jar jn deme neghen, vnde feftegheftem iare. jn deme hilghen auende de 
erliken apolteles [unte Thomas. . 


435. Chronicon des Nicolaus Floreke *), Capellans und Notars des Rathes zu Lüneburg, “von ihm in das Stadt- 
buch **) eingetragen. — 1369 — 1374. Lo. 
*, Laut einer in dem weiter unten bezeichneten Registrum von ihm selbst aufezeichneten Nachricht wurde Nicolaus Flark. 
20 als Diedrich Bromes, Notar des Rathes zu Lüneburg, Reetor der Capelle 8, Spiritus auf dem Neumarkte zu Lüneburg und Can 
zu Bardowick, 1355 die auf ihn gefallene Wahl eines Probstes des Klosters Medingen annahm, am 18, September 1355 von te 
Rathsherren der Stadt Lüneburg zu ihrem Notar ernannt. Am 22. Februar 1359 erscheint er als ihr Capellan und Notar, Sie we 
den ihm nämlich, als Probst Diedrich Bromes 1356 gestorben war, die Capelle St. Spiritus, welche derselbe bei seinem Abgange sid 
auf Lebenszeit resorvirt hatte, verlichen haben. Zuerst in einer Urkunde vom 24. Juli 1367 bezeichnen sie ihn als „dominus Niw- 
25 Iaus Floreko rector enpelle Tancti Fpiritas in novo foro Luneborgh nofter notarius et capellanus.“ Am 3. Mai 1366 sandte er sta& 
seiner seinen Bruder Ludolf zur Führung einer Streitsache nach dem Landgerichte zu Barum. Am 10. November desselben Jahres 
erscheint er als Vicar des Altars St. Johannis evangeliste in der Capelle St. Fabiani zu Bardowiek, Ihn nebst seinem Bruder Ladl 
Floreke und dem Bürger Johann Hutzing ernannte der Bürger Nicolaus von der Odeme zu Liinchurg 1375 zu Vormündern sit 
Kinder. Nicolaus Floreke lebte noch 1376. Die Ratbsherren der Stadt Lüneburg nennen ihn in einer Urkunde vom 26. April die«= 
30 Jahres „Dominus Nicolaus Floreke Keetor Capelle Sancti Spiritus in novo foro Luneb nofter notarins et Capellanus,“ und in eine 
andern vom 28. Juni desselben ‚Jahres „dominns Nicolaus Floreko nofter Cappellanus et notarins.* Wahrscheinlich ist er im folzes 
den Jahre gestorben. Boin Bruder Ludolf lebte noch 1381 und wohnte in der Nähe der Kirche St, Lamberti zu Lüneburg. Das wt 
dem Notur Diedrich Bromes am 8. November 1346 angelegte Rogistrum in Gross-Folio (Copiar XVIIL), welches die Ahschriften alle 
vom Rathe zu Lüneburg ausgestellten und von demselben besiegelten Urkunden enthalten sollte und von ihm, bis er Probst zu Me 
35 dingen wurde, geschrieben ist, hat sein Nachfolger Nicolaus Floreke vom 18, September 1355 an fortgeführt und gleich zu der erster 
Urkunde, die von ihm eingetragen ist, die schriftliche Bemerkung hinzugefügt, dass er sie geschrieben habe. In diesem Registr 
steht nämlich auf Folio XLIIS unter dem Jahre 1355 eingetragen: „Notandum quod ifto anno feria fexta infra octauas natiuitt# 
marie Ege nicolaus forcke allumptus fui per dominos Confules in eorum notarium. quia tune magilter tidericus bromes poliqum 
eonfenfit eloetiont in medinghe refignauit notariatum. fed referuauit Capellam lancti Ipiritus vfque in mortem fuam.“ Auf Fol 
40 XLIIb ist bemerkt: „Ita oft prima litera quam ego Nicolaus floreke notarius dominorum Confulum feripi fub magno figilie“ 
Hiedurch hat er seine Handschrift eonstatirt. Mit wenigen Ausnahmen sind von derselben Hand alle Urkunden bis ins Jahr 19% 
hinein und auch noch einige der Jahre 1375, 1376 und 1377 eingetragen. Ueber 1% eng geschriebene Pergamentblätter dieses Be 
gistrum in Gross-Folio und die Urkunden zwischen den Jahren 1365 und 1377 auf den ersten 45 Blättern in dem Registrum Priv 
eipum (Copiar XIV,) zeigen die Handschrift des Nicolaus Floreke. Auch im obigen Chronicon ist dieselbe gar nicht zu verkennen 
45 und dadurch der Verfasser des Chronicon ermittelt. 

**) Obiges Chronicon findet sich in einem auf der Bürgermeisterkammer im Rathhause zu Lüneburg aufbewahrten „Liber Ciri- 
tatis“ und reicht mit Einschluss anderer im obigen Abdrucke ausgelassener und durch „ete.* bezeichneter Aufzeichnungen von Seite 
189 bis Seite 202. Der Codex ist in dar Weise gebunden, dass zwei starke Bretter von blossem Holze seine beiden Deckel bike 
und der Rücken fehlt. Auf dem oberen Deckel ist ein Blättchen Pergament aufgenagelt, worauf von einer Hand des 16, Jahrhundert 
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De anno domin; M. CUC LXIX. Confules actu regentes fuerunt Hinricus vifcule. Hinricus de molen- 
dino. Ludolphus hartwiei. Hinricus de arena. Albertus Hoyke. Ludolphus vintlo. hartwicus de lfalina. Hart- 
wieus apenborgh. Nicolaus garlop. Johannes femmelbecker. Johannes de ponte Ludolphus rufcher. 

Ifi facti funt burgenfes «te, 

In deffem iare in funte Clemens daghe. ftarf dhe Eddele vörfte hertoghe wilhelm. dhe een altegnedegh 5 
here welen hadde der fad to Luneborgh. vnde hertoghe Magnus van Brunfwich blef here dö to Luneborgh. 
alfe hertoghe wilhelm ene in dhe herfchop ghe zad hadde. do he noghten leuede. Dhe keyler zande vele 
breue. der manfchop vnde den fteden. dat le nenen heren to fik nemen fcolden. mer hern Roleue. hern 
wentzlawen vi hern alberte hertoghen to Saflen. Dar enieghen vorbreuede vi löuede hertoghe Magnus 
dem Rade to Luneborgh. dat he fe. der anfprake degher entleddeghen wolde. In dem fuluen iare lögh 10 
hertoghe Magnus een örleghe an. mid dem hertoghen van Mekelenb. vü zande in funte Andreas auende 
[ner man, wol feltegh güde Riddere vü knechte mid. glaiuen. in des van mekelenborghes land. Dar was 
|yuerd van zalderen höuethman to. dhe wörden altemale vanghen vü bleuen langhe vanghen wente in dat 
andere iar. 

De anno domini. M. CCÜC. LXX. Confules actu regentes fuerunt Thidericus fpringintgüd. hinricus de 15 
molendino,. hinricus de arena. Johannes vifeule. Albertus hoyke. Nicolaus garlop. Johannes de ponte. ludol- 
phus rufcher Johannes röclvale. hinricus [otmelters. Jacobus de ponte Gheuehardus de molendino. 

Ifti facti funt burgenfes ifto anno «te, 

In deffem fuluen LXX. iare. [prak hertoghe Magnus to dem Rade. vn deghedinghede ene an. aldus. 
Dhe van mekelenborgh hedde den Monneken van dem Ichermbeke nömen. ere rente. vü ere güd. dat le ® 
hadden in des van Mekelenborghes lande. Darenieghen wolde he. den monneken van reyneuelde. van 
döberan. den dümheren van zwerin. dhe in des van mekelenbörghes lande wöneden. dhe he vor vyende 
rekende. ere güd wedder nemen vppe der zulten to Luneb. vnde fprak. dhe rad [colde eme dar to helpen. 
nde feolde eme dat güd vthwilen. He möghte dat mid ören wol din. Dar antwerde dhe Rad to. Dat fe 
sexhrieben steht: „Donatus burgenfium antiquus, MCCLXXXIX.“ Eine weit spätere Hand bat darunter geschrieben: „de aö 1289 25 
al an 1997.° Die Blätter des Codex sind von Pergament in dio. Das erste Blatt beginnt mit gleichzeitiger Hand: „Anno 
somin M. CC. LXXXIX. Luneburg Burgenfes et conciues funt effecti* u.s.w. Es folgen so auf den ersten 8 Blättern unter jedem 
Jahre bis zum Jahre 1330 die Namen der neu aufgenommenen Bürger, jedes Mal von einer gleichzeitigen Hand geschrieben. Auf 
dem darauf folgenden Blatte, von welchem an die Nummerirung der Seiten von einer sehr späten Hand vorgenommen ist, steht von 
«iner gleichzeitigen Hand geschrieben: „Anno Dominj. M. CC. LXXXX. Prefdente Luneburch Aduoeato. Johanne prekel. Nos Alber- 30 
‘üs hollo, Johannes de Melbeke, Johannes Om, Herderus, Alardus de Schilften, Andreas, Johannes hogerj, Gherardus garlop, Hinricus 
temenfnidere, Johannes dieke, Ludolfus hoppenfac, Johannes beve, Thidericus burmefter, Ludolfus ftenbeke, Confules Ciuitatis Lune- 
burg, Habito conflio cum noftris antecefloribus ae dileretioribus Cinitatis noftre, communj vtilitatj eiufdem Cinitatis prout potuimus 
prouidentes, Librum quj wlgariter nominandus eft Liber Ciuitatis, per manım Nicolay notarij noftrj in hune modum deerenimus 
nponendum, vt quieunque alter) obligatur pro qnocunque debito, intituletur huic libro, atque hujus annj, quo debitor fuerit inferi- 85 
bendus, Confulum teftimonio confirmetur et fingulis annis, fuo loco, prout fupra fignanimus. annus incarnationis dominj prenotetur. 
kainfmodi inferiptionis ferie tempore perpetuo duratura.” Ganz in der hier begeichneten Weise folgen dann von Beite 2 bis WM, das 
ist bis zum Jahre 1333 (jedoch mit einem Nachtrage vom Jahre 1334), die Schulden von gleichzeitigen Händen verzeichnet. Beit 
dem Jahre 1301 sind auch unter jedem Jahre die Conftules verzeichnet. Von Seite 97 an, womit eine zweite Abtheilung des Codex 
beginnt, ist jede Seite in zwei Spalten getheilt. Die Seite 97 beginnt mit gleichzeitiger Hand: „Hie eft liber cinitatis luneborch. 40 
eontinenf primo ordinem confulum. poften ordinationes. contractus particulares. et acta particularia. deinde burgenfes qui eodem anno 
funt reoepti. per manum domini Johannis de Remftede, pro nune eiuitatis notarii exaratus. anno domini, millelfimo. trecentefimo, 
Tricefimo quarto.“ Nach diesem Plane ist das Werk immer von gleichzeitigen Händen bis zum Jahre 1997 (bis Beite 374), jedoch 
zuletzt nicht ganz dem Plane gemäss fortgeführt. Solchen amtlichen Aufzeichnungen eines jeden der Jahre 1369, 1370, 1371, 1373 und 
1374 sind im Codex (Seite 189 bis 202) die einzelnen Abtheilungen des Chronieon oder der Bericht über die Begebnisse des betref- 45 
fnden Jahres hinzugefügt. Dieses Chronicon enthält die einzige chronistische Aufzeichnung, die in dem Codex sich findet. Nicolaus 
Floreke übernahm es in dem Jahre 1369 diesen Codex oder liber eivitatis (Stadtbuch) fortzuführen; denn mit dem Verzeichnisse der 
®uen Bürger unter dem Jahre 1369 hört die frühere Hand auf und mit den Anfangsworten des Chronicon: „In deffem iare in funte 
Ülemens daghe“ beginnt seine Hand, welche alles Folgende bis zum Jahre 1374 geschrieben bat. 
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iemandes güd, vppe der zulten ouergheuen. edder vthwifeden dat enuöghede ym nicht. vü dhe rad bad 
hertoghen magnus dat he des nicht endede. wente he hedde dat fuluen verbreued, dat allermalkes güd, 
bi rechte bliuen fcolde, vppe der zulten. dat he dar nicht enieghen dede. Dö /prak he. he wolde dat 
vyende güd hebben. vi wolde des nicht enberen. Do bad dhe rad mid groter nöd. ene tyd dar to, dat fe 
5 fik dar vnme beraden moghten. mid anderen erliken luden. dhe güd vppe der zulten hadden.. Des 
ghonde ym hertoghe Magnus. Binnen der tyd leetlı dhe Raad verböden. dhe vrömeden prelaten vih des 
van mekelenborghes lande. dhe dömheren van Lubeke van Hamborch,. vi anderer vele prelaten. buten 
der herfcop to Luneb. vü darinne befeten. vü kvndeghede ym. wod hertoghe Magnus van ym efched 
hedde. vi wod fe darto antwerded hadden. Do beden dhe prelaten den rad. dat dhe Raad des io nicht 
10 enftadede. wente dat he dö dön wolde den, in des van mekelenborges lande. dat möghte he, vp ene andere 
tyd dön. anderen, dhe ok güd hadden vppe der zulten. Ok beden dhe prelaten meenliken, den rad. dat 
dhe Raad io de zulten werede. [o fe beften konden, ieghen hertogen Magnufe. vi deden dat befte darto. 
wod fe dar to dön fcolden. dit wolden fe gherne doen. Dar glieuen der vrömeden prelaten vele. ere breue, 
dem Rade vp. de breue heft dhe rad. mid der prelaten jnghefeghele. vnde dhe prelaten in der herfoop 
15 to luneborgh, willeköreden dat mid dem munde. Vnde hertoghen magnus [chude des nicht. dat he vöre 
nomen hadde. Dar ward he [warliken ere vmme vppe den Raad. Darna deghedinghede hertoghe Magnus 
mid dem van mekelenborgh vmme dhe vanghenen. dhe eme aue vanghen weren. vi löuede eme dar vore. 
dre dufent lodege mark vppe lunte mertens dagh to betalende. in gholde binnen luneborgh. Des ghelldes 
könde hertoghe Magnus, nicht wool mate vinden. darymme ward he nogh törnegher vppe den Rad. vnde 
90 vorweeth dem Rade. dat fe ene hindered hedden in finer vyende güde to nemende. dar he fine vanghenea 
wol möghte !) löfed hebben. dat leolden fe eme beteren. Darto föghte he manigherleyie fchulde. wa 
quaden penninghen. vü van anderen (tucken. vppe den rad. der dhe rad degher vnichuldegh was. vi wol, 
dat dhe meenheyd, ouer den raad, fcolde elaghed hebben. des dogh nicht enfchude. wente de meenheyt 
dein rade dankede vor hertoghen magnufe. vü wolde den Raad vppe der borgh ghevanghen hebben. vppe 
95 dat he ene ?) hoghe befchatten möghte. Dat vnder nemen des hertoghen man, vü deghedingheden dar en- 
twifehen. den duchte wol, dat de rad iene fchulde hedde. Dogh Iprak hertoghe magnus dhe Raad hedis 
ene vertörned. fe fcholden fynen thorne legheren. vn fcolden eme dat beteren mid twintegh dufent lödegle 
marken. Dat ward mid groter nöd ghedeghedinghed. vppe [öuen dufent lödeghe. mark. dhe dhe raad vppe 
körte daghe betalen feolde. alfe binnen eneme haluen iare. Der enkonde dhe raad nicht betalen. fe en- 
3% muften helpe darto nemen van der zulten. dar dhe [chelinghe eerft van tokomen was. Dar enböuen. 
dwang he den Rade af. altegüde priuilegia. vppe dhe zulten. vn vp andere vryghheyd. dhe dhe dorluch- 
teghe vörfte hertoghe wilhelm dem Rade bezegheld hadde. dhe, den Raad wol 3) dufent mark 
gheköfted hadden. Ok dwangh he den Raad. dat fe eme antwerden muften. alle der ftad dör. vn dbe 
flotele dar to. vn alle dhe thörne vmme dhe ftad. dar #) he der meghtegh were. alfo langhe, alfo he wolde. 
35 dhe befatte he mid [nen mannen. mer dat enwarede nicht langhe. he endede dem rade de llotele t» 
hand wedder. mer dhe dör, vü dhe thörne. beheeld he wol veertheynacht alfo langhe wente dhe fchelinghe 
to enem ende deghedinghed. vorbreued. vü wlthögen ward. 
Ok hadde hertoge Magnus. vppe dat he den Raad. vü dhe börghere defte högher befchaden. vnde 
dwinghen möghte. to der tyd vele wapender lude nomen vppe dhe borgh. vü leeth dar bliden vii werk vp 
40 bringhen. vnde leth dhe dor vor der borgh to fluten. vü leeth dhe kerken böuene in dem gheuele dörbre 
ken vü leeth dar erkener vth maken. vü leth dar fchot vi armbörfte vpbringhen. 


1) Das Copiar XV. fügt hier mede ein. ?) Uober das Wort ene hat dieselbe Hand geschrieben den rad. 3) Dieser Platz für 
etwa 7 Buchstaben ist im Originale und im Copiar XV. offen gelassen und muss durch das Wort fefeyn ausgefüllt werden. *) Das 
Copiar XV. liest dat statt dar. 
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De anno dominj. M. CC LXXI. Confules actu regentes fuerunt. Hinrieus vifcule. Albertus hoyke. 
hartwicus de falina. hartwicus abbenborgh. Johannes femmelbecker. Nicolaus de molendino, hinricus mun- 
ther Brand van tzerftede. Sanderus [chellepeper. Nicolaus (chömaker. Halleke Thidericus bromes. 

Ifti facti funt burgenfes ete. 

Nota dö her heyne vifcule död gheflaghen ward in der eluen dufend meghede daghe. darna ward her 5 
Johan vifeule fyn bröder wedder in fine fiede kören to börghermeftere. vnde ward voordan in dhe breue 
ichreuen. na hern alberte hoyken. dhe dö mer to voren fund.. Dhe anderen namen bleuen in den breuen, 
na, alle vore. 

Proteftantur Confules fupraferipti quod ete. 

We Ratmanne vorenömed bekenned etc. 10 

Vor dellfem iare hadde dhe keyler vele breue zand dem Rade to Luneborgh vü anderen fteden. in der 
herfeop to Luneb. dar he io inne böd. dat men hertoghen Magnus vor nenen heren hebben fcolde. Her- 
toghe wilhelm hedde des nene maght ghehat. dat he dhe herfcop to Luneb. hertoghen Magnufe laten 
möghte. wente hertoghe wilhelm. hedde in [yneme leuende dhe herfcop dem keyfere vppe laten. vü dhe 
keyfer hadde ene vele vor fik vorböded. dat hadde he vorleten. vi was nicht vorekömen. Dar vmme 15 
was he komen in des keylers ban. vi ftarf darinne. Ok fchref dhe keyfer in finen breuen. dat he dhe 
herfcop to Luneborgh. mid vörftliken vanen erliken verlened hedde den dorluchteghen vörften fynen ömen 
lern Roleue. hern wentzlawen. vi erem vedderen hern Alberte. Hertoghen to lalfen. Vnde böd in vele 
breuen, dat men ym. alfe erfliken. naturliken heren huldeghen fcholde vü befwarede dat bod. in vele an- 
deren breuen. dhe de Raad io bertoghen Magnufe zanden vü leten bidden. dat he fe der anfprake entled- @ 
deghede. Dar enkerede fik hertoghe Magnus nicht an. vi dede dar nicht to. To left böd dhe keyfer in 
breuen. were dat men dhe heren van fallen nicht to heren entfenge in der herfcop to luneborgh vi ym 
nicht enhuldeghede. dat alle dhe. de des nicht endeden fcolden in des keylers banne welen. vü feolden dat 
beteren mid dufent mark gheldes. vi fcolden al erer priuilegia. vi al eres rechtes. beröued wefen. Do 
[sghte dhe Raad van Luneborgh. Raad to wilen heren vi mannen. Gheeftlik vü wertlik. bi der zee. jn & 
weitfalen vi in falfen lande. dhe fik rechtes verftunden. vi bevragheden ik. wö [e dith holden moghten. 
*ume dhe herfchop to Luneborgh. Dö wörden le des berichted vnde anghewifed. van vele wiler Iuden 
dat fe mid eren. vnde mid rechte. vppe des keylers bod. hertoghen magnufe verlaten moghten. wente he 
dhe anfprake nicht entleddeghede. alle he dem Rade to Luneb. vorbreued hadde. vn moghten mid eren vfi 
nid rechte. bi den heren bliuen. dhe dhe keyfer mid der hericop belened hadde. Dar vp zende dhe Raad #0 
van Iuneb Erlike böden. an dhe heren van falfen. vnde leeth mid ym [preken oft fe to der herfchop komen 
könden wo men id den hoolden fcholde mid floten vri mid fteden. alfo dat dhe priuilegia inne hebben. dhe 
die heren. dem Rade gheuen hebben. Do ward mede deghedinghed. dat men dhe borgh to Luneborgh 
breken fcolde oft fe heren wörden vri dhe zulten vü dhe flad bi alleme rechte laten dat fe oldinghes ghe- 
had hadden. vnde [cholden dhe priuilegia vernyen, vi verbeteren. dhe hertoghe Magnus dem Rade nömen 3 
halde Des vrydaghes vor lichtmillen in deflem !) iare zende dhe Raad enen erliken boden to Hertoghen 
magnufe to tzelle. mid enem breue. vü leeth eme entfegghen in deffer wyfe. Darvmme dat he fe des 
keyfers an [prake. nicht entleddeghed hedde. vi dhe keyfer den raad. erer priuilegien. vn eres rechtes. 
dor inen willen veröuen 2) wolden. fo wolden fe fik an eme bewared hebben. vi wolden ere befte kelen. 

In lichtmiffen auende. to velper tyd. wolde bertoghe Magnus dhe borgh ghemanned hebben vü den Raad 
vi dhe börghere. echter vorderued hebben. Mer ghod dhe halp dem rade. vü den börgheren. dat fe eer 
\ppe dhe borgh quemen. vnde wunnen dhe borgh vü beheelden dhe. In lichtmiffen daghe des föndaghes. 
na middaghe. quam hertoghe Albert van falfen to luneborgh. Den entfenghen dhe Raad. vü dhe börghere. 
vor eren rechten heren. vi huldeghede dem. vü hertoghen wentzlawen. vi eren eruen. 


! Das Copiar XV. liest: dem LXXT. statt dejfem. ?) Das Copiar XV. liest: berouen, 45 
Sudendstt. Urkundenbuch II. 38 
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In deme fuluen jare. wunnen dhe heren. mid des Rades vi der börghere, helpe. dat Slot to wynien. 
vü horborgh. vnde vlfen huldeghede ok den vor fprökenen heren. Na der tyd. dat horborgli wunnen was. 
leeth hertoghe magnus daghe nemen mid vfen heren. vn makeden enen vrede wente to [unte Mertens daghe. 
körtliken dar na, dat dhe vrede. maked was. leeth hertogen Magnus binnen dem vrede. vfen heren afvan- 

5 ghen dhe Mifnere. wol feltegh manne wapend güder lude. dhe he veleghed hadde dor [yn land. Dar weren 
dhe börghere van brunfwich mede Darna binnen deffem vrede in der nacht des dinghefdaghes dar der 
Eluen dulent meghede hoghtyd inne was. vor dem daghe. teghen wool achte hunderd Riddere. vn knechte. 
ouer dhe ltadmvren achter der Borgh. ieghen der van eltorpe höue. vü wolden dhe ftad degher vörderued 
hebben. Mer god dhe halp den börgheren. fere wunderliken. vi oufunliken !). dat fe dhe vyende altemale 

10 binnen der ftad beheelden. vü Nöghen erer vele död. vnde venghen er alteuele. vnde delle firyd was van 
dem zande. wente to dem nyen hilghen gheefte. Ok wörden dö. vele Ratmanne vü börghere wedder van 
den vien, död ghellaghen Dar weren mede her heyne vifeule. ber hinrik van der mölen börghermeltere 
Heyne van dem zande. Clawes garlop. vi gheuerd van der mölen Ratmanne. va XXI. güde borghere. den 
god gnedigh [y.*) 

15 De auno dominj. M. CCC LXXI Confules actu regentes fuerunt hijdem qui fuerunt anno precedenti. 
videlicet. Albertus hoyke. Johannes vilcule. Hartwicus de falina. hartwieus abbenborgh. Johannes femmel- 
becker. Nicolaus de molendino. Hinricus munther Brand van tzerltede. Sanderus [chellepeper. Nicolaus fchö- 
ınaker. Haffeke. Thidericus bromes,. 

liti facti (unt burgenles ee, 


20 Proteftantur Confules quod ete. 

We Ratınanne der ftad to luneb bekenned ete. 

De anno domini. M CCÖ. LXXII. Confules actu regentes fuerunt. Thiderieus [pringintgäd. Hartwiw 
de falina. ludolphus vintlo Johannes de ponte, Ludolphus rufcher Nicolaus de molendino. Johannes röclval. 
hinrieus fotmelters. Jacobus de ponte. Brand van tzerltede. halfleke Tidercus brömes. 

25 In dellem iare jn funte Margreten auende togh hertoghe magnus vor rikkelinghe. vü beftallede dat. 
vü lagh dar in den elften dagh. vnder des befamnede fik hertoghe Albert mid den (ynen. vi togh in 
(unte praxeden auende to middendaghe. van luneborgh. vü reed vmme dhe nacht to honouere in. Dks 
mörghens in fuute Magdalenen auende. quam dat Ruchte vor hertoghen Magnule. dat hertoghe Albert van 
faffen vn van luneb. queme to theende mid alte vele volkes. Do brak hertoghe magnus vp. mid al (yme 

30 volke. vü iagheden enwegh van dem (lote. vn leten bliden vi werk dar flaan. allo ward dat flot gherel- 

ded. vü dem Ilote was neen grot fchade fcheen. vn hertoghe Magnus iaghede in to der nyenitad Darna 

in funte Jacobes auende togh vfe here hertoghe Albert. vor pattenlen vn wan dat. Dar was mede dhe 
van [chouwenborgh vn de van euerfteen. dar ward [chöne name nömen. vü vele lude vanghen. vi dat 


*) Bis hierher ist obiges Chronicon, also sofern es die Ereignisse der Jahre 1369, 1370 und 1371 betrifft, im Copiar XV., nin- 
35 lich im Regiatrmm Privilegiorum oder Copiar Lit. A. des Stadtarchives zu Lüneburg, abschriftlich wiedergegeben und daselbst uater 
die nach den Jahren geordneten Urkundenabschriften als „Narratio,* in drei nach den Jahren gesonderte Abtheilungen zerlegt, m 
gehörigen Stellen eingereibet. Da dieses auf dem schönsten Pergament in Gross-Folio geschriebene, prächtig ausgestattete Rogistrem 
oder Copiar das Haupt-Copiar des Ratlıs der Stadt Lüneburg gewesen zu sein scheint, so möchte bei letzterem im Jahre 1412, is 
welchem dies Registrum vollendet wurde, wohl keine ausführlichere und genauere Aufzeichnung über die Ereignisse der fraglichen 
40 Jahre vorhanden gewesen sein; sonst würde sie wohl in diesem Registrum ihren Platz gefunden haben. Der Bericht des Chronicn 
aus den Jahren 1373 und 1374 wird deshalb in dem Registrum keine Aufnahme gefunden haben, weil er ausser der Huldigung nichts 
enthält, was die Stadt Lüneburg besonders beträfe, und diese Huldigung durch die im selben Registrum sich vorfindende Urkunde 
des Kaisers Karl IV. vom 23, October 1373, wodurch er der Stadt erlaubt, den Söhnen des Herzogs Magnus zu huldigen, vertreies 
ist. Aus dem Copiar XV, ist obige Aufzeichnung über die Ereignisse der Jahre 1369, 1370 und 1371, mit manchen Verinderungen 
45 und Zusätzen verschen, in das bis zum Jahre 1421 reichende Chronicon Luneburgicum übergegangen, zu finden in Scriptorum Bruss- 
vicensia illustrautium Tomus tertius cura G. G. Leibnitü pag. 179 183. 
I) Dieses Wort ist im Originale so undeutlich geschrieben, dass man sowohl ou/unliken als auch om/einliken lesen kann. Das 
Copiar XV. liest statt dessen ouch jernliken, 
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fchude in dem middaghe Darna in funte Jacobes daghe. wolde dhe van fchouwenborgh to hvs theen mid 
den fynen. dat hadde hertoghe Magnus verböded laten. vnde tögh eme enieghen, vth der nyenftad mid 
inen mannen vi wolde ene beftriden. Eer fe to famne quemen. reed hertoghe magnus to den güden Iuden. 
wi to den bvren. vn bad. dat fe güd beden. dat god io dem rechten hölpe. Dö dhe heren to famne 
gnemen to firyde. Do reth hertoghe Magnus ieghen den van euerlteen. vü vellen beyde to famne. vi her- 5 
toghe magnus wönede. dat id dhe van [chouwenborch hedde wefen. mer hertoghe Magnus. vä dhe van 
euerfteen. bleuen beyde död. dar ward ok död gheflaghen her [yuerd van zaldere. vü een meltzingh. dhe 
vie hetlikeften vyende weren. benedictus per omnia deus. Hertoghe ernft. hertoghen Magnus brödere. 
was bi dem firyde. vü vlo enwegh mid vele wapender lude. vnde dhe van [chouwenborgh beh&ld dat 
veld, vri wan den {tryd. vi vengh vele güder vanghenen. van hertoghen magnus volke. 10 

Dar na in funte panthaleonen daghe, huldegheden dhe Raad van honouere vü dhe börghere vnlen heren 
hertoghen wentzlawe, vü hertoghen alberte. dat fe dogh vele eer f[cholden daan hebben Darna wörden 
daghe maked vü deghedinghe begrepen. twilchen hertoghen alberte. vri hertoghen Magnus vrowen, vä eren 
kynderen. dhe wörden aldus endeghed. Dat hertoghe Albert fcolde vern katherinen. hertoghen magnus 
wyl. to ener echten vrowen nemen. vü dhe man. vü ftede. vü land. [cholden Juncheren frederike. vü 15 
Juncheren bernde. vor heren hebben. mid hertoghen wentzlawe. vi hertoghen alberte. vnde fcholden ym 
huldeghen to likem rechte. Dhe huldeghinghe deden de van luneborgh. in funte Mertens daghe to vefper 
tyd. mid defler wile 

Dat !) we hern wenllawen. vn hern albrechte. hertoghen to falfen vü Luneborgh. vü frederike vü bernde. 
bertoghen to brunfwich vü Luneborgh. truwe vnde hold wefen willen. to likeme rechte. na vthwilinge erer 
breue. alle börghere erem heren to rechte fcollen. ane ieghen dat Rike. dat vs ghod allo helpe. vn de hilghen. 

In ito anno LXXIH. hij infraferipti facti funt burgenles etc, 

De anno dominj. M. CCC. LXXII. Confules actu regentes fuerunt. Albertus hoyke Johannes vifcule 
hartwieus abbenborgh Johannes femmelbecker Johannes de ponte Nicolaus de molendino. hinrieus [otmelters. 
Hinrieus mvnther Sanderus fchellepeper. Haffeke. Nicolaus fchömaker. Thidericus brömes. 25 

In deffem iare. des vrydaghes na funte wolberge daghe. dat was in funte Johannes auende ante por- 
tam latinam. ward ver katherine to echte gheuen hertoghen alberte. vfem heren vnde des midweken auendes 
na {unte bonifacius daghe lleep he bi er, to tzelle. dö fcholden alle vanghenen loos wefen in beyden haluen. 
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Verzeichniss 


der 


piare, Begister und Manuscripte, die zu dem vorliegenden vierten Theile benutzt sind. 


Ausser mehreren in den drei ersten Theilen verzeichneten Copiaren, Registern und Manuscripten gehört folgen- 
des im königlichen Archive zu Hannover befindliche Registrum hierher. 


V. Ein unter dem Herzoge Friedrich von Braunschweig und Lüneburg um das Jahr 1380 angelegtes, von ver- 
ieienen gleichzeitigen Händen bis zum Jahre 1395 fortgeführtes Registrum in Klein-Folio auf Papier. Es enthält 
30 Blättern meistens Lehnbriefe und Lehnsaufzeichnungen, ausserdem ein Lehnbuch vom Jahre 1383 und einige 
mnden über Schlossverpfändungen. Dazwischen sind Abschriften einiger früheren Urkunden zerstreuet. Die Zahl 
in diesem Registro enthaltenen Stücke beläuft sich etwa auf 120. Das Papier, worauf sie geschrieben stehen, 
» mürbe geworden, dass bei dem Umschlagen jedes Blattes die Gefahr, es zu zerstören, eintrat. Von dem (im 
® 1861 verstorbenen) Hof- Hutmacher Wagner ist dem Papiere ohne Nachtheil für die Schrift die zum Gebrauche 
tderliche Festigkeit wiedergegeben. 


Verzeichniss 


der 


im vorliegenden vierten Theile citirten Werke, 


Ausser einigen in den drei ersten Theilen verzeichneten Werken gehören hierher folgende. 


&. Baringii Clavis diplomatica speeimina vetervm seriptvrarvm tradens. Hanoverae 1754. 4% 

L. Bilderbeck) Gründliche Deduction gegen die vermeyntliche Regalität derer Jagten, und daraus hergeleitete 
irrige Doctrinen und Folgen ete., auf geschehenes Veranlassen ausgefertiget, und zum Druck befordert. 
(Celle) 1723. fol. 

L. Bilderbeck) Abgedrungene rechtserlaubte Vertheidigung, das ist gründliche Wiederlegung des von Seiten des 
hiesigen Herrn Amts-Anwaldes vor einiger Zeit in Druck gegebenen fehlsamen Berichts von den Lan- 
des-Recessen und Privilegiis hiesigen Fürstenthums Lüneburg de 1392. und 1527. wie auch des in 
Anno 1728. hinzu gekommenen Additamenti. Lineburg 1734. fol, 

. Estoris Origines jvris pvblici Hassiaci monimentis ineditis illvstratac. Editio tertia. Francofvrti ad Moenvm. 
1752. 8° 

4. Koch) Versuch einer pragmatischen Geschichte des durchlauchtigsten Hauses Braunschweig und Lüneburg. 
Braunschweig 1764. 8° 

thomakers Chronik *). 





*) Das auf diese Weise citirte Werk ist eine noch ungedruckte bis zum Jahre 1561 reichende Chronik, an deren Schlusse 

"it steht: „Huc ufque Chronicon quod D. Jacobus Schomaker Prepoftus ad 8. Jobannem in Luneborch et Canonicus Bard: col- 

“ eonferibi eurauit.“ Zwei noch dem 16. Jahrhunderte angehörende Abschriften derselben in Folio befinden sich auf der könig- 

® Bibliothek zu Hannover. Io dem einen Exemplare folgen auf den Text ein Blatt mit dem colorirten Wappen der Stadt Lüne- 

‚ ferner 18 Blätter, jedes mit vier colorirten Wappen der dortigen Patrieier- Geschlechter, und endlich 10 Blätter, jedes mit einem 

ten Bilde aus der Geschichte der Stadt und des Herzogthums. Das andere Exemplar gehörte dem Hieronymus Rhüden, Pastore 
A*r 
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H. Sudendorf Die Welfen-Urkunden des Tower zu London und des Exchequer zu Westminster. Hannover 
1844. 8° 





an der Kirche Bt. Lamberti zu Lüneburg, welcher 1619 oder 1620 gestorben ist, Die Chronik beginnt mit den Worten: „In nomins 
Domini amen. De wile men alle gefchichte wnnd handelinge de gefchen findt nicht thom male In dechteniffe hebben vnnd beholden 
kan.“ Sie schliesst mit den Worten: „derhaluen de Borgerfchop Sampt dem Erbaren Rade Dar auer feher bekummert gewalen* 
Ueber die von ihm benutzten Quellen, welche vor dem Jahre 1370 recht dürflig sind, alsdann aber desto reichhaltiger werden, sagt 
der Verfasser: „Desz hebben ikh vih warhafftigenn breuen olden Croniken vnnd enkeden fchrifften tho hope gefocht wand Inn ein 
klene Summa gefammelt De gefchichte des Hertochdoms Luneborch,* Aufzeichnungen seiner Vorgänger im Amte, namentlich des 
Archidiakons Johann von Bücken zu St. Johann in Modestorf oder Lünsburg, mögen ihm vorgelegen haben, Weil sehr viele seine 
Nachrichten sich bewähren, ist kein Bedenken getragen, die Chronik als Quelle in folgender geschichtlichen Einleitung zu benutzen. 
Ueber den Verfasser selbst ist Folgendes ermittelt, Eine Urkunde vom 11. October 1535 im Archive des Stiftes Bardowiek nent 
den Jacob Schomaker einen Vicar in der Domkirche zu Bardowiek, In einem zu diesem Archive gehörenden Quart-Bande, worin 
unter jedem Jahre die Canonici zu Bardowiek, gewöhnlich jedoch mit Ausnahme der Besitzer mediarum et minorum prebendarım, 
verzeichnet sind, ist bemerkt: „Anno 1544 Quinta Fobruarij Jacobus Schomaker obtinuit prebendam maiorem via tranfpoßtionis cum 
Rathero Holsten facta optione.“ Das Verzeichniss nennt ihn dann in demselben Jahre unter den dortigen Subdisconis, aber schau 
im Jahre 1549 und 1555 unter den Diaconis, In letzterem und in dem nlichsten Jahre ist Folgendes über ihn angemerkt: „An 
domini. 1555. die vero vltima mens maij, Canonicatu et prebenda maiore ex refignatione et coflione Juris Ottonis Clamor, capitzlı- 
riter rite ot legitime precedente vacante venerabilis dominus Jacobus Scomaker ut proxime (fequens) gradum et locum fibi de Jun 
debitum optandum duxit. ot optauit, confuetis proteltationibus (faluis) Tandem prouidus Erneftus Clamor in vim profentationis, dominorun 
principum terre (admittit)ur ad prebendam et Canonicatum infimum fc ut premittitur vacantem. Anno domini 1556 Die vero vitima meni 
Aprilis, (upradietus venerabilis dominus Jacobus Beomaker prineipalis principaliter pro fe iplo, Satiffaciendo conluetudinibus et Natutis 
Eeclefie Bard, locum et gradum ex vacatione Canonicatus et prebende per obitum domini et magiftri Henriej Lampen nouiter in domin 
defunctj, de Juare fibi guomodelibet debitum optauit cum confuetis proteftationibus, Ceteris lub eo exiftentibus hoc idem facientihus.‘ 
Ferner könmt sein Name vor in den Verzeichnissen der Canoniei aus den Jahren 1548, 1556, 1557, 1559 und vom 25. April 11. 
Das Jahr 1562 hat in jenem Quart-Bande keine Bemerkung aufzuweisen. Endlich heisst es darin: „Anno 1563 die 1. Fehnrij 
dominus Cafparus Borcholt in vim prefentationis Epifcopi Verdenäs ad infimam maiorem prebendam per obitum domini Jacobi Sch 
makers vacanteım inftitutus eft.“ In Urkunden vom 28. September 1549, 15. December 1550 und 28. März 1554, welche dem Archive 
des Stiftes Bardowiek angehören, und in Urkunden vom 26, März und 5. April 1555, beide im Archive des Klosters St. Michuls 
zu Lüneburg befindlich, wird Jacob Schomaker Probst in der Kirche St. Johaunis baptiftse zu Lüneburg genaunt, Die Chrusk 
selbst nennt ihn zweimal unter dem Jahre 1540 prepoütus 8. Johannis Luneb: et eauonicus Bardewicenfis, das eine Mal mit dem ohne 
Zweifel vom Abschreiber gemachten Zusatze: „vir multo honore dignifsimus led postea.* Dies „posten“ bezieht sich wohl darsaf, 
dass er im Jahre 1540 noch nicht Probst war, sondern es erst 1516 wurde. Als der im Jahre 1517 zum Rathsherrn und am 13.) 
nuar 1531 zum Bürgermeister der Stadt Lüneburg gewählte Hartwich Schomaker am 31. März 1540 das durch den Tod des Bürge- 
meisters Hartwich Stoterogge am 13. Februar 1539 erledigte Schloss Lüdershausen vom Rathe übernahm und ebenso als das Schlos 
dem Rathe am 5. April 1556 nach dem am 17. November 1555 erfolgten Tode dieses Bürgermeisters Hartwich Schomaker von zeinet 
Erben wioder ausgeliefert wurde, befand sich als sein naher Verwandter Probst Jacob Schomaker unter den Beiständen. Die Chronik 
selbst, welche dieses berichtet, nennt einen andern Hartwich Schomaker, Hartwich's Sohn, seit 1540 Rathaherrn der Stadt Lüneberg 
und erwähnt, dass or am 16. März 1550 zum Bürgermeister gewählt, aber schon einige Monate nachher, am 30. Juli, gestorben sei. 
Denselben Namen, wie die beiden eben genannten, trug der Vater des Probstes Jacob Schomaker. Dieser sagt von ihm in der Chr> 
nik unter dem Jahre 1546: „Ipfa Vrbani (25. Mai) starf! min leue Vader Hartich Schomaker vond wordt Inn der Schomaker Cs 
pelle begrauen.“ Wahrscheinlich war er derselbe, welcher 1542 unter den Sülfmeistern genannt wird. Nach „J. H. Büttners 6* 
nealogiae oder Stamm- und Geschlecht-Register der vornchmsten Lüneburgischen Adelichen Patricien - Geschlechter (Lüneburg 17%. 
fol.)* war Jacob Schomaker 1499 geboren, wurde juris utriusgue Doctor und Canonicus zu Bardowiek, 1546 Probst zu St. Johsm 
und starb am 12. Januar 1563 zu Bardowiek. Mebr über ihn enthält „das Evangelische Lüneburg: oder Reformations- und Kirch 
Historie der Alt- berühmten Stadt Lüneburg, ans Licht gegeben von J. G. Bertram (Braunschweig 1719, 4t°.)®, pag. 6, pag. 1 
pag. 68— 71, die Anmerkung auf pag. 68 und 71, in der Vorrede die Anmerkung auf pag. 11. Die Chronik zeigt an vielen Stelkz, 
dass Jacob Schomaker, wenn er auch über Urbanus Rhegius sich nicht günstig Ausserte, doch mit den „Pfaffen, Papisten, pspisti 
schen Missbräuchen“ und mit der „Papisteria* nichts zu schaffen haben wollte, sich vielmehr zu der „vera religio“ und zum „rinet 
Worte Gottes“, wie es der „erwürdige und christliche Vater Dr. Martin Luther* lehrte, bekannte. 


Geschichtliche Einleitung 


Herzog Magnus (torquatus). 


Au nach dem Tode des Herzogs Wilhelm Herzog Magnus allein die Regierung im Herzogthume Lüneburg wei- 
terführte, behielt er, wie er am 18. und 22. October 1367 versprochen hatte, in seinem Rathe, an dessen Spitze er 
jedoch seinen Schwager, den Grafen Diedrich von Hohnstein stellte, die Räthe des Herzogs Wilhelm, nämlich die 
Ritter Segeband von dem Berge, Werner von dem Berge, Hans von Honlege und Diedrich von Alten, die Knappen 
Wilbrand von Reden, Hans Knigge, Siegfried von Salder und den Pütker Johann Spörken. Aschwin von Salder, 
Probst in der Burg zu Braunschweig, war inzwischen gestorben. Herzog Magnus ernannte dessen Nachfolger, den 
Probst Heinrich, zu seinem Kanzler. Wie Herzog Wilhelm, zog auch er in sehr wichtigen Angelegenheiten den Her- 
mann Knigge, Probst des Klosters Wennigsen, zu Rathe. Der Ritter Lippold von Vreden zu Freden der ältere, 
Pfandbesitzer des Schlosses Gandersheim, die Knappen Arnold Knigge und Werner von Reden, der Ktichenmeister 
Christian von Langelege und die Pröbste zu Medingen und Ebstorf verschwinden ganz aus der nächsten Umgebung 
des Herzogs. Es blieb dagegen in derselben sein aus Sangerhausen mitgebrachter Rath, Ritter Conrad von Roteleben. 
Vom Herzoge zu Räthen ernannt wurden Ritter Siegfried von Salder, ein Sohn des Ritters Conrad, früheren Besitzers 
des Schlosses Calenberg, und Ritter Lippold von Vreden, Sohn des Ritters Lippold des älteren. Nicht alle jene 
Räthe hielten bis zu seinem Tode treu bei dem Herzoge aus. Einige wurden erschlagen, andere fielen, wie es scheint, 
in Ungnade und zogen sich zurück; einer von ihnen ging sogar zu den Feinden des Herzogs über. Bis zu seinem 
Ende treu blieben ihm die Ritter Hans von Honlege, Siegfried von Salder, Lippold von Vreden der jüngere und 
Conrad von Roteleben nebst dem Knappen Hans Knigge und der Probst Hermann Knigge zu Wennigsen. Zu den 
obengenannten Räthen im Herzogthume Lüneburg kamen die Räthe des Herzogthums Braunschweig hinzu, nämlich 
der Ritter Ludolf von Veltheim, dem am 27. Februar 1368 das Schutzgeld der Stadt Helmstedt verpfündet war, der 
Knappe Johann von dem Campe oder Campe von Isenbüttel, Vogt zu Wolfenbüttel, die Gebrüder Friedrich und Ger- 
hard von Wederden, Ritter, denen seit dem 8. September 1357 Schloss und Stadt Calvörde verpfändet war, der 
Knappe Conrad von Weferlinge, seit dem 2. Februar 1368 Pfandbesitzer des Schlosses Esbeck und Knappe Wilhelm 
von Utze, seit dem 24. Juni 1368 Pfandbesitzer des Schlosses Ambleben. Ihnen kann etwa noch der Bürgermeister 
Eilhard von der Heide zu Braunschweig hinzugezählt werden. Sie beriethen mit den Räthen des Herzogthums Lüneburg 
gemeinsam, ohne einen Unterschied in den Angelegenheiten beider Herzogthümer zu machen. Der Krieg, welcher den 
Herzog zwang, auch Fremde in seinen Dienst zu ziehen, brachte eben durch letzteren selbst Ausländer in den herzog- 
lichen Rath. Seit dem Jahre 1371 sassen in demselben Ritter Heinrich von Gittelde, bischöflich hildesheimscher Amt- 
mann und Vogt zu Hunnesrlick und Dassel, und Knappe Rotger von Gustede, welcher, obwohl seine Familie herzoglich 
lineburgische und herzoglich braunschweigische Lehne besass, doch wohl den Mannen des Stiftes Hildesheim angehörte. 
Auch Ritter Gerhard von Elze, vom Herzoge im Jahre 1372 mit einer wichtigen Sendung beauftragt, stammte aus dem 
Stifte Hildesheim. Doch waren schon unter Herzog Wilhelm Mitglieder seiner Familie in herzoglichen Dienst getreten. 

Gleich nach dem Tode des Herzogs Wilhelm wiederholte Herzog Magnus das am 18. Februar 1369 seinem 
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Schwager, dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg geleistete Gelöbnise. Die Macht seines Feindes, des Herzogs 
Albrecht von Mecklenburg, gegen den er den schon erwähnten grossen Bund zu Stande gebracht hatte, wohl nicht 
für zu gering achtend, sondern wahrscheinlich gedrängt durch ungestümes Verlangen derjenigen Ritter und Knappen 
in seinen Herzogthümern, welche dem Herzoge von Mecklenburg Fehde angekündigt hatten, wartete er nicht auf die 
Ankunft der Truppen seiner Bundesgenossen, sondern liess, nachdem die erforderliche Zeit seit Absendung des Fehde- 
briefes verstrichen war, eine Schaar von nur sechzig Rittern und leicht berittenen Knappen unter Anführung des 
Knappen Siegfried von Salder, als ihres Hauptmannes, am 29. November 1369 in das Land des Herzogs von Meck- 
lenburg einfallen. Um ihnen Truppen nachzusenden, wandte er sich an den Rath der Stadt Lüneburg mit der Bitte, 
ihm in seinem Kriege mit den Herzögen von Mecklenburg und mit den Grafen von Holstein zu Rendsburg so viele 
Gewafinete und Schützen als möglich zu stellen. Das ums Jahr 1342 an den Herzog Otto von Braunschweig und 
Lüneburg gerichtete Schreiben des Erzbischofs Peter zu Lund beweiset, dass Städte des Herzogs eigenen Östseehandel 
hatten. Die von dem Könige Albrecht von Schweden am 25. Juli 1368 ausgestellte Urkunde liefert den Beweis, 
dass die Städte Braunschweig, Hannover und Lüneburg nach Dänemark und Schonen Handel trieben, dass sie zu 
Skanör und Falsterbo Vitten, nämlich Fischerlager oder Fischerdörfer besassen, in denen ihr eigener Vogt die Gerichte 
barkeit übte, Schenken, Tuchläden und Kramläden sich befanden und Gewerke betrieben wurden. Dieselbe Urkunde 
sagt ferner mit ganz unzweideutigen Worten, dass jene drei Städte zu denjenigen Städten gehörten, welche Krieg mit 
Dänemark hatten. Die Fehdebriefe der genannten drei Städte und der Stadt Uelzen befanden sich unter den an König 
Waldemar gesandten, jetzt freilich nicht mehr vorhandenen 80 oder 77 Fehdebriefen der Städte, welche wohl bekannte 
Zabl sich sehr vermindern würde, wollte man an den Fehdebriefen binnenländischer Städte zweifeln. Aber auch von 
diesen Fehdebriefen, welche alle der dänische Canzler Huitfeld in seiner Reichschronik namhaft macht, abgesehen, 
giebt die Urkunde vom 25. Juli 1368 genügendes Zeugniss, dass die Städte Braunschweig, Lüneburg und Hannorer 
dem Könige Waldemar den Krieg erklärt und bisher gegen ihn gefochten hatten. Wie schon erwähnt worden ist, 
scheint ihnen die fernere Betheiligung am Kriege von dem Herzoge Magnus, sobald dieser am 24. August 1368 das 
Bündniss mit dem Könige Waldemar geschlossen hatte, verboten worden zu sein. Nun forderte der Herzog von der 
Stadt Lüneburg sogar Hülfe für ihren Feind, den König, gegen ihre früheren Verbündeten, und sie konnte sich dem 
Verlangen nicht widersetzen. Am 20. December 1369 gelobte er, die von ihr gestellten Hülfstruppen ausserhalb der 
Stadt Lüneburg zu verpfiegen und ihnen allen Schaden zu ersetzen. Zugleich erkannte er an, dass der Rath ibm die 
Hülfe aus Freundschaft und nicht von Rechts oder Gewohnheit wegen leistete, und gelobte, dass er und seine Nach- 
kommen eine solche Ilülfe später nicht als Recht oder Gewohnheit fordern sollten. An diesem zweiten Zuge gegen 
die Herzöge von Mecklenburg und die Grafen von Holstein zu Rendsburg nahmen die Truppen des Herzogs Erich 
von Sachsen-Lauenburg Theil. Auch Graf Gerhard von Hoya blieb, wie es scheint, diesmal nicht aus. Er war an 
demselben Tage, als Herzog Magnus obige Versicherung zu Lüneburg ertheilte, wahrscheinlich im herzoglichen Ge- 
folge. Wenigstens richtete der Herzog an jenem Tage in dem Streite des Grafen mit dem Bischofe Heinrich von Ver- 
den und erkannte als Recht, dass der Bischof ein auf der Weser geschlagenes Wehr abbrechen, sich der Fischerei 
daselbst enthalten, auch dem Grafen Schadenersatz leisten sollte. Welche Anstrengungen Herzog Magnus machte, um 
das zu einer nachdrücklichen Führung des Krieges erforderliche Geld herbei zu schaffen, ersieht man aus den Sum- 
men, welche er am 5. Januar 1370 anlieh. An diesem Tage nämlich nahm er von dem Rathsherrn Johann Semmel- 
becker zu Lüneburg, der schon einmal, am 6. Juli 1358, dem Herzoge Wilhelm ausgeholfen hatte, 3300 Mark lüne- 
burger Pfennige auf. Dafür verkaufte er ihm, unter Vorbehalt des Wiederkaufes innerhalb der nächsten sechs Jahre, 
den Zehnten zu Hanstedt bei Uelzen und den am 26. Juni 1361 erworbenen Zehnten zu Tewel bei Neuenkirchen zu 
600 Mark lüneburger Pfennige, ferner den beim Verkaufe der Obern-Mühle zu Lüneburg am 31. Juli 1332 vorbe- 
haltenen Mühlenzins zu 1500 Mark lüneburger Pfennige und befahl den Besitzern der Mühle, den Gebrüdern Gebbard 
und Ditımar von der Molen, dass sie dem Johann Semmelbecker den Zins entrichteten. Für die übrigen 1200 Mark 
lüneburger Pfennige verpfändete er ihm den Zoll zu Schnackenburg, damit der Gläubiger diesen so lange erhöbe, bis 
er die 1200 Mark bezogen haben würde. Zugleich gestattete er ihm, dort einen Zöllner, jedoch nur nach seinem 
Rathe, anzustellen. Der von den früheren Herzögen zu Lüneburg am 21. Mai 1328 dem Markgrafen von Branden- 
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burg überlassene Zoll zu Schnackenburg war ihnen von diesem am 20. Mai 1351 und am 24. Januar 1353 verpfändet 
und noch nicht wieder eingelöset worden. Obgleich nun dem Herzoge Magnus Geldmittel zur Führung des Krieges 
vorerst wohl nicht fehlten, fiel derselbe doch aus anderen Ursachen zu seinem Nachtheile aus. Die vereinzelte Schaar 
der sechzig Ritter und Knappen mit ihrem Anführer Siegfried von Salder wurde wahrscheinlich noch vor dem Schlusse 
des Jahres 1369 von den Truppen des Herzogs von Mecklenburg gefangen. Vergeblich sucht man die Nachricht, 
dass auch die Markgrafen von Meissen und die Uebrigen, von welchen dem Herzoge von Mecklenburg Fehde ange- 
kündigt worden war, an dem zweiten Zuge Theil genommen oder zu derselben Zeit von anderen Seiten her den Feind 
angegriffen hätten. Sie blieben aus und so konnten die Unternehmungen des Herzogs Magnus keinen guten Erfolg 
gerinnen. Zwar machte er unter den Leuten des Herzogs von Mecklenburg und des Grafen Heinrich von Holstein 
mehrere Gefangene; aber diejenigen, welche er und Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg durch Gefangenschaft ein- 
büssten, bildeten die bedeutende Mehrzahl. Der Zweck des Bündnisses mit dem Könige Waldemar von Dänemark war 
gescheitert und statt der grossen Vortheile, welche Herzog Magnus davon erwartet haben mochte, stellten sich die empfind- 
liehsten Nachwehen ein. In die Zeit, während welcher der Krieg gegen Mecklenburg noch eifrig betrieben wurde, fallen 
einige Regierungshandlungen des Herzogs Magnus, die hier, bevor die folgenden wichtigeren Begebenheiten vorgeführt 
werden, zu erwähnen sind. Seit dem 23. April 1369 besassen die Gebrüder Ritter Ordenberg Bock und Ritter Siegfried 
Bock allein, weil sich die von Vreden von ihnen getrennt hatten, das Schloss Hallermund für 1871 !, löthige Mark 
ıa Pfande. Es gehörte zu diesem Pfandstücke auch damals, wie am 17. August 1355, das Schloss Eldagsen, näm- 
lich die schon früher herzogliche Hälfte des Schlosses, nicht das am 28. September 1366 an die Grafen von Haller- 
mund verpfändete Viertel. Die Pfandzeit mochte sich ihrem Eude nahen und das Geld zur Einlösung der Schlösser 
sieht vorhanden sein oder es hatte sich niemand gefunden, der in den Pfandvertrag der Bock eintreten wollte. Her- 
zog Magnus verpfändete ihnen deshalb am 13. Januar 1370 die Schlösser wieder unter Vorbehalt des Oefinungsrech- 
tes jedoch nur auf die Dauer eines Jahres für 1833 Mark löthigen Silbers. Er gelobte den Pfandinhabern, sie durch 
die auf den Schlössern zur Kriegsführung zu sendenden Amtleute vor Schaden bewahren zu lassen, ihnen für ihre 
Ländereien, welche in Feindes Lande lägen, Friedegut zu geben und gestattete ihnen von den Schlössern gegen Un- 
recht, wofern er ihnen nicht zum Rechte oder zum Vergleiche verhülfe, die Selbsthülfe. Sie dagegen verzichteten 
darauf, von den Schlüssern aus auf der Strasse zu Völksen deu Gewinn, der dort früher wohl genommen worden sei, 
{also einen unrechtmässigen Zoll) za nehmen. Am 25. Januar 1370 überliess der Herzog dem Bertold von Evessen, 
Viear der Capelle St. Marie Magdalenae, als seinem Capellane ein bei seinem Hofe zwischen zwei Pfeilern an der Mauer 
des hohen Grashofes gebauetes Haus in der Burg zu Braunschweig auf Lebenszeit und gestattete ihm freie Verfügung 
über seinen sonstigen Nachlass. Um diese Zeit belehnte er seinen Vogt zu Wolfenbüttel, Johann von Campe, viel- 
liebt denselben, der am 5. März 1357 Pfandbesitzer des Schlosses Wettmershagen geworden war, mit Gütern zu 
Schöppenstedt, Watzum und Denkte. Am 11. März 1370 überliess er dem Anton von Thune, Pfarrer zu St. Johann 
in Lüneburg, die ihm von Johann von Wittorpe resignirten drei Höfe zu Emsen und Vahrendorf. Noch am 10. August 
1367 findet man Werner und Wilbrand von Reden zu Calenberg. Seitdem hatte Herzog Magnus dies Schloss an den 
Ritter Ludolf von Zellenstede und an dessen Genossen, zu ihrer treuen Hand aber an Rabodo Wale, Pfandbesitzer 
oder Vogt auf dem Schlosse Rethem, verpfändet. Von beiden nahın er 55 Mark löthigen Silbers am 28. März 1370 
auf und versprach, sie ihnen bei der Einlösung des Schlosses Calenberg, wenn nicht früher, wieder auszuzahlen. Für 
die Schuld verschrieb er ihnen zu Zinse 5 Mark löthigen Silbers jährlicher Hebung aus dem Zolle zu Hannover, 
der, wie eine Urkunde vom 2. Februar 1348 erwähnt, nicht nur in sondern auch vor der Stadt erhoben wurde. 
Vielleicht an eben demselben Tage entlieli er von diesem Ritter Ludolf, von dem Domherrn Diedrich von Zellenstede 
zu Hildesheim, von dem Knappen Rabodo von Wirte, von den Rittera Aschwin Schenke und Heinrich von Gittelde 
280 Mark löthigen Silbers und verschrieb ihnen dafür 28 Mark löthigen Silbers jährlichen Zinses in dem Sülzzolle 
zu Lüneburg, den mit anderen Gütern am 19, April und 15. September 1368 Herzog Wilhelin sich, so lange er 
leben würde, vorbehalten hatte. Dem Rathe und den Bürgern der Stadt Braunschweig, die noch im Pfandbesitze der 
Schlösser Campen, Hessen und Asseburg sich befanden, verpfändete er am 31. März 1370 sogar das von seinem 
Vater nie verpfändet gewesene Schloss Wolfenbüttel mit Leuten, Beede, Dienst, Goen, oberem und niederem Gerichte, 
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allen Vorwerken, Zöllen, Mühlen und allem Zubehör für 1188 Mark auf die Dauer von wenigstens einem Jahre, 
nach welcher Zeit sie, wenn es dann nicht eingelöset sei, Besitz davon ergreifen sollten, und gelobte, sie gegen An- 
sprüche irgend eines seiner Brüder auf das Schloss zu schützen, sie es nicht entgelten zu lassen, wenn das Schloss 
durch Unglück verloren wiirde, mit ihnen Feinde des Eroberers za werden und nicht eher Sthne oder Frieden zu 
schliessen, bis er das Schloss wieder gewonnen oder ihnen in demselben Gerichte ein anderes gebauet oder end- 
lich ihnen die Pfandsumme erstattet haben würde. Alle diese Verpfändungen mit Ausnahme der des Schlosses Haller- 
mund sind ein Beweis eines dringenden Erfordernisses, Geld aufzutreiben. Das Meiste davon mochte zum Kriege gegen 
Mecklenburg verwandt werden sollen; aber nicht diesem Kriege allein galten die Anleihen. Kriege in anderer Rich- 
tung standen in Aussicht, wie Bestimmungen in den Pfandurkunden über Hallermund und Wolfenbüttel verrathen. 
Nicht nur trat Herzog Ernst mit Erbansprüchen gegen seinen Bruder, den Herzog Magnus, hervor, wodurch das Ver- 
sprechen des Schutzes gegen dieselben bei der Verpfändung Wolfenbüttels nothwendig wurde: auch in den Krieg, 
welcher wahrscheinlich schon jetzt zwischen dem Herzoge Albrecht zu Grubenhagen und dem Bischofe von Hildesheim 
entbrannte, konnte Herzog Magnus gar leicht verwickelt werden, denn durch den Bund, welchen er am 10. Mai 1368 
auf Lebenszeit mit dem Bischofe geschlossen hatte, war er ihm zur Hülfe verpflichtet und nur noch fünf Monate brauchte 
Herzog Albrecht dem am 5. Januar 1364 geschlossenen Vertrage gemäss mit dem Herzoge Magnus Frieden halten. 
Um dem sich wieder einstellenden empfindlichen Mangel an Geldmitteln abzuhelfen, wandte sich Herzog Magnus mit 
einem eigenthümlichen Verlangen an die Rathsherren der Stadt Lüneburg. Eine gleichzeitige Aufzeichnung des Notars 
der Rathsherren zu Lüneburg meldet hierüber Folgendes, Er stellte ihnen vor, dass der Herzog von Mecklenburg 
den Mönchen des Klosters Scharnebeck ihre Renten und Güter im Lande Mecklenburg genommen habe. Deshalb 
halte auch er sich für berechtigt, den Mönchen der Klöster Reinfeld und Doberan und den Domherren zu Schwerin, 
die in dem Lande des Herzogs von Mecklenburg wohnten und die er zu seinen Feinden zähle, ihr Gut auf der $- 
line zu Lüneburg zu nehmen. Hierzu forderte er von den Rathsherren Hilfe, verlangte, dass sie ihm das Gut aus 
wiesen, denn sie könnten dies ohne ihrer Ehre zu schaden, thun. Die Rathsherren entgegneten, sie seien nicht befugt, 
jemandes Gut auf der Saline auszuliefern oder auszuweisen. Sie baten ihn, er möge davon abstehen, da er doch selbst 
am 16., 18., 22., 24. October und 1. November 1367 gelobt habe, einen jeden, welcher Gut auf der Saline besitze, 
also auch jedermanns Gut daselbst, bei Rechte zu erhalten. Nun möge er doch nicht selbst dagegen handeln. Er 
aber beharrete dabei, er müsse das Gut der Feinde haben und wolle dessen nicht entbehren. Mit grosser Noth nur 
erhielten die Rathsherren auf ihre Bitten von ihm eine Frist bewilligt, damit sie sich mit anderen Salininteressenten 
besprechen könnten. Während dieser Frist meldeten sie den ganzen Vorfall, die Forderung des Herzogs und ihre 
Erwiederung, den fremden Prälaten im Lande des Herzogs von Mecklenburg, den Domherrn zu Lübeck und Ham- 
burg und vielen anderen Prälaten sowohl in als ausserhalb der Herrschaft Lüneburg. Sie alle baten den Rath, es 
keinesweges zu gestatten, denn was Herzog Magnus nun gegen die Prälaten im Lande Mecklenburg zu thnn beab- 
sichtige, dasselbe ınöchte er sich ein anderes Mal auch gegen andere Salininteressenten erlauben. Sie baten sänmt- 
lich den Rath, die Saline, so gut er könne, gegen den Herzog Magnus zu schützen und alles dazu aufzubieten; was 
sie selbst dazu thun sollten, thäten sie gern. Hierzu verpflichteten sich die fremden Prälaten durch Urkunden, die sie 
dem Rathe ausstellten. So erklärte das Domcapitel zu Lübeck am 6. April 1370, es beabsichtige, die Freiheit der 
Salingüter zu Lüneburg, so weit es ihre Kirche betreffe, zu vertheidigen und Anderen treu beizustehen, welche dieselben 
vertheidigen würden. Probst, Priorinn und Convent zu Neukloster erklärten am 10. April 1370, zur Vertheidigung 
der Freiheiten der Saline zu Lüneburg, welche Herzog Magnus ungerechter Weise angriffe, mit dem Rathe der Stadt 
Lüneburg und mit den Prälaten in und ausserhalb der Herrschaft Lüneburg zusammen halten zu wollen; zugleich 
billigten sie Alles, was von diesen zur Vertheidigung der Freiheit geschehen sein möchte. Die Prälaten im Herzog- 
thume Lüneburg gaben mündlich dieselbe Erklärung ab. Herzog Magnus konnte seine Absicht nicht ausführen. Des 
halb wurde er höchst unwillig gegen den Rath der Stadt Lüneburg. Die den mecklenburgischen Klöstern gehörenden 
Landgüter im Herzogthume Lüneburg wird er, weil sie schutzlos waren, wohl eingezogen haben, denn allerdings war 
er nach damaliger Kriegessitte berechtigt, Privatgut der Unterthanen des Feindes einzuziehen. Nur bei den Salin- 
gütern war er durch sein eigenes Versprechen rechtlich daran gehindert. Zu seinem Streite mit der Stadt Lüneburg 
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kam, um die Verhältnisse noch weit schwieriger zu gestalten, ein Ereigniss, zu dessen Eintreten er die Veranlassung 
durch Empfang der Reichslehne beseitigt zu haben hoffen mochte. 

Wie schon unter dem Jahre 1352 erwähnt ist, verlieh König Karl IV. noch zu Lebenszeiten der Herzöge Otto 
und Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg dem Herzoge Rudolf I. von Sachsen- Wittenberg, den Söhnen des- 
selben, Rudolf IT. und Wenzlaus, und dem Herzoge Albrecht, Enkel des Herzogs Rudolf I. und des Herzogs Wil- 
helm, das Herzogthum, das Fürstenthum und die Herrschaft zu Lüneburg mit allen Herrschaften, Landen, Städten, 
Festen, Leuten, Würden, Nutzungen, Ehren und Zubehör, die von ihm und dem Reiche zu Lehn rührten, anfalls- 
weise, nämlich in der Weise, dass, falls die Herzöge Otto und Wilhelm, ohne Söhne zu hinterlassen, sterben würden, 
diese Reichslehne den Herzögen von Sachsen-Wittenberg erblich anfallen sollten. Das Verhältniss des Herzogs 
Rudolf IT. zum Könige Karl IV. gestattet nicht die Annahme, dass diese Verleihung vor dem 12. Mai 1352 ertheilt 
sei. Sie soll, wie der Kaiser später, am 7. November 1372, behauptet, auf Bitten der Herzöge Otto und Wilhelm 
von Braunschweig und Lineburg geschehen sein. Der Krieg, in welchen sie als Bundesgenossen des Markgrafen 
Ladwig von Brandenburg gegen die Herzöge von Sachsen-Wittenberg seit dem 24. August 1349 bis zum 23. No- 
vember 1351 verwickelt waren, konnte in ihnen die Absicht, eben diese Herzöge als Nachfolger im Herzogthume 
sich zu erbitten, nicht aufkommen lassen. Zwar wünschte Herzog Wilhelm später, nämlich nach dem Tode seines 
Bruders, und vielleicht auch schon früher, seinem Enkel, dem Herzoge Albrecht von Sachsen - Wittenberg, die Nach- 
fülge im Herzogthume Lüneburg zu sichern. Sollte nun auch Herzog Otto zum Nachtheile seines eigenen Enkels, 
des Grafen Heinrich von Waldeck, diesem Plane zugestimmt haben, welches jedoch nicht wahrscheinlich ist, so waren 
nach Beendigung jenes Krieges doch sicherlich schon für ihn die unter den Jahren 1353 und 1354 mitgetheilten 
Gründe entscheidend, wegen welcher Herzog Wilhelm später (nach seines Bruders Tode) nicht darum nachsuehen 
konnte, dass dem Vater und den Oheimen seines Enkels Albrecht das Herzogthum Lüneburg verliehen würde. Die 
Behauptung des Kaisers, dass beide Herzöge dennoch darum gebeten hätten, verdient ebenso wenig Glauben, wie 
manche seiner anderen Behauptungen. Auch ist sie nicht eher, als fast ganz am Schlusse des von ihm über das 
Herzogthum Lüneburg heraufbeschworenen blutigen Krieges von ihm vorgebracht. Der gleichzeitige Notar des Raths 
der Stadt Lüneburg behauptet, dass in einem kaiserlichen Schreiben auch gesagt sei, Herzog Wilhelm habe dem Kai- 
ser die Herrschaft aufgelassen oder resignirt. Dies kann in der That zu der Zeit geschehen sein, als Herzog Wil- 
helm für den Fall seines Todes die Belehnung seines Enkels, des Herzogs Albrecht, mit dem Herzogthume Lüneburg 
nchsuchte. Bedingungsweise wurden sehr oft Resignationen vorgenommen, Sie waren jedoch ungültig, wenn der 
Lehnsherr nicht vollständig die gestellten Bedingungen erfüllte, und das that der Kaiser im vorliegenden Falle nicht, 
da er nieht nur den Herzog Albrecht sondern auch dessen Oheime und Grossvater mit ihm zur gesammten Hand 
belehnte, als er nach dem Tode des Herzogs Otto am 6. October 1355 die Verleihung des Herzogthums Lüneburg 
vom Jahre 1352 erneuerte. Als Herzog RudolfI. am 12. März 1356 gestorben war, verlieh der Kaiser am 27. De- 
vember 1356 allein dem ältesten Sohne desselben, Rudolf IL., mit dem Herzogthume und der Pfalzgrafschaft Sachsen 
and mit dem Reichserzmarschallamte auch das Recht des Anfalls am Herzogthume Lüneburg. Zugleich ordnete er das 
Erbfolgerecht in der Weise, dass das Reichserzmarschallamt, die Churwürde und die genannten Fürstenthümer, also auch 
das Herzogthum Lineburg, unter den Söhnen des Herzogs Rudolf II. von Vater auf Sohn vererbt werden und nur 
nach Aussterben dieser älteren Linie dem Herzoge Wenzlaus, endlich erst nach Aussterben der von diesem gegrün- 
deten Linie dem Herzoge Albrecht und seinen Nachkommen zufallen sollten. Obgleich Herzog Rudolf II. hiedurch 
für den alleinigen Träger aller jener fürstlichen Würden und für den ausschliesslichen Inhaber der herzoglichen Rechte 
erklärt wurde, gestaltete sich bei der Eintracht, die unter den drei Herzögen scheint geherrscht zu haben, und nament- 
lich weil Herzog Rudolf II., obwohl vermählt, keine Kinder besass, das Verhältniss in Wirklichkeit ganz anders. 
Als im Jahre 1368 und 1369 Herzog Albrecht, damals ein Mann von etwa 28 Jahren, den Kaiser auf seinem Zuge 
tach Italien folgte und die sächsischen Truppen auf diesem Zuge anführte, that er dies als Reichserzmarschall. Es 
it hieran um so weniger zu zweifeln, als diese Nachricht aus der etwa im October des Jahrs 1372 geschriebenen 
Instruetion für die kaiserlichen Gesandten am päpstlichen Stuhle geschöpft ist. Eine Chronik behauptet, der Kaiser 
babe ihm erst nach dem Tode des’ Herzogs Rudolf II. zum Reichserzmarschall ernannt. In der eben erwähnten 
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Instruction werden sowohl Herzog Wenzlaus als Herzog Albrecht Churfürsten genannt, Beispiele, dass beiden der 
churfürstliche Titel beigelegt wurde, sind mehrere vorhanden. Bald nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von Braun- 
schweig und Lineburg begaben sich alle drei Herzöge von Sachsen - Wittenberg nach Fürstenberg an der Oder ia 
der Lausitz zum Kaiser, erschienen dem Gebrauche gemäss mit fürstlichen Lehnfahnen vor seinem Throne und baten 
den Kaiser, dass er sie von neuem mit dem Herzogthume, dem Fürstenthume und der Herrschaft Lüneburg belehnen 
möchte, Sie beriefen sich nur auf die im Jahre 1352 ihnen ertheilte Verleihung und auf den Umstand, dass, weil 
die Herzöge Otto und Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg beide keine Söhne hinterlassen hätten, das Her- 
zogthum, das Fürstenthum und die Herrschaft derselben dem Reiche und dem Kaiser als dem Lehnsherrn erledigt 
seien und nun ihnen wegen jener Verleihung gebührten, Die Belehnung mit dem Herzogthume Braunschweig und 
Lüneburg, welche der Kaiser dem Herzoge Magnus in einem ganz anderen Sinne, als dieser sie verstanden wissen 
wollte, voriges Jahr ertheilt hatte, hinderte ihn nicht, dem Gesuche der Herzöge von Sachsen - Wittenberg zu will 
fahren. In Berücksichtigung ihrer grossen, merklichen, getreuen Dienste und der schweren Kosten, womit sie, wie 
er erklärte, ihm und dem heiligen Reiche nützlich und förderlich gedient hätten, ferner in der Absicht, ihre Macht, 
Ehre und Würde zu vermebren, damit sie ihm und dem Reiche künftig noch nützlichere und förderlichere Diense 
erweisen möchten, verlieh er allen drei Herzügen mit einander, also zu gesammter Hand, und ihren Erben auf ewig: 
Zeiten zu Fürstenberg am 3. März 1370 nach dem Rathe seiner und des Reiches Fürsten, Grafen, Herren, Freien, 
Unterthanen und Getreuen und in deren Gegenwart aus kaiserlicher Machtvollkommenheit zu rechtem fürstlichem Lehne 
mit fürstlichen Lehnfahnen das Herzogthum, das Fürstenthum und die Herrschaft zu Lüneburg mit allen Ehren, Wir 
den, Herrschaften, Landen, Städten, Festen, Burgen, Schlössern, geistlichen und weltlichen Lehnen, Lehnsmanne, 
Lehnsrechten, Klöstern, Münstern, Gülten, Zinsen, Renten, Zöllen, Geleiten, Gerichten, Vogteien, kurz mit allen wie 
lichen Besitzungen, welche dabei einzeln namhaft zu machen er sich nicht verdriessen liess, ferner mit allen Rechten, 
Gnaden, Freiheiten, Nutzungen und Zubehör über und unter der Erde in dem Masse und mit der Freiheit, wie de 
Herzöge Otto und Wilhelm zu Lüneburg solches Alles besessen hätten. Nachdem darauf die Herzöge von Sachsen 
Wittenberg ihm gehuldigt und geschworen hatten, ihm und dem Reiche wegen des Herzogthums Lüneburg getre, 
gehorsam und unterthänig zu sein, erneuerte er noch an demselben Tage sein früheres Gelöbniss, ihnen sämmtlic 
und einem jeden unter ihnen besonders für das Herzogthum und Fürstenthum gegen jedermann seinen Schutz zu rer 
leihen. Namentlich bestimmte er, wie schon am 6. October 1355, aus kaiserlicher Machtvollkommenheit, dass, falls & 
um Anderer Bitte willen oder aus Vergesslichkeit sonst jemandem über das Herzogthum Lüneburg oder über Her- 
schaften und Zubehöre desselben Verbriefungen ausgestellt hätte oder künftig ausstellen würde, dieselben kraftlos sein 
und den drei Herzögen und ihren Erben vor keinem Gerichte noch ausser Gericht zum Nachtheile gereichen sollte 
Bei obiger Verleihung liess es der Kaiser nicht bewenden. Noch an demselben Tage erging sein ernstlicher und fester 
Befehl an alle Grafen, Freie, Dienstleute, Ritter, Knechte, Hauptleute, Vögte, Amtleute, Burgmänner, Burggesessene, Zöll- 
ner, Schöffen, Richter, Schultheissen, Klöster und deren Vorsteher in dem Herzogthume, dem Fürstenthume und der Her 
schaft Lüneburg, an die Bürgermeister, Rathleute und Gemeinden der Städte und Weichbilder daselbst, welche er ak 
einzeln namhaft machte, und an alle sonstigen Unterthanen und Einwohner, unverzüglich und ohne Widerrede die Herrögt 
von Sachsen- Wittenberg nebst deren Erben und sonst niemanden, wer es auch sei, als ihre rechten, belehnten us 
erbenatirlichen Herzöge, Fürsten und Herren des Herzogthums Lüneburg aufzunehmen, anzuerkennen und zu empf 
gen, sich ohne Widerspruch zu ihnen zu wenden, sich zu ihnen zu halten und, sobald sie von denselben dazu auf- 
gefordert würden, ihnen unverzüglich die gewöhnliche Huldigung, Gelöbnisse und Eide zu leisten, ihnen geher- 
sam und unterthänig zu sein. Zugleich tilgte er und erklärte für todt und nichtig alle Huldigungen, Gelöbnisse, Eid 
und Verschreibungen, welche, dieser Verleihung und Gnadenerweisung nicht entsprechend, geschehen seien oder noch 
geschehen möchten, und bestimmte aus kaiserlicher Machtvollkommenheit, dass dieselben, die auch von Rechts wege 
kraftlos seien, den Herzögen von Sachsen- Wittenberg keinen Schaden bringen sollten. Um diesem Befehle den gehö 
rigen Nachdruck zu geben, setzte er als Strafe der Uebertretung desselben in jedem einzelnen Falle nicht nur die 
Entziehung der kaiserlichen Huld, sondern auch den kaiserlichen Bann, die Einziehung aller Lehne und Güter des 
Uebertreters in dem Herzogthume, dem Fürstentbume und der Herrschaft Lüneburg und tausend Mark Goldes. 
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Ausserdem schrieb er fünf Tage später noch besonders an die Städte Lüneburg und Hannover und vielleicht auch 
an alle diejenigen Städte und Weichbilder des Herzogthums Lüneburg, welche in dem allgemeinen Befehle vom 3. März 
namentlich bezeichnet waren. Seit dem 15. Juli 1363 hatte man am kaiserlichen Hofe Fortschritte in der Geographie 
des Herzogthums Lüneburg gemacht. Weder Schnackenburg noch die Stadt Stade wurde jetzt zum Herzogthume 
gezählt. Vielmehr genau so, wie die Städte und Weichbilder des Herzogthums in den Urkunden des Herzogs Magnus 
vom 16., 18., 22. und 24. October und 1. November 1367 verzeichnet stehen, aus denen vermuthlich auch die bes- 
sere Kenntniss geschöpft war, wurden alle Städte und Weichbilder nun in dem kaiserlichen Befehle vom 3. März der 
Reihenfolge nach namhaft gemacht, ihnen aber noch Gifhorn und Hitzacker hinzugefügt. In dem besonderen Schrei- 
ben des Kaisers vom 8. März an den Richter, den Bürgermeister, die Schöffen, den Rath und die Bürger der Städte 
Lüneburg und Hannover wurde diesen mit dem Verluste aller ihrer Rechte, Freiheiten, Gnaden, Handfesten und Ver- 
briefungen, die sie vom Kaiser und vom Reiche besässen, gedrohet, der Huldigungseid von ihnen sofort nach Sicht 
des kaiserlichen Schreibens verlangt und erklärt, dass der Kaiser im Falle ihres Ungehorsams gegen sie den Her- 
zögen von Rechts wegen beistehen und helfen müsse und wolle. Endlich wurde ihnen zu längerer Erwägung keine 
Frist gestattet, denn der Kaiser forderte, dass sie dem Ueberbringer seines Schreibens ihre schriftliche Erklärung mit- 
giben. Weil er den Städten gegenüber weit strenger als gegen die anderen Stände des Herzogthums auftrat, musste 
er wohl für die Angelegenheit der Herzöge von Sachsen- Wittenberg den günstigsten Erfolg gerade davon erwar- 
ten, dass die Städte zunächst von dem Herzoge Magnus abfielen. 

So waren denn alle Rechte auf das Herzogthum Lüneburg, welche Herzog Magnus aus der im vorigen Jahre 
ihm ertheilten Belehnung ableiten mochte, alle Verpflichtung der Unterthanen im Herzogthume Lüneburg, ihm auf 
Grund der Verträge und der geleisteten Huldigung zu gehorchen, durch ein Paar kaiserliche Worte aufgehoben, mit 
einem Federzuge Alles gestrichen und dies eben — aus kaiserlicher Machtvollkommenheit. Zwei bis drei Wochen 
mochten vergehen, bevor die kaiserlichen Schreiben an den Ort ihrer Bestimmung gelangten. Herzog Magnus erhielt 
von ihnen dadurch Kunde, dass die Stadt Lüneburg, welche gerade zu dieser Zeit wagte, seinen Forderungen einen 
io entachiedenen Widerstand zu leisten, das erhaltene kaiserliche Schreiben ihm zustellte. Er rieth den Rathsherren 
der Stadt dem Kaiser zu antworten, ihr erbenatürlicher Herr, der verstorbene Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg, habe ihren jetzigen Herrn, den Herzog Magnus, ihnen und dem ganzen Lande zu einem rechten Herrn 
gesetzt und bei voller Gesundheit, länger als zwei Jahre vor seinem Tode, ihnen, den Städten und Mannen befohlen, 
demselben zu buldigen. Dem Herzoge Magnus sei von ihnen gehuldigt und der Eid geleistet, auch hätten sie von 
ihren Vorfahren nie anders gehört, als dass das Herzogtum zu Braunschweig und zu Lüneburg von Anfang an 
und stets nur eine Herrschaft gebildet habe; nun möge der Kaiser auf ihren Nutzen und auf ihr Wohl Bedacht neh- 
men. Dieses Formular zu einer Antwort hatte die Stadt Lüneburg durch Uebersendung des kaiserlichen Befehls von 
dem Herzoge Magnus wohl weniger erzielen wollen als vielmehr die Zusicherung, dass er sich jetzt bemtihen wolle, 
die Stadt seinem Gelöbnisse gemäss von der Anklage des Kaisers, von dem erhaltenen strengen kaiserlichen Befehle zu 
befreien. Zwar antwortete die Stadt auf das kaiserliche Schreiben in der Weise, wie Herzog Magnus ilır gerathen hatte, 
liess jedoch die Behauptung weg, dass das Herzogthum zu Braunschweig und Lüneburg von Anfang an und stets nur 
eine Herrschaft gebildet habe. Auch bat sie den Kaiser nicht, auf ihren Nutzen und ihr Wohl Bedacht zu nehmen, 
sondern für sie so zu sorgen, dass sie mit Ehren in dieser Angelegenheit bestehen könne. Nochmals verlangten die 
Rathsherren vom Herzoge die Erfüllung seines Gelöbnisses. Wie man aus dem weiteren Verlaufe der Angelegenheit 
schliessen darf, ersuchte er nun selbst und zwar sofort, damit die Aufregung in der Stadt nicht noch höher stiege, 
den Kaiser, ihm und den Herzögen von Sachsen-Wittenberg zur gütlichen Schlichtung ihres Streites tiber das Her- 
zogthum Lüneburg eine Tagfahrt anzusetzen und ihm zu derselben sicheres Geleit zu ertheilen. 

Uneinigkeit mit seinem eigenen Bruder Ernst, das Zerwürfniss mit der Stadt Lüneburg und ein unglücklicher 
Krieg gegen den Herzog von Mecklenburg, das war fast Alles, was dem Herzoge Magnus die Gegenwart bot. Das 
lebhafte Bild einer noch sorgenvolleren Zukunft musste ihm vor die Seele treten. Kaum konnte er sich der Ver- 
pfichtung entziehen, um des Bischofs von Hildesheim willen im nächsten August Feind des Herzogs Albrecht von 
Grubenhagen zu werden, welches er doch um jeden Preis vermeiden musste. Ein Krieg mit den Herzögen von 
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Sachsen- Wittenberg, ja mit dem Reiche und dem Kaiser selbst, der ihnen zu helfen und beizustehen gelobt hatte, 
stand ihm unzweifelhaft bevor. Noch nahm zwar die Stadt Lüneburg, obgleich sie sich den Zumuthungen des Her- 
zogs in der Salinangelegenheit widersetzt hatte, von ihm Rath an, befolgte aber denselben nur so weit, als es ihr gut 
schien, noch bewies ihm als ihrem Lehnsherrn die Mannschaft die frühere Treue. Aber ein Blick in die kaiserlichen 
Ausschreiben musste ihn überzeugen, dass es den Städten und der Mannschaft doch jedenfalls schwer fallen würde, 
auf die Dauer den kaiserlichen Befehlen Widerstand zu leisten. Sich mit dem Kaiser und den Herzögen von Sach- 
sen- Wittenberg zu vergleichen, mochte ihm, obgleich er es versuchen wollte, gleich anfangs unmöglich scheinen. & 
war das einzige, was ihm jetzt heilsam sein konnte, sich durch Bundesgenossen zu stärken. Nur geringe Hofinung 
war vorhanden, dass sich jemand mit ihın zur Widersetzlichkeit gegen kaiserliche Befehle, denn darauf konnte es ja 
nur ankommen, verbinden würde, selbst wenn dafür ein sehr hoher Preis geboten würde. Dennoch fand er einen 
Bundesgenossen in seinem Vetter, dem Herzoge Otto zu Göttingen, um einen Preis, der viel wahrscheinlicher ihm 
selbst, als jenem zufallen musste, Derselbe bestand nämlich in einer Erbverbrüderung, welche, weil Herzog Otto nech 
keine Söhne besass, zunächst nur dem Herzoge Magnus Vortheile zu versprechen schien. Jedoch, wie so oft bei 
solchen Verträgen, konnte dereinst auch hier der weniger wahrscheinliche Fall Wirklichkeit werden. Unzweifelhaft 
wohl war die Aussicht auf Erbfolge in dem Herzogthume Braunschweig und eine, wenn auch geringe Hoffnung auf 
den Besitz des Herzogthums Lüneburg, welches in dem Vertrage uur als ungewisses Gut behandelt werden konnte, 
für den Herzog Otto der Beweggrund, mit seinem Vetter das Bündniss zu schliessen. Beide Herzöge verbündeten 
sich aın 31. März 1370 zum Nutzen und zur Beschirmung ihrer beider Lande und errichteten eine Erbverbrüderung 
über die Fürstenthlimer Braunschweig und Göttingen, indem jeder von ihnen für den Fall, dass er, ohne Söhne zu 
hinterlassen, stürbe, sein Fürstenthum mit Schlössern, Landen und Leuten an den andern, nämlich Herzog Magnus 
das Fürstentum Braunschweig au den Herzog Otto und dieser das Fürstenthum Göttingen an jenen wies und über- 
liess. Jeder von ihnen versprach, niemals Feind des andern oder der Söhne desselben zu werden, ihm und ihnen 
und den Ihrigen kein Unrecht zuzufügen, ihnen vielmehr mit seinen Landen und Leuten und mit aller Macht Hülie 
zu leisten, ihnen seine Schlösser zu allen ihren Nöthen und gegen jedermann zu öffnen und, seine eigenen Bunde- 
genossen ausgenommen, aller derjenigen Feind zu werden, die ihre Feinde wären oder würden. Falls jedoch Herzog 
Magnus oder seine Söhne mit dem Herzoge Albrecht zu Grubenhagen in Krieg geriethen, sollte Herzog Otto weder 
dem einen noch dem andern helfen. Alle Pfandinhaber von Schlössern, alle Städte und alle Amtleute in den Für- 
stenthümern Braunschweig und Göttingen sollten geloben, dass sie, falls einer von beiden Herzögen, ohne Söhne zu 
hinterlassen, stürbe, den andern und dessen Söhne als ihre rechten Landesherren anerkennen und sich zu ihnen hal 
ten wollten, die Pfandbesitzer namentlich, dass sie ihnen die Schlösser für die Pfandsumme ausliefern, die Amtleute 
sogar eidlich, dass sie mit den Schlössern bei ihnen bleiben wollten. Herzog Magnus und seine Söhne durften im 
Lande Braunschweig, Herzog Otto und, falls ihm Söhne geboren würden, auch diese im Lande Göttingen Verpfän- 
dungen und Belehnungen vornehmen; Schlösser in den Landen Braunschweig uud Göttingen sollte jedoch keiner von 
ihnen verlehnen. Sie durften dieselben verpfänden, nur nicht an Fürsten und Grafen. Jeder von beiden Herzügen 
verpflichtete sich, wenn es verlangt würde, bei Verlust derjenigen Rechte, welche ihm aus dieser Vereinigung, aus 
der Huldigung der Städte und Mannen des andern uud aus dem eidlichen Gelübnisse der Amtleute desselben erwuch- 
sen, zu jeder Verpfändung, die der andere vornehmen würde, innerhalb eines Monates nach derselben seine Zustim- 
mung zu ertheilen. Demjenigen, welchem einer von ihnen ein Gut verpfändete oder verlehnte, sollte dasselbe sofort 
ausgeliefert werden. Geschähe es nicht, so würde das Gut, wie alles übrige, welches der, ohne Söhne zu hinter 
lassen, verstorbene Herzog besessen hätte, sofern es im Fürstentbume Braunschweig oder im Fürstenthume Göttingen 
läge, von seinen Amtleuten an den andern und an dessen Söhne dereinst ausgeliefert werden müssen. Ueber Irruv- 
gen des einen Herzogs mit Mannen des andern und über Irrungen der Mannen beider unter einander sollte ein aus 
zwei Mannen jedes Fürstenthums zusammengesetztes Gericht und, wenn dieses es nicht vermöchte, derjenige von beiden 
Herzögen, welcher Herr des Klägers wäre, richten. Die von dem Herzoge Magnus, von seinem Vater Magnus und 
von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg errichteten Verträge durfte Herzog Otto, die von die 
sem und seinem Vater Ernst errichteten Verträge durfte Herzog Magnus nicht brechen. Die Vormünder, welcht 
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Letzterer seinen Söhnen gesetzt hatte (und unter denen wohl seine mit der Wahl seines Nachfolgers am 18. und 
22. October 1367 beauftragten Räthe gemeint sind), oder diejenigen Vormünder, welche er ihnen noch setzen würde, 
sollten geloben, dass sie, falls er und seine Söhne stürben, das Herzogthum Lüneburg dem Herzoge Otto und seinen 
Söhnen als ihren rechten Landesherren zuwenden und zukehren wollten. Nach dem Tode des Herzogs Magnus sollte 
dieses Bündniss und die Verpflichtung zu gegenseitiger Hülfe zwischen seinen Söhnen und deren Vormündern einer- 
sits und dem Herzoge Otto andererseits bestehen bleiben. In Folge dieser Erbverbrüderung gestattete Herzog 
Magnus noch an demselben Tage die Einlösung zweier Schlösser, welche Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg und er besessen hatten und von denen das eine, wie es scheint, an die von Werberge verpfändet war, 
seinem Vetter dem Herzoge Otto, wogegen dieser ihm gestattete, für 4000 Mark löthigen Silbers die Hälfte der 
Schlösser Gandersheim und Gieselwerder einzulösen, deren andere Hälfte Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg an die von Vreden und an die edelen Herren von Homburg, nämlich ersteren am 6. December 1361 das 
halbe Schloss Gandersheim, letzteren am 2. Februar 1364 das halbe Schloss Gieselwerder, verpfändet hatte. Gleich 
nach Errichtung dieser Erbverbrüderung, nämlich am 4. April 1370, erneuerte Herzog Magnus, weil die grüsste dem 
Herzogthume Lüneburg drohende Gefahr aus Osten heranzog, den Vertrag der Herzöge Wilhelm und Ludwig vom 
3. März 1365 mit den von Oberg über ihr an der östlichen Grenze des Herzogthums gelegenes Schloss Oebisfelde 
und über den ihm mit demselben zu leistenden Dienst, Jedoch musste er dies Mal ihnen 200 statt 110 löthiger 
Mark zahlen und musste ihnen versprechen, diese Summe, so lange sie ihm mit dem Schlosse würden dienen wollen, 
sicht wieder zu fordern. Sie dagegen übernahmen nun auch die Verpflichtung, ihm und den Seinen vom Schlosse 
keinen Schaden zuzufügen. 

Inzwischen erhielt Herzog Magnus auf sein Gesuch an den Kaiser wohl wider Erwarten eine sehr freundliche 
Antwort. Sie zu ertheilen bestimmten diesen, wie sich bald zeigen wird, sehr triftige, eigennützige Gründe, Zugleich 
bewilligte er in einer besondern Urkunde dem Herzoge eine in der Stadt Guben an der Neisse zu haltende Tagfahrt 
und ertheilte ihm nach dem Rechtsspruche einiger Fürsten, Grafen und Ritter sicheres Geleit, dorthin vor ihn zu 
kommen. Jener Rechtsspruch enthielt aber daneben den Vorbehalt, dass dieses versprochene Geleit und Sicherheit 
den Herzögen von Sachsen- Wittenberg an ihren Rechten, Lehnen, Gerichten, erlangten gerichtlichen Erkenntnissen, 
samentlich an der Reichsacht, die sie gegen das Herzogthum Lüneburg und seine Verweser am 15. Juli 1363 (und 
wahrscheinlich auch im Jahre 1367) erwirkt hätten, weder vor Gericht noch ausser Gericht in irgend einer Weise 
schädlich sein sollte. Der Kaiser verweilte, mit der Befestigung Fürstenbergs eifrig beschäftigt, damals gerade längere 
Zeit in der benachbarten Stadt Guben, welche mit der ganzen Lausitz sein Sohn Wenzel am 11. October 1367 von 
dem Markgrafen Otto von Brandenburg gekauft hatte. Hier verkündigte er diesen Rechtsspruch am 10. April 1370 
und fügte aus kaiserlicher Machtvollkommenheit hinzu, dass auch alles Kaiserrecht, Lehnrecht und Landrecht, gute 
Gewohnheit oder geschriebenes Recht aus Anlass dieses Geleites den Herzögen von Sachsen-Wittenberg an den 
genannten Rechten, Lehnen, Gerichten, Erkenntnissen und an jener Reichsacht keinerlei Schaden bringen sollten. 
Bevor Herzog Magnus die Reise zum Kaiser antrat, empfing er von der Stadt Hannover das ihr am 8. März 1370 
vom Kaiser gesandte Schreiben, welches sie entweder weit später, als die Stadt Lüneburg das ihr gesandte, empfangen 
oder längere Zeit unschlüssig hatte liegen lassen und ihm nun gleichsam als eine Mahnung, die Reise nicht weiter zu 
verschieben, zuschiekte. Den Rathsherren der Stadt Hannover rieth der Herzog, in gleicher Weise, wie er der Stadt 
Lüneburg gerathen habe, dem Kaiser zu antworten. Um sie zu beruhigen, betheuerte er ihnen, sie brauchten das 
kaiserliche Schreiben nicht für sehr gefährlich zu halten, da der Kaiser seit der Absendung desselben ihm schr freund- 
ich geschrieben habe. Sie aber nahmen an dem auch ihnen überschickten Formulare eines Antwortschreibens an 
den Kaiser dieselben Abänderungen wie die Stadt Lüneburg vor, schrieben also wörtlich, wie diese, dem Kaiser 
wieder. Dann verpfändete der Herzog am 25. April 1370 den Rathsherren und den Bürgern der Stadt Uelzen 
inen Zoll zu Uelzen und einen jährlichen Zins in der ihnen seit dem 13. Mai 1364 gehörenden oberen Mühle da- 
selbst für 200 löthige Mark und für 50 Mark Pfennige. An demselben Tage verkaufte er ihnen auch seinen vor 
der Stadt gelegenen Garthof mit dem Hause. Wahrscheinlich sollten mit dem von der Stadt Uelzen bezahlten Gelde 
die Kosten der Reise bestritten werden. Am 20. Mai endlich findet man den Herzog Magnus in der Stadt Guben. 
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Von der grössten Wichtigkeit würde es nun sein, zu wissen, was hier zwischen ihm, dem Kaiser und den Herzögen 
von Sachsen - Wittenberg verhandelt worden ist. Man erfährt nicht einmal, ob die Letzteren gekommen waren. Dass 
Herzog Magnus den Kaiser dort getroffen und mit ihm verhandelt habe, darf man als ganz gewiss betrachten, denn 
dieser hatte ihn ja gerade dorthin vor sich beschieden. Obgleich alle Nachrichten über diejenigen Verhandlungen 
schweigen, die den eigentlichen Zweck der Reise bildeten, sind doch dort geschlossene Verträge bekannt geworden, 
die wieder ein seltsames Licht über Charakter und Handlungsweise des Kaisers verbreiten und zur Genüge andeuten, 
ob er und Herzog Magnus als Freunde oder Feinde von einander schieden. 

Kaiser Karl IV. hatte schon früher bedenkliche Symptome eines selbstständigen Willens an seinem Schwieger- 
sohne, dem Markgrafen Otto von Brandenburg, wahrgenommen. Jetzt musste er die Entdeckung machen, dass der- 
selbe mit dem Gedanken umging, den Erbvertrag vom 18. März 1363, welcher vielleicht weniger ihm als seinem ver- 
storbenen Bruder, dem Markgrafen Ludwig dem Römer, beliebt hatte, rückgängig zu machen und im Falle, dass er 
keine Söhne hinterliesse, die Markgrafschaft Brandenburg seinem Bruder, dem Herzoge Stephan von Baiern, zuzuwen- 
den. Zu seinem noch grösserem Schrecken fand der Kaiser Grund zu vermuthen, dass die Könige Kasimir von Polen 
und Ludwig von Ungarn diesem Plane nicht fremd wären und ihn begünstigten. Sogar den ruhigen Besitz de: 
eben erworbenen Landes Lausitz hielt er durch den Wankelmuth des Markgrafen oder durch Erbansprüche de 
Herzogs Stephan von Baiern für gefährdet. Zwar besass er noch so viel Einfluss und Macht über seinen Schwie 
gersohn Otto, dass er ihn am 14. Mai 1370 zu Guben bewog, den Erbvertrag nochmals zu bestätigen, Das 
er aber recht wohl wusste, wie wenig er dem erneuerten Versprechen trauen durfte, zeigen die Verträge, welche « 
an demselben Tage mit den Herzögen von Pommern abschloss. Dafür nämlich, dass er versprach, falls die Mark 
Brandenburg dem Erbvertrage gemäss seinen Söhnen heimfiele, den Herzog Kasimir von Pommern -Stettin und dessen 
Brüder im Besitze ihres Antheiles an der Ukermark zu lassen, verpflichtete der Herzog sich und seine Brüder Swan- 
tibor nnd Bugslaw, es zu hindern und sich dem zu widersetzen, auch dem Kaiser als einem Könige von Böhmen und 
seinen Kindern Beistand und Hülfe dagegen zu leisten, wenn Markgraf Otto von Brandenburg über seine Lande und 
seine Herrschaften oder tiber Theile derselben anders bestimmen würde, als der Erbvertrag vom 18. März 136% 
gestattete, oder wenn der Markgraf irgend etwas gegen den Erbvertrag unternehmen würde. Herzog Bugslaw gelobt 
eben dasselbe und versprach dieselbe Hülfe, falls Markgraf Otto keine Söhne hinterliesse und jemand nach dem Tode 
desselben den Kaiser und dessen Kinder an den Fürstenthümern, Herrschaften, Landen, Leuten und Gütern der Mark 
Brandenburg hindern und irren oder sogar sie angreifen und ihnen Schaden zufügen würde. Aehnliche Verträge z 
seinem Schutze, falls Markgraf Otto an dem Erbvertrage eine Aenderung vorzunehmen suchen würde, schloss der 
Kaiser an demselben Tage auch mit anderen benachbarten Fürsten, namentlich mit dem Erzbischofe von Magdeburg 
Niemandes Hülfe jedoch bedurfte er mehr, niemandes Feindschaft hatte er mehr zu fürchten, als desjenigen, der im 
Besitze des an der Altmark entlang sich erstreckenden Herzogthums Lüneburg sich befand; und dieses war zur Zei 
noch Herzog Magnus. Höchst willkommen musste er also dem Kaiser sein. Es handelte sich nur darum, welcher G« 
gendienst ihm für ein dem obigen ähnliches Schutzbündniss, welches ihm unstreitig angetragen wurde, geleistet wer- 
den sollte. Widerrufen konnte der Kaiser die Belehnung der Herzöge von Sachsen-Wittenberg nicht, aber er konnte 
weitere Schritte zu ihren Gunsten in der Angelegenheit unterlassen oder, falls dies nicht thunlich war, konnte er dew 
Herzoge Magnus im voraus die Versicherung ertheilen, dass, obgleich der Geschäftsgang nicht zu hemmen sei, ihm 
daraus keine ernstliche Gefahr erwachsen solle, denn er bleibe ihm gewogen und wolle dafür sorgen; es konnte sogar 
die Hülfe des Königreichs Böhmen und der Mark Brandenburg dem Herzoge zum Schutze seines Herzogthums Lüne- 
burg angeboten werden. Aber sollte denn der Kaiser eine so zweideutige Rolle spielen, auf der einen Seite den 
Herzögen von Sachsen-Wittenberg das Herzogthum Lüneburg verleihen und auf der andern sich verpflichten, mi‘ 
gewafineter Hand es ihnen vorzuenthalten? Sollte er seinen kaiserlichen Namen dazu hergeben, um seine Ehre vor 
der ganzen Welt bloss zu stellen? Nun, was er nicht thun durfte, dazu konnten sich seine Söhne, König Wenzel 
von Böhmen, und Sigismund, Kinder von 9 und 2 Jahren, verpflichten. Eilig wurden für sie der Bruder des Kaisers 
Markgraf Johann von Mähren, und der Erzbischof Johann von Prag zu Vormtindern ernannt, von denen der letztere, 
während der Reise des Kaisers nach Italien 1368 und 1369 dem Königreiche Böhmen als Verweser vorgestanden 
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und auch damals als Vormund des Königs Wenzel Besitz von der Lausitz ergriffen hatte. Die daraus erwachsende 
Bedenklichkeit, dass gegen den Markgrafen, obgleich Herzog Magnus durch den Vertrag vom 8. April 1369 noch ein 
ganzes Jahr mit ihm verbunden war, das abzuschliessende Bündniss sich eigentlich richtete, konnte beseitigt werden, 
wenn man dieses als eine aus dem ersteren sich fast von selbst ergebende Folge darstellte. Zwar hatte der Kaiser am 
11.Mai 1364 den Herzog Wilhelm aus der Acht einstweilen entlassen, aber er betrachtete, wie er selbst am 10, April 
1370 aussprach, die Acht, in welclıe das ganze Herzogthum Lineburg und seine Verweser am 15. Juli 1363 gerathen 
waren, als noch zu Recht bestehend. Durch eben jene Achtserklärung waren alle Reichsfürsten bei schwerer Strafe 
aufgefordert worden, dem Herzoge Rudolf II. von Sachsen- Wittenberg, um vom Herzogthume Lüneburg Besitz zu 
ergreifen, behülflich zu sein. Und nun sollten die eigenen Söhne des Kaisers und ihre Vormüinder durch Anerkennung 
des Herzogs Magnus, als eines Herzogs von Braunschweig und Lüneburg, und durch das Gelöbniss, ihn im Besitze 
des Herzogthums Lüneburg zu schützen, die ersten sein, welche jenes noch nicht zurückgenommene kaiserliche Gebot 
in der auffallendsten Weise übertraten? Dies blieb immerhin ein grosser Uebelstand, durch den übrigens der Kaiser, 
weil derselbe nicht beseitigt werden konnte, sich nicht stören liess. Da in dem zwischen dem Markgrafen Otto von 
Brandenburg und dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg am 8. April 1369 geschlossenen Bünd- 
aisse auch der König Wenzel von Böhmen, seine Brüder und Erben, als rechtmässige Erben und Nachfolger des 
Markgrafen in der Mark Brandenburg, begriffen sein und weil man gegenseitig nur Liebe, Treue, Gunst und Freund- 
schaft von einander erwarte, verbündeten sich zu Guben aın 20. Mai 1370 König Wenzel in seinem und seines Bru- 
ders Sigismund Namen mit dem Herzoge Magnus in der Art, dass auch für die Erben der königlichen Gebrüder und 
für die Kinder des Herzogs und deren Erben das Bündniss geschlossen wurde. Der König verpflichtete sich, mit 
aller Macht des Landes Lausitz die Lande, Fürstenthümer und Herrschaften Braunschweig und Lüneburg dem Her- 
»ge und seinen Kindern, dieser aber mit aller Macht der Lande Braunschweig und Lüneburg die Lande, Fürsten- 
thämer und Herrschaften zu Lausitz dem Könige und seinen Kindern gegen jedermann zu vertheidigen. Der König 
wid sein Bruder sollten dem Herzoge und seinen Kindern, wenn dieselben zur Vertheidigung ihrer Lande mehr Hülfe 
bedürften und verlangten, 200 gewaffinete Mannen aus dem Königreiche Böhmen, der Herzog und seine Kinder dem 
Könige und dessen Kindern, wenn diese der Hülfe im Lande Böhmen bedürften und forderten, ebenso viele Gewail- 
nete zu Hülfe senden. Wenn der Markgraf Otto, ohne Söhne zu hinterlassen, stürbe und seinem vor dem Reiche 
am 18. März 1363 errichteten Vermächtnisse gemäss die Mark dem Könige und seinem Bruder zufiele, so sollten 
sie auch mit der Mark, wie mit dem Lande zu Lausitz, dem Herzoge und seinen Kindern, diese aber ihnen bei Ver- 
!beidigung der Mark, wie des Landes zu Lausitz, Hülfe zu leisten verbunden und verpflichtet sein. Alsdann mussten 
der König und sein Bruder 400 gewaffnete Mannen aus der Mark dem Herzoge und seinen Kindern, falls dieselben aus 
ihren Landen Braunschweig und Lineburg, diese aber ebenso viele Gewaffnete aus den Landen Braunschweig und 
Läneburg dem Könige und seinem Bruder, falls letztere aus der Mark gegen ihre Feinde ziehen wollten, zu Hülfe sen- 
den. Die Hülfstruppen waren, wenn es die Noth erforderte, zehn Meilen weit aus den Landen Braunschweig und 
läneburg dem Herzoge und eben #0 weit aus der Mark dem Könige zur Folge verpflichtet. Der König und sein 
Bruder übernahmen es, die ihnen zu sendenden Hülfstruppen, so lange dieselben in ihren Landen wären, zu bekö- 
stigen. Auf den Fall, dass die Mark Brandenburg an den König, seine Brüder und Erben verfiele, versprach er für 
sieh und sie, und Herzog Magnus für sich und seine Kinder, der erstere keine in den Herzogtlitimern, Herrschaf- 
ten und Landen zu Braunschweig und Lüneburg, der letztere keine in den Herrschaften und Landen der Mark Bran- 
denburg und Lausitz gesessene Herren, Mannen oder Diener ohne gegenseitige Bewilligung aufzunehmen oder zu ver- 
fheidigen, Ausserdem gelobte Herzog Magnus, falls Markgraf Otto zum Nachtheile seines früher vor dem Reiche zu 
Gunsten des Königs, dessen Brüder und ihrer Erben errichteten Vermächtnisses irgend ein anderes Vermächtniss oder 
eine Bestimmung über die Mark oder über einen Theil derselben träfe, es nicht zu leiden, sich dem zu widersetzen 
und es nach Kräften zu hindern. Dies Bündniss zu halten, bis der König oder einer seiner Brüder mündig würde, 
falls Kaiser Karl IV. vorher stürbe, verpflichteten sich an demselben Tage der Markgraf Johann von Mähren und 
der Erzbischof Johann von Prag, als die vom Kaiser ernannten Vormtinder seiner Söhne. Ebenso gelobte Herzog 
Magnus dem Könige und seinen Brüdern und zu ihrer treuen Hand ihren Vormündern, dass, falls er, bevor eins 
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seiner Kinder mündig würde, stürbe, ihre und ihrer Herrschaften und Lande Vormünder dieses Bündniss bis zur 
Zeit der Mündigkeit eines seiner Kinder halten sollten. Zum Schutze der Mark Brandenburg musste dem Kaiser die 
Hülfe seiner guten Freunde und Bundesgenossen seines Sohnes, nämlich der Herzöge von Mecklenburg ebenso wich- 
tig erscheinen als der Beistand des Herzogs Magnus. Er konnte es daher nicht gleichgültig mit ansehen, wie sie 
und Herzog Magnus ihre Kräfte, deren er zu seinen Zwecken bedurfte, gegenseitig aufrieben. Er wird sie aufgefordert 
haben, den Krieg einzustellen und Frieden zu schliessen. Einem solchen Verlangen, falls es der Kaiser wirklich 
stellte, wird Herzog Magnus, froh über den glücklichen Erfolg, den er am kaiserlichen Hofe erzielt hatte, keine 
Weigerung entgegengesetzt haben, zumal da man damals eines baldigen Friedensschlusses zwischen den Hanse - Städ- 
ten und dem Königreiche Dänemark, der wirklich am 24. Mai 1370, also vier Tage später, in Stralsund zu Stande 
kam, gewiss war. Herzog Magnus trat seine Rückreise mit der Ueberzeugung an, dass, s0 lange die Gefahr des 
Verlustes der Mark Brandenburg den Kaiser beunruhigte, derselbe gegen ihn nichts Ernstliches unternehmen würde, 
es sei denn, dass die Herzöge von Sachsen- Wittenberg durch eigene Kraft oder mit Hülfe ihrer Bundesgenossen sich 
in den Besitz des Herzogthums Lüneburg setzten; denn wer dies Nerzogthum besass, mit dem durfte es der Kaiser 
wegen der die Mark Brandenburg bedrohenden Gefahr nicht verderben. Mit gespannter Erwartung mochten die 
Städte Lüneburg und Hannover der Rückkunft des Herzogs Magnus entgegensehen. Von dem, was er am kaiser- 
lichen Hofe erwirkt haben würde, hing ja ihre Zukunft, hing die Entscheidung ab, ob Ruhe und Frieden ihr Loos 
sein oder die ärgsten Verwickelungen ihnen bevorstehen sollten. Dieses fühlten, wie es scheint, besonders tief die 
Rathsherren der Stadt Lüneburg; sie sahen die Nothwendigkeit ein, sich schon vor der Rtickkunft des Herzogs mit 
der Stadt Hannover zu gemeinsamen Beschlüssen und zu übereinstimmendem Handeln ihm gegenüber zu einigen, falls 
er nicht mit den Beweisen zurückkäme, dass der Kaiser sie aller Ansprache entlasse, Sie ersuchten deshalb am 
24. Mai 1370 die Rathsherren der Stadt Hannover inständig um eine Zusammenkunft, welche von Abgesandten aus 
dem Rathe beider Städte am 29. Mai zu Hermannsburg gehalten werden sollte, um einige besondere und wichtige 
Angelegenheiten zu besprechen. Kaum konnte diese Zusammenkunft Statt gefunden haben, ala Herzog Magnus in 
der Nähe seiner Lande wieder anlangte. Am 1. Juni kam er durch Salzwedel, war also ganz nahe dem Ziele seiner 
Reise, Wahrscheinlich aus Dankbarkeit für den unerwartet glücklichen Erfolg seines Aufenthaltes am kaiserlichen 
Hofe und aus Freude darüber schenkte er an diesem Tage der dortigen Probstei mehrere Güter zu Wallstawe und 
stiftete für sich und seine Eltern ein Jahrsgedächtniss in der Kirche zu Salzwedel. Darauf trat er gleich in Unter- 
handlungen mit dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg, um für sich und für den Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg 
Frieden zu schliessen. Er und Herzog Albrecht hielten zu dem Zwecke eine Zusammenkunft auf dem Kuhsande bei 
Boitzenburg. Den Herzog Albrecht begleiteten dahin sein Sohn Herzog Heinrich und ausser anderen seiner Haupt- 
leute die durch jenen im Herzogthume Lüneburg 1362 unternommenen Raubzug bekannten Ritter Heinrich von Bülow 
und Ficke Molteke, welche auch in diesem Kriege sich ausgezeichnet hatten. Herzog Magnus war umgeben von sei 
nen Hauptleuten, den Rittern Siegfried von Salder und Mathias von Jagow vom Schlosse Aulosen und von den Knap- 
pen Heinrich von Heimbruch, Friedrich von Wustrow, Gebhard von Plote, Johann Spürken, Hans von dem Knese- 
beck, Johann von Wittorp und Bertold Kind. Hier wurde am 19. Juni 1370 zwischen den Herzögen Magnus und 
Albrecht und allen ihren Helfern eine Sühne errichtet. In derselben nannte Herzog Albrecht den Herzog Magnus 
nicht einen Herzog von Braunschweig sondern nur von Lüneburg, als wollte er seine Anerkennung der Rechte des- 
selben auf Lüneburg besonders hervorheben. Wegen seiner Beziehungen zum Kaiser ist dies besonders bezeichnend. 
Man kam überein, dass die gefangenen Leute des Grafen Heinrich von Holstein und des Herzogs Albrecht sofort 
frei aus der Gefangenschaft entlassen würden. Herzog Albrecht gelobte, die bei ihm und den Seinen in Gefangen- 
schaft befindlichen Leute des Herzogs Magnus und des Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg für die ihm von dem 
Herzoge Magnus am nächsten 11. November in Lüneburg zu entrichtende und auf dessen Gefahr nach Beitzenburg 
zu bringende Summe von 3000 löthigen Mark (die Mark zu fünf lübeckischen Gulden gerechnet), von denen er IV 
dem Ritter Heinrich von Bülow, 1000 dem Ritter Ficke Molteke und ebenso viel ihm selbst auszuzahlen anwie, in 
Freiheit zu setzen. Die Entrichtung noch nicht bezahlter Lösegelder und Brandschatzungen wurde von beiden Seiten 
erlassen und die dafür gestellten Bürgen ihrer Verpflichtung entbunden. Würden die 3000 Mark am 11. November 
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sicht bezahlt, so sollten die gegen Gelöbniss einstweilen in Freiheit gesetzten Gefangenen zum Herzoge Albrecht in 
die Gefangenschaft zurückkehren und er befugt sein, ihnen diese Summe Geldes abzuschatzen. Jeder von beiden 
Herzögen versprach, unbeschadet seiner Pflichten gegen das römische Reich und gegen das Königreich Böhmen, Feind 
des andern, der Erben und der Lande desselben innerhalb der nächsten acht Jahre nicht zu werden. Es wurde dem 
Markgrafen von Brandenburg unter der Bedingung, dass er seine Irrungen mit dem Herzoge Albrecht und dessen 
Bruder, dem Herzoge Johann von Mecklenburg, durch ein Schiedsgericht schlichten liesse, gestattet, in diese Sühne 
aufgenommen zu werden. So lange jedoch der Markgraf ein Feind des Herzogs Johann bleiben würde, durfte Her- 
wg Albrecht diesem helfen und Herzog Magnus seinen durch Verträge bestimmten Verpflichtungen gegen den Mark- 
grafen nachkommen, wenn dieser von ihm Hülfe gegen den Herzog Johann forderte. Würde dem Herzoge Magnus 
und den Seinen, indem er dem Markgrafen vertragsmässig Folge leistete, von dem Herzoge Albrecht und seinen 
Helfern oder diesen, wenn sie dem Herzoge Johann hülfen, von jenen Schaden zugefügt, so sollte dadurch die Sühne 
nicht gebrochen sein. Herzog Albrecht bewilligte denjenigen, die durch sein Land und seine Schlösser während der acht 
Jahre dem Herzoge Magnus zu Dienste ziehen wollten, den Durchzug und, wenn es nöthig sein würde, sicheres Geleit. 
Während der acht Jahre sollten jeder der beiden Herzöge und die Seinen aus seinen Schlössern und Landen dem andern 
und den Seinen keinen Schaden zufügen und die Städte, Schlösser, Klöster, Lande, Leute und Diener desselben bei ihrem 
Rechte und ihren Gütern lassen. Den Helfern der Herzöge Magnus und Erich wurden die ihnen im Kriege mit Gewalt 
genommenen Güter und den mecklenburgischen Klöstern die von dem Herzoge Magnus eingezogenen Güter zurück- 
gegeben. Herzog Magnus und die Seinen durften während der acht Jahre diejenigen in seinem Lande nicht hegen, 
die wegen Raubes und Verbrechens aus den Landen des Herzogs Albrecht vertrieben würden. Dagegen sollten auch 
Herzog Albrecht und die Seinen in gleicher Weise gegen die Räuber und Verbrecher aus den Landen des Herzogs 
Magnus verfahren. Gleich darauf wurden die Gefangenen, darunter Knappe Siegfried von Salder mit seinen 60 Rittern 
und Knappen, freigelassen. Man findet ihn am 15. August wieder im Rathe des Herzogs Magnus. Drei Tage nach 
diesem Friedensschlusse errichtete dann auch Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg eine Sühne mit den Grafen Hein- 
sich und Nicolaus von Holstein- Rendsburg. Alle Gefangenen von beiden Seiten wurden in Freiheit gesetzt. Man 
gelobte, Rauben und Sengen einzustellen, acht Jahre Frieden zu halten, jeden zu geleiten und zu schützen, der durch 
das Land des einen dem andern zu Dienste ziehen würde, und Räuber und Verbrecher nicht aufzunehmen. Endlich 
warden auch mit der Stadt Lübeck, weil sie durch den Krieg bedeutenden Schaden erlitten hatte und vielleicht in 
denselben hineingezogen war, Verträge geschlossen. Am 23. Juni 1370 gelobten die Ratlısherren der Stadt, vom 
nächsten 25. Juli an während eines Jahres Feinde des Herzogs Magnus nicht zu werden, zu Lübeck und in ihrer 
Freiheit seinen unverfesteten Mannen und Bürgern förderlich und günstig zu sein, Hinderniss, welches dieselben dort 
an Leib und Gut erleiden würden, abstellen zu helfen, denjenigen Leuten, die ihm zu Hülfe ritten, durch ihre Stadt 
freies Geleit zu geben und ihm zehn Meilen weit aus Lübeck auf seinen Tagfahrten zu folgen, um seine Streitigkei- 
ten mit Anderen schlichten zu helfen. Am folgenden Tage versprach Herzog Albrecht von Mecklenburg der Stadt 
1000 Mark Silbers zum Ersatze des ihr von seinen Truppen zugefügten Schadens. Durch den Friedensschluss war ferneren 
Kriegskosten zwar ein Ziel gesetzt; aber jene 3000 Mark Lösegelder wusste Herzog Magnus nicht aufzutreiben. Seine 
Verlegenheit darüber muss gross gewesen sein; denn er verpfändete am 25. Juli 1370 für nur 1010 Mark löthigen 
Silbers ein Schloss, welches Markgraf Otto von Brandenburg fünf Jahre vorher dem Herzoge Wilhelm für 2800 Mark 
Iöthigen Silbers verpfindet hatte. Nämlich das damals mit Wafengewalt den von Alvensleben entrissene Schloss 
Klötze nebst Gericht, aber ohne geistliche und weltliche Lehne, überliess er pfandweise vom nächsten 5. December 
an auf die Dauer von wenigstens drei Jahren unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes eben jenen von Alvensleben, dem 
Knappen Gebhard, den Söhnen desselben Gebhard und Hempe, und dem hierzu mit ihnen sich einigenden Ritter Mathias 
von Jagow, welcher unter den herzoglichen Hauptleuten beim Friedensschlusse mit Mecklenburg zugegen gewesen war. 
Er versprach, ihnen die Kosten des am Schlosse vorzunehmenden Baues bis zum Betrage von 200 löthigen Mark 
nach Abschätzung zu ersetzen, gestattete ihnen, wenn er ihnen ein Jahr nach der Kündigung die Pfandsumme nicht 
bezahlt haben würde, die Verpfändung des Schlosses an Andere mit Ausnahme von Fürsten, Herren und Städten, 
übernahm die Beköstigung auf dem Schlosse, während er davon Krieg führen würde, verpflichtete sich, durch den 
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Amtmann, den er auf dasselbe setzen würde, sie vor Schaden gegen die Seinen sichern und zugefügten Schaden ihnen 
ersetzen zu lassen, auch sie und das Schloss zu vertheidigen, erlaubte ihnen Selbsthülfe vom Schlosse, wenn er ihnen 
nicht innerhalb zweier Monate zum Rechte oder Vergleiche verhülfe, und gelobte, wenn .das Schloss verloren würde, 
entweder zur Eroberung desselben ihnen behülfich zu sein oder ihnen die Pfandsumme zu erstatten oder ihnen ein 
anderes Schloss in demselben Gerichtsbezirke zu erbauen. Den Markgrafen Otto von Brandenburg, welcher wahr 
scheinlich des Herzogs Bündniss mit dem Könige Wenzel von Böhmen noch gar nicht kannte, musste er durch die- 
sen Vertrag mit den von Alvensleben, weil derselbe sie im Juli 1365 vom Schlosse vertrieben hatte und sie nicht 
darauf dulden wollte, ‚sich gänzlich entfremden. 

Um diese Zeit langte ein Antwortschreiben des Kaisers vom 29. Juni 1370 in den Städten Lüneburg und Han- 
nover an. Der Kaiser spielte seine doppelte Rolle weiter. Indem er den Inhalt der gleichlautenden Schreiben bei- 
der Städte, worin sie ihre Erklärung auf seine Zuschrift vom 8. März abgegeben hatten, fast wörtlich wiederholte, 
hielt er den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern nachdrücklich vor, sie sollten wissen, dass Herzog Wilhelm, 
wie auch das kaiserliche Hofgericht geurtheilt habe, ohne Bewilligung, Geheiss und Gunst seiner, als des Kaiser 
und obersten Lehnsherrn, das Herzogthum Ltineburg niemandem geben, überlassen oder vermachen durfte, dass fer- 
ner Herzog Wilhelm, weil er das Herzogthum dem Bruder des Herzogs Magnus gegen kaiserlichen Willen gegeben 
und sich darüber vor dem kaiserlichen Hofgerichte nieht verantwortet habe, mit seinen Städten, Mannen, Helfern und 
Gönnern in des Reiches Acht und Oberacht gerathen sei. Deshalb rieth und gebot ihnen der Kaiser ernstlich und 
festiglich bei seiner und des Reiches Huld und bei Verlust aller ihrer vom Reiche erhaltenen Rechte und Freihei- 
ten, die Herzöge Rudolf, Wenzlaus und Albreeht von Sachsen - Wittenberg als ihre erbenatürlichen Herzöge und Her- 
ren zu Lüneburg aufzunehmen, ihnen unterthänig zu sein, auch ihnen, sobald sie es fordern würden, und niemanden 
sonst ohne Verzug zu huldigen, wie das kaiserliche Hofgericht schon früher für Recht erkannt habe, Würden s* 
dies nicht thun, sondern in ihrem Frevel und Unrecht gegen das römische Reich beharren, so könne und wolle « 
es nicht unterlassen, das Reich und die Herzöge von Sachsen-Wittenberg bei Recht zu erhalten. Eine Abschrift die 
ses kaiserlichen Schreibens schickten die Rathsherren der Stadt Lüneburg dem Herzoge zu und ermahnten ihn wie 
derum, sie von der Anklage zu befreien. Weil er es nicht konnte, unterblieb es. Auch die Rathsherren der Stad 
Hannover theilten ihm eine Abschrift des Schreibens mit, erhielten jedoch keine Antwort. Wie der Rathsschreiber 
dieser Stadt berichtet, war der Herzog mit stolzen Worten vom kaiserlichen Hofe zurückgekehrt und fing bald dar 
auf an — 50 setzt der Schreiber hinzu — die Stadt Lüneburg mit Brandschatzung und Gewaltmassregeln heimzı- 
suchen. Veranlassung dazu gab wohl der Zorn und die Aufregung, in welche ihn das kaiserliche Schreiben ver 
setzte, denn ein so zweideutiges Spiel hatte er doch vom Kaiser nicht erwartet; am meisten aber trieb ihn dazu die 
Verlegenheit, in welche er gerieth, weil er nicht wusste, woher er das Geld zur Bezahlung der 3000 Mark an den 
Herzog von Mecklenburg nehmen sollte. Ausserdem musste er am 25. December 1370 der Stadt Braunschweig bei 
Einlösung des ihr am 11. November 1367 verpfändeten Schlosses Asseburg eine sehr bedeutende Zahlung leisten und 
am 6. April 1371 das ihr am 31. März 1370 verpfändete Schloss Wolfenbüttel einlösen. Seine Schatzkammer würd 
sich gefüllt haben, hätten die Rathsherren der Stadt Lüneburg ihm nicht Widerstand geleistet. Er wurde deshalb 
noch zorniger auf sie und verwies es ihnen, dass sie ihn gehindert hätten, aus den Gütern seiner Feinde so viel m 
nehmen, dass er die Gefangenen damit hätte lösen können. Er drohete, sie sollten es ihm entgelten. Zudem suchte 
er, wie der gleichzeitige Notar des Raths zu Lüneburg weiter berichtet, allerlei Beschuldigung gegen den Rath her 
vor, unter andern Stücken, in welchen dieser ganz unschuldig war, auch wegen Verschlechterung der Münze. Weil 
die Pfennige stets nach dem lübeckischen Fusse gemünzt waren, seit einiger Zeit der Münzfuss zu Lübeck aber eine 
Aenderung erlitten hatte, so war von den Rathsherren zu Lüneburg, welche sich dazu durch das Privileg vom 6. J» 
nuar 1293 für befugt hielten, dieselbe Aenderung des Münzfusses zu Lüneburg eingeführt worden. Der Hersg 
erwartete und wollte, dass auf seine Beschuldigungen die Gemeinde zu Lüneburg einginge und über den Rath klagte. 
Statt dieses zu thun, dankte sie demselben in Gegenwart des Herzogs. Alle diese Streitigkeiten mochten, wie jene 
über die Münze, im Grunde nur die Privilegien der Stadt betreffen, von denen einige allerdings übertrieben ausgedehnt 
und anderwärts ganz ohne Beispiel waren. Hierzu. kam nun noch, dass die Stadt sich in vieler Beziehung von dem 
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Herzoge und seinen Beamten verletzt fand. Er weigerte rich, die Bürger mit ihren Lehngütern unentgeltlich zu 
belehnen, liess von den zu Lüneburg ankommenden Fischerkähnen erhöhete Abgaben erheben, gestattete wieder zum 
Nachtheile der Bürger Handel und Gewerbe in den Häusern vor der Stadt. Von Leuten aus seinem Gefolge wider- 
fuhr den Bürgern Unfug, Ungemach und Unrecht und, wenn die Bürger klagten, säumte der herzogliche Vogt mit 
der Rechtspflege. Die Ausländer in dem Rathe des Herzogs, denen sie den grössten Theil der Schuld zuschrieben, 
waren ihnen verhasst. Noch konnten sie die Nachtheile nicht verschmerzen, die ihrem Handel nach Mecklenburg und 
Schweden in Folge dessen erwachsen waren, dass Herzog Magnus ein Bündniss mit dem Könige Waldemar von Dä- 
nemark errichtet hatte. Zur Annahme, dass in diesen und ähnlichen Beschwerden der Unmuth der Bürger wurzelte, 
berechtigen ihre späteren Forderungen, Am 9. August 1370 findet man den Zwiespalt schon sehr weit gediehen. 
Der Herzog, von Lüneburg nach Celle zurückgekehrt, beschwerte sich an diesem Tage bei den Rathsherren der Stadt 
Hannover über sehr unbilliges, eigenmächtiges, unziemliches Verfahren der Bürger zu Lüneburg und über ihre oft 
bewiesene Unwillfährigkeit. Noch nie sei ihm von ihnen geleistet worden, was Billigkeit verlange. Das sei seinen 
Mannen wohl bekannt. Er bat deshalb um die Vermittelung des Raths der Stadt Hannover, damit ihm noch geschehe, 
was ihn und seine Mannen billig dünke, Allem Anscheine nach herrschte aber auch unter den Bürgern der Stadt 
Hannover Unzufriedenheit über Verweigerung der unentgeltlichen Belehnung, über Unfug der Leute im Gefolge des 
Herzogs, über Errichtung neuer Mühlen in der Stadt und über die Anwendung eines anderen, als des mindischen 
Rechtes. Wie es scheint, übernahmen die Rathsherren der Stadt Hannover die vom Herzoge erbetene Vermittelung 
nieht, weshalb es ihm klar werden musste, dass sie eher auf Seiten der Stadt Lüneburg, als auf seiner und der Man- 
nen Seite stand. Statt num es richtig zu würdigen, dass der Kaiser am strengsten mit seinen Befehlen gegen die 
Städte auftrat, weil ihr Abfall von der grössten Bedeutung war, statt zu erwägen, wie leicht er selbst es durch Härte 
dahin bringen konnte, dass die Städte die Herzöge von Sachsen-Wittenberg aufnähmen und ihnen das Land öffneten 
und wie dadurch der Grund hinwegfallen musste, um welchen der Kaiser es nicht ganz mit ihm hatte verderben wol- 
len, statt zu bedenken, dass er selbst einen Theil der ihm höchst anstössigen Privilegien der Stadt Lüneburg verlie- 
ben hatte und dass, wenn es wirklich erforderlich war, sie zu beschränken, dazu der Weg giitlichen Uebereinkom- 
mens und keinesweges eine so bedenkliche Zeit der allgemeinen Aufregung gewählt werden dürfe, statt durch alles 
dieses sein Thun bestimmen zu lassen, fasste er den Entschluss, den Widerstand der Stadt Lüneburg mit Gewalt zu 
breeken, Doch scheint es, als habe er geahnet, welchen Sturm er heraufbeschwören würde. Als ginge er an ein 
gefährliches Werk, bei welchem er sein Leben einbtissen künnte, sorgte er zuvor für seine Gemahlinn auf den Fall 
seines Todes. Am 15. August 1370 verschrieb er der hochgeborenen Frau Katharina, seiner „jetzigen“ Gemahlinn, 
das Schloss und die Stadt Celle mit allen Gerichten und Rechten, mit allen geistlichen und weltlichen Lehnen, mit 
Landen und Leuten, mit Dörfern, Holzungen, Wildbahnen und Fischereien, mit allen Nutzungen und Zubehör zum 
Leibgedinge, wies die in dem Gerichte und der Vogtei Celle gesessene Mannschaft und den Rath und die Gemeinde 
der Stadt Celle an sie und liess dieselben ihr Huldigung leisten. Es war dieselbe Leibzucht, welche ihr schon Her- 
20g Wilhelm verschrieben hatte. Von Celle reisete Herzog Magnus nach Lüneburg, um sein Vorhaben auszuführen. 
Ueber dasjenige, was hier vorfiel, ertheilt wieder der Notar des Rathes Auskunft. Der Herzog legte eine starke Be- 
satzung in die Burg, liess Blieden und Geschütze hinaufschaffen, die Thore vor der Burg schliessen, die Kirchen 
oben im Giebel durchbrechen, Erker daraus machen und Geschütze und Armbrüste kinanfbringen, um Rath und Bür- 
ger besser zwingen zu können, Dann liess er die Rathsherren auf die Burg zu sich kommen und zwang sie, ihm 
alle Stadtthore, die Thorschlüssel und alle Thürme um die Stadt her auszuliefern, damit er derselben mächtig sei, so 
lange er wollte. Die Thürme besetzte er mit seinen Mannen. Die auf der Burg versammelten Rathsherren aber 
beabsichtigte er dort gefangen zu nehmen, um eine hohe Schatzung von ihnen zu erzwingen. Da legten sich seine 
Mannen ins Mittel und unterhandelten zwischen ihm und den Rathsherren. Es deuchte sie, dass der Rath keine 
Schuld habe. Doch sprach Herzog Magnus, die Rathsherren hätten ihn erzürnt, sie sollten seinen Zorn besänftigen 
und mit 20000 Mark löthigen Silbers büssen. Mit grosser Notl erlangten sie es am 22. August 1370, dass die 
Summe auf 7000 löthige Mark ermässigt wurde, die innerhalb eines halben Jahres bezahlt werden musste. Als die 
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von ihnen besonders auf die Drohung des Kaisers hingewiesen, dass sie alle ihre Rechte, Freiheiten, Gnaden, Hand- 
festen und Verbriefungen, die sie vom Kaiser und Reiche besässen, verlieren sollten. Zufällig besassen sie keine 
Verbriefungen und Verleihungen von Kaiser und Reich. Vermuthlich wollte der Herzog sie nun — und zwar bitter 
genug — empfinden lassen, von wem sie denn eigentlich ihre Privilegien besässen. Er zwang ihnen fünf zwischen 
den Jahren 1365 und 1369 ertheilte Privilegien ab, von denen er selbst zwei ausgestellt und welche ihnen wohl 
16000 Mark gekostet hatten. Es waren das Privileg vom 29. November 1365 über unbefugten Handel herzoglicher 
Amtleute und über Kornausfuhr, das Privileg von 20. December desselben Jahres über die Rechte der Saline, über 
den Salzhandel und über die Einfuhr des Holzes, das Privileg vom 20. September 1367 über den Wasserweg, tiber 
Ausfuhr und Einfuhr des Kornes, das Privileg vom 27. October 1369 über die Thore der Stadt und den Handel vor 
denselben, das Privileg vom 6. November 1369 über Vogtei und Gericht in der Stadt und über Ausfuhr des Kor- 
nes und Holzes. Die älteren Privilegien vom 6. Januar 1293, vom 28. Februar 1334 und 11. März 1348 lies 
der Herzog den Rathsherren, ersteres wohl deshalb, weil es nicht nur ihnen, sondern auch den Mannen verliehen 
war, das andere, um nicht jedem Bürger das Recht wieder zu geben, im Gerichte ein Urtheil zu finden, und das 
letztere, weil es ihm ganz unschädlich war. Des späteren Privilegs vom 6. Januar 1366 bedurfte er nicht, denn er 
konnte es nicht gründlicher vernichten, als durch obige Massregeln; und was die von ihm am 4. Mai 1369 gegen 
die Rathsherren wegen ihrer Bürgschaft übernommene Verpflichtung anbetrifit, so mochte kurz vorher eine Fristbewil- 
ligung eingetreten und von ihm eine Anerkennung seiner Schuld erfolgt sein, weshalb er sich scheute, diese Urkunde 
zu fordern. Die Nachricht, dass der Herzog die Rathsberren habe hängen lassen wollen, ist dem gleichzeitigen Notare 
des Raths zu Lüneburg, welcher den Streit des Herzogs mit der Stadt beschreibt, nicht bekannt. Falsch ist die Be- 
hauptung, dass der Herzog von den ausgelieferten Privilegien die Siegel abgeschnitten hätte. Vier von ihnen sind 
noch im Originale vorhanden und nur einem von diesen fehlen die Siegel. Der Herzog begnügte sich nicht mit der 
Auslieferung der Privilegien. Die Rathsherren und Bürger mussten am 22. und 25. August 1370 für sich und ihre 
Nachkommen urkundlich erklären, dass die Freiheit, Privilegien und Urkunden, welche ihnen von den Herzögen Wil- 
helm und Ludwig von Braunschweig und Lüneburg verliehen waren, ungültig sein und bleiben sollten, mussten 
geloben, sich auf dieselben nie mehr gegen den Herzog Magnus oder gegen dessen Erben und Nachfolger zu berufen, 
und leisteten, wie sie erklärten, mit gutem Willen Verzicht auf dieselben. Es war dem Rathe unmöglich, aus den 
Mitteln der Stadt die bedungenen 7000 Mark aufzubringen; er musste von der Saline Zuschuss erhalten, also einen 
Weg einschlagen, welchen er dem Herzoge gewehrt und deshalb mit ihm in Streit gerathen war. Der Herzog ver- 
sprach seine Hülfe zur Erhebung einer Steuer von den Salingütern. Das Formular zu der Urkunde, welche hierüber 
die Rathsherren von dem Herzoge sich erbaten, wurde, nachdem von beiden Seiten darüber berathen war, entworfen. 
Der Herzog sollte darin erklären, dass er den Rath, die Bürger und alle in der Stadt Begüterten, weil er sie wegen 
Noth nicht verschonen könnte, um Hülfe zum Ersatze des Schadens und zur Einlösung der Gefangenen gebeten habe 
und dass die Rathsherren und Bürger in Berücksichtigung der Noth, in welche er des ganzen Landes wegen gers- 
then sei, versprochen hätten, für sich und für die in der Stadt Begüterten ihm 7000 löthige Mark zu entrichten. 
Ferner sollte er sich darin verpflichten, wenn ein Einwohner der Stadt oder ein in ihr begüterter Auswärtiger zu die- 
ser Summe beizutragen dem Rathe sich weigerte, letzterem günstig dabei zu sein und dagegen niemanden mit Aus- 
nahme seiner Mannen zu vertheidigen oder ihm zu helfen. Er sollte für sich, seine Erben und Nachfolger geloben, 
wegen irgend welcher Sache oder Noth eine solche Beede von dem Rathe, den Bürgern und den in der Stadt Be- 
güterten in keiner Weise mehr zu fordern oder zu nehmen und den Rath und die Bürger bei allem ihrem Rechte 
zu lassen. Er sollte endlich hinsichtlich des gegen sie gehegten Verdachtes und der mit ihnen entstandenen Irrun- 
gen die von ihm gegen sie erhobenen Beschuldigungen zurücknehmen und ihnen deshalb ferner keinen Schaden zuzu- 
fügen versprechen. Wenn die Rathsherren sich ungern entschlossen, die Salininteressenten, denn diese waren unter 
den in der Stadt begüterten Auswärtigen verstanden, zu besteuern, wenn es ihnen schwer fallen mochte, den Schein, 
freiwillig sich zu Allem entschlossen zu haben, auf sich zu laden, wenn es sie höchst unangenehm berührte, dass der 
Herzog von den Steuerpflichtigen ausdrücklich seine Mannen ausnahm, wenn sie dennoch sich dies Alles gefallen 
liessen, so mussten die Bedenken, welche der Herzog gegen Besiegelung der entworfenen Urkunde vorbrachte, ihnen 
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üles Vertrauen auf ein beständiges Abkommen mit seinen Forderungen rauben. Er weigerte sich nämlich zu ver- 
sprechen, dass er „in keiner Weise“ eine solche Beede mehr fordern und nehmen, ferner dass er den Rath und die 
Bürger bei „allem ihrem“ Rechte lassen wolle. Statt dessen wollte er wohl, diese Sätze abschwächend, geloben, 
eine solche Beede nicht mehr zu fordern und zu nehmen, auch Rath und Bürger bei Rechte zu lassen. Folgerecht 
meinten die Rathsherren, bei solcher Sachlage eine Summe von jenen 7000 Mark für unvorhergesehene Fälle behal- 
ten zu müssen, und forderten eine entsprechende Ermässigung ihrer Schuld. Von beiden Seiten wurden die Forde- 
rungen zugestanden und nach Vornahme der nöthigen Aenderungen die Urkunde am 25. August 1370 vom Her- 
zoge besiegelt. An demselben Tage stellten die Rathsherren und die Gemeinde ihm eine Schuldverschreibung über 
5000 löthige Mark aus, und gelobten, hiervon ihm 200 Mark innerhalb der nächsten Woche und 800 Mark am 
29. September, dem Herzoge von Mecklenburg und seinen Mannen 3000 Mark vor dem nächsten November für die 
in Gefangenschaft gerathenen Leute des Herzogs Magnus, dem Rathe der Stadt Braunschweig 1000 Mark am näch- 
sen 25. December und 1000 Mark am 6. April 1371 zu bezahlen. Endlich sollten die Rathsherren und die Ge- 
meindo der Stadt Lüneburg an demselben Tage dem Herzoge Magnus, ihrem lieben gnädigen Herrn, nochmals hul- 
digen. Es wurde ihnen dabei nicht gestattet, den früheren Vorbehalt zu machen, dass nämlich nur dann, wenn er 
se von der Anklage des Kaisers befreie, die Huldigung gültig sei. Sie sollten schwören, ihm zu allen seinen Nöthen 
die Stadt Lüneburg offen und zu gute zu halten, ihm treu und hold zu sein und ausser ihın keinen Herrn zu wäh- 
len noch einem andern Herrn beizustehen. Sie sollten, falls Herzog Magnus stürbe, einem seiner Söhne, der zu den 
Herrschaften Braunschweig und Lüneburg von denen, die dazu verordnet wären, gewählt würde, falls dieser stürbe, 
einem andern seiner Söhne, und falls sie alle bis auf einen stürben, dem letzten von ihnen huldigen und schwören, 
so dass sie nach des Herzogs Magnus Tode ausser seinen Söhnen, die zu den Herrschaften gewählt würden, keinen 
Herrn wählen, keinem Herrn beistehen wollten. Sie sollten geloben, falls alle Söhne des Herzogs stürben, bei des- 
sen Erben zu bleiben und ihnen beizustehen, Wegen aller zwischen ihm und ihnen bestandener Irrungen sollten sie 
erklären, sich mit ihm freundlich, in Liebe und gänzlich vertragen zu haben, sollten geloben, dieselben an ihm und 
seinen Erben nie zu ahnden, noch deshalb zu klagen. Es wurde ihnen nur gestattet, sich zu bedingen, dass er sie bei 
Rechte lasse, sie beschirme und vertheidige., Diese erzwungene, unbedingte, besondere Huldigung, wodurch sie dem 
eben erhaltenen Befehle des Kaisers, niemandem’ als den Herzögen von Sachsen- Wittenberg zu huldigen, gerade 
zuwider handeln sollten, erbitterte die Rathsherren und die Bürger fast am meisten. Sie hielten dafür, dass er die- 
slbe der Ehre wegen von ihnen billiger Weise nicht fordern dürfe. Aber er wollte sie ihnen nicht erlassen, und 
se sahen sie zu leisten sich genöthigt, denn er hielt die Stadtthore besetzt und liess den Rathsherren und den Bür- 
gen sagen: er wolle weder Leib, noch Gut, weder Seele noch Ehre sparen, er wolle sie ewig verderben, wenn sie 
einen Willen nicht thäten. Da fügten sie sich und schwuren. So wenigstens schildern die Rathsherren im Februar 
1571 den Hergang der Sache. Herzog Magnus hatte die Stadt wie eine eroberte behandelt, hatte sie aller Macht 
und Herrlichkeit entkleidet und hoffte, sie auf jenen unbedeutenden Standpunkt, dem sie längst entwachsen war, hin- 
untergedrückt zu haben. Kein Widerstand zeigte sich mehr, keine Klage wurde laut, nur dumpfes Schweigen herrschte, 
Er glaubte, ınit seinen Massregeln die Angelegenheit abgethan, Alles vergeben und vergessen. Nach seiner Meinung 
bestand zwischen ihm und der Stadt, wie er es im April 1371 selbst ausspricht, seit diesen Vorfällen grosse Freund- 
shaft, Deshalb erhielten auch die Rathsberren gleich nach geleisteter Huldigung die Stadtthore und Thürme wieder, 
sachdem er sie etwa 14 Tage besetzt gehalten hatte, Die Thorschlüssel waren dem Rathe gleich wieder eingehän- 
digt worden. Auch nachher erhoben Rathsherren und Bürger keine Klage, nicht weil sie glaubten, keine Veranlas- 
sung dazu zu besitzen, sondern allein deshalb, weil sie eidlich gelobt hatten, nicht zu klagen. 

Das Verfahren des Herzogs gegen die Stadt erregte überall ungeheueres Aufsehen und in den Städten seines 
Landes die grösste Bestürzung. Von nun an erblickten die Bürger Lüneburgs in der Burg auf dem Kalkberge und 
die Bürger der Stadt Hannover in der Burg Lauenrode nur Zwingburgen, die ihnen stets Verderben droheten. Die 
Stadt Hannover wusste recht wohl — dies wenigstens hielten noch am 18. Juni 1376 die Rathsherren der Stadt 
Lüneburg ihr vor — dass Herzog Magnus sie mit Ungemach und mit Verderben nicht verschonen wilrde. Die 
Städte fühlten, dass es jetzt die Noth erheische, so eng, wie es die strengen Gesetze gegen Städtebündnisse nur gestat- 
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teten, sich an einander zu schliessen und sich mit anderen Herren zu verbüinden. Besonders suchte die Stadt Han- 
nover auf diese Weise Schutz. Sie verband sich am 1. September 1370 mit dem Rathe der Stadt Braunschweig auf 
die Dauer der nächsten drei Jahre. Dieser verpflichtete sich, falls dem Rathe zu Hannover durch Raub, Brand, 
Brandschatzung, Entwendung, Gefangennahme oder auf irgend eine andere Weise Unrecht zugefügt würde, für ihn 
Recht anzubieten; wenn aber trotzdem innerhalb der nächsten zwei Wochen keine Rechtshülfe erfolgte, keinen derer, 
die das Unrecht gethan hätten, zu hausen, zu hegen, noch demselben mit Speise, Futter und Folge oder in irgend 
einer Weise, die ihm zum Nutzen und dem Ratlıe der Stadt Hannover zum Schaden gereichen könne, behülflich zu 
sein, des Rathes Beste zu fürdern und ihn nach bestem Wissen vor Schaden zu warnen. Wie sich später heraus- 
stellen wird, übernahm die Stadt Hannover dieselben Verpflichtungen gegen die Stadt Braunschweig. Ausserdem ver- 
band sie sich am 9. October 1370 mit dem Bischofe Gerhard von Hildesheim und liess sich von ihm versprechen, 
dass er während der nächsten fünf Jahre das Beste des Ratlıs und der Bürger befördern, sie, die Ihrigen und ihr 
Gut gleich seinen eigenen Mannen in seinem Lande und in seinen Schlössern beschirmen, ihnen dort ihren Nutzen 
gönnen und daselbst ihre Feinde und diejenigen, welche als Mordbrenner, Strassenräuber oder sonst ihnen Unrecht 
zugefügt hätten, nicht hausen und hegen, noch sonst denselben behülflich sein wolle. Diese Bündnisse waren nicht 
nur gegen Mordbrenner und Strassenräuber gerichtet, sondern ebensowohl gegen jeden Feind der Stadt, denn es ver- 
pflichtete den Bundesgenossen überhaupt, das Beste der Stadt Hannover zu fördern und ihre Feinde nicht zu hegen. 
Auf ihren Bund beriefen sich wirklich Braunschweig und Hannover, zwar jede dieser beiden Städte aus verschiede 
ner Absicht, später in dem gegen Herzog Magnus geführten Kriege. 

Die Erbverbrüderung mit dem Herzoge Otto zu Göttingen am 31. März 1370 setzte voraus, dass Herzog Mag- 
nus Vormünder für seine Söhne ernannt habe oder noch ernennen würde. Auch in dem Bündnisse mit dem Könige 
Wenzel von Böhmen hatte er auf die Vormünder seiner Kinder, ihrer Herrschaften und Lande Bezug genommen. 
Eigentliche Vormünder aber waren bisher noch nicht ernannt. Der Herzog hatte in der Urkunde vom 18. und 
22. October 1367 und in seiner andern Urkunde vom 14. September 1368, in welcher er die Bestimmungen des Herzogs 
Wilhelm bestätigte, für den Fall seines Todes nur darauf Bedacht genommen zu bestimmen, welche Männer befugt 
sein sollten, seinen Nachfolger zu wählen. Die erwähnten beiden Bündnisse erforderten also, wenn sie dereinst s«i- 
nen unmündigen Söhnen nützen sollten, die Ernennung ihrer Vormünder. Wenn Herzog Magnus auch von der 
grössten Gefahr, die ihm bevorstand, von dem Abfalle seiner Städte im Herzogthume Lüneburg, keine Ahındung 
besass, 30 erkannte er doch einen sehr heftigen Krieg für unvermeidlich und säumte wegen des ungewissen Ausgan- 
ges desselben nicht länger, seinen Söhnen Vormünder zu setzen. Indem er dieses nun that, hob er einige frühere 
Anordnungen auf und verletzte manche Rechte, welche Anderen von ihm und von dem Herzoge Wilhelm verliehen 
worden waren. Er zwar hatte im October 1367 seinen, bei seinem Tode hinterbleibenden Räthen die Befugnis 
ertheilt, seinen Nachfolger in den Herzogthümern Braunschweig und Lüneburg zu wählen. Jedoch nach der Bestim- 
mung des Herzogs Wilhelm vom 14. September 1368, welche Herzog Magnus an demselben Tage bestätigte, sollten 
nur die Mannen im Rathe des ersteren, also alle seine Räthe, den Nachfolger des Herzogs Magnus im Herzogtbume 
Lineburg wählen. Ferner sollten, wenn bei dieser Wahl Uneinigkeit herrschte, die Städte Braunschweig, Lüneburg 
und Hannover den Ausschlag geben. Dasselbe Recht hatte schon Herzog Magnus im October 1367 diesen drei 
Städten bei der Wahl seines Nachfolgers in beiden Herrschaften Braunschweig und Lüneburg zugestanden. Es war 
dies eins derjenigen Zusicherungen, auf Grund deren die Städte des Landes Lüneburg ihm damals huldigten. Auch 
dieses Recht nahm er jetzt den Städten, unbektimmert darum, ob er in einer Zeit so grosser Äufregung ihnen noch 
mehr Veranlassung zum Missmuthe gab. Von den zur Wahl seines Nachfolgers befugten Räthen des Herzogs Wil- 
heim schied er mehrere aus, unter ihnen den Wilbrand von Reden, welcher die ihm dadurch widerfahrene Zurück- 
setzung recht bald zu vergelten suchte. Nach dem Rathe seiner getreuen Mannen ernannte Herzog Magnus die Rit- 
ter Hans von Honlege, Segeband von dem Berge, Diedrich von Alten und den Knappen Siegfried von Salder, also 
nur vier aus dem Ratlıe des Herzogs Wilhelm, ferner seinen Rath den Ritter Ludolf von Veltheim aus dem Herzog- 
thume Braunschweig uod den aus Sangerhausen mitgebrachten Rath, den Ritter Conrad von Rotleben, zu Amtleuten 
und Vormündern. Nach seinem Tode sollten sie einen seiner Söhne, der ihnen am tauglichsten schiene, nach dessen 
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Tode einen anderen seiner Söhne, falls letztere aber alle bis auf einen stürben, diesen, überhaupt so lange noch ein 
Sohn von ihm vorhanden wäre, niemanden anders zum Herrn der Herrschaften Braunschweig und Lüneburg wählen, 
Falls sie uneins bei der Wahl sein würden, räumte er seiner „jetzigen“ Gemahlinn Katharina das Recht ein, den Aus- 
schlag zu geben. Nach seinem Tode sollten sie über denjenigen seiner Söhne, den sie gewählt hätten, als über ihren 
rechten Herrn, über die Herrschaft, über Städte, Schlösser, Lande und Leute, sowohl über die hinterlassene Herr- 
schaft, als über Alles, was noch heimfallen möchte, bis der gewählte Nachfolger das zwanzigste Lebensjahr erreicht 
baben würde, Vormünder und Verweser sein. Stürben einer oder mehrere der Vormünder, so waren die überleben- 
den befugt, mit Rath der Herzoginn Katharina, falls sie sich nicht wieder vermählt hätte, andere in deren Stelle zu 
wählen. Bevor die Urkunde hierüber ausgefertigt wurde, nahm Herzog Magnus an dem Entwurfe derselben noch 
folgende Veränderungen vor. Er gedachte der Möglichkeit, dass seine Gemahlinn noch vor der Wahl seines Nach- 
folgers zur anderen Ehe schreiten könnte, und machte nun das ihr bei der Wahl einzuräumende Recht von der Be- 
dingung abhängig, dass sie sich nicht wieder vermählt haben würde. Ferner bestimmte er, dass, wenn in Streitig- 
keiten mit Leuten, Städten, Schlössern und Landen beider Herrschaften Uneinigkeit über die Entscheidung derselben 
im Rathe der Vormünder entstände, die Ansicht derjenigen unter ihnen, welcher seine Gemahlinn Katharina zustimmte, 
tıtscheidend sein sollte. Endlich verlängerte er die Vormundschaft bis zum 25. Lebensjahre des gewählten Nach- 
folger. Nachdem er diese Bestimmungen hinzugefügt hatte, liess er die sechs ernannten Vormünder am 20. Septem- 
ber 1370 sich und seiner Gemahlinn an Eides Statt geloben, dem übernommenen Amte getreu vorzustehen. Die 
Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von Meissen, der Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg, die Grafen 
Heinrich und Otto von Anhalt, Otto von Schauenburg und Gebhard von Mansfeld, und die edelen Herren Gebhard 
von Querfurt und Heinrich von Homburg, seine Bundesgenossen, von denen wohl nur einer oder der andere zugegen 
war, sollten darüber wachen, dass die Vormünder ihre Pflicht treu erfüllten, denn er liess diese jenen zu seiner und 
sioer Gemahlinn treuen Hand ihr Gelöbniss ablegen. Am folgenden Tage verkaufte er dem Johann Semmelbecker, 
welchem er seit dem 5. Januar dieses Jahres schon 3300 Mark Pfennige schuldete, dem Ludeke von Wittinge, Can- 
tır zu Hamburg, und dem Meister Nicolaus Bromes seine Wehre zu Harburg auf die Dauer von sieben Jahren 
fir 1800 Mark lüneburger Pfennige, einem sehr hohen Preise im Vergleiche zu der Summe, welche am 23. November 
1365 für die Bewilligung, ein Wehr in der Elbe innerhalb der Vogtei Blekede anzulegen, entrichtet war. Dieser 
Verkauf liefert den Beweis, dass das Schloss Harburg am 31. März 1370, wie die Urkunde vom 4. Mai 1369 unter 
gewisser Voraussetzung bestimmte, an den Rath der Stadt Lüneburg nicht ausgeliefert war. Der Herzog erlaubte den 
Käufern, von denjenigen, die ihnen in der Fischerei schadeten, Strafgelder zu erheben, überliess ihnen die Gerichts- 
larkeit über Streitigkeiten ihrer Knechte unter einander, verbot Anderen, mit Hamen vor den Wehren zu fischen und 
zum Nachtheile der Käufer Wehre in der Elbe anzulegen. Johann Semmelbecker war ein Mitglied des alten Rathes 
der Stadt Lüneburg, welcher als neuer Rath das nächste Jahr wieder ins Amt treten musste. Meister Nicolaus Bro- 
mes gehörte zu einer der angesehensten Familien der Stadt, Beide würden sicherlich davon gewusst haben, wenn 
schon damals im Rathe und der Bürgerschaft der Entschluss, vom Herzoge abzufallen, zur Reife gediehen wäre. In 
üesem Falle würden sie schwerlich sich auf einen Kauf eingelassen haben, der später grossen Anfechtungen unter- 
liegen konnte. Herzog Magnus hatte Ruhe geschafft. Ihn selbst beschäftigten nur innere Angelegenheiten seiner 
Lande, Am 1. October 1370 erneuerte er den vom Herzoge Wilhelm am 23. Mai 1355 mit der Stadt Wunstorf 
geschlossenen Vertrag über den ihr zu gewährenden Schutz und ihm zu leistenden Dienst. Am 28. October 1370 
gestattete er dem Probste und Convente zu Wienhausen, die beiden nächsten Male die Pfarre zu Hehlen zu verleihen, 
weil er sie nun dem Degenhard und Herzog Wilhelm vor ihm dem späteren Probste Hermann Sengestake zu Winsen 
wrlichen hatte. In Zukunft wollte der Herzog mit dem Probste und Convente abwechselnd die Pfarre verleihen. 
Am 11. November 1370 schenkte er zu seiner und seiner Eltern Seligkeit und auf Bitten des Werner von dem Berge, 
Sohnes des Ritters Manegold, seines Drosten, dem Altare des heiligen Kreuzes in der Kirche zu Dannenberg das 
Eigenthum über das ganze Dorf Thunpadel und über Hufen in den Dörfern Lenzen und Gussborn. 

In der Mitte des Monates September musste Kaiser KarlIV. von den Gewaltmassregeln, welche Herzog Magnus 
gegen die Stadt Lüneburg ergriffen hatte, Kunde erhalten. Sie selbst hatte ihm zwar auf sein Schreiben vom 29. Juni 
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nicht geantwortet, auch, verhindert durch ihren Eid, keine Klage bei ihm erhoben. Ebenso wenig scheint es, dass die 
Stadt Hannover ihm geantwortet habe. Aber ein Ereigniss, welches, wie jenes, überall das grösste Aufsehen erregte, 
konnte ihm nicht unbekannt bleiben, zumal da die Herzöge von Sachsen - Wittenberg die sorgfältigsten Beobachter des 
Herzogs Magnus und die eilfertigsten Berichterstatter beim Kaiser gewesen sein werden. Auf ihr dringendes Ver- 
langen wird das kaiserliche Schreiben vom 29. Juni 1370 erlassen worden sein. Wahrlich, es ist nicht abzusehen, 
unter welchen Vorwänden der Kaiser den Bitten der Herzöge von Sachsen- Wittenberg hätte ausweichen oder ihren 
Förderungen sich widersetzen können! Nur höchst ungern mag er immerhin am 29. Juni 1370 sich dazu verstan- 
den haben, den Befehl gegen die Städte zu wiederholen. Die Nachricht über jenes harte Verfahren gegen die Stadt 
Lüneburg lenkte nun seine Gedanken in eine andere Richtung. Er erblickte den Herzog Magnus fast isolirt und, 
was etwa noch daran fehlte, konnte er ergänzen. Um zwischen ihm und dem Markgrafen Otto von Brandenburg 
Feindschaft zu stiften, bedurfte es nur noch, dass der Kaiser diesen von dem Bündnisse des Herzogs mit dem Könige 
von Böhmen in Kenntniss setzte. Der treuen Anhänglichkeit seines nothwendigsten Bundesgenossen, nämlich der 
mächtigen und reichen Stadt Lüneburg, hatte der Herzog sich entledigt, und die Treue seiner anderen Städte erschüt- 
tert. Erneuerte Drohungen des Kaisers mussten unter diesen Umständen den Herzögen von Sachsen - Wittenberg die 
Thore der Stadt Lüneburg und später die Thore der anderen Städte öffnen. Hatten sie im Herzogthume erst fasten 
Fuss gefasst, so stand ihm aus demselben von diesen seinen bewährten Bundesgenossen Hülfe zuverlässiger in Aus 
sicht, als von dem Herzoge Magnus, den nur die Noth zu ihm getrieben hatte. Dieser im Kampfe mit den Herzö- 
gen von Sachsen-Wittenberg, mit dem Markgrafen von Brandenburg und mit seinen eigenen Städten konnte ihm 
nicht gefährlich werden; die Zeit dieses Kampfes und keine andere durfte der Kaiser dazu wählen um den Markgrafes 
seiner Lande zu berauben. Ungesäumt ging er an das wohl überlegte Werk. Sein Verhältniss zum Markgrafen 
war ohnehin nicht mehr zu halten. Vergebens hatten dieser und dessen verstorbener Bruder, Ludwig der Römer, ihn 
häufig an die vertragsmässige Verpflichtung gemahnt, ihnen gegen jedermann in der Mark Brandenburg, in der Lausitz 
und selbst in Baiern beizustehen und im Kriege Hülfe zu leisten, sie, ihre Mannen, Städte, Lande und Leute in der 
Mark Brandenburg von der Ansprache zu entledigen, welche ihr Bruder, der Herzog Stephan von Baiern, wegen 
der ihm in der Mark Brandenburg vormals geleisteten Huldigung erhob, ihnen die Zurückgabe ihrer mit ihrem Bri- 
der geschlossenen Verträge und eine Urkunde zu erwirken, in welcher derselbe auf die ihm aus der Huldigung 
erwachsenden Rechte verzichtete, Was diesen letzteren Punkt anbetrift, so befand sich der Kaiser zum Markgrafen 
in einer ähnlichen Lage, wie Herzog Magnus zu seinem Lande. Er hatte gelobt, was er nicht halten konnte. Ausser- 
dem verdross den Markgrafen Otto der Bau einer Brücke, welchen der Kaiser zum Nachtheile der Stadt Frankfurt bei 
Fürstenberg unternommen hatte, Gar Vieles hatte zwar der Kaiser bei ihm erlangt; aber das gesteckte Ziel friedlich 
zu erreichen, dazu genügten die schlausten Pläne doch nicht. Es blieb nichts anders übrig, als dass er auf die Ge 
fahr hin, vollständig mit ihm zu brechen, ganz unumwunden mit seiner Absicht hervortrat. Auf dem am 29. Sep- 
tember 1370 zu Nürnberg gehaltenen Reichstage, wohin zur Trauung des Königs Wenzel Markgraf Otto eingeladen 
und in sehr rücksichtsvoller Weise von dem kaiserlichen Ratlıe, Grafen Heinrich von Schwarzburg, geleitet worden 
war, stellte der Kaiser dem erstaunten Markgrafen, da dieser, wie er selbst sagt, nichts anders erwartet hatte, als mit 
ihm dort fröhlich zu sein, ein Änsinnen, worin nur die Absicht sich verrieth, ibn bei seinen Lebenszeiten zu ent- 
erben. Als Markgraf Otto seine Zustimmung dazu nicht ertheilte, sandte ihm der Kaiser seinen Rath in die Her- 
berge nach und liess ihm den Frieden aufssgen. Eine Gesandtschaft, die darauf der Markgraf zum Kaiser schickte, 
bewirkte nichts und überbrachte von ihm keine andere Entscheidung, als dass der Frieden aufgekündigt bliebe. Dar- 
auf schrieb der Kaiser am 18, October 1370 nicht an alle Städte des Herzogthums Lüneburg sondern nur an die 
Bürgermeister, Räthe und Bürger der hart bedrückten Stadt Lüneburg, bezeugte ihnen seine Verwunderung und sein 
Missfallen darüber, dass sie ihm auf sein Schreiben vom 29. Juni 1370 keine Antwort ertheilt hätten, und befahl 
ihnen nochmals ernstlich und fest bei seiner und des Reiches Huld, die Herzöge von Sachsen- Wittenberg, sobald die- 
selben es fordern würden, und sonst niemanden als ihre Erbherren aufzunehmen und anzuerkennen, da er nur diesen 
das Lehn, die Herrschaft und das Herzogthum Lüneburg zuerkennen und sie dabei schützen wolle. Dieses Mal fordert: 
er Autwort. Ob und wie die Rathsherren hierauf erwiedert haben, ist nicht bekannt. Noch unterfingen sie sich nichts 
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gegen den Herzog Magnus, wagten aber auch nicht, ihm das erhaltene kaiserliche Schreiben mitzutheilen, weil er, wie 
sie überzeugt waren, gerade aus Anlass dessen, was dieses Schreiben wiederholte, ihnen ungnädig geworden war und 
sie gegen die Verträge in Noth gestürzt hatte. Pünktlich strebten sie, den Verpflichtungen nachzukommen, welche sie 
gegen ibn zu übernehmen waren gezwungen worden. Zwar hatten sie bis zum 1. September 1370 ihm die Zahlung 
von 200 Mark nicht leisten können, dagegen aber am 29. September statt 800 ihm 1000 Mark löthigen Silbers ent- 
richtet. Von den Salingütern war wohl noch nichts erhoben. Um die Zahlung dem Herzoge von Mecklenburg am 
11. November leisten zu können, sahen sie sich deshalb Anleihen zu machen gezwungen. Am 15. October 1370 
lieben sie von Johann von Brokele 150 Mark lüneburger Pfennige, am 31. October von Albert Kulen 330 Mark 
läberkischer Pfennige, am 6. November von dem Abte und Convente zu Reinfeld 1800 Mark, am 11. November, an 
welhem Tage die Schuld bei dem Herzoge von Mecklenburg getilgt werden musste, von Johann Grundis, Bürger zu 
Liteck, 100 Mark Pfennige, von Hartmann Pepersack, Rathsherrn zu Lübeck, Johann Nyestadt und Heinrich von dem 
Damme, Bürgern daselbst, 1008 lübeckische Gulden, von Arnold Berchof, Bürger zu Lübeck, 500 Mark lübeckischer 
Piennige und von Johann Sten, Bürger daselbst, ebenso viel. Bei einigen dieser Capitale wurden gar keine Zinsen 
bedungen, bei einem der Zinsfuss auf 62/3, bei einem andern auf 81,, bei den tibrigen auf 10 Procent festgesetzt. 
Am nachtheiligsten für die Stadt waren die Bedingungen, unter denen die Anleihe beim Kloster Reinfeld zu Stande 
kam. Wenn die 150 Mark jährlicher Rente nicht am 11. November zu Lübeck bezahlt würden, sollte am näch- 
sten 25. December die doppelte Summe entrichtet werden. Ausserdem wurde der Rückkauf der Rente nur in der 
Zeit vom 11. November bis 25. December 1376 gestattet. Noch fehlten, um die Summe der 3000 Mark löthigen 
Übers voll zu machen, 472 Mark löthigen Silbers, die wohl aus den eigenen Mitteln der Stadt entnommen wurden. 
Herzog Magnus nahm am 11. November 1370 diese 3000 Mark von den Rathsherren in Empfang und bezahlte sie 
gleich, wie die am folgenden Tage ausgestellten Quitungen beweisen, für seine und des Herzogs Erich von Sach- 
en-Lauenburg gefangenen Leute dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg, dem Ritter Ficke Molteke und dem Ritter 
Henrich von Bülow. Zwei Tage hernsch bescheinigte er den Rathsherren, dass sie ihm am 29. September 1000 Mark, 
üraf am 11. November 3000 Mark löthigen Silbers entrichtet hätten und von den am 25. August bedungenen 
Ki) Mark ihm nur noch die für die Stadt Braunschweig bestimmten 2000 Mark schuldeten, von denen die eine 
Hilte am 25. December 1370, die andere am 6, April 1371 bezahlt werden musste. Fortwährende Geldverlegen- 
keit nöthigte ihn jedoch, über die erste Hälfte jener Summe anders zu bestimmen. Vermuthlich liess er sich 400 löthige 
Mark von dem Rathsherren noch vor der Verfallszeit auszahlen und, weil er dem Ritter Hans von Honlege, den Rit- 
ten Heinrich und Eberhard von Salder und dem Aschwin, Hans und Siegfried von Salder die Summe von 600 Mark 
lithigen Silbers, wofür ihnen das Schloss und die Stadt Neustadt verpfändet waren, im nächsten Monate zurückerstat- 
ten musste, veranlasste er die Rathsherren, sich am 22. November 1370 zu verpflichten, dass sie bei Strafe‘ eines von 
scchs Rathsmitgliedern zu haltenden Einlagers den von Salder in der Woche nach dem 25. December 1370 die 
00 Mark auszahlen wollten. Bald darauf, nämlich am 13. December 1370, einigte er sich mit den Pfandbesitzern 
von Neustadt in folgender Weise. Er liess ihnen das Schloss und die Stadt mit den Gerichten für jene 600 Mark 
wieder zu Pfande und versprach, ilmen das Geld am 25. December 1371 auszuzahblen und am 29. September des- 
selben Jahres mit 60 Mark zu verzinsen. Das Schloss und die Stadt überlieferte er ihnen nicht wieder, sondern zu 
ihrer treuen Hand den Rittern Diedrich von Alten, Conrad von Rotleben, Burchard von Cramm, Siegfried von Sal- 
der, Ludolf von dem Knesebeck dem jtingern und dem Knappen Eberhard von Marenholtz. Diese verbürgten sich 
unter Angelobung eines zu Braunschweig zu haltenden Einlagers für die 60 Mark und gelobten, dem Ritter Hans 
von Honlege und den von Salder Schloss und Stadt auszuliefern, wenn die Zahlung der 600 Mark nicht zur rech- 
ten Zeit erfolgte, worauf dann der Herzog Schloss und Stadt am 25. December des nächsten Jahres einlösen sollte. 
Wegen dieses Vertrages gelangten die 600 Mark löthigen Silbers, über welche die Stadt Lüneburg den von Salder 
um des Herzogs willen am 22. November einen Schuldschein ausgestellt hatte, wieder zu seiner Verfügung. Vorher 
schon, nämlich am 15. November 1370, errichtete er einen Pfandvertrag tiber das Schloss Westorf bei Aschersleben 
nit dem Ritter Hermann Rand und dessen Sohne Hermann fast unter denselben Bedingungen, wie am 8. Januar 1364. 
Die Pfandsumme und die Dauer der Pfandzeit blieben dieselben. Zwar nicht das Gericht, aber geistliche und welt- 
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liche Lehne behielt der Herzog sich vor. Gegen jedermann, also nun auch gegen den Bischof von Halberstadt und 
gegen die Städte des Stiftes, sollte ihm das Schloss geöffnet werden. Seiner Gemahlinn geschah diesmal in dem Ver 
trage keine Erwähnung, weil seine zweite Gemahlinn kein besonderes Anrecht an dem Schlosse besass. Zehn löthige 
Mark sollten die Pfandbesitzer auf den Bau am Schlosse verwenden. Dasselbe war dem Herzoge sehr entlegen. Er 
hätte es deshalb gern veräussern mögen und behielt sich das Recht vor, während der drei Jahre Pfandzeit es An- 
deren zu verleihen, zu verkaufen oder theuerer zu verpfänden. Um diese Zeit sind, wie es scheint, auch folgende beiden 
Pfandverträge geschlossen. Das am 16. April 1368 dem Knappen Günzel von Bertensleben auf Lebenszeit über- 
lassene Schloss Knesebeck verpfändete, weil derselbe inzwischen gestorben sein mag, Herzog Magnus den Gebrüder 
Ludolf und Ludolf von dem Knesebeck, Rittern, und ihrem Vetter Paridam von dem Knesebeck für 1230 löthige 
Mark. Zu den zum Sehlosse gehürenden Gütern legte er 30 löthige Mark jährlicher Hebung aus benachbarten 
Gütern hinzu. Dem Wilbrand von Reden, dem Sohne desselben, Wilbrand, und zu ihrer treuen Hand dem Gott 
schalk, Hardeke, Wilbrand und Burchard von Reden verpfändete er das im Jahre 1333 erworbene Schloss Ricklingen 
mit Vogtei und Gericht, das Zollhaus zu Hannover mit den Mühlen, den Wiesen, den Sunderleuten und Sunderguts, 
wie der Zöllner Blomeke diese Güter zu Hannover besessen hatte, mit Ausnahme des von ihm dem Balduin von 
Sudersen verpfändeten Zulles und Gutes. Eigentlich war dies nur die Ernenerung eines früheren Pfandvertrages, weil 
die von Reden das Schloss mit Vogtei und Gericht schon zu Pfande besassen, Wahrscheinlich war es ihnen ausgelie 
fert worden, als das bisher von ihnen besessene Schloss Calenberg dem Ritter Ludolf von Zellenstede und dem Ra- 
bodo Wale verpfindet wurde. Wie Urkunden der Jahre 1312, 1314, 1329 und 1331 zeigen, gehörten die Mühlen 
zu Hannover und Lauenrode dem Herzoge. Noch am 30. November 1370 belehnte Herzog Magnus den Conrad von 
Alten mit den von dem Müller Hans Luchte und von dessen Muhme demselben für zehn löthige Mark auf Wieder- 
kauf verkauften beiden obersten Fächern und beiden Buden tiber dem Wasser in dem Kreuzwerk (Bau von Fach- 
werk) ihres neuen Mühlenhauses beim Damme zu Hannover, damit der Käufer eine löthige Mark jährlich daran 
erhöbe. Während so alle Handlungen des Herzogs beweisen, dass er unbesorgt um kommende Ereignisse weiter 
regierte, scheint sich bei den Rathsherren und Bürgern zu Lineburg die Ueberzeugung festgesetzt zu haben, dass mit 
oder ohne ihr Zuthun es zum vollständigen Bruche mit ihm und seinen Verbündeten, namentlich dem Herzoge Erich 
von Sachsen-Lauenburg, kommen milsse. Deshalb liessen sie sich noch frühzeitig genug, nämlich am 21. December 
1370, von dem Herzoge Erich alle ihnen von seinen Vorfahren verliehenen Urkunden, Privilegien, Freiheiten und 
Gerechtsame erneuern und bestätigen. Die Rathsherren der Städte Lübeck und Hamburg erschienen dabei als die 
jenigen, welche zur treuen Hand der Stadt Lüneburg das Gelöbniss von dem Herzoge in Empfang nahmen, denn die 
Freundschaft mit diesen pflegte die Stadt um so eifriger, je mehr sie von ihrem Landesherrn sich bedrückt und zu- 
rückgestossen fühlte. Inzwischen hatte sich Markgraf Otto von Brandenburg mit seinem Bruder, dem Herzoge Stephan 
von Baiern, und dessen Söhnen völlig ausgesöhnt. Um ihm zu Hülfe zu kommen, rüsteten sie und Pfalzgraf Ruprecht. 
Markgraf Otto selbst rief nicht nur seine Vögte, Amtleute und Mannen in der Altmark auf, ihm zu den verschiede- 
nen Kriegen, welche ihm besonders in der Altmark droheten, Heersfolge zu leisten, sondern zog am 28. October 1370 
sogar die Bürger der Stadt Stendal zur Vertheidigung des Landes heran, indem er ihnen Beute und Gefangene ver- 
sprach. König Kasimir von Polen, von welchem Markgraf Otto und sein Bruder Hülfe erwartet hatten, war am 
5. November 1370 gestorben. In ihm hatte Kaiser Karl IV. einen gefährlichen Gegner verloren. König Ludwig 
von Ungarn, Nachfolger im Königreiche Polen, trat zwar dem Bunde gegen den Kaiser bei, flösste aber, weil er in 
dem ererbten Königreiche noch mehr als hinlängliche Beschäftigung fand, seinem Gegner vorerst keine Besorgnis 
ein. Das jedoch erkannte der Kaiser als nothwendig, nun nicht länger zu säumen, sondern die Zeit, so lange sie 
günstig sei, zu benutzen. Weil seit der Demüthigung Lüneburgs der Entschluss bei ihm fest stand, jenseits der Alt- 
mark die Herzöge von Sachsen - Wittenberg statt des Herzogs Magnus als seine Bundesgenossen aufzustellen, mmsste 
er erst dies ausführen, bevor er den Markgrafen angriff. Gewiss zu seinem grossen Missbehagen verloren die Her- 
zöge, obgleich nie säumig, ihn zu Strafbefehlen gegen die Unterthanen des Herzogtums Lüneburg zu drängen, zuviel 
Zeit zu ihren Rüstungen. Noch hatten sie nirgends im Herzogthume Litneburg die Aufnahme und Huldigung ver- 
langt, obgleich der Kaiser in allen seinen Befehlen es ankündigte, dass sie dieselbe fordern würden, und davon sprach, 
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als ob es grosse Eile damit hätte. Da starb wohl ganz unerwartet am 6. December 1370 Herzog Rudoli II. von 
Sachsen - Wittenberg, ohne Kinder zu hinterlassen, Sein Bruder und Nachfolger, Herzog Wenzlaus, war, wie es scheint, 
kein energischer Mann. In der bisherigen Weise des Zauderns und Zögerns würde wohl so fortgefahren sein, wenn 
nicht sein Neffe, der junge Herzog Albrecht, Enkel des Herzogs Rudolf I., desto thatkräftiger gewesen wäre und nicht 
Alles daran gesetzt hätte, das Land seines andern Grossvaters, des Herzogs Wilbelm von Lüneburg, zu besitzen. Mit 
einem solehen Manne, wie er ihm eben recht war, konnte der Kaiser seinen Zweck verfolgen. Am 24. December 
1370 gebot er zu Breslau allen Ftirsten, Grafen, Freien, Dienstleuten, Bittern, Knappen, Städten und allen Reichs- 
gereuen ernstlich und festiglich bei seiner und des Reiches Huld, dass sie alle und jeder von ihnen, wie sie es ihin 
und dem Reiche schuldig seien, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen - Wittenberg gegen den Herzog 
Namus von Braunschweig, welcher dieselben ihm und dem Reiche zuwider an dem Herzogthume und der Herrschaft 
Liseburg frevelhafter Weise hindere, mit aller Macht und mit allen den Ihrigen sofort und so oft die Herzöge es 
velangen würden, zur Eroberung des Herzogthums und der Herrschaft getreue Hülfe und Beistand leisten sollten; 
&ın nur den beiden Herzögen und sonst niemandem erkenne er wegen des ihnen verliehenen Anfallsrechtes und 
der Belehnung das Herzogthum und die Herrschaft nebst den Lehnen darüber zu und wolle sie dabei erhalten. Fer- 
ner gebot er, indem er seinen eben ausgesprochenen Willen nebst dem Beweggrunde dazu wiederholte, allen Grafen, 
Freien, Dienstleuten, Rittern, Knappen und allen sonstigen Unterthanen in dem Herzogfhume und in der Herrschaft 
Lineburg, auch in einem besonderen Schreiben den Bürgermeistern, Räthen und Bürgern der Städte Lüneburg, Han- 
ver und aller Städte im Herzogthume und in der Herrschaft nochmals festiglich bei seiner und des Reiches Huld, 
ii kaiserliebem Banne und bei einer Strafe von 1000 Mark löthigen Goldes, nämlich ersteren, sich mit ihren Städ- 
te, Festen, Schlössern, Dörfern und Gütern im Herzogthume und der Hlerrschaft Lüneburg, den Bürgermeistern, 
Bäthen und Bürgern aber, sich mit ihrer Stadt zu den Herzögen Wenzlaus und Albrecht als zu ihren rechten, belehn- 
'n and erbenatürlichen Fürsten und Herren und nicht zu dem Herzoge Magnus von Braunschweig, über welchen er 
sh in eben so starken Ausdrücken, wie eben vorher, beschwerte, noch zu sonst jemandem, der sie irren wolle, zu 
item und zu wenden, ihnen ohne Geführde, Verzug und Widerrede zu huldigen, zu schwören und unterthänig zu 
sn, sobald dieselben es fordern würden. Er muss auf seinen früheren Irrthum aufmerksam gemacht worden sein 
ısd erfahren haben, dass die Städte des Herzogthums von ihm und dem Reiche keine Privilegien besässen, denn er 
drohete ihnen nicht mehr mit deren Entziehung. Um aber sie und alle übrigen Unterthanen wissen zu lassen, was 
nen im Falle ihres Ungehorsams ausser den eben angedroheten Strafen bevorstände, gab er ihnen Nachricht von 
dem gleichzeitig an alle Reichsgetreuen ergangenen Aufrufe zur Hülfe für die Herzüge von Sachsen - Wittenberg. 
Am Schlusse des Schreibens verlangte er Antwort. Am folgenden Tage erliess er wahrscheinlich an alle mächtige- 
ren, edelen und ritterbürtigen Geschlechter des Herzogthums ähnliche Befehlsschreiben. Nur eins derselben, nämlich 
dass an Conrad, Walter und Werner von Boldensen und ihre Verwandten zu Holdenstedt und Bollensen gerichtete 
= aufgefunden worden. Weil Herzog Magnus von Braunschweig unter Missachtung der kaiserlichen Majestät, wider 
Recht und zum Nachtheile der Herzöge von Sachsen- Wittenberg das Herzogthum Lüneburg, obgleich es denselben 
nlangs anfallsweise und später wirklich verliehen sei, besetzt halte, befahl der Kaiser den von Boldensen festiglich 
bei Entziehung seiner Huld, bei kaiserlichem Banne, bei einer Strafe von 1000 Mark Goldes und bei Verlust aller 
Lehne und Güter, dass sie, ohne irgend welche Rücksicht auf den Herzog Magnus oder auf sonst jemanden zu neh- 
men, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht als ihre rechten erbenatürlichen Fürsten, Herzöge und Herren anerkennen, 
imen huldigen und ohne Widerrede gehorchen sollten. Zu derselben Zeit oder schon etwas früher gebot er auch dem 
Herzoge Magnus bei kaiserlichem Banne und bei den übrigen erwähnten Strafen, die Schlösser, Städte, Weichbilder, 
Gerechtsame, Güter und Zubehöre des Herzogthums Lüneburg den Herzögen von Sachsen-Wittenberg nicht länger 
vorzuenthalten und seine Besatzungen daraus zurückzuziehen. Ungewöhnlich schnell erreichten diesmal die kaiser- 
lichen Schreiben die Orte ihrer Bestimmung. Mit ihnen gelangte nun auch endlich in der Stadt Lüneburg die For- 
derung der Herzöge Wenzlaus und Albrecht an, dass man sie nach des Kaisers Gebot als Herren aufnehıne und 
auerkenne. Eine Chronik behauptet, der Herzog von Mecklenburg habe in Folge des erwähnten, an ihn wie an 
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vorgeladen, von den Abgeordneten desselben, als sie dort erschienen, gefordert, dass die Stadt die Herzöge Wenzlaus 
und Albrecht als ihre Herren empfinge, und habe ihnen den Herzog Albrecht, da dieser selbst gegenwärtig gewesen 
sei, im Namen des Reiches als ihren Herrn vorgestellt. Es erscheint dies ziemlich überflüssig. Wie viel Wahres 
daran sein mag, muss man dahin gestellt sein lassen. Zweierlei wurde nun sofort im Rathe der Stadt Lüneburg 
beschlossen, von Rechtskundigen Gutachten einzuholen und eine Gesandtschaft an ‚die Herzöge Wenzlaus und Albrecht 
zu senden. Beides wurde so heimlich als möglich ausgeführt, letzteres nach Verabredung oder wenigstens nicht ohne 
Mitwissen der Stadt Hannover. Während dessen schickte Herzog Magnus, vermuthlich bevor er noch von den letz- 
ten chreiben des Kaisers Kunde erhalten hatte, am 2. Januar 1371 den Arnold von dem Broke und den Diedrich 
Bere an die Rathsherren der Stadt Lüneburg, seine lieben Getreuen, damit sie nach Anweisung dieser beiden Ab- 
gesandten jene von den am 25. December 1370 fällig gewesenen 1000 Mark noch rückständigen 600 Mark zahlen 
möchten, welche am 22. November 1370 den von Salder verschrieben, aber später wieder zu seiner Verfügung gekom- 
men waren. Wahrscheinlich in der Erwartung, dass der Herzog zur Verfallszeit diese Schuld einfordern wiirde, hat- 
ten die Rathsherren am 13. December 1370 von dem Ritter Hans von Honlege, seinem Sohne Ludolf, seinem Vetter 
Ludolf von Honlege, von den Rittern Gebhard und Albert von Alvensleben und von Hans und Siegfried von Salder 
300 löthige Mark, welche sie am nächsten 1. Mai zu Braunschweig zurückzuzahlen versprachen, unter Bürgschaft 
der Rathsherren Heinrich Viskule, Heinrich von der Molen, Hartwich von der Sulten des jüngeren, Nieolaus Garlop, 
Heinrich von dem Sande und Hans Semmelbecker geliehen und drei Tage später von dem Hermann von der Molen, 
Bürger zu Lübeck, 400 Mark Pfennige zu einem jährlichen Zinsfusse von 10 Procent und unter Vorbehalt, nach fünf 
Jahren zu kündigen, leihweise aufgenommen, Um keinen Verdacht gegen sich zu erregen, wird die Stadt der An- 
weisung des Herzogs Magnus willig Folge geleistet haben; wenigstens findet man jene 600 Mark später nicht mehr 
unter der vom Herzoge an die Stadt gestellten Schuldforderung, Die erwähnten Rechtsgutachten erbat sich die 
Stadt von weisen Herren und Mannen, sowohl geistlichen als weltlichen, die des Rechtes kundig waren. Sie sandte 
deshalb an die Gestade der See, nach Westphalen und in das Land Sachsen und liess fragen, wie sie es hinsichtlich 
der Herrschaft Lüneburg halten müsse, Die Gesandtschaft der Stadt an die Herzöge von Sachsen - Wittenberg hatte, 
wie der Notar des Raths der Stadt bemerkt, zum Zwecke, mit ihnen, falls sie zur Herrschaft gelangten, eine Ueber- 
einkunft zu trefien, wie es mit Schlössern und mit Städten gehalten werden solle. Rath und Bürgerschaft, nun vol- 
lenkommen überzeugt, dass der Kaiser aus seinen Drohungen Ernst mache und dass sie, wenn nicht freiwillig, viel- 
leicht gezwungen ihm wirden gehorchen müssen, suchten aus dieser Lage der Dinge den grössten Nutzen zu ziehen. 
Noch konnten sie eine höchst werthvolle Gabe, ihre Unterwerfung, die Oeffnung ihrer Stadtthore und damit die Oeffnung 
des ganzen Landes, in Wittenberg anbieten und durften, einen hohen Preis dafür zu erlangen, sicher sein. Dieser sollte 
nicht nur in der Erneuerung der ihnen genommenen Privilegien, sondern auch in der umfassendsten und ausgedehnte- 
sten Begünstigung der Stadt bestehen. Wenn sie dieselben erlangten, dann kam es, um sich ihrer auch zu erfreuen, 
vor allem darauf an, die Herzöge in den Stand zu setzen, ihre Zusagen halten zu können, ihnen also das Land 
gewinnen zu helfen. Dahin sollten grosse Versprechungen führen, welche deshalb die Rathsherren für alle Stände und 
Unterthanen, namentlich für die Stadt Hannover, von den Herzögen verlangten. Es bot sich ihnen jetzt die Gelegen- 
heit, die Befugniss und die Schranken der Gewalt einer künftigen Regierung zu bestimmen und sich und der Stadt 
Hannover einen mächtigen Einfluss auf dieselbe zu sichern. Diese Gelegenheit wollten sie nicht ungenützt vorüber- 
gehen lassen. Ueber die Art und Weise, wie die Verhandlungen darüber zuvor zwischen den Städten Lüneburg und 
Hannover geführt wurden, äussern sich die Rathsherren der Stadt Lüneburg selbst am 18. Juni 1376 in folgender 
Weise; „Als wir Raths wurden, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht aufzunehmen, wie Ehre, Recht und der Befehl des 
Kaisers von uns forderte, meldeten wir es den Rathsherren zu Hannover, Da setzten wir uns mit ihnen auf folgende 
Weise in Verbindung. Sie sandten uns ihren Schreiber und begannen mit uns zu verhandeln, dass ihnen die Herzöge ein 

für die Stadt sehr wichtiges Privileg verleihen sollten. Hierüber kamen wir mit ihrem Abgesandten zu Worten, s 

dass wir ihnen eine Urkunde ausstellten, in welcher bestimmt wurde, dass wir uns gegenseitig getreu in dem Kriege 

helfen wollten. Dennoch konnten wir von ihnen nicht Gewissheit erlangen, ob sie den Herzögen huldigen wollten. 

Wir bedienten uns eines heimlichen Boten, der bald uns von ihnen, bald ihnen von uns Bescheid brachte und dem 
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sie und wir vollen Glauben schenkten, denn sie und wir fürchteten, dass wenn man ihm Briefe mitgegeben hätte, 
dieselben ihm genommen sein würden.“ Als man in dieser Weise sich verständigt hatte, reiseten die Gesandten der 
$tsdt Lüneburg nach Wittenberg. Was sie von den Herzögen fordern sollten, war alles vor ihrer Abreise genau 
bestimmt und in einzelnen Urkunden aufgesetzt. Die Bereitwilligkeit, womit die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, nur 
Kleinigkeiten ändernd, Alles gewährten, glich dem Haschen nach einem nicht geahnten Glücke, Am 6. Januar 1371 
gelobten sie zu Wittenberg, falls sie wegen der kaiserlichen Belehnung oder wegen Erbtheils Herren der Herrschaft 
Lineburg und der dazu gehörenden Lande oder eines Theils derselben würden, die Herrschaft und die dazu gehö- 
neoden und die etwa noch hinzukommenden Lande, alle Stifte, Städte, Weichbilder in der Herrschaft, alle Prälaten, 
Acıte, Priester, Freien, Dienstleute, Ritter und Knappen, Rathsherren, Bürger, Bauern und alle Unterthanen, namentlich 
&* Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg und Hannover, die Münze und Wechsel in beiden Städten, die Saline 
zu Läneburg und die Salininteressenten bei allen vor dem Tode des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Liüne- 
burg besessenen Rechten, Gerichten und Gewohnheiten zu lassen und zu schützen, ihnen allen die von dem Herzoge 
Wihelm und seinen Vorfahren ihnen ausgestellten Privilegien und Urkunden zu halten und das Land, die Leute 
wd Städte bei den von anderen Herren denselben verliehenen oder noch zu verleihenden Rechten und Urkunden zu 
vertbeidigen. Schomakers Chronik hat den Eid, welchen die Herzöge tiber diese Punkte ablegten, aufbewahrt. Sie 
zebbten ferner, in der Herrschaft Lüneburg keine neuen Burgen, Schlösser oder Festen, es sei denn wegen Landes- 
sh und nach Rath und mit Genehmigung der Mannen und Städte, zu bauen oder errichten zu lassen, wohlgeborene 
und andere biedere Leute, die ihnen, dem Lande und den Städten treu, nützlich und dienlich seien, aus Landes- 
engeborenen nach Anweisung des Rathes der Städte Lüneburg und Hannover in ihren Rath zu berufen, den Städ- 
ten, Landen und Leuten, bevor deren Huldigung verlangt würde, dies Alles zu beschwören und ihre Nachfolger zu 
'epäichten, dass dieselben vor der Huldigung eben dasselbe eidlich und schriftlich gelobten. Ausserdem versprachen 
*, bei der Herrschaft, den Städten und dem Lande getreu zu bleiben und sich von denselben weder durch Ver- 
tige abbringen noch auf andere Weise scheiden zu lassen, auch keine Gnade oder Recht in Anspruch zu nehmen, um 
’a der Erfüllung ihrer Gelübde sich zu befreien. Würde eins derselben von ihnen, ihren Erben und Nachfolgern 
oder von ihren Amtleuten irgend wie gebrochen, so sollte innerhalb des ersten Vierteljahres, nachdem die Städte 
Lixeburg und Hannover darum gemahnt haben würden, nach schiedsrichterlichem Urtheile des Raths der Stadt Lübeck 
Geangthuung geleistet werden, widrigenfalls möchten die Herrschaft, Lande, Städte und Leute sich zu anderen belie- 
'gen Herren halten, die ihnen ihr Recht liessen, und sollten aller vorher geleisteten Huldigung, aller Verpflichtung 
nd Gehorsams entbunden sein. Alles dies gelobten sie den Prälaten, Aebten, Pröbsten, Freien, Dienstleuten, Rittern 
ed Knappen in der Herrschaft Lüneburg und in den dazu gehörenden Landen, den Rathsherren und Bürgern der 
$üdte Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, Pattensen, Münder, Eldagsen, Neustadt, Celle, den Weich- 
bildern Winsen, Dahlenburg, Harburg, Bleckede, Rethem und zu deren treuer Hand den Bischöfen Heinrich von 
Verden und Gerbard von Hildesheim, den Herzögen Erich und Erich von Sachsen-Lauenburg, von denen der eine 
Schwager des Herzogs Magnus war, den Grafen Adolf von Holstein, Otto von Schauenburg, Johann und Gerhard 
on Hoya, dem Vogte Wedekind von dem Berge und den Städten Ltibeck, Bremen, Hamburg, Braunschweig, Hil- 
desbeim und Hameln. Diese Fürsten, Grafen, Herren und Städte waren es nämlich, mit denen oder deren Unter- 
hanen die Städte Lüneburg und Hannover am meisten in Beziehung und Verkehr standen. Dieselben wurden des- 
halb von der Stadt Lüneburg zu Wächtern über die Erfüllung dessen, was die Herzöge versprochen hatten, gewählt. 
Gewiss leitete sie dabei die Hoffnung, dass dieselben den Gehorsam gegen die Befehle des Kaisers billigen und im 
Kampfe gegen den Herzog Magnus wenigstens neutral sein würden. Dasselbe erwarteten, wie es scheint, auch die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht von den beiden Herzögen von Sachsen-Lauenburg, welche sie jetzt ihre lieben Vet- 
en nanuten. Bezeichnend genug ist dieser Ausdruck, wenn man bedenkt, welche Feindschaft zwischen ihnen bisher 
geherrscht hatte. Um die Mannen im Herzogthume Lüneburg zum Abfalle von dem Herzoge Magnus zu reizen, 
gelobten die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, alle diejenigen, welche Pfandstücke im Herzogihume Lüneburg zu 
Wasser oder auf dem Lande von der Herrschaft, von welchem Herrn es auch sei, besässen und sich gleich nach 
der Aufforderung dazu mit den Pfandstücken zu ihnen hielten, bei denselben ungehindert so lange zu lassen, bis 
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ihnen die erweisliche Pfandsumme bezahlt sein würde. Um die Bürger der Städte und Weichbilder für sich zu gewin- 
nen, versprachen sie, alle Bürger, welche im Lande Lüneburg oder sonst wo Lehngut von der Herrschaft besässen, 
unentgeltlich und ohne Widerspruch damit zu belehnen. Für sich selbst erlangte die Stadt Lüneburg folgende grosse 
Vergünstigungen. Die Herzöge erlaubten, falls sie Herren der Stadt oder der Herrschaft Lüneburg und der dazı 
gehörenden Lande oder eines Theils derselben würden, dem Rathe und den Bürgern der Stadt Lüneburg, sich al- 
dann sogleich des Schlosses und der Burg Lüneburg zu bemächtigen und dieselben zu zerstören, gelobten, dass au 
derselben Stelle nie wieder gebaust werden sollte, bewilligten ihnen, die Stadt zu vergrössern, sie an der wach der 
Burg hin gelegenen Seite stärker zu befestigen und auch um die neu aufzunehmenden Stadttheile, in denen frühere 
besondere herzogliche Rechte erlöschen sollten, die Mauern und Gräben der Stadt zu ziehen. Dem Abte und den 
Mönchen des Klosters St. Michaelis in der zu zerstörenden Burg Lüneburg gestatteten sie, nach Anweisung des Rathes 
eine andere Münsterkirche in der Stadt zu erbauen. Sie erlaubten dem Rathe und den Bürgern, die vor der Stad, 
nämlich im Grimm, vor dem lindenberger Thore, vor dem rothen Thore und vor dem Sülz- Thore, gelegenen Här 
ser und Gebäude, wegen welcher der Stadt mancherlei Schaden erwachsen, mancher Unwille widerfahren war, ahr- 
brechen oder niederzubrennen. Sie schenkten dem Rathe alle früher von den Juden bewohnten, der Herrschaft gelbi- 
renden Häuser in der Judenstrasse. Sie gelobten, sobald sie Herren würden, dem Rathe und den Bürgern alle den- 
selben von dem Herzoge Magnus von Braunschweig abgedrungenen und genommenen Privilegien und Urkunden, dx 
ihnen die Herzöge Wilhelm und Ludwig von Braunschweig und Lineburg und deren Vorfahren verliehen hatten, 
wie auch die ihnen von dem Herzoge Magnus ausgestellten Urkunden zu erneuern und mit keinem Fürsten uni 
Herın noch mit anderen Leuten zum Nachtheile des Rechtes und der Nahrung der Stadt Lüneburg Verträge zu schlie- 
sen. Ferner schenkten sie den Bürgermeistern und dem Rathe den Kalkberg, auf welchem zur Befestigung de 
Stadt die Burg stand, und das Recht freier Verfügung über den Berg und den Kalk, gestatteten, dass sie eine Steuer 
von allen innerhalb der Stadtmauern belegenen Gütern so lange, bis ihre Schulden und ihr Schaden, worin sie ger 
then wären, getilgt sein würden, erhöben, sogar dass sie und die Bürger des ohne eigenes Verschulden in Folge de 
Anweisung und des bösen Rathes einiger Leute erlittenen Schadens, unter welchen Leuten vermuthlich Räthe de 
Herzogs Magnus gemeint waren, sich an den Rathgebern erholen möchten, verpflichteten sich, falls um ihretwillen 
und wegen der Stadt die Bürgermeister, der Rath und die Gemeinde einigen Herren oder Anderen Versprechunge 
gegeben hätten oder nach ihrem Rathe noch geben würden, falls sie Auslagen gehabt oder zu ihrer Hülfe und nı 
ihrem Nutzen Kosten getragen hätten, sie wegen der Versprechungen, wegen der Auslagen und Kosten zu entschi- 
digen, ihnen dafür Pfänder zu setzen und Hebungen anzuweisen, und erlaubten den Bürgermeistern und dem Rath, 
iiber Missethäter und schädliche Leute, welche in des Vogtes oder des Rates Haft und Gefängniss gekommen exien, 
durch einen der Rathsherren, wie sie es vor Herren, Landen und Leuten verantworten könnten, richten zu lassen, 
dies jedoch nur in dem Falle, dass ihnen vom Vogte naclı geschehener Aufforderung, über dieselben zu richten, 
nicht zum Rechte verholfen worden wäre. Ferner ertheilten sie ihre Zustimmung dazu, dass der Rath und die Gr 
meinde zu Lüneburg die dortige Münze und die Pfennige, weil diese in früheren Jahren nach demselben Fusse, ww 
in Lübeck geprägt worden waren, nach dem seit einiger Zeit veränderten lübecker Fusse einrichten möchten. Si 
versprachen, von den zu Lüneburg ankommenden Fischerkähnen, möchten diese gross oder klein sein, nicht mehr, 
als von Alters her gebräuchlich gewesen sei, zu nehmen, und verpflichteten sich endlich, niemals jemanden in di 
Stadt Lüneburg mit sich zu bringen oder zu geleiten, der mit ihrem Wissen oder Willen den Bürgern und gemeiau 
Leuten in der Stadt Unfug und Uugemach bereite oder Unrecht zufüge. Die Abgesandten der Stadt Lüneburg brac- 
ten eine von den Rathsherren der Stadt Hannover entworfene Urkunde mit nach Wittenberg, um zu veranlassen, dass auch 
diese besiegelt würde. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht sollten darin geloben, falls sie wegen der kaiserlichen Beleh- 
nung oder wegen Erbtheils Herren der Herrschaft Lüneburg und der dazu gehörenden Lande oder eines Theils derselben 
würden, den Rath und die Bürger der Stadt Hannover und alle Angehörigen derselben bei allem Rechte, bei Gnaden. und 
namentlich bei dem ihnen am 9. December 1357 bestätigten mindenschen Rechte zu lassen. Sie sollten den Bürgen 
das Schloss Lauenrode mit dem Platze, worauf es lag, schenken und ihnen erlauben, es ganz oder theilweise abzu- 
brechen oder umzuändern, und sollten sich nur die zum Schlosse gehörende Vogtei innerhalb und ausserhalb der 


KXXI 


Stadt mit allem Reehte vorbehalten. Sie sollten versprechen, zur völligen Herstellung eines freien Wasserweges für 
Sehife von Hannover bis in die Aller förderlich zu sein und die Schiffe, deren Fracht und Mannschaft zwischen 
Hannover und Bremen zu beschirmen. Zwischen Hannover und Neustadt sollte kein Schiff laden oder ausladen, 
sondern nur zu Zeiten und an Stellen, wie der Ratlı zu Hannover es bestimmen wilrde; jedoch sollte der rechte Zoll, 
als ob der Transport nach Bremen zu Lande geschähe, den Herzögen davon entrichtet werden. Sie sollten erlauben, 
die Stadt Hannover zu vergrössern, zu befestigen, mit Mauern und Gräben zu umgeben und in letztere Wasser zu 
litten, sollten zur Vergrösserung und Befestigung der Stadt herzogliche Grundstücke, sowohl Eigenthum als Lehn, 
«henken und den neuen Stadttheilen das städtische Recht bewilligen. Sie sollten mit Vorbehalt des bisherigen her- 
telichen Korn- und Pfennigeinses dem Rathe gestatten, Mühlen zu kaufen, sie abzubrechen und zu verlegen, und 
‚len versprechen, nicht näher als in der Entiernung einer halben Meile von der Stadt neue Mühlen anzulegen. 
% sollten sich verpflichten, nicht so viele Leute in die Stadt zu bringen oder zu senden, dass die Bürger sich gegen 
öselben nicht vor Unfug schützen könnten, und sollten geloben, den Bürgern erledigte Lehne herzoglicher Mannen, 
sit denen sie von letzteren belehnt gewesen seien, ohne Widerspruch zu verleihen und sie unentgeltlich mit den Bür- 
gerlelmen zu belehnen. Die letzte Forderung bostand darin, dass der zu Hannover wohnende Jude sofort aus der Stadt 
seichen und kein Jude jemals dort wieder wohnen sollte. Da die Herzöge in der Stimmung waren, alle Forderun- 
gen zu gewähren, wiirden sie auch wohl der Stadt Hannover die verlangte und vorgeschriebene Urkunde ohne Ab- 
inderung besiegelt haben, Dass es nicht geschah, lag nicht an ihnen. Die Abgesandten der Stadt Lüneburg wer- 
den ihnen einen Entwurf dieser Urkunde zur Besiegelung vorgelegt haben, in welchem sie oder der Rath der Stadt 
läneburg die Bewilligung des freien Wasserweges und Alles, was damit zusammen hing, gestrichen oder sehr zum 
Nachtheile der Stadt Hannover abgeschwächt hatten. Der Zweck ihrer Reise nach Wittenberg war ja nicht, das 
Privileg vom 20. September 1367, welches neue Wasserwege anzulegen verbot, zu opfern, im Gegentheile sich dieses 
»ebst den übrigen ihnen abgedrungenen Privilegien von neuem verleihen zu lassen. Die Urkunde für Hannover 
sie deshalb nur in ihrer abgeänderten Gestalt von den Herzögen besiegelt. Auch hiermit glanbten die Abgesand- 
vn der Stadt Lüneburg schon zu viel zu Gunsten Hannover’s und zum Nachtheile ihrer eigenen Stadt gethan zu 
haben und erwirkten deshalb kurz vor ihrer Rückreise am 7. Januar 1371 von den Herzögen das schriftliche Ge- 
hönise, dass diese, falls sie Herren der Herrschaft Lüneburg oder eines Theils derselben würden, zwar alle Urkun- 
den, die sie den Städten und Anderen im Herzogthume vor ihrer Ankunft in dasselbe ausgestellt hätten, erneuern, 
iber auch, wenn in jenen Urkunden etwas vorkäme, das den Rathsherren zu Lüneburg nicht gefiele und ihnen 
baden könnte, dasselbe nach dem Rathe des Johann von Bücken, Archidiacons zu Llineburg, und der Bürger- 
meister daselbst abändern wollten. Dieser Johann von Bticken, Archidiaeon zu Lüneburg oder vielmehr zu Modes- 
tuf bei Lüneburg, war gewiss einer der Abgesandten der Stadt, wie er denn auch später eine Gesandtschaft für sie 
äbernahm und ihr Hauptrathgeber gewesen zu sein scheint. Seine Familie muss in Lüneburg oder in der Umgegend 
insässig gewesen sein. Im Kloster Heiligenthal zu Lüneburg erscheint 1332 eine Hildegarde von Bücken und in 
der Zeit zwischen 1348 und 1353 war Heinrich von Bücken Probst des Klosters. Während die Rathsherren der 
Stadt Lüneburg durch ihre Abgesandten mit den Gegnern des Herzogs Magnus unterhandelten, fuhren sie fort, unter 
*inem Schutze die Salinstener einzutreiben, stiessen dabei aber auf die grösste Unwillfährigkeit der Stifte und Klöster, 
ihnen eine Abgabe zu entrichten, die sie dem Herzoge nicht hatten bewilligen wollen. Die Sache wurde von diesen 
vor geistlichen Gerichten anhängig gemacht; das Domcapitel zu Lübeck und die Prälaten im Herzogthume Ltineburg 
einigten sich am 13. Januar 1371 zur Abwehr des ihnen von den Bürgermeistern, von den Rathsherren und von 
der Gemeinde der Stadt Lüneburg durch Auferlegung der Salinsteuer und durch Vorenthaltung der Einkünfte aus 
der Saline zugefügten Unrechts und verpflichteten sich gegenseitig, in dem darliber entstandenen Rechtsstreite zusam- 
wen zu halten, bis die Prälaten des Herzogthums denselben fahren zu lassen oder auf Verträge einzugehen von dem 
Herzoge Magnus etwa gezwungen würden. 

Mit der Rückkehr der Gesandten der Stadt Lüneburg aus Wittenberg begann auch wieder der heimliche Verkehr 
irischen den Städten Lüneburg und Hannover und nun vermied man es auch nicht immer mehr so ängstlich, das- 
jenige, was man sich mitzutheilen hatte, Briefen anzuvertrauen. Der Schreiber des Raths der Stadt Hannover, welcher, 
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wie es scheint, in Lüneburg auf die Zurückkunft der Gesandten gewartet hatte, kehrte nach Hannover heim und 
überbrachte dem Rathe dieser Stadt das ihr von den Herzögen ausgestellte Privileg mit der Aufforderung von Seiten 
der Rathsherren der Stadt Lüneburg, nun etwa nach vierzehn Tagen zugleich mit ihnen sich gegen den Herzog 
Magnus zu erheben. Die Rathsherren der Stadt Hannover zeigten sich nicht im mindesten befriedigt durch das ihnen 
mitgebrachte Privileg, da der Ratlı zu Lüneburg es ihnen zu verstümmeln beliebt hatte, und fühlten keine Neigunz, 
um den halben Preis dessen, was sie verlangt hatten, nun gleich dem Aufstande sich anzuschliessen. Sie antwortete 
schriftlich, sie hätten die Botschaft wohl verstanden und wollten auch den Dingen folgen. Aber sie bedürften, wen 
man zu Lineburg fertig sein würde, längere Zeit als zwölf oder vierzehn Tage, theils um sich gegen Herzog Mag- 
nus zur Ehre zu verwahren, theils um auswärts die erforderlichen öffentlichen Erklärungen abzugeben; dies zu than 
sei ihnen eher nöthig als der Stadt Lüneburg, denn anders als’ mit dieser stehe die Sache mit Hannover. Hierdurch 
deuteten sie auf den Unterschied einer mitten im Frieden mit Gewalt überfallenen und niedergehaltenen und ein 
bisher noch mit Gewalt verschonten Stadt hin, weil nach damaligen Rechtsbegriffen jener das Recht, ohne weiter 
Umstände Selbsthülfe anzuwenden, zur Seite stand. Dann fuhren sie in ihrem Schreiben an die Rathsherren zı 
Lüneburg fort: „Euere Redlichkeit wird sich erinnern, dass wir die Berechtigung an Gewässern in Euerer Nachbar- 
schaft höchst ungern zu Euerem Nachtheile haben erkaufen wollen. Wir bitten Euch deshalb freundlich und dienstlich, 
zu bewirken, dass die Urkunde über den Wasserweg, wie dieser Punkt mit den andern Punkten in dem Entwur 
der Urkunde lautete, ausgefertigt werde. Befürchtet Ihr aber von dem Handel der Ausländer zu grossen Nachtkeil 
für Euch, welche Befürchtung uns jedoch unbegründet erscheint, 30 bitten wir Euch inständig, zu bewirken, das 
auf unsere Bürger und ihr Gut gebührende Rücksicht genommen und dieser Punkt, darnach abgefasst, mit dem ander 
Inhalte der Urkunde, wie sie entworfen ist, von den Herzögen besiegelt werde; denn bis auf eine kleine noch nick 
schiflbare Strecke ist der Wasserweg von uns bisher nach Gewohnheit und Recht zur Schifffahrt benutzt worden.‘ 
Zugleich ersuchten sie den Rath der Stadt Lüneburg sich darum zu bemühen, dass ihnen beiden von Herren usi 
Städten dahin lautende Gutachten ertheilt würden, dass sie wegen des kaiserlichen Befehls mit mehr Recht und Ehre 
eich vom Herzoge Magnus zum Herzoge Albrecht wenden könnten, und verlangten, falls der Rath schon solche Gu- 
achten besässe, deren geheime Mittheilung. Der Bote erhielt Befehl, nicht ohne bestimmte Antwort aus Lüneburg 
zurückzukehren. Ausserdem forderten sie besondere Nachricht, zu welcher Zeit man in Lüneburg zur Ausführung 
dessen schreiten wolle, wovon der Stadtschreiber ihnen berichtet habe. Diese Antwort war den Rathsherren zu Line 
burg sicherlich nicht ganz erwünscht. Jedoch nahmen sie die Erklärung, dass Hannover den Dingen folgen wol 
bestens an. Sie antworteten schriftlich, an dieser Erklärung wollten sie sich halten und sich darnach richten. Wir 
es sie dünke, mlisse sogleich, wenn Lüneburg die Sache angegriffen habe, auch Hannover zur Verhütung jedes 
Zwischenfalles es thun. Einen Bericht darüber, wie die Herrschaft (nämlich Herzog Wilhelm) ihnen mit dem Wasser 
wege das Geld abgedrungen habe, behielten sie sich für die Zeit vor, wenn sie das nächste Mal nach Hannover 
kämen, Ihrerseits sei nichts Arges damit gegen Hannover beabsichtigt gewesen. Sie versprachen, es an Verwer 
dung und Fürsprache bei dem Herzoge Albrecht und den Rathsverwandten der Stadt Lüneburg hinsichtlich de 
Wasserweges zu Gunsten der Stadt Hannover nicht fehlen zu lassen und ihr Alles zu gute zu halten, wo sie nu 
könnten. Das möge man ihnen glauben. Was die Gutachten betreffe, so hätten sie sich deren zwar von weiss 
Leuten erbeten, aber zur Antwort erhalten, dass niemand gern tiber. des Kaisers Schreiben Gutachten ertbeile, das 
aber, wenn dem Kaiser Folge geleistet sei, alle weisen biederen Leute dem beipflichten müssten, dass dem Recht 
genügt sei. Von dieser Angabe weicht die Aussage des Rathsnotars zu Lüneburg in etwas ab, denn er berichte 
viele weise Leute hätten sich in ihren Gutachten dahin erklärt, dass die Rathsherren und Bürger der Stadt Lünebug 
mit Ehren und mit Recht auf Geheiss des Kaisers den Herzog Magnus verlassen möchten, weil er ungeachtet sein 
schriftlichen Zusage sie nicht von der Ansprache des Kaisers entledigte, und dass sie mit Ehren und mit Recht I 
den Herren bleiben möchten, die der Kaiser mit der Herrschaft belehnt habe, 

Ohne auf eine bestimmtere und zuverlässigere Zusage der Stadt Hannover zu warten, schritten die Rathsherren 
der Stadt Lüneburg zur Ausführung ihres Vorhabens. Obgleich sie aus dem kaiserlichen Schreiben die Behauplun? 
ableiteten und fest glaubten, dass sie, weil Herzog Magnus ungeachtet seines Gelöbnisses und trotz häufiger Mahnunz 
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sie von der ihm wohl bekannten Ansprache des Kaisers nicht befreiet habe, von Rechts wegen nicht verpflichtet sein, 
zuvor bei ihm Ehrenverwahrung einzulegen, sandten sie doch am 31. Januar 1371 einen ehrlichen Boten zu ihm 
nach Celle mit einem Briefe, worin sie ihm anzeigten, dass sie von Ehre und Rechts wegen den kaiserlichen Befehl 
nicht länger unberücksichtigt lassen, nicht ferner dem Reiche ungehorsam sein dürften, und liessen ihm in folgender 
Weise den Frieden kündigen oder ihm entsagen: Weil er sie von des Kaisers Ansprache nicht entledigt habe und 
sie um seinetwillen mit Entziehung ihrer Privilegien und ihres Rechtes von dem Kaiser bedrohet würden, wollten 
sie ihre Ehre an ihm bewahrt haben und ihr Bestes erstreben. Das kam dem Herzoge Magnus, da nach seiner 
Mesung grosse Freundschaft mit den Bürgern Lüneburgs bestand, ganz unerwartet. Schnell liess er Truppen nach 
Läneburg aufbrechen. Der Rathsnotar zu Lüneburg berichtet hierüber: Herzog Magnus beabsichtigte, eine Besatzung 
iv die Burg Lüneburg am Abend des 1. Februars zu legen, um den Rath und die Bürger wieder zu verderben; 
ser Gott half ihnen, dass sie eher auf die Burg kamen, sie gewannen und behielten. Wie eine Urkunde vom 
14. April 1372 bezeugt, betheiligten sich bei dem feindlichen Ueberfalle der Burg nicht nur die Bürger, sondern 
auch die Bürgermeister und Rathsherren, Sie zerstörten, um dem Feinde besser Widerstand leisten zu können, nicht 
sur die Burg, sondern auch das in derselben liegende Kloster St. Michaelis, welches das Erbbegräbniss der Herzöge 
in sieh einschloss, von Grund aus und begingen dort und an anderen Stellen Mord und Todtschlag, die Geistlichen 
jedoch verschonend. Unter den Erschlagenen soll sich Ritter Segeband von dem Berge, herzoglicher Rath, befunden 
haben. Diese in einer bis zum Jahre 1421 reichenden lüneburger Chronik enthaltene Nachricht findet darin ihre 
Bestätigung, dass Ritter Segeband später nicht mehr in Urkunden genannt wird. Die Zerstörung war eine so voll- 
“ändige, dass, wie Urkunden vom 25. November 1373 und 14. Juli 1376 sagen, den München in den Trümmern 
kein Platz verblieb, wo sie hätten verweilen können. Im Jahre 1406 berechneten Abt und Convent den Schaden, 
welcher ihnen im Volksaufstande durch Zerstörung ihres alten Klosters in der Burg zugefügt war, auf 30000 Gold- 
guden und darüber. Wie mag der erbitterte Volkshaufen erst in der Burg gehauset haben! Am folgenden Tage, 
da 2. Februar, zur Mittagszeit kam Herzog Albrecht von Sachsen-Wittenberg nach Lüneburg und wurde von dem 
Rate und von den Bürgern als ihr rechter Herr empfangen. Sie huldigten ihm und dem Herzoge Wenzlaus, wie 
auch den Erben beider. Die Rathsherren der Stadt Hannover, der in ihrem letzten Schreiben enthaltenen Bitte gemäss 
über den Zeitpunkt benachrichtigt, wann die Stadt Lüneburg den beabsichtigten Schlag führen wollte, wagten sich 
auch einen Schritt weiter und verbanden sich am Tage der Einnahme der Burg mit Wilbrand von Reden dem älteren, 
säinen Söhnen Wilbrand und Heinrich, mit Hardeke, Wilbrand, Gottschalk und Wulfer von Reden, Gebrüdern, und 
eit Burehard und Wilbrand von Reden, Söhnen Wulfers. Wenigstens schon seit dem Jahre 1353 besassen die von 
Reden das Schloss Coldingen. Das Schloss Ricklingen war ihnen erst eben wieder vom Herzoge Magnus verpfändet. 
Beide Schlösser, ganz in der Nähe der Stadt Hannover gelegen, gewährten ihr sicheren Schutz oder droheten ihr 
die ernstlichste Gefahr, je nachdem die Besitzer derselben Freunde oder Feinde der Stadt waren. Sie durfte also 
den Abfall vom Herzoge Magnus nicht wagen, ohne sich zuvor mit den von Reden zu verständigen und sie, wo 
wöglich, in das gefährliche Unternehmen hineinzuziehen. Dies wurde ihr erleichtert durch die Zurticksetzung, von 
welcher Wilbrand von Reden sich im Rathe des Herzogs Magnus betroffen fühlte. Er, seine Söhne und Vettern 
gelobten den Rathsherren der Stadt und diese ihnen wieder, bis zum 28. März 1372 sich gegenseitig, soweit Ehre 
und Recht es gestatten würden, Alles zum Besten zu kehren und in Streitigkeiten unter einander sich der Entschei- 
dung des Rathes der Stadt Lüneburg zu unterwerfen. Zugleich wurde bestimmt, dass, falls Herzog Albrecht von 
Sachsen - Wittenberg vor Hannover erschiene, die Oeffnung der Stadt forderte und die Bürger ihm huldigten, auch 
die von Reden ihm huldigen sollten. Herzog Magnus erfuhr hiervon so wenig, dass er sich durch seinen Kanzler, 
den Probst zu Braunschweig, und durch seinen Rath Diedrich von Alten über die Bürger Lüneburgs bei den Raths- 
herren der Stadt Hannover beschwert. Au der Treue dieser zweifelte er ebenso wenig als an der Treue der 
unstreitig ihm noch ergebenen Stadt Uelzen. Hier war allerdings bisher kein Gedanke des Abfalls aufgetaucht. Noch 
au 2. Februar 1371 verlieh Herzog Magnus dem Johann von Appele, dem Bosse von Schirhorne und dem Bern- 
hard Brasche, Bürgern zu Uelzen, das Dorf Woltersburg und den Meierhof zu Rätzlingen und belehnte sie damit. 
Am Tage vorher hatte er, gleichsam als ob er es wüsste, dass seine Feinde versuchen würden, ihm die edelen Herren 
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von Homburg abwendig zu machen, diese durch einen Beweis seines Zutrauens für sich zu gewinnen gewusst, ‚indem 
er nämlich mit ihnen den am 16. März 1365 über die Hälfte des Schlosses Ohsen nebst allem Zubehör errichteten 
Pfandvertrag, der seit dem 7. März 1369 jedes Jahr gekündigt werden konnte, auf die Dauer von drei Jahren 
erneuerte und für den am 21. December 1364 mit ihnen verabredeten, auch von ihnen begonnenen aber noch nicht 
vollendeten Bau von Mauern und Brücken auf dem Schlosse im Ganzen 200 löthige Mark bewilligte. 

Gleich am Tage nach seiner Ankunft in Lüneburg schrieb Herzog Albrecht an die Rathsherren und Bürger zı 
Hannover, ermahnte und bat sie freundlich, da ihnen aus den kaiserlichen Schreiben wohl bekannt sei, welche Rechte 
er auf die Herrschaft und das Fürstenthum Lüneburg besitze, ihm zu erzeigen, wozu sie verpflichtet sein, und ihn, 
sich und das ganze Land vor Schaden, Kosten und Leiden zu bewahren, Dabei unterliess er nicht, ihnen zu ver 
sichern, dass er sie bei allem ihrem Rechte gnädig erhalten wolle, und verlangte eine Antwort, nach der er sich 
richten könne, Dieses Schreiben wurde von einem Briefe der Rathsherren der Stadt Lüneburg begleitet. Sie schrieben 
dem Rathe der Stadt Hannover, die Stadt Lüneburg habe den Herzog Albrecht aufgenommen und er befinde sch 
in der Stadt. Nach allen ihren Sinnen dünke es sie, dass er dem Lande ein nützlicher Herr sei. Der Rath der 
Stadt Hannover möge es nun in Ueberlegung nehmen und bestimmen, wann er kommen solle, und melden, ob är 
Brücken über der Aller abgebrochen seien. Die Stadt Hannover werde Alles von ihm erhalten können, was ihr 
nützlich und gut sei. Der Ratlı möge dazu helfen, dass Wilbrand (von Reden) mit seinen Freunden, wie er ve- 
sprochen habe, nun das Beste thue, ihm das einliegende an Ritter und Knappen erlassene kaiserliche Schreiben (von 
24. December 1370) einhändigen und Nachricht ertheilen, wie die Sache der Stadt Hannover mit dem Herzog 
Magnus stehe. Auch andere Ausschreiben legten sie zu weiterer Besorgung bei. Ausserdem wünschten sie sehr, Neuig 
keiten zu erhalten, ganz besonders zu erfahren, wornach Herzog Magnus zu Celle sich richte und ob ihm die Herma 
und die Mannschaft gewogen seien. Zugleich meldeten sie, dass sie Lüdershausen eingenommen hätten, und bates 
um Antwort. Die Einnahme des Schlosses Lüdershausen und der Fähre daselbst über die Netze war dem Hemge 
Albrecht von grosser Bedeutung. Er sicherte sich dadurch die Verbindung mit der Elbe und mit seinen jensets 
derselben gelegenen Landen. Mit der ihm und dem Rathe der Stadt Lüneburg zu ertheilenden Antwort übereilte 
sich die Rathsherren der Stadt Hannover nicht. Sie waren unversehens gesuchte Leute geworden, in deren Hand ud 
Entscheidung Gelingen oder Missglücken des Aufstandes lag. Indessen nahmen sie die Erklärung, dass sie Alle 
von dem Herzoge Albrecht erhalten könnten, was ihnen nützlich und gut sei, bestens auf und setzten zu dieser 
Stelle des Briefes ein Nota, dessen Sinn nicht zu verkennen ist. Von der anderen Seite wandte sich Hemg 
Magnus zu Celle abermals an die Rathsherren der Stadt Hannover, seine lieben Getreuen, und beschwerte sich bi 
ihnen wiederum über die meineidigen bösen Schälke zu Lineburg. Dieselben hätten ihm bei allen Heiligen Tre* 
geschworen und ihr Gelöbniss, um niemandes willen in der Welt sich von ihm zu wenden, besiegelt. Dennoch 
hätten sie nun durch Verrath sich seines Schlosses Lüneburg bemächtigt und seine Ritter und Diener daselbst lüster 
lich ermordet. Liebreich bat er deshalb die Rathsherren der Stadt Hannover, seine lieben Getreuen, ihm zu helfe 
und zu rathen, weil sie ihm Treue geschworen hätten und er ibnen vertraue, dass sie ihm willfahren würden. E 
wünschte, dass man ihm sogleich schriftlich antworte. Statt ihm Hülfe zu versprechen, wählten die Rathshera 
zu Hannover eine Art, ihm zu antworten, die wohl dazu geeignet war, ihm alle auf sie gesetzte Hoffnung zu nichte 
zu machen. Mit Entbietung ihres willigen Dienstes sandten sie ihm, ihrem gnädigen Herrn, eine Abschrift des dritten 
kaiserlichen Befehles vom 24. December 1370 und baten ihn, für sein und ihr Wohl in dieser Angelegenheit zu sorge 
Ganz kurz bemerkten sie, sie wollten die ihnen zugesandte Beschwerdeschrift tiber die Bürger zu Lüneburg denselbet 
mittheilen und nach erhaltener Antwort von Lüneburg das Beste beratben. Bevor sie dies ausführen konnte, 
bestlirmte sie der Rath zu Lüneburg, von ihnen ohne Antwort gelassen, mit erneuerten Vorstellungen und Bitte: 
Herzog Albrecht sei in der Stadt Lüneburg. Alles, was der Rath der Stadt Hannover begehrt habe, (nämlich das 
Privileg über den Wasserweg und über die anderen Punkte) sei verbrieft worden. Der Rath zu Hannover möge doch 
kurz ein Ende machen und bestimmen, wann man kommen solle, damit nicht Alles vergebens sei. Denn wenn auch 
er sein Vorhaben ausgeführt haben würde, müsse das Verhältniss zu Anderen sich gut gestalten. „Darum*, so schloss 
der Brief, „macht ein Ende.“ Der Bote, welcher ihn brachte, war beauftragt, ein Mehreres mündlich mitzutbeilen. 
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Durch die von den Rathsherren der Stadt Hannover ihm ertheilte kühle Antwort über die in der Stadt herrschende 
Stimmung unterrichtet, liess Herzog Magnus es nun sein Bestreben sein, hier den Aufstand zu verhindern und sich 
diese Stadt zu retten. Indem er die weisen und getreuen Rathsherren der Stadt Hannover seiner vollenkommenen 
Gunst und steter Liebe versicherte, antwortete er ihnen von Celle aus auf die Zusendung des dritten kaiserlichen Be- 
ichls: Sie wiissten wohl, dass er das Fürstenthum Braunschweig und Ltneburg rechtlich besitze; der Kaiser habe ihn 
damit, wie es recht sei, belehnt; von seinem Vater sei es auf ihn vererbt. Dies und die Belehnung wolle er bewei- 
«u, wie und wo er es von Rechts wegen solle. Mit allem Fleisse bat er die Rathsherren, dem Kaiser zu antwor- 
ten, dass er sich durch sie bei demselben zu Recht erbiete. Er betheuerte, wohl zu wissen, wie dieserhalb sein Ver- 
bältniss zum Kaiser sei, dass derselbe nämlich ihm kein Unrecht thun werde, da dieser Sache halber die Räthe der 
Städte Hannover und Braunschweig, seine eigenen Räthe, Herren, Freunde und Mannen seiner zu Ehre und Recht 
michtig sein sollten. Er schloss sein Schreiben mit der Versicherung, dass er der Weisheit der Rathsherren ver- 
faue, sie würden ihm und seinem Fürstenthume mit Rath und That zu seinem Rechte gern behülflich sein wollen. 
Als wiederum trug er den Rathsherren sein Vertrauen entgegen; selbst gegen den Kaiser hegte er noch keinen Arg- 
wohn. Dieser Mangel jeglichen Misstrauens könnte als ein leeres, von ihm nur zur Schau getragenes Vorgeben auf- 
gelasst werden, wenn ein Zweck für dasselbe ersichtlich wäre, Jener Mangel zeigt sich aber so häufig und überall, 
dass man genöthigt wird, einen Charakterzug des Herzogs darin zu erkennen. In solch vertrauender Stimmung musste 
er höchst unangenehm durch die Antwort überrascht werden, welche von den Rathsherren zu Lüneburg auf die gegen 
sie von ihm gerichtete Beschwerde nach Hannover gesandt und von dort sicherlich, wie es in solchen Streitigkeiten 
Branch war, ihm zugestellt wurde. Sie bezweckten mit derselben nämlich, nicht nur sich zu rechtfertigen, sondern 
such ganz vorzüglich in Hannover alles Vertrauen zu ihm zu untergraben. Sie schrieben den Rathsherren der Stadt 
Hannover: „Lieben Herrn und Freunde! Wisset, als Herzog Wilhelm uns befahl, den Herzog Magnus als unseren 
Herrn anzuerkennen, gelobte dieser uns und dem ganzen Lande urkundlich, jedermann bei seinem Rechte zu lassen 
wi alle Urkunden, welche Herzog Wilhelm und seine Vorfahren ausgestellt hätten oder ersterer noch ausstellen 
wire, getreu zu halten. In einer anderen Urkunde ‚gelobte er, die Herrschaft Lüneburg von Erbansprüchen Ande- 
xt und von der Anklage des Kaisers zu befreien. Als wir da mit ihm in gutem Frieden sassen, hat er uns wäh- 
nnd des Friedens und während des Verhältnisses guter Treue jämmerlich verrathen, hat uns die von dem Herzoge 
Wihelm und sogar die von ihm selbst verliehenen Urkunden und Privilegien, welche der Stadt wohl 16000 Mark 
Piennige gekostet hatten, und ausserdem 6000 löthige Mark abgedrungen. Dieses Alles und dass er uns Unrecht 
gethan hat und seinem Gelöbnisse treulos geworden ist, während wir keinerlei Schuld hatten, wollen wir mit seinen 
&genen Urkunden beweisen. Er zwang uns zu einer besonderen Huldigung, die er der Ehre wegen von uns billig nicht 
bitte fordern sollen, der wir uns aber gegen ihn aus Noth nicht erwehren konnten, denn er war unserer Stadtthore 
mächtig, hatte sie mit seinen Truppen besetzt und wollte uns auf ewige Zeiten verderben, wenn wir nicht Alles thäten, 
“as er von uns forderte. Wir sind erbötig, mit der Wahrheit und mit manchem biedern Manne seine Bosheit zu 
beweisen. Gezwungen hat er uns, über die an uns verübte Bosheit nicht zu klagen, weil er sie nicht eingestehen 
dar. Er liess uns sagen, er wolle weder Leib noch Gut, weder Seele noch Ehre sparen, er wolle uns ewig verder- 
ben, wenn wir seinen Willen nicht thäten. Weil wir nun nicht Klage erheben dürfen, so klagen wir nicht, bitten 
aber Euch und alle biederen Leute, dass Ihr Euch vor dem treulosen Herrn hütet, auf dass er Euch nicht thue, wie 
tr an uns gethan hat, denn wagen möchte er es wohl. Weil er uns also von der Anklage des Kaisers nicht ent- 
Iedigt hat, obwohl wir ihn darum häufig haben mahnen lassen, und weil wir der Ehre wegen verpflichtet waren, 
unsers Herrn, des Kaisers, Gebot zu halten, nun haben wir das gethan und wollen dem, der unser rechter Herr ist, 
Hülfe leisten, wo wir können, um mit Ehren Städte und Schlösser zu erobern. Wir haben uns darüber bei dem 
Herzoge Magnus zur Ehre wohl bewahrt und wollen uns darüber zur Ehre wohl verantworten vor dem römischen 
Reiche, vor Herren und Fürsten. Was Herzog Magnus aber hiergegen spricht oder schreibt, das soll er uns mit 
Uarecht gethan haben, und wir bitten, dass Ihr für uns diese Erklärung abgebt. Gebietet über uns.“ Das war eine 
schr derbe Erwiederung auf den Vorwurf des Meineides, des Verrathes und des Mordes. Ein noch grüsseres Ge- 


wicht aber gab diesem Schreiben die unverkenabare und des Erfolges sichere Absicht, in Hannover die Leidenschaft 
E* 


KZXXVI 


wach zu rufen und Hass gegen den Herzog Magnus zu entflammen. Dafür musste ein Gegengewicht und zwar ein 
wirksameres, als das bisherige vertrauensvolle Entgegenkommen des Herzogs, gesucht werden. Herzog Magnus glaubte 
es in dem Einflusse des Bischofs von Hildesheim und der Stadt Braunschweig gefunden zu haben. Ersterer war 
Lehnsberr der Stadt Hannover, er seit dem 9. October 1370, Braunschweig seit dem 1. September desselben Jahres 
mit ihr verbündet. Diese Beziehungen sollten den Zwecken des Herzogs dienstbar gemacht werden. Obwohl seine 
beiden Bundesgenossen, Herzog Otto von Braunschweig und Bischof Gerhard von Hildesheim, sich am 6. October 
1370 mit einander verbunden und sich gelobt hatten, ihre Mannen gegenseitig bei Rechte zu lassen und nie Feind- 
schaft mit einander zu beginnen, es sei denn dass der Bischof Streit mit den Markgrafen von Meissen bekäme und 
sich der rechtlichen Entscheidung des Herzogs nicht fügte, so hatte doch Herzog Otto bald darauf sich an dem Kriege 
des Herzogs Albrecht zu Grubenhagen gegen den Bischof und gegen die Grafen von Wernigerode und Regenstein 
betheiligt, seinem Vetter Albrecht Hülfe geleistet und die dem Grafen von Wernigerode gehörende Harzburg einge 
nommen. Nachdem sie ihm wieder genommen war, hatten beide Herzöge sich am 31. October 1370 der Stadt Alidd 
bemächtigt, sie geplündert und daselbst ein neues Schloss erbauet. Die Hauptleute des Bischofes hatten darauf bei 
dem Schlosse Woldenstein die Feinde geschlagen und mehrere der angeschensten herzoglichen Mannen gefangen, Her- 
zog Otto aber sich kaum durch die Flucht retten können. Dieser Krieg brachte den Herzog Magnus in eine miss 
liche Stellung zu dem Bischofe. Sein Bündniss mit demselben war älter, als sein anderes mit dem Herzoge Otto. 
Rechtlich wäre er dem Bischofe zur Hülfe gegen die Herzöge Albrecht und Otto verpflichtet gewesen und doch durfte 
er es mit beiden nicht verderben. Nicht durch seine Bemühungen, sondern durch Vermittelung des Bischofs Heinrich 
von Paderborn und des edelen Vogts Wedekind von dem Berge war endlich ein Waffenstillstand, der bis zum 2. Ja 
nuar 1371 dauern sollte, in dem Dorfe Brüggen zu Stande gekommen. Die Herzöge Albrecht und Otto hatten dar- 
auf für sich und ihre Helfer am 29. December 1370 zu Gandersheim dem Bischofe, den beiden Grafen, den Helfern, 
Schlössern, Landen und Leuten derselben den Waffenstillstand bestätigt, ihn bis vierzehn Tage nach dem 1. Januar 
verlängert, sich zwar das Recht vorbehalten, ihn zu Gronau vor dem 3. Januar zu widerrufen, zugleich aber gelolt, 
falls sie dieses nicht thäten, am 12. Januar eine Tagefahrt zu Amelunxborn zu halten, um dort die Schlichtung ihrer 
Irrungen mit dem Bischofe von Hildesheim zu versuchen. Diese Tagefahrt wird Statt gefunden und den Frieden 
begründet haben; denn Alfeld mit dem neuen Schlosse wurde dem Bischofe ausgeliefert und dieser gab die Gefan- 
genen heraus. So sah also Herzog Magnus ohne sein Zuthun die Umstände beseitigt, an denen er hätte Anstoss 
nehmen können, mit einer auf seine Verträge mit dem Bischofe sich stützenden Forderung vor diesen zu treten. 
Ebenfalls nicht ungetrübt war sein Verhältniss zur Stadt Braunschweig geblieben. Zwar hatte er ihr am 31. Mär 
1370 das Schloss Wolfenbüttel verpfündet, beabsichtigte aber, es ihr nur ein Jahr zu lassen und das Schloss Asse- 
burg, wahrscheinlich auch die Schlösser Campen und Hessen von ihr einzulösen, um durch keine Rücksicht auf die 
Stadt irgend wie gehemmt zu sein. Seitdem sie nun am 1. September 1370 mit der Stadt Hannover einen Bund 
errichtet hatte, in welchem er, weil derselbe unmittelbar auf die Züchtigung der Stadt Lüneburg folgte, wohl ein 
Schutzbündniss gegen Uebergriffe von seiner Seite erblicken konnte, wird kein inniges Vernehmen zwischen ihm und 
der Stadt bestanden haben. Aus diesem Grunde wohl und überhaupt um sich so wenig wie möglich zu binden, hatie 
er es bisher unterlassen, ihr den sogenannten Huldebrief auszustellen, nämlich die Privilegien ihr zu bestätigen. Jetzt 
forderte sie die Bestätigung und Herzog Magnus musste sie ertheilen, wenn er sich der Vermittelung der Stadt bei 
der mit ihr verbündeten Stadt Hannover und ihres Beistandes erfreuen wollte. So gab er ihr am 14. Februar 1371 
seinen Huldebrief. Wie die Urkunde der Herzöge Albrecht und Johann zn Grubenhagen vom 29. Juni 1361 und 
die Urkunde des Herzogs Otto zu Göttingen vom 1. September 1367 ihrem Inhalte und ihrer Form nach aus dem 
Huldebriefe der Söhne des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen vom 30. Mai 1323 entlehnt waren, so musste nun 
auch Herzog Magnus es sich gefallen lassen, dass derselbe Huldebrief mit allen seinen erweiterten und vermehr- 
ten Zugeständnissen der von ihm auszustellenden Urkunde zu Grunde gelegt werden sollte. Nur Einiges wurde genauer 
und zwar nicht zum Nachtheile der Stadt ausgedrückt, Anderes erhielt eine Fassung wie in der Urkunde der Herzöge 
Magnus und Ernst vom 14. Februar 1345. Ferner fanden darin alle Zusicherangen ihren Platz, welche er der Stadt 
am 21. October 1367 hatte machen müssen, um von ihr damals zur Beruhigung der Bürger Lüneburg's die Zusage 
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zu erlangen, dass sie ihm nach seines Vaters Tode huldigen wolle. Obgleich hiedurch sein Huldebrief weit umfas- 
sender, als alle früheren wurde, begnügte sich die Stadt nicht damit, sondern forderte noch einige Zusätze, aus denen 
die Befürchtung, er möchte mit ihr, wie mit der Stadt Liineburg, verfahren, hervorhlickt. Wenn der von ihm anzu- 
sellende Marschall in einer Streitsache zwischen Bürgern und Mannen nicht innerhalb vierzehn Tagen nach der Klage 
des Bürgers richtete, s0 sollte der Bürger befugt sein, sich des verklagten Dienstmannes und des Gutes desselben 
mit Recht zu bemächtigen, wo er künnte, ohne dadurch straffällig zu werden. Der Herzog versprach, die Bürger 
um keiner Sache willen, die bei seiner, seines Vaters, seiner Vorfahren und seiner Vettern, der Herzöge von Lüne- 
burg, Zeiten vorgefallen sei, zu beschuldigen und die dem Rathe und den Bürgern von seinem Vater und von sei- 
nm Vetter, dem Herzoge Wilhelm von Lüneburg, und von deren Vorfahren verliehenen Urkunden, als hätte er sie 
ut ausgestellt, stets und unverbrüchlich zu halten, ihnen ihre Privilegien und Urkunden zu bestätigen, wie er sie 
om schon bestätige, sie zu verbessern, sie nicht zu kränken, noch zu schmälern, noch auf irgend welche Weise zu 
isschen, sondern sie in voller Kraft und in allen Punkten fest, unverbrüchlich und aufs Beste zu halten. In den 
früheren Urkunden dieser Art war es nicht für nöthig befunden worden, von den Herzögen dies Versprechen unver- 
brächlicher Haltung zu fordern. Nachdem er diesen Huldebrief am 14. Februar 1371 ausgestellt hatte, lieh er von 
dem Rathe und den Bürgern der Stadt an demselben Tage 300 löthige Mark und verpfündete ihnen dafür, falls er 
m nächsten 29. September das Geld nicht zurückbezahlen würde, alle seine Gerechtsame in der Alten- Wiek und im 
Scke zu Braunschweig und seine Rechte über Vogtei und Münze daselbst, versprach auch, den Ratıı und die Bür- 
ger von allen Ansprüchen zu befreien, welche dieser Pfandstücke wegen sein Bruder Ernst oder jemand statt dessel- 
ben gegen sie erheben könnte. Ausserdem erkannte er ihr bisheriges Pfandrecht daran, nämlich die von seinem 
\xer, der seine am 1. November 1363 kund gegebene Absicht, diese Pfandstücke einzulösen, nicht ausgeführt hatte, 
inen darin verschriebene Schuld an. Fünf Monate vorher, am 12. September 1370, war von dem Herzoge Albrecht 
u Grabenhagen mit Bewilligung seines Bruders Friedrich nicht nur die Urkunde bestätigt, in welcher sein Vater 
“s Rathsherren und Bürgern sein Recht auf Alte-Wiek, Sack, Vogtei, Münze, Juden und Mühlen zu Braunschweig 
'eplindet hatte, sondern ihnen dies Alles auch für 255 Mark zum Pfande gesetzt worden, wegen welcher Summe 
® fir ihn bei Eilhard von der Heide und Heinrich Kerkhof, falls er dies Geld nicht am 6. April 1371 bezahlte, 
damals als Bürgen eintraten. Zugleich hatte Herzog Albrecht gelobt, sie von etwaigen Ansprüchen, welche dieser- 
all, seine Vettern, die Söhne des Herzogs Heinrich, erheben könnten, zu befreien. Auf diese Weise war den Raths- 
berren wieder der Besitz der wichtigsten herzoglichen Rechte in der Stadt gesichert und ihnen durch den Huldebrief 
der erbetene Schutz gegen befürchtete Massregeln gewährt. Jetzt fand Herzog Magnus sie zu gefälligem Gegendienste 
geneigt. Auf sein Verlangen liessen sie den Rathsherren zu Hannover durch deren Schreiber etwa Folgendes sagen: 
Durch das Bündniss mit ihnen hätten sie sich verpflichtet, die Stadt Hannover vor Schaden zu warnen, wo nur immer 
* Gefahr erblickten. Eine solche drohe der Stadt, wenn sie ihrem rechtmässigen Herrn abtrünnig würde. Gern 
wollten sie, ihrem Gelöbnisse getreu, der Stadt Bestes befördern und rathen. Ebendeshalb aber müssten sie dringend 
ordern, dass die Stadt den Herrn, dem sie geschworen und gehuldigt, der in keiner Hinsicht sie gedrückt oder ver- 
Ietzt habe, nicht verliesse. An den Bischof von Hildesheim wandte sich Herzog Magnus selbst. Er schrieb ihm von 
(elle aus: „Lieber Herr von Hildesheim, wisset! Wohl sind Wir auf Widerstand gestossen. Auch werdet Ihr wohl 
mominen haben, dass Rath und Bürger zu Hannover von Uns fordern, sie von der Ansprache des Reiches zu 
befreien. Wisset, lieber Herr, dass Wir sie schon mit Recht davon befreiet haben, und hätten Wir es noch nicht 
zethan, so sollt Ihr Unser zu Rechte gänzlich mächtig sein. Auch wisset Ihr wohl, dass Wir Hannover von Euch 
:u Lehn haben. Deshalb bitten Wir Euch dienstlich, dass Ihr Uns bei Recht erhaltet. Falls Ihr Uns nun anders 
wohin mit Recht weiset, so wollen Wir Uns dort abermals verantworten zu Rechte. Ueber alle Stücke wollen Wir 
Uns verantworten, wie es das Recht verlangt, wohin auch nur Ihr Uns weisen möget. Vor Allem aber bitten Wir 
Euch, lieber Herr von Hildesheim, und mahnen Euch, dass Ihr Uns bei Recht erhaltet und Uns helfet, wie Ihr dazu 
von Rechts wegen verpflichtet seid.“ Seine Behauptung, die Stadt Hannover von der Anklage des Reiches schon 
befreiet zu haben, berechtigt zu der Annahme, dass er bei dem Kaiser gegen dessen Befehle Widerspruch erhoben, 
üamentlich das Recht, über die Stadt Hannover zu verfügen, ihm, weil sie ein hildesheimsches Lehn sei, abgesprochen 
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habe. Den in seinem Briefe angenommenen Fall, dass der Bischof sein Lehnrecht verläugnen und ihn nicht vor sei- 
nen eigenen Lehnshof laden, sondern ihn an den Kaiser, um sich zu verantworten, weisen würde, brauchte er walr- 
lich nicht zu fürchten. Während der Zeit hatten die Rathsherren der Stadt Hannover ihren Schreiber Wilbrand von 
Reden nach Lüneburg gesandt, um dort noch einige Bedenken vorzutragen. Besonders war es der Geldpunkt, wel- 
cher sie kleinmüthig machte, Sie befürchteten, ihre Mittel würden nicht ausreichen, um gegen den wohl gerüsteten 
Herzog Magnus mit Erfolg sich auflehnen zu können. In dieser Verzagtheit antworteten sie auclı dem Rathe der 
Stadt Braunschweig sehr artig, dass sie zwar wegen der ihnen bewiesenen treuen Theilnahme und Fürsorge sich zu 
grossem Danke verpflichtet fühlten und sich bestreben würden, dieselbe zu verdienen; den ihnen ertheilten Ratlı aber 
könnten sie nicht befolgen. Es hindere sie daran das strenge Gebot des Kaisers. Deshalb künnten sie auch zur 
Zeit keine bestimmte Antwort ertheilen. Sie baten dienstlich, hierin keine Unwillfährigkeit zu erblicken. Am Schluss 
ersuchten sie den Kath zu Braunschweig, er möge ihren Herrn, den Herzog Magnus, von ihretwegen mahnen, das 
er sie von der Ansprache des Reiches befreie, wozu er durch sein Gelübniss verpflichtet sei. Einen besseren Erfolg 
zeigte die an den Bischof gerichtete Bitte des Herzogs. Auf des Bischofs Befehl schrieben der Domdechant, der 
Ritter Aschwin Schenke, der Pfarrer St. Andrese zu Hildesheim und der Vogt zu Steuerwald den Rathsherren zu 
Hannover, ihnen und den Bürgern würde es wohl bekannt sein, auch liesse es ihnen hiedurch der Bischof sagen, 
dass Hannover, Lauenrode und auch andere Schlösser Lehne seines Stiftes seien. Wohl bedürfe deshalb die Stud: 
guten Rathes weiser Leute, um durch ihr Vorhaben dem Bischofe keinen Schaden zuzufügen und zu thun, was äır 
zieme. Zu gleicher Zeit erhielten die Rathsherren ein Gutachten von den Bürgermeistern der Stadt Hildesheim wahr 
scheinlich auch auf Veranlassung des Bischofs zugeschickt. Dieselben schrieben: Geht die Stadt Hannover vom König 
zu Lehn, besass Herzog Wilhelm sie von ihm zu Lehn und ist er, ohne Manneserben zu hinterlassen, gestorben, s 
muss die Stadt dem Gebote des Kaisers von Rechts wegen gehorchen. Geht sie aber von einem andern Herm m 
Lehn und hat Herzog Magnus sie von diesem zu Lehn empfangen, so muss die Stadt bei dem Herzoge bleiben. 
Diesen Unterschied des Lehns hatten die Ratlısherren zu Hannover nie bedacht. Er machte sie stutzig und unschlis- 
sig. Ausserdem war es ihnen gar nicht gleichgültig, ob sie die am 9. October 1370 für ihren Handel im St 
Hildesheim erlangten Begünstigungen verlieren oder sich erhalten sollten. Sie antworteten, dass sie gern den Rath 
weiser Leute annehmen wollten, und schickten beide erhaltenen Briefe sogleich ihrem in Ltineburg noch verweilenden 
Schreiber, Wilbrand von Reden, nach, baten ihn und die Rathsherren zu Lüneburg um Rath und verlangten von ihs, 
er solle mit dem Rathe zu Lüneburg sprechen, auf dass Alles eingestellt werde, bis diese Frage zu ihrer Zufriede- 
heit erledigt sei. Die Ratlsherren zu Braunschweig liessen sich durch die ihnen von Hannover zugeschickte au 
weichende Antwort nicht abschrecken. Sie erfüllten die an sie gestellte Bitte und meldeten dem Herzoge Magnus, 
dass man in Hannover die Befreiung von der Ansprache des Kaisers verlange. Dies zu erfahren bedurfte er nicht 
der Vermittelung der Stadt Braunschweig, denn er wusste es zur Genüge. Aber er hatte durch dieselbe den Vor 
theil, mit Hannover in Beziehung und Unterhandlung zu bleiben. Er antwortete von Celle aus dem Rathe zu Braus- 
schweig, er wolle die Stadt Hannover in Freundschaft oder mit Recht von der Ansprache des Kaisers befreien und 
Braunschweig solle seiner zu Freundschaft und zu Rechte mächtig sein. Dadurch unterwarf er sich dem schied« 
richterlichen Urtheile des Rathes dieser Stadt. Sein ganzes Bestreben ging nämlich dahin, die Angelegenheit den 
Kaiser aus der Hand zu spielen, sie in den Kreis alltäglicher Irrungen zu ziehen und sie auf Tagefahrten behandeı 
zu lassen. Die allgemeine Sitte, sich durch Andere zum Rechte zu erbieten, welche daneben es übernahmen, die von 
der einen Partei für die andere bestimmten Schriften an den rechten Ort zu besorgen, kam ihm dabei zu Statien. 
Die Rathsherren zu Braunschweig schickten dem Rathe der Stadt Hannover die Antwort des Herzogs, baten dienstlich 
und riethen dringend, dieselbe zum Besten für Land und Leute wohl zu beherzigen. Die Warnung des Bischofs un 
das Anerbieten des Herzogs erregten im Rathe zu Hannover grosse Unentschlossenheit. Das Schwanken wurde ver 
mehrt durch den Inhalt eines Schreibens, welches von Lüneburg anlangte. Die Rathsherren daselbst versprachen 
darin, treu der Stadt Hannover mit Allem, was sie vermöchten und erwirken könnten, beizustehen. Um Hülfe und 
Geld möge die Stadt Hannover nicht verzagen, denn dem Herzoge Albrecht fliesse Geld genug zu. Das nöthigt 
Geld würden sie in Lüneburg, wo sie nur könnten, auftreiben. Wagte Hannover nur erst die That, so sei die 
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grösste Arbeit vollbracht. Längeres Zögern geriethe beiden Städten und dem ganzen Lande nur zum Schaden. Fer- 
ner sehrieben sie, wegen des Bischofs von Hildesheim hätten sie sich bei Rechtskundigen befragt und Folgendes erfah- 
ren: Die Stadt Hannover habe dem Bischofe nicht gehuldigt. Wer jedoch rechtmässiger Herzog zu Lüneburg sei, 
solle die Stadt vom Bischofe zu Lehn besitzen. Da nun Herzog Albrecht die Beweise in Händen habe, dass er und 
sicht Herzog Magnus rechtmässiger Herzog zu Lineburg sei, und da der Bischof dem Herzoge Magnus daran nicht 
mehr zu Lehn ertheilt habe, als er ihm von Rechts wegen verleihen sollte, so müsse die Stadt sich zu dem rechtmässigen 
Herzöge halten und brauche wegen Ehre oder Rechtes dem Bischofe keine Rede zu stehen. „Deshalb, lieben Freunde“, 
so schlossen sie das Schreiben, „macht ein Ende. Dadurch werdet Ihr grosse Mühe und Schaden abwenden.* Zu 
gleicher Zeit versprachen sie dem Rathe der Stadt Hannover, wie eine Urkunde vom 6, September 1376 beweiset, 
0 lüthige Mark zur Deckung der Kriegskosten zu leihen, Nie zuvor hatte die Stadt Hannover eine so grosse 
Bedeutung besessen, wie zu dieser Zeit. Ohne den Besitz der Stadt blieb Herzog Albrecht und der Aufstand auf 
sine kleine Ecke des Herzogthums beschränkt. Durch den Verlust der Stadt geriet Herzog Magnus zu Celle 
geichsam zwischen zwei Feuer. Alles drehete sich um die Frage, wer Herr der Stadt sei. Jeder der beiden Her- 
tige bot Alles auf, damit sie zu seinen Gunsten sich entscheide. Aber wohl nie zuvor waren im Rathe zu Hannover 
die Ansichten und Bestrebungen weiter aus einander gegangen als eben jetzt, wohl nie war das Recht der Wahl und 
des freien Entschlusses in eine peinlichere Noth ausgearte. Zu einer Wahl kam es auch jetzt nicht; Alles wurde 
wieder von Umständen abhängig gemacht, Der neue Rath berief, wie in den wichtigsten Angelegenheiten gebräuchlich 
"ar, zu einer gemeinsamen Sitzung den alten Rath. Auch in ihr konnte kein Entschluss zu Stande kommen. Da 
iss man die Gemeinde dreizehn Bürger wählen, welche mit dem alten und neuen Rathe über dasjenige, was zu 
ibın sei, entscheiden sollten. In dieser Versammlung war der Wunsch, Zeit zu gewinnen, überwiegend; es wurde 
ischlossen, dem Rathe der Stadt Lüneburg zu antworten, man wolle Herren und Städten klagen und sie bitten, den 
Herzog Magnus zu veranlassen, dass er die Stadt Hannover von der Ansprache befreie. Wenn er es dann nicht 
kane, 0 wolle man dem Befehle des Kaisers nach Anweisung der Fürsten, Herren, Städte und Rechtskundiger gern 
Gehorsam leisten. Erst jetzt beantworteten die Rathsherren der Stadt Hannover die Aufforderung des Herzogs 
Areeht vom 3. Februar, sich ihm zu unterwerfen. Sie schrieben: „Edeler Fürst und gnädiger Herr! Ihr kennt unser 
fäheres und jetziges Verhältniss zum Herzoge Magnus. Wir besitzen von ihm die schriftliche Zusage, dass er uns von 
der Ansprache befreien will. Deshalb bitten wir Euch freundlich um Frist, damit wir den eingeschlagenen Weg ver- 
folgen und auch Rechtsgutachten einholen. Was wir von Ehre und Rechts wegen billig thum sollen, das wollen wir 
gen thun.“ Den Rath der Stadt Lüneburg machten sie mit ihrem Gesuche um Frist bekannt, Sie schrieben, dass 
se, wie weise Leute ihnen gerathen hätten, dieser Frist bedürften, um Herren, Fürsten und guten Leuten kund zu 
!hın, dass Herzog Magnus sie nicht von des Reiches Ansprache entledige. Könne ihnen aber die Frist nicht bewilk- 
ügt werden, so wollten sie unter den bekannten Bedingungen und sich ganz auf die erhaltenen Versprechungen ver- 
asend dem Befehle des Kaisers gehorchen, sobald Herzog Albrecht zu ihnen käme. Ferner schiene es ihnen wegen 
mwancherlei möglicher Zwischenfälle nützlich und erforderlich, dass vierzig oder funfzig gewaffnete Leute ihrer Art 
ao bürgerlichen Standes) besoldet und als Besatzung dem Herzoge Albrecht und dem Lande zu gute nach Han- 
ver gelegt würden. Sie verlangten, dass dem Ueberbringer ihres Briefes eine Antwort darüber, was Herzog 
Albrecht und der Rath zu Lüneburg in dieser Hinsicht zu thum bereit seien, mitgegeben würde. Der Vorschlag, eine 
Besatzung nach Hannover zu legen, geschah augenscheinlich aus Furcht, Herzog Magnus möchte durch einen plötz- 
ichen Ueberfall sich der Stadt bemächtigen und mit ihr, wie mit der Stadt Lüneburg, verfahren. Dabei war wohl 
ausser Acht gelassen, dass, wenn Herzog Albrecht erst eine Besatzung in Hannover habe, ein ferneres Berathen, ob 
zan ihm sich unterwerfen wolle, ziemlich nutzlos sein würde. Die Rathsherren zu Hannover gingen nun gleich ans 
Werk und erliessen öffentliche mit einander wörtlich übereinstimmende Schreiben an Fürsten, geistliche und weltliche 
Herren, Grafen, Freie, Geistliche und Laien, Ritter und Knappen, Bürger und Bauern, nicht nur in ihrer Nachbar- 
shaft, sondern auch in allen Landen bis nach Thüringen, bis an den Rhein, an die Elbe, an die Oder, an die See, 
über die See und bis nach Flandern. Indem sie diejenigen Urkunden, auf welche sie sich beriefen, in Abschrift 
beilegten, trugen sie vor: Herzog Magnus habe vor Antritt seiner Regierung im Herzogthume Lüneburg dem Lande, 
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den Schlössern und Städten der Herrschaft Lüneburg am 18, October 1367 einen Revers ausgestellt und darin gelobt, 
sie von jeder Anklage und Ansprache, welche wegen des Kaisers oder des Reiches oder wegen Erbberechtigung 
jemand gegen sie erhöbe, mit Recht oder in Güte zu befreien; darauf sei ihm von ihnen gehuldigt worden, Später 
habe der Kaiser zu drei verschiedenen Malen Ansprache wegen des Herzogthums gegen sie erhoben und ihnen streng 
befohlen, die Herzöge von Sachsen- Wittenberg als ihre rechten erbenatürlichen Herren und Herzüge von Lüneburg 
anzuerkennen, ihnen und niemandem sonst zu huldigen, Die drei kaiserlichen Schreiben seien von ihnen dem Herzog: 
Magnus mitgetheilt und er auf Grund seines Gelöbnisses von ihnen gemahnt, sie von der Ansprache des Kaisers un! 
‚des Reiches zu befreien. Dies zu thun aber habe er unterlassen. Nun würde ihnen von Fürsten, Herren und wei 
sen Leuten nur die Weisung ertheilt, dass sie auf Grund des kaiserlichen Befehls und jenes Reverses des Herzog: 
dem Reiche und dem Rechte der Ehre. wegen gehorsam sein müssten, Unter dieser Weisung werden sie die vor 
der Stadt Lüneburg eingeholten und ihnen mitgetheilten Gutachten gemeint haben. Aus Andeutungen, welche später 
Briefe enthalten, ergiebt sich, dass die Rathsherren in besonderen Begleitschreiben sich von denjenigen, an welche sie 
das öffentliche Schreiben richteten, Rath und Anweisung erbaten und sie ersuchten, den Herzog Magnus zu veran- 
lassen, dass er sie bei dem Kaiser von der Ansprache befreie, wie er von Rechts wegen verpflichtet sei und in sei- 
nem Reverse gelobt habe, aber obgleich seit etwa acht Monaten öfter gemahnt nicht thue, Denn unterlasse er « 
noch, s0 ınüssten sie dem Reiche und dem Rechte gehorsam sein. Sie fügten die Bitte hinzu, die Sache heimlich zu 
halten, und dem Boten gaben sie die Weisung, die öffentlichen Schreiben dort zu lassen, wo er sie abgeben soll, 
sie also nicht wieder mitzubringen. Die Antworten aus der nächsten Nachbarschaft konnten schon ein Paar Tag 
darauf in Hannover anlangen. Diese und die späteren sprachen sich meistens dahin aus, dass Hannover durch Ehr 
und Recht verpflichtet sei, dem Kaiser zu gehorchen und des Reiches Gebot zu halten. Weder der Bischof von Hi 
desheim noch die Stadt Braunschweig, welchen beiden auch das öffentliche Schreiben zugeschickt wurde, noch sonst 
jemand wagte, es auszusprechen, dass die Stadt mit Ehre und Recht unterlassen könne, dem Befehle des Kaisers zu 
gehorchen. Bischof Wedekind von Minden antwortete, seine Freunde und von ihm befragte weise Leute hätten 
erklärt, die Stadt möge, weil Herzog Magnus sein Versprechen nicht erfülle, dem Reiche unterthänig und gehorsun 
sein. Die Rathsherren der Stadt Minden betheuerten, nichts Gesetzmässigeres und Ehrlicheres zu wissen, als dasjenige. 
was das öffentliche Schreiben selbst andeute. Je eher die Stadt Hannover dies ausführe, desto besser sei es. © 
versprachen, die Sache heimlich zu halten und das Schreiben niemandem zu zeigen. Weil der edele Herr Wedekini 
von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden und Bruder des dortigen Bischofs, eben von einem Aufenthalte ausserhalb 
Landes heimgekehrt war, wollte er, bevor er ein Gutachten ertheilte, sich erst bei anderen Herren und bei weisen 
Leuten befragen. Er that es und, obgleich er am 7. September 1364 bei der Verpfändung des Schlosses Lauena 
das Recht des Herzogs Wilhelm, seinen Nachfolger zu ernennen, anerkannt hatte, erklärte er nun, auf Grund d« 
kaiserlichen Schreiben und des Reverses des Herzogs Magnus sei die Stadt Hannover von Ehre und Rechts wege 
verpflichtet, dem Kaiser und seinen Befehlen zu gehorchen. Die Rathsherren der Stadt Hameln antworteten, auch sie 
riethen dasselbe, wozu, wie in dem öffentlichen Schreiben gesagt sei, Fürsten, Herren und weise Leute gerathen und 
Weisung ertheilt hätten, Herzog Albrecht von Braunschweig zu Grubenhagen entschuldigte sich von Hameln aus 
den erbetenen Rath noch nicht geben zu können, weil seine Freunde und Räthe nicht bei ihm seien. Er habe die 
selben aber dieser Angelegenheit wegen zu sich entboten. Noch seien sie wegen eines Zwischenfalls, von welchen 
man in Hannover wohl erfahren werde, nicht gekommen. In kurzer Zeit aber würden sie anlangen und so wolle & 
mit ihnen sprechen und der Stadt gern rathen, was für sie ehrenhaft und nützlich sei. Er habe deshalb bis jet! 
den Boten der Stadt zurückgehalten, wolle nun aber sein nach dem Rathe seiner Freunde und Mannen zu ertheilen- 
des Gutachten durch seinen eigenen Boten schicken. Er bat die Rathsherren der Stadt Hannover, sich an ihn zu 
wenden, wenn sie seiner bedürften. Wo er könne, wolle er ihnen Freundschaft beweisen und zu Willen sein 
Dies überaus gnädige Schreiben beweiset, dass zwischen dem Herzoge Albrecht von Braunschweig und dem Her 
zoge Magnus das Zerwürfniss, wie zu Anfange des vorigen Jahres, noch fortbestand. Die Rathsherren der Std: 
Einbeck versprachen, sich heimlich bei fremden Gerichten zu befragen, damit niemand merke, wen die Sache betreie. 
und der Stadt Hannover das auf diese Weise erlangte Rechtsgutachten mitzutheilen. Sie wollten keine Mühe sparen, 
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wo es der Ehre und dem Nutzen der Stadt Hannover gülte. Der Bischof Florenz von Münster zögerte länger mit 
seiner Antwort. Am 5. März 1371 erwiederte er auf den Rath seiner Freunde, er wolle, wie es ihm gezieme, an 
dem auf Rath der Fürsten und Getreuen des Reichs vom Kaiser Beschlossenen in keiner Weise etwas ändern. Ein 
Rechtsgelehrter brachte aus Rechtsbtichern Beweise für folgende Sätze: Im Lehne einer Markgrafschaft, eines Herzog- 
tbums und einer Grafschaft giebt es keine Erbfolge ohne neue Belehnung des Kaisers; bei jedem Eide wird dem 
Kaiser sein Recht vorbehalten; jedermann huldigt treu und hold zu sein, nur nicht wider das Reich. Ein anderer 
Rechtsgelehrter lieferte ein ausführlicheres Gutachten. Der Inhalt desselben, kürzer gefasst, ist folgender: Bei jedem 
Huldigungseide »oll dem Kaiser, dem Herrn über alle Herren, dem Richter über alle Richter, dem man unter allen 
Unstäinden Treue und Gehorsam bewahren muss, sein Recht namentlich vorbehalten werden und dieser Vorbehalt 
gexbieht, wenn nicht ausdrücklich, schon von selbst. Wenn der Herr vom Könige seines Lehnes beraubt oder 
gebannt wird, ist der Vasall desselben seines Eides entbunden. Der Eid der Treue bindet nicht, wenn dem, der sie 
schwört, Treue gebrochen wird. Weil ein Eid nie zur Ungerechtigkeit verpflichten soll, weil ferner die Rathsherren 
usd Bürger zu Hannover, auf die Zusage des Herzogs, dass er sie von der Ansprache des Kaisers befreien werde, 
sich unvorsichtig verlassend, im Bewusstsein, die Huldigung nicht ohne Bewilligung des Kaisers leisten zu dürfen, 
gehuldigt haben, ist die Huldigung sowohl hinsichtlich ihres Inhalts als auch hinsichtlich desjenigen, dem sie gelei- 
set wurde, ungesetzlich und bindet nicht. Der Rechtsgelehrte erklärte deshalb, dass sie gegen den ungesetzlichen 
Eid handeln und dem Kaiser gehorchen müssten, falls nicht dem entgegen stehende, ihm unbekannte Umstände mit in 
Betracht kämen, welche in dem ihm mitgetheilten öffentlichen Schreiben nicht angegeben seien, 

Inzwischen war, wie Schomaker’s Chronik berichtet, Ludolf Ruscher, Rathsherr zu Lüneburg, selb zehu seiner 
Begleiter am 10. Februar von den Hauptleuten auf Bleckede, den von Estorff, Spörken und dem Ritter Siegfried von 
Salder, gefangen worden, wurde aber in der ersten Hälfte des folgenden Monates wieder losgelassen. So heimlich 
auch die Rathaherren zu Hannover ihre Sache betrieben, konnte der Inhalt ihres Schreibens, weil es ein öffentliches 
wer, doch nicht verschwiegen bleiben. Als Herzog Magnus Kunde davon bekam, zweifelte er nieht mehr, dass in 
Hannover der Abfall und Aufstand beschlossen sei und dass die Stadt nur deshalb die Gutachten sich erbäte, um 
w der Ausführung ihres Vorhabens sich für dasselbe allseitige Billigung zu verschaffen, damit sie nicht verlassen 
und allein stehe, wenn es etwa missglückte und sie freundschaftlicher Fürsprache am meisten bedürfte. Herzog Erich 
von Sachsen - Lauenburg hätte den Feind, den Herzog Albrecht in Lüneburg, genug beschäftigen und ihn am Vordringen 
hindern können. Den vereinigten Kräften des Herzogs Otto zu Göttingen, des Bischofs von Hildesheim und des 
Herzogs Magnus wäre es wohl nicht schwer gefallen, die Stadt Hannover zum Gehorsam zu zwingen. Aber die 
genannten drei Bundesgenossen liessen den Herzog Magnus im Stich. Noch weniger hatte er von seinem Bundesge- 
nssen in Böhmen Hülfe zu erwarten. Von Allen war er schmählich verlassen, Sein Heer zu theilen, nämlich 
uf der einen Seite den Herzog Albrecht in Lüneburg von ferneren Unternehmungen abzuhalten oder anzugreifen 
und auf der andern die Stadt Hannover, die gegen einen Ueberfall auf ihrer Hut war, mit Gewalt einzunehmen, 
bielt Herzog Magnus, weil ihm die dazu erforderliche Anzahl von Truppen fehlte, nicht für ausführbar. Die vielen 
Schlösser an der Ostgrenze des Herzogthums Lüneburg nützten ihm nichts, denn der Feind war schon mitten im 
Lande. Wollte er sie ihm nicht Preis geben, so musste er sogar seine Truppen auf sie vertheilen. Er wurde genö- 
thigt, aus dem Herzogthume Lüneburg sich einige Zeit zu entfernen, um in der Gegend von Braunschweig und Hal- 
berstadt ein grösseres Heer zu sammeln. Deshalb und weil er den Befehl über das Heer selbst übernehmen, es in eige- 
uer Person anführen wollte, sich also mit den inneren Regierungsangelegenheiten während einer längeren Zeit weniger 
befassen konnte, vertrauete er vor seiner Abreise, nämlich am 15. Februar 1371, alle seine Lande und Schlösser 
in der Herrschaft Lüneburg, möchten sie verpfändet oder unverpfündet sein, mit allen Nutzungen und Gülten meh- 
teren seiner Räthe an. Es waren die Ritter Friedrich und Gerhard von Wederden, Hans von Honlege, Conrad von 
Rotleben, Diedrich von Alten nnd Siegfried von Salder nebst dem herzoglichen Pütker Johann Spörken und dem 
Knappen Siegfried von Salder. Weil auch auf ihre Erben sich der Auftrag erstrecken sollte, wurden mit ihnen 
genannt Ladolf von Honlege, Sohn des Ritters Hans, Johann von Alten, Sohn des Ritters Diedrich, Bodo von Salder, 
Vetter des Ritters Siegfried, Hans von Salder, Bruder des Knappen Siegfried. Bis zum Betrage von 2660 Mark löthigen 
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Silbers sollten sie für ihn Auslagen bestreiten und für einen Theil dieser Summe, nämlich für 660 Mark, Neustadt 
von den Rittern Heinrich und Eberbard von Salder, welchen Schloss und Stadt am 13.Deeember 1570 verpfändet 
worden war, einlösen, ihnen nämlich 60 Mark Zinsen am 29. September 1371 und 600 Mark Pfandsumme am 25. De 
eember desselben Jahres auszahlen. Für die zu machenden Auslagen verpfändete er seinen genannten Räthen das 
Schloss Harburg, über welches der Rath der Stadt Lüneburg noch immer die Verschreibung vom 4. Mai 1369 besas, 
das Schloss und die Stadt Neustadt, Rodewald und die im Jahre 1324 dem Stifte Hildesheim verpfändet gewesen 
Grafschaft Burgwedel mit Wehren, Fischereien, Gerichten, allen Nutzungen und mit dem herzoglichen Sundergute, 
das zu den Schlössern und Gerichten gehörte. Bei ihrer Entlassung aus dem Amte sollten sie über die Pfandstücke 
Rechnung ablegen. Den nach Abzug von jährlich zehn Procent ihnen für den Betrag ihrer Auslagen zu zahlende 
Zinsen und nach Abzug der Verwaltungskosten der Schlösser sich ergebenden Ueberschuss der Hebungen sollten si 
von dem Betrage ihrer Auslagen abrechnen, den Betrag der sich aber etwa ergebenden Defecte zur Pfandsumme hi- 
zurechnen und diese versprach er ihnen bei der Einlösung zu erstatten. Er erlaubte ihnen, verpfändete Schlösser 
einzulösen und, wenn einer von ihnen während seines Amtes in Gefangenschaft geriethe, die ihm abgedrunges 
Schatzung zur Pfandsumme hinzu zu rechnen, Der nach Abzug ihres Schadens sich von ihrem Gewinne im Kriege 
ergebende Ueberschuss gehörte ihm. Würde Schloss Harburg oder Neustadt oder beide verloren, so sollten sie in 
den Aemtern und im Besitze aller seiner Schlösser, aller Nutzungen und Gülten so lange verbleiben, bis ihnen von 
ihm vollständige Zahlung geleistet würde. Wenn er die Pfänder und Schlösser nicht zur rechten Zeit nach de 
Kündigung, sei sie von ihm oder von ihnen ausgegangen, einlösete, so durften sie dieselben an Andere, nur nieht an 
Fürsten und Herren, verpfänden. 

Nach Empfang des Schreibens der Rathsherren zu Hannover, worin sie um Frist baten, hatte Herzog Albrecht 
sich an den Kaiser gewandt, um von ihm einen neuen Strafbefehl gegen die Stadt zu erlangen und ihren viele 
Bedenken und langem Sinnen durch denselben ein Ende zu machen. In der letzteren Zeit hatte den Kaiser das 
Glück im Allgemeinen sehr begünstigt und ihn von mancher Sorge befreit. Papst Urban V., dem er nicht inehr recht 
trauen konnte, war am 19. December 1370 gestorben und hatte einem besonderen Freunde des Kaisers, dem Papst: 
Gregor XI, Platz gemacht, Erzbischof Gerlach von Mainz, ein Gegner des Kaisers, war im Februar 1371 gestorben 
und letzterer hatte die Aussicht, einem ihm ergebenen Prälaten zu dem erzbischöflichen Stuhle zu verhelfen. Wa 
nun seinen Hauptwunsch, von der Mark Brandenburg Besitz zu ergreifen, betraf, so ging eine Vorbedingung, dies mı 
erreichen, da die Herzöge von Sachsen- Wittenberg im Herzogthume Lüneburg festen Fuss gefasst hatten, in Erfüllung. 
Es galt nur noch, wollte er nicht etwa wieder mit seinen Plänen wechseln, den Herzögen jede mögliche Hülfe in 
Herzogthume Lüneburg angedeihen zu lassen, selbst wenn er ihnen hätte Hülfstruppen senden müssen. Noch schwebt 
hierüber die Verhandlungen am kaiserlichen Hofe, als zu Hannover ein Umschwung in der öffentlichen Meinung eis 
trat. Diejenigen Stimmen in der Stadt, welche sich fir den Herzog Magnus erhoben hatten oder, weil die Grenze 
des Rechtes und Unrechtes schwer zu finden sei, Aufschub verlangt hatten, wurden durch die erhaltenen Gutachter 
zum Schweigen gebracht. Ein heimlicher mündlicher Bericht gelangte von Hannover an den Herzog Albrecht nı 
Lüneburg. Zugleich erhielten die Rathsherren daselbst ein Schreiben gleichen Inhalts. Dieser kann nach einer 
Urkunde vom 18. Juni 1376 nur in der Erklärung bestanden haben, dass die Rathsherren zu Hannover den Her 
gen Wenzlaus und Albrecht die Thore öffnen und ihnen huldigen wollten. Höchst erfreut dankte Herzog Alhrech! 
ihnen für die ihm durch ihren Diener überbrachte, auch von dem Rathe zu Lüneburg aus dem erhaltenen Schreiben 
ihm mitgetheilte Nachricht, versicherte, deshalb ewig ihr Schuldner bleiben zu wollen, bat, ihr ganzes Thun so einzurichter, 
wie der Rath zu Lüneburg ihnen schreiben wilrde, alles heimlich zu halten und dabei das Beste zu thun. Das 
gereiche ihm und ihnen zum Vortheile und werde von ihm mit Dank aufgenommen. Ein Brief der Rathsherren der 
Stadt Lüneburg von 27. Februar 1371 begleitete dies herzogliche Schreiben. Sie meldeten, dass der Herzog au 
nächsten 7. März des Nachts zu Bergen oder zu Winsen an der Aller sein wolle, wo der Rath der Stadt Hannarver 
es für am zweckmässigsten hielte und wo der Herzog am besten über die Aller kommen könne. Sie baten, ihm 
in der Stadt Hannover für tausend löthige Mark Speise und Futter anzuschaffen, verbürgten sich für die Bezahlung, 
erklärten sich bereit, eine Urkunde darüber auszufertigen oder Geisseln dafür so lange zu stellen, bis der Herzog 
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für Erstattung der Summe Sicherheit geleistet haben würde. Ferner liessen sie den Wilbrand (von Reden zu Rick- 
lingen) ersuchen, für den Herzog Gewafinete zn werben, und baten den Rath zu Hannover, nach Möglichkeit bei der 
Werbung zu helfen. Sie verlangten ungesäumt Nachricht, wo der Herzog am besten Nachtlager halten und am leich- 
testen über die Aller kommen könne und wo man ihn in Hannover am besten einquartiere. Alle Forderungen 
der Stadt Hannover seien bewilligt, verbrieft und besiegelt. Wenn sie kämen, wollten sie die Urkunde darüber 
mitbringen. Sie verlangten über alle Punkte Nachricht, wie man es halten solle, denn schnelle Beendigung der Sache 
ihne beiden Städten Noth. Der Rath zu Hannover möge dem Wilbrand (von Reden zu Kicklingen) die Zeit nennen, 
in welcher der Herzog kommen wolle, Wilbrand aber Verschwiegenheit beobachten. Unter der Urkunde, welche sie 
ntbringen wollten, verstanden sie wahrscheinlich das nun von den Herzögen Wenzlans und Albrecht ohne Angabe des 
Tages der Ausfertigung über den Wasserweg und über die anderen Punkte ausgestellte Privileg. Auf den Vorschlag 
ds Raths zu Hannover, eine Besatzung von vierzig oder fünfzig Gewafineten in die Stadt zu legen, erwiederten sie, der 
Herzog wolle einen Hauptmann mit sechzig oder mehr Gewaffneten nach Hannover schicken und auf eigene Kosten 
dort unterhalten. Wilbrand (von Reden, Stadtschreiber zu Hannover,) sei noch zu Lüneburg und werde ferner Bericht 
erstatten. Nach gehaltener Rücksprache mit Wilbrand (von Reden zu Ricklingen) antwortete der Rath zu Hannover 
lierauf: Es sei am zweckmässigsten, wenn die Rathsherren zu Lüneburg mit dem Herzoge Albrecht am nächsten 
16. März des Abends ausritten. Wilbrand (von Reden zu Ricklingen) solle ihnen in der Nacht vor dem Tage Führer 
sch Bergen entgegen schicken, um sie über die Aller zu führen. Ein langer Zug auf dem Wege müsse vermieden 
werden. Wenn zuvor durch eine Urkunde des Raths zu Lüneburg gehörige Bürgschaft gegeben sein würde, dass 
des Bürgern zu Hannover vor dem nüchsten ersten Mai für ihre Lieferungen Bezahlung geleistet werde, solle für 
Herzog Albrecht und für alle, die mit ihm kämen, Speise und Futter zum Betrage von tausend löthigen Mark und 
sehr in Hannover angeschafft werden. Der Grund zu dieser Bedingung solle später mitgetheilt werden. Auch für 
Quartier des Herzogs in Hannover wolle man vor seiner Ankunft sorgen. Je stärker er käme, desto besser für 
kile Städte und für das Land. Weil man sich in den Fasten befinde, sei es ratsam, aus Lüneburg Fastenkost 
mtnbringen. Sie forderten einen schriftlichen Revers des Raths zu Lüneburg, dass alles gehalten werden solle, 
vorüber sie mit den in Begleitung des Herzogs kommenden Rathsherren der Stadt Lüneburg sich einigen würden, 
dun schon des langen Weges wegen seien mündliche Verhandlungen mit ihnen zu Hannover und deren Abschluss 
daselbst der bisherigen Weise vorzuziehen. Was sie sonst noch wohl fordern möchten, würden sie schon den in 
Begleitung des Herzogs kommenden Rathsherren mittheilen. Als Gerücht meldeten sie, dass Herzog Magnus in der 
Gegend von Braunschweig und Halberstadt ein grosses Herr zusammen ziehe. Sie riethen, dorthin Kundschafter zu 
»nden, und versprachen, auch das Ihrige dieserhalb zu thun. Würde dem verabredeten Plane ein Hinderniss entge- 
gen treten, so baten sie um Benachrichtigung. Lüneburg und Hannover waren Handelsstädte, jeder Bürger daselbst, 
au gar erst die Rathsherren, unter denen die angeschensten Kaufleute der Stadt sich befanden, hatten gelernt, mit 
grüsster Vorsicht Geschäfte zu schliessen und im Handel und Verkehr sich den Vortheil zu sichern. In diesem 
Bestreben gingen die Rathsherrn zu Hannover nun zwar etwas weit, wie obiger Brief zeigt. Es liess sich nicht ver- 
decken, 50 sehr sie es auch mit Gründen zu beschönigen suchten. Und die Rathsherren der Stadt Lüneburg waren in 
der unangenehmen Lage, sich Alles gefallen lassen zu müssen, zu Allem die grösste Bereitwilligkeit nicht nur zur Schau 
zu tragen, sondern auch in der That, weil dem Herzoge Albrecht doch wohl nicht so viel Geld zufloss, als sie anfangs 
gerühmt hatten, alle Kosten des Krieges zu tragen. Dafür genossen sie die Ehre, in seinem Rathe zu sitzen, mit ihm die 
Urkunden auszustellen und zu besiegeln, mit ihm zu regieren. Zunächst waren sie nun darauf bedacht, diejenige For- 
derung der Stadt Hannover, die ihnen selbst am meisten Vortheil versprach, zu befriedigen, nämlich für eine Besatzung 
der Stadt zu sorgen. Am 2. März 1371 ernannten Herzog Albrecht und die Rathsherren der Stadt Lüneburg zu 
ihren Amtleuten in Hannover und über Alles, was jenseits der Heide in ihrem Besitze sich befände oder befinden 
würde, den Wilbrand von Reden den älteren zu Ricklingen und seine Söbne Wilbrand und Heinrich. Dieselben sollten 
Ihnen ungefähr sechzig Mann gewaflneter guter Leute werben, diese beköstigen, ihnen Hufbeschlag der Pferde ver- 
güten und Schaden ersetzen. Jeden Gewinn im Kriege und Brandschatzung sollten sie dem Herzoge und dem Rathe 
zu gute in Rechnung bringen. Beide gelobten, den von Reden und den Ihrigen, so lange sie im Amte blieben, 
F* 
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Kosten und Schaden namentlich in Betreff des Schlosses Ricklingen zu ersetzen, ausser ihnen, bevor dies geschehen sei, 
keine Amtleute zu ernennen, ihnen innerhalb eines Vierteljahres nach der Forderung Schadenersatz zu leisten und 
ohne ihr Wissen und ihren Rath keinen Frieden oder Sühne mit dem Herzoge Magnus und den Seinen zu schliessen. 
Dies Alles versprachen sie nicht nur dem Wilbrand von Reden und seinen Söhnen, sondern auch zu deren treuer Hand 
den Vettern derselben, dem Gottschalk, Hardeke, Wilbrand und Burchard von Reden. 

Mehrere der Städte, welche das öffentliche Schreiben der Ratlısherren zu Hannover erhalten hatten, werden es 
dem Herzoge Magnus nach Celle zugesandt haben. Wie es aber scheint, boten nur die Städte Braunschweig, Hildes- 
heim und Göttingen dem Herzoge ihre Vermittelung zwischen ihm und der Stadt Hannover an. Weil er verreise 
war, um seine Mannen zum Kriege aufzurufen und selbst in den benachbarten Landen zu werben, vielleicht auch 
um Bundesgenossen zu suchen, bot statt seiner die Herzoginn Katharina, seine Gemahlinn, eifrigst alle Mittel auf, 
um die Stadt Hannover ihrem Gemahle zu retten. Sie beschied zu sich nach Celle einige Rathsherren der Stadt 
Braunschweig und befahl denselben, in ihrem und ihres Gemahls Namen die übrigen Rathsherren der Stadt zu bitten, 
dass sie auf das öffentliche Schreiben der Stadt Hannover eine Antwort, wie sie ihnen dieselbe vorschrieb, ertheilten. 
Um nichts zu versäumen, wandte sie sich mit derselben Bitte schriftlich an den gesammten Rath zu Braunschweig. 
Sie wollte, dass die Antwort als von ihr und ihrem Gemahle veranlasst der Stadt Hannover ausdrücklich bezeichnet 
und von dem dortigen Rathe den Gildemeistern und der Gemeinde zum Lesen mitgetheilt würde. Dieses Verlangen 
stellte sie unstreitig deshalb, weil sie in den kleineren friedliebenden Bürgern der Stadt Hannover eine grössere An- 
hänglichkeit an ihren Gemahl, als bei dem Rathe der Stadt voraussetzte und durch jene auf diesen einwirken wollte. 
Auch unterliess sie es nicht, den Städten Hildesheim und Göttingen am 7. März 1371 zu antworten. Wenn sit 
diesen auch keine Vorschrift machen konnte, so war doch die Antwort, welche sie ihnen zusandte, darauf berechnet, 
der Stadt Hannover mitgetheilt zu werden. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig schrieben also in erhaltenen 
Auftrage: Sie hätten den Herzog Magnus selbst versichern hören, dass er die Stadt Hannover von der Ansprache 
des Kaisers befreien wolle. Die Herzoginn versichere, dafür einstehen zu wollen, dass er es thue. Ihnen ses 
habe der Herzog gesagt, dass sie seiner zu Freundschaft und Recht mächtig sein sollten, falls Irrungen zwischen 
ihm und der Stadt Hannover obschwebten. Treu und höchlich riethen sie, da der Herzog sich so sehr zu allem diesem 
erbiete, es wohl zu überlegen. Wollte die Stadt Hannover deshalb in Unterhandlungen treten und glaubte sie, dass 
sie zum Wohle von Land und Leuten etwas dazu thun könnten, so wollten sie ihr zum Zwecke der Unterhandlungen gern 
entgegen kommen. Wegen alles Uebrigen verwiesen sie auf den Bericht, den der Ueberbringer des Schreibens münd- 
lich geben würde. Zugleich mit diesem Schreiben erhielten die Rathsherren der Stadt Hannover von den Städten 
Hildesheim und Göttingen Abschriften der diesen von der Herzoginn geschriebenen Briefe. Der Inhalt derselben 
war folgender: Die Stadt Hannover habe Fürsten, Herren, Geistliche, Laien und alle guten Leute in dem öffentlichen 
Schreiben gebeten, den Herzog aufzufordern, dass er sie von der Ansprache des Reiches befreie, widrigenfalls die 
Stadt dem Kaiser gehorchen müsse. „Wisset,“ fuhr die Herzoginn fort, „dass Unser Herr dem Rathe und der 
Stadt Hannover hierin nie Recht geweigert hat. Da er jetzt ausser Landes ist, bitten Wir Euch auf den Rath der 
herzoglichen Mannen inständig, für ihn den Rathsherren der Stadt Hannover Recht anzubieten und sie dahin zu 
bestimmen, dass sie von ihm Recht annehmen. Denn Ihr und der Rath der Stadt Braunschweig, welcher ein Glied 
des Fürstenthums Braunschweig und Lüneburg ist, soll des Herzogs zu Freundschaft und Recht völlig mächtig sein.“ 
Am Schlusse bat sie um freundliche Antwort. Was die Rathsherren der Stadt Hannover dem Rathe der Stadt! 
Braunschweig erwiederten, ist nicht bekannt; den Räthen zu Hildesheim und zu Göttingen schrieben sie in ablehnen- 
der Weise: Ueber das Recht, mit welchem der Kaiser den Herzog Magnus vom Herzogtliume Lüneburg ausschliess, 
mit dem Herzoge sich in Verhandlungen einzulassen, gezieme der Stadt Hannover nicht; auch besitze sie dazu vum 
Reiche und von dem Herzoge von Sachsen-Wittenberg keine Vollmacht. Zu Danke nehme sie es jedoch an, wenn 
die Rathsherren zu Hildesheim und Göttingen, da Herzog Magnus sie jetzt hören wolle, ihn dazu bestimmten, das 
er seinem Gelöbnisse gemäss die Stadt von der Ansprache befreie, ehe der Herzog von Sachsen von ihr fordere, 
was ihr der Kaiser befohlen habe. 

Wie die Rathsherren der Stadt Lüneburg in einer Urkunde vom 18. Juni 1376 erwähnen, hatten sie gleich 
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nach der von Hannover abgegebenen Erklärung, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht die Thore öffnen und ihnen 
iuldigen zu wollen, die erfreuliche Botschaft hierüber nach Wittenberg zum Herzoge Wenzlaus gesandt und dieser 
war darauf, wie sie sich ausdrlicken, mit grossem Volke und mit grossen Kosten hernieder gezogen. Die Nachricht 
der Stadt Hannover, dass Herzog Magnus Celle verlassen habe und ausser Landes weile, hatte die beiden sächsischen 
Herzöge bestimmt, ihren Zug nach Hannover zu beschleunigen. Zwar wollten sie dort nicht vor dem verabredeten 
16. März eintreffen, aber zuvor auf dem Wege dahin sich der Stadt Uelzen versichern und, weil das Schloss Celle 
selbst wohl zu stark befestigt und zu gut vertheidigt war, des ganz in der Nähe gelegenen Schlosses Winsen sich 
temiichtigen. Wenn dieser Plan glückte, erhielten sie auf der ganzen Strasse, welche das Herzogthum der Länge 
nach von Lüneburg nach Hannover durchschnitt, feste Plätze, welche die Verbindung zwischen den beiden Haupt- 
widten des Landes sicherten. Lüneburg, Uelzen, Winsen und Hannover, in ziemlich gleichmässiger Entfernung von 
üninder gelegen, mussten dann eben so viele Mittelpunkte werden, von denen aus die Schlösser und Lande im nähe- 
sa und weiteren Umkreise erobert würden, Namentlich ermöglichte der Besitz des Schlosses Winsen es, die Bür- 
ger der Stadt Celle fortwährend zu beunruhigen und dem Herzoge Magnus den Aufenthalt auf dem Schlosse daselbst 
u verleiden. Schon am 9. März 1371 findet man die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, von dem Rathe der Stadt 
Lineburg begleitet, in der Stadt Uelzen, die sich wohl ohne Widerstand zu leisten ergeben hatte. An diesem Tage 
ertbeilten sie ihr folgendes Privileg. Die Rathsherren und Bürger der Stadt sollten, wie bisher, bei dem ltineburger 
Stadtrechte bleiben. Wie in Lüneburg seit dem 28. Februar 1334, sollte auch hier von dem herzoglichen Vogte kein 
Bürger ohne frühzeitig genug ergangene Vorladung vor das herzogliche Gericht in der Stadt gerufen werden und 
#ıt der Bürger nur ein vom Rathe der Stadt ernannter Anwalt Urtheile ünden. Sie liessen dem Rathe und den 
Bürgern den Wald vor der Stadt mit allem Rechte und aller Nutzung, wie dieselben ihn von jeher besessen und zum 
Bau und zur Weide benutzt hätten. Nur die Trift von einem Schock Schweine zur Zeit der Mast behielten sie sich 
» dem Walde vor. Das frühere Recht der Stadt auf diesen Wald ist mindestens zweifelhaft. Wie bekannt, hatte 
“e len uelzener Wald in der letzteren Zeit nicht besessen. Er gehörte zum Schlosse Bodenteich und war allem 
Assekeine nach von dem Herzoge Wilhelm am 13. Juni 1365 mit dem Schlosse den Spörken überwiesen worden, 
Bei der Verpfändung des Schlosses am 18. October 1368 jedoch befand sich nur die Gerichtsbarkeit im Bezirke des 
Wildes über Vergehen, die an Hals und Hand gestraft wurden, unter den zum Schlosse gehörenden Pfandstücken. 
Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht bewilligten ferner den Rathsherren und Bürgern der Stadt Uelzen dieselbe Zoll- 
riheit in der Herrschaft Lüneburg, welche die Bürger zu Lüneburg genossen, und bestätigten ihnen alle Freiheit, 
üe ihnen von der alten Herrschaft verliehen worden war, als die Stadt gegründet wurde. Es wird hierunter das 
va dem Herzoge Johann von Braunschweig und Lüneburg am 13. December 1270 verlicehene Stadtrecht gemeint 
in. Beide Herzöge versprachen, auf der Stadtmauer kein Gebäude irgend welcher Art errichten und in der Stadt 
kein Schloss oder Feste bauen zu lassen. Wenn ein nicht zum Schilde geborener Mann, welcher Schuldener der 
Bürger sei, ohne herzogliches Geleit in die Stadt käme, so sollte man ihn in der Stadt der Schuld wegen gericht- 
ich verbaften dürfen. Sie bestätigten nicht nur das Recht des Heergewettes und des Frauengerades, wie es in der 
Stadt Lüneburg gebräuchlich sei, sondern auch alle von der alten Herrschaft und von dem Herzoge Magnus der 
Stadt Uelzen ausgestellten Urkunden und versprachen, innerhalb der Schlagbäume der Stadt nicht pfänden zu lassen, 
Ale diese Zugeständnisse waren die Bedingungen, unter denen Rath und Bürger zu Uelzen den Herzögen huldigen 
sollten. Würde Herzog Magnus wegen der Huldigung den Rath und die Bürger der Ehrlosigkeit beschuldigen, so 
wollten die Herzöge sie verantworten und die Ehre vertheidigen. Um die Bürger vor Unfug zu schützen, gelobten 
öe, niemanden ohne Bewilligung des Raths in die Stadt zu bringen. Am Schlusse nahmen sie eine ähnliche, zwar 
weniger strenge Bestimmung, wie in einer der Urkunden vom 6. Januar 1371 auf, dass nämlich der Rath zu Lübeck 
ud zu Hannover sie mit dem Rechte und in Güte mahnen möchte, wenn sie ihr Versprechen irgend wie brächen. 
Zu grösserer Sicherheit verbürgte sich der Rath der Stadt Lüneburg an demselben Tage bei den Rathsherren und 
Bürgern der Stadt Uelzen dafür, dass, wenn er oder Herzog Albrecht mit ihrer Bewilligung bewafinete Leute in ihre 
Stadt legte, dieselben darin keinen Unfug treiben, auch die von ihnen gewünschte Anzahl nicht überschreiten sollten. 
Er gelobte, die Verpflegungskosten für dieselben zu erstatten und, wenn Herzog Magnus die Ehre der Rathsherren 


XLYI 


oder sonst jemandes angriffe, weil sie den Horzögen Wenzlaus und Albrecht gehuldigt hätten, mit ihnen auf Tage- 
fahrten zu reiten, um nach Ausweis der vom Herzoge Magnus der Herrschaft ausgestellten Urkunden und der B«- 
fehle des Kaisers sie zu rechtfertigen. Nach Ausstellung dieser beiden Urkunden huldigte die Stadt Uelzen den Her- 
zögen wahrscheinlich noch an demselben Tage. Von hieraus zog.Herzog Albrecht mit dem Heere gegen das Schlos 
Winsen. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schrieben darüber dem Rathe der Stadt Hannover: Herzog Albrecht 
belagere das Schloss und hoffe, dasselbe bald zu erobern, Bekäme er es aber vor dem nächsten 16. März nicht in 
seine Gewalt, so möchte es mit grossem Schaden verbunden sein, wenn er, um nach Hannover zu ziehen, von Wir- 
sen aufbrechen müsste. Deshalb baten sie mit ihm um Aufschub bis zur Zeit, dass er abkommen könne. Sie woll 
ten vier Tage vorher darüber Nachricht ertheilen. In ihrem Auftrage möge der Rath der Stadt Hannover mit Wil 
brand von Reden (zu Ricklingen) reden, mit ihm das Zweckmässigste berathen und ihm sagen, dass sie ihm seim 
Forderungen zugeständen. Obgleich für den Verkehr mit dem Rathe zu Hannover durch Boten, welche von Lüne 
burg aus gesandt wurden, gesorgt war, baten sie, dass man ihnen auch von Hannover aus Boten senden möchte, 
denn wenn die einen gehindert würden, möchten doch die anderen ankommen. Sie erklärten sich bereit, über die 
Auslagen der Stadt Hannover Schuldbriefe auszustellen, auch einen schriftlichen Revers mitzubringen oder einzusen- 
den, dass sie Alles halten wollten, worüber die nach Hannover kommenden Rathsherren der Stadt Lüneburg mit dem 
Rathe der Stadt Hannover sich einigen würden. Als Neuigkeit meldeten sie, dass die Leute des Herzogs Albrecht 
die Stadt Uelzen besetzt hielten, und dass der Kaiser um Albreehts willen dem Herzoge Magnus entsagt, nämlich ihm 
den Krieg erklärt habe. Besonders dieses Letztere betheuerten sie als ganz gewiss. Dass es allerdings kein leere 
Vorgeben war, beweiset die Urkunde des Kaisers, vom 13. October 1371, worin er selbst sagt, er habe, als es sic 
zeigte, dass Herzog Magnus die kaiserlichen Befehle nicht achtete, wegen der Widersetzlichkeit desselben ihm und 
seinen Anhängern den Krieg erklärt und sie dann als Rebellen durch seine besonders dazu beorderten Hauptieute 
unter kaiserlichen Bannern angreifen lassen. Ungefähr zugleich mit der Nachricht über die Kriegserklärung des 
Kaisers wird in Hannover auch sein zu Czaslau in Böhmen am 5. März 1371 ausgefertigter Strafbefehl eingetroffen 
sein, welchen die Herzöge von Sachsen -Wittenberg, weil die von Hannover verlangte Frist ihren Plan zu vereitelen 
drohete, bei dem Kaiser erwirkt hatten. Er gebot, indem er sich auf seine früheren Befehle bezog, den Bürger- 
meistern, Räthen und Bürgern der Stadt Hannover bei den früher angedroheten Strafen und bei Verlust der kaiser- 
lichen Huld auf das Ernstlichste, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, welche er jetzt, nachdem sie in Besitz eines 
Theils des Herzogthums Lüneburg gekommen waren, zum ersten Male auclı Herzöge von Lüneburg nannte, als ihren 
rechten erbenatürlichen Fürsten und Herzögen von Lüneburg sofort zu gehorchen, wie die Bürgermeister, Rathsher- 
ren und Bürger der Stadt Lüneburg in schuldigem Gehorsame gegen die kaiserlichen Befehle gethan hätten. Würde 
der Gehorsam nicht geleistet, so bevollmächtigte er die Herzöge, seine Drohungen auszuführen. Er cassirte uni 
annullirte alle von der Stadt Hannover dem Herzoge Magnus oder Anderen geleisteten Eide und mit denselben 
geschlossenen Verträge und Bündnisse, sofern sie seinen Befehlen widerstritten oder den beiden Herzögen Nachtheil 
bereiten könnten. Aus der günstigen Stellung, Bedingungen vorschreiben zu können und sich suchen zu lassen, sahen 
die Rathsherren zu Hannover sich plötzlich verdrängt. Das heranziehende durch sächsische Truppen verstärkte Heer, 
die Kriegserklärung des Kaisers und sein erneuerter Befehl nahm ihnen das Recht freier Unterhandlung und lies 
ihnen nur das Recht zu gehorehen; sie mussten froh sein, dass trotzdem ihre Bedingungen nicht abgelehnt wurden. 
Der Rath der Stadt Lüneburg schickte eine Urkunde, worin er gelobte, die für den Herzog Albrecht von Sachsen 
und Lüneburg und für seine Leute zu Hannover von dem Rathe zu Hannover oder von dortigen Bürgern zum Behn! 
von Speise und Futter während des Krieges mit dem Herzoge Magnus ausgelegten Kosten zu ersetzen, nämlich die 
Auslagen, so oft sie 200 lüthige Mark betrügen, innerhalb der nächsten vier Wochen zu erstatten und beim Abschlusse 
einer Sühne die bis zu derselben getragenen Kosten in derselben Frist zu berichtigen. Unter den Rathsherren zu 
Hannover waren immer noch einige dem Herzoge Magnus zugethan, obgleich sie mit dieser Gesinnung nicht mehr 
hervorzutreten wagten. Diesen unzuverlässigen Mitgliedern des Raths musste die Möglichkeit, bei einer ihnen gün- 
stigen Gelegenheit störend auf den Plan der Mehrzahl einzuwirken, genommen werden. Der alte und neue Rath 
wurde zusammen berufen, um abzustimmen. Eidlich sollte jeder erklären, wozu er sich entschlösse. Da wagte nie- 
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Braunschweig die Bewilligung, die Ocker, den Fluss, an welchen: 
in der Weise herstellen zu lassen, dass sie und die Ihrigen, und wer 
nach Celle hinunter und weiter fahren könnten, von ihm und den Seinen unı 
Üten, den Fluss zu räumen und die Hindernisse, welche die an demselben geleg« 
beikaufen, tiberliess er gänzlich ihnen und bevollmächtigte sie dazu. Er versprach, ihnen 
| fürderlich zu sein, dass sie in den Besitz derjenigen dieser Mühlen kämen, über welche &, 
# die Stadt irgend eine Mühle erwerben müsste, um den Fluss räumen zu können, und der Eiger. 
" derselben oder derjenige, welcher einen Zins aus der Mühle bezöge, die Mühle oder den. Zins 
en Preis abzutreten sich weigerte, so sollte, weil er das Räumen des Flusses vorsätzlich verzögerte Ran 
% eigerung hinderte, allen denjenigen, welche von dem Herzoge Schlösser besüssen, es untersagt kein 
lite allen den Seinigen, die in seinen Gerichten und Gebieten wohnten, es verbieten, in jener Mühle 
e zu ihr zu fahren, damit die Mühle und der Zins um gehörigen Preis tiberlassen und das Hindernis, 
fi räumen, beseitigt würde. Der Herzog und dic Seinen sollten von nun an keine Mühlen, keine Brücken, 
sehren noch irgend etwas anderes, wodurch die Schifffahrt mittelbar oder unmittelbar gehindert würde, in 
Flusse bauen oder stehen lassen. Er gelobte, auf der Strecke zwischen Braunschweig und Celle von 
ı der Fracht und von den Leuten keinen neuen Zoll zu erheben, noch irgend etwas ihnen aufzulegen, 
ad ihnen zum Schaden gereichen könnte. Wenn sie aber zu Celle mit den Schiffen ankämen, 
forne und von allen Gütern der Fracht den gewöhnlichen Zoll, welchen er nicht erhöhen 
‚Schiffen nach der Last, die sie trügen, je von sieben Schefleln Korns eilf Pfennige zu Wagen- 
dschwer ausser dem für jedes Pfundschwer gewöhnlichen Zolle auch eilf Pfennige zu Wagen- 
; Wein und Bier und von allem anderen Gute, das man zu Schiffe brächte, sollte man denselben 
# Transport zu Wagen geschehen wäre, und auch dieser Zoll durfte nicht erhöhet werden. 
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Wenn das Gut zu Celle verzollet sei, möchte man, von dem Herzoge und den Seinen ungehindert, es fahren um 
bringen, wohin man wollte. Keine Beschädigung, keine Belästigung, kein Hinderniss, den Zoll ausgenommen, sollte 
man von ihm und den Seinen befürchten. Er erlaubte den Rathsherren und Bürgern, überall, wo es nöthig sei, iz 
oder bei dem Flusse zu graben oder an den Ufern zu gehen, Wege und Stege zu machen, um die Schiffe ziehen 
zu können, das bei dem Flusse und in dem Wege, den man benutzen müsse, stehende Holz, welches am Gehe 
und am Ziehen der Schiffe hindere, zu fällen, Schleusen anzulegen und was sonst Noth thue herzustellen, ohne 
dadurch einer Gefahr oder Strafe sich auszusetzen. Versänke oder strandete irgend eins der Schiffe, so sollte de 
halb die Fracht nicht verwirkt und verloren, sondern der Eigenthümer derselben, ohne deshalb strafbar zu werde 
sie hinaufzuwinden oder winden zu lassen und sich derselben zu bemächtigen befugt sein. Wegen Todtschlag« 
Verwundung oder anderer Selbsthülfe, die etwa auf den Schitien geschähe, sollte, wie es auch gekommen sei, weder 
die Fracht noch das Schiff in Beschlag genommen oder gehindert werden, sondern nur derjenige dafür leiden, welehe 
sich des eigenmächtigen Verfahrens schuldig gemacht habe. Der Herzog versprach, den Rath und die Bürger treu 
zu schützen und zu vertheidigen, wenn jemand sie in allem dem, was er ihnen hiedurch bewilligte, oder auch nır 
in einem Punkte hindern und ihnen schaden wollte. Nachträglich bestätigte er noch das alte Recht, dass Schife von 
Bremen bis nach Braunschweig stets frei und ungehindert hinauffahren und nach daselbst geschehener Ausladung 
ihrer Waaren und Erlegung des Zolles nach Celle und von dort weiter nach Bremen ungehindert zurückfahren 
dürften, dass ferner, wenn eins der Schiffe versänke oder auf irgend welche Weise in Gefahr geriethe und Schade 
litte, der Eigenthümer der Fracht deshalb keine Brüche oder Strafe zahlen, sondern, nachdem er seine Güter ww 
dem Wasser gerettet und geborgen oder verkauft hätte, unbelästigt abreisen sollte. Endlich wiederholte er nochmal 
seine Versicherung vom 14. Februar 1371, dass er nämlich die von seinem Vater und von seinen Vorfahren den 
Rathe und der Stadt Braunschweig oder irgend einem Bürger daselbst verliehenen Urkunden gänzlich, stets und imrer- 
brüchlich halten wolle, und bestätigte alle ihre Privilegien, als hätte er sie selbst ausgefertigt und besiegelt. Zugleich 
mit diesem Privileg stellte er dem Rathe einen von ihm an denselben gerichteten Brief zu, welcher der Stadt Hannover 
mitgetheilt werden und es ihr ziemlich klar andeuten sollte, dass, wenn sie den Weg nun nicht betreten wolle, wel 
chen er, um sich mit ihr zu einigen, vorschlage, sie die Feindschaft der Stadt Braunschweig zu fürchten habe. I 
diesem Briefe an die Rathsherren der Stadt Braunschweig erklärte er nämlich, die Antwort, welche von dem Ratk 
der Stadt Hannover ihnen vor einiger Zeit gegeben worden sei, gelesen zu haben, versicherte ihnen, wie er sch® 
früher brielich und mündlich gethan habe, dass sie seiner zu Rechte mächtig sein sollten, erbot sich, auf Tagefahrer 
Recht zu geben und zu nehmen und für die Haltung dieses Versprechens Sicherheit, Pfand und Geisseln zu stell, 
betheuerte, dass er sich jetzt noch, Tagefahrten zu halten, durch sie bestimmen lassen wolle, bat, für ihn Recht anı=- 
bieten und den Rath und die Bürger zu Hannover zu bitten, auch Recht zu nehmen und zu geben. Entschlösse: 
dieselben sich nicht dazu, so hege er zu den Rathsherren und Bürgern der Stadt Braunschweig das Vertrauen, dıs 
sie ihn, wenn es Noth thue, nicht verlassen würden. Dies Letztere eben war es, was er zur Kunde der Stadt Har 
nover bringen wollte. In dem Begleitschreiben, womit die Rathsherren zu Braunschweig an eben demselben Tage, & 
welchen ihnen das Privileg ausgestellt worden war, den Brief des Herzogs nach Hannover schickten, erinnerten 5® 
daran, es häufig erklärt zu haben, dass sie des Herzogs Magnus jetzt zu Rechte mächtig seien, und baten es wc 
zu beherzigen, dass sie hiemit nochmals diese Erklärung abgegeben hätten. Auch von anderen Seiten erhielt us 
diese Zeit die Stadt Hannover Zuschriften auf Veranlassung des Herzogs; denn er, wie seine Gemahlinn, wolle 
nichts unversucht lassen, wodurch er zu seinen Gunsten auf die Stimmung in der Stadt einwirken konnte. Jeder, 
der mit ihm und mit der Stadt in freundschaftlicher Beziehung stand, sollte Vermittler zwischen ihnen beiden und 
Schiedsrichter werden. Die Schiedsgerichte waren so sehr zur Sitte geworden, dass er es entweder ganz tibersah 
oder wenigstens hoffte, Andere würden nicht merken, wie in dem vorliegenden Falle ein Schiedsgericht dem Rechte 
des Kaisers und der kaiserlichen Gerichtsbarkeit Abbruch thun müsste. Die Burgmannen zu Lauenrode, durch dw 
öffentliche Schreiben der Stadt Hannover aufgefordert, hatten ihm dasselbe zugesandt und er ihnen Folgendes schriß- 
lich darauf erwiedert: Weil sie von dem Rathe der Stadt Hannover ersucht seien, ihn zu veranlassen, dass er die 
Stadt von der Ansprache des Kaisers befreie, und ihn zu benachrichtigen, dass, falls er es unterlasse, sie dem Kaiser 
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Gehorsam leisten müsse, liesse er sie hiemit wissen, dass, falls er die Stadt nicht schon von der Ansprache befreiet 
habe, er es noch in Freundschaft oder nach dem Rechte thun wolle, wann, wo und wie es ihm von Rechts wegen 
gebühre. Er habe hierin nie Recht geweigert. Im Wege Rechtens sei die Stadt und der Rath zu Hannover dieser 
Sache wegen vom Kaiser noch nie verklagt noch angesprochen, denn alle ihr vom Kaiser zugesandten Schreiben — 
er beziehe sich dieserhalb ausdrücklich auf dieselben — enthielten keine Klage noch Ansprache gegen sie. Er habe 
daher bis jetzt noch alle der Stadt in Bezug auf eine sölche Ansprache von ihm ertheilten Verbriefungen gehalten. 
Glaube aber die Stadt und der Rath, dass an der Erfüllung dieser Verbriefungen etwas fehle, so unterwerfe er sich 
ürserhalb dem achiedsrichterlichen Urtheile des Bischofs von Hildesheim, der Stadt Braunschweig und der Burgman- 
ven zu Lauenrode. Er bitte deshalb die Letzteren, diesen Brief dem Rathe, den Feuerherren und den Gewerken der 
Sit Hannover zum Lesen mitzutheilen und sie in seinem Namen um Hülfe gegen die Stadt Lüneburg zu bitten, 
dimit er zu seinem Rechte gelange, denn Braunschweig, als das Haupt des Herzogthums, und der Rath der Stadt 
Hannover sollten seiner zu Recht und Ehre mächtig sein. Dieses mit grosser Klugheit verfasste Schreiben hob Alles 
hervor, was sich zu Gunsten des Herzogs sagen liess, und verdeckte Alles, was ihm Nachtheil bringen konnte. In 
seinem Sinne war die Stadt von der Ansprache befreiet, wenn nicht schon durch die ihm vom Kaiser ertheilte Be- 
khaung, so doch durch den Umstand, dass sie ein Lehn des Stifts Hildesheim war. Sollte er sie aber noch von 
der Ansprache befreien, so hiess ihm dies nichts anderes, als das Lehnsrecht des Stiftes nachzuweisen. Der Ort, wo 
er sie von der Ansprache befreien müsse, war ihm nicht mehr das Hofgericht, sondern der bischöfliche Lehnshof. 
Zwar nichts von diesem Allen sagte er in seinem Briefe, sondern tberliess es einem jeden, nach seiner Weise die 
ner verschiedenen Auslegung fühigen Worte des Briefes zu verstehen. Möglich ist es zwar, dass schon jetzt die 
Gewalt der Umstände ihn willfährig machten, seiner bisherigen Auffassung zu entsagen und vor dem Kaiser selbst 
üich zu verantworten. Er hiütete sich aber, dies ausdrücklich zu sagen, um sich nicht die Hände zu binden. In 
nem ähnlichen Sinne, wie oben, durfte er sich rühmen, dass er in der Angelegenheit nie Recht geweigert habe, 
’rohl er sich den kaiserlichen Befehlen widersetzte. Unter Ansprache und Klage des Kaisers nur ein gerichtliches 
Verahren am kaiserlichen Hofgerichte verstehend, ‚konnte er behaupten, sie sei nie gegen die Stadt erhoben, deshalb 
wch ihm nie Gelegenheit gegeben, sein Gelöbniss nicht zu halten. Dabei liess er unberücksichtigt, dass der bedräng- 
ten Stadt die der Drohung des Kaisers folgende Execution weit mehr Sorgen machen musste, als ein Process am kaiser- 
icben Hofgerichte. Dass der Bischof und die mit demselben Genannten entscheiden sollten, ob er an der Erfüllung seines 
Gelübnisses etwas habe mangeln lassen, dies befreiete die Stadt nicht von der Gefahr, in der sie schwebte und konnte 
de Rathsherren um so weniger beruhigen, als sie die Entscheidung des Bischofs, nachdem er ihnen hatte sagen 
Issen, dass die Stadt L,ehn des Stiftes sei, im Voraus kannten. Aber das Schreiben des Herzogs beabsichtigte auch 
weniger auf die Ratlısherren, als auf die Feuerherren und die Gewerke, also auf die in politischen Dingen weniger 
umsichtige Menge, einzuwirken und durch sie die Rathsherren zu zwingen. Die Burgmannen zu Lauenrode übersand- 
ten dies Schreiben des Herzogs denen, die ihnen bezeichnet waren, Johann von Salder zu Lichtenberg hatte dem 
Nathe der Stadt schon früher seine Vermittelung angetragen. Auch er wandte sich jetzt schriftlich an die Rathsherren : 
Gern und mit allem Fleisse wolle er daran arbeiten, dass die Zwietracht und die Irrungen zwischen ihnen und dem 
Herzoge redlich geschlichtet würden, denn der Herzog betheuere, er wolle ihnen nicht Unrecht thun. Inständig bat 
er, sie möchten doch an des gemeinen Landes Noth und an ihre eigene Würde denken, da die Stadt Hannover früher 
immer auf Ehre gehalten habe. Weislich möchten sie darauf bedacht sein, dass der Auflauf in Redlichkeit gebrochen 
würde, damit die armen Lande nicht ins Verderben geriethen. Wenn sie dazu geneigt seien, wolle er gern zu wei- 
terer Besprechung mit ihnen eine Zusammenkunft halten. Er bat, dem Boten eine Antwort mitzugeben. Auf alle 
diese Zuschriften antworteten die Rathsherren der Stadt ablehnend. Nach Braunschweig schrieben sie: Die Stadt 
Hannover habe augenblicklich mit dem Herzoge Magnus keine Irrungen, um derentwillen Tagefahrten und richterliche 
Entscheidung nöthig seien. Der Herzog solle nur das dem Lande, den Städten und Schlössern des Herzogthums 
Lüneburg schriftlich ertheilte Versprechen halten und sie von der Ansprache des Kaisers befreien. Das müsse er 
bei Kaiser und Reich beschaffen und dieser Sache wegen sich der Stadt nicht zu Tagefahrten, zur Stellung von Sicher- 
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dem Herzoge Magnus nicht zu gehorchen, sich den: Herzögen. von Sachsen: zuzuwenden- und ihmenzu baldige. 
drei Befehle seien, sobald: sie anlangten, dem- Herzoge von ihnen. mit der ‚Forderung; sie, wozuner sich verpäi 
habe, davon zw befreien, zugestellt worden, Er habe ‚aber seit' «ler Ankunft: des ersten kaiserlichen Befehle 
gänzes Jahr verstreichen lassen und noeh keine Abhülfe getroffen. Deshalb mtisse: die, Stadtyinach Auswei 
Briefe des Kaisers, ja der Urkunde des. Herzogs Magnus selbst thun, "was die von: Fürsten; «Herren und wa 
ten ertheilten: Gutachten verlangten und wozu sie Ehre umd Recht verpflichte, : Hätte. .der.Herzog sonst Klage 
dio- Stadt, so erböte sie sich allerdings zum Rechte, Wüßsste der Rath der Stadt: Braunschweig ausserdem de 
Hannover ihre Ehre, Gut, Recht, Freiheit und Gnade zu retten und vor der: Strafe des, Kaisers'zu schützen, 
es dankbar aufgenommen werden, denn anders beabsichtige sie nichts und habe keine Mühe gescheuet, sich 
sten, Herren: und weisen Leuten belehren zu lassen, wie sie redlich und der Ehre und. dem-Reehte gemiss \i 
müsse. Dies-möchten die Rathsherren zu Braunschweig doch bedenken. Den Burgmannen: zunLausnrode 
sie: Von der Ansprache des Kaisers seien sie nieht befreiet, wenn auch der Herzog es behaupte Vielmehr 
ihnen sehr lieb sein, wenn er sie davon befreiet hätte. Fast wörtlich wiederholten sie die im.ebigenBriefo vorge 
Klage, dass er beinahe seit einem Jahre die ihm mitgetheilten Schreiben des Kaisers nicht: beachte. Es ziem 
nicht, mit: dem Herzoge zu rechten, wann, wo. und wie er die Stadt von der Ansprache befreiegndies sei eine, 
in welcher er selbst für sich und daflir sorgen miisse, wie er-Wort halte, Bei Kaiser und Reichımöge er es 
und die Stadt von den Befehlen, von der Ansprache des Kaisers und der Herzöge von. Sachsen-Wittenberg 
welche im Namen des Kaisers Huldigung verlangten. Nur auf alles dies, was oflenkundig/seijonnd nur auf 
setlichen Befehle brauche die Stadt, alles andere unberücksichtigt lassend, sich zu: beziehen, dürfe-auch keine 4 
Entscheidung abwarten, nachdem der Kaiser, der Richter aller Richter, befohlen habe... ‚Ihm: vor; allen Anderen 
zum Gehorsame verpflichtet. Befreiete der Herzog sie hiervon, so wollten sie gern ‚allen Verpflichtungen g 
nachkommen, So lange er es aber nicht thue, müssten sie, wie Ehre und Recht es .fordere und die von: 
Herren und weisen. Leuten ertheilten Gutachten es vorschrieben, nach den kaiserlichen. Befehlen handeln, i 
ihre: Ehre, ihr' Gut) Recht, ihre Freiheit und Gnade nicht verlören und: nicht in: die, Strafenäudı Busse, ı 
Kaiser ihnen bei kaiserlichem Banne angedrohet habe, verfielen. An Johann. von Salder zu Lichtenberg 
eine Antwort ‚dieses Inhalts: Dem Rathe der Stadt Braunschweig, der sich gern mit der,Angelegenheit b 
sie sehon geschrieben und ihm vorgestellt, dass des Kaisers strenger Befehl sie. hindere,'sich, in Unterhandl 
zulassen, Oft hätten sie den Herzog gebeten, sie von der Ansprache des Reiches. zunbefreien,sauch die Ve 
des Raths der Stadt Braunschweig Iierzu nachgesucht. Könnte derselbe den Herzog, ‚daydieseronun dem Ü 
hör :schenken wolle, noch dazu veranlassen, dass er sie seiner Pflicht gemiss‘ von der Atsprache befrei 
Harzog: von: Sachsen von ihnen fordere, was der Kaiser befohlen habe, so nähmen ;sieseszurDanke an. 
Durch. das Sehreiben am die Stadt Hannover hatten die Rathsherren zu: Braunschweigdas für Verle 
letzten‘ Privilegs dem. Herzoge Magnus gegebene Versprechen noch bei weiten: niehtwerfüllt. Rasch 
zunächst: mit der Stadt Lüneburg fertig werden. Entweder Verhandlungen. mit dieser: Stadt/zum Zwecke ihre 
werfung "oder Krieg: mit“ ihr, «das; war die ihnen gegebene Losung, Als sie in deniAbsicht, Frieden zu 
jenen: Brief- nach Hannover 'sandten, schrieben sie auch in ähnlicher Weise und. zwarsausserordentlich freund 
Rathe der Stadt Lüneburg: Herzog Magnus wolle sich die schiedarichterliche, Beilegung, der Angelegenheit 
gefallen lassen und: sie‘ würden mit Hülfe des Raths der Städte Lübeck ‚und: Hamburg daza gern mit 
Sache ‘auf dem Wege der Verhandlungen zu erledigen, damit die Lande. nicht ins. Verderben gestürzt 
20 Albrecht, dem der Brief: mitgetheilt 'wurde;. hatte wohl nicht: die Absicht, efwası von dem zu opfaı, 
vom ‘Kaiser verliehen: war, ;aber>er «meinte «doch, es, schade nicht, mit. der-Gegenparteirzu Worten zu ' 
ihre Meinung kennen zu lernen. Anch sprach man davon, die Räthe des Herzogs Magnus hätten ge 
Herzog Magnus die Lande und Schlösser behielte, die von Alters her zu Braunschweig gehört hätten, Herzog 
dagegen Alles, was zu Ltineburg gehört hätte, so würden sie beide genug haben,“ Die Rathsherren zu E 
wiederholten in einem zweiten Briefe ihren Antrag. Beide Male antworteten die Rathsherren der, Stadt 
nach dem Rathe des Herzogs Albrecht freundlich und erklärten, auch sie wollten gern dazu helfen, dass. 
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nicht ins Verderben geriethen. Diesen Antworten, deren weiterer Inhalt nicht bekannt ist, muss wohl gerade das- 
jenige gefehlt haben, was man in Braunschweig verlangte. Denn am 14, März 1371 sagten die Rathsherren zu Braun- 
schweig der Stadt Lüneburg die Freundschaft auf und beklagten sich dabei, dass sie auf ihr öfteres Anerbieten, die 
Sache zu schlichten, weder von Lüneburg noch von Hannover redliche Antwort erhalten hätten; deshalb sei hiemit 
der Stadt Lüneburg Feindschaft angeklindigt. Gleich am folgenden Tage aber schrieben sie nochmals nach Lüneburg: 
Obgleich sie schon bei Ankündigung der Feindschaft sich zu Ehren verwahrt hätten, wollten sie doch gern Tagefahr- 
ten halten, um die Güte zu versuchen. Wie sie, möge der Rath der Stadt Liineburg die Rathsherren von Lübeck 
und Hamburg zu den Tagefahrten einladen. Der Rath zu Lüneburg gab hierauf zur Antwort, die Einladung nach 
Libeek und Hamburg ergehen lassen zu wollen, wenn von Braunschweig aus dasselbe geschähe. Den ganzen Hergang, 
wie er oben erzählt ist, meldete am 16. März 1371 Diedrich Springintgud, Rathsherr zu Lüneburg, dem Rathsherrn 
Ürieh Lutzeken zu Hannover, indem er versprach, weitere Nachricht, sobald sie aus Braunschweig anlange, mitzuthei- 
len. Durch ihn liessen zugleich die Rathsherren zu Lüneburg bei dem Rathe zu kaunover anfragen, ob es zweckmässig 
ei, zu solchen Tagefahrten, die sie ohne Zustimmung des Raths zu Hannover nicht halten wollten, die Hand zu bieten. 
Wel.sie sich ohne den Rath zu Hannover nicht weiter mit der Stadt Braunschweig einlassen wollten, baten sie 
um bestimmte Antwort auf diesen Brief, welcher der Vorsicht halber in doppelter Ausfertigung nach Hannover 
geschickt wurde. Hierauf erwiederten die Rathsherren zu Hannover nur durch einen Boten, welcher am 21. März 
in Lüneburg anlangte.. Was die Botschaft enthielt, steht nirgends verzeichnet. Es unterliegt aber keinem Zweifel, 
das der Rathsherr Ulrich Lutzeken zuvor noch eine Zusammenkunft mit den Rathsherren der Stadt Braunschweig 
bielt, bei welcher das Weitere über eine Tagefahrt besprochen sein wird. Der nach Lüneburg gesandte Bote war 
beauftragt, nicht nur die Antwort mündlich zu bestellen, sondern auch von dem Rathsherrun Diedrich Springintgud 
die Mittheilung einer gewissen von Herren und Städten ausgestellten Urkunde zu erbitten, deren Inhalt jetzt eben- 
hlls nicht mehr bekannt ist, und ein Bündniss mit dem Herzoge Otto zu Göttingen in Vorschlag zu bringen. Ein solches 
virde, wenn es zu Stande gekommen wäre, dem südlichen Theile des Herzogihums Lüneburg, also auch der Stadt 
Hamover, einen Schutz gegen Herzog Magnus gewährt haben. Es findet sich keine Spur, dass Herzog Otto, seiner 
is 31. Marz 1370 übernommenen Verpflichtung, dem Herzoge Magnus Hilfe zu leisten, je nachgekommen sei. 
Wie es sich hier zeigt, gehörte selbst ein Bündniss zwischen ihm und dem Feinde seines Vetters nicht zu den Un- 
wöglichkeiten. Der Wortlaut der darüber vorhandenen Nachricht lässt es sogar zu, diese so zu verstehen, als hätte 
Herzog Otto selbst sein Bündniss in Hannover angeboten. Herzog Albrecht fertigte noch am Abend des 21. März, 
au welchem Tage ihm von Diedrich Springintgut der Wunsch der Stadt Hannover vorgetragen war, einen Boten 
ab, dem er eine schriftliche Antwort an die Rathsherren dieser Stadt und die verlangte Urkunde mitgab. Diese, 
% wünschte er, sollte, wo es ihnen passend erschiene, verlesen werden. Sie mag also ein Gutachten oder eine 
Aufforderung, sich ihm anzuschliessen, enthalten haben, Dann bat er die Rathsherren, sie möchten, da er gern Alles 
nach ihrem Rathe einrichten wolle, mit gewissen Herren, die er zwar nicht nannte, ihnen aber kenntlich inachte, 
sprechen und dieselben zu bewegen suchen, dass sie es mit ihm und nicht mit dem Herzoge Magnus hielten. Dies 
ebenfalls zu vermitteln, bat er auch den edelen Herrn Wedekind von dem Berge, welcher sich schon durch das 
ertheilte Gutachten für ihn erklärt hatte, und legte deshalb einen Brief an denselben bei, welchen weiter zu befördern 
er die Rathsherren ersuchte. Weil jene edelen Herren in der Nachbarschaft der Stadt Hannover gesessen haben 
werden, können nur die edelen Herren von Homburg damit gemeint sein. Ferner schrieb der Herzog: Freundschaft 
nit dem Herzoge Otto zu Göttingen, wovon ihm Diedrich Springintgud gesprochen habe, wolle er nicht angeloben, 
üich jedoch wohl weiter darüber erklären, wenn er selbst nach Hannover käme. Dann bat er dringend, die Raths- 
herren in Hannover möchten ihm Alles zu gute halten in der Weise, wie es ihnen am zweckmässigsten scheinen 
wärde, denn es fehle jetst an Boten, um häufiger zu ihnen zu senden. Am Schlusse meldete er, dass er sich mit 
dem Markgrafen Otto von Brandenburg vollständig ausgesöhnt habe. Dies war eine sehr wichtige Nachricht, denn, 
wie sich weiter unten zeigen wird, schloss die Aussöhnung auch ein Bündniss zu gegenseitiger Hülfe in sich. Ein 
Heer unter der Anführung des Herzogs Friedrich von Baiern, eines Neffen des Markgrafen, zog aus Baiern nach 
der Mark oder war daselbst schon angelangt, um die Mark gegen den Kaiser zu vertheidigen. Durch diese Trup- 
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pen verstärkt, war Markgraf Otto kein zu verachtender Bundesgenosse. Man muss sich nur wundern, dass er sich 
so eng an den Herzog Albrecht anschloss und dadurch wieder ein Werkzeug des Kaisers wurde. Nur er, scheint 
es, merkte es nicht. Schon sein Bündniss mit dem Herzoge Magnus vom 8. April 1369 hatte es angedeutet, dass 
der Tod des Herzogs Wilhelm Streitigkeiten zwischen ihnen herbeiführen würde. Diese beschäftigten ihn zu sehr 
und das Bündniss des Herzogs Magnus mit dem Könige Wenzel von Böhmen verdross ihn in dem Grade, dass er 
gegen die eigentliche Bedeutung seines Bündnisses mit den Herzögen von Sachsen- Wittenberg sich die Augen ver- 
schloss. Unterdessen streifte wahrscheinlich von irgend einem benachbarten Schlosse eine Heeresabtheilung des Her- 
zogs Magnus bis in die nächste Nähe der Stadt Lüneburg und brannte am 22. März 1371 fast alle Häuser zu Bar- 
dowiek sowohl der Stiftsgeistlichen daselbst als der übrigen Bewohner nieder. Johann Edendorp, Vicar zu Bards- 
wiek, der in einer Urkunde vom 6. März 1379 diese Nachricht bringt, schreibt die That dem Herzoge Magnus selbst 
zu, aber wohl mit Unrecht, weil, wie sich weiter unten zeigen wird, sein Hauptheer noch weit entfernt stand, Unr- 
ermüdlich war Herzog Albrecht darauf bedacht, sich Bundesgenossen zu erwerben und dem Herzoge Magnus die sei- 
nen abwendig zu machen. Er trat mit dem Erzbischofe Albrecht von Magdeburg in Unterhandlung. Selbst an den 
Bischof von Hildesheim schrieb er in gleicher Absicht. Er machte sich wohl auf Hülfe desselben Hoffnung, weil mit 
diesem damals, wahrlich sehr zur Unzeit, Herzog Magnus wegen des Schlosses Wallmoden so sehr zerfallen war, dass 
es zwischen ihnen sogar zu Raub und Brand kam. Nochmals am 23. März 1371 liess Herzog Albrecht durch zwei 
Rathsherren der Stadt Lüneburg, den Diedrich Springintgud und Heinrich von der Molen, als sie eine an demselben 
Tage von dem Capellan des Raths der Stadt Hannover tberbrachte Botschaft beantworteten, die Rathsherren dieser 
Stadt und den Wilbrand von Reden (zu Ricklingen) unter wiederholter Betheuerung, dass er Alles nach ihrem Rathe 
einrichten wolle, bitten, auf alle mögliche Weise dazu zu verhelfen, dass die bewussten edelen Herren sich gegen ihn 
mit dem Herzoge Magnus nicht verbänden. Weil es ihm jetzt an den dazu erforderlichen Boten fehle, möchten sie 
statt seiner mit allem Fleisse dieses betreiben. Dem Bischofe von Hildesheim und dem edeln Vogte von dem Berge 
habe er deshalb schon geschrieben. Die beiden Rathsherren der Stadt I.üneburg fügten die Bitte hinzu: Der Rath zu 
Hannover möge doch hierin auf sein eignes Wohl und auch auf das ihrige Bedacht nehmen, wie sie selbst es gern 
thäten, Was die Stadt Braunschweig beträfe, wollten sie den ihnen mitgetheilten Rath der Stadt Hannover gern befol- 
gen, wie sie nur könnten. Wenn Herzog Albrecht nur erst in Hannover gewesen sein würde, könnte er schon be 
ser, als bisher, für Lüneburg und Hannover sorgen, Der Rath zu Hannover möge daher überlegen, wann die rechte 
Zeit zur Ueberkunft des Herzogs da sei. Sie baten, es gleich zu melden, wenn das Heer des Herzogs Magnus her- 
anrücke, damit Herzog Albrecht der Sache ein Ende mache, Gleichfalls wünschten sie Nachricht, wenn Herzog Mag- 
nus neue Truppen zusammen zöge, und baten, keinen Boten dabei zu sparen. Während so Herzog Albrecht beab- 
sichtigte, den Herzog Magnus, wenn das Herr desselben aus dem Herzogthume Braunschweig in das Herzogthun 
Lüneburg hineinrückte, anzugreifen, wurde von der Stadt Braunschweig Alles aufgeboten, um durch Vermittelung der 
Stadt Hannover, auch gegen den eigentlichen Wunsch des Herzogs Albrecht und der Stadt Lüneburg, die Tagefahrt 
zu Stande zu bringen, Am 27. März 1371 schrieben die Rathsherren der Stadt Braunschweig dem Rathe der Stadt 
Hannover und riethen ihm, es wohl zu überlegen, was sie neulich dem Ulrich Lutzeken gesagt hätten. Sie baten, 
einen Boten nach Celle zu senden, der am Abend des 28. März dort den Eilhard von der Heide und andere Ratb* 
herren aus Braunschweig finden würde, Sie ersuchten den Rath der Stadt Hannover, sich nach dem zu richten, wäs 
ihm der Bote von ihnen aus Celle bestellen wärde. 

Weil Herzog Magnus seine Truppen aus dem Herzogthume Braunschweig heraus zu ziehen gezwungen war, um 
sie dem Feinde im Herzogthume Lüneburg entgegen zu stellen, suchte er die Ostseite des Herzogthums Braunschweig 
in einer Weise, wie es unter diesen Umständen eben möglich war, zu decken, damit nicht der Erzbischof von Mag 
deburg, der Markgraf von Brandenburg und andere benachbarten Fürsten, auf deren Freundschaft er sich nicht ver 
lassen konnte, von dieser Seite in das Herzogthum eindrängen. In den Kriegen seines Vaters war es hier dem Er- 
bischofe von Magdeburg gelungen, durch Eroberung der Stadt Schöningen sich das ganze Land zu öffnen. Es musst 
dem vorgebeugt werden, dass sich dies nicht wiederholte. Dem Rathe und den Bürgern der Stadt Braunschweig, mit 
denen er sich aufs engste verbunden hatte, vertrauete Herzog Magnus am 30. März 1371 Schöningen an. Es geschah 
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dies pfandweise. Er verpfändete ihnen nämlich auf die Dauer von wenigstens drei Jahren Schloss und Stadt mit 
den Bürgern, mit dem Gerichte vor Helmstedt, mit allen Dörfern, Klöstern und Mönchhöfen, mit Leuten, Gülten, 
Beede, Dienst, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit Vorwerken, Zehnten, Mühlen, Bierzolle und allem Zubehör 
für 800 Mark. Von dieser Summe zahlten sie 200 Mark seinem Rathe, dem Ritter Hans von Honlege, welchem 
Schloss und Stadt im Jahre 1869 verpfändet worden waren, und dem von einem Burgmannsgeschlechte zu Esbeck 
abstanmenden Conrad Busekiste, wahrscheinlich dem dortigen Verwalter oder Vogte desselben. Die übrigen 600 Mark 
sollten sie auf Bauten in dem Schlosse und der Stadt verwenden, Wie viel von dieser bedeutenden Summe, welche 
wegen des bevorstehenden Krieges zur Befestigung des Ortes wohl nothwendig war, verbraucht sein wiirde, sollte den 
Rathsberren von dem Herzoge, wenn man sich nicht anders darüber einigen könnte, nach eidlicher Angabe zweier 
Miglieder des Raths bei der Einlösung erstattet werden. Der Herzog befahl den Bürgern der Stadt Schöningen, dem 
Rshe zu Braunschweig zu huldigen, und gebot ihnen und den dortigen Mannen, demselben zu Dienste zu sitzen und 
ghorsam zu sein, Er erlaubte dem Rathe und den Bürgern Braunschweigs, wenn er ihnen die Pfandsumme ein Jahr 
seh der Kündigung nicht bezahlte, sofern er gekündigt hätte, sich acht Procent Zinsen zu berechnen, sofern aber sie 
gekündigt hätten, Schloss und Stadt an Andere, nur nicht an Fürsten und Herren, zu verpfinden. Er gelobte, weil 
sch kein Vergleich mit seinem Bruder Ernst zu Stande gekommen sein mochte, sie gegen dessen Ansprüche auf das 
Schloss und die Stadt zu schützen, gestattete ihnen Selbsthülfe von denselben und versprach, falls er oder sie mit 
Fürsten und Herren, wie mit dem Erzbischofe von Magdeburg, dem Bischofe von Halberstadt, dem Markgrafen von 
Brandenburg oder dem Herzoge von Sachsen, in Krieg geriethen, dass von ihm oder dem Vogte zu Wolfenbüttel 
üne Besatzung von zwölf Gewaffneten nach Schöningen gelegt und von ihm verpflegt werden sollte, widrigen- 
falls dieselben auf seine Kosten vom Rathe geworben uud verpflegt werden möchten. Von dem Gewinne, den im 
Kriege die Rathsherren mit diesen Gewaflneten erlangten, sollten, soweit er reichte, die Kosten gedeckt, der Ueber- 
sinss nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt, das Fehlende vom Herzoge ersetzt werden. Er versprach, dem 
Rıthe und den Bürgern die während einer Belagerung des Schlosses und der Stadt getragenen Kosten zu erstatten, 
#& nicht entgelten zu lassen, wenn Schloss oder Stadt unglücklicher Weise erobert würde, vielmehr mit ihnen 
sogleich Feind des Eroberers zu werden und nicht eher Sühne oder Frieden zu schliessen, bis er ihnen wieder zum 
Beitze der Stadt und des Schlosses verholfen haben würde, endlich diejenigen zum Schlosse gehörenden oder im 
Gerichte oder in der Stadt gelegenen Lehne, welche erledigt würden, nicht zu verlehnen, sondern ihnen zu lassen. 
In ähnlicher Weise, wie durch diesen Vertrag einer der gefährlichsten Punkte auf der Ostgrenze des Herzogthums 
Braunschweig gedeckt wurde, sorgte Herzog Magnus an demselben Tage dafür, der Stadt Hannover den Abfall zu 
eschweren oder möglichst zu verleiden, indem er die Schlösser in ihrer nächsten Umgebung zuverlässigen Bundes- 
genossen anvertrauete und sie durch dieselben befestigen liess. Die Stadt war mit ihrer Bewerbung bei dem edelen 
Herren Siegfried von Homburg und seinen Söhnen Heinrich und Burchard zu spät gekommen oder hatte vielmehr 
&i ihnen überhaupt keine Geneigtheit zu einem Bündnisse mit dem Herzoge Albrecht vorgefunden. Sie blieben die 
reuesten Anhänger des Herzogs Magnus. Herren der Herrschaften Homburg, Hohenbüchen und Luthardessen (Lüt- 
borst), des Schlosses Homburg (bei Wiekensen), der Stadt und des Schlosses Bodenwerder, der Stadt Oldendorf, eines 
Theils von Holzminden, der Schlösser Lauenstein, Greene und Woldenstein, der Flecken Wallensen, Hemmendorf, 
Eschershausen und der Vogtei Hehlen, ferner im Pfandbesitze der Schlösser Everstein, Gieselwerder und Ohsen waren 
öie ihm eine kräftige Stütze. Ihnen verpfändete er am 30. März 1371 unter Vorbehalt des Oefinungsrechtes die 
Stadt Münder und die Schlösser Hachmtihlen und Hallerburg mit Gülten, Gütern und Gerichten auf die Dauer von 
wenigstens sechs Jahren für 250 Mark löthigen Silbers, ferner für 500 Mark löthigen Silbers, welche sie auf Bauten 
in der Stadt und in den Schlössern verwenden, und für die Summe Geldes, womit sie die Schlösser von dem Grafen 
von Spiegelberg oder von dem Ritter Heinrich Knigge einlösen würden. Das Schloss Hachmühlen war nämlich schon 
vor dem 9. October 1349 dem Grafen von Spiegelberg verpfändet worden und die Knigge besassen seit dem 12. Juli 
1362 das Schloss Hallerburg zu Pfande. Auch das Schloss Münder, in dieser Urkunde bald als Stadt bald als 
Schloss bezeichnet, gehörte nieht mehr zu den Besitzungen, über welche der Herzog ganz frei verfügen konnte, weil 
“am 28. Juni 1368 dem Grafen Otto von Schauenburg für die Mitgift seiner Gemahlinn verpfändet war. Aber 
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der Graf hatte es sich gefallen lassen müssen, dass seine Gemahlinn für ihr Recht auf Münder durch eine Leibzueht 
in den verpfändeten Schlössern Schöningen und Esbeck abgefunden würde. Darin liegt auch vielleicht der Grund, 
dass er zögerte, der von ihm am 28. Juni 1368 durch den Dienstvertrag übernommenen Verpflichtung nachzukom- 
men. Die edelen Herren von Homburg versprachen, dem Herzoge und seinen Amtleuten die Hälfte der Schlösser 
mit den Steinwerken darin zur Kriegsführung zu überlassen, Die daraus Krieg führenden herzoglichen Amtleute mus- 
ten den edelen Herren und deren Leuten auf der andern Hälfte gegen sich selbst und ihr Kriegsvolk vor Schaden 
und Unfug Sicherheit leisten. Der Herzog sollte ihnen jeden dennoch etwa zugefügten Schaden ersetzen, während 
des Krieges Thurmleute, Pförtner und Wächter verpflegen und die Hut der Schlösser übernehmen, nach dem Krieg 
aber seine Amtleute und Truppen die Schlösser räumen lassen. Der Betrag der Baukosten sollte bei der Einlösunz 
durch Schätzung ermittelt und, wenn man sich in derselben nicht einigen könnte, durch einen Eid der edelen Herrs 
oder ihres obersten Amtmannes erhärtet werden. Der Herzog verpflichtete sich, die Schlösser mit allem Zubehör und 
alle dort wohnenden Leute der edelen Herren, wie seine Schlösser und Mannen, zu vertheidigen. Er gestattete den 
edelen Herren, von den Schlössern in allen Fällen, in denen er ihnen nicht zum Rechte verhülfe, sich gegen Un- 
recht zu wehren. Für jedes dieser Schlösser, welches verloren würde, sollte er ihnen ein anderes in derselben 
Gegend bauen helfen und ihnen, dasselbe zu behaupten, Beistand leisten oder ihnen die Pfandsumme auszahlen. Von 
der Saat auf den Feldern wurden den edelen Herren zwei Drittel, dem Herzoge ein Drittel, als der ihnen zur Zeit 
der Einlösung gebührende Antheil, angewiesen. Wie zu ihnen, hegte Herzog Magnus zu dem Bischofe Heinrich von 
Verden das grösste Vertrauen. Ein Bruder des Christian von Langelege, Küchenmeisters des Herzogs Wilhelm, we 
derselbe noch als Probst zu Lüne von dem verstorbenen Herzoge oft zu Rathe gezogen und vermuthlich auf Für 
sprache beider Herzöge zu seinem bischöflichen Sitze gelangt. Wohl weniger um die Grenzen des Herzogthums zn 
schützen oder den Herzog Albrecht am Vordringen in demselben zu hindern, als vielmehr um sich das zum Kriege 
erforderliche Geld zu verschaffen, verpfändete Herzog Magnus dem Bischofe für 28337 Mark löthigen Silbers eben- 
falls am 30. März 1371 die Schlösser Rethem, Kettenburg und Lauenbrück unter Vorbehalt des Oefinungsrechtes au 
die Dauer von wenigstens drei Jahren. Die Summe war zu gross, als dass der Bischof allein sie hätte aufbringen 
können. Der Domprobst, der Domdechant und das Domcapitel, ausserdem der Ritter Heinrich von Issendorf und 
dessen Sohn Heinrich, der Ritter Hermann Kutze, Heinrich von Langelege, Diedrich von Wolstorf, Christian va 
Wolstorf, Pfandbesitzer des Schlosses Wölpe, Siegfried und Diedrich Soltowe und Jobann und Ludolf von Hohnbors, 
welche beide vor etwa zehn Jahren im Besitze des Schlosses Lauenbrück gewesen waren, steuerten dazu bei. De 
halb wurden die Schlösser ihnen allen und zu ihrer treuen Hand dem Ritter Hartbert Klenck, dem Johann Clüver, 
dem Daniel von Borch, dem Meinrich und Friedrich Schulte und dem Heinrich von Heimbruch zugeschrieben. Mit 
den Schlössern wurden die dazu gehörenden Gerichte, Zinsen, Dörfer, Leute, Vogteien, Höfe, Zehnten, Zölle, Müh- 
len, Holzungen, Fischereien, Gülten, Beede, Dienst, alle Zubehörungen und Nutzungen, mit dem Schlosse Retbes 
namentlich die Vogtei zu Wahlingen verpfündet. Dieses Schloss, welches zuerst am 13. März 1314 erwähnt wird 
hatte zuletzt Rabodo Wale von dem Herzoge besessen. Im Besitze der einen Hälfte des Schlosses Kettenburg war 
auf den Knappen Diedrich von Hedern, der sie am 25. Juli 1364 zur Leibzucht erhalten hatte, Brand oder Bren- 
deke von Bergen, später Vogt zu Celle, gefolgt. Von der bei ihrer Uebergabe an ihn ertheilten Bewilligung, 
andere Hälfte von Henning Havekhorst einlösen zu dürfen, hatte er keinen Gebrauch gemacht. 8o hatten beide zuletzt 
gemeinsam das Schloss innegehabt, Auf das früher den von Hohnhorst und Schulte anvertraut gewesene Schloss 
Lauenbrück war zuletzt Johann von Tzarnhusen, bis zum 23. September 1361 Mitbesitzer des Schlosses Hanstedt 
von dem Herzoge als Amtınann oder Pfandinhaber gesetzt worden. Der Herzog befahl bei der Verpfändung dieser 
drei Schlösser den daxu und in die Vogteien gehörenden Mannen, Bürgern und Leuten, dem Bischofe und den übr- 
gen Pfandbesitzern zu huldigen, versprach diesen die Saat bei der Einlösung der Schlösser nach Abschätzung zu ver- 
güten, gestattete nicht nur die Verpfändung einzelner Schlösser vor der Einlösung, sondern auch, falls nach der Kün- 
digung die Pfandsumme von ihm nicht zur rechten Zeit bezahlt würde, die Verpfändung ihrer aller an Andere mut 
Ausnahme von Fürsten und ‘Herren, bewilligte einen Bau von Steinwerk zu Rethem bis zum Betrage von 100 Mark 
löthigen Silbers und versprach, durch Brandunglück in den drei Schlössern veranlasste Bauten nach Abschätzung oder, 
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wenn man sich in derselben nicht einigen könnte, nach eidlicher Aussage zweier der Pfandbesitzer zu ersetzen. Alle 
anderen sonst üblichen Bedingungen, nämlich die Verpflichtung des Herzogs, die Schlösser, die Pfandbesitzer und 
deren Leute zu vertheidigen, die Gestattung der Selbsthülfe, wenn er selbst nicht zum Rechte verhtlfe, die Vergütung 
jedes den Pfandbesitzern und den Ihrigen von dem Herzoge und den Seinen während eines von den Schlössern 
geführten Krieges zugefügten Schadens, die Anweisung von Friedegut in Feindes Lande für das zu den Schlössern 
gehörende Pflugwerk und für ihre Vorwerke und die vom Herzoge zu tbernehmende Verpflegung der Thurmleute, 
Thorwächter, anderer Wächter und Leute der Pfandbesitzer auf den Schlössern während des Krieges, alle diese Be- 
dingungen wurden auch in diesen Pfandvertrag aufgenommen. Würde eins der Schlösser verloren, erobert oder nie- 
dergebrannt, so sollte der Herzog dies die Pfandbesitzer nicht entgelten lassen, vielmehr sogleich Feind des Eroberers 
erden und mit demselben nicht eher Sühne oder Frieden schliessen, bis er den Pfandbesitzern zur Wiedererlangung 
ds Schlosses verholfen oder ihnen ein anderes in demselben Gerichtsbezirke innerhalb vier Wochen nach der Auf- 
(nderung dazu wieder gebauet oder ihnen die Pfandsumme vollständig ausbezahlt hätte. Acht der von ihm am 
15. Februar 1371 über alle seine Lande und Schlösser in der Herrschaft Lüneburg gesetzten zwölf Mannen gelobten, 
ülls er oder jemand um seinetwillen die Pfandbesitzer in den Schlössern, in den Vogteien oder deren Zubehörungen 
benachtheiligte, mit aller Macht Widerstand leisten zu helfen. Es liegt hierin unleugbar eine Andentung, dass der 
Böchof oder die mit ihm Genannten das von dem Herzoge in sie gesetzte Vertrauen nicht vollständig erwiederten, 
und der Beweis, dass der Herzog, wie es sonst wohl den Anschein gewinnen könnte, durch die Verpfändung der 
Schlösser Münder, Hachmühlen, Hallerburg, Rethem, Kettenburg und Lauenbrück den mit jenen zwölf Mannen am 
15. Februar errichteten Vertrag nicht verletzte. Sie werden vielmehr diejenigen gewesen sein, welche diese Verpfän- 
dungen anriethen und vermittelten. 

Während Herzog Magnus durch diese Verträge auf zweckmässige Weise für den Schutz seiner Lande, für Befestigung 
winer Schlösser und für Füllung der Kriegs-Casse sorgte, waren die Herzöge von Sachsen - Wittenberg eben so thätig, 
hrh Bündnisse sich zu stärken. Es fiel ihnen dies leichter, als dem Herzoge Magnus, weil sie den Kaiser und 
dem Befehle für sich hatten. Keine ihrer Besitzungen brauchten sie zu opfern, sondern nur Güter zu vergeben, die 
»ch nicht in ihrer Gewalt waren. Auf dem erzbisehöflichen Stuhle zu Magdeburg sass seit dem Jahre 1368 Albrecht II., 
en Böhme von Geburt und treuer Anhänger des Kaisers, dessen Fürsprache er das Erzbisthum verdankte und zu 
dessen Gunsten er sein Lehnsrecht auf die von dem Markgrafen Otto von Brandenburg an die Krone Böhmen ver- 
kaufte Markgrafschaft Lausitz am 15. August 1371 aufgab. Manche Schlösser, Vogteien und Besitzungen der Her- 
öge zu Lüneburg betrachtete er als Güter, die seiner Kirche entrissen seien. Das in der Vogtei Gardelegen gele- 
gae*Schloss Altenhausen gehörte wahrscheinlich zu den Besitzungen, welche Siegfried, Graf von Österburg oder, wie 
* sich aueh im Jahre 1242 nannte, Graf von Altenhausen, in den Jahren 1236 und 1242 dem Herzoge Otto von 
Braunschweig verkauft hatte. Der Erzbischof behauptete, Lehnsherr darüber zu sein, wurde aber als solcher von 
den Herzögen, wie es scheint, nicht anerkannt. Herzog Wilhelm verpfändete das Schloss am 7. Mai 1363 den von 
Alvensleben. Bahrdorf war von dem Kaiser Otto II. im Jahre 973 der Kirche Magdeburg bestätigt. Am 16. Mai 
1328 findet man den Herzog Otto von Braunschweig im Besitze des Schlosses daselbst. Sein Bruder Magmus der 
ältere überliess es im Friedensschlusse am 18. December 1347 dem Erzbischofe von Magdeburg, nachdem er es fünf 
Tage vorher seinen Vettern, den Herzögen Otto und Wilhelm zu Läneburg, verkauft hatte. Von ihnen sollte der 
Erzbischof, welcher behauptete, dass es auf Stiftes Grund und Boden erbauet sei, einlösen. Es verblieb aber ihnen 
md nach ihrem Tode dem Herzoge Magnus dem jüngeren. Das Dorf Fallersleben, welches von dem Kaiser Otto II. 
m Jahre 973 ebenfalls dem Stifte Magdeburg bestätigt worden war, und die Grafschaft über den Papenteich hatten 
die Grafen von Woldenberg am 16. October 1337 den Herzögen Otto und Wilhelm verkauft und fünf Tage später 
2 Gunsten dieser dem Erzbischofe Otto von Magdeburg resignirt. Die Vogtei und andere Güter zu Fallersleben 
hatten die Herzöge schon am 14. Juni 1326 von dem Ritter Jordan von Campe erworben. Das Koster Walbeck 
ın der Aller, im Bisthume Halberstadt rechts vom Wege zwischen Helmstedt und Weferlingen gelegen, soll unter 
dem Kaiser Otto I. von einem dortigen Grafen Lothar gestiftet worden sein. Kaiser Otto IV. schenkte die Vogtei 
zu Walbeck, welche er gekauft hatte, am 18. Mai 1218 in seinem Testamente dem dortigen Kloster und forderte 
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zugleich von seinem Drosten Günzel und dessen Sohne Ekbert das eidliche Gelöbniss, ein Jahr lang das Schloss 
Walbeck besetzt halten zu wollen. Während dieser Zeit sollte Heinrich, Herzog von Sachsen und Pfalzgraf bei 
Rhein, einen Gesandten zum Papste schicken, Würde die Bewilligung desselben und der Erben des Berges erlangt 
und könnte es geschehen, ohne dass daraus dem Kaiser Schaden an seiner Seele erwüchse, so sollte das Schloss 
seinem Bruder, dem Herzoge und Pfalzgrafen, ausgeliefert werden. Litte aber das Seelenheil des Kaisers darunter, 
so sollte das Schloss zerstört werden. Dies geschah erst unter dem Herzoge Otto von Braunschweig, dem Nele 
des Kaisers. Im Friedensschlusse vom 16. December 1229 gelobten nämlich er und der Erzbischof Albrecht I. vor 
Magdeburg sich gegenseitig, vom Tage der Zerstörung des Schlosses an weder dasselbe noch ein anderes in de 
Entfernung einer halben Meile davon wieder zu erbauen und Andere daran zu hindern. Dasselbe Verspreehen gabe 
sich in diesem Jahre der Herzog und der Bischof Friedrich von Halberstadt. Jener kaufte im Jahre 1236 die Güte 
des Grafen Siegfried von Osterburg im Dorfe Walbeck und auf der Feldflur daselbst. An einem grösseren Grund 
sitze des Herzogs daselbst ist also keinenfalls zu zweifeln, Später trifft man als Vögte des Klosters Walbeck die 
edelen Herren von Barby und nach ihnen seit dem 25. März 1281 die Markgrafen von Brandenburg. Ihre vog- 
teilichen Rechte erstreckten sich aber wohl nur über einige im Bezirke des Schlosses Alvensleben gelegenen Güter 
des Klosters. Man möchte dies daraus schliessen, dass die Markgrafen an dem genannten Tage gelobten, die Vogti 
nicht ohne Bewilligung des Klosters von dem Schlosse abzusondern. Das Kloster wird keinen anderen Ober, al 
den Bischof und das Domeapitel zu Halberstadt, über sich anerkannt haben, falls die Schenkung des Kaisers Otto IV. 
zur Geltung gekommen ist. Dies scheint jedoch nicht nur mit der Zerstörung des Schlosses sich verzögert zu haben, 
sondern überhaupt gar nicht geschehen, vielmehr das Kloster, nämlich die eigentliche Vogtei über dasselbe, den Her 
zögen verblieben zu sein. Alle oben genannten herzoglichen Besitzungen umgaben der Reihe nach die Westgrens 
des Stiftes Magdeburg und unter ihnen war fast keine, zu welcher nicht das Stift früher in irgend einer Beziehung 
gestanden hätte. Nach ihnen gelüstete es den Erzbischof Albrecht II., als die Herzöge von Sachsen - Wittenberg sein 
Bündniss suchten. Die Schlösser Altenhausen und Bahrdorf, der Flecken Fallersleben, das Kloster Walbeck und der 
ganze Papenteich, alle sonstigen Schlösser, Festen, Klöster, Lehnsschlösser und Güter, die irgend wie zum Stifte Magde- 
burg gehören möchten oder von Alters her dazu gehört hätten, in deren Besitze sich num aber Herzog Magnus oder 
seine Bundesgenossen befänden, ferner alle Schlösser und Güter derselben, woran das Stift ein Pfandrecht in Ar 
spruch nehmen könnte, alle diese Schlösser, Gebiete und Güter, unter denen ohne Zweifel auch diejenigen, um welch 
Herzog Magnus der ältere und Erzbischof Otto von Magdeburg Jahre lang Krieg geführt hatten, nämlich sofern 
jetzt der Herzog und seine Bundesgenossen besassen, mit begriffen waren, bildeten den Preis, um welchen der En- 
bischof dich zu einem Bunde mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht willig finden liess. Sie ihm erobern zu 
helfen oder auf andere Weise in seinen Besitz zu bringen und sie ihm zu sichern, verpflichteten sich die Herzögt 
am 31. März 1371 zu Magdeburg und verbanden sich zu diesem Zwecke mit ilım gegen den Herzog Magnus und 
alle dessen Helfer. Sie versprachen, mit dem Herzoge nicht eher Sühne zu errichten, bis sie dem Erzbischofe und 
dem Stifte diese Schlösser, Festen, Klöster, Lehne und Güter durch Krieg oder Verträge gesichert und erworben 
hätten, - wozu der Erzbischof ihnen treue Hülfe leisten sollte. Dafür gelobte dieser, dass er ihnen auf seine eigene 
Kosten, und seinen Schaden selbst tragend, getreu und ohne Gefährde helfen wolle, ihnen ilr Herzogthum und ihr 
Herrschaft Lüneburg mit allem Zubehör zu erobern, zu gewinnen und zu sichern. Zu diesem Zwecke verband et 
sich mit ihnen gegen Herzog Magnus und gegen alle Helfer und Anhäuger desselben. Um Streifzüge zu unterne- 
men, sollten die Herzöge auf ihre Kosten hundert guter gewaffneter Leute und er ebenso viele in seine Schlösser. 
wo es am zweckmässigten sei, legen. Zu einem Trefien oder einem Zuge gegen Festen und Schlösser sollten s* 
ihm mit ihrem Banner und mit zweihundert guter bewafineter Leute folgen, und er ihnen sein Banner mit eben 
80 viel Mannschaft senden. Zur Belagerung von Festen oder Schlössern sollte jeder dem andern folgen, zu ihm mit 
ganzer Macht oder in solcher Stärke, als nöthig sei, ziehen und nach allem Vermögen ohne Gefährde ihm getrenlich 
helfen. Eroberte man gemeinsam Festen, so verblieben sie demjenigen von ihnen, dem sie gehörten oder welche: 
Lehnsherr derselben wäre. Gehörten aber die eroberten Festen keinem von ihnen und wären sie nicht sein Lehn, = 
sollten dieselben, wenn man nicht in anderer Weise einträchtig darüber beschlösse, beiden Theilen zu gleichem 
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Rechte verbleiben. Gefangene und reisige Habe wollten sie gleichmässig unter sich nach Anzahl gewaffneter Leute 
theilen. Würde auf Streifzügen von irgend einem Schlosse aus Vieh genommen, so sollte es auf dasselbe gebracht 
und, so weit es erforderlich sei, zu den Kosten nämlich zur Verpflegung der dortigen Besatzung verwandt, der Rest 
nach Anzahl gewafineter Leute vertheilt werden. Man einigte sich, dass alle Brandschatzung in drei Theile getheilt 
würde und davon ein Theil dem Erzbischofe, der andere dem Markgrafen von Brandenburg, der dritte den Herzö- 
gen zufiele. Der Erzbischof und die Herzöge gelobten sich gegenseitig, die von einem unter ihnen oder von seinen 
Hanptleuten tiber Brandschatzung geschlossenen Verträge und versprochenes Geleit stets und fest zu halten und sich 
keine Eingriffe darin zu erlauben. Dem Erzbischofe wurde gestattet, sich mit dem Herzoge Magnus und dessen 
Helfern zu sühnen, wenn seine Domherren, Mannen und Städte es ihm riethen oder es ihn selbst gut dünke. Wenn 
er dies thäte, sollte er, so lange der Krieg der Herzöge Wenzlaus und Albrecht mit dem Herzoge Magnus dauern 
wirde, um des letzteren und seiner Helfer willen ihr Feind nicht werden, die Mannen des Stiftes, deren er mächtig 
sire, weder mit Schlössern noch auf andere Weise dem Herzoge Magnus und gegen die beiden Herzöge dienen 
isssen, vielmehr ohne Gefährde anordnen und befehlen, dass Herzog Magnus und seine Helfer aus des Stiftes Lan- 
den, Städten, Schlössern und Gebieten keine Zufuhr von Lebensmitteln noch sonst Begünstigung erhielten, dass den- 
selben ebenso wenig von den Seinigen, als von ihm selbst, Rath ertheilt noch irgend welche Hülfe geleistet und dass 
‘en beiden Herzögen von des Stiftes Mannen, deren er mächtig wäre, kein Schaden zugefügt würde. Noch weit 
mehr, als dieses Biindniss, glückte dem Herzoge Albrecht. Er machte sogar den Herzog Erich von Sachsen-Lauen- 
Iırg, den Mündel und Schwager des Herzogs Magnus, diesem abwendig. Bedenkt man, welch grosse Hoffnungen 
Herzog Magnus auf die Abhängigkeit des Herzogs Erich von ihm gebauet hatte und welch grosse Abneigung, ja 
welche Feindschaft zwischen den herzoglichen Häusern Sachsen-Lauenburg und Sachsen - Wittenberg bisher geherrscht 
batte, so wird ıman die Gewandtheit des Herzogs Albrecht anerkennen miissen, da er es bewirkte, dass Herzog Erich 
winen Schwager die schuldige Hülfe nicht leistete. Zweitausend Mark löthigen Silbers oder 6000 Mark Pfennige 
kg die Summe, welche Herzog Albrecht am 13. April 1371 dem Herzoge Erich schuldig zu sein erklärte. Er 
vrprach, sie seinem lieben Vetter zwischen dem 28. und 31. März des nächsten Jahres zu entrichten, und die 
fhsherren der Stadt Lüneburg übernahmen es, statt seiner die Zahlung zu leisten. Die hierüber ausgestellte Ur- 
kunde sagt nicht, wie diese Schuld entstanden sei; Schomakers Chronik aber behauptet, Herzog Erich habe sich für 
diese 6000 Mark verpflichtet, nichts gegen die Stadt Lüneburg zu unternehmen. Eine Folge des Bündnisses mit 
&u Markgrafen von Brandenburg und dem Erzbischofe von Magdeburg war das Dienstverhältniss, in welches Werner 
und Busse (oder Burchard) von Bertensleben zu den Herzögen Wenzlaus und Albrecht traten. Sie konnten sich 
desselben kaum erwehren, denn ihr Schloss Wolfsburg besassen sie, wie sie selbst am 29. Februar 1372 eingestan- 
&n, vom Erzbischofe zu Lehn und mit dem Markgrafen standen sie wegen der früheren aumntlichen Stellung ihrer 
Verwandten noch in mancher Beziehung. Das von ihnen am 15. August 1362 dem Herzoge Magnus dem älteren 
geleistete Gelöbniss, ihm, seinen Erben und Nachfolgern mit dem Schlosse Wolfsburg ewig zu dienen, hielt sie nun 
weht ab, mit den Feinden seines Sohnes sich zu verbinden. Ihr Dienst musste den Herzögen Wenzlaus und Albrecht 
böchst willkommen sein, um durch denselben die von Oberg auf dem benachbarten Schlosse Oebisfelde, welche am 
4. April des vorigen Jahres in den Dienst des Herzogs Magnus getreten waren, im Zaume zu halten, Herzog 
Albrecht verschrieb ihnen am 3. April 1371 vierhundert Mark löthigen Silbers, Vier Tage später kamen sie selbst 
sach Lüneburg, um von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht — denn auch ersterer verweilte noch in Lüneburg — 
&ich die Summe auszahlen zu lassen. Dann gelobten sie für sich und ihre Nachkommen an demselben Tage in 
Gegenwart der Ritter Hans Loser, Henning von Segeser (oder Seieser), Mathias Valke, Hans von Bukkensdorff (oder 
Boggenstorff) und Friedrich von Byer, welche mit den Herzögen aus Wittenberg herüber gekommen waren, für jene 
vierhundert Mark, welche ihnen bezahlt worden seien, mit ihrem Theile des Schlosses Wolfsburg beiden Herzögen und 
den Erben und Nachfolgern derselben gegen jedermann ewig zu Dienste sitzen, ihnen damit Hülfe leisten und es 
ihnen öffnen zu wollen. Eine Ausnahme machten sie nur hinsichtlich des Markgrafen Otto von Brandenburg, des 
Herzogs Albrecht von Braunschweig und der übrigen mit ihnen auf dem Schlosse sitzenden von Bertensleben. Nur 
en Hauptmann, der ihnen genehm sei und ihnen Burghuldigung leiste, sollte von den Herzögen auf das Schloss 
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gesetzt und über Vergehen gegen den Burgfrieden durch ein Schiedsgericht gerichtet werden. Die Herzöge sollten 
alle Kosten auf dem Schlosse während des Krieges tragen, für das zum Schlossesantheile gehörende Gut Ersatz dur 
Feindesgut leisten, allen Gewinn im Kriege, als Brandschatzung, Gefangene und Beute, für sich allein behalten, da: 
Schloss, wenn es in ihrem Kriege belagert würde, entsetzen und, wenn es erobert würde, keine Sühne oder Friede, 
bevor es zurückerobert sei, schliessen oder ein Jahr darnach durch Abtretung eines Schlosses in ihrem Lande oder 
durch Zahlung den von Bertensleben Ersatz leisten. Letztere verlangten, dass die Herzöge und deren Amtleute ihum 
und ihren Vettern kein Unrecht zufügten, sondern sie bei alleın Rechte liessen, gelobten, gegen ihre eigenen Freund, 
falls sie gegen dieselben den Herzögen nicht zum Rechte verhelfen noch einen Vergleich vermitteln könnten, mit da 
Waffen zu dienen, und bedungen sich das Recht, in einem Kriege zwischen den Herzögen und dem Markgrafen vo 
Brandenburg diesem beizustehen. Geschähe ihnen von Letzterem Unrecht, so sollten die Herzöge sich für sie ver 
wenden. Weitere Hülfe gegen den Markgrafen zu leisten, blieb der Entschliessung und Gnade der Herzöge über 
lassen. Auch sollten sie den von Bertensleben, die sich in Streitigkeiten ihrer Entscheidung unterwarfen, für alle in 
Dienste und während des Krieges erlittenen Schaden Ersatz leisten, sie zu ihrem Rechte vertheidigen und ihnen in 
der Noth mit aller Macht beistehen. Je mehr Bundesgenossen die Herzöge von Sachsen- Wittenberg erwarben, je 
grössere Ausdehnung der Krieg zu gewinnen drohete, desto bedeutendere Mittel für denselben herbeizuschaffen, sh 
Herzog Magnus sich genöthigt. Verpfändung von Schlössern war hierzu das einzige Mittel; und auch hierbei must: 
er, zumal wenn sie an der Grenze feindlichen Gebietes lagen, vorsichtig zu Werke gehen, damit er sie zuverlässige 
und treuen Mannen anvertrauete. Das Schloss Lüchow, welches zuletzt am 1. Juni 1354, nämlich dem Paridam vi 
Plote, verpfändet worden war, lag ganz in der Nähe des Schlosses Wustrow. Auf diesem sass Gerhard von Wustror 
Er hatte nebst seinem Vater und Bruder durch einen Vertrag am 19. April 1360 sich verpflichtet, dem Herzog 
Wilbelm, dem.Herzoge Ludwig und jedem in der Regierung des Herzogthums nachfolgenden Bruder desselben, als 
auch dem Herzoge Magnus, sein Schloss zu öffnen, und ihnen beim Verkaufe desselben das Näherrecht eingeräumt. 
Auf ihn glaubte Herzog Magnus sich verlassen zu können und verpfändete am 23. April 1371 an ihn, an de 
sen Frau Sophie, genannt von Rutenberg, und an ihre Erben unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes das Schluss 
Lüchow mit Vogtei, Gericht, allem Zubehör und mit den Lehnen, die erledigt würden. Sein Aeltervater, Herzxy 
Albrecht, soll für seinen Abstand auf Schloss und Stadt Lichow im Jahre 1274 von dem Markgrafen Otto vw 
Brandenburg 3050 Mark Silbers erhalten haben. Als Pfandsumme für das Schloss bekam Herzog Magnus von Ge 
hard von Wustrow 2100 löthige Mark und versprach, ihm dieselben zugleich mit hundert Mark löthigen Silbers a 
Bauten im Schlosse zu verwendender Kosten oder mit dem durch Abschätzung zu ermittelnden Betrage derselben bei der 
Einlösung am 15. Februar 1372 auszuzahlen, auch ihm die alsdann auf dem Felde stehende Saat zu vergüiten oder st 
ihm zu lassen. Gerhard von Wustrow sollte sich in allen Streitigkeiten der Entscheidung des Herzogs fügen un‘ 
keinem der herzoglichen Mannen oder Leute Unrecht zufügen. Unter den bekannten Voraussetzungen gestattete ihr 
der Herzog Selbsthülfe vom Schlosse und versprach in der gebräuchlichen Weise Ersatz für Schaden, welcher vw 
seinem des Krieges wegen auf das Schloss zu sendenden Amtmanne oder von dessen Leuten verübt, und für ds 
Schloss, wenn es in seinen Kriege oder um seiner Fehde willen verloren würde. Der Herzog wies alle Mans: 
und Bürger zu Lüchow und alle innerhalb der Landwehren auf den Pfandgütern gesessenen Leute an Gerhard v= 
Wustrow und ertheilte die Zusicherung, den Vertrag, falls Gerhard vor der Einlösung stürbe, demjenigen zu halter, 
dem von diesem die Vertragsurkunde und das Schloss überlassen worden sei. 

Alles hatte Herzog Magnus in Bewegung gesetzt, um Tagefahrten zu Stande zu bringen, damit auf diesen irgen! 
ein Mittel zur Schlichtung des Streites ausfindig gemacht würde. Selbst eine Theilung des Herzogthums, von welche 
seine Räthe gesprochen haben sollten, war dem Gehorsame gegen die kaiserlichen Befehle oder der Entscheidung 
durch die Waffen vorzuziehen. Auch glaubte Herzog Magnus, falls kein Vergleich zu Stande käme, schon viel 
gewonnen zu haben, wenn er dazu gelangte, seine Ansprüche bei dem Kaiser begründen zu dürfen und ihn zu einer 
gerichtlichen Entscheidung zu nöthigen. Seine Lage war eine sehr gefährliche, wenn nicht verzweifelte zu nennen. 
Alle seine Bündnisse hatte er, so schien es, vergeblich geschlossen. Im fernen Osten sass sein Bundesgenos, 
König Wenzel. Gerechter Unwille und Zorn musste den Herzog erfassen, wenn er an jenes Bündniss, an die Arg- 


LIX 


list, mit der man ihn hintergangen hatte, dachte. Aus seinem Bundesgenossen, dem Markgrafen Otto von Branden- 
burg, war sein Feind geworden. Sein Verbündeter, der König Waldemar von Dänemark, irrte noch unstät im deut- 
schen Reiche umher. Sein Schutzbefohlener, Herzog Erich von Sachsen- Lauenburg, hatte sich dem Feinde ver- 
kauft. Sein Dienstmann, der Graf Otto von Schauenburg, war verstimmt und säumte mit seiner Hülfe. Mit dem 
Bischofe von Hildesheim war Fehde entbrannt. Herzog Otto zu Göttingen verhielt sich trotz Bündnisses und Erb- 
verbrüderung ganz ruhig, war sogar geneigt, dem Feinde sich anzuschliessen. Mit dem eigenen Bruder Ernst lebte 
Herzog Magnus in Unfrieden. Sein Bruder Heinrich, Domherr zu Hildesheim und Probst St. Crucis daselbst, der 
zugleich 1369 und noch 1386 Domprost zu Halberstadt war, unterstützte ihn nicht mehr, wie im Jahre 1369 gegen 
sine Feinde. Erzbischof Albrecht von Bremen, auch ein Bruder des Herzogs, war zu sehr verschuldet, als dass 
von ihın grosse Hülfe zu erwarten war. Mit Ausnahme der aufrichtig ergebenen edelen Herren von Homburg, der 
Grfen von Hoya und von Hohnstein, des Bischofs von Halberstadt und vielleicht einiger thüringscher Grafen 
raren alle übrigen benachbarten Fürsten und Herren einem Bündnisse mit dem Herzoge Magnus abgeneigt oder hatten 
sich wenigstens noch nicht für ihn erklärt. Die Städte Lüneburg und Uelzen waren abgefallen, die Stadt Hannover 
im Begriffe, dem Beispiele zu folgen. In seinen eigenen Landen waren nur die Stadt Braunschweig, die kleineren 
Städte, die Schlossbesitzer und die Mannschaft dem Herzoge Magnus treu geblieben. Aber auch in ihr war schon 
än Fall des Uebertrittes zum Feinde vorgekommen. Diejenigen Mannen, welche Leib und Gut für den Herzog 
sagten, lassen sich zählen und namhaft machen; die übrigen vermieden es, sich offen ala Freund oder Feind zu 
erklären. Nur Wenige zwar wagten, zu den Herzügen Wenzlaus und Albrecht überzugehen, weshalb denn auch in 
der Umgebung dieser, wie schon bemerkt ist, nur sächsische Ritter angetroflen werden. Wohl kann es befremden, 
dass, während Herzog Magnus von allen Seiten hart bedrängt wurde, nicht auch Graf Heinrich von Waldeck die 
ginstigen Umstände benutzte und gegen ihn als den Inhaber des Herzogthums Lüneburg feindlich auftrat. Seine 
Schuldforderung von 100000 Mark Silbers, welche das kaiserliche Hofgericht am 22. September 1357, 18. März 
1361 und 10. September 1366 anerkannt hatte, war noch nicht bezahlt und wurde weder von ihm noch von seinem 
ne Heinrich aufgegeben; denn dieser überfiel im Jahre 1400 zu Klein-Englis die Söhne des Herzogs Magnus 
zur deshalb, weil sie ihm das Land Lüneburg mit Gewalt genommen, es ihm lange Zeit vorenthalten hätten und er 
ünen jene 100000 Mark abfordern wollte, welche seinem Vater und Grossvater mit Gewalt wider Gott, Ehre und 
Recht vorenthalten worden seien. Dieses gestand er selbst in einem an die Städte Göttingen, Hildesheim, Braun- 
schweig, Halberstadt und Magdeburg gerichteten Schreiben. Je ungünstiger die Lage des Herzogs war, desto weni- 
ger geneigt mussten seine Gegner einer Tagefahrt sein. Dennoch erreichte er es endlich durch seine vielen Bemü- 
hungen, dass eine solche zu Uelzen gehalten wurde. Dabin kamen seine und des Herzogs Albrecht Räthe, der 
Bischof von Verden, Graf Diedrich von Hohnstein und die Räthe von Lübeck, Hamburg, Braunschweig und Han- 
aover. Ob die Stadt Lüneburg Abgeordnete schickte, bleibt ungewiss. Welchen Erfolg diese Tagefahrt hatte, mag 
man aus dem öffentlichen Schreiben entnehmen, welches Herzog Magnus nach derselben an den Ratlı und die Bür- 
ger zu Hannover, an Herren und andere Leute in dem Lande sandte. Er schrieb: „Unsern freundlichen Gruss 
zısor und was Wir gutes vermögen! Wir bitten Euch zu wissen, dass Wir das Fürstenthum zu Braunschweig und 
Lüneburg gehabt haben und haben in rechtem nutzbarem Besitze; es ist Unser rechtes Erbe; Wir sind vom Reiche 
damit belehnt und wollen Lehn und Besitz wohl beweisen, wo und wie Wir von Rechts wegen sollen. Nun hat 
Herzog Albrecht von Sachsen einige Unserer zu diesem Herzogthume gehörenden Schlösser, nämlich Schloss und 
Stadt Lüneburg, Schloss Winsen, Schloss Lüdershausen und die Stadt Uelzen Uns mit grossem Unfuge und eigen- 
mächtig entrissen. Hierzu hat Unser Herr, der Kaiser, ihm seine Urkunden ausgestellt und hat ihn dem Vernehmen 
sach mit dem Schlosse Lüneburg und allem Zubehör belehnt. Wie Wir annehmen müssen, hat Unser Herr, der 
Kaiser, gewähnt und gemeint, dass Lüneburg ein besonderes Fürstenthum bilde und durch den Tod des Herzogs 
Wilhelm dem Reiche erledigt sei. Dem ist jedoch nicht s0; denn Lüneburg und Braunschweig bildet nur ein Für- 
stenthum, wie Wir durch eine mit goldener Bulle verschene Urkunde des Reiches beweisen wollen, wo Wir von Rechts 
wegen sollen. So sind Wir, ohne vom Kaiser vorgeladen zu sein, ohne deshalb jemals vor Gerichte gestanden oder 
dieser Schlösser und des Fürstenthums wegen jemals Recht geweigert zu haben, ausser Besitz gesetzt. Zu diesem 
H* 
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Unrecht, zu dieser Entwendung haben die Bürger der Stadt Lüneburg mit Rath und That, mit Worten und Werken, 
geholfen. Obgleich sie Uns gelobt und geschworen hatten, treu und hold zu sein, wie es Bürger ihrem Herrn schul- 
den, obgleich sie in einer Urkunde, auf die Wir Uns beziehen, sich verpflichtet hatten, niemandem als Uns die Thore 
der Stadt zu öffnen, und obgleich, bevor Lüneburg und Lüdershausen verloren war, grosse Freundschaft, wie Wir 
nicht anders wussten, zwischen Uns und den Bürgern bestand, da erst schickten sie Uns die Nachricht, dass sie dem 
Kaiser gehorsam sein wollten, und hierin bestand ihre ganze Ehrenverwahrung gegen Uns. Auch haben Unser 
Schwager, Graf Diedrich von Hohnstein, und andere Unserer Räthe mit den Amtleuten und Räthen des Herzog 
Albrecht Tagefahrten gehalten und sich für Uns gegen dieselben erboten, Schlüsser und Lande zu Pfande zu setza 
oder zehn Herren, jeden mit zehn Rittern, als Geisseln zu stellen, welche sämmtlich geloben und schwören sollten, 
ein Einlager so lange zu halten, bis die Sache vor dem Kaiser dem Rechte gemäss nach den Aussagen und Urkm- 
den beider Parteien und nach gerichtlicher Verhandlung entschieden sei, vorausgesetzt, dass Uns dasselbe der Geger- 
theil geloben würde, Wir wollten dann Unseren Gesandten zum Kaiser geschickt und ihn ersucht haben, Uns beider 
seits an Orten und zu Zeiten, wie es sich von Rechts wegen ziemt, Gerichtstage anzusetzen. Aber Wir konnten e 
nicht erreichen, denn die Amtleute des Herzogs Albrecht liessen sich nicht darauf ein und erwiederten nur, ihr Her, 
Herzog Albrecht, sei schon vom Kaiser mit Liineburg und allem Zubehör belehnt, habe sein Recht schon nachgewi«- 
sen, beriefe sich dieserhalb auf des Kaisers Urkunden und wolle dabei verbleiben. Dies deuchte Unseren Räthe 
unbillig, dass Uns die Vertheidigung Unseres Rechtes nicht sollte gestattet werden. Bei dieser Verhandlung sind 
Zeugen gewesen, auf die Wir Uns deshall berufen: der Bischof von Verden, Unser Schwager Graf Diedrich vor 
Hohnstein, andere Unserer guten Mannen und die Räthe von Lübeck, Hamburg und Hannover. Auch diesen haben 
Wir es antragen lassen, nach den Aussagen beider Parteien die Sache rechtlich zu entscheiden, von ihnen aber zr 
Antwort bekommen, sie sei zu wichtig, als dass sie darüber entscheiden dürften. Darum ersuchen Wir Euch insür- 
dig, Unsern Herrn, den Kaiser, für Uns zu bitten, dass er den Herzog Albrecht veranlasse, Uns die entrissenen 
Schlösser wieder zu geben. Will dann Unser Herr, der Kaiser, oder Herzog Albrecht Uns wegen dieser Schlösser 
und des Landes anschuldigen, so wollen Wir Uns gern verantworten, wo und wie Wir es von Rechts wegen sole. 
Sollen Wir Uns auch von Rechts wegen schon vor der Rückgabe verantworten, so erbieten Wir Uns auch hierm 
Könnt Ihr auch die Bürger Lüneburgs bewegen, dass sie Uns in dieser Angelegenheit thun, wozu sie Ehre un 
Recht verpflichtet, so wollen Wir vor Fürsten, Herren, Rittern und Knappen, vor Städten und vor allen guten Leu 
ten, die Unser zur Ehre und zum Rechte völlig mächtig sein sollen, es gern nehmen. Fällt es ihnen zu schwer, 
sich nach dem Rechte zu verantworten, so wollen Wir es annehmen, wenn sie der Ehre genügend sich rechtfertigen, 
und wollen, was das Recht betrifft, Geduld haben, bis Wir auch dies erlangen. Könnt Ihr sie aber nicht dazu beve 
gen, so müssen Wir sie in ihren Sünden lassen, bis sie sich eines Besseren bedenken. Wir bitten um Antwort.‘ 
Dass die Rathsherren zu Hannover hierauf dem Kaiser die Bitte um Rückgabe der Schlösser vorgetragen hätten, is 
nicht glaublich. Wohl aber schickten sie den Rathsherren der Stadt Lüneburg, welche sie bewegen sollten, sich 
wenigstens zu rechtfertigen, obiges Schreiben des Herzogs zu. Diese, bei ihrer Ehre angegriffen, säumten nicht mi 
der Antwort. Sie erwiederten: Das Schreiben solle dem Herzoge Albrecht, welcher verreiset sei, nachgesandt werden, 
worauf er wohl für sich Antwort ertheilen werde. Die biedern Herren und Leute erinnerten sich wohl dessen, w# 
auf der Tagefahrt verhandelt und gesprochen sei. Auf die von dem Herzoge Magnus gegen sie erhobene Beschul- 
digung, dass sie gegen Eide, Gelöbnisse und gegen ihre Urkunden gehandelt hätten, könnten sie nur wiederholen, 
was sie Herren, Städten, dem Rathe zu Hannover und allen guten Leuten früher geschrieben hätten. Als nämlich 
Herzog Wilhelm ihnen schrifllich gebot und befahl, dem Herzoge Magnus zu huldigen und denselben für ihren Her 
anzuerkennen, haben sie geantwortet, sie dürften es von Rechts wegen nicht, da ihr Herr, der Kaiser, sich mit der 
Herrschaft Lüneburg befasse, Deshalb gab Herzog Magnus den Landen, Städten und Leuten in der Herrschaft Line 
burg die Versicherung, dass er sie von aller Ansprache oder Anklage des Kaisers oder des Reiches und von Er- 
ansprüchen befreien wolle, wie seine Urkunden vom 18. October und 1. November 1367 ausweisen. Ausserdem 
stellte er die Urkunde vom 18. und 22. October 1367 aus, worin er gelobte, die Stifte, Lande, Städte, Weichbilder, 
Dörfer und alle Unterthanen der Herrschaft bei allem Rechte, Gerichte und Gewohnheit, die sie zu Zeiten des Hermg‘ 
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Wilhelm, seiner Eltern und Vorfahren besässen hätten, zu lassen und zu schützen und alle ihnen von den früheren 
Herzögen verliehenen oder von dem Herzoge Wilhelm noch zu verleihenden Privilegien, Handfesten und Urkunden 
getrenlich zu halten. Auf diese Zusicherungen hin huldigten sie ihm, Alsdann kam der mit Entziehung aller Gerecht- 
same, Freiheit, Gnaden, Handfesten und Urkunden drohende Befehl des Kaisers vom 8. März 1370, auf welchen sie 
psch dem Rathe des Herzogs antworteten. Auch den kaiserlichen Befehl vom 29. Juni 1370 theilten sie ihm mit; 
er aber befreiete trotz häufiger Mahnung sie nicht von der Ansprache. Den kaiserlichen Befehl vom 18. October 
1370 wagten sie ihm nicht mitzutheilen, weil er deshalb ungnädig gegen sie wurde und sie gegen sein Versprechen 
in Noth brachte, worüber sie nicht klagen durften. Endlich am 24. December 1370 befahl der Kaiser nochmals 
streng bei Reiches Banne und bei Verlust von tausend Mark löthigen Goldes und die Herzöge von Sachsen verlang- 
wa, dem kaiserlichen Befehle gemäss als ihre Herren aufgenommen zu werden. „Da machten wir“, heisst es in der 
Emiederung der Rathsherren, „dem Herzogs Magnus die Anzeige, dass wir von Ehre und Rechts wegen das Gebot 
unseres Herrn, des Kaisers, nicht länger unberücksichtigt lassen, noch dem Reiche ungehorsam sein dürften, und 
kgten Ehrenverwahrung ein, obgleich wir nach Ausweis der kaiserlichen Befehle, da er uns ungeachtet seiner Gelöb- 
zise und Urkunden und ungeachtet der häufigen Mahnung von der ihm wohl bekannten Anklage nicht befreiete, 
son Rechts wegen dazu nicht verpflichtet waren. So nahmen wir auf Geheiss unsers Herrn, des Kaisers, die Her- 
zöge von Sachsen als unsere Herren auf und ihnen wollen wir in allen Stücken nach allen Kräften mit Ehren helfen. 
Wel una nun Herzog Magnus darüber wegen der Ehre zu Rede stellt, bitten wir Euch, für uns darauf zu erwiedern, 
dass wir jeder Zeit uns zur Ehre verantworten wollen, wo wir sollen, vorausgesetzt, dass es uns gestattet wird, unsere 
Herren von Sachsen und Lüneburg, an die uns unser Herr, der Kaiser, gewiesen hat, mit uns zu bringen. Gott sei 
nit Eoch! Gebietet über uns!* Den Rittern und Knappen in den Ganen Gehrden, Pattensen und Horst (gelegen in 
der 1866 erworbenen Grafschaft Hallermund) war von dem Herzoge Magnus ebenfalls das offene Schreiben zugesandt 
und wahrscheinlich hatte er darin an sie das Ersuchen gestellt, auf die Stadt Hannover einzuwirken, dass sie von ihm 
sicht abfalle. Es war schon ein bedenkliches Zeichen, dass Einige unter ihnen sich nicht dazu bewegen liessen. Die 
Märzahl derselben jedoch sandte an den Rath, an die Bürger und an jedes Amt in der Stadt Hannover Briefe glei- 
chen Inhalts, aber in besonderen Ausfertigungen. „Wir haben“, schrieben sie, „wohl vernommen, wie unser Herr, 
Herzog Magnus von Lineburg, sich durch den Grafen von Hohnstein hoch zu Recht erboten hat, vor dem Rathe zu 
Läbeck, Hamburg, Braunschweig und Hannover oder vor den Städten in Thüringen und zuletzt vor dem Kaiser nach 
gerichtlicher Verhandlung, nach Worten, Werken und Urkunden Verantwortung anzunehmen und sich selbst zu ver- 
aztworten. Auch wissen wir nicht anders, als dass wir unsers Herrn zu Ehren und zu Recht wohl mächtig sein wer- 
den, dass er vor Städten, vor Fürsten und vor dem Kaiser Recht nehme und gebe, falls Ihr irgend Klage gegen ihn 
habt. Dafür wollen wir Pfänder setzen, so wir ehest können. Darum bitten wir Euch mit allem Fleisse, dazu zu 
‘bun, was Ihr vermöget, dass wir mit Euch und Ihr mit uns und dies arme Land, worin Ihr und wir wohnen, durch 
Eaere Anweisung, Eueren Rath und Euere Hülfe vom Verderben verschonet bleiben. Denn würden wir so ohne 
anseres Herren und ohne unsere Schuld ins Verderben gestürzt, so mlissten wir es Fürsten, Herren und allen unse- 
ren Freunden klagen. Wollten wir unsern Herrn, den Herzog Magnus, verlassen, bevor wir vor Fürsten und Her- 
eo mit Ehren und Recht von den ihm freiwillig und in guter Treue geleisteten Eiden und Gelöbnissen öffentlich 
entbunden wären, wir würden — so sind wir berichtet — uns gröblich wider unsere Ehre vergelien, es sei denn, 
dass wir es nothgedrungen thäten. Wir bitten, dem Boten eine freundliche Antwort mitzugeben.“ Diese Ermahnun- 
gen, diese Drohung, Klage zu erheben, dieser Vorwurf, sich gegen die Ehre vergangen zu haben, bewirkten das Ge- 
gentheil von dem, was sie bezweckten. Die Ausdrücke und Wendungen obigen Briefes mit einer gewissen Bitterkeit 
nachahmend, sie aber im entgegengesetzten Sinne anwendend, ertheilten Rath und Gemeinde der Stadt Hannover eine 
an Ritter und Knappen und an die Weichbilder und Dörfer in den Gauen gerichtete Antwort. Sie schrieben: „Ihr 
frommen, erbaren Mannen, Ritter und Knechte, in den Gauen Gehrden, Pattensen und Horst, die Ihr uns und unse- 
'en Mitbürgern Euere Briefe gesandt habet, wisset als Antwort darauf: Lange haben wir auf die Ankunft einer Ur- 
kunde unsers Herrn, des römischen Kaisers Karl, gewartet, in welcher uns der Beweis geliefert wiirde, dass Herzog 
Magnos seiner schriftlichen Zusicherung gemäss, auf welche ihm von uns gehuldigt worden ist, uns von der Anklage 
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befreiet habe, Es wäre uns sehr lieb und wir bedürften des wohl, dass Ihr dies zu bewirken mächtig gewesen wäret, 
Da uns nun der Beweis nicht geliefert worden ist, nun ziemt es uns nicht, noch sind wir dessen mlächtig, durch Un- 
gehorsam dem Reiche und dem Rechte zu widerstehen. Darum bitten wir, sorget um Gottes und des Rechtes willen 
einträchtig dafür, dass wir und dies arme Land, worin wir mit Euch und Ihr mit uns wohnet, vom Verderben ver- 
schonet bleiben. Denn nirgends wird uns die Lehre gegeben, dass irgend welcher Fürsten oder Herren Gericht, Ent- 
scheidung oder Urtheil gehe über Gericht, Entscheidung und Urtheil des obersten Richters, des Kaisers. Darum hof. 
fen wir mit Gewissheit, dass Ihr gegen das höchste Gericht und Recht keinen Vorschub leisten noch dies den Euere 
gestatten werdet. Weil uns nach dem Inhalte der kaiserlichen Gebote die Weisung ertheilt wird, dass wir, falls wr 
dem Reiche und dem Kaiser ungehorsam sein wollten, uns gröblich wider unsere Ehre vergehen würden, darum bit 
ten wir, dass Ihr die anliegenden Urkunden unsers Herrn, des Kaisers, und des Herzogs Magnus, worin unser 
Rechtfertigung hinsichtlich der Eide und Gelöbnisse begründet ist, mit dieser unserer Antwort in den Gauen verlesen 
lasset.“ Daneben sandten sie eine Abschrift des von ihnen im Februar dieses Jahres erlassenen öffentlichen Schrei- 
bens, in welchem die drei ersten Befehlsschreiben des Kaisers und die Urkunde des Herzogs Magnus vom 18. Octo- 
ber 1367 enthalten waren. 

Die von der Stadt Lüneburg an die Rathsherren zu Hannover und von diesen an die Ritter und Knappen in 
den Gauen ertheilten Antworten konnten den Herzog Magnus, dem sie zugesandt wurden, nicht befriedigen. Der 
letzte Versuch, den Krieg abzuwenden, war gescheitert. Wie Detmar in seiner Chronik berichtet, vertrieb Herzog 
Magnus die Truppen des Herzogs Albrecht aus Winsen. Da er den Grafen von Hoya am 4. Mai 1371 den in 
seinem Dienste vor Uelzen erlittenen Schaden ersetzte, mögen sie ihm den Feind bis vor diese Stadt zu verfolge 
geholfen haben. Nach der Eroberung von Winsen wandte er sich gegen den Erzbischof von Magdeburg. Das au 
2. Februar 1368 dem Conrad von Weferlinge für 200 löthige Mark und für 100 löthige Mark anzuwendender Bav- 
kosten verpfändete Grenzschloss Esbeck schien ihm überflüssig und unnöthig geworden zu sein, weil seit dem Jahre 
1363 in der ganz nahe dabei gelegenen Stadt Schöningen ein festes Schloss gebauet worden war. Die Besatmng, 
welche das Schloss Esbeck erforderte, hätte er aus seinem Heere stellen und dieses dadurch schwächen müssen, ohn 
die Grenze gegen Magdeburg dadurch mehr zu decken, als durch das Schloss in Schöningen schon geschah. Bel 
stigte er das vielleicht baufällige Schloss Esbeck nicht recht stark oder legte er wegen Mangels an verfügbaren Trur 
pen eine nicht kinlängliche Besatzung hinein, so war Gefahr vorhanden, dass es in die Gewalt des Feindes fiele und 
diesem die Eroberung Schöningens erleichterte. Der Herzog entschloss sich deshalb, das Schloss niederreissen zu lassın. 
Er errichtete am 1. Mai 1371 mit dem Rathe und den Bürgern der Stadt Braunschweig einen Vertrag, worin er ihnen 
gestattete, dasselbe von Conrad von Weferlinge einzulösen und es abzubrechen. Für die Summe Geldes, wofür »* 
es einlösen würden, und für die Kosten des Abbruches verpfändete er ihnen das Schloss und die Stadt Schöningen 
welche sie schon zu Pfande besassen, und die Zubehörungen des Schlosses Esbeck. Ferner bestimmte er, dass, =“ 
bald Esbeck eingelöset sein würde, das Gericht und alles, was zum Schlosse gehöre, mit der Stadt und dem Schlos« 
Schöningen vereinigt werden solle. Zuletzt gelobte er, wenn sein Bruder Herzog Ernst oder die Burgmannen zı 
Esbeck gegen diese Verfügung Einrede erheben, oder wenn die Wittwe seines verstorbenen Bruders Ludwig, Gräieı 
von Schauenburg, und der Graf Ansprüche auf Schöningen oder Esbeck wegen Leibzucht geltend machen wollte. 
den Rath und die Bürger dagegen zu schützen. Nur noch einmal in einer Urkunde vom 12. März 1373 komn! 
eine Stelle vor, welche als Andeutung einer Uneinigkeit zwischen dem Herzoge Magnus und seinen Brüdern, bes 
ders seinem Bruder Ernst, aufgefasst werden kann. Da die Urkunde aber einer früheren vom 31. März 1370 fast! 
wörtlich nachgeschrieben ist, würde es um so bedenklicher sein, der Stelle jene Bedeutung unterzulegen, als scher 
vor Ende des Jahres 1371 unzweideutige Beweise einer zwischen den Brtidern Statt gehabten Aussöhnung vorhande 
sind. Nachdem Herzog Magnus den Gebrüdern Meltzing und dem Eberhard von Marenholtz, die in seinem Dienst 
standen, Höfe zu Flackenhorst für zwanzig löthige Mark an demselben Tage, als obige Bestimmung über Esbeck getrof- 
fen wurde, verpfändet und dem vor dem Peters-Thore zu Braunschweig gelegenen Hospitale St. Thomas die am 13. öep- 
tember 1360 den von Gustede verliehenen, nun von ihnen resignirten Höfe zu Wendessen geschenkt hatte, suchte er 
sich die letzten 1000 Mark löthigen Silbers, welche der Rath und die Gemeinde der Stadt Lüneburg ihm am 25. Au 
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gust 1370 verschrieben hatten und am verflossenen 6. April dem Rathe der Stadt Braunschweig hätten zahlen müssen, 
dadurch zu sichern, dass er eine Anweisung darauf dem Bischofe Heinrich von Verden am 3. Mai 1371 wegen einer 
Sehuld ausstellte, die derselbe an den verstorbenen Herzog Wilhelm zu fordern hatte. Der Bischof, obwohl dem 
Herzoge Magnus befreundet, bekannte sich noch zu keiner Partei und das Geld sollte zur Abtragung der Schuld einer 
von allen Seiten anerkannten früheren Regierung verwandt werden. Deshalb hoffte der Herzog auf die Ausbezahlung 
desselben, dachte aber wohl nicht an die Möglichkeit, dass der Bischof in Versuchung geführt werden könnte, mit 
dem Feinde, um zu dieser bedeutenden Summe Geldes zu gelangen, sich weiter einzulassen. Wahrscheinlich schon 
gegen den Erzbischof von Magdeburg zu Felde liegend und verstärkt durch die mit ihrem Heere ihm folgenden Gra- 
fen Gerhard und Johann von Hoya und Bruchhausen, schloss Herzog Magnus mit diesen am 4. Mai 1371 ein engeres 
Bindniss. Wegen der Treue und Freundschaft, die er bei beiden gräflichen Gebrüdern gefunden hatte und mit ihnen 
wd ihren Erben lebenslänglich zu halten wünschte, versprach er mit Rath und Bewilligung seiner Gemahlinn Ka- 
tharina, seine Tochter Mechtild dem Grafen Otto, Sohne des Grafen Gerhard, zur Gemahlinn zu geben, sobald sie in 
das 13, Lebensjahr getreten sein würde. Nach dieser Bestimmung zu rechnen, muss sie damals eben geboren gewe- 
sen sein, weil die Vermählung erst im Jahre 1384 erfolgte. Zum Brautschatze bestimmte er ihr 800 löthige Mark 
und verschrieb den Grafen 400 löthige Mark, woftir sie ihm ein halbes Jahr mit vierzig Mann guter gewaffneter Leute 
gegen den Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg und gegen dessen Helfer mit Ausnahme ihrer eigenen Bundes- 
genossen, des Bischofs Wedekind von Minden, des Bischofs Heinrich von Verden, des Grafen von Schauenburg und 
des Vogtes von dem Berge, dienen oder, wenn er der Hülfstruppen nicht bedürfte, auf Tagefahrten und in anderer 
Weise ihm dienstbar sein sollten. Ferner verschrieb er ihnen 500 löthige Mark, wofir sie ihm in diesem Kriege 
Proviant liefern mussten, 200 löthige Mark zum Ersatze des in seinem Dienste vor Uelzen erlittenen Schadens, 
515 löthige Mark, wofür sie das Schloss Wölpe von Christian von Wolestorpe einlösen, und 100 löthige Mark, die 
sie auf Bauten im Schlosse verwenden sollten. Für diese Gesammtsumme von 2515 Mark löthigen Silbers verpfündete 
t ihnen unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes auf die Dauer von wenigstens neun Jahren das vor 17 Jahren dem 
Jılann Pickard anvertraut gewesene Schloss Wölpe mit Vogtei, Gerichten und allem Zubehör, geistliche und weltliche 
Iehne ausgenommen, und befahl den dortigen Burgmannen, ihnen unter Vorbehalt seines Erbrechtes zu huldigen. 
Die Grafen gelobten, ihn von dem Schlosse vor Schaden zu bewahren, und er machte ihnen die gewöhnlichen Zuge- 
gesändnisse hinsichtlich der Selbsthtlfe und des ihnen durch den Amtmann, den er um Krieg davon zu führen auf 
das Schloss schicken würde, zu ersetzenden Schadens. Er versprach, mit aller Macht es von jeder Art Belagerung 
entsetzen zu halfen, ihnen, wenn es um seinetwillen verloren würde, zur Erbauung eines anderen Schlosses in dem- 
selben Gerichtsbezirke behülflich zu sein. Würde es um ihretwillen verloren, so sollten er das Schloss, sie die Pfand- 
summe verloren haben und doch weder er noch sie mit dem Eroberer Sühne oder Frieden schliessen, bis mit seiner 
Hölfe das Schloss wieder gewonnen sei. Geriethe es durch Unglück in Brand, so wollten sie es wieder bauen und 
er ihnen die Baukosten nach Schätzung ersetzen. Würde die Vollziehung der in diesem Vertrage verabredeten Ehe 
durch einen Todesfall verhindert, so sollte doch wo möglich zwischen einer Tochter des Herzogs und einem Sohne 
des Grafen ein Ehebündniss geschlossen werden. Wäre dies unmöglich oder würde die Ehe wegen Rücktritts eines 
Sohnes des Grafen nicht vollzogen, so verblieben dem Herzoge die 800 Mark Brautschatz und mussten also an der 
Pfandsumme gekürzt werden. Würde aber der Herzog sich weigern, seine Tochter einem Sohne des Grafen zur Ge- 
mahlion zu geben, so sollte er die 800 Mark verloren haben. Dreizehn Ritter und Knappen verbürgten sich für 
die Grafen und gelobten erforderlichen Falls ein Einlager in der Stadt Braunschweig zu halten. Noch an demselben 
Tage verpfändete der Herzog den beiden gräflichen Gebrüdern unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes das seit dem 
17, November 1359 und schon früher den von Mandelsloh zu Pfande gesetzte Schloss Rehburg mit Vogtei, Gericht 
und allem Zubehör auf die Dauer von wenigstens fünf Jahren für 400 löthige Mark, wofür sie es von dem Ritter 
Brand von dem Hus und von dem Knappen Richard von Mandelsloh einlösen sollten. Falls Letztere seinem Gesuche, 
dasselbe vor Ablauf ihrer Pfandjahre schon jetzt den Grafen abzutreten, nicht willführen, so verpflichtete er sich, sie 
an die Grafen zu weisen, und diese sollten statt seiner einen neuen Pfandvertrag nach Massgabe des früheren mit ihnen 
wegen der noch übrigen Pfandzeit abschliessen. Die 500 Mark löthigen Silbers, welche die Grafen für ihn auszulegen 
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übernommen hatten, alle ihre ferneren Auslagen und allen Schaden, den sie noch in seinem Dienste erleiden könn- 
ten, versprach er, wenn sie den entsprechenden Betrag nicht zur Pfandsumme des Schlosses hinzu rechnen wollten, 
ihnen sonst zu erstatten und Pfänder dafür zu setzen. Zwei Tage darauf verpfändete er dem Gebhard von Bordeslo, 
einem der Bürgen, welche die Grafen ihm für sich gestellt hatten, und dem Bruder desselben einen Hof nebst Kothe 
zu Hülsen, die Vogtei tiber den Meierhof zu Bosse und einen Hof zu „Lutzenhope* für fünfzig löthige Mark. Dem 
Grafen Gerhard erwies er eine ganz besondere Gunst. Wie eine Urkunde vom 27. Juni 1384 berichtet, gab er ihm 
die im Stifte Verden zwischen der Wümme, Veerse und Aller gelegene, also die südliche Hälfte des verdener Sturm- 
gau's bildende Krumme-Grafschaft zurück, welche Herzog Wilhelm demselben, ohne eine Vergütung dafür zu ertheilen, 
abgedrungen hatte. Die Zeit, wann diese Zurückgabe geschah, ist zwar nicht näher bestimmt. Vermuthlich jedoch sind 
unter der Krummen -Grafschaft diejenigen Güter zu verstehen, welche der Graf dem Herzoge Wilhelm auf Wiederkauf 
verkauft hatte und vom Herzoge Magnus am 12. Juli 1371 wiedererhielt. Das ausserordentliche Wohlwollen des 
Herzogs gegen die Grafen, welches sich in obigen Verhandlungen ausspricht, berechtigt zu der Annahme, dass seine 
Hoffnung auf ein glückliches Ende des Krieges grossentheils auf ihrer Hülfe beruhete und dass sie mit starker Heere- 
macht ihm zur Seite standen. Mochte nun der Erzbischof von Magdeburg in einem Treffen von dem Herzoge und 
seinen Verbündeten geschlagen worden sein oder sah er seine Niederlage als unvermeidlich voraus, wie dem auch 
sei, er machte von der ihm am 31. März desselben Jahres durch die Herzöge von Sachsen-Wittenberg ertheilten 
Bewilligung Gebrauch und schloss am 11. Mai 1371 mit dem Herzoge Magnus Frieden. Der Herzog besiegelte ihn 
zu Braunschweig, der Erzbischof zu Magdeburg. Beide erklärten darin, dass sie um des Friedens ihrer Lande und 
Leute willen sich mit einander wegen aller bisherigen Irrungen, Zwietracht, Raubes, Brandes und Schadens verglichen 
hätten, so dass dies Alles in Güte und Liebe beseitigt sei. Sie schlossen auf Lebenszeit ein Bündniss mit einander. 
Keiner von ihnen dürfe des anderen Mannen, Land, Städte und Leute gegen ihn vertheidigen noch sich mit den«I- 
ben gegen den Willen des anderen befassen. Jeder von ihnen solle gegen seine Mannen dem anderen in Streitig- 
keiten um Schuld, Erbe, Lehun, Gut oder um andere redliche Sachen Recht verschaffen, auch selbst den Mannen und 
Leuten des andern in solchen Angelegenheiten ihr Recht widerfahren lassen. Gegen ihre Mannen, die sich nicht am 
Rechte genügen liessen, wollten sie sich gegenseitig Hülfe leisten und deren Feinde werden, bis dieselben dem Rech 
sich fügten. Sie, ihre Vögte und Amtleute sollten aller Räuberei Einhalt thun und keiner die Feinde und geächte 
ten Leute des anderen, Räuber, Diebe, Mordbrenner, Missethäter und gefährlichen Leute in seinen Schlössern, Städten, 
Landen und Dürfern hausen, hegen, pflegen oder fördern, sondern verfolgen und angreifen und, wenn sie entkämen, 
ihre Güter in Beschlag nelımen. Der Erzbischof gestand dem Herzoge die Lehne zu, die derselbe vom Stifte m# 
Recht besässe, belehnte ihn damit und versprach, ihn getreu und ohne Argelist dabei zu erhalten. Der Herzog ver- 
pfändete ihm und dem Domeapitel das Schloss Altenhausen, welches er als ein Lehn des Stiftes anerkannte, mit der 
Mannschaft und allem Zubehör zum Ersatze des Schadens, der von seinen Mannen und aus seinem Lande dem Sufte 
bisher zugefügt worden war, und gestattete dem Erzbischofe und Capitel, wenn er ein Vierteljahr nach der Kündigung 
das Schloss für 1200 Mark Silbers nicht einlüsete, es an Andere zu verpfünden. Bei der Einlösung sollte eben« 
viel Winter- und Sommer-Saat, wie nun, mit dem Schlosse abgeliefert und jede daran fehlende Hufe nach land- 
üblichen Preisen vergütet werden. Der Erzbischof gelobte, mit seinen Schlössern, Landen und Mannen, deren « 
mächtig wäre, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht und ihren Helfern in dem Kriege um das Herzogthum Lüneburg 
keinen Beistand zu leisten. Durch diesen Vertrag, der einem Siege gleich kam, lösete Herzog Magnus den Bund, 
durch welchen die Herzöge von Sachsen-Wittenberg, der Markgraf Otto von Brandenburg und der Erzbischof ihn 
kurz zuvor bedrohet hatten. Den Markgrafen anzugreifen, welchen seine Rüstungen gegen Böhmen von Feindselig- 
keiten gegen ihn abhielten, vermied er, denn jeder Nachtheil, welchen er ihm würde haben bereiten können, fürderte 
die Pläne des Kaisers, Um den erlangten Gewinn noch zu erhöhen, musste gleichzeitig mit dem Nachgeben des En- 
bischofes die Aussöhnung mit dem Bischofe Gerhard von Hildesheim Statt finden. Dass beides zugleich auf deneel- 
ben Tag fiel, lässt eine Gemeinschaft beider Gegner des Herzogs, einen früheren Bund zwischen ihnen vermutben. 
Bischof Gerhard war ein Bruder des edelen Herrn Wedekind von dem Berge und des Bisthofs Wedekind von Min- 
den, welche beide in ihren Gutachten sich gegen den Herzog erklärt hatten. Diese verwandtschaftlichen Beziehungen, 
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#anden mit den über das Schloss Wallmoden entstandenen Irrungen, konnten ihn wohl ganz in das feindliche Lager 
übergeaogen haben. Aın 11. Mai 1371 nun verglich er sich mit dem Herzoge über ihre durch Raub und Brand 
anlasten Irrungen und über ihren Zwist wegen des Schlosses Wallmoden. Er gelobte, ihm den Ankauf von Pro- 
nt, die Ausfuhr desselben aus dem Stifte und die Werbung zum Kriege nicht zu hindern, ihn vor Schaden aus 
ı Schlössern des Stiftes zu schützen und die früheren Verträge zu halten. Der Herzog dagegen erklärte wahr- 
uinlich zum Ersatze des verursachten Schadens, ihm 500 löthige Mark zu schulden, und versprach ihm und zur 
ven Hand desselben dem edelen Herrn Johann von dem Berge, Bruder des Bischofs, und zweien Rittern, die 
ui am nächsten 11. November zu bezahlen. Zehn Bürgen des Herzogs, worunter sich der Bischof Heinrich von 
een und der Graf Diedrich von Hohnstein befanden, gelobten, erforderlichen Falls ein Einlager in der Stadt 
kechweig zu halten. Während dies im Osten und Süden des Herzogthums Lüneburg geschah, liess Herzog Magnus 
hieine Anhänger den Feind in der Nachbarschaft der Stadt Lüneburg und wahrscheinlich in den sachsen - witten- 
hen Besitzungen an der Unter- Elbe durch Streifzüge beunruhigen. Hans von dem Knesebeck, ein Sohn Ludolfs 
ÄBroder der beiden Ritter Ludolf, schon am 19. Juni 1370 unter den Hauptleuten des Herzogs genannt, wurde 
hen Rathsherren der Stadt Lüneburg über den ihnen auf solchen Streifzügen zugefügten Schaden zu Rede gestellt. 
aewortete ihnen schriftlich am 5. Mai: In der Fehde, die sie wohl kennten, sei er gegen den Herzog von Sach- 
ausgezogen und hätte dem gern recht viel nehmen wollen; ihnen habe er nichts genommen, habe auch ungern 
es ausziehen und ihnen dort nichts nehmen wollen, weil er wohl wisse, dass sie dort keine Besitzungen hätten. 
I der Voraussetzung, dass die Herzöge Wenzlaus und Albrecht ihren Zug nach dem Süden des Herzogthums 
Kurg erneuern würden, wandte sich Herzog Magnus nach der Gegend von Hannover, um dort Anordnungen für 
/Äreg zu treffen. Am 12. Mai 1371 verpfändete er den Meierhof zu Adensen und einen anderen Hof daselbst 
&lebungen aus einem Hofe zu „Wygenrode“ für dreissig löthige Mark dem in seinem Dienste stehenden Otra- 
yon Wenden und dem Bruder desselben. Für dort geleistete oder noch zu leistende Dienste wird dies der Sold 
sein. Als Pfandbesitzer des Schlosses Calenberg erscheint am 28. März 1370 Ritter Ludolf von Zellenstede, 
nossen, die mit ihm das Schloss besassen, waren Ritter Diedrich von Alten und die Gebrüder Hans und 
higge. Sie beauftragte Herzog Magnus am 23. Mai 1371, ihm zwanzig Gewaffnete auf dem Schlosse zu halten, 
A kküstigen, ihnen Schaden zu ersetzen und Sold zu zahlen, ihm Kost, Sold und Schaden, dagegen aber auch 
”» Gefangenen und aus Brandschatzung erhobenen Gewinn in Rechnung zu bringen und den Ueberschuss ihm 
schreiben. Er gelobte, ihre Auslagen, sofern dieselben nicht auf diese Weise erstattet würden, ihnen, bevor 
Schloss von ihnen einlösete, zu vergüten, und verpfändete ihnen auch dafiir das Schloss. Der Krieg, obgleich 
% sit kurzer Zeit begonnen hatte, verschlang ungeheuere Summen Geldes. Das Heer im Felde, die Besatzungen 
kı Schlössern verwüsteten das Land, verzehrten die Habe des Landmanns und leerten die Schatzkammer des 
&. Der Sold blieb rückständig und herzogliche Güter mussten dafür zu Pfande gesetzt werden. Schon einige 
file davon sind angeführt worden. Auch den Gebrüdern Henning und Anno von Bodendike und dem Otto von 
bs die in diesem Kriege ihm dienten, verpfändete der Herzog am 25. Mai 1371 Güter, nämlich vier Höfe zu 
Wiorf für achtzig Mark lüneburger Pfennige. Die reichen Klöster des Landes sollten zu den Kriegskosten bei- 
Ws; aber aueh diese Quelle war bald erschöpft und Rücksichten auf die Heiligkeit des Ortes setzten allzu strengen 
Prgeln gegen die Klöster ein Ziel, So gelobte Herzog Magnus am 24. Mai 1371 zu Celle, von dem Probste 
(inrente zu Wienhausen kein Geld zu erbitten oder zu fordern, ihrem Kloster, ihren Leuten und Meiern fer- 
In keinen Schaden zuzufügen, noch Schatzungen von denselben zu erheben, sondern sie bei Gnaden, Recht und 
bei zu lassen und zu vertheidigen; nur forderte er ausser dem Anniversar, wozu sich das Kloster am 12. März 
# verpflichtet hatte, auch Fürbitten für sich, seine Vorfahren und Nachkommen. Die reiche Stadt Braunschweig 
® wieder aushelfen; von ihr war aber nur leihweise Geld zu erhalten. Dem Ritter Hans von Honlege, einem 
Wäthe, welchen der Herzog am 15. Februar 1371 das ganze Herzogthum Lüneburg anvertraut hatte, zahlte, als 
ku Bevollmächtigten, die Stadt 540 Mark aus und der Herzog gelobte am 26. Mai 1371, dem Rathe und den 
"en das Darlehn am 28. März nächsten Jahres. zurückzuzahlen, widrigenfalls sie dieses Geld zur Pfandsumme 
\ünen am 31. März vorigen Jahres verpfändeten Schlosses Wolfenbüttel hinzurechnen möchten. 
Medal, Urkundenbuch IV. I 
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Augenscheinlich ist, dass die Herzöge Wenzlaus und Albrecht beabsichtigt hatten, den Herzog Magnus durch 
den Erzbischof von Magdeburg zu beschäftigen, um während der Zeit desto ungehinderter sich des südlichen Theil 
des Herzogthums Lüneburg zu bemächtigen. Dass der Ilerzog mit dem Erzbischofe so bald würde fertig werden, 
lag ausser ihrer Berechnung. Obgleich sie die rechte Zeit dazu verfehlt hatten, unternahmen sie doch den beabsich- 
tigten Zug. Zu den Kosten desselben musste ohne Zweifel wohl wieder die Stadt Lüneburg das Meiste beitragen, 
Das Wohlwollen der Bürger sich zu erhalten, war daher eine Hauptaufgabe der Herzöge. Zu diesem Zwecke ertheil 
Herzog Wenzlaus der Stadt ein oder zwei Tage vor dem Aufbruche von Lüneburg ein Privileg, aus welchem ersich. 
lich wird, wie selbst bei dem besten Willen des regierenden Herrn die Unterthanen damals durch Gewissenlosigk& 
seiner Vögte zu leiden hatten. Es ist dies hier insofern von Bedeutung, als dadurch ein, freilich nicht der wid 
tigere, Theil der Klagen über die Regierung des Herzogs Magnus eine ihn entschuldigende Erklärung findet. Du 
fragliche Privileg, welches Herzog Wenzlaus am 24. Mai 1371 verlieh, war folgenden Inhalts: Zu den Zeiten, wens 
der Vogt zu Lüneburg das Holz zu nehmen pflege, sollte er nur Brennholz, das man als solches zur Stadt führe, 
aber kein Zimmerholz, Böttiche, Zuber, Eimer noch andere Verkaufsgegenstände, die man zur Stadt brächte, wi 
ebenso wenig zuvor ausserhalb der Stadt oder in ihr von dem, was den Bürgern gehörte oder sie beträfe, irgend 
etwas nehmen. Von den grossen Fischerkähnen sollte*er nicht mehr als 1", Schillinge, von den kleinen nur einen 
Schilling und ausserdem weder frische noch getrocknete Fische in oder vor der Stadt nehmen. Er sollte des Mit 
wochens oder zu anderen Zeiten von dem auf den Markt der Stadt zum Verkauf gebrachten Waaren oder Gege=- 
ständen sich nichts aneignen. Aus den vor der Stadt gelegenen Stellen, auf denen die Häuser, wie das Privikg 
vom 6. Januar dieses Jahres bewilligte, abgebrochen waren, reservirte der Herzog sich die Gülte, die ihm darıs 
vor dem Abbruch gebührte. Von den Besitzern dieser Hausstellen aber sollten die Vögte keinen Hofdienst mär 
fordern, ebenso wenig von den Hoken zu Lüneburg. Niemand in der Stadt sollte anders als mit Stadtrecht gehn 
dert werden. Wer ausserhalb der Stadt Gewalt tibte, möchte dort verhaftet, in die Stadt gebracht und daselbst nach 
Stadtrecht gerichtet werden. Der Herzog bestätigte alle Privilegien, Freiheit und Gnade, welche der Rath wi i* 
Bürger von den früheren Herzögen erworben oder gekauft hatten. Es muss auffallen, dass nicht auch Herzog Albrecht 
als Aussteller dieser Urkunde genannt ist. Vielleicht war er vor seinem Öheime von Lüneburg aufgebrochen. Be' 
Herzöge langten am 27. Mai Abends mit ganzer Heeresmacht vor Uelzen an. In ihrem Gefolge befanden sich Heir 
rich von der Molen, Hartwich von der Sulten, Nieolaus Garlop und Gebhard von der Molen, Rathsherren der Stadi 
Lüneburg. Diese vier schrieben am 28. Mai Morgens dem Rathe der Stadt Hannover, indem sie die Ankunft de 
Herzöge und die Absicht derselben, sobald als möglich nach Hannover zu ziehen, meldeten. Sie baten, man mig 
sich darnach in Hannover mit dem Proviant und anderen Dingen richten. Auch möge der Rath der Stadt den He 
zögen bis an die Aller entgegen kommen und ihnen einen Führer schicken, dessen sie bedürften. Am 29. Mai Abends 
würden die Herzöge zu Winsen an der Aller sein. Das Entgegenkommen bis an die Aller war eine für die Her 
zöge in Anspruch genommene Ehre, mit der sich wegen der Unsicherheit der Wege eine zu grosse Gefahr verband. 
Der wohlweise Rath der Stadt Hannover wollte sich derselben nicht aussetzen. Jedoch schickte er den Herzöge 
den Albert von Bispingdorf, einen Bürger der Stadt, entgegen. Unterweges wurde dieser gefangen. Das Pferd, wor 
auf er ritt, wurde ihm abgenommen und er selbst ins Gefängniss gesetzt, woraus er sich mit schwerem Gelde löss 
musste, Seine Schatzung, Zinsen, Zehrung und Botenlohn kosteten ihm, das verlorene Pferd nicht mitgerechne, 
2751, löthige Mark. Als er, aus dem Gefängnisse entlassen, nach Lüneburg ritt, um von der Stadt das Geld we 
der zu fordern, wurde er nochmals gefangen und musste sich mit 107 Mark löthigen Silbers loskaufen, An Zar 
lungsstatt überliess ihm die Stadt Lüneburg zwei Gefangene. Den einen derselben, Otraven von Wenden, eben den 
selben, welcher am 12. Mai Höfe zu Adensen von dem ilerzoge Magnus zu Pfande erhalten hatte und ein gleiebes | 
Lösegeld, wie er selbst, hätte zahlen können, liess er unentgeltlich los und erhielt von dem andern nur 883, löthige 
Mark Lösegeld. So berichtet eine Urkunde vom 8. September 1376. Die Rathsherren zu Hannover konnten sich 
Glück wünschen, nicht statt seiner gefangen zu sein. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht zogen unterdessen weite, 
setzten sich wieder in Winsen fest, liessen sich in diesem Weichbilde huldigen und eilten dann nach Hannover. Hi« 
findet man sie am 1. Juni 1371. An diesem Tage stellten sie der Stadt das im Schreiben des Rathes zu Lüneburg 
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vom 27. Februar 1371 erwähnte, damals ohne Angabe des Tages ausgefertigte Privileg, welches die Abgesandten der 
Stadt Lüneburg schon am 6. Januar dieses Jahres von ihnen hatten fordern sollen, nochmals aus. Sie fügten nun 
die Bewilligung hinzu, dass die Bürger zu Hannover die bei der Stadt gelegene Holzung Eilenriede erweitern, neue 
Pfanzungen daneben anlegen, sie befriedigen und als ihr Eigenthum behalten möchten. Es wurde dadurch der von 
den von Roden am 25. Februar 1341 und von den von Mandesloh am 15. Juni 1353 der Stadt überlassene Grund- 
besitz beträchtlich vermehrt. Die vier im Gefolge der Herzöge befindlichen Rathsherren der Stadt Lüneburg, unter 
denen Hartwich von der Sulten durch Heinrich von dem Sande abgelöset und ersetzt worden war, gelobten im Namen 
des Rathes der Stadt Lüneburg, dass derselbe die für die Herzöge und für deren Leute zu Hannover von dem Rathe 
dieser Stadt oder von dortigen Bürgern zum Behufe von Speise, Futter und Hufbeschlag der Pferde während des 
Kosges gegen den Herzog Magnus ausgelegten Kosten ersetzen, nämlich die Auslagen, s0 oft sie 300 löthige Mark 
ereicht hätten oder überschritten, innerhalb der nächsten vier Wochen erstatten und beim Abschlusse einer Sühne die bis 
ıı derselben getragenen Kosten in derselben Weise berichtigen sollte, ferner dass die Herzöge während des Krieges gegen 
den Herzog Magnus eine Besatzung von hundert Gewaffneten zu Hannover unterhalten und endlich dass die Ratlıs- 
herren der Stadt Lüneburg in ihrer Gesammtheit über diese Verpflichtung eine Urkunde ausstellen und einschicken sollten. 
Während dies in Hannover geschah, sah Herzog Magnus Schulden halber sich genöthigt, das in der Umgegend der Stadt 
gelegene Schloss Calenberg Ausländern anzuvertrauen. Ritter Heinrich von Gittelde, seit dem 24. Februar 1357 bischöf- 
lich hildesheimscher Amtmann oder Vogt auf den Schlössern Hunnesrlick und Dassel, hatte am 16. April 1370 sich 
verpflichtet, dem Bischofe und Domcapitel zu Hildesheim beide Schlösser für die Pfandsumme auszuliefern, wenn sie 
dieselben erblich veräussern wollten. Zu dem Herzoge Magnus war er dadurch in Beziehung getreten, dass ihm die- 
ser in demselben Jahre den Sülzzoll zu Lüneburg verpfändete. Dann hatten er und sein Sohn Heinrich sich bei den 
Ritern Diedrich von Alten und Ludolf von Zellenstede und bei den Gebrüdern Hans und Arnold Knigge, Pfand- 
besitzern des Schlosses Calenberg, für den Herzog wegen der Summe von 400 Mark löthigen Silbers verbürgt, welche 
vührscheinlieh den Betrag der bisherigen Kosten und Auslagen auf dem Schlosse bildete, Der Herzog wusste den beiden 
soo Gittelde keine andere Sicherheit zu stellen, als dass er am 1. Juni 1371 gelobte, sie durch eine Verschreibung auf 
dıs Schloss innerhalb der Zeit bis zum 11. November zu entschädigen, ihnen vor dem 29. September hundert löthige 
Yırk zu zahlen und vor dem 25, Juli die Pfandinhaber des Schlosses an sie zu weisen, damit sie es von denselben 
&inlöseten. Zugleich stellte er ihnen eine Urkunde aus, durch welche er ihnen das einzulösende Schloss auf ihrer 
beider Lebenszeit überliess und versprach, 200 löthige Mark, die sie auf Bauten am Schlosse verwenden sollten, 
ihren Erben bei der Einlösung zu ersetzen. Wie seine anderen Mannen wollte er die von Gittelde vertheidigen und, 
wenn das Schloss verloren würde, keine Sühne noch Frieden mit dem Eroberer schliessen, bis es mit seiner Hülfe 
viedergewonnen sei, oder ihnen ein anderes Schloss in demselben Gerichtsbezirke erbauen helfen. Die bei der Ein- 
Isung sich vorfindende Saat versprach er nach Schätzung den Erben der von Gittelde zu vergliten oder ihnen Pflu- 
gesantheil daran zu überlassen und für hinzugekaufte Ländereien ihnen den Kaufpreis zu erstatten. Ritter Heinrich 
von Gittelde rechtfertigte so sehr das in ihn gesetzte Vertrauen, dass der Herzog ihn bald darauf zu seinem Rathe 
ernannte, Einem anderen Ausländer, der in seinen Dienst getreten war und sich für ihn am 11. Mai bei dem Bischofe 
von Hildesheim verbürgt hatte, dem Rotger von Gustede, ferner dem herzoglichen Vogte Johann von Campe und 
dessen Bruder Hans verpfändete der Herzog ebenfalls am 1. Juni 1371 sein Sundergut zu Gross-Hehlen, Stedden 
und Meissendorf für sechzig löthige Mark. 

Als die Rathsherren der Stadt Braunschweig davon Kunde erhielten, dass Herzog Albrecht nach Hannover zöge 
und von der Stadt aufgenommen zu werden erwartete, versuchten sie, mit dem Bündnisse vom 1. September 1370, 
als einem rechtlichen Hindernisse der Aufnahme, dazwischen zu treten. Sie schrieben dem Rathe der Stadt Hannover: 
Sie hätten erfahren, dass Hannover dem Herzoge Albrecht, welcher mit den Seinen ihnen grossen Schaden zuge- 
fügt habe, die Thore öffnen wolle. Ausserdem habe die Stadt Hannover drei Feinde Braunschweig’s, den Johann 
von Salder, Reben und Embreke, auch andere Feinde bei sich aufgenommen. Das Alles sei gegen den Bund. Die 
Stadt Hannover möge es abstellen und die Feinde Braunschweig's nicht hegen und hausen. Dieses Schreiben kam in 
Hannover zu spät an, nachdem nämlich die Stadt die Herzöge eben aufgenommen hatte. Schwerlich würden sich 
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auch wohl die Rathsherren zu Hannover sie aufzunehmen durch dasselbe haben hindern lassen. Dem Rathe der Stadt 
Braunschweig schickten sie folgende Antwort: Dem Bündnisse gemäss hätten sie ihm längst die Anzeige gemacht, 
dass Herzog Magnus sie nicht von der Ansprache befreie und dadurch sich Unrecht gegen sie erlaube, Der Rath 
der Stadt Braunschweig habe aber keine Abhülfe getroffen; deshalb hätten sie dem kaiserlichen Befchle gemäss die 
Herzöge von Sachsen und Lineburg aufgenommen, Sie baten, die Stadt Braunschweig möge ihrem mit ihnen errich- 
teten Bündnisse in Bezug auf Herzog Magnus nachkommen. Ohne ihr Wissen sei Reben in Begleitung ihrer Freunde 
nach Hannover, jedoch nicht zum Schaden der Stadt Braunschweig, gekommen. Aus Rücksicht auf diese Stadt si 
er von ihnen sobald als möglich entfernt worden. Weder Johann von Salder noch Embreke habe sich in Hannover 
befunden. Dass andere Feinde Braunschweig's bei ihnen gewesen seien, wüssten sie nicht, Da die Aufnahme der 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht in Hannover geschehen, also nicht mehr zu hindern war, versuchte Herzog Magnıs 
wenigstens durch erneuerte Aussichten auf friedliche Lösung des Streites die Bürger Hannover's zu bewegen, dass sie 
ihnen nicht huldigten. Die an den Rath der Stadt Braunschweig gestellte Forderung, seinem mit der Stadt Han- 
nover errichteten Bündnisse in Bezug auf Herzog Magnus nachzukommen, hatte, wie sich weiter unten zeigen wird, 
den allerdings versteckten Sinn, dass die Stadt Braunschweig ebenso wenig befugt sei, den Herzog Magnus und die 
Seinen zum Schaden der Stadt Hannover zu hausen und zu hegen, als sie dieser, falls die kaiserlichen Befehle nicht 
erlassen wären, das Recht, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht aufzunehmen, hätte absprechen dürfen. Die Rathaherren 
der Stadt Braunschweig aber, jener Forderung den Sinn unterlegend, sie möchten es an fernerer Vermittelung bei ihrem 
Herzoge nicht fehlen lassen, antworteten dem Rathe der Stadt Hannover, sie bätten sein Schreiben dem Herzoge Mag 
nus von Braunschweig und Lüneburg mitgetheilt und dieser darauf sein früheres Anerbieten vom 12. März, sich de 
schiedsrichterlichen Entscheidung der Stadt Braunschweig zu unterwerfen, dafür Geisseln und Pfänder zu stellen und 
Tagefahrten zu halten, mit der Bemerkung wiederholt, ihn genüge ja am Rechte. Für den von den Herzögen Wenz- 
laus und Albrecht von Sachsen der Stadt Braunschweig zugefügten Schaden wünschten sie Ersatz und erboten sich zu 
Tagefahrten, wenn die Rathsherren der Stadt Hannover zum Schadenersatze verhelfen wollten. Hierauf erwiederten 
diese: Es sei dem Rathe der Stadt Braunschweig wohl bekannt, in welche Noth die Stadt Hannover wegen der ka 
serlichen Befehle geratben sei; sie habe deshalb von geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Herren und Städte 
in ihrer Umgegend bis an den Rhein, die Elbe, die Oder und bis nach Thüringen hin sich Gutachten erbeten und st 
ersucht, den Herzog Magnus zu bewegen, dass er sie dem Rechte und seinem Versprechen gemäss von des Kaiser 
Ansprache befreie. Vergebens habe die Stadt länger, als ein Jahr, den Herzog Magnus gemahnt. In vieler Für- 
sten, Herren, Städte und weiser Leute Gutachten sei erklärt worden, dass dem Kaiser und seinen Geboten gehorcht 
werden müsse, und weder die Stadt Braunschweig noch sonst jemand habe irgend etwas vorgebracht, was der Stadt 
Hannover es möglich gemacht hätte, dies mit Ehren zu unterlassen. Das Bündniss Braunschweig’'s mit Hannover sei 
übrigens nicht vorzuschützen. Sein Zweck sei bekannt. Kein Städtebündniss verbinde gegen den Kaiser und benach 
theilige die Rechte desselben und des Reiches nicht. Deshalb baten sie um ihres ewigen Dienstes willen, sie mit 
Verhandlungen über Ersatz für den der Stadt Braunschweig von den Herzögen von Sachsen zugefügten Schaden zı 
verschonen, da sie ohnehin bei den Herzügen der Sache das Wort reden wollten, und gegen Verläumdung sie zı 
schützen, da sie sich zu Ehren verantworten wollten, wo es ihnen gebühre und Ehre und Recht es verlange. Könr- 
ten sie aber mit der Angelegenheit nicht verschont werden, so bäten sie um genaue Angabe des Schadens und de 
näheren Umstände, um, falls sie von Rechts wegen dazu verpflichtet seien, in der Angelegenheit handeln zu können. 

Während so die Städte Braunschweig und Hannover mit der Feder Krieg führten, eroberte Herzog Albrecht 
das Schloss Lauenrode, ein fest gemauertes Schloss, wie Detmar es nennt. Derselbe Geschichtsschreiber berichte, 
dass wohl 26 wehrhafte Mannen darauf gefangen wurden. Gleich nach der Eroberung brachen die Bürger Hannover: 
das ihnen am 1. Juni 1371 nochmals geschenkte Schloss und rissen es nieder. Dies machte ihnen noch am 18. Juni 
1376 der Rath der Stadt Lüneburg zum Vorwurfe. Sie hätten es nämlich nicht sofort thun sollen, da man auf dem 
Schlosse von dem Lande aus weit bequemer eine grosse Besatzung würde haben unterhalten und verpflegen können, 
als dies nun in der Stadt Hannover auf Kosten der Stadt Lüneburg geschehen musste. Selbst die St. Gallen -Capelle 
im Schlosse Lauenrode verschonten die Bürger nicht. Der Bischof Wedekind von Minden ertheilte am 4. Juni 1371 
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den Rathsherren der Stadt die Erlaubniss, sie zu zerstören und dafür eine neue St. Gallen- Capelle an einem anderen 
Orte des Kirchsprengels St. Georgii zu Hannover zu erbauen, in welche die Reliquien, Glocken und Ornamente der 
ersteren gebracht werden sollten. Nachdem Heinrich von Nienburg, Geistlicher in der Capelle St. Spiritus zu Han- 
nover, mit einem vom Bischofe dazu erhaltenen Messer die Capelle beschädigt und ihre Inschrift getilgt hatte, begann 
das Werk der Zerstörung. Während der Anwesenheit der Herzöge wurde die Stadt Hannover der Sammelplatz für 
diejenigen Grafen und Herren der Umgegend, welche es schon mit ihnen hielten oder nun zu ihnen übertreten wollten. 
Am 4. Juni 1371 findet man in Hannover den edelen Herrn Wedekind von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden, 
sine Brüder, den Bischof Wedekind von Minden und Otto, Archidiacon zu Pattensen. Am folgenden Tage stellte 
sich Graf Otto von Schauenburg ein. Entrüstet über die Verpfändung der Stadt Münder und über die Verpfändung 
ud Zerstörung des Schlosses Esbeck, sagte er sich von dem am 28. Juni 1368 mit dem Herzoge Magnus errichte- 
ten Dienstvertrage los und verbindete sich am 5. Juni 1371 auf Lebenszeit mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg. Er gelobte, niemals ihr Feind zu werden, ihnen und den Ihrigen kein Unrecht zuzu- 
fügen und ihnen gegen jedermann mit Ausnahme seiner Verbündeten, nämlich der Herzöge Albrecht und Otto von 
Braunschweig, des Landgrafen von Hessen, seiner Vettern, der Grafen Heinrich, Nicolaus und Adolf von Holstein, 
des Grafen Otto von Everstein, des Vogtes von dem Berge und der Stadt Minden, nach aller seiner Macht behüli- 
lich zu sein. Er bedung sich, falls er auf ihr Verlangen ihnen mit gewafineten Leuten folgte und in ihr Land zöge, 
Verpflegung und für die Pferde Hufbeschlag, ferner, falls es zum Streite käme, Theilung der Gefangenen und reisi- 
ger Habe nach Anzahl gewaffneter Leute. Auf Bauernhabe verzichtete er. In einer anderen Urkunde von demselben 
Tage gelobte er den Herzögen, zu ihrer Hülfe eine Besatzung von zwanzig Gewaffneten in die Stadt Wunstorf oder, 
wenn sie es vorzögen, nach Rodenberg oder nach einem anderen Platze, über den sie sich mit ihm einigen wirden, 
gtgen den Herzog Magnus von Braunschweig und gegen dessen Helfer mit Ausnahme der Grafen Gerhard und Jo- 
tan von Hoya und des edelen Herm von Homburg zu legen, auch letzteren, falls derselbe Schlösser des Herzog- 
fıms Lüneburg, die ihm Herzog Wilhelm nicht verpfändet hätte, ihnen vorenthielte, zu bekriegen, bis dieselben wie- 
der in ihren Besitz gelangten. Unter diesen Schlössern verstand er ohne Zweifel die Schlösser Münder, Hachmiihlen, 
Hillerburg und Ohsen, von denen ersteres ihm selbst verpfändet war. Er bedung sich Brandschatzung in Feindes 
Lande und, falls er auf Verlangen der Herzöge mit grösserer Mannschaft ihnen folgte und in ihr Land käme, für sich 
nd die Seinen Verpflegung, Hufbeschlag der Pferde und Schadenersatz, verzichtete aber auf letzteren, falls er sich 
autschlösse, die eigene Gefahr zu übernehmen. Der Gewinn im Kriege jedoch sollte nach Anzahl gewafineter Leute 
getheilt werden. Er verpflichtete sich, ohne Bewilligung der Herzöge keine Stihne oder Frieden zu schliessen. Eine 
Urkunde über einen Bund der Herzöge mit dem Bischofe von Minden liegt nicht vor; aber sicherlich ist ein solcher 
abgeschlossen, denn am 18. Juni 1376 beklagten sich die Rathsherren der Stadt Lüneburg über das viele Geld, 
welches sie dem Bischofe von Minden und dem Grafen von Schauenburg hätten geben müssen, damit dieselben zu 
Gunsten der Herzöge Wenzlaus und Albrecht in dem Kriege gegen Herzog Magnus der Stadt Hannover zu Hülfe 
gekommen seien. Auch ein in den Anfang des Jahres 1373 zu setzendes Schreiben des Rathsherrn Hildebrand Schele 
zu Hannover erwähnt der Zahlungen, die dem Bischofe und dem Grafen geleistet seien. Durch ein Bündniss mit 
dem Bischofe erklärt es sich auch, dass der Graf von Schauenburg eine Besatzung nach Wunstorf legen konnte. Für 
den Herzog Magnus war die Zerstörung der Burg Lauenrode, worin die Feindseligkeit der Bürger Hannover's gegen 
Ihn offenbar zu Tage trat, eine Aufforderung, sie von den benachbarten Festen Mtnder, Hallerburg, Hachmühlen und 
Calenberg empfindlicher und nachdrücklicher, als bisher, seine Macht und Nähe fühlen zu lassen. Nachdem er am 
5. Juni dem in seinen Dienste stehenden Harneid von Marenholtz für hundert Mark lüneburger Pfennige vier Höfe 
ıu Bostel, Uetzingen und Hilperdingen verpfändet und am 9. Juni den Gebrüdern von Osterrode die ihnen schul- 
digen dreissig Mark löthigen Silbers nach etwa vier Monaten zu zahlen versprochen hatte, befahl er an dem zuletzt 
genannten Tage dem Ritter Heinrich von Gittelde, welchem die bisherigen Pfandbesitzer des Schlosses Calenberg 
rasch hatten weichen müssen, dieses Schloss dem edelen Herrn Siegfried von Homburg und dessen Sohne Heinrich zu 
öffnen und sie auf dasselbe zu lassen. Dadurch wurden, weil die edelen Herren von Homburg schon die drei ande- 
'en erwähnten Schlösser besetzt hielten, die Unternehmungen von den vier Schlössern gegen die Stadt derselben 
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Leitung unterstellt. Jedoch beabsichtigte der Herzog, auch selbst von dem Schlosse Calenberg Krieg zu führen. Eine 
Woche nach der Aufforderung sollte es ihm dazu geöffnet werden und er versprach, alsdann durch seinen darauf 
zu setzenden Amtmann den Ritter Heinrich von Gittelde, dessen Sohn Heinrich und die Ihrigen vor Unfug bewahren 
und Schaden ihnen ersetzen zu lassen, während des Krieges die Burghut des Schlosses zu übernehmen, Thurmleute, 
Thorwärter, Wächter und die Besatzung zu beköstigen und nach dem Kriege das Schloss zu räumen. Ausserdem 
sollten die von Gittelde Mannschaft für seinen Dienst werben. Dieser und ibnen selbst versprach er Ersatz für aller 
in seinem Dienste zu erleidenden Schaden, 

Die Rathsherren der Stadt Braunschweig beruhigten sich mit der letzten aus Hannover erhaltenen Antwort nicht 
Sie schrieben an den Rath der Stadt Hildesheim und an den Rath der Stadt Hameln: Trotz ihrer Bitte, den Herzog 
von Sachsen und die Seinen, von denen die Stadt Braunschweig durch Raub und Brand gröblichen Schaden erlitten 
habe, nicht aufzunehmen, habe die Stadt Haunover dieselben und andere Feinde Braunschweig's gegen das zwischen 
beiden Städten bestehende Bündniss aufgenommen, gehegt und gepflegt. Obgleich sie die Stadt Hannover vor Sch 
den gewarnt und ihr gerathen hätten, von dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg, da er sich der 
rechtlichen Entscheidung Braunschweig’s unterwerfen und Geisseln und Pfänder stellen wolle, Recht zu nehmen, se 
ihnen doch keine endgültige Antwort ertheilt worden. Damit sie nun nicht schwerere Klage zu erheben brauchtes, 
baten sie, die Stadt Hannover anzuweisen, dass sie ihnen wegen der Aufnahme des Herzogs von Sachsen, der Seine 
und der Feinde Braunschweig's Genugthuung leiste. Falls Hannover hierauf eine Erklärung abgeben würde, möcht 
man sie ihnen zusenden. Die Rathsherren der Stadt Hannover liessen nicht auf eine solche warten. Sie schriebe 
sowolll nach Hildesheim als auch nach Hameln: Vor langer Zeit schon hätten sie nach Braunschweig gemeldet, das 
Herzog Magnus, indem er ihnen sein Gelöbniss nicht erfülle, ihnen Unrecht zufüge, und hätten gefordert, dass die 
Stadt Braunschweig in dieser Angelegenheit ihrem Bündnisse gemäss handele. Wohl habe sie geantwortet, sie si 
des Herzogs zu Rechte mächtig. Jedoch hätten sie die Sache anders befunden, denn Braunschweig habe ihnen weit 
zum Rechte verholfen, nämlich nicht dazu, dass er sein Gelöbniss erfüllte. Dadurch erlitten sie grosse Noth un 
Schaden: Ausserdem habe die Stadt Braunschweig zum Schaden der Stadt Hannover, obgleich dies nicht hätte sein 
sollen, sogar den Herzog Magnus und seine Helfer gehauset, gehegt und ihnen Futter und Speise gegeben. Si 
baten, die Stadt Braunschweig anzuweisen, dass sie ihnen, was ihr gezieme, thue und ihnen für den durch Begi« 
stigung des Herzogs Magnus zugefügten Schaden Genugthuung leiste. Die Herzöge von Sachsen und Lüneburg hi 
ten sie auf Geheiss des Reiches aufgenommen, Sie erboten sich deshalb gegen die Stadt Braunschweig zu Recht vor 
den Räthen der Städte Hildesheim, Goslar, Minden, Hameln und Einbeck. Auf die Beschuldigung, andere Feinde 
Braunschweig’s aufgenommen zu haben, hätten sie sich schon gerechtfertigt. Stets hätten sie der Stadt Braunschweig 
bestimmte Antwort ertheilt und sie freundlich ersucht, den Herzog zum Rechte anzuhalten, dass er ihnen seiu Gelöl- 
niss erfülle und sie von der Ansprache des Reiches befreie. Auf dieses den Kathsherren der Stadt Braunschweig vor 
dem Rathe der Stadt Hildesheim mitgetheilte Schreiben erwiederten dieselben: Das schriftliche Versprechen, welche 
Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg angeblicher Weise nicht halte, sei der Stadt Hannover ertheilt, lang 
bevor dieselbe und Braunschweig ein Bündniss schlossen. Obgleich sie ihr in keiner Angelegenheit, die vor deu 
Bündnisse geschehen sei, Hülfe schuldeten, hätten sie sich doch der Sache so angelegentlich angenommen, dass sie 
damals des Herzogs Magnus zu Recht und Ehre mächtig gewesen seien und dass er versprochen habe, sich dem Recht 
zu fügen, Geisseln und Pfünder zu stellen. Dies hätten sie mehrere Male nach Hannover gemeldet und ihre Ver 
mittelung angeboten, wie dem Bischofe von Hildesheim und anderen frommen Leuten wohl bekannt sei. Die Stadt 
Hannover aber sei auf dies Anerbieten nicht eingegangen und habe nie erklärt, ob sie Tagefahrten halten und Rech 
nehmen wolle. Wilbrand von Reden, Aschwin von L.utter, Heinrich Knigge und Andere, deren die Stadt Hannover 
mächtig sei, hätten sich mit Wissen derselben zu Hannover als Feinde der Stadt Braunschweig erklärt und Han 
ver dulde diese Feinde Braunschweig’s wissentlich in seinen Mauern. Das sei doch gegen alles Recht. Auch sei ® 
nicht fein, dass Hannover seine Schuld, die Verletzung des mit Braunschweig geschlossenen Bündnisses, nämlich de 
Aufnahme des Herzogs von Sachsen, auf das Reich schiebe. Um ferner keine Klage erheben zu brauchen, nähmen 
sie es zu Dank an, wenn Hannover angewiesen würde, ihnen wegen Aufnahme und Verpflegung der Feinde Braut- 
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schweig's Genugthuung zu leisten. Auch diesmal baten sie um Zusendung der Gegenerklärung, falls die Stadt Han- 
nover sie ertheilen würde. Die Rathsherren dieser. Stadt blieben sie nicht schuldig. Sie antworteten dem Rathe der 
Stadt Hildesheim: Nach Abschluss des mit der Stadt Braunschweig errichteten Bündnisses seien die Herzöge von 
Sachsen und Lüneburg ihnen von dem Kaiser zugesandt und hätten von ihnen die Erfüllung des kaiserlichen Gebo- 
tes gefordert. Dadurch, dass Herzog Magnus von Braunschweig, der sie von diesem (iebote seiner Verpflichtung 
entgegen nicht befreiete, von der Stadt Braunschweig begünstigt wurde, seien sie in grosse Noth und Schaden gera- 
then, Sie verklagten also nun die Stadt um Sachen, die sich nicht vor, sondern nach Abschluss des Bündniases 
zugetragen hätten. Die in ihrem vorigen Schreiben bezeichneten Städte möchten bestimmen, wozu ihnen die Stadt 
Braunschweig deshalb verpflichtet sei. Sie seien ihr auf ihr Anerbieten keine bestimmte Antwort schuldig geblieben, 
titten vielmehr gebeten, den Herzog Magnus zu bewegen, dass er auf Tagefahrten und vermittelst Verhandlungen sie 
won der Ansprache zu befreien sich bestrebe, Nicht mit ihrem Wissen sei der Stadt Braunschweig von den drei in 
dem Schreiben derselben bezeichneten Mannen Feindschaft angekündigt. Sie hauseten und hegten dieselben auf Be- 
fehl der von ihnen nach Geheiss des Reiches aufgenommenen Herzöge von Sachsen und Lüneburg. Ueber die Recht- 
missigkeit der Aufnahme Letzterer wlirden die genannten Städte wohl entschieden haben, wenn die Stadt Braunschweig 
sich deren Entscheidung hätte gefallen lassen wollen. Ihr zu Liebe und zu Gute hätten sie schon in kurzer Zeit 
vernittelst eigenen Schadens grossen Schaden von ihr abgewandt, Wenn der Ratlı der Stadt Hildesheim bewirkte, 
das Herzog Magnus von der Stadt Braunschweig nicht begünstigt würde und ihnen um schon Geschehenes Recht 
widerführe, würden sie es zu Dank annehmen, denn ungern erhöben sie Klage gegen diese Stadt. Dies war das 
ketzte Schreiben, welches die Rathsherren zu Hannover gegen sie richteten und auch sie wurden von ihr nicht weiter 
mit Briefen behelligt. Dagegen waren, wie aus obigem erhellet, die gegenseitigen Feindseligkeiten schon im Gange 
und ein Abfall von dem Herzoge Magnus in einigen ritterbürtigen Geschlechtern, sogar bei den von Salder und 
Knigge vorgekommen. Indess stand die Angelegenheit des Herzogs Magnus in Hannover doch nicht so schlecht, 
x» man dem ersten Anscheine nach glauben möchte, Ungeachtet die Rathsherren daselbst gleich nach dem 9. März 
'eprochen hatten, dem Herzoge Albrecht, sobald er nach Hannover kommen wiirde, zu huldigen, falls er nicht 
selbst ihnen dann eine Frist bewilligte, obgleich sie das verlangte Privileg erhalten, das Schloss Lauenrode und die 
Eilenriede als Geschenk angenommen hatten, weigerten sie die Huldigung. Daraus erwuchs den Herzögen Wenzlaus 
und Albrecht und der Stadt Lüneburg ein unverwindlicher Schaden, denn Herzog Magnus trüstete sich damit, so dass 
et jeder Bühne mit ihnen abgeneigt war und glaubte, Hannover würde ihm die Thore wieder öffnen. Obgleich diese 
Nachricht sich nur in einer Klageschrift des Raths der Stadt Lüneburg vom 18. Juni 1376 findet, verdient sie doch vol- 
in Glauben. Es liess sich jetzt von dem Rathe der Stadt Hannover nichts Weiteres erlangen, als die Urkunde, 
weiche er am 12. Juni 1371 ausstellte. In derselben versprach er, mit den Bürgern der Stadt am nächsten 29, Sep- 
!sınber den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg auf die von denselben der Stadt ausgestell- 
ten oder noch auszustellenden Urkunden unter der Voraussetzung, dass sie diese unverbrüchlich hielten, Huldigung 
24 leisten. Ob Vorsicht und Furcht vor harter Strafe, falls Herzog Magnus als Sieger aus dem Streite hervorgehen 
würde, oder ob Anhänglichkeit und Treue gegen ihn der Boweggrund zur Weigerung der Huldigung war, mag 
unentschieden bleiben. Er indessen wandte sich am 23. Juni 1371 von Braunschweig ans an den mit ihm wieder 
wsgesöhnten Bischof Gerhard von Hildesheim, damit derselbe das Lehnsrecht des Stiftes geltend mache und durch 
erneuerte Zweifel über die Rechtmässigkeit des bisherigen Verhaltens der Stadt die etwa schwankenden Bürger zum 
(eborsam zurückführe. Er schrieb: „Unsern freundlichen Gruss zuvor! Lieber Herr und besonderer Freund! Kläg- 
lich klagen Wir bei Euch über die Bürger zu Hannover und tiber die grosse Untreue und Ungnade, die sie Uns 
dadurch erweisen, dass sie den Herzog Albrecht von Sachsen aufgenommen und sich von Uns losgesagt haben, Da 
sie Uns einträchtig gehuldigt und geschworen haben, Uns, wie biedere Leute von Rechts wegen ihrem rechten Herm 
schuldig sind, treu und hold zu sein, und da sie dies, obgleich Wir ihnen nie Unrecht thaten, nicht gehalten haben, so 
bitten Wir Euch und begehren mit allem Fleisse, dass Ihr sie Unsertwegen bei den Eiden, die sie Uns geschworen 
haben, mahnet, Uns dieselben zu halten, und dass Ihr Uns dazu helft und rathet, wie Wir Euch das wohl zutrauen 
und von Euch erwarten, wie Ihr auch von Rechts wegen Uns dazu verpflichtet seid, denn Wir haben dieselbe Stadt 
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von Euch zu Lehn empfangen. Darum bitten Wir Euch mit aller Freundschaft, dass Ihr Uns bei dem Lehne erhal- 
tet. Falls Wir der Stadt jemals Unrecht gethan haben, so sollt Ihr zu jeder Zeit dazu, dass Wir Genugthuung dafür 
leisten, Unser mächtig sein.“ Auf dieses ihnen zugestellte Schreiben antworteten die Rathsherren der Stadt Hannover 
dem Bischofe: Wie er wohl wisse, hätten sie ihm, allen Fürsten, Herren und Städten zwischen Rhein, Oder und dem 
Lande Thüringen schriftlich angezeigt, dass Herzog Magnus von Braunschweig bei Antritt der Regierung des Her- 
zogthums Lüneburg dem Lande, den Schlössern und Städten desselben auf Treue und Glauben gelobt habe, sie von 
jeder Ansprache, die jemand des Kaisers wegen erheben möchte, in Freundschaft oder nach dem Rechte zu befreien. 
Nun habe der Kaiser ihnen drei Mal ernstlich bei kaiserlichem Banne, bei Strafe von tausend Mark Goldes und be 
Verlust ihrer Güter, Freiheit, Rechtes und Gnade befohlen, sich zu den hochgeborenen Fürsten, den Herzögen Wenr 
laus und Albrecht von Sachsen, zu halten. Diese drei Befehle kenne der Bischof, denn sie seien in ihrem Schreiben 
an ihn enthalten gewesen. Die Herzöge von Sachsen hätten darauf im Namen des Reichs von ihnen Aufnahme geur- 
dert. Deshalb habe die Stadt Hannover nun schon seit länger als einem Jahre den Herzog Magnus gemahnt und 
den Bischof und andere Fürsten, Herren und Städte gebeten, ihn zu bewegen, dass er sie von der Ansprache un 
dem Gebote des Kaisers befreie. Obwohl durch sein Gelöbniss und durch das Recht dazu verpflichtet, habe er = 
doch zu thun unterlassen. Von Fürsten, Herren, Städten und Rechtskundigen seien der Stadt Gutachten ertheilt, das 
sie von Ehre und Rechts wegen dem Kaiser gehorchen und des Reiches Gebot halten müsse, Darnach hätten se 
sich gerichtet, wie es sich für biedere Iente gezieme. Sie baten den Bischof, ihre Vertheidigung zu übernehmen, usl 
erklärten sich bereit, es stets um ihn verdienen zu wollen. Sowohl der Bischof als auch Herzog Magnus gaben der 
Versuch auf, bei der Stadt Hannover auf diese Weise ihren Zweck zu erreichen. 

Die Aufmerksamkeit des Herzogs wurde von der Stadt Hannover einstweilen dadurch abgelenkt, dass die Her 
zöge Wenzlaus und Albrecht den Kriegesschauplatz nach dem Norden des Herzogthums verlegten. Hier hätte nun 
Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg ihm grossen Beistand leisten können. Dem Anscheine nach bekiimmerte sich 
derselbe aber um keine der beiden Krieg führenden Parteien, sondern verfolgte seinen eigenen Weg. Er vera! 
sich am 19. Juni 1371 zu Wittenburg mit dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg zu einem gemeinsamen Kriege 
gegen den Markgrafen Otto von Brandenburg. Dieser Krieg, in welchem er, vielleicht ohne es zu wollen, dem Kai 
ser nützte, gab ihm hinlängliche Beschäftigung. Es ist hier wohl an der rechten Stelle, auf die gleichzeitigen Erig- 
nisse in der Mark einen Blick zu werfen. Dem Markgrafen stand ein starkes baiersches Heer zur Seite. Am 10. Ju 
1371 waren sein Bruder, Herzog Stephan von Baiern, und dessen Söhne Friedrich und Johann bei ihm zu Stendal 
Hier ernannte er sie an demselben Tage zu seinen Nachfolgern in der Mark, falls er selbst, ohne Lehnserben zu hir 
terlassen, stärbe, und erklärte alle dieser Verfügung entgegenstehenden, mit dem Kaiser geschlossenen Verträge, we 
derselbe trotz eidlichen Gelöbnisses ihn nicht von den Ansprüchen der Herzöge von Baiern auf die Mark befreet 
noch seine übrigen Zusagen gehalten habe, für ungültig. Mit seinem Bruder, dem Herzoge Stephan, und dessen Sl- 
nen durch ein für ewige Zeiten errichtetes Bündniss vereinigt, hatte er ihnen schon vorher alle Mannen, Städte und 
Lande der Mark Brandenburg huldigen lassen. Der Kaiser wiederholte nun am 22. Juni 1371 von Prag aus sein 
Kriegserklärung gegen den Markgrafen und fiel zu Ende des Monats Juni in die Mark Brandenburg ein. Das Bündnis 
des Markgrafen und der Herzöge von Baiern mit dem Könige Ludwig von Ungarn und Polen gegen jedermann ohm 
Ausnahme, also auch den Kaiser und das Reich nicht ausgenommen, der daraus entstaridene Krieg des Königs u 
seiner anderen Verbündeten, der Türken, Tartaren und Russen, gegen das Reich und die von dem Markgrafen gegt 
den Erbfolgevertrag und gegen die Rechte des Lehnsherrn über die Mark Brandenburg getroffene Verfügung war 
die Gründe, womit der Kaiser den feindlichen Angrif auf die Mark Brandenburg rechtfertigte. Er behauptete sich 
in derselben während der Monate Juli und August. Zugleich mit ihm bekriegten den Markgrafen die Hergt 
von Pommern -Stettin und, wie schon erwähnt ist, Herzog Albrecht von Mecklenburg nebst dem Herzoge Erich vo 
Sachsen -Lauenburg. Am 20, Juli 1371 wurde der Markgraf gezwungen, mit den Herzögen von Pommern- Ste 
einen ungünstigen Frieden zu schliessen. König Waldemar von Dänemark und Herzog Friedrich von Baiern ve 
mittelten denselben. Kurz vorher war Markgraf Otto mit dem. Könige, seinem Schwager und Bundesgenosse, in 
einen argen Streit gerathen. Er glaubte nämlich, wahrscheinlich wegen früher über zu leistende Hülfe geschlossen“ 
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ieträge, gerechte Forderungen gegen Waldemar zu besitzen, obgleich dieser sie nicht anerkannte. Deshalb hatte 
ihm, der seine aus Dänemark mitgebrachten Schätze bei sich führte, zu Oderberg Geld und Gut genommen, jedoch 
s4.Juli 1371 bei Ehre und Treue geloben müssen, es ihm und zu dessen treuer Hand den Herzögen von Baiern 
füekzugeben, falls der Markgraf Friedrich von Meissen innerhalb der nächsten drei Wochen als Schiedsrichter ent- 
keiden würde, dass der König es nicht verwirkt habe. Das Verhältniss Waldemar's zum Kaiser hatte sich gebes- 
% Am 27. Juli des vorigen Jahres war ein kaiserlicher Befehl an die Markgrafen von Meissen, die Herzöge von 
“io und den Grafen Adolf von Holstein ergangen, dass sie die Lehnsleute des Königs zum Gehorsame gegen ihn 
hen sollten, und bald darauf, am 24. November, hatte Waldemar vom Kaiser Entschädigung für die ihm entzogene 
flsstener der Stadt Lübeck erhalten. Ungeachtet dieser Beglinstigungen, die der Kaiser ihm erwies, blieb er ein 
Bisgenosse des Herzogs Magnus. Seine Stellung zu den Parteien war jedoch eine solche, dass er es mit keiner 
köich verdarb. Der Kaiser wird während seines Aufenthaltes in der Mark auch dasjenige ausgeführt haben, wor- 
bir selbst in seiner Urkunde vom 13. ÖOetober 1371 berichtet. Er schickte nämlich seine Hauptleute mit seinen 
brlichen Bannern in das benachbarte Herzogthum Liineburg, um den Herzog Magnus anzugreifen. Dem Könige 
t Ungarn und Polen, der ihm zu mächtig war, überhaupt dem grossen ihm entgegenstehenden Bunde, welchem 
h die drei Markgrafen von Meissen, der Bischof von Bamberg und der Erzbischof von Salzburg beigetreten 
fra, ımısste er weichen. Sein Abzug aus der Mark erlösete den Herzog Magnus, obgleich er dem Bunde, wie es 
“nt, nicht angehörte, von dem sehr lästigen Gegner. 

Die Stadt Lüneburg war noch im Besitze der Pfandverschreibung vom 4. Mai 1369 über das Schloss Harburg, 
® jemals die Auslieferung desselben erlangt zu haben. Vielmehr hatte Herzog Magnus es am 15. Februar 1371 
%o Amtleuten, den von Wederden, von Honlege, von Rotleben, Spörken, von Alten und von Salder verpfändet. 
®e Schloss zu erobern beschlossen die Herzöge Wenzlaus und Albrecht. Lauenbrück und Horneburg waren ausser 
öbeg die nächsten Schlösser und gehörten daher zu denjenigen befestigten Punkten, von wo aus die Belagerung 
&r/s am wirksamsten gehindert oder befördert werden konnte. Aus dem Umstande, dass die beiden Herzöge 
M'ppen aus der Gegend Hannover's nach dem Norden zurückzogen, kannte Herzog Magnus, wenn auch nieht 
#&inzelheiten ihres Planes, so doch auf ihre Absicht, dort einen Schlag zu führen, schliessen. Bisher hatte er, 
lat es, wegen der Verpfändung der Schlüsser Rethem, Kettenburg und Lauenbürck keinen Revers noch Bürg- 
&% m dem Bischofe Heinrich von Verden gefordert. Jetzt endlich mochte er Zweifel in die Treue des Bischofes 
&n: er verlangte Urkunde und Bürgen. Am 24. Juni 1371 stellte der Bischof unter seinem Siegel die Er- 
Im: aus, dass ihm der Herzog die drei Schlösser verpfändet habe, und bekannte sich dieserhalb zu allen den 
Fächtungen, welche die Urkunde vom 30. März ihm vorschrieb. Nur einige Punkte derselben, vom Herzoge 
semene Verpflichtungen betreffend, nämlich Bestimmungen über die Saat, über das Recht zur weiteren Verpfän- 
8 der Schlösser, tiber den wegen Brandunglücks vielleicht erforderlichen Bau, tiber Friedegut, über Beköstigung 
Tharmleute und anderer Leute auf den Schlössern und einige Bestimmungen über den Ersatz verlorener Schlösser 
Aen mit Stillschweigen übergangen. Auffallen muss es, dass der Bischof in dieser von ihm ausgestellten Urkunde 
einiger Pfandbesitzer der Schlösser erscheint. Als Bürgen stellte er eben diejenigen Personen, die mit ihm am 
März Pfandbesitzer der Schlösser geworden waren, mit Ausnahme des Domcapitels, der von Jssendorf und des 
® Herman Rutze. Ausserdem leisteten für ihn Bürgschaft die Knappen Johann von Zarnhusen, Wilken und 
bStoeken und die Gebrüder Walter und Conrad von Palingbrück (Lauenbrück). Simmtliche Bürgen gelobten, 
kerlichen Falls ein Einlager in Celle zu halten. Das Schloss Horneburg gehörte 1323 den von Borg und Schulte. 
de ıassen auch später mit den übrigen Burgmannsgesehlechtern auf dem erzbischöflichen Schlosse. Der dortige 
'zmann Daniel von Borg war Amtmann über das ganze Stift Bremen und hatte am 4. October 1368 dem Herzoge 
gms eidlich gelobt, ihm nach dem Tode des Erzbischofs Albrecht alle Städte, Schlösser und Lande des Stiftes 
n Pfand auszuliefern. Hinzu kam, dass der Erzbischof ein Bruder des Herzogs und mit ihm verbündet war. 
m irgend etwas, hätte dem Herzoge also die Hülfe der Burgmannen zu Horneburg sicher sein sollen. Aber wie 
ist im Jahre 1359 der Administrator Moritz für sie nicht einstehen konnte, so vermochte es auch jetzt der Erz- 
of nicht, Die Feindschaft, welche sie gegen die Herzöge Otto und Wilhelm so oft gezeigt hatten, übertrugen 
Bedarf, Urkundenbuch IV. K 
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sie auf den Herzog Magnus. Am 28. Juni 1371 verbündeten sie sich bis zum 29. September des folgenden Jahres 
mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht und mit dem Rathe der Stadt Lüneburg. Sie gelobten, Feinde derselben 
nicht zu werden, sondern mit jedem, den sie an sich ziehen könnten, ihnen alles getreulich zu gute zu halten. Wenn 
jedoch der Erzbischof den Marschall und seinen Kämmerer oder dessen Bruder, den Daniel von Borg, zur Heerfolge 
aufforderte, so möchten diese, jeder selb vier Gewaffneter und zwei Schützen, bis dahin, wo seine Banner sich wenden 
würden, und soweit, als sie der Fihre wegen es nicht lassen dürften, ihm folgen. Würde der Erzbischof die Burg- 
mannen auf Grund ihrer Verträge, so dass sie der Ehre und des Rechtes wegen sich nicht weigern könnten, mahner, 
den Herzögen und der Stadt Feindschaft anzukündigen, so sollte es diesen nicht weiter schaden, als dass der 
Marschall oder der Kämmerer oder dessen Bruder, Daniel von Borg, mit der schon erwähnten Anzahl Gewaffneie 
und Schützen dem Erzbischofe folgten. Sie gelobten, den Herzögen und der Stadt weder heimlich noch üffentlich, 
weder in noch ausserhalb der Herrschaft Lüneburg irgend welchen Schaden zuzufügen. Würden sie aber, falls die 
Herzöge und die Stadt dem Stifte Krieg erklärt hätten oder mit einem Heere in dasselbe eingefallen wären, vom 
Erzbischofe dagegen aufgeboten oder mit Gerücht dazu geladen, so dürften sie mit dem Erzbischofe oder mit seinen 
Amtleuten dem Heere oder der Beute nachsetzen. Fügten sie dann auf dem Wege bis zum nächsten Schlosse, wohin 
die Beute getrieben würde, dieser oder den Leuten Schaden zu, gewönnen oder verlören sie dabei, so sollte darüber 
von keiner Seite Klage erhoben werden. Namentlich gelobten sie, in den Schlössern und dem Gebiete der Herzöge 
und der Stadt fernerhin keinen Schaden zu verüben. Diese letzte Bemerkung lüsst den ganzen Vertrag als einen Ab- 
kauf der Plünderung, eines alten Herkommens und Gewohnheitsrechtes der Burgmannen zu Horneburg, erscheiner 
Obgleich er den Herzögen keine Hülfe zusicherte, befreiete er sie doch von höchst nachtheiligen Belästigungen un! 
entzog dem Herzoge Magnus den erwarteten Beistand. So von der Seite des Stiftes ziemlich gedeckt, begannen six 
die Belagerung des Schlosses Harburg. Zu ihnen stiessen die Grafen Heinrich nnd Nicolaus von Holstein - Rendsburg. 
Die Urkunden über die hier mit diesen am 12. Juli 1371 geschlossenen Verträge sind theils vor, theils in Harburg 
ausgestellt, so dass der 12. Juli der Tag der Einnahme des Schlosses gewesen zu sein scheint. Die beiden Grafen 
waren im Frieden mit dem Herzoge Magnus, seitdem er sich mit dem Herzoge von Mecklenburg ausgesöhnt hatte. 
Graf Nicolaus hatte am 1. März 1355 die Mitgift seiner Gemahlinn, einer Tochter des Herzogs Wilhelm, vollstäs- 
dig erhalten und durch seine Gegenwart bei dem Vertrage vom 18. und 22, October 1367 als Vormund seiner Ge 
mahlinn Elisabeth gewissermassen seine Zustimmung zu der Nachfolge des Herzogs Magnus im Herzogthume Lüne 
burg ertheilt. Alles dieses überwogen verwandtschaftliche Bande. Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg war de 
Stiefsohn des Grafen Nicolaus, der rechte Sohn der Gräfnn Elisabeth. Mit Hülfe der Grafen scheint Harburg erober 
worden zu sein. Am 12. Juli 1371 überliessen ihnen die Herzöge Wenzlaus und Albrecht ihr Recht über die zum 
Herzogthume Lüneburg gehörende, im Jahre 1236 erworbene Insel Gorieswerder (Wilhelmsburg) zu freiem Eigenthumt. 
Zu dieser Abtretung möchte, wenn man in ihr keine Belohnung für erwiesenen Beistand erblicken will, eine sonstige 
Veranlassung nicht aufgefunden werden, Zwar verzichteten am folgenden Tags Graf Nicolaus und seine Gemahlisr 
Elisabeth zu Gunsten der beiden Herzöge auf alle wegen Erbtheils ihnen hinsichtlich des Herzogthums Lünebur 
zustehenden Rechte und Forderungen unter der Bedingung, dass, wenn ihnen beiden Kinder bescheret würden, dies 
Verzicht denselben keinen Nachtheil bereiten sollte. Aber gerade diese Bedingung entzog der Verzichtleistung, da 
zu Gunsten des einzigen Sohns der Gräfinn geschah, jeden Anspruch auf eine Entschädigung, wie sie sonst in der 
Abtretung der Insel Gorieswerder erblickt werden könnte. Ausserdem geschah letztere beiden Grafen und nicht dem 
Grafen Nicolaus allein. Dass trotz erhaltener Mitgift von einem Erbtheile der Gräfnn und ihrer Kinder den Herzsö- 
gen gegenüber die Rede sein konnte, darf nicht befremden. Schon früher ist es einige Mal erwähnt worden, das 
sie, obgleich vom Kaiser mit dem Herzogthume als einem erledigten Lehne belehnt, doch auf ihr cognatisches Erb- 
recht Gewicht legten; deshalb mussten sie dasselbe auch der Gräfinn Elisabeth und ihren Kindern zweiter Ehe zug* 
stehen. Graf Nicolaus trat am 12. Juli in den Dienst der Herzöge und sie versprachen ihm und allen denen, de 
er in ihren Dienst brächte oder sendete, Kost und Schadenersatz während des Dienstes von der Zeit der Abreise aus 
der Grafschaft bis zur Rtiekkehr. Die Bürgermeister und der Rath der Stadt Lüneburg, welche den Herzögen zur 
Belagerung des Schlosses Harburg gefolgt waren, übernahmen die Bürgschaft für sie. Am folgenden Tage wurde 


LXXV 


der Dienstvertrag urkundlich aufgezeichnet. Der Graf verbündete sich mit den Herzögen und ihren Erben; er 
gelobte ftir sich und seine Erben, während ihres Krieges mit dem Herzoge Magnus ihnen mit dreissig Gewaffneten 
und zehn Schützen und wo möglich mit grösserer Mannschaft, falls sie deren bedürften, gegen den Herzog Magnus 
und alle dessen Helfer, den Grafen Gerhard von Hoya in dessen eigenem Lande ausgenommen, zu dienen und Hülfe 
zu leisten. Bevor die Herzöge wieder abzogen, huldigte ihnen das Weichbild Harburg. Wenigstens nennt der Kai- 
ser in seiner Urkunde vom 11. November 1371 auch diesen Ort unter denjenigen, in welchen sie die Huldigung ent- 
gegen genommen hatten. Wo Herzog Magnus während der Belagerung war, lässt sich wegen des Mangels an Nach- 
riekten nicht ermitteln. Am 7. Juli 1371 belehnte er den Hermann Kibe mit den von Heinrich Gire besessenen 
Gütern zu Niendorf und Neetze, war also vielleicht in jener Gegend, nicht gar fern von Harburg und äuf dem Zuge 
dahin begriffen. Am 12. Juli, dem Tage, an welchem wahrscheinlich das Schloss erobert wurde, befand er sich zu 
Walsrode, hierhin vielleicht von den Herzögen und von den Grafen won Holstein zurückgedrängt, und stellte daselbst 
dem Grafen Gerhard von Hoya die Urkunde aus, in welcher er ihm die dem Herzoge Wilhelm wiederkäuflich ver- 
kauften Güter zurückgab. Am folgenden Tage belehnte er die in seinem Dienste stehenden Gebrüder Otto und Jo- 
kann von Wittorpe mit dem halben Zehnten zu „Berdorpe* und verpfindete am 28. Juli für hundert Mark Pfennige 
den Meierhof zu Natendorf an seinen Diener Hans Bisping, dem er am 24. Juni des vorigen Jahres die Anwart- 
schaft auf ein Gut im Dorfe Handorf ertheilt hatte. Mit ihm wurde Hans Greving Pfandbesitzer des Meierhofes. 
Von Harburg zurückgekehrt, stellte am 22. Juli 1371 der Rath der Stadt Lüneburg diejenige Urkunde aus, 
welche die vier im Gefolge der Herzöge zu Hannover befindlich gewesenen Mitglieder desselben den Rathsherren der 
Stadt Hannover versprochen hatten. In der verabredeten Weise übernahm darin der Rath die Verpflichtung, die für 
Verpflegung der Herzöge und ihrer Leute zu Hannover getragenen und noch zu tragenden Kosten zu erstatten, und 
gelobte, dass die Herzöge während des Krieges mit dem Herzoge Magnus und den Seinen hundert Gewaffnete zu 
Hannover auf eigene Kosten halten und verpflegen sollten. Der Zweck dieser Urkunde zeigt zur Gentige, dass die 
Yerzöge nicht für zahlungsfähig gehalten wurden. Die ganze Last des Krieges fiel auf den Rath der Stadt Lüne- 
kg. Um die Besatzung nach Hannover zu legen, hatte er mit Wilbrand von Reden und mit dessen Söhnen und 
Vettern einen Vertrag geschlossen, Die von Reden sollten während des ganzen Krieges so viele Gewaffnete und 
&hützen, als der Rath zu Hannover verlangen würde, in dieser Stadt halten. Die Stadt Lüneburg hatte sich ver- 
pfichtet, ihnen Sold zu zahlen und Schaden zu ersetzen. Unter den Söldnern waren viele, denen, damit sie da dien- 
ien, die Stadt auf Bitten des Ratlıs zu Hannover doppelten Sold zahlte. Dem Wilbrand von Reden, Hauptmanne zu 
Hannover, musste sie ausserdem seine Kosten zu Ricklingen und zu Hannover, welche eine bedeutende Höhe erreich- 
ten, ersetgen. Ueber dies Alles geben die Rathsherren der Stadt Lüneburg in ihrer Klageschrift vom 18. Juni 1376 
ausführliche Nachricht. Jene Besatzung, welche die Herzöge bei ihrem Abzuge von Hannover zurückgelassen hat- 
ten, und die ihnen von dem Grafen von Schauenburg und von dem Bischofe von Minden zum Schutze der Stadt ver- 
sproehene Hülfe hinderten den llerzog Magnus und die edelen Herren von Homburg, während der Belagerung 
Harburg’s etwas Bedeutendes gegen Hannover auszurichten. Den Pfandbesitzern des Schlosses Calenberg ertheilte der 
Hersog am 27. August den Auftrag, das Schloss stärker zu befestigen, und gelobte ihnen und zu ihrer treuen Hand 
dem Martin von Heimburg, die Baukosten zu erstatten und das Schloss innerhalb der nächsten zehn Jahre nicht ein- 
zulösen, Die edelen Herren von Homburg trachteten darnach, durch Verpfändung ihrer vom Kriegsschauplatze ent- 
iernteren Pfandschlösser Geld zu erlangen, um die bedeutenden Kriegskosten decken und die Auslagen für den Her- 
zog bestreiten zu können. Durch Abtretung dieser Schlösser wurde auch ihre Macht auf wenigere Punkte, als bis- 
her, vereinigt und desto nachdrücklicher hofften sie wohl, von Münder, Hachmühlen, Hallerburg und Calenberg den 
Feind angreifen zu können. Von dem ihnen am 2. Februar 1364 verpfändeten halben Schlosse Gieselwerder hatten 
der edele Herr Siegfried und sein Sohn Heinrich die Hälfte, also ein Viertel des Schlosses, an die Gebrüder, Ritter 
Heinrich und Knappe Hildebrand von Hardenberg, und an des ersteren Sohn, den Ritter Heinrich, verpfändet. Als 
die Pfandzeit ablief, nahmen sie den vierten Theil des Schlosses nicht zu sich, sondern verpfändeten ihn mit aller 
Herrschaft, Gülte und Recht für fünfzig Mark löthigen Silbers unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes am 1. August 
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zu bewahren, widrigenfalls Ersatz zu leisten und bei der Einlösung ihnen einen Theil der Saat nach Landesgewohr- 
heit zu lassen. Eine Urkunde über den auf dem halben Schlosse zu haltenden Burgfrieden war den von Hardenberg 
abhanden gekommen. Sie erklärten diese für ausser Kraft gesetzt und gelobten, sich auf dieselbe nicht mehr zu berı- 
fen. Den edelen Herren war die eine Hälfte des Schlosses Everstein für 450 Mark löthigen Silbers am 16. October 
1363 von dem Herzoge Ernst von Braunschweig, welcher dieselbe von den Herzögen zu Grubenbagen zu Pfande 
besass, und die andere Hälfte für 500 Mark lüthigen Silbers im März 1364 von den Herzögen Albrecht und Johann 
zu Grubenhagen verpfändet worden. Von diesen besassen sie später das ganze Schloss zu Pfande und überliessen # 
am 11. April 1367 dem Convente zu Amelunxborn für hundert Mark löthigen Silbers auf die Dauer von sechs Ja 
ren. Obgleich diese Frist noch nicht abgelaufen war, verpfändeten der edele Herr Siegfried und seine Söhne Her 
rich und Burchard das ganze Schloss mit Gericht, Gülte und allem Zubehör unter Vorbehalt des Oeflnnngsrechte 
dem Ritter Gerhard und dem Knappen Conrad von Salder, früheren Besitzern des Schlosses Calenberg, für 1200 Mari 
löthigen Silbers. Die von Salder hatten wahrscheinlich dem Convente jene hundert Mark löthigen Silbers bezahlt, 
denn die edelen Herren gelobten, ihnen diese Summe zu erlegen und bis dahin ihnen jährlich sechzehn löthige Mark x 
entrichten. Auf Bauten im Schlosse Everstein durften die von Salder fünfzig lüthige Mark verwenden. Wie viel se 
davon nach ihrer eidlichen Aussage verbraucht hätten, sollte ihnen bei der Einlösung erstattet werden. Die Bestim 
mungen über Verhütung von Schaden und Unfug und über Ersatz dafür, über die Beköstigung der Leute auf dem 
Schlosse während des Krieges, über Schlosshut, über Friedegut und über Selbsthülfe waren die gewöhnlichen. Des 
halbe Schloss sollte den edelen Herren oder ihren Amtleuten zum Kriege eingeräumt werden. Die von Salder dar 
ten zu ihren Behufe und Nutzen und zum Dienste ihrer Herren und Freunde das Schloss gegen jedermann gebrar 
ehen mit Ausnahme des Herzogs Albrecht von Braunsehweig, der edelen Herren von Homburg, der Bundesgenase 
dieser und der sesshaften Mannen des Ilerzogs und der edelen Herren. Keinem von diesen allen durfte Unrecht 
vom Schlosse geschehen. Die Pfandzeit sollte so lange dauern, bis die Herrschaft Lüneburg die Schlösser Haler- 
burg, Hachmühlen und Münder von den edelen Herren wieder einlösere, Mit dem ersten dafür erhaltenen belle 
sollten die edelen Herren die Pfandsumme für das Schloss Everstein und die Baukosten bezahlen. Wenn es belagert! 
oder erobert würde, bekannten sie sich zu den für solehe Fälle herkömmlichen Verpflichtungen. Würde Herzer 
Albrecht von Braunschweig das Schloss von ihnen einlösen, so sollten sie von dem daflr erhaltenen Gelde den u 
Salder 600 löthige Mark und die Baukosten bezahlen, für die übrigen 600 Mark ihnen aber das Schloss Hallerbur; 
verpfänden und ihnen die sechzehn Mark, falls dieselben nicht abgelöset seien, ferner entrichten. Die edelen Herms 
und die von Salder stellten die Bedingung, dass dieser Pfandvertrag keinem von ihnen ein Hlinderniss sein dürk. 
den Gesetzen der Gesellschaft, welcher er angehöre, zu gehorchen. Es wurde den von Salder nicht gestattet, di 
Schloss an Fürsten, Grafen oder Herren zu verpfänden; an ihre Genossen aber durften sie es ganz oder theilweis 
zu Pfande geben. Ein Punkt dieses Vertrages berechtigt zu der Vermuthnng, dass die Knigge und von Ilten, se 
dem 12. Juli 1362 Pfandbesitzer des Schlosses Hallerburg, dasselbe den von Salder verpfändet hatten und das dr 
edelen Herren, obgleich sie seit dem 6. April 1371 den Pfandbesitzern des Schlosses gegenüber alle Rechte des Her 
20g5, also auch das Deffnungsreeht, besassen, doch jetzt erst für die ursprüngliche Pfandsumme von 400 Mark löthig” 
Silbers und für die im Jahre 1362 bewilligten 200 Mark Baukosten, also für die oben schon erwähnte Gesane! 
summe von 600 Mark löthigen Silbers, das Schloss von den von Salder einlüseten. ‚Jener Vertragspunkt bestmm' 
nämlich Folgendes: Falls gerichtlich erkannt würde, dass die von Salder das Schloss Hallerburg von Ehre und Recht 
wegen irgend einem anderen, als den edelen Herren, hätten ausliefern müssen, so sollten diese sich dem fügen und 
ihnen das Schloss wieder überlassen, Würde dann aber von dem Amtmanne der edelen Herren eidlich bezeugt, da® 
sie inzwischen fünfzig löthige Mark oder weniger auf den Bau des Schlosses verwandt hätten, so wären ihnen de 
von Salder diese Auslage bei der Rtickgabe des Schlosses zu erstatten verpflichtet. Das Schloss Everstein mit den 
davon aufgenommenen Gelde sollte in diesem Falle den edelen Herren wieder ausgeliefert, ein von den von Salder 
auf dem Schlosse unterdessen vorgenommener Bau diesen vergütet werden. Als letzte Bedingung wurde vor den 
von Salder hingestellt, dass die edelen Herren dem Ritter Diedrich von Alten und seinen Söhnen von dem Schluss” 
Hallerburg keinen Schaden zufügten. Ritter Diedrich nämlich besass ungeführ um diese Zeit, wie eine Urkunde v@ 
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22. September 1373 ausweiset, die benachbarte Vogtei Lauenrode oder einen Theil derselben von dem Herzoge 
Magnns. Wenn nun zwar die von Salder den edelen Herren das Schloss Hallerburg abtraten und Schloss Everstein 
erhielten, so bleibt es doch zweifelhaft, ob nicht bald darauf entweder eine gerichtliche Entscheidung zur Rückgabe 
des Schlosses Hallerburg nöthigte, oder ob nicht Herzog Albrecht von Braunschweig das Schloss Everstein einlösete 
und deshalb den von Salder das Schloss Hallerburg zurückgegeben wurde. So viel ist gewiss, dass sie am 25. No- 
vember 1378 es den edelen Herren einem früheren Befehle des Herzogs Magnus gemäss für 1100 löthige Mark aus- 
lieferten. Wahrscheinlich während Ritter Gebhard von Salder das erste oder zweite Mal Hallerburg besass, fing er 
mit dem Ritter Diedrich von Alten Streit an und fügte ihm Schaden zu. Es ging das Gerücht, dass er auf Geheiss 
des Herzogs Magnus oder seines Rathes dieses gethan und sich des dazu erhaltenen Befehle berühmt habe. In 
nem Schreiben an den Herzog widersprach er dem Gerüchte und erbot sich zur Rechtfertigung. Bei dem Ritter 
Diedrich von Alten aber, der ausserdem durch die Eroberung Harburg's einen empfindlichen Verlust erlitten haben 
moehte, scheint die Angelegenheit einen übelen Eindruck hinterlassen zu haben. Obgleich herzoglicher Rath, wird er 
sitdem im herzoglichen Gefolge nicht mehr gefunden. Die Herrschaft Lauenrode mit allem Zubehör, also auch die 
ihm anvertranete Vogtei, war am 6. Januar des folgenden Jahres in den Händen der Feinde. Mochte er hieran 
ganz schuldlos sein, zo scheint doch auch ihr Verlust seine Beziehungen zum Herzoge getrübt zu haben. Immerhin 
bleibt es eine sehr unerfrenliche Erscheinung, dass während ein festes, einmüthiges Zusammenhalten durch die Umstände 
ernstlich geboten war, Fehden unter der Mannschaft des Herzogs ausgefochten wurden. 

Etwa um dieso Zeit verlich Herzog Magnus dem Ritter Ludolf von dem Knesebeck dem älteren, der mit seinem 
Bruder Ludolf und mit seinem Vetter Paridam das Schloss Knesebeck zu Pfande besass, ein Burglehn auf dem 
Schlosse Knesebeck, nämlich den Theil vom neuen Thore an, wo die nächste Strasse ausgemauert war, bis an den 
nächsten Stall bei dem Thurme, und in der Vorburg das alte bretterne Haus mit der Schenke bis ans Ende dersel- 
ten, querüber von einem Graben zum andern, ferner Höfe, Koten und Ländereien im Dorfe Knesebeck und Höfe zu 
Verhop, Erpensen, Ohrdorf, Zasenbeck, Kakerbeck und Schönewörde. Vor einiger Zeit war Gerhard von Wustrow, 
Pindbesitzer des Schlosses Ltichow, ohne Kinder zu hinterlassen, gestorben. Er hatte in der Capelle beatae Mariae 
u Lüchow einen Altar gestiftet und denselben mit Gütern zu Woltersdorf, Reddebeitz und Volzendorf beschenkt. 
Herzog Magnus verlieh dem Altar das Eigenthum dieser Güter und befreiete sie von Dienst und vogteilichem Rechte 
im seiner, seiner Vorfahren und Nachkommen Seligkeit willen. In dem Pfandvertrage vom 23. April 1371 war 
bestimmt worden, dass, falls Gerhard von Wustrow vor dem 15. Februar 1372 stürbe, derjenige in sein Pfandrecht 
riitreten sollte, dem er die Urkunde über die Verpfändung des Schlosses ausgeliefert und das Schloss selbst zur treuen 
Hand des Herzogs anvertraut haben würde, Eben demselben schuldete also auch der Herzog 2100 löthige Mark 
Plandsumme und 100 löthige Mark Baukosten. Aus derselben Urkunde erhellet, dass Friedrich von Wustrow ein 
Bruder des Verstorbenen war; er hatte ihm, den Pfandvertrag abzuschliessen, Beistand geleistet und glaubte nun, ein 
Recht auf Schloss und Stadt Lüchow zu besitzen. Wie es scheint, gestand ihm Herzog Magnus solches nieht zu oder 
vermeinigte sich mit ihm auf andere Weise, Sowohl Friedrich von Wustrow als Gebhard von Plote, jener im Be- 
size der Schlösser Wustrow und Hitzacker, dieser im Besitze des Schlosses und der Stadt Dannenberg, beide noch 
zur Zeit des Friedensschlusses mit Mecklenburg seine ausgezeichneteren Hauptleute, fielen von ihm ab. Sie kamen 
»ach Lüneburg zum Herzoge Albrecht, — denn sein Oheim war nach Wittenberg zurückgekehrt, — und errichteten 
hier am 14. August 1371 mit ihm folgenden vom 24. August an gültigen Vertrag. Friedrich von Wustrow erneuerte 
nit ihm den Vertrag vom 19. April 1360 tiber die Oeffnung des Schlosses und der Stadt Wustrow und gelobte 
beständige Treue. Für die 2200 Mark löthigen Silbers in Schloss und Stadt Lüchow, worauf er wegen seines ver- 
Sorbenen Bruders Anspruch erhob, sollte ihm von dem Herzoge und von der Stadt Lüneburg Sicherheit und Bürg- 
shaft geleistet werden. Er versprach dem Herzoge getreue Hülfe, Lüchow zu erobern, wofür ihm die Zusicherung 
wurde, dass ihm die Pfandsumme an Ltichow verbleiben und die Einlösung erst nach Verlauf von fünf Jahren nach 
der Eroberung Statt finden solle. Ferner versprach er, dem Herzoge das Schloss Hitzacker mit dem Zolle auszulie- 
fern, und verlangte dafür nur, dass der herzogliche Zöllner ihm jährlich den halben Zoll so lange abliefere, bis er 
auf diese Weise 800 löthige Mark erhalten haben würde. Gebhard von Plote, den vielleicht ein Streit über die 


LXXVII 


bedeutende Summe Geldes, welche ihm, seinen Brüdern und seinem Vetter am 4. Mai 1369 von den Herzögen Wil- 
helm und Magnus verschrieben war, zum Abfalle verleitete, gelobte, mit dem Schlosse und der Stadt Dannenberg 
getreu bei dem Herzoge Albrecht zu bleiben. Für die Pfandsumme des Schlosses und der Stadt sollte ihm von dem 
Herzoge und von der Stadt Lüneburg gleichfalls Sicherheit und Bürgschaft geleistet und er nicht vor Ablauf der 
nächsten fünf Jahre von Dannenberg entsetzt werden. Der Rath der Stadt Dannenberg sollte dem Herzoge huldiges 
und von diesem die Zusicherung, dass er die Stadt bei Recht und Gewohnheit lassen wolle, erhalten. Es wurd 
bestimmt, dass Friedrich von Wustrow das Schloss Prezetze, welches zuletzt am 18. November 1369 den von Wend- 
stern und von der Gartow verpfündet worden wer, einnehme und der llerzog es alsdann unter Vorbehalt des O«f 
nungsrechtes dem Gebhard von Plote und dessen Erben erblich tiberlasse, damit sie davon seine Mannen seien. 
Dem Friedrich von Wustrow, dem Gebhard von Plote und den Ihrigen versprach der Herzog Kosten und Schades 
in seinem Kriege gegen den Herzog Magnus zu ersetzen und, bevor dies geschehen sei, keinen von beiden dx 
Pfandstücke zu nehmen. In einer besondern Urkunde sollte er sich verpflichten, sie nebst allen guten Leuten, die 
sich mit ihnen zu ihm halten würden, bei Recht zu lassen. Als Bürgen stellten sie den Arnold von Jagow und den 
Günzel von Bertensleben und gelobten mit diesen, dem Herzoge und zu dessen treuer Hand dem Werner von Ber 
tensleben, der seit dem 7. April 1371 im Dienste des Ilerzogs stand, und den beiden Bürgermeistern der Studi 
Lüneburg, Diedrich Springintgud und Heinrich von der Molen, den Vertrag zu halten. Von allem dem, was dıreı 
denselben in Aussicht gestellt wurde, ging wenig in Erfüllung. Herzog Magnus war auf seiner Hut und noch m 
mäebtig. Nicht nur eroberten Herzog Albrecht und Friedrich von Wustrow die Schlösser Lüchow und Prezetze nicht 
sondern letzterer verlor auch Hitzacker mit dem Zolle, und Gebhard von Plote das Schloss und die Stadt Danzen 
berg. Der einzige Vortheil, welcher dem Herzoge aus obigem Vertrage erwuchs, mochte sein, dass die Schlüsser und 
Städte Wustrow, Hitzacker und Dannenberg ihm eine kurze Zeit offen standen. Noch vor Ablauf eines Jahres kehr- 
ten, wie eine Urkunde vom 25. Juli 1372 zeigt, Friedrich von Wustrow, Gebhard von Plote und Arnold von Jagır 
zur Partei des Herzogs Magnus zurück. 

Der 29. September, der Tag, an welchem Hannover huldigen sollte, erschien. Herzog Albrecht schickte de 
Rathsherren der Stadt eine Urkunde, worin er und Herzog Wenzlaus gelobten, den Rath und die Bürger der Su& 
von aller gegen die ihnen beiden geleistete Huldigung zu erhebenden Ansprache und Anklage zu befreien, woru 
sie ferner erklärten, dass auf dies Gelöbniss und auf die von ihnen der Stadt ausgestellten und noch auszustellendes 
Urkunden ihnen von dem Rathe und den Bürgern gehuldigt worden sei. Hiermit jedoch verfehlte er seinen Zweck 
Die Huldigung wurde nicht geleistet, obgleich sie in der kaiserlichen Urkunde vom 11. November 1371 als schon vol- 
zogen erwähnt wird. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg übernahmen wieder die Vermittelung und sprachen über d« 
Angelegenheit mit einigen Rathsherren der Stadt Hannover. Diese aber gaben ihnen hinsichtlich der Huldigung ihr 
Stadt 30 schlechten Trost, dass jene dem Herzoge Albrecht darauf nicht rathen konnten, nach Hannover zu ziehe, 
um sich huldigen zu lassen; denn sie fürchteten, wenn er dorthin käme und die Huldigung doch nicht erhielte 
würde es ihrer Sache bei dem Feinde sehr schaden. Diese Nachricht ist, wie manche der früheren, der Klageschrif 
der Stadt Lüneburg vom 18. Juni 1376 entnommen, Obgleich der Krieg erst einige Monate gedauert hatte, fühl 
man auf beiden Seiten Erschöpfung und das Bedürfniss der Ruhe, Auf beiden Seiten waren zuversiehtliche Erwa- 
tungen getäuscht und der Ausgang des Krieges noch ebenso ungewiss wie zuvor. Dass Waffenstillstand geschlose 
würde, war wohl der Wunsch beider Parteien, besonders des armen Landes. Vielleicht um dieselbe Zeit, als Mark 
graf Otto von Braudenburg mit Mecklenburg Frieden schloss, welches am 7. September 1371 geschah, wurde aud 
dem Lande Lüneburg der ersehnte Frieden zu Theil. Nach der Zeit, dass Harburg genommen war, so erzählt der 
gleichzeitige Notar des Ratlıs der Stadt Lüneburg, liess Herzog Magnus Tagefahrten mit den Herzögen Wenzlaus uod 
Albrecht halten; und man schloss einen Frieden oder vielmehr Waffenstillstand bis zum 11. November 1371. Kur 
nach Abschluss desselben, also während des Friedens, liess Herzog Magnus etwa sechzig gewaflnete gute Leute # 
Meissen, denen er sicheres Geleit durch sein Land versprochen hatte, bei Braunschweig den Herzögen Wenzlaus wi 
Albrecht abfangen. Bei diesem Ueberfalle halfen die Bürger Braunschweig's. Eine andere Chronik erzählt statt des 
sen, Herzog Magnus habe um diese Zeit zu Schüningen einen der obersten Räthe der Herzöge Wenzlaus und Albrecht 
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ihngen genommen. Das Eine schliesst das Andere nicht aus. Es bleibt ungewiss, ob jene sechzig Mann aus Meissen 
ikiner oder von den Markgrafen von Meissen den Herzögen Wenzlaus und Albrecht zu Hülfe gesandte Truppen 
ine. In beiden Fällen musste den Markgrafen sehr daran liegen, dass die Gefangenen, ihre Unterthanen, die zu 
u wehrhaften Leuten des Landes gehörten, in Freiheit gesetzt würden. Was nun die Beurtheilung jenes Ueber- 
bs und der Gefangennahme betrifft, so fehlt leider die zu einer solchen erforderliche Urkunde über den Waflen- 
Ikand. Es mag sein, dass der Herzog darin allen heimziehenden Truppen Sicherheit durch sein Land versprochen 
fe Wie seine Kriegslente aber hinsichtlich eines späteren Waffenstillstandes im Februar oder März des Jahres 
#2 m Bernburg kein Hehl daraus machten, dass die in denselben mit aufgenommenen Herren sich dessen nur 
in erfreuen sollten, wenn sie zuvor Gewähr für den Waffenstillstand geleistet, ihn „vergewissert“, nämlich selbat 
bs halten gelobt hätten, so kann dies auch eine hinsichtlich des den Meissenern versprochenen Geleites voraus- 
hai Bedingung gewesen sein. Unbekannt war diese bedingende Voraussetzung schwerlich, da sie als Grundsatz 
Misere des Herzogs Magnus galt. In der Urkunde, welche der Herzog am 8. Juli 1372 über den damaligen 
Kenstillstand ausstellte, wird den darin Aufgenommenen auch nur dann Frieden versprochen, wenn sie ihn „will- 
bo‘, nämlich bewilligen und zu halten geloben. Es fragt sich also nur, ob jene sechzig Mann oder ihr Anfüh- 
Häir den Waffenstillstand, dessen Vortheile sie für sich in Anspruch nahmen, auch ihrerseits Gewähr geleistet hat- 
k Hierüber schweigen die Nachrichten. Uebrigens kamen Versäumnisse der bezeichneten Art, wie sich bei Gele- 
the des späteren Waflenstillstandes zeigen wird, wirklich vor. Im günstigsten Falle also. hätte Herzog Magnus 
Iandelt, wie jemand, der ein Geschenk zurückziehet, weil es nicht ausdrücklich angenommen wurde. Der Hass 
Nteiden Seiten war zu gross, als dass andere Rücksichten, als die vom starren, strengsten, formellen Rechte vor- 
üriebenen, in Betracht kamen. Auch die Gegenpartei erlaubte sich gleiche Verletzung des Waffenstillstandes. 
sı sich Lippold von Vreden veranlasst, dem Rathsherrn Diedrich Springintgud zu Lüneburg zu schreiben, der 
fer von Sachsen habe während des Friedens den Ludolf von Veltheim gegen die Bestimmungen des Waflenstill- 
&: der allen denen, welche am Kriege Theil genommen hätten, Frieden sichere, in den Stock schlagen lassen 
Bin Geld abgedrungen, Er bat, den Herzog zu veranlassen, dass dies abgestellt und die Zahlung des abge- 
Eon Geldes erlassen werde, widrigenfalls er den Herzog und den Ratlı der Stadt nachdrücklicher mahnen wolle. 
" Bo wenig wie im Herzogthume Lüneburg hatten die Waffen in der Mark Brandenburg eine Entscheidung 
Birfhrt. Der Kaiser sah sich genöthigt, mit den widerspenstigen Fürsten des Reichs und ihrem Verbündeten, 
Biige von Ungarn und Polen, Waffenstillstand zu schliessen. Derselbe kam am 16. und 23. October 1371 
fin zu Stande und sollte bis zum 5. Juni 1373, also anderthalb Jahre, dauern. Mit des Kaisers Feldzuge in 
"Mark Brandenburg mussten auch seine kriegerischen Unternehmungen gegen den Herzog Magnus aufhören. Er 
fe nicht vom Kriegsschanplatze auf so lange Zeit abtreten, ohne zuvor dem Herzoge in irgend einer Weise einen 
frllichen Schlag zu versetzen. Einige Tage vor dem Abschlusse des Waffenstillstandes zu Pirna, nämlich am 
Metober 1371, erliess er zu Prag an alle Könige, Fürsten, Herzöge, Markgrafen, Grafen, Barone, Edele, Dienst- 
&, Ritter, Knappen, Amtleute, Hauptleute, Vögte, Bürgermeister, Rathsherren, Geschworene, Bürger, Gemeinden 
Un alle Unterthanen des heiligen römischen Reichs ein öffentliches Ausschreiben. In demselben nahm er Bezug 
für den Herzögen von Sachsen und Lüneburg ertheilte Belehnung, auf seine allen Eingesessenen und Unterthanen 
$ Herzogthums Lüneburg, dem Herzoge Magnus und dessen Gönnern und Anhängern zugesandten Befehle, auf 
» Kriegserklärung und seinen Feldzug gegen den Herzog und auf seinen an alle Fürsten und Unterthanen des 
Bin römischen Reiches ergangenen Aufruf zur Hülfe der Herzöge Wenzlaus und Albrecht. Dann erhob er gegen 
& Herzog Magnus und gegen einige Anhänger desselben den Vorwurf, dass sie von Frechheit und Hartnäckigkeit 
bin, uneingedenk ihres Rufes und ihres Standes, ohne Rücksicht auf die Treue und den schuldigen Gehorsam 
P= Kaiser und Reich, diese vielmehr beharrlich verachtend, als Rebellen zur Verspottung des Rechtes, zur schwer- 
" Beleidigung kaiserlicher Majestät und zum allgemeinen Aergernisse die kaiserlichen Ermahnungen und Befehle 
Kr m Geringsten geachtet und einige Schlösser, Städte, Weichbilder, Rechte, Güter, Gülten, Einkünfte und Zube- 
kuıgen des Herzogthums Lüneburg verwegener Weise in Beschlag genommen hätten, dieselben noch besässen und 
"en Recht den Herzögen Wenzlaus und Albrecht vorenthielten. Als solche Anhänger des Herzogs Magnus bezeich- 
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nete er den Bruder desselben, Herzog Ernst, Grafen Diedrich von Hohnstein, die Grafen Gerhard und Johann von 
Hoya, die Grafen von Wernigerode, die edelen Herren von Homburg, irriger Weise von ihm zu den Grafen gezählt, 
Johann von Honlege, Siegfried, Siegfried und Bodo von Salder, Paridam, Ludolf und Ludolf von dem Knesebeck, 
Ludolf von Veltheim, Heinrich von Gittelde, Conrad von Rotleben, Johann von Escherde, Anno von Heirmburg, 
Busso von Erxleben, Diedrich von Alten, Werner von dem Berge, Conrad von Honstedt, Heinrich Knigge, Werner 
von Meding, Ritter, Siegfried, Johann, Conrad und Bodo von Salder, Balduin und Paridam von dem Knesebeck, 
Otraven von Bervelde und seine Brüder, Ötraven von Wenden, Rütger von Gustede, Rabodo Wale, Otto und Johns 
von Wittorpe, Heinrich und Segeband von Dannenberg, Manegold, Ludolf und Manegold von Estorfi, Conrad un 
Walter von Boldensen, Conrad und Ludolf von Meltzing, Betekin Pusteke, Otto von Thune, Ludolf und Heinrich 
von Maltzan, Heinrich und Anno von Bodendike, Johann und Eckhard von Gilten, Werner von Holdenstedt (Bol 
densen), Otto und Otto Grote, Ludolf, Bertold und Bertold von Heimbruch, Werner und Lüder von dem Berge genannt 
Schild, Heyno von Brede, Diedrich von Eldingen, Johann und Ernst Spörken, Segeband von Hodenberg, Heinrich 
von Langelege, Harneid, Conrad und Eberhard von Marenholtz, Johann und Arnold Knigge, Jordan von liten, Cor 
rad und Johann von Hamwide, Ulrich und Werner Behr, Siegfried von Bernebroke, Diedrich, Albert, Gerhard, Or- 
gis, Boder und Gebhard Schlepegrell, Hilmar und Boder von Etzene, Wulfard und Johann von Hove, Conrad un 
Werner Hultzing und ihre Brüder, Gottfried, Heinrich, Johann und Heinrich Torney, Heinrich, Lambert, Ludeli, 
Rudolf und Heinrich von Alden, Alle von Hatmere, Friedrich, Gerhard und Hermann von Wederden zu Calrirk 
und „Gensevörde“, Herbord Klenck, Hartwich von Ritzerow, Hartwich Zabel, Pust und Bredehovet Zabel, Tleilei 
Gronowe, Heino Borstel, Henning von Hemminge, Heinrich Hosering, Bertold und Otto Kind, Balduin und Jordı 
von Meding, Heinrich von Dannenberg, genannt von Wehningen, und die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger de 
Städte und Weichbilder Braunschweig, Helmstedt, Schöningen, Celle, Lüchow, Dannenberg, Münder, Neustadt, Pat 
tensen, Eldagsen, Gifhorn, Hitzacker, Bleckede und Rethem. Den Herzog Magnus besonders beschuldigte der Raser, 
derselbe habe, nicht zufrieden mit solcher Vermessenheit, in seinem Uebermuthe und mit ausgesuchter Rücksichtiiz 
keit, unterstützt durch die Hülfe der oben genannten und seiner anderen Anhänger, Verschworenen und Mitsebiki- 
gen, die Lande, Besitzungen, Dörfer, Vasallen, Leute, Rechte, Güter, Gülten, Einkünfte und Zubehörungen des He 
zogthums Lüneburg, welche die Herzöge Wenzlaus und Albrecht mit Recht besässen, sich weder vor Gott und Mir 
schen, noch vor dem Kaiser fürchtend, angegriffen, dabei Collegiat- Kirchen, Klöster und mehrere andere Gott gew® 
hete Orte verwüstet, Weichbilder, Landgüter, Dörfer, Besitzungen und Güter mit Feuer verheeret, Vasallen, Einwob 
ner, Bürger und Bauern geplündert und gefangen und solche und ähnliche, sogar noch ärgere Frevel begangen, wor 
unter der Gottesdienst leide und wodurch die Lande, Orte und ihre Bewohner jämmerlich und für immer ins Ve 
derben gestürzt seien. Niemandem könne daher ein Zweifel entstehen, dass Herzog Magnus nebst allen seinen Ve 
schworenen, Anhängern und Mitschuldigen in den kaiserlichen Bann und in die angedroheten Strafen verfallen s€ 
Damit nun er und sie, diese unglücklichen Verheerer, diese Rebellen gegen Kaiser und Reich, sich ihres stolzen us! 
vermessenen Hochmuthes und ihrer verwegenen Händel nicht rühmen könnten, besonders aber weil Gehorsam da 
Deimüthigen nichts nützen würde, wenn Ungehorsam den Widerspenstigen nicht schadete, um ferner die kaiserlich‘ 
Würde, welche durch Uebung der Gerechtigkeit, durch Unterdrückung der Rebellen und durch Erhebung der 6* 
treuen gestärkt und vermehrt werde, zu bewahren, entschloss sich der Kaiser, jener hartnäckigen Missachtung, jew 
ungerechten Unterfangen auf geeignetem Wege ein Ziel zu setzen. Es sollte die Strafe dieser Rebellen Anderen u 
Warnung dienen und den Herzögen Wenzlaus und Albrecht das ihnen vom Kaiser verliehene und durch den Recht 
spruch der Fürsten zuerkannte Herzogthum Lüneburg erhalten werden. Deshalb erklärte er nach Rath der Fürsten, 
Grafen, Barone und Edelen des heiligen Reichs, seiner Getreuen, aus kaiserlicher Machtvollkommenheit, dass Herr 
Magnus, dessen Bruder Ernst, die Grafen Gerhard und Johann von Hoya, alle oben genannten und die übrigen Ar 
hänger, Gönner, Helfer und Mitschuldigen des Herzogs, welche dem Rechte und den kaiserlichen Befehlen sich bat 
näckig widersetzt hätten, möchten sie nun Herzöge, Markgrafen, Grafen, Barone oder anderen Standes und Würde 
sein, schon längst dem kaiserlichen Banne und den angedroheten Strafen verfallen seien. Ueber sie sämtlich und 
über alle diejenigen, welche ferner ihnen mit der That öffentlich oder im Geheim anhingen, ihnen Kath, Hülfe und 
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Polge leisteten, sprach er den Bann und die Reichsacht aus, möchten sie selbst Fürsten, Herzöge, Markgrafen, Gra- 
fan, Barone sein oder eine andere Würde bekleiden. Er beraubte sie aller Privilegien, Rechte, Gnaden, Bewilligun- 
gen, Freiteiten, Ehren, Würden, kurz aller Vorzüge, die ihnen von Kaisern und Königen oder anderen Fürsten 
kewilligt seien oder die sie wegen ihrer Abstammung und Geburt oder aus anderem Rechtsgrunde im heiligen römi- 
eben Reiche oder sonst wo genössen, erklärte sie für unfähig und ehrlos, sprach ihnen alle Glaubwürdigkeit vor und 
issser Gericht ab, verbot, sie zu öffentlichen, rechtlichen und bürgerlichen Handlungen zuzulassen, entzog ihnen und 
Iren Gütern jedes Fürsten, Herzogs, Markgrafen, Grafen, Barones, jeder Stadt und jedes sonstigen Menschen Sicher- 
wi, Geleit und Frieden, erklärte alle ihre Lehne, Städte, Schlösser, Weichbilder, Besitzungen, Landgiter, Dörfer, 
fer, Gülten und Einkünfte, sowohl Eigenthum als auch Nutzung, dem kaiserlichen Fiseus, den Herzögen Wenzlaus 
& Albrecht und den Lehns- und Landesherrn, falls sie nicht selbst Rebellen seien, verfallen und vernichtete alle 
bisie, Verträge, Bündnisse, alle Gemeindeordnungen und Gebräuche, welche der Ausführung obiger Verfügungen 
& Hindernis bereiten oder sonst ihnen entgegen stehen könnten. Damit nicht Herzog Magnus und seine Anhän- 
& ihr Nichtwissen vorschützen könnten, befahl der Kaiser ernstlich allen geistlichen und weltlichen Fürsten, nament- 
& dem Reichserzkämmerer Markgrafen Otto von Brandenburg, den Erzbischöfen von Magdeburg und Bremen, den 
Ischifen von Hildesheim, Minden, Verden, Osnabrück, Schwerin, Lübeck, Ratzeburg, Merseburg, Brandenburg und 
brelberg, den Herzögen Albrecht und Otto von Braunschweig, Erich von Nieder-Sachsen und Lauenburg, Albrecht 
# Johann von Mecklenburg, den Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein, den Grafen von Schauenburg und 
Kbermund und den Städten Magdeburg, Lübeck, Hildesheim, Hainburg, Minden, Osnabrück, Schwerin, Merseburg 
# Halle und allen anderen Reichsgetreuen bei Strafe von tausend Mark Goldes, auf Ansuchen der Herzöge Wenz- 
& md Albrecht den Herzog Magnus und dessen Anhänger von dem wörtlichen Inhalte dieser Urkunde in Kennt- 
% zı setzen, dieselbe in den Hauptkirchen, Rathhäusern, Gerichtssälen und auf öffentlichen Plätzen vor der zusam- 
ba m berufenden Menge der Edelen und des Volkes verlesen und öffentlich anschlagen zu lassen, und bevollmächtigte 
bierzöge Wenzlaus und Albrecht, die Strafgelder, die zur Hälfte ihnen, zur andern Hälfte dem kaiserlichen Fiscus 

ie sollten, von den Widerspenstigen beizutreiben und zu erheben. Er behielt es sich vor, noch strenger gegen 
% Wellen zu verfahren, falls er durch diese seine Anordnungen nicht vollständig gegen sie seinen Willen durch- 
en Der Kaiser machte keinen Unterschied zwischen seinen Getreuen und seinen Gegnern, zwischen Freund und 
D* Herzogs Magnus; ihnen allen legte er die Verpflichtung auf, seine Gerichtsboten an den Herzog zu sein. 

Urkunde des Kaisers enthält ein eigenthümliches Bekenntniss seiner Machtlosigkeit. Was vermochte er denn, 
Mn alle seine Befehle an die Unterthanen im Herzogthume Lüneburg, wenn das Aufgebot des ganzen Reichs, wenn 
ia eigenen Waffen gegen den Herzog so wenig ausgerichtet hatten? Und wäre wohl selbst dies Wenige erreicht 
Iren, wenn nicht die Stadt Lüneburg, durch den Herzog Magnus bis auf das Aeusserste verletzt, nach Vergeltung 
& sehnend, ihre Thore geöffnet und bereitwillig die Kosten des ganzen Krieges getragen hätte? Je schwächer an 
keit, desto gereizter und fürchterlicher in Worten! Das ist eine Bemerkung, die sich beim Durchlesen dieser Ur- 
hie aufdrängt. Obgleich auch die Wirkung der Reichsacht noch ungewiss war, so durfte die Bedeutung derselben 
bh nicht unterschätzt werden. Kam noch das strengere, angedrohete Verfahren, etwa der Kirchenbann, hinzu, so 
fest die Lage des Herzogs Magnus allerdings recht bedenklich werden. In den ersten acht bis vierzehn Tagen 
Sue der Herzog von der über ihn ausgesprochenen Acht wohl keine Kunde erhalten. Zudem war ja Waffenruhe. 
En sicht ihn deshalb auch mit Angelegenheiten beschäftigt, die zu dem ihm unbekannten Ernste seiner Lage kaum in 
krichang stehen. Wie schon bei Gelegenheit der Urkunden vom 9. und 15. September 1364 über das Schloss Gar- 
#* merkt worden ist, kümmerte sich Hermann von Werberge, Herrenmeister des Johanniter-Ordens in Sachsen, 
dder Mark Brandenburg, Wendland und Pommern, und sein Orden wenig um den Willen des Kaisers. Sowohl 
ki: Orden, als die Ritter deutschen Ordens zu Lucklum, denen am 3. November 1364 Lucklum und Elmsburg 
Wickgegeben waren, hatten dem Herzoge wichtige Dienste geleistet. Jener mochte viel dazu beigetragen haben, 
Bas ihm die Schlösser und Städte Lüchow, Dannenberg, Hitzacker und Prezetze erhalten blieben, dieser, dass der 
Entichof von Magdeburg sein Bündniss mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht aufgab und Frieden schloss. 
Bilen Orden bewies Herzog Magnus seine Dankbarkeit. Dem Herrenmeister Hermann von Werberge und dem 
Sxindett, Ürkondenbuch IV. lu 
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Orden desselben überliess er zu Braunschweig am 16. October 1371 wegen mancher ihm und seinem Vater erwiese- 
nen treuen Dienste und zu seinem, seiner Eltern und Vorfahren Seelenheil das Eigenthum über das zum Herzogthume 
Lüneburg gehörende Schloss und Städtchen Gartow, über den zum Herzogthume Braunschweig gehörenden Werder 
Höhbeck mit den darauf liegenden Dörfern und über die Heide mit den in derselben gelegenen Dörfern, worunter 
Meetschow, „Wulfeshol*, Pretzelle, Wirl, Niendorf und Satkau verstanden sein werden. Zugleich trat er dem Orden 
die hohe und niedere Gerichtsbarkeit, das Strassengericht, alle Lehne, die Mannschaft, den Dienst, die Mühlen, Jagd 
und Fischerei mit allem Zubehör des Schlosses und des Werders ab, verzichtete auf alles Recht, welches Herzog 
Wilhelm sich am 15. September 1364 darüber vorbehalten hatte, namentlich auf das Recht des Wiederkaufes, gelobte, 
den Orden, welcher in Streitigkeiten seiner Entscheidung sich zu unterwerfen versprach, bei Recht zu lassen und zı 
vertheidigen, gestattete ihm, das Schloss und Städtchen mit Gräben, Planken und Mauern zu befestigen, behielt sich 
das Oeffnungsrecht am Schlosse und Städtchen gegen jedermann mit Ausnahme des Markgrafen von Brandenburg wor 
und verpflichtete sich, zwei Wochen vorher, ehe er vom Schlosse Krieg führen wolle, dem Commenthur es anzuzeigen. 
Zuletzt ertheilte er die gewöhnlichen Zusicherungen über Vergütung für zugefügten Schaden, Gewalt und Unreckt, 
über Friedegut und über Ersatz für das Schloss, falls es in seinem Dienste verloren würde. Sehr bald jedoch nach- 
her, am 24. November 1371, ebenfalls zu Braunschweig erlaubte er auf Bitten des Herrenmeisters Hermann vor 
Werberge und der übrigen Ördensritter wegen ihrer treuen Dienste, dass sie um ihrer Noth und ihres Besten willen 
das Schloss und Städtchen an rittermässige Mannen verkaufen möchten. Nur stellte er die Bedingung, dass sie dar- 
über Lehnsherren würden und ihm das Oeffnungsrecht verbliebe. Wie eine Urkunde vom 1. Mai 1371 zeigt, be 
sassen die Ritter deutschen Ordens einen Hof zu Braunschweig. Landeommenthur der Ballei Sachsen war noch, wi 
am 2. Februar 1369, Bruno von Mansfeld, Haus- Commenthur zu Lucklum Hans von Dedessen. Den Kittern die 
ses Ordens verkaufte Herzog Magnus zur Seligkeit seiner Eltern und um seiner Seele willen, besonders aber wege 
des ihm und seiner Herrschaft von dem Orden geleisteten Dienstes das Schloss Twieflingen mit Vogtei und Gen, 
aber ohne geistliche und weltliche Lehne, für die Summe Geldes, wofür ee am 3. November 1363 dem Ritter Hans 
von Honlege und den Gebrüdern Ludolf und Heinrich von Wenden theils wegen eines Darlehns, theils wegen var- 
zunehmender Bauten verpfändet worden war, nämlich für 300 löthige Mark. Die Ordensritter sollten dem Herzog 
das Schloss offen halten und treu bewahren, er ihnen zu Twiellingen keine Last durch Dienste oder Kosten bereiten, 
vielmehr sie mit dem Schlosse getreu vertheidigen. Für vorzunehmende Bauten von Steinwerk am Schlosse, deren 
Kosten im Voraus auf funfzig löthige Mark festgesetzt wurden, versprach er, soviel als sie von dieser Summe dazı 
verwandt haben würden, worüber eine Schätzung oder der Eid des Landeommenthurs entscheiden sollte, ihnen zur 
Zeit des Wiederkaufes zu bezahlen; denn diesen behielt er sich jeder Zeit zu Ostern nach halbjährlicher Kündigung 
vor, namentlich falls er von dem Schlosse würde Krieg führen wollen. Würde dasselbe belagert, so sollte er # 
treu und ernstlich entsetzen helfen; wirde es verloren, so sollten sie ihres Geldes, er aber des Schlosses verlustig 
sein und nicht eher Sühne oder Frieden mit dem Eroberer geschlossen werden, bis jeder von ihnen wieder zu den 
Verlorenen gekommen sei. Würde das Schloss vom Feinde verbrannt oder niedergerissen, s0 sollte der Herzog ihnen 
ein anderes Schloss im Gerichtsbezirke bauen, von wo aus sie die Gtilte erheben könnten. Bei dem Wiederkauf 
versprach er ihnen 26 löthige Mark für die Saat zu entrichten und, wenn mehr Saat als zu diesem Werthe sich vor 
fände, dieselbe ihnen nach Schätzung zu vergüten. 

Die Absicht des Königs Waldemar von Dänemark, den Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg und den Graies 
Adolf von Holstein als Vormünder über sein Reich zu setzen oder dem ersteren es abzutreten, war fehlgeschlagen 
Der Hauptmann des Reiches, Henning Pudbus, und der Reichsrath hatten wahrscheinlich gleich anfangs sich ihr wider 
setzt. Vom Könige vor seiner Flucht zu Unterhandlungen mit den verbündeten Städten bevollmächtigt, schlossen s” 
am 24. Mai 1370 zu Stralsund einen Frieden mit ihnen. In demselben wurde bestimmt, dass die Städte 15 Jahre 
lang als Ersatz für erlittenen Schaden zwei Drittel von allen Einnahmen aus den in Schonen gelegenen Schlösen 
und Vogteien Helsingborg, Ellenbogen (oder Malmöe), Skanör und Falsterbo beziehen und ebenso lange diese Schlös 
ser besetzt halten sollten. Henning Pudbus und der Reichsrath gelobten, keinen anderen Herrn, dem der König sein 
Reich bei seinem Leben etwa gestatten wollte, zuzulassen, es sei denn mit dem Rathe der Städte, auch ohne den 
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Rath derselben nach dem Tode des Königs keinen Herrn als dessen Nachfolger zu empfangen. Wenn auch der 
König diese Urkunde nicht besiegelte, sollte sie doch, so lange die Städte es wollten, für den Reichsrath und 
das Reich bindend sein. Von nun an mögen auch die Städte gegen jene beabsichtigte Vormundschaft und Nach- 
folge im Reiche sich erklärt haben, Sie schlossen am 1. Juli 1371 mit dem Könige Hakon von Norwegen einen 
Waffenstillstand, der vier Jahre dauern sollte, an welchen jedoch Rostock und Wismar Theil zu nehmen nicht 
gestattet wurde, falls sie ausser der Grenze des Herzogthums Mecklenburg den dortigen Herzögen Hilfe gegen den 
König leisteten. Nach alsdann unternommenem aber vergeblichem Versuche, Schweden wieder zu erobern, verzich- 
tete König Hakon mit seinem Vater Magnus, dem die Freiheit wieder gegeben wurde, am 15. August 1371 auf 
das Reich Schweden, auf Schonen, Blekingen und Halland. Seit dem Abschlusse des stralsunder Friedens blieben 
ıls Feinde Dänemark’s der König von Schweden, die Herzüge von Mecklenburg, der Herzog von Schleswig, die 
Grafen von Holstein - Rendsburg und die Ritter und Knappen Jütland’s noch übrig, denn keiner von ihnen war im 
inem Frieden begriffen. In der That scheint es, dass der Beginn eines neuen Krieges zwischen Dänemark und 
Mecklenburg für nahe bevorstehend gehalten wurde. Auf den Fall, dass er ausbräche, wurden von dem Hauptmanne 
Henning Pudbus und dem dänischen Reichsrathe am 2. Juni 1371 zu Stralsund der Stadt Rostock einige wegen 
ihrer Abhängigkeit von den Herzögen von Mecklenburg billigen Bewilligungen zugestanden, dabei aber bedungen, dass 
sie in allen übrigen Punkten den stralsunder Frieden hielte. König Waldemar verhinderte den Ausbruch des Krie- 
ges dadurch, dass er mit den Herzögen von Mecklenburg Unterhandlungen anknüpfte und sich mit ihnen einigte. 
Die Herzöge gaben ihm alle ihre Eroberungen in Dünemark zurück. Der König, welcher keinen Sohn mehr besass, 
versprach dafür dem jungen Herzoge Albreeht von Mecklenburg, dem Sohne seiner ältesten schon verstorbenen Toch- 
ter Ingeburg und des Herzogs Heinrich von Mecklenburg, die Nachfolge im Reiche Dänemark, falls er selbst keine 
wännlichen Erben hinterliesse. Des Königs jüngster Tochter Margaretha, Gemahlinn des Königs Hakon von Norwegen, 
usd ihrem Sohne Oluf wurde eine gebührende Abfindung zugesichert. Conrad Moltke, Schlosshauptmann zu Warberg 
= Halland, übernahm es, zu bewirken, dass der lteichsrath zu dieser Regelung der Erbfolge seine Einwilligung 
weile oder dem Markgrafen Friedrich von Meissen und dem edelen Herrn Wedekind von dem Berge, Vogte des 
Siftes Minden, als Schiedsrichtern die Entscheidung über die Angelegenheit übertrage. Dieser Vergleich, der sowohl 
gegen frühere Bestimmungen über die Wahl eines dänischen Königs, als auch gegen den stralsunder Frieden ver- 
&iess, wurde zu Ammeburg in der Altmark am 14. August 1371 geschlossen. Nun ging das Bestreben des Königs 
dshin, auch mit den Grafen von Holstein-Rendsburg sich auszusöhnen. Er befand sich am 19. October 1371 zu 
Rostock und ritt an demselben Tage nach Gnoien, um dort die Grafen zu erwarten, die daselbst mit ihm eine Tage- 
fahrt halten sollten, aber noch nicht angekommen waren. Dies meldete der edele Herr Wedekind von dem Berge, 
welcher den König nach Rostock begleitet hatte, am 19, October von letzterer Stadt aus in einem Briefe an den 
Bürgermeister Heinrich von der Molen zu Lüneburg und versprach zu berichten, was auf der Tagefahrt vorfallen 
würde. Er hatte also die Absicht, ihr beizuwohnen. Nach Rostock hatte ihm Herzog Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg geschrieben und ihm, der in seinem Dienste stand, einen Auftrag ertheilt. Vielleicht bezog sich derselbe 
auf den vom Könige mit den Grafen, Bundesgenossen des Herzogs, abzuschliessenden Vergleich, mochte auch den 
Versuch bezwecken, den König, welcher Anstalten zur Rückkehr in sein Königreich traf, dem Herzoge Magnus zu 
entfreinden und auf die Seite der Herzöge von Sachsen - Wittenberg zu ziehen oder wenigstens ibn zu bewegen, dass 
er die Vermittelung zwischen den streitenden Parteien übernähme. Der edle Herr Wedekind bat den Bürgermeister 
Heinrich von der Molen, dem Herzoge Albrecht zu versichern, dass er die ihm aufgetragene Angelegenheit so bald 
als möglich gern und nach Kräften betreiben wolle. Als dieses Schreiben in Lüneburg ankaın, befand sich derjenige, 
an welchen es gerichtet war, der Bürgermeister Heinrich von der Molen, nicht mehr unter den Lebenden. Er war 
erschlagen worden bei jenem nächtlichen Ueberfalle, der während des Friedens die Strassen der Stadt mit Blut 
beleckte, Der gleichzeitige Notar des Rathes der Stadt erzählt über dies Ereigniss: „Darnach während des Friedens 
(oder vielmehr Waffenstillstandes) in der Nacht vor dem 21. October stiegen wohl 800 Ritter und Knappen über die 
Mauern der Stadt hinter der Burg, dem Hofe der von Estorff gegentiber, und wollten die Stadt gänzlich verderben. 
Aber Gott half den Bürgern sehr wunderbar und augenscheinlich, so dass sie die Feinde allzumal in der Stadt 
L* 
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behielten {und keiner entkam). Sie schlugen ihrer viele todt und fingen ihrer allzuviele. Der Streit erstreckte sich 
von dem Sande bis zu dem neuen heiligen Geiste (Capelle zum heiligen Geiste am Markte). Auch viele der Unsrigen, 
Rathsherren und Bürger, wurden erschlagen, unter ihnen zwei Bürgermeister, Heinrich Viskule und Heinrich von 
der Molen, die Rathsherren Heinrich von dem Sande, Nicolaus Garlop und Gebhard von der Molen, ausserdem 
22 gute Bürger. An die Stelle des Heinrich Viskule wurde sein Bruder Jolann Viskule zum Bürgermeister gewählt.’ 
Weil die übrigen gefallenen Rathsmitglieder dem alten Rathe angehörten, war eine Neuwahl für sie nicht sogleich 
erforderlich. Unter den erschlagenen Bürgern befand sich, wie eine Urkunde vom 22. Juni 1372 ausweiset, auch 
Albert Remensnider (Uorrigiseida). Eine spätere Chronik macht die übrigen 21 Bürger namhaft. Detmar zu Lübeck, 
der vom Jahre 1385 bis zum Jahre 1395 an seiner Chronik schrieb und dabei eine ältere benutzte, berichtet im- 
tbümlich unter dein folgenden Jahre über den Vorfall: „Während des Friedens stiegen die Helfer und Mannen de: 
Herzogs Magnus in die Stadt Lüneburg ein und wollten den Bürgern Leib und Gut nehmen. Gott aber stand den 
Bürgern bei, dass sie mit ihnen in der Stadt stritten. Die Bürger fingen und schlugen alle diejenigen, welche ein- 
gestiegen waren; 300 von diesen oder mehr wurden geköpft, den anderen Schatzung abgenommen. Anführer der 
eingedrungenen Schaar waren der edele Herr von Homburg, Ritter Siegfried von Salder und diejenigen, welche die 
Schlösser des Herzogs Magnus innehatten. Sie hatten den Bürgern Lüneburg's für den Frieden gelobt oder Gewähr 
geleistet, handelten also gar ehrlos. Dies trug sich zu am 21. October des Morgens, als eben der Tag grauete un 
die Bürger im besten Schlafe lagen. Wohl 400 der Gefangenen mussten Schatzung zahlen; mit bedeutenden Sum- 
men mussten sie sich lösen,“ Das gesammte Lösegeld soll etwa 20000 Mark betragen haben. Die zwischen den 
Jahren 1395 und 1430 geschriebene Chronik des Johann Rufus weiss nur von etwas mehr als 80, die, des Strassen: 
raubes angeklagt, geköpft wurden. Die Stadt führte nämlich, wie sie sich am 25. Juli 1360 verpflichtet hatte, ein 
Verzeichniss über alle diejenigen, welche sich der Strassenränberei schuldig machten. Das Kriegsgericht soll der 
Rathsherr Hartwich Apenburg oder Abbenburg als Gerichtsvogt gehalten haben, Noch sehr vieles Einzelne berichten 
spätere Chroniken über den Kampf und die ganze Begebenheit. Sage und Wahrheit erscheint aber darin so sr 
mit einander gemischt, dass ınan es lieber auf sich beruhen lässt und sich auf die ältesten, einfachen Berichte 
beschränkt. In jenen späteren Aufzeichnungen wird auch behauptet, Herzog Magnus habe die 800 Mann zu diesen 
Unternehmen gesammelt und habe sie in die Stadt einsteigen lassen. Man sollte allerdings kaum vermuthen, das 
ein so bedeutendes, von seinen vorzüglichsten Hauptleuten unternommenes Wagstück ohne sein Wissen und Willen 
unternommen worden sei. Jedoch weder seine Feinde noch die älteren Chroniken legen ihm eine Mitschuld bei; 
selbst räumte sie nie ein. Die Bürger Lüneburg's hielten die Eingestiegenen für nicht in seinem Dienste gefangen 
Als er ein Jahr später sich über schlechte Behandlung seiner in der Stadt Lüneburg gefangen gehaltenen Leu 
beklagte, droheten die Bürger, wenn er darunter diejenigen etwa verstände, welche in Lilneburg eingestiegen seien, 
Klage wegen Friedensbruches gegen ihn zu erheben, und wiesen damit seine Klage zurück. Die Bürgermeister, Rath: 
herren und Bürger der Stadt Lüneburg waren wegen der Zerstörung des Klosters Michaelis und wegen des dal! 
an Vielen verübten Todtschlages in den Bann gerathen. Jeder Gebannte befand sich von aller christlichen Gemen- 
schaft ausgeschlossen. Kein Rechtgläubiger hielt sich verpflichtet, ihm Treue und Wort zu halten. Religiöser un! 
politischer Hass war die Triebfeder des nächtlichen Wagnisses, Durch das Fehlschlagen desselben erlitt Herzoz 
Magnus einen höchst empfindlichen, weit schwereren Verlust, als eine verlorene Schlacht ihm hätte bereiten können. 
Der edele Herr Heinrich von Homburg, Heinrich von Veltheim und eine grosse Masse anderer aus den mächtigster. 
ihm ergebenen Geschlechtern waren gefangen. Unter den vielen Erschlagenen werden die Knappen Campe von Isee- 
büttel oder Johann von Campe und Siegfried von Salder, herzogliche Räthe, nebst dem Bruder des letzteren, Has 
von Salder, aufgezählt. Die Nachricht, dass diese drei ihr Leben damals einbüssten, findet ihre Bestätigung in den 
Schweigen späterer Urkunden über sie. Ein eigenthümliches Geschick wollte es, dass die Stadt Lüneburg nun so mar 
chen derer in ihrer Gewalt besass und beschatzete, die sie im vorigen Jahre aus der mecklenburgischen Gefangensch! 
hatte los kaufen müssen, und dass Herzog Magnus, der damals die Stadt dazu gezwungen hatte, sich nun gezwunge® 
sah, von ihr dieselben Gefangenen los zu kaufen, Diedrich Springintgud, Bürgermeister im alten Rathe zu Lioe- 
burg, einer der Einflussreichsten sowohl bei den Bürgern als auch bei den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, würds 
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öl er sich durch Entschlossenheit und rasche 'Ihat auszeichnete und bei jenem nächtlichen Ueberfalle sich als Bür- 
meister am wenigsten der Gefahr hätte entziehen können, wohl auch dabei seinen Tod gefunden haben, wäre er 
% gerade zu derselben Zeit in Angelegenheiten der Stadt auf einer Reise begriffen gewesen. Er und der Archi- 
kon Johann von Bücken waren zum Herzoge Wenzlaus nach Wittenberg gesandt, um sich von ihm Geld, an wel- 
m die Stadt stark Mangel zu leiden begann, zu erbitten. Am 22. oder 23. October sandte Diedrich Springintgud 
ı Wittenberg aus seinen Bericht über den Erfolg seiner Gesandtschaft den Rathsherren der Stadt Lüneburg. Der 
kiche Ueberfall konnte ihm also noch nicht bekannt sein; er wusste nur, dass bei Braunschweig die Schaar der 
h Meissen zurückziehenden Krieger gefangen und der Waffenstillstand verletzt war. Weil er in seinem Briefe nicht 
geringste für den Herzog Albrecht bestimmte Mittheilung macht, ihm gar nichts sagen lässt, ist anzunehmen, dass 
Se damals, also zur Zeit des Ueberfalles der Stadt, gleichfalls aus derselben abwesend war. Der Bürgermeister 
firntgud konnte hierüber genauere Kunde besitzen, als der edele Herr Wedekind von dem Berge. Bis zum 
(ober wenigstens hatte der Herzog in Lüneburg verweilt, denn an diesem Tage überliess er dem Märtin von 
or einen Zehnten zu Artlenburg zur Leibzucht. Aus dem Briefe des Bürgermeisters Springintgud erhellet 
ie, dass Herzog Wenzlaus, selbst von Geld entblösst, sich an den Kaiser um ein Darlehn gewandt hatte. Died- 
Wpringintgud schrieb nämlich, er und der Archidiakon seien mit dem Herzoge bei dem Kaiser gewesen und erst 
&.Üctober wieder zu Wittenberg angelangt. Der Kaiser wolle dem Herzoge eine Summe Geldes für ein Schloss 
w und ihm dazu eine Summe Geldes leihen. Auch komme derselbe am 4. November bis auf acht Meilen in 
dibe von Wittenberg und wolle dort das Geschäft abschliessen. Der Herzog schreibe eine Beede über sein gan- 
kund aus; sie sei ihm schon bewilligt; er wolle sie sofort sammeln lassen. Sie habe nicht früher erhoben wer- 
(innen, weil die Städte erst eben ihren anderen Schoss erhoben hätten. Diedrich Springintgud versicherte, er 
jier Archidiakon wiirden es ernstlich betreiben, dass, sobald Geld einkäme, es den Rathsherren geschickt würde. 
&ri Markgrafen von Meissen seien zu Pirna beim Kaiser gewesen und hätten den Herzog Wenzlaus freundlich 
bs eine Tagefahrt mit dem Herzoge Magnus zu halten, indem sie wegen der Gefangenen und zu einer Schlich- 
der Imrungen ihre Vermittelung versprachen. Herzog Wenzlaus habe ihnen, die Tagefahrt am 2. November zu 
ben halten, zugesagt. Dahin mitzureiten beabsichtigten Diedrich Springintgud und der Archidiakon. Ersterer 
b um Nachricht, ob sie dort etwas Besonderes in die Verhandlungen hineinzieken oder, falls man den Frie- 
‚als bisher, bewahren könne, darauf antragen sollten. Die Antwort bierauf wünschte er zu Calbe vorzu- 
damit er wisse, wornach er sich zu richten habe. Am Schlusse seines Schreibens erinnerte er daran, dem 
dw Reinfeld am nächsten 11. November die Zinsen für das Darlehn vom 6. November des vorigen Jahres 
kn; denn, wenn die Frist versäumt würde, müsste doppelte Zahlung geleistet werden. Auch rieth er dazu, 
& Piaffen willen einen Gesandten nach Avignon zu senden. Dies bezog sich auf den Bann, in welchen alle 
Por der Stadt Lüneburg gerathen waren und um dessen Aufhebung beim Papste gebeten werden sollte. Was auf 
Mar zu Calbe vorfiel, ist nicht bekannt. Eine spätere Chronik behanptet, dass die Meissener bald nach ihrer Ge- 
Imahme ihre Freiheit zu Helmstedt wieder erlangt hätten. Urkundlich fest steht wenigstens, dass vor dem 6. Juli 
bigenden Jahres ein Vergleich hinsichtlich ihrer zu Stande gekommen und vor dem 25. Juli andere Gefangene 
baum Ersatze des erlittenen Schadens zugewiesen waren. Während seines Aufenthaltes beim Kaiser zu Pirna 
} sieh wahrscheinlich Herzog Wenzlaus die Urkunde, welche der Kaiser einige Tage nachher, am 29. October 
), a Bautzen ausstellte. In derselben erklärte der Kaiser, vermuthlich würden einige von denen, welche sich 
Weiig geweigert hätten, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht für ihre rechtmässigen Herren anzuerkennen und 
ba inldigen, durch die über sie am 13. October verhängte Reichsacht in Berücksichtigung ihrer Verluste an 
& Gerschtsame, Ruf und Ehre, ihrer Pflichten gegen das heilige römische Reich und der Vergeblichkeit längeren 
®randes sich bewogen finden, den Aufruhr zu verlassen und sich dem kaiserlichen Befehle zu unterwerfen. In 
®erener Milde, wie er es nannte, erwog er nun, wie geneigt zum Bösen die menschliche Natur sei und wie 
& der Sterbliche jedes Alters sich zur Missethat hinreissen lasse. Deshalb wolle er nicht, betheuerte der Kaiser, 
"ber gegen diejenigen verschliessen, welche umkehrten, noch die Strenge des Rechtes über die Billigkeit setzen. 
Berscht der weiten Entfernung, welche denjenigen, die zum Gehorsam und zur Treue gegen das heilige römische 
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Reich zurückkehren wollten, hinderlich sei, an den kaiserlichen Hof zu kommen, ertheilte er nach Rath der Fürsten, 
Barone und Edelen, seiner und des Reichs Getreuen, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht und jedem von beiden 
Vollmacht, diejenigen Vasallen, Einwohner und Unterthanen des Herzogthums Lüneburg und andere jedes Stande 
und jeder Würde, die nach Ablegung ihres Widerstandes zum Gehorsam gegen ihm und das Reich zurückkehrten, 
statt seiner in den früheren Stand, in Ehre, Recht, Freiheit, Ruf, Privilegien, Lehne, Besitzungen und Güter, deren 
sie durch die Acht verlustig geworden seien, wieder einzusetzen. Immerhin mögen durch die Achtserklärung und 
durch die dargebotene grosse Erleichterung, von derselben wieder befreiet zu werden, einige Untertanen des Herzir- 
thums sich haben bewegen lassen, zu den Herzögen Wenzlaus und Albrecht überzutreten. Dies wird jedoch so se 
zu den seltenen Fällen gehört haben, dass davon keine Kunde zu uns gekommen ist. Im Allgemeinen machte aud 
diesmal der Kaiser wieder die Erfahrung, wie wenig er gegen die Landesherren und gegen das feste Band, welche 
Ritter und Knappen an ihren Lehnsherrn fesselte, vermochte. Kurz vor dieser Zeit wird Herzog Magnus von de 
über ihn ausgesprochenen Reichsacht durch das Gerücht Kunde erhalten haben. Er hegte doch Besorgniss wege 
der nachtheiligen Folgen der Acht, erblickte in ihr ein grosses ihm widerfahrenes Unrecht, dem er entgegen treis 
müsse, und glaubte, die Klagen seiner Feinde über Verletzung des Waflenstillstandes hätten die Acht gegen ihn her- 
vorgerufen. Tagefahrten hielt er für das geeignetste Mittel, die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen zu entkräfte, 
und er hoffte, in Folge dessen die Achtserklärung rückgängig zu machen. In einem offenen, auf der Rückseite mit «i- 
nem Siegel versehenen Briefe wandte er sich ohne irgend eine Anrede an den Rath und die Bürger zu Hannover, seine 
Geschworenen. „Wir klagen Euch“, schrieb er, „dass Herzog Albrecht von Sachsen dazu geholfen hat, Uns Unser 
Städte, Festen und Land durch Verrätherei, Meineid und Hinterlist zu entreissen, Durch diesen Verrath sind Uns Unser 
Kirchen und Gotteshäuser, die Unsere Vorfahren gestiftet und mit Freiheiten begabt haben, wider Gott, Ehre und Recht 
gebrochen und zerstört worden. Durch das Gerücht haben Wir erfahren, dass Unsere Feinde behaupten, Uns in des 
Reiches Acht gebracht zu haben. Dass das mit Recht geschehen sei, ist Uns unbekannt. Wollen sie es mit Eiden 
beweisen, so sind es Meineide, Ferner haben Wir erfahren, dass sie bei Herren und guten Leuten Unserer nicht im 
Besten gedenken und sich beschweren, dass Wir ihnen Unsere Verträge nicht halten. Dem ist nicht so; sie thun Uns 
darin Unrecht. Wir vielmehr klagen, dass sie wortbrüchig und treulos die Verträge verletzt haben; denn die Ver- 
tragsbestimmungen, die Gefangenen einstweilen zu entlassen, den Frieden zu geben (zu besiegeln), Brandschatur; 
und Lösegeld nicht zu erheben und Sicherheit wegen der Schlösser zu leisten, haben sie nicht ausgeführt. Alle diew 
Punkte und mehrere andere Vertragsbestimmungen haben sie nicht gehalten. Wir begehren Tagefahrten, auf welch 
Wir Unsere Freunde und Mannen senden mögen, damit sie sich über Zeit und Ort einigen, wann und wo Wir « 
beweisen mögen, dass dasjenige, was Wir hier schreiben, wahr sei. Gegeben unter Unserm auf der Rückseite auf- 
gedrückten Siegel.“ Die Rathsherren und Bürger zu Hannover gaben auf dieses Schreiben keine Antwort. Wei 
später die Bürger behaupteten, kein Schreiben des Herzogs unbeantwortet gelassen zu haben, so mag dieses von den 
Rathe zu Lüneburg aufgefangen und nicht zu ihrer Kunde gekommen sein. Sollte diese Vermuthung jedoch nicht 
begründet, das Schreiben vielmehr von Hannover dem Rathe zu Lüneburg mitgetheilt worden sein, 30 wurde es doc 
auch dort unbenchtet gelassen und bei Seite gelegt. Weil alle Bemühungen, Anknüpfungspunkte zu finden, um mit 
dem Feinde in Unterhandlungen zu treten oder wenigstens sich in Gegenwart desselben zu rechtfertigen, vergeblich 
blieben, wuchs die Erbitterung auf Seiten der Anhänger des Herzogs Magnus. Sie machte sich in Schmähungen au 
die Gegenpartei und durch allerhand Belästigungen der einzelnen Anhänger derselben Luft. Besonders empfindlich 
war dies der Stadt Hannover, welche, durch die mit Anzüglichkeiten mehr oder weniger gefüllten Schreiben der Stadt 
Braunschweig, der Ritter und Knappen in den Gauen, des Bischofes von Hildesheim und Anderer gereizt, den Var 
wurf, ihren Huldigungseid gebrochen und deshalb ihre Ehre verloren zu haben, nicht ertragen konnte, Sie wandte 
sich deshalb um Abhülfe an den Kaiser und erbat sich eine besondere Urkunde, in welcher er die dem Herzog: 
Magnus geleistete Huldigung tilgen und erklären sollte, dass niemand verpflichtet sei, sich darüber zu rechtfertigen, 
dass er sie nicht halte. Nur vermittelst einer solchen Urkunde des Kaisers konnten die Herzöge Wenzlaus und 
Albrecht ihr Versprechen, die Stadt Hannover von aller gegen die ihnen geleistete oder vielmehr noch zu leistende 
Huldigung zu erhebenden Ansprache und Anklage zu befreien, erfüllen. Am 11. November erliess daher der Kaiser 
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zı Bautzen folgendes öffentliches Schreiben: Einige Grafen, Vasallen, Dienstleute, Ritter und Knappen, Bürgermeister, 
Rathsherren und Gemeinden der Städte und Weichbilder, Unterthanen und Einwohner des Herzogthums Lüneburg, 
hätten ohne sein Wissen und seinen Willen auf Befehl des Herzogs Wilhelm von Lineburg dem Herzoge Magnus 
von Braunschweig hinsichtlich des Herzogthums Liineburg gehuldigt. Weil ihn, als dem Kaiser, von dem das Her- 
zsgthum unmittelbar zu Lehn gehe, nachdem Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, in der Reichsacht 
gestorben sei, die Verfügung über dasselbe zustehe und alles von Anderen dagegen Vorgenommene ungültig sei, habe 
er vor langer Zeit das Herzogthum dem Reichserzwmarschalle Wenzlaus und dessen Neifen Albrecht, Herzügen von 
Sachsen und Lüneburg, denen dasselbe durch sein und der Reichsfürsten Rechtsspruch zuerkannt sei, zu Lehn ertheilt, 
drauf dem Herzoge Magnus und dessen Anhängern öfters befohlen, ihnen das Herzogthum nicht vorzuenthalten, und 
£üen Vasallen und Unterthanen des Herzogthums geboten, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht und keinem ande- 
wa als ihren wirklichen Erbherren und Herzögen von Läüneburg zu huldigen und zu gehorchen. Einige Vasallen, 
Kiter und Knappen, die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und 
des Weichbildes Winsen, auch viele andere hätten nun den Befehl vollzogen und den Ilerzögen gehuldigt. Herzog 
Magnus und seine Anhänger griffen deshalb ihren Ruf und ihre Ehre an und häuften Beschuldigungen, Vorwürfe 
und Beschimpfungen auf sie. Damit nun niemand wegen seiner löblichen Treue und seines Gehorsams gegen Kaiser, 
Reich und Recht Schaden davon trige und weil aus obigen Gründen niemand auf Befehl des Herzogs Wilhelm dem 
Herzoge Magnus rechtlicher Weise jene Huldigung leisten konnte, sie daher mit allen ihren Folgen ungesetzlich sei, 
» erklärte der Kaiser die dem Herzoge Magnus geleisteten Huldigungen, Gelöbnisse, mit ihm geschlossenen Ver- 
ige und alle ihre Folgen für ungültig, erklärte ferner, dass kein Graf, Edeler, Dienstmann, Vasall, Unterthan, keine 
Stadt oder Weichbild und niemand im Herzogthume deshalb dem Herzoge Magnus und dessen Anhängern jemals 
wrbunden gewesen sei oder noch sei, sondern dass diejenigen unter ihnen und unter Rittern und Knappen, nament- 
“ch die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und der Weichbilder 
Vmsen und Harburg, und alle diejenigen Unterthanen, Einwohner, Bürger und Bauern des Herzogthums, welche 
durk ihre den Herzögen Wenzlaus und Albrecht geleistete Huldigung den kaiserlichen Befehlen gehorchten, recht 
ni löblieh gehandelt, keine Schande, Schuld, Schimpf oder Ehrlosigkeit auf sich geladen hätten, dass sie und ihre 
\ıchkommen deshalb und wegen der Folgen daraus von dem Herzoge Magnus oder von Anderen weder in noch 
susser Gericht, weder vor dem heiligen römischen Reiche noch sonst wo, weder öffentlich noch heimlich jemals 
beschuldigt werden könnten und sich nicht zu rechtfertigen brauchten. Sie trotz des hier ausgesprochenen kaiser- 
ishen Willens zu mahnen, zu beleidigen, anzugreifen, zu belästigen, anzuklagen oder sonst zu behelligen, verbot er 
bei Strafe von tausend Mark Goldes, deren eine Hälfte dem kaiserlichen Fiseus, die andere den Beleidigten zufallen 
site, Allen im weiten heiligen Reiche, möchten es Fürsten, Herzöge, Markgrafen, Grafen, Barone, Edele oder Leute 
anderes Standes und anderer Würde sein. 

An demselben Tage, an welchem der Kaiser obige Urkunde ausfertigen liess, lief die Zeit des Weaffenstillstandes 
ı und der Krieg sollte von neuem beginnen. Wegen des Verlustes der 800 Mannen, die in Lüneburg theils erschla- 
gen oder hingerichtet waren, theils daselbst gefangen sassen, sah sich Herzog Magnus genöthigt, Werbungen anstellen 
= lassen. Er selbst nahm auf diese Weise an jenem Tage drei Gebrüder Rundeshorn in seinen Dienst. Er ver- 
ändete ihnen nämlich den Zehnten zu „Metze“ und zwei Höfe zu „Wissebeke“, sobald er dieselben von Bodo von 
Salder, der sie seit dem 15. Februar 1371 mit Neustadt zu Pfande besass, eingelöset haben würde, für dreissig löthige 
Mark, wofür die Rundeshorn selb vier Gewaffneter ihm ein Vierteljahr lang dienen sollten. Auch jetzt noch liess er 
» seinen Bemühungen, eine Tagefahrt mit seinem Feinde zu Stande zu bringen, nicht nach. Er hatte sich deshalb 
w seinen Schwager, den Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg, und an den König Waldemar von Dünemark gewandt, 
damit sie die Vermittelung übernähmen,. Ersterer hatte unter Bürgschaft seines Amtmanns Friedrich von Wansenberg 
wi des Bruders desselben am 1. November 1371 zu Lauenburg mit dem Grafen Otto von Schauenburg, in dessen 
Nihe das herzoglich sächsische Schloss Sachsenhagen lag, einen Frieden geschlossen, jedoch sich das Recht der Kün- 
üigung des Friedens vorbehalten; und der König hatte endlich am 27. October 1571 nach langem Sträuben den. zu 
Stralsund am 24. Mai des vorigen Jahres. mit den Städten geschlossenen Frieden bestätigt. Die friedliche Stellung 
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des Herzogs Erich zu dem Herzoge Albrecht und dessen Bundergenossen, dem Grafen Otto von Schauenburg, und 
die auswärtigen Beziehnngen des bisher flüchtigen und machtlosen Königs, die nun soweit geordnet waren, dass ihm, 
die Regierung seines Reiches wieder zu ergreifen, nichts mehr hinderlich war, machten beide Fürsten ganz besonders 
dazu geeignet, mit Aussicht guten Erfolges als Vermittler aufzutreten, Der König hielt sich, seinem Bunde getres, 
zum Herzoge Magnus. Um diese Zeit wird er demselben, dem eben sowohl wie seinen Feinden die Mittel zur For- 
führung des Krieges ausgingen, aus seinen reichen Schätzen Vorschlisse gegen Pfänder gemacht haben. Im folgende: 
Jahre wenigstens wurde er unter denjenigen aufgezählt, welche von ihm Schlösser, Städte, Land oder Lente des Hr 
zogthums Lüneburg zu Pfande besassen. Herzog Erich selbst kam der übernommenen Vermittelung wegen zum He 
zoge Magnus, der sich am 11. November in Celle befand und wahrscheinlich den König bei sich zu Gaste harı 
Dann schrieb er am 14. November dem Herzoge Albrecht nach Lüneburg in einem offenen Briefe ohne Aufschrit 
„Dem wohlgeborenen Fürsten, Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg, Unserm lieben Vetter, entbieten Wi 
Erich, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachsen, Engern und Westphalen, Unsern willigen Dienst. Wissen sollet Ihr 
dass Wir bei Unserm Herrn, dem Könige, und bei Unserm Schwager, dem Herzoge Magnus, gewesen sind. Wir sind 
von ihnen mit der Verabredung geschieden, dass Wir Euch geleiten sollen. Herzog Magnus will Uns dabei Sicher- 
heit verleihen. So wisset nun, dass Wir morgen früh vor der Stadt Lüneburg sein und Euch nebst allen den Eur: 
gen, die Ihr mit Euch haben wollet und die mit Euch reiten, von Lüneburg nach Boitzenburg und von dort zurück 
nach Lüneburg sicher vor allem, was Euch schaden kann, ohne Argelist geleiten und führen und Euch und alle 
den Eurigen dafür Gewähr leisten wollen. Zum Zeugnisse haben Wir Unser Siegel auf die Rtickseite dieses Briefe 
gedrückt, der gegeben ist am 14. Novernber 1371.* Ueber diese Tagefahrt zu Boitzenbarg ist weiter nichts bekann. 
Sie brachte keinen dauernden Frieden zu Stande. Jedoch schweigen bis zu Ende des Jahres die Nachrichten üter 
irgend welche kriegerischen Unternehmungen. Herzog Magnus fand sogar Musse, wie früher die Verdienste seiner 
Krieger, so nun auch die treuen Dienste eines Geistlichen, dessen er sich vielleicht bei Unterhandlungen bedient hart, 
zu belohnen. Er gab am 25. November 1371 seinem Geistlichen und Diener Arnold von dem Broke wegen true 
Dienste und grossen Schadens, den derselbe in seinem Dienste erlitten hatte, den lebenslänglichen Niessbrauch zwei 
Höfe zu Bierde nebst der Holzung, die Koppel genannt, und zweier Höfe zu „Otferdessen“. Die letzte Nachrik 
über den Herzog in diesem Jahre ist, dass er am 7. December versprach, dem Ulrich ven Bervelde die ihm sch 
digen neun Mark löthigen Silbers am 28. März des nächsten Jahres zu bezahlen. 

Mit dem Beginne des Decembers 1371 traf Herzog Albrecht Anstalten, die Vortheile, welche ihm die kawr 
liche Urkunde vom 13. October 1371 verlieh, sich zu Nutzen zu machen, rüstete sich nun auch wohl ernstlicher für 
den wieder beginnenden Krieg. Er berief, auf den Befehl des Kaisers sich beziehend, den Bischof Heinrich von 
Verden nach Lüneburg. Dieser, weleher schon seit einiger Zeit eine zweideutige Stellung zwischen den beiden Kris 
führenden Parteien einnahm, konnte sich nicht weigern und kam in Begleitung mehrerer Geistlichen und der Kuappa 
Heinrich von Heimbruch und Bertold von Offensen. Ersterer von beiden stand auf des Herzogs Magnus Seite, = 
zwischen demselben und dem Herzoge von Mecklenburg am 19. Juni 1370 Frieden geschlossen wurde. Seit der \r 
pfändung der Schlösser Rethem, Kettenburg und lauenbrück am 30, März 1371, die er mit Anderen zur treo® 
Hand des Bischofes empfing, war er zu diesem in engere Beziehungen getreten. Der Bischof mit seiner Begleitus 
kehrte in dem Kloster der Minoriten zu Lüneburg ein. Dahin begab sich am 1. December Herzog Albrecht mit 
nem Gefolge. Es bestand aus dem edelen Herr Wedekind von dem Berge, Vogte des Stiftes Minden, dem ekl« 
Herrn Balthasar von Camnitz oder Camenz, seinem Marschalle Otto von Glyne und den Knappen Johann von Mi 
strich, Conrad Barsut, Nicolaus Specht und Friedrich von Glyne, welche vier letzteren er wohl, wie seinen Marschall 
aus dem Herzogthume Sachsen- Wittenberg mit sich herübergebracht hatte. Der Stammsitz des edelen Herm 
Camnitz oder Camenz war das Schloss Camenz an der schwarzen Elster in der Mark Bautzen, welche ungeführ ® 
der Mitte des 13. Jahrhunderts den Markgrafen von Brandenburg von dem Könige von Böhmen erst zu Pfande und 
dann zu Lehn verliehen worden war. Der Name des Schlosses, der gleichnamigen Stadt und des edelen Gescher 
tes wird in den ältesten Urkunden Camenee, Camenech, Camenz, Camentze, Kamenz und Kamentze geschrieben 
und bedeutet Königsstein. Die von Camenz, von Anfang an Burggrafen auf dem Schlosse, bildeten, obgleich " 
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ke ältesten Urkunden nicht gerade Edele genannt, ein sehr angesehenes, mächtiges Geschlecht. Während der Zeit 
km Jahre 1266 bis 1299 sassen nach einander zwei Gebrüder von Camenz auf dem bischöflichen Stuhle zu Meissen. 
wei andere Gebrüder Witego und Heinrich von Camenz überliessen am 12. Juli 1318 ihre Stadt und ihr Schloss 
iwcnz mit Land und Leuten und mit Geriehtsbarkeit ihrem Herrn, dem Markgrafen Waldemar von Brandenburg, 
hielten aber noch mehrere Festen, unter andern die Burg Grafenstein vor der Stadt Camenz. Nach des Markgrafen 
ide bemächtigte sich 1319 König Johann von Böhmen des Landes Bautzen, namentlich der Stadt Camenz, und 
irde damit am 13. September 1320 vom Könige Ludwig belehnt. Am 16. Februar 1350 und 1. August 1354 
Beten Ludwig der ältere und Ludwig der Rümer, Markgrafen von Brandenburg, Verzicht auf das Land Bautzen und 
ieliz, namentlich auch auf die Stadt Camenz, zu Gunsten Karl's IV. als Königs von Böhmen. Später war die Stadt 
»& edelen Herren Heinrich, Bernhard, Balthasar und Bernhard von Camenz verpfündet. Kaiser Karl IV. lösete 
sa ihnen am 1.Mai 1364 ein, wozu ihm der Rath und die Bürger daselbst am Tage vorher 200 Schock Pfen- 
$ jrager Groschen liehen. Balthasar von Camenz, früherer Pfandbesitzer der Stadt Camenz, mag einer der Haupt- 
® gewesen sein, welche vom Kaiser den Herzögen Wenzlaus und Albrecht zu Hülfe gesandt waren. Er wird 
Be so oft und anhaltend im Gefolge des Herzogs Albrecht angetroffen, dass hier, wo er zum ersten Male auf- 
& die eben über seine Herkunft gegebene Nachricht wohl nicht überflüssig erscheinen möchte. Als nun am 1. De- 
iier 1371 der Bischof von Verden, Herzog Albrecht und das Gefolge beider in dem Saale der Minoriten zu 
klurg versammelt waren, liess der Herzog durch seinen Marschall Otto von Glyne die kaiserliche Urkunde vom 
‚Vetber 1371, in welcher die Acht über den Herzog Magnus und dessen Anhänger ausgesprochen stand, dem 
&ole überreichen und ihn ersuchen, beglaubigte Abschriften davon anfertigen zu lassen. Als Grund der Bitte 
Re angegeben, dass die Urkunde an verschiedenen Orten vorgezeigt werden müsse, dass aber wegen der Unsicher- 
bder Wege und wegen anderer unvorhergesehenen Zufälle es zu gefährlich sei, das Original von einem Orte 
budern zu bringen. Herzog Albrecht sorgte also jetzt erst für die Bekanntmachung der Acht, forderte jetzt erst 
Wrhreitung der Urkunde durch die in derselben genannten Fürsten, Herren und Städte. Bischof Heinrich 
Pr: ihm seine Bitte. Die eine der hier angefertigten Abschriften erhielt die Stadt Minden; die übrigen werden an die 
Wen iı der Urkunde selbst genannten Orte und Herren geschickt worden sein. Ungefähr zu derselben Zeit kam vom 
üeitm Hofe ein Bote, welchen Herzog Albrecht dahin gesandt hatte, in der Stadt Hannover an. Er war der Ueber- 
Öp der vom Kaiser am 11. November 1371 zum Schutze gegen die Schmähungen der Feinde vorzüglich für die 
Hannover ausgestellten Urkunde und dreier anderen kaiserlichen Urkunden. Karl IV. hatte die jährliche Reichs- 
® der Stadt Lübeck am 19. November 1369 dem Herzoge Rudolf von Sachsen -Wittenberg und nach dem Tode 
“en den Herzögen Wenzlaus und Albrecht verliehen. Diese letztere Verleihung wird in der Weise geschehen 
} dass es jedes Jahr zur Hebung der Stener einer besonderen kaiserlichen Urkunde oder Anweisung bedurfte, 
fie die Herzöge in Lübeck vorzeigen liessen. Solche Anweisungen nun, die der Kaiser sogar Jahre lang im 
=: ausfertigte und mit der Angabe eines nicht zu weit von der jedesmaligen Zahlungszeit entfernten Tage der 
Wellung versah, waren jene drei Urkunden, welche der in Hannover angekommene Bote bei sich hatte. In 
® bestand, wie es scheint, die einzige Unterstützung, welche der Kaiser am 4. November bei seiner Zusammen- 
# nit dem Herzoge Wenzlaus diesem gewährt hatte. Sie war nur scheinbar, denn die Verleihung der Reichs- 
w war aller Vermutbung nach schon früher geschehen. Die erstere vom Boten überbrachte Urkunde, worin der 
ber die dem Herzoge Magnus geleistete Huldigung tilgte und jedermann von aller Verantwortung, dass er gegen 
‚Huldigung handele, entband, wagte der Bote, obgleich sie auf Bitten der Stadt Hannover ausgestellt war, nicht 
Köirtigen Rathsherren ohne Geheiss des Herzogs Albrecht zu lassen. Die drei anderen Urkunden, welche den 
Kl des Kaisers enthielten, dass die Stadt Lübeck die jährliche Reichssteuer von 1200 Gulden in jedem der drei 
ften Jahre den Herzögen Wenzlaus und Albrecht zahle, hätten die Rathsherren zu Hannover an Zahlungs Statt 
* bshalten, denn weder die zu Anfange des Krieges ihnen von der Stadt Lüneburg versprochenen 500 Mark löthigen 
ers. noch die Auslagen der Bürger zu Hannover für die Herzöge und deren Leute in der Stadt waren ihnen aus- 
ablt worden. Zu der Unzufriedenheit hierüber gesellte sich die andere, dass die Herzöge die zur Anlegung eines 
"“erweges von Hannover bis in die Aller erforderlichen Unterhandlungen nicht anknüpften, ausserdem die Sorge, 
Yerhef, Urtundenbach IV, M 
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dass der Bischof von Hildesheim, welcher der Stadt wegen der Nähe seines Stiftes ein gefährlicher Gegner sein 
würde, mit dem Herzoge Magnus sich gegen die Stadt verbinden möchte. Von Verhandlungen zwischen beiden konn- 
ten die Rathsherren Kunde besitzen. Ein solches Bündniss musste wo möglich hintertrieben werden. Um wegen die- 
ser Angelegenheiten mit dem Herzoge Albrecht und dem Rathe zu Lüneburg lücksprache zu nehmen, hatten die 
Rathsberren zu Hannover aus ihrer Mitte den Johann von Stenhus und den Hildebrand Schele nach Lüneburg geschickt. 
Jetzt schrieben sie denselben, meldeten die Ankunft der kaiserlichen Urkunden, baten zu bewirken, dass Herzog 
Albrecht dem Boten schriftliche Erlaubniss ertheile, die eine anf ihre Veranlassung ausgestellte kaiserliche Urkundk 
in Hannover zu lassen. Auch die drei übrigen Urkunden schickten sie nicht, sondern legten, weil es wegen de 
Unsicherheit der Strassen gefährlich sei, dieselben zu versenden, für den Herzog und den Rath nur Abschriften davon 
bei und baten die beiden Rathsherren, bezüglich dieser Anweisungen auf die Stadt Lübeck das Beste der Stadt Has- 
nover zu besorgen, nämlich die Abtretung derselben an sie zu bewirken. Dringend riethen sie den beiden Raths- 
herren, ihre Rtickreise mit Vorsicht anzutreten, weil ihnen die Feinde unermüdet Tag und Nacht aufauerten. Sie 
baten, der den Bischof von Hildesheim, das Geld der Bürger zu Hannover und die Unterhandlungen der Herzöge 
über die Aller betreffenden Aufträge zu gedenken und dieselben auszurichten. Die Bürger, mit denen sie wegen der 
neuen Auslagen gesprochen hätten, verlangten hierauf kurzen Bescheid, bevor sie sich zu den neuen, ihnen nar 
Schaden, nämlich keine Zinsen bringenden Auslagen verstehen wollten. Sie baten um Antwort. Diese Mahnung kam 
der Stadt Lüneburg höchst ungelegen. Ausser den am 22. November 1370 an die von Salder verschriebenen 600 Mark 
löthigen Silbers, ausser den Summen, welche sie, um dem Herzoge von Mecklenburg am 11. November 1370 Zah- 
lung leisten zu können, aufgenommen hatte, und ausser den am 13. und 16. December 1370 gemachten Schulden 
hatte sie in demselben Jahre meistens zu 62; Procent Zinsen 300 Mark Pfennige von dem Archidiakon Johann von 
Bücken zu Modestorf am 13. Januar, 100 Mark Pfennige von dem Meister Gottschalk von Klethlinge am 4. April, 
360 Mark Pfennige von Heinrich Raddeghes zu Verden am 1. Mai, 60 Mark Pfennige von den Juraten der Kirch« 
St. Cyriaci zu Lüneburg am 16. Juni und 300 Mark Pfennige von dem Capitel St. Blasii zu Braunschweig am 
29. Juni aufgeliehen. Eine Menge neuer Schulden war im Jahre 1371 hinzugekommen. Das Verzeichniss derselben 
ist folgendes; Die Rathsherren der Stadt Lüneburg erklärten am 13. Januar, dem Heinrich Berenstert und dem We- 
sel Sels, Bürgern zu Lübeck, 48 Last Salz, die Last zu 12 Schiffpfund gerechnet, schuldig zu sein und zwischen 
dem 6. April und 25. Mai desselben Jahres entrichten zu wollen. Am 21. Januar stellten sie dem Balduin von 
dem Knesebeck und dem Friedrieh von Wustrow einen Schuldbrief über 400 löthige Mark aus, die am 2. Februar 
des nächsten Jahres zu Salzwedel oder Lüchow bezahlt werden sollten. Am 28. Januar versprachen sie dem Hel- 
mold von Bergen, Bürger zu Hamburg, die ihnen geliehenen 100 Mark Pfennige über vier Jahr zurückzuzahlen. 
Am 14. März verschrieben sie dem Conrad von Orden, Bürger zu Lübeck, 30 Mark jährlicher Rente, welche sie 
nach fünf Jahren durch Zahlung von 300 Mark ablösen wollten. Am 20. März gelobten sie, dem Johann Lange, 
Rathsherrn der Stadt Lübeck, gegen den nächsten 24, Juni 40 Last Salz in der Stadt Lübeck zu liefern; für jede 
Last hatten sie von ihm 21 Veerdinge, also für die ganze Lieferung 210 Mark erhalten. Am 18. April leisteten 
sie dem Werner Sulverberner und dem Jacob Steen, Bürgern zu Lübeck, Bürgschaft, weil dieselben für sie bei (on 
rad von Orden, Bürger zu Lübeck, wegen einer auf den nächsten 24. Juni ihm versprochenen Lieferung von 34 Last 
Salz gut gesagt hatten. An demselben Tage lichen sie von Rudolf Münter in Lübeck 1073!/, Mark Pfennige un‘ 
versprachen, diese Schuld am nächsten 24. Juni zu tilgen. Ebenfalls an demselben Tage liehen sie von Hermans 
von der Molen, Bürger zu Lübeck, 1000 Mark Pfennige für jährlich 10 Procent Zinsen und versprachen, die Rück- 
zahlung über fünf Jahre zu leisten. Am 23. Mai stellten sie den Rathsherren Diedrich Springintgud, Heinrich von 
der Molen und Johann Semmelbecker einen Schuldbrief über 200 Mark Pfennige aus, welche vom 28. März des 
nächsten Jahres an, falls alsdann die Schuld nicht getilgt sei, mit 7 Procent jährlich verzinset werden sollten. Am 
23. Juni liehen sie von Vicke Rademyn, Rathsherrn zu Salzwedel, 158 Mark Pfennige, am nächsten 25. December 
wieder zu bezahlen, und an demselben Tage von Heinrich Wistede und Koppe Brunow, auch Rathsherren zu Salzwedel, 
1991/, Schock Groschen, am nächsten 15. August, das Schock mit zwei Pfund Pfennige, zurückzuzahlen. Am 28. Juni 
'liehen sie von Johann und Gerhard, Söhnen ihres verstorbenen Mitbürgers Johann Blankenrode, 210 Mark Pfennige, 
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sit 62, Procent jährlich zu verzinsen. Dann liehen sie von ‚Johann Pleskow, Bürgermeister, und Gödeke Travemann, 
Rahshern zu Lübeck, 720 Mark Pfennige, mit 81/, Procent jährlich zu verzinsen, und leisteten am 24. Juli dem Werner 
is'serberner und Jacob Steen, Bürgern zu Lübeck, die sich deshalb für sie verbürgt hatten, Rückbürgschaft. Am 9. August 
erschrieben sie dem Juden Smarien zu Salzwedel, seiner Frau Bele und seinem Bruder Morgagen zu Stendal, ferner zur 
green Hand derselben dem Ritter Gebhard von Alvensleben und dem Knappen Gebhard von Alvensleben 200 Schock 
iroschen, am nächsten 11. November zu zahlen; während der Zwischenzeit sollte der Jude für jedes Schock Gro- 
gben sich wöchentlich vier Pfennige (als Zinsen) berechnen. Dann liehen sie von Johann Lange, Bürger zu Lübeck, 
#% Mark Pfennige und von Simon Swartecop, Bürger zu Wenden, 1400 Mark Pfennige, beide Summen am 24, Juni 
36 in Lübeck zurückzuzahlen. Der Katlı zu Lübeck übernahm wegen dieser 2900 Mark die Bürgschaft für den 
ih, die Gemeinde und die Stadt Lüneburg. Die Rathsherren dieser Stadt ertheilten deshalb am 25. August dem 
hei: der Stadt Lübeck, falls sie die Frist ohne zu zahlen verstreichen liessen, die Vollmacht, ihre und ihrer Mit- 
Ihr Güter in Lübeck, oder wo dieselben gefunden würden, mit Beschlag zu belegen. Ausserdem verbürgten sich 
siemselben Tage für die Stadt Lüneburg die Ratlısherren Heinrielı Viskule, Diedrich Springintgud, Heinrich von 
eNolen, Ludolf von Vintlo, Johann Roeesvale, Gebhard von der Molen, und folgende Bürger zu Lüneburg: Johann 
genen, Dithmar Hoyemann, Johann von Vintlo, Ludeke Stoterogge, Engelke Kappenberg und Gereke Bevelt. Sie 
be gestatteten dem Rathe zu Lübeck, in dem erwähnten Falle auch ihre Güter, wo dieselben gefunden würden, mit 
sclag zu belegen. Am 2. September verschrieben die Rathsherren zu Lüneburg ihrem Mitbürger Johann Grabow 
i Mark Pfennige jührlicher Rente, mit 540 Mark Pfennige einzulösen, zahlten also auch hier 62, Procent Zinsen. 
» 28. September stellten sie dem Johann Lange, Bürger zu Lübeck, einen Schuldbrief über 495 Mark Pfennige 
8 de zu Ende des Jahres zurückbezahlt werden sollten, und demselben einen anderen Schuldbrief über 1000 Mark 
kaige, welche sie am 24. Juni 1376 auszuzahlen und während der Zwischenzeit jährlich mit 10 Procent zu ver- 
feı versprachen. An demselben Tage erklärten sie, dem Simon Swartecop, Bürger zu Wenden, 1000 Mark Pfen- 
be is schulden, diese Summe ihm zu Lübeck am 24. Juni 1376 zahlen und bis dahin ihm jährlich 8 Procent Zinsen 
Bin zu wollen. Am 10. October verschrieben sie ihrem Mitbürger Heinrich Vicke für ein Darlehn von 120 Mark 
lu, welches er nicht vor dem 29. September 1374 kündigen sollte, jährlich 6%); Procent Zinsen, und am 
I b%ber dem Johann Leembeke, Bürgermeister zu Uelzen, für ein Darlehn von 450 Mark Pfennige jährlich 
FA Procent Zinsen. Am 31. October stellten sie dem Flermann und dem Heinrich von dem Damme einen Schuld- 
Bi tier 1160 Gulden lübeckischen Goldes aus, welche sie am nächsten 25. December zurückzuzahlen oder dafür 
®ülgenden 16. Mai 1240 lübeckische Gulden zu entrichten sich verpflichteten. Sie gelobten dies zur treuen Hand 
eblänbiger dem Wilbrand von Reden. Aın 22. November versprachen sie, der Frau Aleke Molenbrugge zu Ham- 
» 1X) Mark Pfennige am nächsten 28. März zu erstatten und ihr dabei für jede 10 Mark eine Mark wegen der 
sen zu vergüten. Dann liehen sie von Hermann von der Molen, Bürger zu Lübeck, 600 Mark Pfennige und 
botten am 4. December dem Rathe der Stadt Lübeck, weil derselbe sich dieser Schuld wegen für Rath, Stadt und 
sende zu Lüneburg verbürgt hatte, dem Gläubiger diese Schuld während der Zeit bis zum nächsten 28. März 
# dem ersten Gelde, welches ihnen aus der Schatzung ihrer Gefangenen, oder woher sonst ihnen zuerst (reld 
disc, zu entrichten. Am 20. December endlich verschrieben sie dem Hermann Sten, Bürger zu Uelzen, 10 Mark 
fnige Rente für ein Darlehn von 150 Mark Pfennige. Im Jahre 1371 waren also Schuldbriefe über 10816 Mark 
@niige, über 3994, Schock Groschen oder etwa 1000 Mark Pfennige, über 400 lötbige Mark oder 1200 Mark 
Beaniye, über 1160 Goldgulden, welche 232 löthige Mark oder 696 Mark Pfennige galten, ferner über 300 Mark, 
&s wahrscheinlich löthige Mark oder 900 Mark Pfennige, und über 122 Last Salz ausgestellt. Die Last Salz galt 
N Veerding. Versteht man darunter lüthige Veerdinge, rechnet also den Veerding zu NY, Mark löthigen Silbers, so 
Pia jene 122 Last 640, Mark löthigen Silbers oder 1921", Mark Pfennige. Die Schuld der Stadt war also im 
bir 1371 um die ungeheuere Summe von 16533 Mark Pfennige vermehrt worden, Hinzu kamen die vielen alten 
&halden und die Verbindlichkeiten, welche die Stadt Lüneburg gegen die Städte Hannover und Uelzen, gegen den 
Green von Schauenburg, gegen den Bischof von Minden, gegen den Grafen von Holstein und gegen manche Andere erst 


diesem Jahre übernommen hatte, Verbindlichkeiten, von denen noch gar nicht zu berechnen war, wie viel Ausgaben 
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sie erfordern würden. Bei ihren eigenen Bürgern war der Credit der Stadt untergraben; keiner von ihnen lieh ihr 
gern, Auswärts, in Uelzen, Salzwedel, Hamburg, Wenden, ganz besonders in Lübeck musste sie Darlehne suchen. 
Ihre Schuldverschreibungen galten auch hier nicht mehr für sicher; Salzlieferıngen wurden statt der Zahlung gefor- 
dert, weil man die Stadt nicht mehr für zahlungsfähig hielt. Zuletzt musste die Stadt Lübeck Bürgschaft leisten und 
ihr dafür das Recht der Pfündung über Güter der Bürger Lüneburg’s zugestanden werden, wodurch der Handel der- 
selben ernstlich bedrohet wurde. Es kam sogar soweit, dass die Stadt Lüneburg bei Juden auf Wochenzins lieh. 
Nun droheten die Bürger der Stadt Hannover, für die Verpflegung der von ihnen selbst erbetenen Besatzung ferner 
keine Auslagen mehr zu machen, obgleich die Stadt Brandschatzung und anderes, aus Veranlassung des Krieges einkom 
mende baare Üreld bezog, also nicht ganz ohne Ersatz für ihre Auslagen blieb. Die Stadt Lüneburg konnte die Un 
kosten für die Besatzung in Hannoyer nicht erschwingen. Wie sie am 18, Juni 1376 klagte, stellten sich am 
Schlusse des ganzen Krieges die Kosten, welche sie für Sold in Hannover, für den an die Söldner daselbst der 
Pferde wegen zu leistenden Ersatz und wegen sonstigen Schadenersatzes zu tragen hatte, höher heraus, als der eigent- 
liche Schaden während des ganzen Krieges, nämlich höher als 12000 löthige Mark. Es musste also, wenn die Bür- 
ger Hannover's bei ihrer Weigerung beharrten, die Besatzung aus dieser Stadt entlassen werden. Schomaker's Chro- 
nik berichtet, Herzog Magnus habe am 21. December 1371 den litter Heinrich von Gittelde nach Lüneburg geschickt 
und mit dem Rathe daselbst wegen der beim- nächtlichen Ueberfalle der Stadt gefangenen Leute unterhandeln lassen, 
auch so viel erreicht, dass der Rathı den Archidiakon Johann von Bücken und einige Rathsherren nach Braunschweig 
geschickt habe, wo drei Wochen lang verhandelt, aber nichts ausgerichtet worden sei. Allerdings wurden zu dieser 
Zeit zwischen den Herzögen Magnus und Albrecht Verhandlungen gepflogen. Die einzige ältere Nachricht darüber, 
die zugleich auch den vom Kathe zu Lineburg hinsichtlich der Besatzung in Hannover gefassten Beschluss mittheilt, 
verlegt dieselben nach Hannover. Diese Nachricht findet sich in der schon erwähnten Klageschrift vom 18. Juni 1376. 
In derselben sagen die Rathsherren zu Lüneburg: „Am 21. October stiegen die Feinde in Lüneburg ein. In den 
folgenden Weihnachten, bevor das erste Jahr völlig verstriehen ‘war, sandten wir wegen Verhandlungen zwischen den 
Herren unsern Bürgermeister nach Hannover. Der Krieg wurde uns verleidet durch die unnässig hohen Kosten. 
Deshalb unterhandelte unser Bürgermeister mit der Mannschaft im hannoverschen Lande. Dieselbe war erbötig, mit 
der Stadt Hannover einen bis zu Ende des Krieges der Herzöge gültigen Friedensbund zu schliessen und, falls Her- 
zog Magnus dennoch den Bürgern daselbst Schaden zufügen wollte, ihnen, damit sie inzwischen an ihrem Landgute 
ohne Schaden blieben, in der Gegenwehr zu helfen, bis sie sähen, welcher Herr sich das Land unterworfen hätte, 
wobei sie dann ihr Bestes wahrnehmen könnten. Dies wollten wir ihnen vergönnet haben, damit sie und wir mit 
grossen Kosten verschonet geblieben wären. Aber sie widersprachen dem und haben dadurch uns und sich unver- 
windlichen Schaden bereitet.“ Das Vertrauen des Rathes in Lüneburg zu der um die Stadt Hannover gesessenen 
Mannschaft, welches sich in diesem Vorschlage aussprach, ist eben so gross, als das Misstrauen gegen sie, welche: 
die Stadt Hannover durch ihre Weigerung an den Tag legte. Beides mag mehr oder weniger berechtigt gewes 
und ein’ gewisses Schwanken unter den Mitgliedern dieser Mannschaft hervorgetreten sein, so dass auch Herzog 
Magnus sich nicht fest auf sie wird haben verlassen können, Weil die Stadt Hannover auf den gemachten Vorschlas 
nieht einging und die Besatzung nicht missen wollte, war sie genöthigt, wegen Erstattung der bisherigen Auslagen 
Geduld zu haben und sich zu neuen zu verstehen. Indessen mag ihr wohl bei dieser Gelegenheit die eine vom Ka 
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ser angeblich am 4. April 1372 ausgestellte Anweisung auf die aı nächsten 8. September in Lübeck fällige Reichs- 
steuer von 1200 Gulden auf Abschlag gegeben und abgetreten worden sein, weil die Abschrift derselben noch in 
Archive der Stadt Hannover aufbewahrt wird. 

Mit dem Anfange des Jahres 1372 begann Herzog Magnus sich auf den Kriegszug des neuen Jahres zu rüsten. 
Der 21. October hatte grosse Lücken unter den Angesehensten und Tapfersten seines Heeres gerissen. Er musste sie 
ausfüllen und aus Gegenden, wo der Krieg die Reihen der ritterbürtigen und überhaupt der waffenfühigen Mannschaft noch 
nieht gelichtet batte, neue Schaaren seinem Heere zuführen. Nochmals wandte er sich an den Bischof von Hilde 
heim, verlangte nun nicht mehr Gewährleistung für das Lehen als eine Pflicht- des Bischofes, sondern trug ihm ein 
Schutz- und Trutz-Bündniss an und war erbötig, ihm die schönsten Schlösser und Lande des Herzogthums als Pfand 
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für die Kriegskosten zu lassen. Er stellte ihm vor, dass alle Befehle des Kaisers das Lehnsrecht des Stiftes unberlick- 
sichtigt liessen, dass es würde verloren gehen, wenn der Bischof es nicht schützte; dies schulde er dem Stifte und 
eur zum Nutzen und Schutze desselben solle er an dem Kriege gegen die Herzöge Wenzlaus und Albrecht Theil neh- 
men, denn diese seien, weil sie Stiftslehn, ohne das Lehnsrecht des Stiftes anzuerkennen, besetzt hielten, auch Feinde 
desselben. Der Herzog verfehlte hiermit seinen Zweek nicht. Der Bischof selbst war kriegerischen Sinnes. Er hatte 
au 13. März 1371 dem Albrecht Bock von Wülfingen, genannt Ordenberg, und dessen Nachkommen in männlicher 
Linie das Drostenamt, welches, seitdem Bischof Siegfried es angekauft hatte, nicht wieder besetzt war, namentlich 
die Berechtigung, die Felle der in den Feldzügen des Bischofs geschlachteten Kühe zu sich zu nehmen, verliehen. 
Krieg zu führen, musste ihm also ein befreundeter Gedanke sein. Er selbst kam zum Herzoge nach Braunschweig 
ud schloss hier am 6. Januar 1372 mit ihm folgende Verträge. In dem einen verpfändete der Herzog und über- 
its ans Noth und Krieges wegen, wie er selbst eingestand, dem Bischofe, den Nachfolgern desselben und, wenn 
«ie Sedisvacanz einträte, dem Domcapitel die Schlösser Hallermund, Calenberg, Hallerburg, Hachmühlen, Pattensen, 
Ellagsen und Springe, von denen er den Bischof als Lehnsherrn anerkannte, und die Schlösser Münder, Ohsen, Col- 
dingen und Bredenbeck. Viele dieser Schlösser waren sicherlich noch verpfändet. So besassen Ritter Heinrich von 
Gittekde und sein Sohn seit dem 4. Juni 1371 das Schloss Calenberg und zwar auf Lebenszeit, die edelen Herren von 
Homburg seit dem 30. März 1371 die Schlösser Hallerburg und Hachmühlen nebst der Stadt Münder, in welcher 
das Schloss am 28, Juni 1368 dem Grafen Otto von Schauenburg verpfändet worden war, auf die Dauer von wenig- 
tus sechs Jahren zu Pfande. Die Hälfte des Schlosses Ohsen, dessen andere Hälfte den Grafen von Everstein 
gebörte, war den edelen Herren am 1. Februar 1371 auf die Dauer von wenigstens drei Jahren verpfändet worden. 
Ihs Sehloss Hallernund und die schon früher herzogliche Hälfte des Schlosses Eldagsen, beide am 13. Januar 1370 
%a Gehrüdern Bock verpfändet, mochten vielleicht eingelöset worden sein, nicht aber die Hälfte von Springe, welche 
ist einem Viertel der Stadt Eldagsen am 28. September 1366 die Grafen Heinrich von Hallermund und seine Nef- 
ks zıı Pfande erhalten hatten. Die übrigen Theile von Eldagsen und Springe, welches letztere übrigens nicht hil- 
dsbimsches sondern mindisches Lehn war, gehörten den Nachkommen des Grafen Gerhard des jüngeren von Hal- 
rund. Das Schloss Coldingen mochte Herzog Magnus den von Reden, denen es 1353 gehörte, wegen ihres Abfalles 
sammen haben. Sie verzichteten erst am 25. April 1380 auf dasselbe Das Schloss Bredenbeck gehörte noch 
iu 18, Öetober 1354, wahrscheinlich noch am 10. August 1367 den Knigge. Sie hatten am 25. Juli 1338 den 
Nerzögen das Näherrecht beim Verkaufe des Schlosses eingeräumt, und Herzog Magnus mochte von demselben Ge- 
Wasch gemacht haben. Sie wohnten jedoch noch am 10. August 1367 und am 16. April 1372 zu Bredenbeck. 
Uster das Schloss Pattensen fehlen die Nachrichten. Herzog Magnus übergab alle diese Schlösser dem Bischofe mit 
landen, Leuten, Gerichten, dem Oeflnungsreebte und jedem Zubehör, indem er diejenigen, denen er oder seine Vor- 
gänger einige derselben verpfündet hatten, hinsichtlich ihrer Verpflichtungen gegen ihn an den Bischof und das Dom- 
“apitel wies. Diese traten nun den Pfandbesitzern gegenüber an seine Stelle. Sie brauchten jedoch Gülte und Zins, 
die er mit einigen dieser Schlösser, wie mit Hallermund und Eldagsen, ausser den zu denselben gehörenden Renten 
vrsehrieben hatte, nicht zu entrichten. Er verpfändete dem Bischofe und Domeapitel die sämmtlichen Schlösser für 
0 lüthige Mark, welche er ihnen für die Hülfe schuldete, die sie ihm mit ganzer Macht gegen seine Feinde, die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht, gegen die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und gegen alle deren Helfer zu 
ten versprachen. Die Entschädigung für alle im Kriege, nur nicht durch Brand und Raub von Bauernhabe zu 
erleidenden Verluste, alle Kriegeskosten und Sold bis zum Abschlusse einer Sühne oder eines Friedens durften sie der 
Mandsumme binzurechnen; allen Gewinn im Kriege sollten sie mit seinem Wissen zu seinem Nutzen verwenden. Die 
Mannschaft und Bürger in den verpländeten Schlössern, Städten und Landen sollten ihnen wegen der Pfandsumme 
un] wegen des Ersatzes des Kriegsschadens und Soldes nach Gewohnheit Huldigung leisten und diese ihnen während 
der Pfandzeit halten, sie dagegen dieselben bei allem Rechte und Gewohnheit lassen und ihnen kein Unrecht noch 
Schaden zufligen. Wegen Verlustes eines der Schlösser durfte von ihm bei der Einlösung der übrigen nichts an 
&ır Zahlung gekürzt werden. Er und sie sollten, wenn während dieses Krieges Stiftsschlösser oder herzogliche 
Schlösser verloren würden, den Eroberer bis zur Wiedererlangung der Schlösser bekriegen. In die Sühne und in 
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den Frieden, die der Herzog mit seinen Feinden, wann er wollte, zu schliessen sich das Recht vorbehielt, versprach 
er, den Bischof und das Domeapitel nebst dem Stifte und den verpfändeten Schlössern mit einzuschliessen, und sichere 
ihnen auch für spätere Zeiten seine mit aller Macht zu leistende Hülfe zu, falls jemand sie an den Schlössern hin 
dern wollte. Dieselbe Zusicherung ertheilten sie ihm. Die Herrschaft Lauenrode und die Stadt Hannover hielt Wil 
brand von Reden als Amtmann der Herzöge Wenzlaus und Albrecht und der Stadt Lüneburg besetzt, das Sehlos 
Ricklingen war sein Pfand, und die Schlösser „Schune“ und Lauenau waren ebenfalls als Pfand dem Grafen Otto vun 
Schauenburg am 28. Juni 1368 verschrieben worden. Herzog Magnus gelobte nun, wenn er oder der Bischof us! 
das Domeapitel oder er mit ihnen die Herrschaft Lauenrode, die Stadt Hannover und die drei Schlösser, welche dans 
also der Feind besass, wieder erlangten, sie ihnen zu verpfänden. Er verpflichtete sich, falls sie eins oder das ander 
aller erwähnten Schlösser einlösen würden, ihnen die Pfandsumme dafür mit obigen 2000 Mark, mit Entschädigug 
Kriegskosten und Sold in der Stadt Braunschweig zu erstatten. Von dort sollte das Geld unter Geleit des Hemg 
und Bischofs in das nächste Schloss des Stiftes gebracht werden, alsdann die Rückgabe der Schlösser an den He. 
z0g erfolgen und die geleistete Huldigung aufgehoben sein. Der Bischof stellte über diesen Vertrag einen Rever 
aus und verbündete sich an demselben Tage in einer anderen Urkunde mit dem Herzoge Magnus zu gegenseitiger 
Hülfe gegen ihre gemeinsamen Feinde, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, gegen die Städte Lüneburg, Hanusrer 
und Uelzen, gegen Wilbrand von Reden und dessen Sühne und gegen alle deren Helfer. Er gelobte, zu diesem 
Kriege stets hundert leicht gewaflnete Leute an Plätzen, über die man sich einigen würde, zu halten. Zur Zeit aux 
Sedisvacanz hatte das Domcapitel dieselbe Verpflichtung. Der Herzog sollte dem Bischofe und dem Domcapitel geg« 
diejenigen, welche nieht um seinetwillen ihre Feinde in oder nach diesem Kriege würden oder schon seien, aud 
Hülfe leisten; sie sollten alsdann den Betrag der Kosten und des Schadens, den sie dabei leiden würden, nich 
zur Pfandsumme der ihnen verpfindeten Schlösser hinzurechnen, dagegen aber auch den Gewinn im Treffen allein 
behalten, es sei denn, dass der Herzog oder die Seinen am Treffen Theil nähmen, in welchem Falle der Gewins 
mit ihm nach Anzahl gewafineter Leute zu theilen sei. Der Bischof und das Domcapitel sollten Brandschatzung zur 
Minderung der auf die Schlösser zu rechnenden Entschädigungssumme und Gefangene zum Austsusche behalte, 
Schatzung der Gefangenen aber ihm zu gute in Rechnung bringen, Der Herzog durfte zu jeder Zeit mit den gemeis- 
samen Feinden Sühne und Frieden schliessen, musste aber den Bischof, das Domeapitel und die ihnen verpfäudee 
Schlösser, Lande und Leute darin einschliessen. Sie dagegen durften, s0 lange er Krieg führte, ohne seine Bewilligez 
weder Sühne noch Frieden schliessen und mussten Feinde derer sein, die in diesem Kriege seine Feinde würden ode 
seien. Der Domprobst Nieolaus Hud, der Domdechant Heinrich, der Domscholaster Otto und das ganze Domeapik 
bezeugten unter beiden Verträgen, dass sie zu denselben ihre Zustimmung gäben. So sagen wenigstens beide Ur 
kunden. In der Wirklichkeit aber verhielt es sich anders. Der Domprobst Nieolaus Hud erklärte noch zeln Jahn 
später, am 14. August 1382, dass er zu diesen Verträgen des Bischofes und des Domceapitels mit dem Herzöge nic 
in allen Punkten ausdrücklich seine Zustimmung gegeben habe, Eine ähnliche Bewandtniss mochte es mit der Zu 
stimmung mehrerer anderen Domherren haben; denn die hüchst ungewisse Aussicht auf Erfolg in diesem Kriege, d“ 
Bund gegen Kaiser und Reich mit einem schon der Acht Verfallenen, die bedeutenden Lasten, die dem Stifte dar“ 
den Krieg aufgebürdet wurden, und die grossen Gefahren, denen es durch denselben ausgesetzt war, konnten m 
dringend von dem Bündnisse abrathen. Um die Domherren einigermassen zu beruhigen, stellte der Bischof am 13. Janu@ 
1372 ihnen zu Steuerwahl folgende Urkunde aus. Er erklärte darin, dass er, zum Nutzen des Stiftes und um da 
Recht desselben zu vermehren, zu schützen und zu sichern, von dem Herzoge die Schlösser Hallernund, Calenber; 
Hallerburg, Eldagsen und Springe, Lehne des Stiftes, und andere Schlösser mit dazu gehörender Mannschaft in Br 
sitz genommen habe und nur zur Vertheidigung, zum Schutze und zum Nutzen des Stiftes Krieg erklären wolle. E 
versprach seine Vermittelung und Hülfe zur Aufhebung der Strafen, die von geistlichen oder weltlichen Gerichks 
über den Domprobst, den Domdechanten nnd das Domeapitel oder über einzelne Domherren wegen ihrer Zustimung 
zu seinem Bündnisse mit dem Herzoge und wegen der Besiegelung der darüber ausgestellten Urkunden verhäng 
werden könnten, und gelobte, das dereinst bei der Einlösung der Schlösser zu erhebende Geld nur nach dem Rath 
und mit Bewilligung des Domeapitels zu verwenden, auch ohne dessen Genehmigung die Schlösser nicht wieder aus 
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liefern. Zur Zeit des Abschlusses obiger Verträge befand sich Herzog Magnus in Braunschweig. Dort und in 
a ötiften Magdeburg und Halberstadt zog er, wie ungefähr um dieselbe Zeit des vorigen Jahres, ein Heer zusam- 
m. Obgleich ihm in dem am 11. Mai 1371 mit dem Erzbischofe von Magdeburg errichteten Frieden nicht gestattet 
r, das Stift zum Werbe- oder Sammelplatze seines Heeres zu machen, hinderte es weder Erzbischof Albrecht, denn 
relbe, von seinen Unterthanen gehasst, hatte schon seit drei Monaten sein Erzstift verlassen, um nie wieder zu 
umen, noch sein Nachfolger Peter, weil er erst in der letzten Hälfte des Monats Januar 1372 aus seinem früheren 
khofsitze Leutomischel zu Magdeburg anlangte. Das dem Erzbischofe verpfüändete Schloss Altenhausen, das zum 
& gehörende Schloss Wolfsburg, worauf die von Bertensleben, Bundesgenossen der Herzöge Wenzlaus und Albrecht, 
ker, das Schloss Weferlingen, welches die von Honlege 1346 von dem Stifte Halberstadt zu Pfande inne hatten, 
Aias herzogliche Schloss Vorsfelde, den von Salder zu Lächtenberg am 7. September 1357 verpfändet, nun aber 
sim Bürgern Braunschweigs besetzt, bezeichnen den Kreis, in welchem das lleer des Ilerzugs lagerte. Geschützt 
wi diese Heeresmasse, wurde der Bau eines neuen Schlosses bei Vorsfelde, des Schlosses Neuhaus, unternommen, 
iecheinlich hier im Lager verschrieb der llerzog am 18. Januar 1372 den Gebrüdern Hans und Lippold von 
@en 300 löthige Mark, welche ihnen am nächsten 29. September erstattet werden sollten. Dass diese nicht 
iiestende Summe fir Kriegszwecke verausgabt wurde, ist wohl keinem Zweifel zu unterziehen. Dem Rathe der 
& Lüneburg wurde die Nachricht von der grossen Anhäufung feindlicher Truppen bald hinterbracht. Die Rathsherren 
‘Stadt Uelzen, unter denen erst eben am 13. Januar Bernhard Lagendorf sich bewogen gefunden hatte, der Stadt 
warg hundert Mark Pfennige zu 63), Procent jährlicher Zinsen zu leihen, meldeten am 20. Januar dem Rathe 
Lineburg, ‚dass, wie sie vernommen hätten, die Feinde mit Heeresmacht bei jenen vier Schlössern lägen, und 
bien ihn auf, in dieser Angelegenheit für des Landes Beste zu sorgen. Diese Nachricht kam dem Rathe wahr- 
&öch ziemlich unerwartet, denn noch am 13. Januar 1372 hatte er in einer dem Busse Schyrhorn ausgestellten 
Wierschreibung sieh zur pünktlichen Zahlung verpflichtet, selbst wenn Streit zwischen dem Werzoge Magnus und 
Klünögen Wenzlaus und Albrecht fortbestehen oder sein würde. Die Erwartung, dass derselbe in einiger Zeit 
®r werde, liegt sicherlich in diesen Worten ausgedrückt. Auch der Ratlı und die Bürger der Stadt Hannover, 
Si von Osten her durch das Heer des Herzogs Magnus, von Süden durch die Truppen des Bischofs von 
Diskin zugleich angegriffen zu werden, hatten sich nach Lüneburg gewandt und dem dortigen Rathe durch ihre 
kpssdten, den Hildebrand Schele und den Stadtschreiber Wilbrand von Reden, ihre grossen Sorgen und Befürch- 
ha nebst wiederholten Klagen, dass ihnen keine Zahlung geleistet würde, vortragen lassen. Ihnen antworteten 
WRahsberren zu Lüneburg: Die Herzöge Wenslaus und Albrecht seien zu ihren Herren und Freunden geritten, um 
kund Geld zu holen, und wollten beiden Städten mit Leib und Gut beistehen, wie Wilbrand von Reden und 
ktrand Schele ihnen wohl berichten würden. Weil die Stadt Lüneburg kein Geld vorräthig habe, wolle sie dem 
% der Stadt Hannover ihr bestes Pfand, nämlich den edelen Ilerrn von Homburg, mit acht seiner Mannen, als 
an von Uderden, Diedrich von Keden, Ernst von Stockem, Heinrich von Ösen, Udo von Halle, - Grubo von 
überg und Virdian und Albrecht Stig, jeden dieser Knappen mit einem Knechte, damit der Rath sich durch die- 
kn Bezahlung verschaffe, schicken und, s0 bald sie baares Geld, wie zu hoffen sei, erhalte, selbst Zahlung leisten. 
!dem Lösegelde des Wulfard Bock, seines Knechtes und des Sohnes des reichen Proit ınüsse der Graf von 
Bmenburg bezahlt werden. Die Rathsherren zu Lüneburg erboten sich am Schlusse des Schreibens, den Bürgern 
Hannover für die Auslagen derselben Schuldbriefe auszustellen, und baten nicht zu verzagen, da Alles mit Gottes 
&% zıt enden solle. Zugleich ertheilten sie die Versicherung, auf das Beste der Stadt Hannover allezeit bedacht 
® a wollen, und baten um Erwiederung gleicher Gesinnung. Wie die Rathsherren zu Hannover das Anerbieten, 
"a den edeien Herrn von Homburg als Gefangenen zu überlassen, aufnahmen, darüber giebt die Klageschrift des 
Ba a Lüneburg vom 18. Juni 1376 Auskunft. In derselben sagt er: „Darnach boten wir den Ratlıslerren zu 
“over den edelen Herru von Homburg und einige andere unserer Gefangenen, um damit ihre Schuldenlast zu 
Iihtern, an. Aber sie zögerten und konnten sich nicht zu einer bestimmten Erklärung darüber entschliessen. 
N ährte 30 lange, bis wir in Folge eines Friedensvertrages die Gelangenen freigeben mussten.“ Wenn Herzog 
Üerdit auf seiner Reise ebenso wenig Geneigtheit, wie Herzog Wenzlaus bei seinen Ilerren und Freunden, fand, 
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ihnen Geld vorzuschiessen, musste die Kriegs-Casse in Lineburg leer bleiben. Am 30. Januar schrieb Herzog Wenz- 
laus zu Wittenberg, nachdem er am 18. des vorigen Monates bei dem Kaiser gewesen war, an die vorsichtigen 
weisen Bürgermeister und Rathsherren zu Lüneburg, seine lieben Getrenen: „Unsern freundlichen Gruss mit stetem 
Dienste zuvor! Liebe getreue und besondere Freunde! Eurer tugendhaften Weisheit ist durch Unsere lieben Ge 
treuen, den Archidiakon, Herrn Johann von Bücken, und durch Herrn Diedrich Springintgud die Nachrieht mitgetheil 
worden, dass Wir mit dem allerdurchlauchtigsten Fürsten, Unserm Herrn dem Kaiser, in Verhandlung standen ws! 
dass Uns eine Beede aus Unserem Lande bewilligt war. Die Verhandlung hat sich zerschlagen und die Beede « 
nicht eingegangen. Wir bitten Euch nun mit allem Fleisse freundlich, dass Ihr Euch geduldet und es Euch nix 
verdriessen lasset, denn Wir wollen Euch mit nichten verlassen, sondern Tag und Nacht und allezeit darauf sinne 
dass Wir Euch, so bald wie irgend möglich, Geld senden, und wollen nie Leib und Gut an dem sparen, wovon Wr 
wissen, dass es Euch lieb, nützlich und gut ist. Der Archidiakon und Herr Diedrich, Unsere lieben Getreuen, werde, 
wie Ihr wohl erfahren werdet, nächstens zu Uns kommen; dann wollen Wir Alles nach ihrem Rathe und Wille 
gern halten. Jetzt, da man erfahren hat, dass Wir Geld bedürfen und haben müssen, trachtet man sehr nach Unsen 
besten Festen.“ Der Kaiser hatte also für das dem llerzoge Wenzlaus versprochene Darlehn von diesem gam 
zuletzt, ala er ihn in der grüssten Verlegenheit erblickte, so viele und s0 bedeutende Schlösser des Herzogtkun 
Wittenberg zum Pfande verlangt, dass der Herzog gegen die Redlichkeit der Absichten des Kaisers Verdacht schöpfe. 
Die Markgrafschaft Lausitz und die Lande Bautzen und Görlitz waren mit der Krone Böhmen vereinigt worden; & 
Markgrafschaft Brandenburg nicht fahren zu lassen, hatte der Kaiser sich fest vorgenommen. Da fehlte ja nur ned 
das Herzogthum Sachsen - Wittenberg, um den neu erworbenen Gebieten eine bequeme Abrundung zu geben. 1 
Herzöge von Sachsen- Wittenberg nach Westen hin, in das Herzogtlium Lüneburg zu verdrängen, das schien die 
Absicht des Kaisers zu sein. Wie die Markgrafen von Brandenburg wegen nie endender Kriege gezwungen ware, 
die schönsten Gebiete anfangs zu verpfänden und später ganz zu veräussern, so meinte der Kaiser, müsste es auı 
den Herzögen ergehen. Wenn er das Herzogihum Sachsen- Wittenberg auch anfangs nur zu Pfande erhielt, zweirke 
er nicht, später das Eigenthumsrecht darüber zu erwerben. Weil er selbst kein Kriegsheld war, bestand seine Ta- 
tik darin, seine Nachbaren durch Kriege sich zu Grunde richten zu lassen, so dass sie Alles verpfänden musste 
Dann wurde er der Pfandbesitzer. zur ersten oder zweiten Hand, womit der Anfang zur Erwerbung gemacht war. 

Schon einige Zeit bevor Herzog Wenzlaus obigen Brief schrieb, werden sich seine Verhandlungen mit den 
Kaiser zerschlagen haben. Dass die Beede nicht erhoben werden konnte, musste ihm auch schon früher bekannt wis 
Weil so die Mittel, Krieg zu führen, fehlten, waren er und Herzog Albrecht zu einem Waffenstillstande gener. 
Um darüber mit dem Herzogs Magnus zu verhandeln, wurden Tagefahrten angesetzt, Schomaker’s Chronik versichern, 
die Verhandlungen hätten zu Uelzen Statt gefunden und Herzog Magnus habe dahin seine Räthe Heinrich von bt- 
telde und Conrad von Rotleben gesandt, Hier kam vor dem 30. Januar ein Frieden oder vielmehr Waffenstillstand 
zu Stande, der vom 2. Februar bis 1. Mai dauern sollte. Diesen Waffenstillstand, welchen ihr Herr, Herzog Ma 
nus, mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht und mit den Städten, Schlössern, Landen und Leuten derselbe 
geschlossen hatte, gelobten am 30. Januar 1372 der Ritter Siegfried von Salder und der Knappe Balduin von Bode- 
dike von dem Schlosse Dannenberg aus, Wasmod von dem Knesebeck und Lüder von Thodendorp von dem Schloss 
Hitzacker aus zu halten und daflir Gewähr zu leisten. Sie machten sich nämlich verbindlich, falls von ihnen odır 
den Ihrigen der Waffenstillstand gebrochen würde, darum Tagefahrten zu halten, sobald sie von den Herzögen Wen- 
laus und Albrecht oder von deren Amtleuten dazu aufgefordert würden, und alles dasjenige zu thun, was in der Ur 
kunde des Herzogs Magnus über den Waffenstillstand deshalb bestimmt sei. Seine übrigen Amtleute und die Am 
leute der Herzöge Wenzlaus und Magnus, wie die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen waren verbunden, iv ähr 
lichen Reversen Gewähr für den Waffenstillstand zu leisten. Gleich auf der ersten Tagefahrt setzte man eine zwei 
zu Bernburg für weitere Verhandlungen an. Bevor diese gehalten wurde, wandte sich Herzog Albrecht von Sack 
sen-Wittenberg an den Elerzog Albrecht von Braunschweig zu Grubenhagen, schlug ihm vor, nicht nur an dem Wal 
fenstillstande Theil zu nehmen, sondern auch in freundschaftlichere Beziehungen zu ihm zu treten, und bat um ein 
Zusammenkunft mit ihm. Das Verhältniss, in welchem Herzog Albrecht zu Grubenhagen anfangs zu dem Herzog 


Magnus stand, ist schon früher bezeichnet worden. Im März des Jahres 1370 war alle Aussicht vorhanden gewesen, 
dass es zwischen beiden zum Kriege käme, und die von dem Herzoge Albrecht zu Grubenhagen des Gutachtens wegen 
an die Stadt Hannover im Februar des folgenden Jahres ertheilte Antwort verräth grüsseres Wohlwollen für die 
Herzöge von Sachsen - Wittenberg, als für den Herzog Magnus. Dennoch hatte dieser ihn, indem er ihm seine Toch- 
ter Agnes, dieselbe, welche 1366 dem Grafen Busso von Mansfeld verlobt war, zur Gemalhlinn gab, für sich zu 
gewinnen gewusst. Diese Vermählung ist auch wohl der Grund, warum Graf Busso von Mansfeld, der sich mit der 
Gräinn Elisabeth von Kefernberg vermählte, und die übrigen Grafen von Mansfeld in dem Kriege gegen die Herzöge 
von Sachsen- Wittenberg unter den Bundesgenossen des Herzogs Magnus fehlten. Die Ehe muss im Jahre 1371, 
vielleicht zur Zeit, ala Herzog Magnus seine Tochter Mechtild dem Grafen Otto von Hoya verlobte, geschlossen wor- 
de sein. Bei der Vermählung war der jungen Herzoginn Agnes der Zoll auf der Bäckerstrasse zu Lüneburg, wel- 
ten Herzog Wilhelm bis zu seinem Tode bezogen hatte, der Kornzoll zu Bleckede und der Zoll zu Winsen an der 
Lsbe zur Leibzucht verschrieben worden, obgleich dieselben Zölle die Leibzucht der Wittwe des Herzogs Wilhelm 
von Braunschweig und Lüneburg bildeten. Von diesen drei Zöllen war unstreitig der erstere in der Gewalt der 
Feinde des Herzogs Magnus. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht hatten also für die Freundschaft, welche sie dem 
Herzoge Albrecht zu Grubenhagen antrugen, eine annehmbare Mitgabe in ihren Händen, denn der Zoll auf der 
Bäckerstrasse war wohl einer der einträglichsten im ganzen Lande, Sie konnten dem Herzoge ausserdem Befreiung 
#iner Gefangenen in Aussicht stellen. Die Zahl derselben scheint allerdings so gross gewesen zu sein, dass auch 
dieses Anerbieten nicht geringen Werth für ihn haben musste. Nimmt man nun an, dass sein bei der Vermählung 
wohl ohne Zweifel mit dem Herzoge Magnus errichtetes Bündniss oder geschlossener Dienstvertrag ihn nur etwa ein 
Jabr lang verpflichtete — denn Bündnisse so kurzer Dauer kommen ja häufig vor — so war für die Herzöge frei- 
ich Aussicht vorhanden, dass sie ihn würden bewegen können, das Bündnis mit dem Herzoge Magnus wenigstens 
wcht zu verlängern und sich neutral zu halten. Wenn die Umstände sie begünstigten, wenn nämlich die durch den 
Weienstillstand vom 29. December 1370 oder vielmehr durch den darauf folgenden Frieden beseitigten Irrungen 
twiehen dem Herzogthume Grubenhagen und dem Stifte Hildesheim wieder auftauchten, wie es wirklich der Fall 
Errssen zu sein scheint, konnte es ihnen sogar gelingen, den Herzog dazu zu reizen, dass er dem neuen Bundes- 
genossen des Herzogs Magnus, dem Bischofe von Hildesheim, seinen Fehdebrief sendete. Immerhin war es für sie 
«bon ein Gewinn, wenn sie ihn auch nur mit Mannen des Herzogs Magnus in Fehde verwickelten. Unter diesen 
Umständen und mit solchem Zwecke war der Brief des Herzogs Albrecht von Sachsen-Wittenberg an den Herzog 
Albrecht von Braunschweig geschrieben. Letzterer antwortete von dem Schlosse Saladerhelden dem erlauchten Fürsten 
Albrecht, Herzoge von Sachsen und Lüneburg, seinem lieben Oheime: „Unsern freundlichen Dienst zuvor! Lieber 
Ohein! Wisset, dass Wir, wie Ihr Uns geschrieben habet, um Euertwillen den Fehdebrief abgeschickt baben. Wir 
wollen gern in Eueren Waffenstillstand eingeschlossen sein, falls Ihr Uns darin bewahret und es so einrichtet, dass 
Wir, Unser Land und Unsere Leute dadurch sicher gestellt werden. Wisset, dass Wir Euch wegen wichtiger Ange- 
Igenheiten vor dem Tage, den Ihr Uns bezeichnet habet, und so schnell, wie Wir nur zusammenkommen können, 
gern sprechen möchten. Kann es nicht geschehen, so wollen Wir wenigstens auf der Tagefahrt zu Bernburg, wie 
Ihr Uns geschrieben hat, Uns einstellen, falls Wir von Euch keinen anderen Bescheid erhalten. Gebietet über Uns.“ 
Bald darauf schrieb er dem gestrengen Knappen Wilbrand von Reden dem älteren, seinem besondern Freunde: „Von 
Gottes Gnaden Albrecht, Herzog in Braunschweig. Freundliche Gunst mit Unserm guten Willen zuvor! Wilbrand, 
lieber Diener und besonderer Freund! Hinsichtlich dessen, was du Uns geschrieben und durch Hans von Gladebek, 
Unseren Amtmann, über die Gefangenen hast entbieten lassen, wüssten Wir gern den Endbescheid, was Uns in die- 
#r Angelegenheit geschehen und wiefern Uns darin willfahret werden kann. Denn, wie dir selbst wohl bekannt ist, 
bedürfen Wir es wohl, und muss der Sache ein kurzes Ende gemacht werden. Deshalb bitten Wir dich freundlich 
nit allem Fleisse, dass du um Unsertwillen dich treu der Sache annimmst, dich damit befassest und dazu verhilfst, 
dass die Angelegenheit schnell beendigt werde. Wir wollen allezeit deshalb dein Schuldner gern sein, haben Unser 
ganzes Vertrauen bei den Verhandlungen auf dich gesetzt und Unser Bestes dir besonders anvertrauet. Gieb diesem 
Boten eine entschiedene schriftliche Antwort mit, auf die Wir Uns verlassen können! Kannst du sie dem Boten 
Seleadorf, Urkundenbuch IV, N 
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nicht mitgeben, so lass sie Uns durch einen anderen zukommen. Dies Vertrauen hegen Wir zu dir besonders; denn 
die Sache ist für Uns von grosser Wichtigkeit. Geschrieben unter dem Siegel Unsers Bruders Friedrich, weil Wir 
Unser eigenes jetzt nicht bei Uns haben.“ Wilbrand von Reden schickte diesen Brief an die Rathsherren zu Lüne 
burg, von denen, weil sie alle Kriegskosten trugen, auch die Entscheidung in dieser den Geldpunkt berührenden An- 
gelegenheit abbing. Sie werden indess, da es höheren politischen Zwecken galt, der Gewährung des Gesuches wohl 
nicht viele Schwierigkeiten entgegengestellt haben. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht erreichten ihre Absicht. 
Herzog Albrecht von Braunschweig gerieth mit einem Rathe des Herzogs Magnus, dem Ritter Siegfried von Salde, 
in Fehde, ist am 8. Juli dieses Jahres unter den Bundesgenossen des Herzogs Magnus nicht aufgezählt und wit 
vermuthlich dem Bischofe von Hildesheim hinlänglich zu schaffen gemacht haben. 

Während des eben geschlossenen’ Waffenstillstandes sollten die Gefangenen auf beiden Seiten entlassen werden, 
nach Ablauf desselben aber in die Gefangenschaft zurückkehren. Wie im ersten Waffenstillstande wurde auch die- 
mal mehreren Gefangenen diese Wohlthat vorenthalten. Der edele Herr Heinrich von Homburg jedoch soll, obgleich 
er zu denjenigen gehörte, die in Lüneburg eingestiegen waren, in Folge des Waffenstillstandes am 6. Februar seire 
Freiheit erlangt haben. Indessen kann er nur auf längere Zeit entlassen sein, da er sich am 24. October 1372 
wieder in der Gefangenschaft befand. Ritter Siegfried von Salder schrieb den Rathsherren der Stadt Lüneburg, er 
sei Zeuge gewesen, als die Herzöge sich einigten, die Gefangenen einstweilen zu entlassen. Er bat um Auskunf, 
ob die Rathsherren den Frieden halten oder ob sie ihm denselben hinsichtlich der Gefangenen brechen wollten. Ze 
gleich forderte er die Entlassung des Conrad von Gifhorn. Plündernd fiel er über die Landgüter der Stadt her, we 
sie ihm die verlangten Gefangenen nicht herausgab. Ebenso wurde Wilbrand von Reden der jüngere, Sohn de 
Amtmanns Wilbrand, von dem Herzoge Magnus in der Gefangenschaft zurückbehalten. Die Rathsherren zu Line 
burg baten in einem Briefe den Rath zu Hannover, ihnen zu melden, ob Wilbrand von Reden entlassen sei oder 
nicht, ihnen überhaupt Nachricht zu ertheilen, wie es in Hannover mit dem Frieden und mit allem übrigen stehe, 
damit sie sich darnach richteten. Der Stadtschreiber Wilbrand von Reden und Hildebrand Schele befanden sch 
noch in Lüneburg. Von diesen wussten die dortigen Ratlısherren, dass in Hannover eine Zusammenkunft von Leute 
ihrer Partei Statt fand. Sie schrieben, es dünke sie gut, wenn diese guten Leute dort noch bleiben und dann m 
auf die Tagefahrt kommen wollten. Unter dieser ist wohl nur die Tagefahrt zu Bernburg verstanden. Auf diesel« 
sandte die Stadt Lüneburg ihre Bürgermeister Albert Hoyke und Diedrich Springintgud. Aus dem Berichte beide 
über die Tagefahrt ersieht man, dass auch die Markgrafen von Meissen auf derselben erschienen waren. Der an ir 
Rathsherren zu Lüneburg erstattete, von beiden Bürgermeistern unterschriebene Bericht ist folgender: „Unseren vi. 
ligen Dienst zuvor! Liebe Herren, wisset, dass unsere Herren (die Herzöge Wenzlaus und Albrecht) die Tagefahrt 
zu Bernburg mit dem Herzoge Magnus ausserordentlich ehrlich gehalten haben. Die Verhandlungen sind dort aber 
nicht zu Ende geführt worden. Es sind dort Worte gefallen, über die wir Euch bald thunlichst durch einen sich® 
ren Abgesandten, der Euch über alle Stücke Auskunft geben soll, Bericht zu erstatten uns vorbehalten. Wir wolle 
uns ernstlich um Geld bemühen. Wir können hier keine Zelter bekommen, was uns sehr zum Nachtheile gereiche 
wird. Meldet uns den Erfolg der Sendung des Herrn Johann Weigergang, Domcantors zu Verden und Probstes zı 
Lüne, nach Lübeck, denn die Angelegenheit ist uns zu wichtig. Liebe Freunde, bewahret die Städte und die Schlis 
ser; denn das Volk des Herzogs Magnus sprach vor den Markgrafen von Meissen, so lange die Herren, welche vo 
den Herzögen Wenzlaus und Albrecht in den Waffenstillstand eingeschlossen seien, für denselben nicht Gewähr gel« 
stet hätten, sollten sie keinen Frieden geniessen. Deshalb meldet dies unserem Herrn, dem Bischofe von Verden, 
dem Vogte zu Harburg und dem Vogte Woldeke zu Lüneburg, damit sie Gewähr für den Waffenstillstand leisten; 
denn wir fürchten, dass der Feind wieder mit Bosheit umgeht; darum bewahret Euch desto besser. Das Volk des 
Herzogs Magnus klagt auch, dass die Gefangenen einstweilen nicht entlassen werden, wie doch der Vertrag bestimmt. 
Wen Ihr nun füglich entlassen könnt, vorausgesetzt, dass auch Wilbrand von Reden und die Seinen die Freibet 
erlangen, daran erzeiget Euch so, dass an uns keine Schuld sei. Mahnet auch um das Gut, welches Ritter Siegfried 
von Salder genommen hat, und lasset Heinrich von Heimbruch und Diedrich Hogeherte, Vogt zu Lüneburg, Tage 
fahrten mit ihm darum halten.“ Da schon im Jahre 1271 zwei Vögte in Lüneburg angestellt waren, darf es nicht 
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anfallen, aueh hundert Jahre später ihrer zwei dort anzutrefien. So dürftig obiger Bericht der beiden Bürgermeister 
hinsichtlich der Verhandlungen selbst auch ausgefallen ist, so enthält er doch manche bemerkenswerthe Nachricht. Er 
liefert geradezu den Beweis, dass Anhänger der Herzöge Wenzlaus und Albrecht während des vorigen Waffenstill- 
standes, obgleich in denselben aufgenommen, ausdrücklich aus dem Grunde feindlich behandelt worden sind, weil sie 
für ihn keine Gewähr geleistet hatten. Es waren die sechzig Meissener; dies liegt hinlänglich darin angedeutet, dass 
auf der Tagefahrt zu Bernburg der angegebene Grund ein Gegenstand ernstlicher Besprechung zwischen den Abge- 
sandten des Herzogs Magnus und den Markgrafen von Meissen wurde. Ferner liefert der Bericht den Beweis, dass 
der Bischof Heinrich von Verden in den Waffenstillstand von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht eingeschlossen 
ud mit Heinrich von Heimbruch nun zu ihnen tübergetreten war. Wohin nur die beiden Bürgermeister kamen, 
selbst in Bernburg, suchten sie Darlehne zu erhalten; sie machten förmlich Geschäftsreisen darauf. Auch die Sen- 
dung des Johann Weigergang nach Lübeck hatte allem Anscheine nach denselben Zweck, Für die beiden Bür- 
germeister war sie insofern von besonderer Wichtigkeit, als sie beide für die Anleihe von 1000 Mark Pfen- 
tige, welche zu einem Zinsfusse von 10 Procent in Lübeck bei dem dortigen Bürger Johann Hasse gemacht 
werden sollte, drei ihnen gehörende Herrschaften auf der Saline zu Lüneburg zu Pfande setzten. Zwei dieser 
Herrschaften gehörten nämlich dem Diedrich Springintgud, eine dem Albert Hoyke. Der Rath der Stadt Lüneburg 
kistete seinen beiden Bürgermeistern erst am 15. Juni 1372 Rückbürgschaft dafür, Indessen befolgte er nicht ihre 
Weisung, die Gefangenen zu entlassen. Von beiden Seiten fuhr man fort, den Waffenstillstand zu verletzen und sich 
über Friedensbruch zu beklagen. Die Rathsherren zu Lüneburg beschwerten sich über unrechtmässige Erhebung des 
Zolles zu Blekede, welcher, wie schon erwähnt ist, der Gemahlinn des Herzogs Albrecht von Braunschweig zur Leib- 
zucht verschrieben war. Nicht gegen ihn, mit dem sie einig waren, klagten sie deshalb, sondern sie beschuldigten 
die Hauptleute des Herzogs Magnus daselbst. Dies waren Wasmod von Meding, Betheman oder Bertram Zabel, der 
» den Mannen des Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg gehörte, sogar am 21. December 1370 unter seinen 
lühen aufgezählt wird, und Johann von Wittorp, welcher zugleich mit dem Herzoge Magnus in die Reichsacht erklärt 
veden war, Alle drei wiesen die Beschuldigungen der Rathsherren zurück und schrieben ihnen am 31. März 1372 
felgendes. Nicht sie hätten den Zoll zu Bleckede erhoben. Ritter Siegfried von Salder sei mit dem Herzoge 
Albrecht von Braunschweig in Fehde gerathen und befinde sich noch darin. Deshalb habe er seinen Zöllner nach 
Bleckede gesandt, dass derselbe den dortigen Zoll für ihn erhebe. Wozu sie nun dem Rathe der Stadt deshalb ver- 
püchtet seien, darum wollten sie gern mit ihm, wenn er es verlange, Tagefahrten halten und ihm erzeigen, wozu das 
Kecht sie verpflichte. Auch habe Ritter Siegfried den Zoll nicht aus Veranlassung der Fehde gegen die Stadt Lüne- 
burg, sondern um der Fehde willen erhoben, in die er und seine Freunde mit dem Herzoge Albrecht von Braun- 
schweig gerathen seien. Uebrigens dünke es sie, dass sie der Stadt hiermit den Frieden nicht brächen. Der Rath 
der Stadt aber bräche ihnen den Frieden, denn er habe ihre Freunde in den Stock geschlagen. Darum wollten sie 
mahnen, bis ihnen Genugthuung widerführe. Gleich darauf beklagte sich Wilbrand von Reden der ältere bei den 
Dürgermeistern Diedrich Springintgud und Albert Hoyke zu Lüneburg, dass sein Sohn Wilbrand aus der Gefangen- 
wclaft nieht entlassen, seinen und ihren Leuten Schatzung abgedrungen sei und ein Theil von ihnen noch in dem 
Socke sitze. Er bat deshalb beide Bürgermeister um Rath und Hülfe, da er dessen wohl benöthigt sei. Zugleich 
sandte er die von ihnen untersiegelt ihm wieder zuzustellende Urkunde für einige Knappen und wünschte, dass dem 
Veberbringer des Briefes Antwort mitgegeben würde. Da seine Klagen nichts fruchteten, schrieben er und seine Vet- 
km an Diedrich Springintgud und an den ganzen Rath zu Lüneburg, Wilbrand und Hardeke von Reden und andere 
üre Freunde und Leute lägen in dem Stocke und würden so streng darin gehalten, dass sie für ihr Leben und Gut 
fürchteten. Darum baten sie um Uebersendung der ihnen und ihren Freunden versprochenen Gefangenen, denn sie 
verliessen sieh darauf, dass der Rath halten werde, was er ihnen versprochen habe. Endlich, noch vor Ablauf des 
Wafenstilistandes, erhielt Wilbrand von Reden der jüngere die Freiheit und zwar, wie obiger Brief andeutet, ver- 
mittelst Austausch von Gefangenen. Am 1. Mai 1372 war er wieder bei seinem Vater in Hannover. An demsel- 
ben Tage nämlich erklärten die Rathmeister und der Rath der Stadt Lüneburg, dass ihre Amtleute, Wilbrand von 
Reden der ältere und sein Sohn Wilbrand, in ihrem Auftrage folgende Leute, die Gebrüder Bruno, Johann und 
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Heinrich von Hadermerstorp mit drei Schützen, die Knappen Wilbrand von Harboldessen, Giseke von Gilten, Ber- 
told von Elte, Johann von Hasberge, Nicolaus und Eckhard von Bordeslo, Johann von Dowelse und Nicolaus Kule- 
mann, ferner die Schützen Reinhard Schutte, Volkuin, Peter, Ludeke von Helingdorp, Johann von Hoigessen und 
Hermann Lose, in Dienst und Sold genommen hätten. Die Rathmeister und der Rath zu Lüneburg gelobten nus, 
für dieses Vierteljahr den Gebrüdern von Hademerstorp mit den drei Schützen dreissig löthige Mark Sold zu gelbe 
und ihnen denselben nach Ablauf des Vierteljahres in Hannover auszuzahlen. Jedem der anderen Knappen ,verschrie 
ben sie für dieses Vierteljahr fünf löthige Mark Sold, gleichfalls in Hannover zu entrichten. Den Schützen versp- 
chen sie halben Sold, der ihnen auch in Hannover ausbezahlt werden sollte. Zugleich verpflichteten sie sich in de- 
selben Urkunde, ihnen allen Schaden im Dienste zu Hannover zu ersetzen und, so lange sich die Bezahlung des Su- 
des und der Ersatz des Schadens verzögern würde, ihre Zeche in Hannover zu zahlen. Dies war die oben erwähnt 
Urkunde, deren Untersiegelung Wilbrand von Reden der ältere von den Bürgermeistern zu Lüneburg verlangt hatte. 
Wie sich aus ihr ergiebt, kostete die Vermehrung der Besatzung zu Ilannover dem Rathe zu Lüneburg nur an Sch 
für das nächste Vierteljahr 85 löthige Mark. Hinzu kamen neue Schulden in der Stadt Hannover, tiber welche, wi» 
auch über einige früheren, Schuldbriefe ausgestellt wurden. Die Bürgermeister und der Rath der Stadt Lüneburg ver- 
schrieben am 28, März 1372 für 90 Pfund Pfennige dem Bürger Hermann Meyer zu Hannover 7!, Pfund jähr- 
licher Zinsen und für ein Darlehn von demselben Betrage den dortigen Bürgern Arnold von Samislo und Johan 
Becker ebenso viel, am 22. April 1372 für 96 Mark löthigen Silbers dem Johann Tureke und seinen Vettern Hel- 
mold und Diedrich, Bürgern zu Hannover, 8 löthige Mark, ferner für 102 Mark löthigen Silbers demselben Johan 
Tureke 81, löthige Mark und endlich für 114 Mark löthigen Silbers dem dortigen Bürger Hildebrand Schek 
91, löthige Mark jährlicher Zinsen. Das Wachsen der Schuldenlast bildete eine wohl kaum vermuthete und dest 
unangenehmere Zugabe zu den übrigen Widerwärtigkeiten des Waffenstillstandes. Nur ein Ereigniss trug sich wäh- 
rend desselben zu, über welches Freude in der Stadt Lüneburg herrschen konnte, Die Gesandtschaft nach Arignoa 
war nicht erfolglos geblieben. Die Bürgenneister und Kathsherren zu Lüneburg hatten dort vortragen lassen, das 
sie, ihre Mitbürger und ihre sonstigen Helfer in ihrem und des Herzogs Albrecht Kriege gegen den Herzog Magms, 
um dem Feinde besser Widerstand leisten zu können, das Kloster St. Michaelis in dem Schlosse Lüneburg niede- 
gerissen und gänzlich zerstört, auch dabei dort und anderwärts an Laien Todtschlag begangen hätten. Deshalb « 
über sie der Bann verhängt worden. Auf ihre Bitten nun ertheilte Cardinal Stephan, päpstlicher Pönitentiar, m 
Avignon am 16. April 1372 dem Bischofe von Verden oder dessen Vieare oder Ofüieiale unter der Voraussetzung, das 
die gemachten Angaben richtig befunden würden, den Auftrag, sie vom Banne zu befreien, nachdem sie dem Klose, 
falls es nicht schon geschehen sei, Genugthuung geleistet haben würden. 

Während des Waffenstillstandes unternahm Herzog Albrecht von Sachsen-Wittenberg eine Reise zum Kaiser 
nach Prag. Wenige Tage vor seiner Ankunft daselbst, nämlich am 28. März 1372, war von dem Kaiser zu Prag 
ein Landfrieden zu Stande gebracht, welcher seinen Sohn Wenzel, König von Böhmen, Markgrafen zu Brandenburg 
und Herzog zn Schlesien, den Erzbischof Johann von Mainz, den Bischof Gerhard von Nauenburg, die Grafen Her 
rich und Ernst von Gleichen, Heinrich von Hohnstein, Johann von Schwarzburg und Heinrich von Stolberg wi 
die Städte Erfurt, Mühlhausen und Nordhausen auf die Dauer von zehn Jahren mit einander vereinigte. Den Herzog 
Albrecht führten gewiss wichtige Angelegenheiten nach Prag. Von den Verhandlungen jedoch, die dort zwischen ihm 
und dem Kaiser gepflogen wurden, ist nichts bekannt. Eine Folge derselben war unstreitig, dass der Herzog au 
4. April 1372 seine Zustimmung zu dem Vertrage gab, durch welchen die Markgrafen Ludwig der Römer und Ott 
von Brandenburg am 18. März 1368 eine Erbverbrtiderung mit dem Könige Wenzel von Böhmen geschlossen und 
ihm die Mitbelehnung mit der Mark Brandenburg zugestanden hatten. Als Grund seiner Zustimmung gab der Her 
zog an, dass sein Oheim, Herzog Rudolf II. von Sachsen- Wittenberg, als Churfürst und Reichserzmarschall, bei 
Abschliessung des Vertrages zugleich mit den übrigen Churfürsten zugegen gewesen und mit ihnen dazu geraiben 
habe. Herzog Albrecht gelobte dem Kaiser und dessen Sohne für sich, seine Erben und Nachfolger, Herzöge von 
Sachsen, niemanden, als den König Wenzel oder einen der Brüder oder Erben desselben, falls Markgraf Otto ohm 
Söhne zu hinterlassen sterben würde, für den rechtmässigen Markgrafen von Brandenburg, Churfürsten und Reichr 
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errkammermeister anzuerkennen. Dasselbe Gelöbniss hatte Herzog Wenzlaus schon am 18. Deeember 1371 dem 
Kaiser und dessen Sohne geleistet. Einen Tag vor Ablauf des Waffenstillstandes, am 30. April 1372, befand Her- 
zog Albrecht sich wahrscheinlich wieder in Wittenberg, begleitet von dem edelen Herrn Wedekind von dem Berge. 
An diesem Tage nämlich belehnten Herzog Wenzlaus nnd er unter Vorbehalt des Oefinungsrechtes ihren getreuen 
und besonders lieben Freund, den Herrn Wedekind von dem Berge, edelen Vogt des Stiftes Minden, seine Brüder 
und deren rechte Erben mit dem Schlosse Rehburg und allen von dem Herzoge Wilhelm von Lüneburg dazu geleg- 
ten Stücken, damit sie ihnen desto getreuer dienten, und gelobten, mit dem Herzoge Magnus und dessen Erben und 
zit den Besitzern des Schlosses nicht eher Sühne zu errichten, bevor sie den edelen Herrn in den Besitz des Schlos- 
#3 gebracht haben würden. Sie versprachen, dies getreu und unverzüglich mit aller ihrer Macht auszuführen. Da 
iss Schloss am 4. Mai 1371 von dem Herzoge Magnus den Grafen Gerhard und Johann von Hoya auf die Dauer 
von fünf Jahren verpfändet war, 30 hatten also diese, als zeitige Besitzer des Schlosses, den ersten Angriff im 
wiederbeginnenden Feldzuge zu erwarten. 

Angelegenheiten mancherlei Art, Rüstungen, Bündnisse und das dritckende Schuldenwesen beschäftigten den Herzog 
Magnus während des Waflenstillstandes.. Mit dem Erzbischofe Peter von Magdeburg, gebürtig aus Mähren, welcher 
auf Verwendung des Kaisers vom Papste auf den erzbischöflichen Stuhl gesetzt war, erneuerte er am 1. Februar 1372 
sur auf die Dauer der nächsten vier Jahre den Vertrag, den er mit dessen Vorgänger Albrecht am 11. Mai 1371 
auf Lebenszeit geschlossen hatte. Sich länger zu binden, war der Erzbischof wohl nicht gewillet. Ebenso wenig 
vermochte der Herzog es über ihn, in diesem Vertrage den Zusatz der früheren Urkunde zu wiederholen, durch wel- 
tben der Erzbischof ihm die Lehne des Stiftes zugestehen und erklären sollte, ihn damit belehnt zu haben, auch 
iin bei denselben treu erhalten zu wollen. Gleich am 29. desselben Monates traten die durch einen Dienstvertrag 
nit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht verbundenen von Bertensleben in den Dienst des Erzbischofes und öffneten 
Ihm das Schloss Wolfsburg. Von ihm hatte der Herzog sich nichts Gutes zu versehen. Am 8. Februar 1372 
beiehnte der Herzog die Oda, Frau des Conrad von Weferlinge, mit dem vierten Theile des Zehnten zu Dettum und 
a einem beim Tempelhofe in der Stadt Braunschweig gelegenen Hofe zur Leibzucht, womit sein Vater sie schon 
m Jahre 1368 oder 1369 belehnt hatte. Am 31. März 1372 traf er mit Hans von dem Berge, Sohne des auf dem 
Schlosse zu Lüneburg erschlagenen herzoglichen Rathes Segeband von dem Berge, und mit Heinrich von Dannen- 
berg, der als sein Anhänger am 13. October des vorigen Jahres in die Reichsacht erklärt worden war, die Ueber- 
&inkunft, dass sie ihm zehn Gewailnete, denen er Ersatz des im Dienste zu erleidenden Schadens versprach, zu seinem 
Kriege auf dem Schlosse Hitzacker, 30 lange, als er wollte, halten sollten, gelobte, ihnen Ersatz für Niederlage und 
Schaden innerhalb eines halben Jahres, nachdem sie dieselben erlitten hätten, zu leisten, und bedung, Gefangene, 
Brandschatzung und sonstigen Gewinn im Kriege für sich zu behalten, Er verschrieb ihnen für die Verpflegung der 
zchn Gewafineten wöchentlich, so lange sie dieselben bei sich haben würden, sechzehn Mark Pfennige, beauftragte sie, 
zum Nutzen und zur Befestigung des Schlosses Hitzacker höchstens hundert Mark Pfennige nach dem Rathe des 
Ritters Siegfried von Salder und des Hartwich Zabel, die deshalb eine Besichtigung halten sollten, auf Bauten zu 
verwenden, verpfändete ihnen für die Kosten der Verpflegung und des Baues das Schloss und gelobte, vor geleisteter 
Zahlung sie davon nicht zu entsetzen, noch das Schloss an Andere zu verpfänden. Die Schlösser Hitzacker und 
Dannenberg hatte er erst in den letzten Monaten des vorigen Jahres von Friedrich von Wustrow und Gebhard von 
Plote erobert. Sie bedurften gegen alle Versuche des Feindes, sich ihrer wieder zu bemächtigen, des kräftigsten 
Schutzes. Vielleicht dies hatte den Herzog, wenn nicht eine ihm eigenthümliche Veränderlichkeit bewogen, das 
Schloss Hitzacker dem Wasmod von dem Knesebeck und dem Lüder von Todendorp zu nehmen und es dem Hans 
von dem Berge und Heinrich von Dannenberg anzuvertrauen. Selbst sie stellte er unter eine gewisse Oberaufsicht 
#ines Rathes, des Ritters Siegfried von Salder, welchem die Vertheidigung des Schlosses Dannenberg anvertrauet 
war, und des Hartwich Zabel. Letzterer, ebensowohl wie Bethemann Zabel in Bleckede, zu den herzoglich sachsen- 
Iavenburgischen Mannen und Räthen gehörend, befand sich schon länger im Dienste des Herzogs Magnus und war des- 
halb in die Reichsacht gerathen. In dem Vertrage, durch welchen der Herzog am 1. August 1369 den drei Mark- 
Grafen von Meissen Schloss und Stadt Sangerhausen verpfändet hatte, war ihm gestattet worden, am 29. September 
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1371 oder am 29. September 1374 zu klindigen, worauf am folgenden 6. Januar die Einlösung Statt finden sollte. 
Wahrscheinlich hatte er in der Hoffnung, Zahlung leisten oder Schloss und Stadt höher verpfänden zu können, die 
erste der beiden Fristen zur Kündigung benutzt, sich aber am folgenden 6. Januar nicht im Besitze der zur Eis. 
lösung erforderlichen Mittel befunden, noch eine Gelegenheit zur weiteren Verpfändung entdeckt. Es blieb also kein 
anderer Ausweg übrig, als Schloss und Stadt den drei Markgrafen, diesmal aber wo möglich zu höherem Preise, ir- 
ner zu lassen. Der Herzog reisete selbst, wie es scheint, nach Sangerhausen und traf mit den drei Markgrafc 
zusammen. Am 4. April 1372 verkaufte er ihnen auf Wiederkauf in seinem und seiner Erben Namen nach des 
Rathe und mit Wissen seiner Freunde, Mannen, Räthe, Geheimen und Getreuen das Schloss und die Stadt mit all 
Zubehör, mit Mannschaft, geistlichen und weltlichen Lehnen, mit Gefällen und Angefällen, mit hoher und nieder 
Gerichtsbarkeit, mit Wegen, Unwegen, Asckern und Holzungen, mit Jagd, Wiesen, Wassern und Fischerei, mit alle 
Nutzungen, Ehren, Freiheiten und Gewohnheiten, mit Zinsen, Beeden, Züllen und mit allen seinen dortigen Besitzuw- 
gen ohne Ausnahme zu rechtem, freiem Eigentlume für 4000 löthige Mark und für 4000 Schock freiberger Gro- 
schen. Weil bei der ersten Verpfändung am 1. August 1369 schon 4200 löthige Mark bezahlt waren, blieben ne 
4000 Schock freiberger Groschen weniger 200 löthige Mark übrig. Davon sollten am nächsten 1. Mai 2000 Schock 
Groschen weniger 200 löthige Mark, dann aın 24. Juni 1372 1000 Schock und aın 1. Mai 1374 auch 1000 Schock 
entrichtet werden. Nur während der Zeit vom 1. Mai 1372 bis 1. Mai 1374 stand es dem Herzoge frei, Sehlus 
und Stadt, nämlich für 4000 löthige Mark und für 3000 Schock freiberger Groschen, wiederzukaufen. Das Gel 
dazu durfte aber nicht aufgeliehen werden, sondern musste aus seinen eigenen Mitteln kommen. Versäumte er des 
Wiederkauf innerhalb der genannten Zeit, so verblieben Schloss und Stadt mit allem Zubehör ohme Ausnahme au 
ewige Zeiten rechtes Eigenthum und Erbe der Markgrafen und ihrer Nachkommen. Auf diesen Fall hatte Her 
Magnus an gehöriger Stelle, also vor dem Lehnsherrn, für sich und seine Erben Verzicht auf Schloss und Sud 
geleistet, verzichtete nochmals auf alles Recht, auf alle Ansprüche und Forderungen daran und erbot sich, den Mirk- 
grafen Gewähr zu leisten. Falls er nach dem Wiederkaufe Sangerhausen für eine geringere Summe verpfändn 
wollte, versprach er, es niemandem als ihnen dafür zu verpfänden, Würde er ein Jahr nach dem Wiederkaufe Jar 
gerkausen nochmals verkaufen wollen, so verpflichtete er sich, es niemandem, als ihnen, und zwar zu demselben Kaul- 
preise, wie nun, und nicht theuerer zu überlassen. Friedrich, der älteste Sohn des Herzogs Magnus, welcher sein“ 
Vater begleitet hatte, stellte mit ihm die Urkunde über den Verkauf aus und übernahm mit ihm dieselben Verpfk 
tungen. Er war also unter seinen Brüdern der einzige, der schon die Jahre der Mündigkeit erreicht hatte. Eis 
Vierteljahr nachher, am 8. Juli 1372, erscheinen die Markgrafen von Meissen unter den Bundesgenossen des ler 
zoges., Vermuthlich ist der Bund mit ilmen bei Gelegenheit obigen Verkaufes geschlossen worden. An demselbes 
Tage, als Sangerhausen verkauft wurde, gelobte der Herzog, dem Otto von Thetenborn (Tettenborn bei Walkenriel 
in der Grafschaft Klettenberg, also in der Nachbarschaft von Sangerhausen) die ihm schuldigen 46 Mark löthigen Si- 
bers vermittelst Pferde oder auf andere Weise am nächsten 29. September zu bezahlen. Vor dem 8, April war « 
nach Braunschweig zurückgekehrt. An diesem Tage verpfändete er daselbst dem Anno und Johann von Campe un 
ihrer Mutter Elisabeth für 90 löthige Mark das Schloss Wettmershagen unter Vorbehalt des Vefinungsrechtes. Je 
Summe Geldes schuldete er seinem Vogte und Rathe Johann von Campe, Vater der beiden Gebrüder, wegen der 
Verwaltung des Schlosses Wolfenbüttel. Demselben und seinem Bruder Georg war das Schloss Wettmersbag® 
seit dem 5. März 1357 für hundert löthige Mark verpfändet. Seine Söhne traten, da er bei dem Ueberfalle da 
Stadt Lüneburg erschlagen worden war, in sein Pfandrecht ein und besassen von nun an das Schloss für 190 löthige 
Mark zu Pfande. Ritter Heinrich von Gittelde hatte zwar am 1. Juni des vorigen Jahres es übernommen, ds 
Schloss Calenberg einzulösen. Dennoch hatte Haus oder Henning Knigge, welcher am 23. Mai 1371 unter den 
Pfandbesitzern des Schlosses genannt wird, daran noch 180 Mark löthigen Silbers zu fordern. Dies fand sich, u 
er über seine Auslagen für Kost und Sold und über den im Dienste auf dem Schlosse erlittenen Schaden Rechnung 
ablegte. Herzog Magnus stellte ihm deshalb am 16. April 1372 eine Urkunde aus, in welcher er anerkannte, das 
Hans Knigge diese Forderung an dem Schlosse behielte. Zugleich lieh er von ihm, von dessen Bruder Arnold und 
von Hermann und Henuiog Knigge, Söhnen des verstorbenen Johann Knigge, zu Bredenbeck 400 löthige Mark und 
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setzte ihnen dafür zu Pfande sein Zollhaus und den Zoll zu Hannover, alle seine Mühlen vor der Stadt, alle seine 
Wiesen, alle seine Sunderleute und all sein Sundergut zu beiden Seiten der Leine, welche Güter der Zöllner Blo- 
meke, Vriling und Andere früher für ihn verwaltet hatten. Dem Bodo von Salder jedoch, seit dem 15. Februar 1371 
Pfandinhaber des Schlosses Neustadt, ala dessen alleiniger Besitzer er am 11. November desselben Jahres erscheint, 
und der Frau desselben hatte der Herzog eine Gülte in jenen Gütern und in dem Zollhause verschrieben, wahrschein- 
lich dieselbe, welche einst Balduin von Sudersen daraus bezog. Diese sollte Bodo von Salder auch ferner, bevor 
die Knigge ihre Einkünfte erhöben, daraus beziehen. Keins der hier genannten, ihnen verpfändeten Güter hatte der 
Herzog in seiner Gewalt. Sie alle waren im Jahre 1370 den von Reden mit dem Schlosse Ricklingen zu Pfande 
überlassen worden und nun also in Feindes Händen. Deshalb gelobte der Herzog, falls er den Knigge nicht zum 
Besitze der Pfandgliter verhelfen könnte, zwölf Wochen nach der Aufforderung dazu ihnen Sicherheit zu stellen, dass 
innerhalb des nächsten Jahres die 400 Mark ihnen bezahlt würden, inzwischen übrigens ihnen. zur Erhebung der 
Einkünfte aus den Pfandgütern, soviel er vermöchte, behülfich zu sein und ihnen die 400 Mark, falls noch ein Jahr 
später keine Zahlung erfolgte, mit 40 Mark löthigen Silbers zu verzinsen, dennoch aber nach Ablauf des Jahres die 
ganze Schuld abzutragen. Eine seiner ersten Unternehmungen im wiederbeginnenden Kriege wird also wohl den 
von Reden gegolten haben. Noch am 23. April 1372 befand sich der Herzog zu Braunschweig. Hier verpfändete 
er das Schloss Meinersen, obgleich er es am 12. Juli 1368 seinem inzwischen noch nicht verstorbenen Rathe Conrad 
son Rotleben auf Lebenszeit zu Lehn verliehen hatte, mit Vogtei und Gericht unter Vorbehalt des Oetinungsrechtes 
fir 1400 Mark Pfennige und für 167 löthige Mark den Knappen Hans und Rötger von Elze, von denen ersterer 
«Ion am 15. April 1361 unter den herzoglichen Mannen erscheint, dem Ernst Spörken, dem herzoglichen Pütker 
Johann Spörken, einem von denen, welchen am 15. Februar 1371 alle Schlösser und Lande in der Herrschaft Lüne- 
burg anvertrauet worden waren, und den Gebrüdern Ludolf und Manegold von Estorfl, welche, wie die Spörken, der 
Kaiser am 13. October 1371 in die Reichsacht erklärt hatte. Zu ihrer treuen Hand übergab der Herzog das Schloss 
ia Diedrich Spörken, Pfarrer zu Winsen an der Luhe, dem Ludolf und Bertold von Heimbruch, dem Manegold 
‚wa Estorff, Sohne Eckhards, dem Hartmann Spörken und den Gebrüdern ÖOtraven und Johann von Bervelde. Auch 
& mit Ausnahme des Pfarrers Diedrich Spörken und des Hartmann Spörken befanden sich um des Herzogs willen 
in der Reichsacht. Er gestattete den Pfandbesitzern, das Schloss, falls er es nicht vor dem 1. Mai 1373 einlösete, 
in andere seine Mannen und ihre Genossen zu verpfänden, legte ihnen die Verpflichtung auf, vom Schlosse nieman- 
dem Schaden oder Unrecht zuzufügen noch seine zum Schlosse gehörenden Leute zu verderben, und versprach, bei 
der Einlösung ihnen die Saat, falls er dieselbe behalten wollte, nach Schätzung zu vergüten. Hinsichtlich seiner Ent- 
sheidung in Streitigkeiten, der Selbsthilfe, des Ersatzes für Schaden und Unfug, welchen herzogliche Leute auf dem 
Schlosse verursachten, des Friedegutes und seiner Verpflichtungen in dem Falle, dass der Feind das Schloss eroberte, 
wurden die gewöhnlichen Bestimmungen getroffen. Ein Theil der erhaltenen Pfandsumme genügte, dass der Herzog 
ih nit seinem Rathe Conrad von Rotleben wegen der demselben ertheilten Belehnung abfinden konnte. An eben 
demselben Tage, dem 23. April, lieh er zu Braunschweig von Johann von Godenstede dem älteren, von den Söhnen 
desselben, Burchard und Lippold, und von Bernhard von dem Damme 33 löthige Mark, welche er ihnen am näch- 
sten 29, September zurückzuzahlen versprach. Noch ein Vertrag wurde von ihm an diesem Tage abgeschlossen. Das 
Schloss Westorf bei Aschersleben nämlich, welches er am 15. November 1370 dem Ritter Hermann Rand zwar auf 
die Dauer von drei Jahren, aber unter der Bedingung, es während der Zeit verkaufen zu dürfen, verpfändet hatte, 
verkaufte er dem Bischofe Albert von Halberstadt und dessen Stifte fir 1000 löthige Mark, von denen derselbe ihm 
400 bezahlte und 600 für Kost und Schaden in seinem Dienste berechnete. Er tiberliess es ihm mit dem Dorfe vor 
dem Schlosse, mit der Mühle, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, Beede, Zins, mit den bei Sterbefällen zu erheben- 
den Abgaben, mit Brüchen, mit Mannschaft, mit Leuten, mit achtzehn Höfen, mit dem Zehnten zu Westorf, mit allen 
verlehnten und unverlehnten Gütern und mit allem Zubehör zum Eigenthume. Noch am Tage vor Ablauf des Waf- 
fenstillstandes, den 30. April, verweilte der Herzog zu Braunschweig. Er erlaubte nämlich hier dem Ritter Bur- 
*hard von Marenholtz, der seit dem 6. December 1364 das Schloss Bahrdorf zu Pfande besass, ein Steinwerk auf 
dem Schlosse zu erbauen, und versprach, ihm die Baukosten nach Schätzung zu ersetzen. So war also während des 
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Waffenstillstandes nicht nur für die Vertheidigung der Schlösser Hitzacker und Bahrdorf gesorgt, sondern es waren 
auch durch die Verpfändung der Schlösser Sangerhausen und Meinersen, des Zolles zu Hannover und der Güter au 
der Leine, durch einige andere Darlehne und durch Verkauf des Schlosses Westorf Mittel für die Fortführung des 
Krieges herbeigeschafft worden. Obgleich man von beiden Seiten sich auf denselben vorbereitet hatte, lässt doch die 
Dürftigkeit der Nachrichten über die zunächst folgende Zeit schliessen, dass es zu keinen bedeutenden Unternehmur- 
gen kam. Man fühlte sich auf beiden Seiten zu erschöpft dazu. 

Dem Henning von Bodendike und seinem Sohne Diedrich war am 18. October 1368 das Schloss Bodenteid 
verpfändet worden. Später hatte auch Eckhard von Gilten ein Pfandrecht an dem Schlosse erworben. Allen dreia 
über welche mit Ausnahme des Diedrich von Bodendike am 13. October 1371 die Reichsacht verhängt war, schu- 
dete der Herzog 426 Mark löthigen Silbers ausser der Pfandsumme. Auch für diese Schuld verpfändete er ihnen as 
6. Mai 1372 das Schloss und gelobte, sie von demselben nicht zu entsetzen, bevor beide Summen bezahlt seien. Sei 
Schwager, Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg, näherte sich ihm allmählig wieder, seitdem er am 14. November 
des vorigen Jahres Frieden zu vermitteln versucht hatte. Einige seiner Mannen fochten, wie erwähnt ist, schen 
längst für den Herzog Magnus. Er hatte wohl Grund dazu, sich enger an diesen anzuschliessen, denn die Henög 
Wenzlaus und Albrecht forderten von ihm das Land Darzing nebst dem Schlosse Neuhaus zurüick, welche er, wie se 
behaupteten, nur zu Pfande besässe. Die Frist, nach welcher Herzog Albrecht ihm die unter Bürgschaft des Rats 
zu Lüneburg am 13. April 1371 verschriebene Summe von 2000 Mark löthigen Silbers oder von 6000 Mark Pfeo- 
nige hätte zurückbezahlen müssen, war mit dem 31. März 1372 verstrichen. Herzog Erich malınte deshalb ihn un! 
den Ratlı zu Lüneburg, erreichte aber nur, dass dem Friedrich von Wansenberg, seinem Amtmanne oder Schreibe, 
wie er am 21. December 1370 genannt ist, am 15. Mai 1372 2523 Mark Pfennige ausbezahlt wurden. Ball 
sollte er genauer erfahren, wie die Herzöge Wenzlaus und Albrecht die ihnen erwiesene Freundschaft zu würdigen 
wussten. Inzwischen hatten die von der Odeme und ihre Freunde das Kloster Ebstorf feindlich überfallen. Ve- 
anlassung dazu mag Folgendes geboten haben. Die Hälfte des Schlosses und der Güter zu Hanstedt war von Hs 
von der Odeme am 14. Februar 1368 den Herzögen Wilhelm und Magnus verkauft und von dem Herzoge Wilken 
am 15. Juni desselben Jahres dem Kloster zu freiem Eigenthume tiberlassen worden. Dieses gerieth nun der Güte 
wegen mit Huner von der Ödeme, dem früheren Besitzer, und mit seinen Vettern auf der anderen Hälfte des Schlose 
den Gebrüdern Johann, Detlef und Gebhard, Söhnen des verstorbenen Gebhard von der Odeme, in Streit. Im de=- 
selben wurde Huner erschlagen. Um ihn zu rächen, verbanden sich seine eben genannten Vettern mit Johann vo 
der Odeme, Sohne des Erschlagenen, mit ihren Freunden oder Verwandten, dem Ritter Diedrich von Alten, dem Rit- 
ter Johann von Escherte, dem Knappen Otraven von Bervelde und seinen Brüdern. In dieser Fehde, wenn ni 
etwa schon früher, scheint das Schloss zerstört worden zu sein. Endlich am 25. Mai 1372 vermittelten Conrad ve 
Boldensen, Diedrich von Eldinge und Siegfried Soltow eine Einigung zwischen den von der Odeme und dem Kloster. 
Die Gebrüder Johann, Detlef und Gebhard liessen alle Klage fallen, die sie und ihre Freunde gegen den Probs 
Heinrich, die Priorion Beke, den Convent und die Diener derselben wegen des Todtschlages und alles dessen 
was deshalb vorgefallen war, erhoben hatten oder noch erheben könnten, weil, wie sie angaben, ihre Herren und 
Freunde sie überzeugt hätten, dass ihnen das Recht zu dieser Klage fehle, Sie sühnten sich also wegen aller Im 
gen und Zwietracht mit dem Kloster aus. Auch Johann von der Odeme, Sohn Huners, gelobte diese Sühne zu ha- 
ten. Beide Theile mussten einsehen, dass ferneren Irrungen und Streitigkeiten nur dann vorgebeugt werden künnk. 
wenn das Kloster auch die andere Hälfte des Schlosses und die dazu gehörenden Güter, wie es die Herzöge Wil 
helm und Magnus schon am 15. Juni 1368 erlaubt hatten, erwarb. Es verkauften deshalb an jenem Tage, also 2 
25. Mai 1372, die drei Gebrüder von der Odeme mit Zustimmung ihres eben genannten Vetters Johann dem Probst, 
der Priorinn Beke und dem Convente für 950 Mark lüneburger Pfennige all ihr Gut zu Hanstedt, nämlich ihre 
Theil in dem Walle, wo das Schloss gestanden hatte, mit den Gräben und dem Wasser, alle ihre Höfe und Hof- 
stätten, Kothen, Kothstätten und Hausstellen in dem Dorfe, ihren Theil der Mühle und besonders alles, was ihnen = 
Hanstedt durch den Tod ihres nach dem Jahre 1368 verstorbenen Vetters Gerhard von der Odeme zugefallen we 
oder nach dem Tode seiner Wittwe Beke, welche ihre Leibzucht zu Hanstedt besass, noch zufallen möchte, ferne 
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einen Hof zu Brauel, einen Hof zu Arendorf, alle ihre eigenen Leute, all ihr Sunderholz zu Brauel, die „Stedeno*, 
die „Holbunte*, ihren Theil im Süsing mit Holzherrschaft, Hof und Trift, ihren Antheil an dem Gerichte zu Han- 
stedt über Hand und Hals, das Patronatrecht über die Kirche zu Hanstedt, dieses jedoch nur von der Priorion und 
dem Convente und nicht vom Probste auszuüben, alle diese Güter mit Holzungen, Holzberechtigungen, Trift, Aeckern, 
Wassern, Fischerei, Wiesen, Kämpen, Zehnten, hoher und niederer Gerichtsbarkeit und allem Zubehör. Zugleich 
verzichteten sie auf alle Güter, die von ihrem Vetter Huner von der Odeme den Herzögen zu Gunsten des Klosters 
im Jahre 1368 überlassen worden waren und um derentwillen sie Ansprüche gegen das Kloster erhoben hatten. Zu 
diesem Verkaufe gab Johann von der Odeme, Sohn des Erschlagenen, seine Zustimmung. Sie und er stellten Bür- 
gen, die erforderlichen Falls ein Einlager in Celle zu halten sich verpflichteten. An demselben Tage, dem 25. Mai 
172, resignirten die drei Gebrüder von der Odeme dem Herzoge Magnus, als ihrem Lehnsherrn, ihr Gut zu Han- 
«dt mit dem Hofe zu Brauel, dem Hofe zu Arendorf, mit Holzungen, Holzherrschaft, Gericht und Recht und baten, 
dass er seinem Versprechen vom 15. Juni 1368 gemäss wegen dieser von ihnen dem Kloster verkauften Güter dem- 
selben ein gnädiger Herr sein möchte. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass der Herzog den Verkauf bestätigt 
hat, Wahrscheinlich geschah es am 4. Juli 1372, als er den Probst, die Priorinn, den Convent und alle die Ihri- 
gea für unschuldig an dem Tode Huner’s von der Odeme erklärte und eine Sühne des Klosters nicht nur mit den 
Gehrüdern von der Odeme, sondern auch mit dem Ritter Diedrich von Alten, dem Ritter Johann von Escherte, dem 
Ötraven von Bervelde und den Brüdern desselben vermittelte. Die Kaufsumme bezahlte das Kloster erst am 7. Sep- 
iember 1372. Kurz vorher, am 20. August, hatte der Herzog dasselbe mit einem Hofe zu Hanstedt beschenkt, wel- 
then früher Diedrich von Eldinge von ihm zu Lehn besass. Durch Fürbitten, welche der Probst, die Priorinn und 
der Convent für ihn, seine Vorfahren und Nachkommen zu halten gelobten, bewiesen sie ihm ihre Dankbarkeit. 

Kaum hatte der neue Feldzug begonnen, so fühlten Feind und Freund die Nothwendigkeit der Waffenruhe und 
tmeuerter Versuche, durch einen Vergleich dem blutigen Kampfe ein Ende zu machen. Schon vier Wochen nach 
Atlanf des Waffenstillstandes einigte man sich darüber, zu diesem Zwecke Tagefahrten zu halten. Am 27. Mai 1372 
wich Herzog Magnus zu Celle den Mannen des Herzogs Albrecht, den Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover 
wi Uelzen und allen ihren Begleitern sicheres Geleit zu der am nächsten 3. Juni in Uelzen zu haltenden Tagefahrt 
und zu ihrer Heimreise. Einen ähnlichen Geleitsbrief wird Herzog Albrecht für die Mannen des Herzogs Magnus 
md für die Bürger Braunschweig’s ausgestellt haben. Die am 3. Juni zu Uelzen begonnenen Verhandlungen zogen 
üch sehr in die Länge, sollen in Lübeck fortgesetzt worden sein und erreichten, wie unten ausführlicher mitgetheilt 
werden soll, zu Lüneburg am 6. Juli ihr Ende. Wenige Tage vor dem Beginne derselben schlossen die Herzöge 
Wenzlaus und Albrecht mit dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg ein Bündniss, aus dessen Inhalte ersichtlich ist, 
wie wenig es ihnen mit dem Frieden Ernst war oder zum wenigsten wie geringen Erfolg für ihn sie von den Ver- 
handlungen erwarteten. Am 3. März 1372 hatten sich die Herzöge Albrecht und Johann von Mecklenburg und die 
sdelen Herren Lorenz und Johann von Werle mit den Herzögen Bogislav und Kasimir von Pommern gegen den 
Markgrafen Otto von Brandenburg zum Kriege verbündet. In demselben verlor Herzog Albrecht von Mecklenburg 
das Schloss Marniz und Herzog Johann das Städtchen Fürstenwerder. Bundesgenossen des Markgrafen Otto waren 
die Herzöge Wenzlaus und Albrecht. Diese sollten, so beabsichtigte es Herzog Albrecht von Mecklenburg, Schieds- 
riehter zwischen ihm und dem Markgrafen werden, letzterem das Schloss und Städtehen aberkennen und, falls der 
Markgraf sich ihrem Spruche, obgleich derselbe, da sie seine Bundesgenossen waren, die volle Voraussetzung des 
Rechts und der Billigkeit für sich haben würde, nicht fügte, Feinde desselben werden. Damit nicht zufrieden, ver- 
Iangte der Herzog für die Hülfe, die er ihnen gegen Herzog Magnus leisten sollte, sowohl Erstattung aller Kriegs- 
kosten als auch die Abtretung bedeutender Gebietstheile, durch welche die Grenze seines Landes an die Elbe, ja 
sogar über dieselbe hinaus verlegt werden sollte. Nicht nur hierein, sondern auch in jene schmähliche Bedingung, 
de ihnen als Richtern die Hände im Voraus band, willigten beide Herzöge. Sein mit dem Herzoge Magnus auf die 
Dauer von acht Jahren am 19. Juni 1370 geschlossenes Friedensbtindniss machte dem Herzoge von Mecklenburg 
wenige Sorgen. Alle Verpflichtungen, die ihm dasselbe auferlegte, konnten durch die an alle Reichsgetreuen am 
M. December 1370 und am 13. October 1371 ergangenen kaiserlichen Befehle als beseitigt und gänzlich aufgehoben 
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dargestellt werden. So schloss er dann auf Befehl des Kaisers, wie er behauptete, am 30. Mai 1372 mit den Her- 
zögen Wenzlaus und Albrecht folgendes Bündniss. Er gelobte, ihnen mit Leib und Gut und mit ganzer Macht gegen 
Herzog Magnus und dessen Helfer, so oft sie es forderten und so lange ihr Krieg währen würde, getreu und ohne 
Argelist behülflich zu sein. Dafür sollten sie das Schloss, die Stadt und das Land Dömitz, das Schloss Wehningen, 
das Schloss Neuhaus mit dem Darzing, mit dem Elbgestade, mit allen Gütern, welche ihren Eltern dort gehört hat- 
ten, ihr Recht über die Schlösser Gorlosen und Redefin, alle ihre auf der östlichen Seite der Elbe unterhalb Lenzen 
nach Mecklenburg hin gelegenen Besitzungen, alles Anfallsrecht und alle Forderungen, die sie wegen dieser Schläs 
ser, Lande, Stadt und Herrschaft besitzen möchten, und das zu beiden Herzogthümern Lüneburg und Sachsen ‚geh 
rende Elbgestade mit Zöllen, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit Dienst, Herrschaft, allen ein zu W 
und zu Lande, mit allen geistlichen und weltlichen Lehnen ihm erblich abtreten und alle zu den & : 
zum Lande gehörenden Mannen und Leute wie auch die Bürger der Stadt sofort, wenn er es veh wi 
Zeiten an ihn weisen. Auch diejenigen auf der östlichen Seite der Elbe liegenden Holzungen und Wiesen, die m 
Bleckede gehörten, sollten nun zum Herzogthume Mecklenburg gelegt werden, obgleich die Bürger zu Bleı 
ferner zur Benutzung behalten und besitzen möchten. Die Herzöge sollten innerhalb des nächsten halben 
nachdem er sie dazu auffordern würde, ihm den Darzing mit Neuhaus von dem Herzoge Erich von Sachsen-I 
burg und dessen Mannen einlösen, alle genannten Schlösser, die Stadt und das Land mit allem Zubehör un 
Mannen für sich und ihre Erben ihm und seinen Erben vor dem Kaiser tiberlassen und ihm getren I 
dass der Kaiser ihn damit belehnte, damit diese Gebiete ewig bei ihm und seiner Herrschaft blieben. Sie, 
ben und Nachfolger sollten niemals Ansprliche auf dieselben erheben, auch nicht ein Anfallsrecht oder ein 
Recht daran behalten. Falls Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg oder dessen Mannen ihnen den Darzi 
haus nicht ausliefern oder nicht einlösen lassen wollten und sich irgend Unrecht gegen sie in dieser Angel 
erlaubten, so gelobten Herzog Albrecht von Mecklenburg und die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, ‘wider di 
sich gegenseitig mit Leib und Gut und mit ganzer Macht so lange getreu Hülfe zu leisten, bis sie zum Besil 
Darzing und des Schlosses Neuhaus gelangten. Wann auch immer Sühne zwischen dem Herzoge Magnus und 
Herzögen Wenzlaus und Albrecht errichtet würde, sollten die abgetretenen Schlösser, Stadt und Land mit-all 
behör dem Herzoge von Mecklenburg erblich verbleiben. Für seine und seiner Leute Kost, Zehrung 
im Dienste während dieses Krieges sollten beide Herzöge ihm Schloss und Stadt Dannenberg und Se 
Bleckede mit Landen, Festen und Vogteien, mit Renten, Gtlten und Nutzungen zu Wasser und zu Lande, mi 
Lehnen, mit Mannschaft, Gerichten, Dienst, mit Münze, Zoll und allem Zubehör als Pfand überlassen und + 
ihm auch dieselben so lange lassen, bis ihm Kost, Zehrung und Schaden zu Lübeck oder Hamburg vergütet sein 
Sie sollten, falls er mit ihnen nicht eine andere Unternehmung zuvor auszuführen verabredete, gleich bei Antrit 
nes Dienstes die Schlösser Bleckede und Dannenberg gemeinsam mit ihm belagern und dieselben ihm nach di 
oberung ausliefern. Er gelobte, von keinem der beiden Schlösser, so lange er sie zu Pfande 
Herzögen oder ihren Landen und Leuten Schaden oder Unrecht zuzufügen, dieselben ihnen Be 
Nöthen zu öffnen. Würden beide Schlösser oder eins derselben oder irgend eine andere in b 
Landes liegende Feste im Kriege der beiden Herzöge ihm durch Eroberung genommen, so soll 
des ersten halben Jahres darnach wieder in den Besitz des Verlorenen einsetzen oder ihm dafür 
der überlassen oder endlich ihm für Kost, Zehrung und Schaden Ersatz leisten. Er gelobte, ohı 
Wissen mit dem Herzoge Magnus und dessen Helfern niemals Sühne oder. Frieden zu: schliessen. 
ten mit den Feinden nicht Sühne oder Frieden errichten ohne ihn darin einzuschliessen. Dei 
niederfahrenden eigenen Gütern beider Herzöge und ihrer im Herzogthume Sachsen a, In 
ligte er Zollfreiheit zu Dömitz und zu Wehningen und versprach, diese Güter mit Leuten, 8 
wären sie aus seinem eigenen Lande, dort zu hegen und zu beschirmen. An demselben Tage 
beiden Herzögen geeinigt zu haben, dass sie hinsichtlich seines Krieges, in welchen er nun 
grafen Otto, gerathen sei, seiner und seiner Helfer zu Recht und Billigkeit mächtig sein sollten. Dafür 
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von ihnen Hülfe, dass, falls sie zwischen ihm und dem Markgrafen nach Recht und Billigkeit richten könnten, ihm 
das Schloss Marniz und seinem Bruder das Städtchen Fürstenwerder in der Sühne ausgeliefert werde, und gelobte, 
sich ihrem auf Billigkeit und Recht gegründeten Spruche zu fügen. Wären sie aber des Markgrafen und der Seinen 
in diesem Streite nieht zu Recht und Billigkeit mächtig, so sollten sie sofort nach der Aufforderung dazu Feinde des 
Markgrafen und seiner Helfer werden und gegen dieselben ihm getreu Hülfe leisten, wie der Bund, den er mit ihnen 
auf ewige Zeiten geschlossen habe, vorschreibe. Am folgenden Tage, den 31. Mai, entbanden die beiden Herzöge alle 
Einwohner der Herrschaft Dömitz, namentlich die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Stadt Dömitz, die von 
Pentze auf dem Schlosse Redefin, die vom Kruge auf dem Schlosse Gorlosen und alle ihre Lehnsleute in der Herrschaft 
der ihnen geleisteten Eide und wiesen sie an den Herzog von Mecklenburg, ihm die Huldigung zu leisten, wogegen er 
gplobte, sie alle bei ihren bisherigen Rechten zu lassen. Die von Pentze huldigten darauf wegen des Schlosses Re- 
«in dem Herzoge und versprachen, ihm zu dem bevorstehenden Kriege zehn Reisige auf eigene Kosten, Gewinn 
und Verlust zu stellen. Auf Dömits setzte er den Heinrich von Bülow zum Vogte. Zum besseren Verständnisse des 
oben Mitgetheilten bedarf es eines Rückblickes auf die frühere Geschichte der abgetretenen Gebietstheile. Graf Bern- 
hard von Dannenberg verkaufte am 1. August 1291 die Hälfte der Stadt Dömitz, deren andere Hälfte seinem Bruder 
Adolf gehörte, mit Zoll und Münze seinem Herrn, dem Herzoge Albrecht von Sachsen, Stammvater der Herzöge von 
Sachsen- Wittenberg und Vormund tiber seine Neffen zu Lauenburg. Weil noch keine Theilung des Herzogtlhums 
eingetreten war, kann auch hier noch nicht die Frage entstehen, ob die eben gekaufte halbe Stadt nun zum Herzog- 
!hıme Sachsen - Wittenberg oder zum Herzogthume Sachsen-Lauenburg gehörte. Als die Grafen 1307 ausstarben, setz- 
ka sich die Herzöge von Sachsen- Wittenberg in den Besitz des Landes und Schlosses Dömitz, welches, wie sie 
seht in einer Urkunde vom 15. April 1308 sagen, ihnen heimgefallen war. Schloss, Stadt und Land verpfändeten 
& nach dem Jahre 1326 an den Markgrafen von Brandenburg, Markgraf Ludwig der ältere aber am 26. März 1337 
a die Grafen von Schwerin, welche das Schloss, wie es scheint, dem Heinrich von Huda zu Pfande iberliessen. 
Durch den Ankauf der Grafschaft Schwerin am 7. December 1358 erhielt der Herzog von Mecklenburg auch das 
lad und Schloss Dömitz. Da es aber am 15. August 1362 wieder eingelöset wurde, musste er es auf Verlangen 
%&s Herzogs Rudolf II. von Sachsen- Wittenberg an Ulrich von Pentze ausliefern. Die Schlösser Redefin und Gor- 
Iısen gehörten zwar zum Lande Dömitz. Dennoch besass Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg am 6. December 
1334 das Schloss Redefin. Während das Land Dömitz an die Grafen von Schwerin verpfändet war, sassen auf der 
ünen Hälfte des Schlosses Redefin die von Pentze, auf der anderen Heinrich von Huda. Dieser lies sich am 18. De- 
tember 1351 unter das Gesinde und die Dienerschaft des Herzogs Erich aufnehmen, gelobte, mit seinen Festen 
Dimitz und Redefin ihm zu Dienste zu sitzen, sie ihm gegen jedermann mit Ausnahme des Markgrafen Ludwig von 
Brandenburg und der Lützow zu öffnen und sich mit den beiden Festen nicht von ihm zu wenden. Obgleich Graf 
Otto von Schwerin und die von Pentze am 18. März 1353 der Stadt Lübeck gegen alle Befehdung Sicherheit gelei- 
siet hatten, wurden noch in demselben Jahre die Schlösser Redefin und Dömitz von den Bürgern Lübeck's und von 
dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg zerstört. Im folgenden Jahre eroberte der Herzog das Schloss Gorlosen. 
Redefin wurde jedoch bald wieder erbauet. Die von Pentze öffneten ihren Theil des Schlosses 1357 dem Herzoge 
von Mecklenburg zum Kriege gegen die Herzöge von Sachsen -Lauenburg und Heinrich von Huda verkaufte ihm am 
l#. August 1363 den anderen Theil des Schlosses. So war der Herzog von Mecklenburg schon vor dem Abschlusse 
des obigen Bündnisses mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht in dem wirklichen Besitze des Schlosses Redefin, 
hatte auch schon vorher eine Zeit lang Schloss, Stadt und Land Dümitz besessen. Das Land Darzing mit dem 
Schlosse Neuhaus war, wie das übrige Herzogthum Lauenburg, von dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg am 
18. Februar 1369 den Herzögen Wilhelm und Magnus verpfändet worden. Er hatte ihnen hier, wie in seinem gan- 
ten Herzogthume huldigen lassen. Unter dem Jahre 1369 sind zugleich mit der Nachricht über diese Verpfändung 
such die früheren Aufzeichnungen über das Land Darzing und über das Elbgestade, wie sie sich in Urkunden der 
Jahre 1806, 1334, 1355 und 1363 vorfinden, wiedergegeben worden. Hinzugefügt werden mag noch, dass die 
Belehnung des Ritters Hermann Ribe mit dem Darzing und dem Elbgestade, welche in der Urkunde vom 12. Juli 


1306 erwähnt wird, von dem Herzoge Albrecht von Sachsen wahrscheinlich vor dem Jahre 1296, also vor dem Ends 
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seiner Vormundschaft über seine Neffen zu Lauenburg und vor der Theilung des Herzogthums vorgenommen ist. Der 
Darzing mit dem Elbgestade wird den Herzögen von Sachsen-Lauenburg in der Theilung zugefallen sein und gerade 
deshalb werden sie dieses Gebiet eingelöset haben. In dem Lande Darzing lag nicht nur das Schloss Neuhaus, scı- 
dern auch das Schloss Wehningen, welches Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg, wie eine Urkunde vom 6. Decem- 
ber 1334 zeigt, deshalb auch besass. Das Recht, welches die Herzöge Wenzlaus und Albrecht über das Land Dar 
zing und über die Schlösser Neuhaus und Wehningen in Anspruch nahmen, war also wenigstens sehr zweifelhah, 
Auch soviel ergiebt sich aus Obigem, dass sie für die ihnen zugesagte Hülfe dem Herzoge von Mecklenburg zn 
grössten Theile herzoglich sächsisches Gebiet abtraten; nur ein Theil des Elbgestades gehörte zum Herzogthume Lin 
burg. Uebrigens hat der Herzog von Mecklenburg das ihm versprochene Land Darzing mit dem Schlosse Neuhaus 
niemals erhalten, ebenso wenig die Pfandschlösser Dannenberg und Bleckede. Ersteres, dem Gebhard von Plote en- 
rissen, besassen am 30. Januar 1372 Ritter Siegfried von Salder und Knappe Balduin von Bodendike; noch an 
10. April 1373 war Herzog Magnus Herr des Schlosses und der Stadt. Seine Hauptleute hielten am 31. März 1372 
das Schloss Bleckede besetzt; auch am 8. April 1373 war es in seiner Gewalt und selbst nach seinem Tode, an 
25. September 1373, hatte sich der Feind desselben noch nicht bemächtigen können. 

Die Friedensverhandlungen während des Monates Juni und in den ersten Tagen des folgenden Monates brac- 
ten keine allgemeine Waffenrahe mit sich, obgleich es in beiden Lagern so manches zu bedenken und zu erwägen 
gab, dass darüber jedes andere Vorhaben hätte eingestellt werden können. Nur ein Paar Urkunden aus dieser Zeit 
liegen vor und ebenso sparsam sind daher die Nachrichten. Die Schuld der Stadt Lüneburg bei Bürgern Hannevi 
wuchs um eine Summe, welche, weil sie in löthigem Silber angegeben ist, sich zwar nicht hoch zu belaufen scheint 
die Schuldenlast aber doch um 840 Mark Pfennige vermehrte. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg nämlich ver 
schrieben für 30 löthige Mark dem Brand Schele zu Hannover und dem Diedrich von dem Stenhus 21, lhige 
Mark, ferner für 250 Mark löthigen Silbers dem Lüder von der Hetlege zu Hannover 21 löthige Mark jährlicher 
Zinsen. Formulare zu anderen Schuldbriefen, welche die Stadt Lüneburg Bürgern zu Hannover ausstellen st, 
wurden denjenigen Rathsherren der Stadt Lüneburg, welche auf der Tagefahrt zu Uelzen erschienen, eingehändig 
Ueber den Herzog Magnus berichtet eine Urkunde vom 26. Juni 1372, dass er um diese Zeit den Bau des Schl«* 
ses Neuhaus bei Vorsfelde, also in der Gegend, wo sein Heer vor fünf Monaten lagerte, vollendet hatte. Auch jez 
stand dasselbe in jener Gegend. Schomaker’'s Chronik berichtet nämlich, Herzog Albrecht sei mit den Reutern dr 
Stadt Lüneburg auf das Schloss Wolfsburg gezogen, wo sich damals das Kriegsvolk des Herzogs Magnus aufgebil 
ten habe. Es sei am 24. Juni zum Treffen gekommen; Herzog Albrecht babe gesiegt und das Feld behauptet. D* 
Baukosten des eben erwähnten Schlosses Neuhaus waren zur Hälfte von der Stadt Braunschweig ausgelegt worde: 
die übrigen Kosten des Baues trug Herzog Magnus. Er hatte mit der Stadt einen Vertrag errichtet, nach welchem # 
und sie gemeinsam die Beköstigung der Besatzung auf dem neuen Schlosse übernahmen. Hierfür und für die Bar 
kosten verschrieb er ihr am 26. Juni 1372, zwei Tage nach dem Treffen, 500 löthige Mark, wofür er ihr da 
Schloss Wolfenbüttel zu Pfande setzte. Nach den Verträgen vom 31. März 1870 und vom 26. Mai 1371 besass # 
dieses Schloss schon für 1728 Mark zu Pfande. Der Herzog versprach nun, diese Summe und jene 500 Mark ih 
zugleich auszubezahlen, wenn er Wolfenbüttel einlösete, und ihr vor Tilgung der Schuld das Schloss nicht zu nehmer. 
Da sie nicht nur zu Wolfenbtittel, sondern auch auf dem früher den von Salder verpfändet gewesenen Schlosse Vor 
felde die Verpflegung der Besatzung übernommen hatte und sonst manche Auslagen für den Herzog machen muss, 
gestattete er ihr alle solche Unkosten auf die Pfandsumme zu schlagen. Wie die Bürger Braunschweig's, so hings 
auch die Bürger der Stadt Celle treu an ihm. Sie mochten, weil das benachbarte Winsen vom Feinde besetzt 8, 
viel zu leiden haben. Herzog Magnus erkannte ihre treuen Dienste und die Arbeit oder Noth, der sie um sein# 
willen ausgesetzt waren. Aus Dankbarkeit überliess er ihnen am 2. Juli 1372 die Dannenmarsch und das Schwees 
(später Ziegelhof) zum Eigenthume und ertheilte ihnen Hut- und Triftberechtigung im Wiezenbruch. Zwei Tage dir 
auf vermittelte er, wie schon erwähnt ist, die Sühne des Klosters Ebstorf mit den von der Odeme und ihren Freunden. 

Auf die Tagefahrt zu Uelzen hatte Herzog Magnus seine Räthe, die Ritter Heinrich von Gittelde und Onared 
von Rotleben, geschickt. Sie, der herzogliche Rath Hans Knigge, der Probst Hermann Knigge zu Wennigsen und 
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Eilhard von der Heide, Rathsherr zu Braunschweig, erschienen als seine Abgesandten auf der Tagefahrt zu Lüneburg, 
welche, wie Schomaker's Chronik versichert, am 29. Juni ihren Anfang nahm. Nach dem Berichte derselben waren 
such Werner von Reden, Conrad von Boldensen und andere Mannen des Herzogs Magnus mit ihnen. Durch ebenso 
viele Räthe werden die Herzöge Wenzlaus und Albrecht sich hier haben vertreten lassen. Unter ihnen war der Bür- 
germeister Diedrich Springintgud und, wie ein Schreiben des Diedrich von dem Berge zeigt, der edele Herr Wede- 
kind von dem Berge; auch der Archidiakon Johann von Bücken zu Modestorf wird dabei nicht gefehlt haben. 
Nach langen Berathungen und Verhandlungen einigten sich die Gesandten am 6. Juli 1372 über alle einzelnen Punkte 
eines Vertrages, welcher den Herzögen von ihnen zur Annahme empfohlen werden sollte. Er war in der Form einer 
Notel abgefasst, nur mit den Siegeln des Ritters Conrad von Rotleben, obwohl dieser beim Schlusse der Verhandlun- 
gen gefehlt haben wird, und des Bürgermeisters Diedrich Springintgud versehen und führte die Ueberschrift: Vertrag 
swischen den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg einerseits und dem Herzoge Magnus von 
Braunschweig und Lüneburg andererseits über die Herrschaft Lüneburg, über Schlösser, Städte, Lande und Leute, 
wie sie Herzog Wilhelm hinterliess., In einigen Ausfertigungen dieser Notel ist bei Nennung des Herzogs Magnus, 
in anderen bei Nennung der beiden anderen Herzöge der Zusatz „Herzog von Lüneburg“ möglichst vermieden. Der 
Inhalt ist folgender: Die genannten drei Herzöge sollen sofort ihre treuen Boten zum Kaiser schicken und durch 
Bitten von ihm es erlangen, dass er ihnen in einer Stadt oder in einem Schlosse innerhalb deutscher Lande, wo sie 
# von seiner Gnade bewilligt erhalten können, einen Tag bestimme. Sie begehren aber besonders, dass es zu Mag- 
deburg oder Halle sei und dass der Kaiser ihnen beiderseits, jedem von ihnen unbeschadet seines Rechtes, und allen 
ihren Begleitern dorthin Sicherheit an Leib und Gut gewähre gegen alle, die um des Reiches und seinetwillen thun 
und lassen wollen, ferner, dass er dort in seiner Gegenwart das Recht über die Herrschaft Lüneburg, über Schlösser, 
öädte, Land und Leute und tiber allen deshalb zwischen ihnen entstandenen Streit entscheiden lasse. Daselbst sol- 

in Herzog Magnus und die beiden anderen Herzöge oder wenigstens einer von beiden während des nächsten Vier- 
"jahres stets bei dem Kaiser bleiben und innerhalb derselben Zeit soll der Kaiser, jedoch nur in deutschem Lande, 
sh dem Rechte die Entscheidung über alle Punkte und über den ganzeu Streit treffen. Bevor dies geschehen ist, 
sol keiner von ihnen sich entfernen, dann aber auch sollen sie unter sicherem Geleite heimkehren. Während der 
Zeit mögen die Ihrigen ungefährdet, wohin sie wollen, ab und zu reiten. Welcher von den Herzögen zu der vom 
Kaiser bestimmten Zeit dort nicht erscheint oder während des Vierteljahres vor der Entscheidung sich von dem kai- 
“lichen Hofe entfernt, soll sachfällig werden und verliert sein Recht am Herzogthume Ltineburg, es sei denn dass 
&rjenige, welcher nicht erschiene, durch echte Noth, ala Krankheit oder Gefangenschaft, behindert worden sei. Diese 
echte Noth soll er dem Rechte gemäss mit sechs seiner Mannen, die vollenkommen rechtsfähig sein müssen, beweisen. 
Stellen sich diese sechs Mannen uicht oder beweisen sie die echte Noth nicht, s0 soll ihr Herr ebenfalls sachfällig 
werden. Wird aber die echte Noth bewiesen, so soll der Kaiser den Herzögen einen anderen Tag in derselben Stadt, 
sder wo sonst im deutschen Lande sie es von seiner Gnade erlangen können, ansetzen und dahin sollen sie zu Ge- 
riebte kommen. Wer dorthin nicht kommt noch sechs seiner Mannen mit Vollmacht, die Sache zu Ende zu bringen, 
sendet, soll völlig sachfüllig werden und dagegen soll echte Noth nicht helfen. Stirbt aber der Kaiser, bevor die 
Herzöge zu ihm kommen oder bevor in der bestimmten Zeit die Entscheidung getroffen ist, so sollen sie innerhalb 
der nächsten vier Wochen einen anderen Herrn wählen und bei ihm bleiben, wie sie es bei dem Kaiser hätten müs- 
sn, damit vor ihm die Entscheidung über die Herrschaft und tiber den ganzen Streit in der erwähnten Weise und 
innerhalb der bestimmten Zeit nach dem Rechte getroffen werde. Können sie über die Wahl sich nicht einigen oder 
"ird vor dem Herrn, nachdem sie sich über seine Wahl geeinigt haben, die Sache nicht entschieden, so sollen die 
Prälaten, die Mannschaft und die Städte des Herzogthums Lüneburg oder vier durch ihre Wahl aus ihrer Mitte her- 
vorgegangene Wahlmänner einen Herrn wählen. Vor demselben soll alsdann die ganze Angelegenheit, wie es vor 
dem Kaiser hätte geschehen müssen, entschieden werden. Derjenige Herzog, welchem vor dem Kaiser oder vor dem 
gewählten Herrn das Recht aberkannt wird oder der nicht im Gerichte erscheint, soll sogleich auf das Herzogthum 
und auf Schlösser, Lande und Leute verzichten und niemals wieder Ansprüche darauf erheben. Trifft dies den Her- 
og Magnus, so sollen ihm die Herzöge von Sachsen und Lüneburg 10000 löthige Mark bezahlen und die Gefangenen 
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loslassen; trifft es die Herzöge von Sachsen und Lüneburg, so soll Herzog Magnus ihnen 20000 löthige Mark 
bezahlen, beides jedoch mit dem Vorbehalte, dass auf das Herzogthum verzichtet wird. Hierauf, nämlich auf Gruni- 
lage obiger Bestimmungen, sollen die Prälaten, die Mannschaft und die Städte eine Zusammenkunft halten. Auf der- 
selben sollen sie dies von den Herzögen beiderseits annehmen (nämlich Urkunden über die Bestätigung obiger Be- 
stimmungen von ihnen entgegennehmen) und sich dahin gänzlich einigen, dass sie denjenigen Herzog, dem das 
Recht zuerkannt werden wird, und nicht seinen Gegner als ihren rechten Herm anerkennen, sich auch nur zu den- 
jenigen von ihnen halten wollen, der vom Kaiser oder von dem gewählten Herrn den Beweis dafür bringt. Dir 
Tagefahrt für diese Vereinigung soll am nächsten 25. Juli zwischen Uelzen und Bodenteich gehalten werden. Hier 
auf, nämlich ebenfalls unter obigen Voraussetzungen, soll ein bis zum 1. August dauernder Frieden (Waffenstillstand) 
geschlossen, auch sollen während desselben die Gefangenen, deren man mächtig ist, von beiden Seiten einstweike 
freigelassen werden; wegen derjenigen Gefangenen jedoch, die dabei waren, als die Meissener bei Braunschweig de 
Niederlage erlitten, soll es bei der früheren Bestimmung bleiben. Einigen sich nun die Prälaten, die Mannschaft und 
die Städte in der erwähnten Weise, so sollen die Gefangenen auf beiden Seiten, bis über den Streit der Herzöge zı 
Recht erkannt sein wird, frei sein, nach erfolgtem Rechtsspruche frei bleiben, sich dann aber steilen und Urfeb& 
schwören. Ist die richterliche Entscheidung acht Tage nach dem nächsten 11. November noch nicht getrofien, » 
sollen die Gefangenen auf beiden Seiten in die Gefangenschaft zurückkehren, jedoch, wenn die Entscheidung suc 
nach dem 11. November erfolgt, jedenfalls frei sein. Fällige Brandschatzung- und Lösegelder der Gefangenen soll 
bezahlt, für noch nicht fällige wo möglich Frist bewilligt und es dem Vertrage der Herzöge gemäss damit gehalten 
werden. Auf der Zusammenkunft am 25. Juli sollen Mannschaft und Städte Bestimmungen zur Sicherung der im Besitw 
jedes Herzogs befindlichen Schlösser treffen. Für Auszahlung der 10000 und 20000 Mark löthigen Silbers soll nach 
Rath des Kaisers oder des zum Richter gewählten Herrn Sicherheit geleistet werden. Von mun an sollen verpfin- 
dete Schlösser nicht höher, unverpfündete gar nicht verpfändet werden. Dem Herzoge, welchem das Recht zuerkant 
wird, soll der andere die in seinem Besitze befindlichen, das Herzogthum betreffenden Privilegien und Urkunde 
getreulich und ohne Argelist ausliefern. Diesen Vertrag sollen die Herzöge beiderseits mit der Verpflichtung, ih 
ohne Argelist zu halten, und diejenigen, die ihn vermittelt haben, zum Zeugnisse, dass dies auf Geheiss und mit 
willigung ihrer Herren geschehen sei, besjegeln. Wenn die Prälaten, Mannen und Städte sich auf der Zusamme- 
kunft geeinigt haben werden, sollen die Herzöge beiderseits ilmen befehlen und gönnen, sich zu demjenigen von ine 
zu halten, dem das Recht wird zuerkannt werden, und sollen ihnen Urkunden darüber ausstellen, wie es zu ihm 
Behufe nützlich ist. Zwei Tage nach der Abfassung dieser Notel, am 8. Juli, gelobte Herzog Magnus zu Celle 
Treu und Glauben, alle Vertragspunkte ohne irgend welche Argelist zu halten, zu befolgen und zu vollziehen. Probs 
Hermann Knigge zu Wennigsen, Ritter Heinrich von Gittelde, Hans Knigge und Eilhard von der Heide bezeugi= 
daselbst, den Vertrag mit allen Punkten desselben auf besonderen Befehl und mit Bewilligung des Herzogs Magıs 
vermittelt zu haben, und besiegelten mit ihm den Vertrag. In einer anderen Urkunde werden die Herzöge Wenzlus 
und Albrecht dasselbe Gelöbniss, wie Herzog Magnus, und ihre Räthe dasselbe Zeugniss, wie seine Räthe, abgele« 
haben. Im April des vorigen Jahres hatte Herzog Magnus auf der Tagefahrt zu Uelzen sich beschwert, dass et 
ohne vom Kaiser vorgeladen zu sein, noch Recht geweigert zu haben, ausser Besitz gesetzt worden sei. Er haft 
unter Angelobung von Pfändern und eines von zehn Herren und hundert Rittern zu haltenden Einlagers sich erbeten 
die Sache der richterlichen Entscheidung des Kaisers, den er selbst zu dem Zwecke um Ansetzung von Gerichistag® 
ersuchen wolle, zu überlassen. Er hatte, als seine Gegner dies Alles ablehnten, die Stadt Hannover und manche He 
ren um Vermittelung beim Kaiser gebeten, ihm zu gestatten, dass er sich vor ihm verantworte, vor ihm sein Rec 
vertheidige. Was er damals vergebens erstrebt, so theuer hatte erkaufen wollen, das wurde ihm nun von sein 
Gegnern zugestanden. Damals war behauptet worden, er besitze gar kein Recht; jetzt ging man von der Vora* 
setzung aus, dass das von seinen Gegnern beanspruchte Recht noch nicht klarer sei, als das seine, In obigem Ver 
trage wurden er und sie ganz gleichmässig behandelt. Die Verschiedenbeit der Summe Geldes für den Abstand ui 
das Herzogthum Lüneburg, in welcher eine Benachtheiligung des Herzogs Magnus erblickt werden könnte, ist m 
scheinbar. Für den Abstand wurde ihm, nicht auch den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, die Freilassung der 
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Gefangenen versprochen. Weil der Vertrag die Befreiung aller Gefangenen auf beiden Seiten bestimmte, muss unter 
jenen eine besondere Abtheilung Gefangener verstanden sein, die von Rechts wegen keinen Anspruch auf Befreiung 
durch den Frieden erlangten, Es war der Rest der 800 Ritter und Knechte, die in Ltineburg eingestiegen waren. 
Ein Lösegeld von 10000 Mark löthigen Silbers für sie erscheint nicht zu hoch und dies ist der Betrag des Unterschiedes 
beider Summen für den Abstand. Eine Ungleichheit ist in dem Vertrage nicht zu finden, wohl aber spricht sich in 
manchen Bestimmungen desselben ein gewisses Misstrauen aus, welches dem Anscheine nach nur dem Herzoge Mag- 
nos galt. Die in einem bestimmten Falle verlangte Rückkehr der Gefangenen in das Gefängniss sollte ihn abhalten, 
die richterliche Entscheidung zu verzögern; das den Prälaten, der Mannschaft und den Städten zugestandene Recht, 
den Schiedsrichter zu wählen, verlieh dem armen Lande die Möglichkeit, den Drangsalen des Krieges selbst ein Ende 
m machen, hatte aber, wie manche andere Bestimmung des Vertrages, auch den Zweck, an ein Verschieben dieses 
ersehnten Zieles den Herzog Magnus zu hindern. Von dieser Seite bietet der Vertrag nichts Aufälliges dar. Von 
&äser anderen aber betrachtet, veranlasst er wohl die Frage, was den Herzog Magnus nach der Achtserklärung noch 
bestimmen konnte, die Entscheidung des Kaisers zu suchen. Mit seinen Gegnern in Unterhandlungen zu treten, 
bewog ihn zunächst wohl der Wunsch, jene unglücklichen Ritter und Knappen, die Blüthe seiner Ritterschaft, welche 
in Limeburg eingestiegen waren, dort im Gefängnisse schmachteten und ohne Zahlung eines unerschwinglichen Löse- 
geldes nie Aussicht auf Entlassung besassen, zu befreien. Diese Unterhandlungen führten dahin, dass die Herzöge 
Wenzlaus und Albrecht, endlich von der Unmöglichkeit, das Herzogthum zu erobern, überzeugt, die Unterwerfung des 
Herzogs Magnus zwar nicht mehr unter die ergangenen kaiserlichen Befehle, wohl aber unter den Rechtsspruch eines 
vor dem Kaiser zu haltenden Gerichtes verlangten, denn sie hielten sich einer ihnen günstigen Entscheidung für sicher. 
Eine andere Frage ist es, ob denn Herzog Magnus noch auf einen ihm günstigen Rechtsspruch rechnete, ob er noch, 
wie im Februar des vorigen Jahres, die Ueberzeugung hegte, der Kaiser werde ihm kein Unrecht thun. Der Kaiser 
ar immer veränderlich und unstät, wie die Umstände, von denen er seinen Willen bestimmen lies. Das wusste 
Ierzog Magnus. Seit drei Vierteljahren hatten sich die Umstände doch merklich geäindert. Um dieses nachzuweisen, 
ms auf weit frühere Verhältnisse und Begebenheiten zurückgegangen werden. Sie ergänzen zugleich den Beweis 
fir die unersättliche Gier des Kaisers, seine Erblünder zu vermehren, Nachdem Karl IV, mit seiner ersten Gemah- 
ion Anna, Tochter des Churfürsten Rudolf von der Pfalz, am 4. März 1349 die Anwartschaft auf die an Böhmen 
penzende Oberpfalz erhalten hatte, suchte er auch ein Anfallsrecht auf die dabei gelegene Burggrafschaft Nürnberg 
zı gewinnen. Die günstigste Gelegenheit, sein Ziel zu erreichen, bot sich ihm dar, als Burggraf Friedrich nach dem 
Tode seines Oheims Albrecht im April 1361 alleiniger Besitzer der Burggrafschaft wurde, denn er besass mit seiner 
Gemahlinn Elisabeth, Tochter des Markgrafen Friedrich von Meissen, ausser einer Tochter Elisabeth keine Kinder. 
Kaum war daher Wenzel, der Thronerbe in Böhmen, am 26. Februar 1361 geboren, als der Kaiser für seinen erst- 
geborenen Sohn um die Tochter des Burggrafen warb. Dieser gab nicht nur hierzu seine Zustimmung, sondern wil- 
iigte auch in den Antrag, dass, falls dem Kaiser noch Söhne, ihm aber noch Töchter geboren würden und Wenzel 
vor dem Vollzuge der Ehe stürbe, dessen ältester Bruder sich mit Elisabeth vermählen sollte. Bliebe aber Wenzel 
im Leben und Elisabeth stürbe, bevor sie seine Gemahlinn würde, so sollte eine ihrer Schwestern mit ihm ehelich 
verbunden werden. Der hierüber abgeschlossene Vertrag bestimmte, dass, falls der Burggraf, ohne Söhne zu hinter- 
Iassen, stürbe, der mit einer Tochter desselben vermählte Sohn des Kaisers Nachfolger in den burggräflichen Landen 
und Gütern werden sollte. Für diesen Fall erkannten die Städte des Burggrafen den Kaiser, als König von Böh- 
wen, und seinen Sohn in besonderen Urkunden für ihre Erbherren an; Ritter und Knappen, Beamte und Bürger hul- 
üigten ihnen. Diesem Vertrage folgten mancherlei Verleihungen und Auszeichnungen, durch welche der über den 
Abschluss desselben höchst erfreuete Kaiser dem Burggrafen Friedrich seine Gunst bezeugte.e Am 17. Mürz 1363 
erhob er ihn sogar in den Reichsfürstenstand. Gegen Ende des Jahres 1365 wandte sich der Sinn des Kaisers. 
Was ihm als ein sehr erwinschtes Ziel erschienen war, das mied er nun als ein Hinderniss an der Erwerbung eines 
Königreiches. Um diese Zeit nämlich war dem Könige Ludwig von Ungarn, bisher kinderlos, endlich in zweiter Ehe 
eine Tochter, Katharina, geboren. Um mit ihr seinen einzigen Sohn Wenzel verloben zu können, trat der Kaiser 
über Auflösung der früheren Verlobung in Unterhandlung mit dem Burggrafen. Würde der Papst die wegen jener 
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Verlobung geschworenen Eide innerhalb vier Monaten lösen und käme während dessen auch die Verlobung mit der 
Tochter des Königs von Ungarn zu Stande, so sollte nicht nur der frühere Verlobungsvertrag sondern auch die dem 
Kaiser und seinem Sohne in der Burggrafschaft geleistete Huldigung aufgehoben und nichtig sein. Erfüllte sich die 
erste jener beiden Voraussetzungen während der Frist nicht oder gewönnen die Verhandlungen mit Ungarn keinen 
Fortgang, so sollte der frühere Vertrag in Kraft bleiben. Lieferten die Verhandlungen mit dem Papste und dem 
Könige innerhalb der vier Monate keinen bestimmten Erfolg, so sollte es vom Willen des Kaisers abhängen, ob der 
frühere Vertrag erneuert würde, Käme in Folge dieses Vergleiches die Ehe zwischen dem Könige Wenzel und ds 
Burggrafen Tochter nicht zu Stande, so bewilligte der Kaiser diesem, falls derselbe bei seinem Tode keine Söhn 
hinterliesse, das Recht, über seine Reichslehne und über sein Allode zu Gunsten seiner Töchter frei zu verfügen. 
Hierdurch und durch andere bewilligte Vortheile erreichte er am Schlusse des Jahres 1365 die Zustimmung de 
Burggrafen zu dem vorgeschlagenen Vergleiche. Alles scheint nach Wunsch des Kaisers gegangen und die erste 
Verlobung im Februar des Jahres 1366 aufgehoben zu sein. Da starb während der Verhandlungen mit dem Könige 
von Ungarn die Tochter desselben. Der Burggraf hatte unterdessen seine Tochter Elisabeth, die vermuthliche Erbies 
der Burggrafschaft, dem Pfalzgrafen Ruprecht, einem Sohne Ruprechts, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogs von 
Baiern, zur Ehe versprochen. Die Verlobung wurde am 13. Juli 1366 gefeiert. Der Kaiser gab jedoch den Ver- 
such, die Burggrafschaft seinem Hause zu gewinnen, nicht auf. Seit dem ersten Vertrage war der Burggraf Vater 
mehrerer Töchter geworden und als nun am 14. Februar 1368 dem Kaiser sein zweiter Sohn, Sigismund, geboren 
wurde, konnte der Burggraf zu einem neuen vom Kaiser vorgeschlagenen Ehevertrage seine Einwilligung nicht ver- 
sagen. Am 18. Februar 1368 nämlich wurde des Kaisers Sohn Sigismund mit Katharina, Tochter des Burggrafen. 
verlobt. Würde während der nächsten fünf Jahre dem Kaiser eine Tochter, dem Burggrafen ein Sohn geboren, = 
sollten auch diese mit einander vermählt werden; stürbe eins der Kinder, so sollte eins der Geschwister, falls solche 
vorhanden seien, an dessen Stelle treten. Welcher der Väter von diesem Vertrage zurückträte, verfiel in eine Strafe 
von 100000 Gulden. Auch diesmal sah der Kaiser seine Pläne, die sich an die Verlobung seines Sohnes knüpften, 
vereitelt; denn zwischen den Jahren 1368 und 1372 wurden dem Burggrafen zwei Söhne geboren. Zugleich wurde 
um diese Zeit die Freundschaft zwischen ihm und dem Kaiser auf eine harte Probe gestellt. Des Burggrafen Schwi- 
ger, die Markgrafen Friedrich, Balthasar und Wilhelm von Meissen, sein anderer Schwager, Herzog Stephan va 
Baiern, und sein Schwiegersohn, Pfalzgraf Ruprecht, waren in dem Kriege um die Mark Brandenburg Feinde de 
Kaisers geworden. Der Burggraf selbst zwar hatte bisher noch keine Partei ergriffen und am 28. Oetober 1371 
sogar noch den Waffenstillstand vermittelt, neigte sich aber doch sehr zu den Gegnern des Kaisers. Unterdessen war 
Maria, Thronerbinn von Ungarn, des Königs Ludwig zweite Tochter, geboren. Aus doppeltem Grunde wünschte der 
Kaiser sehnlichst, sie zu seiner Schwiegertochter zu machen, einmal um seinem Hause das Reich Ungam zu erwer- 
ben, zweitens um das gegen ihn, gegen seine Gelüste auf die Mark Brandenburg gerichtete Bündniss des Markgrafen 
Otto von Brandenburg, der Herzöge von Baiern, der Pfalzgrafen bei Rhein, der Markgrafen von Meissen, des Er: 
bischofes von Salzburg und des Bischofes von Bamberg, dieses Bündniss, welches deshalb so mächtig war, weil a 
der Spitze desselben der König Ludwig von Ungarn und Polen stand, durch Eintritt in die nächste Verwandtschaft 
des Königs und durch die sich daraus ergebenden freundschaftlichen Beziehungen zu trennen. Er knüpfte deshalb 
im Februar 1372, als wäre der durch seinen Eid bekräftigte Vertrag mit dem Burggrafen gar nicht vorhanden, wege 
einer Ehe seines Sohnes Sigismund und der Prinzessinn Marie mit dem Könige Ludwig Unterhandlungen an. De 
König war nicht abgeneigt, verlangte aber, dass in die zwischen ihm und dem Kaiser zu schliessende Freundschsf 
such die Herzöge von Baiern eingeschlossen und zu Gnaden aufgenommen würden. Der Kaiser erklärte darauf in 
März 1372, er wolle wohl die Freundschaft der Herzöge von Baiern, aber nicht zum Nachtheile seiner und seiner 
Erben Rechte auf die Mark Brandenburg. Wegen des Streites über die Mark möchten die Churfürsten zwischen ihm 
und den Herzögen richten. Obgleich König Ludwig bei seiner Forderung beharrte, wurden die Verhandlungen noch 
im folgenden Monate fortgesetzt. Sogar der Papst mischte sich in die Sache. Andere Bedingungen wurden gestell, 
zugleich aber verlangte der Kaiser, dass der König von dem Bündnisse mit Baiern zurückträte. Jene Bedingungen 
nahm der König an, dieses Verlangen wies er zurück. Darauf machte der Kaiser mehrere Vorschläge. Der König 


sollte als Freund zwischen ihm und den Herzögen Verhandlungen einleiten und in Freundschaft über den Streit rich- 
ten, oder beide Theile sollten sich der von den Churfürsten abzugebenden Entscheidung unterwerfen, oder es sollte 
endlich jeder Theil zwei Schiedsrichter wählen und sich dem Ausspruche dieser vier fügen. Könnten die vier 
Schiedsrichter sich über den Rechtsspruch nicht einigen so sollte der Papst Obmann sein, dessen Entscheidung der 
Kaiser sich zu unterwerfen versprach. Die Herzüge von Baiern weigerten sich entschieden auf diese Vorschläge ein- 
zugehen, und mit dem Könige von Ungarn konnte der Kaiser keinen Vertrag über die vorgeschlagene Verlobung 
usch sonst ein Bündniss zu Stande bringen, weil der König, so lange die Herzöge von Baiern ihre Zustimmung ver- 
weigerten, sich stets auf sein Bündniss mit ihnen, als auf ein Hlinderniss daran, berief. Da drohete der Kaiser, sich mit 
den Herzögen von Oesterreich gegen ihn zu verbinden und in dieser Weise ihm Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 
Aber auch mit dieser Drohung erreichte er nicht seinen Zweck. Vergleicht man nun die Verhältnisse, wie sie waren, 
as Kaiser Karl IV. am 13. October 1371 die Reichsacht über den Herzog Magnus aussprach, mit den Verhältnissen, 
wie sie sich gestaltet hatten, als der Herzog am 8. Juli 1372 gelobte, dem richterlichen Ausspruche des Kaisers 
sich unterwerfen zu wollen, so tritt unleugbar eine grosse Verschiedenheit zwischen ihnen hervor. Im October 1371 
rchnete der Kaiser auf einen grossen Erfolg der über den Herzog ausgesprochenen Acht, dessen hervorragendster 
Bundesgenosse, König Waldemar von Dänemark, damals noch nicht mit den Seestädten ausgesöhnt, seine Irrfahrten 
lortsetzte; er bauete sichere Hoffnung auf das Gelingen der mit dem Könige von Ungarn anzuknüpfenden Verhandlungen; 
er glaubte durch den Waffenstillstand mit den Herzögen von Baiern und deren Bundesgenossen die Theilnehmer des 
mächtigen Bündnisses bis zum 5. Juni 1373 zu Ruhe gewiesen zu haben und bis dahin dasselbe sprengen zu kön- 
sn. Kein Mitglied des gegen ihn gerichteten Bundes hatte bisher gemeinsame Sache mit dem Herzoge Magnus 
geuacht, Der Kaiser hofite, dass auch ferner keine Annäherung zwischen diesen seinen Feinden Statt finden würde, 
Auf die Treue des Burggrafen setzte er nach wie vor das grösste Vertrauen, obgleich er ihn stets schmählich behan- 
delt hatte, Fir ganz sicher hielt er es, in den Pfandbesitz der schönsten Schlösser des Herzogthums Sachsen - Wit- 
tberg zu kommen und dadurch die dereinstige Erwerbung des ganzen Herzogthums seinem Hause möglich zu machen. 
Yo allen diesen Voraussetzungen, Aussichten, Berechnungen und Hofnungen war auch nicht eine einzige, vielmehr 
des gerade Gegentheil in Erfüllung gegangen. Die Achtserklärung, selbst die Aberacht oder Oberacht, welche, wie die 
kiserliche Urkunde vom 7. November 1372 bezeugt, über den Herzog Magnus ausgesprochen war, hatte so viel wie 
gr nichts gefruchtet und streifte, wie alles, welches viel verspricht und wenig leistet, ans Lächerliche. Die Herzöge 
von Sachsen- Wittenberg selbst traten mit dem Geächteten in Unterhandlungen und mutheten in obigem Vertrage dem 
Kaiser zu, ihn wie jeden Reichsgetr@duen zu behandeln. Alle Bemühungen des Kaisers, den König von Ungarn auf 
sine Seite zu ziehen, waren an der Ehrenhaftigkeit des Königs gescheitert. Furchtbar, wie früher, stand der mächtige 
Bund gegen den Kaiser da, um die Mark Brandenburg nicht in seine Gewalt gelangen zu lassen und sie den Her- 
gen von Baiern zu sichern. Die Herzöge von Sachsen- Wittenberg sogar sträubten sich gegen des Kaisers Gefül- 
\igkeit, ihnen auf Pfänder Darlehne zu geben. Die drei Markgrafen von Meissen benutzten den Waifenstillstand, um 
dem Herzoge Magnus mit ihrer Macht zu Hülfe zu ziehen, und mit ihm verband sich selbst der Burggraf Friedrich 
von Nürnberg, endlich dessen überdrüssig, nur dem Eigennutze und der Laune des Kaisers zu fröühnen. König Wal- 
demar von Dänemark war gegen die Mitte des Sommers 1372 in sein Reich zurückgekehrt und nun wahrlich kein 
zu verachtender Bundesgenosse des Herzogs Magnus. Die Grafen Heinrich und Ernst von Gleichen, die als ihren 
Hauptiehnsherrn den Erzbischof von Mainz anerkannten, die Herrschaft und das Schloss Tonna aber von den Mark- 
grafen von Meissen zu Lehn besassen, hatten nebst den Grafen Heinrich von Hohnstein und Johann von Schwarz- 
burg am 28. März 1372 den Landfrieden mit dem Kaiser und seinem Sohne errichtet. Die Grafen von Schwarzburg 
besassen von den Markgrafen von Meissen die Schlösser Arnstadt und Frankenhausen, die Schlösser Schwarzwald, 
Wachsenburg und Liebenstein, die Grafschaft Kefernberg, Herrschaft und Stadt Sondershausen und die Herrschaft 
Doraburg zu Lehn. Aber vom Reiche trugen sie zu Lehn die Grafschaft Schwarzburg, Schloss und Stadt Blanken- 
burg, Schloss Stein nebst Saalfeld. Von dem Könige von Böhmen hatten sie am 1. Februar 1361 Schloss und Stadt 
Rudolstadt nebst Köniz und Stein zu Lehn genommen. In einer Urkunde vom 26. November 1372 erklären der 
Kaiser und die Markgrafen von Meissen ausserdein sogar auch folgende Besitzungen der Grafen, als Saalfeld, Leuten- 
Sudendorf, Urkundenbuch IV. P 
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berg und Remda für Lehne der Krone Böhmen. Durch ihre Lehnspflicht gegen den Kaiser und gegen den Köniz 
von Böhmen liessen sich die Grafen von Schwarzburg ebenso wenig, wie die Grafen von Gleichen durch den Land- 
frieden hindern, ihren Lehnsherren, den Markgrafen von Meissen, in das Lager des Herzogs Magnus zu folgen. Mi 
dem Herzoge waren ausserdem verbunden der Erzbischof von Bremen, die Bischöfe von Hildesheim und Halberstadt 
die Grafen von Hoya, von Hohnstein, von Beichlingen, die edelen Herren von Homburg und die Stadt Braunschweig 
Das Allergefährlichste für den Kaiser war, wenn die beiden Fragen über die Erbfolge in der Mark Brandenburg wu? 
über die Erbfolge im Herzogthume Lüneburg sich nicht mehr so fremd wie bisher blieben. Er musste befürchten, dar 
die Markgrafen von Meissen und der Burggraf von Nürnberg die Vereinigung des gegen ihn gerichteten mächtim 
Bundes und desjenigen Bundes, an dessen Spitze Herzog Magnus stand, vermitteln und herstellen würden. Auf ds 
Gefahr hin, so Alles zu verlieren, wofür er Jahre lang milbsam gearbeitet hatte, durfte er nicht länger Gönner x 
Herzöge von Sachsen - Wittenberg bleiben, welche die Mittel zur Kriegsführung nicht besassen und sein Anerbietz 
sie ihnen zu leihen, glaubten zurückweisen zu müssen. Liess er sie fahren, s0 konnte er einen starken Bundesgen« 
sen an dem Hlerzoge Magnus finden, der durch seine Freundschaft und durch seinen zahlreichen Anhang den Veriut 
ihm mehr als doppelt ersetzte. Es dürfte nicht befremden, wenn einst Urkunden aufgefunden würden, aus denen sc 
ergäbe, dass kurz vor dieser Zeit vom Kaiser Unterhandlungen mit dem Herzoge Magnıs gepflogen wären, welche 
in diesem die Hoffnung erweckten, dass der Kaiser zu seinen Gunsten entscheiden würde. Eine Andeutung für ver- 
hergegangene Verständigung dieser Art möchte in dem Umstande zu erblicken sein, dass der Herzog keinen Ar 
stand nahm, jetzt den König von Böhmen unter seinen Bundesgenossen aufzuzählen. Sein Entschluss, dem Gericht 
des Kaisers sich zu stellen, scheint daher reiflich überlegt worden zu sein. Einmal musste er doch die Bestätigw: 
desselben erlangen. Wie seine Gegner nicht anders als durch Waflengewalt in den Besitz des Herzogthums gelange: 
konnten, so vermochte er den Besitz desselben ohne den Kaiser sich nieht zu sichern. Wenn nicht wieder ander 
Umstände eintraten, fand er schwerlich dazu eine günstigere Zeit als jetzt. Er rechnete schon so gewiss daraaf, de 
verlorenen Städte und Schlösser des Herzogthums wieder zu erhalten, dass er am 25. Juli und 1. August 1372, üer- 
einst Zahlungen nicht nur in der Stadt Hannover sondern auch in der Stadt Lüneburg zu leisten, übernahm. 

Am 8. Juli 1372, demselben Tage, an welchem Herzog Magnus den Vertrag vom 6. Juli bestätigt hatte, be 
gelte er auch den darin bedungenen Frieden oder Waffenstillstand. Er erklärte, nebst der Stadt Braunschweig, nes 
allen in seinera Besitze befindlichen und ihm unterthänigen anderen Städten, Schlössern, Landen und Leuten, fene 
nebst allen denen, die um seinetwillen thun und lassen wollten, auf den Rath seiner getreuen Mannen einen Fried 
errichtet zu haben mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, mit den Städten Lüneburg und Hannover, mit allen = 
Besitze der Herzöge befindlichen und ihnen unterthänigen Städten, Schlössern, Landen und Leuten, mit denen, welt 
um ihretwillen thun und lassen wollten, ferner mit allen, die durch sie in den Krieg gerathen seien und von ihm 
in den Frieden eingeschlossen würden. Er verpflichtete sich, sie alle vor Schaden gegen sich und die Seinen gem 
zu schützen, die von den Herzögen in den Frieden einzuschliessenden aber nur dann, wenn dieselben den Friede 
„willkübrten“, nämlich selbst ihn zu halten gelobten. Den Anfang des Friedens setzte er auf den 11. Juli, das Ent 
desselben auf den 1. August. Er gelobte, falls derselbe von ihm, von seinen Städten, Landen und Leuten geb 
chen würde, ohne Argelist und Verzug, sobald ihn die Herzöge dazu aufforderten, Genugthuung zu leisten. Wir 
aber der Frieden von seinen Amtleuten, die seine Schlösser besetzt hielten, oder von den Seinen gebrochen, die ® 
nicht sofort zur Genugthuung zwingen könnte, so versprach er, Feind derselben zu werden und sie nicht eher zu Ge 
den wieder aufzunehmen, bis sie in Freundschaft oder nach dem Rechte Schadenersatz geleistet hätten. Geschäb 
dies nicht, so möchten die beiden Herzöge sich des Schlossesantheils des Friedensbrechers bemächtigen und sÜ 
dadurch entschädigen. Dazu versprach Herzog Magnus ihnen mit ganzer Macht getreu behülflich zu sein; nur ‚dt 
ten sie in keinem seiner Schlösser grösseres Recht gewinnen, als des Friedensbrechers Antheil daran. Würde a 
einer seiner Amtleute von den Herzögen oder ihren Amtleuten des Friedensbruches beschuldigt, so sollte derscht 
innerhalb vierzehn Tagen nach erhaltener Mahnung sich von der Beschuldigung durch seinen Eid reinigen, der kle 
gende und der beschuldigte Amtmann deshalb, jeder unter sicherem Geleite, von den Schlössern, auf denen sie woher 
ten, sich auf halben Weg an passender Stelle zu einer Tagefahrt entgegenkommen. Geschähe dies nicht innerhalb 
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der genannten Frist, so sollten die Friedensleute auf derselben Stelle, wo der Amtmann durch seinen Eid sich hätte 
reinigen müssen, nach Friedensrecht Genugthuung für den Friedensbruch leisten. Seine Amtleute und diejenigen, 
welche seine Schlösser besetzt hielten, sollten jeder für sich und die Seinigen diesen Frieden geben, nämlich in beson- 
deren Urkunden ihn zu halten geloben. In den Schlössern und Landen, deren er mächtig sei, sollte niemand den- 
jenigen, der diesen Frieden bräche, wissentlich hegen, bevor für den Friedensbruch in Freundschaft oder nach dem 
Rechte Genugthuung geleistet sei. Wer dagegen handelte, sollte gleich schuldig sein oder für den Friedensbruch 
nach dem Rechte Genugthuung leisten. Wem der Frieden gebrochen würde, der möchte wohl deshalb mahnen und 
min sollte sich gegen ihn oder seine Herren deshalb nach Friedensrecht verantworten und darum mit ihnen Tage- 
fahrten zu gleicher Mahlstatt halten. Herzog Magnus bewilligte allen Kaufleuten, Bürgern und Bauern mit ihrem 
Gate Sicherheit, wenn sie durch seine Städte, Schlösser und Lande wanderten, und versprach ihnen seinen und der 
&inen Schutz, der ihnen nach allem Vermögen und getreu gegen jedermann geleistet werden sollte. Aber die Her- 
züge, ihre Mannen und Diener sollten seine Städte und Schlösser meiden, falls nicht er oder die Seinen ihnen eine 
sondere Bewilligung, sie zu betreten, ertheilten. In den Frieden schloss er ein den König von Dünemark, den 
König von Böhmen, den Erzbischof von Bremen, die Bischöfe von Hildesheim und Halberstadt, die Markgrafen von 
Meissen, den Burggrafen von Nürnberg, die Grafen von Hoya, den edelen Herrn Siegfried von Homburg und dessen 
Söhne, die Grafen von Hohnstein, von Gleichen, von Beichlingen und von Schwarzburg. Sie alle, alle ihre Lande 
und Leute und alle diejenigen, welche um seinetwillen Fehde erklärt hätten und in den Krieg gerathen wären, sollten, 
falls es gefordert würde, für sich und die Ihrigen den Frieden geben lassen und vergewissern, nämlich in besondern 
Urkunden geloben, ihn zu halten. Ebenso sollten sie, falls sie sich dieses Friedens erfreuen wollten, dasselbe Gelöbniss 
in besonderen Urkunden entgegennehmen. Eine von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht an demselben Tage über den 
Frieden ausgestellte Urkunde gleichen Inhaltes wird Herzog Magnus erhalten haben. Weil sie nicht vorliegt, fehlt das in 
dr enthaltene genauere Verzeichniss der Bundesgenossen dieser Herzöge. Meistens möchten sie jedoch aus dem Frü- 
tern bekannt sein und so viel feststehen, dass der Bund des Herzogs Magnus mächtiger als der seiner Feinde war, 

Auf der am 6. Juli gehaltenen und wahrscheinlich schon mehrere Tage vorher begonnenen Tagefahrt zu Lüne- 
burg kamen auch geringere Sachen, Streitigkeiten des Herzogs Albrecht mit einzelnen Mannen, zur Verhandlung. 
Hier erkannte Diedrich von dem Berge den Herzog von Mecklenburg, neuen Bundesgenossen des Herzogs Albrecht, 
as Schiedsrichter in seiner Klage gegen diesen an. Bald darauf wurde er beschuldigt, seine schriftlichen Zusagen 
geleugnet zu haben. Er schrieb an die Rathsherren zu Lüneburg: Er habe gehört, Herzog Albrecht sei zum Herzoge 
von Mecklenburg gekommen und habe sich beklagt, er leugne die von ihm selbst ausgestellten Urkunden. Obgleich 
der Herzog sich auf zwei seiner Diener als Zeugen berufe, so sei doch dem nicht so, denn was er geschrieben habe, 
kugne er nicht ab. Ebenso unrichtig sei des Herzogs Behauptung, er wolle den Herzog von Mecklenburg nicht als 
Schiedsrichter anerkennen; denn dies habe er gewollt und wolle es noch. Zwar habe er auf der Tagefahrt zu Lüneburg 
de von dem edelen Herrn von dem Berge und von den Rathsherren ihm deshalb abverlangte Gewährleistung ihnen 
verweigert, denn er sei dem Herzoge ein eben so sicherer Mann als dieser ihm. Der Herzog aber halte noch nicht 
die ihm ausgestellten Urkunden; es zieme demselben nicht, von ihm armen Manne zu sprechen, wie es in der Wahr- 
heit nicht begründet sei; er habe es nicht verdient, dass der Herzog so Uebeles ihm zutraue. Für eine Folge des 
nit dem Herzoge von Mecklenburg errichteten Bündnisses, die bald nach Abschluss desselben eingetroffen zu sein 
sheint, muss es gehalten werden, dass Heinrich von Dannenberg, ein treuer Anhänger des Herzogs Magnus, durch 
Verrath das Schloss Wehningen verlor. Dieses Schloss war in jenem Bündnisse dem Herzoge von Mecklenburg 
abgetreten. Als Lehnsleute oder Pfandinhaber sassen auf demselben Heinrich von Dannenberg und Volrad Sule oder 
Tzule, indem jeder von ihnen eine Hälfte des Schlosses innehatte. Die von Dannenberg zu Wehningen erscheinen 
schon am 18. November 1336 als Burgmannen zu Lüneburg. Wegen seiner Treue gegen den Herzog Magnus war 
Heinrich von Dannenberg zu Wehningen am 13. October 1371 sogar in die Reichsacht gerathen. Volrad und Detlef 
von Tzule, welehe am 24. Juni 1355 Gebrüder genannt werden, gehörten, wie es sich am 10. August 1360 zeigt, 
zu den Mannen des Herzogs von Sachsen -Lauenburg. Ritter Detlef von Tzule erscheint jedoch am 25. Januar 1368 
und am 19, Juni 1370 auch unter den Mannen des Herzogs von Mecklenburg und sein Bruder Volrad wird denselben 
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ebenfalls zuzuzählen sein. So sassen hier, wie auch sonst häufig, Mannen mit einander verfeindeter Herren auf einem 
und demselben Schlosse, durch den beschworenen Burgfrieden vor Gewalt gegen einander rechtlich geschützt. Volral 
von Tzule aber brach nicht allein sein dem Heinrich von Dannenberg gegebenes Gelöbniss, nämlich den ihm wege 
des Burgfriedens auf dem Schlosse Wehningen geleisteten Eid, sondern schloss auch mitten im Frieden, als Heinrich, 
einst von einem Zuge heimkehrend, mit seinen Knechten vor dem Schlosse erschien, ihnen die Thore und bemäch- 
tigte sich der ihm nicht gehörenden Hälfte des Schlosses. Durch öffentlichen Anschlag klagte Heinrich von Dann= 
berg über das treulose und ehrlose Verfahren Volrad's. Sein Zorn kannte keine Grenzen und machte sich in i 
von ihm abgefassten Klageschrift durch die grässlichsten Schimpfwörter gegen seinen Feind und gegen alle dieju 
gen, welche die angeschlagene Schrift abrissen, Luft. Selbst in die feindliche Stadt Lüneburg schlich sich dies Ne 
sterstück schiinpfender Beredsamkeit ein und mag dort an die Mauern angeheftet worden sein. 

Während des Waffenstillstandes nahm Herzog Magnus mehrere Verpfändungen vor. Von einigen derselbe 
bleibt es dahin gestellt, ob er dadurch die Bestimmung des Vertrages vom 6. Juli 1372, dass verpfändete Schlö- 
ser nieht höher als bisher, unverpfändete aber gar nicht verpfändet werden sollten, verletzte. Das am 30. November 
1355 den von Marenholtz für 120 löthige Mark verpfändete Schloss Brunsrode mit dem Gerichte verpfändete er an 
9. Juli 1372 unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes seinem oft genannten Rathe, dem Ritter Siegfried von Salder, der 
Frau desselben Elisabeth und zu ihrer beider treuen Hand dem Conrad von Salder, Bruder des Pfandbesitzers, des 
Ritter Gebhard von Salder, einem Vetter desselben, dem Ritter Heinrich von Alvensleben (zu Erxleben), dem Rit= 
Hermann von Wanzleben und dem Gebhard von Alvensleben, Sohne des Ritters Heinrich. Für 200 löthige Mar 
hatte Ritter Siegfried von Salder das Schloss eingelöset. Für dieselbe Summe und für 20 löthige Mark, die er «€ 
Bauten zur Befestigung und Ausbesserung des Schlosses verwenden sollte, wurde es ihm nun von dem Herzoge rer 
pfändet. Er erhielt die Bewilligung, das Schloss, falls nach der Kündigung ihm nicht innerhalb bedungener Fra de 
Pfandsumme bezahlt würde, an herzogliche Mannen, seine Genossen, zu verpfänden, und die Zusicherung, das bei 
der Einlösung des Schlosses ihm die Saat, falls der Herzog sie haben wollte, nach Schätzung vergütet werden solle 
Es wurde ihm ausdrücklich verboten, jemandem Schaden oder Unrecht vom Schlosse zuzufügen und die zu dem 
ben gehörenden herzoglichen Leute zu verderben. Hinsichtlich der Selbsthülfe, des Ersatzes für den von dem br 
zoglichen Amtmanne und dessen Leuten auf dem Schlosse etwa angerichteten Schaden und des Ersatzes für is 
Schloss, falls es erobert würde, traf man die gewöhnlichen Bestimmungen. Dem Ritter Siegfried von Salder war i 
hundert löthige Mark auch das Dorf Hohne verpfändet. Wasmod von Meding, einer der herzoglichen Hauptleut # 
Bleckede, lüsete es ein. Weil der Herzog demselben funfzig löthige Mark schuldete, setzte er ihm das Darf 
11. Juli 1372 auch dafür zu Pfande, Ritter Siegfried von Salder behauptete aber eine höhere Forderung als her 
dert Mark an dem Dorfe zu besitzen. Falls er sie bewiese, sollte Wasmod von Meding den Mehrbetrag ihm #* 
zahlen und ebenfalls dafür das Dorf als sein Pfand betrachten. An demselben Tage verpfündete der Herzog ale 
seine Sunderleute in dem Gerichte Celle und Rethem seinem Vogte Brendeke von Bergen zu Celle, bis dersel® 
1100 Mark Pfennige von ihnen erhoben oder der Herzog ihm das daran fehlende Geld ausbezahlt haben wird: 
Das Schloss Rethem, welches der Bischof von Verden am 30. März 1371 zu Pfande erhielt und am 24. Juni de 
selben Jahres noch besass, muss also, obgleich es ihm auf die Dauer von wenigstens drei Jahren verpfändet ww 
sich wieder in der Gewalt des Herzogs befunden haben. Jene 1100 Mark verschrieb der Herzog seinem Vogt 
Brendeke, weil derselbe diese Summe als Schatzung hatte zahlen müssen. Gebhard von Plote war am 14. Augı“ 
1371 zu dem Herzoge Albrecht übergetreten und hatte sich von ihm versprechen lassen, dass das Schloss Prezeiw. 
sobald es Friedrich von Wustrow genommen haben würde, sein Eigenthum werden sollte. Als einem Anhänger wi 
nes Feindes hatte darauf Herzog Magnus ihm die Stadt und das Schloss Dannenberg genommen. Gebhard und u 
Brüder Huner und Hildemar von Plote hatten noch am 30. April 1372 den Rath der Stadt Lüneburg durch «in 
Darlehn von 1000 Mark Pfennige unterstützt. Später war eine Aussöhnung zwischen dem Herzoge Magnus und 
den drei Gebrüdern von Plote erfolgt. Am 25. Juli 1372 verpfündete er zu Celle sogar ihnen und ihrem Vener 
Rabodo von Plote, zu ihrer treuen Hand aber dem Arnold von Jagow auf dem Schlosse Aulosen, dem Friedrich vo@ 
Wustrow und dem Heinrich von Dannenberg, wohnhaft bei Lüchow, unter Vorbehalt des Oefinungsrechtes eben ja 
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Schloss Prezetze, welches am 18. November 1369 den Knappen Diedrich Wenckstern und Friedrich von der Gar- 
tow auf die Dauer von wenigstens drei Jahren für 450 Mark Pfennige verpfändet worden war. Zugleich verschrieb 
er den von Plote funfzehn löthige Mark jährlicher Hebung aus seinen Zöllen Schnackenburg und Hitzacker. Es 
musste also Johann Semmelbecker die ihm in dem ersteren Zolle am 5. Januar 1370 verschriebenen 1200 Mark 
Piennige schon erhoben haben. Die Pfandsumme für das Schloss, für das dazu gehörende Gericht und für diese 
Hebung aus den Zöllen, welche diesmal 568 löthige Mark, die löthige Mark zu drei Mark Pfennige gerechnet, betrug, 
sollte nach vierteljähriger Kündigung den von Plote nebst hundert Mark Pfennige, die sie auf Bauten zur Befesti- 
guog und Ausbesserung des Schlosses zu verwenden versprachen, entweder zu Lüneburg oder zu Lüchow oder zu 
Dannenberg wieder ausbezahlt werden. Sie verpflichteten sich, dem Herzoge das Schloss getreu zu bewahren, ihn und 
lie Seinen davon gegen Schaden zu schützen und seine Leute davon nicht zu verderben, er dagegen, sie mit dem 
Schlosse, wie seine anderen Mannen, getreu zu vertheidigen. Ueber die bei der Einlösung sich vorfindende Saat, 
über Ersatz für den von dem herzoglichen Amtmanne und den Seinen auf dem Schlosse etwa angerichteten Schaden 
sd verübten Unfug, über Friedegut, über Selbsthülfe und über Ersatz für das Schloss, falls es erobert würde, einigte 
man sich in der gewöhnlichen Weise. Die von Plote gelobten nicht nur an Eides Statt, diesen Vertrag zu erfüllen, 
sondern stellten auch neun Bürgen, die erforderlichen Falls ein Einlager zu Celle zu halten sich verbindlich machten. 
Am 1. August 1372, dem letzten Tage des verbrieften Waflenstillstandes, erneuerte Herzog Magnus die von dem 
Herzoge Wilhelm am 28. September 1366 vollzogene Verpfändung der Grafschaft Hallermund, nämlich desjenigen 
Theils derselben und derjenigen dazu gehörenden Besitzungen, welche Graf Heinrich von Hallermund und seine Nef- 
fen, die Grafen Gerhard und Ludolf von Hallermund, am 3, Juni 1366 dem Herzoge Wilhelm verkauft hatten; 
denn die übrigen Stücke der Grafschaft, insofern sie nicht den Nachkommen des Grafen Gerhard des jüngern von 
Hallermund, sondern dem Herzoge gehörten, besass der Bischof von Hildesheim seit dem 6. Januar 1372 zu Pfande. 
Die genannten Grafen Gerhard und Ludolf von Hallermund waren inzwischen unverehelicht gestorben und nur noch 
ir Oheim, Graf Heinrich, nebst seinem Bruder Otto, Domherrn zu Hildesheim, von allen Nachkommen des Grafen 
Gerhard des älteren übrig geblieben. Weil auch Graf Heinrich keine Kinder besass, waren die Grafen der anderen 
Linie oder Nachkommen des Grafen Gerhard des jüngeren die vermuthlichen Erben jener mit dem Grafen Heinrich 
usd dem Domherrn Otto aussterbenden Linie. Von den Söhnen des Grafen Gerhard des jüngeren war Bodo um 
das Jahr 1354 und Gerhard bald nach dem Jahre 1366, beide ohne Kinder zu hinterlassen, gestorben. Ihr Bruder 
Wilbrand war Domherr zu Hildesheim. Ihr anderer Bruder, der Ritter Graf Otto von Hallermund, und seine Söhne 
Ötto und Wilbrand hatten also die Aussicht, den Grafen Heinrich zu beerben. Diesem und jenen verpfändete also 
sun Herzog Magnus von neuem die Grafschaft mit den dazu gehörenden Besitzungen und Gütern, sowohl Sundergütern 
als andern Gütern, im Allgemeinen unter denselben Bedingungen, wie Herzog Wilhelm am 28. September 1366 es gethan 
hatte, diesmal jedoch für eine um hundert löthige Mark geringere Summe Geldes als das vorige Mal, welche er in 
der Altstadt zu Hannover zurückzuzahlen gelobte. Ausserdem wurde Folgendes an den früheren Bedingungen geän- 
dert. Der Herzog gestattete den Grafen nun die Kündigung zu allen Zeiten, welche auch er daflir in Anspruch nahm. 
Ferner erlaubte er ihnen Selbsthülfe, falls er ihnen nicht innerhalb vier Wochen zum Rechte verhülfe. Wenn Eldag- 
scn oder Springe verloren würde, so sollten weder die Grafen noch er Sühne oder Frieden mit den Eroberern schlies- 
sen, bis er für jede verlorene Stadt den Grafen ein anderes Schloss, von welchem aus die Gülte erhoben werden 
könnte, in demselben Gerichtsbezirke, in welchem die Stadt lag, erbauet haben würde. Dieses sollte innerhalb des 
nächsten halben Jahres geschehen. Falls er aus den Städten Eldagsen und Springe Krieg führen würde, sollte sein 
oberster Amtmann daselbst ihnen gegen Schaden und Unfug Sicherheit und für Schaden Ersatz leisten. Ihre und 
Ihres täglichen Gesindes Beköstigung während des Krieges übernahm der Herzog diesmal nicht. Etwa fünf Wochen 
nachher, am 8. September 1372, überliess Graf Heinrich sein Pfandrecht seinem genannten Vetter, dem Grafen Otto, 
und den beiden Söhnen desselben unter der Bedingung, dass sie nicht nur bis zu seinem Tode ihm die Nutzniessung 
der Herrschaft und der Städte Springe und Eldagsen liessen, sondern ihm auch die nach seinem Ableben fällige 
Gülte eines Jahres zu seiner Verfügung stellten. Würden aber die 700 Mark Pfandsumme vom Herzoge vorher 
ausbezahlt, so sollten die Grafen Wilbrand und Otto von Hallermund, Domherren zu Hildesheim, und der Ritter 
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ÖOrdenberg Bock, Sohn des Ritters Siegfried Bock, sie erheben und davon dem Sohne des Ritters Wulfhard von 
Reden hundert Mark auszahlen, die übrigen 600 Mark aber an Landgüter anlegen und dem Grafen Heinrich davon 
lebenslänglich die Nutzniessung, nach seinem Tode aber der Masse seiner Hinterlassenschaft die Gülte eines Jahres 
zukommen lassen. Alsdann jedoch sollten die 600 Mark nebst der ferneren Gülte dem Grafen Otto und seinen Erben 
zufallen. Die Vermögensverhältnisse des Grafen Otto und seiner Söhne scheinen keinesweges glänzend gewesen zu sein. 
Sogar von seiner Gemahlinn Adelheid borgte er mit ihnen am 5. Juli 1371 die geringe Summe von sechzehn Pfund 
Pfennige und setzte ihr dafür seinen Hof zu „Reywerdessen“ zu Pfande. 

Herzog Magnus und die Herzöge Wenzlaus und Albrecht hätten sofort nach dem 8. Juli 1372 ihre Boten zum 
Kaiser schicken müssen, um ihn zu ersuchen, dass er ihnen Gerichtstage ansetze. Es scheint jedoch, dass man von 
beiden Seiten damit säumte. Inzwischen wurde die Zusammenkunft der Prälaten, Mannschaft und Städte zwischen 
Uelzen und Bodenteich am 25. Juli 1372 gehalten. Der Vergleich vom 6. Juli bestimmte, dass sie hier nach Er- 
pfang der Bestätigungsurkunden vom 8. Juli 1372 sich einigten, denjenigen Herzog anzuerkennen, dem vor dem 
Kaiser das Recht würde zuerkannt werden, dass sie hier Bestimmungen zur Sicherung der im Besitze jedes Herzogs 
befindlichen Schlösser träfen und dass sie, nachdem sie sich hier geeinigt haben würden, Urkunden, wie sie ihnen zı 
ihrem Behufe nützlich seien, von den Herzügen beiderseits in Empfang nähmen, wodurch diese ihnen beföhlen, sich 
zu demjenigen als ihrem Herrn zu halten, zu dessen Gunsten das Recht entschieden haben würde. Diese Urkunden 
nannte man die Verweisungs- oder Ueberweisungsurkunden. Schon auf der zu Uelzen am 3. Juni 1372 beginnen 
den Tagefahrt, auf welcher Herzog Albrecht selbst erschienen war, hatte man jene Zusammenkunft verabredet un! 
auf den 25. Juli angesetzt. Namentlich hatten Heinrich von Gittelde und Conrad von Rotleben, Räthe des Herzog 
Magnus, im Namen ihres Herrn sich damit einverstanden erklärt, Herzog Albrecht aber schon die ihn umgebenden 
Fürsten und Herren zu derselben eingeladen. Mit ihnen also besuchte auch er jene Zusammenkunft amı 25. dkli 
Von Seiten des Herzogs Magnus aber kam, wie es scheint, niemand; denn er sah sie nur als eine Versammlung dr 
drei Stände an, die dort für sich beschliessen sollten. Seine Bestätigungsurkunde lag ihnen vor und der Wortan 
des Vertrages verpflichtete ihn, nur erst dann, wenn die Einigung der Stände Statt gefunden habe, die Ueberweisungs- 
urkunde auszustellen. Wenn er also glaubte, die Prälaten, die Mannschaft und die Städte am 25. Juli allein mi 
sich verhandeln lassen zu müssen, und weder unter ihnen erschien noch sich bei ihnen vertreten liess, verletzte @ 
den Vertrag nicht. Die Rathsherren der Stadt Hannover brachten von der Zusammenkunft eine Schrift mit nad 
Haus, in welcher manches durchstrichen und verbessert, auch an einigen Stellen Zusätze gemacht worden waren. 
Aller Förmlichkeit entbehrend, kann sie nur für einen Entwurf angesehen werden. Dennoch wird sie dasjenige eu 
halten, worüber man sich auf der Zusammenkunft einigte, und es wird die Absicht gewesen sein, ihren Inhalt in die 
Form einer Urkunde zu bringen, welche die Stadt Hannover der Mannschaft ausstellen sollte. Zu Anfange handelt 
diese Schrift von der Neustadt zu Hannover, in einer Urkunde vom 24. Februar 1328 die Ritterstadt genannt, von 
dem Schlosse Lauenrode, von dem dabei gelegenen Baumgarten, von dem Vorwerke und von dem Bergfrieden. All 
diese Öertlichkeiten bildeten einen Umkreis, der als feindliches Gebiet bei der Eroberung und Zerstörung des Schlos 
ses Lauenrode von den dazu durch die Urkunde vom 1. Juni 1371 berechtigten Bürgern in Besitz genommen war, 
und mussten nun ein Gegenstand des Vergleiches zwischen ihnen und der Mannschaft werden, weil mehrere derse- 
ben zu den Burgmannen des Schlosses Lauenrode gehörten und daher dort begütert waren. Der Entwurf bestimmt 
also zuerst: Man sollte den guten Leuten, nämlich den Rittern und Knappen, ihre Hausstellen auf der Neustadt ı 
Hannover wiedergeben, ihnen die Wege von beiden Seiten gestatten und ihnen dasjenige, was sie durch Abgraben ver 
loren hätten, nach einer von Freunden beider Parteien vorzunehmenden Schätzung vergüten. Wegen des Schloss 
Lauenrode, wegen des Schlossplatzes und wegen dessen, was darauf geschehen sei, auch wegen des Baumgartens und 
Vorwerkes nebst Zubehör sollten sie unbehelligt bleiben. Den Weg durch den neuen Bergfrieden dürfte man beider 
seits mit gleichem Rechte benutzen. Dann folgten allgemeinere Bestimmungen. Wer Pfänder von der Herrschaf 
besässe, dem sei für seine Pfandsumme von den Herzögen Sicherheit zu stellen. Er mtsse es aber entgelten, wenn st 
ihm Unrecht und Unredlichkeit nachweisen könnten. Welcher Herzog bei der Herrschaft bliebe, sollte den Prälaten, 
Mannen und Städten Sicherheit für ihr Recht leisten. Die Prälaten, Mannen und Städte erklärten sich einig, bei 
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demjenigen Herzoge, dem das Recht zuerkannt würde, einträchtig bleiben und ihn für ihren Herrn halten zu wollen. 
Diese Vereinigung besitze aber nur Gültigkeit, falls es mit den herzoglichen Landestberweisungsurkunden Fortgang 
habe; im entgegengesetzten Falle sei jedermann von dieser Vereinigung entbunden. Hierauf, nämlich unter diesen 
Voraussetzungen, wurde ein Frieden bis zum 8. Septeinber errichtet. Mit Ausnahme der den Meissenern zugewiese- 
nen Gefangenen sollten alle tibrigen während dieses Friedens frei sein, Auch sei während dieser Zeit von den Man- 
nen und den Gefangenen die Ueberweisungsurkunde bei dem Herzoge Magnus zu erwirken. Gelänge ihnen dieses 
nicht, 80 sollten die Gefangenen am 8. September sich wieder im Gefängnisse einfinden. Erwirkten sie aber die Ur- 
kunde, so würde nach Massgabe des von den Herzögen errichteten Vertrages (vom 8. Juli) der Frieden fortbestehen. 
Die Urkunde, welche die Stadt Lüneburg der Mannschaft über diese Vereinigung ausstellen musste, wird ausser den- 
selben allgemeineren Bestimmungen auch besondere, die sich auf das zerstörte Schloss in Lüneburg bezogen, die Ur- 
kunde der Prälaten und der Mannschaft aber nur die allgemeineren Bestimmungen enthalten haben. Herzog Albrecht 
stellte für sich und seinen Oheim Wenzlaus sogleich die Ueberweisungsurkunde aus, so dass er an der Erfüllung der von 
im übernommenen Verpflichtung nichts mangeln liess. Das Formular für die von dem Herzoge Magnus auszustel- 
konde Ueberweisungsurkunde gaben die Rathsherren der Stadt Lüneburg dem Rathe der Stadt Hannover, welcher 
dasselbe dem Herzoge zur Ausfertigung zusandten. Der Entwurf der Urkunde lautete folgendermassen: „Wir Mag- 
ans, von Gottes Gnaden Herzog zu Braunschweig und zu Läneburg, bekennen öffentlich in dieser Urkunde, dass Wir 
Unseren und Unserer Erben Streit mit den hochgeborenen Fürsten, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht zu Sachsen, 
und ihren Erben um die Herrschaft Lüneburg, um Schlösser, Städte, Lande und Leute, wie sie Herzog Wilhelm hin- 
terliess, der richterlichen Entscheidung des Kaisers, damit er darin nach dem Rechte auf die Weise verfahre, wie 
Unsere Vergleichsurkunde es angiebt, anheimgestellt haben. Nach reiflicher Ueberlegung und mit gutem Willen ver- 
weisen Wir deshalb hierdurch auf dies Recht die Prälaten, die Mannschaft, die Städte, die Bürger und Bauern in 
der Herrschaft Lüneburg, alle diejenigen, die darin wohnen oder dazu gehören, ferner alle diejenigen, welche von 
Uns Schlösser oder Städte, Land oder Leute der Herrschaft Lüneburg innehaben oder noch in Besitz erhalten wer- 
den, namentlich den König von Dänemark, die Grafen von Hoya, die Bischöfe von Verden und Hildesheim, den 
selen Herren von Homburg, die Rathsherren und Bürger der Stadt Braunschweig und alle Ritter und Knappen. 
Allen diesen befehlen Wir, falls die Herzöge von Sachsen den urkundlichen Beweis liefern, dass ihnen in der Weise, 
wie Unser Vergleich es angiebt, das Recht über die Herrschaft Lüneburg zuerkannt sei, sich mit Schlössern, Städ- 
ten, Landen und Leuten sofort ohne Widerspruch zu den Herzögen von Sachsen und deren Erben, als zu ihren rech- 
ten, erblichen und natürlichen Herren, und nicht mehr zu Uns und Unseren Erben zu halten und ihnen darauf die 
rechte, gewöhnliche Huldigung zu leisten. Auf dieses oben bezeichnete Recht (nämlich auf den erwähnten Fall) ent- 
lassen Wir für Uns und Unsere Erben alle Genannten schon von jetzt an aller Uns oder Unseren Erben geschwo- 
renen Eide, Huldigung, Gelöbnisse und ausgestellten Urkunden und wollen sie darum nimmermehr mahnen. Dies 
wollen Wir ohne irgend welche Argelist halten, wie Wir es den Herzögen von Sachsen verbrieft haben. Zum Zeug- 
niss aller dieser Stücke haben Wir Unser Siegel an diese Urkunde gehängt.“ Hieraus ergiebt sich, dass auch der 
König von Dänemark Theile des Herzogthums Lüneburg oder ausserhalb desselhen gelegene Gebiete, welche dem 
Herzoge Wilhelm gehört hatten, zu Pfande besass. Garding und Tetenbüll hatte Herzog Otto von Braunschweig und 
Lüneburg am 8. September 1295 an den Grafen Gerhard von Holstein und gleich hernach die Güter in Nord-Jüt- 
land und auf der Insel Fünen an ebendenselben verkauft, König Erich von Dänemark auch am 11. November 1300 
dazu die Bestätigung ertheilt. Die Insel Alsen, welche König Christof I. von Dänemark dem Herzoge Albrecht von 
Braunschweig für geleistete Hülfe erblich verliehen, und die Inseln Samsöe und Ondelage (jetzt Endelave oder En- 
delo), welche er ihm am 21. October 1253 dafür zu Pfande gesetzt hatte, können keine von dem Herzoge Magnus 
dem Könige wieder verpfändeten Stücke gewesen sein und deshalb hier nicht in Betracht kommen, denn von Alsen 
und Samsöe wenigstens liegen bestimmte Nachrichten vor, dass sie längst an andere Herren übergegangen waren, 
Vielleicht möchte der König Waldemar von Dänemark die Insel Gorieswerder (jetzt Wilhelmsburg), auf welche die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht am 12. Juli 1371 zu Gunsten der Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein, 
Feinde des Königs, verzichteten, oder Bleckede und Schnackenburg von dem Herzoge Magnus zu Pfande erhalten 
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haben. Der Bischof von Verden, obwohl zu den Herzügen Wenzlaus und Albrecht übergetreten, erkannte dennoch, 
wie aus obigem Entwurfe erhellet, als Herrn der ihın verpfändeten Schlösser Rethem, Kettenburg und Lauenbrück, 
von denen das erstere übrigens schon wieder eingelöset gewesen zu sein scheint, den Herzog Magnus an. Die Stad: 
Braunschweig hielt das Schloss Campen, seitdem es ihr Herzog Wilhelm am 30. April 1357 verpfändet hatte, und 
das am 12. März desselben Jahres dem Herzogthume Lüneburg pfandweise abgetretene Schloss Vorsfelde wenigsten 
seit dem 26. Juni 1372 besetzt. Die Pfandstücke, welche die Grafen von Hoya, der Bischof von Hildesheim usi 
der edele Herr von Homburg von der Herrschaft Lüneburg besassen, sind zu bekannt, als dass sie hier aufgezähk 
zu werden brauchten, Dass Herzog Magnus die Ueberweisungsurkunde in obiger Abfassung nicht ausfertigen würd 
war vorauszusehen, denn in der That wurde ihm dadurch mehr zugemuthet, als wozu er nach dem Wortlaute seins 
Vergleiches verpflichtet war. Man verlangte von ihm etwas, das in seiner Macht gar nicht stand, überhaupt etwa 
ganz Unerhörtes. Gleich an dem auf jene Versammlung folgenden Tage liess er deshalb erklären, dass er die ihn 
zugesandte Urkunde mit seinem Siegel nicht versehen könne, Das Nähere über diese Angelegenheit ergiebt sich aus 
einem Briefe der Rathsherren der Stadt Hannover an den Rath der Stadt Lüneburg. Sie schrieben: Der herzoglicb 
Rath, Probst Hermann Knigge zu Wennigsen, sei mit einigen aus der Mannschaft am 26. Juli bei ihnen gewesen 
und habe gesagt, er wisse nicht anders, als dass Herzog Magnus der Mannschaft und den Städten die Ueberweisung- 
urkunde, wie sie deren zu ihrem Behufe bedürften, wohl ausstellen werde. Wie sie aber entworfen und von de 
Ratlısherren zu Lüneburg mitgetheilt sei, dünke ihn die Ausfertigung derselben aus zwei Gründen unmöglich, när- 
lich erstens weil der Künig von Dänemark und die anderen darin genannten Herren mit den Schlössern den Her. 
zögen Wenzlaus und Albrecht, falls denselben das Recht zuerkannt würde, huldigen sollten, zweitens weil verlang 
wiirde, dass Herzog Magnus vor erfolgter Entscheidung sofort auf die ihm geleisteten Iuldigung und Gelöbnise und 
auf die ihm ausgestellten Urkunden verzichte. Darum habe der Probst gemeint, es sei erforderlich, dass die Man- 
schaft und die Städte, um sich über das Formular der Urkunde zu einigen, nochmals eine Zusammenkunft hiewe. 
Die Ratlısherren der Stadt Hannover ersuchten nun den Rathı der Stadt Lüneburg, dies in Erwägung zu nehmen ud 
ihnen ihren Entschluss darüber mitzutheilen. Stets die drückende Schuldenlast fühlend, unterbrachen sie ihren Bericht 
mit Klagen darüber. Sie schrieben, dass sie von dem langen Wilbrand von Reden wegen der dreissig Mark löthige 
Silbers gemahnet würden, für welche sie sich neulich bei ihm auf Bitten der Stadt Lüneburg verbürgt hätten, ul 
baten, sie nicht nur von dieser Bürgschaft sondern auch von deu noch bei ihnen liegenden Süldnern, da die Bürge, 
dieselben länger zu erhalten, unwillig seien, zu befreien, ausserdem ihren Bürgern die Schuldverschreibungen aus 
zufertigen, deren Formulare einigen Mitgliedern des Rathes zu Lüneburg neulich in Uelzen zugestellt seien, fer“ 
ihre oft geklagte Noth, die sie des Geldes wegen von ihren Bürgern litten, abzustellen und das Erforderliche daz 
zu thun. Sie drangen also nun selbst auf die Entfernung der Besatzung, welche sie am Schlusse des vorigen Jal 
res nicht hatten missen wollen. Wahrscheinlich lag Grund zur Befürchtung vor, dass ihnen manches verheimlic 
würde, denn sie forderten, man solle sie nicht ohne Nachricht lassen über Begebenheiten, welche beide Städte betr 
fen. Dann fuhren sie in ihrem Berichte fort: Der Probst von Wennigsen habe neulich verlauten lassen, was in der 
Herrschaft Lüneburg von geistlichen Herren zu Lehn gehe, könne der Kaiser dem Herzoge Magnus nicht absprecher 
Dainit meine er Hannover, obgleich ihre Vorfahren nie darein gewilligt hätten und sie selbst dessen nicht geständt 
seien. Sie baten deshalb den Rath der Stadt Lüneburg, zu ihrem, seinem eigenen und ihrer Herzöge Nutzen vo 
gelehrten und erfahrenen Leuten Gutachten darüber einzuholen. Zum Schlusse theilten sie mit, man habe ihne 
gesagt, die Herzoginn Katharina wolle auf die ihr von dem Herzoge Wilhelm verschriebene Leibzucht nicht ve 
zichten. Auch dieses baten sie wohl zu bedenken und forderten über alle Punkte Antwort. Für die hier erwähnt. 
der Herzoginn gehörende Leibzucht, Schloss und Stadt Celle, leistete, wenn das Herzogthum von dem Herzoge Mag 
nus abgetreten werden musste, ihr seine Verschreibung vom 15. August 1370 allerdings keine Sicherheit. Aber de 
Angelegenheit stand für sie günstiger. Wie unter dem 15. August 1370 erwähnt worden ist, hatte schon Her 

Yilhelm ihr das Schloss und die Stadt zur Leibzucht verschrieben, Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht aber wa® 
durch ihre Urkunde vom 6. Januar 1371 verpflichtet, alle Verschreibungen des Herzogs Wilhelm denjenigen zu bar 
ten, die in der Herrschaft Lüneburg wohnhaft oder angesessen seien, möchten es Frauen oder Männer sein. Die 
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einzige Ausnahme davon konnten nur seine Verschreibungen an den Herzog Magnus machen. Eine merkwürdige 
Andeutung enthält obiges Schreiben. Wie schon früher laut Angabe eines Briefes vom 16. März 1371 bei den 
Räthen des Herzogs Magnus eine Theilung des Herzogthums Lüneburg nach seiner früheren Zusammensetzung aus 
ursprünglich braunschweigischen und aus lüneburgischen Stücken in Betracht gekommen war, s0 gedachten sie jetzt, 
im Falle eines für ihren Herrn ungünstigen Rechtsspruches einen Unterschied zwischen Reichslehnen und den von 
geistlieben Fürsten verliehenen Lehnen, damit sie wenigsteus diese dem Herzoge Magnus retteten, zu machen und so 
ebenfalls eine Theilung des Herzogthums herbeizuführen. Die Rathsherren zu Hannover dachten dabei gleich an 
ihre Stadt, welche Herzog Otto am 10. December 1283 und Herzeg Magnus, wenn nicht schon am 10. Mai 1368, 
# doch wiederholt im Februar 1371 und am 23. Juni desselben Jahres als Lehn des Stiftes Hildesheim anerkannt 
hatten. Manche der damals von geistlichen Fürsten den Herzögen verliehenen Gebietstheile werden jetzt nicht mehr 
2 ermitteln sein; diejenigen aber, welche noch bekannt sind, bilden allerdings, wenn auch nicht ein in sich abge- 
schlossenes Ganze, doch eine sehr ansehnliche Masse einzelner Städte, Schlösser und Länder. Ueberhaupt würde die 
Ansicht irrig sein, dass- das Herzogthum Braunschweig und Lüneburg und die davon abgetheilten Herzogthümer nur 
aus Reichslehn und Allode bestanden oder dass wenigstens die Lehne geistlicher Fürsten darin einen fast verschwin- 
denden Theil bildeten. Folgende Uebersicht über diese Lehne wird das Gegentheil zeigen und mag deshalb hier 
wohl an ihrer rechten Stelle sein. 

Die Herzöge zu Braunschweig besassen von dem Stifte Merseburg, wie die Belehnungsurkunde vom 14. Februar 
1367 ausweiset, das Schloss Campen und die Dürfer Hattorf, Hordorf, Salzdahlum, Dettum und Schöppenstedt zu 
Lehn. Das vom Kaiser Otto II. im Jahre 973 der Kirche Magdeburg bestätigte Bahrdorf und das Schloss Vors- 
flde waren vermuthlich magdeburgische Lehne. Den Bischof von Halberstadt erkannten die Herzöge, wie sich am 
22. October 1322 zeigte, als ihren Lehnsherrn über Schöningen, über Schloss Esbeck und über das halbe Schloss 
Asseburg an. Noch 1311 hatte Markgraf Waldemar Schöningen und Esbeck vom Bischofe zu Lehn erhalten. Sie waren 
Jo in der Zeit von 1311 bis 1322 von den Herzögen erworben worden. Die andere Hälfte des Schlosses Asse- 
bug mag ein Lehn des Stiftes Gandersheim gewesen sein, auf dessen Grund und Boden nach Aussage einer Ur- 
kınde des Papstes Honorius II. aus dem Jahre 1220 das Schloss erbauet war. Das ganze Schloss nebst dem 
Schlosse Wolfenbüttel soll noch 1419 und 1429 vom Stifte Gandersheim verliehen worden sein. Von dem Abte zu 
Werden trugen die Herzöge die Stadt Helmstedt zu Lehn. Von dem Stifte Corvey sollen sie nach einem Lehnsregister 
dieses Stiftes aus dem 14. oder 15. Jahrhunderte in gleicher Weise die Vogtei zu Croppenstedt, welche der Abt noch 
1253 selbst besass, und die Vogtei zu Schöningen erhalten haben. 

Die Herzöge zu Göttingen besassen von dem Stifte Gandersheim die Hälfte des Schlosses und der Stadt Gan- 
dersheim, Schloss und Weichbild Seesen und Stauffenburg zu Lehn, wie die Urkunde vom 16. Juni 1360 ergiebt, 
Nach einem corveyschen Lehnsregister des 14. oder 15, Jahrhunderts sollen Nienover (obgleich es am 15. Februar 
1303 als ein Reichslehn bezeichnet wird), Uslar, der Theil des Solling, worin Fürstenberg liegt, Fürstenberg selbst, 
Northeim, Münden, Bomeneburg und nach einem andern eorveyschen Lehnbuche des 15. Jahrhunderts auch das 
Land Göttingen, die Vogtei des Stiftes Corvey, das Halsgericht zu Höxter den Herzögen verlichene Lehne des Stif- 
tes Corvey gewesen sein. Die Abtei Northeim, ferner Nienover und die Güter Hildebrand's und Alberich's zu Uslar 
inden sich in einem dem Archive der Abtei Corvey gehörenden Verzeichnisse der Allodialbesitzungen des 1144 ver- 
sorbenen Grafen Siegfried von Bomeneburg und Northeim. Als nämlich seine Erben, sein Bruder Heinrich, Abt zu 
Corvey, und seine Schwester Judith, Aebtissinn zu Kemnade und Geseke, ihrer Aemter entsetzt wurden und ihr Erb- 
tbeil an Hermann von Winzenburg verkauften, machte das Stift Corvey vielleicht auf das seinem Abte zugefallene 
Allode, als Kloöstereigenthum, Ansprüche geltend, zumal da Abt Heinrich wegen schlechter Verwaltung der Kloster- 
güter entsetzt worden war. Zu den gandersheimschen und corveyschen Lehnen der Herzöge zu Göttingen kamen 
wahrscheinlich noch mainzer Lehne hinzu. 

Den Herzögen zu Grubenhagen, welche gleichfalls mainzer Lehne besessen haben werden, soll vom Stifte Qued- 
limburg Stadt und Vogtei Duderstadt mit vielen um die Stadt liegenden Dörfern und das Schloss Herzberg zu Lehn 
verliehen worden sein. Wahrscheinlich besassen sie vom Stifte Gandersheim das Schloss Brüggen, da Brüggen eins 
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alte Besitzung des Stiftes war, und das Schloss Gieboldehausen lehnsweise. Nach einem corveyer Lehnsregister des 
14. oder 15. Jahrhunderts wurde von ihnen der Abt zu Corvey als Lehnsherr wegen des Schlosses Everstein, dessen 
Lehnsherr jedoch der Erzbischof von Cöln zu sein behauptete, wegen Güter zu Hajen, Borry, „Detmerringhusen* 
und Brockensen und wegen des Solling mit dem Forste anerkannt. Der Forst und die Wildbahn am Solling waren 
nämlich dem Stifte 1198 vom Könige Otto IV. geschenkt worden, 

Die Herzöge zu Lüneburg endlich besassen ebenfalls viele und grosse Distriete von geistlichen Stiften zu Lehn. 
Der Vertrag vom 10. December 1283 erklärt das Schloss Lauenrode, die Stadt Hannover und das Schloss Haller- 
mund für Lehne des Stiftes Hildesheim. Die übrigen daselbst nicht genannten Lehne des Stiftes erführt man dur 
einen Vertrag vom 6. Januar 1372. Es waren die Schlösser Calenberg, Hallerburg, Hachmühlen, Pattensen und 
Eldagsen. Mit Unrecht wurde auch Springe zu diesen Lehnen des Stiftes gezählt, denn die Stadt Springe erscheint 
in dem Lehnsregister des Stiftes Minden (1304 — 1324) und auch später als ein mindisches Lehn. Von diesem Stiße 
besassen die Herzöge seit dem 25. Februar 1293 das halbe Weichbild Nienburg, die Güter jenseits der Aue in de 
Richtung nach Minden hin und die Güter zu Sülle und Windheim, seit dem 13. November 1299 oder wenigsten 
seit dem 22. October 1302 die Hälfte der von der Kirche Minden den Grafen von Wunstorf verliehenen Recht 
und Güter mit Ausnahme der Stadt Wunstorf zu Lehn. Nach Ausweis des schon erwähnten Jehnsregisters belehnt 
sie der Bischof von Minden mit der am 30. Januar 1302 erworbenen Grafschaft Wölpe, (wovon jedoch der Bischf 
von Verden und der Abt von Corvey jeder einen Theil oder wenigstens Vogteien für Lehne seines Stiftes ausgah, 
mit dem Flecken Drakenburg, welchen die Herzöge am 19. April 1302 den Grafen von Hoya verlieben, mit Rode 
wald und mit der Hälfte von Münder. Auch das Schloss Ricklingen, welches sie mit allen am rechten Ufer der 
Leine gelegenen Besitzungen von den Grafen von Wunstorf am 13. October 1333 erwarben, war seit dem 15. August 
1303 mindisches Lehn. Dem Vergleiche des Jahres 1236 gemäss belehnte der Erzbischof von Bremen die Herig 
mit den Inseln Gorieswerder (jetzt Wilhelmsburg) und Finkenwerder, mit der Grafschaft tiber die beiden Gauen Hr 
feld und Hollenstedt und mit einem Theile des Grafenschatzes. Einige der verdener Lehne bezeichnet die Urkunk 
vom 10. Mai 1228. Es waren mit wenigen Ausnahmen die Lehne, welche der Pfalzgraf Heinrich besessen hatt, 
ferner die Vogtei oder Grafschaft zu Walsrode mit den in der Bruchgegend Bleckede gelegenen Gütern, die sich vm 
Bleckede nach Artlenburg erstrecken. Auch das dem Herzoge von Lineburg am 1. November 1308 verkaufte Schls« 
und Land Bleckede selbst mag Lehn des Stiftes gewesen sein. Die Stadt Uelzen und die neue Stadt Lewenwald, 
beide am 25. November 1269 erworben, waren Lehne der Kirche Verden, dessen Bischof Bruno dort auf seinem Er 
gute Uelzen zwischen den Jahren 962 und 973 ein Kloster gegründet hatte, wie die Bestätigungsurkunde vom 
2. März 1006 ausweiset. Schloss und Stadt Dannenberg mit den Lande bis zur Elbe und Jetze, im Jahre 131% 
den Herzögen abgetreten, und die am 6. Januar 1320 angekaufte nicht weniger wichtige Besitzung, nämlich Schlos 
Stadt und Land Lüchow, werden in einer Urkunde vom 3. August 1386 als zwei vom Stifte Verden zu Lehn wr 
liehene Grafschaften anerkannt. Dieselbe Urkunde nennt unter den an die Herzöge verliehenen Lehnen nicht nur de 
von dem Könige Heinrich IV. der Kirche am 8. Mai 1060 geschenkten Wald von der Magetheide bis zur (er 
und von der Oerze bis nach Holdenstedt, nicht nur das Allode zu Hermannsburg, von demselben Könige am 22. Augw 
1059 der Kirche geschenkt, nicht nur die Allode zu Bleckmar (oder Flettmar) und zu Hambruch, welche schon Her- 
zog Otto 1231 von der Kirche zu Lehn empfing, sondern sogar das halbe Schloss Lüneburg, obgleich es damak 
nicht mehr vorhanden und schon im Jahre 1235 Reichslehn geworden war. Solche seltsame Irrungen entstanden, 
wenn bei neueren Belehnungen alte Lehnbriefe wörtlich abgeschrieben wurden. Kaiser Heinrich VI. nämlich haft 
am 17. November 1192 die eine Hälfte der Burg und der Saline zu Lüneburg an die Kirche Verden geschenkt, und 
von ihr mag dieselbe vor dem Jahre 1235 den Herzögen zu Lehn verliehen worden sein. Auch in obiger Grem 
bestimmung des grossen Waldes Magetheide haben sich Irrungen eingeschlichen. Seine Grenzen sind, wenn man s 
nach noch jetzt bekannten Oertlichkeiten bezeichnen soll, etwa folgende: Borne bei Holdenstedt, Breitenhees, Wer 
hausen, die Lutter an Beedenbostel vorbei hinunter bis Lachendorf, Oppershausen, die Aller an Celle vorbei Kir 
unter bie Winsen, die Oerze hinauf an Hermannsburg vorbei bis Müden, die Schmarbeck, die Wichtenbeck, Nieberk 
und Holdenstedt. Die Urkunde vom 3, August 1386 nennt ferner als verdener Lehne alle Güter um Läneher 
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nämlich die vom Kaiser Heinrich VI. der Kirche am 17. November 1192 geschenkten Güter zu Natendorf, Freyer- 
sen, Garlstorf, Wetzen (oder Breetze) und ÖOitzen. Schon die Herzöge Otto und Wilhelm sollen alle in dieser Ur- 
kunde bezeichneten Güter vom Stifte Verden zu Lehn getragen haben. Diesen fügt ein Lehnsverzeichniss aus dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts das Schloss Lauenbrück, früher Palingbrück, und den Zoll zu Schnackenburg hinzu. 
Wie die Urkunde vom 21. October 1337 zeigt, waren das vom Kaiser Otto Il. der Kirche Magdeburg im Jahre 973 
bestätigte Dorf Fallersleben, woselbst schon ums Jahr 949, wie eine angeblich im Jahre 966 ausgestellte Urkunde 
ergiebt, ein Kloster oder Müuster stand, der Stuhl zu Grevenlah mit dem Gerichte tiber die dazu gehörenden Dör- 
fer und die Grafschaft über den Papenteich Lehne des Erzstiftes Magdeburg; jedoch ersieht man aus der Urkunde 
vom 30. März 1341, dass auch der Bischof von Hildesheim Lehnsherr der Grafschaft zu sein behauptete. Mit der 
Hälfte der Stadt und des Schlosses Gandersheim wurden die Herzöge von dem Stifte Gandersheim belehnt. Selbst 
Gifhorn und sogar das Schloss Lüneburg sollen noch 1419 und 1429 von diesem Stifte verlieben worden sein. Diese 
Nachricht über Schloss Lüneburg, welehe wohl nur, wie die oben erwähnte Nachricht über dasselbe Schloss aus dem 
Jahre 1386, durch wörtliches Nachschreiben der ältesten Lehnbriefe erklärt werden kann, macht in Verbindung mit 
einer sich in einem Schreiben des Papstes Innocenz III. vom 26. September 1205 an den Herzog vorfindenden An- 
deutung es wahrscheinlich, dass das Schloss oder wenigstens die Hälfte desselben in dem Zeitraume von 1185 bis 
1232 als gandersheimisches Lehn betrachtet sein mag. Der Abt zu Corvey belehnte noch in der Zeit von 1428 bis 
1434 die Herzöge mit dem Schlosse Grohnde, Sogar Bardowiek wird in einem corveyschen Lehnsverzeichnisse des 
14. oder 15. Jahrhunderts als corveysches Lehn aufgeführt. Dem Stifte Corvey war nämlich 1147 das Kloster Kem- 
sade, welcheın der Kaiser Heinrich IL. im Jahre 1004 unter andern dem Kloster bei der Gründung geschenkten Be- 
zungen auch Bardowiek bestätigt hatte, einverleibt worden, und Herzog Heinrich von Sachsen hatte die Vogtei über 
das Kloster Kemnade 1147 von Corvey zu Lehn genommen. Es muss nur befremden, dass nicht auch Ochtmissen, 
Wittorf, Brietlingen, Bienenbüttel, Addenstorf, Haverbek, Bahnsen und Suderburg als corveysche Lehne genannt sind, 
denn alle diese lüneburgischen Ortschaften gehörten zu den Besitzungen, mit denen das Kloster Kemnade bei seiner 
Gründung beschenkt worden war. 

Mag man nun auch aus allen obigen Lehnen diejenigen ausscheiden, welche irgend einem Zweifel unterliegen 
können, so bleibt, namentlich im Herzogthume Lüneburg, unleugbar noch eine sehr grosse Menge Besitzungen, 
lie von geistlichen Fürsten zu Lehn verliehen wurden. Konnte Herzog Magnus sich auch nur diese nebst den Allo- 
den retten, so blieb ihm wahrlich die beste Hälfte des Herzogthums. Der Vergleich vom 8. Juli 1372 stand dem 
nieht entgegen, denn eben dieser bestimmte, dass nicht nur über die Herrschaft, sondern auch über Schlösser, Stüdte, 
Lande und Leute, also über einzelne Theile des von dem Herzoge Wilhelm hinterlassenen Herzogthums, das Recht 
entscheiden sollte. Es kam also lediglich auf den Beweis an, dass obige Gebietstheile Lehne geistlicher Fürsten seien 
und dass der Kaiser nur Reichslehne verlehnen könne, 

Ob nun auf Verlangen des Herzogs Magnus eine zweite Zusammenkunft der Prälaten, der Mannschaft und der 
Städte Statt gefunden, ob und wie hierüber die Rathsherren der Stadt Lüneburg dem Rathe zu Hannover geantwortet 
haben, das alles bleibt in Dunkel gehüllt. Ein wahrscheinlich um diese Zeit nach Hannover geschicktes Schreiben 
derselben berührt die Angelegenheit nicht, sondern antwortet nur auf die der Schmlden wegen vorgebrachten Klagen. 
Die Rathsherren bedauerten darin sehr, dass der Rath der Stadt Hannover um ihretwillen gemahnt würde, und baten 
freundlich, Mitleid mit ihnen zu haben. Da sie hofften, in kurzer Zeit Geld von ihren Herzögen zu erhalten, woll- 
'n sie dann des Raths zu Hannover wohl gedenken und ihn von der Bürgschaft befreien. Sie erboten sich, falls, 
un die Bürger Hannover's zu befriedigen, das Geld früher durch Anleihen anderwärts herbeigeschafft werden könnte, 
Zinsen dafür zu zahlen und das Geld nebst den Zinsen sobald als möglich zu erstatten. Sie baten, diejenigen, bei 
welchen Heinrich von der Molen, Nicolaus Garlop und Gebhard von der Molen, Rathsherren zu Lüneburg, sich (im 
Juni 1371) besonders verbürgt hatten, mit dem Versprechen von Zinsen zu bewegen, eine kurze Zeit lang sich zu 
gedulden, da sie recht bald Geld von ihren Herzögen erwarteten. Hierzu möchte der Ratı zu Hannover doch das 
Beste ihun und ihnen helfen. Gern wollten sie den Dienst durch Gegendienst erwiedern. Jene drei Rathsherren 
“aren, wie schon erwähnt ist, am 21. October 1371 erschlagen worden; um so ernstlicher mochten diejenigen auf 
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Zahlung dringen, bei denen sie Bürgschaft geleistet hatten. Durch das Versprechen von Zinsen liess unter den Bür- 
gern zu Hannover, wie es scheint, nur Arnold Bente sich beschwichtigen. Er erhielt am 24. August 1372 eine Urkunde 
von dem Rathe der Stadt Lüneburg, worin dieser verspraeb, ihm die ihm schuldigen 43 Mark löthigen Silbers am 
17. April 1373 zu bezahlen oder sie ihm am 29. September desselben Jahres mit vier Mark löthigen Silbers zu verzinses 
und am 2. April 1374 auszuzahlen. Auch Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg mahnte den Rath der Stadt Lüne 
burg wegen des Restes seiner Schuldforderung, erhielt aber auch diesmal nur eine abschlägliche Zahlung. Am 13. Sep- 
tember 1372 bescheinigte er, dass von den ihm schuldigen 6000 Mark, wegen welcher ihm der Rath der Std! 
Lüneburg für den Herzog Albrecht von Sachsen und Lineburg am 13. April 1371 Bürgschaft geleistet hatte, sein 
Amtmann Friedrich Wansenberg nach der am 15. Mai 1372 demselben geleisteten Zahlung von 2523 Mark sich üı 
seinem Auftrage von dem Rathe der Stadt noch 2400 Mark Pfennige habe auszahlen lassen. Er behielt also noch 
eine Forderung von 1077 Mark. 

Ein eigenthümliches Missgeschick widerfuhr- ungefähr um diese Zeit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht. Die 
Burg- und Landgesessenen zu Allstedt, der Richter und die Schöffen des Marktes zu Allstedt und die Bauermeistr 
und Schöffen der benachbarten Dörfer in der Pfalz Sachsen hatten am 21. Mai 1364 eidlich bezeugt, dass das Kk- 
ster Sittichenbach nebst seinen Dörfern und Höfen zu dem Schlosse Allstedt und der Pfalz Sachsen gehöre, dass die 
Leute auf den Höfen des Klosters nach Allstedt dienstpflichtig seien und unter dem dortigen Landgerichte ständen. 
Die Herzöge von Sachsen- Wittenberg, im December 1356 vom Kaiser mit der Pfalz Sachsen belehnt, hatten a= 
25. Juli 1369 das Schloss Allstedt an den edelen Herrn Gebhard von Querfurt verkauft, sich aber die Pfalzgrafschaf 
Sachsen und das Kloster Sittichenbach oder Sichem vorbehalten, waren also Herren der Klosters geblieben. Wei 
der Abt sie als solche nicht hatte anerkennen wollen, sondern sich zu den am 18. Februar 1350 von Karl IV. mi 
der Pfalzgrafschaft Lauchstädt belehnten Markgrafen von Meissen im benachbarten Sangerhausen gehalten hatte, war 
ihnen der Auftrag des Kaisers, ihres Lehnsherrn, geworden, den Abt zum Gehorsam gegen das Reich zu zwingen. 
Dieser, von ihnen bedrägt, hatte sich darauf an den Papst gewandt und erwirkte bei ihm den ungewöhnlichen und 
unter solchen Umständen fast unerhörten Befehl, dass beide Herzöge nebst einigen ihrer Leute sich persönlich an da 
päpstlichen Hof begeben und sich dort verantworten sollten. Diesem Befehle zu gehorchen war für sie wegen ihres Kriegs 
über das Herzogthum Lüneburg sehr gefährlich und fast unmöglich. Aber eben deshalb mag darauf angetragen worden sei. 

Könnte man noch irgend zweifeln, dass Herzog Albrecht zu Grubenhagen sich zu den Gegnern seines Schwieger 
vaters, des Herzogs Magnus, hielt, so muss dieser Zweifel vor der bestimmten Thatsache schwinden, dass der Herzog ar 
17. August 1372 eine der schönsten seiner Städte, welche wegen ihrer Lage sich zu feindlichen Unternehmung® 
gegen das benachbarte Herzogthum Lüneburg sehr eignete, einem Feinde seines Schwiegervaters verpfündete. In de 
Stadt Hameln, welche sein Vater, Herzog Ernst, am 8. Mai 1335 wieder eingelöset hatte, verweilete er gern. Dit 
traf ihn im Februar 1371 der Abgesandte der Stadt Hannover. Die am 9. Juni 1336 an den Ritter Friedrich Schi 
tete für 300 lüthige Mark verpfändete Vogtei und Gerichtsbarkeit in und ausser der Stadt war längst wieder e= 
gelöset und Herzog Albrecht besass sie selbst bis zum Jahre. 1365. Da verpfändete er die Vogtei mit Gericht, wi 
Ungericht, Niederlage (Marktzoll), Geleit, Strassen, Leuten und aller Gülte am 13. April des genannten Jahres fr 
120 Mark löthigen Silbers seinem Schwager, dem Grafen Johann von Spiegelberg, und dessen Sohne Moritz, ges 
tete ihnen Selbsthülfe gegen jedermann, der ihnen in der Vogtei Unrecht oder Gewalt zufügte, und öffnete ihnen » 
diesem Behufe ausser der Stadt Hameln auch seine anderen Schlösser. Nachdem dieser auf unbestimmte Zeit geschlo* 
sene Vertrag sieben Jahre bestanden hatte, verpfändete der Herzog am 17. August 1372 sowohl die Vogtei, da 
Geleit, den Zoll und das Gericht, obgleich dieselben nicht gekündigt, ihm also auch nicht erledigt waren, als auc 
die Stadt Hameln selbst mit aller Nutzung und jedem Zubehör und mit allen seinen Rechten in und vor der sus 
für 1513 löthige Mark seinem lieben Oheime, dem Grafen Otto von Schauenburg, und dessen Erben, sowohl Söhne 
als Töchtern. Zugleich lieferte er dem Grafen und zu dessen treuer Hand den Knappen Lutbert und Ludolf Wer 
fal, Heinrich von Helbeke und Heinrich von Rottorpe die Stadt mit Vogtei, Geleite, Zoll und Gerichte aus und les 
ihnen den Rath und die Gemeinde zu Hameln huldigen. Er verpflichtete sich, falls er nach der Kündigung inner- 
halb bedungener Frist die Pfandsumme nicht erstattete, ihnen den daraus erwachsenden Schaden zu ersetzen. Er ah 
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io seine dereinstige Geldnoth voraus und eine solche mochte ihn auch jetzt zur Verpfändung nöthigen. Schwerlich 
we wärde er dem Grafen, dem erklärten Feinde des Herzogs Magnus, eine so bedeutende Stadt, einen neuen wich- 
gen Angrifspunkt gegen das Herzogthum Lüneburg eingeräumt haben, hätte er nicht mit seinem Schwiegervater 
Usändig gebrochen. Seine Brüder Herzog Ernst, Probst zu Einbeck, und Herzog Friedrich, selbst seine Gemah- 
a, Herzoginn Agnes, ertheilten an demselben Tage ihre Einwilligung zu der Verpfändung. Am 5. Februar des 
genden Jahres entlieh Herzog Albrecht mit Bewilligung seines Bruders Friedrich und des Rathes der Stadt Hameln 
sk hundert löthige Mark von dem Grafen und verpflichtete sich, vor Abtragung dieser Schuld den Pfandvertrag 
At zu kündigen. Weil sich sonst keine passendere Gelegenheit dazu bietet, möge es gestattet sein, hier einige Be- 
sungen über die Söhne eines Bruders seines Vaters nachzuholen. Wie schon früher erwähnt worden ist, hatten 
köihne des Herzogs Heinrich zu Grubenhagen bis auf drei geistlichen Standes das Land ihrer Väter verlassen, 
külteste dieser drei, Herzog Balthasar, früher Canonieus zu Braunschweig, war in den weltlichen Stand zurück- 
ben und folgte im Jahre 1370 seinem Bruder Otto nach Italien. Bevor er die Reise antrat, deponirte er am 
{November desselben Jahres bei dem Rathe der Stadt Göttingen die Urkunden über die von seinem Vater Hein- 
hrerpfändeten und verkauften Besitzungen, nämlich zehn in einer Lade befindliche von dem Erzbischofe von Mainz 
I achtzehn in einer anderen Lade befindliche von den Herzögen Ernst, Johann und Wilhelm von Braunschweig 
getellte Urkunden, damit sie ihm und seinem Bruder Otto getreulich aufbewahrt würden. Der Rath sollte sie nie- 
sien als einem von ihnen beiden wieder ausliefern. Könnte keiner von ihnen, wenn sie der Urkunden oder eini- 
sderselben zu bestimmten Zwecken oder Verträgen gebrauchten, wegen Fehde oder sonstiger rechtlicher Verhin- 
inz nach Göttingen kommen, um die Urkunden in Empfang zu nehmen, so wollten sie oder einer von ihnen einen 
klisigen, getreuen Boten mit ihrem besiegelten Briefe und mit denjenigen Kennzeichen, die mit dem Rathe ver- 
#t wien, senden. Diesem sollte der Rath die Urkunden abliefern. Verlöre der Rath ohne eigene Schuld und 
&sinen Willen die Urkunden, so sollte er deshalb von keinem der beiden Brüder behelligt werden. Ausserdem 
Wi Herzog Balthasar den Rathsherren der Stadt Göttingen ein, dass sie, wenn er oder sein Bruder in Gefan- 
Mit oder Haft geriethe und man alsdann dem Gefangenen einige der Urkunden oder alle abdringen wollte, die- 
Üe ine Bewilligung des anderen Bruders, falls derselbe noch lebte, niemandem auslieferten. Wie diese Verfügun- 
®emthen, hoffte er, vielleicht auch sein Bruder Otto, dereinst wieder in den Besitz der väterlichen Besitzungen 
(ehren, denn nur dazu konnten für ihn die Urkunden Wichtigkeit haben. Aus dem Umstande, dass dieselben 
Pe ihn und seinen Bruder Otto aufbewahrt werden sollten, möchte zu schliessen sein, dass damals von den Söh- 
'% Herzogs Heinrich ausser ihnen beiden nur noch ihre Brüder geistlichen Standes am Leben waren. 

Während des Waffenstillstandes, welcher am 25. Juli von der Versammlung zwischen Uelzen und Bodenteich bis 
I&. September 1372 verlängert worden war, werden die zum Herzoge Magnus zurückgekehrten Gefangenen es nicht an 
Abngen haben fehlen lassen, von ihm die Ueberweisungsurkunde zu erwirken; denn dies war nicht nur ihre Auf- 
tund ein Hanptzweck ihrer Freilassung, sondern auch ihre fernere Freiheit hing davon ab, dass ihnen dieses 
®. Herzog Magnus selbst war noch immer erbötig, die Urkunde in der Weise, wie die Prälaten, die Städte 
|iie Mannschaft, hauptsächlich diese, ihrer bedürften, auszustellen, konnte sich aber über den Wortlaut derselben 
den Gegnern nicht einigen. So rückte der letzte Tag des Waffenstillstandes, der 8. September, immer näher 
ü Einige Wochen vor diesem Tage sandten die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, um wenigstens von der einen 
% die Angelegenheit weiter zu fördern, ihre Boten zum Kaiser mit der Bitte, ihnen den Gerichtstag anzusetzen. 
)W. September 1372 bestimmte ihnen Karl IV. zu Prag die Stadt Pirna an der Elbe als den Ort und den näch- 
%3.November als den Tag des erbetenen Gerichtes. Zugleich verlieh er ihnen und ihrer Begleitung, unbeschadet 
den Parteien des ihnen an dem Herzogthume Lüneburg zustehenden Rechtes, kaiserliches Geleit und Frieden, um 
ber an Leib und Gut an den kaiserlichen Hof zu kommen und heimzureisen. Herzog Magnus wartete noch auf 
' Nachgeben seiner Gegner und auf ihre Erklärung, die Ueberweisungsurkunde, wie er sie hatte anbieten lassen, 
kömen zu wollen. Als aber dies nicht geschah, schickte auch er, vielleicht einen Monat später als die Herzöge 
“ans und Albrecht, wegen des anzusetzenden Gerichtstages und sicheren Geleites seine Boten zum Kaiser nach 
% Dieser gab ihnen am 15. October 1372 eine Urkunde, worin er nicht nur den Herzögen Wenzlaus und 
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Albrecht, sondern auch dem Herzoge Magnus und dessen Begleitung das sichere Geleit nach Pirna unter denselben 
Bedingungen wie in der Urkunde vom 10. September 1372 versprach. Unterdessen ermüdete Herzog Magnus nicht 
in seinem Bestreben, eine Einigung mit seinen Gegnern über die Ueberweisungsurkunde herbeizuführen. Dies var 
unerlässlich, wenn er auf dem Tage zu Pirna sich gegen jeden möglichen Vorwurf des Vertragbruches rechtfertigen 
wollte. Er liess daher durch seine Räthe bei den Rathsherren zu Lüneburg auf eine zu dem Zwecke zu haltend 
Tagefahrt antragen. Die Rathsherren der Stadt sollten Tag, Zeit, Stunde und Ort dazu bestimmen. Auf der Tag- 
fahrt wollte er selbst mit dem Herzoge Albrecht zusammentreifen oder auch seine Räthe und Mannen zu den Käthe 
des Herzogs Albrecht oder zu den Rathsherren senden. In dieser Zusammenkunft wollte er den Beweis führen, das 
an ihm die Schuld des Verzuges nicht liege, und die Angelegenheit weiter fördern. Auf den Antrag erwiederten ds 
Rathsherren zu Lüneburg: Tagefahrten versprächen sie nicht; sie müssten deshalb mit dem Herzoge Albrecht Ric- 
sprache nehmen; doch würde er eine zu passender Zeit zu haltende Zusammenkunft wohl gern bewilligen, auf wi 
cher seine Herren und Freunde, welche die frühere besucht hätten, erscheinen könnten. Die Verlängerung des We- 
fenstillstandes, welche Herzog Magnus auch beantragen liess, verweigerten sie, weil er die Ueberweisungsurkund 
nicht ausgestellt habe. Ihre Erklärung hinsichtlich der Tagefahrt sah er auch für eine abschlägige Antwort an. Wel 
der Waffenstillstand abgelaufen war, werden die Gefangenen, wenigstens ein grosser Theil derselben, in die Gefange- 
schaft zurückgekehrt sein. Bald erschollen aus dem Gefängnisse zu Lüneburg die Klagen tiber ihre harte Behai- 
lung und steigerten die Erbitterung in dem Lager des Herzogs Magnus. Er selbst, obgleich er den Waffenstillstani 
gern verlängert hätte, glaubte nun auch sich zu feindlichen Unternehmungen berechtigt. Er und die Bürger der Stu# 
Braunschweig schickten dem am 7. April 1371 in den Dienst der Herzöge Wenzlaus und Albrecht getretenen We 
ner von Bertensleben einen Fehdebrief und kündigten ihm an, dass sie am nächsten 12. October sein Schloss Wols 
burg belagern wollten. Diese unerwartete Nachricht meldete am 10. October Werner von Bertensleben dem Herzog 
Albrecht in Lüneburg und klagte, dass er von ihm weder Rath noch Hülfe habe. Er bat den Herzog, ihm, wa 
er ihn in seinem Dienste behalten wolle, gute Schützen und Gewafinete, so viele deren zur Verfügung ständer, zı 
schicken. Geschähe dies nicht, so fürchte er, von ilım, so ungern er es auch thue, abfallen zu müssen. Inden « 
auf den ausführlicheren Bericht seines Boten verwies, bat er um gnädige Antwort. Wie es scheint, verschafte de 
Herzog ihm schnell Hülfe. Wenigstens nahmen er und die Rathsherren der Stadt Lüneburg gleich darauf auch & 
übrigen von Bertensleben auf dem Schlosse Wolfsburg, nämlich den Günzel von Bertensleben, Sohn des Ritters Gir 
zel, und die Söhne des verstorbenen Hauptmanns Günzel von Bertensleben, mit ihrem Theile des Schlosses Wolisbwz 
in ihren Dienst und gelobten, ihnen dafür 200 Mark Silbers oder 600 Mark Pfennige am 2. Februar 1373 zu zalıkn 
Nun wurde gegen den Herzog Magnus öffentlich die Beschuldigung erhoben, er habe den Vertrag gebrochen. \« 
dem Rathhause zu Lüneburg wurde die Urkunde, welche er besiegelt hatte, vor dem versammelten Volke verl 
und dabei verkündet, dass und wie er eines Vertragbruches sich habe schuldig gemacht. Diese übele Nachrede w- 
dross ihn so sehr, dass er seine Räthe, nämlich den Ritter Johann von Vreden und den Gerhard von Elze, un 
Lüneburg sandte, um deshalb eine Erklärung zu fordern, Sie fanden bei den Rathsherren dieser Stadt den Uns 
Lutzeken, den Johann von dem Stenhus den jüngeren und den Hildebrand Schele, Mitglieder des Ratlıs zu Han 
ver. Anordnungen, welche sie mit dem Rathe zu Lüneburg wegen Erstattung des von der Stadt Hannover ausgeht 
ten Geldes treffen sollten, hatten dieselben nach Lüneburg geführt. Die drei Rathsberren der Stadt Hannover, d 
Aufforderung sowohl des Rathes der Stadt Lüneburg als auch der Abgesandten des Herzogs Magnus folgend, nal“ 
an den Verhandlungen Theil, die diese mit jenen eröffneten. Auf ihre Anfrage erhielten die herzoglichen Gesandi“ 
die Antwort, Herzog Magnus habe dadurch den Vertrag gebrochen, dass er der Mannschaft die Ueberweisungsurkum 
nicht ausgestellt und seine Boten nicht zum Kaiser geschickt habe. Ihre Gegenrede wurde nicht beachtet und als = 
über die harte Behandlung der Gefangenen und über die Weigerung, den Waffenstillstand zu verlängern, Klage Alr 
ten, liessen es sich die drei Rathsherren aus Hannover augelegen sein, den Rath der Stadt Lüneburg eifrigst zu '@ 
theidigen und ihm beizupflichten, als er die herzoglichen Gesandten mit ihren Klagen und Forderungen abwies. Dus 
Herzog Magnus seine Boten zum Kaiser geschickt habe, ist nicht zu leugnen, denn dieser selbst gesteht es am 7.Nr 
vember 1372. Dass es vor dem 15. October 1372 geschehen sei, zeigt die Urkunde des Kaisers von diesem Tag* 
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die Reise zum kaiserlichen Hofe von den Boten zu Fuss gemacht wurde und deshalb, wie aus mehreren Bei- 
a erhellet, einige Wochen erforderte, konnte es sich leicht treffen, dass die letzten von dorther in Lüneburg 
ngten Nachrichten noch nichts über die Ankunft der Boten des Herzogs wussten und dass er selbst im Besitze 
n 15. October 1372 ausgestellten kaiserlichen Urkunde, wodurch er allen Zweifel hätte beseitigen können, sich 
ucht befand. Das durch frühere Vorfälle erregte Misstrauen der Rathsherren zu Lüneburg hinderte sie, den 
berungen der herzoglichen Räthe, dass die Boten abgeschickt seien, Glauben zu schenken. In Lüneburg zurück- 
en, wandte sich Herzog Magnus an die Rathsherren der Stadt Hannover, welche, hierin mit dem Rathe zu 
ırg nieht übereinstimmend, sich durch den früheren Waffenstillstand noch für gebunden hielten und ihn beob- 
Er schrieb ihnen: „Wir haben erfahren, dass man Uns beschuldigt, Wir hätten Unseren Vertrag nicht gehal- 
'h erfüllet. Deshalb haben Wir Unsern Rath zu dem Rathe der Stadt Lüneburg geschickt und Uns erkundi- 
sen, inwiefern Wir den Vertrag sollten gebrochen haben. Der Rath der Stadt gab zur Antwort und beschul- 
'ns, Wir hätten der Mannschaft die Ueberweisungsurkunde nicht ausgestellt noch Unsere Boten zu Unserm 
dem Kaiser, geschiekt. Nun sollt ihr wissen, dass Wir der Mannschaft die Urkunde, wie der Vertrag es ver- 
haben ausstellen wollen und dass Wir Unsere Boten zu Unserm Herrn, dem Kaiser, gesandt haben. Unser 
ag dem Rathe der Stadt Lüneburg eine von diesem selbst zu bestimmende Tagefahrt an. Auf derselben beab- 
a Wir mit dem Herzoge von Sachsen zusammenzutreffien oder Wir wollten Unseren Ratlı und Unsere Man- 
seinem Rathe oder zu dem Rathe der Stadt schicken, um Unsere Unschuld zu beweisen und die Sache zu 
dass von Unserer Seite der Vertrag nicht verletzt werde. Diesen Antrag schlug der Ratlı der Stadt aus und 
r wolle mit seinem Herrn darum sprechen. Auch hat er Uns gegen den Vertrag den Frieden verweigert. 
ihn gebroeben, nicht Wir. Während dieser Zeit hat er Unsere gefangenen Leute in den Thurm gesetzt, in 
ck geschlagen, sie Anderen überlassen, Schatzung von ihnen erhoben, einige in den Rock gebunden, sie übel 
lt und grossen Unfug getrieben. Unsere gefangenen Leute haben während dieser Zeit grosse Kosten gehabt 
ihren Unterhalt viel ausgeben müssen und haben durch die Weigerang des Friedens grossen Schaden erlitten. 
» Gefangenen zugefügte Unbill, aller erlittener Schaden ist aus der Weigerung des Friedens entstanden und 
in von dem Herzoge von Sachsen besiegelten Vertrag geschehen. Auch haben Wir erfahren, dass man vom 
“# zu Lüneburg Unsere Urkunden verlesen und dabei erklärt hat, Wir vollführten nicht, was Wir darin ver- 
i hätten. Daran thut man Uns Unrecht, wie Wir auch schon in diesem Briefe erklärt haben. Wollet ihr 
Unwahrheit Glauben schenken, so werdet ihr noch lange helfen, Uns Unrecht zuzufügen. Auch haben euere 
ser und ein Theil eueres Rathes, als Ulrich Lutzeken, Johann von dem Stenhus der jüngere und Hildebrand 
ich durch Rath und in den Verhandlungen als Unsere ärgsten Gegner an den Gefangenen und an dem Frie- 
iesen, was doch, wie Wir meinen, wegen des zwischen Uns bestehenden Friedens nicht sein sollte. Gern 
en Wir euere Antwort, ob ihr sie veranlassen wollet und könnt, Uns dafür Genugthuung zu leisten.“ Einen 
nit keiner Aufschrift versehenen, jedoch auf der Aussenseite besiegelten Brief gleichlautenden Inhaltes sandte 
Magnus an die Bürger und an die ganze Gemeinde der Stadt Hannover. Nur der Schluss dieses Briefes 
‚on dem ersteren ab, denn der Herzog schrieb: „Gern vernähmen Wir euere Antwort, ob ihr die Stadt Lünc- 
fanlassen wollet und könnt, Uns dafür Genugthuung zu leisten.“ Ein Schreiben ähnlichen Inhaltes richtete 
an die Gemeinde der Stadt Lüneburg. Die drei dort noch verweilenden Rathsaherren der Stadt Hannover 
tr Rath dieser Stadt sogleich in Kenntniss über die gegen sie erhobenen Beschuldigungen. Sie beeilten sich 
iunover zu antworten, dass sie nur auf Bitten des Raths der Stadt Lüneburg und der eigenen Gesandten des 
Magnus an den Verhandlungen Theil genommen, sich aber wohl vorgesehen hätten, keinen Frieden dadurch 
hen, wie sie wohl beweisen und sich deshalb verantworten wollten, wo und wie es das Recht verlange. Sie 
eins Abschrift des für Herzog Magnus bestimmten Schreibens der Gemeinde der Stadt Lüneburg, worin diese 
d den Rath der Stadt gegen die von dem Herzoge vorgetragenen Beschuldigungen vertheidigte, und bemerk- 
©, dass die Rathsherren zu Lüneburg dem Rathe der Stadt Hannover dankbar sein würden, wenn er an dem 
eu etwas verbessern künnte. Zugleich meldeten sie, dass sie Albertus zum Bischofe von Verden gesandt hät- 
ı denselben zu mahnen. Dies Letztere erklärt sich, wenn man annimmt, dass der Bischof eine Zahlung an die 
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Stadt Hannover für die Stadt Lüneburg zu leisten übernommen hatte. Der Rath, die Gildemeister und die Gemeinde 
zu Hannover schickten statt aller Antwort dem Herzoge Magnus eine Abschrift des Briefes ihrer in Läneburg sich 
aufbaltenden Rathamitglieder, indem sie jedoch die Stellen, welche den Bischof von Verden und das abschriftlich 
mitgetheilte Schreiben der Gemeinde zu Lüneburg betrafen, daraus wahrscheinlich wegliessen. Letzteres, von den 
Gilden und den Bürgern der Stadt Lüneburg unterzeichnet, ist nur in seiner nach Haunover geschickten Fassunz, 
also ohne die hier etwa daran vorgenommenen Veränderungen, noch vorhanden. Die Gilden und Bürger Lüneburg: 
schrieben dem Herzoge: Sie hätten die Rathsherren der Stadt sein Schreiben lesen lassen. Was die gegen ihn erk- 
bene Beschuldigung des Vertragbruches betreffe, so gestehe er ja selbst ein, dass er die Ueberweisungsurkunde a; 
25. Juli nicht ausgestellt habe, wozu er doch durch den ihnen wohl bekannten Vertrag vom 8. Juli verpflicht 
gewesen sei. Auch seien am 8, September, bis zu welchem Tage sie von dem um diese Zeit am kaiserlieben Hole 
weilenden Boten ihrer Herzöge Nachricht hätten, seine Boten beim Kaiser nicht gewesen. Wie seine Räthe, die Bi- 
ter Heinrich von Gittelde und Conrad von Rotleben, in seinem Namen zu Uelzen vor Fürsten und Herren, die vw 
dem Harzoge Albrecht auf den 25. Juli eingeladen wurden, gelobten, sollten an jenem Tage zwischen Uelzen un 
Bodenteich alle Urkunden und Verträge ausgefertigt werden. Herzog Albrecht habe nichts daran mangeln laseı. 
Er dagegen habe seine Räthe in dieser Angelegenheit nach Lüneburg geschickt, um Tagefahrten zu verlangen. Die 
ihnen darauf ertheilte Antwort verdiene nur Billigung. Was die Friedensweigerung beträfe, so gebe der von im 
besiegelte Vertrag an, in welcher Weise er die Ueberweisungsurkunde ausstellen solle, was er jedoch unterlasse 
habe, und enthalte die Bestimmungen über Freilassung der Gefangenen und über den nach erfolgter Einigung d- 
Prälaten, Mannen und Städte zu schliessenden Frieden. Hinsichtlich seiner Klagen über die den Gefangenen wie 
fahrene Behandlung hofften sie, dass weder die Herzöge Wenzlaus und Albrecht noch der Rath der Stadt Lünebur 
in irgend einer Weise ihr Recht missbraucht hätten, und erboten sich deshalb, wie sie schon früher erklärt hätten, 
zu Tagefahrten. Wenn er aber unter jenen seinen gefangenen und übel behandelten Leuten diejenigen verstehe, dt 
während des von seinen Räthen in seinem Auftrage geschlossenen Friedens ihnen Leib und Gut rauben wollten ut 
darüber in der Stadt Lüneburg gefangen wurden, so sähen sie sich genöthigt und hätten die Absicht, desto eher bi 
allen guten Leuten über den grossen Unfug Klage zu erheben, den er ihnen während des Friedens zugefügt hab 
Seine Urkunden habe man allerdings vom Rathhause verlesen und dabei verkündet, inwiefern er dieselben uk 
halte. Aber sie glaubten, was ihnen ihre Rathsherren sagten, denn dieselben könnten die Wahrheit mit seinen [r 
kunden beweisen. Auf seine Bemerkung, dass sie, der Unwahrheit Glauben schenkend, ihm noch lange Unrei 
zufügen würden, erwiederten sie, nur ungern würden sie oder der Rath ihm Unrecht thun. Da er aber vielen Für 
sten, Herren und Städten geschrieben habe, er wolle nur das Recht, und da ihre Herzöge, die Stadt und sie ak 
auch nur das Recht verlangten, so scheine es ihnen im Bereiche der Möglichkeit, dass er sich dem Kaiser stelle uni 
wie er von Anfang an versprochen habe, sie, das Land und die Leute nach dem Kechte vor dem Reiche entleii 
Habe er Recht, so bleibe er, wie sein Vertrag ihn verpflichte, thunlichst bei dem Rechte. Weil sie kein eigens 
Siegel besässen, schrieben sie ihm diese Antwort unter dem Siegel der Stadt Lüneburg, welches sie sich dazu we 
Rathe erbeten hätten. Gleich darauf, am 28. October, zog Ritter Siegfried von Salder, wie Schomaker’s Chronik ve 
sichert, vom Schlosse Bleckede, wo er Hauptmann war, gegen Lüdershausen, plünderte es, raubte dort viel Vich w 
brannte ganz Handorf und einige Höfe zu Bardowiek nieder. 

Die drei Ratlısherren der Stadt Lüneburg, Ulrich Lutzeken, Johann von dem Stenhus der jüngere und Hile 
brand Schele, blieben noch bis zum 24. October 1372 in Lüneburg. An diesem Tage brachten sie als Beauftragt 
des Raths der Stadt Hannover mit dem Rathe der Stadt Lüneburg eine Uebereinkunft wegen Abtragung der Scho' 
den zu Stande. Der Rath zu Lüneburg gelobte nämlich, zur treuen Hand des Rathes zu Hannover dem Ludoli vw 
Bilue, dem Hermann Stolle, dem Gottfried von Hagen und dem Johann Abbenburg am nächsten 11. Novembe 
1000 Mark Pfennige, am 17. April 1373 ebenso viel zu zahlen und ihnen am 25. December 1372 sechs Häuss 
auf der Saline anzuweisen, deren Ertrag nebst jenen 2000 Mark an den Schuldforderungen des Rathes und der Bür- 
ger zu Hannover gekürzt werden sollte. Auch verpflichtete er sich, falls von den Gefangenen Schatzung erhob 
würde, diese den Rath der Stadt Hannover von dem edelen Herrn von Homburg und dessen Leuten, welche ber 
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früker dem Rathe dazu angewiesen seien, oder von anderen ebenso guten, nämlich ebenso vermögenden Gefange- 
sen erheben zu lassen. Der Ertrag dieser Schatzung sollte gleichfalls an der Schuld gekürzt werden, damit die sechs 
Häuser auf der Saline desto eher wieder zur Verfügung der Stadt Lüneburg kämen. Einige Tage später, am 
27, October 1372, befreiete der Ratlı der Stadt Lüneburg die Rathsherren zu Hannover auch von der bei Wilbrand 
von Reden geleisteten Bürgschaft, indem er diesem und den Söhnen desselben, dem Wilbrand und Heinrich, zwei 
Piandbriefe ausstellte. In dem einen gelobte er, den von Reden 300 löthige Mark, die löthige Mark zu drei Mark 
Piennige gerechnet, am 25. December 1373, in dem anderen ebenso viel am 25, December 1374 zu bezahlen und 
erstere Summe ihnen bis zur Auszahlung mit dreissig Mark lüthigen Silbers durch den Sodmeister auf der Saline 
jbrlich verzinsen zu lassen. Letztere Summe aber versprach er, ihnen sogar mit achtzig Mark lüthigen Silbers bis 
tur Auszahlung jährlich zu verzinsen, verpfändete ihnen sein Häringshaus und seinen Krahn in der Stadt, damit sie 
as den Renten derselben die Zinsen erhöben, und gelobte, was daran fehlen würde, durch den Rathsherrn Johann 
Vüenle ihnen auszahlen zu lassen. Ausserdem traf an eben demselben Tage der Ratlı der Stadt Lüneburg, weil er 
derch die Schenkung vom 6. Januar 1371 Herr des Kalkberges geworden war, Anordnungen, um seinen Mitbürger 
Johann Schermbeke wegen der Forderung von 1200 Mark Pfennige, wofür demselben von den Herzögen Wilhelm und 
Magnus am 15. Juni 1369 der Berg, auf welchem die Burg damals stand, verpfändet worden war, zu befriedigen. 
Mit Bewilligung des Rathes hatte Johann Schermbeke schon für 240 Mark Piennige Kalk aus dem Berge entnom- 
men. Nun wiesen die Rathsherren ihm eine Zahlung von 460 Mark bei dem Zöllner Dithnar an und beauftragten 
denjenigen, dem sie selbst den Berg verpfändet hätten, ihm während der nächsten fünf Jahre jährlich 100 Mark, also 
im Ganzen 500 Mark, den Rest seiner Forderung, zu zahlen. Sie hatten nämlich einen Tag vorher den Kalkberg 
für 700 Mark Pfennige an den Zöllner Dithmar unter folgenden Bedingungen zu Piande überlassen. Sie gestatteten 
Ihm, aus dem Kalkberge, auf welchem die Burg gestanden hatte, so viel Kalk, als er wollte, zum Verkaufe brechen 
wd brennen zu lassen. Von dem Erlüse sollte er siebzig Mark als Zins für die 700 Mark und vierzig Mark als 
Tas für eine andere Schuldforderung, wahrscheinlich für die von ihm an Johann Schermbeke zu zahlenden 460 Mark, 
Aktich behalten, vierzig Mark jährlich auf ihre Anweisung auszahlen und fünf Jahre lang dem Johann Schermbeke 
&0e hundert Mark jährlich entrichten. Durch den nach Abzug dieser 250 Mark sich jährlich ergebenden Ueber- 
ins; sollte die Schuldforderung der 700 Mark gemindert, was aber an der jährlichen Einnahme von 250 Mark 
fehlte, von ihnen ersetzt werden. Den Bedarf an Kalk für die Stadt, für das Kloster und für das Land musste er 
zu dem Preise, wie früher Johann Schermbeke, ihnen liefern. Dieser Vertrag sollte bis zur Tilgung der Schuld- 
forderung dauern. 

Wie dem Herzoge Magnus auf sein an den Ratlı und die Bürger zu Hannover gerichtetes Schreiben, zu wel- 
chem ihn das Gerücht über die Reichsacht bewogen hatte, keine Antwort ertheilt worden war, s0 erhielt er auf seine 
itzten Schreiben von dem Rathe, den Gildemeistern und der Gemeinde, wie schon erwähnt ist, keine eigentliche 
Antwort, sondern nur eine Abschrift des von drei Rathsmitgliedern eingeschickten Briefes. Hiervon nalım er in der 
Voraussetzung, dass nur der Rath die Schuld trage, Veranlassung, von Celle aus an die Feuerherren, an die Werk- 
weister aller Aemter und an die Bürger der Stadt Hannover sich zu wenden; er versuchte zwischen diesen und dem 
Rathe Uneinigkeit hervorzurufen. „Häufig“, schrieb er, „haben Wir dem Rathe und euch allen Briefe gesandt, wor- 
auf Uns nie Antwort geworden ist. Wir haben Uns darin erboten, euch, wenn ihr Uns irgend etwas verdenket, Uns 
oder die Unsrigen anschuldigt, gern dasjenige zu erweisen, wozu Wir euch verpflichtet sein mögen; und dies wollen 
Wir noch gern thun. Hierüber habt ihr grossen Unfug gegen Uns begangen und ohne Unsere Schuld die Unsrigen 
iss Verderben gestürzt. Wir glauben wohl, dass unter euch viele sind, denen dies leid thut und die unschuldig 
daran sind. Habt ihr Angst vor Uns oder den Unsrigen oder heget ihr Misstrauen, so wollen Wir euch Bürgschaft 
nd Sicherheit stellen, dass sowohl Wir und die Unsrigen bei Recht bleiben, als auch ihr bei vollem Rechte erhal- 
in werdet. Dies wollen Wir euch so häufig schreiben, bis ihr Uns antwortet.“ Dieses Schreiben überbrachte der 
Bote des Werner von Reden nach Hannover. Sofort setzten die Bürger eine Antwort folgenden Inhalts auf und 
gaben sie dem Boten mit: Auf alle seine Briefe sei geantwortet. Wenn die Antwortschreiben nicht an ihn gelangt 
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Leuten kund, nämlich weil er sie nicht entledigte, wie er versprochen habe und warum er häufig von ihnen ersucht 
und ermahnt sei. Gern würden sie es gesehen haben, hätte er sie entledigt, bevor sie auf Befehl des Kaisers und 
von Rechts wegen sich ihren jetzigen Herzögen zuwenden mussten, Sie hätten genug Beweis in Händen, keinen 
Unfug gegen ihn begangen zu haben. Von den Seinen dagegen seien sie mit Raub und Brand heimgesucht, ehe 
sie und ihre Herzöge den Seinen Schaden zufügten. Uebrigens thue es ihnen leid, dass er den Krieg nicht verhüte 
habe, wozu ihn seine Urkunden verpflichteten. Deshalb hätten sie die Absicht, einträchtig bei dem Rechte ihrer Her 
zöge zu bleiben und würden es dankbar anerkennen, wenn er und die Seinen sie und ihre Herzöge bei Recht la 
sen wollten. Wie die Gilden und Bürger der Stadt Lüneburg kamen also auch die Bürger zu Hannover auf die 
ursprüngliche Forderung zurück, dass Herzog Magnus sie entledige; wie jene beriefen auch diese sich auf das Recht 

Während unter solch vergeblichen Verhandlungen der 3. Noveinber, der Gerichtstag zu Pirna, herannahete, hat 
ten sich die Umstände, auf welche Herzog Magnus seine Hoffnung anfangs bauete, nach und nach sehr zu seinem 
Nachtheile geändert. Am 5. Juni des nächsten Jahres, also in sieben Monaten, sollte der Krieg um die Mark Bran- 
denburg von neuem beginnen und noch hatte der Kaiser die Verbündeten, von denen er aus der Mark Brandenbur 
verdrängt worden war, nicht trennen können; ihr Bund schien vielmehr durch Vereinigung mit dem Herzoge Maz- 
nus und den Seinen an Kraft und Umfang zunehmen zu wollen. Fast alle Mittel hatte der Kaiser erschöpft, den 
König von Ungarn zu bewegen, dass derselbe sich von dem Bunde lossage. Auch das Letzte wandte er an, inden 
er eine persönliche Unterredung mit ihm, die an der Grenze beider Reiche gehalten werden sollte, vorsehlug. Der 
König versprach zu kommen und die Zusammenkunft fand im Oetober des Jahres 1372 Statt. Hier schlug der Könis 
vor, den Waffenstillstand auf zwei Jahre zu verlängern. Der Kaiser stimmte ihm bei, machte aber die Bedingung 
dass der König den Herzögen von Baiern keine Hülfe leiste, falls sie den Waffenstillstand, wie schon früher häutg, 
brächen. Der König wollte dies wohl geloben, falls Herzog Ruprecht von Baiern und Pfalzgraf bei Rhein sich glei 
falls dazu verpflichten würde. Jedoch die Weigerung desselben hinderte die Verlängerung des Waffenstillstasde. 
Auf den König aber hatte die scheinbare Friedensliebe des Kaisers und dessen Freundlichkeit so günstig gemrt, 
dass er, ganz davon eingenommen und keine Störung des Friedens befürchtend, mit der Absicht, nicht zu rüsten, ü 
sein Reich zurückkehrte. Gleiches Zutrauen schenkte der Kaiser ihm nicht. Gleich darauf nämlich schrieb er deu 
Papste, verhehlte nicht, dass er vermutlhie, der König von Ungarn werde ausser den Herzögen von Baiern audı 
andere Fürsten des Reiches an sich ziehen und dem Reiche entfremden, wies auf die Gefahr hin, welche wege 
der Uneinigkeit zwischen ihm und dem Könige der ganzen Christenheit von den Türken, Tartaren, Russen un 
anderen Ungläubigen drohe, und verlangte, dass der Papst darauf Bedacht nähme, den Austritt des Königs ww 
dem Bunde mit den Herzögen von Baiern zu bewirken, und ihm untersage, fernerhin Fürsten des Reiches an sich 
zu ziehen. Dann ergoss er sich in Klagen über den Markgrafen von Brandenburg und über die Herzöge w 
Baiern. Seine Gesandten mussten dem Papste vorstellen, dass ihm nichts übrig bleibe, als sich und geil 
Recht mit den Waffen zu vertheidigen, um späteren nach seinem oder des Markgrafen Tode sonst entstehend« 
grossen Irrungen im Reiche über die Markgrafschaft und die damit verbundene Churstimme vorzubeugen. Ferne 
liess er durch seine Gesandten die Forderung stellen, der Papst solle den Churfürsten befehlen, zu entscheiden 
wer als Markgraf und Churfürst von Brandenburg anzuerkennen sei, den Markgrafen Otto ermahnen, dass er als 
aufhebe und widerrufe, was gegen den am 18. März 1363 über die Mark geschlossenen Vertrag von ihm verüf 
oder veranlasst worden sei, denjenigen Edelen, Mannen, Bürgern und Einwohnern der Mark Brandenburg, welt 
den Herzögen von Baiern gehuldigt hätten, gebieten, dass sie sich von ihnen lossagten und die den Söhnen de 
Kaisers geleistete Huldigung hielten, und endlich seinen Nuntius in die Mark senden, um die Widerspenstigen = 
bestrafen, die treu Gebliebenen zu beloben. Ausserdem beschwerte er sich durch seine Gesandten über den Er 
bischof von Salzburg, weil derselbe dem Bunde beigetreten sei, und liess um Zurücknahme der gegen die Henört 
Wenzlaus und Albrecht erlassenen Vorladung bitten. Zu derselben Zeit bemühete sich der Kaiser eifrigst, die Mark- 
grafen von Meissen dem Bunde abwendig zu machen und für sich zu gewinnen. Er trat mit ihnen in Unterhand- 
lungen, damit sie mit ihm, als Könige von Böhmen, und mit seinem Sohne Wenzel ein Bündniss schlössen. Viels 
wozu sie sich darin verpflichten sollten, mochte er ihnen ansinnen; manches davon mochten sie verweigern. Doch 
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fand er sie einem Bunde zum Schutze seiner Länder, die er als König von Böhmen wirklich besass oder verlehnte, 
und seiner Gerechtsame nicht abgeneigt. Sie machten sogar keine Einwendung gegen seine Forderung, dass sie in 
dem abzuschliessenden Vertrage seinen Sohn Wenzel nicht nur als König von Böhmen sondern auch als Markgrafen 
von Brandenburg bezeichnen sollten. Gegen jedermann dem Kaiser, als Könige von Böhmen, und seinem Sohne in 
der Vertheidigung der Rechte beider mit aller Macht beistehen zu wollen, verpflichteten sie sich durch einen Eid. 
In das Bündniss schlossen sie ihren Bruder den Bischof Ludwig von Bamberg und ihren Schwager den Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg ein, welche den Vertrag ebenso, wie sie, halten sollten. Obgleich dies Bündniss erst am 
26. November 1372 in Pirna zu Stande kam, werden die Unterhandlungen darüber schon lange vorher begonnen haben. 
Versetzt man sich nun an die Stelle des Herzogs Magnus, als er von allen obigen Vorgängen Kunde erhielt, s0 wird 
man nicht leugnen, dass ein bitteres Gefühl der Enttäuschung sich seiner bemächtigen musste. Er erfuhr, dass der 
Kaiser und der König von Ungarn als Freunde von einander geschieden seien, dass der König seine Rüstungen ein- 
stelle, dass der Papst Gregor XI., als besonderer Freund des Kaisers, sich wohl nicht weigern werde, diesem ohne 
Waffengewalt die Mark Brandenburg erobern zu helfen; er erfuhr, dass die Markgrafen von Meissen mit dem Kaiser 
in Unterhandlung ständen, dass sie im Begriffe seien, in das feindliche Lager überzutreten und das Band zu ver- 
reisen, welches alle Feinde des Kaisers gegen denselben einigen sollte. Nun durfte er nicht mehr zweifeln, dass 
Karl IV. zu seiner früheren Politik zurückkehren und den Herzöügen Wenzlaus und Albrecht ein günstiger Richter 
sein werde. Die Voraussetzungen, unter welchen er den Vertrag vom 8. Juli 1372 mit denselben gern geschlossen 
hatte, erwiesen sich als nichtig. So grossen Segen er sich von dem Vertrage versprochen hatte, ebenso schmerz- 
hafte Verluste standen ihm nun bevor, wenn er den Bestimmungen desselben nachkam. Da entschloss er sich, nach 
Sitte des Kaisers sein Vorhaben nur von den Umständen bestimmen zu lassen und an 3. November in Pirna nicht 
zu erscheinen. Seine Angelegenheit konnte dadurch in keinen für ihn unglinstigeren Stand gerathen, als in welchem 
sie sich vor dem Vertrage vom 8. Juli 1572 befunden hatte. Zwar bestimmte dieser, dass derjenige Herzog, wel- 
cher ohne echte Noth ausbliebe, sachfällig werden und sein Recht am Herzogthume Lüneburg verlieren sollte. Aber 
des Recht daran war dem Herzoge Magnus ja schon in allen früheren der Angelegenheit wegen vom Kaiser ver- 
äfentlichten Befehlen abgesprochen und, wie ausdrücklich darin stand, seinen Gegnern durch das Gericht zuerkannt 
worden. Um dies nochmals zu vernehmen, bedurfte es nicht der Reise nach Pirna. Sein Ausbleiben beabsichtigte 
Herzog Magnus wohl damit zu rechtfertigen, dass man die Annahme der Ueberweisungsurkunde in derjenigen Fas- 
sung, in welcher sie von ihm angeboten war und wie sie dem Zwecke entsprach, geweigert, auch alle Unterhandlun- 
gen darüber abgelehnt, also zuerst den Vertrag gebrochen habe. Durch diese den Gegnern nachgewiesene Schuld 
wurde daun auch mit dem ganzen Vertrage die Bestimmung desselben entkräftet, dass Herzog Magnus zur Strafe 
für sein Ausbleiben sofort von der Herrschaft Lüneburg, von Schlössern, Landen und Leuten lassen, darauf verzich- 
ten und niemals wieder Ansprüche darauf erheben sollte. Herzog Wenzlaus erschien für sich und seinen Neffen 
Albrecht schon vor der bestimmten Frist in Pirna und blieb dort noch mehrere Tage nach dem 3. November beim 
Kaiser, Herzog Magnus stellte sich weder vor noch nach dem Tage, sandte auch keine Boten, noch bewies er, 
durch echte Notl behindert worden zu sein. Deshalb ersuchte Herzog Wenzlaus den Kaiser, ihm und seinem Neffen 
Albrecht dieses zu bezeugen. Das that der Kaiser zu Pirna am 7. November 1372 und erklärte dabei, dass Herzog 
Wenzlaus und nicht Herzog Magnus vor ihm im Rechte geblieben sei, dass ersterem und dem Herzoge Albrecht, 
welchen beiden er das Herzogthum Lüneburg mit Landen, Schlössern, Mannschaften, Städten, Leuten, Gütern und 
allem Zubehör zuerkenne, der Vertrag vom 8. Juli in keiner Weise nachtheilig sein, sondern dass die ihnen ertheilte 
Belehnung, die gegen den Herzog Magnus und die Seinen ausgesprochene Acht und Oberacht und alle kaiserlichen 
Erlasse in der Angelegenheit bei voller Kraft bleiben sollten. Einen auffallenden Anstrich der Milde trägt diese 
kaiserliche Urkunde. Statt, wie am 13. October 1371 sich in Angriflen gegen den Herzog Magnus und in Schmä- 
hungen gegen ihn zu ergehen, nahm hier der Kaiser eine nur abwehrende Stellung gegen die Rechte ein, welche 
Herzog Magnus etwa aus dem Vertrage vom 8. Juli 1372 ableiten konnte. Dies und die Eile, womit er schon am 
fünften Tags des für das Gericht bedungenen Vierteljahres, die Entschuldigung des Herzogs Magnus nicht länger 
abwartend, obige Erklärung abgab, mag eine Andeutung sein, dass der Kaiser und die Herzöge Wenzlaus und 
R* 
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Albrecht ihres Rechtes doch nicht so ganz sicher waren und dass nicht alle Schuld am Fehlschlagen des Vergleiches 
auf dem Herzoge Magnus allein lastete. Die Erklärung des Kaisers ist ausserdem noch merkwürdig, weil er in ihr 
die höchst unwahrscheinliche Behauptung aufstellte, dass er auf Bitten der Herzöge Otto und Wilhelm von Braun- 
schweig und Lüneburg die Anwartschaft auf das Herzogthum Lüneburg den Herzögen von Sachsen - Wittenberg fri- 
her verliehen habe. 

Hatte schon während der Gerichtstage zu Pirna, wie Schomaker's Chronik behauptet, die Besatzung von Bleckede 
den Waffenstillstand nicht geachtet, sondern gegen die Städte Lüneburg und Uelzen häufig Streifzüge ausgeführt, =» 
war durch obige Urkunde des Kaisers die Losung zum Wiederbeginn der Feindseligkeiten auch dem Herzoge Albrechı 
ertheilt worden. Nach dem Berichte derselben Chronik z0g er am 25. November gegen Bleckede, plünderte da 
Städtchen aus und that grossen Schaden; das Schloss aber konnte er nicht erobern. Von dem Herzoge Magnus ia 
vor dem Schlusse des Jahres nur die friedliche Nachricht mitzutheilen, dass er am 21. November 1372 dem Abte 
Riddagshausen das von dem edelen Herrn Luthard von Meinersen dem Kloster geschenkte Patronatrecht zu Winnig- 
stedt bestätigte. Desto kriegerischer waren die Fälle, gegen welche die Stadt Lüneburg Vorsichtsmassregeln traf. Es 
sollten zur Befestigung der Stadt Bauten vorgenommen werden. Damit hatte es solche Eile, dass die Rathsherrn 
sich des Holzes und der Ziegelsteine bemächtigten, welche Johann Om, Dechant zu Bardowiek, zum Bau der dor- 
tigen Kirche angeschafit hatte, weil diese bei dem Brande am 22. März des vorigen Jahres stark gelitten hab 
mochte. Am 12. November 1372 gelobten sie, ihm und dem Capitel dafür 150 Pfund Pfennige am 13. April 1376 
zu zahlen. Es soll darauf, wie nämlich Schomaker’s Chronik berichtet, ein Waffenstillstand für die Zeit vom 6. D« 
cember 1372 bis 6. Januar 1373 geschlossen worden sein. Indessen erwarben die Rathsherren zu Lüneburg am 13. De 
cember 1372 von dem Anton von Thune, Pfarrer zu St, Johann in Lüneburg, für ein Fuder Salz auf der Saline m 
Lüneburg tauschweise das Eigenthum der Holzung „Adenbruch“ ımit Bäumen und Büschen, mit Grund und Boden. 
Es bewog sie hierzu besondere Noth ihrer Stadt, wohl eben der Bau, wozu sie des Holzes bedurften, dann aber auch 
die Absicht, von sich, ihren Mitbürgern und den Besuchern der Stadt feindlichen Ueberfall aus Hinterhalt und se 
stiges Unglück, welches sie befürchteten, abzuwenden. In der eiligen Befestigung der Stadt und in der Erwerbung 
dieser Holzung spricht sich deutlich genug die Besorgniss der Rathsherren und Bürger Lüneburg's aus, es möcht 
nun auch die Reihe an sie kommen und der Feind sich vor ihre Stadt lagern. Ob dies seit dem Beginne des Knie 
ges schon einmal geschehen war oder nun zum ersten Male bevorstand, lässt sich nicht bestimmen. Soviel ist aber 
gewiss, dass am 25, November 1373 der grösste Theil der Altstadt und das daran grenzende Dorf Grimm in Trüu- 
mern lag und dass sie im Kriege zerstört waren, Man hatte deshalb die Stadtmauer, welche früher die Kirche 
St. Cyriaci mit dem verwiisteten Theile der Stadt einschloss, zurückgezogen, so dass die Kirche ausserhalb der Stadt- 
mauer zu liegen kam. Die Pfarrkinder hatten sich zerstreut; die meisten wohnten nun innerhalb der Stadtwauer 
und konnten von ihrem Pfarrer, wenn die Stadt in Krieg verwickelt war, und zur Nachtzeit keine Tröstung noch 
Zuspruch erhalten. Wegen der geringen Zahl des gebliebenen Volkes hatten sich die Einkünfte der Pfarre so sehr 
verringert, dass der Pfarrer seinen Unterhalt nicht mehr fand und die Kirche nieht mehr bestehen konnte. Das wa 
nur eine der Folgen des Krieges. Von solcher Verwüstung der Stadt sahen die Bürger zu Lüneburg auch jetzt sich 
bedrohet. Zu dieser trüben Aussicht gesellte sich das keinesweges erfreuliche Ergebniss der sicherlich am Jahres 
schlusse vorgenommenen genaueren Prüfung der städtischen Haushaltung. Die Schulden der Stadt hatten auch iv 
diesem Jahre sich bedeutend vermehrt, wie folgende Uebersicht zeig. Am 13. Januar 1372 liehen die Rathsherrea 
der Stadt Lüneburg von Busse Schyrhorn 100 Mark Pfennige zu 63), Procent jährlicher Zinsen, am 5. Februar von 
Eilbert Stygehane, Bürger zu Uelzen, 200 Mark Pfennige zu demselben Zinsfusse. Am 14. April liehen sie vo 
Henneke Rossowe und Nicolaus Lynstede 60 Pfund Pfennige, am nächsten 24. Juni zurückzuzahlen, und von ihren 
Mitbürger Geremann von Soltau 160 Mark Pfennige, entweder am nächsten 29, September ohne Zinsen oder am 17. Apr 
des folgenden Jahres mit halbjährlichen Zinsen zurückzuzahlen. Wie schon erwähnt worden ist, stellten sie m 
30. April den Gebrüdern Gebhard, Huner und Hildemar von Plote über 1000 Mark Pfennige einen Schuldbrief au 
und versprachen, das Geld ihnen am 17. April des nächsten Jahres auf dem Schlosse Betzendorf oder Wustrow sie 
derzugeben. Am 2. Mai gelobten sie, der Gebeke, Wittwe des Nicolaus Garlop, und ihrem Sohne Nicolaus 60 Mark 
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ige jährlich mit 6%, Procent zu verzinsen. Am 14. Mai verschrieben sie dem Kloster Heiligenthal zu Lüne- 
für 270 Mark Pfennige 18 Mark jährlicher Zinsen also 6°, Procent. Am 16. Mai liehen sie für 62, Procent 
her Zinsen 304 Mark Pfennige von Heine Weselo und leisteten am 13. Juli ihren Rathsmitgliedern Diedrich 
zinigud, Johann Semmelbecker, Nieolaus von der Molen und Heinrich Münter, welche sich für diese Schuld und 
+ Zinsen verbürgt hatten, Rückbürgschaf. Am 24. Mai erhielten sie von Ludeke Grope von Audorf, Koppe 
iereke Brunowe, Gebrüdern, Heine Wistede, Beteke Hartwiges, Hoyer Kude, Hermann Burmester und Hans 
w. Bürgern zu Salzwedel, ein Darlehn von 600 Mark löthigen Silbers und verpflichteten sich mit Zustimmung 
lden zu Lüneburg, das Geld, drei Mark Pfennige für die löthige Mark gerechnet, am nächsten 29. September 
wedel zurückzubezahlen. Am 5. Juni, also ungefähr ein Jahr später, als Heinrich Knigge zu Hannover der 
traunschweig Fehde erklärt hatte, stellten sie ihm eine Urkunde aus, in welcher sie bezeugten, ihm, dem from- 
anne Heinrich Knigge, 250 Mark löthigen Silbers hannoversches Gewichtes und Währung zu schulden, und 
%, diese Schuld ihm jährlich mit 25 Mark löthigen Silbers, also mit 10 Procent, zu verzinsen, in den ersten 
Jahren keine Kündigung eintreten zu lassen und das Geld ihm zu gute zu halten, so dass niemand Beschlag 
kgen sollte. Am 15. Juni leisteten sie, wie schon erwähnt worden ist, ihren beiden Bürgermeistern Diedrich 
ıtgud und Albert Hoyke für die zum Behufe der Stadt Lüneburg von diesen bei Johann Hasse in Lübeck zu 
'insfuss von 10 Procent aufgenommenen 1000 Mark Pfennige Rückbürgschaft. Am 23. Juni verpfändeten sie 
ütbürger Albert Beteke eine Bude in dem Schrange für 50 Mark Pfennig. Am 28. Juni liehen sie von 
Cosvelt und Lüder Wildstede, Bürgern in Lübeck, 260 Mark Pfennige, nach einem Jahre kündbar und mit 
kalso 811,3 Procent zu verzinsen. Gleich darauf bescheinigten sie, dem Herrn Ludeke Bekendorp 60 Mark 
" Hermann Scheveben 20 Mark am 11. November entrichten und dem Eberhard von Stemne 11 löthige Mark 
Sptember bezahlen, ihm auch alles, was er darnach verzehren würde, ersetzen zu wollen. Am 2, Juli stell- 
der Margarete, Wittwe ihres Mitbürgers Johann Erpensen, einen Schuldbrief über 120 Mark Pfennige aus, 
vichsten 24. Juni bezahlt werden sollten. Am 11. October lieben sie von Richard Kyl zu Hamburg 
rk Pfennige. Um diese Schuld zu tilgen, wiesen sie ihm die Fluthen zweier Häuser auf der Saline an, 
kann Rokschwale und Brekwinkel zum Sieden besassen. Dieselben sollten ihm zu allen Fluthen 50 Mark 
' lange entrichten, bis die Schuld dadurch abgetragen sein würde. Falls diese beiden das nächste Jahr 
“en, sollten ihm zwei andere Häuser angewiesen werden. Am 13. December gelobten die Rathsherren, 
'germeister Diedrich Springintgud wegen der 100 Mark Pfennige, die er zu 7 Procent Zinsen unter Ver- 
; seines in der Strasse auf dem Sande gelegenen Hofes und Hauses von ihrem Mitbürger Peter Barscherer 
en hatte, schadlos zu halten, weil das Geld zum Nutzen der Stadt verwandt worden war. Da ein Pfund 
gleich 11/, Mark Pfennige war und eine Mark löthigen Silbers drei Mark Pfennige galt, so beträgt die 
sunme obiger Schulden 7612 Mark Pfennige und 80 Mark, von denen nicht angegeben ist, ob es lüthiges 
er Pfennige waren. Das erstere ist das wahrscheinlichere; diese 80 löthige Mark sind also mit 240 Mark 
anzusetzen. Ausserdem waren, wie schon erwähnt ist, verschrieben am 13. Januar dem Bernhard Lagen- 
Mark Pfennige, am 28. März dem Hermann Meyer 90 Pfund Pfennige, dem Arnold von Samislo und dem 
serker ebenso viel, am 22. April dem Johann Tureke 96 Mark löthigen Silbers, demselben 102 Mark löthi- 
#, dem Hildebrand Schele 114 Mark löthigen Silbers, darauf dem Hildebrand Schele 30 löthige Mark und 
* von der Hetlege 250 löthige Mark, am 24. August dem Arnold Bente 43 löthige Mark, am 27. Octo- 
Wibrand von Reden 300 löthige Mark und 300 löthige Mark, am 12. November dem Capitel zu Bardo- 
' Pfund Pfennige. Diese Posten betragen zusammen 4180 Mark Pfennige. Sämmtliche hier erwähnte Schuld- 
"Stadt aus dem Jahre 1372 umfassen also die Summe von 12032 Mark Pfennige. Rechnet man nun den 
ü verschriebenen Sold, die am 24. October verschriebenen Gelder und Salzgüter und die am 26. und 
ker auf den Kalkberg ertheilten Anweisungen hinzu, so möchte leicht dieselbe ungeheuere Summe, wie im 
Iäre, herauskommen, um welche sich die Schuldenlast auch diesmal vermehrt hatte. Einige Gelder waren 
"zellich vorgeschossen, andere zu 65/5, 6%, 7, 81/3, 81/z, 82,, auch zu 10 Procent Zinsen aufgeliehen. 
de eine Schuld vom 27. October hatten sogar 26%, Procent Zinsen verschrieben werden miissen. Obgleich 
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die Bürger der Stadt Lüneburg selbst, wie es scheint, wieder Vertrauen zu der Zahlungsfähigkeit der Stadt ia 
und sich sogar nebst einigen Rittern und Knappen zu Darlehnen verstanden, so waren die meisten Gläubige 
auswärts in Salzwedel, Lübeck, Hamburg, Hannover und Uelzen. Noch immer mussten einige Ratlasherren mi 
Vermögen, selbst die Gilden der Stadt Bürgschaft leisten und Salzgüter zur Sicherheit verpfündet werden. 
es so leicht fand, das Geld für die Kosten des Krieges aus dem Ertrage der Saline zu nehmen, wurde, je bi 
Kosten stiegen, desto mehr Salz gewonnen und zu Markte gebracht. Durch Ueberfüllung desselben aber 
die Salzpreise so sehr, dass das Sieden, wie schon beim 11. October erwähnt worden ist, bisweilen eing 
den musste. Daher und weil der Rath der Stadt von den Eigenthümern der Salzpfannen sehr hohe 
derte, kam es auch, dass das Eigenthum oder die Herrschaft der Pfannen sehr im Werthe sank. 86 de 
verschreibungen vom 3. und 12. März 1372, durch welche der Eigenthümer seine Salzpfannen verpflindete, u 
lich auf den Fall Rücksicht genommen, dass der jährliche Gesammt-Reinertrag derselben im Werthe fiele ım 
mehr den verschriebenen Zinsen gleich käme. Mit einem Worte, man verstopfte eine sonst sehr reichhalüige 
der Einnahme und das war bei den stets wachsenden Kriegskosten, zu denen die Herzöge Wenzlaus 
das Allerwenigste beitrugen, sehr misslich und gefährlich. Landeinwärts musste der Salzhandel der $ 
wegen der Unsicherheit der Wege ohnehin stark leiden und in eben dem Masse der Absatz anderer, 
tender Salinen zunehmen. Solcher gab es mehrere in der Nachbarschaft des Herzogthums Lüneburg. 1 
buch des Herzogs Otto von Braunschweig aus dem Jahre 1318 und eine Urkunde vom 11. November 131 
nen der Saline zu Salzdahlum, das Lehnbuch der Herzöge Magnus und Ernst von Braunschweig aus der 
1344 bis 1365 der Saline zu Schöningen. Herzog Albrecht von Braunschweig nannte sein Schloss 
ben gelegenen Salzwerke „Castrum salis* jetzt Salzderhelden. Schon das Lehnsregister des edelen HermL 
Meinersen erwähnt ungefähr ums Jahr 1226 der Saline zu Salzgitter, der Grafschaft oder des Ge a 
des Zolles. Dieses Gericht nebst Salzkothen auf der Saline und die Bockpfennige von allen Kothen 
erwarb am 19. Februar 1370 Bischof Gerhard von Hildesheim von den von Knistede. 3 A 
Mit dem Jahre 1373 traten Diedrich Springintgud und Hartwich von der Sülten als Bü vr. 
des Raths der Stadt Lüneburg. Bei ihnen und den übrigen Rathsherren der Stadt gaben die von der ® 
auf dem Schlosse Betzendorf sesshaft, ein Gesuch ein, worin sie baten, um ihretwillen den Stuker 
6. März einstweilen aus der Gefangenschaft zu entlassen. Sie verbürgten sich für ihn, dass er sich zu 
bestimmenden Zeit wieder einstellen sollte. Um ihres Dienstes willen verlangten sie diese G 
sich, dem Rathe stets mit Leib und Gut wieder zu Diensten zu sein. Am 22. März werden sie ur 
des Herzogs Magnus aufgezählt, müssen aber schon jetzt mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht 
Lüneburg verbündet gewesen sein. Die Veranlassung zu ihrer Feindschaft gegen den Herzog. 
gelegen haben, dass er ihnen den Zoll zu Schnackenburg, der ihnen nach Angabe des I 
Karl IV. von dem Markgrafen von Brandenburg verpfändet war, streitig machte, Kurze Zeit‘ 
Pusteke, welcher mit Beteke oder Bertram Pusteke, einem getreuen Anhänger des Herzogs 
1371 zu Thomasburg begütert erscheint, sein Gut von Hogeherte, Vogte zu Lüneburg, 
digte dieser That den Bürgermeister Diedrich Springintgud, erhielt aber von ihm zur Ar 
er dies gethan haben sollte, Darauf wandte er sich wieder mit einem Briefe‘ an den B 
diejenigen darum zu fragen, welche für ihn die Streifzüge machten, die Mühle zu The 
zerstört hätten, nämlich Hogeherte und seine Gesellschaft. Nochmals verlangte er Schadenerst, q 
den Seinen sicher zu sein geglaubt habe. Geschähe es nicht, so litte er grossen Schaden wı 
von ihm so übel behandelt zu werden. Bedürfe der Herzog von Sachsen (Sachsen - Lauenburg) 
ihm dienen, wie er am besten könne. Auf denselben vertrauend, wolle er sich dänn 
germeister holen. Er bat um Antwort, damit er wisse, wozu er sich zu entschliessen 
ihm übel bekommen. Er gerieth darüber in die Gefangenschaft der Stadt rn 
Schreiben des Bürgermeisters Diedrich Springintgud an den Knappen Hartwig Zabel. 
Räthe des Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg, wegen des Herzogs Magnus am 13.0 
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gerathen und, wie eine Urkunde vom 31. März 1372 zeigt, des besonderen Vertrauens desselben sich erfreuend, 
hatte in Lüneburg um freies Geleit zwischen Bleckede und Celle nachgesucht und zugleich sich über manches beschwert. 
Vermittelst eines Schreibens vom 18. Februar 1373 verlieh ihm der Bürgermeister im Namen der Stadt und des 
Herzogs Albrecht das verlangte Geleit bis zum nächsten 6, März. Zugleich benachrichtigte er ihn, dass er von den 
fünf Pferden, die mit Pusteke gefangen sein sollten, nichts wisse und dass er wegen der anderen Pferde, wie er 
schon geschrieben habe, Tagefahrten halten wolle. Da sowohl bei dem Gesuche um Entlassung des Stukerberg als 
bei dem eben erwähnten Geleite der 6. März als Frist bezeichnet ist, möchte anzunehmen sein, dass ein Wafenstill- 
stand, wenn auch nicht in seiner weitesten Bedeutung und Ausdehnung, nämlich nicht mit freiem Geleite für Alle 
noch mit Entlassung aller Gefangenen, zwischen den beiden feindlichen Heeren bis zum 6, März verabredet worden 
sır. An diesem Tage, also gerade mit dem Ablaufe dieses Watfenstillstandes, zeigte sich, wie Schomaker's Chronik 
tersichert, der Feind, welcher aus Bleckede ausgezogen war, vor dem altenbrücker Thore zu Lüneburg. Die Bür- 
ger der Stadt zogen ihm entgegen, schlugen ihn in die Flucht, erlitten aber den grössten Verlust an Gefangenen und 
Todten. Wie Diedrich Springintgud früher Geschäftsreisen unternahm, um Darlehne zu erhalten, begab er sich nun 
auf Reisen, um die Ungeduld der Gläubiger mit Versprechungen zu besänftigen. So erschien er zu Anfange des Jah- 
res in Uelzen und in Hannover, denn auch in dieser Stadt regte sich der Unwille mancher Gläubiger, welche durch 
die Anweisungen vom 24. October 1372 noch nicht hatten befriedigt werden können. Es waren aber eben nur leere 
Versprechungen, die er ihnen geben konnte, Sie mussten deshalb bittere Klagen zur Folge haben. So meldeten die 
Rathsherren der Stadt Uelzen dem Rathe der Stadt Lüneburg, dass ihre Mitbürger, nämlich die von ihm in diesem 
Kriege gedungenen Wirtbe, vor ihnen sich ausserordentlich schwer beklagt hätten, weil ihnen das von Diedrich Spring- 
istgud und Hartwich von der Sülten, als dieselben neulich zu Uelzen waren, gegebene Versprechen, am 2. Februar 
bezahlt zu werden, nicht gehalten worden sei; ihr Unwille darüber sei sehr gross. Sie baten den Rath, dass er die- 
jaigen, welche dafür Bürgschaft geleistet hätten, veranlasse, ihnen und ihren Bürgern, damit sie nicht ernstlicher zu 
whnen brauchten, ihr Gelöbniss zu halten, dass er auch ihrem Rathsherrn Lagendorf Zahlung leiste und daran denke, 
ve sie um der Stadt Lüneburg willen Schaden und Noth genug gelitten hätten und noch täglich litten. Weit drin- 
gsder wurde Bürgermeister Springintgud von Hannover aus gemahnt. Hier hatten sich Johann Tureke, Conrad von 
Armum und Ludolf Goltsmeit für die Rathsherren zu Lüneburg bei Wilbrand von Reden wegen hundert Mark löthigen 
übers verbürgt. Sie mussten ihm am nächsten 17. April davon die Zinsen zahlen. Ferner hatten sie und Hildebrand 
Schele für andere hundert löthige Mark, die von den Rathsherren der Stadt Lüneburg bei Juden aufgeliehen und dem 
Grafen von Schauenburg gegeben waren, Bürgschaft geleistet. Hildebrand Schele hatte ausserdem für den dortigen 
Rath dreissig löthige Mark dem Bischofe von Minden bezahlt und vor einem Jahre dem Rathsherrn Heinrich Münter 
zu Lüneburg fünfzig löthige Mark vorgeschossen, wofür er sich sechs löthige Mark Zinsen berechnete, Alle diese 
Schulden scheinen mit Ausnahme der letzteren erst vor kurzer Zeit, bei der Anwesenheit des Diedrich Springintgud 
in Hannover, gemacht worden zu sein. Von den drei oben genannten Bürgern Hannover's erhielt er nun ein Schrei- 
ben, worin sie ihn abermals baten, den Rath der Stadt Lüneburg zu veranlassen, dass er die lLundert Mark und den 
Zins für Wilbrand von Reden zahle oder dass Wilbrand sich an den Rath zu Lüneburg halte und von demselben 
Sicherheit und Zinsen empfange, ferner dass der Rath die anderen hundert Mark abtrage, wofür sie bei den Juden 
Bürgen geworden seien. Dieser Bürgschaft wegen hätten sie die ihnen auf ihre Bitten geliehenen Kleinodien der 
Frauen und Töchter ihrer Freunde verloren; jetzt würden sie, wenn nicht in dieser Woche die Bezahlung erfolge, 
Haus und Hof darum verlieren und müssten Brotstümper werden. Dessen aber dürften sie sich von dem Bürger- 
meister und den Rathsherren nicht versehen. Als er in Hannover gewesen sei, habe er ihnen auf den 1. März Zahlung 
versprochen. Auch Hildebrand Schele schickte seinem aufrichtigen Freunde, dem Diedrich Springintgud, einen Mahn- 
brief. Er bat um Verwendung dafür, dass ihm die fünfzig löthigen Mark mit Zinsen bezahlt, eine Schuldverschreibung 
über die dem Bischofe bezahlten dreissig Mark löthigen Silbers und noch andere Schuldverschreibungen ihm ausgestellt 
würden, Für die von ihm und den drei anderen Bürgern zu Hannover bei den Juden geleistete Bürgschaft verlangte 
®r, dass ihnen Wulfhard Bock nebst einem anderen Gefangenen, da ersterer allein nicht vermögend genug sei, Capi- 
tl nebst Zinsen für die Juden zu ersetzen, überlassen und zugeschickt werde. Dass der Sohn Proite's sich nicht 
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wieder im Gefängnisse eingestellt habe, sei ihm kund geworden. In dieser Aeusserung liegt gleichfalls die Ander- 
tung eines kurz vorher abgelaufenen Waffenstillstandes, während dessen wenigstens einige Gefangene entlassen waren. 
Das Lösegeld der beiden hier genannten Gefangenen war früher für den Grafen von Schauenburg bestimmt gewesen. 
Zahlungsunfähig, wie die Rathsherren zu Lüneburg waren, konnten sie auf solche Mahnungen nichts anders thun, als 
die Bürger der Stadt Hannover durch den dortigen Ratlı vertrüsten lassen. Sie schrieben ihm, er wisse wohl, in welch 
grosser Noth sie sich befunden hätten und wie schwer sie noch auf ihnen laste., Darum baten sie, Mitleid mit ihnen 
zu haben und die Bürger Hannover's auf das Schicklichste zu bewegen, dass sie noch eine kurze Zeit Geduld hätte 
Täglich sei ihr Bemühen darauf gerichtet, Geld herbeizuschaffen, und gern wollten sie die Freundschaft des Ratlıs 
und der Bürger Hannover's sich bewahren. 

Nicht weniger als die Stadt Lüneburg wurde Herzog Magnus durch die Last der Schulden gedrückt. Eine Ver 
pfändung folgte deshalb auf die andere. Am 2. Februar 1373 überliess er alle seine Sunderleute in dem Gerichte 
Celle und Rethem, insofern er am 11. Juli des vorigen Jahres nicht schon über sie verfügt hatte, mit Holzung, 
Höfen und Zehnten pfandweise dem Vogte Brendeke von Bergen zu Celle und zur treuen Hand desselben dem lan- 
gen Ernst Spörken, Johann von dem Loh und Hermann von den Broken, damit sie daraus 600 Mark Pfennige 
erhöben. Schr empfindlich war es ihm, die Leibzuchtsgüter seiner Gemahlinn verpfänden zu müssen. Er hoffte, zır 
Tilgung der Schuld noch andere Mittel zu finden. Würde er dann selbst Zahlung leisten, so sollten die Sunderlet 
nebst ihren Gütern ihın frei wieder überwiesen werden. Drei Tage später gelobte er, dem Heinrich und Segeband 
von Dannenberg zu Lüchow die ihnen schuldigen 89 Mark Pfennige am 2. Februar des nächsten Jahres zu zahle 
Das Schloss Bordenau, am 18. October 1342 an Johann Pichard und Conrad von Mandesloh verpfindet, war spät 
von den Herzögen Wilhelm und Magnus den von Campe zu Pfande gegeben worden. Am 10. Februar 1373 über 
liess es Herzog Magnus nebst dem dazu gehörenden Gerichte, aller Nutzung und sonstigen Zubehör dem Knappe 
Helmbert von Mandelsloh und den Gebrüdern Heinrich und Diedrich von Mandelsloh wegen ihrer treuen Dienste al 
ihrer dreier Lebenszeit unter der Bedingung, dass sie das Schloss von den von Campe einlöseten. Wenn sie ale 
drei gestorben seien, stand ihm und seinem Nachfolger das Recht zu, ihren Erben die Pfandsumme auszuzahlen us? 
nach Erstattung der etwa angewandten Baukosten das Schloss wieder zu sich zu nehmen. Er verpflichtete die ve 
Mandelsloh, nicht nur ihm das Schloss gegen jedermann stets zu Öffnen, sondern ihm auch mit demselben und sont 
zu jeder Zeit gegen alle seine Feinde Hülfe zu leisten. Seinem zur Kriegsführung auf das Schloss zu setzende 
Amtmanne ertheilte er die gewöhnlichen Verhaltungsbefehle gegen sie, ihnen selbst gestattete er unter den übliche 
Bedingungen das Recht der Selbsthülfe und versprach Friedegut, Hülfe zum Entsatz bei Belagerung des Schloss 
und Entschädigung für Verlust desselben. Zugleich verschrieb er ihnen vierzig lüthige Mark jährlicher Einkünfte aus 
den Zöllen zu Winsen an der Aller und zu Essel, welche ihnen seine Zöllner so lange entrichten sollten, bis 
ihnen 400 löthige Mark bezahlt oder dafür andere Güter zwischen Aller und Leine verpfändet haben würde. In 
Winsen also hatten sich seine Feinde nicht halten können. Ebensowenig hatten sie vermocht, den Zoll zu Hitzacker 
ihm zu entreissen. Der von ihm am 31. März des vorigen Jahres auf das dortige Schloss gesetzte Hans oder Je 
hann von dem Berge legte ilım am 25. Februar 1373 über die auf 275 Pfund und eine Mark Pfennige sich bela- 
fende Zollhebung zu Hitzacker Rechnung ab. Das an den Ratlı und die Bürger der Stadt Braunschweig verpfände: 
Schloss Wolfenbüttel hätte schon am 6. April 1371 wieder eingelöset werden müssen. Weil es nicht geschehen wir, 
hatten sie unstreitig Besitz davon ergriffen. Der frühere Vertrag über dasselbe würde noch lange unverändert geblr 
ben sein, wenn Herzog Magnus sich nicht in drückender Geldverlegenheit befunden hätte. Am 12. März 137 
erneuerte er dem Ratlıe und den Bürgern den Pfandvertrag vom 31. März 1370 über das Schloss, verpfändete ihneı 
nun aber mit diesem das Vorwerk zu „Lechede“ nebst der Holzmark und den dazu gehörenden Holzungen, @ 
denen noch jetzt das Lechelnholz übrig geblieben ist. Deshalb wurde die Pfandsuinme von 1188 Mark löthigen ®- 
bers, zu welcher am 26. Mai 1371 540 Mark und am 26. Juni 1372 500 Mark hinzugekommen waren, auf 3T8l 
also um 1553 löthige Mark erhöhet. Mochte nun auch hieran wegen bestrittener Kosten und Auslagen einige 
gekürzt werden, so erhielt der Herzog doch gewiss noch immer eine bedeutende Summe Geldes von der Stad: 
ausbezahlt. 
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Zu Anfange des Jahres 1373 wurden die Friedensverhandlungen zwischen Dänemark und Holstein, welche zu 
Gnoien im October 1371 keinen Erfolg gehabt hatten, wieder aufgenommen. Durch Vermittelung der Herzöge 
Albrecht und Heinrich von Mecklenburg kam zu Flensburg am 24. Januar 1373 eine Sühne zwischen dem Könige 
Waldemar von Dänemark und den Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein-Rendsburg zu Stande. Sowohl der 
König als auch die Grafen sollten bei der Bestätigung der Sühne, jeder diejenigen Herren nennen, welche er in die 
Sähne einschlösse. Ohne Zweifel wird Herzog Magnus von dem Könige in die Sühne eingeschlossen worden sein und 
» vor den Grafen Ruhe erlangt haben. Die Vereinigung mit dem grossen Bunde gegen den Kaiser war zwar nicht 
geglückt, doch muss es dem Herzoge Magnus wenigstens gelungen sein, in ein freundlicheres Verhältniss zu dem 
Mirkgrafen Otto von Brandenburg und den Herzögen von Baiern zu treten. Wäre dies nicht geschehen, so würde 
Riter Gebhard von Alvensleben auf dem Schlosse Calbe, welches er von dem Markgrafen zu Lehn trug, zu dem 
guch zu erwähnenden Dienstvertrage sich wohl schwerlich verstanden haben; denn hauptsächlich seinen Bemühungen 
hatten die Herzöge von Baiern es zu verdanken, dass ihnen auf Befehl des Markgrafen Otto in der Mark Branden- 
burg willig gehuldigt worden war; ihre und des Markgrafen Gunst würde er aber eingebilsst haben, wenn er sich 
ggen ihren Willen an den Herzog Magnus angeschlossen hätte. Am 22. März 1373 trat er mit seinen Nachkom- 
men und mit seinem Theile des Schlosses Calbe in den Dienst des Herzogs gegen dessen Feinde, die Herzöge Wenz- 
las und Albrecht, die Bürger zu Lüneburg, Hannover und Uelzen, die von der Schulenburg und von Bertensleben 
und gegen alle deren Helfer. Nur gegen den Markgrafen von Brandenburg, den Herzog Friedrich von Baiern und 
de Mark wollte er ihm nicht zum Dienste verpflichtet sein. Er versprach, sofort Feind jener zu werden und ohne 
des Herzogs Wissen und Willen keine Sühne oder Frieden mit ihnen zu errichten. Herzog Magnus gestattete ihm 
uster Vorbehalt des Oeffnungsrechtes, das am 18. October 1368 und 6. Mai 1372 den von Bodendike und von Gil- 
ten verpfändete Schloss Bodenteich und das am 7. December 1364 den Bokmast verpfändete Schloss Warpke oder 
us von beiden einzulösen und für die zu zahlende Pfandsumme, für 350 löthige Mark, die er ihm für den Dienst 
"schrieb, und für Kosten und Schaden im herzoglicben Dienste, nur nicht für den an Bauernhabe durch Raub und 
Brad zu erleidenden Schaden, als Pfand zu besitzen, auch den im Dienste erlangten Gewinn zu behalten, um Kosten 
ud Schaden möglichst damit zu decken, verpflichtete ihn aber, den etwaigen Ueberschuss ihm abzuliefern, und gelobte, 
ds Schloss Calbe und die beiden einzulösenden Schlösser ihm von jeder Belagerung zu befreien. Würde eins die- 
»r beiden Schlösser im herzoglichen Dienste verloren, so sollte weder der Herzog noch Ritter Gebhard von Alvens- 
kben, keiner ohne Bewilligung des andern, mit dem Eroberer Süihne oder Frieden schliessen, bevor sie es wieder 
in Besitze hätten. Verlöre es Ritter Gebhard aber in seiner eigenen Fehde, so sollte er der Pfandsumme verlustig 
win. Würde das Schloss Calbe im herzoglichen Dienste verloren, s0 durfte der Herzog keine Sühne noch Frieden 
schliessen, bevor er dem Ritter Gebhard wieder zum Schlosse verholfen, oder ihm nach dem Ermessen der von bei- 
den Seiten zu wählenden vier Vertrauensmänner ein anderes Schloss dafür abgetreten hätte, falls er ihm den Verlust 
nicht mit Geld vergüten wollte. Gebhard von Alvensleben der ältere zu Klötze, gleichfalls zu den Mannen des Mark- 
grafen von Brandenburg gehörend, befand sich schon seit längerer Zeit im Dienste des Herzogs, weil dieser ihm und 
dem Ritter Mathias von Jagow am 25. Juli 1370 das Schloss Klötze verpfändet und der Markgraf Otto von Bran- 
denburg dasselbe noch nicht wieder eingelöset hatte; einer seiner Söhne war des Herzogs wegen sogar in Gefangen- 
schaft gerathen. Am 22. Mürz 1372, also an demselben Tage, als obiger Dienstvertrag geschlossen wurde, ver- 
schrieb Herzog Magnus dem Gebhard von Alvensleben dem älteren zu Klötze 150 löthige Mark für schon geleisteten 
und von demselben und dessen Nachkommen noch zu leistenden Dienst. Gebhard gelobte, sofort Feind eben dersel- 
ben zu werden, als deren Feind sich sein Vetter zu Calbe in dem Dienstvertrage erklärte, und machte davon diesel- 
ben Ausnahmen, wie jener. Er versprach, ohne Bewilligung des Herzogs, so lange der Krieg desselben gegen die 
Genannten währte, mit ihnen keine Sühne oder Frieden zu errichten. Geriethe er deshalb in irgend, eine grössere 
Fehde, 50 sollte der Herzog ihn, wie seine anderen erbgesessenen Mannen, gegen alle, die sich darein mischten und 
deren Feind er um seinetwillen würde, getreu vertheidigen und ihm Hülfe leisten. Dafür versprach er, jedes anderen 
Feind zu werden, der noch ausserdem dem Herzoge Feindschaft ankündigte. Es wurde ihm gestattet, jene 150 Mark 
Kthigen Silbers, den Betrag des Schadens, den sein Sohn Gebhard zu Lüneburg erlitten hatte, die Schatzung, die derselbe, 
Sadendarf, Urkundenbuch IV. 5 
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falls er nicht vom Herzoge im Wege der Unterhandlung befreit würde, zu Lüneburg zahlen müsste, und den Betrag 
für Kosten und Schaden im herzoglichen Dienste, nur nicht für den an Bauernhabe durch Raub und Brand zu erlei- 
denden Schaden, zu der Pfandsumme, für welche ihm der Herzog das Schloss Klötze verpfändet hatte, hinzuzurech- 
nen. Er verpflichtete sich, den im Dienste zu erlangenden Gewinn an seiner Schadenberechnung zu kürzen und den 
etwaigen Ueberschuss dem Herzoge abzuliefern. Dieser sollte das Schloss Klötze von jeder Belagerung befreien. 
Wenn es in seinem Kriege verloren würde, sollte weder er noch Gebhard von Alvensleben Sühne oder Frieden 
schliessen, bevor jener diesem zum Schlosse wieder verholfen oder ihm ein anderes Schloss in demselben Gerichts 
bezirke erbauet hätte, falls er es nicht vorzöge, ilım die Pfandsumme zu erstatten. Verlöre aber Gebhard von Alvens 
leben das Schloss in seiner eigenen Fehde, so sollte er der Pfandsumme verlustig sein und dennoch ohne gegen 
seitige Einwilligung weder er noch der Herzog Sühne oder Frieden mit dem Eroberer schliessen, bevor sie wieder 
in den Besitz des Schlosses gelangt seien. Eine Gelegenheit, dem Herzoge Magnus zu dienen, wurde den von Al. 
vensleben gleich darauf geboten. Denn, wie Schomaker’s Chronik berichtet, zog Herzog Albrecht, sobald er am 
27. März von Pirna wiedergekommen war, mit seinem, durch die Reiterei der- Stadt Ltineburg verstärkten Heer 
gegen das nicht weit von Klötze and Calbe gelegene Schloss Bodenteich. Die von Alvensleben kamen aber, wie « 
scheint, dem Schlosse nicht zu Hülfe oder erschienen zu spät, denn die von Bodendike entsetzten das Schloss, nach- 
dem der Herzog das Städtchen niedergebrannt hatte. Einen weit wichtigeren Vertrag als mit den von Alvensleben 
brachte Herzog Magnus bald darauf zum Abschluss. Vorher vermählte er seine Tochter Sophie seinem Schwager, 
dem Herzoge Erich von Suchsen-Lauenburg. Gewiss war dazu die päpstliche Dispensation erforderlich. Seitden 
die Herzöge Wenzlaus und Albrecht am 30. Mai 1372 gezeigt hatten, wie wenig sie das Wohlwollen des Herzog 
Erich zu würdigen wussten, vielleicht schon seit dem 14. November 1371 mochte Herzog Erich sich seinem Schm- 
ger, dem Herzoge Magnus, ohne jedoch mit ihm sich zu verbünden, wieder genähert haben und eben so lange mochte: 
dem päpstlichen Hofe das Gesuch'um Dispensation vorliegen. Vor dem 8. April 1373 muss dieselbe angelangt sein. 
Denn an diesem Tage, vermuthlich dem Tage der Vermählungsfeier selbst, errichtete Herzog Magnus zu Braunschweig 
mit seinem Schwiegersohne, dem Herzoge Erich, das Bündniss, zu welchem, wie es scheint, er diesen erst durch da 
Versprechen, ihm seine Tochter zur Gemahlinn zu geben, geneigt gemacht hatte. Er verpfändete ihm Schloss und Stadt 
Schnackenburg, Schloss und Stadt Hitzacker, Schloss und Stadt Bleckede mit allen Zöllen, Vogteien, Gerichten, mit der 
Mannschaft, allen geistlichen und weltlichen Lehnen und alles (in den Urkunden vom 10. Mai 1228 und 28. Februar 125% 
erwähnte) Marschland von Bleckede bis zur Ilmenau mit Ausnahme dessen, was davon den Kirchen, Rittern und Knappe 
gehörte, für 9921 Mark löthigen Silber. Herzog Erich sollte ihm dafür getreue Hilfe leisten und gleich nach der 
Aufforderung dazu Feind der Herzöge von Sachsen- Wittenberg, der Bürger von Lüneburg, Hannover und Uelzea 
und aller ihrer gegenwärtigen und zukünftigen Helfer werden. Jedoch gegen das römische Reich, gegen den König 
von Dänemark, gegen den Herzog Erielı von Sachsen zu Möllen und Bergedorf, der nach dem Tode seines Bruder 
Albrecht den geistlichen Stand verlassen und 1370 die Regierung angetreten hatte, gegen die Grafen Adolf von Hol- 
stein und Erich von Hoya und gegen die Bürger von Lübeck verpflichtete er sich seinem Schwiegervater nicht zu 
Hülfe, denn sie waren vermuthlich sämmtlich durch Bündnisse mit ihm vereinigt. Einem kaiserlichen Gebote, nicht 
Feind der Herzöge von Sachsen-Wittenberg noch der Bürger von Lüneburg, Hannover und Uelzen zu werden, 
gelobte er, wenn es erfolgte, nicht zu gehorchen. Das von den Bürgern Lüneburg's in den ersten Tagen des Februar; 
1371 eroberte Schloss Lüdershausen mit der Fähre sollte, wenn es wieder gewonnen oder sonst wieder erlangt würde, 
ihm für obige Summe sofort auch verpflindet sein und ausgeliefert werden. Für Kriegskosten und Schaden, jedoch 
nicht für Brandschaden und Schaden an Bauernhabe, wurden ihm die Schlösser gleichfalls als Pfand verschrieben. 
Herzog Magnus versprach, ihm diese Pfundstücke oder eins derselben nicht zu nehmen, bevor er ihm alle Schukl 
bezahlt und jeden Kriegsschaden ersetzt habe. Wenn beide Herzöge oder ihre Amtleute oder die Ihrigen zusamme 
im Felde lägen, sollte Herzog Erich den ihm nach Anzahl seiner Leute gebührenden Antheil am Kriegsgewin 
behalten um ihn an der Pfandsumme und der Schuld abzuziehen, läge er mit den Seinen allein zu Felde, den gar 
zen Kriegsgewinn zu demselben Zwecke behalten. Bauernhabe war davon ausgenommen. Herzog Magnus übernahz 
es, gegen seine Feinde zum Schutze seines Schwiegersohnes in dessen Schlössern, und wo es ihm am grössten Noth 
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thäte, vierzig Gewaffnete, so lange der Krieg dauerte, zu legen und Schaden denselben zu ersetzen, wogegen Herzog 
Erich für dieselben Kost und Futter und für ihre Pferde Hufbeschlag den Amtleuten seines Schwiegervaters zu lie- 
iera versprach. Würde Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg oder ein anderer der dem Herzoge Magnus feind- 
lihen Herzöge und Herren gefangen, so sollte Herzog Erich seinem Schwiegervater über denselben freie Hand 
Isssen. Würden in diesem Kriege dem Herzoge Erich Schlösser abgedrungen, deren Verlust er, seitdem am 30. Mai 
des vorigen Jahres seine Vettern mit Mecklenburg sich verbunden hatten, schon längst befürchtet haben mochte, s0 
solte man nicht eher Frieden oder Stihne mit den Feinden schliessen, bis er wieder im Besitze der Schlösser sei oder 
bis statt ihrer vom Herzoge Magnus ihm neue Schlösser in denselben Vogteien erbauet wären. Geleit und Sicher- 
keit, von dem Herzoge Erich für Schiffe, Leute, Güter oder Wagen bewilligt, sollte von dem Herzoge Magnus und 
in Seinen anerkannt und gehalten werden, jener aber niemandem Geleit und Sicherheit ertheilen, der den Feinden 
is Herzogs Magnus Zufuhr brächte. Herzog Erich sollte Frieden und Sühne, vom Herzoge Magnus errichtet, und 
wa ihm bewilligtes Geleit, mit den Seinigen anerkennen und halten, Herzog Magnus aber ohne seinen Schwiegersohn 
keinen Frieden oder Sühne schliessen und dieser während eines Friedens, der länger als ein Vierteljahr dauerte, 
keine Kosten und Schaden berechnen, auch nach Ablauf des Friedens seinem Schwiegervater wie vorher zur Hülfe 
verpfichtet sein. Nur Herzog Magnus behielt sich und seinen Erben das Recht vor, die Pfandschaft aufzukündigen. 
Ein Vierteljahr nach der Aufkündigung sollte die Pfandsumme, die löthige Mark zu drei Mark Pfennige gerechnet, 
dm Herzoge Erich zu Celle oder in einem anderen Schlosse seines Schniegervaters, über welches man sich einigen 
sirde, ausbezahlt werden und darauf die Zurückgabe der Schlösser und Pfänder erfolgen, falls sie nicht verloren 
sen. Der hierüber ausgefertigten Urkunde fügte Herzog Magnus noch an demselben Tage hinzu, dass er seinem 
Shwiegersohne, dem Herzoge Erich, dieselben Pfandstücke auch für 386 löthige Mark verpfände, die derselbe aus 
kn Zöllen zu Schnackenburg und Hitzacker erheben solle, nachdem Hartwig Zabel, Bertold von Ritzerow und Hel- 
wid von Plesse daraus den ihnen von den 9921 Mark lüthigen Silbers angewiesenen Theil bezogen haben würden. 
Ver Hartwig Zabel ist schon früher Genaueres mitgetheilt. Er sowohl, als auch Bertold von Ritzerow und Helmold 
valesse, der im Dienste des Herzogs Albrecht von Mecklenburg gegen den Herzog Magnus gefochten hatte, werden 
aser Urkunde vom 21. December 1370 unter den Mannen und Räthen des Herzogs Erich genannt, zu denen 
#i der um des Herzogs Magnus willen in die Reichsacht gerathene Hartwig von Ritzerow gehörte. Herzog Mag- 
= ilieb in Braunschweig noch bis zum 10. April 1373 und verlieh hier an diesem Tage dem Johann Schacke, 
“chen die zuletzt genannte Urkunde auch als Maun und Ratlı des Herzogs Erich bezeichnet, das Dorf Privelack 
at hober und niederer Gerichtsbarkeit zu Lehn. An demselben Tage noch traf er mit seinem Schwiegersohne in 
(elie ein. Wie man aus einer Urkunde, in welcher die ganze Pfandsumme jedoch nicht auf 10307 sondern auf 
10386 löthige Mark, also um 79 Mark höher angegeben wird, schliessen darf, hatte Herzog Erich am 8. April 1373 
ser vorher von Hartwig Zabel, Bertold von Ritzerow und Helmold Plesse 6087 löthige Mark zu 4 Procent jähr- 
cher Zinsen aufgeliehen und sie nun auf die Zölle zu Schnackenburg und Hitzacker angewiesen, damit sie sich aus 
deen Erhebung bezahlt machten. Er stellte sogleich am Tage seiner Ankunft zu Celle seinem Schwiegervater die 
en erwähnte Urkunde aus und erklärte darin, dass seine genannten drei Mannen alles, was sie über die ihnen 
berilligten 4 Procent aus den Zöllen erhöben, an der ihnen darin angewiesenen Summe seinem Schwiegervater zu 
gıte kürzen sollten. Nachdem sie diese Summe nebst den Zinsen daraus bezogen haben würden, seien, wenn Her- 
22 Magnus es wolle, die Pfandstücke demselben für den Rest der Gesammtpfandsumme auszuliefern. An demselben 
Tage überliess Herzog Magnus als Brautschatz seiner Tochter Sophie ihrem Gemahle, dem Herzoge Erich, den Zoll 
a Eisliogen (Zollenspieker), welcher von diesem und dessen Vater am 24. Juni 1363 für 1600 lötlige Mark dem 
Herzoge Wilhelm von Lüneburg verpfündet worden war und am 19. April und 15. September 1368 mit anderen 
Gütern dem letzteren zur Leibzucht reservirt wurde. Um Schnackenburg, Hitzacker und Bleckede mit den Zöllen 
&uem Schwiegersohne Erich vorpfänden zu können, musste er von den von Plote das auf unbestimmte Zeit ihnen 
überlassene Schloss Prezetze, weil ihnen damit Hebungen aus den Zöllen zu Schnackenburg und Hitzacker aın 25. Juli 
172 verschrieben waren, einlösen, dem Heinrich von Dannenberg und dem Johann von dem Berge, mit welchem 
ktiteren er erst eben, am 25. Februar 1373, wegen der Zollerhebung zu Hitzacker Abrechnung gehalten hatte, die 
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seit dem 31. März 1372 zu Hitzacker getragenen Kosten ersetzen, seine Hauptleute von Bleckede entfernen und die 
Erhebung des dortigen Zolles seinem Rathe, dem Ritter Siegfried von Salder, nehmen. Diesem, welcher schon am 
30. Januar 1372 mit den Knappen Balduin von Bodendike auf dem Schlosse Dannenberg sass, und dem Conrad 
von Salder, Bruder desselben, verpfändete er nun, eben in Celle angekommen, am 10. April 1373 nicht nur dis 
Schloss und die Stadt Dannenberg, sondern auch das Schloss Prezetze mit Gericht und allem Zubehör. Zu ihrer 
treuen Hand überliess er die Stadt und die Schlösser dem Ritter Heinrich von Alvensleben (zu Erxleben), dem Gi 
hard von Alvensleben, einem Sohne desselben, welchen beiden schon das Schloss Brunsrode am 9. Juli 1372 ır 
treuen Hand gegeben worden war, dem Ritter Gebhard und dem Knappen Bodo von Salder, Vettern des Riten 
Siegfried, und dem Manegold von Estorfl! für 3097 löthige Mark, die löthige Mark zu drei Mark Pfennige gereh- 
net. Dazu verpfändete er ihnen all sein jenseits der IIlmenau nach Dannenberg hin gelegenes Sundergut, ausserdem 
s0 viel sie in derselben Gegend von der Vogtei Lüneburg in Besitz nehmen könnten mit Ausnahme dessen, was 
schon verpfündet sei, und die Güter herzoglicher Mannen auf derselben Seite der Ilmenau, sobald sie erledigt wir- 
den. Er gestattete ihnen, dortiges von ihm verpfändetes Sundergut einzulösen. Wenn er sein Sundergut, die Vogtei 
und die erledigten Güter den beiden von Salder wieder nähme, sollte er ihnen obige Pfandsumme mit 5 Procent ver 
zinsen, ihnen nämlich zu dem Schlosse Dannenberg ungeführ 155 löthige Mark jährlicher Hebung zulegen. Er erlaubte 
ihnen, falls er nach geschehener Kündigung die Schlösser nicht einlösen könnte, sie an Standesgenossen, nicht aber 
an Fürsten, Herren und Bürger noch an seine Feinde zu verpfänden. Er versprach, sie von jeder Belagerung mi 
aller seiner Macht sofort zu befreien und, wenn er oder seine Amtleute die Schlösser besetzten, jeden Unfug und 
Schaden zu vergliten. Das Oecfinungsrecht an den Schlössern, dem Lande und den Landwehren bebielt er sich vor. 
Seine Freigebigkeit gegen Ritter im Gefolge seines Schwiegersohnes zeigte er auch am Tage seiner Ankunft in Celle 
indern er dem Ritter Wasmod Schacke, welchen eine Urkunde vom 18, Februar 1369 als lieben Getreuen des He- 
zogs Erich bezeichnet, zwei Höfe zu Wendewisch und Hittbergen zu Lehn verlieh. An demselben Tage belehnte er 
den Ritter Ludolf von Elvede, einem hildesheimschen Geschlechte entsprossen, mit dem von Witbrand Hobe erlediz- 
tem Gute, Mit grösserem Nachdrucke als zuvor, scheint es, wollte er den Feldzug in diesem Frühlinge eröfner. 
Noch keinem seiner Bundesgenossen hatte er früher das Gelöbniss, sich an ein Verbot des Kaisers nicht zu kehren, 
abgenommen, noch nie zuvor sich von ihnen freie Hand über gefangene Fürsten ausbedungen. Wohl übel würde « 
dem Herzoge Albrecht von Sachsen- Wittenberg und den Herzögen von Mecklenburg ergangen sein, wären ale is 
seine Gefangenschaft gerathen, denn seine Erbitterung gegen seine Feinde schien den höchsten Grad erreicht zu habe. 
Das arme Land, selbst die benachbarte Altmark verspürte gleich die unseligen Folgen des von neuem entbrannt; 
Krieges. Die Alt- und Neustadt Salzwedel beschloss am 18. April 1373, einen Bergfrieden vor der Furt zu Lit- 
bow, unmittelbar an der lüneburgischen Grenze, zu errichten. Denjenigen, welche ihn baueten und sowohl um ihrer 
selbst willen als auch für die Stadt besetzt hielten, sollte der Schaden, den sie auf oder vor dem Bergfrieden erlt 
ten, von der Stadt ersetzt werden. Gewinn aber, welehen sie nähmen, üel der Stadt zu. Um die Kosten zur Unter 
haltung des Bergfriedens aufzubringen, sollte das Vieh in der Alt- und Neustadt, auch jedes Fuder Heu besteuert und 
jedermann gepfändet werden, der ohne Erlaubniss auf der städtischen Weide mähete, dort Vieh grasen liesse oder iz 
der Gemeindeholzung Holz fällete. Darauf zu achten, dass dies nicht geschähe, und die Uebertreter des Verbotes m 
pfänden, waren diejenigen verpflichtet, welche den Bergfrieden bewahrten. Alle übrigen Kosten, welche der Bau, & 
Unterhaltung und Ausbesserung desselben veranlasste, sollte die Stadt tragen und, alle vier Wochen abwechselnd 
bald ein Rathsherr der Altstadt, bald ein Rathsherr der Neustadt dem Bergfrieden vorstehen und ihn bewahren. Die 
ser zum Schutze gegen die lüneburger Grenze errichtete Bergfrieden heisst noch jetzt die Burg zu Lübbow. An dem 
erneuerten Kriege nahm gewiss ebenso sehr zur Verwunderung als zum grossen Vortheile des Herzogs Maguns der 
Herzog Albrecht von Mecklenburg keinen Theil. Es war ihm weit mehr daran gelegen, das Schloss Marniz und 
die, wie er behauptete, ihm abgedrungenen Pfandgliter, namentlich Liebenwalde, von dem Markgrafen von Brand 
burg wieder zu gewinnen, als den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, welche ihm hierzu bisher keine Hülfe geleis« 
hatten, die Schlösser Dannenberg und Bleckede erobern zu helfen. Nicht dass er auf diese, auf das Schloss Neubau 
und auf das Land Darzing mit dem Elbgestade verzichtete, sondern er wollte mit der Besiegung des Markgrafen er 
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ferig werden. Dümitz, Redefin, Gorlosen, vielleicht auch Wehningen hatte er leichtes Kaufes erworben; ebenso 
wohlfeil hoffte er, sollten ihm auch die übrigen versprochenen Besitzungen werden. Am 15. Mai 1373 hielt er, wie 
eine Urkunde von diesem Tage meldet, mit den Gebrüdern Reimar, Johann und Helmold von Plesse Abrechnung 
wegen ihres Schadens in dem Kriege, den er gegen den Herzog Magnus von Braunschweig geführt hatte, und in 
dem Kriege, den er gegen den Markgrafen von Brandenburg noch fortführte, namentlich wegen ihrer Auslagen auf 
dem Schlosse Neustadt und ihres Schadens beim Verluste des Schlosses Marniz. In dieser Urkunde liegt der Beweis, 
dass er jetzt keine Feindseligkeiten gegen den Herzog Magnus ausübte. Drei Wochen, nachdem das Bündniss mit 
den Herzoge Erich errichtet worden war, findet man den Herzog Magnus vermutblich der Werbungen wegen in 
Schöningen. Sein Aufenthalt daselbst wird wenigstens dadurch sehr wahrscheinlich, dass er an demselben Tage, an 
wichem Johann von Dalem dem Rathe zu Schöningen den vor dem esbecker Thore gelegenen, zehntfreien Sat- 
shof seines Vaters verkaufte, nämlich am 1. Mai 1373, den erbgesessenen Mannen zu Schöningen, dem dortigen 
Rate und der Gemeinde des Weichbildes diesen Hof ledig und frei überliess und ihnen denselben zu freiem Weich- 
bilde legte; bisher hatte den Hof Johann von Dalem von dem Ritter Anno von Heimburg und dieser von dem 
Herzoge zu Lehn besessen. Hierbei mag hinsichtlich des Weichbildsrechtes nachträglich erwähnt werden, dass 
des Herzogs Vater, Herzog Magnus der ältere, ungefähr zwischen den Jahren 1346 und 1348 den Bürgern und 
dem Weichbilde zu Schöningen folgendes Recht verliehen hatte: Der Rath sollte, wie bisher, den Schulzen und die 
Schöffen wählen, der Schulze alle zu Weichbildsrechte gelegten und frei gelassenen Höfe verleihen und die herzog 
lichen Abgaben davon besorgen. Der Herzog machte den Handel von der Bewilligung des Rathes abhängig, ge- 
stättete freie Aus- und Einfuhr des Korns, verzichtete auf Sterbegefälle von jedem Bürger, der nicht im herzog- 
iiiben Meierdinge belehnt war, verlieh dem in das Weichbild geflüchteten Gute Sicherheit innerhalb der Mauern wäb- 
"nd eines Krieges gegen den Herrn des Eigenthümers und gestattete jedermann, seine Wohnung in Schöningen zu 
men oder von dort wegzuziehen. 

Es ist schwer zu sagen, ob die Sorgen wegen des Krieges oder die Gläubiger den Rath der Stadt Lüneburg 
ww meisten belästigten. Als die Mahnung, welche die Rathsherren der Stadt Uelzen sich neulich erlaubt hatten, nicht 
srkte, sandten sie eine Abschrift der von dem Rathe der Stadt Lüneburg ihnen am 9. März 1371 geleisteten Bürg- 
xbafı an Johann Trost und Christian Dresp, Bürger zu Lüneburg, mit der Bitte, die Gewerke der Stadt zusammen 
» rufen, sie die Bürgschaft lesen zu lassen und durch die Gewerke den Rath der Stadt Lüneburg an die den 
Bärgern Uelzen’s schuldige Zahlung zu mahnen; denn sie hätten freundlich und liebreich in allen Nöthen der Stadt 
Linehurg zu ihr gehalten, ihr Gut darüber verloren, könnten den Verlust nicht verwinden, hätten manche vergeb- 
iche Reise wegen der Zahlung gemacht, würden nun auch, wenn sie nicht erfolgte, bei Herren und Freunden klagen 
und nieht länger warten, Sogar die Söldner zu Hannover, Werner von Moldiksem, Ludeger Greve und ihre Genos- 
s#n wandten sich, da die Bürger zu Hannover ihre Zahlungen eingestellt hatten, an den Bürgermeister Diedrich 
Springintgud und den Ratlı der Stadt Lüneburg mit dem zwar freundlichen Gesuche, ihnen ihren Sold zu zahlen und 
Ihnen ihren Schaden zu ersetzen. Heinrich von Reden habe sie zu Hannover, wo sie lägen, nun schon wohl zwei 
Wochen über ihre Zeit mit Worten hingehalten. Noch bäten sie, ihnen den Vertrag zu halten, damit sie, da länge- 
res Warten nicht ihre Absicht sei, sich nicht zur ernstlichen Klage gegen sie gezwungen sähen. Erfolge die Zah- 
lung nicht, würden sie sicherlich, so ungern sie es thäten, in der Weise klagen, dass der Rath zu Lüneburg ihren 
Unwillen darin erkenne. Die meisten der Gefangenen, deren Lösegeld der Stadt eine bedeutende Einnahme ver- 
sprach, ertrugen, statt sich zu lösen, ihr Schicksal mit Ergebung und erwarteten ihre Befreiung von einem Friedens- 
schlusse, Am 13. Mai 1373 jedoch kaufte sich Heinrich von Veltheim los. Er schwor an diesem Tage wegen der 
Gefangenschaft, in welche er, als er in die Stadt Lüneburg einstieg, gerathen war, und wegen alles dessen, was des- 
halb ihm, seinen Freunden, Dienern und Knechten geschehen war, sei es Gefangenschaft oder Todtschlag, den Her- 
gen Wenzlaus und Albrecht, dem Rathe und den Bürgern der Stadt Lüneburg eine Urfehde und gelobte, wegen 
alles dessen nie Feind derselben, der herzoglichen Mannen, Lande und Unterthanen zu werden. Seine Bürgen, der 
Ritter Lippold von Steinbeke und der alte Ludolf von Veltheim gelobten, erforderlichen Falls ein Einlager in Lüne- 
burg zu halten. Obgleich die Loskaufung der Gefangenen selten war, wurden sie doch so gut, wie baares Geld 
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angesehen, wie folgender Fall zeigt. Nicolaus Schomaker ersuchte seinen Schwager Diedrich Springintgud, = 
ken, dass einem Knappen, seinem Öheime, zum Ersatze des von demselben zu Lüdershausen im Dienste 
erlittenen Schadens ein Gefangener, Herder, abgetreten werde. Sein Oheim habe, wie er aus der Zeit sein 
Aufenthaltes zu Lüdershausen ihm bezeugen könne, mehr Dienste als ein anderer dem Rathe geleistet. W 
erlittene Schaden durch das Lösegeld des Gefangenen ersetzt sei, solle der etwaige Ueberschuss des Geldes da 
zu gute kommen. Die Rathsherren der Stadt und ihre Verwandten gingen überhaupt, wie es scheint, tr 
ner Noth doch dabei nicht ganz leer aus. So belehnten am 22. Mai 1373 die Herzöge Wenzlaus und } 
Bürgermeister Albrecht Hoyke und seinen Sohn Nicolaus wegen grosser und treuer Dienste des 
Platze, auf welchem die in Urkunden vom 28. September 1295 und 18. October 1348 erwähnte V 
den hatte, und gestatteten ihnen, Aecker daraus machen zu lassen. Aus der hierüber ausgestellten U 
man, dass Herzog Wenzlaus in Lüneburg angelangt war. Von hier begab er sich in seine Erblande z 
dort in die Lausitz, wo er ungefähr am 6. Juni 1373 im Lager des Kaisers eintraf. Mit dem E 
befanden sich in Lüneburg die schon früher erwähnten Balthasar, edeler Herr von Camenz oder Cam 
von Heimbruch, Otto von Glyn und Conrad Barsute, als am 16. Juli 1373 dem edelen Herrn Heinrich 
sich die Pforten des Gefängnisses auf einige Zeit öffneten. Er schwor an diesem Tage, sich den E 
laus und Albrecht und dem Rathe der Stadt Lüneburg in dem Hause des Gottfried von Hagen zu 
in einem von den Herzögen ihm bezeichneten Schlosse am nächsten 20. August zu stellen, um daselbst ge 
bleiben, bis er von den Herzögen und dem Rathe freiwillig entlassen würde, und gelobte, keinen früher 
Herzögen mit dem Herzoge Magnus geschlossenen Vertrag zum Vorwande seines Ausbleibens zu nehmen. 
Hand der Herzöge und der Stadt nahmen ihm der edele Herr Balthasar und die mit diesem genannten F 
Gelöbniss ab. Besser, als dem Heinrich von Veltheim und dem edelen Herrn Heinrich von Homl 
dem Bertold von Rutenberg und einem Manegold von Estorff, Schomaker's Chronik erzählt, dass I 
steigen in die Stadt Lüneburg am 21. October 1371 gefangen, im Juni 1373 entkamen und auf das & 
flohen. Ihr Wächter Peter Bardewick wurde statt ihrer vom Rathe der Stadt Lüneburg gefangen g 
Mit dem 5. Juni 1373 ging der Waffenstillstand zu Ende, welchen der Kaiser mit dem 
Brandenburg und dessen Bundesgenossen im October 1371 geschlossen hatte. Kurz vor Ablauf 
31. Mai 1373, lieh der Markgraf zum Zwecke des Krieges 200,000 Gulden von seinem Vetter, dem E 
von Baiern, und verpfändete ihm dafür die ganze Altmark und Priegnitz. So grosse Anstrengungen er ü 
sich gegen den Angrif! des Kaisers zu vertheidigen, so wenig Hülfe erhielt er von dem Könige 
und dem Pfalzgrafen Ruprecht, die beide nicht gerüstet hatten, oder von den Markgrafen von 
Bruder, dem Bischofe von Bamberg, weil diese nun mit dem Kaiser verbündet waren. Karl IV. 
kes Heer zu Luckau in der Lausitz, Dasselbe vereinigte sich mit dem Heere des Herzogs : 4 
burg am 6. Juni 1373 zu Fürstenberg, wohin der Herzog selbst es geführt hatte, Hier belehnte Ki ig 
Markgraf von Brandenburg, ihn in Gegenwart und unter Zustimmung des Kaisers mit den Landen, Stä 
sern Lenzen und Wittenberge, mit der ganzen Priegnitz. und den dazu gehörenden Städten, Se 
ausgenommen Stadt und Bisthum Havelberg und die Stadt Wittstock; zugleich verpfändete er ihm die 
berg für 6000 Mark Silbers. Dafür verbündete sich der Herzog mit dem Kaiser und dessen Sohne, 
Wenzel, zur Eroberung der Mark Brandenburg und der Priegnitz mit den oben genannten Städten um 
Er gelobte dem Erzbischofe Peter von Magdeburg und den drei Markgrafen von Meissen, welche der R 
Bündniss einschloss, König Wenzel aber den drei Grafen Heinrich, Nicolaus und Adolf‘ von E in 
Herren von Wenden, welche Herzog Albrecht von Mecklenburg darin einschloss, und « 
König den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und den HE gen 
welche von beiden in das Bündniss eingeschlossen wurden, ihnen ihre Fürstenthümer, Tele 
diesem Kriege schützen und vertheidigen zu helfen, falls die Genannten dem Bündnisse beitre 
sich innerhalb dreier Monate entscheiden sollten. Beiderseits gelobte man sich, dass | 
und Bewilligung des anderen Sühne oder Frieden mit dem Markgrafen Otto von 
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ı Baiern schliessen sollte. Der König verpflichtete sich ausserdem, dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg getreu- 
‚ Hilfe zu leisten, dass ihm das Schloss Marniz und die ihm von dem Markgrafen Otto abgedrungenen Pfand- 
ke, namentlich Liebenwalde, wieder ausgeliefert würden, und versprach getreuen Rath und Beistand, um des Her- 
‚Schne Albrecht das Königreich Schweden, dem anderen Sohne Heinrich die Nachfolge seines Sohnes Albrecht im 
ügreiche Dänemark, falls König Waldemar keine Söhne hinterliesse, zu sichern. Weil Herzog Albrecht von Meck- 
ug behauptete, dass ihm der Zoll zu Schnackenburg von den Markgrafen von Brandenburg verpfändet worden 
erhielt er von dem Könige, als Markgrafen, am 10. Juni zu Fürstenberg auch die Bestätigung dieser Pfandschaft. 
nüngs war sein Vater Heinrich einst vor 48 Jahren im Besitze des Zolles gewesen; aber gerade damals war 
wiben, als die Mannen in der Priegnitz und die Rathsherren der dortigen Städte in seinem Streite mit dem Mark- 
u ludwig von Brandenburg über die Priegnitz als Schiedsrichter am 2, Februar 1325 richteten, von diesen 
#rr worden, den Zoll an die von Kröchern wieder auszuliefern. Bis zum 22. Juni 1373 blieb das kaiserliche Lager 
frsenberg,. Auch Herzog Johann von Mecklenburg mit seinem Heere langte hier an und erhielt am 16. Juni 
/Kinige alle ihın von den Markgrafen von Brandenburg verpfändeten Lande, Schlösser und Städte und die kleine 
k Werbellin zu Lehn, Stadt und Schloss Liebenwalde jedoch mit der grossen Heide Werbellin für 12000 Mark 
k rı Pfande. Am 22. Juni 1373 bestätigte der Kaiser den Herzögen Albrecht und Johann von Mecklenburg 
Sasdeserhöhung und vereinigte die ihnen zu Lehn ertheilte Herrschaft Stargard mit dem Herzogthume Mecklen- 
‘as ein unzertrennliches Reichsfürstenthum. Dann zog er mit dem Heere in Begleitung beider Herzöge von 
denburg und wahrscheinlich auch des Herzogs Wenzlaus nach Frankfurt an der Oder und lagerte hier am 13. Juli 
| ım es zu erobern. Während die Herzöge von Mecklenburg dem Kaiser folgten, konnten sie den Herzog 
ws nicht belästigen. Auch vor den Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein hatte er Ruhe. Der Erzbischof 
Ihzdeburg überliess dem Kaiser zu diesem Kriege die Schlösser Plauen, Sandau, Jerichow und Görzke. Die Her- 
‚Wenzlaus und Albrecht mussten dem Kaiser einen Theil ihres Heeres senden und, wenn die Markgrafen von 
&e iem Herzoge Magnus auch wohl keine Hülfe gewährten, so leisteten sie doch wenigstens auch dem Kaiser 
!Isierng der Mark Brandenburg keinen Beistand. Von manchen Feinden, weil sie anderwärts beschäftigt waren, 
bi Herzog Magnus sich augenblicklich befreit und konnte desto ungehinderter und leichter den Krieg fortfüh- 
Kieceh, scheint es, vermied man von beiden Seiten, wie bisher, die offene Feldschlacht. Belagerung von Schlös- 
ia plötzlicher Ueberfall unbewachter, von Truppen mehr entblösster Gegenden bezeichnen den ganzen Krieg. 
% Erch von Sachsen-Lauenburg vereinigte sich, wie Schomaker’s Chronik berichtet, mit den Hauptleuten zu 
ist, brannte Bevensen und Ahndorf nieder, raubte um Lüneburg viele Pferde und anderes Vieh, zog oft 
& Stadt, namentlich vor das bardowieker und altenbrücker Thor, wo stets mit ihm gekämpft wurde, liess die 
wu des Schlosses Riepenburg über die Elbe setzen und durch sie zwischen dem 12. und 24. Juni Müggen- 
‚den Hop und andere Dörfer in der Marsch einäschern. Als eine Tagefahrt zu Lübeck, wohin der Bürger- 
& Diedrich Springintgud und der Rathsherr Heinrich Sotmester, um den Streit mit dem ‘Herzoge Erich zu schlich- 
geschickt wurden, fruchtlos blieb, fiel Herzog Albrecht mit den Reutern der Stadt Lüneburg ins Land um Dan- 
% ein, plünderte einige Dörfer aus, brannte sie nieder und fügte den Grote, von Plote und anderen Rittern 
Änppen grossen Schaden zu. Kurz vorher war hier Herzog Magnus gewesen und befand sich vielleicht noch 
be. Am 14. Juni 1373 nämlich verlieh er den Rathsherren der Stadt Dannenberg eine besondere Gnade und 
kit. Er erklärte es für ein gegen ihn selbst und gegen sie begangenes Vergehen, wenn ein dortiger Bürger 
'mand, der ihrer Gerichtsbarkeit unterworfen sei, gegen ein vor ihrem Rathstuhle gefundenes Urtheil Berufung 
@eı würde, und die Strafe, welche sie demselben deshalb auferlegen, und was sie für Recht erkennen wlirden, 
"Öekräflig. Er bestimmte, dass stets acht Rathsherren Sitz im Rathe der Stadt haben sollten, dass einen Monat 
‚dem Tode eines Rathsherrn von den übrigen sein Nachfolger gewählt, ein Rathsherr, der sich eines Verbrechens 
Mg machte, sogleich von ihnen ausgestossen und sofort zur Wahl seines Nachfolgers geschritten werden sollte. 
®*. Juni 1373 überlies der Herzog wahrscheinlich zu Süpplingenburg dem Commenthur Albrecht von Werberge 
As, dem Commenthur Rudolf von Sassenburg zu Goslar, dem Hauscommenthur Bertram von Veltheim und den 
unter-Rittern zu Süpplingenburg den Hof zu Steinum und das Dorf Steinum mit Zins, Zehnten, Mühlen, Fischerei, 
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allen Berechtigungen tiber und in der Erde, mit Jagd, Gericht, Beede, Dienst und allem Zubehör, welche Güter Wilhelm 
von Utze ihnen für 310 löthige Mark verkauft und ihm resignirt hatte, zu freiem Eigenthum und trat ihnen die hohe 
und niedere Gerichtsbarkeit ab. Er that dies aus Freundschaft und Liebe zum Orden, dem er sich schon am 16. Octe- 
ber und 24. November 1371 sehr gewogen gezeigt hatte, und um Gottes willen. Die Urkunde, welche er ihnen dir- 
über gab, ist die letzte, die man von ihm noch besitzt, vielleicht überhaupt die letzte, die er ausstellte- Als Zeugen 
werden in derselben genannt der edele Herr Hermann von Werberge, Domprobst zu Magdeburg, vermuthlich der- 
selbe, der früher als Herrenmeister des Johanniter- Ordens erscheint, und die Ritter Hans von Honlege und Lad“ 
von Veltheim. Von hier zog Herzog Magnus vor das feindliche Schloss Ricklingen, auf welchem Wilbrand von B» 
den und seine Söhne sassen. Schon die Anstalten, welche er vor der Belagerung des Schlosses traf, noch melr 
aber diese selbst schüchterten die Bürger Hannover's so sehr ein, dass Herzog Magnus, da ihre Verstimmung gega 
die Stadt Lüneburg ohnehin gross war, sich zur freiwilligen Unterwerfung Hannover's Hoffnung machen durfte. No& 
am 18. Juni 1376 riefen die Rathsherren der Stadt Liineburg es dem Rathe zu Hannover ins Gedächtniss, welche 
Verhandlungen vor und während der Zeit, dass Herzog Magnus das Schloss Ricklingen belagerte, in Hannover ge 
pflogen worden sein, den Herzog Magnus in die Stadt einzulassen. Manches davon hätten sie wohl erfahren. Doch 
sei Herzog Albrecht mit ihrer Hülfe so stark an Mannschaft nach Hannover gezogen, dass Ricklingen entsetzt worden 
sei. Ihm musste nämlich Alles daran liegen, die Stadt, das Schloss und seinen besten Hauptmann, den Wilbrand vor 
Reden, sich zu retten. Der gleichzeitige Notar des Rathes der Stadt Lüneburg berichtet Folgendes über die Belag- 
rung und die sich daran schliessenden Ereignisse: „Am 12. Juli 1373 zog Herzog Magnus vor Ricklingen, belager* 
es und lag davor bis an den eilften Tag. Unterdessen sammelte Herzog Albrecht die Seinen und zog am Mittzge 
des 20. Juli von Lüneburg aus. Während der Nacht langte er zu Hannover an. Am Morgen des 21. Juli kam da 
Gerücht vor Herzog Magnus, dass Herzog Albrecht mit allzuvielem Volke heranziehe. Da brach Herzog Magıw 
mit allem seinem Volke auf, jagte von dem Schlosse fort und liess Blieden uud Geschütze stehen. So wurde da 
Schloss gerettet und demselben war kein grosser Schaden geschehen. Und Herzog Magnus jagte in Neustadt hineie. 
Darauf am 24. Juli zog Herzog Albrecht vor Pattensen und gewann es. Dabei war der Graf von Schauenburg us! 
der Graf von Everstein. Da gab es schöne Beute und viele Gefangene; und das geschah am Mittage. Darauf ar 
25. Juli wollte der Graf von Schauenburg mit den Seinen nach Hause ziehen. Das hatte Herzog Magnus dur! 
Kundschafter erfahren, zog mit seinen Mannen ihm aus Neustadt entgegen und wollte mit ihm streiten. Ehe sie zusan- 
mentrafen, ritt Herzog Magnus zu den guten Leuten (Rittern und Knappen) und zu den Bauern und bat sie, gut =: 
beten, dass Gott ja dem Rechte helfe. Als nun die Herren zum Streite zusammentrafen, da ritt Herzog Magmus gegtr 
den Grafen von Everstein und sie fielen beide zusammen, Herzog Magnus in dem Wahne, dass es der Graf von 
Schauenburg gewesen sei. Aber Herzog Magnus und der Graf von Everstein blieben beide todt. Da ward audı 
erschlagen Ritter Siegfried von Salder und ein Meltzing, welche unsere gehässigsten Feinde waren. Gelobt sei Ge“ 
über Alles! Herzog Ernst, der Bruder des Herzogs Magnus, war beim Streite und entkam mit vielen der gewaffneten 
Leute. Der Graf von Schauenburg behauptete das Feld und gewann den Streit und fing viele gute Leute von Her 
zogs Magnus Volke.“ Den Ort, wo dies vorfiel, nennt eine Chronik Leveste, eine andere Mompel, wahrscheini« 
verschrieben statt Munzel. Als Todestag des Herzogs giebt sein Sohn Heinrich in der Urkunde, wodurch dersel® 
am 24. Juni 1406 ein Jahresgedächtniss für seinen Vater in dem Kloster St. Michaelis zu Lüneburg stiftete, dee 
26. Juli an. Herzog Magnus muss also noch einen Tag nach dem Treffen gelebt haben. In einer angeblich «= 
25. Juli 1373 ausgestellten Urkunde erklärt Herzog Friedrich von Braunschweig, Sohn des Herzogs Magnus, das 
er für sich und seine Erben mit dem Grafen Otto von Schauenburg und dessen Erben wegen des Vorfalls, dass se 
Vater Herzog Magnus sein Leben verlor, wegen der zwischen demselben und dem Grafen entstandenen Feindschst 
und Fehde und wegen aller Irrungen, in welche er selbst und sein Vater mit dem Grafen gerathen sei, eine freund 
liche Sühne errichtet habe und niemals weder mit Worten noch mit Werken es ahnden noch sich dafür rächen wolk. 
So unwahrscheinlich es ist, dass eine Sühne am Tage des Treffens selbst errichtet worden sei, ebenso verdächtig 
wird die Angabe über die Zeit, in welcher die Urkunde ausgestellt sein soll, dadurch, dass Herzog Heinrich nich 
den Tag des Treffens sondern den 26. Juli als Todestag seines Vaters bezeichnet. Einen genügenden Aufschlass 
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erhält man durch die gleichlautende im Original vorhandene Gegenbescheinigung des Grafen, die nicht am 25. Juli 1373 
sondern am 25. Juli 1379 von ihm ausgestellt ist. Dass die Söhne des Herzogs Magnus in der Meinung standen, 
ihr Vater sei von dem Grafen Otto von Schauenburg erschlagen, und dass sie bei derselben beharrten, ist gewiss. 
Es darf dies nicht beiremden, da sie sich auf die Aussage des sterbenden Herzogs Magnus selbst wird gestützt haben. 
Unter den Grafen von Everstein ist es höchst wahrscheinlich Graf Otto, Hermann’s Sohn gewesen, welcher den Her- 
zog Magnus erschlug und dabei selbst das Leben einbüsste, derselbe, welcher am 18. November 1360 wegen seiner 
Hälfte des Schlosses Ohsen dem Herzoge Wilhelm Burgfrieden gelobt hatte. Wie die zur Ehe ihm ertheilte Dispen- 
sation vom 24. December 1365 ausweiset, war er mit Agnes vermählt. In einer Urkunde vom 5. Juni 1374 nennt 
sie als Wittwe sich nicht nur Tochter des edelen Herrn Siegfried von Homburg, welcher bekanntlich ein treuer 
Anhänger des Herzogs Magnus war, sondern auch Besitzerinn der gräflich eversteinschen Hälfte des Schlosses Ohsen, 
“ssen andere Hälfte dem Herzoge gehörte. Beide Beziehungen geben freilich keine Veranlassung zur Vermuthung, 
dass ihr Gemahl zu den Feinden des Herzogs habe gehören können. In derselben Urkunde aber bezeichnet sie den 
llerzog Albrecht von Braunschweig zu Grubenhagen, also einen Freund der Herzöge von Sachsen - Wittenberg, als 
üren Herrn und den Grafen Otto von Schauenburg als Oheim ihrer Kinder Hermann und Agnes und überträgt 
ihnen beiden besonders, dann aber auch ihrem eigenen Vater, Bruder und Schwager die Sorge für die Zukunft ihrer 
Tochter. Ihren Gemahl, den Grafen Otto von Everstein, werden sein Lehnsverhältniss zum Herzoge Albrecht von 
Braunschweig zu Grubenhagen und die Verwandtschaft mit dem Grafen Otto von Schauenburg zu der Partei der 
Herzöge von Sachsen - Wittenberg hinübergezogen haben. Die Urkunde bezweckte hauptsächlich, Bestimmungen zu 
treiien, wie es mit der Grafschaft Everstein gehalten werden sollte, falls der junge Graf Hermann stürbe, ohne Erben 
zu hinterlassen, und macht ganz den Eindruck, als sei sie im Trauerjahre nach plötzlichem Tode des Grafen Otto, 
Vaters des jungen Grafen, aufgesetzt. Hinzukommt nun noch, dass Graf Otto von Everstein nie von dem Herzoge 
Magnus unter seinen Bundesgenossen genannt wird und dass kein anderer Graf von Everstein, als eben dieser Otto, 
«kannt ist, welcher um diese Zeit gestorben wäre. 

Die Feindschaft des Kaisers war au dem Unglücke, welches den Herzog Magnus verfolgte, weniger Schuld, als 
# selbst.” Unbewusst hatte er selber sich sein Schicksal bereitet. Sein Bündniss mit dem vertriebenen Könige von 
Dinemark entzog ihm die Liebe der Städte im Herzogthume Lüneburg und nöthigte ihn zu einem Kriege mit Meck- 
Ienburg. Der unglückliche Ausgang desselben verleitete ihn, Beschlag auf die Einkünfte der Saline zu Lüneburg zu 
kgen, Der Widerstand, den die Stadt diesem Unterfangen entgegensetzte, der aber vorauszuschen war, reizte seinen 
Zorn so sehr, dass er die drückendsten Gewaltmassregeln gegen die Stadt ergriff und ihr ihre Freiheiten und Privi- 
!egien raubte. Diese Behandlung wicht verschmerzend, folgte sie freudig dem Befehle des Kaisers und öffnete den 
Herzögen Wenzlaus und Albrecht die Thore. So folgte stets Eins aus dem Andern. Hätte er die Bedeutung der 
Städte höher gewürdigt und mit ihnen in Frieden gelebt, so würden sie nicht von ihm abgefallen sein, würden ebenso 
wenig, wie die Mannschaft, darauf bestanden haben, dass er sie von der Auklage des Reiches befreie, und würden 
trotz aller kaiserlichen Befehle einen ebenso erfolgreichen Widerstand gegen die ihnen aufgedrungenen Herzöge gelei- 
stet haben, wie dies von der Mannschaft geschah. Nicht ein Dorf des Herzogthums hätten die Herzöge von Sach- 
sn-Wittenberg, deren Mittellosigkeit und Armuth in diesem Kriege recht hervortrat, in ihre Gewalt bekommen müs- 
®n, So aber bewillkommten die Städte, namentlich Lüneburg, die kaiserlichen Befehle als ihre Erlösung von einem 
verhassten Drucke. Durch den Krieg ward das schöne Land verheert und die reiche Stadt Lüneburg zur Bettlerinn. 
Aber sie hatte sich aus dem heissen Kainpfe ihr höchstes Kleinod, ihre Freiheiten und Privilegien, gerettet, während 
Herzog Magnus darin seinen Tod fand. Eigenthümliche Widersprüche mischten sich in seinem Charakter. Leicht 
zum Zorne gereizt und zur Gewalt geneigt, überhaupt ein leidenschaftlicher Mann, erwartete er von Anderen ver- 
trauensvoll stets das Beste. Wenn er im Zorne verletzte, fühlte er nicht, wie weh er that, oder gab sich, durch 
äusseren Schein verleitet, nachher leicht der Täuschung hin, dass der Schmerz vergessen und jeder Gedanke an Wie- 
dervergeltung aufgegeben sei. Sein Fehdebrief an den Herzog von Mecklenburg zeigt seinen Stolz auf ererbte Vor- 
rechte. Dieser und sein zur Gewalt geneigter Sinn hinderte ihn nicht, da, wo er unerwarteten und nicht zu bewäl- 
üigenden Widerstand fand, sich aufs Bitten zu legen und gute Worte zu geben, eben weil er von jeden eine gute 
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Meinung hegte und arglos war. Er wollte zwar nur das Recht, setzte sich aber über dasselbe hinweg, wenn ihn 
die Noth drängte, befolgte also das Sprichwort: Noth kennt kein Gebot. Dies zeigen die Verfügungen, welche er 
über die Leibzuchtsgüter der Gräfun von Schauenburg und der Wittwe des Herzogs Wilhelm traf. Der häufige 
Wechsel unter den Pfandbesitzern der Schlösser lässt auf eine Veränderlichkeit seines Sinnes und die Art seiner Ver- 
handlungen mit den Gegnern auf eine gewisse ihm eigenthümliche Weitläuftigkeit schliessen, wenn auch in beiden 
Fällen manches auf Rechnung der Umstände kommen mag. Die Schuld davon, dass er von manchen seiner Bunde 
genossen und seiner Mannen verlassen wurde, wird zum Theil an ihm selbst gelegen haben, deun mancher Zug = 
nes Charakters musste cher abstossen, als anziehen. Ränke und hinterlistige Pläne durchschauete er nicht so leick 
wie Herzog Wilhelm, denn, selbst oflen und ohne Verstellung, liess er sich mehr als einmal von dem Kaiser hinter- 
gehen. Persönlichen Muth und Tapferkeit hatte er schon als Jüngling bewiesen. Gewandtheit und Geschicklichke 
in Unterhandlungen waren ihm eigenthümlich und deshalb liebte er diese. Richtige Würdigung der Umstände und 
kluge Berechnung sind ihm nicht abzustreiten; nur hinderten ihn darin zu oft seine anderen schon erwähnten Eigen 
schaften. Wo er die Mittel zum Kriege gefunden haben mag, während auf feindlicher Seite die sonst reichen Stde 
des Landes und ihre Herzöge unter der Last der Schulden seufzten, ist kaum zu begreifen. Dass er sie denne 
berbeischaffte und bis auf wenige Punkte sich im Besitze des ganzen Herzogthums erhielt, verdient die vollkommsi 
Anerkennung und Würdigung. Er war sehr religiös und freigebig gegen geistliche Stiftungen. Von der Gerechür- 
keit seiner Sache fühlte er sich so sehr durchdrungen und war davon 30 innig überzeugt, dass er, wie schon erwälz 
ist, am Tage vor seinem Tode Gott zum Richter darüber anrufen liess. Dies, wie der gänzliche Mangel an Mi 
trauen, ist kein Merkmal eines boshaften Mannes oder eines Tyrannen, wie Parteihass ihn wohl hat darstellen w«* 
len, sondern eines höchst ehrenhaften Charakters, dem freilich dabei manche grossen menschlichen Schwächen und 
Irrthümer anhaften konnten. 

Nachdem die Rathsherren der Stadt Lüneburg in ihrer Schrift vom 18. Juni 1376 den Entsatz des Schloss 
Ricklingen erwähnt haben, fahren sie in ihrem Berichte fort: „Herzog Albrecht blieb dort so lange, bis Herzog Mar- 
nus starb. Da verlangte Herzog Albrecht die Huldigung von dem Rathe und den Bürgern Hannover's. Aber u 
verweigerten sie ihm wohl vierzehn Tage lang, während er da mit allen den Seinen lag, weshalb die Kosten r 
Zebrung hoch anwuchsen. Endlich leisteten sie ihm Huldigung.“ Diese Mittheilung bedarf einer Berichtigung. Dr 
Notar des Ratlıs der Stadt Lüneburg schreibt nämlich in dem Jahre 1373 selbst: „Darnach am 28. Juli huldigw= 
der Rath und die Bürger zu Hannover den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, was sie doch viel eher hätten thus 
müssen.“ Die Huldigung wurde also schon zwei Tage nach dem Tode des Herzogs Magnus geleistet. Wohl ar 
mag Herzog Albrecht sich vierzehn Tage lang nach jenem Ereignisse, aleo bis zum 30. Juli 1373, in Hannover a«- 
gehalten haben. Kaum waren die irdischen Ueberreste des Herzogs Magnus in die Gruft gesenkt, so trat sein 
Schwiegersohn Herzog Albrecht von Braunschweig, um sich die Leibzuchtsgüter seiner Gemahlinn zu sichern, öfe«- 
lich und völlig zu den Feinden seiner Schwäger über. Herzog Wilhelm hatte, wie eine Urkunde vom 7. Jan 
1387 bezeugt, seiner letzten Gemahlinn Agnes, Tochter des Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg, den Zoll in de 
Bückerstrasse zu Lüneburg, den Zoll zu Bleckede und den Zoll zu Winsen an der Luhe zur Leibzucht verschrieben 
Als Herzog Magnus seine Tochter, gleichfalls Namens Agnes, ungefähr im Jahre 1371 mit dem Herzoge Albred: 
von Braunschweig vermählte, verschrieb er ihr dieselben Zölle zur Leibzucht, obgleich sie noch nicht erledigt war. 
denn die Wittwe des Herzogs Wilhelm lebte noch sogar im Jahre 1387. Mochte Herzog Albrecht von Braunschweis 
bei Lebenszeit seines Schwiegervaters sich nun zu diesem oder zu dessen Feinden halten, so konnte seine Gemahlin 
doch nie zur vollen Nutzniessung ihrer Leibzucht gelangen, denn zwei der Zölle befanden sich in der Gewalt ihre 
Vaters und der dritte in der Gewalt der Herzöge Wenzlaus und Albrecht. Dann, erst vor Kurzem, hatte ihr Vat« 
den Zoll zu Bleckede seinem andern Schwiegersohne verpfändet, weil ihr Gemahl in freundschaftlichen Beziehung“ 
zu seinen Feinden stand. In der sicheren Erwartung, dass nach dem Tode seines Schwiegervaters der Sieg der 
Feinden desselben, zumal wenn er ihnen zu Hülfe käme, zufallen müsste, glaubte Herzog Albrecht von Braunschwei 
nun die Zeit gekommen, durch rücksichtslosen Uebertritt zu ihnen sich gegen den völligen Verlust der Leibzuch“ 
güter seiner Gemahlinn schützen zu müssen. Jedoch mit diesem Preise für sein Bündniss begnügte er sich nicht; 
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denn die Gelegenheit, noch mehr zu erreichen, war zu günstig. Er verlangte, dass die drei Zölle, falls seine Ge- 
mahlinn vor ihm stürbe, auch ihm zur Leibzucht gelassen würden, und forderte ausserdem für seine zu leistende Hülfe 
tausend löthige Mark, über welche ihm Herzog Albrecht von Sachsen - Wittenberg und der Rath der Stadt Lüneburg 
einen Schuldbrief ausstellen sollten. Alle seine Forderungen wurden ihm zugestanden. Dafür gelobte er am 30. Juli 
1373, Feind aller derer zu werden, die den Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg an Städten, Schlössern, 
Landen und Leuten der Herrschaft Lüneburg, womit denselben der Kaiser belehnt habe, hindern würden, und ihm 
zur Beritzergreifung und Behauptung der Herrschaft behülflich zu sein, ihm nämlich, so oft er es zwei Wochen vor- 
her fordern wiärde, mit hundert Rittern und Knechten bis zu Ende dieses Krieges Heeresfolge zu leisten. Herzog 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg sollte ihm und den Seinen, sobald sie in sein Land kümen, und während der 
guzen Zeit, dass sie bei ihm im Dienste seien, bis sie wieder von ihm und aus seinem Lande zögen, Kost, Futter 
ud Hufbeschlag der Pferde liefern und ihnen auch nach Recht und Billigkeit freie Zeche gewähren. Wenn sie zu 
ikm zögen, sollten sie, falls er es verlangte, einen Monat bei ihm bleiben. Frieden oder Sühne zu errichten wurde 
ihm überlassen ; jedoch gelobte er, den Herzog Albrecht von Braunschweig darin einzuschliessen. Mit Ausnahme der 
Gefangenen, die nach Anzahl Gewaffneter, nämlich nach Anzahl der Ritter und Knechte jedes der beiden Herzöge, 
vertbeilt werden sollten, wurde aller andere, in Schlössern, Landen und Leuten bestehende Gewinn, welchen Herzog 
Albrecht von Braunschweig im Kriege während seines Dienstes erlangen könnte, dem Herzoge Albrecht von Sachsen 
und Lüneburg allein zugesichert. In Folge dieses wahrscheinlich noch zu Hannover geschlossenen Vertrages gelob- 
ten die Rathsherren der Stadt Lüneburg am 10. August 1373, den Herzog Albrecht von Braunschweig, wenn dessen 
Gemahlinn Agnes vor ihm stürbe, im Besitze des ihm für seine Hülfe verschriebenen Zolles in der Bäckerstrasse zu 
Lüneburg zu schützen. Die hülflose Wittwe des Herzogs Wilhelm fand, wie es scheint, selbst bei ihrem Bruder, 
dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenburg, keinen Schutz gegen die ihr widerfalhrene Ungerechtigkeit. Er war es 
jı gerade, der sich den Zoll zu Bleckede verpfänden, den Zoll zu Eislingen (Zollenspieker), welchen ihr Vater mit 
wer Bewilligung ihr am 24. Juni 1363 zum Brautschatze verschrieben hatte, sich als Brautschatz seiner Gemahlinn 
nriekgeben liess. Auch das Schloss Riepenburg, welches von dem Herzoge Wilhelm ihr gleichfalle zur Leibzucht 
wrschrieben war und erst nach ihrem Tode an das Herzogthum Lauenburg heimiallen sollte, verlor die arme Wittwe, 
dem Herzog Albrecht von Sachsen und Lineburg eroberte es nebst dem Kirchwerder. Schomaker's Chronik berichtet 
darüber Folgendes: „Nach dem Tode des Herzogs Magnus rüistete sich Herzog Albrecht stark gegen den Herzog 
Frich, der allein von allen Feinden übrig blieb, damals in der Marsch zu Winsen vielen Schaden anrichtete, auch 
vor Lüneburg zog und den Holzleuten die Pferde von dem Wagen nahm. Die Bürger mit ihren Reutern jagten ihm 
ach, nahmen ihm die Pferde und anderen Raub ab, zogen weiter, nahmen und steckten Artlenburg in Brand, kehr- 
ten äber die Elbe zurück, gewannen das Land Kirchwerder und belagerten eine Zeit lang Bergedorf, wurden aber 
von dem Herzoge Albrecht zurückberufen. Dieser zog nun mit 2500 Mann zu Pferde und zu Fuss ins Feld gegen 
Herzog Erich. Es kam aber nicht zur Schlacht, weil Erich floh. Auf dem Zuge jedoch wurde dem Feinde viel 
Schaden zugefügt. So richtete Hermann Spörken auf der Rückkehr viel Schaden um Celle an und Ritter Werner 
von Bertensleben und Heinrich von der Schulenburg fochten mit den Bürgern Braunschweig's, die auch zu Felde 
gtzogen waren, und machten einige Gefangene.“ Herzog Albrecht blieb also im Besitze des Landes Kirchwerder und 
des darin gelegenen Schlosses Riepenburg. So aller Mittel des Unterhaltes beraubt, z0g sich die Wittwe des Herzogs 
Wilhelm nach Lauenburg zurück, um von der Gnade ihres Bruders zu leben, scheint aber auch hier nicht willkom- 
men gewesen zu sein. Sie wusste wohl, dass die grosse Verehrung und herzliche Liebe, womit man in Lüneburg ihres 
verstorbenen Gemahls gleich nach seinem Tode gedachte, einem ebenso tiefen Grolle Platz gemacht hatte; denn man 
erblickte in ihm, weil er mit der Nachfolge des Herzogs Magnus seinen Willen durchgesetzt hatte, den Urheber alles 
des Elendes und alles Jammers, welche über das Land gekommen waren. Dennoch erwartete sie dort mehr Mitleid, 
als bei ihren Verwandten. Nur auf das tägliche Brot und auf ein bescheidenes Stübchen in jener schönen Stadt, die 
einst zu ihr als Gebieterinn emporgeschaut hatte, beschränkte sich ihre ganze Sehnsucht. In einem noch vorhandenen 
Briefe wiederholte sie bei dem Rathe der Stadt Lüneburg ihre Bitte, da dieselbe nichts Grosses betreffe, sie auch um 
nichts Grosses bitten wolle. Sie bat nämlich, dass der Rath ihr eine Präbende im Hospitale St. Spiritus, wo arme 
T* 


CXLYIHI 
Leute Aufnahme fanden, bewillige, falls die Stelle nicht schon besetzt sei, und dass man ihr wegen ihres verstorbe- 
nen Gemahls keinen Groll nachtrage. Wie die Rathsherren über dies Gesuch entschieden, ist nicht bekannt. Später 
jedoch fand die arme verlassene Frau Gerechtigkeit; sie erhielt die drei Zölle wieder. Bis in die letzte Hälfte des 
Septembers 1373 ist die Zeit nach dem Tode des Herzogs Magnus sehr arm an Nachrichten aus dem Herzogthume 
Lüneburg. Zu Obigem kann nur noch folgendes Wenige hinzugefügt werden. Schon am 17. August 1373 war Her. 
zog Wenzlaus wieder im Herzogthume angelangt. An diesem Tage verliehen er und Herzog Albrecht wegen de 
treuen Dienste der Bürger zu Ilannover, namentlich der Limborg und Elmer, das Patronatrecht über den Altr 
St. Petri und Pauli in der Kirche St. Georgii zu Hannover der Familie der ersteren und im Falle des Aussterben 
derselben der Familie der letzteren, Eine andere Urkunde zeigt, wie das Kriegeshandwerk in der Handelestadt Läne 
burg noch eifrig getrieben und gut besoldet wurde. Am 8. September 1373 verliehen die Rathsherren der Std: 
ihrem Diener, dem Bliedenmeister Lambert, und seiner Frau auf Lebenszeit ein Haus und Hof auf der neuen SFülee, 
befreieten sie und ihre Besitzungen von Schoss und Stadtpflicht, übernahmen die Reparaturen der Wohnung, versprs- 
chen ihm jährlich acht löthige Mark, sieben Ellen gefärbten und sieben Ellen grauen Tuches und Lohn im Dienste, 
ausserdem alle Nebeneinkünfte, wie sie die übrigen Knappen des Rathes erhielten, und gelobten, ihn und seine Fraı, 
wie ihre anderen Knechte und Bürger, getreu zu vertheidigen. 

Die ferneren Ereignisse im Herzogthume Lüneburg waren sehr durch den Erfolg des von dem Kaiser gegen di 
Mark Brandenburg unternommenen Feldzuges bedingt. Man muss zu ihm also zurückkehren. Von Frankfurt a 
der Oder zog der Kaiser vor das Schloss Lebus, nahm es mit Sturm ein und zerstörte das Städtchen gleiches Namen:: 
dann wandte er sich gegen die Stadt Fürstenwalde, um sie zu belagern. Hier erzeigte er den beiden Herzögen vun 
Mecklenburg von neuem seine Gnade, indem er ihnen am 10. August 1373 die Zusicherung ertheilte, dass, falls d* 
männliche Nachkommenschaft des einen ausstürbe, ungeachtet der unter ihnen getroffenen Landestheilung die män- 
lichen Nachkommen des anderen die Lehne jener erhalten sollten. Unterdessen fiel Herzog Stephan der jüngere mi 
seinen Baiern sengend und brennend in Böhmen ein, wurde aber zurückgetrieben, während Herzog Kasimir voa 
Pommern in die Neumark eindrang. Markgraf Otto von Brandenburg und sein Vetter Herzog Friedrich von Baiers 
gelangten zu der Ueberzeugung, dass sie, fast nur auf ihre eigene Hülfe beschränkt, den vielen Feinden keinen erfolz 
reichen Widerstand entgegen setzen könnten, Beide kamen, nachdem der Kaiser ihnen sicheres Geleit bewilligt hatte, 
am 15. August 1373 zu ihm ins Lager vor Fürstenwalde. Hier trat Markgra” Otto dem Könige Wenzel von Bö- 
men und dessen Brüdern die Mark Brandenburg am 17. August 1373 ab, indem er sich nur die Chur und da 
Erzkammermeister- Amt auf Lebenszeit vorbebielt. Am folgenden Tage verzichtete Herzog Friedrich von Baiern für 
sich, seine Brüder und seinen Vater Stephan den älteren auf alle Ansprüche an die markgräflichen Lande. Dem ka 
ser kostete jedoch diese Erwerbung 600000 Goldgulden oder 150000 Mark, welche dem Markgrafen Otto und den 
Herzögen von Baiern theils gleich ausbezahlt, theils durch Anweisungen gesichert, theils auch durch Ueberlassung 
von Städten und Schlössern in der Oberpfalz berichtiget wurden, Die jährlichen Einkünfte der Mark Brandenbur 
betrugen nur 6500 Mark Silbers. Der Kaiser zahlte für sie also einen hohen Kaufpreis. Am 23. August 1373 wie« 
Markgraf Otto und Herzog Friedrich von Baiern, dieser für sich und im Namen seines Vaters und seiner Brüde 
alle Einwohner der Mark Brandenburg, indem sie sie von den ihnen geleisteten Eiden entbanden, an den Kaiser, a 
den König Wenzel und an dessen Brüder, als an ihre rechten, erbenatürlichen Herren und Markgrafen, und gebote 
ihnen, denselben die Huldigung zu leisten. Von Frankfurt, wo sie diesen Befehl erliessen, zog der Kaiser nad 
Strausberg, blieb hier vom 27. bis 29. August und bestätigte vielen Städten und Lehnsleuten ihre Privilegien und 
Lehne. So erhielt hier der auf dem Schlosse Wustrow gesessene Friedrich von Wustrow am 29. August 1373 von 
ihm und dem Könige Wenzel, als Markgrafen von Brandenburg, die Bestätigung aller seiner Gerechtsarne, Freiheiten, 
Lehne und Güter und sämmtlicher von ihren Vorfahren über seine Lehne, Erbgüter, Pfandschaft, Güter, Freiheie 
und Gerechtsame ausgestellten Urkunden. Es leidet keinen Zweifel, dass der Kaiser hier unter den Gütern der vor 
Wustrow besonders das Schloss Wustrow verstand, denn er führt es in seinem Landbuche vom Jahre 1375 als © 
im Besitze der von Wustrow befindliches zur Altınark gehöriges Schloss auf. Welche Uebergriffe er sich überbasp 
nun als Markgraf gegen das Herzogthum Braunschweig und Lüneburg bei diesen Bestätigungen erlaubt haben mag, 
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davon liefert eben das Landbuch mehr als eine Andeutung. In demselben wird behauptet, Lüchow sei dem Herzoge von 
Lüneburg nur verpfändet, Schloss Calvörde, auf welchem die von Wederden, die Schlösser Brome und Knesebeck, auf 
denen die von dem Knesebeck sassen, und das im Besitze des Johanniter-OÖrdens befindliche Schloss Gartow seien 
nebst dem Schlosse Schnackenburg Bestandtheile der Altmark. Er schonte selbst seines Getreuen, des Erzbischofes 
von Magdeburg nicht, indem er im Landbuche das Schloss Wolfsburg, auf welchem die von Bertensleben sassen, für 
ein Schloss der Altmark erklärte, Auch in der gleich bei der Uebergabe der Mark Brandenburg 1373 angefertig- 
ten Beschreibung der zu ihr gehörenden Stücke werden die Schlösser Gartow und Schnackenburg zu den Schlössern 
der Altmark und die von Wederden zu den markgräflichen Mannen gezählt. Am 31. August und die ersten Tage 
des Septembers verweilte der Kaiser in Berlin; dann zog er mit seinem Schne Wenzel in die Altmark. Diesem hul- 
ügte die Stadt Tangermünde am 7. September und die Stadt Stendal am 9. September 1373. Der Kaiser und der 
König befanden sich am 10. und 11. September 1373 zu Stendal und am 12. September zu Tangermünde. Nach 
Prag zurückgekehrt belehnte am 2. October 1373 Karl IV. seine Söhne Wenzel, Sigismund und Johann und anfalls- 
weise den Markgrafen Johann von Mähren mit der Mark Brandenburg. Endlich leisteten auch Herzog Stephan von 
Baiern der ältere selbst und seine Söline Friedrich und Stephan am 23. November 1373 Verzicht und entbanden 
die Einwohner der Mark Brandenburg aller Verpflichtungen gegen sie. So war denn die Abtretung der Mark 
Brandenburg an die Söhne des Kaisers unwiderruflich vollzogen; die Erwerbung und die Besitzergreifung derselben 
durch sie gehörte zu den vollendeten Thatsachen. Sie übte nothwendig einen schweren Druck auf die Entschlüsse 
der Söhne des Herzogs Magnus und ihrer Räthe aus, Eine Urkunde vom 1. Februar 1374 nennt als Söhne des 
Herzogs folgende vier, Friedrich und Bernhard, Heinrich und Otto. Zu ihren Vormündern hatte am 20. September 
1570 ihr Vater die Ritter Hans von Honlege, Segeband von dem Berge, Diedrich von Alten, Conrad von Rotleben, 
Indolf von Veltheim und den Knappen Siegfried von Salder eingesetzt. Zwei von ihnen, Segeband von dem Berge 
wd Siegfried von Salder, waren seitdem erschlagen worden. Ob Conrad von Rotleben noch lebte, ist ungewiss; er 
ummt wenigstens nicht mehr in Urkunden vor. Die Ritter Hans von Honlege und Ludolf von Veltheim zogen sich 
arick, wahrscheinlich weil sie im herzoglichen Rathe der schwächeren Partei angehörten, welche den Krieg fortzuführen 
"eb, Ritter Diedrich von Alten dagegen erblickte unter den obwaltenden Umständen nur in einem Friedensschlusse 
Rettung und Heil. Von den herzoglichen Räthen schlossen sich ihm der Probst Hermann Knigge zu Wennigsen, 
Ritter Lippold von Vreden, Knappe Hans oder Johann Knigge und die in der letzteren Zeit vermuthlich auch zu 
Räthen ernannten Ritter Ludolf von dem Knesebeck und Knappe Gebhard von dem Berge an. Ihrer Ansicht trat, 
wie es scheint, die herzogliche Wittwe Katharina bei, die in allen streitigen Fragen den Ausschlag geben sollte; und 
such die Söhne des Herzogs Magnus ertheilten ihre Zustimmung. Der Entschluss, mit dem Feinde zu unterhandeln 
id mit ihm wo möglich eine Sühne zu errichten, wird während der Zeit vom 7. bis 12. September zur Reife ge- 
kommen sein, als der Kaiser in seinem neuen Besitzthume, der Altmark, an der Grenze des Herzogthums stand. 
Vielleicht hatte er kein unansehnliches Heer bei sich. Jedenfalls hätten er und die Herzöge von Mecklenburg ihre 
sun nicht weiter beschäftigten Truppen recht bald ins Herzogthum Lüneburg einrücken lassen können. Der unbeug- 
sıme Geist, die Seele des ganzen Widerstandes, Herzog Magnus, war vom Schauplatze abgetreten und niemand fand 
sih, der fir ihn das kühne Unternehmen fortzuführen wagte oder dazu die Kraft besass. Das Land war erschöpft 
"nd nirgend zeigten sich neue Hülfsquellen, ohne die doch der Krieg nicht weiter geführt werden konnte. Dennoch 
bleibt es zweifelhaft, welche Partei zuerst die Hand zum Frieden bot. Die Gegner fühlten auch sehr ihre Schwäche, 
»imentlich war die Stadt Lüneburg des Krieges müde. Bevor die Friedensunterhandlungen in Hannover begannen, 
hielten in einer dortigen Kloster der Archidiakon Johann von Bücken, die Rathsherren Diedrich Springintgud, Albrecht 
Hoyke und Johann Semmelbecker aus Lüneburg eine Zusammenkunft mit dem Knappen Johann Knigge, einem Rathe 
des verstorbenen Herzogs Magnus, baten ihn, getreu dazu zu helfen, dass der Krieg mit einer Sühne geschlossen 
würde und dass kein Hinderniss dazwischen träte; sie würden sich ihm dafür so erkenntlich zeigen, dass er ihnen 
deshalb danken sollte. Hätte er es gewollt, so würden sie ihm gleich eine bestimmte Summe Geldes für seine Hülfe 
’ersproehen haben. Er antwortete ihnen, er wolle gern das Beste dazu thun, wie er nur immer füglich könne, 
Auch ersuchten sie ihn, zu der Sühne vor Hannover zu reiten, und waren erbötig, ihm seine Zehrungskosten zu ersetzen. 
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Während die Herzöge Wenzlaus und Albrecht mit den Söhnen des Herzogs Magnus in Unterhandlungen stander, 
knüpften sie auch solche mit dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg an. Zwei Brüder, der Bischof Gerhard 
von Hildesheim, Bundesgenosse des Herzogs Magnus, und der edele Vogt Wedekind von dem Berge, Bundesgenos« 
der Herzöge Wenzlaus und Albrecht, wurden dazu ausersehen, einen Vergleich zwischen beiden streitenden Theilen 
zu entwerfen, An ihren Berathungen nahmen Theil von Seiten der Söhne des Herzogs Magnus die schon erwähnte 
zum Frieden geneigten Räthe, von Seiten der Herzöge Wenzlaus und Albrecht der edele Herr Balthasar von Can- 
nitz oder Camenz, der Archidiakon Johann von Bücken zu Modestorf oder Liineburg, Wilbrand von Reden, Connl 
Barsute und der Bürgermeister Diedrich Springintgud aus Lüneburg. Ausserdem hatte der Bischof einen seine 
Ritter, den Aschwin Schencke, hinzugezogen. Auch mehrere Andere aus der Mannschaft und Abgeordnete der Städ« 
des Herzogthums Lüneburg erschienen bei den Berathungen. Man ging, scheint es, von dem Grundsatze aus, das, 
weil auf der einen Seite zwei Herzöge, Wenzlaus und Albrecht, den Vergleich schlossen, auf der anderen eben 
viele, aber auch nicht mehre, nämlich die beiden ältesten Sühne des Herzogs Magnus, das Recht hätten, als vertrar- 
schliessend namhaft gemacht zu werden. Vielleicht mögen auch — und das ist wohl der wahrscheinlichere Gran 
dazu — nur diese beiden damals schon die Jahre der Mündigkeit erreicht haben. Der älteste von ihnen, Herzg 
Friedrich wenigstens, war bei dem Verkaufe von Sangerhausen am 4. April 1372 bereits mündig, wenn er auch noch 
nicht in seinem 20sten oder 25sten Lebensjahre, wie Herzog Magnus in den Urkunden vom 20. September 1371 
verlangt hatte, stehen mochte. Ueberhaupt gestatteten die Bestimmungen, welche den Inhalt des abzuschliessende 
Vergleiches bilden sollten, nicht, dass hinsichtlich des Herzogthums Lüneburg die Anordnungen des Herzogs Mage 
über die Wahl seines Nachfolgers und über die Vormundschaft in Anwendung kamen. Als die Verhandlungen » 
weit gediehen waren, dass man sich über eine zwischen den Herzögen von Sachsen-Wittenberg und den Nachkor- 
men des Herzogs Magnus abwechselnde Regierung im Herzogthume Lüneburg geeinigt hatte, wurde zuerst mit den 
Bischofe Gerhard von Hildesheim, dem einen Vermittler des Friedens, wegen der vielen ihm am 6. Januar 1372 
verschriebenen Gebietstheile des Herzogihums ein gütliches Abkommen getroffen; nur die Kosten, die er in de 
Kriege des Herzogs Magnus getragen hatte, nämlich 800 löthige Mark, wurden ihm ersetzt. Am 22, September 137 
stellte er zu Hannover einen Revers aus, dass die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg um 
die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Liineburg ihm den zur Herrschaft Lüneburg gehörende, 
von dem Ritter Diedrich von Alten zur Zeit des Herzogs Magnus besessenen, von der Eilenriede vor Hannover sr 
nach Ausweis der Landwehr bei Buchholz nach dem Stifte Hildesheim erstreckenden Distriet der Vogtei L,auenro“ 
mit Höfen, Zehnten, Dörfern, Freien und anderen Leuten, mit Gericht und allem Zubehör für 800 löthige Mat 
welche Herzog Magnus ihm schuldete, verpfändet und ausgeliefert hätten. Er gelobte, dieses Gebiet, Land unl 
Leute während der Pfandschaft bei ihrem Rechte zu lassen. Auch sollten die herzoglichen Vögte und die Bürger 
zu Hannover im Besitze der Landwehr bei Dühren und Kirchrode bleiben und durften die Landwehr zwischen Mi- 
burg und Hannover ausbessern und vermehren. Der inzwischen ausgearbeitete Entwurf eines zwischen den Herzög 
zu sehliessenden Vergleiches lautete folgendermassen: Die Herzöge von Sachsen und Lüneburg und die Söhne de 
Herzogs Magnus von Braunschweig und Lilneburg sollten beiderseits die Herrschaft Lüneburg mit allem Rechte, r’ 
Städten, Schlössern, Landen und Leuten, mit geistlichen und weltlichen Lehnen, wie Herzog Wilhelm die Herrscht 
hinterlassen hätte, wieder zusammenlegen, damit sie eine ungetheilte Herrschaft bliebe. Die Mannschaft, die Stadı 
und Schlösser sollten ihnen beiderseits zu gleichem Rechte huldigen. Es sollten die beiden Herzöge von Sachse 
und Lüneburg, welche älter seien, als die Söhne des Herzogs Magnus, für sich und sie, nach ihrem Tode der ältes 
unter den Söhnen des Herzogs Magnus oder, falls sie schon verstorben wären, ihr ältester Sohn, nach dem Tode de 
selben aber der älteste unter den Söhnen der Herzöge Wenzlaus und Albrecht, falls sie oder ihre Erben Söhne - 
sässen oder erhielten, und endlich nach dem Tode dieses wiederum der älteste unter den Söhnen des Herzogs Mar 
nus oder, falls sie verstorben wären, ihr ältester Sohn und so abwechselnd bald der älteste unter den Söhnen de 
Herzogs Magnus oder unter ihren Söhnen, bald der älteste unter den Söhnen der beiden Herzöge Wenzlaus un! 
Albrecht, falls sie oder ihre Erben Söhne besässen oder erhielten, oder sonst der älteste unter den Söhnen dieser ı* 
einem aus Mannen der Herrschaft, aus zwei Rathsherren der Stadt Lüneburg und aus zwei Rathsherren der Stadt 
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Hannover nach eigener Wahl der Herzöge zusammengesetzten Raths-Collegio, welches darauf beeidigt würde, ihnen 
beiderseits getreu und zu gleichem Rechte zu rathen, die Regierung der Herrschaft Lüneburg zu ihrem beiderseitigen 
Nutzen und ihnen beiderseits zu gleichem Rechte getreulich führen. Die regierenden Herren sollten zwar, so lange 
sie lebten, geistliche und weltliche, zur Herrschaft Lüneburg gehörende Lehne verleihen dürfen, aber Schlösser, Städte 
und Lande nicht ohne Bewilligung des oder der Nachfolger in der Regierung verpfünden, verkaufen oder veräussern. 
Es wurde ihnen gestattet, bei ibrer Lebenszeit nach ihrem und ihres Rathes Gutdünken verpfündete Schlösser, Lande 
und Leute einzulösen, sie wieder zu verpfänden, jedoch ohne Bewilligung der Nachfolger nicht höher als sie ver- 
pländet waren, auch Amtleute und Vögte zu ernennen und abzusetzen. Stadt und Schloss Celle, welche der Wittwe 
des Herzogs Magnus zur Leibzucht verschrieben waren, sollten mit allen Gülten und Rechten auf die Dauer der drei 
sichsten Jahre zum Herzogtliume gelegt, ihr, ihrer Jungfrauen, ihrer Mägde und ihres Gesindes Unterhalt während 
der Zeit von ihren beiden ältesten Söhnen und von den Herzögen von Sachsen und Lüneburg bestritten, ihr ausser- 
dem zu ihrem eigenen Behufe der Zoll zu Celle überlassen und so viel über hundert lötbige Mark, als der Bischof 
Gerhard von Hildesheim und der edele Vogt Wedekind von dem Berge bestimmen würden, jährlich bezahlt werden. 
Nach den drei Jahren sollte es sowohl ihr als den vier Herzügen gestattet sein, von dieser Bestimmung über die 
Leibzucht zurückzutreten und, falls dies geschähe, Celle mit allem Rechte und Zubehör ihr zur Leibzucht wieder über- 
lassen werden. Für diesen Fall sollten die nun von den lHerzögen nach Celle zu setzeuden Vögte ihr huldigen, dass 
sie ihr Celle mit allem Rechte nach den drei Jahren wieder ausliefern würden. Auch sollten Pförtner, Thurmleute 
und Wächter auf dem Schlosse Celle und der Ratlı und die Bürger der Stadt von der ihr geleisteten Huldigung 
vicht entbunden werden. Ueber alles dieses sollten ihr die vier Herzöge Urkunden ausstellen und der aus Mannen 
und aus Rathsherren der Städte zusammengesetzte Rath dieselben besiegeln. Alle Gefangenen auf beiden Seiten, 
sufern sie sich in der Gefangenschaft bei den Herzögen von Sachsen und Lüneburg, bei den Söhnen des Herzogs 
Magnus und bei dem Rathe der Stadt Lüneburg befänden, sollten ohne Arglist gegenseitig freigelassen werden, jedoch 
üjenigen, welche in Lüneburg einstiegen, sich stellten und den Herzögen von Sachsen und Lüneburg und der Stadt 
liseburg Urfehde leisten. Die Herzöge beiderseits sollten den Landen und Leuten die bei einem Regierungsantritte 
sträuchlichen Zusicherungen ertheilen. Unter derselben Bedingung gegenseitiger Freilassung der Gefangenen und 
unter der Versicherung, dass der Todtschlag gesühnt sei, sollte es dem Grafen von Schauenburg freigestellt werden, 
an der Sühne Theil zu nehmen, Würde er dies nicht wollen, so sollten die Söhne des Herzogs Magnus, bis ein 
Vergleich mit dem Grafen zu Stande käme, im Besitze der an seiner Grenze gelegenen Schlösser, welche sie jetzt 
imehätten, bleiben. Alles Lösegeld nicht freigegebener Gefangenen, welches noch nicht bezahlt sei, sollte erlassen 
werden, Ueber alle diese und über alle anderen noch streitigen Punkte sollten vier Vertrauensmänner von jeder 
Seite auf der nächsten Tagefahrt und, wenn sie es nicht vermöchten, der Bischof als Obmann der Wittwe des Her- 
zog: Magnus und ihrer Söhne, der edele Vogt als Obmann der Herzöge Wenzlaus und Albrecht entscheiden. Das 
Geld zur Einlösung der Gefangenen von dem Grafen von Schauenburg, zur Abtragung der Schulden, die von jedem 
der Herzöge wegen der Herrschaft Lüneburg gemacht worden seien, oder zur Erfüllung sonst übernommener Ver- 
plichtungen sollte nach dem Rathe des erwähnten Raths-Collegii von der Herrschaft Lüneburg bezahlt werden. Ver- 
pändete Schlösser und Güter der Herrschaft Lüneburg sollten die Herzöge beiderseits der Herrschaft Lüneburg durch 
Bezahlung der Pfandsumme frei machen. Der Bischof und der edele Vogt sollten bestimmen, welche Sicherheit die 
Herzöge sich gegenseitig wegen der ersten Punkte dieses Vergleiches zu leisten hätten und wie wegen der Freien 
und wegen des Schlosses und der Stadt Celle sowohl zur Leibzucht als zum Behuf des Landes Sicherheit zu stellen 
si, Ritter und Knechte, Bürger und Bauern sollten bei ihrem Gute und Rechte bleiben, wie sie es vor dem Kriege 
besessen hätten. Wenn die Verhandlungen und die Sühne zwischen dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Liüne- 
burg und dem Herzoge Erich von Sachsen- Lauenburg ihren Fortgang nähmen, s0 sollte Riepenburg und Kirchwerder 
dem edelen Vogte Wedekind von dem Berge und dem Ritter Lippold von Vreden dem jüngeren zur treuen Hand 
beider Herzöge übergeben und bis zum 29. September 1374 gelassen werden. Könnten sie während der Zeit den 
Herzog Erich veranlassen, dass er dem Herzoge Albrecht in Freundschaft oder nach dem Rechte leistete, was er ihm 
von Ehre und Rechts wegen nach den unter ihnen errichteten Verträgen zu leisten verpflichtet sei, so sollten sie ihm, 
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widrigenfalls dem Herzoge Albrecht Riepenburg ausliefern. Die Verwaltungskosten daselbst sollten von den zum 
Schlosse gehörenden Einkünften bestritten, der Ueberschuss demjenigen der Herzöge, dem dasselbe ausgeliefert würde, 
zugestellt, der etwa aber erforderliche Zuschuss von demselben bezahlt werden. Auch sollte Herzog Erieh unter- 
dessen seinen Verpflichtungen hinsichtlich des Zolles zu Bleckede gegen Herzog Albrecht von Braunschweig nach- 
kommen. Und hiermit sollte über den Krieg der Herzöge, über allen daraus entstandenen Unwillen und für all, 
die von beiden Seiten um ihretwillen in den Krieg gekommen wären, eine Sühne errichtet sein. Zu Hannover ar 
25. September 1373 gelobten die Herzöge Wenzlaus, Albrecht, Friedrich und Bernhard in Gegenwart derer, die » 
den Beratlungen Theil genommen hatten, diesen Vertrag und diese Sühne in guter Treu zu halten, und besiegeli« 
mit dem Bischofe und dem edelen Vogte die darüber ausgefertigte Urkunde, Durch dieselbe waren die Städte Lün- 
burg und Hannover, nur nicht die Stadt Uelzen, zu dem ihnen am 1. August 1356 verliehenen Rechte, in dem Rate 
der Herzöge vertreten zu sein, wieder gelangt. Es ist das Einzige, was sie bei diesem Vergleiche für sich besonders 
forderten, und man sieht hieraus, welch grossen Werth sie auf dieses ihnen am 14. Februar 1357 entzogene Rech 
legten. Gemäss der Bestimmung des Bischofes von Hildesheim und des edelen Vogtes von dem Berge leisteten nun 
die Herzöge sich zunächst Sicherheit hinsichtlich der ersten Punkte des Vergleiches, In einer besonderen Urkunde 
nämlich gelobten die Herzöge Wenzlaus und Albrecht für sich und ihre Erben am 29. September 1373 zu Hannover 
in Gegenwart derselben Zeugen den Herzögen Friedrich und Bernhard, deren Brüdern und Erben, die mit ihnen wege 
aller Zwietracht und Irrung um die Herrschaft Lüneburg errichtete Sühne zu halten, und wiederholten dabei alle Be 
stimmungen des vier Tage vorher errichteten Vergleiches mit Ausnahme der Bestimmung über Stadt und Schloss Cdlk 
und aller nachfolgenden Punkte. Hinzu fügten sie noch, dass einem jeden sein Lehn, Erbe und Gut wiedergegebe 
werden sollte. Auch etwas genauer wurden dabei einige Punkte des Vergleiches ausgedrückt, So wurde besonder: 
hervorgehoben, dass erst nach dem Tode beider Herzöge Wenzlaus und Albrecht der Sohn oder Enkel des Herzog 
Magnus nachfolgen, dass er sich und den Erben der beiden Herzöge zu gleichem Rechte die Regierung führen sollte, 
dass beide Herzöge selbst nur nach ihrem und des gemeinsamen Rathes Gutdünken und zu ihrem gemeinsamen Nutzer 
und gleichem Rechte verpfündete Schlösser, Lande und Leute einlösen und wieder verpfänden, Vögte und Amtlevt: 
ernennen und absetzen, aber ohne Bewilligung der Herzöge Friedrich und Bernhard oder, falls diese gestorben wäre. 
ihrer Brüder und Erben Land und Leute nicht höher als bisher verpfünden dürften. Durch den Vergleich sollte ül 
den Krieg und über allen Unwillen, der zwischen den Herzögen und den Ihrigen wegen der Herrschaft Lünehurz 
entstanden wäre, und für alle diejenigen, welche auf beiden Seiten wegen der Herzöge Wenzlaus und Albrecht url 
wegen des Herzogs Magnus in den Krieg gerathen wären, eine Sühne errichtet sein. Eine gleichlautende Urkunde 
stellten die Herzöge Friedrich und Bernhard an demselben Tage den Herzögen Wenzlaus und Albrecht aus. Auch 
die Bestimmungen über Stadt und Schloss Celle müssen in Wirksamkeit getreten sein, jedoch wohl mit einigen Ab- 
änderungen, weil, wie der gleichzeitige Notar der Stadt Lüneburg behauptet, schon jetzt ein Ehebündniss zwischer 
dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg und der Wittwe des Herzogs Magnus verabredet wurde. Dan 
erhielt ferner am 30. September 1373 ein anderer Punkt des Vergleiches seine Bestätigung in einer besonderen Ur 
kunde. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht gestatteten den Herzögen Friedrich und Bernhard oder deren Erber. 
falls Graf Otto von Schauenbarg an ibrer Sthne nicht Theil nehmen, also die von ihm und den Seinen in dem Tre 
fen, in welchem Herzog Magnus erschlagen wurde, gefangenen Leute nicht in Freiheit setzen wollte, sich mit Schlör 
sern, Städten, Landen und Leuten der Herrschaft Lüneburg zu helfen, bis er ihnen wegen des an ihrem Vater begas- 
genen Todtschlages und wegen der Gefangenen leisten würde, wozu er ihnen verpflichtet sei. Sie stellten also deı 
Herzögen Friedrich und Bernhard nicht nur die an der Grenze des grüflichen Landes gelegenen Schlösser sonders 
auch das ganze Herzogthum für diesen Zweck zur Verfügung. Unterdessen setzten sie die Verhandlungen mit des 
Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg fort, in welche, wie es scheint, Herzog Albrecht von Mecklenburg hineingen- 
gen wurde. Sie bedienten sich dazu als Vermittlers des Hemkin oder Henning von Pentze, ihres früheren Mannes 
der auf ihr Geheiss am 18. Juli 1372 mit den übrigen von Pentze auf dem Schlosse Redefin dem Herzoge Albrecht 
von Mecklenburg gehuldigt hatte. Er schrieb dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg und dem Rathe 
der Stadt Lüneburg am 1. October: Ihren ersten Brief habe er zu spät bekommen und in Folge dessen die Zusammen- 
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kunft mit ihnen nicht halten können. Beiveld, der ihm den anderen Brief, das Beglaubigungsschreiben, überbrachte, 
sei auf der Rückkehr, als er über die Elbe kam, erschlagen. Er selbst aber habe allein am 30. September zu Art- 
lenburg in völliger Sicherheit die Zusammenkunft mit den Räthen seines Herrn und mit seinen Freunden gehalten. 
Wünschten der Herzog und der Rath der Stadt Lüneburg eine Zusammenkunft mit ihm, so möchten sie, weil er so 
weit nicht mehr zu reiten wage, ihre Räthe zu ihm nach Lauenburg an den Juden-Kirchhof senden. Dort wolle er 
ihnen über die ganze Angelegenheit und über die Meinung seines Herrn Auskunft ertheilen. Wollten sie dahin 
selbst nicht kommen noch ihre Räthe senden, 30 möchten sie ihm einen heimlichen Boten schicken, dem sie glaub- 
ten, damit er diesem über Alles Bericht erstatte. Jedoch mtissten sie früh genug Nachricht ertheilen, damit er ihn 
aicht verfehle. Ungeachtet aller Bemühungen kam doch erst am 5. April des nächsten Jahres eine vollständige Aus- 
ühnung mit dem Herzoge Erich zu Stande. Da der eine Vermittler der Sühne, Bischof Gerhard von Hildesheim, 
finsichtlich seiner billigen Ansprüche befriedigt worden war, durfte der andere, der edele Vogt Wedekind von dem 
Berge, für sich ein Gleiches erwarten. Am 2. October 1373 bestätigten deshalb die Herzöge Friedrich und Bern- 
hard für sich, ihre Brüder und ihre Erben die ihm, seinen Brüdern und den Erben beider von den Herzügen Wenz- 
Jaus und Albrecht am 30. April 1372 ertheilte Belehnung mit dem Schlosse Rehburg. Ob und wie sie sich deshalb 
mit den Grafen von Hoya, denen Herzog Magnus am 4. Mai 1371 das Schloss Rebburg verpfündet hatte, abfanden, 
ist nicht bekannt. Auch darüber schweigen die Nachrichten, welche Verhandlungen in Folge des Vergleiches nun 
mit den übrigen Bundesgenossen des Herzogs Magnus gepflogen wurden. Am meisten muss es auffallen, dass sein 
Bundesgenosse und Bruder, der Erzbischof Otto von Bremen, bei den Friedensverhandlungen nicht einmal erwähnt 
wird, und ebenso vermisst man dabei seinen anderen Bruder, den Herzog Ernst, und die Stadt Braunschweig. Die 
einzige bedeutendere Nachricht über Ersteren aus dieser Zeit besteht in Folgendem: Am 2. October 1373 überliessen 
ihm der Domdechant und das Domcapitel zu Bremen die Grafschaft Stotel, welche sie mit Bewilligung des früheren 
Erzbischofes Gottfried von den Erben Rudolfs, des letzten Grafen von Stotel, im Jahre 1350 gekauft hatten. Sie 
ırden hierzu dadurch bewogen, dass sie die Grafschaft gegen Angriffe zu vertheidigen nicht vermochten, er aber 
dech seine Dienstmannen, Amtleute und Krieger sich in den Besitz der davon entrissenen Güter und Rechte setzen 
konnte, Er tberliess ihnen dafür tauschweise, frei von Beede, Vogtei, Dienst und Abgaben, den Grafenschatz im 
Alten-Lande bremer und verdener Diöcese, Güter zu St. Magnus bei Lesum, das ganze Dorf Wollah, Häuser zu 
Welle mit Vogtei und Beede, Häuser im Dorfe Lankenau, mit deren Einkünften sein Jahresgedächtniss gefeiert wer- 
den sollte, und gelobte, dem Rathe und der Gemeinde der Stadt Bremen für die von ihnen dem Domdechanten und 
Domeapitel zum Ankaufe der Grafschaft geliehenen 300 Mark, wofür das Domeapitel im Jahre 1362 der Stadt das 
Schloss Stotel verpfündet hatte, eins der Schlösser Langwedel und Thedinghausen zu verpfänden oder drei Jahre 
nach Besitznahme von der Grafschaft diese Summe Geldes dem Domeapitel zu bezahlen, Man sieht hieraus, dass 
das Domeapitel, obgleich es das Schloss Stotel im Jahre 1366 an die Stadt Bremen hatte abtreten sollen, doch nun 
im Besitze desselben sich befand, dass die Herzöge Wilhelın und Magnus, wie es ihnen doch am 4. October 1368 
bewilligt wurde, das Schloss Langwedel von der Stadt Bremen nicht eingelöset hatten und dass das Schloss Theding- 
hausen seit dem Jahre 1366 wieder zur Verfügung des Bischofes stand. Das Schloss Langwedel mit der Vogtei 
hatte er der Stadt am 29. September 1366 für 1050 Mark, wofür sie es von der Ritterschaft des Stiftes Verden, 
um es dem Stifte Bremen zu retten, einlösete, zu Pfande gesetzt und nun erst vor Kurzem, am 1. August 1373, 
weil von jener Bewilligung kein Gebrauch gemacht worden war, ihr auf die Dauer von wenigstens acht Jahren um 
280 Mark höher verpfündet. 

Zur Zeit, als die Verhandlungen über einen Vergleich der Herzöge sich ihrem Ende naheten, werden sowohl 
die Herzöge Wenzlaus und Albrecht als auch die Herzöge Friedrich und Bernhard dem Kaiser davon Anzeige gemacht 
und um seine Bestätigung gebeten haben. Wie dieselbe überhaupt, s0 war sie ganz besonders wegen der Huldigung 
erforderlich, da nun gewiss die Städte sie den Söhnen des Herzogs Magnus, um sich nicht abermals in die gefährlichste 
Lage zu bringen, ohne Bewilligung des Kaisers nicht geleistet haben würden. Dieser mochte glauben, vorerst an der 
Mark Brandenburg genug gewonnen zu haben und den Gewinn um des Herzogthums Lüneburg willen keiner Gefahr 
aussetzen zu dürfen. Damals war die Verzichtleistung des Herzogs Stephan des älteren von Baiern und seines Sohues 
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Stephan auf die Mark Brandenburg noch nicht erfolgt. Ihre Vereinigung mit den Söhnen des Herzogs Magnus gegen 
den Kaiser hätte die Folge sein können, wenn er nun seine Pläne hinsichtlich der Herzogthümer Sachsen- Witten- 
berg und Lüneburg bis aufs äusserste hätte verfolgen wollen. Er verschob sie nur, hob sie aber nicht auf. In 
einer zu Prag am 23. October 1373 ausgestellten Urkunde erklärte er, Herzog Magnus sei zwar, weil er sich de 
an die Herzöge Wenzlaus und Albrecht verliehenen und geschenkten, ihnen auch gerichtlich zuerkannten Herzog- 
thums Lüneburg angemasst habe, von ihm mit der Reichsacht belegt worden ; die hinterbliebenen Söhne ‚desselben 
beabsichtigten jedoch zum Gehorsame und zur Unterthänigkeit gegen ihn und das Reich zurückzukehren und mi 
den Herzögen von Sachsen und Lüneburg wegen des Herzogthums Lüneburg eine Sühne zu errichten. Da’er m 
selbst mit schuldigem Eifer die Segnungen des Friedens deshalb begtünstige, weil der höchste Urheber des Friedes 
niemals löblicher als zur Zeit des Friedens verehrt werden könne, so ertheile er seine Zustimmung, dass die Her 
zöge beiderseits Frieden, Sühne und Bündniss mit einander schlössen, wie es ihnen und den Friedensvermittlern am 
besten und nützlichsten scheinen wiirde. Er bestätigte die Bestimmungen der Sühne, über welche sie sich schon 
etwa geeinigt hätten, unter der Bedingung, dass nach vollständigem Abschlusse der Sühne zur Bestätigung dersel- 
ben und zum Zeichen der Ergebenheit und. künftiger Treue beide Theile, sobald er in jene Gegend käme, wor ihm 
erschienen. Sollte es der zu schliessende oder schon geschlossene Vertrag erfordern, so erlaubte er auch, dass die 
Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen ungeachtet der gegen OHNE 
zog Magnus erklärten Reichsacht den jungen Herzögen von Braunschweig Treue schwörten und huldigten, 
dem Kaiser gemeldet wurde, dass der Vergleich und die Stihne errichtet worden seien, ertheilte er zu Pı 
28. October 1373 in einer Urkunde fast gleichen Lautes, wie die vorige, zum Nutzen und Frieden der: ind 
Leute des Herzogthums und namentlich wegen der Bitten der Herzöge von Sachsen und Lüneburg zu dem Verg eicl e 
und zu der Sühne, wie sie errichtet seien, und zu allem, worüber man noch sich einigen würde, seine kai »rlich 
Zustimmung und Bewilligung und wiederholte die zur Huldigung gegebene Erlaubniss, Jedoch sollten die Herzi 

beiderseits, sobald er in die Mark Brandenburg käme oder sie sonst Musse fünden, vor ihm erscheinen, ‚Su 
und den Vergleich ihm vorlegen und die Bestätigung darüber von ihm in Empfang nehmen, damit er, da 
römische Reich und sie in jeder Hinsicht deshalb sicher gestellt würden. Nachdem der Kaiser die erste dies: 
Urkunden ausgestellt hatte, fehlte, um die Huldigung zu erlangen, nun noch, dass die vier Herzöge den L 
Leuten die am 25. September 1373 versprochenen Zusicherungen ertheilten. Sie thaten dies am 28. Oe 
zu Hannover in Gegenwart der schon erwähnten Friedensvermittler, von denen nur die Ritter Diedrich 
und Ludolf von dem Knesebeck sich nicht eingefunden hatten. Dagegen erschien bei dieser H g 
Albrecht von Mecklenburg mit dem Ritter Heinrich von Bülow, woraus man schliessen darf, dass er an der 
Theil nahm. Ferner waren gegenwärtig der Ritter Johann Loser aus Sachsen- Wittenberg, die Ritter E y 
und Hartwig von der Sülten, beide zu Lüneburg wohnhaft, die Knappen Ludolf von Münehhausen, 
in Begleitung des edelen Vogtes von dem Berge, und Jordan von Meding, Enkel des Rathaherrn H, 
Lüneburg, die Rathsherren Albrecht Hoyke und Johann Semmelbecker zu Lüneburg und die R 
dem Steinhus und Ulrich Lutzeke zu Hannover. In dieser Versammlung gelobten die Herzöge W 
Friedrich und Bernhard, die Herrschaft Lüneburg und die dazu gehörenden Lande, wie sie Herog 
habe, alle Stifte, Gotteshäuser, Klöster, Kirchen, geistliche Lehne, alle Burgen, Städte, Weichbild 
Vorsteher und Einwohner, alle Prälaten, Aebte, Pröbste, Freien, Dienstleute, Ritter, Eee Bürz ue 
alle Einwohner und Eingesessenen der Herrschaft Lüneburg, namentlich die Rathsherren und Bürger der 
Lüneburg, Hannover und Uelzen, die Saline zu Lüneburg, die Salininteressenten, die Münze ur 

Städten Lüneburg und Hannover bei ihren zur Zeit des Herzogs Wilhelm und seiner Vorfah: 
ten, Gerichten und Gewohnheiten zu lassen und ihnen sämmtlich alle von den früheren E 
von Braunschweig und von dem verstorbenen Herzoge Magnus, auch von ihnen selbst‘ 
festen und Urkunden zu halten und in keiner Weise zu brechen, die Lande, Leute und St 
Gewohnheiten zu vertheidigen und die Drosten, Marschälle, Kämmerer und Schenken der 
ihren Aemtern zu lassen. Dies alles gelobten sie den Prälaten, Aebten, Pröbsten, Freien, 
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Kuechten in der lerrschaft Lüneburg und in den dazu gehörenden Landen und den Rathsherren und Bürgern der 
Städte Lüneburg, Hannover, Uelzen und Dannenberg, aller übrigen Städte und Weichbilder, sogar aller Städte und 
Weichbilder, welche noch zu der Herrschaft hinzukommen möchten. Sie verpflichteten ihre Nachfolger, alles dies zu 
halten und in besonderen Urkunden zu bestätigen. An demselben Tage zu Hannover schworen die Herzöge Fried- 
rich und Bernhard für sich, ihre Brüder, ihre Erben und Nachkommen, die über ihren und ihres verstorbenen 
Vaters Krieg mit den Städten Lüneburg, Hannover und Uelzen und mit den dortigen Rathsherren und Bürgern 
errichtete ewige Sühne zu halten und sie bei Recht und Gewohnheit gutwillig zu lassen. Ausserdem gelobten sie 
nochmals in einer besonderen Urkunde gleichfalls für sich, ihre Brüder, Erben und Nachkommen, den drei Städ- 
ten und den dortigen Rathsherren und Bürgern alle denselben von der Herrschaft, von den Herzögen von Lüne- 
burg und besonders von den lHerzögen Wenzlaus und Albrecht verliehenen Urkunden und Privilegien getreu und 
uverbrüchlich zu halten und sie gegen diejenigen, welche an der errichteten Sühne nicht Theil nehmen und die- 
selbe nicht halten wollten, getreu zu vertheidigen. Die Bürgermeister zu Hannover dagegen, nämlich Johann von 
dem Steinhus der ältere und Ulrich Lutzeken, beauftragt von dem alten und neuen Rathe, von den Feuerherren, 
von den Werkmeistern und von anderen dem Rathe eidlich verpflichteten Leuten, schworen an demselben Tage für 
eich, für den Rath und die Bürger zu Hannover, die errichtete ewige Sühne den Herzügen Friedrich und Bern- 
hard, deren Brüdern und Erben zu halten und ihnen gegen diejenigen, die an derselben nicht Theil nehmen 
und sie nicht halten wollten, worunter zunächst wohl der Graf von Schauenburg verstanden war, getreu zu helfen. 
Die Bürger der Stadt Hannover aber schworen den Herzügen Wenzlaus, Albrecht, Friedrich und Berndard den Hul- 
digungseid, wie er ihnen von dem Bürgermeister Diedrich Springintgud zu Lüneburg von der Laube des Ratlıhauses 
in Hannover herab vorgesprochen wurde, den vier Herzögen nämlich nach Ausweis ihrer Verträge zu gleichem Rechte 
mit Ausnahme des Reiches treu und hold zu sein. Es ist das erste Mal, dass sie diese Ausnahme bei der Huldigung 
machten. Am 11. November 1373 liessen die Herzöge Friedrich und Beruhard für die Städte Lüneburg und Uelzen 
{rkunden tiber den von ihnen am 28. October geschworenen Eid und über das damals von ihnen besonders ertheilte 
Gelöbniss ausfertigen, worauf an demselben Tage nicht nur der Bürgermeister Johann Viscule und der Rathaherr 
Ludolf von Vintlo zu Lüneburg im Auftrage des Rathes dieser Stadt ihnen, ihren Brüdern und Erben die Sühne zu 
halten und die Hülfe zu leisten in 'der Weise, wie die beiden Bürgermeister zu Hannover es am 28, October gethan 
hatten, gelobten, sondern auch die Bürger der Stadt Lüneburg den vier Herzügen wörtlich denselben Huldigungseid, 
wie vor ihnen die Bürger zu Hannover, schworen. Da dies am Abend des 11. Novembers geschah, wird am Mor- 
gen desselben Tages die Haldigung zu Uelzen vollzogen worden sein. Noch am 11. November nämlich erklärten 
20 Lüneburg die Herzöge Wenzlaus, Albrecht, Friedrich und Bernhard, dass nach Massgabe der am 29, September 
1373 von ihnen ausgestellten Urkunden ihnen und ihren Erben beiderseits zu gleichem Rechte die Rathsherren und 
Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen gehuldigt hätten. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht fügten 
dem hinzu, dass es auf ihr Geheiss geschehen sei und dass sie gegen Anklagen, welche von dem Reiche, von ihnen 
selbst oder von ihren Erben dieser Huldigung wegen erlioben werden könnten, die Städte sicher stellen wollten. Wie die 
Herzöge Friedrich und Bernhard dabei bemerkten, war ihnen und den beiden anderen Herzögen die Huldigung auch von 
anderen Städten iu der Herrschaft Lüneburg schon geleistet worden. Damit nun die Städte in Zukunft wüssten, wornach 
sie sieh zu richten hätten, nahmen sowohl die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, als auch die Herzöge Friedrich und Bernhard, 
jeder Theil die dem andern am 29. September gegebene Urkunde abschriftlich in die Bescheinigung auf, die sie den einzel- 
nen Städten über die geleistete Huldigung am 11. November 1373 ausstellten. Unterdessen waren an jenen Urkunden 
vom 29. September 1373, weil man eingesehen hatte, dass manches darin richtiger und bestimmter ausgedrückt werden 
müsste, einige leichte, kaum einer besonderen Erwähnung werthe Abänderungen vorgenommen worden. Man ver- 
mied nun zu sagen, dass der Vergleich und die Sühne auch mit den Brüdern und Erben der Herzöge Friedrich und 
Bernhard abgeschlossen sei, jedoch gelobten diese für jene, dieselbe zu halten. Wo früher nur von den Söhnen der 
Herzöge auf beiden Seiten gesprochen war, wurden die für sie gültigen Bestimmungen auch auf die Erben ausgedehnt. 
Ausserdem wurde nun auch besonders bemerkt, dass die Sühne nicht nur für diejenigen, welche um des Herzogs 


Magnus, sondern auch für die, welche um seiner Söhne willen in den Krieg gerathen wären, gültig sei. Aus der 
U* 
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Vergleichung der Urkunden, welche die Herzöge beiderseits an diesem Tage den Städten gaben, wird es auch klar, 
dass nicht der zeitige Regierende allein, sondern dass die Herzöge auf beiden Seiten die Räthe für das Raths -Colk- 
gium wählen und dass diese ihnen sämmtlich den Amtseid leisten sollten. Wie der 11. November 1373 durch den 
Abschluss einer für das arme Land höchst unglücklichen Zeit bezeichnet ist, so wurde der vorhergehende Tag für 
den Herzog Ernst, Bruder des Herzogs Magnus, in anderer Weise verhängnissvoll. Im Jahre 1360 war dem Hei- 
rich von Wenden und am 27. Mai 1369 ihm und seinem Bruder Ludolf das Schloss Jerxheim verpfändet worden. 
Wie die magdeburger Schöffen-Chronik, der auch das Folgende entnommen ist, berichtet, hauseten und hegten & 
auf dem Schlosse die Feinde des Stiftes Magdeburg und überfielen brennend und sengend die zu letzterem gehöre 
den Lande. Am 10. November 1373 drang Busso Dus, ein Hauptmann des magdeburgischen Landes, um die wa 
Wenden dafür zu züchtigen, in das Herzogthum Braunschweig ein und legte einige Dörfer auf dem Elm in Asche. 
Als hiervon die Kunde nach Braunschweig kam, rief Herzog Ernst die Mannen und die streitbaren Bürger der Stat 
zusammen und zog mit ihnen gegen das feindliche Heer, um es anzugreifen. Da wandte sich Busso Dus gegen sie, 
schlug sie, nahm den Herzog Ernst nebst etwa sechzig Rittern und Knechten und den reichsten Bürgern Braunschweig‘; 
gefangen und führte sie mit sich hinweg. Erst nach dem 2. April des folgenden Jahres trafen die Rathsherren der 
Stadt Braunschweig in Magdeburg ein, um wegen der Freilassung der Gefangenen zu unterhandeln. Dureh Vermite 
lung des Raths der Stadt Magdeburg wurde zwischen ihnen und dem Erzbischofe ein Vergleich geschlossen und für 
4000 Mark den Gefangenen die Freiheit wiedergegeben. Ebenso lange, sogar noch länger, verzügerte sich ung- 
achtet der im Vergleiche vom 25. September 1373 darüber enthaltenen Bestimmung die Freilassung der Gefangene 
im Herzogthume Lüneburg. Nach einer Behauptung in Schomaker's Chronik betrug die Zahl derjenigen, die noch m 
Lüneburg in Gefangenschaft sassen, sowohl derer, die in die Stadt eingestiegen als auch derer, die sonst im Felle 
gefangen waren, 522, wogegen die gefangenen Bürger der Stadt Lüneburg und die Stadtverwandten, welche = 
Bleckede und in anderen Schlössern gefangen sassen, die Zahl 24 nicht überstiegen. Der bedeutendere unter denen, 
die zu Lüneburg in Gefangenschaft gerathen waren, der edele Herr Heinrich von Homburg, wird sich seinem Versprechen 
gemäss am 20. August 1373 wieder als Gefangener nach Lüneburg begeben haben. Hier bezeugten ihm Herzog Albrecht 
von Sachsen und Lineburg und die Rathsherren der Stadt am 18. November, dass er ihnen während ihres Kriegs 
mit dem verstorbenen Herzoge Magnus für keinen Frieden (Waffenstillstand) Bürgschaft geleistet habe, und erklärte, 
dass jeder, der das Gegentheil behauptete, ihm Unrecht thue. Man hatte ja stets von beiden Seiten gegen einandır 
über Friedensbruch geklagt. Die grösste Verantwortung traf die, welche als Bürgen für den Frieden, wenn sie des 
Bruch nicht hatten verhindern können, es zu bewirken unterliessen, dass die erforderliche Genugthuung für denselbes 
geleistet wurde. Solche Schuld wälzte man nun auf den edelen Herrn Heinrich von Homburg. Man sieht hieraus, 
dass die Sühne gehässigen Beschuldigungen und Vorwürfen keinen Einhalt that Vielmehr werden diese bei de= 
persönlichen Verkehre, der nun zwischen den Einzelnen beider Theile eintrat, häufiger zu Tage gekommen sein. Wei 
edeler war es, dass die Herzöge beiderseits durch den wiederhergestellten Frieden sich mahnen liessen, eine Schuld 
dem Abte, Prior und Convente des Klosters St. Michaelis in Lüneburg abzutragen. In Gegenwart der edelen He- 
ren Wedekind von dem Berge und Balthasar von Camenz, der Ritter Werner von Bertensleben und Ludolf von Al 
vensleben, der Knappen Heinrich von Heimbruch und Hermann Spörken, des herzoglichen Notars Paul von de 
Berge und der Bürgermeister und Rathsherren der Stadt Lüneburg überwiesen am 25. November 1373 zu Lüneburg 
die Herzöge Wenzlaus und Albrecht dem Abte Werner Grote und dem Convente, weil das Kloster zu Anfange de 
Krieges gänzlich zerstört worden war, einen innerhalb der Mauern der Stadt Lüneburg gelegenen Ort, die „Hole Eei 
(hohle Eiche) genannt, damit auf demselben ihnen ein neues Kloster gebaut würde. Sie machten diese Schenkung 
für sich und, wie sie sich ausdrickten, als Vormünder der Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig, näu- 
lich als zeitige Regenten im Herzogthume, die für sich und für diese die Regierung führen sollten. Sie erwähnten 
dabei ausdrücklich der Mitwirkung und Zustimmung beider jungen Herzöge wie der Bürgermeister und Ratbsherre 
der Stadt Lüneburg. Den Ort, welchen sie zu ihrem und ihrer Eltern Seelenheile dem Erzengel Michael und den 
Bischofe von Verden, als geistlichem Vorstande der Diöcese, zum Geschenke darbrachten, befreieten sie von Abgaben, 
Beede, Dienst und allen Lasten. Ferner bestätigten sie alle Privilegien, Güter, Urkunden, Freiheiten, Nutzungen und 
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Würden, welche ihre Vorgänger dem Abte, Prior und Convente verliehen hatten, und schenkten ihnen hundert Mark 
lthigen Silbers. Ausserdem überliessen sie die Kirche St. Cyriaei zu Lüneburg, über welche sie, als Herzöge von 
Lüneburg, das Patronatrecht besassen, falls der zeitige Pfarrer daselbst, Diedrich Lembeke, die Pfarre resignirte oder 
stirbe, mit der Seelsorge und allen Einkünften dem Abte und Convente. Hierzu ertheilte Johann von Bücken als 
Archidiakon zu Modestorf seine Zustimmung. Dieser während der drei letzten Jahre so oft genannte Geistliche hatte 
fir seine besonders grossen Dienste vier Tage vorher ein Zeichen der Anerkennung von den Rathsherren der Stadt 
Lineburg erhalten. Sie verschrieben ihm nämlich vierzig Mark jährlicher Hebung aus der Stadt und des Rathes 
bester Gülte auf die Dauer seines Lebens, verliehen ihm auf ebenso lange Zeit ein Haus, welches nach seinem Tode 
dem Eigenthümer, dem Bürgermeister Diedrich Springintgud, heimfallen sollte, und befreieten es, so lange der Archi- 
fakon lebte, von Wacht, Schatz und Stadtpflicht, wogegen er es in Dach und Fach erhalten sollte. Ihrem Bürger- 
aeister Diedrich Springintgud verschrieben sie am 13. December 1373 für dieses ihnen überlassene Haus 300 Mark 
Piennige, bis zur Auszahlung mit zwanzig Mark zu verzinsen. Es sollte ihm dasselbe aber nach dem Tode des Ar- 
thidiakons jedenfalls heimfallen. 

Endlich wurde auch den herzoglichen Landen an der Grenze der Grafschaft Schauenburg der Frieden wieder 
gschenkt. Die Herzöge Friedrich und Bernhard hatten den Bischöfen Gerhard von Hildesheim und Heinrich von 
Verden und dem Ritter Aschwin Schenke Vollmacht ertheilt, eine Sühne mit dem Grafen Otto von Schauenburg und 
dessen Bruder Bernhard, Probste zu Hamburg, zu vermitteln. Die Verhandlungen, welche nun begannen, leitete 
Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg selbst. Zu denselben schickte der Graf die Ritter Hartbert von Holte, 
Amold von Zersen, Brand von dem Hus und den Knappen Lutbert Westfal als seine Abgeordneten. Der Erfolg 
wir, dass die Herzöge Friedrich und Bernhard für sich, ihre Brüder, ihre Erben, ihre Mannen und ihre Helfer 
egen ihrer und ihres Vaters Fehde und Irrungen mit den gräflichen Gebrüdern, namentlich wegen des Umstandes, 
&s ihr Vater, Herzog Magnus, in dem Streite mit den beiden Grafen durch Unglück den Tod fand, eine ewige 
Säne mit ihnen, den Erben, Mannen und Helfern derselben errichteten und dass beide Herzöge, wie beide Grafen, 
“23. Deeember 1373 in guter Treue gelobten, diese Sühne stets fest und ohne Arglist zu halten. Wie wenig auf- 
Shtig aber sie gemeint war, sicht man daraus, dass sie fünf und ein halbes Jahr später wiederholt werden musste, 
Nichträglich erklärte nun auch Graf Otto am 9. December 1373, dass mit seiner Bewilligung Herzog Albrecht von 
Sschsen und Liineburg eine Sühne mit den Herzögen Friedrich und Bernhard, mit ihren Brüdern, mit dem Lande 
ünd ihren Helfern errichtet habe. Es war dies nothwendig, wenn er an der Sühne vom 25. September 1373 Theil 
uehmen wollte. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht und die Herzöge Friedrich und Bernhard beschlossen das Jahr 
zit einem unter ihnen errichteten Vertrage, welcher dazu geeignet schien, nicht nur die freundlichen Beziehungen 
wischen ihnen zu befestigen, sondern auch dem Herzogthume Lüneburg nach aussen hin eine grössere Sicherheit zu 
verleiten. Die Herzöge Friedrich und Bernhard nämlich verbündeten sich, als Herren des Herzogthums Braunschweig, 
an 10. Deeember 1373 mit den beiden Herzögen von Sachsen und Lüneburg bis zum 29. März 1377 und gelob- 
‘wo, namentlich mit ibrer Stadt und Herrschaft Braunschweig, mit der Mannschaft, mit der Stadt Helmstedt und mit 
ihrem ganzen Lande und allen ihren Schlössern ihnen in folgender Weise Hülfe zu leisten. Sie, mit Mannen und 
Städten, wollten, wenn der Herrschaft Lüneburg Unrecht zugefügt würde, eine Woche nach der Aufforderung ihnen 
uit dreissig leicht Gewaffneten zwei Wochen lang Heeresfolge leisten. Sobald diese Gewafneten in die Herrschaft 
Läneburg kämen, sollte ihnen Futter, Speise und für die Pferde Hufbeschlag geliefert, aber keine Zeche für sie 
bezahlt werden. Brandschatzung und Gewinn mit Ausnahme der Beute sollten zur Bestreitung der Kriegskosten ver- 
wandt, reisige Habe nach Anzahl gewaffneter Leute vertheilt werden und die während eines gemeinsam ausgeführten 
Kriegszuges eroberten Schlösser an der Grenze des Herzogthums Lüneburg demselben verbleiben. Sie verpflichteten 
sich, falls Schlösser der Herrschaft Lüneburg bestallt oder verbauet würden oder falls die Herrschaft mit Macht ver- 
beeret wiirde, aus der Herrschaft Braunschweig mit ganzer Macht in obiger Weise Heeresfolge zu leisten. Falls von 
den Ihrigen aus ihrer Herrschaft Braunschweig Schaden der Herrschaft Lüneburg zugefügt würde, so sollte ein 
Schiedsgericht darüber richten und nur auf frischer That Rache gestattet sein. Zu Schiedsrichtern ernannten die bei- 
den Söhne des lerzogs Magnus den Ritter Hans von Honlege und den Heinrich von Veltheim, die Herzöge Wenzlaus 
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und Albrecht den Rötger von Gustede und den Eberhard von Marenholtz. Eine Bedingung nur machten die Her- 
zöge Friedrich und Bernhard, nämlich keine Hülfe noch Heeresfolge gegen ihre Bundesgenossen leisten zu brauche. 
Höchst wahrscheinlich stellten ihnen die Herzöge Wenzlaus und Albrecht eine Urkunde aus, in welcher sie zum 
Schutze des Herzogthums Braunschweig ganz ähnliche Verpflichtungen übernahmen, Beide waren nun ihr Leben- 
lang Herren des Herzogtums Lüneburg und darin lag ihr Vorzug vor den Söhnen des Herzogs Magnus, bei dena 
die Regierung dieses Herzogthums nur auf die Lebensdauer eines unter ihnen bleiben und dann wieder auf eis 
Herzog von Sachsen und Lüneburg übergehen sollte. So klüglich aber auch Alles ausgedacht schien, eine höhm 
Macht hatte cs beschlossen, dass mit dem Tode der Herzüge Wenzlaus und Albrecht die sächsische Herrschaft = 
Herzogthume Lüneburg auf immer ein Ende nähme, 

Zum Sehlusse möge bier nun noch eine Uebersicht der Schulden folgen, welche die Stadt Lüneburg in diesem Jahr 
gemacht hatte. Am 5. April 1373 verschrieben die Rathsherren daselbst den Gebrüdern Viecke und Albert ru 
Elebeke zu Hamburg 90 Mark Pfennige, mit 6°); Procent jährlich zu verzinsen. Am 23. April erklärten sie, dem Die 
drich Trost 1598 Mark Pfennige schuldig zu sein, und überwiesen ihm dafür die beiden Häuser Mettinge und Ekber- 
tinge auf der Saline, damit er aus dem Ertrage der Fluthen, von der fünften Fluth dieses Jahres an, sein Capitl 
wieder erhöbe. Am 25. April stellten sie dem Vogte Diedrich Hogeherte einen Schuldbrief über 1000 Mark Piee- 
nige aus und versprachen, ihm dies Geld am 2, April des nächsten Jahres auszuzahlen. Am 15. Juni verkaufis 
sie ihrem Mitbürger Heinrich Kybe ein Haus für 150 Mark Pfennige. Am 17. Juni verschrieben sie den Gebriüden 
Werner und Wessel Zels zu Lübeck 100 Mark Pfennige mit dem Versprechen, das Geld am nächsten 25. Devemie 
zu bezahlen. Am 28. Juni liehen sie 150 Mark Pfennige von dem Vorstande des Krankenhauses St. Nicolai ı 
Bardowiek zu 62%, Procent jährlicher Zinsen. Am 26. Juli verkauften sie ihren Mitbürgern Geremann von Sol 
und Siegfried von dem Ronne für die denselben schuldigen 180 Mark Pfennige wiederkäuflich ein Haus und eint 
Hof zu Lüneburg, Am 13. September stellten sie dem Richard Kyl zu Hamburg eine Schuldverschreibung de 
1000 Mark Pfennige aus und wiesen ihm dafür die Fluthen zweier Häuser auf der Saline an, welche Meineke vor 
Lo zum Sieden besass. Derselbe sollte ihm, bis dadurch die ganze Schuld getilgt sein würde, bei jeder Fluth, wa 
der eilften Fluth dieses Jahres an, 50 Mark Pfennige auszahlen. Falls derselbe im nächsten Jahre nicht sie« 
liesse, sollten dem Gläubiger zwei andere Häuser angewiesen werden. Am 8. November verschrieben sie ihrem Mi 
bürger Johann Grabow 62, Procent jährlicher Zinsen für eine Schuld von 360 Mark Piennige. Am 12. Decmb« 
bescheinigten sie, ihrem Mitbürger Heine Peineke 1650 Mark Pfennige schuldig zu sein, und beauftragten den zeigt 
Sodmeister, ihm vom nächsten 25. December an bei jeder Fluth 50 Mark Pfennige auszuzahlen, bis die Schuld dadem 
getilgt sein würde. Rechnet man zu allem diesen die am 13. December dem Bürgermeister Diedrich Springinz 
verschriebenen 300 Mark Pfennige hinzu, so ist der Gesammtbetrag aller Verschreibungen dieses Jahres 6578 Mar 
Pfennige. Mögen nun auch die Forderungen des Hildebrand Schele, Johann Tureke, Conrad von Arnum und Ludi. 
Goltsmeit zu Hannover, der Süldner daselbst und der Rathsherren und Bürger zu Uelzen zum grossen Theil 
diesem Jahre herrühren, so erreichte doch die diesjährige neue Schuldenmasse bei weiteın nicht die Höhe der w 
jährigen, noch kam sie der Schuld des Jahres 1371 gleich. Man würde sich wohl irren, wollte man in diesem I» 
stande ein Zeichen grösserer Sparsamkeit, besserer Wirthschaft, geringeren Bedarfes, der Vermehrung städtischer = 
künfte oder eines friedlicheren Jahres erblicken. Mangel an Credit war die einzige Ursache. Der Rath zu Lüne«r 
konnte fast nur dann noch Geld erhalten, wenn er es mit Salineinkünften oder mit Häusern in der Stadt kan 
Aber diese Mittel waren sehr beschränkt; deshalb stockten die Anleihen, deren er so sehr bedurfte. Wie die Stud 
wird auch der einzelne Bürger gelitten haben. Dieser Folge des Krieges stand eine andere gegenüber. Der Sa 
desunterschied zwischen Bürger und ritterbürtigem Manne wurde schwankend. Aus seinem Geschäftszimmer trieb © 
den Kaufmann hinaus in die Keihen der Krieger. Nicht im Knechtsanzuge, in ritterlicher Rüstung stellte er sich a" 
machte seiner Wafle Ehre. Der Bürgermeister Hartwig von der Sülten hatte die Ritterwürde sich erfochten. = 
28. October 1373 findet man ihn unter den übrigen Rittern im Gefolge der Herzöge zu Hannover. Wie Schomake'‘ 
Chronik berichtet, hatte Herzog Albrecht ihn und den Nicolaus Viscule nebst dem Heinrich Knigge, Martin Weac- 
stern, Ötto von Dersten und Gans von Holle zu Rittern geschlagen, als er nach dem Tode des Herzogs Mazsus 
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Willens war, gegen den Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg zu Felde zu ziehen. Auch der Rathsherr Nieolans von 
der Molen war, wie eine Urkunde vom 31. Mai 1374 ausweiset, Ritter geworden, Auf der anderen Seite vermieden 
ritterbürtige Leute nicht stets mehr, in verwandtschaftliche Beziehungen zu Bürgern zu treten. Der fromme Ritter 
Heinrich Knigge, wahrscheinlich derselbe, welcher am 5. Juni 1372 Gläubiger der Stadt geworden war, ein Sohn des 
damals schon verstorbenen Ritters Heinrich, errichtete am 23, September 1373 vor dem Rathe zu Lüneburg einen 
Ehevertrag mit Barbara, Tochter des am 21. October 1371 erschlagenen Bürgermeisters Heinrich Visenle. Unter 
andern gelobte er dabei, mit ihr ihr Gut nach Stadtrecht zu gebrauchen, in Lüneburg zu wohnen und zu bleiben und 
daselbst innerhalb des ersten Jahres nach seiner Verchelichu ;g ein Erbe zu kaufen. Seiner Braut verschrieb er die 
300 Mark löthigen Silbera, die beim Ratle belegt waren, zur Morgengabe. Die Ehe wurde wirklich geschlossen, denn 
ın 31. Mai 1374 errichteten vor dem Rathe zu Lilmeburg Alcke, Wittwe des Heinrich Viscule, und Ritter Heinrich 
Kuigge, Ehemann ihrer (noch lebenden) Tochter Barbara, einen Vergleich mit Herrn Nicolaus von der Molen, Ritter, 
zinem Bruder Johann von der Molen und mit Hans, Sohne der genannten Barbara aus ihrer Ehe mit Heinrich von 
&er Molen, über die Güter der von der Molen. Ausser vielen anderen Gütern werden Gefälle in dem „Stoven“ (Bade- 
hause) bei der Mühle und in dem Malzhause genannt. Ein nochmaliger Vergleich kam am 14. Februar 1375 zwi- 
schen ebendenselben zu Stande. Darin werden auch die Mühlen unter den Lehngütern der von der Molen auf- 
gezählt. Ritter Nicolaus von der Molen wird also bei seiner bürgerlichen Beschäftigung geblieben sein. Jedoch 
auch schon vor dem Kriege kam ein Fall vor, dass ein verwandtschaftliches Band zwischen einem ritterbürtigen 
Maone und einer Bürgerstochter geknüpft wurde, Heinrich Miles war wenigstens schon seit dem Jahre 1345 Raths- 
berr zu Lüneburg und wird um die Zeit des Jahres 1365, da er in diesem Jahre zum letzten Male unter den Raths- 
herren genannt wird, gestorben sein. Er wurde Schwiegervater des herzoglichen Marschalls Wasmod von Meding. 
Den Beweis dafür giebt folgende Nachricht. Von den drei Wispeln Salz im Hause Elverdinge auf der Saline zu 
Lineburg, welche seinen Eltern von dem Herzoge Otto von Braunschweig und Lüneburg verkauft worden waren, ver- 
kuße seine Wittwe Beke am 1. September 1374 vor dem Rathe der Stadt ein Wispel. Sie that es mit Zustim- 
nıng des Werner, Hermann, Heinrich, Jordan und Ludolf von Meding, Söhne des Wasmod von Meding, und ihrer 
Tochter Ermengard, auch mit Zustimmung des Knappen Diedrich von Hidzacker, Marschalla des Herzogs Erich des 
Ängeren von Sachsen- Lauenburg. Den Knappen Jordan von Meding findet man am 28. October 1373 im Gefolge 
&r Herzöge zu Hannover. Er war am 13. October 1371 mit dem Herzoge Magnus in die Reichsacht erklärt wor- 
den. Die Fälle, dass Bürger die Ritterwürde erlangten und ritterbürfige Leute in verwandtschaftliche Beziehungen 
zu Bürgern traten, stehen jedoch sehr vereinzelt da. Im Allgemeinen blieb jedermann bei seines Gleichen. 


Berichtigungen. 



















Theil III. Seite XLVII Zeile 21 lese man 7. September 1367 statt 1. September 1361. I 

= n kiree = ang j ee \ Allinghworde ist nicht Allwörden sondern Ellwürden. Ellwürden, in dem rn N 
gehörenden Stadt- und Butjadingerlande gelegen, war der Sitz eines Häuptlingsgeschlechts. In der get 
liegt Atens, früher Atensce, Atensie, Atensehe genannt. Die Heete oder Hethe floss ehemals in zwei Armen 
mit dem Hauptarme bei dem Dorfe Atens vorbei, mit dem Nebenarme etwas südlicher zwichen Esens 
sen durch. Auf der anderen Seite ging der Hauptarm durch das Kirchspiel Stollhamm, ergoss sich, 
aufgenommen hatte, in die Jade und machte die Grenze zwischen Butjadingerland und Stadtland, Ein 
Arm der Weser, das sogenannte Lockfleth, kam südlicher beim jetzigen Flecken Brake aus der Weser, f 
Strecke landeinwärts, in der Nähe von Ovelgönne, in zwei Arme, wovon der eine im Süden dieses u: 
und mittelst derselben in die Jade floss, der andere aber, nördlich von Ovelgönne, an den ‘ol 
denkirchen und Esenshamm hinfliessend, etwa in der Mitte der Seefelder Feldmark sich in den Jader Br: 
Das Lockfleth machte die Grenze zwischen den sogenannten vier Marschvogteien und dem Stadtlande. (di. 
Handbuch einer historisch -statistisch- geographischen Beschreibung des Herzogthums Oldenburg sammt 
Jever und der beiden Fürstenthümer Lübeck und Birkenfeld, Bremen 1824 — 1826. 8%, Theil I. pag. 66 
Abtheilung I. pag. 74, 79, 132 und 134; die Charte zu Lappenberg's Hamburgischem Urkundenbuche u 
W. von Hodenberg’s Diöcese Bremen und deren Gaue in Sachsen und Friesland nebst einer Diöcesan- und ci 
Celle 1858. 4to. Theil I. und II.) Die Weser und die Jade waren also nicht nur durch die Heete sondern = 
Lockfleth mit einander verbunden. Die Atenserhyt ist die Atenser-Heete. Wyldesee oder Wildense w 
Arme der Heete bei seinem Ausflusse in die Weser gelegen und diesem Nebenarme den Namen 
serhit, nämlich Wildenser-Heete gegeben haben, wenn nicht etwa das Lockfleth darunter verstanden werden 

Theil III. Seite 106 Zeile 2, Meinershausen, ein erst später entstandenes Dorf, kann nicht unter Meynerdissen vers 

Theil III. Seite 276 Zeile 15. Das Copiar III, liest Nyenhagen statt Iferenhaghene. 

Theil III. Seite 279 Zeile 3 muss das Wort Gebrüder ausfallen. 

Theil IV. Seite 17 Zeile 6 lese man Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg. 

Theil IV. Seite 41 Zeile 26 lese man 1800 statt 800. 

Theil IV. Seite 55 Zeile 41 lese man Auldin statt hnldin. 

Theil IV. Seite 68 Zeile 18 lese man ungern statt keinenweges. 

Theil IV. Seite 90 Zeile 23 lese man 200 statt 2000. 

Theil IV, Beite 96 Zeile 44 zu Anfang derselben ist es ausgefallen. 

Theil IV, Seite 99 Zeile 18 lese man wnrechtes statt vwrechtes. 

Theil IV, Seite 100 Zeile 12 lese man Gülten statt Geleiten. 

Theil IV, Seite 106 Zeile 29 lese man 2100 statt 2000. 

Theil IV. Seite 157 Zeile 20 lese man 19 statt 20, 

Theil IV. Seite 167. Die Urkunde Nr. 234 muss zwischen Nr. 241 und Nr. 242 gesetzt werden, 

Theil IV, Seite 225 Zeile 15 lese man den statt dem. 

Theil IV. Seite 253 Zeile 16, 17 und %0. Die in Klammern gesetzten Worte müssen ausfallen. 

Theil IV. Seite 262 Zeile 42 lese man Erben statt Helfern. 
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L Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Johann Semmelbecker für 1200 Mark 
Lüneburger Pfennige den Zoll zu Schnackenburg, um jene Summe Geldes daraus zu erheben, und gestattet 
Im, nach seinem Rathe einen Zöllner daselbst anzustellen, — 1370, den 5. Januar, IL 


We her Mangnus van der gnade godes. herteghe tü Brunfw vnde tu Luneborch bekennen openbare 
delem breue. dat we fchuldich fint Johanne Semmelbekkere. vüi finen Eruen. twelf hundert mark lune- 5 
ger pennynge de he vns in reden pennynghen ge lenet heft. vii in vnfe nüt vnde were komen fint de 
!e we vü willet eme bereden in deller wis. allo dat we ene van ftaden an weren an vnfen tollen to der 
kenb dat he des bruken [cal. mid alleme rechte vü mid alle deme dat dar van vallen mach wante in 
tvd dat he delle vore [ereuenen pennynge dar gantzliken vfi al ut ghenomen heft. vnde we noch vnfe 
smelinge en fcollet noch en willet noch nement van vnfer weghene ienich geld dar ut boren noch ut 10 
ter laten he en hebbe erft de vore fchreuenen twelfhundert gantzliken vü al dar ut gebored. Ok fo 
k we vnde willet en vnde fine Eruen in deffem tollen truwelken vor degedinghen. Wer id ok alfo 
m eder eme eder [inen Eruen de tolne afginge eder van vn vredes weghene dar nicht af werden 
de. (b fcolde we vnde wolden des dencken dat he vns f[yne reden pennynge vruntleken ge lenet heft. 

%& iolden eme de in reden pennynghen weder gheuen wanne we des gemanet worden.. Wer id ok 15 
Ritwe des nicht en deden. vnde he efte line Eruen des in Jeneghen [chaden quemen eder nemen den 
üe « en vnde willen den gantzleken vnde al erlegghen. Ok fo mach he enen tolner dar fetten na 
kn de vnde de fcal eme [preken vnde louen dat he eme efte den finen den tolne vnde alle dat dar 
ısallen mach gantzleken vü al gheuen vn antwerden fcal wan in de tyd als hir vore [chreuen is.. 
*delfe vore fchreuenen ftücke rede we her Mangnus hertege to Brunl# vi to luneborch. vor vns. vnde @ 
‚ie Eruen vnde nacomelinge deffen vorbei Johanne Semmelbeckere vnde finen Eraen vi nacomelin- 
ı vnde to erer hant den de vns manen mid deflfem breue mid erem willen. in güden trawen ftede vnde 

% holdene funder Jenegher leyge brok efte hinder.. Tü enem openbaren orkunde alle deffer vore- 
“uenen fücke. hebbe we her Mangnus vorbeü. vnle Ingel witleken geueltent to deffem Breue de ghe- 
is Na godes bord. Drutteynhundert iar. in deme Söuentegelten iare. In dem auende der hilgen dre 35 
inghe. 


Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verkäuft dem Johann Semmelbecker den Mühlenzins in 
der den Gebrüdern Gebhard und Ditmar von der Molen gehörenden Obern-Mühle für 1500 Mark lüne- 
burger Pfenninge und behält sich den Wiederkauf während der nächsten sechs Jahre vor. — 1370, den 
5. Januar, IL 30 


We her Mangnus van der gnade godes. herteghe to Brunfw vnde to Luneb. Bekennen openbare in 
en breue. dat we hebbet vor koft to rechtem kope mid willen vi mid vulborde alle vnfer Eruen vi naco- 
inghe. vnde mid rade vnfer truwen man. Johanne Semmelbeckere vnde finen Eruen. vnfen molen tyns 
in oneren molen de (heuerdes vi Dytmers van der molen to behoren. vor vifteynhundert mark lune- 
fr pennynge. de vns rede be talet int. mid aldeme rechte vä vriheit. als we vnde vnfe voruaren ene 35 
*%n hebben wente in deflen dach. in deffer wis dat de ghene de de vorfchreuenen molen an weren heb- 
'fsollen gheuen deflem vorbei Johanne Semmelbeckere vi finen Eruen. alle Sonauende achteyn Schepele 
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rogghen. [under veer Sonauende. alle in den achte daghen to pafchen to Pinglten. to [unte Michaelis dagl« 
vnde to winachten. Vnde ok de heren van Bardewik hebbet dar inne veer wichempten rogghen. de Lcal 
men afllan van deme tynle. Dellen vorlchreuenen tins [chalme ene malen funder matten. vn feollen en den 
fenden bynnen luneborch wor fe ene den hebben willen. vnde we vnde vnle nacomelinge fcollen md 
5 willen. deffes kopes rechte warende wefen. wan fe id van vns elchende lint. vnde wor is ene nod is. vnde 
willen fe truwelken vor degedingen.. Ok beholde we vns vnde vnlen Eruen. enen wederkop Sis iv 
vmme van der utghift delfes breues funder vnderlat an to rekende. dat we bynnen den Sös Jaren mogb« 
den molentins weder to vns kopen. vor vifteynhundert mark luneborger pennynge. vwnde wan we da 
wederkop dün willet. bynnen den Sös Jaren. dat fcolle we eme efte [ynen Eruen eyn half iar vore ku: 
10 deghen. Wer id ok dat we den weder kop vor fümeden. fo leolde delle vore fehreuene molentyns fin wnd 
finer Eruen vi nacomelinge rechte eruekop blyuen ewelken [under vnderlat to brukende mid allem rechw 
vnde vriheit als hir vore [chreuen is. dar mede to dünde vnde to latende wat en euen is. vi weme he «fi 
line nacomelynge deffen vorfereuenen molentyns vor koften. leten. efte vor fetten. de feolde des bruken mil 
allerleyge vriheit. to eweghen tyden als hir vore lchreuen is.. Alle defle vore fchreuenen fücke. loue we 
15 her Mangnus hertege to Brun( vn to luneb. vor vns vnde vor vnle Eruen vnde nacomelinghen. deffem vor- 
bei Johanne Semmelbeckere vn linen Eruen vnde nacomelinghen. vnde to erer hant den de vns mann 
mid dellem breue mid eren willen van erer weghene. in guden truwen ftede vnde ualt to holdene funder 
ienegher leyge brok efte hinder.. Tü enem openbaren orkunde alle deffer vore [chreuenen ftücke. hebir 
we her mangnus vorbeü vnfe Ingel witleken veltent laten to delfem breue. de gheuen is Na godes ber 
20 drütteinhundert iar, in dem Söuentigelten Jare. In deme Auende der hilghen dre könynghe. 


3. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg befiehlt den Gebrüdern Gebhard und Ditmar von der Moleı 
den Mühlenzins aus ihrer Mühle dem Johann Semmelbecker zu entrichten, — 1370, den 5. Januar, I 


We her mangnus van der gnade godes. herteghe to Brunfw vnde to Luneb. Bekennen vnde betügir 
openbar in dem breue. dat we mid willen alle vnfer Eruen vi nacomelinghe boden vnde ge heten hebbe. 
235 Ghenerde vnde Dytmere broderen gheheten van der molen vü eren Eruen vnde nacomelinghen. da: 
fcolen gheuen. Johanne Semmelbeckere vnde finen Eruen vnde nacomelinghen den molentins. den we her 
ben in erer molen mid allerleyge rechte wonheit vnde vriheit. alfe we vnde vnle vor varen den tins beleten 
hebbet. wente an deffen dach. vü beden vnde heten deflen vorbei gheuerde vn Dytmere vn eren Ene 
vnde nacomelinghen. dat fe feolen den vore [chreuenen molentyns gheuen Johanne Semmelbeckere, md 
30 finen Eruen vnde nacomelinghen ewiclichen funder vnderlat na vtrichtinge der breue. de we dem vorb“® 
Johanne Semmelbeckere vnde den finen darup gegheuen hebbet. To ener grottern willenheit. dat al 
delle vore fchreuenen frücke vnvorbroken Itede vnde ualt blyuen fcolen. fo hebbe we vnle Ingel witlcke 
geueltent laten to dellem breue. De gefereuen is na godes bord. Dufent iar dre hundert iar In de 
Seuentegelten iare. In der hilghen drier könynghe auende. 


35 4 Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verkäuft dem Johann Semmelbecker den Zehnten zu Bir 
stedt bei Uelzen und den Zehnten zu Tewel bei Neuenkirchen für 600 Mark lüneburger Pfennige u“ 
behält sich den Wiederkauf während der nächsten sechs Jahre vor, — 1370, den 5. Januar. " 


We her mangnus van der gnade godes. hertege to Brunfw vnde to Luneb. Bekennen openbare in dr 

fem breue. dat we mid vulbord. al vnfer Eruen vnde nacomelinge. hebben vor koft to rechtem kope Johaum 
40 Semmelbekkere. vnde finen Eruen. den tegheden to Hanltede beleghen by vllellen. grot vnde klene. ımi 
den tegheden to Theuele. beleghen in dem kerfpele to Nyenkerken beyde groteren vnde klenen. mid ale 
leyge nüt to behoringe recht vnde vriheit ewelken to be fittende vnde to brukende. alfe we vnde vnle mr 
uaren delle vorferenenen tegheden be feten hebben wente in deffen dach. vor Sös hundert mark luneborz“ 
pennynge de vns rede bered vü betalet lint. vnde in vnfe nüt gekomen fint. Deffes kopes fcolle we ınde 
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ınfe Eruen vnde nacomelinge rechte warende welen. wanne vü wor en des nod is.. Vf wer id alfo. dat 
le iemant hinderde in dellen vorefchreuenen twen tegheden efte in eneme befunderen. des fcolle we vnde 
nie Eruen le gantzleken vnde al endleddeghen. ok wille we le truwelken vor degedinghen.. Ok be 
holde we vns. vnde vnfen Eruen enen weder kop les iar vmme van der utghift delfes breues funder vnder 
lat an to rekende. dat we bynnen den Ses Jaren to allen lichtmilfen möghen de vore [prokenen tegheden 5 
twe weder to vns kopen. vor [es hundert mark luneborgher pennynge. vwnde wan we den weder kop dün 
willen bynnen den Ses Jaren dat [colle we eme efte [ynen eruen eyn half iar vore kundeglien.. Wer 
id ok allo dat we den weder kop vor fümeden. [o fcolden deffe vore fchreuenen twe tegheden fin vnde finer 
Eruen vnde nacomelinge rechte eruekop blyuen ewelken [under vnderlat to brukende mid aller nüt to 
behoringe recht vi vribeit als hir vore fchreuen is. mede to dünde vnde to latende wat en ewene is. vn 10 
weme he efte line nacomelinge delle vor [chreuenen twe tegeden vor koften. leten. vn vor fetten de lcolden 
der bruken mid allerleye vriheit to eweghen tyden als hir vore fchreuen is.. Alle delle vore fchreuenen 
fücke loue we her Mangnus hertege to Brunfw vnde to Luneborch. vor vns vü vor vnle Eruen vi naco- 
melinghe deffem vorbei Johanne Semmelbekkere vnde [nen Eruen vnde nacomelinghen. vnde to erer hant 
den. de vns manen mid deflem breue mid erem willen in guden truwen fiede vn vaft to holdene funder 15 
ienegerleyge brok efte hinder.. Tü enem openbaren orkunde alle deffer vore fchreuenen ftücke. fo hebbe 
we her Mangnus vorbei vnle Ingel witleken veftent laten to delfem breue. De gheuen is Na godes bord 
drätteynhundert iar jn dem Seuentigelten Jare. in deme auende der hilgen dre konynghe. 


3. Die Gebrüder Ordenberg und Siegfried Bock stellen einen Revers aus, dass Herzog Magnus von Braun- 
schweig und Lüneburg ihnen das Schloss Hallermund und das halbe Schloss Eldagsen mit Gericht und % 
aller Nutzung für 1833 Mark löthigen Silbers unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes auf die Dauer eines Jahres 
verpfändet und ihnen versprochen hat, sie durch die auf die Schlösser zur Kriegsführung zu sendenden 
Amtleute vor Schaden bewahren zu lassen, ihnen Friedegut zu geben und ihnen von den Schlössern gegen 
Unrecht, gegen welches er ihnen zum Rechte oder zum Vergleiche nicht verhilft, Selbsthülfe zu gestatten, 
Sie verzichten darauf, von den Schlössern aus auf der Strasse zu Völksen den Gewinn zu nehmen, der dort % 
früher wohl genommen worden ist. — 1370, den 13, Januar. IIL 


Wy her Ordenberg. vnde her Syuerd Brodere geheten Bocke Bekennet indefleme Breue vnder vnlen 
ingelig dat her Magnus hertoge von Luneborch. vnde tü Brunfw vns heft gefat vnde vnfen Eruen med wil- 
kn vnde volborde [iner rechten Eruen fine Slote Halremunt vnde Eldagefen. half med richte vnde med 
rechte vnde myd aller nud vnde tü behoringhe vor Achteyn hundert mark, vnde vor dr$ vnde drittich 9 
mark Lodiges fuluers Brunfwigelcher wichte vnde were, Deffe vorbenomeden Slote (al hertoge magnus 
vnde fine rechten Eruen lofen von vns, vnde von vnlen Eruen vor deffe vorbenomeden (vmmen geldes byn- 
nen deffen negelten twolf nachten wynachten ane hinder, vnde vortoch, vnde he vnde fyne Eruen fchollet 
ns vnde vnlen Eruen de beredinge dvn inder Stad tü Brunlw vnde wanne dit vorbenomede ghelt aldus 
beredet were So [cholde wf vnde vnfe eruen defleme vorbenomeden hertogen vnde fynen eruen delle vor- 3 
benomeden Slote edder weme [} d} hebben wolden med gerichte vnde rechte vnde med aller tübehoringhe 
wedder antworten alzo vorder als w} vnde vnfe Eruen d$ von vngelucke hedden vnde delle vorbenomede 
Hertoge vnde d$ Rad tü Brünfw [chollet vns vnde vnfen eruen dit fulue ghelt veyligen bynnen der Stad 
tü Rrunfw. vnde twe mile buten d} Stad. alzo dat wf vnd vnfe eruen des yo mechtig fin dy negeften twolf 
weken vmme vor oh vnde vor alle den, d} dor [$ dvn vnd laten willen, Vortmer ichollet deffe vorbe- 40 
nomeden Slote, dellfes vorbenomeden Hertogen, vnde [yner rechten Eruen open welen tü allen tüden, Wol- 
den [$ ok daraf edder dar vt orloghen, So fcholden d$ Ammechtlude vns vnde vnfen Eruen vor [chaden 
vor waren vor fik. vnde dy yene dj med on dar weren, Schude vns vnde vnlen Eruen auer fchade, den 
icholden ore Ammechtlude wns vnde vnfen Eruen wedder din bynnen den negelten twolf weken in vrunt- 
ichaft edder in rechte Ok Ichal deffe, vorbenomede hertoge edder fyne Eruen vns vnde vnlen Eruen 45 

1* 


vredeghut gheuen vnfem eghenen Buwerke alzo verne als dat inder vyende lande were, Ok fcholle wj. 
vnde vnfe Eruen deffen vorbenomeden Hertogen vnde [ynen rechten Eruen vnde d} ore von delfen Sloten 
vnde darto nicht vor vnrechten Ok fchal deffe vorgelchreuene Hertoge vnde /yne rechten Eruen our 
vns vnde vnfe Eruen rechtes mechtig wefen, wor wy vnde vnfe Eruen deffer Slote tü ghebruken wolden, 

5 Worde w} vnde vnle Eruen ok vor vnrechted hulpe vns nicht delle vor benomede Hertoge vnde Iyne 
Eruen dar vmme mynne edder rechtes bynnen den negelten vyer weken wanne dat von oh van vnler vnd 
vnler Eruen wegen worde ghe Efchet So mochte wy. vnde vnfe Eruen vns med den Sloten wol beholpe 
welen, Worde ok deiler Slote welk vorloren des ghot nicht enwille So folde defle vorbenomede Hertx. 
entlegghen von ftadan den dj dat Slot ghe wunnen hetten vnde fcholde vns truwelicken helpen des beim 

10 des he mochte, Vortmer vmme den wyn, df dar wol er es ghenomen tü volkerfen vppe der Strate, ds 
en fchal von vns nicht mer ghefchen von dellem vorbenomeden Slote Delfe Bref es ghe gheuen na Godde 
Bord Dufent. vnde dry Hündert Jar indeme Seuentigelten Jare des Sundaghes na twolften. 


6. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg tiberlässt dem Bertold von Evessen, Vicar der Lapell 

St. Mariae Magdalenae als seinem Capellane ein bei seinem Hofe zwischen zwei Pfeilern an der Mauer ds 

15 hohen Grashofes gebauetes Haus in der Burg zu Braunschweig auf Lebenszeit und gestattet ihm freie Ver- 
fügung über seinen sonstigen Nachlass, — 1370, den 25. Januar, ı 


We Magnus ete vnde vnfe Eruen Bekennet des dat wy hebbet gegeuen hern Bartolde von Euel 
Eyme vicario der Cappellen tü funte Marien Magdalenen vnfe vogehus by vnfem houe dat dar gebuwet « 
twifchen twen Pilern andf muren vnfes hoen Grafhoues inder Borch tü Brunfw ledich vnde loz. vnde will 
2% one dar ynne vordegedingen vor allerleye vnfuge. edder fulfwolde. fine leuedage alfe vnfen Cappellan. rnd 
he fchal dat fulue hus Buwen. vnde betern Vortiner wat he von ingedome edder von anderme gude hedk, 
na fime dode, indeme vorb hus. dat fchal he bringen laten line tüteltere wor he wil ane yenigerlef hinder 
von vnfer wegen vnde [chal vns dat hus. weddir antworten ledich vnde los. Hir vore heft he vns gegeun 
vnde betalet Ses lodige mark tü willenheyt alle deffer dinge hebbe w} deme [uluen hern Bartolde difs 
25 Brei gegeuen beüigelt med vnlem Inge Na Goddes Bord Dritteyn hundert Jar indeme Seuentigelten Jar 
in funt Paulus dage als he bekard ward. Deffe vorb ftugke hebbet gedegedinget hern Hinr Prouel 
funte Blalius vnde her freder von Beruelde Cononici vnde Cufter dar fulues. vnde her Hans von Honleg 
ridder, dy dar fint vnfe truwen. 


7. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt seinen Vogt zu Wolfenbüttel, Johann von Camp. 
5) mit Gütern zu Schöppenstedt, Watzum und Denkte. — (1370), r. 


We Magnus etc bekennen etc dat we hebbet gelegen Jane van dem Campe vnfem vogede to Wal 
eynen hof to [chepenft vü III houe to wackfem de vs left los worden van eynem de het woltwilch vä ll 
houe to denckte vü II punt geldes dede vrouwe de Iprinckhelfche de Jan van goddenftidde nu heft va 
vns heft to orem liue delle vorb ftucke mit aller llachten nud vü mit allem rechte hebbe we dem vor 
36 Jane van dem Campe vü [ynen eruen gelaten vn hebbet fe mede belenet to eruen vü to eynem recht« 
manliken lene vi we willen des ore ware welfen wo fich dat gebord mit alfo danem vnderfchede dat & 
vorb vrouwe ore liftucht dar ane beholde dat fe van vns heft des to Orkunde lo hebbe we vnfe Iü 
gehenget laten an dullen bref. 


8. Der Rath der Stadt Goslar gelobt, dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen zehn löthige Mark 

40 jährlich ausser den bisherigen zehn Mark, mit diesen zusammen also jährlich zwanzig Mark löthigen Si 
bers, während der nächsten vier Jahre zu entrichten, wofür er die Stadt gegen jedermann vertheidige 

soll, und, falls er um ihretwillen in Krieg geräth und sie die Ihrigen in seine Schlösser legt, ihm, wet 

er es fordert, mit aller Macht zu folgen. — 1370, den 5, Februar. xt 
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We.. de Rad der Stat to Gollere bekennet in diffeme openen breue alle den de öne Seen edder horen 
lefen dat we Deme Hoghebornen fürlten Hertoghen Otten Hertoghen to Brünl diffe neyften vier iar van nü 
to pafchen erft to komende an to rekende iowelkes iares vppe Sünte Michaelis Dagh gheuen Scället vnde 
willet Teyn lodighe mark to den Teyn marken de we öme olik vore ghegheuen hebbet dat Sint Twintigh mark 
Iodighes Sülueres Goflf wychte vnde witte ane hinder vnde vortogh dar he vns de vorlereuenen tid ouer 5 
triweliken vmme vordedinghen Schal wedder aller malken alfe de breue vtwyfet de he vns darvp ghe 
gbeuen heft.. Ok Scülle we vnde willet des Hoghebormen fürften Hertoghen Otten vorbenomd befte 
weten vnde weruen bynnen der vorgnanten tid wör we dat moghen dön.. mit eren vnde mit ghelike.. 
weret oük dat he vmme vnlen willen to kryge queme vnde we de vnle lechten in Sine Slot. So Scholde 
we vnde wolden öme volghen na mogheliken dinghen mit deme dat we vormochten wanne dat van vns 10 
ghe elfchet worde.. In eyne bewyfinge differ vorfcreuenen dingh dat we de Stede vnde valt holden wil- 
len So hebbe we diffen bref belegheld mit vnfer Stat Inghefegele.. Na goddes Bort Dritteynhändert iar 
in deme Seuentigelten iare an Sünte aghaten Daghe der Hilghen Jüncuroäwen. 


9, Die von Knistede verkaufen dem Bischofe Gerhard von Hildesheim Kothen mit Berechtigung auf der Saline 
zu Salzgitter, Kothstellen daselbst, die Bockpfennige von allen Kothen, das Gericht *) und einen Kamp und 15 
ihr ganzes Erbgut zu Salzgitter. — 1370, den 19, Februar. &. 0, 
We. achilles. vnde arnd Brodere ghe heten van kniltede. vnde Cord van kniftede. arndes fone beken- 
net openbare in dullem breue. befeghelt mit vfen inghefeghelen. Dat we. mit. willen vü vulborde al vfer 
rechten eruen. hebbet vorkoft. vnde vorköpet in duflem breue dem erbaren vadere in God. vfem heren 
Bifeop Gherde to hilden! vnde dem Stichte to hilden!. Ses. köten dar [es warfcop to hoft in dem foltborne % 
 Gytere. vn ver kotitede dar fulües vü de Bock penninge de we dar to gulde hadden van allen koten, vi 
it gherichte, vü eynen kamp van [es worden. de os pleghen to Gheuende. alle iarlikes. eynen vü twintich 
fälinge vi eyn vi twintich honre. vi al vfe erue dat we vp dem folte to Gytere hadden. mit alleme rechte 
ri nüd. de dar to horet. vor drittich mark vü hundert lodich Brunf' witte vü wichte. vn feullet vi willet. 
dufes vorg gudes. ore rechte weren welen. wor wu wanne on des not is. vi dat van os gheellchet werd. 35 
vü hebbet al dit vorbenomde gud on vor gherichte in ore were gheantwerdet. vi des eyne rechte vorticht 
gledan mit hande vi mit munde. alfo dat we noch nemant van vfer weghene fe daran. hinderen noch 
bedeghedingen ne fcal. noch ne willet. Vin vortmer we Frederik van Berle. vnde Godeüerd van dem wer- 
dere. bekennet openbare in duffem fuluen breue vnder vien inghefeghelen. dat we duffes vorg gudes. icht 
dat van eruetales weghene mochte vp os ghevallen hebben hebbet des eyne rechte vorticht mede ghedan 30 
vor gherichte vü is vorkoft mit vfeme willen vi vulborde Na Godes bort drittenhundert iar in dem Seuen- 
tigheften iare. des neylten dinfchedaghes vor valtelauende. 


10, Kaiser Karl IV, belehnt den Reichserzmarschall Rudolf, dessen Bruder Wenzlaus und ihren Neffen Albrecht, 
Herzöge von Sachsen-Wittenberg, auf ihre Bitten und nach Rath der Reichsfürsten mit dem Herzogthume, 
dem Fürstenthume und der Herrschaft Lüneburg, welche, weil die Herzöge Otto und Wilhelm von Lüne- 35 
burg keine Söhne hinterlassen haben, dem Reiche erledigt und den Herzögen von Sachsen - Wittenberg von 
ihm schon früher, noch bei Lebenszeit beider Herzöge, verschrieben und verliehen sind, und nimmt von ihnen 
die Huldigung entgegen, — 1370, den 3. März. &. 0, 
Wir Karl von gots gnaden Romifcher Keifer zu allen czeiten Merer des Reichs vnd Kunig ezu Behem 

Bekennen vnd tun kunt Offenlich mit diefem brife allen den die yn [ehent oder horent lezen, Das vor 40 

volerr gegenwortikeit do wir fazzen uff dem Stule wnferr keiferlichen Maieltat in fulcher ezirde vnd [chon- 

heit, die dorezu billich recht vnd gewönlich feint, Quamen die Hochgebornen Rudolff des heiligen Reichs 





*) Cfr. Theil I. pag. 8, Zeile 28 und 29. 
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Erezmarfchalk vnd Wenczlav gebruder, vnd Albrecht ire vetter Herezogen zu Sachlen vnfer lieben Ohem 
vnd furften mit furftlichen lehenvanen als fie billichen folten vnd baten vns demuticlich, Wann vormals von 
vns, do wir Romifcher kunig waren yn vnd iren Erben vnd ouch feliger gedechtnüzze iren voruaren, das 
Herezogtum, furltentum vnd Herfchafft czu Lünenburg mit allen iren landen vnd luten, wirden, nuczzen, 
5 Eren vnd ezugehörungen die von vns, vnd dem Heiligen Reiche ezu lehen rüren bei den czeiten do feliger 
gedechtnüzze die Hochgebornen Otte vnd Wilhelm, die weile Herezogen dofelbeft ezu Lunenburg demmoch 
lebten in aneualles weizze vorliehen, gereichet vnd geben waren, Allo were ob diefelben Otte vnd Wilheln 
ane eliche mannes leibes erben vorfchieden, das denn daflfelbe Herezogtum furitentum vnd Herfchafft, land 
vnd lüte mit allen iren wirden, nuczzen, Eren vnd ezugehorungen an die egenanten Herczogen ezu Sachlen 
10 vnfer Ohem vnd ire erben erblich vnd ewiclich geuallen folden, als das in den brifen die wir yn dorüber 
geben haben vollen komlich begriffen it, vnd wann nü von todes wegen der vorgenanten... Ötten vnd 
Wilhelmes, douon das lie ane leibes eliche mannes erben vorfchieden fein, die egenanten Herezogtum fur- 
ftentum vnd herfchafft, vns vnd dem Heiligen Reiche, als irre rechten ordenlichen vnd naturlichen lehen- 
herfchaft ledig worden fein vnd ufl die egenanten Herczogen ezu Sachfen vnd ire Erben von der lehen 
15 wegen die yn gelchehen fein als vogelchriben fteet, durch recht, erblichen geuallen folden, Das wir al 
eyn Romilcher keifer yn vnd iren erben diefelben Herczogtum furftentum vnd Herfchaft mit allem dem al 
vorgelchriben fteet von nüwens geruchten genedielich ezuuorleihen Als wir vormals yn das vorliehen vnd 
verfchriben hetten, Des haben wir angefehen vnd bedacht grozze merkliche vnd getruwe dienft vnd [were 
koft der egenanten vnlerr lieben Ohem, domit fie vns vnd dem Heiligen Reiche nüczlichen vnd furderlichen 
20 gedienet haben vnd uff das das ir machte, Ere vnd wirdikeit gebreitet werde, vnd vns vnd dem Heiligen Reiche 
furbas mer delter nüczlicher vnd furderlicher gedienen mogen, vnd haben mit wolbedachtem mute mit rate 
vnferr vnd des Reichs furften Grauen Hern freyen vndertanen vnd getruwen mit rechter willen vnd keiferlicher 
mechte volkomenheit, das Herczogtum furltentum vnd Herfchaflt zu Lünenburg mit allen feinen Eren, Wir- 
den, Landen, Steten, Velten Burgen, Slozzen Lehen geiltlich vnd werltlich lehenmannen lehenrechten (ls 
25 (tern Monftern, gulden Czinfen renten, Czollen geleiten gerichten, Vogteyen Bergen Slichten, Welden, Pr- 
fchen, Holezern, Heiden, Wizenn Weiden, Wiltpanden, Voglweiden, geiegden, Wallern, Mulen, Wealferlouf- 
fen, Vylchereien, Teichen, Ekkern, gearn oder vngearn, Wultnungen, vnd gemeinlich mit allen rechten, 
gnaden freiheiten, nüczzen vnd zugehorungen, ober der Erden vnd vnden der Erden wie man die bene 
nen mag mit funderlichen worten noch fitten vnd gewonheit des Herczogtums ezu Lunenburg vnd wo die 
30 gelegen fein vorliehen vnd vorleihen, in aller der mazze vnd freiheit als lie die egenanten Otte vnd Wil 
helm Herezogen von Lunenburg, die veil fie lebten befeflen vnd gehalden haben, den vorgenanten vnlem 
lieben Ohem vnd furften Rudolffen Wenezlawen vnd Albrechten Herczogen zu Sachfen allen mit einander 
vnd allen iren Erben die fie nü haben oder in kumftigen czeiten gewynnen, ewiclichen mit furftenlichen 
lehenuanen gnediclich vorliehen vorreichet vnd geben, vorleihen vorreichen vnd geben yn die mit craf 
35 diez brifes von vos vnd dem Heiligen Reich czu rechtem furftenlichen lehen zuhaben vnd als furftenlics 
lehen recht it ewielich vnd erblich czubeliezzen, Dorüber ouch lie vns, als eynem Romilchem keifer, gehu- 
det gelobt vnd leipliche Eyde zu den Heiligen gefworen haben, vns vnd dem Reiche. von demifelben He 
ezogtum furltentum vnd Herichaffte getruwe gehorfam vnd vndertenik fein vnlern fromen ezuwerben, vnier 
fchaden ezuwenden, vnd alles das gen vns czutun das rechte lehens furften des Reichs gen Romifchen k# 
40 [ern vnd kungen vnd dem Reiche, durch rechte oder gewonheit zutunde pflichtig fein Ouch wellen wir 
vnd leczzen von egenanter keiferlicher mechte volkomenheit vnd mit rechter wizzen Wer das fache das 
wir vmb überige bete oder von vorgellenheit dheinerley brife ymanden geben oder vorliehen hetten oder 
in kumftigen ezeiten geben vnd vorleihen würden uber das Herczogtum zu Lunenburg oder dheiner feiner 
obgeichriben Herfchafft vnd zugehorunge die fullen dheine craft noch macht haben vnd den vorgenanter 
45 vnfern Ohem zu Sachfen vnd iren Erben ewiclichen in gerichte oder aus gerichte dheinen [chaden brengen, 
Ouch geloben wir den vorgenanten vnlern Obem zu Sachfen vnd iren Erben als wir yn vormals gelobe 
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haben an geuerde das wir lie alle mit einander vnd eynem iglichem befunder bei den vorgenanten Herczog- 
tum vnd furftentum mit allen iren Zugehorungen als vor berüret vnd begriffen ilt befchuezzen befchirmen 
nd behalden fullen vnd wollen in ftiller gerüiclicher vnd fridlicher gewere vnd mit gemache wider aller- 
menielich wie er genant ley nymands ulzgenomen Mit vrkunt diez brifes verligelt mit vnferm keiferlichem 
Maieitat anhangundem Infigel der geben it zu furitemberg noch, Criftus geburt dreyezenhundert Jar dor- 5 
nach in dem Sübencziglftem Jare am Suntage als man linget Inuocauit Vnler Reiche in dem viervndezwen- 


ezigltem vnd des keilertums in dem fumfezendem‘ Jare. 
De mandato domini.. Celaris 


Petrus Prepofitus Olom. 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R Johannes Lult 10 


il Kaiser Karl IV. belehnt den Reichserzmarschall Rudolf, dessen Bruder Wenzlaus und ihren Neffen Albrecht, 
Herzöge von Sachsen- Wittenberg, mit dem Herzogthume, dem Fürstenthume und der Herrschaft Lüneburg 
und gebietet allen Grafen, Freien, Dienstleuten, Rittern und Knappen und sonstigen Unterthanen des Her- 
zogthums, namentlich den Städten desselben bei kaiserlichem Banne, bei Verlust aller Lehne und Güter und 
bei einer Strafe von tausend Mark Goldes, niemanden, als die Herzöge von Sachsen-Wittenberg für ihre 15 
Herren anzuerkennen, ihnen zu huldigen und zu gehorchen, und erklärt alle Huldigung, Gelöbnisse, Eide und 
Verträge, die gegen diese Belehnung geschehen sind, für nichtig und ungültig. — 1370, den 3. März. XIV. 


Wir Karl van gotis gnaden Romifcher Keyfer zu allen ziten merer des Riches vnd Küning ze Beheim 
Bekennen vnd tun kunt offentlichen mit dilfem briue allen den de in feen eder horen lefen. daz vor vnier 
iegenwerdikeit do wir fazen vf dem ftole vnler keylerlicher maieitat in fulcher zyrde vnd fchonheit de dar 20 
a billich recht vnd gewonlich int kamen dy hochgebornen Rodolff des hilgen riches erzemarfchalk vnd 
Wentzlaw gebröder vnd Albrecht er vetter herzogen zu Sakfen vnfere libe oheimen vnd furften mit furkt- 
igen lehenvanen alz ä billichen folden vnd baten vns demätichlichen. Wan vormals von vns do wir Romi- 
«her küning waren in vnd iren erben vnd ouch feliger gedechtnilfe wey !) forfaren daz herzochtüm vor- 
fentum vnd herlchafft ze Lunemburg mit allen iren landen louten 2) wirden nützen eren vnd zughehorungen 25 
die von vns vnd dem hilgen Riche zu lehen rörent bey den zeyten do feliger gedechtnilfe die hochgebornen Otte 
md Wilhelm die weyle herzogen ze Luneburg dennoch lebten in aneualles weyfe vorlehen vorreychet vnd 
geben weeren allo verre ob diefelben Otto vnd Wilhelm ane eliche mannes leybes erben vorfchieden. daz 
denne daffelbe herzochtum vürftentum vnd herfchafft. lande vnde läte mit allen iren wirden nutzen eren 
nd zughehorungen an die eghenanten herzogen ze Saxen vnlir leben 3) ohem vnd an ire erben erbichlichen % 
nd ewichlichen folden gevallen alz daz in den briuen die wir in darvbr geben haben vullenkomelichen 
it begriffen .. Vnd wann von totis wegene der vürgenanten Ötten vnd Wilh dovon daz lie ane leybes 
eliche mannes erben vorfcheyden fint die egenanten Herezochtum. vurftentum vnd herfchafft vns vnd dem 
hilgen riche als irre rechten ordenlichen vnde naturlichen lehenherfchafft leddik worden fin vnd off di ege- 
nanten hertzogen zu Saxen vnd ire erben von der lehen wegene die in gefchehn fin alz vorgefereben fteyt 35 
durch recht erblich gevallen folden daz wir als eyn Romilcher keyfer in vnd iren erben diefelben her- 
wehtum vurftentum vnd herfchafft mit allen dem daz dorzu gehoret als dovor geferebn ftet von newens 
geruchten gmedichlich zu vorlehn als wir vormals in daz vorlehen vnd vorfereben hetten. Des haben wir 
angeleen wnd bedacht grozze merkliche vnd getruwe dinfte vnd [were kofte der ergenanten vnfer lieben 
oheimen domitt fe vns vnd dem hilgen Riche nutzlichen vnd furderlichen gedenet haben. vnd vff daz daz 40 
wie #) macht, ere vnd wirdekeyt gebreytet werden vnd fe vns vnd dem heilign Riche varbaz mer defter 
nützlicher vnde fürderlicher gedienen mogen. vnd haben mit wolbedachtem müte mit rate vnlir vnd des 


Die Copiare XV. und XX. zeigen folgende verschiedene Lesearten: 1) eren statt wey {in XX,), 2) leenen statt Zouten (in XX.). 
I) Tieben statt leben {in XV.) f) ire statt 1oie lin XX.). 
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Riches furften, Grafen. herren. fryhen. vndertanen vnd getruwen mit rechter wizfen vnd keyferlicher 
volkomenheyt das hertzochtum. ffurftentum. vnd herfchafft zu Lunemburg mit allen inen eren, 
den fteten. veften. burghen. Sloffen. lehen geyftlichen vnd werltlichen. Lehen Mannen. lehenre 
ren. Munfteren gulden. zinflen. renthen. zollen. geleyten gerichten.. voytien. Berghen. Slichten. w 
5 fchen. holtzern. heiden. welen. weyden wiltpennen. vogelweiden. geiegden. wazzern. Mulhen. 
vifcheryen. Teychen. Ekkern. Gearn vnde vngearn. wultenüngen. vnd gemeynlichen. mit je 
gnaden. freyheyten. nützen vnd zugehorungen. ober der erden vnd vnder der erden wi man die b 
mag mit (underlichen würten nach fitten vnd gewonheit des hertzogtümes zü Lunemburg vnd wor die 
gen fint vorlehn vnd vorleyhen in aller mafle vnd freyheyt als die egenanten Otto vnd Wilhelm hertz 
10 von Lunemburg dey weyl fie lebten befeflen vnd gehalden haben, den vorgenanten vnfen lieben « 
vnd furften. Rodolffe. Wentzlaw. vnd Albrechte herzogen ze Saxen allen mit eynander vnd allen iren eı 
die fie nü haben eder in kumftigen ziten gewinnen ewichlich mit furftenlichen lehenvanen 
lehen, vorreicht vnd gegeben vorlyhen. vorreichen vnd gheben in die mit kraff dilfes briues. von vn \ 
dem heilign riche zu rechtem vorftelichen lehen zuhaben vnd als fürftliches lehens recht is) & 
15 vnd erblich ze befitzen.. Dorüber ouch fie vns als eynem Romifchen keyfere gehuldet gelobet nd I 
eyde zu den hilgen gefworen haben vns vnd dem Reiche von demfelben herzogtüme ein 
fchafft getrewe, gehorfam vnd vndertenig ze fein, vnfern fromen ze werben. vnfern fchaden ze - 
alles das zo tunde gen vns das rechte lehens furlten des Reiches gein Romifchen Keyfern vnd K 
vnd dem Reiche dorch recht vnd gewonheit zu tonde plichtich int Ouch wellen wir vnd f 
20 nanter keylerlicher mechte vulkomenheit vnd mit rechter willen. Wer das fache. daz wir Bir 
oder von vorgellenheit wegene deheinerleye briue imande gheben oder vorlehent hetten oder ina 
ziten geben oder vorlihen wurden. vbr das hertzogtum 6) ze Lunemburg oder deheine feine. «0 
herfchafft, guter, oder zubehorunge. die fullen keine krafft noch macht haben. vnd den vor& wı 
den herzogen zu Sachfen vnd iren erben ewichlich yn gerichte noch auz gerichte keynen fck 
25 Ouch geloben wir vnfern Oheimen den hertzogen van Saxen vnd iren erben als wir yn 
haben ane geverde. daz wir fie alle mit einander vnd eynen- izlichen befilinder bey dem vorgen 
tum, vorftentum, vnd allen iren zubehorungen als vorberöret ?) vnd begriffen if. befchutzen. bi 
vnd behalden follen vnde wollen in ftiller gerowelicher $) gewere vnd mit gemache wedder allerm 
nimandes ausgenomen. wie er genant fei. vnd dovon enphelhen vnd gebieten wir allen Grafeı 
30 dienftluten. Ritteren. knechten. haubtluten. voyten. vnde allen amtluten. burchluten. burchfeffer 
Stetten 1%), Richteren. Schultheilfen. Monfteren !!). vnd iren vorweferen. vnd funderlichen. den bur 
ren. Ratluten. vnd gemeynten der ftette Lunemburg. Honouer. ÖOltzen. Luchow. Dannenbirg. 
Mundere. Eldagelfen. Nyenftad. Tzelle. Winfen. Dalenburg. Horburg. Blekede. Rethen. Ghiff 
Heydfakere. vnd dorzu allen vnd izlichen vnderfellen, inwoneren vnde vndertanen. geyl \ 
35 lichen. in welchen eren. wirden. oder welfen fie {int oder wie man fie mit iren funderlichen. name 
nen mach. dey zu den egeü hertzogtüme. fürftentume. vnd herfchafft zu Luneburg zugehoren 
vnd veltichlichen by vnfern vnd des Riches hulden. by keyferlichem banne vnd bey behelt i (fe 
lehen vnd gute die ir in denfilben herzogtume. furftentöme. vnd herfchafit zu Lunenbu 
vnd bey der penen tüfend marken goldes als die in anderen vnfern keyferlichen 
40 Oheimen den herzogen van Saxen darvber gheben haben begriffen ift. daz ir alle Be: or jtl 
geverde, vortzog. vnd an wedderrede diefelben vnfere Oheimen die herzogen von Saxen vı d in 
nimand anders wer er fey als ewer rechte belehente vnd erbenaturliche herzogen furften, ‘vn 























5) if statt de (in XV.). #) Hier ist eingeschoben: und For/tendom (in XX.). 7) vor beröret statt 
ist eingeschoben: und wredelicher (in XV. und XX.). 9) allermenlichen (in XV.). 19) Schophen statt 
45 eingeschoben: Clofferen (in XV. und XX.). 19) islicher (in XV.). 
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herezogtümes zu Lunemburg nemen erkennen, enfahen vnd euch an fie keren, haben vnd halden follet ane 
wedderfprache vnd in euch 13) ane vortzoch gewonliche huldunge, gelubte vnd eyde tüt. gehorfam vnder- 
tenig vnd gewartende fijt. wenn ir des von in werdet irmanet.. Wir totten ouch vornichten, vortilgen, 
vnd nemen abe allerleye huldunge, gelobte, eyde vnd briue die wedder defe vorfer vnfere vorleihunge, vor- 
reichunge, gnaden vnde gabe die wir den egen vniern oheimen den herzogen van Saxen vnd iren erben 5 
allo vorfereben han gelchen weren edder hernach mochten gefchehen in deheiner wys. vnd meynen vnd 
fetzen von rechter wizzen vnd mit keylerlicher mechte vulkomenheit !#). daz die gar genllich vnd zo 15) 
male tot vornichtet vnd machtlos fin follen als fie ouch von rechte Gint. vnd den egen vniern oheimen vnd 
iren erben keinen fchaden bringen. Mit vrkunde ditz briues vorfegilt mit vnler keyferlichen maieltad In- 
glegel. Der geben ift zu fürftenberg Nach Criftus geburte dritzehenhundert !6) vnd in dem Sebentigelten 10 
üren. des Suntages [o man finget Inuocauit. Vnfer Reyche in dem veervndetzwentzigelten vnd des keyzer- 
tums 1?) fümfizehenden Jaren. 
Per dominum Imperatorem 
Heinricus de Elbingo. 
Gedruckt in Origin. Guelf. Tom. IV, Praef, pag. 38. 15 


1. Kaiser Karl IV. benachrichtigt den Richter, die Bürgermeister, die Schöffen, den Rath und die Bürger der 
Städte Lüneburg und Hannover in zwei gesonderten Schreiben, dass er die Herzöge Rudolf, Wenzlaus und 
Albrecht von Sachsen - Wittenberg mit dem Herzogthume Lüneburg belehnt hat, gebietet ihnen bei Verlust 
aller Rechte, Freiheit und Gnaden, sofort den Herzögen als ihren Herren und sonst niemandem zu huldi- 
gen, sie als ihre Herren zu empfangen und ihnen zu gehorchen, und fordert sie auf, sich dartiber zu erklä- 20 
ren und durch den Veberbringer dieses Schreibens ihm ihre Antwort zu übersenden, — 1370, den 8. März. XV. 


Wir Karl van gots gnaden Romifcher keyfer zu allen czeiten Merer de Reichs vnd kuning zu Beheim 
Eabieten dem Richter dem Burgermeifter den Schepfen. dem Rate vnd den Burgern gemeinlich der Stad 
zu luneburg vnfern lieben getruwen. vnfer gnad vnd alles gud. Wann wir vormals den hochgeborn Ru- 
ülf Wenezlawen gebrudern vnd Albrechten irem vettern hertzogen zu Sachfen vnd ouch feliger gedecht- 85 
naze Etwenne Rudolfen dem Eltern hertzogen zu Sachfen der egen Rudolfs vnd Wenczlawes vater vniern 
leben oheimen vnd furlten das herzogetume zu luneburg mit allen feinen herfcheften Steten velten vnd 
zugehorungen als eyn aneual vnd in aneuals weize vorliehen geben vnd vorreichet haben alfo das daffelbe 
hertzogetume zu luneburg mit den obgefchriben iren zugehoringen an die vorgei vnfer Ohem van Sachfen 
erblichen geuallen folte. ob felicher gedechtnuzze die hochgebornen Otto vnd Wilhelme ettwenn hertzogen zu 8 
Iinenborg an eliche mannes erben vorfchiden vnd wann nu von totes wegen der vorge ÖOtten vnd Wil- 
helmen hertzogen zu lunenburgh die an eliche mannes erben geftorben fein daffelbe hertzogetume von 
Iunenburg mit allen feinen herfcheften vnd tzugehorungen an vns vnd das Reich voruallen ift. alfo das wir 
den egeii vnlern Ohem den hertzogen zu Safchfchen die vordern lehen vnd gabe des hertzogetums zu lune- 
burg billichen vnd redelichen voltziehen vnd volfuren fullen des habe wir nu in vnler Stad zu Furltem- 35 
berg gelegen bei der Oder in vnferm lande zu lufitz den obgeh vnfern ohem Rudolfen Wentzlaw vnd Al- 
breehten hertzogen zu Sachfen vnd allen iren erben daffelbe hertzogetum zu lunenburg mit allen herfchef- 
ten Steten velten vnd zugehorungen mit fulcher ezirde, als gewonheit ift vnd mit furltlichen vanen zu rech- 
ten furfilichen vnd erblichem lehen vorliehen gereicht vnd gegeben haben. Darumb gebieten wir ewern 
truwen ernftlich vnd vefticlich bei vnfern vnd des Reichs hulden vnd bei vorluft aller rechten freiheit 40 
gnaden handfeften vnd briefen de ir von vns vnd dem Reich habt. Das ir zu hant noch angelicht diez 
briefes denlelben Rudolfen. Wenzlaw gebrudern vnd Albrecht iren vettern hertzogen zu Sachfen vnfern 


3) aueh (in XV.). 14) volkomenheit (in XV.) 15) zu (in XV.) 18) Hier ist eingeschoben: Jar (in XV.). 17) Hier ist eiu- 
geschoben: in Deme (in XX.). 
Sudendorf, Urkundenbuch IV 2 
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Oheyme vnd ir aller erben vnd nymands anders als ewer rechten naturlichen vnd erblicher herfchaft hul- 
den geloben vnd [weren fullet, fie vor ewer herren haben vnd empfahen yn gewarten vnd gehorlam [ein 
an alle widerrede iren fromen werben vnd iren fchaden wenden vnd alles das gen yn tun das getrum 
Burger gen iren rechten naturlichen vnd erblichen lehenherren dorch recht oder gewonheit tzutun pfich- 
5 tich fein. Wann wo des nicht gelchee [o muften vnd wolden wir dorch recht den vorgeh vniern Obeime 
gen euch vnd allen andern die yn hir an vngehorfam erfunden wurden von vniern vnd des Reichs wegs 
ires rechten beigeltendich vnd beholffen fein. Vnd doruber empietet vns euwer meynunge bei diele 
gegenwortigen vnferm boten Geben zu Furftemberg am nechiten Freytag noch Inuocauit. Vnfer Reich » 
dem viervndtzwentziglten vnd des keylertums in dem fumftzenden Jare. 
10 Gedruckt in Origin, Guelf, Tom, IV, Praef, pag, 35. 
u 
Dit is de vtferift des erlten bodes dat vs de keyfer vfe here fande, 
We Karl van godes gnaden Romefche keyfer to allen tyden merer des Rykes vnde koningh to Beme 
enbeden deme Rychtere den Borghermelteren. den [chepenen. deme Rade vnde den Borgheren ghemert 
15 liken der Stad to honouere vien leuen ghetrüwen vie ghenade vnde alle ghud. Wente we hyruormales de 
hochghebornen Rudolphe. wentzlawen broderen. vnde alberte ereme vedderen hertoghen to Salfen. vnde ık 
feligher ghedechtnille ichtefwanne Rudolphe deme elderen hertoghen to Saffen. der erghenomden Rudolus 
vnde wentzlawen vadere vfen leuen ömen vnde vorften dat hertochdom to lüneborch mid allen finen her 
fchoppen. Steden. velten vnde to behoringhen alle eyn anval vnde in anvalles wyfe. vorleghen. ghegbeu«. 
90 vnde voreyked hebben. alfo dat dat [ülue hertochdom to luneborch mid den erghefcreuenen finen to beb- 
ringhen an de vorbenomden vnfe dme van Sallen erfliken gheuallen fcholde. Icht feligher ghedechtnille & 
Hochghebornen. Otte vnde wilhelm ichtefwanne hertoghen to lüneborch ane elike mannes Eruen vorfched«- 
den. Vnde wente nv van dodes weghene de vorbenomden Otte vnde wilhelm hertoghen to lüneborch d 
anc eyleke mannes Eruen vorltoruen fyn. dat fülue hertochdom to lüneborch mid allen finen herfchopp= 
25 vnde tobehoringhen an vs vnde dat Rike voruallen is alfo dat we den Erghenomden vnfen Ömen den be 
toghen to Saffen de vorderinghe. leen vnde ghaue des hertochdomes to lüneborch bylken vnde redelik« 
witeen vnde voluören fchüllen, des hebbe we nv in vnfer Stad to förftemberghe gheleghen by der Oden 
in vnfeme lande to luzitz den erbenomden vnfen ömen. Rudolphe. wentzlawen. vnde albrechte hertoghe 
to Saffen vnde allen eren Eruen dat fülue hertochdom to lüneborch mid allen finen herfehoppen. Stedeı 
30 veltenen vnde tobehoringhen mid [ülker tzyrode alfe ghewonheyd is vnde mid vorftliken vanen to rechten‘ 
vorktlikem vü Erflikeme lene, vorleghen vorreyket vnde vorgheuen hebbet. Dar vmme ghebede we Juwe 
trüwen ernftliken vnd veftliken by vnfen vnde des Rikes hulden. vnde by vorluft aller rechte. wryherd“ 
vnde ghenaden. handueltenen vnde Breue. de gi van vns vnde van deme Ryke hebbet dat gi tohand nad 
anghelichte delfes Breues. den füluen Rudolphe. wentzlawen broderen vnde albrechte ereme vedderen he 
35 toghen to Salfen vnlen Ömen vnde allen eren Eruen vnde nemande anders. alfe Juwer rechter natürlike 
vnde erfliker herfchop. hülden louen vnde [weren fchüllet. fe vor Juwe heren hebben. vnde entfan. rı« 
en ghewarten vnde ghehorlfam [yn. ane alle wederrede. eren vromen weruen vnde eren [chaden keren wır- 
den. vnde alle dat Jeghen fe don. dat ghetrüwe borghere. ieghen ere rechten natürliken vnde erfliken her 
dorch recht eder ghewonheyd to donde plichtich ([ynt. Wente wo des nicht ghefcheghe. [o molten vol 
40 wolden we dorch recht den erghenomden vnfen ömen ieghen Ju vnde alle andere. de ön hyr an vnhorlas 
irwnden würden van vnfer vnde des Rykes weghene des rechten byltendich vnde behulpen fyn. Dr 
vmme enbeded vns Juwe meyninghe bi diffeme vnfen Jeghenwardighen boden. Ghegheuen to fürn 
berghe an deme neghelten vrydaghe na Inuocauit vnles Rykes in deme veer vnde twintigheften. vnde de 
keyferdomes in deme vifteynden Jare. Ad mandatum Cefarif Hinricus de Elbingho. 


45 13. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlässt dem Anton von Thune, Pfarrer zu St. Johan 


11 


zu Lüneburg, die ihm von Johann von Wittorpe resignirten Güter zu Emsen und Vahrendorf zu freiem 
Eigenthume. — 1370, den 11, März, II 


Van der gnade goddes We her Magnus. Hertoge t& Brunfw vnde tü Luneborch Bekennet vnd betuget 
openbar indeflem Breue dat wf med vulbord, vnfer Eruen vnd na rade vnfer truwen man, dorch funder- 
iicker woldat willen d$ vnfer herfchop. tü Nutte vnde tü gude komen es df dry houe der en licht indeme 5 
dorpe tü Emmeflen dar nü vppe wonet. helmold. vnde ghilt des Jares tü tinfe twe wichempten roggen vnde 
Eyn Swin. vnde achte fchillinge d$ andern twe houe liget indeme dorpe tü varendorpe indeme eynen wonet 
ni wernher. vnde gilt des Jares vyer wichempten roggen Eynen wichempten hauern vnde en Swin, von achte 
(chillinge. indeme andern wonet nü helmold. vnde gilt des Jares dre wichemten roggen Eynen wichemten 
suern, vnde eyn Swin von achte fchillinge df olde Johan von wittorpe vnde fin hufvrouwe. vor Grete. von 10 
infen vor varn in lenefchen weren hatten, vnde d$ vns dyl[ulue Johan vnde fin vrouwe wedder vp gheuen 
de vt oren weren nü gelaten hebben, med allerleye rechte. vnde nud hebbet geeygent. vnde eygent. 
in delfem Brene, deme Erlicken heren hern. Anthonius von Thüne. d} nü kerchere. es. der kerken tü 
funte Johannes tü Luneborch. vnde den dar deffe houe in tükomenden tiiden tükomen mogen, dat dy 
nogen dün vnde laten, med den dren houen. vnde med deme dat dar tü hord. wat If willen tü goddes 15 
üinfte, vnde wy beholdet vns. vnde vnfen Eruen edder nakomelingen neynerleye recht inden fuluen houen 
mde in aldeme dat dartü hord. Mer, her anthonius. vorebenomd. vnde weme he de houe leet fchollet dy 
bone vnde dat dar tü hord ewiglicken hebben vnde beholden vor vryghut Tü ener bewifinge vnde tü 
Ewiger dechtnilfe deifer vryheyt hebbe wy er Magnus vorebenomd vnle Inge mid witlchop. tü delfem 
Breue henget heten, Dit es gefchen tü Luneborch. na Goddes bord. Dufend Jar, dry hundert Jar indeme ® 
Sonentigeften Jare an funt Gregorius Auende. 


4 Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verschreibt dem Ritter Ludolf von Zellenstede und zu 
dessen treuer Hand dem Rabodo Wale für 55 Mark löthigen Silbers, die er ihnen bei der Einlösung des 
Schlosses Calenberg, wenn nicht früher, zurückbezahlen will, fünf Mark löthigen Silbers jährlicher Hebung 
aus dem Zolle zu Hannover zu Zinse, — 1370, den 28, März. II, 35 


Wy er Magnus von der etc Bekennet vnde betuget indeffem Breue openbare dat wy fchuldich fint 
?echter fchnlt er Ludolfe von Czelnftede Riddere vnde ünen Fruen vnde tü orer trawen hant Raboden 
Walen voftich mark vnde vif mark lodiges fuluers Hilden! wichte vnde witte d$ wy one bereden vnde 
degere betalen [chollet vnde willet ane toch. wanne wf vnfe Slot den Kalenberch. wedder lofet von on 
vade von oren kumpanen na vtwilinge der Breue. dy we on darober befegelt vnde gegeuen hebben. Ok 3 
moge wf oh delle vor [chreuenen voftich mark vnde vif mark wedder geuen wanne w} willet tü Pafchen 
et w$ dat ern Ludolf. vnde finen Eruen vnde Raboden vorb twifchen wynachten vnde twolften vore 
weten Jaten Alle dy wile dat wy one dy vorefchreuenen voftich mark vnde vif mark nicht bered vnde 
degere betalet hebbet fcholle w$. vnde willet on alle Jarlikes tü funte Michaelis dage dar vp tü tinfe 
geuen vt vnlem tollen tü Honouere vif mark geldes lodiges fuluers. der vorb wichte vnde were ane vor- 35 
toch edder hinder, tü eyner meren betuginge hebbe w} one deflen Brep. gegeuen beligelt med vnlem 
Ingel Na Goddes bord Dufent vnde dr? Hundert Jar indeme Souentigeften Jare des negeften Donreftages 
na Mitteuaftene. 


15. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Ritter Ludolf von Zellenstede, dem Dom- 
herrn Diedrich von Zellenstede zu Hildesheim, dem Knappen Rabodo von Wirte und den Rittern Aschwin 40 
Schenke und Heinrich von Gittelde den Sülzzoll zu Lüneburg für 280 Mark löthigen Silbers und für 
28 Mark löthigen Silbers jährlich dafür zu entrichtender Zinsen. — (1370.) III. 
Wye Magnus ete Bekennen openbare. indellem Breue dar wf vnfe ingel” hebben tü gehenget laten, 


Dat wy. vnde vnfe Eruen df Erbarn lude hern Ludolfe. von Czelnitede. ritter hern Dyder von Czelnftede 
2%» 


Dümhern. tü Hilden! Raboden. von wirte knecht. vnde ore Eruen vnde hern. Afwine Schenken vnde hern 
Hin? von Gittelde Rittern hebbet gefated. tü vns in vnlen toln. tü Lunebr vppe der Sulten vor Achtentich 
mark. vnde twe Hundert. mark lodiges [uluers. Brunfw wichte vnde were, indeller wile dat vnfe tolner dar 
fulues. on geuen fal. alle Jar tü funte Michaelis dage tü tinfe. vppe delle vore [chreuenen achtentich mark. 
5 vnde twe Hundert. acht. vnde twintich lodige mark der fuluen Brunfw wichte vnde were, des moge wi 
one. vnde [y vns. df lolinge defler vor fchreuenen itugke alle Jar kundigen bynnen den achte dagen funt 
Michaelis. vnde wenne. dy lolinge aldus gekundiget were, So [colle w} one. vnde willet dy vorb achte 
tich mark vnde twe Hundert wedder geuen inder Stad. tü Honouere. Brunfw wichte vnde were, bynnt 
den achte dagen der negelten wynachten. dar na. ane vortoch vnde hinder, Hir vore l[ette wy on tü Be- 
10 gen vnle getruwen man dy hirna. ftad beichreuen Were dat der welk afginge von dode des god nick 
lange wille So [colle wj on eynen alzo guden. indy Stede fetten. bynnen vyerteyn nachten darna als w 
des ermanet werden. dj} fal louen in iyme [underlicken Breue alze yene vore louet hatte vnfchedelik dei 
fem Breue vnde w} her Hans. von Honlege. her Dyderik von Alten. rittere Syuerd. von Saldere Haus 
Knigghe. vnde Hans Sporke Putker knapen bekennet dat w} louet hebben vnde louet vor vnfen vorb Here. 
15 vnde fine Erben. den. vor [chreuenen hern Ludolfe. von Czelnitede ritter hern Dydericke von Czelnftede tom- 
hern. tü Hilden! Raboden von wirte knecht vnde oren Erben. vnde hern Alwine Schenken. vnde hern Hin’ 
von Gittelde rittern were dat on yenich brok worde an deilen vor f[chreuenen ftucken vnde w dar mn 
gemanet worden So fcholde wy darna. bynnen eyme manden ryden indy Stad tü Brunf# efte tü Honouer 
vnde dar eyn recht inleger holden, neyne nacht von dannen dy Broke enwere on genczlicken ervulkt 
20 edder w} endeden dat med orme willen, Dat wy dit fede vnde gancz holden willen Des tü orkunlı 
hebbe w} alle vnfe ingel by wnfes vorb Heren ingel gehenget laten andellen Brep Df geuen es ete. 


16. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Rathe und den Bürgern zu Braunschwe; 
das Schloss Wolfenbüttel mit Leuten, Beede, Dienst, Goen, oberem und niederem Gerichte, allen Vorwerke. 

Zöllen, Mühlen und allem Zubehör, wie sein Vater es besessen hat, für 1188 Mark auf die Dauer wa 

25 wenigstens einem Jahre und gelobt, sie gegen Ansprüche seiner Brüder auf das Schloss zu schützen, sie # 
nicht entgelten zu lassen, wenn das Schloss durch Unglück verloren wird, mit ihnen Feinde des Eroberer 

zu werden und nicht eher Sthne oder Frieden zu schliessen, bis er das Schloss wieder gewonnen oder ihne 

in demselben Gerichte ein anderes gebauet oder ihnen die Pfandsumme erstattet hat. — 1370, den 

März, RCu 


N) W$ Mangnus van der gnade godes. hertoge etc. Bekennet openbare in defleme breue. vor vs vnde vor 
vie Eruen. dat wy hebbet gefad vnde vorpendet vnfen leuen getruwen deme Rade vnde den Borgheren 
Brunf# vfe Slot wIflebätle. mid alleme rechte. näd vnde to behoringe. binamen mid läden. mid bede. m“ 
denfte. mid goen vnde mid allen gerichten de darto höret ouerft vnde nederlt. vnde mid vngerichte mi 
alleden vorwerken de dar to höret mid tollen mid Mölen. mid wateren. mid weyde. mid wifchen mid wikt 

85 weyden vnde mid alle dem dat darto hort. genömet vnde vngenömet. alfo alle vie here vie vader dem zw 
gnedich fy. dat gehad heft vor twelfhundert mark. twelf marke min. Brunf wichte vnde witte. de we ® 
redeme gelde van ön al vpgenomen hebbet. de we ön bereden willet vnde [collet in der fat to Bne: 
to delfen negelten tokomenden palchen vor ouer en Jar ane hinder vnde vortoch. were dat we des den 
nicht endeden. fo feolde de Rad van Brunf des vorfchreuenen flotes to wlflebutle vnde alle des dat dar 

40 hort. to örer nod. vnde nud röwelken bruken vnde dat befitten alfo lange went wf sn de twelfhunder 
mark twelf marke min. inder fat to Brunf der vorfchreuenen wichte vnde witte deger vnde al betakt 
hedden. vppe pafchen alfe vore fereuen is. Vnde wanne wy ön dat geld al bered hebbet. fo fcal de Bat 
vnde de Borgere to brunl vs edder vnfen Eruen dat hus to wlflebutle weder antworden mid alle dem dst 
dar to hort. alle vorder alfe it vnuorloren is. Were ok dat w} ön des vorbei geldes nicht engeuen W 

45 deffem negeften tokomenden pafchen vort ouer en Jar. fo mochte wf ön edder fe vs de lofe des fuluen 


__ 


Slotes to wlflebutle vnde des dat darto hort. alle Jar kündegen. binnen den negelten achte daghen vor 
finte Johannes dage to middenfomere edder binnen den negelten achte dagen na fünte Johannes dage. 
vnde wanne we on edder fe vs de lofe alfo ge kündeget hedden alfe vore fchreuen is. fo (colde we edder vie 
Eruen on to deme negelten tokomenden palfchen dar na twelfhundert mark twelf mark min der vorfereuenen 
wichte vnde witte genileken vnde albereden inder ftat to Brunl. er fe dat Slot van [ek antwordet Delles 5 
fuluen Slotes to wiflebutle mid alle deme dat darto hort [colle we vnde willet. öre rechte ware welen vnde 

fe trawelken dar an vordegedingen. wor vnde wanne ön des nod is. vnde [e dat van vs elchet. Were 
ok dat vier brödere ienich on anlprake daran dede. edder Jemend van orer wegene. des fcolde we vnde 
vfe Eruen. den Rat to Bruni. genlliken entledegen. allo dat fe des ane nod bliuen fcollen. edder we edder 
vie Eruen willet ön ere vorfereuene geld in der ftat to Brunl betalen alfe vore fereuen is. Worde ok dat 10 
bus to wlflebutle van vngelücke verlorn. des god nicht enwille. des fcolden fe van vs vnde van vnlen 
Eruen. ane wite. wefen. vnde vnbedegedinget bliuen vnde we fcolden van fiadan mid deme Rade vnde 
mid den Borgeren to Brunl’ der vygende werden de dat Slot gewunnen hedden. vnde en feolden vns 
nicht fonen noch vreden mid deme edder mid den de dat Slot gewunnen hedden. we en hedden deme Rade 
nde den Borgeren to Brunf. des hufes to wulflebutle mid deme dat darto hort weder gehulpen. edder 15 
we en hedden en ander Slot weder in dat gerichte buwet. edder we en hedden ön ore vorbeä. geld genle- 
ken vnde albered vnde betalet. Buwede we ok en ander Slot in dat gerichte. dar fcolden fe ore vorfcre- 
uene geld ane hebben. vnde mid deme rechte dar an fitten. alle fe in deme Slote to wlflebutle nu fittet. 
vnde we fcolden ön de gulde vnde alle dat to deme Slote hort helpen bekrechtegen. alfo lange went we 
in dat hus to wifliebutle mid deme dat dar to hort weder antworden. edder dat we ön ere geld genflleken @ 
weder geuen alfe vorefereuen is. To ener betäginge vnde to ener bekantnille alle dellfer vorlcreuenen 
tücke. dat we de fiede vnde vnuorbroken holden willen vnde feüllen. hebbe we vfe Ingel. vor vs vnde vor 
ie Eruen gehengt laten to defleme breue. hir hebben ok ouer welen. vnfe denre vnde vfe Man. her 
inf. Prouelt to fünte blafius in der borch to Brunf vie kenfelere. her Hans van Honlege her Cord van 
Rotel, her Ludolf van velthem Riddere. Campe van ylenbätle. Cord van weuerlinge vnde wilhelm van vtze. 35 
knapen. vnde dit is ghefchen vnde delle bref is ge geuen. na goddes bord dufent Jar vnde dre hundert 
Jar in deme Seuentegelten Jare des Sondages in der vaften alfemen finget Judica. 


17, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg und Herzog Otto von Braunschweig zu Göttingen ver- 
büinden sich zum Nutzen und zur Beschirmung ihrer beider Lande und errichten eine Erbverbrüderung 
über die Fürstenthümer Braunschweig und Göttingen, indem jeder von ihnen auf den Fall, dass er, ohne 
Söhne zu hinterlassen, stirbt, sein Fürstenthum an den anderen, nämlich Herzog Magnus das Fürstenthum 
Braunschweig an den Herzog Otto und letzterer das Fürstenthum Göttingen an jenen weiset. Jeder von 
ihnen verspricht, niemals Feind des anderen oder der Söhne desselben zu werden, ihnen und den Ihrigen 
kein Unrecht zuzufügen, ihnen mit seinen Landen und Leuten und mit aller Macht Hülfe zu leisten, ihnen 
seine Schlösser zu allen ihren Nöthen und gegen jedermann zu Öffnen und, seine eigenen Bundesgenossen 35 
ausgenommen, aller derjenigen Feind zu werden, die ihre Feinde sind oder werden. Falls jedoch Herzog 
Magnus oder seine Söhne mit dem Herzoge Albrecht von Braunschweig in Krieg gerathen, soll Herzog 
Otto weder dem einen noch dem anderen helfen, Alle Pfandinhaber von Schlössern, alle Städte und alle 
Amtleute in den Fürstenthümern Braunschweig und Göttingen sollen geloben, dass sie, falls einer von bei- 
den Herzögen, ohne Söhne zu hinterlassen, stirbt, den anderen als ihren rechten Landesherrn anerkennen 40 
wollen, Herzog Magnus und seine Söhne dürfen im Lande Braunschweig, Herzog Otto nnd, falls ihm 
Söhne geboren werden, auch diese im Lande Göttingen Verpfändungen und Belehnungen vornehmen; Schlös- 
ser in den Landen Braunschweig und Göttingen soll jedoch keiner von ihnen verlehnen. Sie dürfen die- 
selben verpfänden, nur nicht an Fürsten und Grafen. Jeder von beiden Herzögen soll, wenn es verlangt 
wird, bei Verlust der ihm aus dieser Vereinigung zustehenden Rechte, zu jeder Verpfändung, die der andere 45 


vornimmt, innerhalb eines Monates nach derselben seine Zustimmung ertheilen. Demjenigen, welchem ein 
von ihnen ein Gut verpfändet oder verlehnt, soll dasselbe sofort ausgeliefert werden. Geschieht es ud 
so soll das Gut, wie alles übrige, welches der, ohne Böhne zu hinterlassen, verstorbene Herzog bews 
hat, sofern es zum Fürstenthum Braunschweig oder zum Fürstenthum Göttingen gehört, von seinen Aı 
5 leuten an den anderen und an dessen Böhne ausgeliefert werden. Ueber Irrungen des einen Hergı ı 
Mannen des anderen und über Irrungen der Mannen beider unter einander soll ein aus zwei Mannen je 
Fürstenthums zusammengesetztes Gericht und, wenn dieses es nicht vermag, derjenige won beiden E 
zögen, welcher Herr des Klägers ist, richten. Die von dem Herzoge Magnus, von seinem Vater Nagy 
und von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg errichteten Verträge soll Hersg I 
10 die von letzterem und seinem Vater Ernst errichteten Verträge soll Herzog Magnus nicht brechen, 
Vormtnder, welche Letzterer seinen Söhnen gesetzt hat oder noch setzen wird, sollen geloben, das 
falls er und seine Söhne sterben, das Herzogthum Lüneburg dem Herzoge Otto und seinen Söhnen, als ih 
rechten Landesherren, zuwenden und zukehren wollen. Nach dem Tode des Herzogs Magnus soll di 
Bündniss und die Verpflichtung zu gegenseitiger Hülfe zwischen seinen Söhnen und deren Vormündern eu 
15 seits und dem Herzoge Otto andererseits bestehen bleiben. — 1370, den 31. März. 


W$ Magnus !) Hertoge. tü Brunfw vnde tü Luneborch. Bekennet openbare indeffem Breue vor & 
Luden df one Sehen vnde horen lefen, Dat wf vns med deme Hochgebormen vorften Ötten. Hertoge 
Brunfw Hertogen Ernftes Sone vnfem Iyeben vettern. dorch nud vnde befcherminge willen vnfer br 
lande med wolbedachtem müde, vnde med Gudeme rate vnfer getrawen man, vruntlicken vor eyne r 

20 vos genezlicken tü ome gedan, vnde med gudeme willen an on gewifet vnde om gelaten hebbet na m 
dode ?) alle vnfe herfcop. indeme Lande tü Brunfw. med Sloten med Landen. med Luden med aller milr 
tü behoringe gemeynlicken vnde by fundern welke wis man dy genomen mach als wf dy fuluen h 
aldus danne wiz ab. wy abegingen ane Echten Sone eynen edder mer?), Ok enfcholle wf noch er 
vnies vorgenanten vettern vnde finer echten Sone icht ome d} ome#) worden 5) vyent nicht werden 

35 wile dat wy leben vnde fchollen d$ ore nicht vor vnrechten, vnde willet oh getruwelicken beholpen » 
med Landen med Luden, med alledeme dat wy vormogen, YVnde alle vnfe Slote fchollet one opene » 
tü allen oren noden vnde vp allermalken Vnde w} willet vyende wefen alle der yene, d} ore vyend: 
edder noch werden edder der vyende fy worden ane der med den wy reyde fitten in vorbintniffe d« 
von Briue vnde von Ere wegen nicht getün mogen, Vnd funderlicken vmme vnfen vettern Hertoge 

30 brechte were dat w} edder vnfe Sone med ome krygende worden alzo, dat wj vyende weren, dar 
vnfe vorb vettere Hertoge otte. fille tü fitten vnde vnfer neyme helpen Ok [chollen alle dy yene, de 
den wy 6) vnfe Slote vorpendet hebben ?), edder noch vorpenden mochten or yowelk by fündern in 
Lande tü BrunfW 8) vnfem vorbei veddern Hertogen Otten, vnde [ynen echten fonen icht ome dy word 
louen, in oren befegelden Breuen dat (y on dyfuluen Slote tü lofene geben willen vor alfodane Pen! 

35 dar wy [y vore vor fat hebben vnde [chollet fik med den fuluen Sloten na. vnfem dode !%) an fy holden 
an ore rechten Erue landes Heren, vnde anders an nymande mer icht w} auegingen ane echte Sone F 
Edder mere !!,, Vortmer fo fchollen alle vnfe Stede indeme lande tü Brunfw vnfem vorbenomden 
dern vnde finen echten Sonen !?) icht ome dy worden, vorBreuen vnde louen, were, dat w} aueg 
ane echte Sone eyn edder mere !3), dat [$ fik denne an [f holden [chullen, als an ore rechten landes H 

40 Wen wy} ok tü Ammechtluden fetten, in vnfen Sloten icht !#) ouer vnfe land tü Brunf#, wü dicke dat 


Eine gleichzeitige Abschrift in anderem Dialecte (Copiar VIII.) zeigt unter anderen weniger wichtigen auch folgende Vari 

I) Magnus von Gots gnaden. ?) nach ınfeme unde unfir Echtin fonne tode, 3) ob wir unde un/e echtin fonne abe gingen von todie 

4) ome fehlt. 5) worden eynen odir me, 6) Das zweite den ii fehlt. ?) haben in deme lande ztu brunfiwig. #8) Hier fehlt ı 

Lande fü Brunfü. ®) ob her dy gewunne. 1) noch fode un/em ende unfir echtin fonne. 11) ob wir umde ımfe echtin fonme abe, 
45 19) fonnen eynem odir me. 1) das wir unde unfe echtin fonne abegingen. 14) Es fehlt in ım/en Sloten icht. 


15 


df fchollen vns vor. vnfen mannen louen vnde Sweren. tü vnfes vettern hand. vnde finer echten Sone vorben 
echt ome dy worden, eft wy aue gingen 15) als vor gelchreuen feyd. dat [y by one bliuen fchullen, med den 
Sloten in allerwis als (7 by vns lolden gedan hebben eft wy leueden Wer ok, dat vnle vorbenomde 
veddere edder fine echten Sone eft ome df worden, des oren wat vorlfetten edder vorlenen 16) des fchollen 

ff wolmechtig welen, vtgenomen Slot der enfchollen ff} nicht vorlenen Wolden [} auer Slot vorletten, dat 5 
migen [} wol dvn weme [% willen ane vorlten vnde Greuen vnde wy [chollen dat volborden in vnfen 
beiegelden Briuen icht men dat von vns eylchet, Were dat w} des nicht volborden by eyneme manden 

na der eyfchinge, So fcholden dj Breue. dy vnles !7) vettern. vnde finer echten Sone icht ome df} worden 18) 
ftete. vnde orer manne. dy vns !9) gegeben weren, vnde eyde vnde glouede dy} tü vnfer hant gedan weren 
von oren Ammechtluden, neyne macht hebben, Wat wy ok vor fetten edder vorlenen wolden indeme Lande 10 
ta Brunfw 20) dat fcholde w$ den yenen von Stadan in ore were laten, Were dat des nicht en fchude, vnde 
alle dat dat in vnfer were beftorve. in indeme Lande tü Brunf[w ?!) dat Icholden vnle Ammechtlude vhfem 
vorbenomden vettern, vnde finen echten Sonen icht ome dy worden 2?) von ftadan in antwerten in ore were 
ane wedderfprake icht wf aue gyngen als hir vor fteyd beichreuen 23), Were ok dat vnfe manne I[chelaftig 
worden, med vnfem veddern, med finen echten Sonen vorbenomet icht ome dy worden edder med oren 15 
mannen, Edder ore man fchelaftig worden med vns, edder med vnfen mannen dar fcholden [f} twene orer 
manne, vnde w} twene vnler manne bf [enden an gelegenen fteden dy fchollen dat richten in vrüntfchap. 
edder in rechte, konden [f des nicht getün, vnde were denne dy klage vnfer manne, So fcholde w} ful- 
uen d} fchelinge richten in vruntichap. edder in rechte, Were auer dy klage orer manne, So fcholden [y 
luluen d$ twitracht [cheyden med mynne edder med rechte, Ok fo fchollen alle Breue d} vnle vettern. & 
hertoge Ernft deme god gnade vnde vnle vorgelchreuene vettere Hertoge otte von Brunfw lin Sone gege- 
wen hebben in alle orer macht bliuen vnde w} enfchollen der nyrgen vorbreken Ok es gedegedinget dat 
d+ vormunden, d$ wy} vnlen Sonen gelat hebben edder noch [etten wenne des nod were, vnfem vor- 
benomden veddern Hertogen ÖOtten ore Briue geuen [chollen indeffer wife, were dat wj} vnde vnfe echten 
Sone aue gingen von dodes wegen, dat [y denne dat hertogedvm tü Luneborch. an vnien vorbenomden 35 
vettern hertogen ÖOtten von Brunfw Hertogen Ernites Sone, vnde an [yne echten Sone icht he df gewünne, 
wenden vnde keren fcholden als an ore rechten Landes Heren **), Vorvyle ok wf des god lange nicht 
wolle, So fcholde vnfe vorbenomde veddere Hertoge Otte, vnfen Sonen vnde oren vor munden beholpen 
wde med of vor bunden welen 25) inallerwiz als defle Bref vtwilet Alle deffe vorlchreuenen Stugke 
gemeynlich vnde by Sündern fcholle w} vnde willet vnfer yowelk deme andern tü gude vnde tü deme 0 
beiten holden, vnde louen dat inguden truwen vnfem vorfchreuenen vettern Otten Hertogen tü Brunfw 
mde finen echten Sonen icht he d} gewunne ftede vnde valt vnde vnvorbroklik tü voltuende vnde tü hol- 
dene, ane allerleye argelift vnde geverde, Des tü orkunde hebbe w} vnfe Inge! med vnfem willen vnde 
weten gehenget laten an delfen Brif, D} gegeuen es na Goddes Bord. Dufent Jar Dry Hundert Jar indeme 


Sonentigeften Jare, an deme Suntage inder valtene als man finget Judica. 35 
IIL 


We Otte von Gotz gnaden Hertoge tü Brunfw Hertogen Ernftes Sone Bekennet opebare, in deffem 
Breue vor alle den Luden d$ on Sehen vnde horen lefen Dat w} vns med deme Hochgebornen forlten Mag- 
aus Hertogen tü Brunfw. vnde tü Luneborch. vnfem Iyeben vettern Dorch nud vnde Dorch befcherminge 
willen vofer beyder lande med wolbedachtem müte, vnde med gudeme rate, vnler getruwen man, vrunt- 40 
licken voreyned vnd vns genezlicken tü ome gedan, vnde med gudeme willen an one gewifet vnde ome 
gelaten hebbet na vnl/em dode, alle vnfe Herfchop mid Sloten, mid Landen med Luden, myd aller nüd vnde 





15) abegingen unde une [onne. 16) verjeitzen wolden odir verlaenen in erme lande. 1?) nf. 19) unde /iner echten — worden 
fehlt, 19) etz statt ons. 20) daz ziu drunfwig horden statt indeme — Brunfis. ?1) was danne in unfr unde unfir echtin [onne were 
terforbe statt ınde alle dat dat — Brunfiö. 22) ende finen echten — worden fehlt. 2) icht wiy — bejchreuen fehlt. 2) rechtin erbe- 45 
landefhern. 25) Verwelle ouch wir von todis wegen o folden unfe fonne wnde ere vormimden un/erin vorferebenen vettern behulfen im, 
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tü behoringe gemeynlicken vnde by fundern welke wiz man d} genomen mach. als w} d} fuluen hebben 
aldus danne wis icht w} auegingen ane echten Sone eynen edder mer Ok enfcholle wf noch enwillen 
vnles vorgeh vettern vnde liner echten Sone, vygent nicht werden, dy wile dat w} leuen vnd fchollen di 
ore nicht vor vnrechten. vnd willet one getruwelicken beholpen wefen mid Landen med Luden med alle 
5 deme dat wy vormogen, Vnde alle vnfe Slote fchollen one opene wefen tü allen oren noden, vnde vp aller- 
malken vnde wy willet vyende wefen alle der yener d$ ore vyende fint edder noch werden eder der 
vyende [y worden, ane der myd den wy rede litten in vorbintnille des wy von Briue vnde von Ere wege 
nicht gedün mogen vnde funderlicken vmme vnfen vettern Hertogen Albr were dat vnfe vorbenomte vet 
tere Hertoge Magnus edder fine Sone med ome krigende worden alzo dat [Y vygende weren dar fcholle 
10 w} ftille tü fitten, vnd orer neneme helpen Ok fchollen alle d$ yene den w$} vnle Slot vorpendet hebben 
edder noch vorpenden mochten or yowelk by fundern vnfeme vorbenomden vettern Hertogen Magnus vnde 
finen echten Sonen louen in oren befegelten Breuen, dat ($ on dj fuluen Slote, tü lofende geuen willen vor 
alfo dane Penninge dar wf [$ vore vorlat hebbet. vnde fchollen ik med den fuluen Sloten na vnfeme dode, 
an [5 holden als an ore rechte erue landes Heren, vnde anders an nymande mer, icht w} aue gingen ane 
15 echten Sone eynen edder mere, Vortmer fo, fchollen alle vnfere Stede vnfeme vorbenomten vettern vnde 
finen echten Sonen vor Brinen vnde louen were dat w} auegingen ane echten Sone eynen edder mere, 
dat (ee lik denne an fee holden fchollen als an ore rechten Landes Heren Wene wf ok tü Ammechtluden 
fetten in vnfen Sloten ichte auer vnfe Land, wo dicke dat [chut, df fchollen vns, vor vnfen mannen Louen 
vnd Sweren tü vnleres veddern hant vnde liner echten Sone vorbenompt ich w} auegingen alze vorlchre 
% uen fteyd dat [$ by one fcholden bliuen myd den Sloten inallerwife, als [y by vns lolden getan haben 
icht wf leneden Were ok dat vnfe vorb veddere edder line echten Sone, des oren wat vor [fetten wolden 
edder vorlenen indeme Lande tü Brunfw des fcholden ff} wol mechtig welen vt genomen Slote, der enfchol- 
len ($ nicht vorlenen Wolden [} auer Slote vor fetten, dat mogen [y wol dvn, weme [j wollen. ane vor- 
ften vnde Greuen, Vnde wf follen dat volborden in vnlen befegelden Briuen. icht men dat von vns elchet, 
25 Were dat wy des nicht envolborden, bynnen eyme mande na der eyfchinge, So fcholden d} Briue. dj vnle 
veddern. vnde fine echten Sone, Stede. vnde orer manne. df vns gegeuen weren. vnde Eyde. vnde glouede. 
de tü vnler hant gedan weren von oren ammechtluden neyne macht hebben, Wat w} ok vor fetten. edder 
vor Lenen wolden dat fcholde wf den Jenen. von ftadan in ore were laten, Were dat des nicht fchude, 
vnde alle dat, dat in vnler were beftorue, dat [cholden vnfe ammechtlude. vnfen vorbeü veddern vnde ine 
30 echten. Sonen. von [tadan in antwerten. in ore were, ane wedderlprake Were ok, dat vnle man f[chelaftich 
worden. mid vnlem veddern. med linen echten Sonen vorbei, edder med oren mannen Edder ore ma 
fchelaftig worden med vns, edder vnlen mannen, dar [cholden [$ twene orer manne, vnde w} twene vnler 
manne, by [enden an Legelike fiede, d} fcholden dat richten in vruntfchap edder in rechte, konden I} 
des nicht gedün. vnd were denne d} klage vnier manne, fo fcholde w} fuluen d$ fchelinge richten. in vrunt 
35 [chap. edder in rechte, Were auer dj klage orer manne, fo fcholden [5 fuluen df Ichelinge richten. mid 
mynne edder mid rechte, Ok fchollen alle Breue, d} vnfe veddern Hertog Magnus. von Brunfw. vnde Her 
toge Wilh von Luneborch den God gnade vnd vnfe vorfchreuene veddere. Hertoge Magnus. Hertog 
Brunf#. vnd tü Luneborch gegeuen hebben in alle orer macht bliuen vnde w} enfchollen der nergen vor 
breken Ok es gedegedinget, dat df vormunden d} vnfe vorgenomte vettere, finen Sonen gefat heft edder 
40 noch lette, wanne des nod were vns ore Breue geuen Ichollen in defler wile, were dat he. vnde fine echt 
Sone afgingen von dodes wegen, dat [ee denne dat hertoged’m, tü Luneborcb an vns, vnde an vnle Eeb 
ten Sone icht wf} de gewunnen, wenden vnde keren [chollen alfe an ore rechten Landes Heren. Vor velk 
ok vnfe veddere vorb So fcholden fyne Sone vnde ore vormunden. med vns vorbunden welen inallerwie 
alle delle Bref vtwilet. Alle deffe vorfchreuenen Stugke, vnde Artikele gemeynlich vnde by lunder: 
45 Scholle wf vnde willet, vnfer Jowelk deme andern tü gude, vnde tü deme beften holden, vnde louen dat 
inguden trawen. vnfem vor [chreuenen veddern Magnus Hertogen tü Brunfw. vnde tü Lunebr. vnde linen 
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ııten Sonen Stede vnde vaft vnde vnvorbrocklich tü voltzinde, vnde tü holdene ane allerleye argelift vnde 
erde, Des tü orkunde hebbe wee vnfe Ingel’med vnfem willen vnde weten, gehenget laten an delfen 
rei, DY gegeuen es na Goddes Bord Dufent Jar dr} Hundert Jar an deme Souentigeften Jare, an deme 
ındage in der valtene als men finget Judica me domine. 


8 Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gestattet die Einlösung zweier Schlösser, welche Herzog 5 
Wilhelm von Braunschweig und er besessen haben, dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen, 
wofür dieser ihm gestattet, die Hälfte der Schlösser Gandersheim und Gieselwerder für 4000 Mark löthi- 
gen Silbers einzulösen. — 1370, den 31. März. VoL 
Wir Mangnus von gods gnaden herczauge zu Brunfwik, vnd zu luneborg, bekennet vffindliche vor vns 

Wrnfe erben an dielem brieffe daz wir han gegünd vnd gefulbordet vnüirm lieben vettern herezaugen 10 

kn*) zu Brunfwik, vnd finen erben die fine echtin (one fin, eyme adir me, ab eme die werden, daz lie 


%en lolin 1) 
ialle erer zuborunge vnd rechte, als vnfe vettere herezauge wilhelm von luneborg deme god gnade 
dwir die gehad han, vnd fal die lofin von dem 2) vnd von den von 3) zu fothanen 


den, vnd vmbe fothan geld als die brieffe vzwilin die fie darobir han vnd [al vnle ebenante vettir diefe 165 
fichribene flolz ynne behalden ruweliche 


4) vnd des zu Orkunde, han wir vnlir Inf vor vns wnd vor vnle Echtin fone an 
in brieff mid vnfirm willen vnd wilzin lafzin gehangen Nach gods gebord vnfirs herren, driezenhundert 
rdar nach yn dem Sebinezigiltin Jare amme [unthage als man fingit Judica Inder vaftin. Pi) 


% Die von Oberg verschreiben dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg 200 löthige Mark in 
%hloss und Stadt Oebisfelde. Sie geloben, ihm mit dem Schlosse zu dienen und es ihm gegen jedermann 
a allen Zeiten zu öffnen. Wenn er von dem Schlosse Krieg führt, soll sein Amtmann sie vor Schaden 
gegen die Seinen bewahren und zugefügten Schaden ihnen ersetzen, Während des vom Schlosse geführten 
Rrieges soll der Herzog die von Oberg, ihre Leute, deren er zum Kriege bedarf, Pförtner und Wächter 25 
beköstigen. Wird das Schloss im Kriege verloren, so soll er es ihnen ersetzen, Führt er davon Krieg 
gegen Fürsten, so soll sein Amtmann den von Oberg für ihr jenseits der Aller nach Magdeburg hin gele- 
genes Gut Friedegut geben. Sie behalten sich das Recht vor, den Dienst jedes Jahr zu kündigen. Der 
Herzog soll, so lange sie ihm mit dem Schlosse dienen wollen, die 200 Mark nicht zurückfordern. — 
1370, den 4. April. ZL % 
Wy Hinrik. Guntzel vnde Hans Brodere Hern Hilmers Söne vnde Hans Hern Janes Sone alle gehe- 
'ran Öberge. bekennet openbare in delfeme Brieue. dat wye dem dorchluchtigen Vörften vnfen lieuen 
“lien Heren Hertogen Mangno Hertogen to Brunfw vnde to Luneborch vnde finen rechten Eruen. heb- 
'gefat vnde wylet in vnfe Slot Ouefuelde Hus vnde Staat twe hundert lodige Mark Brunfwikelcher 
ichte vnde Witte. de wye eme [culdich find alfo dat wye ome vnde finen Eruen mid deme Slote Ouel- 35 
Ke to Denfte feullen wefen. vnde dat Slot fcal ön open wefen vppe allefwene vnde to allen Tijden. 
We wanne fe dar van orlegen wolden we denne er Ammechtman dare were de fcolde vns vnde de vnfe 
? Seaden bewaren vor fik vnde vor de jenne de mid öme dare weren. Schude auer vns vnde den vnfen 





*) In einem alten Urkundenverzeichnisse ist folgende Urkunde registrirt: Eine bewilligung hertogen Ötten hertogen Ernfles Som 
® wslderlofung der helfte des Schlotes Ganderfheim und einen haluen deil des Geijffelwerder hertogen Magnus to Brunfio und Luneb 40 
Uichen vor ver dufent mark lodiges füluers Brunfis wichte vn witte. Anno MOCOLXX Dominica Judica. 

') Diese Stelle ist gänzlich gelöscht. 2) Hier hat, wie es scheint, von werberge gestanden. 3) Diese Stelle ist gänzlich 
lscht 4) Diese Btelle ist gänzlich gelöscht. 
Wiendorf, Urkandenbuch IV, 3 


18 
var ön Scade. den fcolde vns ere Ammechtman weder doen in Minne edder in Rechte binnen twelf wel 
darnaa dat wye en dar vmme gemand hedden. vnde de wyle dat fe van deme Slote orlegeden. Io | 
den fe vns vnde den vnfen der fe behoueden to ereme Kryge vnde den Porteneren vnde den Wecht 
geuen Spyfe vnde Voder.. Worde auer dit Slot verloren de wile dat fe dar af orlegeden van erer weg 

6 fo Icolden fe vns vnde vnlen Ernen dat Slot gelden alle twene orer Man vnde twene vnler Vrund Ipre 
dat Iyk were. Orlegeden fe ok daraf mit welkeme Vorlten. fo fcolde öre Ammechtman vns Vred: 
geuen tigen vnfe Gud dat wye hedden vppe jenne Syd der Alre to Magedeborg wort alfe wörder delt 
dat in der Vygende Lande hebben mochte. Se fcolt vns ok truwelken verdegedingen vnde be 
welen to vnleme Rechte. Se fcollen ok ouer vns vnde vnfe Eruen Minne vnde Rechtes mechtich w 

10 to allen Tijden. Vortmer fo moge wye ön dit vorbenompde Geld weder geuen to Brunfw. alle jarlekt 
der Paiche weken delt wye ön dat en Jar vorekundegen. Vnde des Geldes en [collet fe nicht = 
efchen de wyle wye ön to Denfte willen fitten mid den vorbenompden Slote. Vnde wenne wye ön dit 
aldus bered hebben. fo fcollen alle deffe Stucke ledich vnde los wefen.. Ok lcolle wye fe vnde de 
van deme fuluen Slote Öuefuelde vnde dar weder to mid nichte befchedegen.. Were ok, dat vnler 

15 gen de hirnaa geforeuen ftat jennich afginge van dodes wegene. [o fcolde wye ön enen anderen al 
in juwelkes Stede [etten. de daraf gegan were binnen den negeften veer weken darnaa wanne wye 
orer wegene dar vmme gemand worden, vnde de [cal alle delfe vorfereuenen Stucke in fineme belegi 
Brieue louen. darmede [cal delle Brief vnuorbroken bliuen. Alle deffe vorfereuenen Stucke lou 
vorfcreuenen Hinrik. Guntzel. vnde Hans Hern Hilmers Söne. vnde Hans Hern Janes Sone gehete 

20 Oberge mid alle vnfen Eruen dem vorbenomden vnfeme Heren Hertogen Mangno vnde finen Eruen midä 
der Hand in Truwen ftede vnde vaft to holdende ane jennegerhande Hulperede.. Vnde wye Hans sul 
lage. Gherard van Wederden. Borchard van Marenholte Dyderik van Walmeden. Ludolf van Velthen. 
dere. Rötger van Guftede. Johan van dem Kampe. Ludolf Slengerdus. Ermbrecht van Seggerden. wi 
han van Garfnebütle. Knapen. loued vnfeme vorbenomden. leren Hertogen Mangnus vnde finen E 

25 vor de vorfcreuenen van Oberge vnde ere Eruen. mid [amender Hand in Truwen. weret. dat ön je 
hande Brok efte Hinder an deffen vorlcreuenen Stucken [cude, dat wye fcullen vnde willen. inriden ı 
Staat to Brunfw. binnen den negelten verteynachten dar naa wan wye dar vınme gemand worden. vwd 
recht Inleger dar inne holden. vnde dar nicht buten benachten de Brok vnde de Hinder [y ön ent: 
liken vervullet. efte wye en deden dat mid öreme Willen. To ener grotteren Betuginge alle delle 

% fcreuenen ding hebbe wye beyde Sakewolden vnde Borgen vnle Ingefegele mid Witfcap vnde mid \ 
gehengt laten an deflen Brief. de gegeuen is naa Goddes Bort dritteynhundert Jar an deme feuenit 
Jare. an deme negelten Donnerfdage vor Palmen. 


Von goddes gnaden. wy er Magnus Hertoge tü Brunfw vnde tü Lunebr Bekennet openbare, in! 

35 Breue dat Hinr Gunczel. vnde Hans. Brodere hern Hilmers Sone. vnde Hans. hern Janes Sone. alle gr 
von Oberghen hebbet vns vnde vnfen Eruen gefat vnde gewifet in ore Slot Ouefuelde Hus. vnde 
twey Hundert lodige Mark, Brunfw wichte vnde witte dy [$ vns fchuldich fint alzo dat [} vms med 
Slote Ouefuelde. tü denite fchollen wefen. vnd dat Slot [al vns opene wefen. vp. allefwene. vnd tü 
tiiden vnde wanne wy daraf orlogen wolden, we denne vnfe Ammechtman dar were. d} fcholde fi. 
40 d} oren vor [chaden vorwaren vor fik vnd vor den. dy med ome dar weren Schude auer oü edde 
oren Schade, von of, den fcholde on vnfe ammechtman wedderdün in mynne edder in rechte, b} 
weken darna dat [} one dar vmme manet hetten, vnd dy wile dat wf von deme Slote orlogeden fo Ic 
wf on. vnde den oren, der w} behoueden to vnfem krige, vnde den Portenern. vnde den wechtern. | 
vorder vnde Spife. Worde auer dit Slot vorlorn dy wile dat w} daraf orlogeden, von wnfer wegen 
45 [cholde w} on. vnde oren Eruen dat Slot gelden, alze twene vnfer manne vnde twene orer vrunde. {p 
dat lik were, Orlogede w} ok daraf med welkeme vorften, So fcholde vnfe ammechtman on vrede 
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geuen tigen or ghut dat [y hetten vppe yenefiit der Alre tü Meydeborch ward. alzo vordere. deftme dat 
inder vyende lant hebben mochte, We [chollet (y ok truwelicken vordegedingen, vnde beholpen welen 
tü orme rechte, vnde wY [chollet ok ouer [y vnde ore Eruen mynne vnde rechtes mechtig wefen tü allen 
tüden, Vortmer fo moget [f vns, dit vorbenomde gelt wedder geuen tü Brunfw alle Jarlickes inder Pafche 
weken delt ff} vns dat en Jar vore kundigen, vnde des geldes enfchulle wf$ noch vnle Eruen nicht wed- 5 
der Eyfchen, d$ wile (y vns tü dinfte willen fitten, mid deme vorbenomden Slote, vnde wanne [} vns dit 
gelt aldus bered hebben. So [cholden alle deffe Stucke ledich vnde los wefen, Ok enfchollet fy vns vnde 
dy vnfe von deme [uluen Slote. Ouefuelde vnd dar weddertü med nichte befchedigen Alle defle vor- 
[chreuenen ugke wille wy. vnde vnfe Eruen dellen vorbenomden von Obergehen vnde oren Eruen valt 
mde vnvorbroklich holden tü eyner betuginge So hebbe wf. vnfe Inge andellen Bref gehenget laten 10 
Na goddes bord. 


%, Kaiser Karl IV, erklärt, dass weder das sichere Geleit, welches er dam Herzoge Magnus von Braunschweig, 
um dessen Streit mit dem Reichserzmarschalle Rudolf, dessen Bruder Wenzlaus und ihrem Neffen Albrecht, 
Herzögen von Sachsen- Wittenberg, über das Herzogthum Lüneburg in Güte zu schlichten, für eine Reise 
zu ihm nach der Stadt Guben ertheilt hat, noch alles Kaiserrecht, Lehnrecht, Landrecht, gute Gewohn- 15 
heit oder geschriebenes Recht aus Anlass dieses Geleites den Herzögen von Sachsen-Wittenberg an ihrem 
Bechte, namentlich an der Reichsacht, die sie gegen das Herzogthum und seine Verweser erwirkt haben, 


schädlich sein sollen, — 1370, den 10, April. D,0. 
Wir Karl von gotts gnaden, Romifcher Keyfer zu allen ziiten merer des Riches, vnd Kuning zu Be- 
bem. Bekennen offentlich in dilfem briue Alleyne Wir von keylerlicher mechte fullenkomenheit...... *,0 


Magnus von brunlwik durch fruntlicher teydinge willen vmbe fulche achte, die tzwifchen dem hocheburn 
Rudolp des heyligen Riches ertzmarfchalk, Wentlla [yn brudir vnd Albrecht ir Vetter hertzogen zu Sallen 
nern lieben omheym vnd furften an eyme teyl. vnd dem obgenanten Magnus Hertzogen zu Brunlwik an 
dm andern teyl von des Hertzogethumes weghen zu Luneburg !), als vns daz von furften, Grauen vnd 
Rittern, mid rechte irteylet ward. zu Gubyn in vnfer Stad, vor vnler keylirlichen Maieltat wol gheleyden 3 
mochten vnd lichern, do von meynen wir vnd wollen, daz fulk geleyte vnd Sicherheyt, als daz auch von 
den felbin furften, Grauen. Herren vnd Rittern, mid rechten vrteil vnd gewillen vzgelprochen ward, den 
obgenanten vniern omheym von Saflen, vnd yrem iflichen befundirn, an iren rechten, lehen, gerichten, 
vrteiln, vnd by namen an der achte, die ie mit rechte vbir daz Hertzoghethum, vnd fine vorweler, vor 
vns vnd dem Romifchen Riche irworben vnd irlangit habin, keynen Schaden in gerichte, odir vzwendich 3 
dem gerichte in kumfftigen Ziiten dheynerleye wis [ullen odir moghen Schaden brenghen. Ouch meynen 
wir vnd wollen von keylirlicher gemechte fullenkomenheit daz alle keyler recht, Lehenrecht vnd Lantrecht, 
gute gewonheit odir befchriben recht, wie die mid befundern Worten genand fin, von diffes geleytes weghen 
wider die obgenanten lehen, gerichte, vrteil, vnd achte. krafft 2). fchaden fullen oder mogin brengen vnd 
den vorgenanten vnlern omheym von Salfen an iren vorgefchreben rechten, lehn gerichten vrteil vnd achte 35 
an keynerleye wis fchaden. odir hyndir mogen bringen. Zu Vrkund diffes briues der befegil it mit vnferm 
anhangen Ingelegile. der geben ift zu Gubyn Nach Crifti geburd dritzehnhundirt iar in dem fibenzigelten 
Jare in dem krum mithwochen. Vnfer rich in dem vier vnd tzwenzigefte iare, vnd vnfirs keyferthumes in 
dem vunfizehenden iare. 


21. Ritter Heinrich von Gittelde gelobt, dem Bischofe und dem Domcapitel zu Hildesheim die Schlösser Dassel 40 
und Hunnesrück für die Pfandsumme auszuliefern, wenn sie dieselben erblich veräussern wollen, — 1370, 
den 16. April. ZIL 


*) Diese Stelle ist in der Original- Urkunde ausgebrochen. (Vielleicht stand hier Hertzogen.) 
) Wie ‘es scheint fehlt hier etwas. ?) Vielleicht keynen statt kraft, welches letztere Wort im Originale steht. 
53* 








Ek her henrik von Ghittelde riddere hern guntzels [one Bekenne in defleme breue vnder mynem Ingel 
weret dat de Biflchop to hildenfem vü dat Capittel dar [ulues des eyndrechtliken eyn worden. eder dat 
Capittel wenne nen bilfchop en were dat fe erfliken deffe Slod daffele vnde hundefrugge laten wolden von 
deme Stichte to hildenfem [o wille ek her henrik vnde fchal deme Biffcoppe vnde deme Capittele vorbei 

5 eder deme Capittele wen nen billchop en were to der lofe fitten alfe myne breue vt wilet. de ek ve 
Bilfeoppen vnde von deme Capittel to hildenfem vppe de vorben Slote. hundefrugge vü dalfele hebbe. Al 
defle vorfereuenen ftucke loue ek her hinrik vorbei deme Biffchoppe vnde deme Capittele to hildenfem entn- 
wen ftede vnde vaft. vnde vmbrekliken to holdende. des to ener openbarer betuginge hebbe ek myn Iıi 
ghehengt an deffen breff' de ghegeuen is na godes bord dritteynhundert Jar in deme Seuentigelten Jar 

10 des dinfdages in den pallchen. 


22. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg schreibt den Rathsherren der Stadt Haunover, der Be 
fehl des Kaisers vom 8, März 1370 drohe keine grosse Gefahr, da der Kaiser ihm seitdem freundlich 
geschrieben habe. Er räth ihnen, zu antworten, wie auf seinen Rath die Stadt Lüneburg geantwortet ha, 
nämlich, dass sie ihm auf Befehl des Herzogs Wilhelm seit länger als zwei Jahren vor dessen Tode gehal- 

15 digt, auch von ihren Vorfahren gehört haben, dass das Herzogthum zu Braunschweig und zu Lüneburg 
von Anfang an und stets nur eine Herrschaft bilde, Er möge auf ihren Nutzen und auf ihr Wohl Bedact 
nehmen, u 

Dit is eyn antworde vppe dat Bod dat hertoghe Magnus füluen fatte vnde vns weder fande, 
Magnus dei gratia dux in Brunfw et lüneb. Vnien ghunft vnde ghuden willen to vorn. Wetet dat gi delle 

2% bref nicht fere doruen to vare holden went vnfe Here de Keyfer vns vül ghütlike breue ghefand heft. fünt der ty 

dat diffe bref vtghegheuen ward den Jü de keyfer ghefand hef, ok heft he wol des füluen ghelikes. enen br 
ghefand deme Rade vnfer Stad to lüneborch. de ome na vnfeme. vnde vnfer trüwen manne Rade hehbet wedergh«- 
fereuen aldüs. Leue ghenedighe here. den Bref den gi vns ghefand hebbet. den hebbe we mid horlamme. 
vnde mid fodaner ere entfanghen. als (ek dat wol gheuöghede. vnde hebbet vns den ghelefen laten. De 
25 bidde we Juwe keyferliken ghewold to wetende. Dat vnle natürlike Erue here hertoghe wilhelm. hertoghe h 
Brunfwik vnde to luneborch deme ghod ghenedich [y. vns vnde [yneme ghantzen lande hertoghen Mar- 
nufe vnfen heren to eneme rechten heren antwordede. vnde heed wns vnde finen Steden vnde manne: 
dat we eme hüldeghen fcholden. leng den twe Jar vor [ynem dode. by finem funden lyue. vnde deme hebie 
we ghehüldeghed vnde ghefworen. Ok enhebbe we van vnfen elderen ny anders icht ghehord. funder 
80 dat dat hertochdom to Brunfw. vnde to lüneb. van ambeghynne vnde Je. eyn herfchop hebbe ghewele 
Dat gi leue ghenedighe here nv darto vordacht [yn. wo it nütte vnde ghud [y vnde vns döghe de lu 
we Juwen ghenaden wol. Vnde dat gi ome des füluen gheliken ok weder feriuen. dat dünked vns. vnde vnlem 
rade nütte welen. Datum Brunfw. noftro Sub Seereto. 


23. Die Eingesessenen des Kirchspiels Lüdingworth im Westerende verpflichten sich dem Erzbischofe Albert 

35 und dem Stifte Bremen zu Zins und Gtilte, — 1370, den 3, Mai. u. 
Witlick vn openbare [y, id allen ghennen de deffen bref zeet vnde horet lezen .dat wy kerf[peltlude var 

der ludingwort in deme welter ende van der kerken tho der ludingwurt an wente to der heyde dat ok # 
ghe heten de Nygekop wy vnde vnlfe Eruen boren vnde vn ghe boren den id nu to tyden to boret den H 
hirna to boren mach hebbet vns ghe gheuen vnde gheuet in defen breue Tynfaftich vnde Gulaftich vnfewe 
40 leuen heren Byfchuppe Alberte Ertzebifchupe to Bremen vnde [yneme ftichte to Bremen vnde [ynen nake 
melinghen eweliken vü Jumber mere rechter gulde an vnfe gude vü an vnieme erue Twelf fchepel haur 
gulde alle Jar redeliken vi rechtliken vt to ghbeuene to den fuluen tyden alle wy vnfen Thegheden pleghe 
vet to gheuende des wy deme Stichte plichtich fint vnde Jümber mere plichtich moten bliuen vppe funte 
Peters dach alfo he quam vppe den Stol to Rome vnde hebbet des to ener betughinghe vnles kerfpek 
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Inghezeg witliken vnde redeliken vi rechtliken ghehenght laten to deffen breue Datum anno dominj 
MCCOLXX Ipfo die Inveneionis fancte Crucis. 


%4. Walter Kule übernimmt von dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg die Grafschaft im Lande Hadeln, 
gelobt, ihm mit Leib und Gut, mit seinem Schlosse und seinen Freunden zu dienen und ihm, falls er selbst 
ins Land Hadeln kömmt, oder seinem Gesandten sein Schloss gegen Bürgschaft zu öffnen und zur Ver- 5 
fügung zu stellen. — 1370, den 8. Mai. K. 0, 


Ik wolder wolder kvlen fone bekenne in deileme openen breve. Dat ik hebbe annamet to be warende 
de grevelcop in deme lande to hadelen van mineme leuen gnedighen heren. herthoghen Erike van lalfen 
dem iungheren. de [cal ik em truweliken be waren. vnde rekenfchop daraf don wan he dat van mi 
eichet edder efchen let. vnde wil vnde fchal em truweliken denen. mit mineme live mit mineme llote mit 10 
mineme gude vnde mit minen vrunden. alfe en truwe man fineme heren to rechte fcal.. weret ok dat 
min here van [allen vornomet in dat lant to hadelen qveme edder anders we van finer weghene dorch 
iines be houes willen. fo wil ik mineme heren vor nomet. edder dem ghenen de van finer weghen dar kvmpt 
openen vnde antwerden mine velte vnde wil vnde fcal em dat nicht vor fegghen allo befchedeliken delt 
mi min here vor nomet finer bederven man [elle edder achte dar vore fette to bewaringhe dat he mi mine 15 
vete nicht en erghbere edder ent verne. wen wan min here vornomet edder de ghene de he in dat lant 
to hadelen fant ere werf ghe worven hebbet. fo [colen fe mi mine veften vnbeworen wedder antwern.. 
Dat ik alle deffe fucke Itede vnde vaft holden wille. dat loue ik in guden truwen. mit minen medeloueren. 
de hirna ghe [creuen ftan marquarde wittinghe. vnde katwilche vnde [e mit mi mineme leuen heren vor 
zomet [under hulperede vnde arghelift tede valt to holdene. ghegheven na godes bort dryitteynhundert 20 
ir in dem foventigheiten iare. des achteden daghes na funte wolburghe daghe. vnde hebben to tughe vie 
inghefeghele an deflen bref ghe henghet. 


%. König Wenzlaus von Böhmen nebst seinem Bruder Sigismund und Herzog Magnus von Braunschweig und 
Lüneburg nebst seinen Kindern errichten mit einander ein Bündniss in Folge des zwischen dem Mark- 
grafen Otto von Brandenburg, dessen Nachfolger und Erben in der Mark Brandenburg, falls er, ohne Söhne 25 
zu hinterlassen, stirbt, der König und sein Bruder sein werden, und dem Herzoge Magnus und seinen Kin- 
dern vormals geschlossenen Bundes. Der König verpflichtet sich, mit aller Macht des Landes Lausitz die 
Lande, Fürstenthümer und Herrschaften Braunschweig und Lüneburg dem Herzoge und seinen Kindern, 
dieser aber mit aller Macht der Lande Braunschweig und Lüneburg die Lande, Fürstenthümer und Herr- 
schaften zu Lausitz dem Könige und seinen Kindern gegen jedermann zu vertheidigen. Der König und 30 
sein Bruder sollen dem Herzoge und seinen Kindern, wenn sie zur Vertheidigung ihrer Lande mehr Hülfe 
bedürfen und verlangen, 200 gewaffnete Mannen aus dem Königreiche Böhmen, der Herzog und seine Kin- 
der dem Könige und dessen Kindern, wenn sie der Hülfe im Lande Böhmen bedürfen und fordern, eben- 
soviele Gewaffnete zu Hülfe senden. Wenn der Markgraf Otto, ohne Söhne zu hinterlassen, stirbt und 
seinem vor dem Reiche errichteten Vermächtnisse gemäss die Mark dem Könige und seinem Bruder zufällt, 35 
so sollen sie auch mit der Mark, wie mit dem Lande zu Lausitz, dem Herzoge und seinen Kindern, diese 
aber ihnen bei Vertheidigung der Mark, wie des Landes zu Lausitz, Hülfe zu leisten verbunden und ver- 
pflichtet sein. Alsdann sollen der König und sein Bruder 400 gewaffnete Mannen aus der Mark dem Her- 
zoge und seinen Kindern, falls sie aus ihren Landen Braunschweig und Lüneburg, diese aber ebensoviele 
Gewaffnete aus den Landen Braunschweig und Lüneburg dem Könige und seinem Bruder, falls sie aus der 40 
Mark gegen ihre Feinde ziehen wollen, zu Hülfe senden. Die Hülfstruppen sollen, wenn es nöthig ist, 
zehn Meilen weit aus den Landen Braunschweig und Lüneburg dem Herzoge und eben so weit aus der 
Mark dem Könige zur Folge verpflichtet sein. Der König und sein Bruder sollen die ihnen gesandten 
Hülfstruppen, so lange dieselben in ihren Landen sind, beköstigen. — 1370, den 20. Mai. &. 0, 
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Wir Wenczlaw von gotes gnadin, Kunig czu Beheim, Markgraf czu Brandemburk, vnd Herezog ezı 
Slez, Bekennen, vnd tun kunt offenlich mit difem briefe, allen den, die in fehen, odir horen lezen, Wanne, 
der Hochgeborn fürfte, her Otte, Markgraf czu Brandemburk vnfer lieber Swager, vnd Bruder, fich mit der 
Marke, czu Brandemburk, vnd vos, vnfere Bruder, vnd vnfer erben, alz [ein erben, vnd nachkomen, der 
5 Marke czu Brandemburk, ab er an erben vor[chiede, do got für fey, czu dem Hochgeborn fürften, herre 
Magnos, Herezoge czu Brünfwig, vnd czu Lunemburk, vnierm lieben Ohem, feinen kinden, vnd feine 
erben, vormals vorbunden, vnd voreynet hat, Dorumb, vnd ouch durch funderliche lieb truwe, vnd frun: 
fchaft, der wir vns vorlehen, ezu dem felben vnferm Ohem, Herczoge Magnos, [o haben wir vns, den Hod- 
geborn Hern Sygmunde vnfern Brudir, vnd andir vnfere Brudir, die vns got noch geben mag, vnd valer 
10 aller erben, ouch ezu dem felben vnferm Ohem, feinen kinden, vnd iren erben, mit wolbedachtem mut, 
mit gutem rate, vnlerr fürften, Edlen, vnd getruwen, vorbunden, vnd voreynet, vorbinden, vnd voreynen 
vns mit in, mit craft diez briefes, in der mazze, das wir für vns, vnlern Brudir, den nanten, vnd andır 
vnfer Brudir, die vns got noch geben mag, vnd wnfer aller Erben, globt haben, vnd globen, dem egenan- 
ten vnferm Ohem, Herczoge Magnos, feinen kindern, vnd iren Erben, in guten truwen an alles geuerds, 
15 vnd argelilt, das wir in mit alle vnlerr macht, des Landes czu Lüliez, beigeftendig, geraten, vnd beholien 
fein füllen vnd wellen, ire lande, fürftentume, vnd Herfchefte, Brünlwig, vnd Lunemburk ezu weren, wnd 
ezu behalden, gen allermeniglich, nyemandis auzgenomen, der fie doran hindern, odir irren wolte, weni 
vnd wie oft wir des von in odir iren wegen ermanet werden, Wurden aber lie mer hilfe, von vns bedür 
fen, odir müten ire lande czu weren vnd czu behalden [o fullen vnd wellen wir in czweyhundirt Gwapenk 
20 Man von dem Kungrich czu Behem, ezu hilfe (enden, Quem es ouch czu fchulden do got fur fey das de 
egenante Markgraf Otte, vnler Swager, von todis wegen vorlchiede, ane leibes erben Mannes gellechte, & 
das die Marke czu Brandemburk, an vns voruile, noch eraft der gefcheft vnd vormechtnüzze, do mit der- 
felb vnfer Swager, fie vns vormals, vor dem Riche vormachet hat, fo fullen, vnd wellen, denn wir, wle 
Brudir, vnd vnfer Erben, den obgenanten, vnferm Ohem, von Brünfwyk, vnd von Lunemburk, [einen kin 
25 den, vnd iren erben ouch mit der Marke czu Brandemburk, vorbunden vnd voreynet [ein, glicherweiz, al 
mit dem Lande czu Lüficz, als vorgelchriben ftet, an alles geuerde, Were ouch denn fache, das diefelben. 
vnfer Ohem, von Lunemburk, feine kindir, odir ire Erben, üf ir Vynde cezihen wolten, aus iren Lande. 
Brünfwyk vnd Lunemburk, vnd vns dorczu vmb hilfe mönten, fo fullen, vnd wellen wir, in, aus der Markt 
ezu Brandemburk czu hilf (enden, Vyerhundirt Gwapente Man die mit in varn [ullen, ob fein not gefchicht, 
30 auzwenig iren vorgenanten landen üf czehen meil vnd nicht mer, an alles geuerde, vnd argelift, Vnd ws 
ouch gwapenter lüte vne, alzo die obgenanten vnfer Ohem, feine kindir vnd ire Erben czu hilfe fenden. 
den felben fullen vnd wellen wir, vnlfer Brudir, vnd vnfer Erben, kofte beforgen vnd geben, alle die wel 
vnd fie in, vnfern Landen fein, an geuerde, Mit vrkund diez briefes vorligelt mit vnferr Kunglichen Mair 
ftat, Ingeligele, Geben ezu Gubyn noch Crilts geburde Dreyezenhundirt Jar dornach in dem Sybenezigfier 
835 Jare an dem Montag vor Sand Vrbans tag vnfers Kungriches in dem Sybenden Jare. 
Gedruckt in Riedel's Codex. dipl. Brandenb. II. 2. pag. 503. 
L 
Wir Magnus von gotes gnaden Hertzog tzu Brun! vnd tzu Luneb. Bekennen vnd ton kunt oflenlid 
myd deffem brife allen den, de in lien oder horen lezen. Wanne wir vormalz. tzu dem hochgebornen fur 
40 ften hern Otten Markgrafen tzu Brandeburgh vnferm lieben Oheme. vnd tzu der Marke tzu Brandebur. 
vnd ouch tzu dem dorchluchtegen furften vnd herren. Hern Wentillaw, konig tzu Behem. Markgraf tzu Brax- 
deburg vnd Hertzog tzu Slel valerm liben Ohem. fynen Broderen vnd iren erben, alz erben vnd nach komt 
der Marke tzu Brandeburg, ab Markgraf Otto vorgenant ane erben vorfchede, da got vor ie, vorbunde 
vnd vor eynet [yn, myd vnfern furltentumme. vnd herfcheften. als daz, in anderen vnfern brifen, de wr 
45 eynander, daruber gegeben habt, vulkomlich be grifen it Dar vmb, vnd ouch dorch funderliche liebe, guni 
vnd truwe. der wir vns vorfein tzu dem fulben Konig Wenztlaw vnferm Ohem, So haben wir vns vnler 
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kindere vnd vnfer aller erben tzu dem [ulben konig Wentzlaw dem Hochgebornen furften. Hern Sygmunde 
[sme Brudere vnd anderen [ynen Bruderen. de im got noch geben mach, vnd ire aller erben, mit wolbe- 
tachtem müte, mit guten rate, vnler frunde vnd getruwen vorbunden vnd voreynet, vor binden vnd vor 
eynen, vs myd in. mit kraft diffes brifes, in der mazze, daz wir vor vns, vnfer kindere. vnd vnler aller 
erben, gelob habt, vnd geloben Dem egenanten konig Wentzlaw, [ynen kinderen, vnd iren erben in guten 5 
truwen an alz ge verde, vnd argelift, daz wir in, myd aller vnfer macht der lande Brunf vnd Luneb. byge- 
kendig, ge raten, vnd beholfen [yn füllen vnd willen, ire lande furftendumme vnd herfchefte tzu Lufitz, tzu 
weren vnd tzu behalden geyn allermeylich nemandes angenomen !). der fie daran hinderen oder irren wol- 
den, wenne vnd wie oft wir des von in, oder irer wegene irmanet worden, Were aber, daz fie vnfer hulfe 
furbaz in andere ire lande des kunnigrikes tzu Behm. bedruften. vnd mutten, [o fullen vnd willen wir in 10 
twey hundert gewapente man, do hin fenden. ire lande helfen tzu werende als vorfereben fteyt, qwemiz 
ouch tzu fchulden, da got vor fie, daz der egenante Markgraf Otto von totes wegene vorfcheyte an liebes 
erben manes ghe [clechte, So daz de Marke tzu Brandeb. an de egenanten konig Wentzlaw fyne Bruder 
md ire erben vorvile, nach kraft. der gefcheft vnd vor Mechtnuzze. do mit er fie, in, vormalz vor dem 
'riche vormaket hat, So fullen vnd willen, danne wir vnfer kinder vnd wnler erben, den vpgenanten konig 15 
Wentllaw [ynen Broderen vnd iren erben ouch vorbunden [yen, de Marke helfen tzu werende, vnd tzu be- 
halden, glicher wis alz andere ire land tzu Lulitz, als vor gelereben fteyt, ane als ?) geverde, Wer ouch 
den fache, daz de fulben vnlern oheme de konig [yne Brudere vnd ire erben, von dem lande der Marke 
tzı Brandebrug. uf ire viente tzeyn wolden vnd vns denne, vmb hulfe dartzu manten, So fullen vnd wil- 
in wir in vz vnfern landen Brunf vnd luneb tzu hulfe fenden. verhunder gewapente man. de myd in 
varen füllen. ab is en not gefchet, vzwennit 3) der vorgenanten marke vf tzeyn mil vnd nicht mer an 
geverde. Mit orkunt diffes brifes. vorligelt mit vnlerm anhangenen Ingefeg Gheben tzu Gubyn, an dem 
Mantag vor Sant vrbanus tage nach Criltus ge borde drittzeynhunder Jar darnach an dem Sybentege- 
ke Jare. 


%. König Wenzlaus von Böhmen gelobt für sich und seinen Bruder Sigismund, falls die Mark Brandenburg 25 
an sie fällt, und Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg für sich und seine Kinder, ersterer, 
keine in den Herzogthtmern, Herrschaften und Landen zu Braunschweig und Lüneburg, letzterer, keine in 
den Herrschaften und Landen der Mark Brandenburg und Lausitz gesessene Herren, Mannen oder Diener 
ohne gegenseitige Bewilligung aufzunehmen oder zu vertheidigen. Ausserdem gelobt Herzog Magnus, falls 
der Markgraf Otto von Brandenburg zum Nachtheile seines früher vor dem Reiche zu Gunsten des Königs %0 
Wenzlaus, dessen Brüder und ihrer Erben errichteten Vermächtnisses irgend ein anderes Vermächtniss oder 
Bestimmungen über die Mark oder über einen Theil derselben trifft, es nicht zu leiden und nach Kräften 
es zu hindern. — 1370, den 20, Mai, E.0O. 
Wir Wenczlaw von gotes gnadin Kunig ezu Behem Margraf czu Brandemburk vnd Herczog ezu Slez 

Bekennen vnd tunkünt offenlich mit difem briefe allen den die in fehen odir horn lezen, Wanfi wir vns 85 

den Hochgeborn Sygmunde vnfern Bruder vnd andere vnfere Brudere die vns got noch geben mag vnd 
vnfer erben mit vnfern Landen vnd Herfcheften czu Lulficz vnd ouch mit der Marke czu Brandemburk ab 
es czu [chulden queme, das fie an vns voruile czu dem Hochgeborn, fürlten, Hern Magnoze Herczoge czu 
Brünfwig vnd czu Lunemburk vnferm lieben Ohem czu feinen kinden vnd iren erben vnd ouch ezu iren 
Landen vnd Herfcheften Brünfwik vnd Lunemburk vorbunden vnd voreynet haben alz das in andern 40 
vniern briefen die wir eynander doruber geben haben volkomlich begriffen it Dorumb fo globen wir fur 
vns den egenanten vnfern Bruder vnd ander vnfer Bruder die vns got noch geben mag vnd vnfer aller 
erben dem felben vnferm Ohem feinen kinden vnd iren erben in guten truwen ane geuerde, Wer ab es 


N) engenomen. ?) alles, 3) vewennig. 
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czu fchulden queme als vorgefchriben ftet das die Marke von Brandemburk an vns vnd vnfere Bruder wmd 
erben voruile das wir den keinen herren Man, odir Dyener, der in den Herezogtumen Herfcheften, vnd 
Landen czu Brünfwig vnd czu Lunemburk gefellen were, ufnemen enthalden odir vorteydingen fullen noch 
wellen, an der egenanten vnfers Öhemen feiner kinder vnd irr erben gunlt wort wnd guten willen Mit 
5 vrkund dicz briefs vorligelt mit vnferr Kunglichen Maieftat Ingeligele, Geben czu Gubyn noch Crilus 
geburde Dreycezenhundirt Jar dornach in dem Sybenezigltem Jare an dem Montag vor Sand Vrbans ta 
vnfers Kungriches in dem Sybenden Jare. 
Gedruckt in Riedel's Codex dipl. Brandenb. II. 2. pag. 506. 
U 
10 Wir Magnos von gotes gnaden Hertzog tzu Brunfw vnd tzu Luneb. Bekennen vnd ton kunt offelichen 
mit difem brife, allen den de en fien oder horen lezen. Wanne wir vns, vnler kinder, vnd vnfer erben 
myd vnfern landen, vnd herfcheften. Brunf vnd luneb, tzu dem dorchluchtegen furften vnd herren. hem 
Wentzl koning tzu Behem, Markgrefen tzu Brandeburg, vnd hertzog tzu Sleä, vnferm lieben Ohmen. dem 
Hochgebornen furften, hern Sygmunde, fynem Brudere. vnd anderen [ynen Broderen de in got noch geben 
15 mach, vnd ouch tzu iren landen, vnd herfcheften, tzu Lufitz, vnd ouch der Marke tzu Brandeburg ab ü 
tzu fchulden qweme, daz fie an lie vor ville, vorbunden vnd voreynet haben, alz das in anderen vnfen 
brifen, de wir eynander daruber geben haben, volkomlich begrifen if, Darumb fo globen wir vor vos 
vnfer kinder, vnd vnfern erben, Dem egenanten koning wenllaw. Hern Sigmunde. vnd anderen iren Br 
deren de in god noch geben mach, in guten truwen an geuerde, Wer ab es tzu fchulden queme, alz vor- 
%0 fereben fteyt, daz de Marke von Brandeburgh, an lie vor vile, daz wir danne keynen hern, man, oder dene 
ren, der in den herfcheften. vnd landen. der Marke, vnd Lulfitz gelellen were, ufnemen, enthalden, oder vor- 
tedingen füllen, noch willen. ane der egenanten vnfers ohemen, konig Wentllaw. hern Sygmundes ine 
Bruderes. vnd andir irer Bruder, vnd irer erben, gunlt wort vnd guten willen.. Sunderlichen globen wir 
fur vns, vnler kinder, vnd wnfer aller erben.. Were daz lache daz got vor beyte, daz der hogheborn Mark- 
25 graf Otto von Brandeburgh vnfer Ohem. Devorley !) ander gefcheft oder vor mechtnifle myd der Marke 
tzu Brandeburg gar, oder by teylen, fchaffen oder maken wolde, de wyder, de vorgenanten [yne ghe ichef 
oder vor Mechtnizze in denne ?) wis 3) weren, oder in denne #) weyz fchaden brengen mochten, de ir 5) vor 
malz. dem ob genanten konig Wenftz] feinen Bruderen vnd iren erben vor dem riche, vorfchaft vnd vor 
machet hat, alz vorfcreben fteyt, daz wir daz nicht ftaden fullen. funder es vnderfteyn wyderen en, wer 
30 vnd hinderen nach allem vnlerm vormoghen an alles ge verde, Mid vrkund dilfes brifes vorligelt myl 
vnferm anhanghenen Ingheleg Gegeben tzu Gubyn. an dem Mantag nach dem Suntag, Daran men fengtt 
vocem Jocunditatis nach Criftus geburde, druttzeynhundert Jar, darnach in dem Sybentegeften Jare. 


27, Markgraf Johann von Mähren und Erzbischof Johann von Prag geloben, als die von dem Kaiser Karl IV. 
ernannten Vormünder des Königs Wenzlaus von Böhmen und seiner Brüder, dass sie, falls Kaiser Karl IV. 


3 vor den Jahren der Mündigkeit der letzteren stirbt, das von diesen mit dem Herzoge Magnus von Brau- 
schweig und Lüneburg und mit seinen Kindern geschlossene Bündniss halten wollen. — 1370, den I. 
Mai, EL 


Wir Johans von gotes gnadin, Markgraf czu Merhern Bekennen vnd tün künt offenlich mit dilen 

briefe allen den die in fehen odir horn lezen, Wann der Durchluchte fürfte, vnd herre, her Wenczlar, 
40 Kunig ezu Behem Margraf czu Brandemburk, vnd Herczog czu Slez, vnfer lieber herr, vnd Vetter, üch, 
den Hochgeborn fürften, hern Sigmunde, feinen Brüder, vnd ander feine Bruder, die im got noch gebe 
mag, vnd ire erben, mitlampt iren herfcheften vnd landen, Luliez, vnd ouch mit der Marke czu Branden- 
burk, ab es czu fchulden queme, das die an fie voruile, czu dem Hochgeborn fürften vnd herren hen 


1) Dheinerley. 3) dheine, 3) weyz. 1) dheine. 5) er. 
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Magnos, herezoge czu Brünfwig, vnd ezu Lunemburk, vnferm lieben Ohem, [einen kindern vnd iren erben, 
vnd ouch czu iren landen Brünfwyk, vnd Lünemburk wiffentlich vorbunden, vnd voreynet hat, alz die 
felben Buntnüzze, in den Buntbriefen, die lie beiderfeit ejnandir doruber geben haben, volkomplich begrif- 
fen ilt, vnd wann nü der allerdurchluchtift fürfte, vnd herre, her Karl Romifcher Keifer, czu allen czeiten 
merer des Richs, vnd Kunig czu Behem, vnler lieber Herr, vnd Bruder, vns, dem egenanten Kunig Wencz- 5 
law, vnferm Vettern, feinen Brudern, vnd iren erben, czu vormunden vnd verwezern hat, gekorn, vnd gela- 
czet, Wer das fache, do got für ley, das er abgye von todis wegen, ce die egenanten vnler Vettern, odir 
ir erben, eyner, odir mer, mündig wurden, vnd ezu iren Jaren quemen, Dorumb fo globen wir dem ege-, 
nanten Herczoge Magnos, [einen kinden, vnd iren erben, in guten truwen an alles geuerde, vnd argelil, 
a es ezu Schulden queme, das got durch fein gnade vorbiete, das der egenant vnfer Herr vnd Bruder, 10 
der Keifer, vorfchiede, vnd abe gienge, für den Jaren, der mundikeit, der egenanten vnferr Vettern, odir ir 
eynes das wir denn, in vormundis weizze, vnd alz eyn vormünde, die felb Büntnüzze, vnd voreynung in 
allen iren puncten ftukken meynungen vnd articulen, alz fie in den obgenanten iren Buntbriefen, von worte, 
czu worte begriffen fein, genezlich gar, vnd volkomplich, volfuren, leilten, vnd volezihen, fullen, vnd wellen, 
alz lange, bis das der egenante vnfer Vetter, feine, Brudir, vnd ir erben, odir eyner vndir in mundig wir- 15 
det, vnd ezu leinen Jaren komet, an alles geuerde, Mit vrkund dicz briefes vorligelt mit vnlerm anhan- 
gunden Ingeligele Geben ezu Gubyn an dem Montag vor Sand Vrbans tag, noch Crilts geburde Dreycezen- 


bundirt Jar dornach in dem Sybenczigitem Jare. 
&. 0. 


Wir Johans von gotes gnadin, Erezbifchoffe czu Prage, des heiligen Romilchen Stüls Legat, Beken- x 
nen, vnd tün kunt offenlich mit difem briefe, allen den, die in fehen, odir horn lezen, Wann der Durch- 
Iuchte fürfte, vnd herre, Her Wencezlaw, Kunig czu Behem, Markgraf ezu Brandemburk, vnd Herczog czu 
Nez, vnler lieber herr, lich, den Hochgeborn fürften, Hern Sygmunde feinen Brudir, vnd andir (eine Brü- 
dir, die im Got noch geben mag, vnd ir erben, mitlampt iren Herfcheften, vnd Landen, Luficz vnd ouch 
mit der Marke ezu Brandemburk, ab es czu fchulden queme, das die an fie voruiele, ezu dem Hochgeborn 3 
firten vnd hern, hern Magnos, Herezoge cezu Brünlwyk, vnd czu Lunemburk, feinen kindern, vnd iren 
erben, vnd ouch ezu iren Landen Brünfwyk vnd Lunemburk willentlich, vorbunden, vnd voreynet hat, alz 
die [elben Büntnüzze, in den Büntbriefen, die fie, eynandir doruber geben haben, volkomplich begriffen it, 
Vnd wanfi nü der Allerdurchluchtit fürlt, vnd herf, Her Karl, Römifcher Keifer, ezu allen czeiten, merer 
des Richs, vnd Kunig czu Behem, vnfer lieber hert, Vns dem egenanten Kunig Wenezlaw, vnferm hern, 30 
feinen Brudern, vnd iren Erben, czu Vormünden, vnd vorwezern, gekorn vnd gelaczet hat, Wer das lache 
do got fur (ey das er abgye von todis wegen, ee die egenanten vnfer hern odir ir Erben eyner odir mer 
mundig würden, vnd czu iren Jaren quemen Dorumb [o globen wir dem egenanten Herczoge Magnos, 
feinen kinden vnd iren Erben, in guten truwen, an alles geuerde, vnd argelift, ab es czu [chulden queme 
das got durch fein gnad vorbiete, das der egenante vnler Herr, der Keifer, vorlchiede vnd abegyenge für 3 
den Jaren der mundikeyt, der egenanten vnlerr Herren, odir ir eynes, das wir denä in vormundis weize 
vad alz eyn vormunde, die felbe Buntnüzze vnd voreynunge in allen iren puncten, fukken, meynungen, 
vud articulen, alz fie in den obgenanten iren Buntbriefen von worte ezu worte, begriffen fein, genczlich, 
gar, vnd volkomplich, volfuren, leiten vnd volezihen fullen, vnd wellen, alz lange, bis das der egenante 
vnfer herr, feine Bruder, vnd ir erben, odir eyner vndir in mundig wirdet vnd czu feinen Jaren komet, 40 
an alles geuerde, Mit Vrkund dicz briefes vorfigelt mit vnferm anhangenden Ingeligele, Geben czu 
(Gubyn an dem Montag vor Sand Vrbans tag noch Crifts geburde Dreyezenhundirt Jar dornach in dem 
Sybenezigftem Jare. 

Gedruckt in Riedel's Codex dipl. Brandenb. I. 2, pag. 505. 
®, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt dem Könige Wenzlaus von Böhmen und dessen 45 

Brüdern und zu ihrer treuen Hand ihren Vormündern, dem Markgrafen Johann von Mähren und dem Erz- 
Sedendorf, Urkundenbuch IV. 4 
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bischofe Johann von Prag, dass, falls er, bevor eins seiner Kinder mündig wird, stirbt, ihre und ihrer 
Herrschaften und Lande Vormünder das von ihm mit dem Könige und dessen Bruder Sigismund geschles- 
sene Bündniss halten sollen. — 1370, den 20. Mai, L 


Wir Magnus von gotes gmaden Hertzog tzu Brunlw vnd tzu Luneb, Bekennen vnd ton kunt offenlich 
5 Mid dilfem Brife, allen den de en fehen oder horen lezen, Wanne wir vns. vnfer kynder vnd vnfer erben. 
mitfampt vnfern herfcheften, vnd landen, Brunfw vnd Luneb. tzu dem durchluchten furften vnd hern. Her 
wentzlaw, konig tzu Behem, Margraf tzu Brandeburg, vnd hertzog tzu Slez. Dem Hochgebornen furlten hen. 
-Sygmunde limen broder, vnd andern linen Bruderen, die ym got noch geben mag, vnd iren erben, vnd ouch 
tzu yren herlcheften. vnd landen, tzu lulitz, vnd ouch tzu der Marke tzu Brandeburg ab if tzu fchulden 
10 qweme, daz fie an fie voruile. willentlich vorbunden vnd voreynet, haben, alz de felbe buntnuze in anderen 
Brifen. die wir beyderfyd eynander, dar vber gegeben haben, volkomlich begrefen it, Dar vmbe zo globen 
wir, dem Egenanten konig Wentzlaw vnierm ohemen fimen Bruderen, vnd iren erben, tzu irer hant, Den 
Hochgebornen furlten, hern Johanfen, Markgraben tzu Merhern, vnd dem Erwirdegen hern Johanfe. Ertz= 
bifeop tzu Praghe, alz iren vormunden vnd vorweren, in guten trawen an alles geuerde, vnd argelilt, Que- 
15 mes tzu [chulden, da god vor fi, daz wir von totes weghene vorfchieden, ee der egenanten vnfer kinder, 
oder irer erben, eyns oder mer mundig wrden, Swer denne der felben vnler kinder, irer erben, vnd irer ber- 
fcheft vnd lande vormunde lien wirdet, ir fie eyn oder mer, daz der oder die, die felben buntniffe. vnd vor 
eyninge in allen iren puncten, ftucken, meynunghen, vnd artieulen, alz lie inden obgenanten. vnfern Bunt 
brifen, von worte tzu worte begrifen fien, genflichen, gar vnd wllenkomlichen, volfuren leiften vnd voltzes 
20 fullen. alzo lange bes der Egenante. vnfer kinder, oder ire erben, eynes Mundig werdet, vnd tzu [ne 
Jaren kumet. an alles geuerde, Mid vrkunde diffes brifes, vorligelt myd vnferm anhangenden Ingel Gege 
ben tzu Gubyn. nach Crifts geburt, Dritzenhunder Jar. Darnach in dem Sybentegelten Jare an dem Mar- 
tage vor Sand vrbanus tage. 


29, Die Rathsherren der Stadt Lüneburg ersuchen die Rathsherren der Stadt Hannover wegen wichtiger Ange 
25 legenheiten um eine Zusammenkunft zu Hermannsburg auf den nächsten 29. Mai. — 1370, den 24. Mai. XI 


Dat Radman komen tigben de van Lüneb. 

Obfequijs noftris. cum amiecitie firmitate premilis. Amiei dileeti. veltre prouidentiam honeltatis magns 
precum inftantia dignum duximus exorare. quatenus aliquos de veltri conÄlij focijs mittere velitis in her- 
men[borch. vt illie fint feria quarta nunc proxima ante feltum pentecoltes hora vefperarum. nos etiam 

30 quoldam de noftro Conüilio. ibidem. illo tempore. volumus mittere qui fimul veltro et noltro nomine. quedan 
fpecialia et ardua negocia pertractabunt. In hijs exaudiri petimus quod remereri cupimus loco et tem 
pore oportunis Seriptum noftro fub Secreto Craftino afeenfionis Domini Refponlum petimus literale, Cm 
fules Lüneborgenfes mittunt. 


30. Günzel von Bertensleben, Probst zu Salzwedel, gelobt für die von dem Herzoge Magnus von Brauv- 


3 schweig und Lüneburg der Probstei geschenkten Güter zu Wallstawe, dass der zeitige Probst mit alla 
Vicaren seiner Kirche eine Memorie für den Herzog und seine Eltern jährlich halten soll, — 1370, de 
1. Juni, E.0 


Ik güntzel uon Bertenlleue, Prouelt to Soltwedele, Bekenne openbar an dellem breue, dat de dorlud- 

tege vorlte myn gnedeghe here, her Mangnus herteghe to Brunfiw vnde to luneborch. heft dorch got, dorch 
40 vnfer vrouwe, dorch finer, vnd dorch alle liner eldern fele willen, my, vnde der proueltige to Soltwedele, ghe 
eghenet, vnde ghevriget, alle dat gut dat hirna be fchreuen fteit in dem dorpe to walltoue, In tydeken rd 
linges houe, twintich [chepel rogghen, In werneken wegheners houe enen wilpel rogghen, In vefeken bre 
weles houe enen wilpel rogghen, In widekens houe, enen wilpel rogghen, In Benen ftenekens houe enen 
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mipel rogghen, vnde veftein [chillinge pennynge de men alle iar ut deffen uorbeii houen plecht to ghe- 
gene, vnde dre kotftede in dem fuluen dorpe, de alle iar gheuen dortein [chillinge vnde twe vi twintich 
bünre mid allerleige rechtecheit als id dar beleghen is, alfo dat alle delle vorbei gülde ewiclich vnde mit 
allerleige vriheit vnde eghendum bi der proueltige to Soltwedele blywuen fcal, ane finer, ner eruen, vnd 
nakomelinge anlprake vnde hinder, vnde vınme defle gnade, de he an deffen vorfchreuenen ftucken der 5 
poueltige to Soltwedele ghe dan heft. [chal ik vorbei her güntzel, vnde alle myne nakomelinge, mit allen 
vicarielen, de in der kerken to Soltwedele belenhnt fint, ene eweghe dechtniffe dün to allen iaren, an dem 
Neghelten Sondage vor funte Michelis daghe, mit vigilien, vnde mit fele miflen, vor fine, wnde alle finer 
aliern fele.. Thu enem bekantniffe defler vorfchreuenen ding. hebbe ik vorbei güntzel, myn Ingel. ge 
Inzet laten an dellen breii. de gheuen is, na godes bort, drütteinhündert iar, in deme Souentegheiten iare 10 
adem hilghen auende to Pingften. 


ii Herzog Albert von Mecklenburg errichtet mit dem Herzoge Magnus von Lüneburg eine Sühne, Die gefan- 
genen Leute des Grafen Heinrich von Holstein und des Herzogs Albert sollen sofort aus der Gefangen- 
schaft entlassen werden. Herzog Albert gelobt, die bei ihm in Gefangenschaft befindlichen Leute des Her- 
z0gs Magnus und des Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg für die ihm von dem Herzoge Magnus am 15 
nächsten 11. November zu Lüneburg zu entrichtende und auf dessen Gefahr nach Boitzenburg zu bringende 
Summe von 3000 löthigen Mark, von denen er 1000 dem Heinrich von Bülow, 1000 dem Ficke Molteke 
und ebensoviel ihm selbst auszuzahlen anweiset, in Freiheit zu setzen, Die Entrichtung noch nicht bezahl- 
ter Lösegelder und Brandschatzungen soll von beiden Seiten erlassen und die dafür gestellten Bürgen sollen 
ihrer Verpflichtung entbunden werden. Werden die 3000 Mark am 11. November nicht bezahlt, so sollen % 
die in Freiheit gesetzten Gefangenen zum Herzoge Albert in die Gefangenschaft zurückkehren und er befugt 
sein, ihnen diese Summe Geldes abzuschatzen, Er verspricht, unbeschadet seiner Pflichten gegen das römi- 
sche Reich und gegen das Königreich Böhmen, Feind des Herzogs Magnus, der Erben und der Lande des- 
selben innerhalb der nächsten 8 Jahre nicht zu werden. Es wird dem Markgrafen von Brandenburg unter 
ier Bedingung, dass er seine Irrungen mit dem Herzoge Albert und dessen Bruder, dem Herzoge Johann 25 
von Mecklenburg, durch ein Schiedsgericht schlichten lässt, gestattet, in diese Sühne aufgenommen zu 
werden, So lange der Markgraf des Herzogs Johann Feind bleibt, darf Herzog Albert dem letzteren hel- 
fen und Herzog Magnus seinen durch Verträge bestimmten Verpflichtungen gegen ersteren nachkommen. 
Wird dem Herzoge Magnus und den Seinen, indem er dem Markgrafen vertragmässig Folge leistet, von 
dem Herzoge Albert und seinen Helfern Schaden zugefügt, so soll dadurch die Sühne nicht gebrochen sein, 30 
Herzog Albert bewilligt denjenigen, die durch sein Land und seine Schlösser während der 8 Jahre dem 
Herzoge Magnus zu Dienste ziehen wollen, den Durchzug und, wenn es nöthig ist, sicheres Geleit. Während 
der 8 Jahre soll er und die Seinen aus seinen Schlössern und Landen dem Herzoge Magnus und den Sei- 
2en keinen Schaden zufügen und die Städte, Schlösser, Klöster, Lande, Leute und Diener desselben bei 
ihrem Rechte und ihren Güitern lassen. Die den Helfern der Herzöge Magnus und Erich im Kriege mit 5 
Gewalt genommenen Güter sollen ihnen zurückgegeben werden. Herzog Magnus und die Seinen sollen 
während der 8 Jahre diejenigen in seinem Lande nicht hegen, die wegen Raubes und Verbrechens aus 
den Landen des Herzogs Albert vertrieben werden. — 1370, den 18. Juni. &. 0. 
Wy. Albert. van der gnade godes.. Hertoge to Mekelenborgh. Greue to Zwerin. to Stargarde vnd to 

tüok here. bekennen vnd betügen openbare in dellem breue. dat wi mit deme. Erlüchtigen vorlten. Her- 40 

gen magnufe van Lünenborgh vfem leuen Ome. vmb allerleye fchelinge. de tülchen em vnd vs Jeniger- 

ie wys gewefen is wente in deffen dach. vns vrüntliken vnd genzliken gelonet hebben in deffer wys. dat 
le de vanghenen. de greue hinrike van holzften vnd den finen. vnd vs vnd den vien. afgevanghen fin. 
sen my altohant loes wefen. Vortmer vor alde vanghenen. de wi vnd de vfe hertogen Magnufe vorbei 


"d hertogen Erike van Saflen vnd den eren afgevangen hebben. daer fcalme vere geuen. Dre Dufent 45 
4* 
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lodige mark. de [cal vfe vorbei Oem Hertoge Magnus vnd line eruen bereden. vs vnd vfen eruen. bin- 
nen lünenborgh. nv to funte Mertens dage de negelt kümpt vnd de [cal vie vorbei Oem vp fine egenen 
vare veren vnd bringhen denne funder voretoch wente to Boycenborgh. Vnd were dat Boycenborgh denn: 
nicht en were in vler vnd vier eruen wolt eder were. [o fecal Hertoge Magnus vorben. dat fulue gelt voren 
5 vnd bringhen to der fuluen tyd in vfe ilot. dat daer negelt is. daer id vs brükelk is vp to berende, vnd 
vfen eruen. vnd lcolen vs wnd vfen eruen dat gelt daer antwerden eder vfen waraftigen boden, vnd weıt 
allo verne [cal dat vorben gelt. vnd de lude de daer bi lint. in hertogen Magnufes vorbei. ok in hertoge 
Erikes van Sallen. vnd in vfeme ganzem geleyde wefen beyde to vnd af. Van dellen dren dufent lodig 
marken. wife wi fe mit dufent lodigen marken to her hinrike van bülowe. vnd mit dufent lodige markeı 
10 to her vicke molteken en to antwerdende van vier wegene. Vnd de Dulent lodige mark de dar ouer fit 
de fcalme vs luluen vnd vfen eruen. eder vfen waraftigen boden antwerden. Vnd de beredinghe [cal 
doen. mit lodigem [üluere, eder vor Jewelke lodige mark vif gude lubefche güldene. als een bederue man 
deme anderen mede vuldoen mach. Vnd alle vangenen gelt. vnd Dinghetaal. dat nv alrede nicht bere 
is. dat feal to male an beydentliden. leddich vnd loes wefen. Vnd alle de daer vore gelouet hebben. de 
15 fealme loes laten. Daervp fcolen alle vanghenen. de wi vnd de vfe. hertogen Magnufe vnd hertogen Erike 
vorbei vnd den eren afgevanghen hebben wan dat vorben gelt genzliken beret is loes welen. Vnd worde 
dat gelt nicht beret als vorfcreuen is. So feolen vp de vorlereuenen tyd. de vanghenen alle vs vnd de 
vien den le gelouet hebben inkomen vnd holden ere venghniffe, den moge wi dat vorbei gelt af fecatten 
vnd nicht meer, Daer [cal delfe [one nicht mede broken wefen. Vnd wan dit vorbei gelt beret is ak 
20 vorlereuen is. So fcole wi vnd vfe eruen en vnd eren eruen. quite breue daervp geuen daer wi an ber- 
dentliden ane vorwaret fin.. Ok feole wi vnd vfe eruen. vfes vorbei Omes Hertogen Magnufes. vni 
finer eruen vnd finer land vyent nicht werden binnen deflen negeften achte Jaren de nv erft komen.. Hir 
neme wi vth dat Romelche rike. vnd dat koninghrike to Behemen. wes wi den plichtich fint dat moge 
wi en doeen Ok is de markgreue van brandenborgh in deffer (one bedegedinget oft he daer inne welen 
25 wil mit vs vnd vfem brodere hertogen. Johanne van Mekelenborgh. vnd wil he inder [one welen. fo fcal 
he twe finer man. vnd wi twe vfer man. daerto kefen. de vs fcheden vmb al vfe fchelinghe. künden di 
vere nicht vordregen, [o fcolen fe enen heren to eneme ouermanne to fik kefen. Vnd alle de wile de 
markgreue. Hertogen Johannes van Mekelenborgh vyent is. So mege wi vnd vle hülpere Hertogen Johanse 
behulpen wefen. daer fcal delle fone nicht mede broken wefen.. Were ok dat de Markgreue van bran- 
30 denborgh. efchede hertogen Magnufe vorbei. vp hertogen Johanne vfen broder. Wes he em denne van 
finer breue wegene plichtich were, dat mochte he em doen. Schüde Hertogen Magnufe vorbei eder den 
üinen. inder volge fcade van vs eder van vfen hülperen. eder van den vfen, daer fcal delle (one nicht med 
broken wefen. men malk feal daer fin euentüre fan.. Vnd vorebat fcolen deffe Jegenwordigen deding: 
bi macht bliuen, Wulde ok Jenich man binnen deffen achte Jaren. dor vie land vnd ilote theen dem vor 
35 bei hertogen van Lünenborgh to Denite, des feole wi en günnen. vnd feolen fe daer to leyden vnd veligen. 
oft en des noet is. Ok feole wi vnd de vfe vfen vorbei Oem hertogen Magnufe vnd de fine vie vie 
floten vnd landen. nicht befchedegen binnen deffen achte Jaren. Ok fcole wi Sine Stede. Nlote claftere. 
land Iude vnd denere bi rechte vnd bi ereme gude laten. Vnd we der Hertogen van Lünenborgh eder va: 
fallen. hulpere gewefen heft indellem krighe. is de fines gudes Jergene entweldiget dat fcalme em alt“ 
40 hant, mit guden willen. wedder volgen laten.. Hirmede fcole wi vnd alle de dorch vien willen in delle 
krich gekomen lint, gelonet welfen. mit hertogen magnufe vorbei vnd den linen. Vortmer worde ienich 
man vordreuen dor witlikes roues willen. eder dor witliker vndaet willen vt vfen landen. den en fcolen. de 
vorbei hertoge Magnus vnd de line. in linem lande nicht hegen. binnen deflen achte Jaren. na des dat id 
en witlik gedaen is Alle delle vorfereuenen dingh. Stede vnd vaft to holdende funder Jenigerleye argelit 
45 loue wi hertoge Albert vorbei. vor vs vnd vor vfe eruen. vnd fünderliken mit vs vie fone Hertoge hinrik 
vnd vfe leuen trüwen. Henrik van bülowe. vicke molteken. Detleue van tzüle. luder lützowen.. Johann* 
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a plelfe Drozfte van Stoue. Johan knop. Mathias rauen. vnd heydenrik van bybowe riddere, viem vorbei 
se. Hertogen Magnufe van Lünenborgh. vnd finen eruen.. vnd to erer hant. Den Erbaren luden. Syuerde 

ı falderen. Mathiafe van Jagowe ridderen. Henrike van dem heyenbroke. Frederike van wolterowe. ghe- 
de van plote. Johanne Spereken. Hannefe von dem knelbeke. Johanne van wittorpe. vnd Bertold kinde 
pen. In guden truwen in dellem breue. Daer to tüge vnd to openbarer bekantnille. vie vnd vier vorbei 5 
delonere Ingefegele an gehenghet lint. De geuen is vp deme kofande Jegen Boycenborgh. Na godes 
ı! Drütteynhundert Jar In dem Souentigeltem Jare. Des midwekens. na des hilgen lichames daghe. 


ı Die Rathısherren der Stadt Lübeck errichten mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg 
folgenden Vertrag. Vom nächsten 25. Juli an wollen sie während eines Jahres seine Feinde nicht wer- 
den, zu Lübeck und in ihrer Freiheit seinen unverfesteten Mannen und Bürgern förderlich und günstig 10 
«in, Hinderniss, welches dieselben dort an Leib und Gut leiden, abstellen helfen, denjenigen Leuten, die 
im zu Hülfe reiten, durch ihre Stadt freies Geleit geben und ihm 10 Meilen weit aus Lübeck auf seinen 
Tagfahrten folgen, um seine Streitigkeiten mit Anderen schlichten zu helfen. — 1370, den 38. Juni, K. 0, 
i!y Radman der Stad tü Lubeke bekennen vü betughen epenbare In deffem breue dat wy mid dem 

bgbebornen vorften heren Magnuze herteghen tü brunwich vnde tü Luneborgh hebben ene eendrach- 15 

st vä voreeninghe gliemaket In deller wys, dat wy binnen enem Jare, dat naghelt thükomende is. 

\zınte Jacopes daghe naghelt komende an tü Rekenende vord ouer een Jaar zyne vyende nicht werden 

ale. vn willen alle zyne man. vi borghere de vnvorveitet zyn tü lubeke vorderen vnde ghunftich wezen 

hbeke vi in vzer vryheyd aller weghene. Worden ok zyne man edder zyne borghere voreghensmet 

wer vryheyd wor ghehindert an lyue edder in ghüde, dar Scholle wy vü willen. tü dün mid allem vlite. 20 

sur macht dat beite dat wy konnen, dat zee. quyd vnde loos werden, vn dat Im ere ghüd wedder werde. 

fur queme id alzo. dat geneghe Lude Riden wolden tü zyner helpe oft is eme behüf were. de Scholle 
jrieghen vü vorderen dor vze ftad vü anderes wor wy id vormeghen, Vortiner hedde he mid gemande 
biete zo Scholle wy.vzen Rad tü zinen deghedinghen zende van lubeke ouer teyn mile edder dar 

%ı wan id van vns gheefchet wert. vü helpen eme mid deghedinghen wes wi moghen zunder arghe 3 

‚ Thü tughe deffer tukke hebbe wi vze hemelike Inghezeghel an deffen breef ghehenghet. De ghe 

a is tü Iubeke. Na ghodes bord dritteynhundert Jaar darna In dem zeuentegheiten Jare In dem hyl- 

t nende zunte Johannes baptilten tü Middenzomer. 


Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg ertheilt seinem Diener Hans Bisping eine Anwartschaft 
auf ein Gut im Dorfe Handorf. — 1370, den 24. Juni. II. 
We Magnos ete Bekennen ete. dat we den vromen man. hanfe Bylpinge vfen diner Belenet hebbet. 
(belenen. indeffeme Briue myd alledeme guthe. dar vrowe agnete van Hanendorpe eczwanne Johans 
Sanendorpe Eliche huffrowe, to ore rechten liftucht mete belenet ift dat gelegen ift indeme dorpe to 
möorpe. alzodane wiz wanne vroue Agnete vorfchreuene afgeit. van dez dodes wegen. da got vor fi 
khal dat vorbei gut recht vnd redeliken vallen an hanfe Bifpinge vorfchreuen vnd an fine rechten 35 
tu nd belenen en ok myd deme vorfchreuen gute alz lenes recht ift vnd hebben dez tu vrkunde etc 

m auo LXXI *) in die Johannis Baptifte. 


Kaiser Karl IV. schreibt an die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg und Han- 
rer, Auf seine Botschaft vom 8, März 1370 haben sie ihm geantwortet, dass sie dem Befehle des ver- 
“orbenen Herzogs Wilhelm von Lüneburg, dem von diesem dem ganzen Lande zum Herrn gesetzten Herzoge 40 
Magnus von Braunschweig zu huldigen, gehorcht und ihn zum Herrn haben. Zugleich haben sie den Kaiser 
gebeten, ihnen zu rathen, was die Ehre von ihnen in dieser Angelegenheit erfordere, Darauf antwortet 
®@: Sie sollen wissen, dass Herzog Wilhelm, wie auch das kaiserliche Hofgericht geurtheilt hat, ohne Be- 


— 





— 


” An der Zahl ist radirt. 
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willigung, Geheiss und Gunst des Kaisers als obersten Lehnsherrn das Herzogthum Lüneburg niemanien 

geben, überlassen oder vermachen durfte, dass er, weil er das Herzogthum dem Bruder des Herzogs Magıu 

gegen kaiserlichen Willen gegeben und sich darüber vor dem kaiserlichen Hofgerichte nicht gerechtfertigt 
hat, mit seinen Städten, Mannen, Helfern und Gönnern in des Reiches Acht und Oberacht gerathen ist 
5 Deshalb räth und gebietet ihnen der Kaiser bei Verlust aller ihrer vom Beiche erhaltenen Rechte wi 

Freiheiten, die Herzöge Rudolf, Wenzlaus und Albrecht von Sachsen-Wittenberg als ihre Herzöge wi 

Herren zu Lüneburg aufzunehmen, ihnen unterthänig zu sein, auch ihnen und niemandem sonst ohne Ve 

zug zu huldigen. — 1370, den 29. Juni, rn 

Auf dieses ihm vom Rathe der Stadt Hannover zugeschickte kaiserliche Schreiben antwortete Herzog Magnus nic 
10 Er ritt (in den ersten Tagen des Monats Mal) zum Kaiser, kam wieder mit stolzen Worten und fing an, die Stadt Lünen 
mit Schatzung und Gewaltmassregeln heimzusuchen. 

Wir Karl von gotis gnadin Romiflcher keyfer zu allen zijten Merer des Richs vnd konung zu Beleis 
Embieten den Burgermeiltern Ratluten vnd den Burgeren gemeyne der Stad Lunenburg vnfen lieben gern- 
wen. Vnfer gnad vnd alles gud. Lieben getruwen Als ir vns in ewern brieuen vmbe fulche botelchaft d: 

15 wir euch vmbe die hochgeborne Rudolff Wenzlaw vwnd Albrecht hertzogen zu Sachlen vnfer lieben furlen 
vnd oheimen gefchrieben hatten ge antwort habt. wi das ewer erbe naturliche herre etwenne Wilhelm h«- 
tzoge van lunenborg bei feinem gelunden leib euch vnd [ynem gantzen lande, Magnus hertzogen von Brunl 
wyc zu eynem rechten herren geantwortet habe vnd euch vnde andere Stete vnd Manne gehellen das ı 
im huldegen vnd fweren fuldet Als ir getan habit vnd das ir on vor ewern herren habit. vnd begheret & 

20 den felben ewern brieuen das wir euch beforghen was euch daran mit eren fugte zu tunde Sullet ir w- 
[en das der egeh Wilhelm wedder euch noch das hertzogtum zu lunenburg ymande vorgeben geantwer« 
noch vormachen mochte an vnfern als eins Romillchen keyfers eyns oberiten vnd rechten lenherren delk 
bin hertzogtumes willen geheille vnd gunft Als ouch das wol offenlich vor vns vnd vnferm keyferliche 
hofgerichte mit rechtem vrteil ift erfunden, Vnd ouch funderlich ift es offenbar das der felbe Wilhelu di 

25 wile er lebte mit allen finen Steten Mannen helfferen gunnern vnd vnrechter fulleift in des Romileh« 
Richs Achte vnd vberachte redelich komen ift vnd voruallen. Douon das er das felbe hertzogtum zu Iunr 
burg wider vnfern keylerlichen vrloub vnd willen des egen Magnus hertzogen von Brunf'w bruder vorn 
do er lebte hatte vorgeben vnd lich dar vmb vor vns vnd vnferm keylerlichen hofgerichte nicht vorantw«- 
tet hatte als er folde von rechte. Hirvmb Raten heiffen vnd gebeten wir euch ernflich vnd veltiglic 

39 by vnlern vnd des Richs hulden vnde by vorlufte alle ewer rechte freiheite vnd gnade de ir van vns m 
dem Romilfehen Riche habt das ir die vorgen vnfer lieben ohemen Rudolff Wentzlaw vnd Albrecht he 
tzogen in Sachfen vor ewir rechte erbe naturliche hertzogen vnd herren zu lunenburg emphahet, halt 
haldet, vnd en vndertenig gewartende vnd gehorfam fijt, vnd en ouch wnuortzoglich an geuerde huldet rm 
fweret Als gewontlich ift vnd nymand anders wenn fie das an euch furdern vnd heifchen Als ouch 

35 vormals vor vnferm keylerlichen hofgerichte mit vrteil erfunden vnd vrteilet if. wann wir yn das vor 
hertzogtum zu lunenburg offentlich mit vanen zu rechtem furftlichen lehen habin vorliehen. vnd fe ouch & 
by behalden wollen, als wir euch das vormals ouch habin gefchrieben, Wann tetet ir des nicht vnd ® 
fulchen freuel vd vnrecht wider vns vnd das Romillehe Riche alfo blibet des wir doch nicht gelouben # 
mugen vnd wollen wir des nicht laffen. wir wollen das Rich vnd de egei vnler furften vnd ohemen i‘ 

40 rechte behalden. Geben zu Prage noch gotis gebord dritzeinhundert yar darnach in dem Sibentzigier 
yare an Sant Petri vnd Pauli tage, Vnfer Rijche in dem viervndtzwentzegltem. vnd des keyfertums in des 


Sechtzeheden Jaren. 
Ad mandatum dominj imperatoris 


Hinricus de Elbingo }). 
45 Gedruckt in Origin, Guelf. IV. Praefat. pag. 35 — 37. 


I) Die Worte Ad — Elbinge sind von einer Hand des 16. Jahrhunderts hinzugefügt. 
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AX, 

Dit is de vtferift des anderen keylerliken bodes, dat ward hertoghen Magnufe auer ghefand. vnde 

darvp neward vs neyn antworde, wente he reyth na deme keyfere. vnde quam weder mid ftolten worden 
wnde beghonde dar na de van luneb to befchattende vnde to entmechtighenden. 

We karl van ghodes ghenaden Romelche keyler to allen tyden merer des rikes vnde koningh to Be- 5 
a embeden den Borghermelteren Radluden vnde den Borgheren ghemeynliken der Stad to honouere vnien 
gm ghetrüwen vnfe ghenade vnde alle ghud. Leuen ghetrüwen alfe gi vns in Juwen Breuen vmme 
ke bodefchop. de we Jü vmme de hochghebornen Rudolphe wentzlawen vnde albrechte hertoghen to Saf- 
imfen leuen vorften vnde Ömen ghelcreuen hadden. gheantwordet hebbet. Wo dat Juwe Erue natürlike 
Iiranne wylhelm van lüneb. by [fyneme ghefunden Iyue Jü vnde fineme gantzen lande Magnus hertoghen 10 
a drunfwik to eneme rechten heren gheantwordet hebbe. Jü vude anderen Steden vnde Mannen ghehe- 

ı Dat gi öme hüldeghen vnde (weren [cholden. alze gi ghedan hebben. vnde dat gi on vor Juwen heren 
ben. vnde beghered ok in den füluen Juwen breuen. dat we Jü daran beforgheden. Wat Jü daran 
\eren vöghede todonde. fchülle gi weten. Dat de erghenomde wylhelm noch Jü noch dat Hertochdom 
Lineb yemande. vorgheuen. antworden noch vormaken mochte. ane vnien alle eynes Romelchen keylers. 15 
# Öueriten vnde rechten leenheren des füluen hertochdomes. willen ghehete vnde ghunft. alle dat ok wol 
abarliken vor vns vnde vnlfeme keylerliken hofgherichte mid rechten ördelen is irwnden. vü ok fun- 
iken is opembar. dat de fülue wylhelm de wyle he leuede. mid allen finen Steden. Mannen. helperen. 
weren, vnde vnrechter wlft in des Romefchen Rykes achte vnde ouer achte redeliken ghekomen is, 
ıornallen dar van dat he dat fülue hertochdom to lüneb. weder vnfen keylerliken orlof vnde willen 
ezhenomden Magnus, hertoghe van Brunfwik broder hyrvormales do he leuede hadde vorgheuen. vnde 
drvınme vor vns vnde vnleme keylerlikem hofgherichte nicht vorantwordet hadde alle he fcholde van 

# Hyrvmme Raden. heten. vnde ghebeden we Jü ernitliken vnde veftliken by vnfer vnde des Rykes 
fu ınde by vorluft alle Juwer rechte, vryheyden vnde ghenaden. de gi van vns vnde van deme Rö- 
m Ryke hebbet dat gi de vorghenomden vnfe leuen Öme Rudolphe. wenllawen. vnde albrechte her- 3 
a Saffen. vor Juwe rechte natärlike hertoghen vnde heren van lüneb entfan. hebben vnde ön vnder- 

& vnde ghewardende behorfam [yn. vnde ön ok vnuorthoghentliken anegheuerde huldet vnde [weret 
giewonlik is vnde nemande anders. wan fe dat an Jü vorderen vnde elchen. alfe ok hyrvormales vor 
mde vnfeme keyferlikeme hofgerichte mid ördelen irwnden vnde irdeyled is, wante we ön dat vor- 
mie Hertochdom to lüneb opembarliken mid vanen to rechteme vörltlikeme leene hebben vorleghen. 30 
fe ok dar by beholden willen. alle we Jü ok dat hyrvormals hebben ghefereuen. Wente endede gi 
ieht. vnde in fülkeme freuele vnde vnrechte weder vns vnde dat Römefche rike alfo bleuen. des we 
ticht ghelouen. fo möghen vnde willen we des nicht laten. We willen dat Ryke vnde de vorbenom- 
m/e vöriten vnde döme by rechte behalden, Ghegheuen to Praghe na Godes bord dryttheynhunderd 
rna in deme Seuentigheften iare. an fünte Petri vnde Pauli daghe.. Vnfes Rykes in deme veer 35 
Twintigheften vnde des Keyferdomes in deme Selteyndem Jaren. Ad Mandatum domini Imperatoris 
eu de Elbingho. 


Gebhard von Alvensleben, seine Söhne und Ritter Mathias von Jagow stellen einen Revers aus, dass Her- 
»g Magnus von Braunschweig und Lüneburg ihnen sein Schloss Klötze mit Gericht, aber ohne geistliche 
ınd weltliche Lehne, vom nächsten 25, December an anf die Dauer von wenigstens drei Jahren für 40 
1010 Mark löthigen Silbers unter Vorbehalt des Oeffnungsrechts verpfändet, ihnen die Kosten des am 
Schlossee vorzunehmenden Baues bis zum Betrage von 200 löthigen Mark nach Abschätzung zu ersetzen 
versprochen, die Verpfändung des Schlosses an Andere mit Ausnahme von Fürsten, Herren und Städten, 
wenn er ihnen ein Jahr nach der Kündigung die Pfandsumme nicht bezahlt, gestattet, die Beköstigung 
auf dem Schlosse, während er davon Krieg führt, zu tibernehmen, durch den Amtmann, den er auf dasselbe 45 
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setzen wird, sie vor Schaden gegen die Seinen sichern und zugefügten Schaden ersetzen zu lassen, aucı 

sie und das Schloss zu vertheidigen sich verpflichtet, ihnen Selbsthülfe vom Schlosse, wenn er ihnen nicht 

zum Rechte oder Vergleiche verhilft, erlaubt und, wenn das Schloss verloren wird, entweder zur Eroberug 
desselben ihnen behülflich zu sein oder ihnen die Pfandsumme zu erstatten oder ihnen ein anderes Schloss ir 

5 demselben Gerichtsbezirke zu erbauen gelobt hat. — 1370, den 25, Juli. Kt 
We Gheuerd van. Aluenlleue. Gheuerd. vü hempe line fone knechte., vü her Mathias van Jagiw 
riddere, bekennet openbare, in dellem breue, de mid ven Inghefegelen is belegelt,. dat de Erbare vor 
vfe leue here, her Magnus, hertoghe to Brunfwik vü to Luneborch, het ghefat vi verpendet, vs vü via 
eruen, fin llot to Clotze, mit allem rechte vn gherichte, in dorpe in velde, mit holte mit ackere, mit weyd, 
10 mit aller nut vü mit aldem. dat darto hort, alfe he vü fine voreuaren. dat befeten hebbet, ane gheltlik: 
vn manlike len. der en verfet he nicht nu van den negelten to komenden winachten vort ouer dre iar, vır 
dufent mark. vfi teyn mark, lodeghes fuluers brun/wikefche wicht vü wit, de we ome al beret hebben, 
Vordere hebbe we mit ome deghedinghet,. dat we verbuwen moghet an dem [uluen Slote Clotze, tuchu- 
dert mark der [uluen wichte vi witte, allo dat we dat redelken bewifen moghen, Were dat we des mit 
15 eme nicht en werden konnen. vm dat buw., wat denne tue liner man. vü tue vler vrunt. de we an beyda 
haluen dar to: koren [preken,. dat we verbuwet hedden, dat fcolde he vs. weddergeuen mit dem andere 
ghelde. Wan he dat flot van vs lofet,. Wan ok de dre jar vmme komen fin, [o mach vfe here vs, ü 
we ome de lofe des llotes to Clotze kundeghen, alle iar binnen den tuelf daghen to winachten., vo# 
wan he vs eder we ome de lofe alfo kundeghet hedden, darna binnen den negelten tuelf daghen to Wi 
%) nachten, fcal he vs vfe ghelt, dufent mark vri teyn mark, vi wat we der tuierhundert mark verbuwet hei- 
den, in dem fuluen llote., eder allo vele min. alle we min verbuwet hedden, vnbeworen bereden binnen der 
ftad to brunlwik,. ane vortoch vü wedderfprake., dar vi ver mile van dennen. welkhent we wilt. feal. x 
vs dat ghelt velighen, vor al den de dor one don vüi laten wilt,.. Vün wan vs dat ghelt beret is allo wr* 
fereuen, is. (o Scolle we ome eder finen eruen vü nakomelinghen,. dat fulue Not Clotze wedderantwerd. 
25 Jeddich vi los, mit aldem dat darto hort ane vortoch vfi wedderfprake, vnde hinder, Gheue he auer 
vfe ghelt. wan de lofe kundeghet were allo vorefcreuen is, lo mochte we vfes gheldes bekomen mit den 
fuluen Note Clotze, mit weme we konden,. ane mit vorlten. vü mit heren vä mit fteden,. mit weme " 
denne vfes gheldes bequemen, dem fcolde vfe vorbenomde here, alflodane breue gheuen, alle he vs nu ge 
uen het., vü de [colde ok ome allo dane bewaringhe don., alle we ome nu dan hebbet mit vfen vrunden., 
3” Ok fecal dit fulue lot Clotze fin open welen to allen tiden, to allinen noden, wan he dat effchet, vi wen 
dat he van dennen orleghen wolde, fo fcolde he alle koft don. vi draghen, de men vp dem hus hebi 
feolde., vfi welken ammechtman he dar lettede, de fcolde vs vi de vie vor fchaden vä vor vauoglr 
bewaren, vor (ek vi den finen,. Schude vs auer [chade, den fcolde de ammechtman wedderdon, in mix 
eder in rechte, binnen den negelten verndel iares darna, wan we dat van ome eflcheden,. Ok Ical v« 
35 vorbenomde here, vs vfi dat lot to Clotze, mit al dem dat dar to hort trawelken verdeghedinghen, vi (« 
des vfe rechte were wefen, wor vi wanne vü wo dicke des not is, Minne vn rechtes. feal vfe vorbenon& 
here ouer vs vü vl[e eruen mechtich welen to allen tiden., Worde we ok fchelhaftich mid iemmende, ® 
en holpe he vs nicht minne eder rechtes,. binnen tuen manden darna. wan we ome dat verkundegt« 
hedden, fo mochte we vs van dem Slote to Clotze wol vnrechtes erweren., Worde ok dat Slot Clotze w 
40 vnlucke verloren, des god io nicht en wille, fo en fcholde vfe here vü we, vs nicht [onen noch vreden, =! 
dem eder mit den., de dat flot ewünnen hedden, eder de fek des flotes vnderwünnen,. he en hedde 
des flotes wedderholpen, eder he en hedde vs vfe ghelt genfliken weddergeuen,. dat we an Clotze hebbtt 
dede he des nicht, fo [cholde he vs en ander flot buwen, in dat/ulue gerichte,. dar we de ghulde de ® 
Clotze to hort afbekrechtighen mochten,. dar feolde we vfe ghelt aue hebben, vn mit dem rechte am 
45 fitten, alfe we an clotze nu ütte, To mer willenheyt hebbe we viem. vorbenomden heren., vier wr=! 
teyne to borghen fat, de hirna fcreuen fiat, Were dat der ienich afghinghe van dodes weghene, bin?" 
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delfer tid dat we vie ghelt an dem Slote to Clotze hebbet,. alfe dicke. dat [chude, fo fcholde we vü wol- 
den,. ome enen anderen borghen in des doden borghen fiede l[etten, binnen ver wekenen dar na., wan vie 
here dat van vs ellchede, de mogelk to nemende were, de [colde louen in femme f[underken breue, alle 
de ftucke de de dode borghe louet hadde, vn dar midde en [colde deffe bref nicht ekrenket werden, Al 
delle vorefereuenen ftücke, vn en iowelk ftucke [underken hebbe we,. Gheuerd van aluenleue,. Gheuerd 5 
vi hempe fine fone., vi her Mathias van Jaghow,. vorbenomd ghelouet, vü louet de in trowen. mit l[am- 
der hant,. vor vs vü vfe eruen, vfem leuen heren vorbenomd,. hern Magnule. hertoghen to Brunfwik vü 
to Iuneborch, Itede vn valt vnuorbrokelken to holdende,. vnde. we. her hinrik van aluenlleue, her Gherard 
san wederden., her Pardum van dem knefbeke, her Boffe van aluenfleue riddere,. Werner van Bertenf- 
kue, hinrik van der Schulenborch, albert van aluenlleue,. Gunfel van Bertenlleue, hern Guncellines fone,. 10 
tempe van dem knefbeke, vnde hans van dem knefbeke, knechte. bekennet alle openbare in deffem breue,. 
dat we hebbet elouet, vi louet in trowen mit lamder hant, Dem Erbaren vorlten, vfem leuen heren. hern 
Nagnufe herteghen to Brunfwik vü to luneborch,. vor Gheuerde van aluenileue,. vor Gheuerde vnde hem- 
pen line fone, vü vor hern Mathiafe van Jaghow, vn vor ere eruen,. dat fe vü erer iowelk. al defle vore- 
fereuenen deghedinghe. vi iowelk fiucke,. vfem vor benomden heren., vi [nen eruen vi nakomelinghen, 15 
fede vü valt vnuorbrokelken holden fcollen,. Were. dat Jenich brok, ienigher fucke an on, eder an erer 
ieneghemme worde, vi we dar vmme manet worden,. dar [colle we vü wolden ome vol vore dön, binnen 
verteynnachten dar na., wan he eder fine eruen dat van vs eflcheden., vnde des to tughe hebbe we alle 
vie Inghefegele henght to dellem breue, de geuen is na goddes bort Dritteynhundert iar. In dem l[euen- 
tegheften iare In dem hilghen dage funte Jacobus. des hilghen. apoltoles. E.) 


%,. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg beschwert sich bei den Rathsherren der Stadt Hannover 
über unbilliges, eigenmächtiges, unziemliches Verfahren und über oft bewiesene Unwillfährigkeit der Bürger 
zu Lüneburg und ersucht sie um ihre Vermittlung, damit ihm Recht von denselben widerfahre, — 1370, den 
9. August, ZX, 

Wo hertoghe Magnus bat dat me de van luneb. manede. 25 
Van der gnade Godes we Magnus hertoghe to Brunfw vnde to lüneb embedet vnfen ernbaren vnde 
wilen Radmannen to Honouere Vnfen ghuden willen to vorn. We elaghen Jü ouer de Börghere to lüne- 
borch, dat vns de hebben dan grot vnlik. fülfwolt. vnde vnuoghe. vnde vns to manigher tyd groten vnwil- 
ion bewifet hebben dar vns noch ny van dön vmbe [chen konde dat Iyk were ghe wefen dat vnfen Mannen 

wol witlik is. Des bidde we. dat we Juwer anwylinghe gheneten möten. Dat vns noch van en fche alfo 9 

vele alle vns vnde vnfen mannen dünket Iyk wefen dat is vns wol to danke. Datum Tzellis vigilia lau- 

tentüi noltro [ub Secreto. 


%. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verschreibt der hochgeborenen Frau Katharina, seiner 
jetzigen Gemahlinn, das Schloss und die Stadt Celle mit allen Gerichten, mit geistlichen und weltlichen 
Lehnen, mit Landen und Leuten, mit Dörfern, Holzungen, Wildbahnen und Fischereien zum Leibgedinge, 35 
weiset die in dem Gerichte und der Vogtei Celle gesessene Mannschaft und den Rath und die Gemeinde 
der Stadt Celle an sie und beflehlt ihnen, ihr zu huldigen. — 1370, den 15. August. W. 
We magnus van der gnade goddes hertoge to brunfw vü to luneborch bekennet openbare an deffem 

breue dat we mit vnller kracht. myd Sundheyt vnles lines mit willen vi mit vulbort alle vnfer eruen mid 

wol bedachteme mude vi mid rade vnfer trawen man de hochghebornen vrowen katherinen yczünt vnle 40 

Ieuen echten hufvrowen hebbet ghe maket vnde gheuen to enem rechten lifghedinge Tzelle hus vi Stad 

mit allen gherichten vü rechten mid allen leenen gheyltlich vi werlich mid landen mid luden mid dorpen 

mid holten mit wiltbanen mid vylcherien vi funderghen mid allen nütten vi to behoringen. alfe we vü 

vnfe elderen dat vore ghehad vf befeten hebbet Des to ener Sekercheyt hebbe we de manfchop de in 

deme fuluen gherichte vi in der voghedye to Tzelle befeten fint vü darto den Rad vr de ganczen menheyt 45 

Sadendorf, Urkundenbuch IV. 5 
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vnfer vorbenomden Stad to czelle an fe ghewilet vi gheheten dat fe ere ghehuldeghet hebben to ereme 
Iyue vn to erer truwen hant vn/en leuen getruwen mannen hanfe van honleghe vn diderike van alten rid- 
deren Hir hebbet an vi ouer ghewefen vi delle vorfchreuenen ftucke ghedeghedinget de edele otte greu 
to halremunt vü de erliken wilen lude hinr prouelt inder kerken to Sunte blafij to brunfw. herman knigghe 

5 prouelt to weningfen hannes van honleghe dider van alten Cord van Roteleue Siuerd van Saldere ridder 
wulbrand van reden vn Siuerd van Salderen knapen, vn vele anderer ghuder lude de funderghen hirw 
ghe efched worden Des to orkunde hebbe we hertoge magnus vorbenomet vnfe Inghefeghel gehengt lat 
in deflen breff' De gheuen is na goddes bord. Dritteynhundert jar dar na in deme Senenteghelten Jare n 
deme hilghen daghe vnfer leuen vrowen der erften alle men de worthe wiyet. 


10 38, Verzeichniss der von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg dem Rathe zu Liineburg ver- 
liehenen fünf Urkunden, welche Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg dem letztern abgeswu- 
gen hat, — 1370, den 22. August nnd 1376, den 9. October, AV, 


Nota. Men fchal weten. Dat Hertoghe Magnus nam dhem Rade to luneborgh vnde dwangh eme af vyl 
breue. dhe Hertoghe wilhelm. dem Rade gheuen, vnde bezegheld hadde. to groter vrygheyd. Der breu 
15 vthferifte Räd. hyr vore in dellem böke fchreuen. vnde dhe breue hebbet hertoghe wentzlawe. vnde Her- 
toghe albert. dem Rade to luneborgh vornyged. Itedeghed. vnde mid eren groten jngheleghelen bezegheli. 
Der breue is een vppe dhe vöghedyie. vnde dat richte binnen Iuneborgh. wö, dhe dem Rade vorpar 
ded [yn. Dhe bref is ghetekened allo+) Dhe bref fteyt in dem anderen blade vor deffem blade. 
Dar na is een bref. dat dhe Heren van luneborgh vnde ere amptlude. nene veylinghe hebben fcallen 
20 binnen luneborgh. Dhe bref heft alfo dan theken ff) vnde fteyd in dem feften blade vor deflem blade. 
Dar na lteyd een bref. dat dhe heren feollen nene waterweghe maken nogh grauen laten. binnen ern 
lande. Dhe bref heft allo dan theken jff) Dhe fteyd in dem veften blade. vor deffem blade. 
So is echter een bref. dat dhe Heren. fcollen dhe vthvöre des zoltes nicht verbeden. vnde nicht ver 
hinderen. dhe heft alfo dan theken fyff) dhe lteyd in dem veerden blade. vor deflem blade. 
2 Dar na is een bref, dat men dat Grimmerdör tomvren magh. dhe heft alfo dan theken HH4+r). dh 
fteyd in dem durden blade vor dellem blade. 
Gywelk deifer vyf nyen breue. heft io allo dan anbeghin. In godes namen amen. To ewegher decht 
nille ete. alfe hyr vore [chreuen is in der anderen (yden*). So fteyd den. dhe ganfe bref. van worde v 
worde alfe dhe olden heren. den bref bezegheld hebben. Na dem ende des breues fo fchrined dhe ny« 
30 heren to Gywelkem der vyf breue. Vortmer bekenne we her wentzlawe. vnde her albert etc. allo ok hr 
vore [chreuen is in der anderen (yden. Aldus hebbet al deffe vyf breue een beghin. ghelyk. vnde en 
ende ghelyk. Dar entwilchen fteyt denne [chreuen. dat Olde Priuilegium van worde to worde. al vth. 
Pi 
Deffe negelten viff! Breue de hirna ftat **), dat lin de breue de hertoge Magnus deme Rade afl dwang 
3 dar hir vore in deme Seuentigeltem yare van gelereuen fteit. De fuluen breue hebbet hertoge wentalı 
vnd hertoge Albrecht deme Rade wedder vornyget. 








+) An der bezeichneten Stelle befindet sich eine Ahschrift der Urkunde der Herzöge Wilhelm und Magnus vom 6. Nor 

ber 1369 (Theil III, No. 426 pag. 287). ++) An der bezeichneten Stelle befindet sich eine Abschrift der Urkunde des Hıms 
Wilhelm vom 29. November 1365 (Theil III. No. 284 pag. 191). +44) An der bezeichneten Stelle befindet sich eine Abschrl‘ 
40 der Urkunde des Herzogs Wilhelm vom 20. September 1367 (Theil III. No, 830 pag. 219. #414) Au der bezeichneten Stelle beir- 
det sich eine Abschrift der Urkunde des Herzogs Wilhelm vom 20. December 1365 (Theil III. No. 287 pag. 198). rt) Au de 
bezeichneten Stelle befindet sich eine Abschrift der Urkunde der Herzöge Wilhelm und Magnus vom 27. October 1369 (Theil IL 
No. 425 pag. 386). *) An der bezeichneten Stelle befindet sich eine Abschrift der Urkunde der Herzöge Wenzlaus und & 
brecht nas dem Jahre 1376 an junfe dyonifiee daghe des hilghen martereres (9. October), wodurch sie die oben in Anmerkusf* 
45 erwähnte Urkunde aus dem Jahre 1369 bestätigen. **) Es folgen hierauf die Bestätigungsurkunden der Herzöge Wenzlaus and Ak 
brecht aus dem Jahre 1376 über die Privilegien der Stadt Lüneburg: 1) vppe dat grymmerdor unde dat lindenbergher dor, 2) om der 
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%, Die Rathsherren und Bürger zu Lüneburg erklären, dass die Freiheit, Privilegien und Urkunden, welche 
ihnen von den Herzögen Wilhelm und Ludwig von Braunschweig und Lüneburg verliehen sind, ungültig 
sein und bleiben sollen, geloben, sich auf dieselben nie mehr gegen den Herzog Magnus von Braunschweig 
und Lüneburg oder gegen dessen Erben und Nachfolger zu berufen, und leisten auf dieselben Verzicht. — 
1370, den 22, und 25. August. K.0.5 


We Radman vnde meynen Borghere der Rad to Luneborch. bekennet openbare in deflem breue, dat 
de de vriylheyt priuilegia, vnde Breue myd alle eren articulen. vnde rechtecheyt, de vns vnfe gnedeghen 
wen. her Wilhelm. vnde Junchere Lodewich. herteghen to Brunfwich. vnde to Luneborch. gheuen vnde 
werhelet hebben feollen van ftunden an doet wefen vnde eweghen doet bilyuen. vnde nene macht macht 
wer hebben, vnde we vnfe eruen vnde Nacomelinghe, [collen vnde willen der fuluen vriyheyt priuilegia, 10 
mb breue myd alle eren articulen vnde rechtecheyt alz hir vore ghefcreuen fteyt number meer bruken 
iin den dorchluchteghen vorften vnde vnfen leuen gnedeghen heren hern Mangnüfe herteghen to Brunf- 
ih. vnde to Luneborch. noch ieghen line. eruen vnde nakomelinghe, in Jenegherhande Saken. men we 
xt erer ene rechte vorticht jeghenwardeghen in deffem breue, myd ghudem willen. dat loue we vore- 
reıenen Radınan vnde Meynen Borghere der Stad to Luneborch. vnfem vorbenomden heren hern Mangno. 15 
zteghen to Brunfwich. vnde to Luneborch finen rechten Eruen vnde Nakomelinghen myd fammeder hant 
truwen, alle delle vorfereuenen ftucke, ftede vnde valt eweghen to holdende, ane Jenehande arghelilt efte 
dperede, vnde vnvorbroken. to ener orkunde vnde grotterer fekercheyt alle deffer vorefcreuenen ding 
bbe we vnler Stad Inghefeghel myd vriygem willen henghet laten in delfen. Bref na ghodes Bort drut- 
rainndert Jar, darna in dem Souenteghelten Jare in dem hilghen daghe Sünte Thimotej. vnde Sympho- 9 
a der hilghen mertelere *). 


0 Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg beurkundet, dass er den Rath und die Bürger zu Lüne- 
burg und alle in der Stadt Begüterte, da er sie wegen Noth nicht verschonen kann, um Hülfe zum Ersatz 
is Schadens und zur Einlösnng der Gefangenen gebeten hat und dass die Rathsherren und Bürger in 
Berücksichtigung der Noth, in die er des ganzen Landes wegen gerathen ist, versprochen haben, für sich % 
und für die in der Stadt Begüterten ihm 7000 (8000) löthige Mark zu entrichten, Er verpflichtet sich, 
wenn ein Einwohner der Stadt oder ein in ihr begüterter Auswärtiger zu dieser Summe beizutragen dem 
Rathe sich weigert, letzterem günstig dabei zu sein und dagegen niemanden mit Ausnahme seiner Mannen 
ın vertheidigen oder zu helfen, gelobt für sich, seine Erben und Nachfolger, wegen keiner Sache oder Noth 
eine solche Beede von dem Rathe, den Bürgern und den in der Stadt Begüterten (in keiner Weise) mehr %0 
zu fordern oder zu nehmen und den Rath und die Bürger bei (allem ihren) Rechte zu lassen, und nimmt 
hinsichtlich des gegen sie gehegten Verdachtes und der mit ihnen entstandenen Irrungen die von ihm 
gegen sie erhobenen Beschuldigungen zurück. — 1370, den 25, Augnst, L. Cnept. 
Van der gnade ghodes. We her Magnus. Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborgh. bekennen open- 

"in dellem breue. dat we vfen Raad. vnde dhe menen borghere. vier ftad to luneborgh. vnde al de 3 

":. dhe dar güd in der ftad hebben. bekored vnde beden hebben. des we van noed weghene. fe nicht 


“tere, 3) wo de heren nenerleye veylinge bynnen luneb hebben fchollen. noch twin. edder beer tappen laten noch wan! fnyden laten, 
= de heren jlediget alle priwilegia. de de Rad vppe de zulien heft vi van Boltvore, 5) vppe dat gherichte vthvore vn fledepennynghe 
himlieh über die im Registrum Prineipum (Uopiar XIV.) entlialtenen, in den fünf ersten der obigen Anmerkungen bezeichneten 
rüegien der Jahre 1369, 1367, 1365, 1365 und 1369. 40 
*; Eine andere ganz gleichlautende Original- Urkunde liest: an dem negejlen Sondaghe na /unte Bartholomeus daghe des hilgen 
Heles statt in dem hilghen — mertelere. Von obiger Urkunde liess Bischof Wilbrand von Minden am 30. Januar 1420 auf dem 
khause zu Neustadt ein notarielles Transsumpt anfertigen. Es geschah auf Bitten der Herzöge Bernhard, Otto und Wilhelm von 
auschweig und Lüneburg, welche in Bezug auf obige Urkunde vortrugen: qualiter ipfie fimul aliquando et eorum aliquibus figilla- 
Preranmgue talia incumberent negoeia In quibus cerfis priwilegiis in diuerfis [worum ducatuum partibus Indigerent Que tociens quotiens 45 
um vorm alteri opus foret few fieret fine eorum lefione et corruptela ad dieta loca feu alibi tran/ferri non pojfent. 
5" 
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verdraghen enmoghten. vmme hulpe. to ver tandinghe. des [chaden. vnde vanghenen. dar we van 
ganfen landes weghene in ghekomen fyn. Des hebben dhe fuluen vfe Ratman. vnde borghe 
noed anezeen.. vnde hebben vns ghetwidet alfo. dat fe vns gheuen fouen dufent lodeghe mark. va 
vnde der ienner weghene. dhe güd binner vfer ad to luneborgh hebben. Were dat ienman. dhe‘b 
5 der ftad wonaftich were. edder dhe dar güd van en buten in vfer ftad luneborch hedde, vieme rad 
luneborgh. to deffer vorfchreuenen fummen gheldes weygherde helpe to donde. dar [cholde we, vn . 
den vfeme vorbenömeden Raade. to ghvnnigh welen. vnde fcholden dar nemande enieghen verdeghedin 
edder behelplik wefen. ane vfe man. Ok fo verplighteghe we vns. vie eruen. vnde ee 
dor nenerleyie zake edder noed willen. alfo daner bede. alfo hijr vorefchreuen is. van vfeme rs 
10 borgh. vnde van dhen menen borgheren. vnde van dhen iennen. dhe güd binnen luneborgh 
leyie wys. meer efchen. edder nemen willen. Ok fchollen vnde willen we. vie eruen, vnde 
vien vorbenömeden Raad to luneborgh. vnde dhe menen borghere. bi al ereme rechte Fi 
vınme alle verdeghtniffe. vnde fchelinghe. dhe twifchen vs vnde vfen vorbenömeden Rade, Bar 
to luneborgh. vnde bi giwelkeme bifunderen vppe ftaan. vnde ghewefen [vnd wente in deffen dag 
15 fchulde late we fe quijd. vnde willen fe meenliken edder funderliken darymme nummermeer be h ( 
edder befchaden. AI deffe vorfchreuene ftucke loue we hertoghe Magnus. vor vs. vie eruen. vn 
linghe. vfem vorbenömeden Rade, vnde borgheren. to luneborgh. dhe nv [yn. vnde eren 
dat we fe ym ftede. vaft. vnde vnvorbroken holden willen. To ener grotteren bewilinghe - 
hebbe we hertoghe Magnus. dicke vorebenömed, vfe jnghefeghel henghen heten to dellem breue. 
20 ghelcheen vnde ghedeghedinghed to luneborgh vp vfer borgh. Na ghodes boord Dritteynhundert jar 
Söuentegheftem jare. jn deme negheften fondaghe na [unte Bartholomeus daghe des hilghen. au e 
























Van der gnade ghodes. We her Magnus. Hertoghe to Brunfwich. vnde to Luneborgh. I 
baar in deffem breue. dat we. vfen Raad. vnde dhe menen borghere vier ftad to nah vnd 
25 ienne. dhe dar güd in der ftiad hebben. beköred. vnde beden hebben. des we fe van noed weghe 
verdreghen en moghten. vmme hulpe to verftadinghe des [chaden. vnde der vanghenen. dar ve 
ganlen landes weghene in ghekomen [yn. Des hebben dhe fuluen vfe Ratmanne vnde t 
ane zeen. vnde hebben vs ghetwidet alfo. dat fe vs gheuen [es dufent lodeghe arg von a 
der ienner weghene. dhe güd binnen vier ftad to Iuneborgh hebben. Were dat ienman d 
30 ad wonaftigh were edder dhe daar güd van en buten in vier ftad to luneborgh hed 
to luneborgh. to deffer vorfchreuenen fummen gheldes. weygherde helpe to dönde. dar 
wolden vfeme vorbenömeden Raade. to ghvnnigh wefen. vnde fcholden dar nemande eı 
dinghen. edder behelplik wefen. ane vfe man. Ok fo verplighteghe we. vns. vie erü 
linghe. dat we dor nenerleyie zake. edder noed willen. alfo daner bede. alfo hijr v 
35 vfeme radhe to luneborgh vnde van vfen borgheren. vnde van dhen iennen. dhe güd bi en. 
ben meer !) efchen. edder nemen willen. Ok fchollen, vi willen. we. vfe eruen. ee u 
vorbenömeden Raad to luneborgh. vnde vfe borghere. bi rechte ?) laten. Vortmer. vmme al 
vnde [chelinghe. dhe twifchen vs. vnde vfem vorbenömeden Raade. vnde borgheren to | 
gywelkeme bifunderen. vppeltaan. vü ghewefen [vnd, wente in deffen dagh. der fcl 
40 vnde willen fe meenliken. edder funderliken. darımme nummermeer Re. 
delle vorfchreuene ftucke. loue we Hertoghe Magnus van brunfwich vnde van lur 


3 
*) Die Handschrift ist aus der Zeit, welche die Urkunde am Schlusse nennt. Der untere Rand des I 
Es fehlt jedoch der Einschnitt in dasselbe, in welchem der das Siegel tragende Pergamentstreifen 
Pergamentstreifen und das Siegel. Das Exemplar, woraus obige Abschrift genommen ist, ist also nicht 
45 I) Vor meer hat nmnerleyie wys. gestanden, ist aber durchstrichen. 2) Vor rechte hat al ereme 
und fast ganz unleserlich gemacht. 
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vnde nacömelinghe. vfem vorbenömeden rade vnde borgheren to luneborgh. dhe nv [yn, vi eren nacöme- 

linghen. dat we le ym itede. valt. vnde vüuorbroken hoolden willen. To ener grotteren bewilinghe vnde 

tughnilfe hebbe we hertoghe magnus vorebenömed. vie Inghefeghel henghen heten to delfem breue Dith 

is ghefcheen vnde ghedegliedinghed to luneborgh. vp vfer borgh. Na ghodes boord Dritteynhundert Jar. In 

deme fouentegheitem iare In deme Negheften fondaghe na funte Bartholomeus daghe des hilghen Apofteles *). 5 
Gedruckt in Jungii de jur. Salin. Syll. Doc. Sect. H. p. 88. No. XI. 


4, Die Rathsherren und die Gemeinde der Stadt Lüneburg stellen dem Herzoge Magnus von Braunschweig 
nnd Lüneburg eine Schuldverschreibung tiber 6000 löthige Mark aus, von denen sie ihm 200 Mark inner- 
halb der nächsten Woche und 800 Mark am nächsten 29, September, dem Herzoge von Mecklenburg und 
seinen Mannen 3000 Mark vor dem nächsten 11, November für die in Gefangenschaft gerathenen Leute 10 
des Herzogs Magnus, dem Rathe der Stadt Braunschweig 1000 Mark am nächsten 25. December und 
1000 Mark am 6, April 1371 zu zahlen geloben. — 1370, den 25. August. &. 0. 


We Radman vnde de gantze gemeynheyt der Borghere, der Stad to Luneborch. bekennen openbare 
in deffem Breue, dat we dem dorchluchteghen vorlten, hern Mangno herteghen to Brunfwich. vnde to Lune- 
borch. vnde finen eruen. vnfen leuen gnedeghen heren. Schuldich fin van rechter fchult Ses dufent mark 15 
lodeghes Suluers, de we en betalen fchulen vnde willen. to Sodannen tijden vnde in Sulken fteden. alz hir 
na Steyt gefcreuen., to dem eriten [colle we en bereden, twe hundert lodeghe mark van ftunden an byn- 
nen deflen negheften achte daghen, in der Stad to Luneborch, vnde achte hundert lodeghe mark to dellem 
neghelten Sunte Michaheles daghe de erft tokomende is vnde darna [cholle we vnde willen deme van 
Mekelenborch vnde linen mannen bereden dre dufent lodeghe mark vor funte Mertens daghe de nu neghelt % 
wkomende is. vor de lude de vnfem vorbenomden heren worden afghe vanghen, alfo alz yd is ghedeghe- 
ünghet vort mer fcholle we bereden dufent lodeghe mark to deflen negheften wynnachtan. vnde darna 
dufent lodeghe mark to pafchen de nü neghelt to komende fint, dem Rade der Stad to Brunfwich allo dat 
en. van vnles heren weghene, daran ghenoghe, defle vorelcreuenen beredinghe loue we vnfem vorbenom- 
den heren herteghen Mangno herteghen to Brunfwich vnde to Luneborch. vnde finen Eruen, vnde to erer 25 
trıwen hant den erleken vromen luden, Hannefe van Honleghen, wernere vnde Seghebande heten van dem 
Berghe, Tyderike van Althen, Corde van Rotleuen. Syuerde van Salderen, vnde Ludelue van velthem rid- 
deren, Hannefe knygghen Syuerde van Salderen, Jane van dem kampe, vnde Johanne Sporeken. vnles vor- 
benomden heren puttekere, knapen in ghuden truwen Stede vnde valt to holdene, vnde vnuorbroken to 
dinde. vnde to vülteende ane allerleyge arghelift vnde vortoch. vnde hebbet des to orkunde vnle vnde wnfer 9 
vorbenomden fiad luneborch Inghefeghel hengt laten witliken vnde myd ghudem willen in deffen Bref, 
de gheuen is na ghodes bort drutteynhundert Jar darna in deme Souentegheften Jare, an dem neghelten 
Sondaghe na Sunte Bartolomeus daghe, des hilghen Apoiteles. 


4. Die Rathsherren und die Gemeinde der Stadt Lüneburg huldigen dem Herzoge Magnus von Braunschweig 
und Lüneburg und schwören, ihm zu allen seinen Nöthen die Stadt Lüneburg offen und zu gute zu hal- 35 
ten, ihm tren und hold zu sein und ausser ihm keinen Herrn zu wählen noch demselben beizustehen. Sie 
schwören und huldigen, falls er stirbt, einem seiner Söhne, der zu den Herrschaften Braunschweig und 
Lüneburg von denen, die dazu verordnet werden, gewählt werden wird, falls dieser stirbt, einem anderen 
seiner Söhne, falls sie alle bis auf einen sterben, dem letzten von ihnen, so dass sie nach des Herzogs 
Magnus Tode ausser seinen Söhnen, die zu den Herrschaften werden gewählt werden, keinen Herrn wäh- 40 
len noch demselben beistehen wollen. Sie geloben, falls alle Söhne des Herzogs sterben, bei dessen Erben 
zu bleiben und ihnen beizustehen. Wegen aller zwischen ihm und ihnen bestandener Irrungen vertragen 
sie sich mit ihm freundlich und gänzlich, geloben, dieselben an ihm und seinen Erben nie zu ahnden noch 


*) In dem Einschnitte des Pergaments fehlt der Pergamentstreifen. Dies anfangs zum Originale bestimmt gewesene Exemplar 
hat mit seinen Correeturen später zum Concepte gedient. 45 
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gegen sie deshalb zu klagen, und bedingen, dass er sie bei Rechte lasse, sie beschirme und vert 
1370, den 25. August. 


Wy.. Radman. vnde de gantze gemenheit der Börghere. der Stad to Lüneborch. Bekennen 9 
in defleme Brieue.. dat wy deme Dorlüchtigen vörlten.. Hern Magnus Hertoghen to Brunelwijch vı 
ö Lüneborch vfeme lieuen gnedigen Heren... hebben gefworen vnde gehüldeget. dat wf äme de Sud 
borch open vnde to gude holden fchöllen to alle finen nöden. vnde öme truwe vnde holt fchöllen = 
alle Börghere &reme Heren to rechte [chöllen. vnde wy en fchöllen noch en willen nenen Heren 
ön kefen noch by beftan. de wile wy Börghere. eder wonhaftich fin to Lüneborch... Were ok dat 
benömede Here afginge van dodes wegene des god lange nicht en wille. So hebbe w} gelworen ı 
10 gehüldeget eyme liner Söne. de to den Herfcopen. Brunefwijch vnde lüneborch ge koren wörde v 
nen de darto fat weren.. Were ok dat de vies Heren Sone afghinge. [o hebbe wf eyneme 
föne gefworen vnde gehüldeget. gefchege nu dat [e alle afghingen van dodes wegene. wente wp* 
deme füluen fineme Sone hebbe wy gelworen vnde hüldeghen &me Jeghenwördichlich in ee 
alfo. dat wf na vfes vorbenömeden.. Heren Hertoghen Magnus dode. bouen fine Söne de aldüs 
15 fteit befchreuen to den Herfchopen Bruneflwijch vnde Luneborgh ghe koren wörden. nenen 
fchöllen noch en willen.. noch by beitan ane arghelift. de wile wy Börghere edder wonhaftich fi 
neborgh.. Ghefchege auer. dat fine Söne alle afghingen van dodes weghene des god nicht au 
fchölle wj vnde willen bliuen vnde by beitan vfes vorbenömeden Heren Hertoghen Magnus Eruen. 
mer vmme alle vplöfte vnde fchelinge de twilchen vfem vorbenömeden Heren Hertoghen Magnus ı 
20 vpftan vnde gewelen fint wente an dilfen dach. hebbe wf vns mid &me vrüntliken. liefliken. vndı 
ken berichtet. vnde voreynet, allo. dat wj. vnle Eruen. vnde vnfe Nakömelinge Jeghen &n vndı 
uen. des ewelken. nümmermer. anden noch dar vp faken fcöllen. noch en willen.. vnde vnfe E 
vnde wil vns by Rechte laten. vnde vns befchermen vnde vordegedingen... Alle defle vorfchre 
vnde articule. gemenlik vnde bifundern. hebbe wj vorbenömede.. Radman.. vnde de g 
25 heit der Börghere to Lüneborch... to den Hilghen [woren, vnde Be de vieme obgenöm 
dighen Heren.. Hern Magnuse Hociaskan to Brunelwijch vnde to Lüneborch... vnde finen E 
dellen A nid A Herfchopen ghekoren werden. alfe hir vore lteit ghefchreuen. ftede. Be i 
dende. funder Jenegherhande hülperede. vnde ane arghelit.. Des to Orkünde hebbe wf,. vnle vn 
vorbenömeden .. Stad to Läneborch Ingefeghel. mid gudeme willen gehengt laten an delfen Brief. 
30 gheuen. na goddesbort. dufent Jar. drehundert Jar. in deme Seuentegheften Jare an deme negeli 
daghe. na fante Bartholomeus daghe. des hilgen Apofteles. Ben 


43. Der Rath der Stadt Braunschweig verbindet sich mit dem Rathe dr Sat Haaren af di 
N und verpflichtet sich, falls demselben durch Raub, Brand, E chatzung, 

ann. Belungensehaik: sion: sa irgend. alas: andere: Welse: Kurecht: zaputig ine ht au 

35 ee en 
haben, zu hausen, zu hegen noch demselben mit Speise, Futter und Folge oder in irgı 

ihm zum Nutzen und dem Rathe zum Schaden gerathen kann, behülflich zu sein, des Rath 

dern und ihn nach bestem Wissen vor Schaden zu warnen, — 1310, den. 1. Septemla uU 


We. de Rad. der ftad to Brunfwich. bekenmet. dat we os hebbet vorenet vnde SP 

40 rade der ftad to honouere to deffen neghelten dren Jaren aldüs alfe hirna gheferenid: © 

iemend vorvnrechtede, an roue. an brande, an dinghede, an name, an venghnille. eft  welke 
fehude, vi fe os dat witlik deden, So fcolde we recht vor fe beden, konde we e' 

helpen, binnen den negheften verteynnachten darna wanne fe dat van os ee 

vi en wölden. de, eder nenen der, de fe aldüs vervnrechteden bi vfer witlcap nenerleye 

45 heghen. nogh behulpich welen, mit (pife. mit vödere, mit volghe, eder mit ienegherhande 


B? 


ER 


ur 


Digitized by Googl 


39 





n dinghen, dat ön to [chaden, vii den, eder der ienigheme, de fe aldüs vorvnrechteden to vromen komen 
chten. Vortmer, wille we öre befte weten, vü fe vor öreme Ichaden warnen, wor os dat to wetende 
rt, Va dat dit ftede vn valt gheholden werde, des vorplichte we ds vn vle nakomelinghe in deffeme 
ae de to ener betuginghe ghe veltent vn befeghelt is mit vfer lad ingheleghele vi is gheichen na 
les bord dufent Jar vi drehundert Jar in deme Seuenteghelten Jare in fante Egidius daghe des hil- 5 
m Abbates: 


‚ Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg ernennt nach dem Rathe seiner getreuen Mannen die 
Ritter Hans von Honlege, Segeband von dem Berge, Diedrich von Alten, Conrad von Rotleben, Ludolf 
von Veltheim und den Knappen Siegfried von Salder zu Amtleuten und Vormündern. Nach seinem Tode 
sollen sie einen seiner Söhne, der ihnen am tauglichsten scheint, nach dessen Tode einen anderen seiner 10 
Söhne, falls letztere aber alle bis auf einen sterben, diesen, überhaupt so lange noch ein Sohn von ihm 
vorhanden ist, niemanden anders zum Herrn der Herrschaften Braunschweig und Lüneburg wählen, Sind 
sie uneins bei der Wahl oder bei der Entscheidung über Streitigkeiten mit Leuten, Städten, Schlössern und 
Landen beider Herrschaften, so soll seine jetzige Gemahlinn Katharina, falls sie sich nicht wieder ver- 
mählt hat, den Ausschlag geben. Nach seinem Tode sollen sie über denjenigen seiner Söhne, den sie 15 
gewählt haben, als über ihren rechten Herrn, und über die Herrschaft, bis derselbe das zwanzigste Lebens- 
jahr erreicht haben wird, Vormtnder sein. Stirbt einer oder mehrere der Vormünder, so sollen die tiber- 
lebenden mit Rath der Herzoginn Katharina, falls sie sich nicht wieder vermählt hat, andere in deren 
Stelle wählen. — 1370, den 20. September. K. Concept, 
Van der gnade goddes wf Mangnus Hertoge to Brunel vnde to Luneborgh bekennen openbare in m) 
m Brieue. dat wf mid vollerkraft. mid gefundheyt vnfes liues. mid wolbedachtem mode vnde mid Rade 
tgetruwen man. hebbet gekom vnde gelat to Ammechtluden vnde to vormünden vnle lienen getru- 
„hern Hanfe van Honlegen... hern Segebande van dem Berge.. hern dyder van Alten.. hern Corde 
Bıteleuen.. hern Lüdolfe van velthem. Riddere.. vnde Syuerde van faldere knapen. alfodanne wis. 
dat wf afgingen van dodes wegene des god lange nicht enwille. fo feölden de füluen Ammechtlude 35 
sormunde.. her Hans.. her Segeband. her Dyder.. her Cord.. her Ludolf. riddere vnde Syuerd. 
'Söne eynen to den herlcopen to Brunefw vnde to Luneborgh.. keylen de on darto nüttelt vnde 
emeft dächte welen.. Were ok dat de fulue vnfe Sone. den fe gekoren hetten afginge van dodes 
ve. fo feölden le eynen anderen vnler Söne keyfen, de on to den herfcapen nütte düchte welen als 
re gefereuen fteyt. Were ok dat [e alle afgingen wente vp eynen. den fäluen vnfen Sone [cölden fe 3 
u herfeopen to Brunfw. vnde to Luneborgh keyfen.. vnde de wile dat vnfer Söne ienich leuende 
(0 feölden fe anders nemande to den herfcopen keylen wen den fuluen vnfen Sone.. Were ok dat 
(deme köre twydrachtich wörden. eynen vnfer Söne to keyfende. mid welker partye denne vrowe 
*.. yttol *) vnle lieue Echte hufvrowe to velle mid deme köre vnfer Söne eynen to keyfende allo vor- 
(fe fe nenen anderen man genomen hette !) de fülue vnfe Sone den de partye mid der vorben. vnfer 35 
owen gekoren hetten. feölde der beyder herfcop Brunl vnde Läneborgh here bliuen 2). Delle vor- 
elcap alfe hir vore fteyt gefchreuen. Beuele wy} jegenwardichlich indeffeme Brieue den fäluen vnfen 
", Das Wort yrlol, welches soviel wie yizunt (efr. die Urkunde vom 15. August 1370 No.37) bedeutet, hat früheren Geschichts- 
im, wie Scheidt (Origin. Gnelf. Tom. IV. Praef. pag. 50), Baring (Clavis dipl. pag. 576 in der Nota) und Koch (Versuch einer 40 
tischen Geschichte pag. 213) viel zu schaffen gemacht. 
| Die Worte al/o vorder — heite sind Zusatz im Concepte; sie stehen in dem Texte der im Copiar III. enthaltenen Abschrift. 
ter bliven ist im Concepte ein Zeichen gemacht, welches auf einen Zusatz verweiset; derselbe fehlt aber im Concepte. Dage- 
shi er im Texte der im Copiar III, enthaltenen Abschrift und heisst: Worde auer Jenigerhande Schelinge efte twidracht inden 
senenen herfchopen mid Luden Steden Sioten unde Landen, efle inwelker wis dat id fehude, mid welker Partie unfe vorb Huj- 

* once Katherine threlle rechtes inder [uluen Schelinge unde twidracht, der Partien recht /cholde vord gan, unde recht bliuen. 45 


40 


lieuen getruwen... hern Hanfe van Honlege.. hern Segebande van dem Berge... hern Dyder van Altben.. 
hern Corde van Roteleuen.. hern Lüdolue van velthem Ridderen vnde Syuerde van Saldere knapen.. Wenne 
god ouer vns geböde dat w} ftöruen. [fo feölden ie den füluen vnfen Sone den fe aldus to den herfeopır 
kören als hir vor teyt gelereuen mid Steden. Sloten.. Landen.. vnde Lüden. vnde mid alle vnfer herfcap. de 
5 van vnfer wegene vnde vnder vns beftoruen were. vnde dat öne vort anevallen möchte. truweliken vor 
münden vnde vorwelen. alle bederue manne ereme rechten heren vore wefen fecöllen. alfo lange. went vır 
vorbei Sone de aldus to den herfchopen gekoren were twintich Jar alt were geworden.. Were ok di 
der obgei vormunden yenich afginge. darna als w} geltoruen weren. fo fcolden de andern de noch lie 
uende weren eynen edder mer als des nod were inde Itede weder keyfen vnde l[etten. de ön denne bequeme’ 
10 düchte wefen. dat feölden fe ok don mid rade vrowen Kather vnfer egei hufvrowen. icht fe nenen ande 
ren man genomen hette als hir vore fteyt gefchreuen.. To eynem openbaren orkünde alle deffer vorfchre 
uenen ftüäcke hebbe wf vnfe Ingel. laten hengen an delfen Brief. 
Gedruckt in Baringii Clav. dipl, pag. 575 und in Origin. Guelf, Tom. IV. Praef. pag. 5. 


45, Die Ritter Hans von Honlege, Segeband von dem Berge, Diedrich von Alten, Conrad von Rotleben, Ludsl 

15 von Veitheim und der Knappe Siegfried von Salder geloben dem Herzoge Magnus von Braunschweig wi 
Lüneburg, seiner jetzigen Gemahlinn Katharina und zu ihrer treuen Hand den Markgrafen Friedrich, Bal- 

thasar und Wilhelm von Meissen, dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg, den Grafen Heinrich und 

Otto von Anhalt, dem Grafen Otto von Schanenburg, dem Grafen Gebhard von Mansfeld, den edelen Her- 

ren Gebhard von Querfurt und Heinrich von Homburg, die von ihnen, als Vormündern der Söhne des Her- 

20 zogs Magnus und seiner Herrschaft, übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen. — 1370, den 20. Ser 
tember. KO 

We Hannes van honleghe, Seghebant van deme Berghe, Dyderik van Alten, Cord van Rotleuen L«- 

delf van velthem riddere vnde Syuerd van Saldere knape, bekennen openbare in delfem breue, dat d 
hocheborne vorlte her Mangnus hertoghe to Brunfwich. vnde to Luneborch. vnfe gnedeghe here, vns haft 
25 ghekoren vnde ghefath to Ammechtluden. vnde to vormunden. alfo danne wis. Were dat he afghynghs 
van dodes weghene, des Ghod langhe nicht en wille. So fcholde we vnde wolden finer fone enen to des 
herfchoppen to Brunlwich vnde to Luneborch kefen. de vns darto nüttelt vnde beqwemeft duchte weler. 
Were ok dat de[ulue fin [one den we gekoren hedden afghynne van dodes weghene, So f[cholde we vod 
wolden. enen anderen [iner fone kelen, de vns to den her[choppen nütte duchte wefen. alz hir vore gelere- 
3% uen fieyt were ok dat [yne fone alle afghynnen. wente vppe enen, den fuluen finen Sone [cholde we, nd 
wolden to den herfchoppen to Brunfwich vnde to Luneborch kelen. vnde de wile, de wile dat finer fon 
ienich leuendich were, [o en fcholde we noch en wolden nemende anders to den herfchoppen kefen. wenn 
den Suluen [ynen Sone, Were ok dat we an deme kore twydrachtich. worden. enen finer fone to kelend« 
myd welker partye, denne, de hocheborne. vorftynghe, vrowe katherine yttol. vnfes vorbenomden hera 
35 hern Mangnus herteghen to Brunfwich vnde to Luneborch echte vrowe to velle myd deme kore, finer [ar 
enen to kefende, alz vorder alz fe nenen anderen man genomen hedde, de fulue fin [one, den de party 
myd der vorbenomden vn[er vrowen van Brunfwich vnde luneborch gekoren hedden, Scholde der beyde 
herfchop Brunfwich vnde Luneborch here blyuen. worde auer Jenegherhande Schelinghe, efte twydrach 
in den vorefereuenen herfchopen myd Luden, Steden, Sloten. vnde landen, efte in welker wis dat yd fchude, 
40 myd welker partye, vnie vorbenomde gnedeghe vrowe, vrow katherine, to velle rechtes, in der fuluen fcb* 
linghe vnde twydracht, der partyen recht fcholde vortgan, vnde recht blyuen, deffe vormundefchop, al 
hir vore fteyt ghefcreuen heft vns beualen. ieghenwardeghen, in fynem breue, vnfe vorbenomde here, br 
Mangnus herteghe to Brunfwich vnde to Luneborch. wenne god ouer ene gebode,. dat he ftorue, dar g# 





3) In der im Copiar III. enthaltenen Abschrift steht bequeme/fl. 
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ne ii fo feolde we vnde wolden. den fuluen finen fone, den we aldus to den herfcoppen koren, alz hir vore 
ıyt ghefereuen myd fteden Sloten landen vnde luden. vnde myd alle der herfcop. de van vnfes vorbe- 
aden heren weghene, hern Mangnus herteghen to Brunfwich vnde to Luneborch. vnde vnder em beltor- 

en were, vnde dat den fuluen finen [one, den we aldus to den herfchopen ghekoren hedden. vort anvallen 
jschte truweliken vormunden. vnde vorwelen, alz bedderue man erem rechten heren vorewefen fcolen allo 5 
sghe, went vnles vorbenomden heren. van Brunfwich vnde Luneborch [one de aldus to den herfchoppen 
eu were, vif vi!) twyntich, iar alt geworden were, Were, ok, dat vnfer vorbenomden vormunden 
mich afghynghe, dar, na alz vnfe vorbenomde here her Mangnus herteghe to Brunfwich vnde to Lune- 
ıch geftoruen were, [o fcholde we anderen, de noch leuendich weren, enen edder mer alz des nod were 
ietede wedder kefen. vnde fetten de en beqweme duchte wefen. dat [cholde we vnde wolden ok doen 10 
minde vnler vorelereuenen vrowen van Brunfwich vnde Luneborch. eft fe nenen anderen man genomen 
«ie alz hir vore fteyt gefcreuen Alle deffe vorelcreuenen ftucke, vnde articule gemeylich vndebefun- 
sa, loue we hans van honleghen. Seghebant van dem Berghe, dyderk van Althen. Cord van Rotleuen. 
Kelf van velthem riddere, vnde Syuerd van Salderen knape dem vorbenomden vnfem leuen heren hern Mang- 
sherteghen to Brunfwich vnde to Luneborch. vrowen, katherinen yttol finer echten vrowen. vnde to erer 15 
wen hant, den eddelen, voriten, greuen, vnde heren. hern frederike, hern Balthazar, hern wilhelme mare- 
sen to mylen. herteghen erike van Saffen. greuen hinrike vnde greuen Otten van Anehald, greuen otten 

ı Schowenborch. greuen Gheuerde. van Manfuelde, hern Gheuerde heren to Querenuerde, vnde hern hin- 
&heren to homborch in ghuden truwen ane edes fiad ftede vnde valt to holende vnde to dunde ane 
tghehande arghelift, vnde hebbet des to orkunde alle vnle Inghefeghele witliken in delfen bref laten 20 
gem na godes bort drutteynhundert Jar in deme Souentegheften Jare, in deme hilghen auende 
fi Mathei. 

©struckt in Origin, Guelf, Tom, IV, Praef, pag. 51 und in Baringii Clav. dipl. pag. 577, 


# Eerzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verkäuft dem Johann Semmelbecker, dem Ludeke von 
Tittinge, Cantor zu Hamburg, und dem Meister Nicolaus Bromes seine Wehre zu Harburg auf die Dauer 25 
von sieben Jahren für 800 Mark lüneburger Pfennige, erlaubt ihnen, von denjenigen, die ihnen in der 
Fischerei schaden, Strafgelder zu erheben, tiberlässt ihnen die Gerichtsbarkeit über Streitigkeiten ihrer 
Knechte unter einander, verbietet Anderen, mit Hamen vor den Wehren zu fischen und zum Nachtheile der 
Käufer Wehre in der Elbe anzulegen. — 1370, den 21. September. I. 


We Her Magnus Herteghe to Brunfwich vnde to Luneb. Bekennet openbare in deflem breue. Dat we 30 
hen vorkoft. vnde laten myd vulbord vnfer eruen. vnde na Rade vnfer truwen man. vnfeme denere 
ne Semmelbeckere. vnde [ynen eruen. vnde hern Ludeken van Wittinghe deme Sangmeyltere van 
org. vnde Meyltere Nicolaus Bromeze. vnle weere to Horborgh luttyck vnde grod. myd allerleye rechte. 
‚mheyt vnde holten. allo als we vnde vnle voruaren de befeten hebbet wante an deflfen dach. vor 
&sohundert mark luneb penneghe de vns rede bered vnde betalet fint. alfo dat fe der vorfcreuenen 35 
® myd allerleyghe to behoringhe vryliken bruken [cholen Souen iar al vmme [under vnderlat. van 
? vrwen daghe to lychtmillen de nu negelt to komende is antorekende. Ok en [chal numment 
hen vor den weeren. de wile dat fe der weere bruken. vnde brüken willen. myd eynen hamen edder 
" Were ok dat en ienich man fchaden dede an den weren. edder ander villcherye vor den weren. 
üfte de, mochten fe hinderen funder vare. vnde eren broke nemen. Vnde we noch vnfe ammechtlude 40 
en dar nummende ieghen vor degedinghen. Ok en fchole we des nummende fiaden. de dar were 
“ vppe der elue. de dellen vorfereuenen weeren to Horborgh fchaden don moghen. Vnde we en 
kn desfuluen nicht don laten. Vnde alle de vlete de vt der elue broken fint. vnde by eren tyden 


De 





"Mit dem Worte were hat die Reihe geschlossen; die Worte vif vi stehen über dieselbe hinaus und sind ein Zusatz von 
fbeu Hand, mur etwas kleiner geschrieben. 45 
rt, Urkandenbuch IV. 6 
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vtbreken. de den weren fchaden don moghen. de moghen fe to palen vnde vor tünen. id fin v 
wyfichen ofte wor id ii. Were ok dat de knechte. dede arbeyden vppe den weren, | 
fchelinghe vnder fik. dat feholden delle vorfereuenen. den we de weere dan hebben. pers + 
bevalen fuluen richten. dar en fcholde we noch vnfe ammechtlude vns nicht mede beta Vnd 
5 vnde vnfe eruen. willen fe. vnde de eere. truweliken vordegedinghen. wor en des nod is. ode Ie 
Jenegherleye anfprake. gheyftlik ofte werlik. van der were weghene. Des wolde we vnde nie en 
ganfliken vnde al entledeghen. vnde [chadelos holden. Ok fo moghet fe defle vorforeuenen ı | 
to behoringhe. bynnen defler vorfereuenen tyd. vor kopen vor fetten. edder laten. weme edder 
deme edder den. fchole we vnde willet. alle defle vorfereuenen ftücke holden. lik en, gans y 
10 broken. Alle delle vorlereuenen ftücke. vnde en Jewelik be funderghen. loue we vorbenomde E 
nus. vor vns vnde vor vnle eruen in güden trüwen defleme vorbenomden Hanfe Semnsinihenunn 
eruen. vnde hern Ludeken van Wyttinge. deme Sangmeyltere van Hamborgh,.. vnde 
Bromeze. vnde to erer truwen hant. we deflen bref hedde myd ereme willen. fiede vnde: valt: vnde 
broken to holdene ane Jenegerleye arghelyt. To eyner groteren betuginghe fo hebbe we vnle in 
15 myd willen ghe henghet laten an deffen bref. Na godes Bord Drutteynhundert iar an deme & 
iare an deme hilghen daghe fancti Mathei. ar") 

27 

47, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg nimmt den Rath und die Gemeinde der Sta 
mit der Stadt gegen jedermann, ihre rechte Herrschaft ausgenommen, für 24 Pfund ihm jährli 
riehtender Pfennige bis zu erfolgter Kündigung in seinen Dienst und Schutz. — 1370, den 1. 0 
20 W$ Magnus von Gotz gnaden Hertzoge tzü Brunfw vnde tü Luneborch. don wetlik alle de 
Bref Sehen. vnde horen dat d$ Ratmanne. der Stad tü Wunftorpe med vns hebben g ding 
hebben nomen in vnfen denit vnde fchollen ($ vorbydden vnde vordegedingen ores rechten, d 
malken Sunder wedder ore rechten Herfchop. Mynne vnde rechtes [cholle w} tü sleetiien 
dich wefen,, Ok fchollen ($ vns beholpen wefen vnde tü dinfte fitten med der Stad tü V 
2% vnfen noden wanne w} dat von one eyfchen vp allermalken ane vp ore rechten Herfchop. Were 
w} 1} nicht lenger vordegedingen wolden,, So fcholde wy on dat witlik dün alle Jar, yo Te 
be tükkomende fint na funte Michelis dage. vnde wenne w} dat gedan hebben. So enfchal. 
neyne macht mer hebben den w} oA daryp gegeuen hebben Vnde den fuluen willekore vr .de mach 
f$ ok hebben wanne wf [$ nicht lenger vordegedingen [chollen Vnde wanne [y vns & 
30 ben. So Icholle wf on vruntlicken oren Bref wedder antwerten den w} von of heb 
degedinge Deife Bref. es gegeuen Na Goddes Bord. Dritteyn Hundert Jar, indeme Sue 


fente Remigius dage des Heylgen Heren. re? 


BEYER 


W$ Radman. vnde d} ganze Menheid der Stad to Wunfiorpe.. doen witlik alle den ap £ 
85 feen eddir hören. vnde dy mid vnfer vorbei. Stad Ingelfegel befegelt is. dat wf mid de me 
föriten. Hern Magnus. Hertogen to Brunfwig vnde to Luneborg. hebben gedeg 
genommen in fin denft. vnde fcal vns vorbidden vnde vordegedingen vnfes Th all 
funder weder vnfen Rechten Herfchop. Minne vnde rechtes. [cal he to allen tijden ich ch 
vns.. Ok fcölle w} em behulpen wefen vnde to denfte fitten mid der fiad to Wur wer je 1 
40 adden. wanne he dat van vns efched vp aller malken. ane vppe vnfe Rechten Herfe Pe w 
he vns nicht lenger vordegedingen en wölde. fo feölde he vns dat witlik doen a 
negelt tokomende fin. na fünte Michelis dage. vnde wanne he dat gedan heft. 
macht mer hebben. den he vns dar vp gegeuen heft. vnde den fuluen wilköre vnde macht 
hebben wanne he vns nicht lenger vordegedingen [cal. vnde wanne wj eme dat vpgelecht 
45 fcal he vns fräntliken vnfen Brief weder antwerden. den he van vns heft. vppe delle. üluen « 
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firvmme fcölle wf vnde willen vnfem vorbei Heren van Brunfwig vnde luneborg. de wyle dat he vns 
ondegedinget Jowelkes Jares vppe füntte Michelis dach geuen. vier vnde twintich pund honouerfcher pen- 
inge. Diffe Brief is gegeuen na Goddes bort dritteynhundert Jar. in deme Seuentegeften Jare. to fünte 


enigius dage des hilgen heren. 


% Bischof Gerhard von Hildesheim verbindet sich mit dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen, ver- 5 
spricht, Feind desselben nie zu werden, und bedingt, dass jeder von ihnen des anderen Mannen bei Rechte 
lasen soll. Bekömmt der Bischof Streit mit den Markgrafen von Meissen und fügt sich der rechtlichen 
Entscheidung des Herzogs nicht, so darf dieser sein und des Stiftes Feind werden; fügt sich aber der 
Bischof, s0 soll der Herzog neutral bleiben. — 1370, den 6, October. VIIL 
Wir Gherd von der gods gnade vnd des Auls zu Rome bifchoff zu hildenffem bekennen vffinbar yn 10 

kim brieffe, vor allen luden die en fehen adir horin lelin, daz wir vos gudlichen geeynet vnd vorbunden 

kn mid dem irluchten furftin herren herezaugen Öttin zu Brunfwik, alfo daz wir fin vigind nummer 

Ken enfollen die wile daz her lebet, vnd vnfir Jowelch fal des andern manne bie gliche vnd bie rechte 

il, were auch daz wir [chelhaftig worden mid den Marcgraffin von Mieflin vnd die vorg here her- 

ige Ötte vnfir vnd vnärs fiftis nicht mochte mechtig welin zu rechte, [o mochte he vnfr vnd vnlrs 15 

is vigind wol werden vnd den Marcgrafiin behulffin in, wer abir daz her vnlr vnd vnlirs fiftis mochte 

kig welin zu rechte, fo enlolde he vnfr vnd vnlirs fiftis vigind nicht werden, vnd folde darzu zu 
iniden ftille fiezin, Alle duflfe vorgefchr fucke follen wir vnd wollen deme vorg herren herezaugen 

Ü vuforbrochen ftede vnd valt halden, ane argelift vnd geuerde vnd des zu Orkunde vnd geczugnille 

a wir vnlir grolze Ing an diefin brief! gehangen Nach gods gebord vnürs herren driezenhundert Jar 20 

kue Sebinezigiltin Jare des f[ondages nach fant Michels thage des erezengils. 


bäschof Gerhard von Hildesheim gelobt, während der »ächsten fünf Jahre das Beste des Raths und der 
firger zu Hannover zu befördern, sie, die Ihrigen und ihr Gut gleich seinen eigenen Mannen in seinem 
lande und seinen Schlössern zu beschirmen, ihnen dort ihren Nutzen zu gönnen und daselbst ihre Feinde 
md diejenigen, welche als Mordbrenner, Strassenräuber oder sonst ihnen Unrecht zugefügt haben, nicht zu 25 
uusen und zu hegen noch sonst denselben behülflich zu sein. — 1370, den 9. October. H. 0. 


Yan Goddes gnaden, we Her Gherd Byfchop to Hilden!. bekennen openbare in diffeme breue, dat we 
Pades vnde der börghere to Honouere, beite, weten vi weruen willen. vü willen vi [chüllen. fe, de re, 

* zud träweliken vorbidden vordeghedinghen vü befchermen, in vfeme lande vü in vien iloten, vü 
we dat vormöghen.., ghelik vfen eghenen mannen. to diffen neghelten vif Jaren. Ok wille we vi 3 
en diffe tyd ouer ön mid vfer vörderinghe ghünnen vü ftaden. öres vromen. inne vnde vte vfeme lande 
kn floten, vfi öre viande, mortbernere, ftratenröuere. vnde we fe vorvnrechtede. de enfchülle we vü 
len in vfeme lande vä in vfen Noten diffe tyd ouer bi vfer witfchap nicht hufen eder heghen. vü den 
tichte behülpich wefen vp eren fchaden. In alle differ vorfereuenen fücke betüghniffe vi vorwaringhe. 
twe ön diffen bref ghegheuen bezeghelet mid vieme Inghefeghele Datum Anno Domini. M. CÖC LXX. 3% 
satorum Dyonifi et [ociorum eius Martyrum. 


Wilhelm Lappe gelobt, dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg mit Leib und Gut und mit seinem 
Schlosse Ritzebtittel zu Dienste zu sitzen und ihm gegen Bürgschaft das Schloss zur Verfügung zu stellen. 
— 1970, den 12. October. E. 0. 
k willeken Lappe. bekenne In dellem Breue. dat Ik deme dorluftighen vorften hertoghen Erike her- #0 
® Erikes zone. van zallen. wille vnde Schal. thü deenfte zitten. mit myme Lyue. mit myme ghüde. 
nit myme Slote. alfo een bedderue man zyme rechten heren thü rechte Schal. wan he dat van my 


ende is. vnde wan he mynes Slotes behüuet. dat gheheten is Rittzenbstele. fo Schal ik id eme 
6* 


| 


4 


antworden. zik ziner vygende af thü werende. edder thü wot nod he is behütet. men he Schal my ıı 
bedderuen man dar zoffe edder achte vore zetten. dat he my dat vorbenomede Slot nicht entieme. 
he Schal id my wedder antworden. by eme haluen Jare. vnde he vnde de zine, Schollet mik myne 
deren. mynes vedderen kindere vnde deyene. de vs van rechtes weghene, horen thü vordegh 

5 nicht befchedighen van deffem vorbenomeden Slote alle defle Stücke wil ik ftede vnde valt holden. 
Loue dat in ghüden triiwen vnde hebbe des myn Inghezeghel witliken vnde mit ghüden willen hi 
breue henghet laten. vnde is ghe Scheen na godes bord dritteynhundert Jaar in ‚deme h 
Jare des zonnauendes vor zünte Lucas daghe des hilghen Ewangiliften. 
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51. Kaiser Karl IV. schreibt den Bürgermeistern, Räthen und Bürgern der Stadt Lüneburg, bezengt ihn 
10 Verwunderung und sein Missfallen, dass sie ihm auf sein Schreiben vom 29. Juni 1370 k 
ertheilt haben, und befiehlt ihnen nochmals ernstlich, die Herzöge Rudolf, Wenzlaus und 
Sachsen-Wittenberg und sonst niemanden als ihre Erbherren aufzunehmen und anzuerkennen, 

diesen die Herrschaft und das Herzogthum Lüneburg zuerkennt und sie dabei schützen will, ! 
Antwort. — 1370, den 18, October. e 


15 Wir Karl von gotis gnaden Romifcher Keifer zu allen tziten merer des Riches, vnd küning mu 
Enpiten den Borgermeifteren den Reten vnd den borgheren gemeynlich der ftad zu Lunemburg. wi 
des Riches lieben getruwen. vnfir gnade vnd allis gud.. Lieben getruwen. wenn wir euch vo 
ben vnd ernftlich by vnlern vnd des Riches hulden enpoten vnd empholen haben. daz ir den hoch 
Rodolffen herzogen zu Saxen des heilign Riches ertzemarfcalk Wentzlaw fiinem broter vnd Alb 

20 vetter herzogen zu Sachfen vnfer lieben ohemen vnd furften vor ewer erbeheren emphan vnd ha 
vnd andirs nymand. vnd ir vns dar vbir-kein antword gegeben noch empoten habt. daz vns doch 
dert vnd von euch millevellet. Allo ge empieten vnd emphele wir eweren truwen mit difem briue 
wet ernftlich vnd veltichlich by vnfern vnd des Riches hulden. daz ir die egen vnlir ohemen + 
vnd nymande andirs. wenn ir des von in dermanet werden vor ewer erbeheren emphan haben v 

25 follet. wenn wir derfelben lehen vnd herfchaft vnd hertzogetum zu Luneburg nymande bekennen \ 
egehi vnfern ohemen von Saxen. vnd wollen fe ouch dar by behalden. Des bitte wir ewer antworde. 
zu dem Karls bade an fente Lucas tage. vnfer riche in dem XXV. vnd des Keyfertümes in dem 

Ad mandatum Cefaris 
P. Janr. 

0 Gedruckt in Origin. Guelf. Tom, IV. Praef, pag. 35. lei" 

52. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gestattet dem Probste und Dr 
beiden nächsten Male die Pfarre zu Hehlen zu verleihen, weil er jetzt sie dem Degenhard 
helm vor ihm dem jetzigen Probste Hermann Sengestake zu Walsrode verliehen hat, Später 
mit dem Probste und Convente abwechselnd die Pfarre verleihen, — 1370, den 28, Octobeı 

35 W$ Magnus von der gnade gotz Hertoge tü Brunfw vnde tü Luneb Bekennen openbai 
Breue. Dat d} Proueft vnde df Conwent gemeyne des Clofters tü Winhufen Nü tü twen g 
mak geboren na eynander d} kerken tü Helen vor lenen fchollen Dar vmme dat vaad 
Wilh deme god gnade ff gelenet hatte hern Hermanne Sengefaken d$ Nü pre 
wf [$ nü gelenet hebben Degenhardo. vnfem dinere Wenne auer darna dien 

40 kommet dat df kerke los worde alfo dat men [ fal vorlenen So fcholle wf Be 
lenen vnde df prouelt. vnde d$ Conuent des Clofters tü Winhufen ouch eyns If} 
ane inval. Deffer dinge tü eyme gedechniffe vnde tü betüginge hebbet wy vnfe pe 
willen andeffen Brep gehenget laten, Dy} geuen es na goddes bord dufent Jar dey E 
Souentiigelften Jare. in funte Symon vnde Juden tage. der Heyligen apoftelen. 
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53, Die Rathsherren der Stadt Lüneburg verschreiben für 1800 Mark, deren sie zum Nntzen der Stadt bedür- 
fen, dem Abte und Convente zu Reinfeld 150 Mark jährlicher Rente, versprechen, ihnen dieselben jährlich 
am 11. November zu Lübeck zu bezahlen, widrigenfalls ihnen am nächsten 25. December die doppelte 
Summe zu entrichten, und bedingen sich den Rückkauf der Rente nur in der Zeit vom 11, November bis 
26. December 1376. — 1370, den 6. November. XVIL 5 


In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Nos Confules eiuitatis Luneb. ut fupra. Omnibus in perpetuum 
Ea que fiunt in tempore in obliuionem plerumque deueniunt tempore defluente. nifi [cripturarum et teftium 
memorie commendentur. Quapropter ad noticiam tam prelencium quam futurorum volumus peruenire quod 
Religiofi viri abbas et conuentus monalterij in reyneuelt. Cyfterlienfis ordinis Lubicenlis diocefis volentes 
stilitati et neceflitati fue et iplius monalterij prouidere. Confiderantefque qualdam villas et pollelliones eis 10 
minus fore vtiles Conuocatis omnibus qui fuerant conuocandj diuerlisque tractatibus pluries prehabitis. com- 
muni deliberacione et allenfu. et habita fuorum licentia fuperiorum. predieta bona vendiderunt ad hoc. quod 
certiores redditus compararent Nos igitur confules predieti pecunijs ad vtilitatem et perpetuam releuatio- 
nem noftre ciuitatis indigentes. de conlilio vniuerlitatis noftre et omnium quorum conlenfus fuper hoc erat 
requirendus. matura deliberatione prehabita vendidimus eifdem abbati et conuentui et eorum fuccelloribus 15 
Centum quinquaginta marcarum redditus pro Mille. octingentis marcis. quarum duas partes in antiquo auro 
Lubieenli refiduum in albis denariis. intra eiuitatem Lubeke totaliter exfoluerunt. que quidem pecunia ad 
vlus et vtilitatem noftre ciuitatis totaliter et conuerfa. perpetue pollidendos. habendos et tenendos taliter. 
qnod nos predicti conlules ac noltri [ucceflores. ex parte noltre ciuitatis eildem abbati et conuentui et eorum 
füecefforibus. quolibet anno in perpetuum. in quolibet felto martini Centum quinquaginta marcarum redditus © 
intra muros eiuitatis Lubeke in puro et ponderofo auro Lubicenfi aut alia moneta. valente et currente in 
predieta eiuitate Lubicenli exfoluemus. quacunque occalione non obftante. Si autem quod abüit predictos 
wdditus per quamcunque occafionem in predicto termino non exfoluerimus expedite. duplam fummam eiuf- 
dem pecunie. in [equenti fefto natalis domini. eidem abbati et conuentui. fine omni contradietione perlol- 
uemus. Promittentes bona fide. pro nobis noltrisque fuccelforibus. eildem abbati et conuentui pro fe fuisque 25 
(uecelloribus Ripulantibus et recipientibus tradicionem vendicionem. commutacionem predictam gratam et 
ratam habere. et nunquam per nos vel alium lfeu alios. contra eam facere vel venire aut litem inferre. feu 
inferenti confentire. Sed dietos redditus eis, et eorum fuccelloribus. ex nunc et in antea tam in pollellione. 
quam in proprietate. ab omni perlona et vniuerlitate, legitime warenazare. defendere. autorizare et expedire. 
debebimus tam in iudicio. quam extra. quandocunque et quocienfeunque fuerimus requift. Renunciamus 30 
exprelle beneficio reltitucionis in integrum In factum actioni. excepeioni doli mali. fraudis. aliisque omnibus 
et fingulis excepcionibus iuris et facti. ac omnj auxilio legum generali vel fpeciali. per quas vel quod. 
contra vendicionem et tradicionem predictam nos pollemus defendere vel tueri. Sepe dietus tamen abbas 
et [uus conuentus [pecialem graciam nobis facientes, reempcionem predictorum reddituum concelferunt nobis 
et noftris fuccelloribus taliter. quod anno domini M. CÜCLXXVI. a felto martinj folutis redditibus. v/que 85 
ad (equens feltum natalis domini. poterimus reemere pro (umma ante dieta vel equiualente. Et fi predicti 
relditus inter feftum martinj et natale anno predicto reempti non fuerint. nullam graciam habebimus in 
poferum reemendi. Vt autem omnia et lingula premilla. rata et inconuulfa permaneant. prefens (eriptum 
fgillo noftre eiuitatis iulimus et fecimus communiri. Teites huius rei (eu facti funt. honorabilis vir. domi- 
aus otto de dannenberghe. prepoftus in Luchowe dominus Wernerus de monte. miles ftrennuus. Walmodus 40 
de medinghe marfchaleus Illuftris prineipis. domini magni. Ducis in Luneb. Otto et Johannes fratres dicti 
de wittorpe. necnon Willebrandus de reden famuli et alij quam plures fide dignj. Datum Luneborgh. Anno 
domini. M. CCC LXX. feria quarta proxima ante feltum beati martinj. 


54. Herzog Otto von Braunschweig zu Göttingen verpfändet das Schloss Brackenberg mit den Dörfern Meen- 
sen, Atzenhausen und „Rosthagen“ mit allen Dörfern, Gerichten und Rechten, wie die von Stockhausen es 45 
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von ihm besessen haben, namentlich mit den Dörfern Lippoldshausen und Mollenfelde, mit dem 
holze“, mit Vogtei und Gericht unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes den Gebrüdern Hermann ud 
von Kolmatsch auf die Dauer ihres Lebens für 400 Mark Silbers, gestattet ihnen, das Schloss an i 
nossen zu verpfänden, sich, ohne es ihm zu verkünden, gegen Raub und Gewalt vom Schlose zu we 
5 und verspricht, wenn das Schloss verloren wird, ihnen ein anderes in demselben Gerichtsbezirke m Rt 
oder, falls sie es vorziehen, ihnen die Pfandsumme zu erstatten, und, wenn sie wegen des „Leis 
Arnold von Berlepsch oder mit den Amtleuten des Landgrafen zum Kriege kommen, erweislichen $d 
und Verlust ihnen zu ersetzen, auch ihre Auslagen für Ankäufe von Erbgut zum Schlosse und für Ba 
zur Befestigung desselben ihnen nach Abschätzung zu vergüten. — 1370, den 7. November, 
10 We Otte von godes gnaden hertoge to brunlzwigh ittelwanne hertogen Ernftes fone leligen bek 
vnd betugen vor vns vnd vor vnle eruen uffintlich in duflem breue vor allen luden de on leben 
horen lefen dat we vor fat hebben vnd vor fetten kegenwortlich In dullem breue vnfe hus vnd fdlot 
bragkinberge med alle dem dat dar to gehoret med den dorpen frig Meinfe attzcenhufen Rofihagen me 
den dorpern richten vnd rechten alfo dat de von ftoghufen von vnfer wegen In oren wern gehad h 
15 vnd alz dat vnfe it vnd benamen med den dorpern lyppoldefhufen vnd Moldingfelde vnd med. 
holte med vogedien vnd gerichten med aller achten nut In holte In velde In watere vnd In: 
vnd agker med aller to behoringe vorlocht vnd vnuorfocht Itlich befundern wu men datz genen 
vnfen leuen getrawen hern herman von Colmas Rittere hanfe von Colmas knecht gebrudern wi 
ten eruen vor veir hundert margk [uluers keflchelfer wichte witte vnd were de vns nutlich x 
20 fint vnd follen dulfe vorgelcoreuen hern herman vnd hanle von Colmas dat hus bragkinberch n 
to behoringen dorpern gerichten vnd fogedien vorgefereuen Rauweliken belitten vnd een fr 
lyue de wile fe leben vnd gebruken vnd nutzcen to alle oren noden wanne fe nicht mer en fi : 
we edder vnle eruen dit fclod bragkinberch med den dorpern gerichten vnd alle üne to behoı 
uen wedder lofen von der vorgelcreuen von Colmas eruen vor dijt vorgelcreuene gelt ane w ide 
25 vnd wanne we edder vnfe eruen de lofe don woln datz follen we edder vnfe eruen der von Colmas 
vorgefereuen ein forndel Jars vor vorkundigen vnd on danne to dem vtgande forndel Jars or. gel 
vnd betalen vnd geleiden on dat twu myle weges von dem bragkinberge vnbelad vnd vnbekumn 
ftede fe dat heyfchen ane argelift vnd geuerde, were ouch dat de vorgelcreuen von Colma 
eruen or gelt vorgelcreuen wedder hebben wolden dat folden [e vns edder vnfen eruen ein ford 
% vorkundigen to dem vtgande forndel Jars folden we edder vnle eruen on or geld ve 
geuen vnd betalen vnd geleiden on dat In aller mate alz vorgefcreuen if, Were ouch. datz de 
uen von Colmas edder ore eruen benodiget wurden vnd ores geldes en deil au dem bragkinbe 
wolden welkerm orem frunde fe dar to ftaden wolden de ore genote were deme wolden we ei vr m 
dat vor willenen vnd vor breuen dat he des wol vor waret were Ouch fchullen we dijt rag] 
35 med alle dem dat we dar mede vorfcreuen hebben getruwelikin vor antworden vnd vor dec 
vnfen feloten vnfem lande vnd luden vnd de vorgelereuen von Colmas vnd ore erben = 
Mannen vnd borchmannen ouch en folln we vnfe eruen noch amptlude noch neymant von vn£ 
vorgelcreuen von Colmatz ore eruen an dem hufe bragkinberge an den vorgelcreuen ge \ 
nach alle dem dat dar to horet hindern noch drangen kenerleige wis Ouch en fchullen we 
40 noch neymant der we mechtig fin de lude de In duflen vorgefereuen gerichten vnd doı 
den von Colmas vorfereuen hebben In vnfen fcloten nach da en vnfen kummern nach v 
den von on rechtes brok worden In den gerichten dar fe Inne wonen Ouch follen we 
vnd orer eruen to rechte mechtig fin vad fe fullen vnfe geleide vnd felicheit holden  hed 
Jemande vt to ftande dat fullen fe vns twen mande vor vorkundigen Kunde we edder 
45 bynnen rechtes helpen dat follen fe nemen vnd on daran genogen late, Wu we on 


rechtes nicht gehelpen möchten fo moehten fe fieh von dem bragkinberge fulues'behelpen nd erl 
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des beiten des (fe mochten vnd folden we on getruwelikin darto behulpen welen med landen vnd luden wu 

fe dat von vns heylichen wolde [y ymant Rofflich edder fulffwoldich ane gripen des mogen fe fich von 
ftunt erwern vnd erdoruen vniz noch vnlen eruen des nicht vor kundigen ÖOuch [al dat hus bragkinberch 
vnfe vnd vnfer eruen vnfe open fclod ln to alle vnfen noden wer ouch dat we davon krigen wolden fo 
folden we den krich viz bekoftigen portenere wechtere vnd torman vnd de vorfcreuen von Colmas ore 5 
eruen vnd or gelinde vor allerleye vngefoge bewarn vnd we vnie amptman dar wurde de folde on des 
gewis werden wan he vp dat hus effchen Ouch folden we edder vnfe amptlude kegen den dorpern vnd 
gerichten de to dem bragkinberge gehoren vnd vorfereuen fint andere dorpere feligen eff de von Colmas 
des mate gefinden konden, were ouch dat de bragkinberch vor loren wurde wu dat to queme fo folden we 
edder vnfe eruen on ein ander hus buwen In dat gerichte dar de bragkinberch Inne lijt dar (e de gerichte 10 
de to dem bragkinberge horen aff bekrefitigen konden edder folden on ore gelt wedder geuen dat fe an 
dem bragkinberge hebben vnd [olde dat an orem willekore ten vmme dat [clod to buwen edder ore gelt 
wedder to heillchen welker fe da vme !) leuelt nomen vnd eyllchen fe ore gelt dat folden we on betalen 
nd geleiden in aller mate alz vorgelcreuen it, were ouch dat Arnd von berleflin fine eruen edder des lant- 
grauen amptlude de von Colmas edder ore eruen drangen edder hindern wolden an dem leinholte vnd fe 15 
dat her weren muften vnd da von to krige quemen welchen [chaden edder vorluft fe davon nemen dat fe 
her wyfen mochten des folden we fe erleigen vnd wedder geuen, were ouch dat [e erue koften edder gewun- 
nen eyne mileweges na dem bragkinberge vnd an dem bragkinberge wat vorbuweden dat borchlich buw 
were wanne we edder vnle eruen danne den bragkinberch wedder loften fo folden de kof vnd gebuwe edder 
wat [e gewunnen hedden werdigen twene vnler man vnd twene orer frunde wat vns de veire dar vmme 20 
entiemptlikin heten geuen dat folden we edder vnfe eruen on geuen vnd betalen vnd geleiden on dat med 
der obgnanten fummen geldes In aller mate alz vorgefereuen ift, were ouch dat des agkers de to dem 
tragkinberge horet geleget were wanne we edder vnle eruen den bragkinberch med finer to behoringe vor- 
Ireuen wedder loften den agker vnd fad folde man vnfe edder vnfe eruen wedder antworden alz de den 
were vnd des to orkunde vnd tugnille dat alle duffe vorgefereuen fugke vnd artikel vnuorbroklich er & 
Ilich befundern ftede vnd falte geholden werden [under argelilt vnd ane geuerde fo hebben we hertoge 
Ütte vorgefereuen vnle Ingel vor vos vnd vnle eruen an duffen breff gehangen de gegeuen is to Munden 
na godes gebord vnles hern dufent Jar dry hundert Jar In den feuentigeften Jare an donnerftage neift vor 
lunte martens dage des hilgen bifcoppes. 


56, Herzog Balthasar von Braunschweig deponirt bei dem Rathe der Stadt Göttingen zehn in einer Lade % 
befindliche von dem Erzbischofe von Mainz ausgestellte Urkunden *) und achtzehn in einer anderen Lade 
befindliche von den Herzögen Ernst, Johann nnd Wilhelm von Braunschweig ausgestellte Urkunden **), 
damit sie ihm und seinem Bruder Otto ***) vom Rathe aufbewahrt werden, — 1370, den 10. Novem- 
ber. K..0. 
Wij Balthazar van goddes gnaden’ Hertöghe to: Brunfwych "bekennen openbar in dyffen breus dat we 3 

vofen leuen ghetruwen deme Rade to Ghotiynghe hebben ghedan vnd gheantwordet vnfe breue by namen 

Teyn breue in eyner laden de we hebben van dem Sthychte van Mentze vnd. Achteyn breue in eyner 


N) von statt wme. 

*) Sie sind abgedruckt in diesem Urkundenbuche Theil T- No. 572 in doppelter Ausfertigung, No, 308, Theil II. No. 2,3; 6 
nebst gleichzeitiger Abschrift der inserirten Urkunde,’ No, "41 in doppelter Ausfertigung‘ und No. 59, 9) Sie sind abgedruckt in 40 
diesem Urkundenbuche Theil I. No. 515, 562, 564, 563; 663, 6570,662; 4083, 408, 520, 543,608, 609, 612,618, 659, 685 und Theil In 
No, 209, #**) Ueber den Herzog Otto von’ Braunschwoig’ (ofr.’die>beiden Schreiben des Könige Wenzel vom Jahre 1879 bei Palucky 
Ueber Formelbücher. L. Lieferung pag. 31 No, 18 nnd 19) berichtet /Coneailus’ Halberftadensis in seiner Cronographlas Bummordin pön- 
tiicum et Imperatoram (cfr. über dieses Manuseript das Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde, herausgegoben 
von J. L. Büchler und C. G. Dümge, Bandıll,-Eraokfart auM. 1820, 8re ipags: 251>hie»258) unten. dem Jahre 1369: -Folgendes: 45 
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ander laden de we hebben van vnfen vedderen den hertoghen van Brunfwych Eynen hertoghen Ernkes 
ouer dat verndel des hules to Brugghen de Andere hertoghen Ernftes ouer gheueldehufen de dredde her- 
toghen Ernites ouer Eymbeke Olfterrode den dryddendel vnd ouer hamelen de vyrde hertoghen Ernie 
ouer duderftat de vyfte Hertoghen Ernftes ouer Ofterrode de felte hertoghen Ernites ouer de helfte des 
5 hules to hertefberghe de Seuede hertoghen Ernites dar he Inne bekennet des dryddendeles des gudes w 
Netelrede de Achtede van der vortycht hertoghen Janes de Neghede hertoghen wylhelms dar he Inne bekes: 
dat he myt hertoghen henryke to famene ghelecht hebbe De Teghede hertoghen wylhelms vp de vortycht 
des hufes to hertefberghe de Elfte hertoghen wylhelms dat he bekennet dat he hebbe hundert Mark vni 
vyftich mark in deme hus to hertelberghe de twelfte hertoghen wylhelms der erleggunghe des hufes % 
10 hertefberghe de dryttynde hertoghen wylhelms der delynghe des hufes to hertefberghe vnd dat dar to horet 
de vyrteghede hertoghen wylhelms der |yftucht [yner {ulter vor hedewyghe de vyfteghede dat hertoghe wyl- 
helm bekent dat eme hertoghe hinryk gegheuen heft drehundert Mark vp dat huys to hertefberghe de 
Sefteghede hertoghen wylhelms ouer den Seftendel der ftad to duderftad de Seuenteghede hertoghen wyl- 
heilms vp den tegheden to Barkeuelde de Achteghede hertoghen wylhelms ouer duderfiad den twelften del 
15 Dylle breue in beyden laden bebbe we deme vorghenanten Rade to Gottynghe gheantwordet vnd beuolen 
in guden truwen to Bewarene To vnfes Broder hertoghen Otten vnd to vnfer hant vnd en fchullet der 
nemande antworden wenne vnlen vorghenanten Brodere eder vns (eluen. wan eer dat wy des van em begb« 
rende fyn Weer auer dat wy beyde eder vnfer eyn dar feluen nycht by komen en kunden noch en mocı- 
ten van vede weghene eder van rechter faken weghene vnd wy de breue eyn deyl eder to male behoue 
20 den to vnfen noden vnd dedynghe behoueden wen wy dan wy beyde eder vwnfer eyn vnfen waraftyghen 
ghetrawen boden by fe fenden myt vnfen vnbetwunghenen wyllen myt vnfen befeghelden openen breue mjt 
vnfen hangenden Inghefeg vnd myt alfo danen wartekene alle wy van em ghefcheyden [yn den folen ke 
defe Eghenanten breue antworden to vnler hant ghelyker wys als vns (eluen Weret ok dat en de breu 
van Jenyghen ftucken afghynghen eder verwarlofet worden al eder eyn deyl funder erre Jenygher fchulde 
25 vnd weder oren wyllen des got nycht en wylle dar fcholden fe van vnfeme Brodere vnd van vns vnd van 
vnfen eruen vnbedeghedynghet ane verdacht vnd ane vnwyllen vmme blyuen Ok [o hebbe wy fe ghebe 
den vnd beuolen weret des got nicht en wylle dat vnfer eyn ghevanghen eder behaft worde dat men eu 
de breue offchatten vnd ofdrynghen wolde eyn deyl eder altemal dat fe de breue nemand van Iych aut 
worden en fullen [under des anderen broder vulbort vnd wyllen de wyle dat wy beyde leuen To eyur 
30 merre orkunde vnd betuchnilfe [o hebbe wy vnfe Inghefeg neden an deffen bref ghehanghen Dyffer rede 
[ynt tughe her Ghyfeler van Munden Rytter herman de Rode Syvert [wanen vloghel vnd hinryk gryp 
knapen Dyfle bref is gegheuen na Godes ghebort dufent iar drehundert iar vnd tzeuentich iar des fun- 
daghes vp fente Mertyns auent in den wyntere. 


56. Herzog Albert von Mecklenburg bescheinigt, dass Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg fü 
85 seine und des Herzogs Erich von Sachsen-Lauenburg gefangene Leute 3000 löthige Mark Lösegeld, nämlic 


Secundum memorabile eft quod eodem anno dominus Otto filias magni *) ducis de Brunfwig recedit ab ordine domus theutonie quer 
ad precoptum patris invitus ut allerit intrauerat peruenit ad regnum francie ad quem dominus Johannes rex francorum tantaa 
propter ipfius ftrennuitatem concepit graciam quod polt breue tempus contulit ei in penfionibus annuis quatuor milia feutatorıs 
Tradiditque fibi matrimonialiter dominam quondam reginam malorcarum in vxorem et in tantum ibidem infra anni (pacium profet 

40 quod michi per fe ore ad os retulit quod XV, fcutatorum tollere poterit annuatim et fie patrem et fuos fratres alios redditibus ple 
rimum excedit. Hic pro quibuldam verbis a duce lancafcalis fibi inproperatis cum eodem parilius ad expugnandum fe woluilis 
duellaffe (ed cum iam ambo armati in dextrariis peruenilfent ad locum duelli tam viriliter ad expugnandum fe difpofuerunt gu 
rex franeis compaciens vtriquo inter eos compofuit et duellum iam dietum intercepit *), 


*) Heinriei. **) Cfr, Sudendorf's Welfen- Urkunden pag. 53— 55, pag. 124—126 No. LXXIIT und LXXIV, 
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1000 Mark dem Ficke Molteke, 1000 Mark dem Heinrich von Bülow und 1000 Mark ihm selbst, am vori- 
gen Tage bezahlt hat. — 1370, den 12. November. K. 0, 


We Albert van der gnade godes. Herteghe to Mekelenborgh Greue to Sweryn. to Stargherde vnde to 
iıtok here. Bekennen openbare in dellem breue. Dat de hogheborne vorlte her Magnus Herteghe to Brunf- 
ich vade to luneborgh. vnfe leue Oem. vns vnde vnfe eruen genfliken vnde al bered heft an dem hilghen 5 
agbe lunte Mertens. De dree dufent lodeghe mark. de he vns fchuldich was, vor de vanghenen. de we 
se de vnfe. vnfeme vorbenomden Öme herteghen Magnufe vnde herteghen Erike van Salflen. vnde den 
wen afghe vanghen hadden, Der vorbenomden dryer dufent lodeghe mark, heft her fycke Molteke dufent 
%erhe mark van vnfer weghene ent fangen. Ok heft her hinrik van Bulow. dufent lodeghe mark. van 
ner weghene entfanghen, vnde de leften dufent lodeghe mark. hebbe we fuluen entfanghen. Allo dat delle 10 
wenomden dre dufent lodeghe mark in guder beredinghe vnde in aller wyle, als de Breue vt wyfen. 
tw an beydent [yden gheuen hebben. vns vnde vnfen eruen wullenkomelken vnde na willen wol betalet 
kt san vnfeme vorbenomden Öme. Alfo dat vns an der beredinghe wol ghenoghet, vnde laten vor vns 
ralle vnfe Eruen vnde vor alle vnfe Nacomelinghe. vnlen vorlcreuenen Öm herteghen Magnufe vnde al 
+ Eruen. vnde al de Jenne den dyt mede an roren mach. der vorbenomden drygher dulent lodeghe 15 
rk, qwit, leddich, vnde los, Alfo dat we vnfe eruen. vnde Nacomelinghe, noch Jement van vnler weghene. 
anermeer dar vp faken [cholen noch en willen, Alle delle vorfereuenen ftucke loue we Herteghe Albert 
denomt vnfeme vorfereuenen. Öme Herteghen Magnufe vnde al (ynen eruen in guden truwen ftede vnde 
!to holdende ane Jenegherhande arghelift efte hulperede. To Orkunde alle deffer vorfereuenen ding 
b: we vnfe Inghefegel myd witfchop vi myd gudem willen henghet laten an dellen bref, De gheuen % 
ts goddes Bord drutteynhundert Jar an dem Souentegelten Jare des negeften daghes na [unte Mer- 


# daghe. 


#, Die Ritter Ficke Molteke und Heinrich von Bülow bescheinigen, dass jedem von ihnen für die ihnen zuge- 
Allenen, gefangenen Leute des Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg und des Herzogs Erich 
ron Sachsen-Lauenburg 1000 löthige Mark von dem Herzoge Magnus der Anweisung des Herzogs Albert 25 
son Mecklenburg gemäss am vorigen Tage bezahlt sind. — 1370, den 12. November. IL 


Ik fycke Molteke Riddere Bekenne openbare in deflem breue.. dat de dorluchteghe vorfte. Her Magnus 
ehe to Brunl vnde to luneb my genfliken vnde al betalet heft. an dem hilghen daghe funte Mertens 
fulent lodeghe mark. de my myn here herteghe albert van Mekelenborgh to eme ghewylet hadde van 
‚dren dufent lodeghen marken. de men gheuen fcholde vor de vanghenen de Myn vorbenomde here van 30 
*lenborgh. vnde de [yne. deme vorfcreuenen herteghen Magnufe vnde herteghen Erike van Saflen. af 
ranghen hadden. vnde funderghen vor de vanghenen de my dar van to vallen weren. de /uluen dufent 
ghe mark. fint my vnde mynen eruen wllenkomelken betalet in guder beredinghe, alfo dat my daran 
voget, der vorlcreuenen dufent lodeghe mark. late ik den vorbenomden. herteghen Magnufe. vnde alle 
eruen. vnde al de Jenne den dyt mede anroren mach. qwit, leddich, vnde los, Alfo dat ik vnde myne 35 
% noch Jement van myner weghene. nummer meer vppe de[uluen dufent lodeghe mark. faken willen 
ıen fcholen. Alle defle vorfereuenen (tucke loue ik vorbenomde fycke Molteke Riddere, deme vorlcre- 
2 hen Magnufe herteghen to Brun! vnde to luneb.‘vnd fynen rechten Eruen. in guden truwen ftede vnde 
to holdende vnde vnvorbroken ane Jenegherhande arghelift efte hulperede. To eyner orkunde alle 
? vorfereuenen ding hebbe ik myn Inghefegel witliken vnde myd gudem willen ghehenghet laten an 0 
u bref. de gheuen is na godes Bord drutteynhundert Jar an dem Souentegelten iare des negeften 
"“s na [unte Mertens daghe. 

E. 0. 
Ik Hinrik van Bulow. Riddere Bekenne openbare in deflem breue. dat de dorluchteghe vorfte her Mag- 
herteghe, to Brunfwich vnde to luneborgh. my genlliken vnde al betalet heft. an dem di daghe 45 


dorf, Urkandenbuch IV, 
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funte Mertens. de dufent lodeghe mark. de my myn here herteghe albert. van Mekelenborgh. to eme zz 
wylet hadde. van den dren dufent lodeghen marken. de men gheuen fcholde vor de vanghenen. de nm 
vorbenomde here van Mekelenborgh. vnde de [yne, deme vorfcreuenen herteghen Magnufe vnde hertege 
Erike van Saffen. afghe vanghen hadden. vnde [underghen vor de vanghenen, de my dar van to ala 
5 weren. de dufent lodeghe mark. fint my vnde mynen eruen. wullenkomelken betalet. in guder beredingk 
alfo dat my darane ghenoghet, Der vorlcreuenen dufent lodeghe mark. late ik den vorbenomden hr 
teghen Magnule vnde alle [yne eruen. vnde alle de Jenne den dyt mede anroren mach, qwit, ledäd 
vnde los. alfo dat ik vnde myne eruen. noch Jement van myner weghene. nummer meer vppe delle 
dufent lodeghe mark. faken willen noch en [cholen. Alle deffe vorlereuenen ftucke loue ik vorbenmä 
10 hinrik van Bulow. riddere deme vorfcreuenen hern Magnule herteghen to Brunfwich vnde to luncborg 
vnde [ynen rechten eruen. in guden truwen. ftede vnde valt to holdende. vnde vnvorbroken. ane Jens 
hande arghelift. efte hulperede. To eyner Orkunde alle defler vorfereuenen ding hebbe ik myn Ing 
fegel. witliken vnde myd gudem willen ghe henghet laten an deflen bref. De gheuen is Na godes bu 
drutteynhundert Jar. an dem Souentegelten iare des negelten daghes na funte Mertens daghe. 


| 

15 58, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt die Gebrüder von Vintsleben mit einer Huk | 
Hötzum. — (1370.) | 

Dyt is dat gud dar myn here heft mede belenet Hanfe vnde olrike Brudere ghe heten van vinl 

Ene huue to hotzelem de tyle van fchepenftede ghe had hadde, went he de myme heren vp gaf to erer h4 


659. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg bescheinigt, dass ihm am 29. September 1000 Mart it 

20 gen Silbers und am 11. November 3000 Mark löthigen Silbers, womit er seine gefangenen Leute m 
Herzoge von Mecklenburg und dessen Mannen eingelöset hat, von dem Rathe der Stadt Lüneburg il 

worden sind, so dass derselbe ihm von den verschriebenen 6000 Mark löthigen Silbers nur noch X 
schuldet. — 1370, den 13. November. Lt 


Van der gnade godes we her magnus hertoge to Brunfwick vnde to Luneborch bekennen vnde beta 
25 apenbar jn deffeme breue dat vnfe Radt vnfer Stadt to Luneborch hebben vs betaleth dufent lodige u 
to Sunte Micheles dage alle nu negelt was vnde hebben vs dre dufent lodige marck betaleth In Sunte } 
tens dage alle ock nu negeft vorghan is dar we vnle vangenen mede lozeth hebben van deme her 
van mekelenborch vnd [ynen mannen Deller vorfchreuenen dufent lodige marck vnde dryer dufent Io 
marck laten we vfe Eruen vnde nacomelinge vfen vorlchreuenen Radt to Luneborch ore Eier 
30 Borgere dar fulues quith leddigh vnde loes Sunder Jenigerleye namaninge van des breues wegene 4 
vs Sofdulent lodige marck jnne befeghelt hebben to betalende allo dat fe vs van des breues wegen 
vp de Sos dufent lodige marck [priekt noch nicht mehr twier dufent lodige marck plichtigh Iynn to 
uende To Eyner grotteren betugnille hebbe we vorbenomede hertoge magnus vfe jngefegell wytlike 
deffem breue henged heten de ghegeuen is na ghodes borth Dritteynhunderth Jaar dar na In dem 

35 uentigeften Jare In Sunte Brictius dage des hilligen biffchopes. 
Aufehultata et Collationata eft prefens Copia per me Johannem haker clerieum Raceburgenlis d 
publicum apoftoliea auectoritate notarium et Concordat cum fuo vero originali de verbo ad verbum quod 

mea propria atteltor. 


60. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Ritter Hermann Rand und dessen ! 
0) Hermann für 100 brandenburger Mark und für 50 löthige Mark das Schloss Westdorf (bei Aschersl 
mit Gericht, aber ohne geistliche und weltliche Lehne, auf die Dauer von drei Jahren unter der ! 
gung, dass sie es ihm verwahren und offen halten und zehn löthige Mark auf den Bau desselben ve 
den, und behält sich das Recht vor, während der drei Jahre das Schloss Anderen zu verleihen, zı 
kanfen oder theuerer zu verpfänden. — 1370, den 15. November. 
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Wye her Magnus. von gocz gnaden Hertoge tü Brunfw. vnde tü Lunebr Bekennen openbare indellem 
Breue. dat wy. deme geitrengen Riddere Hern Hermanne Rande Hermanne fime Sone. vnde oren Eruen heb- 
ben gelad vnle Slot weczitorpe. als von deffen negelten twolften. vord ouer dry Jar. med gerichte mid alleme 
rechte. mid aller nucz. vnde tü behoringe alfe w} dat fuluen gehad hebben. ane geyftlik Len. vnde manlik 
vor Hundert Brandenborfche mark. vnde vor voftich lodige mark fuluers Northufcher wichte vnde witte. 5 
dy vns genczlik vnde al. bered fint. Dit fulue Slot fchollen fY. vns truwelicken vor waren. vnde vns. vnde 
wnfen eruen opene holden. tü allen vnfen noden. wanne. vnde w} dicke w} dat eyfcen. vnde eyfcen laten. 
wedder allermalken nymande vtgenomen. Gefchege nü dat wj. edder vnfe Eruen dit vorb Slot weczitorpe 
na deffen vorfchreuenen dren Jaren wedder lofen wolden edder [$ ore penninge wedder hebben wolden, dat 
icholde vnfer eyn. deme andern kundigen eyn verdendeyl Jares. vore. vnde wanne. dy kundigunge aldus. 10 
geichen were So fcholle w$ one denne dit vorgelchreuene gelt weddir geuen vnbewom. vnde [y wns vnde 
mien Eruen vnfe vorb Slot weczitorpe wedder inantwerten ane wedder Sprake vnde vortoch. Ok fchollen 
[} andeme Slote vorbuwen. teyn lodige mark wor vns vnde vnfen Eruen dunket dat dat deme Slote. aller 
natteft. welen moge. wenne ok w} edder vnfe Eruen bynnen deffen vorfchreuenen Dren Jaren. welke tiid. 
dat were dat w} dat Slot weczitorpe. vorgeben. vor kopen. edder durer vorletten. wolden des [cholle w} gude 15 
macht hebben. vnde ff en fcollen. dat nicht wedder [preken dat one dat vorb gelt erlt. bered werde. alfe 
hirvore fieyd beichreuen. Tu orkunde. alle deller vorfchreuenen fugke. vnde artikele hebbe wf vnfe 
Ingef gehenget laten. andeffen Brep. Datum Anno domini M CCÖLXX Sexta feria proxima poßt feftum 
Martini Epilcopi. 


61. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg verpflichten sich, den Rittern Heinrich und Eberhard von Salder und 9 
den Knappen Hans und Siegfried von Salder die denselben schuldigen 600 löthigen Mark in der Woche 
nach dem nächsten 25. Desember zu Braunschweig auszuzahlen, Sechs Rathaherren verbürgen sich dafür 
unter Angelobung eines zu Braunschweig zu haltenden Einlagers, — 1370, den 22, November. XVIL 


We Ratman der ftad to Luneb bekenned openbar in deffen breue dat we [chuldigh fyn rechter fchult 
dhen erbaren mannen. hern hinrike. hern euerde Ridderen. hanle vi Syuerde knapen. alle gheheten van 85 
Salderen. vi eeren eruen. fes hundert lodeghe mark brunfwikellcher wichte vü witte. dhe we en fchollet 
vi willet bereeden. vnbeworen in der ftad to brunlw binnen deflen negheften achte daghen to wynachten. 
dhe nv eerft tokomende fint. ane hinder vü vortogh. To ener willenheyt hebbe we en vnfe vrunt vnde 
nie kumpane in deme Rade to borghen ghe/faad. dhe hirna befchreuen ad. Were dat dar Jenigh 
sfghinghe van dodes weghene. de wile dat we fe nicht bereed en hebben. alfo dicke all dat fchude. fo 30 
[cholde we en vi wolden. van ftunden an. enen anderen borghen fetten. in des doden borghen ftede. dhe 
[cholde en louen in eneme funderghen breue. al de fucke. dhe de dode borghe loued hadde, vnde dar mede 
fcholde deffe breef finer macht nicht vorlefen. AI deffe vorfchreuene ftucke loue we en. vn eren eruen. 
mid famender hand. in güden truwen ftede vi valt vü vnvorbroken to holdende. vü tughed dat mid vnfeme 
inghefeghele. dat we henghed hebbet to deffem breue. vi we heyne vifcule Diderik fpringintgüd hinrik 36 
van der molen albert hoyke. hans femmelbecker heyne van dem zande. hartwigh van der zulten dhe jun- 
gbere vfi gheuerd van der molen Ratman in der fuluen fad to Luneb. bekennet openbare in deffem fuluen 
breue. dat we hebbet gheloued vi loued in güden truwen. mid famender hand. mid dem vorbenomeden 
rade. vfi vor dhen raad to Luneb. den vorfchreuenen. hern hinrike. hern Euerde. Ridderen. hanle vü Sy- 
uerde knapen. heten van Salderen vü eeren eruen. were dat en ienich brok worde an defler beredinghe 4 
der fes hundert lodeghen marken. all vorfchreuen is, vü we dar vmme ghemaned worden. na der maninghe 
binnen den negheften achte daghen. fecolle we vü willet riden. in dhe fiad to brunf#. vfi dar en recht 
inlegher to holdende. vnde dar nicht butene benachten we hedden en eerft. dhe fes hundert lodeghe mark. 
degher vü al bered. alfo hir vore [chreuen fieyt. efte we en deden dat mid ereme güden willen Vnde des 
% tughe. vi to orkunde hebbe we vorfchreuenen medelouere vi borghen vnfe Ingheleghele mid vryeme #6 

7*+ 
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willen ghehenghed laten an deffen bref Dhe gheuen is na ghodes boord Drutteynhundert Jar. darua an 
dem fouentegheftem iare In dem hilghen daghe [unte Cecilien der hilghen Junevrowen. 


62. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Conrad von Alten mit den von dem Miller 
Hans Luchte und von dessen Muhme demselben für zehn löthige Mark auf Wiederkauf verkauften beide 
5 obersten Fächern und beiden Buden über dem Wasser in dem Kreuzwerke (Fachwerke) ihres neuen Mi 
lenhauses beim Damme zu Hannover. — 1370, den 30, November. Hi 
Van der gnade goddes wy hertoghe magnus van bränfw vü van luneborch don witlick alle den & 
diffen bref fehd. eder horen lefen. dat vor vns ghe welen heft hans luchte vnie molre vor hononere. vnde 
heft vns ghe beden dilfen bref to vulbordene vnde to bezeghelen dede fteit aldus dat he vnde fin möme 
10 hebben mit vfer vulbort vor koft. in den oneriten twen vaken vn in den buden dar negelt bouen deme 
watere in deme crucewerke ores molenhufes. dat [le nv nye ghe buwet hebbet vnde buwet bi deme damme 
to honouere. ene lodighe mark gheldes iarliker ghulde. vor teyen lodighe mark honouerfcher wichte. vnde 
were. korde van althen vnde [ynen eruen. vnde hebbet ome de benomden twe vak vnde de bude dar negel 
bouen deme watere in deme crucewerke in line were ghe antwordet. dat he der mechtich is to be lettende 
15 vnde fine benomeden ghulde dar vt tu nemende alle iarlikes to funte mycheles daghe eder wo it ome be 
queme is. de [chal ome vnde [ynen eruen io werden alle de wile dat hans vnde fin möme ichte fine erue 
eder we de molen hedde nicht en kundeghet. korde van althen. vü ünen eruen den wedder kop twilchen 
wynachten vüi lechtmillen vü gheuen on vnbeworen darna weder to deme aller negelten to komende pafcheı 
ore vorbelcreuenen teyn lodighen mark. deghere vi al. wanne fe den korde van althen vnde [ynen erue 
20 de vorbenomden teyn mark alfo weder gheuen vnde bered hedden ale hir vorbefereuen fteyt fo were dilfe 
bref vü de vorbenomeden twe vak vnde de twe boden bouen deme watere in deme crucewerke van on 
ledich vnde los. hanfe luchten liner momen finen eruen eder deme de den den de molen hedde dar fe to 
horet. Weret ok dat korde vnde linen eruen in der ghulde en breke. dat fcholde on io irorlaten. we de 
molen hedde. deme fcholden fe ok io weder gheuen wat on bouen ore ghulde van den vorbenomden two 
25 vaken vnde buden bouen deme watere in deme crucewerke ouer lope vnde worde. Hir vmme [o vulberd- 
wi vn vnles vorbenomeden molres bede willen. alle diffe vorbeiereuenen ftucke. vnde lenet korde van althen 
vorbe nomet vnde finen eruen dille vorbenomden twe vak vnde buden. bouen dem watere in deme erucr 
werke en recht len. mid allem vnderichede dat hir vorbelereuen keit. fo dat fe af beydent liden fcullet io 
vnuorfnellet vü vnuorfümt wefen malk in deme fineme dat ome hir to ghe [ereuen is. vnde betughet dit mit 
3% vfeme Inghefegele Na goddes bort dufent vnde dre hundert Jar in deme [ouentegheiten Jare in änte 
andreas daghe des hilghen apolteles. 


63. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Ritter Hans von Honlege, den Ritters 
Heinrich und Eberhard von Salder und dem Aschwin, Hans und Siegfried von Salder das Schloss und di 

Stadt Neustadt, welche beide sie von ihm besessen haben, mit den Gerichten für 600 löthige Mark, die e 

35 ihnen zu Braunschweig am 25. December 1371 auszuzahlen und am nächsten 29. September mit 60 Mark 
zu verzinsen verspricht. Zu ihrer Hand tiberliefert er das Schloss und die Stadt sechs Rittern und Kasr 

pen, die unter Angelobung eines Einlagers zu Braunschweig sich für die 60 Mark verbürgen und ihner 

wenn die Zahlung der 600 Mark nicht zu rechter Zeit erfolgt, das Schloss und die Stadt ausliefern sollen. 

worauf am 25, December des nächsten Jahres der Herzog Schloss und Stadt einzulösen sich verpflichtet. — 

40 1370, den 13. December. u 
We Magnus vander gnade goddes. Hertoge to Brun! vnde to Iuneborg. Bekennet openbare indellem 
Briefe. dat w$ hebbet efat. vnde l[ettet. vnfen leuen mannen. Hern Hanfe van Honlege.. Hern Hinr ni 
hern Euerde. Ridderen. vnde Alwine. vnde Hanle. vnde Syferde allen heten van Saldere. vnde eren Er 
uen.. dat hus vnde Stad.. to der Nygenitad. mid allem rechte wnde richten. vnde mid aldem dat dart 
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hört. alfo alle fe id nu van vs gehat hebben. vor feshundirt lodige marg brun! wichte vnde witte. de vs al 
bered in. de feölle w} vnde willet ön weder geuen. to deflen negelten tokomenden wynachten vort ouer 

en jar. binnen der Stad to Brunfwig ane Jenegerleie hinder vnde vortoch Ok [eölle wy ön geuen vppe 

de (aluen fefhundirt marg. Seltich lodige marg. der füluen wichte vnde witte. to dem negelten fänte Michelis 
dage. ane hinder vnde vortoch. vnde des [fo hebbe wy dat /fulue hus vnde Stad.. to der Nygenftad.. mid 5 
alleme Rechte. vnde mid aldem dat darto hort. geantwördet Hern Dyder van Althen. Hern Corde van 
Rotleue. Hern Borcharde van Cramme. Hern Syferde van Saldere. Hern Ludelfe van dem Knefbeke dem 
Jängeren. Euerde van Marnholte.. de fcöllet dat hus vnde de Stad. to der Nygenftad. ynne hebben. to 
erer hand. Hern Hanfes van Honlege. vnde der van Saldere vorbeü.. Were dat wj en ere geld. felhun- 
dert marg brun! wichte vnde withte. nicht en geuen to der vorben tyd. binnen der ftad to Brunl. alle vor- 10 
freuen is. fo [cöllet de vorbei. Her Dyder van Althen. her Cord van Roteleben. her borchard van Cramme. 
her Siferd van Saldere. her Ludolf van dem Knefbeke. Euerd van Marnholte. den vorbei hern Hanle. vnde 
den van Saldere.. vnde eren Eruen.. dat hus vnde ltad to der Nygenftad.. antworden. dat [cöllen fe 
ymme hebben. mid allem rechte en Jar. vor ere geld. wente echt to wynachten. fo feölle wy.. vnde willet. 

en ere geld fefhundert marg. brun! wichte vnde witte, vnbeworen bereden. binnen der ad to brunf‘.. ane 15 
jenegerleye hinder vnde vortoch.. Alle defle vorfereuenen ftäcke lone wf. en vnde eren Eruen.. ftede vnde 
vaft vnuorbrokelken to holdende. vnde bethäget dat mid vnfen Ingefegelen. dat wy hebbet gehengt laten 

to delfeme briefe.. Vnde w} her Dyder van Althen. her Cord van Roteleben. her Borchard van Cramme. her 
Syferd van Saldere. her ludolf van dem Knefbeke. vnde Euerd van Marnholte. bekennet des indellem fuluen 
briefe. dat wf dat [ulue hus vnde ftad. to der Nygenftad. ynne hebbet van vfeme heren. hertogen Mangnufe. 0 
hertogen to brunf vnde to luneborg.. to erer hand. hern hanfes van honlege vnde der van Saldere.. vorbei. 
ınde erer Eruen.. Were dat ön.. vnfe here ere geld. fefhundert lodige marg. brun! wichte vnde witte. 
ticht en beredde. to den negelten wynachten. vort ouer en Jar. binnen der fiad to brunf. ane hinder vnde 
nbeworen. vnde w} dar vmme geworden *). fo fcölle wy vnde willet. en van ftaden an antworden dat hus 
mde de ftad to der Nygenitad mid allem rechte vnde mid alle dem dat dar to hort. ane jenegerleye hinder 25 
nde vortoch. vnde wanne dat [chät. dat wy en dat antwerden. lo [cal vnfe here. en. allo danne bewa- 
ringe don. mid briefen dat fe darane bewaret fin. Were ok dat he ön de feftich marg nicht engeue. to 
finte Michelis dage alle vorfchreuen is. vnde wy dar vmme gemaned wörden. dar na. binnen achte dagen. 
isolde w$ vıde wolden. yn riden inde oldenftad to brunl. dar en recht inleger to holdende. vnde nene 
nacht van dennen to welende. en en weren [eftich lodige marg. brun! wichte vnde witte. degere vnde al 30 
bered. edir w} en deden dat mid ereme guden willen. Alle deffe vorfereuenen fäcke loue wj. Her dyder 
van Althen. her Cord van Roteleben. her Borchard van Cramme, her Siferd van Saldere. her Ludolf. van dem 
Knefbeke de Jüngere. vnde Euerd van Mambolte.. den vorbeü.. hern hanfe van Honlege. Hern Hinf. hern 
Euerde Ridderen. Afwine. Hanfe. vnde Siferde allen heten van Saldere. vnde eren Eruen entruwen mid 
(ammender hand. ftede vnde valt. vnuorbrokliken to holdende. Vnde des to tüghe hebbe w}. vie Ingel 35 
hengt laten to dellem briefe de gegeuen is. na goddes bord. dritteynhundert Jar In dem Seuentegelten Jare. 


in funte Lucien dage. der hilgen Jungfrowen. 


64. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Ludolf und Ludolf von dem 
Knesebeck, Rittern, und ihrem Vetter Paridam von dem Knesebeck für 1230 löthige Mark das Schloss 
Knesebeck mit Gülten und mit 30 löthigen Mark jährlicher Hebung aus benachbarten Gütern. — (1370) II, 40 
We Mangnus von godis gnaden Hertoge to Brunfw vnde to Luneborch. Bekennen vnde Betugen open- 

bare in deffem breue vor alle den die on Seen vnde horen lefin Dat we [chuldich find von rechter fchuld 

bern Ludolue dem elderen hern Ludolue dem Jungeren. Broderen rittern. Olden Ludolfs fonen. vnde Pardem 


*) gemaned worden statt geworden, 
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eren vettern Walmodes [one alle geheten van dem knezbeke vnde eren rechten Eruen drittich lodige mark 
vnde twelfhundert lodige mark Suluers brunfw wichte vnde witte. de fe vns rede geantwert hebben. wit 
we vnde vnfe Eruen en plichtich fin to bereydene. Vor defle vorbenompten drittich lodige mark vnie 
twelfhundert lodige mark. hebbe we on vnde eren Eruen gelat vnde geantwert to eynem Pande vwnle Sid 

5 den knezbeke myd allir tobehoringhe vnde gulde de dar to behoret. vnde de we darto hebben gehat wat 
an dellen dach To beteringe der gulde dez Slotes vnde finer tobehoringe. vppe dat [e vül hebben vor = 
Penninge. Sculle we on maken in belegenen gode dat deme Slote belegen fi Drittich lodige mark gelis 
brunfw wichte vnde witte. de fe alle Jar to Sente Michels dage fchullen vpnemen. Nekonde we on & 
gulde nicht gemaken. alzo dat [e to deme Slote belegen were. So fchulle we oder vnfe Eruen on oder era 

10 Eruen. alle Jarlikes to (ante Mertens dage. geuen drittich lodige mark brunfw witte vnde wichte vau 
toget. Dit vorbei Slod knezbeke 


65. Herzog Magnus von Braunschweig and Lüneburg verpfündet an Wilbrand von Reden und an dessen Sohn 
Wilbrand das Schloss Ricklingen mit Vogtei und Gericht, wie sie es schon von ihm besitzen, das Zolliu 
zu Hannover mit den Mühlen, den Wiesen, den Sunderleuten und Sundergute, wie der Zöllner Blomeie 

15 es besessen hat, mit Ausnahme des von ihm dem Balduin von Sudersen verpfändeten Zolles und Guter — 

(1370,) u 

We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brun! vnde Luneb Bekennet openbare in delfem hr 

dat we den vromen luden, Wullebrande van Reden deme elderen, Willebrande Synem fone vnde er mi 

ten eruen, vnde to erer truwen hant, Ghotfchalke hardeken Wullebrande vnde borcharde alle ghe het« m 

20 Reden, hebbet ghe [ad vnde fettet to ener rechten fate, vnfe Slot Rickelinghe, myd der voghedigt ns! 

richte myd rechte, myd aller nud vnde to behoringhe, als fe dat rede van vns inne hebbet vnde vnie vl 

hus to honnouere, myd den Molen, myd den wifchen, myd den funderluden vnde fundergude, vnd srl 

aller nad vnde tobehoringhe, als Blomeke vnfe tolnere van vnfer weghene dat vor waret heft ane den wa 
vnde ane dat gut, dat we Boldewine van Suderfen ghe fad hebbet. 


25 68. Kaiser Karl IV. befiehlt allen Fürsten, Grafen, Freien, Dienstlenten, Rittern, Knappen, Städten und all 
anderen Reichsgetreuen ernstlich, dass sie alle und jeder von ihnen den Herzögen Wenzlaus und Alk 
von Sachsen -Wittenberg, denen er das Herzogthum und die Herrschaft Lüneburg anfangs im Falle & 
Heimfalls verliehen, später (3. März 1370) nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von Lüneburg in First 
berg zu Lehn ertheilt hat, gegen den Herzog Magnus von Braunschweig, der sie ihm und dem Beic 

30 zuwider daran hindert, und gegen dessen Helfer zur Eroberung des Herzogthums und der Herrschsi 
sogleich und so oft sie von beiden Herzögen dazu aufgefordert werden, mit aller Macht und mit ale 
den Ihrigen getreu Hülfe und Beistand leisten, da er beiden und niemandem sonst das Herzogthum = 
die Herrschaft nebst den Lehnen darüber zuerkennt, auch sie dabei erhalten will. — 1970, den 2. Ds 
cember. u 


35 Wir Karl von gotis genaden Romilfchir Keifr zu allen ziten merer des !) vnd Kunig zu Behem, Es 
bieten allen furften Geiflichen vnd werltlichen, Grafen, fryhen dinftluten, Rittern, knechten, Stetten * 
allen andirn vniern vnd des heilegen Riches lieben getruwen, den diefir bryeff gezeigit wirdet vnfir ges 
vnd alles gut, lieben getruwin wann das herezogetum vnd herf[chafft zu lunemborg, der Aneual wir * 
mals den hochgeboren ettelwenne feliger gedechtnüffe Rudolffen dem Eltern herczogen zu Sachfen dem 

40 genade Wenezlan Iynem Brudre, vnd Albrechte irem vettere herozogen zu Sachfen, vnfern lieben Ohein“ 
vnd furfen vorlehen hatten, von todis wegen ettefwenne Wilhelms feligen herezogen zu lunemborg, wi 
egenanten vnfere Oheimen die berczogen zu Sachfen lediclichen erforben, vnd voruallen if, vnd wir ® 





1) Es fehlt Riches. 
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ouch die felbin, das Herczogtum vnd herichafft, zu lunemborg domach zu furftemberg, do wir faeflen in 
vnlr Maieltat als eyn rechter Romillchir keilir, geziret, in gegenwirtekeit, vil furften, Grafen, fryhen, vnde 
ndirtanen des heilegen Romillchen Riches, zu rechtem lehen, erplichen, von wns vnd dem heilegen Riche 
zu habene vnd zu befiezene, von rechte, vnd mit keifirlichir macht vorlehen, vnd fie vnd ire Erben domitte 
geguadet haben, vnd yn das mit vnfern keilirlichin briuen beitetigit vnd vorfchrebin, vnd wann nu der 5 
hochgeboren Magnus Herczoge zu Brunfwig, die obgenanten vnfere Oheimen. Wenczlan vnd Albrechte, Her- 
wogen zu Sachfen, an dem egenanten Herczogetume, vnd an der herfchafft zu lunemburg wedir vns, vnd 
wedir das heilege Riche freuelichen gehindirt vnd geirret hat, vnd es ouch noch tegelichen tut wedir recht 
Gebyeten vnd empffelen wir ewern trawen ernitlichen vnd vefticlichin, by vnfern vnd des Riches hulden 
md als ir vns vnd dem Riche fchuldig vnd vorbundin fijt, das ir alle vnd ewir icelichir, mid allir macht, 10 
md mit allen den eweren zuhant, vnd als offte ir des, von den egenanten vnfern Oheimen den herczogen 
«u Sachfen, ermanet werdit, zu erkrigen, vnd zu gewynnen, die egenanten, das herczogetum vnd herichafft 
zı lunemborg, den felbin vnfern Oheimen getrulichen vnd hulfflichen one geuerde behulffen vnd bygelten- 
dig fit, wedir den egenanten Herczogen von Brunlwik, vnd wedir alle [yne zuleger vnd helffer, wann wir 
den egenanten vnfern Oheimen Wenczlan vnd Albrechte, herezogen zu Sachien, des herezogetumes vnd der 15 
herichafft zu lunemborg, vnd der lehen dorubir., vnd nymande andres bekennen dorby wir [ye ouch gencz- 
lichen wollen behalden, Gebin zu Breflla, an dem heilegen Crifts abunde vnferr Riche in dem fumffvnd- 
zwenczegilten, vnd des keilertumes in dem Sechzehenden Jaren. 

ad mandatum domini Imperatoris 

Heinricus de Elbingo. Pi) 


67. Kaiser Karl IV. gebietet allen Grafen, Freien, Dienstleuten, Rittern und Knappen und allen sonstigen Un- 
terthanen in dem Herzogthume und in der Herrschaft Lüneburg, auch in einem anderen Schreiben den 
Bürgermeistern, Räthen und Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover und aller Städte im Herzogthume 
und in der Herrschaft, nachdem sie seine häufgen Befehle, den seitdem verstorbenen Herzog Rudolf von 
Sachsen - Wittenberg und die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen- Wittenberg als ihre Herren 25 
anzuerkennen, nicht befolgt haben, nochmals bei kaiserlichem Banne und bei einer Strafe von 1000 Mark 
löthigen Goldes, nämlich ersteren, dass sie mit ihren Städten, Festen, Schlössern, Dörfern und Gütern in 
dem Herzogthume und der Herrschaft Lüneburg, letzteren, dass sie mit ihren Städten zu den von ihm (am 
3. März 1370) zu Fürstenberg belehnten Herzögen Wenzlaus und Albrecht, als zu ihren rechten Fürsten 
und Herren, und nicht zu Herzog Magnus von Braunschweig, der dieselben wider Recht daran hindert, 30 
noch zu sonst jemandem, sich halten, ihnen ohne Verzug huldigen und gehorchen, meldet ihnen, dass er, 
falls sie diesem Befehle nicht gehorchen, allen Fürsten, Grafen, Freien, Rittern, Knappen, Städten und Un- 
terthanen des Reiches befohlen hat, den Herzögen zur Eroberung der Herrschaft und des Herzogthums 
Lüneburg Hülfe zu leisten und auch selbst dazu helfen will, und begehrt von ihnen Antwort. — 1370, 
den 24. December. XIV, 35 


Wir Karl von gotis gnaden Romifcher keyfer zu allen ziten merer des Riches. vnd koning zu Behe- 
men. embieten allen Graffen. fryhen. dinftluten. Rittern. vnd knechten vnd dortzu !) allen vnd ittliken andern 
vnderfeffen vnd vndirtanen Geiftlichen vnde werltlichen in welchen wirdin, eren eder welin [e fint. die in 
dem herzochtüme vnd in der herfchop zu Lunemburg gefeffen lint. vnfern vnd des heilign Riches lieben 
getruwen vnfer gnade vnd allis gud.. Lieben getruwen. Wir haben vch vormals dicke vnd vele gelcre- 40 
bin vnd by vnfen hnldin ge boten. daz ir euch mit ewirn fteten. velten. Slolfen vnd gutirn in rechter vnder- 
tenikeit. gehorfam. gewonlichen huldungen. eyden vnd müzen keren haben ?), habin vnd haldin fuldet. an 
de hochgebornen ettefwenne Rudolffen Wentzlauin vnd albrechten hercogen zu Sacfen vnfern liebern oheimen 


Das Copiar XV. liest: !) dartzu, 2?) haben fehlt, 
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vnd furfien vnd nimand anders. daz ir doch bizher noch nicht getan habit. Vnd wann nü der egei 
Rudolff ettelwenne der elter herzoge zu Saxen zeliger gedechtnille leydir tot vnd von difer werlde gelchei- 
den it. vnd wir doch formals zu fürftenberg do wir offenberligen fieffen getziret in vnfer Keyferlichen Maie 
ftat als eyn Romifcher keyfir zu rechte folde in iegenwirtekeit vil vnfir vnd des Riches furften. Grafen 
5 vryhen vnd getruwen den vorgen Wentzlaw vnd Albrechten herzogen zu Sachfen mit furfllichen vaneı 
vnd zirheit. daz hertzogtum vnd herfchaft zu Lunemburg recht vnd redelichen vorlehen vnd fie dome 
erblichen haben begnadet als daz auch wol vtwilen vnfir keyferlichn bribe die fe von vns dor vbir habe 
vnd wanne auch wir als eyn Romilcher keyfer der vorge des herzogtumes vnd der herfchofft zu Lunem- 
burg mit allem rechte vnd iren zugehorungen vnd auch der lehen dorubir den egeh vnfern ohemen de 
10 herzogen zu Saxen, iren erben vnd nymande andirs bekennen. vnd fe auch doby willen behalden. Gebieten 
wir vch vefüchligen by vnfern vnd des Riches hulden. by Keyferlichem banne. vnd by der penen vnd bufen 
Tufend marken lotiges goldes. alfe die in vnfen keyferlichen briuen begriffen if. de wir in dor ubir haben 
gegeben. daz ir vch mit allen ewern Stetten. velten. Sloffen. dorflen. gutirn vnd iren zugehoringen de in 
dem hertzogetüme vnd herfchafft zu Lunemburg gelegen int an de vorgeh vnfere oheimen Wentzlaw vni 
15 albrechte herzogen zu Saxen vnd an ire erben als an ewere rechte belente vnd erbenaturliche vurften nd 
heren vnd nicht an den hochgebornen Magnus herzogen zu Brunf. der defelben vnfere Oheimen wedir 
recht freuelichen doran hindert. noch an nimand anders. der fie irren welde halden haben vnd keren follet. 
vnd en ouch ane geverde ane vortzoch vnd ane wedirrede huldiget. [weret. vnd vndertenik lit. als ir fol 
von rechte. wann vnd zuhand als ir des von in werdet ermanet. Wanne tetet ir des nicht fo haben wir 
% obr daz daz ir den egeü penen vnd buflin vurvallen weret. allen farften gheyftlichen vnd werltlichen. Gr«- 
fen. vryhen. Rittern. Knechten. Steten vnd vndertanen. des heiligen Romifchen riches by vnfern hulden 
gelereben vnd geboten. daz fie den egeh vnlern Oheimen den herzogen zu Saxen zu erwerben vnd zu 
gewinnen ire obgeh herfchafft vnd hertzogtum tzu Luneborg mit 3) als wir ouch tun wollen. follen fin be 
hülffen.. Vnd begheren eyn antwirt. Ghebin zu Brefla an dem heiligen Criftus abende vnfir Riche in deu 


25 XXV. vnd des keylertümes in dem XVII. iaren 
Ad mandatum domini Imperatoris 


Henricus de Elbingo. 
x. 


Wir Karl von gotis gnaden Romilfcher keyfer zu allen zijten Merer des Riches vnd kuning zu behein 

30 Enbieten de Burgermeifteren den Reten vnd burgeren gemeynlichen zu lunenburg vnd zu honouere vwnd 
allen Steten die in dem hertzogetume vnd herfchaft zu lunenborgh gelegen fnt vnlern vnd des hiligen Richs 
liben getruwen, vnfer gnad vnd alles gut. Liben getruwen. wir habin vch vormals dicke vnd vele gefchre- 
ben vnd by vnlern hulden geboten das yr vch mit ewern Steten yn rechter vndertenikeit gehorfam gewor- 
lichen huldungen eyden vnd nutzen !), keren haben vnd haldin fuldet, an die hochgeborne ettefwenne Rı- 
35 dolffen Wentzellaum vnd Albrechten hertzogen zu Sachfen vnler lieben oheime vnd furften vnd an nymanl 
andirs das ir doch bisher noch nicht getan hebet. Vnd wann nu der ergeü Rudolff ettelfwenne der Eld« 
hertzoge zu Sachlen feliger gedechtnuffe leyder tod vnd vor?) difer werlde gefcheden if. vnd wir doc 
vormals zu Furftemberg do wir offenbarlichen faeflen getzürt in vnfer keyferlichen maieltat alle eyn Rs 
milfcher keyfer zu recht folde in gegenwertikeit vil vnfer vnd des Riches Furften, Grafen. Freyheu mi 
40 getruwen. den vorgei Wenczlan vnd Albr hertzogen zu Sachfen mit furflichen vanen vnd zirheit das her 
tzogtum vnd herfcaft zu lunenburg recht vnd redelichen vorlehen vnd lie domitte erblichen haben begus 
det, Als das ouch wol viwifen vnle keylerlichen brieue de fie van vns dor vber haben. vnd wann ouch wi 
als eyn Romillcher keyfer der vorge des hertzogtumes vnd der herfcaft zu lunenburg mit allem rech* 





3) Hier ist eingeschoben gan/ser macht. 
45 Eine im Copiar XX. enthaltene Abschrift dieser Urkunde oder vielmehr eine Uebersetzung in das Niederdeutsche mit d« 
Ueberschrift Fi/erift des dridden keyferliken bodes zeigt folgende Lesearten: !) möten statt nutzen. ?) van statt vor. 
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nd iren zugehorungen vnd ouch der lehen dorvber der 3) ergeü vnfern Oheimen den hertzogen zu Sachfen 
en eruen vnd nymande anders bekennen vnd fie ouch daby wollen behalden, Gebieten wir uch ueltic- 
chen by vnfern vnd des Riches hulden by keyferlichem banne vnd by der Penen vnd bueffen Tufent 
arken lodiges goldes als die in vnfern keylerlichen brieuen begreffen ift de wir yn doruber haben gege- 

on das ir uch mit der Stad lunenburg der Stad honouere vnd mit allen ewern Steten vnd iren zugeho- 5 
ingen die in dem hertzogtume vnd herfcaft zu lunenburg gelegen fint, an die vorgen vnfere Oheimen 
'eotzlai vnd Albrechte hertzogen zu Sachfen vnd an ire erben als an ewere rechte belehente vnd erbe 
turliche fürfen #) vnd heren, vnd nicht an den hochgeboren Magnus hertzogen zu Brunflwijg der diefel- 

a nfer Oheimen wedder recht freuelichen dor an hindert, noch an ymand anders, der fie irren 5) welde. 
sen haben vnd keren fullet vnd yn ouch ane geuerde ane vortzog vnd one wederrede huldiget (weret 10 
ul mdertenig fijt als ir fullet van rechte wanü vnd zu hand als yr des von yn werdet ermaned, Wann 
tt ir des nicht, So haben wir ober das das yr der egeü Penen vnd bueflen vor vallen weret allen 
rien gheifllichen vnd werltlichen Grafen Frihen Rittern. Knechten Steten vnd vndertanen des hiligen 
milichen Riches by vniern hulden gefchreben vnd geboten, das fie den egei vnfern Oheimen den her- 
gen zu Sachfen zu irwerben vnd zu gewinnen yre obgen herfcaft vnd hertzogtum zu lunenburg mid 15 
ützer macht als wir ouch wollen 6) fullen (yn behulfen. Vnd gheren ein antwort, Gebin Tzu Brellla 
dem hiligen Criftes Abende. Vnfer Reiche in dem fumf vnd tzwentzigften vnd des keyfertums in dem 
&hzenden Jaren ?). 


% Kaiser Karl IV. gebietet dem Conrad, Walther und Werner von Boldensen und ihren Verwandten, weil 
das Herzogthum Lüneburg, obgleich er dem seitdem verstorbenen Herzoge Rudolf von Sachsen - Wittenberg ® 
und den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen- Wittenberg dem ihnen verliehenen Anfallsrechte 
gemäss dasselbe, wie es der, ohne Söhne zu hinterlassen, verstorbene Herzog Wilhelm von Lüneburg besass, 

m Fürstenberg (am 3. März 1370) verliehen hat, dennoch von dem Herzoge Magnus von Braunschweig 
ınter Missachtung der kaiserlichen Majestät, wider Recht und zum Nachtheile der Herzöge besetzt gehalten 
wird, bei kaiserlichem Banne, bei einer Strafe von 1000 Mark Goldes und bei Verlust aller Lehne und 5 
Güter, dass sie, ohne irgend welche Rücksicht auf Herzog Magnus oder sonst jemanden zu nehmen, die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht als ihre rechten Fürsten, Herzöge und Herren anerkennen, ihnen huldigen 
und gehorchen, — 1370, den 25. December. XV, 


Karolus Quartus diuina fauente clemencia Romanorum Imperator femper Auguftus et Boemie Rex. 
ketis übi Conrado Wolthero et Wernero de kollenfen *) ceterisque eorum confanguineis fuis et Imperii 30 
# fidelibus Graciam (uam et omne bonum Fideles dilecti Quamuis nos Illufribus quondam Rodolpho 
* memorie necnon Wentzellao et Alberto Saxonie ducibus Prineipibus et auunculis nofris carilfimis 
heipatum et dominium ducatus luneburgenfis cum vniuerlis et fingulis Juribus honoribus vtilitatibus et 
finentiis fais fieut eadem, olym Wilhelmus luneburgenfis dux bone memorie dum viueret polfederat Et 
®ad eofdem auunculos noftros virtute Juris deuolucionis ipfs et eorum heredibus per Maieftaten noftram 35 
“enus donati liberaliter et concelfi Ex eo quod dietus Wilhelmus üne legitimis heredibus mafeulini fexus 
“it fuerunt et funt legittime deuoluta, Dudum in Furftemberg nobis in maieltate noftra Imperialibus 
ignijs decoratis fedentibus, ex certa feieneia ae in prefencia multorum prineipum Comitum et Baronum 
torum et Imperij facri fidelium duxerimus conferenda ficut id fepius ad veltram credimus perueniffe 
itiam, et vt in litteris Cefareis fuper eo confectis poterit apereius apparere Tamen quia Illufris Magnus 40 
x de Brunffwig principatum et dominium dicti ducatus in luneborg in magnum Maieltatis noftre contemptum 
ra Jufticiam et in dietorum auunculorum noltrorum ducum Saxonie preiudicium manifeltum occupauit 

" den statt der. 9) vorfen statt furfen. 5) in Juwer statt irren. 6) don twillen statt wollen. 7) Als Unterschrift folgt Ad 
arm domini Imperatoris Henricus de Elbingho. 

*) Dieser Name muss heissen Bollen/en oder Bolden/en, 4 
Heodarf, Urkandenbuch IV 8 
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hactenus et adhuc oceupat de prefenti Fidelitati veftre fub obtentu gracie noftre Banno Imperial } 
Mille marcarum auri prout in litteris Cefareis auuneulis noftris predictis per nos fuper premil 
exprimitur necnon fub pena amillionis et priuacionis omnium pheodorum et aliorum bonorum 
miter preeipiendo mandamus. Quatenus mox dum fueritis prefentibus requifiti dietos Auumeulos m 
5 Saxonie duces et eorum quemlibet tamquam veltros veros legitimos hereditarios et naturales principes d 
et dominos recognofcere tenere et habere ae iplis fidelitatis et homagij debita Juramenta preftare et i 
neenon in omnibus et fingulis obedire parere et intendere fideliter et efficaciter fine eontradiccione et 
tencia quibullibet debeatis, Dietum Magnum Brunflwicenfem ducem et quemcunque alium in m 
aduertentes. Datum Wratillauie die XXV decembris Regnorum noftrorum auno XXV. Imperij uero Saxtode 


10 69. Die Herzöge Albrecht und Otto von Braunschweig bestätigen für sich und ihre Helfer dem Bischei 
hard von Hildesheim, seinen Schlössern, Landen und Lenten und allen seinen Helfern, den Grakk 
Werningerode und Reinstein, ihren Schlössern, Landen und Leuten und allen ihren Helfern den vos 
Bischofe Heinrich von Paderborn und von dem edelen Vogte Wedekind von dem Berge in dem 
Brüggen vermittelten, bis zum 2, Januar dauernden Waffenstillstand, verlängeren ihn bis 14 Tag 

15 dem 1, Januar, behalten sich das Recht vor, ihn zu Gronau bis zum 3, Januar zu widerrufen, ı 
ben, falls sie Letzteres nicht thun, am 12, Tanner eine Tagtahrt su Ameiunzbern, zu. Main 
Schlichtung ihrer Irrungen mit dem Bischofe von Hildesheim zu versuchen. — 1370, den 29, Dı a 


Wir,. Albrecht vnd. Otte von Gots gnaden Hertzogen ztu Brunelwig bekennet in Ayf e u b 
wir vülborden eynen alden vnuerfegeden handfrede vor vns vor al vnle helphere, vnd vor LT dy 
20 thün vnd lazzen wollen ane argelift. deme Eyrwerdigen. in Gode vatere vnd her. B 
Hildenfeym Synen Slozzin vnd Synes Stiftes. landen vnd luden. vnd al [ynen helphern. u A 
den Grefen von Wernyngerode vnd von Regeniteyn vnd eren Slozzin landen vnd luden vnd ; 
phern. in allir wyfe. alfe dy Eyrwerdige in Gode vatir vnd herre. Byfehoff Heinrich von pad r) 
dy Edele voghet wedekind von deme Berge in dem dorfe ztu Bruggem gethegedinget hat en e 
25 want dez neylten thages nygen Jars tage. den tag al vnd der vorfcreben vrede Sal an ft 
befereben neylten tage nygen Jare daz ift ny neylt mittewochen vnd waren vort obir v 
den tag al mit dylem vndirfcheyde ob wir den vrede nicht lyden en wolden vnd halden | So m 


vrede uffe dy vorb tzijt nicht wider beden So wolle wir eyns. tages wartin in dem 
30 gelborne. alfe daling obir viertzennacht ztu mittage daz ift dez neylten Suntages na tzw 
dinge tzulfchin dem vorb Byffchofe Gherde vnd vns ztu verfuchende ob man vns gerichtei 
ztu vrkunde fo habe wir vnfe Ingelygele ztu Rucke halb uff dyfen brief gedrucht. Scı 
anno dominj Millefimo. CCC. Septuagelimo die dominica infra natiuitatem Chrifi et Cireu: 


70. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg befiehlt den Rathsherren zu Lüneburg, 60 
36 gen Silbers, die sie um seinetwillen den Rittern Heinrich und Eberhard von Salder zahle 
Anweisung seiner Abgesandten Arnold von dem Broke und Diedrich Bere aı 
2. Januar, 
Magnus dej gracia dux 
in Brunf#. et in Luneborch 
40 Vnfen guden wylien tüvorn Gy Erbaren Rathmanne der Stadt tü Luneborch vnfe 
w fenden tü Jü hern Arnde von deme Broke vnde Tylen Beren vnfe denere vnde bidd 
In deffeme breue alfe vmme d} Ses hunderth marck lodiges Suluers dy gy von Kond 
ricke vnd hern Euerde von Saldern betalen folden dat gy d} geuen vnde antworden ı 
nomeden hern Arndt vnde Tyle dy heten gheuen, Vnde wenne gy dat gedaen hebbet & &% 5 


u, 
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59 _ 
jrbenomeden geldes van vns quieth vnde loes Deffes to Orkunde hebbe wy vnfe Ingefegel tü rucke 
ılf gedrucket lathen an deflen breff Gegheuen nach goddes Bordt Dufent Jar dryhunderth Jar In deme 
men vnde Suuentigelten Jare an donreldage nach deme nigen Jare. 

Aufchultata et Collationata elt prefens Copia per me Johannem haker clerienm Rateburgenfis diocelis 
publienm apoftoliea auctoritate Notarium Et concordat cum fuo vero Originalj de verbo ad verbum quod 6 
manı mea propria atteftor. 


ı Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg geloben, falls sie wegen der kaiserlichen 
Belehnung oder wegen Erbtheils Herren der Herrschaft Lüneburg und der dazu gehörenden Lande oder 
eines Theils derselben werden, die Herrschaft und die dazu gehörenden und die etwa noch hinzukommen- 
den Lande, alle Stifte, Städte, Weichbilder in der Herrschaft, alle Prälaten, Asbte, Priester, Freien, Dienst- 10 
leute, Ritter und Knappen, Rathsherren, Bürger und Bauern, namentlich die Rathsherren und Bürger der 
Städte Lüneburg und Hannover, die Münze und Wechsel in beiden Städten, die Saline zu Lüneburg und 
die Salininteressenten bei allen vor dem Tode des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg 
besessenen Rechten, Gerichten und Gewohnheiten zu lassen und zu schützen, ihnen allen die von dem Her- 
soge Wilhelm und seinen Vorfahren ihnen ausgestellten Privilegia und Urkunden zu balten, das Land, die 15 
Leute und Städte bei den von anderen Herren denselben verliehenen oder noch zu verleihenden Rechten 
und Urkunden zu vertheidigen, in der Herrschaft Lüneburg keine neue Burgen, Schlösser oder Festen zu 
bauen oder errichten zu lassen, es sei denn wegen Landesnoth nach Rath und mit Genehmigung der Man- 
nen und Städte, wohlgeborene und andere biedere Leute, die ihnen, dem Lande und den Städten treu, 
nützlich und dienlich sind, aus Landeseingeborenen nach Anweisung des Rathes der Städte Lüneburg und % 
Hannover in ihren Rath zu berufen, bevor sie sich huldigen lassen, den Städten, Landen und Leuten dies 
Alles zu beschwören und ihre Nachfolger zu verpflichten, dass dieselben vor der Huldigung ebendasselbe 
edlich und schriftlich geloben, Ausserdem versprechen sie, bei der Herrschaft, den Städten und dem 
Lande getreu zu bleiben und sich von demselben weder durch Verträge abbringen oder auf andere Weise 
scheiden zu lassen, auch keine Gnade oder Recht in Anspruch zu nehmen, um von der Erfüllung ihres Ge- 25 
lübdes sich zu befreien. Wird dasselbe von ihnen, ihren Erben und Nachfolgern oder von ihren Amtleuten 
irgend wie verletzt, so soll innerhalb des ersten Vierteljahrs, nachdem beide Städte darum gemahnt haben 
werden, nach schiedsrichterlichem Urtheile des Baths der Stadt Lübeck Genugthuung geleistet werden, 
widrigenfalls die Herrschaft, Lande, Städte und Leute sich zu anderen Herren halten mögen und aller ihnen 
geleisteten Huldigung entbunden sein sollen. Alles dies geloben sie den Prälaten, Asbten, Pröbsten, Freien, 30 
Dienstleuten, Rittern und Knappen in der Herrschaft Lüneburg und in den dazu gehörenden Landen, den 
Rathsherren und Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, Pattensen, Münder, 
Eldagsen, Neustadt, Celle, den Weichbildern Winsen, Dahlenburg, Harburg, Bleckede, Rethem, und zu deren 
treuer Hand dem Bischofe Heinrich von Verden, dem Bischofe Gerhard von Hildesheim, den Herzögen Erich 
und Erich von Sachsen -Lauenburg, dem Grafen Adolf von Holstein, dem Grafen Otto von Schauenburg, 35 
den Grafen Johann und Gerhard von Hoya, dem Vogte Wedekind von dem Berge und den Städten Lübeck, 
Bremen, Hamburg, Braunschweig, Hildesheim und Hameln. — 1371, den 6. Januar. H. 0. 
(Wiy Wentzlawe wnde Albrecht van goddes gnaden Hertoghen to Salfen vnde to Lüneborch. bekennen 

vie bethüghen openbar in deffem Breue Allen de en [een eder horen lefen. Schüde dat we van fülker 

tinghe weghene de de aller dorchluchtighefte vorfte vnde here her Karl Romefche keyfer to allen tyden 40 

wer des Rykes vnde koningh to Bemen vnfe leue gnedighe here vns ghedan heft. eder van Eruedeles 

®ghene. Here worden der herfehop to Lüneborch. vnde der Land de Dar to horen ouer al eder endel. wan 

* [chüde fo fchülle we vnde willen van ftaden an de füluen herfchop to lüneborch. vü de land de dar to 

it. nde de to der füluen herfchop noch tokomen möghen alle Stichte Stede wikbelde de in der herfchop 

heleghen fin. Ok vnde alle perfonen de de voran vnde dar tohoren. Prelaten Ebte preitere. vryen. 45 
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Denftlüde. Ryddere vnde knechte. Radmanne. Borghere vnde Bur fe alle vnde gywelken befunderen de r 
der vorbendmeden herfchop wonhaft vnde befethen [ynt de nv leuen eder na en gheboren möghen werds 
fe (ynt Papen. leyen Juncvrowen. vrowen eder Man gheyfilik eder werldlik in welker acht fe lin eres les 
fament eder befunder. Vnde bylfunder de Radmanne der Stad Lüneborch vnde de Borghere de nr Iyıi m 
5 Eruen vnde Nakömelinghe de Sülten. de wefle. de Münte in der Stad to Lüneborch vnde alle de Jenne & 
ghud vppe der Sülten hebben vnde ok by namen de Radmanne vnde Borghere der Stad to Honouere & 
nv f[ynt eder na on möghen werden de Münte vnde de weile in der Suluen Stad to honouere. later 1 
allen rechten. richten vnde ghewonheyden de fe had hebben famend eder byfunder by des Hochgheberma 
vnde des Edelen vorften hern Wilhelmes vormals hertoghen to Brunlwik vnde to Lüneborch deme pi 
10 gnedich [y. vnde [yner Elderen vnde voruaren tyden. Vnde willen fe myd ghuden willen ane hyndenil: 
vnde wederl[prake dar by ftedelik beholden vnde laten. Ok fchülle we vnde willen alle priuilegia Haut 
ueften vode alle Breue na erer vtwylinghe alfe fe befereuen ftan den vorbenomden Prelaten. Ebten Prw 
ften. Vryen denftluden Rydderen vnde knechten Radmannen Borgheren vnde Buren de fe vnde Jomk 
byfunder hebben van dem vorferenene Hern Wilhelm heren to Brunfwik vnde to Lüneborch finer |} Eis 
15 ren vnde voruaren trüweliken vnuorbroken holden vnde nene wys breken eder breken laten. Ok Ichilk 
we vnde willen defle vorfereuenen land lüde vnde Stede myd allen trüwen vordeghedinghen eres rechte 
vnde erer Breue de [e van anderen heren nv hebbet eder noch vorweruen möghen in to komenden tjia 
wor. wanne. vnde wo.dicke en des werd nod?) Ok enfchülle we noch enwillen in der vorfcreuenen ber 
fehop to lüneborch nenerleye Nye Borghe Slote eder velten mer bowen eder maken laten. Dat um 
% denne dor der land nod willen na Rade vnde wlbord der man vnde der Stede. Vnde wan de Hai 
to lüneborch to vns kumpt fo fchulle we na anwylfinghe des Rades 3) to Lüneborch vnde des Rais de 
Stad to honouere wol gheborne in deme lande vnde andere bedderue lüde an vnfen Rad nemen. de ne 
lande vnde den Steden trüwe. nütte vnde vromelik [yn. Vnde wanne we erit in de vorfcreuene herkky 
to lüneborch komen [o fehülle we vnde willen er we yenegherleye Hülde 4) nemen den Steden landen vd 
25 luden de hyrna f[creuen ftan. Alle delle vorfcreuenen ftücke to den hylghen fweren fiede vnde va to id 
dende vnvorbroken. vnde alle Breue de we on gheuen vnde enen Jowelken byfunder darna ym dat cum 
mid (teden truwen vnuorbroken holden. vnde vorplichtighen vnfe Eruen vnde nakomelinghe weme de Ha 
fchop na vnfeme dode bören mach dat fe alle defle vorfcreuenen ftücke er men on Jenegherleye hüldingh 
do to den hylghen fweren fehüllen vnde vorbreuen ok vnuorbroken ewelik fchullen holden. Ok will # 
30 trüweliken by der herfchop by den Steden vnde landen to lüneborch blyuen vnde vs nenerleye wys 
on laten deghedinghen eder fcheyden. Vnde fchüllen noch enwillen nenerleye gnade eder recht bele 
eder vmbelcreuen dar we delfer vorfcreuenen Rücke jenich denne na delles Breues vtwylinghe vns to bi 
nemen. med afleghen möghen eder breken5),. Vnde were. dat god vorbede. dat van vns vnlen E 
vnde nakömelinghen eder van vfen ammechtlüden der vorfcreuenen ftücke Jenich worde broken dat {chi 
35 we wederdon wanne we dar vmme ghemaned werden van den vorbenomden Steden binnen dem erften v 
del Jares. alle de Borghermeltere vnde Radmanne to Lübeke eder ere nakömelinghe fpreken eder lcrcuf 
vnder der Stad Inghefeghele dat wy it wedderdon fchüllen in Mynne eder in rechte. Endede we des ud 
fo vorplichte we vs myd ghuden willen vfe Eruen vnde nakömelinghe. dat denne de vorbenomde herl 
land ftede vnde Lüde fik an andere heren möghen holden de on euenen vnde fe by rechte beholden. m 
40 fehüllen aller vorplichtinghe horlam vnde Ede de fe vns ghedan hebben eder vien Eruen vnde nakoml 
linghen van vns vnde on ledich. quyd vü los wefen. Ok vnde ane allerleye vorwyd vnde anfprake ewelikg 
bliuen. Alle deffe vorfereuenen fücke hebbe wy gheloued vnde louen vor vns vnle Eruen vnde nakün 





I) Von dieser Urkunde finden sich Abschriften in den Copiaren XIV., XV. und XX. Die drei Abschriften lesen ne. ' 

drei Abschriften fügen hier hinzu /yn. 3) In den Copisren XIV. und XV. ist hier hinzugefügt der Stad. 1) Die Copiare X. ® 

45 XV. lesen Auldinge. 5) Btatt dar we deffer — breken steht in den Copiaren XIV. und XV. vs to hulpe nemen, den na deju 
vfiwifinge, dar wi dejfer vorjcreuenen lucke jennich mei afleggen mogen edir breken. 
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linghe in ghuden träwen allen. prelaten. Ebten. Pröuelten. Vryen. Denftlüden. Rydderen vnde knechten de 
in der herfchop to lüneborch vnde in den vorfprokenen landen befethen fynt. Vnde den Radmannen vnde 
Borgheren der ftede Lüneborch. Honouere vlfen. lüchowe Dannenberghe Pattenfen Mündere Eldagheffen. 
Nyeftad Tzelle vnde der wycbelde. wynfen. Dalemborch. Horborch Blekede vnde Rethem. vnde allen eren 
nakömelinghen vnde to erer truwen hand den Erwerdighen vederen in Gode Hern Hynrike Byfchoppe to 5 
verden Hern Gherharde Byfchoppe to Hyldenfem vnde den Hochghebornen vorlten hern Erike vnde hern 
Erike hertoghen to Saffen Heren to louenborch vfen leuen vedderen vnde den Eddelen hern Alue (ireuen 
to holten Hern Ötten Greuen to Schowenborch. Hern Johanne vnde Gherarde Greuen van der Höye. vnde 
Hern wedekinde voghede to dem Berghe vnde eren nakomelinghen. Ok vnde den Steden. Lübeke Bremen. 
Hamborch. Brunfwik Hildenfem vnde Hamelen to donde Ghantzliken. truweliken vnde vnuorbroken to hol- 10 
dende. To ener groteren bethüghinghe fo hebbe we vie Inghefeghel myd wytlchop laten henghen to def- 
fem Breue Des {ynt ghetüghe 6) Cone van kofltede. Hans vnde Cone löfer. Ghünter van der Dreful. Hen- 
uingh van Seghefer. Rudolf van Oppyn de ftrenghen Ryddere Ghegheuen to Wyttenberch na Ghodes 
bord. Dufent Dre Hunderd Jar in deme en vnde Seuentighelten Jare in deme Hylghen daghe to Twelften. 


72. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg erlauben, falls sie Herren der Stadt oder 15 
Herrschaft Lüneburg und der dazu gehörenden Lande oder eines Theiles derselben werden, dem Rathe und 
den Bürgern der Stadt Lüneburg, sich alsdann sogleich des Schlosses und der Burg Lüneburg zu bemächtigen 
und dieselben zu zerstören, geloben, dass auf derselben Stelle nie wieder gebauet werden soll, bewilligen 
ihnen, die Stadt zu vergrössern, sie an der nach der Burg hin gelegenen Seite stärker zu befestigen und die 
Manern und Gräben der Stadt auch um die neu aufzunehmenden Stadttheile zu ziehen, gestatten dem Abte 20 
und den Mönchen des Klosters St. Michaelis, nach Anweisung des Rathes eine andere Münsterkirche in 
der Stadt zu erbauen, erlauben dem Bathe und den Bürgern, die Häuser und Gebäude vor der Stadt, näm- 
lich im Grimm, vor dem Lindenberger Thore, vor dem Rothen Thore und vor dem Sülz- Thore abzubrechen 
oder niederzubrennen, schenken dem Rathe alle Häuser in der Judenstrasse und geloben, sobald sie Her- 
ren werden, dem Rathe und den Bürgern alle denselben von dem Herzoge Magnus von Braunschweig abge- 25 
drungenen und genommenen Privilegien und Urkunden, die ihnen die Herzöge Wilhelm und Ludwig von 
Braunschweig und Lüneburg und deren Vorfahren verliehen haben, wie auch die ihnen von dem Herzoge 
Magnus ausgestellten Urkunden zu erneuern und mit keinem Fürsten und Herrn noch mit anderen Leuten 
zum Nachtheile des Rechts und der Nahrung der Stadt Lüneburg Verträge zu schliessen, — 1371, den 
6. Januar. XIV. % 


Wy Wentilaw vnd Albrecht. van godes gnaden. Hertoghen to falfen. vnd to Lunemborgh. bekennet 
vnde betughed opembare in defem breue. Schude dat wy heren worden der Stad to Lunemborgh. edder 
der herfcop. vnde der land. de darto horet. en deel. edir ouer al. wan dat [chut. fo gheue wy to ener [un- 
derlyken gnade. dem Rade. vnde den borgheren der ftad to Luneborgh. vfen leuen vrunden. de nv Änt. 
vnde eren nakomelinghen. dat fe fik !) den van ftaden an. moghen vnder winden. des hufes. vnde der Borgh 35 
to Lunemborgh. vnde dat breeken. edir vorftoren. darna en. dat eeuent. alfo dat nenerleyie buw. nogh 
woninghe meer. ewichlyken. dar vppe. fchullen wefen. vnde van vns. vnfen eruen. vnde nacomelinghen. edir 
van anderen luden ewichliken. nicht wedder buwet fcullen werden Ok moghen de [uluen Radmanne. vnde 
de borghere. twilgen der borgh vnde der ftad. afmvren. der oldenftad. vnde afgrauen. wo vele en dat eeuent. 
vnde dat fulue afghefunderde nedderbreken. vnde vaftr maken. Wolden ok defulue Raad. na der tyd. de 40 
ad to Lunemb ierghene grottere maken. des feolden fe wol mechtigh [yn. vnde datfulue ok be grauen. 
vnde bemuren. allo en dat wert euene. vnde in dem fuluen bleke beholde wy vns nenerleyie by funderen 





6) In den Copiaren XIV, und XV, ist hier de frengen Riddere eingeschoben, fehlt aber weiter unten. 
Das Copiar XV. zeigt folgende Verschiedenheiten: !) Ak fehlt hier und steht etwas weiter hinter an. 
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recht meer. den vp andere erue. de in der ftad beleghen fint. Wolden ok de Abbet van der borgh. mde 
fyne monnike. en andere munker. binnen der ftad buwen. edir legghen. dat moghen fe döh na anwylnghe 
willen. vnde wlbord des Rades. Vortmer wan wy vornomen hebben. dat manigherleyie fchade vnde wei- 
der wille. van den hufen de vor der ftad to Luneborgh ghelöghen fint. der (tad to Luneborgli dem Rade 
5 vnde den borgheren. wedderuaren is, Darvmme gheue wy. deme Bade. vnde den borgheren dar fulun 
fulke maght. dat fe alle hvs. vnde buw. vor der fad. moghen af breken. edir vorbernen. de gheleghen fir 
in me grimme. vor dem lindenbergheren dore. vor dem rodendore. vnde vor dem [ulte dore. alfo dat de 
nenerleyie hvs. nogh woninghe bliuen en [chal. den. de. de Raad dar funderlyken hebben wil. Ok fo ghew 
wy vnde laten. dem Rade to Luneb alle hvs. mid eren tobehoringhen. dar de Joden inne ghe wonet he 
10 ben. in der Joden ftrate. vnde de ?) der heerfchop to horen. dat fe dar mede don. vnde laten. wat fe willen 
Ok [o loue wy deme Rade. vnde den borgheren to Luneborgh. alle ere Priuilegia. vnde breue. wedde 
vornygen. vnde belfeghelen. wan wy van eerlt herren werden. de en Hertoghe Magnus. Hertoghen Magmu 
fone van brunfwich deme god gnedegh [y. afghedrunghen heft. vnde entferned. de en de hochgheborne vork. 
her wilhelm. vnde Junchere lodewich. Hertoghen to brunfwich vnde to Luneborch. ere elderen. wnde vor 
15 varen gheuen hadden. fament. edir byfunderen. vnde ok de breue. de en. hertoghe Magnus. hertogheu mag- 
nus [one van brunlwich [uluen gheuen hadde. in allerleyie wyle. alle de breue inne hadden. Ok en lulk 
wy. nogh vnle eruen. edir nakomelinghe. nenen vorften. edir herren noch andere lude. fe Iyn gheektlik. edir 
werlik. breue gheuen. dar mede der ftad to Luneb. ere recht. edir neeringhe moghte werden vorkrenkel 
To ener grotteren betughinge. hebbe wy vnfe Inghefegele. mit witlcop laten hanghen to dellem breue. d 
20 gheuen is na godes boord dufent drebundert Jar In deme en vnde feuentegheftem iare. In deme hilghe 
daghe to twolften. to wittemberge. 
Gedruckt in Wedekind’s Noten Band III, pag. 186 No. KXXV, 


73. Die Herzöge Wenazlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg schenken, falls sie Herren der Herrschaft 

Lüneburg oder eines Theils derselben werden, den Bürgermeistern und dem Rathe der Stadt Lüneburg de 

25 Kalkberg, auf welchem zur Befestigung der Stadt die Burg gebanet ist, so dass sie über den Berg wi 

den Kalk verfügen mögen. — 1371, den 6, Januar. x. 

Wy Wentzlaw vnd Albrecht van godes gnaden hertoghen to Sallen vnd to Luneb Bekennet vnd betu- 

ghet openbare an!) deffem breae. Ghefchude dat wy mit godes hulpe heren worden der herfchop to Lun 

eendel, edder ouer al. So gheue wy den Borgermefteren vnd dem Rade der Stad to Luneborg, vnd ereı 

30 nakomelingen den kallikberch dar dat hüs dar de borch up ghebuwet is de [tad mede to veftende. \n 

vortmer mit dem berghe vnd mit dem kallike todonde, vnd tolatende wöt fe willen vnd en nütte vnd gli 

düncket welen.. To ener groteren betughinge fo hebbe wy vnfe In&. mit witfchop laten henget to dalfen 

breue. de ghegheuen is to Wyttenbergbe Na godes bort. M. III. iar. in dem LXXI 2). iare in dem li 
ghen daghe to Twälften. 


35 74. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg gestatten den Bürgermeistern und de 
Rathe zu Lüneburg, eine Steuer von allen innerhalb der Stadtmauern belegenen Gfitern so lange m e* 
ben, bis ihre Schuld und ihr Schaden getilgt sind. — 1371, den 6, Januar, x 
Wy Wenllaw. vnde Albrecht. van godes gnaden. hertoghen to falfen. vnd to Luneb. bekennet open 
bare mit deffem breue. dat wy ghünnen. dorch mannigherleyie [chulde. vnde [chaden. dar de Erbaren Ind 
40 de Borghermeftere vnde de raad to Luneb. vie leuen vrunde in fint ghekomen. dat fe fik mid reddelikr 
hulpe. behelpen moghen. van alle deme güde. dat in der ftad mvren gheleghen is. alfo langhe. want le « 
| " de fehlt. 
Das Copiar XV. liest: 1) in statt am. 2) du/ent drehundert iar in dem en und jeuentagheflen. 


63 


fchuld vnde fchaden. afghelecht hebben. dar fe in ghekomen [yn. vnde dar enfcollen fe ieghen vns. nenen 
brok ane hebben. To ener opembarer betughinghe. fo hebbe wy. vnfe Inghefegele mid witfcop laten hen- 
ghen to deffem breue. de gheuen is to wittemberge. na godes bord. dufent drehunderd iar In dem en 
vnde fouentegeltem iare. In deme bilghen daghe to twolften. 


75. Entwurf der folgenden acht Urkunden, K. Cocpt. 5 


Wy wentzl vnd albi etc Bekennen ete gelchude dat wy met godes hulpe herren worden der lande 
vnd berfcop tu Luü. odir en del. (o hebbe wy gelouet vnd louen met deffem briue dat wy alle dy, dy pant- 
!cop hebben van der herfcop in dem lande tu Lun. van welkem herren dat [y vp vatere odir vp dem lande 1) 
ioolen vü willen laten dar by vngehindert allo lange dat wy dat met en maken vmme ere penninge dat on 
genuge ®) dy [y darinne witliken hebben. 10 

Wy w. vnd albr ete Bekennen ete gelchude dat dy erbaren lude. dye borgermeltere.. dy rat. vad 
gemeyne der ftad tu Lu. vnfe liuen vrunt ennige louede deden. vmme gewyn odir kolte drugen van iren 
wegen vns tu hulpe fo hebbe wy gelouet vnd louen anguden truwen dat wy dy vorgeh.. borgermeiltere. 
den rat.. vfi dy gemeine tu Lun des gelouedes vü gewinnes genzliken willen afnemen ok vi wederftadinge 
willen dun an panden vp dem vatere odir vp dem lande. odir war dat irlt geuallen mach. . 

Wy w. vfi a. etc. bekennen etc. gelchude dat ennige fcadehaftige lude in des vogedes van Lun. va in 
des rades 3) hant quemen vnd gevengniffe. vnd darna dat dy Borgermeiltere vnd rad tu Luü richtes gemu- 
det hedden, rechtes nicht worde van dem vogede gehulpen. So hebbe wy irlouet vnd gunnen dat dy bor- 
germeiftere vnd rat tu Luü. enen vnder fik mogen fetten tu richtende den fcadehaftigen man odir lude tu 
den male #) alfo (y des vor dy herren landen vnd luden 5) willen bekennen. 20 

Wy w. et a. etc. Bekennen etc. wan wy wol hebben vornommen dat dy erbaren lude. die Borgermei- 
kre. dy Rat vnd alle 6) gemeyne borgere tu Luü. van etleker lude anwilung in groten fchaden lint geko- 
uen Darumme fo gunne wy vnd is ok vie gude wille dat dy vorgen. borgermeiltere. Rat vnd gemeine tu 
Li. fik eres [chaden an denfeluen luden erhalen mogen war ie kunnen vi en dat [chal weder vns nicht [yn ?). 

Wy w. et a. etc. bekennen etc. gelchude dat wy herren worden der land vnd herfcop ta lui. en del & 
«lir ouer al dat wy alle borgere $) die lengüit hebben in dem lande van der herlcop 2) belenen fcolen vü 
willen ane gaue vod wederfprake. 

Wy w. et a. etc. Bekennen. wan wy vornomen hebben dat in vor Jaren dy munte vnd penninge tu 
Lui vü ta lubeke in ener weringe vü gude lint gewelen vü nu van etleken faken fik vorkeret hebben va 
vorwandelt dar vmme hebbe wy irlouet vnd gunnen den erbern luden gemeinleken tu luü dat [y ire munte 30 
nd penninge na dem (lage vn penningen der ftad tu Lubeke mogen richten vnde holden. 

Wy w. et a. etc. bekennen etc dat wy von allen vifcher kanen dy tu lui komen !9) met vifchen in 
odir buten der ftad nicht mer [colen laten nemen fy fint grot odir cleine den allo von alden tiden won- 
Ick is geweit. 

Wy w. et a. ete Bekennen etc. gefchude dat wy herren worden tu lnüi. dat wy nimand in die ftad 85 
fcolen vuren alfo dicke wy darin ryden dye met vfem willen ennich vngemakh du den borgeren vnd 
gemeinen luden m der ftad tu Luü. 


76, Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verpflichten sich, falls sie Herren der 
Lande und Herrschaft Lüneburg oder eines Theiles derselben werden, alle Pfandbesitzer im Lande Lüne- 





N) ep vatere — lande ist späterer Zusatz derselben Hand, ?) Ueber genuge hat dieselbe Hand nofa geschrieben. 9) wi — 40 
rades ist späterer Zusatz derselben Hand, #) iu den male ist späterer Zusatz derselben Hand. 5) landen ımd Inden ist spliterer 
Zueats derselben Hand. 6) alle ist späterer Zusatz derselben Hand. ?) en — /yn ist späterer Zusatz derselben Hand, $®) Hinter 
borgere hat anfangs gestanden in dem lande darfuluens. 9) van der herfcop ist späterer Zusatz derselben Hand. 19) Statt komen hat 
anfangs tuvaren gestanden; dieselbe Hand hat statt dessen komen geaetst. 
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burg, welche sich mit ihren Pfandstücken zu ihnen halten, im Besitze derselben bis zur erfolgten Einlösung 
zu lassen. — 1371, den 6. Januar. IV, 
Wy Wenilaw vnd Albrecht van godes gnaden Hertoghen to fallen vnd to Lunemborch. bekennet vnde 
betughed openbare in defem breue. Ghefchude dat wy. mit godes hulpe. herren worden der lande. vnd 
5 herfcop to Luneborgh. ouer al. edir en deel. fo hebbe wy ghelouet. vnde louet. mid guden truwen. ir 
defem breue. dat wy alle de ghenne. de dar pantfcop hebben van der herfeop to Luneborch. in dem landı 
to Luneborch. van welkenı heren dat [y. it were vppe dem watere. edder vppe dem lande. de fik an vn 
holdet mit den panden. wan fi des. van vns. edir van den vnfen gheelched werden. fcholen vnde willen 
dar by laten. vnghehindert. alfo langhe. want wy dat mid en maken. vmme ere penninghe de [fe dar wit 
10 liken inne hebben. dat fe en werden betalet. To ener grotteren betughinghe. hebbe wy vnfe Inghel. mil 
witlcop laten hanghen to delem breue. De gheuen is to wittemberg. Na godes bord. dufent drehunderd 
iar. In deme en vnde feuentegheitem iare In dem hilghen daghe to twolften. 


77. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verpflichten sich, falls um ihretwillen oder 
wegen der Stadt Lüneburg die Bürgermeister, der Rath und die Gemeinde zu Lüneburg Herren oder Aı- 
15 deren Versprechen gegeben haben oder nach ihrem Rathe noch geben werden, falls sie Auslagen gehabt 
oder zu ihrer Hülfe und zu ihrem Nutzen Kosten getragen haben, sie wegen des Versprechens, wegen der 
Auslagen und Kosten zu entschädigen, ihnen dafür Pfänder zu setzen und Hebungen anzuweisen, — 137l 
den 6. Januar. zm. 
Wy Wenilaw. vnde Albrecht. van godes gnaden Hertoghen to Sallen. vnde to Luneborgh bekennel 
20 vnde betughed openbar in deffem breue Ghefchude. dat de Erbaren Lude de Borghermeltere. de Rad 
vnde de ghemeinheyt der ftad to Luneborgh. vfe leuen vrunt. Jeneghe löuede van vnfer. vnde irer. weghen 
hedden ghe daan. edder noch. na vnfem rade deden. herren. edder anderen güden Luden. edder vs glr- 
wunnen. ofte kolte draghen vs to hulpe. vnd to vromen. So hebbe wy ghelouet. vnde louet an guden tr 
wen. mit delem breue. dat wy de vorbenömden borghermeftere. den Rad. vnde de ghemeinheyt to Lune 
25 borgh. des ghelöuedes ghewinnes. vnde kofte. de fe vns redelyken bewyfen moghen. ganfliklyken willen 
afnemen. vnde willen en dat vorpanden. af des not wert. [yn. vp dem watere. edir vp deme lande. edir 
wor dat irft gheuallen magh. weder vplaten nemen, Alfo dat wy fe louede. kolte. vnde ghewinnes. vorgh* 
nomet. [chadelos willen holden. To ener grotteren betughinge. (o hebbe wy vie Inghefegele. mit witlcop 
laten hanghen to defem breue. Dhe ghegheuen is to wittenbergh Na godes bord. dufent drehundert iar In 
30 dem en vnde fouentegheltem iare. In dem hilghen daghe to twolften. 


78, Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg gestatten den Bürgermeistern und den 
Rathe zu Lüneburg, durch einen aus ihrer Mitte über Missethäter und schädliche Lente richten zu lassen. 
die in des Vogtes oder des Rathes Haft gekommen sind, wenn ihnen vom Vogte nach geschehener Au- 
forderung, über dieselben zu richten, nicht zum Rechte verholfen wird. — 1371, den 6. Januar, AM. 

35 Wy Wenilaw. vnde Albrecht van godes gnaden Hertoghen to fallen vnd to Lunemborgh. bekennt 
vnde betughet opembar in defem breue. Ghefchude. dat ienegherleyie mifdeedighe eder [chaadafteghe lud 
in des voghedes. edder in des Rades van lunemborgh hand quemen. vnde ghe venghniffe. vnde dar na. dat 
de Borghermeftere. vnde de Rad to Luneborgh richte gheefched hedden. ouer de fuluen lude. nicht rech 
tes. van dem voghede to Luneborgh. worde ghehulpen. So orloue wy. vnde ghunnen. in delem breue. dat 

40 de Borghermeltere. vnde de Raad to Lunemborch. enen vnder fik moghen [etten to richtende to deme ma 
den mildeedighen. edir den fchaadafteghen man. edir lude. alfo fe des. vor herren. landen. edir I) Inder 
moghen edir willen bekennen. To ener grotter betuginghe. [o hebbe wy vufe Inghefegele. mit witlop 


Das Copiar XV. liest: I) unde statt edir. 
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ıten hanghen to defem breue. de gheuen is?) na godes bord dufent. drehundert iar In deme en vnde 
entegheltem iare In deme hilghen daghe to twolften. 


9. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg gestatten den Bürgermeistern, dem Rathe 
und der Gemeinde zu Lüneburg, sich des Schadens, den sie ohne ihr Verschulden wegen bösen Rathes 
einiger Leute erlitten haben, an denselben zu erholen. — 1371, den 6, Jannar. XIV, 5 


Wy Wentllaw vnde Albrecht. van godes gnaden. Hertoghen to fallen vnd to Luneborgh bekennet vnde 
tughet opembare in deflem breue want wy wol hebben vernomen. dat de Erbaren Lude. de borgher- 
tere. de Raad. vnde alle ghemeyne borghere. to Luneborch. ane ere f[chuld. van etliker lude anwylnghe. 
ur bofen rade. in groten [chaden lint ghekomen. Dar vmme ghunne wy. vnde is ok vnfe güde wille dat 
e urbenömden Borghermeltere, Raad. vnde de ghemeynheit. to Luneborch fik eres [chaden. an den [uluen 10 
den erhalen. moghen alfo it en nutte. vnde güd dunked. wör fe konnen. vnde dat en Ichal wedder vn 
ct welen. To ener grotteren betughinghe. (o hebbe wy vnfe Inghefeghele. mit witfcop laten hanghen. 
‚defen bref. dhe ghegheuen is to wittenberghe na godes bord dufent iar 3) drehunderd iaar *) In deme 
nde fouentegheltem iare. In deme hilghen daghe to twolften. 


0. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verpflichten sich, falls sie Herren der 15 
Lande und der Herrschaft Lüneburg oder eines Theils derselben werden, alle Bürger, die in demselben Lande 
oder sonst wo Lehngut von der Herrschaft besitzen, unentgeltlich zu belehnen. — 1371, den 6. Januar, XIV, 


Wy Wentilaw vnde Albrecht van godes gnaden. hertoghen to fallen. vnde to Luneborch bekennet vnde 
üghed opembar in defem breue. Ghefchude dat wy. herren worden. der land. vnde der herfcop to Luneb. 
s deel. edir ouer al. fo loue wi in güden truwen in defem breue. dat wy alle borghere. dhe leengüd 
%en in deme fuluen lande. edir wör fe dat van der herfchop hebben. belenen fcolen. vnde willen. ane 
ww. vnde wedderlprake. wanne wy. edir vnfer een. van en. edir van enem iewelken. byfunderen. dar to 
wien gheelghet. To ener grotteren betughinghe fo hebbe wy vnfe Inghefeghele mid witfeop laten han- 
“© to delfem breue. Dhe geuen is to wittemberge. na godes bord dufent iar. drehundert iar In deme 
' de feuentegheltem iare In dem bilghen daghe to twolften. % 


ı Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg gestatten dem Rathe und der Gemeinde 
zu Lüneburg, die dortige Münze und die Pfennige, weil sie in früheren Jahren nach demselben Fusse, wie 
in Lübeck geprägt worden sind, nach dem seit einigen Jahren veränderten Lübecker Fusse einzurichten, — 
1371, den 6. Januar, XIV. 


‚Wy Wentllaw vnde Albrecht. van godes gnaden. Hertoghen to fallen vnd to Luneb. bekennen vnde 30 
ighen opembare in delfem breue want wy vornomen hebben. dat in voriaren. de Munte vnde dhe pen- 
be. to Luneb vnd to Lubeke. in ener weringhe. vnde 5) güde fint ghewefen. vnde nv van etliken zaken. 

de Mvnte to Lubeke heft ver keret. vnde vorwandelt. Dar vmme orleue wy. vnde ghunnen den Erbaren 
len. dem Rade. vnde der ghemeinheyt. to Luneb. dat fe ere munte. vnde penninghe. in fulker weringhe. 
dem laghe der ftad to Lubeke. moghen richten vnde holden. To ener grotteren betughinghe. fo hebbe 35 
‚nie Inghöfegele mid wifchop laten hanghen to deflem breue. Dhe geuen is to wittenberghe na godes 

1 dufent. drehunderd iar. In deme en vnde fouentegheftem iare In deme hilghen daghe to twolften. 


‘ Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verpflichten sich, falls sie Herren zu Lüne- 
burg werden, von den zu Lüneburg ankommenden Fischerkähnen, mögen sie gross oder klein sein, nicht 
mehr, als von Alters her gebräuchlich gewesen ist, zu nehmen. -— 1371, den 6. Januar, ZIV. 


?) Das Copiar XY. setzt hier hinzu fo wittenberge. 3) Im Copiar XV. fehlt ier, 4) Hier ist im Copiar XV, darna einge- 
en. 5) Das Copiar XV, liesst in statt unde. 
#sndorf, Urkundenbuch IV. 9 
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Wy Wenflaw vnd Albrecht van godes gnaden Hertoghen to fallen vnd to Lunemborgh bekenned mi 
betughet openbar. an deffem breue Schude dat we herren worden to Luneborgh. fo hebbet 6) wy g 
vnde louet met guden truwen. dat wy. van allen vifcher kanen de to Luneborgh komen. binnen. edi 
der ftad. nicht mer feolen laten nemen. fe (yn grot edir kleyne. den alfo vele. alfo van olden t 

5 wonlik is ghewefen. To ener grotter betughinghe. fo hebbe wy vfe Ingefegele. mit wetfcap ri an 
to defem breue. Dhe ghegheuen is to wittemberch Na godes bord dufent. drehundert Jar. In & 
feuentigheftem iare In dem hilghen daghe to twolften. 


Pr ” 

a, 
. 
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83. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verpflichten sich, falls sie Her 
Herrschaft Lüneburg oder eines Theils derselben werden, niemals jemanden in die Stadt Lin rg ı 

10 zu bringen oder zu geleiten, dee "ib Ihres Wine ‘Sin Büngeck: WARE? SRAAeB EEE 
und Ungemach bereite oder Unrecht zufüge. — 1371, den 6. Januar. 


Wy Wenflaw vnd Albrecht. van godes gnaden. Hertoghen to falfen. vnd to Luneborch b 
betuged opembare in deffem breue Ghefchude dat wy herren worden. mid godes hulpe. dert 
neborch. een deel. edir ouer al. fo hebbe wy ghelouet in güden trawen. vnde louen. dat wy ne 

15 len. noch en willen. vören. ofte leyden. in de fiad to Lunemborch. alfo dieke, allo wy. dar inriden, | 
borgheren vnde ghemeinen Inden in der lad. vnvöghe. ofte vnghemak. mit vnlen ?) witfcop, vnd 
don fcolen. edir $) fe in ienegherleyie kucken vor vnrechten To ener grotteren betughinghe, fc 
vnfe Ingefegele mit witfcop laten hanghen to dellem breue. Dhe gheuen is to wittenberge. na go 
dufent. drehundert iar In deme en vnde fouentegheltem iare In deme hilghen daghe to twolften. 


22 


20 84. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verpflichten sich, falls sie Bi 
Herrschaft Lüneburg oder eines Theils derselben werden, alle Urkunden, die sie den Städten und 
het Ge den Ballen sı Tansbue dit vaaie Se 
den etwas vorkömmt, das den Rathsherren zu Lüneburg nicht gefällt und ihnen schaden 
nach dem Rathe des Johann von Bücken, Archidiacons zu Lüneburg, und der Bürgermeister das 

25 ändern, — 1371, den 7. Januar, 


Wy Wentilaw. vnde Albrecht. van godes gnaden Hertogen to fallen vnd to Lunemboreh. beken 
betughed opembare in deffem breue. Schude dat we herren worden ouer al. edder een deel. de: 
Lunemborch. fo feole wy vornyen vnd 9) befeghelen. mid vnfen grotelten Inghefegelen alle.de : ern; 
vore. eer wy in de herfcop quemen. den fteden. vnde enem itliken. an der herfcop to | 

% vnde befegheld hadden. vnde were ok. dat ienegherleyie woord. edir ftucke. in den fluen br 
pen weren. dat den radmannen to luneb nicht enbeudlle. vnde en to [chaden mochte komen. & ul 
vnde willen wandelen. nach des Erbaren heren. hern Johannes van bucken. chi RT 
vnde der Borghermeftere to Luneborgh vthwilinghe. vnde rade. Deffe vorlcreuene ftucke Ik ? 
trawen. to holdende. in dellem breue. de dar is ghegeuen to wittemberghe. na Bo 

835 dre hunderd iar 10) In deme een vnde fouentegheltem iare. des neghelten daghes na t 
ene mit witlcop heten befeghelt to ener grotteren betughinghe. alle deffer dingh. mid = 


85. Das Demonpitel za Lübeck und die Prälsten im Herzogthume Läneburg einlesen MUMM zu 

von den Bürgermeistern, von den Rathsherren und von der Gemeinde der Stadt Lüneburg du 

.. gung einer Salinsteuer und durch Vorenthaltung der Einkünfte aus der Saline 
40 verpflichten sich gegenseitig, in dem darüber entstandenen Streite zusammen zu | 


6) Das Copiar XV, liest hedbe. 7) Das Copiar XV. liest unfer. #) Das Copiar XV. liest-ofle statt edir. ” te 
end sind von etwas späterer Hand in der Abschrift nachgetragen. 10) In dem Copiar XV. fehlt iar. > zZ 
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des Herzogthums denselben fahren zu lassen oder auf Verträge einzugehen von dem Herzoge Magnus von 
Lüneburg etwa gezwungen werden. — 1371, den 13, Januar. K. 0, 


Vniuerlis et Singulis ad quos litere prelentes peruenerint Nos Johannes Prepolitus. Johannes Decanus 
Canoniei et Capitulum Ecelelie Lnbicenfis cupimus notum efle publice proteftantes. quod cum Proconfules. 
Confules et Vniuerfitas opidi Luneborch verdenfis dyocelis ad noftram et dominorum. Abbatum. Prepofito- 5 
rum et aliorum prelatorum ecelefiaram monalteriorum Conuentuum et perfonarum in ducatu luneborgenfi 
confilteneium lelionem et iniuriam alpirarent, nos et iplos tallijs exactionibus cenlibus et iniurijs nee non oceu- 
pacione detencione ac Spoliacione reddituum iurium et libertatum. qui et que ad nos et ipfos in falina dieti 
opidi hactenus pertinuerunt et pertinent iniuriofe moleftando. Nos cum predictis. prelatis fuper hijs tractatu 
et deliberacione matura prehabitis ad tam graues iniurias propulfandas. taliter inter nos et iplos extitit con- 10 
cordatum. quod nos iplis debeamus et ipli nobis debeant in omnibus litibus controuerfijs et caulis occalone 
premillorum motis uel mouendis tam in iudicio quam extra tamquam conlortes eiuldem litis. firmiter adhe- 
rere. Nec nobis licebit huiulmodi caufas queltiones et lites deferere (eu compolieionem tranlactionem pacta 
uel ordinaciones aliquas facere ablque eorum [eitu confenfu et exprefla voluntate. et hoc idem iplis ab/que 
noltro benepiacito non licebit. hoc tamen faluo. quod li per Illuftrem prineipem ac Dominum. Magnum Ducem 15 
Luneborgenlem aut iphus fucceflores feu per aliquem uel aliquos iplius nomine. predictos prelatos dieti 
ducatus ad lites et caufas predictas deferendas aut ordinaciones aliquas faciendas artari contingeret. ex tunc 
ipi et ipforum quilibet lieite poterunt ab huiufmodi litibus et caufis recedere. ordinaciones et concordias 
facere et ab adhefione premifla recedere. noltris et aliorum nobis in premiffis adherencium voluntate et con- 
fenfu minime requifitis In quorum omnium euidens teltimonium figillum Capituli noftri ex certa noftra % 
feientia prefentibus et appenfum. Datum et actum Lub Anno domini M CCC LXX primo XIII die Men- 
is Januarii. 

Gedruckt in Wedekind's Noten III, pag. 189 No, XXXVI, 


86. Herzog Otto von Braunschweig zu Göttingen bewilligt dem Arnold von Portenhagen, die Dörfer Wiensen 
und „Waggenhosen* für 153 Mark löthigen Silbers an Johann von Wintzingerode, Domherrn zu Paderborn, 25 
und an dessen Bruder Diedrich zu verpfänden. — 1371, den 21, Januar, K. 0, 


Van Godes gnaden. wy Otte hertoge to Brünelwich, ittefwanne hertoghen Ernites fone, bekennet open- 
bare in diffem breue, vor vns, vfi vor alle vnle rechten eruen, dat vor vns is ghewelt. Arnold van Porten- 
hagen, vfi heft bekant vor (ek vi vor line rechten eruen, dat he van rechter feult feuldich fi, Hern Johanne 
van wincingerode, domheren to Paderbornen. henrike vi dyderke van wincingerode broderen vi oren rech- 3% 
ten eruen, anderhalfhündirt mark vi dre mark lodiges lilueres Gotingefcher wichte vi witte, vi heft on, 
dar vor, topande vorfat mit vnleme willen vi vulborde Sine dorpere tweig, wigenholen vi waggenhofen, de 
he van vns vi van vnler herfcap tolene heft, mit alle orer tobehoringe alfe de fin fint binnen vn buten, in 
holte in velde, in watere, in welen vü in weiden, vü de mach Arnold vorfcreuen vü fine eruen alle Jar 
van on, vü oren eruen weder lolen, vi wanne he dat don wil, dat fcal he on vi oren eruen vore verkun- 35 
digen to Sinte Michahelis dage, vü gheuen on, denne darna allerneilt de vorghefereuen fummen Älueres to 
vnfer vrowen dage Lechtmillen, vi anders nene tit in deme Jare, vi betalen on de, in der fat to Gotingen 
eder in der ftat to hüxere. in welkerer fe dat efchet vnbekummert eder vnbefat, Wanne he eder fine 
eruen de betalinge alfo ghedan hedden, fo feolden de dorpere vü güt mit aller tobehoringe ledich vü los 
weder an Arnolde vallen, Vortmer mogen diffe vorfereuen van wincingerode vü or eruen, de wile dat 40 
dife fate wart, in de dorpere vi güt vorwilen vü topande fetten wanne on des noit is, vü weme [fe dat 
doit, de fcal des mid on, mit dilfem breue, wol bewaret in, Weret ok, dat de van wincingerode de wile 
dilfe fate waret vp datilue güt wat feygeden vi Arnold darenbinnen fin güt weder lofte, fo mochten fe dat 
kon, dat darvppe wolle to der tit ane tins vn ane hure van deme gude bringen wanne de tit were, Were 
ok dat Arnold afginge ane eruen, vi de dorpere vn güt an vns vorltoruen eder wo vns de vorledegeden, 45 

9* 
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fo wolde we vü vnle eruen, de vorghefereuen van wincingerode vn ore eruen dar roweliken anbeütte 
laten, vü welen des or rechte warent wore vi wanne on des noit is allo lange went we on, de afloleden 
vor anderhalfhundirt vü dre lodige mark in allerwife, alfe vorfereuen fteit, Dat al dilfe vorfcreuen fuckt 
vn artikel ftede vü valt bliuen fo heft vns Arnold van portenhagen beden, dat wy Otte hertoge to Brund. 

5 wich vorghelcreuen hern Johanne henrike vi dyderke broderen van wincingerode vü oren eruen alle dif« 
ftucke bekennen, Vü wy hebbet vor on vi mit ome, on tokuntfcap dillen bref gegheuen befegelt u: 
vnfeme groten ingezegele, Vü Ek Arnold van portenhagen vorlcreuen bekenne vor mek vü vor al miw 
eruen in dilfem breue, dat alle dilfe vorfereuen degeding war fint, vi hebbe den vorfereuen minen les 
gnedigen herren hertogen Ötten to Brunefwich de der dorpere vn güdes ein leinhere is ghebeden dat Ir 

10 de vormek vü mit mi vorbreuet vü befegelt heft. vü hebbe des to tughe min ingezegel na mines vorgb*- 
nomeden heren ingezegele an dilfen bref ghehangen. Na godes ghebort dritteinhundirt Jar dar na in dem 
ein vü Seuentigelten Jare an Sinte Agneten daghe. 


87. Die Bathsherren der Stadt Hannover schreiben dem Rathe der Stadt Lüneburg: Sie wollen den Dingen 

folgen, bedürfen aber, wenn man zu Lüneburg fertig sein wird, da die Sache anders mit Lüneburg als mit 

15 Hannover steht, längere Zeit als 12 oder 14 Tage, theils um sich gegen Herzog Magnus zur Ehre zu verwah- 

ren, theils um auswärts die erforderliche öffentliche Erklärung abzugeben. Sie haben die Berechtigung zu der 

bis auf eine kleine noch nicht schiffbare Strecke von ihnen bisher nach Gewohnheit und Recht zur Schif- 

fahrt benutzten Wasserwege zum Nachtheile der Stadt Lüneburg keinesweges erkaufen wollen, und bitte 

daher den Rath der Stadt Lüneburg zu bewirken, dass die Urkunde über den Wasserweg nach ihrem ursprinr- 

20 lichen Entwurfe ausgefertigt werde, oder dass, falls von dem Handel der Ausländer zu grosser Nachtheil fr 

die Stadt Lüneburg befürchtet wird, auf die Bürger der Stadt Hannover und anf ihr Gut gebührende Räck- 

sicht in der Urkunde genommen werde, Zugleich ersuchen sie den Rath der Stadt Lüneburg sich darım 

zu bemühen, dass ihnen beiden von Herren und Städten dahin lautende Gutachten ertheilt werden, das 

sie mit mehr Recht und Ehre wegen des kaiserlichen Befehls sich vom Herzoge Magnus zum Herzoge A 

25 brecht wenden können, und verlangen, falls der Rath schon solche Gutachten besitzt, deren geheime Mit 

theilung. zı 

Aldüs wart ghefereuen dem Rade to Luneb vp dat lefte werf des feriueres. 

Obfequiosa falutatione premilfa. Leuen vründe de Bodefchap hebbe wy wol vorltan vü wy willen rıl- 

ghen den dinghen men we behoüen lengghere tyd. alle. XII. daghe eder. XIII. nadem dat gi Juwe ding 

30 endet vns tovorwarende an dem eriten. vü vtwendich ok witlik todonde des vns vordere nod is wen Jü 

wente Juwe fake vn vfe nicht vp eyn drecht, ok wete Juwe wyle redelicheyt dat we an wateren de Ji 

beleghen fin vfen vromen vppe Juwen [chaden node köpen welde mid vieme ghelde dar vınme bidde w 

vrüntliken vü denfiliken dat gi ouergheuen vü vortletten, dat de water wech alle he erft begrepen was mi 

den anderen ftücken bebreuet vfi bezeghelt werde, Duchte Jü auer des dat de handelinghe vtwendigbe 

85 lüde Jü möchte to groteme [chaden komen des vns doch nicht endüncket fo bidde we doch begherlikes 

dat gi dit ouergheuen vä vortfetten. mid vfen eghenen börgheren vnde ereme gude, vi laten dat mid de 

anderen begrepenen ftücken io bebreuen vn bezeghelen. wente de waterwech rede is wente vppe eyn kr 

blek alfe we des ghebruket hebben van older wonheyt vn rechte Vortmer bidde we dat gi truwelikes 

dar na arbeyden icht gi Jümber möghen, dat Jü vn vns befcreuen anwilinghe werde van ichtelwelken here 

40 vü iteden dat we mid mereme rechte vn eren van dem erlten to dem anderen ghan möghen. van des ouer 

ften bodes weghen. vü hedde gi dilfes rede ienighe anwilinghe de doed vns hemeliken witlik bi difee 

boden, vn enhebbe gi vns nicht endechlikes to embedende bi dilfem boden fo [chal he bi Jü eynes beier 

uenen endes vmme alle fücke gherne wachten. vi fendet vns ok io Juwen boden. wan de tyd fy alle“ 
vie van Jü ghefcheden is, 
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88, Die Rathsherren der Stadt Lüneburg antworten dem Rathe der Stadt Hannover: Sogleich, wenn Lüneburg 
die Sache angegriffen habe, müsse auch Hannover zur Verhütung jedes Zwischenfalles es thun. Den Bericht, 
wie die Herrschaft ihnen mit dem Wasserwege das Geld abgedrungen habe, behalten sie sich vor. Sie 
versprechen es an Verwendung und Fürsprache bei dem Herzoge Albrecht und den Rathsverwandten der 
Stadt Lüneburg hinsichtlich des Wasserweges zu Gunsten der Stadt Hannover nicht fehlen zu lassen. Sie 5 
haben Gutachten sich erbeten, aber zur Antwort erhalten, dass niemand gern über des Kaisers Schreiben 
Gutachten ertheile, aber dass, wenn dem Kaiser Folge geleistet sei, man dem beipflichten müsse, dass dem 
Rechte genügt sei. X, 

Antworde der van Luneb to diffem breue. 

Salutatione premilfa. Leuen vründe alfe gi vs emboden hebben. dat gi den dingghen volghen willen 10 
dar wille we vs gherne an holden. vn darna richten vü vns düchte wol nütte. wanne we de ding ane 
grepen hebben. dat gi denne dat Juwe ok angripen fo gi erit künnen vp dat dar neyn anval an envalle 
Ok wodane wys de herichop vs mid dem waterweghe vie gheld aue drungghen heft. des wille we Jük wol 
berichten. wan we bi Jük komen. vü dat en is Jü to nenem arghen fchen. vü we willen dat truweliken 
arbeyden. bi dem houetmanne vi ok bi vfen kumpanen vü willen dü alle ding to gude holden. wor we 15 
möghen des fchole gi vns ghelöuen, Ok vmme de anwilinghe. des wetet. dat we des ok wol begherende 
hebben wefen. van wilen lüden dat fe vs ere anwilinghe befcreuen wolden gheuen hebben.. des meneden 
fe dat nemend gherne befereuen recht van fik gheue bouen des ouerlten breue, men wan dat ghefcheen 
were [o mölten vs alle wyle bederue lüde des by beltan. dat we rechte dan hedden. valete. valete. 


89. Die Rathsherren der Stadt Hannover einerseits und Wilbrand von Reden, seine Söhne Wilbrand und Hein- 9 
rich, die Gebrüder Hardeke, Wilbrand, Gottschalk und Wulfer von Reden und die Gebrüder Burchard und 
Wilbrand von Reden andererseits geloben, bis zum 28, März 1372 sich gegenseitig, so weit Ehre und Recht 
es gestatten, Alles zum Besten zu kehren. Zugleich wird bestimmt, dass, falls Herzog Albrecht von Sach- 
sen- Wittenberg vor Hannover erscheint, die Oeffnung der Stadt fordert und die Bürger ihm huldigen, 
auch die von Reden ihm huldigen sollen. — 1371, den 1. Februar. xx,» 


Voreninghe mid den van Reden. 

Dat we vs vrüntliken vorenet hebbet. mid Wilbrande van Reden dem elderen. Wilbrande vn Henrike 
inen fönen, Hardeken, Wilbrande Godefchalke vi Wüluere broderen, mid Borcharde vi Wilbrande hern 
Wülueres fonen, in differ wyle, dat wi ere vü fe vie befte weten vü weruen fcholen vü willen. wente to dif- 
lem neyften Pafchen vort ouer eyn jar, wur wi dat mid eren vü mid rechte don möghen, vn velle hir 30 
ienich fchel an binnen differ tyd vnder vs fo fchölde wi binnen den neyften veer wekenen. klaghe vi ant- 
worde befereuen fenden an den Rad van Luneb vü wes fe vs [chededen mid vrüntfchap eder mid rechte. 
dat fcholde eyn dem anderen don na äreme befecghende. 

Kumpt hertoghe albrecht van fallen vor Honouere vü efchet in vnde deyt de Rad vü de Börghere 
&me hülde, dat diffe van Reden eme denne ok hüldeghen willen. des fin fe mid dem Rade anderwarue eyn 35 
gheworden.. Datum anno Domini. M.CCÜLXX primo. ante feftum purificacionis beate virginis. 


%. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes dem 
edelen Herrn Siegfried von Homburg und dessen Sohne Heinrich für 724 Mark löthigen Silbers die Hälfte 
des Schlosses Ohsen mit dem zwischen Kirch-Ohsen und Nord-Ohsen gelegenen Werder, mit dem Zehnten 
und mit Höfen zu Nord-Ohsen, mit Höfen zu „Vrolevessen“ und Emmern auf die Dauer von wenigstens 40 
drei Jahren. Zum Kriege soll ihm die obere Burg oder die Vorburg tiberlassen, nach dem Kriege soll das 
Schloss von ihm geräumt werden. Er gestattet ihnen, auf den Bau von Mauern und Brücken am Schlouse, 
den von ihnen schon vollendeten Bau mit eingerechnet, 200 Mark löthigen Silbers zu verwenden, und ver- 
spricht, die Auslagen dafür nach Abschätzung zu ersetzen, das Schloss und die Burgmannen zu vertheidigen und, 
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wenn das Schloss durch Wassersnoth oder durch andere Noth verloren wird, ein anderes auf 
Werder zu bauen oder die Pfandsumme zurückzuzahlen. — 1371, den 1, Februar: 
Van der gnade goddes. We Magnus Hertoghe to Brunfwich vü to Lvneborch bekennet openbar 
deflem ieghenwordighen breue. de witliken ghe veltent is mid vnfeme inghefegele Dat 
5 manne Hern Syuerde Herren to Homborch. vi Hern Henrike [yueme fone vü ören erue 
eyne rechte Sate vor veer vü twintich mark vf Sevenhvndert mark lodighes fviueres H 
vö Brunfwichfcher eder Hildenfemfcher witte. dat halue hvs vn Slot to Ofen mid dem 
hord dat twifchen kercofen vü Nort Ofen geleghen is Vi den tegheden to Nort Ofen va eynen Sei 
veer Höuen vü dre kotworde dar [vlues vi eynen hof mid twen höuen to vroleuellen vi de kotwurd 
10 darto höret vi dre meygerhöue to Emmein mid neghen höuen vü de kotworde de darto höret mid 
nüt vü mid allem rechte alle deffe vorbenomden güde geleghen int Dit vlue Slot Ofen mid deme 
vorefereuen is hebbe we on gelat vüi [ettet on dat dre gantze iar van ftaden an nY to midfalten ante 
nende vü rowelken to befittende vü wanne delle dre iar vmme komen [yn. So mer. [o moghe we @ 
fe vs de löle deffes Slotes kvndighen alle iarlikes inder Pafcheweken vü wanne de lofe aldus 
15 ghet is. darna in der negelten Pafcheweken fculle we ön bereden Seuenhvndert lodige mark Iv 
veer vütwintich mark delfer vorbenömden wichte vü witte in der Stad to Honouere ane hinder wi 
vn feullet ön de voren laten in vnfem geleyde vü veylicheyt van Honouere wente to Lewenitey: 3 
den de dorch vnfen willen don vü laten willet. vi wanne [fe allus bered [yn So fcolet fe va 
an de helfte deffes Slotes Ofen wedder antworden mid dem gvde dat on darto ge antwordet is a 
20 hande hinder vü wedderfprake Vü de wyle dat fe dat Slot inne hebbet So feal dyt llot vs vü 
open welen to allen tyden. Queme id ock alfo dat we dat van en eicheden van orloghes nod & 
vs väü vfem ammechtmanne to vnfem ghe make laten de Oueren Borch eder de Voreborch de 
orloghe warede Vü de ammechtmau den we dar fenden. de van vnfer weghene daraf orlog) 
fcholde fe vi de öre vor [chaden vü vor vngevoghe bewaren oppe dem hvs vfi dar aue vor Secl 
25 de mid em dar weren. Weret ock dat dar fchade invelle den fcolde defvlue ammechtman ön w 
in mynne eder mid rechte bynnen den negelten achtewekenen wan men dat van om efchede. | 
ock dat vfe ammechtman dar af orloghede van vier weghene So fcolde he io bekofteghen le 
tenere vi wechtere vü don alle hide delles Slotes. Wenne ock dyt orloghe ghe zonet eder g 
So feolde de ammechtman vü de de mid om dare weren van vfer weghene. on dat Slot w 
30 Ock moghet fe an dem Steynwerke dat fe dar betenget hebben mid dem dat [e dar rede an verbu 
ben vü an Bruggen verbuwen tweyhvndert mark lodighes (vlueres. eder myn. vü de ie m ön 
gheuen na befeggynge twyer vnfer man vü twyer orer vrüänd. konden de nicht ouer eym drag 
dat. dat daran verbuwet were. Wat fe denne [vluen eder öre ouerlten ammechtman 'c 
behelden. dat [cholde we on dar vore gheuen ane vortoch mid den veervütwyntich marken ni 
35 dert marken lodighes [vlueres. dar we en dat Slot Ofen vor ghe fat hebbet. Wanne we on de 
vorelereuen is. er fe vs dit Slot Ofen wedderantworden. Ock fculle we dit Slot Ofen we 
we on darto gelat hebben vi de Borchman de dar oppe wonhaftich (yn. van orer we h vo 
gen to orem rechte alfe andere vnfe Slot vi Borchman. vü fe fcüllet vs vi de vie darva 
bewaren. Hedden fe ock mid iemende ienyghe f[chelynge der fe feck behelpen va 
40 Slote Ofen. dat fcolden fe os vorekvndighen. konde we on denne helpen. dat on v. 
wedder vore bynnen den negelten achtewekenen na der verkvndeghynge dat re 
nemen. en dede we des nicht. So molten fe (eck denne daraf behelpen vnde 
ören Sloten. alflo lange went we en rechtes helpen konden. Weret ock dat dytie 
worde van wateresnod eder van anderer nod wat nod dat de were So fcolde we ‘on eyn 
45 den feluen werder buwen helpen bynnen dem negelten iare wan fe dat van 08 eu 
eder we fcolden on öre veer vfi twintich mark vü feuenhvndert mark lodiges { 
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wichte weddergheuen vi dat gheld dar mede dat (e daran ver buwet hedden alle hir vorefereuen is. Wanne 
dat iar vmme komen were ane ienich hinder vn vortoch vnbekvmmert in alfodanen fteden vn in der veli- 
cheyt alle vorfereuen is. Vi buwede we eyn Slot mid on wedder. dat [colde we on beherden helpen vn dar 
ieolden fe an fitten mid al fodanem rechte alle fe in deflem llote fitte. Vortmer hedden fe Zad geleyet. 
wanne fe os dit Slot wedder antworden. der Sad lcolden fe os den dridden deyl volghen laten. vü de an- 6 
dern tweydeel. feolden fe beholden. vi dar en feolde we eder de vie fe mid nichte an hindern. Alle delfer 
vor fereuenen ltucke to [amene vi orer iowelk byl[vndern verplichte we vs in guden truwen. ftede vaft vi 
wbröckliken to holdene in deflem breue De gegheuen is vi gelcreuen na goddes Bord dritteynhundert 
iar in dem eynen vü [euentighiten iare. an Lichtmillen auende. 


91. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg giebt dem Johann von Appele, dem Bosse von Schirhorne 10 
und dem Bernhard Brasche, Bürgern zu Uelzen, das Dorf Woltersburg und den Meierhof zu Rätzlingen 
und belehnt sie damit, — 1371, den 2, Februar. II. 


We Magnus etc Bekennet etc. dat we Johanne van appele, Boflfen van Schirhorne, vnde Bernde Bra- 
Ichen Borgheren to Vlfen vnde eren rechten eruen, hebbet ghe gheuen dat dorp to wolerfborg, vnde den 
Meygerhof to retlinghe, myd allem rechte myd alle nud vnde to behoringhe, als yd dar beleghen, vnde bele- 15 
net [e dar mede, to eneme rechten eruelene, vnde we, vnfe eruen vnde Nacomlinghe, vnfe Ammechtlude 
ete voghede, [chullet vnde willet, fe dar myd nichte ane hinderen Datum, in dem en vü Souentegelten 
Jare. an dem hilghen daghe to lichtmillen. 


%, Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg fordert von dem Rathe und den Bürgern zu Hannover, dem 
kaiserlichen Befehle gemäss ihm zu gehorchen, damit er, sie und das Land mit Kosten und Mühe verschont 0 
bleiben, und verspricht, sie bei ihren Rechten zu erhalten. — 1371, den 3. Februar. xX, 


Dit is des hertoghen van Saflen Efchinghe vi Maninghe. 

Albrecht van godes gnaden Hertoghe to Salfen vnde Lüneborch. 

Den wyfen luden. deme Rade. den borgheren ghemeyne to Ilonouere. 

Vnien vruntliken grüt to vorn. Leuen vründe. ghy weten wol alle rechticheit de wy-hebben to der 35 
herfchop vnde vorltendome to lüneborch, alfe gy dat wol erkennen vnde erkant hebben. in den keyler- 
iken briuen de gy dicke entphanghen hebben. Dar vmme mane wy Jü vnde bidden dat vns vrunt- 
lken don na des briues lude des gy vns plichtich [ynt vode bewaren vns. Jü vnde de land ghemeyne. vor 
Ichaden kofte vnde arbeyt. wan wy iü willen bi allen Juwen rechten gnedichliken beholden. vnde beghe- 
ren eyner antworde bi dellem boden. dar wy vs na moghen richten. Ghegheuen to Lüneborch an fünte @ 


blafius daghe. 


%,. Die Rathsherren der Stadt Liineburg schreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Die Stadt Lüneburg hat 
den Herzog Albrecht aufgenommen und er befindet sich in der Stadt. Es scheint, dass er dem Lande ein 
nützlicher Herr sei. Der Rath der Stadt Hannover möge bestimmen, wann er kommen solle, und melden, 
ob die Brücken über der Aller abgebrochen seien. Die Stadt Hannover werde Alles von ihm erhalten 35 
können, was ihr nützlich und gut sei. Der Rath möge dafür sorgen, dass Wilbrand (von Reden) mit seinen 
Freunden das Beste thue, ihm einliegendes an Ritter und Knappen erlassenes kaiserliches Schreiben (vom 
24. December 1370) einhändigen und Nachricht ertheilen, wie die Sache der Stadt Hannover mit dem Her- 
20ge Magnus stehe, Ausserdem wünschen sie zu erfahren, wornach Herzog Magnus zu Celle sich richte, 
wie ihm die Herren und die Mannschaft gewogen sind, Zugleich melden sie, dass sie Lüdershausen ein- 40 
genommen haben. Xx, 


12 


Eyn ander antworde to dem füluen *). 

Salutatione premilla Leuen vründe wetet. dat de houetman mid vs is va den hebbe we vntfangghen 
vü vns düncket na al vleme finne dat he den landen eyn nütte here (y vü we bidden dat gi nu dart 
pröuen wan Jä dat bequeme [y vü vppe welke tunde dat he komen fchole dat gi vs dat embeden. vi 

5 ok ouerkomen möghe oft de brügghe ouer de alre tobroken weren. vü gi möghen al dat van eme hebbe 
dat Jü nütte vn gud is,**) helpet ok darto dat wulbrand nu dat befte do mid [nen vründen alfe gi wi 
weten. dat he [prak, vfi dat &me difle bref werde. den heft de keyfer den mannen meynliken gheland, ds 
fe dilfen heren vnderdanich welen fcholen vi behulpen. vr embedet vs wo Juwe handelinghe fa mid 
Hertoghen Magnule. Ok bidde we denitliken dat gi dilfe anderen breue fchicken dar gi wol [een wur l 

10 fcholen. vü embedet vs io tydinghe vn wot nyges dar bidde we (ünderliken vmme, vi wor fik her. Mar- 
nus to felle na richte, vü wo &me de heren vü de manfchop gheweghen [yn. Relponfum petimus. vi w 
hebbet luder(hufen inne. velter feribit. 


94. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg beschweret sich bei den Rathsherren der Stadt Hann- 
ver, wie er sich bei ihnen durch den Probst zu Braunschweig und durch Diedrich von Alten schon beschwe- 


15 ret hat, dass die Bürger zu Lüneburg meineidig geworden, des Schlosses Lüneburg sich bemächtigt und 
seine Ritter und Diener ermordet haben, und verlangt von ihnen bei dem ihm geleisteten Huldigungwid 
Hülfe und Rath. x 


Wo hertoghe Magnus elaghede ouer de van lüneb. 

Vnfen vründliken grutz vnde ghuden willen tovorn. We claghed Jü leuen ghetrüwen alze we 
20 claghed laten hebben by deme prouelte van Brunfw vnde by hern dyderike van alten. dat de Meyned« 
ghen bofen fchelke van Lüneborch. de vns truwe ghefworen hadden in den heylighen. vnde hadden vns dar 
ere openen breue vp ghegheuen dat [e fek dorch nemandes willen dede leue. fcholden van vns keren eder 
don. dar vnder hebbet fe vns vfe Slot afgheraden. vnde hebbet vns vnfe Ryddere vnde denere lelterlike 
dar vppe ermordet, Des bidde we Ju lefliken leuen ghetrüwen. dat gi vns darto helpen vnde raden all 
25 gi vns trüwe ghelworen hebben vnde we Jü des wol louen dat gi dat don willen vnde biddet des Juw 

antworde befcreuen van tunden an Datum Tzellis noltro fub Secreto. 


95. Die Rathsherren der Stadt Hannover übersenden dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg 
das dritte kaiserliche Schreiben (vom 24. December 1370) in Abschrift, bitten ihn, für sein und ihr Woll 
in dieser Angelegenheit zu sorgen, versprechen, seine Beschwerdeschrift über die Bürger der Stadt Lin 

5.) burg denselben mitzutheilen und nach erhaltener Antwort von Lüneburg das Beste zu berathen. zu 
Aldus wart Hertoghen Magnus dat dridde bod des keyleres gheantwordet, 

Vnfe willeghe denit touorn Leue ghenedighe here we biddet Jü witlik lin dat vnfe here de keylr 
heft vos fin dridde bod ghefand des vtferift we Jü fendet by dillem boden vnde biddet dat gi Juwe vide 
vie befte hiran beforghen Vortmer wille we Juwen bref den gi vs fanden. vp der van luneb fake ’* 

35 gherne vorltan laten. vnde wat vns van dn wederuared. darto wille we dat befte gherne pröuen. dat 


möghen. Datum noltro {ub Secreto. 
Confules in Honouere. 


96. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Herzog Albrecht ist 
ihnen. Alles, was der Rath der Stadt Hannover begehrt hat, ist verbrieft worden. Darum bitten sie, das 

40 der Rath kurz ein Ende mache und bestimme, wann man kommen solle; denn wenn auch er sein Tr 
haben ausgeführt haben wird, muss das Verhältnis zu Anderen sich gut gestalten. u 


*) Zweite Antwort auf Nr. 87 pag. 68. **) Hierneben am Rande steht Nota. 
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Dat dridde antworde to dem füluen *). 

Salutatione premilla. Leuen vründe we hebben den höuetman mid vs. vü hebbet al Juwe begberinghe 
rede vorbreuet. Hirvmme bidde we dat gi kortliken enden. vi embedet vs vppe welke tyd. Itede vü 
kunde de man komen möghe alfo dat id io nicht vorgheues enly. wente wan gi endet hebben. fo wert 
alle ding vortan wllenkomen mid anderen lüden hir vmme fo gheuet ende löuet ok dillem ieghenwardi- 5 
ghen wes he Jü feght. velete. velter totus mittit. 


97. Herzog Otto von Braunschweig zu Göttingen verspricht, die Gebrüder Johann, Heinrich und Diedrich von 
Wintzingerode, falls Arnold von Portenhagen bei seinem Tode keine Söhne hinterlässt, mit den Dörfern 
Wiensen und „Waggenhosen“ zu belehnen +}. — 1371, den 5, Februar. K. 0, 


Wir.. Otte von Gots. gnaden.. Hertzoge tzu Brunfwig.. Hertzogen. Ernftes Son zeliger gedechtnille.. 10 
Bekennet vnd betzuget vor vns vnd vnle Erbin. uffentliche in dyllem briefe vor allen luden dy en fehn. 
odir, horin lefen. Daz wir dorch bede willen.. Armdes von. Portenhaghen vnd vmme getruwes. dynites 
willen... Hern. Johannes.. Heinriches. vnd.. Dyderiches brodere von.. wyntzingerode vnlir lieben getru- 
wen Man vnd dyner den [y vns dicke gethan haben vnd noch thün mügen. vns dez verbunden vnd ver 
wilkort haben. were daz Arnd von Portenhagen vorlcreben. ane liebes Erbin abeghinge. dy fyne Echtin 15 
[onne wern. daz wir danne. dy dorfere tzweyg. wigenhufen. vnd. waggenhofen. mit alle erer tzubehoringe 
in holtze in velde in wafzere vnd in weyde mit allirllachtir nütz verfucht vnd vwnverfucht yeliches bylun- 
dern wy man daz genennen mag mit allen Rechte alfe her dy von vns tzu leene hatte. den vorfcrebenen 
brodern von wyntzingerode vnd eren Rechtin. Erbin. leenen fullen vnd wollen. tzu eyme. Rechtin Erbe. 
Manleene. von vns vnd vnfen Erbin. Ewicliche tzu belittzende vnd tzu habinde.. vnd fulle wir vnd vnfe ® 
Erbin der vorferebenen dorfere. wigenhufen. vnd waggenhofen mit erer tzubehoringe alfe vorlcreben iß. 
wre Rechte herre vnd were welen wo vnd wanne on dez noyt ift vnd wanne [y daz von vns eyl[chen. vnd 
dez tzu vrkunde vnd getzucnille habe wir vnfe grofze Ingelygel vor vns vnd vor vnfe Erbin an dyffen 
brief gehangen. der gegebin ilt tzu viler nach Criftus gebürt vnfis herren. drytzenhundirt Jar dar nach 
in deme eyn vnd Sybentzigeltem Jare an Sente Aghaten tage der heyligen Junevrouwen. 25 


98. Herzog Magnus antwortet den Rathsherren der Stadt Hannover auf die Zusendung des dritten kaiserlichen 
Schreibens. Er behauptet, das Fürstenthum Braunschweig und Lüneburg rechtlich zu besitzen, es vom 
Kaiser zu Lehn erhalten und von seinem Vater geerbt zu haben, wie er beweisen will. Er erbistet sich 
durch sie beim Kaiser zu Recht, erklärt, wohl zu wissen, wie dieserhalb sein Verhältniss zum Kaiser sei, 
dass derselbe nämlich ihm kein Unrecht thun werde, da dieser Sache halber die Räthe der Städte Han- 30 
nover und Braunschweig, seine eigenen Räthe, Herren, Freunde und Mannen seiner zu Ehre und Recht 
mächtig sein sollen. AX. 

Wo hertoghe Magnus dat hertochdum van dem keyfere to leene hebbe. 

Van der gnade Godes., We Magnus Hertoghe to Brunf vi to Luneb, embedet vnlen wilen ghetrüwen 
Radmannen to Honouere, wllenkomene gunft mid fteder leue, Juwen bref vr ok de vtferift, de gi vns dar 35 
mede fanden, de hebbe we wol vorltan. Gi weten wol. dat we dat forftendum to Brun! vi Luneb in 
rechten weren hebbet. vü vnfe here de keyfer heft vns. dar mede beleghen. alle recht is, vü heft vns vnle 
vader gheerued. vü willet were vi leen behalden wor vi wo we van rechte {chüllet, vi biddet Jü mid 
allem vlite dat gi vns vnfeme heren dem keyfere to rechte beden, vi we wol woetet wo we mid vnleme 
beren dem keyfere daran fittet, dat he vns nicht vorvnrechtet, wente gi vi de Rad van Brunf. vü andere 40 
vn{e trüwe Rad. vnfe heren, vründ vü vnfe man. fchüllet vnfer wol mechtich welen to eren vr to Rechte, 


*) Dritte Antwort auf Nr. 87 pag. 68. 
t) Es findet sich folgende Urkunde verzeichust: „Herzogs Otto zu Braunschweig Consens, dass Arud von Portenhagen seine 
beiden Lehndörfer Wiggenhusen und Waggenhusen denen von Wintzingerode auftragen möge. 1378 Marise Magdalenae (22. Juli). 
Sudenderf, Urkundentrch IV. 
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vn löuet des Juwer wy[heyt wol. dat gi vns vi vnlem forftendum vorbenomd. mid Rade v dade willen 
heholpen welen to vnfeme rechte, Datum Tzellis noftro (ub fecreto tergotenus impreilo. 


98. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg begründen bei dem Rathe zu Hannover ihren Abfall von Her 
Magnus mit dem Umstande, dass er gegen die ihnen ertheilte Versicherung die von dem verstorbenen Her- 

5 zoge Wilhelm und yon ihm der Stadt verliehenen Privilegien, die ihr wohl 16000 Mark Pfennige gekoste 
haben, und 6000 löthige Mark ihnen abgedrungen, sie (am 25. August 1370) zu einer besonderen Hu 

digung gezwungen, gegen sein Versprechen die Stadt von der Anklage des Kaisers nicht befreiet un 
gedrohet hat, sie zu verderben, falls sie seinen Willen nicht thue. Sie warnen den Rath zu Hannoter, 

gegen Herzog Magnus auf seiner Hut zu sein, versichern, den Herzögen von Sachsen - Wittenberg zur Er- 

10 obernng der Btädte und Schlösser Hülfe leisten zu wollen, und erklären, sich deshalb bei dem Herzg: 
Magnus zur Ehre bewahrt zu haben. xx 


Antworde der van lüneborch vppe hertoghen Magnus claghe *). 
Vfe willeghe denft to vom. Leuen heren vnde vründe weted. do vie leue ghenedighe here Hertogb 
wylhelm deme god ghenedich fy, vs Hertoghen Magnus to eneme heren nemen het, dat do de fülue Her- 
15 toghe Magnus vns vnde deme gantzen lande breue gaf. dat he enen gewelken by rechte laten fchöld 
vnde ok fcholde he alle de breue truweliken holden, de hertoghe wilhelm vnde [ine voruaren gheuen hel- 
den. vnde de hertoghe wilhelm den noch gheue by lineme leuende. Ok [o gaf he brene dat he de her 
fchop to lüneb entledighen fchölde van eruetales weghene vnde anclaghe vfes heren des keyferes. all 
we do mid öme in ghuder veylicheyd feten. in der veylicheyd heft he vns iemerliken vorraden in ghud« 
20 trüwen. vnde heft vs vie breue afghedruncghen. de vs vie here Hertoghe Wylhelm ghe gheuen hadde. md 
ok breue de he vs füluen ghegheuen hadde. de der Stad wol (elteyndufend mare penninghe ghekofted had- 
den. vnde darto fees dufend lodighe mare, alle we dat mid finen breuen bewyfen willen. dat he vns m 
rechte dan heft. vnde vs finer breue truwelos gheworden is. alle we neynerleye fchuld enhadden. vnde 
drangh vs to fünderliker hüldinghe. der he van ere weghene bilken van vs nicht enfcholde nomen hebben. 
25 vnde der we van nod weghene van öme neyn vordrach hebben mochten. alfo alle he vier Stad dore mech 
tich was vnde de bemanned hadde. vnde vs eweliken vorderft wolde hebben eft we al dat nicht ghedi 
enhedden.. dät he van vs elchende was. alfe we fine bolheyd mid der warde vnde mid manigheme beder- 
uen manne bewylen willen wan we möghen. wente he vs darto dwneghen heft. dat we der bofheyd de ix 
an vs ghedan heft, nicht wol claghen möghen vnde wente he der nicht bekennen dar. vnde let wns 
3% fpreken. he en wolde noch lif eder ghud zele eder ere [praren he en wolde vns eweliken vorderuen eft w 
finen willen nicht endeden. Hyr vmbe dat we nicht klaghen möten lo enclaghe we nicht. vnde bidden Ji 
vnde alle bederue lüde dat gi Jük vor deme trüwelofen heren höden. dat he Jü nicht endo alle he wm 
ghedan heft. wente he des wol neden dar. Ok vnde nv he vns nicht entledighed heft van anclaghe vni« 
heren des keyferes. dar we ön dicke vmbe manet hebbet laten vnde we van ere weghene vfes heren d= 
35 keyferes bod plichtich weren to holdende nv hebbe we dat ghedan vnde willen deme de vfe rechte her 
is helpen wor we möghen. Stede vnde llote to wynnende mid eren vnde hebben vns des ieghen hertoghm 
Magnus to den eren wol bewared. vnde willen to den eren antworden vor deme Romefchen rike vnde w 
heren vnde vor vörlten vnde wat vns hertoghe Magnus dar enbouen ouer fprikt eder ferift dat fchal b 
vns mid vnrechte don. vnde bidden dat gi dat vor vns beden. bedet an vns Seriptum fub noftro Secret 
40 Conlules in lüneborch formant. 


100. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg schreibt dem Bischofe von Hildesheim: Die Bürger ® 
Hannover fordern von ihm, sie von der Ansprache des Reiches zu befreien. Er hat sie schon dam 


*) Antwort auf No. 94 pag. 12. 


15 


befreiet. Falls es aber nicht geschehen sei, unterwirft er sich dieserhalb der richterlichen Entscheidung 
des Bischofes und bittet, da er Hannover vom Stifte zu Lehn besitzt, ihn dabei zu erhalten, xx 


Hertoghen Magnus bref, wo he honouere van dem Bifchope van hildenfem to lene hebbe. 

Vnfen vrüntliken grud mit trüweme denite to vorn. Leue Here van hildenfem, wetet, dat vns wol weder- 
ftan is. vi gi wol vornomen hebbet, dat vns de van Honouere andeghedinghet. dat we le [chüllen entlede- 5 
ghen van der anlprake des Rykes. Des wetet Leue Here, dat we fe alrede mid rechte entledeghet hebbet, 
vi wor we des nicht ghedan hebbet. dar fchole gy vnfer wlmechtich welen to rechte, Ok fo wete gi wol. 
dat we de van Honouere van Jü hebben tolene, Des bidde we Jü denftliken. dat gi vns beholden bi 
rechte, were dat gi vns nu ander[wor wilen möchten mid rechte. dar welde we auer antworden to rechte 
Alle diffe vorlcreuenen itücke famend vn bilunder wille we vorantworden. wor vü wo, gi vns anwilet. als 10 
we van rechte fchüllen. Bouen alle ftücke, bidde we Jü leue here van hildenfem vnde manet Jü,. dat gi 
vns beholden bi rechte, vi helpen vns. ala gi vns darvmme van rechte plichtich int. Datum Tzellis 


noltro fub Secreto. Magnus dei gratia dux 


in Brunl et Luneborch. 


101, Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Braunschweig auf eine von ihrem 15 
Schreiber ihnen überbrachte Botschaft: Dieser gemäss zu handeln, hindert sie das strenge Gebot des Kai- 
sers, weshalb sie auch zur Zeit keine bestimmte Antwort geben können, Sie bitten, dass der Rath dies 
nicht unwillig aufnehme, ihren Herzog Magnus aber in ihrem Namen daran mahnen, sie von der Ansprache 


des Reiches zu befreien, XX. 
Eyn antworde dem Rade to Brunf vp des leriueres werf. vi eyn maninghe, dat vs hertoghe Magnus % 
vntledighe. 


Premilfa falutatione obfequiola. Leuen heren vi vründe, we dancken Jü mid alleme vlite. dat gi Jük 
aid vfen dinghen truweliken beweren alle weghe, vnde we willen dat gherne vordenen wur we möghen. 
vi wetet. vmme de bödefchap de vfe feriuere to vs ghebracht heft van Juwer weghene, dat vs daran hin- 
deret de ftrenghen bod. de, vnfe here de keyler vns ghefand heft. dar vmme enkünne we Jü to differ tyd 35 
neyn encked antworde dar vp embeden, efte feriuen vi biddet denitliken. dat gi dat vor nenen vnwillen 
ennemen, Ok bidde we, dat gi vfen Heren hertoghen Magnufe berichten vn manen van vfer weghene. dat he 
vs vntledighe van des Rikes anfprake. alle he vns plichtich is van lines openen bezeghelden breues weghene. 


102. Die Rathsherren der Stadt Hannover erbitten sich von dem Rathe der Stadt Lüneburg und von dem Stadt- 
schreiber Wilbrand über zwei ihnen ertheilte Gutachten Rath und beauftragen letzteren, dem sie die Gut- % 
achten nach Lüneburg nachschicken, mit dem Rathe zu Lüneburg zu sprechen, damit Alles eingestellt 
werde, bis diese Frage erledigt sei. Das erste der Gutachten ist von dem RBathe der Stadt Hildesheim 
ertheilt und bestimmt, dass die Stadt Hannover, wenn sie vom Könige zu Lehn geht und Herzog Wilhelm 
sie von ihm zu Lehn besass, dem kaiserlichen Befehle gehorchen muss, dass sie aber, wenn sie von einem 
anderen Herrn zu Lehn geht und Herzog Magnus sie von ihm zu Lehn besitzt, bei letzterem bleiben muss, 35 
Das andere Gutachten ist von dem Domdechanten zu Hildesheim, vom Ritter Aschwin Schenke, vom Pfar- 
rer St. Andrese und vom Vogte zu Steuerwald ertheilt und sagt, dass, weil Hannover, Lauenrode und 
andere Schlösser vom Stifte Hildesheim zu Lehn gehen, die Stadt Hannover es wohl bedarf, sich Raths zu 
erholen, um dem Bischofe keinen Schaden zuzufügen. xx 


Dit is eyn inval van des Bifchopes weghene van hildenfem. dat wart wülbrande na ghefand. to Luneb wärt. 40 
Thider bullen vi arnd Lützeken. börghermeyftere to hildenfem [preken aldüs De Rad feght. gheyt 
Honouere van dem köninghe tolene vri hadde id hertoghe wilhelm van öme tolene vü is he vorltoruen 
ane mannes eruen. [o möte gi des keyferes bode van rechte behorlam fin, gheyt id auer van eneme ande- 
ren heren vüi heft id hertoghe Magnus van deme tolene. fo möte gi bi &me bliuen. 
10* 
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Decanus hilden. alchwinus fchencke miles. plebanus fancti andree et aduocatus fürewoldenfis. dixerun 
fie Gi weten wol. vü ok heft vns vfe here van hildenfem Jü fegghen heten. dat Honouere lewenrode vnde 
ok andere [lot gan van dem ftichte to Hildenfem tolene dar vmme behöue gi wol gudes wyfen Rades mid 
wylen lüden. dat gi allo don dat vfeme Heren van Hildenfem neyn fchade dar van enfche vi ok Jü vöghe 

5 to dönde. 

Confules vnde hir hebbe wy to gheantwordet. dat we gherne wiler lüde Rad darto nemen willen. 
Hir vmme bidde we Jü vn de van Luneborch. dat gi vü fe vns raden to dillen vorfereuenen ftücken. vi 
dat gi Spreken mid ön. dat alle fücke ftande bliuen allo langghe went we mid ghelike hir vt ramen. 


103. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg erbietet sich, auf Veranlassung des ihm mitgetheilten 
10 Briefes der Rathsherren der Stadt Hannover, gegen den Rath der Stadt Braunschweig, die Stadt Hannover 
in Freundschaft oder mit Recht von der Ansprache des Kaisers zu befreien, und stellt die Sache dem 
schiedsrichterlichen Urtheile des Rathes der Stadt Braunschweig anheim. IX. 


Hec elt litera *). 
Diferetis viris ac honeftis Confulibus Ciuitatis in Brun! detur. 
15 Magnus dux de Brunl et Luneb. 

Vnfe vördernilfe vnfen leuen ghetrüwen. alfe Jük de von Honouere ghefereuen hebbet. dat wy le 
vntledighen von anfprake, des keyleres. des wetet dat wy fe vntledighen willet mid vrüntfchap eder mil 
rechte, vüi gi [chün vnfer mechtich wefen to vrüntfchap vn to rechte. Ghefereuen to Tzelle vnder m 
feme Inghefeghel. 


20 104, Die Rathsherren der Stadt Braunschweig schicken dem Rathe der Stadt Hannover als Antwort den a 
sie gerichteten Brief des Herzogs Magnus und bitten, denselben zum Besten für Land und Leute wohl n 
beherzigen. zx 

Antworde der van Brun! dat wifet vppe Hertoghen Magnus bref, 
Circumipectis et honeltis viris Confulibus Ciuitatis Honouere amiecis noftris dileetis detur litera. 

E Vfe denft tovorn Leuen vründe de Rad der ftad to Honouere. wetet dat we Juwen bref. den gi 
ghefand hadden. vfes heren hertoghen Magnefes rade hebbet verftan laten. Des vinde gi fin antworde* 
beiloten in vfeme breue, vü biddet gik denftliken. vi radet gik trüweliken, dat gi dar wol vi wylliken t 
dencken. alfe id vor land vüi vor lüde ü. Datum noltro fub fecreto. 

Conlules brunfwicenfes. 


0 105, Die Rathsherren der Stadt Lüneburg antworten dem Rathe der Stadt Hannover auf die Mittheilung der 
beiden Gutachten und auf die Botschaft Wilbrands, Stadtschreibers zu Hannover: Um Hülfe und Geld sl 
die Stadt Hannover nicht verzagen, denn dem Herzoge Albrecht fliesst Geld genug zu. Wagt Hannorer 
nur erst die That, so ist die grösste Arbeit vollendet. Längeres Zaudern geräth beiden Städten und des 
ganzen Lande nur zum Schaden. Wegen des Bischofes von Hildesheim haben sie sich bei Rechtskundiges 

35 befragt und Folgendes erfahren. Die Stadt Hannover hat dem Bischofe nicht gehuldigt. Wer jedoch 
rechtmässiger Herzog zu Lüneburg ist, soll die Stadt vom Bischofe zu Lehn besitzen. Da nun Herz 
Albrecht die Beweise in Händen hat, dass er und nicht Herzog Magnus rechtmässiger Herzog zu Lüneburg 
ist, und da der Bischof dem Herzoge Magnus daran nicht mehr zu Lehn ertheilt hat, als er ihm von Rechts 
wegen verleihen sollte, muss sich die Stadt zu dem rechtmässigen Herzoge halten und braucht wegen Ehr: 

[0] oder Recht dem Bischofe keine Rede stehen. zu 


Hir vp wederfereuen de van Luneb aldüs vä vppe wulbrandes werf *). 
Vfe willighe denft tovorn. Leuen Heren vi vründe. alle gi vs ghefereuen hebben. ok alfe wulbrand 


*) Der in No. 104 pag. 76 erwihnte Brief. **) No. 109 pag. 76, **") Antwort auf No. 102. pag. 75. 
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vs warf van Juwer weghene. des wetet dat we des bi Jü bliuen willen mid aldeme dat we vormöghen 
de vortbringhen künnen, vü gi enfchüllet vmme nene hülpe vi gheld vortzaghen. wente vfeme heren 
eldes ghenoch wert vü des gheldes wille we vs vorküueren binnen Luneb wur we möghen vü hedde 
endet [o were dat grötelte arbeyd rede ghedan. vü wot gi lenck fümen dat is weder Juk vA vs vn 
t gantze land. vüi allo, alfe gi vs fereuen vmme den Bifchop van hildenfem., dar hebbe we vmme [pro- 5 
p mid hemeliken wyfen lüden. de hebben vs berichtet. wo dat gi dem Bilchope nicht ghehuldeghet 
hebben., men we eyn recht Hertoghe to Luneb [y. de [chöle honouere van dem Bifchope tolene hebben. 
au vie here des bewilinghe heft. dat he eyn recht hertoghe is to Luneb vü hertoghe Magnus nicht. vü 
Bifchop hertoghen Magnufe daran nicht meer ghelenet enheft wen alle he &me van rechte lenen fcholde. 
tgi gig mid der ftad to dem rechten hertoghen holden. vü nicht to dem vnrechten, dar vmme enhebbe 10 
‚dem Bifchope nicht to antwordende. noch van ere eder rechtes weghene. hir vmme [o endet leuen 
ine. darmede möghe gi grot arbeyd vüi fchaden bewaren. eyn antworde bidde we vi bedet ouer vs 


«etera lator leriptum [ub noftro lecreto. 
Confules Luneborgenfes formant. 


Dat antworde vppe diffen bref wart hertoghen alberte vü den van Luneb ghefand bi eyneme boden 15 
de id warf. vn ok in breuen der Copien hir vore boferenen Stan. in dem numero III et V.*) 


Der alte und neue Rath der Stadt Hannover und dreizehn aus der Gemeinde der Stadt gewählte Bürger 
beschliessen, dem Rathe der Stadt Lüneburg zu antworten, dass sie Herren und Städten klagen und sie 
bitten wollen, den Herzog Magnus zu veranlassen, dass er die Stadt von der Ansprache des Kaisers befreie. 
Wenn er es dann nicht kann, so wollen sie dem Befehle des Kaisers Gehorsam leisten, XX. © 

Nota. 
To dem aller eriten. wart de üttende Rad old vü nyge, eyn. mid XIII. perfonen ghekoren vte der meyn- 

ft dat me den van Luneb fcholde fegghen vor eyn antworde dit, we welden heren vi anderen guden 

da claghen vi mede bidden. dat fe hertoghen Magnule berichteden. dat he vns vntledighede,. enkonde 

‘rs den nicht vntledighen. [o welde we vnlfes heren des keyleres bode gherne behorfam wefen. na anwi- 35 

the vörten heren ftede vi wifer lüde. 


\, Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg und 
bitten um Frist, weil Herzog Magnus von Braunschweig Befreiung von der Ansprache des Kaisers ver- 
sprochen hat und sie Gutachten darüber einholen wollen, was Ehre und Recht von ihnen fordere. X, 

' Dit is des Rades antworde dar to **), 5) 

‚ Dentliken grüt to voren. Edele vorlte vnde gnedighe here gi weten wol. wo wy mid herthogen Mag- 

i van brunfwik ghelethen hebben vnde noch Sitte. De heft vns wol breue ghegheuen. dat he vns van 

rake entledighen wille. Des bidde we Jü dat gy vns vrüntlike tyd gheuen. dat wy dy fake vorvol- 

m. vnde ok vns beleren. wat wy van ere vnde van rechtes weghene mid ghelike don fchullen dat wil 

' gherne don. 35 


& Die Rathaherren der Stadt Hannover machen den Rath der Stadt Lüneburg mit ihrem Gesuche um Frist 
bekannt, versprechen, falls die Frist nicht bewilligt wird, dem Befehle des Kaisers zu gehorchen, so bald 
Herzog Albrecht zu ihnen kömmt, und drücken den Wunsch aus, dass 40 oder 50 gewaffnete Leute zu 
Hannover in Sold gehalten werden, AX. 


An den Rad to Lüneborch. 40 


Weted dat wy den heren bidden latet vmme vruntlike tyd der vns to donde is. alfe wyfe lude vns 
* gheraden hebben to openbarende. Heren vorlten vnde ghuden lüden. Dat Hertoghe Magnus vns nicht 





*; Ns, 107 und 108 pag. 77. **) Antwort auf No, 92 pag. 71. 
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entledighed van des rikes anlprake. enkan vns auer de vrüntlike tyd nicht werden. fo wil we des kai 
bode behorlam wefen. wanne dy here kumpt vppe dy fiücke vi den louen de we to Jü hebben alle g 
weten. Vortmer düchte vns nutte vnde nod welfen vmme manigherleye inualles willen dat vertich. 
viftich wepenere befoltet worden in vnfer ard de mid vns bleuen dem heren vnd deme lande to gin 
5 Vnde wat dy here vnde gi daran don willen dat [criuet vns weder by dellem boden. ei Men 
ie nf 
109, Die Rathsherren der Stadt Hannover erlassen ein öffentliches Schreiben an Fürsten, Herren, Grafe 
Geistliche und Laien, Ritter und Knappen, Bürger und Bauern in den Landen bi nach Trap, 
Rhein, an die Oder, an die See, über die See und in Flandern: Vor Antritt seiner Regierung 
thume Lüneburg hat Herzog Magnus von Braunschweig dem Lande, den Schlössern und Städten der 
10 schaft Lüneburg den Revers vom 18. October 1367 ausgestellt, Darauf hat ihm die Stadt Hannover 
digt. Als ihr die kaiserlichen Schreiben vom 8, März, 29, Juni und 24. December 1370 gescl 
hat sie dieselben ihm mitgetheilt und auf Grund seines Reverses von ihm gefordert, sie von der 
des Reiches zu befreien, Er hat es unterlassen. Von Fürsten, Herren und Rechtsgelehrten sind ihr 
achten ertheilt worden, dass ihre Ehre sie verpflichte, dem Reiche und dem Rechte Gehorsam zu leisten. 
15 Viferift der breue de in de land ghefand wörden. vorften vnde heren Ridderen vnde kn 
vode leyen. went an dörineghen. an den Ryn. vnde an de Odere an de fee. oner de fee. - 
ren. Dar an alle dre bod des keyfers begrepen fin. 
Allen ghuden lüden. vörften. Heren. Gheyflik vnde werldlik. Greuen. vryen. papen vnde 
deren vnde knechten börgheren vnde buren. we fe fin. den diffe ieghewardighe bref to de 
20 hörende werd. kündighe we. de Rad to honouere. vnde beghered witlik welfen. Dat de H or 
Hertoghe Magnus van brunfw Hertoghen Magnus [one Do he erit komen [cholde to der Herfch P 
ghaf deme lande. Sloten vnde allen Steden in der Herfchap finen openen bezeghelden bref de vw: 
to worden ludet aldüs. Van der ghenade Godes we Hertoghe Magnus Hertoghen Magnus fone van br 
kennet in diffeme openen breue. wered dat vnfe veddere Hertoghe Wilhelm van luneb. eder dat land dar 
25 eder Stede jemand anclaghede eder anfpreke van des keyferes weghene eder des Rykes eder van Eru 
van der claghe vnde anfprake wolde we vnfen vedderen vnde dit land Slot vnde Stede vorbenomd entledig 
rechte eder vrüntfchap. vortmer weret dat vnfe veddere vorbenomd finen ammechtluden eder anderen lüde 
fehüldich bleue na fineme dode de men redeliken bewyfen möchte, eder wat he gheue vor fine fele, D De 
de ghaue wolde bereyden alfe vnfe veddere fcholde icht he leuede. Alle diffe vorbenomden ftücke, I 
30 toghe Magnus vorbenomd vor vns vnde vnfe Eruen in truwen vnleme vorbenomden vedderen \ andeı 
lüden de dar inne befethen fint ftede vnde vaft toholdende. To eyner betüghineghe hebbe we he ghe 1 
vorbenomd vnfe Ingheleghel witliken glehaneghet laten an diffen bref. De ghegheuen is na Gode 
hundert Jar in deme Seueden vnde Seltigheften Jare an fünte lucas Daghe. Na der gheuin« 
dede we dm hülde vnde de aller dorchlüchtighefte vörfte vnde here Her karl de Row 
35 nedighe here heft vns to dren tyden ghefand fine opene befeghelden breue de van worc 
na ghelereuen ftan. Dar jnne he anfpraket de Herfchap vnde dat Hertochdom to Juneb. vnd 
gheliken gheboden in den füluen breuen. Dat we de hochghebornen vörlten vnde heren 
Sallen. vor vnfe rechten Erue natürlike Heren to luneb hebben vnde holden Ihn. 
Hülde don fchullen vnde nemande anders. alfe de füluen breue enkede vnde opembarliken 
40 breue hebbe we deme Hochebornen vörften vorghefereuen Hertoghen Magnule van 
vnde hebbet ön vormanet laten by fineme openen breue. vorghefcreuen. Dat he vns van 
des Rykes entledighede. vnde des enheft he nicht ghedan. vnde we enwerdet anders 
voriten Heren vnde wyfen luden. wen dat we nach vtwifincghe der keylerliken gh ab 
fereuenen openen befeghelden breues Des hochghebornen vorlten Hertoghen Magnus“ Bru 
45 Rike vnde deme rechte van ere weghene behorfam möten welen. Dis is de vtferift des erfien bot 
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w de keyler vnfe here fande. We karl van Godes ghenaden Romefche keyfer to allen tiden Merer des Rykes 
de koninogh to Behemen etc. quere in prineipio huius libri. 


), Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg vertrauet alle seine Lande und Schlösser in der Herr- 
schaft Lüneburg, seien sie verpfändet oder unverpfändet, mit allen Nutzungen und Gülten folgenden seiner 
Mannen an, den Rittern Friedrich und Gerhard von Wederden, dem Ritter Hans von Honlege und seinem 5 
Sohne Ludolf, dem Ritter Conrad von Rotleben, dem herzoglichen Pütker Johann Spörken, dem Ritter 
Diedrich von Alten und seinem Sohne Johann, dem Ritter Siegfried von Salder und seinem Vetter Bodo 
and den Gebrüdern Hans und Siegfried von Salder. Bis zum Betrages von 2660 Mark löthigen Silbers sol- 
len sie für ihn Auslagen bestreiten und für einen Theil dieser Summe, nämlich für 660 Mark, Neustadt 
von den Rittern Heinrich und Eberhard von Salder einlösen, Für die zu machenden Auslagen verpfändet 10 
er ihnen das Schloss Harburg, das Schloss und die Stadt Neustadt, Rodewald und die Grafschaft Burg- 
wedel mit Wehren, Fischereien, Gerichten, allen Nutzungen und mit seinem dortigen Sundergute. Bei 
ihrer Entlassung aus dem Amte sollen sie Rechnung ablegen; den nach Abzug von jährlich 10 Procent 
Zinsen für den Betrag ihrer Auslagen und nach Abzug der Verwaltungskosten der Schlösser sich ergeben- 
den Ueberschuss der Hebungen sollen sie von dem Betrage ihrer Auslagen abrechnen, den Betrag der sich 15 
aber etwa ergebenden Defecte zur Pfandsumme hinzurechnen. Er gestattet ihnen, verpfändete Schlösser 
einzulösen und, wenn einer von ihnen während seines Amtes in Gefangenschaft geräth, die ihm abgedrun- 
gene Schatzung zur Pfandsumme hinzu zu rechnen. Der nach Abzug ihres Schadens sich von ihrem Gewinne 
im Kriege ergebende Ueberschuss gehört ihm. Wird Schloss Harburg oder Neustadt oder beide verloren, 
so sollen sie in den Aemtern und in allen seinen Schlössern, Nutzungen und Gülten so lange verbleiben, 20 
bis ihnen von ihm vollständige Zahlung geleistet ist, Wenn er die Pfänder und Schlösser nicht zur rech- 
ten Zeit nach der Kündigung einlöset, dürfen sie dieselben an Andere, nur nicht an Fürsten und Herren, 
rerpfänden, — 1371, den 15. Februar. III. 


We Magnus ete Bekennet ete vor vns vnd vnle Eruen. dat we hebben geantwert vi. beualen. vnfen 
io getruwen Mannen. hern Fritzen vn. hern Gerh. Brodern geheiten von. Wedirde. hern. Hanfen von Hol- 35 
end Ludolfe inem Sone. hern Curde von Rodleue. va. Johan Sporken vnfem Putkere. hern dither 
#Alten vi Johanne finem Sone. hern Siferde von Saldern. vn Boden von Saldere finem vedderen, Hanfe 
ISyferde. Brodern geheiten von Saldere. vi oren Eruen, alle vnfe Land vn Slote in vnfer herfchop to 
®b. beyde die. vor pendit vi los lint. myd allir nud. vi gulde alz id dar tu hort Hir vb fchullen vns 
»rorbenante. vns wynnen vppe fes vnd twintich hundirt mark vn feftik mark lodiges fuluers. Brunfw wichte 30 
Fyite, van der [uluen [ummen Geldes fchullen fe loden dy Nyenitad. von hern Hinrik vü hern Euerde 
(Saldere vor felhundirt mark vü leltik mark lodiges Suluers Brun! wichte vü witte. to der thijd alz 
Breue ud wilet. die we en darub gegeuen hebbet. Vin wan dit wyn gelchen were. vn wat fie vns 
®» gewunnen hedden. da. [cholden li vor beholden to pande vnle Slote Horborch die Nyenftad hus vn 
4 den Rodenwolt. vü die Grauelchop. to Borchwede. myd den weren. fiffcherien. myd richten. myd rechte 35 
i wonheit myd allir nod vü tubehorunge alz ir dartu hort, vi alle vnfe Sundergud. dat to den vor- 
anten Sloten. Horborch Nyenftad. Rodenwolt vnd Borchwede indeme gerichte. vü tubehorde belegen is 
r ok dat (e von den Amechten quemen, fo f[cholden fe vns rekenen von delleme gude, dat hir vor 
d gefchreuen vn dar fcholden (e dat gelt von vorthinfen. alz vppe hundirt mark tein mark des Jars. vn 
llen die lote darvon. holden. vi bekoften. Wat denne dar enbouen were. dat fcholden fe vns afllan 40 
der vorbenanten fummen geldes. Were ok dat en enbreke. dat [cholden fe vb die vorbenanten Slote lan. 
kholden we en die pennynge. myd den vorbenanten pennygen vnbeworren wedirgeuen. wanne we die 
® von in lofeden,, vüi wolden fe ok vnfer Slote welk lofen die ute funden. dat mochten fe dun. vüi fcholde 
% wille wol wefen. Were ok dat erer welk geuangen worde. dy wile dat fe vnle amptlude weren. vü 
"len befchattet an vnfem dinfte. dy fchattinge fcholden fe vb die vorbenanten Slote Man. vi die fchol- 45 
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den we en wedirgeuen. wanne we die Slote vü dy gulde von en bringen wolden. myd den ı 
pennyngen Nomen fe auer vromen den fcholden fe hebben to erem fchaden to hulpe. vü wad. 
lopt. dat fchal vnfe welen. Were ok dat die Slote. Horborch, edir dy Nyeftad. er eyn edir fe 
loren worden. dez God nicht enwille. zo fcholden fe in den amechten. vü in alle vnfen Sloten mc 
5 befitten. vi beholden. alzo lange wend we en ere pennynge geuen, Were ok dat we dyy 
lofen wolden. dat [cholde we en ein. half jar vor kundigen, vfi wolden le ok ere pennynge w 
dat fulue fcholden fe vns ok eyn half jar vorkundigen So [cholden we en. ere pennyge. vnbe 
geuen. inder Stad to Brunfw. vi wanne di löfe aldus gekundiget es. vü geue we en er ar 
hir vor teid gefehreuen. So moget fe die Slote vü die pende al fe hir vore fereuen fad, andirs w 
10 ten weme fe willet ane furften vü heren, vfi weme fe dy pande fetten den fchulle we alfılke B \ 
waringe dun. alz we en gedan. hebbet. Aldefle vorfchreuen ftucke. vü artikele loue we ‚orbenan 
toge Magnus.. Herthoge to Brunf vü to Luneborch. vnfen vorbenanten leuen getruwen mannen. ı 
vnfe. Eruen. hern Fritzen. vü hern. Gerh Brodern. geheiten von wedirde. hern. hanfe von 
‚Ludolfe finem Sone hern Curde von Rodleue vi Johane Sporken vnfem Putkere. hern. dither ve 
15 Johanne finem Sone. hern Siferde von Saldere. va Boden von Saldere finem vedderen. Hanfe v > 
Brudern geheiten von Saldere vi eren Eruen. vi to er truwen hant. hern hermanne. von wand 
vi Albr von Aluenfleuen hern Ludolfe vn Hinf. Brodern geheiten. von Veltheim. hanfe vom Swe 
Ernfte Sporken hern. Johanne von Eflcherde. vi odrauen von Berfelde. hern hinrike von Salc 
Borcharde von Kramme. fiede vi valte to holdene vi vnuorbroken. to. bekantniffe alle & 
% ftucke. hebbe we vnfe Ing witliken gehangen laten. an deflem Brif. Datum anno dominz ae De 
poft Valentinj die Sabbati. 


111. Bischof Wedekind von Minden ertheilt den Bürgermeistern und dem Rathe der Stadt E 
auhten, msn oie, da Herang Mayann üknen seine anhrifiichen, Busiebarsae TE 
thänig und gehorsam sein müssen. 

2 Wedekindus dei gratia. Epifcopus Mindenßs. 
Noftra falutatione premiffa. Leuen vründe fo gi vns fereuen vü Ratvraghen leten. k 
mit vnlen vründen. vi wilen lüden de anrichtet vns fo na lude der bezeghelden breue “ 

Magnus ghegheuen heft vü der nicht enholde. fo möghe gi dem Rike wefen vnderdanich 

befchede, bedet to vns, Datum noftro fub fecreto. nah 

5") An de borghermefter vii Rad to Honouere vnfe leuen vründe. a 


112. Die Rathsherren der Stadt Minden ertheilen dem Rathe der Stadt Hannover folgendes @ 
sen nichts Besseres und Ehrlicheres, als dasjenige, was er selbst als solches begriffen h; e; und je 
geschehe, desto besser sei es. Sie geloben die Sache heimlich zu halten, ’ 

Mindenfes Confules. 2 

35 Salutatione noftra amicabili et obfequiofa premifla. Leuen fünderliken vründe or wi 
teres vi erlikeres enweten. an den faken de gi vns ghefcreuen hebbet. mer alfo gi da 
hebbet vfi io gi er dat doet io vns däncket dat beter welen. Ok wetet wi wolden 

bezeghelden bref weder dan. hebben. do feghede he ein were bevolen. dat he ön. 5 

vi in dem anderen breue fereue gi wi fchölden bi vs dat hemeliken holden, dos enla 


40 nemende (een. wi enweten Juwen willen. RR 
Confules Ciuitatis ern 
113, Der edele Herr Weiskind von dem Berge, eben von einem. Aufenthalte, sus 


verspricht den Bürgermeistern und Rathsherren der Stadt Hannover ein Gutachten zu ; 
sich bei Herren und weisen Leuten befragt haben wird, Yen 


vi 


nz 


be 


Ru €. 


Digitizei 


s1 


Wedekindus nobilis de Monte. 

Salutatione noftra {incera preuia, Leuen fünderliken vründe her Borghermefter vü Radman der ftad to 
bunouere Juwen bref hebbe wy wol vorftan vf wetet dat wy nicht binnen landes ghewelen enhebbet vn 
Io Juwe bode an vns quam. do were wy nynghens to hus ghekomen. Doch fo wille wy vns gherne bevra- 
;ben vi beleren mid anderen heren vü wylen lüden alfe wy allererft künnen. wat vns dan ghewilet wert 5 
 beleren künnen. dat wille wy Jü gherne weder feriuen went wy alle weghe gherne doet wat Jü lef is 
tum Monte noftro fub fecreto. 


it, Die Rathsherren der Stadt Hameln geben dem Rathe der Stadt Hannover statt eines Gutachtens den Rath, 
den ihm Fürsten, Herren und weise Leute gegeben haben, xX. 
Hamelen, 10 
Amica et oblequiola falutatione premiffa. Leuen fünderliken vründe, alfe gi ns ghefereuen vü ghe- 
eden hebbet vmme de ftücke, de in dem groten bezeghelden breue befcreuen int vü darInne fteyt. dat 
ö vörften heren vfi wife lüde anghewilet vü gheraden hebbet, dat rade wi ok Datum noftro fub fecreto. 
Confules Hamelenfes. 


5, Herzog Albrecht von Braunschweig entschuldigt sich bei den Bürgermeistern und Rathsherren der Stadt 15 
Hannover, ihnen den erbetenen Rath noch nicht zu geben, weil seine Freunde und Räthe, die er deshalb zu 
sich beschieden hat, noch abwesend sind. Nach bald bevorstehender Ankunft derselben will er ihnen seine 
Antwort schicken und bittet sie, sich an ihn zu wenden, wenn sie seiner Freundschaft bedürfen, xx, 


Dei gratia albertus. Dux in Brunf. 

Vie gunfte vü vfen willen tovorn. Gi wilen Lüde Radmeyfter vü gi Radmanne to Honouere. alle gi 
szhefereuen hebbet vmme (tücke dar we Jü to Raden [cholden. dar hadde we vie vrünt vn vfen Rad 
im: to os vorbodet. vfi de enlint noch bi os nicht komen. vmme anvalles willen. alfe gi hirna wol vor- 
men ichön, le komet auer körtliken bi os. fo wille we darvmme [preken, wes we Jü denne raden 
igben dat Jü erlik vfi nütte is. dat wille we gherne don., vü hirvmme hadde we wente noch Juwen 
#en bi os gheholden vü we willet Jü eyn antworde weder [eriuen bi ven eghenen boden na vfer vründe 35 
Irier manne rade, vü we biddet Jü dat gi vfer nicht enlparen wor gi vier to bedöruen dar wille we 
" vrüntlchap vn to willen welen. wor we möghen. Seriptum in Hamelen noftro fub fecreto. 


k Die Rathsherren der Stadt Einbeck versprechen den Rathsherren der Stadt Hannover, sich heimlich bei 
| fremden Gerichten zu befragen, damit niemand merke, wem die Sache gelte, und das auf diese Weise 
erlangte Gutachten ihnen mitzutheilen, x % 
Embeke. 

Vnie ftede dinit tovorn. Gi erbaren wilen Radmanne to Honouere leuen vründe alfe gi vns [creuen 
bbet, des bidde we juwe erbaren wilheyt towetende. dat we vns des hemelken bevraghen willen in 
inder achte fo we erft künnen, dat nemend enwete weme dat antrede, wat vns denne gheleret wert 
t rechte dat wille we Jü wederleriuen vi wat we don möchten dat Jü erlik vi vromelik were dar 35 
ke we vlitich to in. 

Confules in Embeke. 


‘ Der Herr Wedekind von dem Berge, edeler Vogt des Stiftes Minden, ertheilt den Bürgermeistern und dem 
Rathe der Stadt Hannover, nachdem er sich bei Herren und vielen Rechtsgelehrten befragt hat, das Gut- 
achten, dass, da Herzog Magnus den Städten und dem Lande Lüneburg die Zusicherung, sie von der An- 40 
sprache des Kaisers zu befreien, gegeben und der Kaiser ihnen drei Mal seinen Befehl geschickt hat, sie 
von Ehre und Rechts wegen verpflichtet sind, dem kaiserlichen Gebote zu gehorchen. xx. 
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Per nos wedekindum dominum Montis 
et nobilem aduocatum ecelefie Mindenlis. 
Salutatione noltra fauorabili premilfa Gi wifen lüde Radmeyftere vn Rad to Honouere wetet dat wy 
vraghet hebbet bi heren vi bi velen wilen lüden vppe den bref den gi vns fanden wo hertoghe Magnus 
5 breue gheuen hadde den fteden vü dem lande to Luneb. dat he (e vntladen fchölde van anfprake des key- 
feres. vn de keyler Jü to dren tyden line breue vi bod ghefand hadde, dat gi na vtwilfinghe der bode des 
keyferes vn hertoghen Magnus bref. plichtich iin van ere vn rechte. deme keylere horlam towelene vü 
linen keylerliken boden. Datum noftro fub figillo. 


118. Ein Rechtsgelehrter schreibt den Rathsherren der Stadt Hannover in Bezug auf ihr Verhältniss zum Ber- 
10 zoge Magnus von Braunschweig und zum Kaiser: Bei jedem Huldigungseide soll dem Kaiser, dem unter 
allen Umständen Treue und Gehorsam zu bewahren ist, sein Recht vorbehalten werden und dieser Vor- 

behalt geschieht, wenn nicht ansdrticklich, schon von selbst, Wenn der Herr vom Könige seines Lehnes 
beraubt oder gebannt wird, ist der Vasall desselben seines Eides entbunden. Der Eid der Treue bindet 

nicht, wenn dem, der sie schwört, Treue gebrochen wird. Weil die Rathsherren, auf die Zusage des Her- 

15 zogs, dass er sie von der Ansprache des Kaisers befreien werde, sich unvorsichtig verlassend, im Bewus- 
sein, die Huldigung nicht ohne Bewilligung des Kaisers leisten zu dürfen, gehuldigt haben, ist die Hu- 

digung sowohl hinsichtlich ihres Inhalts als auch hinsichtlich dessen, dem sie geleistet wurde, ungesetalich 

und bindet nicht. Er ertheilt deshalb das Gutachten, dass sie gegen den ungesetzlichen Eid handeln und 

dem Kaiser gehorchen mtissen. ax 


20 Jurifperitus Legilperitus fuper juramento Homagij. 

Amiei et domini dileeti [eitote, quod Juramenti due funt [pecies, nam aliud affertorium aliud promile- 
rium, allertorium elt quod fit de prefenti uel preterito, vt cum iuratur aliquid effe vel non effe. fuilfe uel 
non fuilfe de ifto nichil ad prefens., Promillorium eft quod fit de futuro vt cum iuratur aliquid facien- 
dum vel non faciendum. et vt videtur. Juramentum veltrum ratione omagij Domino Magno Duci Brun- 

25 wicenli factum. cadit fub hac [pecie, nam extendit fe a tempore juracionis fidelitatem et fauorem Äibi in 
futurum faciendo. Juramentum vero promillorium multas habet condieiones implieite vt in Canonibus li 
pape placet, nam in omnibus iuramentis femper auctoritas luperioris intelligitur excepta. Vnde üi papa 
mandat quod recipiant Canoniei aliquem vitra numerum iuramento firmatum, non obftante juramento tali, 
obedire debent quia conitat quod papa iuramentum factum. quali de re fua non wlt habere ratum et manus 

50 fue elaudi non pollunt per iuramenta fubditorum. üe et in iuramento fidelitatis nominatim debet excipi 
Imperator vel faltem intelligitur exceptus, nam vafallus et omnis iurans domino fuo fidelitatem et quod 
inuabit ipfum contra quemlibet hominem non tamen contra Imperatorem, cum iple fit dominus omnium « 
judex judieum cui fidelitas feu obedientia illela femper eft tenenda. Item li res in eodem ftatu permankl, 
nam fi aliquis iurat epifcopo eo depolito a iuramento eft ablolutus vel ii vafallus iurat domino, eo priuato 

35 vel a rege bannito iterum valallus a iuramento elt abfolutus, Item fi iuranti fidem, fides non leruabitur. 
vnde frangenti fidem etc et plures alie condieiones quas obmitto. Et feiendum. quod iuramenta prormilforis 
non femper funt obligatoria. nam quedam [unt lieita quedam illieita. licita [unt que ex licita et honelis 
caufa procedunt. et ifta femper [unt feruanda, et habent hos tres comites, feilicet veritatem judieium et iuli- 
ciam. veritatem quia iurans firmam debet habere feientiam de veritate. quia fi erederet deberet iurare de 

40 eredulitate non de feientia, Judieium id eft rationem et modum diferetionis. Jufticiam id eft quod res qu 
iuratur non vergat in interitum anime uel corporis. (ed fit iufta lieita et honefta. nec legibns nec Canonibus 
contraria. vbi hee tria defunt vel aliquid horum. illa iaramenta non funt lieita, (ed illicita ,. et etiam ex 
aliis caufis funt illicita vt ratione perfone que iurat vt fi impubes iurat ete, vel ratione perfone cui iuratur. ut ö 
elericus layco cum Canones prohibeant nili in caulis permiflis vt in pheudo etc. vel cum iuratur alieuj non 

45 domino tamquam domino et fie de aliis caulis quas enarrare longum effet. et tanguntur in hoc verfu Quis 
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eui quid per quod. ad quid cur quomodo quando, ad propofitum. cum juramentum non debeat elle vin- 
eulum iniquitatis. juramentum veftrum non elt obligatorium. et vos non obligat quia illicitum. eft enim 
illicitum quia defunt iudieium et iuftitia. iudieium quia fine ratione et modo diferetionis improuide refpectum 
habuiftis ad fidem Ducis Brunfwicenfis vt docet [ua patens litera. que tenet fi aliquis nomine Imperatoris 
uel imperii vos incularet hoc ipfe in amieitia vel iure deberet difbrigare, et fie nouiftis Imperatoris interefle. 5 
et cum omagium feciltis fidelitatem iurando de re quafi Imperatoris. cui ablque imperatoris difpoütione et 
confenfu non lieuit. et fic juramentum caret ratione, et etiam hic iuftitia deeft ex parte rei iurate et per- 
fone eui eft iuratum vt liquet intuenti, Patet ergo quod iuramentum veitrum elt illicitum. et iuramenta 
fuper re illieita facta. ipfo iure non obligant. line ea quis fecerit [ponte uel coaetus. vnde, in malis promillis 
refeinde fidem, In turpi voto muta decretum ,. quod incaute vouilti non facias, et, Ex premillis elicitur 10 
quod iuramenta quorumeunque qualitercunque et quibufcunque. quali de re Imperatoris. abique eius difpo- 
itione et confenfu. facta. irrita fant et prout [ua Imperialis maieltas difpofuerit ac mandanerit aliis facienda 
falubriter et feruanda. vnde qui iurat cui non tenetur. non abfoluitur propter hoc. quoniam iurare debeat 
cui jurare tenetur, quia quod vni elt debitum. non remittitur li alteri fuerit perlolutum modo concludendo 
cum dicat lex. quod qui petit aliquid ratione illieiti iuramenti. preltabit alteri. X. libras auri. et inramentum 15 
illieitum laudabiliter frangitur cum propter hoc frangitur vt ad bonum et iulticiam redeatur. michi nichil 
fanius videtur. fi non aliud obitet quod me Iateat. et in litera veltra tranfınilla non fit expreflum. quoniam 
fitis filii obedientie, et tenemini contra iftud iuramentum veltrum illieitum venire et mandatis Imperialibus 
obedire quia cum certum eft juramentum effe illieitum poteft quis propria auctoritate contrauenire. fed cum 
et dubium tunc auetoritate fuperioris. et patet ex premillis quod certum eft iftud veltrum iuramentum % 
effe illieitum nichilominus per Imperatorem in fuis mandatis patenter deelaratum. Premilla collegi ex legi- 
bus et Canonibus curforie. vt diferecio veftra difeuciat quid fit faciendum. et allegationes legum et Cano- 
num quas obmili. Ä opus fuerit apponam de quibus funt extracta. etc. 


119. Ein Rechtsgelehrter sendet den Rathsherren der Stadt Hannover statt eines Gutachtens Auszüge aus ver- 
schiedenen Rechtsbüchern: Im Lehne einer Markgrafschaft, eines Herzogthums und einer Grafschaft giebt 35 
es keine Erbfolge ohne neue Belehnung des Kaisers, Bei jedem Eide wird dem Kaiser sein Recht vorbe- 
halten, Jedermann huldigt, treu und hold zu sein, nur nicht wider das Reich, XX. 


Alius Jurifta de eodem, 

Tituli qui fuccedunt teneantur. Sciendum. quod in pheudo marchie. ducatus et comitatus nulla eft fuc- 
cellio nili ab Imperatore de nouo fuerint inueltiti. Item in Epiltola Phyliberti Epifeopi de forma tidelitatis 30 
In omni Juramento lernper Imperator exeipiatur. Canones dieunt In iuramento femper auctoritas fuperioris 
exeluditur. In Jure faxonum. alleman hüldeghet trüwe vü holt towelende ane weder dat rike. 


120, Die Rathsherren der Stadt Lünebarg schreiben dem Rathe der Stadt Hannover, dass ein heimlicher Bericht 
des letzteren durch sie an den Herzog Albrecht gelangt ist, dass der Herzog am nächsten 7. März des 
Nachts zu Bergen oder zu Winsen an der Aller sein will, wo der Rath der Stadt Hannover es für am 35 
besten hält und der Herzog am besten über die Aller wird kommen können. Sie bitten, dem Herzoge in 
der Stadt Hannover für 1000 löthige Mark Speise und Futter anzuschaffen und verbürgen sich für die Be- 
zahlung. Sie ersuchen den Wilbrand (von Reden), für den Herzog Gewaffnete zu werben, wozu der Rath 
der Stadt Hannover behülflich sein soll. Sie verlangen Nachricht, wo der Herzog am besten Nachtlager 
halten und am besten über die Aller kommen kann und wo man ihn in Hannover am besten einquartirt, 40 
Schnelle Beendigung der Sache thut beiden Städten Noth. Der Rath der Stadt Hannover soll dem Wil- 
brand (von Reden) die Zeit der Ankunft des Herzogs nennen, Wilbrand aber Verschwiegenheit beobachten. 
Der Herzog will einen Hauptmann mit 60 Gewaffneten nach Hannover schicken und auf eigene Kosten dort 


unterhalten. Wilbrand (Stadtschreiber zu Hannover) ist bei ihnen zu Lüneburg. — 1371, den 27. Februar. XX. 
11’ 
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Dit is der van Luneborch antworde *). 

Vfe willighe denft to voren Leuen heren vnde vründe Juwe dener heft vfen heren berichtet, alle he 
van iü fcheden was. Ok [o hebbe we on hemeliken berichtet, alle gy vs ghefereuen hebben. des weiet 
dat he nv an deme neghelten vrydaghe vort ouer achte daghen nacht, wefen wel to berghen eder to wyn- 

5 fen vppe der alre, wur iü dat bequemelt dünket wefen. wnde dar he beit ouer de alre komen kan De 
bidde wy iü denitliken Dat gi ome winnen willen in iuwer ftad vppe. M. lodighe marc in fpife vnde in 
vodere dar wille we Jü vor welen dat he iü des [chadelos holden fchal. vnde. willen iü dat vorbriuen 
eder ghylele dar vorfetten alfo langhe dat gi daran bewared werden. Ok late we wüllebrande bidden dat 
he (ek vppe wepenere richte to vles heren behüf. Des bidde wy iü ok dat gi wülbrande darto helpen 

10 wür gi moghen dat men dy wepenere bequemeliken kryghe vnde dat gi ok dar truweliken tohelpen mid 
den Juwen dat wel vie here gherne vorlchülden. vnde wur he vp de vorlereuen tyd aller beit nacht lig- 
ghen mach vnde dar beit ouer de alre riden kan dat feriuet vs io thohand weder. vnd wur men one in 
iuwer Stad beit laten moghe. vnde alfe we Jü er ghefereuen hebben alfo wil we iü alle dingh befeghelt 
bringhen vnde enbedet vns io vmme alle Rücke wo we dat holden moghen. wente kort ende deyt Ju vn 

15 vs groten vromen. alle we iük wol berichten willen wan god dat alfo vöghet. god li mid iü vnde enbe- 
det vns io enantworde. Ghefereuen vnder vnlem Secrete des donredaghes na fünte Mathias daghe. Segghet 
ok wüllebrande de tijt wan de here komen wel. vnde dat he dat hemeliken bi [ek beholde. Ok fo Ichal 
it vie here enen höuetman fchieken mit. LX. eder mer ghewapenter vppe fine köfte. win vnd vorlui 
Wüllebrand dy is by vs de fchal iük vort wol berichten. 


% 121. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg dankt den Rathsherren der Stadt Hannover für dasjenige 
was ihr Abgesandter und der Rath der Stadt Lüneburg ihm berichtet haben, und empfiehlt Verschwie- 
genbheit, AX 

Albertus dei gratia. dux Saxonie et in luneborch. 
Vfen ghunft vnde vrüntlike grute tovoren. alle iuwe denre to vns gheworuen heft vnde alfe vnfe Rad 

25 to Lüneborch vns ok berichtet heft alfe gi yın ghefcreuen hebben dar danke we iü vruntliken vmme vnde 

willet dat alle weghe eweliken vmme Jük vorlchülden. vnde bidden dat gi alle dünt vortholden alfe iü de 
fülue vnfe Rad in erem briue feriuen. vnde holdet alle ftücke hemeliken by Jü vnde düen dat befte darto 
dat is vns vnde Jü vromelik dat neme we to grotem danke. Ghefereuen vnder Dider fpringhintgude 
Ing wente we to diller tid vnfen feriuer mid vnleme Secrete by vs nicht enhebben. 


30 122, Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Lüneburg: Er soll mit dem Herzogt 
Albrecht am nächsten 16. März des Abends ausreiten. Wilbrand (von Reden) soll ihnen Führer nach Ber- 
gen schicken, um sie tiber die Aller zu führen. Ein langer Zug auf dem Wege muss vermieden werdet. 
Wenn wegen Wiederbezahlung gehörige Bürgschaft gestellt sein wird, soll für Herzog Albrecht und fir 
alle, die mit ihm kommen, Speise und Futter zum Betrage von 1000 löthigen Mark und mehr in Hanıe- 

35 ver angeschafft werden. Für Quartier des Herzogs in Hannover soll gesorgt werden. Je stärker er kömmt 
desto besser für beide Städte und das Land. Sie fordern einen schriftlichen Revers, dass alles gehalten 
werde, worüber sie mit den in Begleitung des Herzogs kommenden Rathsherren der Stadt Lüneburg sid 
einigen werden, Als Gerücht melden sie, dass Herzog Magnus in der Gegend von Braunschweig und Hal 
berstadt ein grosses Heer zusammenziehe. xx 

40 Aldüs wederfereuen vfe Rad den van Luneb. vp dat ouerkomend des heren vü vppe dat wynnend. 

Denitliken grüt tovorn. Leuen heren vü vründe we hebben ghefproken mid wülbrande vü hebbet w 
vordraghen dat dit nütte {y. dat gi mid dem heren. Letare des fondaghes to midualten des auendes vtriden 
vüi fo wel wulbrand in der füluen nacht vor dem daghe Jü eynen vörere eder mer fchicken to berghen. de 


*) Antwort auf No. 108. pag. 77 und 78, 


EB... 

Jü ouer de alre vören vn dat neyn lanck toch enfche vp dem weghe dat düncket vns nütte welen. Ok 
wille we Juwe bede gherne twiden mid /pile vi vodere towinnende fo we vorderlt möghen deft vns des 
twvorn. Juwe bezeghelde bref werde, dat vnfen borgheren dat ghegulden werde. wente to dillem neylten 
fancte. walburghe daghe. vmme fake willen der we Jü wol berichten willen. Wörde ok de teringhe des 
heren. der finer vi der de van finer weghene komen merere vi grotere wen vppe. M. lodighe marc. dat gi 5 
dar ok wis vore werden in dem füluen breue. dat id vns vü vnfen börgheren fchadelos ghegulden werde. 
Uk wille we gherne beforghen. eer he kome wur he bliuen möghe in vfer ftad. vü vns düncket ok nütte 
fm io de here Itarkere kome io dat meer vor Jü. vs. vn vor dat gantze land [y. vü wat gi valten Colt 
mid Jü bringghen künnen dat döed dat is nütte. alfe vns düncket. Ok neme we des gherne Juwen befe- 
ghelden bref wat Juwe kumpane de van Juwer weghene mid dem heren to vs komen. mid vs ouerfpreken 10 
i ouereynkomen, dat gi dat ftede holden willen vn dar bi bliuen, wente vns alle ftücke [warlik tovor- 
bodende fin vnder anderen vmme des langghen weghes willen. vA wat we nu mer mid Jü tohandelende 
hebben. dat wille we Juwen kumpanen vorltan laten wan [e bi vs komen, wetet ok eyn röchte is. wo 
hertoghe Magnus grote fampninghe hebbe to Brunl wart vn halberftad. dar hebbet Juwe boden bi. we 
willet ok dat befte gherne pröuen. vn worde Jü icht towetende dat an dillen vorfcrenenen ftücken hin- 15 
deren möchte. dat latet vns io endechliken vorltan. alle we Jü ok gherne don willen. 


123. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg und die Rathsherren der Stadt Lüneburg ernennen zu ihren 
Amtleuten in Hannover und über Alles, was jenseits der Heide in ihrem Besitze sich befindet oder befin- 
den wird, den Wilbrand von Reden und seine Söhne Wilbrand und Heinrich. Dieselben sollen ihnen unge- 
fähr sechzig Mann gewaffneter guter Leute werben, diese beköstigen, ihnen Hufbeschlag der Pferde ver- % 
güten und Schaden ersetzen, Jeden Gewinn im Kriege und Brandschatzung sollen sie dem Herzoge und 
dem Rathe zu gute in Rechnung bringen. Letztere geloben, den von Reden und den Ihrigen namentlich 
im Betreff des Schlosses Ricklingen Kost und Schaden zu ersetzen, bevor dies geschehen ist, ausser ihnen 
keine Amtleute zu ernennen, ihnen innerhalb eines Vierteljahrs nach der Forderung Schadenersatz zu lei- 
sten und ohne ihren Willen und Rath keinen Frieden oder Sühne mit dem Herzoge Magnus von Braun- 25 
schweig und den Seinen zu schliessen. — 1371, den 2, März. K. 0. 


Van der gnade goddes. We her albert hertoghe to fallen vnde to lüneborgh vnde we. Radman der fat 
t0 lüneborgh. bekennet vnde betüghet vor vs. vnde vnfe Nakomelinghe in deffem breue. dat. we hebbet 
ghe fath. vnde fettet wilbrande van Reden den elderen. wilbrande vnde hinrike line [one to vnfen ammecht- 
Inden to honouere. vnde ouer der heyde. dat we dar hebbet. vnde vns dar noch werden mach. alfus dane 30 
wis. dat fe vs fchüllen winnen. fefiich manne wapent guder lude. min edder meer. wu vns dat dünket nut- 
tet wefen. den f[chüllet [e gheuen van vfer weghen. [pile. voder vnde hofllach. vnde fchullet den vor fcha- 
den tan. allerleye vrome vnde dinghetal. dat fchal vns to hulpe komen. in vnfer rekenfchop. we willet 
ok vnde fchullet deflen vorfchreuen van reden. vnde den eren. vnde by namen. des hülfes to Rickelinghe 
vorkoft vnde vor fchaden ftan. alle de wile dat fe vfe ammechtlude fin. auer [o en wille wy. noch en % 
[chullet. bouen deffe vorbenomeden van reden. nenerleye ammechtlude kefen edder fetten. we en hebben fe 
aller erft. entledegbet van [chaden vnde van fchulden. de fe vs redeliken bewifen moghen. Were ok dat 
hir ienegherhande [chade in velle. in welker wife. dat dat toqueme. den fe vns redelken bewilen mochten. 
wenne vns denne. deffe vorlchreuen van reden. edder ere eruen. dat witlik deden. fo wolde wi vnde [chol- 
den. binnen dem negheften verndel iares dar na. le. edder ere eruen. be reden. mit gholde mit fuluere. edder 40 
mit penninghen. defe ghinghe vnde gheue weren. welker wi beft hebben konden. [under lengher hinder 
vnde vortoch. Vortmer en wille wy noch en fchullet vns nicht vreden. noch fonen. Mit hertoghen magnus 
van brünfwik vnde mit den linen we en don dat mit deffer vorbenomeden van reden. witfchop vnde rade. 
Alle deffe vorfchreuen ftucke vnde ir iüwelik bi under. de hebbe we her albert hertoghe to fallen vn to 
lüneborgh vnde we.. de Rath to lüneborgh. alle vorbefchreuen. ghelouet vnde louet vor vns. vn vnle nako- 45 


86 
melinghe mit ener famden hant. an guden truwen. indellem breue. den vorbenomeden van Reden wilbrande 
dem elderen. wilbrande vnde hinrike linen fonen. vnde to erer truwen hant. godefchalke. hardeken. wil- 
brande vnde borgarde eren vedderen. alle ghe heten van reden. ftede. valt vnde vnuerbroken to holdende. 
To ener groteren vn mereren betughinghe vnde willenheit. [o hebbe we vnfe In ghezeghele witliken vnde 
5 mit gudem willen ghehenghet laten an deflen bref. de ghegheuen is. vü ghe [chreuen is to luneborgh na 
goddes bord dritteinhundert iar In deme enen vnde feuentegheften iare. des anderen fondaghes inder valten. 


124. Bischof Florenz von Münster, um ein Gutachten ersucht, ertheilt den Rathsherren der Stadt Hannover nr 
Antwort, er wolle, wie es ihm gezieme, nichts am kaiserlichen Befehle ändern, — 1371, den 5, März. XX 


Floreneius Epifcopus Monalterienlis. 

10 Amiei predilecti. Keceptis et intellectis literis veltris quibus a nobis fuper negociis de quibus in aper- 
tis veltris literis fit mentio confilia petitis. vobis de amicorum nolftrorum conälio quibus ea. que feriplltis 
exponi fecimus., releribimus Quod attemptata certa ipla negocia per [erenillimum prineipem et dominum 
noltrum gratiolum. dominum Karolum Romanorum Imperatorem et Boemie regem, fecundum decretum priv- 
eipum et fidelium l[uorum. nos non decet nec volumus alterare quoquo modo, Bene valete Datum Walt 


15 beke menfe marcij die V. 
Prudentibus et diferetis viris Confulibus in Honouere amieis noftris predilectis. 


125. Kaiser Karl IV. gebietet, indem er sich auf seine früheren Befehle bezieht, den Bürgermeistern, Bäthe 
und Bürgern der Stadt Hannover bei den früher angedroheten Strafen, den Herzögen Wenzlaus und A 
brecht von Sachsen und Lüneburg als ihren rechten Fürsten sofort zu gehorchen, wie die Bürgermeister, 

% Räthe und Bürger der Stadt Lüneburg in schuldigem Gehorsam gegen die kaiserlichen Befehle getha 
haben, Wird der Gehorsam nicht geleistet, so bevollmächtigt er die Herzöge, seine Drohungen auszuführen. 
Er cassirt und annullirt alle von der Stadt Hannover dem Herzoge Magnus von Braunschweig oder Ar- 
deren geleistete Eide und mit denselben geschlossene Verträge und Bündnisse, sofern sie seinen Befehle: 
widerstreiten oder den beiden Herzögen Nachtheil bereiten können. — 13971, den 5, März. xx 


25 Vfe vtferift der keylerliken abfolueien. 

Karolus Quartus diuina fauente clemencia Romanorum Imperator. [emper auguftus et Bohemie Rex. 
Magiltris Confulum. Confulibus et vniuerätati Ciuium in honouere Imperij facri fidelibus dilectis gratian 
[uam et omne bonum. Sieut alias vobis [ub banno Imperiali pena mille marcarım auri amiffionis. et pri- 
uationis omnium feudorum et aliorum bonorum veltrorum noftra precepit [erenitas vt Illuftres Wentzlaum & 

3% Albertum patruos. Saxonie et luneborgenies duces prineipes et awnculos noltros karillimos tamquam veros natı- 
rales et hereditarios duces luneborgenles dominos veltros recognofcere recipere tenere et habere, ac iplis hide 
litatis et omagij Juramenta debita et confueta preltare et facere line contradictione qualibet deberetis. Ilh- 
rem Magnum ducem de Brunfwik qui ducatum luneborgenfem predictum cum pertinencijs fuis in Contemptun 
Maieltatis Celaree et in preiudicium awnculorum noltrorum contra jufticiam occupauit hactenus et adhue die- 

3 tur oceupare feu quofeunque occupatores et Impeditores alios minime aduertentes. prout hoc in literis nolris 
fuper eo confectis et etiam in judieio Imperialis Curie obtentis [ententialiter poterit apparere Sic et num 
Iterum fidelitati veftre (ab eildem penis et obtentu Imperialis gratie firmifime precipiendo mandamus omniv 
volentes (quatenus). mox dum prefentibus fueritis requifiti dietis awnculis noftris Wentzlao et alberto & 
eorum cuilibet tamquam veltris veris naturalibus et hereditarijs principibus et ducibus luneborgenfibus prost 

4) de Jure facere tenemini, et ficut noftri et Imperij lacri fideles dileeti Pro Confules Confules et Ciues Ciuitats 
luneborgenlis Imperialibus obediendo Mandatis mediante jußicia feciffe nofeuntar realiter et effectualiter pares 
tis, alioquin dietis awnculis noftris et eorum quilibet. dedimus et damus auctoritate Cefares preientibw 
plenariam poteltatem vt ad exlecutionem realem omnium predictarum penarum contra vos et quollibet ren 
tentes effectualiter procedere debeant atque pollint. Vniuerla etiam et fingula Juramenta promilla psct 


RT 


Confederationes et ligas, per vos duci Brunlwicenli prefato aut cum quibufcunque alijs quomodolibet facta 
ii et in quantum premillis contraria funt et dietis awnculis noftris poterunt aliquod preiudieium importare. 
annmno callamus annullamus et irritamus prout de jure Calla nulla et irrita funt et nullius penitus efle 
decernimus et volumus roboris uel momenti Datum Sallauie die V* Marcij Regnorum noftrorum anno vice- 
imo quinto Imperij vero Sexto decimo. Ad mandatum Celaris P. Imr. 5 


%. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig schreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Katharina, Herzoginn 
von Braunschweig und "Lüneburg, hat einige von ihnen zu sich (nach Celle) beschieden und denselben 
befohlen, in ihrem und ihres Gemahls Namen sie zu bitten, dass sie auf die vom Rathe der Stadt Hanno- 
ver ihnen und Anderen geschriebenen Briefe folgende Antwort, die sie auch die Gildemeister und Gemeinde 
der Stadt Hannover lesen zu lassen bittet, ertheilen: Sie haben selbst gehört, dass Herzog Magnus die 10 
Stadt Hannover von der Ansprache des Reiches befreien will. Die Herzoginn will dafür einstehen, dass 
er es thue, Der Herzog hat ihnen gesagt, dass sie seiner zu Freundschaft und Recht mächtig sein sollen, 
falls Irrungen zwischen ihm und der Stadt Hannover obschweben. Sie rathen, da der Herzog sich so sehr 
zı allem diesem erbietet, es wohl zu überlegen, und bieten zum Wohl von Land und Leuten sich als Ver- 
mittler an, xXX. 15 

Eyn vorantwordinghe. der breue de in de land ghefand fin. vn de feref de hertoghinne dem Rade van 
Brunf. vnde fe vfeme Rade. 

Vfe denft tovorn Leuen vründe de Rad der ftad to Honouere, wetet dat vfe vrowe ver katherina. her- 
Ainne to Brunf vi to Lnneb vfer kumpane eyndel to fek vorbodet hadde vn heft den bevolen dat 
bb os fcholden weruen vi os van eres heren vä van erer weghene bidden, vü heft os dat ok in ereme 20 
ne ghefereuen. dat we gik de breue. de gi os vfüi anderlwor ghefand hebben. van ärer weghene aldüs 
wtworden willen. vf is des ok begherende. dat gi dillen bref den ghildemelteren vä der meynheyt lefen 
= To dem eriten alle gi [eriuet,. dat we vien Heren hertoghen Magnule berichten. dat he gik vnt- 
ice van des keyferes anlprake alle he gik vorbreuet hebbe, des wetet dat we dat io ghehort hebbet 
srieme heren. dat he dat don will, Ok Iprekt vfe vrowe, fe wille des wis werden, van vifes heren 36 
ghene, dat he gik der anlprake io vntledighen [chöle Ok heft vs vfe here ghefeghet. were dat gik icht 
üime werende were eder ienich fchel twifchen eme vü gik were. we Icholden fin mechtich wefen to 
ätichap vi to rechte, vi na dem male dat lik vie. aldüs fere vorbüd fo rade we dat truweliken vü 
dat gi dar wylliken to dencken. vn were ok dat gi dar [prake vmme hebben welden. vü gik düchte 
Iwe dar wat gudes todon könden, dat vor land vü vor lüde were. fo welde we gik gherne alfo na komen 3% 
Iwe dat mid gik handelen möchten. Üetera lator. Datum fub noftro fecreto., Conlules Brunfwicenfer. 


Die Rathsherren der Stadt Hildesheim schicken dem Rathe der Stadt Hannover folgenden Brief der Her- 
wginn Katharina von Braunschweig und Lüneburg zu Celle, worin sie den ersteren schreibt: Der Rath 
der Stadt Hannover habe Fürsten, Herren, Geistliche, Laien und Städte gebeten, den Herzog Magnus auf- 
zufordern, dass er seinem Versprechen gemäss die Stadt von der Ansprache des Reiches befreie, widrigen- 35 
falls die Stadt dem Kaiser gehorchen müsse. Der Herzog hat dem Rathe und der Stadt Hannover hierin nie 
Recht geweigert. Da der Herzog jetzt ausser Landes ist, bittet sie auf den Rath der herzoglichen Mannen, die 
Rathsherren der Stadt Hannover dahin zu bestimmen, dass sie vom Herzoge Recht annehmen, da der Rath der 
Stadt Hildesheim und der Rath der Stadt Braunschweig, welcher ein Glied des Fürstenthums Braunschweig 
und Lüneburg ist, des Herzogs zu Freundschaft und Recht mächtig sein sollen. — 1371, den 7. März. XX.40 

Dit fereuen vns de Rad van hildenfem. van der hertoghinne weghene. 
Obfeguiis noftris premilfis. Leuen heren vi vründe wetet. dat vs de hertoghinne van Brunf eynen bref ghe- 

I heit. de aldüs van worden Iude, Van der gnade Goddes we katherina hertoghinne to Brunf. vi Lu- 

, embeden den wyfen vromen lüden dem Rade to hildenfem vnfen guden willen mid wllenkomener gunlte, 


BR 


alle gi wol hebben vornomen. dat de Rad van honouere, heft ghebeden. vörlten heren. papen vi leyen. vi 
alle gude lüde, den de Rad fine breue dar vmme heft gheland. dat fe willen berichten vnfen heren. her- 
toghen Magnufe van Brunl, vi Luneb, dat he fe vntledighe van anfprake des Rikes. alle de breue vtwi- 
fet. de dar vpghegheuen fint. do he des nicht. fo möte de Rad dem Rike vü deme Rechte behorlam welen. 
5 hirvmme fchülle gi weten. dat vnfe here vorbenomd. dem Rade noch der ftad, dar vmme ny heft rechte 
gheweygheret, vi nu vfe here hir nicht tolande is. bidde we Juk mid flite, na anwilinghe vnles heren 
truwen man. dat gi recht vor ne beden. dat de Rad dat van öme neme. wente gi vn de Rad van Brun 
de eyn ledemate is des vorftendomes to Brun! yü Luneb. vnfes heren vorbenomed wlmechtich wefen ich 
len to vrüntfchap vi to rechte, Eynes güdliken antwordes bidde we weder Datum Tzellis feria (exta pt 
10 Reminifcere noftro fub ügillo, Refponfum petimus, 
Confules Ciuitatis hildenfemenfis. 


128. Die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt Göttingen schicken dem Rathe der Stadt Hannover einen 
mit dem ihm von den Rathsherren der Stadt Hildesheim geschickten gleichlautenden Brief der Herzogin 
Katharina von Braunschweig und Lüneburg zu Celle, X 

15 In differ wife fereuen de Rad van Gotinghe ok van der hertoghinne weghene. 

Vnfen vrüntliken denft tovorn, Erfammen wilen manne gi heren Borghermeyfter vi Radmanne to Honouer 
leuen vründe, wetet dat vns vnfe vrowe van Brunl' vü van Luneb. eynen bref ghefand heft. de fteyt van work 
toworde alfe hirma ghefereuen is, Van der gnade Goddes. wye katherina. hertoghinne to Brunl vi t 
Luneb. etc. alle hir vöre ghefereuen is van worde to worde vi nicht anders, 

20 Confules in Gotinghen. 


129. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Hildesheim und dem Rathe der Stadt 
Göttingen auf den ihnen von denselben zugesandten Brief der Herzoginn Katharina: Ueber das Recht, mit 
welchem der Kaiser den Herzog Magnus vom Herzogthume Lüneburg ausschliesst, mit dem Herzoge sich 
in Verhandlungen einzulassen, geziemt der Stadt Hannover nicht; auch hat sie dazu vom Reiche und von 

25 dem Herzoge von Sachsen keine Vollmacht, Zu Danke nimmt sie es an, wenn die Rathsherren zu Hildes- 
heim und Göttingen, da Herzog Magnus sie jetzt hören will, ihn dazu bestimmen, dass er die Stadt von 

der Ansprache befreie, ehe die Herzöge von Sachsen von ihr fordern, was ihr der Kaiser befohlen hat, XXL 

Dit is dat antworde vppe dille beyde breue. 

Amica et oblequiofa falutatione premilla. alle Jü vfe vrowe van Brunf ghefcreuen heft. dat vale 

30 here hertoghe Magnus vns ny rechtes gheweygheret enhebbe, vü dat we dat van &me nemen willen. des 
bidde we jü towetende dat. dat recht. dar vfe here de keyler hertoghen Magnufe van deme hertochdome 
to luneb mede wifet. an vns nicht enlteyt vnde we des nene macht enhebbet van dem Rike vü van dem 
hertoghen van Sallen, mid hertoghen Magnufe, dar vmme todeghedinghende, könde gi ene berichten, nu le 

Jü rechtes hören wel. dat he vs vntledighede alfe he vos van rechte plichtich is na vtwilinghe üines bee 

35 ghelden breues eer de hertoghe van Sallen van vs elchede, dat vns vnfe here de keyfer gheboden hei 
dat neme we gherne, Datum [ub noltro fecreto. 
Confules in Honouere. 


130. Der Rath der Stadt Lüneburg verbürgt sich bei den Rathsherren und den Bürgern der Stadt Uelzen daftr. 
dass, wenn er oder Herzog Albrecht mit ihrer Bewilligung bewaffnete Leute in ihre Stadt legt, dieselbe 

4 darin keinen Unfug treiben auch die von ihnen gewünschte Anzahl nicht überschreiten sollen. Er gelott 
die Verpflegungskosten für dieselben zu erstatten und, wenn Herzog Magnus die Ehre der Bathahern: 

oder sonst jemandes angreift, weil sie den Herzögen Wenzlaus und Albrecht gehuldigt haben, mit ihne 

auf Tagfahrten zu reiten, um nach Ausweis der vom Herzoge Magnus der Herrschaft ausgestellten Urku- 

den und der Befehle des Kaisers sie zu rechtfertigen. — 1371, den 9, März. LLC.» 


89 


Wy Radman van Luneborch bekennet vü betughet in deffeme openen breue [chude dat vie here edder 
wy wapende lude to vllellen na willen des Rades to vlleffen in de ftad legheden fo wille wy vnde fchollet 
dar vore wefen dat de [uluen wapenden lude darinne nene vngheuoghe doen fchollen. Ok fo en Ichal vie 
here edder we nene wapende lude mer in de ftad to vlleffen lecghen den (e gherne willen. vnde wod fe 
vorteren dat wille wy bereden mid reden penninghen edder uppe rederlike daghe. Vnde were dat Her- 5 
teghe Magnus de fuluen radman van vllellen anlpreke to den eren edder anders iemend dar vmme dat fe 
vien heren Herteghen wenllawe vnde Herteghen albrechte huldeghet hedden [o fchulle wy vi willen mid 
vier Heren hulpe mid gym des voreriden de ere to vorantwordende na utwylinghe der breue de herteghe 
Magnus der herfchop to Luneborg ghe gheuen heft vnde na den breuen de vie here de keyler deme gan- 
fen lande to luneborg ghe fand heft Alle defle vorlchreuenen dingh vnde iewelk befundirliken loue we 10 
vorbenomeden radman vü vfe nacomelinghe we fe [in na tyden deme rade to vlleffen vü der ftad vi den 
menen borgheren vmbrokelken to holdende Tu enir betughinghe al delfer dingh fo hebbe we delfen bref 
mid vieme Inghefegh witleken befeghelt laten De ghegheuen is na goddef bord dritteynhundert iar in 
dem en vü fouentigelten iare alle me fnght Oculj. 

Gedruckt in Hoffmann's Sammlung I. pag. 222. 15 
131. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg antworten dem Rathe der Stadt Hannover: Herzog Albrecht belagert 

das Schloss Winsen und hofft, dasselbe bald zu erobern. Erobert er es vor dem nächsten 16. März nicht, 

so möchte es mit grossem Schaden verbunden sein, wenn er, um nach Hannover zu ziehen, von Winsen 
aufbrechen müsste. Deshalb lässt er um Aufschub bitten bis zur Zeit, dass er abkommen kann. Er will 
vier Tage vorher darüber Nachricht ertheilen. Der Rath der Stadt Hannover soll wegen der Stadt Lüne- % 
burg mit Wilbrand von Reden unterhandeln und ihm seine Forderung zugestehen. Sie wollen den von 
dem Rathe der Stadt Hannover geforderten Revers ausstellen. Die Lente des Herzogs Albrecht haben 
Uelzen besetzt. Der Kaiser hat um Albrecht's willen dem Herzoge Magnus den Krieg erklärt, ÄX. 
Der van Luneb antworde to diffem brene *, 

Vfe willighe denft tovom. Leuen heren vi vründe Juwe bref den hebbe we wol vorftan vi alfe de % 
inne hadde alfo wille we gherne dön. vi hebben vfeme heren de tyd ghefecht vp den fondach to Letare 
Des wetet dat min here vor dem flote towinfen is vü heft dat beftallet. vi hopet dat he dat körtliken winne. 
vü [chüde dat vor dem fondaghe to letare nicht vi fcholde he denne van winfen vpbreken dat mölte he 
mid groteme [chaden don. Hir vmme [o biddet vfe here vi we deniiliken. dat gi dat wylliken vorholden. 
wente allo vrö alle he dat vortbringhen kan. dar tokomende lo wille we Jü dat veer daghe vore embeden. 3 
Vn fpreket ok mid Wulbrande van reden vnde pröuet dat fünelte mid &me. allo alle we van &me ghefche- 
den in vü fegghet &me dat we &me line breue wlteen willen alfe fin bode gheworuen heft. vü [endet vs 
io boden weder dar we Jü wat enckedes bi embeden möghen. wente icht vfe boden ghehindert worden [o 
mochten de Juw io vortkomen, vfes heren denre fin to Vitzen inne bedet ouer vs fcriptum fub noftro 
fscreto Conlules Luneborch. wille gi ok der ftad bezeghelden breue hebben vppe dat win. vi dat we 8 
dat vort bezeghelen wat vies Rades kumpane mid Jü enden dat embedet vs fo wille we fe Jü gherne fen- 
den. wille gi ok dat fe vie kumpane mede bringghen. dat wille we echt alfo gherne holden. Ok wetet 
vorwar dat de keyler Hertoghen Magnufe entfecht heft dor vfes heren willen. 


132, Die Rathsherren zu Hannover entschliessen sich, falls Herzog Albrecht von Sachsen vor Hannover kömmt 
und eingelassen zu werden verlangt, ihm die Thore zu öffnen. Kann mit seiner Bewilligung die Huldigung 49 
noch verzögert werden, so ist es ihnen lieb, widrigenfalls soll sie geleistet werden, jedoch nur auf die Pri- 
vilegien und Urkunden, welche die Herzöge Albrecht und Wenzlaus von Sachsen den Rathsherren und der 
Stadt ausstellen werden. Diesen Entschluss melden sie dem Herzogs Albrecht zu Uelzen und den Raths- 
herren der Stadt Lüneburg daselbst. xx. 


*) Antwort auf No. 122 pag. 84 und 85. 45 
Sudendorf, Urkandenbuch IV. 12 
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Nota. 

Hirna. quemen vpeyn de Rad old vü nyge. vn erer iewelk fprak bi fineme ede aldüs kumpt he- 
toghe Albert van fallen vor Hononere vnde efchet In, vn wel öme de Rad hüldeghen alfe de keyler cb- 
boden heft dat wil ek mede don. vn wille dar nicht weder welfen. 

5 To dem aller leiten. fanden fe öre kumpane to Vltzen vü bevölen den hertoghe Alberte vü den sin 
Luneborch to fegghende aldüs. De Rad old vi nyge fin des eyn gheworden., Wanne hertoghe Albert var 
Saffen vor Honouere kumpt vü elchet in dat le &ne denne inlaten willen. künnen fe de hüldeghingb 
vortögheren mid lineme willen. dat nemen fe gherne, enkünnen [e nicht. [o willen fe hüldeghen mid vı- 
derfchede vppe de breue de he vä fin veddere hertoghe Wenflaw. dem Rade vü der itad bezeghelt gheua 


10 133. Formel der von den Rathsheicen und von den Bürgern der Stadt Hannover dem Herzoge Albrecht wm 
Sachsen und Ltneburg zu leistenden Huldigung. Sie enthält die Bedingung, dass er sie von jeder wegen 
dieser Huldigung gegen sie zu erhebenden Ansprache oder Klage beireie und die ihnen von ihm auge 
stellten Urkunden halte, u 

Forma Juramenti. 
15 Dat we hertoghen Alberte van Sallen vä Lüneborch. de hir ieghenwardich is rechte hülde don. mi 
diffeme vnderfchede, icht ienich anfprake eder anclaghe fche, de weder dilfe hülde were. deft he ws dir 
van vntledighe vn vns line breue holde, dat vns God [o helpe ete. 


Vel fic, mid diffem vnderichede. det he vs vntledighe van allerleye anfprake de weder dille bir 
were, vü holde vns line breue, dat ins God etc. 


20 134. Der Rath der Stadt Lüneburg gelobt, die für den Herzog Albrecht von Sachsen und Lünebrrg wi f 

seine Lente zu Hannover von dem Rathe zu Hannover oder von dortigen Bürgern zum Behuf von is 

und Futter während des Krieges mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig ausgelegten Kosten m t- 

setzen, nämlich die Auslagen, so oft sie 2000 löthige Mark betragen, innerhalb der nächsten 4 Wochen m 

erstatten und beim Abschlusse einer Bühne die bis zu derselben getragenen Kosten in derselben Frist = 

26 berichtigen. au 

We de Rad to Luneb. bekennet vü betughet openbare in diffem openen breue. de gheueftenet is mi 

vier ftad Ing. wat de Rad eder ienich der borghere to honouere vtdon vtnemen eder winnen in I[pife vi ü 

vodere, vieme heren hertoghen alberte van fallen vü luneb. den finen. den de van finer weghene to honoa* 

inne fin. alle de wile de krich mid hertoghen Magnus van Brunl vi den linen waret, dat wille we dn der 

% vn al betalen. funder @ren fchaden, Vi wanne vü wo dicke fe vtghedan eder ghewunnen hebbet. vppe 1 

lodighe marc, de wille we ön io redeliken betalen binnen den neyften IIII wekenen darna wanne fe dat m 

vs efchen late, Wörde ok de krich ghelönet vi were den de fumme minnere eder grotere. wen. IC lodigbe 

marc wat des denne were. dat [cholde we vi welden ön ok io vrüntliken betalen binnen IIII wekenen alt 

vorfereuen is, alle diffe vorfereuen ftücke vfi erer iewelk bifunder loue we vfen leuen vründen. dem Rak 
35 vi den börgheren to honouere Itede vn truweliken to holdende Datum anno Domini ete. 


135. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig schicken dem Rathe der Stadt Hannover einen won dem Hergt 
Magnus von Braunschweig und Lüneburg erhaltenen Brief folgenden Inhalts: „Der Herzog erklärt, ns 

dem er den Brief des Raths der Stadt Hannover an die Rathsherren der Stadt Braunschweig gelesen b* 

dass sie seiner zu Recht mächtig sein sollen, erbietet sich, auf Tagfahrten Recht zu geben und zu nehus 

40 und für die Haltung dieses Versprechens Pfand und Geisseln zu stellen, bittet sie, die Stadt Hannover A 
gleichem Entschlusse zu bewegen. Entschliesst sie sich nicht dazu, so heget er zu ihnen das Vertraus 

dass sie ihn, wenn es Noth thut, nicht verlassen.“ Die Rathsherren der Stadt Braunschweig bitten, weil 

zu bedenken, dass die Entscheidung ihnen vom Herzoge übertragen ist und dass sie jetzt den Rath &# 

Stadt Hannover davon in Kenntniss gesetzt haben. — 1371, den 12, März, a 
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Aldäs vor antwordede hertoghe Magaus vles Rades hreue. dat de van Brun! vns wederfereuen, 

Vfe denft tovorn. Leuen vrunde de Rad der ftad to Honouere wetet dat we den bref, den gi os fanden, 
sine heren Hertoghen Magaufe hertoghen to Brunf vü to Luneb lefen leten. vi de heft dar aldüs to gheantwor- 
det alfe hirna ghefereuen is van worde toworde, Magnus dei gratia dux in Brunl et luneb. Vnfe gunft 
vi guden willen tovom. Leuen ghetruwen de Rad der fad to Brunf den bref den gik de van Honouere 5 
hebbet gheland. vi den gi os lefen leten. hebbe we wol vorltan. Des wetet alle we gik ok wol eer ghe- 
fereuen hebbet vü ok gik fuluen wol ghefeghet hebbet. gi fchüllen vfer to rechte wol. mechtich wefen. allo 
dat we recht nemen vri gheuen willen. eder gheuen vfi nemen, vü willet dat vorwilnen vi vorpenden vü 
vorghilelen. vü fcholet vs to daghes des wol vormöghen to differ tyd vü biddet dat gi recht vor os beden. 
si bidden de van Honouere. dat [e os dat don vä ok nemen eder nemen vi don., wente were dat [e des 10 
sicht don enwelden. fo lolie we gik des wol to, wanne os des nod were, dat gi os vnderweghene icht leten 
Datum noltro lub fecreto Des wetet alfe we gik ok wol eer ghefereuen hebbet. dat we vfen Heren hertoghen 
Magnufe hertoghen to Brunf vü Luneb to rechte wol vormoghet to differ tyd. vi biddet dat gi des vordacht ün 


dt we gik dat to differ tid ghefereuen hebbet. Datum. anno Domini M. CCÖLXXT In die beati Gregorii pape. 
Confules Brunfw. 15 


136. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg schreibt den Burgmannen zu Lauenrode: Wie er ver- 
nommen hat, sind sie von dem Rathe der Stadt Hannover ersucht worden, ihn aufzufordern, dass er die 
Stadt von der Ansprache des Reiches befreie, und ihn zu benachrichtigen, dass, falls er es unterlasse, sie 
dem Kaiser Gehorsam leisten müsse. Er entgegnet: Wenn er die Stadt nicht schon von der Ansprache 
befreiet habe, so wolle er es noch in Freundschaft oder nach dem Rechte thun, wann, wo und wie es ihm % 
von Rechts wegen gebühre, Er habe hierin nie Recht geweigert, Im Wege Rechtens sei die Stadt und 
der Rath zu Hannover dieser Sache wegen vom Kaiser noch nie verklagt und angesprochen, denn alle ihr 
zugesandten Briefe des Kaisers enthielten keine Klage noch Ansprache, Er habe daher bis jetzt noch alle 
der Stadt in Bezug auf eine derartige Ansprache von ihm ertheilten Verbriefungen gehalten. Glaubt aber 
die Stadt und der Rath, dass an der Erfüllung der letzteren etwas fehle, so unterwerfe er sich dieserhalb 25 
dem schiedsrichterlichen Urtheile des Bischofs von Hildesheim, der Stadt Braunschweig und der Burgman- 
nen zu Lauenrode und bitte die letzteren, dieses dem Rathe, den Feuerherren und den Gewerken der Stadt 
Hannover anzuzeigen und sie in seinem Namen um Hülfe gegen die Stadt Lüneburg zu bitten, denn Braun- 
schweig als das Haupt des Herzogthums und der Rath der Stadt Hannover sollen seiner zu Recht und 
Ehre mächtig sein, xx. 30 

Aldüs feref Hertoghe Magnus den Borchmannen to Lewenrode, 

Wy Her Magnus van Goddes gnaden. Hertoghe to Brun! vi to Luneb, embedet vnfen trüwen borch- 
annen to lewenrode vnlen guden willen mid wller gunte We hebbet wol vornomen dat de Rad van Ho- 
vuere. Jü hebbe ghebeden. dat gi vns willen berichten. dat wy fe willen vntledeghen. van der anlprake. 
 keyferes. do wy des nicht fo willen fe vü möten dem keyfere behorfam wefen Des fchole gi weten. 85 
or we fe rede nicht hebbet vntledeghet. dat we dat noch don willet in guden trüwen in vruntlchap eder 

rechte. wanne wor vi wo vns dat van rechte böret vü hebbet vmme dilfe ftücke ny rechtes ghewey- 
ıeret. vi dille vorbenomde Rad. noch fliad fint ok noch ny beclaghet noch anghefproken. van dem key- 
re na rechte, wente alle de breue de dön de keyler heft ghefand. de wilet nene klaghe noch anlprake 

. dar he den Rad eder de Rad mede anclaghe alfe wy ted in al de breue de ön de keyler ghefand heft. 40 

irvmme hope wy dat wy vnle breue de wy vppe de anfprake ön hebbet ghegheuen. al vt hebben ghe- 

den. düchte auer dem Rade vü der ftad. dat dn ienich brake an den breuen van vns were gheworden. 

s welde wy bliuen bi vnfem heren van hildenfem. vfi bi dem Rade van Brunf vi bi Jü. wor de fpre- 

n dat wy brokhaftich weren in den breuen dat welde wy ön wederdon, in vrüntfchap eder in rechte vü 


llen ön des al wis werden. Hir vmme fo bidde wy Jü. dat gi diffen bref willen laten lefen. dem Rade 45 
12* 


02 


to Honouere,. den wrheren vü den werken. darfülues, vi berichtet le des beiten. des gi möghet vn biddet 
fe ok van vnler weghene dat fe vns willen beholpen wefen. tighen de van Luneb to vnfen rechten. wente 
de van Brun! de eyn höuet fin des förltendommes vü de Rad van Honouere. vnfer fcholet wol mechtich 
welen to eren vn to rechte Eymes ghudliken antwordes bidde wy weder. 

5 Gedruckt in Grupen’s Origines et Antiqnitates Hanoverenfes pag. 1%. 


137. Ritter Albrecht Bock stellt einen Revers aus, dass ihm und seinen Nachkommen in männlicher Linie von 
dem Bischofe Gerhard von Hildesheim das Drostenamt und damit die Berechtigung, die Felle der in den 
Feldzügen des Bischofs geschlachteten Kühe, zu sich zu nehmen, verliehen worden ist, — 1371, den 
13. März, E. 0, 


10 Ek her Albrecht. Bock. heten. ordenberch. droite des Stichtes to hilden!. Ridder. Bekenne openbar in 
duffeım breue. vor al den de on fen. eder horen. Dat de erbar vader in (iode. vü here. myn here Bilcop 
Gherd. to hilden! my gheleghen heit. vılı gnade vnde dinites willen. dat droltamptmet fines Stichtes to hil- 
denf to eynem rechten eruelene, In däfler wis. wor myn vorben here. Bifcop Gherd eder fine Nakomelinge 
to velde weren. dar ek ieghenwordigh were, dar mach ek nemen al de kohüde. de to velde ghe llaghen 

15 worden, dar le (fo leghen in herevart vn anders nerghen. vüi fcal. vü wille. myn amptmet oyüen na willen vü 
bequemegheyt. myns vorben heren vü finer Nakomelinge, vi on daran nicht to vnwillen wefen. vi dit ampt- 
met ne [cal nicht eruen vppe dochtere den vppe Sone Des to bekantnifle vü to openbarer bewilinge. hebbe 
ek duffen bref be feghelt mit mynem Inghefeghele. Na Godes bort drittenhundert iar in dem eynen wi 
Seuentighelten iare des Donerfdaghes na midvalten. 


20 138. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Braunschweig auf den Brief von 
12. März: Die Stadt Hannover habe augenblicklich mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig keine Irrun- 
gen, um derentwillen Tagfahrten und richterliche Entscheidung nöthig seien. Der Herzog solle nur das 
dem Lande, den Städten und Schlössern des Herzogthums Lüneburg schriftlich ertheilte Versprechen halten 
und dieselben von der Ansprache des Kaisers befreien. Das müsse er bei Kaiser und Reich beschaffen und 

25 dieser Sache wegen sich der Stadt nicht zu Tagfahrten erbieten, Drei Befehle des Kaisers seien der Stadt 
geschickt, dem Herzoge Magnus nicht zu gehorchen, sich den Herzögen von Sachsen zuzuwenden und ihnen 
zu huldigen, Alle drei Befehle seien, so bald sie anlangten, dem Herzoge von ihnen mit der Forderung, 
sie davon zu befreien, zugestellt. Er habe aber seit der Ankunft des ersten kaiserlichen Befehls fast ein 
ganzes Jahr verstreichen lassen und noch keine Abhülfe getroffen. Deshalb mtisse die Stadt Hannover 

1) nach Ausweisung der Briefe des Kaisers, ja der Urkunde des Herzogs Magnus selbst thun, wie die einge 
laufenen Gutachten es verlangen und wozu sie Ehre und Recht verpflichtet. Hat der Herzog sonst Klage 
gegen die Stadt, so erbietet sie sich zum Rechte. Weiss der Rath der Stadt Braunschweig ausserdem der 
Stadt Hannover ihre Ehre, Gut, Recht, Freiheit und Gnade zu retten und vor der Strafe des Kaisers n 
schützen, so soll es dankbar aufgenommen werden, denn sie hat keine Mühe gescheuet, sich von Fürsten 

35 Herren und Städten weisen zu lassen, wie sie redlich handeln müsse, xı 


Vies Rades antworde vppe dilfen bref *). 

Vfen willighen denk to vom. Leuen heren vü fünderliken vründe Radmeyftere vi Rad to Bruni alle 
gi vs [eriuet. dat gy vlfen bref den wy Jü fanden. hebben vorftan laten hertoghen Magnufe van Brun! 
vü de hebbe Jü wederghefcreuen. alfe he Jü ok wol eer füluen ghefecht hebbe. gi fchölen üiner to rechte 

40 mechtich welen. alfo dat he recht nemen wille vü don. vü don vri nemen, vüi wille dat vorwillenen vorper- 
den vi vorghifelen. vi biddet dat gi dat vor äne beden. Ok fo fchole gi finer to daghe to dilfer tyd wel 
mechtich welen. Des wetet dat we to differ tyd nene fchelinghe noch fchüldeghinghe mid hertoghen Magnule 


*) Antwort auf No. 135 pag. W und 91, 
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weten. dar vs vmme vnderanderen daghe nod {y toholdende vi mid rechte to vorfchedende. men breue 
de he gheuen heft dem lande fteden vn floten des hertochdommes to Luneb. de holde he alfe de vtwilet vn 
bi äinen truwen louet heft, vi vntledeghe vs van anfprake des keyferes. dat &me toböret bi dem keylere 
vi vor dem Ryke toirweruende, vüi nicht ik hir vmme tighen vs to daghen vn to willenheyt vü to vorpen- 
dende tobedende. Wente de keyler vs to dren tiden anlpraket heft vü [warliken gheboden an linen 5 
breuen. dat we os keren [chölen. an de hertoghen van falfen. vü dön hüldeghen alie in vfe rechten heren. 
vü nicht an hertoghe Magnule. alfe de keylerliken breue dat wol vtwilet. vn alle dicke alle vns des key- 
Ieres bod quemen. allo dicke vn tohand hebbe we dat hertoghen Maznule voritan laten., vi elcheden vü 
maneden. dat he vs dar van vntledighede. alfe he in truwen ;ghelouet hadde vü plichtich were., vü bi eneme 
Jare vor ghan is, dat dat erlie bod quam. vü he des nicht ghedan heft. alfe dat witlik is Hir vmme möte 10 
wy don na vtwilinghe der keylerlikeu ghebod vi hertoghen Magnufes breues. wes vns vörften heren vü 
wife lüde anwifet des we van ere vi van rechtes weghene plichtich fin to dönde Ok dat he ferift dat gi 
vs bidden. dat wy eme recht don. Des wetet. wan he vs wor vmme [chuldeghet vi he vs dat öpenet, lo 
wille we na der fchuldeghinghe wo fik de den heft, öme antworde pleghen. wor vü wo we van rechte 
[cholet, Duchte Jü ok dat gi hir embouen. vs wes anrichten könden dar we vie ere an vorwareden. vn 15 
vies gudes, rechtes, vryheyt vü gnade vü der keylerliken bote vnde pyne nicht vorvellen. dat feriuet vs. 
dar wille we Jü vmme denen. vi dancken. wente vfe meninghe anders nicht enis, vü hebbet dar vele 
arbeydes vmme dan. bi vörlten heren vi wyfen lüden. wen dat we gherne redeliken deden. vü wor vs ere 
va recht tovorplichtet. Vü biddet dat gi dilfes io vordacht fin Scriptum noltro fub figillo. 

Confules in Honouere. 20 


139, Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten den Burgmannen zu Lauenrode auf das ihnen mitgetheilte 
Schreiben des Herzogs Magnus: Es würde ihnen sehr lieb sein, wenn der Herzog sie von der Ansprache 
des Kaisers befreiet hätte. So oft die kaiserlichen Schreiben angelangt seien, hätten sie dieselben ihm mit- 
getheilt und ihn anfgefordert, seinem Gelöbnisse gemäss sie von der Ansprache zu befreien. Aber seit An- 
kunft des ersten kaiserlichen Schreibens sei fast ein ganzes Jahr vergangen und keine Abhülfe erfolgt. Es 25 
zieme ihnen nicht, mit dem Herzoge zu rechten, wann, wo und wie er die Stadt von der Ansprache befreie; 
dies sei eine Sache, in welcher er selbst für sich und dafür sorgen müsse, wie er Wort halte. Er möge 
die Stadt befreien von der Ansprache des Kaisers und der Herzöge von Sachsen-Wittenberg, welche Hul- 
digung verlangen. Die Stadt brauche nur von dem Befehle des Kaisers Kenntniss nehmen, dürfe alles 
andere unberücksichtigt lassen, brauche auch keine weitere Entscheidung abwarten, nachdem der Kaiser, 30 
der Richter aller Richter, befohlen habe, Wenn der Herzog sie von der Anklage nicht befreie, so müssen 
sie nach den eingeholten Gntachten wegen Ehre und Recht dem Kaiser gehorchen, um nicht Ehre, Gut, 
Recht, Freiheit und Gnade einzubüssen. xx. 

Vfes Rades antworde to diflem breue *). 

Vnfen denft vü grüte tovorn. Gi vromen lüde borchman to Lewenrode alfe Jü Hertoghe Magnus to 35 
Brunf ferift. wur he alrede vs nicht vntledighet hebbe van des keyferes anfprake. dat wille he noch don 
mid guden truwen wanne wor vi wo &me dat van rechte böret vi hebbe dar ny rechtes vmme weygheret 
Des wetet hedde he dat ghedan dat feghe we gherne, wente alle dicke alfe vns des keyferes breue que- 
wen. dar he vs inne anfprakede vi böd dat we vs in de hertoghen van laffen holden fchölden vi hülde- 
zhen alfe an vnle rechten heren vn nicht an hertoghen Magnule, allo dicke vü tohand dede we &me dat 40 
witlik. vü efcheden vfi vormaneden. dat he vs wntledeghede na vtwifinghe fines trüwen loftes. vfi breues vü 
s bi eyneme Jare vorgan. dat dat erfte bot quam vü heft des nicht ghedan. alfe Jü wol witlik worden is 
ran den keylerliken breuen de he vtgheland heft Ok böred vs mid hertoghen Magnufe dar vmme nicht to 





*) Antwort auf No. 196 pag. 91 und . 
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rechtende. wanne wor vü wo he dat don [chöle, wente he fi füluen des eyn belorghere, vü 
vü fine trüwe, vü irwerue dat bi dem Rike vn bi dem keyfere vü vntledeghe vns van den 
boden. vü anfprake des keyferes vü ok der hertoghen van laflen. de vns hülde to effchet. van des k 
weghene. vi bouen diffe witliken dinck. vü des keyleres bode. boret vns des nerghen totende 
5 nemende tobliuende vordere wen bi dem keyfere. de de olerfte richtere is bouen allen richteren. denst 
io horfames plichtich is. vi wanne he vs hir van votledighet. [o wille we gherne öme don. alfe wei 
vorplichtet weren. dewile he auer des nicht endüt fo mÖte we don. na den keyferliken boi 
anghewifet werdet van vörften heren vä wilen lüden. des we van ere vä rechte plichtich fi 
we nicht vorlüfich werden. vnfer ere. gudes. rechtes vryheyt vü gnade, vü in de ee I 
10 de he bi keyferlikem banne büt, nicht vorvallen. ui 


DIEzr 2° 
140. Johann von Salder zu Lichtenberg erbietet sich nochmals gegen den Rath der Stadt Hannoyer, üe lie 


gen desselben mit dem Herzoge Magnus von Lüneburg zu schlichten. Der Herzog habe verspr 
wolle der Stadt nicht Unrecht thun, Die Stadt möge doch an des gemeinen Landes Moth und sm 
eigene Würde denken, da sie früher immer auf Ehre gehalten habe, Sie möge darauf } 
15 der Auflauf in Redlichkeit gebrochen werde, damit die armen Lande nicht ins Verderben g 
gern zu weiterer Besprechung mit dem Rathe der Stadt eine Zusammenkunft halten, 


Johannis bref van faldere van deme vleghe der fchelinghe. 

Min willeghe denft to vorn. Gi erbaren Radlude to honouere Ik do gik witlik nk 
vorltan laten. Icht ienich twydracht eder vplop were twifchen mynem heren Hertoghen N 
20 borch vnde gik. Dat ek dar gherne to arbeyden wölde vnde wille mid allem vlite. dat ER: 
redelicheyd ghebroken werde. wente myn here Jo fprikt. he enwille tighen gik nicht 
vmbe bidde ek gik mid vlite. dat gi denken an des ghemeynen landes nod. vnde an Ju 
dieheyd wente de Stad to honouere. ye mid eren vorwaret is. vnde denken dar wylliken to allı 
böred dat de vplop ghebroken werde mid redelicheyd. dat de armen land nicht vorderuet werde 
25 wanne gi des mötich weren [o wolde ek gherne dar vmbe tighen gik riden in ee ed 
mid gik vorbat dar vmbe fpreken. Eynes antwordes bidde ek weder in juwem ee 
Seriptum lechtemberghe per me Johannem de faldere morantem ibidem. 


© Be) I“ N 


141. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Johann von Salder: Dem Rathe der 
schweig, der sich gern mit der Angelegenheit befasst, haben sie schon geschrieben und ihm vor 
30 des Kaisers strenger Befehl sie hindere, sich in Unterhandlungen einzulassen. Oft habeı 
Magen. gebeten; ‚un. won. der. Anapenche: Ans: Balahen. zu; bafznlan, ‚nunl. Hip BEE 
Braunschweig dazu nachgesucht. Kann derselbe den Herzog noch dazu | 
befrei, ehe der Herzog von Sachsen von ihnen fordert, was der Kaiser befohlen hat, 20 t 
Dank an, A - 


35 Eyn antworde vppe diflen bref. 

Dat we den heren des Rades to Brunfw rede ghefcreuen hebbet. dat fe ük mid y ; 
bereret. Ok hebbe we ön ghefcreuen. dat fe an den deghedinghen de fe Serum ;y 
deren de trenghen bod vfes heren des keyferes.. Ok alfe fe Jü fcriuet. Dat 
uen vnde ghefecht hebbe. fe fchüllen finer to rechte vnde to eren mechtich wein 

40 toghen Magnus dieke vnde vele ghebeden vnde vormaned hebbet dat he vns | 
Rykes anfprake. vnde we hebben de van Brunfw ok dar vmbe ghebeden, Se 
maneden van vfer weghene. dat he vns entledighed hedde. alfe fin opene h 
vnfe leuen vründe de Rad van brunfwik. hertoghen magnus noch berichieh vnde 
rechtes hören wel. dat he vns entledighede van deme Ryke alfe he vs to rechte 


| 


ines vorfereuenen breues. eer de hertoghe van Sallen van vns elche. dat we ome don alle vs vie here de 


keyfer gheboden heft dat neme we vor willen datum fub nofro Secreto. 
Confules in honouere. 


142, Der Bürgermeister Diedrich Springintgud zu Lüneburg schreibt dem Rathe der Stadt Hannover: Der Rath 
der Stadt Braunschweig hat zwei freundliche Briefe an den Rath der Stadt Lüneburg geschrieben und darin 5 
angezeigt, er beabsichtige, da Herzog Magnus sich die schiedsrichterliche Beilegung der Sache durch die 
Rathsherren der Stadt Braunschweig gefallen lassen wolle, mit Hülfe des Raths der Städte Lübeck und 
Hamburg die Sache beizulegen, damit die Lande nicht ins Verderben gestürzt werden. Darauf hat die 
Stadt Lüneburg dem Rathe des Herzogs Albrecht gemäss freundlich erwiedert, auch sie wolle gern das 
Verderben vom Lande abwenden helfen. Herzog Albrecht war nämlich der Meinung, es schade nicht mit 10 
der Gegenpartei zu Worten zu kommen, um ihre Meinung kennen zu lernen. Auch sprach man davon, die 
Räthe des Herzogs Magnus hätten geäussert: „Wenn Herzog Magnus die Lande und Schlösser behielte, die 
von Alters her zu Braunschweig gehört hätten, Herzog Albrecht dagegen Alles, was zu Lüneburg gehört 
hätte, so hätten sie beide genug.“ Am 14, März hat darauf die Stadt Braunschweig der Stadt Lüneburg 
die Freundschaft aufgekündigt und erklärt, auf ihr Anerbieten, die Sache zu schlichten, hätte sie weder von 15 
Lünebrrg noch von Hannover redlicbe Antwort erhalten und kündige der Stadt Lüneburg hiemit Feind- 
schaft an. Am folgenden Tage hat der Rath der Stadt Braunschweig nochmals nach Lüneburg geschrie- 
ben, obgleich er schon in Bezug auf die angekündigte Feindschaft sich zu Ehren verwahrt habe, sei er 
dennoch zu Tagfahrten bereit, um die Güte zu versuchen. Wie er, möge die Stadt Lüneburg die Raths- 
herren von Lübeck und Hamburg zu den Tagfahrten einladen. Der Rath der Stadt Lüneburg hat geant- 20 
wortet, dass er die Bitte erfüllen wolle, und frägt bei dem Rathe der Stadt Hannover an, ob solche Tag- 
fahrten, die er ohne dessen Rath nicht halten will, anzurathen seien. — 1371, den 16, März. xx. 


Van deme daghe toholdende vnde der van Brunfw entfecghinghe. 

Domino Olrieo lutzeken detur. Salutatione amicabili premilla. Leuen heren vnde vründe wetet, dat 
de Rad van Brunfw deme Rade to luneborch twye ouer vrüntlike breue ghefand hebben. wo fe Hertoghen 35 
Magnus mechtich weren to mynne vnde to rechte, vnde wo fe dar gherne to helpen welden mid deme Rade 
% lıbeke vnde to hamborch. Dat men dar entwifchen queme mid deghedinghen dat de land vnuorderuet 
bleum. Vnde des [creue we en io vrüntlike breue weder na mynes heren rade dat we dar ok gherne to 
helpen wolden dat de land vnuorderuet bleuen wente myn here Menede dat dat nicht enfchelede dat we 
% worden quemen vppe dat we ere meynynghe hörden. Ok [prak men wo van Hertoghen Magnus Rade 30 
hproken were. wan hertoghe Magnus de land vnde Slote behilde de oldinghes to brunfw tohört hedden. 
ade vfe here de land vnde Slote behelde de oldinghes to luneborch tohord hedden fo hedden fe beyde 
nuch. Des hebben fe vas entlecht laten nv de vıidaghes na oculi. vnde fereuen mede in den entfecghe 
bref wo fe vs vnde den von honouere dicke fereuen hedden Dat fe Hertoghen Magnus mechtich weren to 
wüntichop vnde rechte. dar en were ön neyn redelik antworde weder van gheferenen. men fe wolden der 35 
Stad to luneborch vnde der Borghere vyende welen. dar fcreuen [e vs eynen bref des fonauendes na 
oculi, allen dat fe fek an vs bewared hedden, fo wolden fe doch dar gherne by riden to Daghen eft man 
dar gicht vrüntlikes entwifchen vinden könde. vnde dat we de Rad to lubeke vnde to Hamborch dar to 
bidden laten vnde [e wellen fe ok dar gherne vmbe bidden laten bi to rydende. des hebbe we on weder 
ghefcreuen. dat we fe dar gherne vmbe bidden laten willen. dat fe des ghelikes ok don. vnde wat vs van 40 
on wederuare. Dat wille we Jü weder fcriuen by vieme boden. Des bidde we Jük denftliken. Dat gi vs 
Juwen Rad wederferiuen oft dat nütte [y dat we daghe helpen maken eder nicht wente we neynerleye 
daghe maken willen ane Juwen Rad. vnde enwillen on neyn ander antworde enbeden ane Juwen Rad. 
Eyn endelik antworde bidde ek van des Rades weghene. valete. Scriptum in dominica letare. Delle 
bref is tweuold. Thi. Sprineghintgud format. 45 


u 

143, Margaretha, Wittwe des Ritters Otto von Holtzhusen, und ihr Sohn Otto verkaufen mit Bewilligung des 
Herzogs Otto von Braunschweig ihr Burglehn und ihren Burgsitz zu Münden und das halbe Dorf Hier. 
hagen den Gebrüdern Hermann und Conrad Waltsmid von Imbsen für Mark löthigen Silbers, — 71, 
den 17. März. K.0. 
5 Wir... Grite Etzwanne. Eliche Hufvrouwe.. Herm.. Otten von Holtzhulen. Ritters deme Got gmedig 
[y. Bekenne vor mich vnd vor myne Rechtin Erben vnd vor. Otten Minen [on uffentliche in dy/Tem briefe 
daz wir Rechtliche vnd Redeliche verkouft haben mit willen wnd volburt vnfs herren. hertzogen. Ötten 
von Brunfw. vnle Borchlen vnd Borchfatze tzu Munden. vnd daz dorf. half tzu deme nvwenhagen mit allen 
Rechte vnd tzu behorunge. alfo daz gelegen it. hermanne. vnd Corde. waltimyden von ymmenhulen bruder 
10 vnd eren Rechtin Erben. vor dry vnd tzwentzig lodige mark filbers. dy vns wol vnd nutzliche betzalt Iyı 
vnd legen fy der ledig vnd loz in dyfiem briefe. vnd dez tzu vrkunde vnd getzucniffe habe wir vrouwe 
Grite. vnd Otte von holtzhulen vnle Ingelegele vor vns vnd vnle Erben an dyfien brief gehangen datum 

anno dominj Millelimo. tricenthelimo. Septuagelimo primo iplo die beate gertrudis. 


144, Herzog Albrecht von Sachsen schickt den Rathsherren der Stadt Hannover eine von Herren und Städtes 
15 ausgestellte Urkunde und bittet sie, dieselbe, wo es ihnen passend scheint, verlesen zu lassen, auch gewiw 
Herren (die edelen Herrn von Homburg) zu bewegen, dass sie es mit ihm und nicht mit dem Herzoge Magım 

halten, da er gern alles nach dem Rathe der Stadt Hannover einrichten will, Freundschaft aber mit dem Ber 

zoge Otto (von Braunschweig), wovon ihm Diedrich Springintgnd gesprochen hat, will er nicht versprecht 

sich jedoch wohl weiter darüber erklären, wenn er selbst nach Hannover kömmt. Zugleich sendet er m 

% weiteren Besorgung einen Brief für den Vogt von dem Berge und meldet, dass er sich mit dem Mari: 
grafen von Brandenburg ausgesöhnt hat, — 1371, den 21. März. I 

Hertoghe Albrecht van (allen. van breue der ghuden lüde. vn van vrüntfchap der heren. 

Vnfen vrüntliken grot to vom Leuen vründe weted vmbe der heren vnde der ghuden lüde bref. al 

Juwe bode warf to dyderike fprineghintghude vfeme leuen ghetrüwen den brincght Jü diffe jieghenwordigi- 
25 bode. vnde bidden dat gi den lelen laten wor gik dat nütte dünket. Ok fo bidde we dat gi [preken mid 
den heren de gi wol weted. dat [fe vs to ghude litten vnde nicht hertoghen Magnufe. wente we alle dyng' 
na Juweme Rade gherne willen holden. Ok vmbe de vrüntlchop alle vns de vorbenomde Dyderik berich 
tet heft van hertoghen Otten weghene der vorfpreke we nicht. [under we willen Jük alle dingb wol be 
richten alfe vro vs god helpet Dat we to Jük möghen komen. vnde bidden Jü mid vlite, dat gi ve alk 
30 dingh to ghude holden. alfe Jü dünket als it vns nütte [y. wente we Jü to differ tyd nenen anderen boden 
fenden konden. Ok beghere we dat gi dillfe anderen breue fchicken deme voghede van dem berghe da 

is vs byfunderen to danke. Ghegheuen to Luneborch an [ünte benedietus daghe. vnder vfeme Secrei 
Ok wetet dat we eynen gantzen vrüntliken ende hebbet mid vfeme Omen Deme Marggrauen van Brandenborch 


145. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg, Diedrich Springintgnd und Heinrich von der Molen, schreiben des 
35 Rathe der Stadt Hannover: Der Capellan des Raths hat am 23. März und der Bote des Raths am 21. Hin 
dem Herzoge Albrecht und ihnen die Meldung des Raths überbracht. Sie bitten im Namen des Hermg 

den Rath der Stadt Hannover und den Wilbrand von Reden, dazu zu helfen, dass die Herren (von H= 

burg) sich mit dem Herzoge Magnus nicht gegen Herzog Albrecht verbünden, da dieser alles nach des 

Rathe der Stadt Hannover einrichten will, Auch hat Herzog Albrecht deshalb an den Bischof von Hild= 

40 heim und an den Vogt von dem Berge geschrieben, Was die Stadt Braunschweig betrifft, so wollen si 
den Rath der Stadt Hannover gern befolgen. Herzog Albrecht hat dem Rathe zu Hannover einen Br 
geschrieben, den der Bote am Abend des 21. März mitgenommen hat. Wenn Herzog Albrecht nur ert # 
Hannover wird gewesen sein, wird er schon besser für Lüneburg und Hannover sorgen können. Sie bitiet 

gleich zu melden, wenn das Heer des Herzogs Magnus heranrückt, damit Herzog Albrecht seine Has 
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regeln darnach nehme; gleichfalls wünschen sie Nachricht, wenn Herzog Magnus von neuem Truppen 
zusammen zieht, und bitten, keine Boten dabei zu sparen, — 1371, den 23, März, X. 


Bede dat fek de Heren nicht vorbinden mid Hertoghen Magnus. vn andere ltücke. 

Vnfen willeghen denit to vor. Leuen heren vnde vründe alfo Juwe Cappelan to vfeme heren vnde 
to vs warf in deme fondaghe to Judica. alfo warf ok Juwe bode des vridaghes dar vore Des biddet myn 5 
here Dat gi darto helpen vnde wilbrand van reden in wat wyle dat gi möghen. dat de Heren fek mid Her- 
toghen Magnufe vp ene nicht enuorbinden. wente vfe here alle dingh na Juweme rade holden wel. Hyr 
vmbe arbeydet hyr vlitliken to. wente vfe here to differ tyd neynen funderliken boden dar by fenden kan. 
Ok fo heft deme Bifchoppe van Hyldenfem vnde deme voghede van dem berghe dar fünderlike breue vmbe 
gheland vude pröued vppe Juwe belte vnde ok vppe vie dat wille we gherne weder don. Vmbe de van 10 
Brunfw dat wille we gherne holden na Juwem rade wor we können alle gi vns ghefcreuen hebben. Vfe 
here (ande Jü ok breue van differ füluen materien de bode ghynegh en vrydaghen auende vt. Ok düchte 
vs wol wanne vfe here to Jü ghewefen hedde. dat he denne beyde Juwe vordeyl vnde ok vfe bat deghe- 
dinghen fcholde wen he aldüs kan hyr pröuet vp wan des tyd ii. Vnde Wanne Hertoghen Magnufes [ame- 
ninghe toryde dat gi vs dat enbeden dat vfe here dar enden möghe. Ok bidde we were dat hertoghe 15 
Magnus ieneghe nye fameninceghe hedde dat gi vs dat Jo embeden vnde enfprared dar neyner boden an 
Seriptum fub Sigillo Thi. Sprincghintghud in dominica Judica. 

Thi. fpringhintghud neenon Henr de Molendino formant. 


146, Die Rathsherren der Stadt Braunschweig rathen dem Rathe der Stadt Hannover wohl zu überlegen, was 
sie neulich dem Ulrich Lutzeken gesagt haben, und bitten einen Boten nach Celle zu senden, der am 2%» 
Abend des 28. März dort den Eilhard von der Heide und andere Rathsherren aus Braunschweig finden 
wird. Sie bitten den Rath der Stadt Hannover, sich nach dem zu richten, was ihm der Bote von den 
Rathsherren bestellen wird. — 1371, den 27. März. xx, 

Vmbe fprake mid Olrike lützeken vnde vmbe enen knecht to (endende to Tzelle. 
Vfe denft to vom Leuen vründe de Rad der Stad to Honouere. alfo alfe we nylkeit ([preken mid Olrike 35 
lützeken vnde öne berichteden. dat rade we ho dat gi dar wol to vordacht fin Ok lint we begherende dat 

gi Juwen knecht morne auend willen hebben to Tzelle. de vindet dar Eylarde van der heyde vnde andere 

vie kumpane vte deme Rade. wat de gik denne by Juweme knechte embedet. dar möghe gi gik na richten. 

Datum feria quinta proxima ante feltum Palmarum noftro Sub Secreto. 

Confules brunfwicenfes formant. ) 


47, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Rathe und den Bürgern zu Braunschweig 
auf die Dauer von wenigstens drei Jahren das Schloss und die Stadt Schöningen *) mit den Bürgern, mit 


*) Nachträglich mag hier folgende, wahrscheinlich in der Zeit zwischen den Jahren 1346 und 1348 über Schöningen aus- 
gestellte Urkunde ihren Platz finden: 
Herzog Magnus von Braunschweig der ältere verleihet den Bürgern und dem Weichbilde zu Schöningen folgendes Recht: 35 
Der Rath soll, wie bisher. den Schulzen und die Schöffen wählen, der Schulze alle zu Weichbildsrecht zugelassenen Höfe 
verleihen und die berzoglichen Abgaben davon besorgen. Der Herzog macht den Handel von der Bewilligung des Rathes 
abhängig, gestattet freie Aus- und Einfuhr des Kornes, verzichtet auf Sterbegefälle von jedem Bürger, der nicht im herzog- 
lichen Melerdinge belehnt ist, verleiht dem in das Weichbild geflüchteten Gate Sicherheit innerhalb der Mauern während 
eines Krieges gegen den Herrn des Eigenthümers und gestattet jedermann, seine Wohnung in Schöningen zu nehmen oder 40 
von dort wegzuziehen. — (Zwischen 1346 und 1348.) V. 
We Magnus etc bekennen etc dat we begnadet hebbet vwule borgere vü wicbelde to fcheninge mit fodenen rechte alfe hir 
fereuen fteyt dat de Kad fchal kofen den [chulten vi de fchepen alfe fe dan hebben wente an duffe id vü de fchulte fehal Iygen 
alle de höue de gelecht [yn vä vriet fyn to wicheldes rechte vüi wns to genende alle Jar in fünte Tomas dage van jowelker gantzer 


bone de wicbeldes is fes penninge vi van den haluen houen dre penninge vü van den fuluen houen in dem gronen donreftage eynen 45 


Sadendorf, Urkundenbuch IV. 13 
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dem Gerichte vor Helmstedt, mit allen Dörfern, Klöstern und Mönchhöfen, mit Leuten, Gälten, 
Dienst, hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit Vorwerken, Zehnten, Mühlen, Bierzoll und allem 
für die von ihnen an Hans von Honlege und Conrad Busekiste gezahlten 200 Mark und für 600 X: 
die sie auf Bauten in dem Schlosse und der Stadt verwenden sollen. Er befiehlt den Burgen der St 
5 Schöningen, dem Rathe zu Braunschweig zu huldigen, und gebietet ihnen und dem dortigen A 
selben zu Dienste zu sitzen und gehorsam zu sein, Er erlaubt dem Rathe und den Bürgern Br unschw 
wenn er ihnen die Pfandsumme ein Jahr nach der Kündigung nicht bezahlt, sofern er gekünd er 
8 Procent Zinsen zu berechnen, sofern aber sie gektindigt haben, Schloss und Stadt an Andere, nur 
an Fürsten und Herren, zu verpfänden. Er gelobt, sie gegen Ansprüche seines Bruders Er 
10 Schloss und die Stadt zu schützen, gestattet ihnen Selbsthülfe von denselben und verspricht, | 
sie mit Fürsten und Herren, wie mit dem Erzbischofe von Magdeburg, dem Bischofe von Ja ) 
Markgrafen von Brandenburg oder dem Herzoge von Sachsen in Krieg gerathen, dass von hm ci 
Vogte zu Wolfenbüttel eine Besatzung von 12 Gewaffneten nach Schöningen gelegt werden s 
falls dieselben auf seine Kosten vom Rathe geworben und verpflegt werden mögen, dass er ni 
15 während einer Belagerung des Schlosses und der Stadt getragenen Kosten erstatten und zum Schloss 
rende oder im Gerichte oder in der Stadt gelegene Lehne, wenn sie erledigt ‘werden, nich 
sondern ihm lassen will. — 1371, den 30. März. 


We Magnus van der gnade godes Hertoghe to Brunl vnde to Luneb, bekennet open bare 
breue vor vns vnde vnle eruen, dat we hebbet ghefad vnde lettet vü vorpendet, vnlen leuen 
20 deme Rade vnde den Borgheren to Brunf van der vt ghift delles breues, vort ouer dre “e ‚nfe 
vnfe Slot to Scheninghe, myd alleme rechte, nud vnde tobehoringhe, als we vnde vnfe Amme 
had hebbet beyde bynnen der Stad vnde dar en butene, vnde myd den Borgheren dar fulue 
den borgheren ghe heten, dat fe deme Rade to Brun! ghehuldeghet hebbet to eren penne; 
fe, vnde ok vnfe man de dar enbynnen fint, an den Rad to Brunfw ghe wilet, dat fe deme fü 
25 Brunl to denite fitten. vü behorfam wefen fcholet in aller wife, als fe vns wefen fcholden, v 
hebbet, de wile dat fe ere penneghe dar an hebbet, vnde benamen myd deme ghe richte, wor h 
myd alle den dorpen Clofteren vnde Monike houe de dar to horet, myt luden, myd, nen ya b 
denfte, myd ghe richte ouerlt vnde nederf, vnde myd vngherichte, myd vorwerken myd h myt 
myd holten, myd wateren myd molen, myd beertoln myd wifchen, myd weyden vnde u al de, 
30 to horet, ghe nomet vnde vnghenomet, vor twe hundert mark brunfw wichte vnde witte, 
van honleghe vnde Curde Bufekiften van vnfer weghene betalet hebbet, vnde darto fech 
vorbenomeden Slote vnde in der ltad to fcheninghe vorbuwen Ses hundert mark der vorfere 
witte, alfo dat fe dat redeliken bewyfen moghen. En konde we auer myd en nicht @ 
dat Buw, wat denne twene man, vte deme Rade. vte der olden ftad, myd ereme rechte 
35 den Ses hundert marken vor buwet hedden, dat fcholde we en, to den twen hundert mark 
wanne we de [tad vnde dat (lot vnde dat dar tohored van en wedder brachten, vnde 
van fik antworden, vnde de betalinghe des gheldes fchole we don in der ftad to B 
ok dat ghelt betalet hebbet, So fchal de Rad van Brun! vns de Rad to ern 
dar to hort wedder antworden, alfo vorder als id vnvorloren is, wanne ok de ar v m 
40 (0 moghe we en, edder fe vns, de lofinghe der fuluen ftad to Scheninghe, vü des Notes h a 
in der pafche weken. vnde wanne we en de lolinghe kundeget, dat fchole we doen 


penning vü deme rade geue we macht aller velinge vü dar mach korn vt vü invoren we de wel ane hind 
dar fterft vö nicht belenet en is in vnfem Meygerdinge de fchal ledich wefen buleuinge vü weret dat 
brochte dor gnade willen vü dat we krich hedden mit oren heren dat gud fchal welich vi vri welen dar 
45 weret dat ienich man dar intheen wolde to wonende edder dar vt dat mach he don ane hinder To 
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nen, in vnfeme breue, vwnde wanne we en de lofinghe alfo ghe kundeget hebbet, So fchole we en to dem 
pafchen vor !) ouer eyn Jar ere ghelt genlliken bereden, vnde betalen, dat fe denne darane hebbet, des ü 
wo vele des fi, in der lad to Brunl’ eer fe de fiad vnde dat llot van (yk antwort Were ok dat we en 
denne des gheldes nicht en gheuen, So [chole we vnde willet, en des fuluen Jares allene vppe Jewelke hun- 
dert mark, achte mark to tinfe gheuen, vnde were dat we en des tynles nicht en gheuen, So fcholet fe 5 
den felan vnde rekenen, vppe de ftad vnde dat flot to Scheninghe, vnde wot fe des tynfes dar alfo vp 
lat, dat fchole we vnde willet en wedder gheuen, myd deme anderen ghelde, dar en de ftad vnde dat 1lot 
vore vorpendet is, eer fe dat van fyk antwordet, Were ok dat fe vns de lofinghe kundeghen na dellen 
negeften dren Jaren, bynnen den achte daghen to pafchen, vnde we en denne eres gheldes nicht en gheuen, 
darna to pafchen vort ouer dat Jar, So moghet fe erer penneghe myd der ftad, vnde myd deme Ilote, vn 10 
myd deme dat dar to hored, bekomen weme ?) fe willet, ane vorften vnde heren, vnde weme fe dat leten 
vor ere ghelt dat fe daran hedden, deme fchole we vnde willet allo danne breue gheuen vü bewaringhe 
doen dar vp, als we en ghegheuen vnde ghedan hebbet, vnde de fcholde vns ok redelike bewaringhe 
wedder don, myd [ynen vrunden, Der vorbenomeden ftad vnde des flotes to Scheninghe, vnde des dat dar to 
hored, [chole we vnde willet ere rechte ware welen, vnde fe truweliken dar an vordeghedinghen, Wore vnde 15 
wanne en des nod is, vnde fe dat van vns efchet, vnde bynamen eft fe?) vnfe broder hertoghe emelt 
edder Jemant van Syner weghene, en dar Jenich hinder edder anfprake an dede des fchole we fe entleften, 
vnde fchadelos holden, ok moghet fe lik vte der Stad to Scheninghe, vnde van deme Slote vurechtes wol 
irweren, were ok dat we edder fe, myd Jenegheme voriten edder heren to kryghe quemen, als myd deme 
Byfeope van Magedeb, edder myd deme byfeope van Halberitad, edder myd deme Marggreuen van Bran- 
deborg edder myd deme hertoghen van Salfen, So fcholde we vnde wolden, edder vnfe voghet to Wulile- 
butle, twefe #) ghe wapent vppe vnle kolte vi euenture, to Scheninghe in legghen bynnen den negelten achte 
daghen darna, wan fe dat van vns efcheden edder efchen leten, were ok dat le myd den wepeneren 
vromen erworuen, dar feholde men to voren de kolte afnemen, Wot dar denne bouene were, dat f[cholde 
delen 5) na mantale wapender lude, allo (yk dat ghe borede, were ok dat we de twelfe ghe wapent dar 25 
nicht en legheden, als vorfereuen is, So fcholde de Rad vnde de Borghere to Brunf de wepenere vmme 
penneghe vi vppe Tzolt winnen vnde wod denne de kolfteden, dat [cholden fe vppe de ftad vnde vppe dat 
lt lan vnde rekenen vi dat Icholde we en myd deme anderen ghelde ok wedder gheuen, vnde betalen 
er fe de ftad vnde dat llot van [yk antworden, woruen de wepenere ok vromen dar fcholde me de kofte 
tnvoren afnemen, were dar denne wat enbouen dat [cholde me delen na mantale wapender lude, als 30 
vorfereuen is, en breke dar ok wes an dat fcholde we deme Rade vri den borgheren to Brunf wedder 
gheuen, vii betalen myd deme anderen ghelde, worde ok de ftad vnde dat lot to Scheninghe beftallet, 
wat de Rad vi de Borghere van Brunl vii ere denere vnde hulpere, dar bynnene denne vor deden, vi vor 
tereden, dat [cholden fe vppe de ftad, vi vppe dat flot rekenen vnde (lan. vi dat fchole we vnde willet, 
en ok myd deme anderen ghelde wedder gheuen, er fe de ftad vnde dat [lot van fik antworden, Worde 35 
ok de Stad vnde dat flot to fcheninghe van vnghelucke, vor loren des got nicht en wille, des fcholden fe 
van vns, vnde vnfen eruen ane wite welen vü vmbedegedinget bliuen, vnde we [cholden van (taden an myd 
en vighende werden, der eder des, de de ftad vnde dat flot ghe wunnen hedden, vppe vnie koft vnde euen- 
ture, vnde en fcholden vns myd en nicht fonen noch vreden, we en hedden deme Rade vi den Borgheren 
to Brun! der ftad vfi des llotes, weder ghe hulpen, eder we en deden dat myd ereme willen, Were ok dat 40 
vns wad los worde, dat to der ftat vü to deme Ilote ghe hored hedde edder horde, edder in deme richte 
gheleghe, dat en fcholde we nicht vort vorlighen, funder yd fcholde deme Rade vnde den Borgheren to 
Brunf to der ftad vüi to deme (lote myd deme anderen gude, dat dar tohord bliuen, wod ok nu rede 
vorleghen were, in der ftad, eder in deme richte, dat los werden mochte, des en [chole we vorbat nicht 
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vorlighen. Sunder wanne id los wert, So fchal id io dar tobliuen. Vnde des to ener betuginghe vi 
bekantnilfe, dat we alle delle vorfcreuenen ftucke vü eyn Jewelk befunderen ftede vnde vaft holden wille 
vi fchullet hebbe we vnle Ingelfe& vor vns vi vnfe eruen ghehenget laten to delfem breue, Na godes 
bord drutteynhundert Jar an dem en vi Souentegelten Jare an dem hilghen daghe to palmen. 


5148, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes dem 
Bischofe Heinrich von Verden, dem Domprobste, Domdechanten und Domcapitel zu Verden, dem Ritter 
Heinrich von Issendorff und dessen Sohne Heinrich, dem Ritter Hermann Rutze, dem Heinrich von Layz- 
legen, dem Diedrich und Christian von Wolstorp, dem Siegfried und Diedrich Soltowe und dem Johan 
und Ludolf von Hohnhorst das Schloss Rethem, welches Babodo Wale besessen hat, mit der Vogtei zı 

10 Wahlingen, das Schloss Kettenburg, welches Brand von Bergen und Henning Havichorst, und das Schlos 
Lauenbrück, welches Johann von Zarnhusen besessen haben, mit Gerichten, Zins, Dörfern, Leuten, Vogteien, 
Zehnten, Zöllen, Mühlen, Geleiten, Beede, Dienst und allen Zubehörungen für 2837 Mark löthigen Silber 
auf die Dauer von wenigstens drei Jahren. Er befiehlt den Mannen, Bürgern und Leuten in den Schli- 
sern und Vogteien, ihnen zu huldigen, gestattet nicht nur die Verpfändung einzelner Schlösser sonder 

15 auch ihrer aller an Andere mit Ausnahme von Fürsten und Herren, falls nach der Kündigung die Pfand- 
summe von ihm nicht zur rechten Zeit bezahlt wird, bewilligt einen Bau von Steinwerk zu Rethem bis 
zum Betrage von 100 löthigen Mark und verspricht, durch Brandunglück in den drei Schlössern verar- 
lasste Bauten nach Abschätzung zu ersetzen. Acht der von ihm für das Herzogthum Lüneburg am 15, F« 
bruar 1371 ernannten Amtleute geloben, falls er oder jemand um seinetwillen die Pfandbesitzer in da 

F) Schlössern oder deren Zubehörungen benachtheiligt, mit aller Macht Widerstand leisten zu helfen. — 151 
den 30. März. IL 


We Mangnus van der gnade ghodes. Hertoghe to brunfw vnde to luneb. bekennet openbare in dıf 
feme breue. dat we myd Rade vnfer truwen man deme Erhafteghen vadere in ghode. Hern Hinrike bycope 
to verden. deme prouelte. deme dekene. deme Cappittele dar [ulues. hern hinrike van ydzendorpe hinrike 

25 [yneme fone. hern hermene Rutzen. hinrike van langleghen dyderike vnde kerltene van wolltorp. Syuerde 
vnde dyderike foltowen. Johanne vnde ludolue van honhorit. vnde eren nakomelinghen. vnde eren eruen. 
vnde to erer Truwen hant. her harberte klenkoke. Johanne Cluuere danyle van borch Menreke vnde lar- 
ghen vrederike ghe heten de fchulten. hinrike van deme heymbroke hebbet ge lat vnde [ettet. in delleme 
breue. vnle lote rethem alfo dat rabode wale heft ghe hat. vnde ok myd deme ghude dat gheheten is. de 

30 voghedye to walye. vnde de kedenborch alze bredeke !) van berghen vnde hennyngh hauichorft hebbet 
ghe hat. vnde de lowenbrugghe alze ze Johan van tzarnhufen heft ghe hat. myt alleme rechte richte. Thyns 
myt aller nüt. vnde myd aldeme dat dar tohort by namen. an dorpen an luden. an voghedyen. an hoüe 
an Thegheden de dar to hort. an tolne. an molen. an achkere. an holte. an wylchen. an watere. au vyiech 
weyden. myd ghulde myd beden myt denfte. vor twe dufent lodeghe mark. vnde vor achtehundert lodyghe 

35 mark. vnde vor feuen vnde dryttych lodighe mark. alto male brunlwikefcher wichte vnde witte In deler 
wyle dat we vnde vnfe eruen vnde nakomelinghe. en edder fe vns. bynnen dren Jaren de nü negheft " 
komende fint nene lofnghe kundegen fchollen. wanne auer delle dry Jar vmme komen fint. So mogbe 
we en. vnde fe vns. de lofynghe kundegen defler vorfereuenen llote alle Jar bynnen den achtedagen ! 
pafchen. wanne de lofinghe aldus ge kundeget is. darna vort ouer en Jar. bynnen den achtedaghen t 

40 palchen. fcholle we en ere vorfereuene ghelt betalen myd redeme fuluere in der fad to brunfi ane hinder 
vnde vortoch alfe en dat brucliken werde. vnde we vnde de ratmanne dar fülues Schullet en. dat ge! 
dar en bynnen veleghen. alzo langhe went fe dat na willen bringhen moghen wür zee willet, dar fulue? 


we en trüweliken to helpen vnde wanne fe aldus gentzliken vnde al bered lind. fo fehullet zee vns. m& 
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vnfen eruen vnde nakomelingen deffe vorfereuenen llote wedder antworden. alzo verne alzo zee dat vor 
vnghelucke be holden hebbet. Ok fchullet vnfe man vü borghere vnde lude de in dellen iloten vnde voge- 
dyen wonhaftich Sint en huldeghen to eren pennynghen were ok dat zee (ad dar ghezeyet hedden de 
fcholde we ene ghelden. wanne we de i{lote vau en lozeden. na befegghinghe twyer vnfer man vnde twyer 
erer vrunt. were ok dat we en denne alzo vorlereuen is dat vorbenomde gelt nicht en geuen. [o [chullet zee 5 
de llote vort beholden. edder fe moget erer penninghe bekomen myd den Suluen iloten mid deme dat dar 

to hort. ane vorlten vnde heren. vnde weme fe de llote laten vor dat vor fereuene gelt, de [cholle we 
edder vnfe eruen. edder vnle nakomelinghe. oft we nene eruen hedden. alzo dane breue geuen vnde bewa- 
ringhe dön darvp alle we den vorbenomden gegeuen vnde ghe dan hebbet. de fcholden vns ok redelike 
bewaringhe mid eren vrunden wedder dön. were ok dat zee delle ilote welker wolden vorpenden ofte vor 10 
fetten eer der lolinghe dat molten zee wol dön. vnde is vnie will. Ok moget fe In Rethem. an. teynwerke. 
vorbuwen hundert lodyghe mark brunfwikefcher wichte vnde witte. alzo dat redeliken bewilen mogen were 

ok dat in deffen lloten. Rethem. kedenborch. vnde lowenbrughghe. van vngheluchke fchade fchude van 
brande. wöt [ee ok denne darane vorbuweden myd vn/eme willen. en konden fee auer mid vnf nicht enich 
werden. vmme dat fee darane vorbuwet hedden. wat denne twe vnfer man. vnde twe erer vrunt. dar vmme 15 
fpreken dat ze dar an vorbuwet hedden. dat [cholde we en wedder geuen. were ok dat de vere bynnen eneme 
mande nicht enich werden kunden. vmme dat verbuwet were. wat denne twene der vorbenomden den we de 
lote feet hebben.. Rethem.. kedenborch vnde lowenbrughghe. myd ereme rechte behelden. dat [e dar ane 
vorbuwet hedden dat gelt fcholde we. edder vnfe eruen. vnde nakomelynge en wedder geuen. wenne de 
thyt vmme queme. dat we en ere gelt geuen. dar we en delle flote vorfeet hebben. alzo hir vorfcreuen is. % 
Deffer fuluen llote Rethem. kedenborch vnde lowenbrügghe myd alledeme dat dar to hort wille we vnfe eruen 
vnd nakomelinge. [chullet ere rechte warend wefen vnde le vnde de ere dar truweliken ane vor deghedin- 
ghen. wür vnde wanne en des nod is. vnde zee dat van vns elchen.. worden [e ok van Jomende vorvnrech- 
teget vnde befchadet an den vorbenomden lloten. vnde an dem dat dar to hort dat fcholden le vns witlich 
dön. en hulpe we en denne nicht bynnen den veerweken. mynne edder rechtes dat en ere [chade wed- 25 
der dan worde. So molten fe fik van den vorbenomeden floten vnrechtes wol er weren vnde fcholden des 
van vns vnbedeghedinget blyuen vnde we [cholden en dar truweliken to behulpen wefen vnde we [chul- 
let mynne vnde rechtes ouer fe mechtich wefen.. Vortmer fchullet delle vorbenomden Slote. vns vnde. 
fen eruen vnde vnfer nakomelinge open welen efchede we ok oppe de flote alfo dat we daraf orleghen 
wolden So fcholde vnfe ammethman den we dar to fetteden zee vnde de ere vor [chaden bewaren. Schude % 
en auer [chade van eme edder van den vnfen. den [cholde vnfe ammetman en in mynne edder myd rechte 
wedder dön bynnen den negelten veerweken darna. wanne de [chade ghe fchen were. vnde eme dat ghe- 
kundeget worde. wo zee to voren an den Sloten. vnde eren penninghen redeliken bewaret [yn. Ok fchulle 
we vrede gud geuen Jeghen de pluch werke. vnde vorwerke to den floten horet. alzo vürdere alzo men dat 
in der vyende gude hebben moge vü we fchullet ok bekoltegen toren lude dorwardere. wechtere vnde 35 
alle de. de van erer weghene dar fint. alle de wile dat dat de krich wart. were ok dat deffer flote welk. 
vorloren worde. edder wunnen worde. edder brant worde. van vnghelucke des got nicht en wille des [chul- 
den fe van vns. vnde vnfer eruen. vnde nakomelinge. ane wite wefen, vnde vnbedegedinget blyuen. vnde 
we fchullet van ftaden an der vyent werden. de deffe llote. edder erer welk ge wünnen hedden. vnde we 
en [chullen vns nicht fonen noch vreden. myd deme edder myd den de delle llote. edder erer eyn ghe 40 
wunnen hedden. we en hedden den vorbenomden des flotes. edder der flote wedder behulpen edder ein ander 
lot. indes Slotes gerichte wedder buwet. dar fe de ghulde afbekrefteghen mochten Edder we en hedden 
een ere gelt genfliken vnde al wedder gheuen. vnde betalet. vnde we fchullet dat lot en buwen. bynnen 
den negheften ver weken. darna. wanne we van en. edder van erer weghene dar vmme manet werden. 
vnde See fchullet dat lot hebben. vnde befitten. myd alleme rechte. vnde myd aller ghulde. alzo zee Schol- 45 
den fitten an deme flote dat dar vorloren were, were auer dat zee vns nicht en maneden.. vmme dat lot. 
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wedder to büwende, doch Scholden zee de ghulde vnde rechtecheyt beholden. de to deme fuluen flote hort 
hebbe. alzo langhe went zee aflozeden. myd den anderen (loten na vt wylinghe vnfer breue. vnde we [chol- 
den en de truweliken helpen bekrechtegen. were auer dat vns dat vorlorne lot wedder worde.. In we. 
ker wys dat (chude. dat [cholde we en van ftaden an wedder antworden.. Alle delle vorfereuenen ftucke 
5 hebbe we.. hertoghen Magnus vorbenomt vor vns vnde vnfe eruen gelouet in truwen. vnde louet in deffeme 
breue.. den vorlereuenen hern hinrike byfchuppe. deme prouelte. deme dekene. vnde deme Cappittele 
hern hinrike van ydzendorpe. vnde hinrike [yneme fone, hern hermene Rutzen. hinrike van langleghen. dy- 
derke vnde kerftene van wolltorpe. Syuerde vnde dyderike foltowen. Johanne. vnde ludolue van honborit 
vnde eren eruen vnde nakomelingen vnde to Erer truwen hant hern harberte klenckoke.. Johanne de Cl. 
10 uere. danyle van borch. Minrike vnde langhen vrederike gheheten de [chulten. hinrike van dem heymbroke. 
vnde deme. vnde den de deffen bref hedden. myd des vorbenomden bilchup hinrikes willen. vnbrokeliken to 
holdene. funder arghelit. vnde we her hans van honleghe. her fritze vnde her gherard van wederden. her 
dyderik van alten. her Syuerd van l[aldere. bode van [aldere Jan van faldere. vn Syuerd van [aldere brodere. 
were dat vnle vorbenomde here hertoge magnus ofte Jement van Siner weghene. bylchuppe hinrike van verden 
15 vnde de genne de hir vor ghe (oreuen itad. in den floten de hir vor fereuen ftad. vnde in den panden. vnde 
in den voghedyen. vnde in aldeme dat dar tohord. vor vnrechteghede des [chulle we truweliken by «a 
blyuen.. vnde helpen en dat wedder itan. mıyd al vnfer macht. dat loue en in truwen. vor vnfen leuen 
heren hertegen Magnus vn fine eruen. vnde nakomelinge. vnde hebbet en dat ghe louet. mid fameder hast 
in truwen. Itede vü valt to holdene ane argelilt. to ener betuginghe. hebbe we vnle Inghefeghel. mid ve 
20 fes vorfereuenen heren Inghefeghel witliken henget laten in delfen bref. De geuen is na godes bort dr« 
teinhundert Jar. an deme en vnde Souentegheften Jare in deme hilghen daghe to palınen. 


149, Der edele Herr Siegfried von Homburg und seine Söhne Heinrich und Burchard stellen einen Revers aus, 
dass Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg ihnen unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes die Stadt 

Münder und die Schlösser Hachmühlen und Hallerburg auf die Dauer von wenigstens sechs Jahren für 

25 250 Mark löthigen Silbers, ferner für 500 Mark löthigen Silbers, die sie auf Bauten in der Stadt und der 
Schlössern verwenden werden, und für die Summe Geldes, womit sie die Schlösser von dem Grafen ven 
Spiegelberg oder von Heinrich Knigge einlösen werden, verpfändet hat, Sie versprechen, ihm und seines 
Amtleuten die Hälfte jedes Schlosses und der Stadt nebst den Steinwerken darin zur Kriegsführung zu über 

lassen. Nach dem Kriege soll der Herzog die Schlösser und die Stadt räumen. — 1371, den 30. März. K.. 


30 Wy her ziuerd van der gnade goddes eyn eydel here to homborch. her hinrik vnde her Borchard de 
Suluen edelen heren her ziuerdes fone. Bekennet openbar In deffem Jeghenwardighen breue vor al den &« 
on feen edder horen lefen, Dat de Erbare here her Magnus. hertoghe to Brunfwich, vnde Luneborch. vn 
alle fine eruen. Mid witichap Syner ghetruwen man. Vns. vnde vfen eruen. heft ghe fatet vnde lat en 
rechte fate vor Driddehallef hundert lodyghe mark. Brunfwikeffcher wichte vnde witte, Syne flote. De Sul 

85 to Mundere. Sin Slot to hachmolen. vnde fin flot De halreborch. mid allen ghulden. mid allen ghuden. Mi 
allen richten. Mid allen vngherichten. Mid allen holten. mid allen wateren. mid allen ackeren. mid allen 
weyden. mid viffeberighen. mid allen molen. mid allen guden buten den Sloten vnde bynnen den Sltm 
wur fe fint gheleghen alfo fe dar to horet. heft he vns vnde vfen eruen ghelat vnde fatet Delle Sul 
flote, Mundere, hachemolen vnde de halreborch. Mid al deme dat dar to hort. Ses gantze iar, van faden ® 

40 an to rekende, to delfern negheften pafchen, vnde de Rauwelken to be fittende. vnde wanne delle Ses Jar, 
vınme komen fint. So mach he, vnde fine eruen. vns vnde vien eruen, alle Jar, de lofynghe der Slote kur 
deghen, inder pafche weken, vr wanne de lofynghe aldus ghekundeghed is. darna inder pafche weh“ 
vort ouer eyn iar. [chal he, vnde fine eruen, vs vnde vfen eruen bereden vnde genlliken be talen, Drid 
hallef hundert lodighe mark deffer vorbenomden wichte vnde witte, inder fiad to homouere, eddar to b* 

45 denfem, wur on, dat be quemeft is, ane hinder vnde vortoch. vnde he vode ne eruen fchullet, vns nd 


vien eruen de voren laten infynem gheleyde. vnde velighen van honouere edder van hildenfem wente to 
lauwenltene, vor alle den, de dorch fe don, vnde laten willen, vnde wan he vnde line eruen, vs vü vie 
eruen aldus be talet hebben. So fchul wy vnde vfe eruen, om vi finen eruen de vorbenomden llote, mid al 
deme dat dar to hort, vnde dat he vns ghe antwerdet heuet darto. edder van [ner weghene ghe antwerdet 

is, weder inghebeden, vi antwerden ane vortoch, vnde weder fprake. vnde de wile dat we de lot ynne 5 
hebbet, So fchullet fe om, vüi linen eruen open welen to allen tiden, vnde to alle finen noden, Schude 
dat ok alfo. Dat he vnde line eruen van der [lote eyme, edder van on allen orleghen wolden, wan ie dat 
varı vos ellcheden, fo [cholde wy fe, vnde ore ammechlude, Dat ilot, edder de llote hallef to orem ghe make 
Iaten, vnde de fteynwerke, vnde de anderen helfte fcholde wy ynne beholden to viem behoue, de wile Dat 
orleghe warde, vnde de ammechtlude de [fe dar fenden, de van orer weghene dar af orleghedden. Scholden 10 
vos, vnde de vie vor [chaden vnde vnüoghe vor waren, vor on, vnde de myd on dar weren vppe den lloten. 

vü [chude dar fchade af, den fcholden fe edder ore ammechman vns, weder don in mynne edder inrechte, 
binnen den neghelten achte wekenen, wan wy dat van on ellcheden, vnde de wile dat fe edder ore anı- 
mechtlude van der llote eyme edder van on allen orleghedden. So fcholden fe be koftighen. tornlude, por- 
tenere, vnde wechtere, vnde don alle hüde, der llote, wan ok dat orleghe fonet, edder vredet worde, So 15 
[cholden fe, edder ore ammetlude de van orer weghene dar weren, wns de flote weder rumen, Ok moghe 
wy an der llote eyme, edder an on allen binnen der tid Dat we de Inne hebbet, vor buwen vif hundert 
kodighe mark, der vorbenomden wichte vnde witte. Vnde wan he vnde fine eruen de vorbenomden llote 
van vns vnde vfen eruen lofen, So fchullet fe twene orer man, vnde wy twene vier man, dar bilenden 
wat de veire fpreken, Dat an den iloten der vorbenomden vif hundert mark vor buwet were, dat fcholden % 
Se vns glseuen. mid dem vorbenomden ghelde. konden auer de veire nycht ouer dreghen vmme dat gheld 
dat daran vor buwet were. wat denne wy vorbenomde heren van homborch. edder vfe ouerfte ammechtman 
vppe de helighen be helden, dat fcholden fe vns bereden, vnde be talen ane vortoch, mid deme vor [creue- 
nen ghelde, wan fe de flote van vns lofeden vnde vns dat gheld ok velighen allo vore fted ghe fereuen 
Ok fcholden he vnde fine eruen deffe vorbenomden flote, mid alle Deme dat fe, vns dar to fat hebben, vnde 35 
alle de Jenne de dar wonen van vfer weghene, vor deghedinghen to vfem rechte, alfe andere ore llote vi 
manne, vnde wy vö vfe eruen fchullen one vü fine eruen vü de fine vor [chaden vor waren dar van 
de to, hedde wy ok mid Jemende Jennyghe fchelinghe Der we vs be helpen wolden van den lloten vor- 
benompt, Dat fcholde we on, vore kundeghen, konden fe vns denne ghe helpen Dat vns van deme, edder 
ran den, weder vore bynnen den negheften achte wekenen na der vorkundingbe wat recht were dat fcholde 90 
we nemen, en deden fe des nycht So moghe we vns denne daraf behelpen vnde erweren alle van ande- 
ren vfen floten, alfo langhe went fe vns rechtes behelpen konden. were ok Dat wy her ziuerd here to 
homborch her hinrik vnde her borchard myne fone edder vfe eruen deffe vorbenomden flote, hachemolen, 
edder halreborch, van dem greuen van [peyghelberghe edder van finen eruen, edder van her hinrike knyc- 
ghen vnde finen eruen lofeden, vor alfo vele gheldes alfe fe van orer weghene daran hebben, des fcholden %& 
fe vs wol ghunnen. wu vele gheldes wy denne dar vore vtgheuen dat fcholde de erbare here hertoghe 
Magnus vorbenompt vnde line ernen, vns, vü vfen eruen ghenfliken, vn al, ok weder gheuen, wanne fe de 
vorbenomden flote van vns lofeden, vnde vs dat ok velighen inaller wife alfe vore freuen fted, vnde vs 
ok in den fuluen vorfereuen fteden betalen, ane vortoch vnde weder fprake, Were ok dat deffer vorbenom- 
den lot welk, edder al vor loren worden, dar god vore fi, van welker nod dat [chude, So fcholde he, vri 40 
fine eruen, vs, vü vfen eruen, eyn ander Slot, edder fe alle, in der fulnen gheleghenheyd, edder Rede, 
weder helpen buwen, vi vs dat lot, edder de lote, mid allen ghuden, de dar to be horen vfi ghe leghed 
fint helpen bekrechtighen vi beherden, edder fcholden vs, vie vorlereuen gheld driddehallef hundert lodighe 
mark brunfwikeflcher wichte vi witte, vnde ok dat gheld dar we de flote vore ghelolt hedden, vü ok dat 
gheld dat we daran vorbuwet hedden gheuen, vü betalen, allo hir vore fereuen is wanne dat Jar vmme 45 
komen were ane jennyghen hinder vnde vortoch, vnbekummert in alfo danen fteden vnde inder veliched 
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allo hir vore fereuen is, vi buwede he, vü line eruen, myd vs, vü vien eruen, eyn flot, edder wy alle, 
dar fcholde wy, mid on, an fitten, mid allo danem rechte allo we in deffen lloten nü litten, vortmer hedd: 
wy dar ghezeyt, wan wi on dat flot weder antwerden, der fat fcholde wy, on den dridden deel volghen 
laten, vnde de anderen twen del fcholde we beholden, vnde dar [cholden fe, vs, noch vfe eruen, mid nichte 
5 ane hinderen, hir vore hebbe we om vü finen eruen de borghen lat de hirna fereuen ftan, wu dicke der 
werlk afitorue, allo dicke wolde wy, vü vfe eruen enen anderen indes doden ftede weder fetten bynne 
den neghelten veir wekenen, wanne wi fament edder bifunder dar vmme worden ghe maned, infinem fan- 
derliken breue, de billik to nemende were, dar mede fcholde defle bref nycht ghe ergherd werden Vortmer 
wy her heyne van dem werdere, her gherd van eltze, her bertolt van brak, her hartman van dudinghe, 
10 albert van hupede, arnd hake, ernlt hake, huch van halle Johan van vrencke vnde hermen bok, bekennet 
indelfem breue vnder vfen inghezeghelen dat wi hebbet ghelouet vnde louet Intrawen mid famender hand 
Deifem vorbenomden erbaren heren her Magnus vü finen eruen of on Jennich broke worde, in al defien 
vor fereuen tucken, vü wy dar vmme maned worden [ament edder bifunder, Na der maninghe bynnen den 
negheiten veir wekenen wolde we riden In, to honouere vi dar nicht vt benachten de broke en li dellm 
15 vorbenomden erbaren heren her magnus, vi finen eruen, degher vnde al, er vullet, edder we don dat mid 
orem willen to orkunde vnde to merer fekerheyt al defler vor fereuen ftucke, vnde artikele, ftede, vaf, 
vn vnüerbroken, to holdende, hebbe wy vorbenomden heren van homborch, her ziuerd, her hinrik, vnde 
her borchard, des fuluen her ziuerdes [one, vor vns vnde al vfe eruen, vie Inghezeghele witliken ghe her- 
ghed laten an delfen bref, De gheuen Is na goddes bord Dritteynhundert Jar, In dem enen, vnde Seuee 
20 tigheften Jare, Def Sondaghes to Palmen. 


150. Werner und Busse von Bertensleben treten für 400 Mark löthigen Silbers, die ihnen bezahlt worden sind, 
mit ihrem Theile des Schlosses Wolfsburg auf immer in den Dienst der Herzöge Wenzlaus und Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg gegen jedermann mit Ausnahme des Markgrafen Otto von Brandenburg, des 
Herzogs Albrecht von Braunschweig und ihrer mit ihnen auf dem Schlosse sitzenden Vettern. Nur ein 

25 Hauptmann, der ihnen genehm ist und ihnen Burghuldigung leistet, soll von den Herzögen auf das Schlos 
gesetzt und über Vergehen gegen den Burgfrieden durch ein Schiedsgericht gerichtet werden. Die Herzöge 
sollen alle Kosten auf dem Schlosse während des Krieges tragen, für das zum Schlossesantheile gehöreni 
Gut Ersatz durch Feindesgut leisten, allen Gewiun im Kriege, als Brandschatzung, Gefangene und Beute 
für sich behalten, das Schloss, wenn es in ihrem Kriege belagert wird, entsetzen und, wenn es erobert 

1) wird, keine Sühne oder Frieden, bevor es zurückerobert ist, schliessen oder ein Jahr darnach durch Ab- 
tretung eines Schlosses in ihrem Lande oder durch Zahlung den von Bertensleben Ersatz leisten. Letztere 
geloben, gegen ihre eigenen Freunde, falls sie gegen dieselben den Herzögen nicht zum Rechte verhelier, 
mit den Waffen zu helfen, und bedingen sich das Recht, in einem Kriege zwischen den Herzögen und den 
Markgrafen von Brandenburg diesem beizustehen. Geschieht ihnen von Letzterem Unrecht, so sollen üt 

35 Herzöge sich für sie verwenden. Weitere Hülfe gegen den Markgrafen zu leisten, bleibt ihrer Entschlie- 
sung und Gnade überlassen, Auch sollen sie den von Bertensleben, die sich in Streitigkeiten ihrer Eut- 
scheidung unterwerfen, für allen im Dienste und während des Krieges erlittenen Schaden Ersatz leisten. — 
1371, den 7, April, x. 
Ik werner van Berthenfleue vnd Bulle vormals Ern werneres van berthenlleue fone. vedderen. Beker- 

40 nen openbar an defen breue allen de on horen odir lefen, dat wy hebben gelouet inguden truwen vnde 

louen. den hochgebornen vorlten vnde herren. Ern wenllaw vnd ern Albrechte finem veddern herthogen t 

Saffen vnde to Luneborch oren eruen vnde Nacomelingen vfen leuen gnedigen herren. ok vnd van vie 

eruen vnde nacomelinge wegen. dat wy inguden truwen on ewiliken ane argelift vnde wederrede to dinie 

willen fitten vnde behulpen feolen fyn med vfem dele des flotes to der woluelborch, dat ore open has fra 

45 Syn weder allermenlikem. wo de genand [yn. darvmme de vorgenanten vfe herren de hertogen to Safleı 
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wnde to Luneborch vs gegeuen hebben virhundert mark lodiges fuluers. de wy in vie nut vnde vromen 
gebracht hebben vnde gekeret. vtgenomen de hochgebornen vorlten vnde herren. ern Otten Marggreuen to 
Brandeborch. ern Albrechte herthogen van Brunfwik vnde vfe vedderen de med vs vp dem hufe to woluel- 
boreh wonhaftich int, ore rechte eruen vnd nacomelinge. in [ulker mate vnde wile allo hirna befereuen is 
To dem eriten feolen de vorgenanten vle herren de herthogen to Safllen vnd to Luneborch vs enen houet- 5 
man fetten vp deme hufe to woluelborch. de vs bequeme [y vnde vs borchhuldinge do alfo gewonlik is vp 
den velten, vnde worde de borchfride van em oder den Iymen. von vns vnde den vien gebroken, dat 
(oolen twe vier vorgenanten herren man vnde twe vfer vrunt in twen maneden darna gutlik vorrichten med 
mynne oder rechte. Alle kolte fcolen ok der vorgenanten vfer herren [yn vp dem Ilote to woluelborch. 

de wile de krich geweret vnd [y des begeren, Ok fcolen vs vie herren de herthogen to Sallen vnd to 10 
Luneborch redelike wederltadinge geuen fulkes gudes vnd vfes deles dat to der woluelborch horet an der 
vyende gude na ores houetmannes rade. vnd alle vromen den wy vp de vyende nemen an dingnille ge 
vangenen oder name [cal fyn der vorgenanten vfer herren. Were ok dat Jeniger vfer vrunt in vier her- 
ren der hertogen ‚to Sallen vnd to Luneborch vyentlcaft vnd vnguade were. odir noch, darin queme. des 
wy mechtich konden welen to mynne oder to rechte. dat fcolen fe na irer manne vnd viem rade van em 15 
nemen. Mochte wy auer liner nicht mechtich fyn. fo l(cole wy helpen med der hand vp em alfo vp enen 
vomden man. allo vorgelcreuen is, Worde ok de woluelborch van vier vorgenanten herren kriges wegen 
vorbuwet oder beftallet. [o fcolen fe vs vnd vfe lot ledigen vnde redden des irften fe mogen wnde konen. 
nd worde vs dat Slot aff'gedrungen inorem krige oder gewunnen dat got vorbide. fo feolen vfe herren 
van fallen vnd to Luneborch vnde wy vs nicht funen noch vreden med den vyenden. fe en hebben vs vnd 
ws on weder gehulpen to dem llote, Deden fe des nicht in enem Jare. [o fcolen fe vs redelike weder- 
fadinge don vfes deles. an gelde oder med ener andern veiten in orem lande. allo twen oren mannen vnde 
twen vfen vranden redelik duchte wefen. Wolden ok vfen herren vp en ander tyd van der woluelborch 
krigen, dat fcolen fe vs virteindage vor laten weten. Were ok dat v/e vorgenanten herren de hertogen 
to Ialfen vnd to Luneborch. med deme Marggrauen von Brandenborch dat got wende worden krigen. fo 35 
moge wy behulpen (yn deme Marggrauen oder linen eruen vnde dat [cal weder vfe herren de hertogen 
ticht (yn vnd vs an vier vorbuntnifle nenen [chaden bringen. vnde na deme krige [cal vie vorbuntniffe 
auer tan in allen puncten allo vor begrepen is. vnde wat vfem enen van dem anderen indeme krige 
wcderfare, dar fcole wy an beden [yden vngemanet vmme blyuen. Ok fcolen vfe herren vnd ore gewal- 
digen. vs vnd vfe vedderen nicht vorvnrechten [under vs med on by allen rechten laten blyuen. Wolde 30 
ok vie herre de Marggreue vs vnd vle eruen vorvnrechten. fo fcolen vfe herren de herthogen vor vs getru- 
weliken bidden. dat wy vnuorderfet bleuen. auer nene hulpe fecolen [y vs don dat en were den von oren 
belundern gnaden vnde willen. Ok [colen vie herren de hertogen vs vor allen fcaden ftan. den wy rede- 
lik bewilen mogen oft wy en nemen de wyle ore krich geweret. vnd wy in orem dinlte [yn. vnd vfer gentz- 
lik gewaldich [yn to minne vnd to rechte weder allermenlikem to allen tyden. vnde vs getruwelik vorde- 35 
dingen vfes rechten. vnd vs ok behulpen (yn med aller macht als vor gefereuen is na vfer nod. in twen 
maneden darna als wy en dat vorclageden vnd witliken deden, oft vs ymand vorvnrechten wolde To 
ener merer betuginge hebbe wy delen brief’ vorlegelt med vfen angehangenen. Ingefegelen. des find ge- 
tuge de Strengen Riddere. er hans Lofer. er henning van legefer !). er Mathys valke er hans van bukkenl- 
dorf. vnd er frederik van Byer. Gegeuen to Luneborch na godes bord drittein hundert Jar in deme en. 4 
vnde feuentigilten Jare des Mandages inden hilgen dagen to Pafchen. 


151, Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg verspricht, dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg die ihm 
schuldigen 2000 Mark löthigen Silbers zwischen dem 28. und 31. März 1372 zu entrichten, und die Raths- 
herren der Stadt Lüneburg verpflichten sich, statt seiner die Zahlung zu leisten, — 1371, den 13, April. K.O. 


!) Eine gleichzeitige Abschrift lieset fzige/er statt /fegejer. 45 
Sudendorf, Urkundenbuch IV. 14 
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Wy albrecht van godes gnaden herthoghe to fallen vnde to luneborch don witlik vnde bekennen ir 
dellem openen breve vor alle den yenen de ene (en edder horen lelen, dat wy viem leuen vedderen he- 
thoghen Erike van [alfen herthoghen Erikes fone fint fchuldich twe Dufent lodighe mark gudes fuluers & 
wy em willen vnde fchullen vruntliken be reden vnde be talen in den veer hilghen daghen to palchen m 

5 neghelt to komende funder Jenigherleye hinder edder vortoch. vnde fcolen vnde willen fe al beret hebben 
alfo drade alfe de veer helghen daghe erft vorgan iin vnde willet dar nenerleye hulperede edder arghelst 
to nemen. Ok moghe wy in defler be redinghe de lodighe mark lofen vnde be talen mit dren marken labi- 
fcher penninghe guder vnde ghever munte vnde wy raatmanne der Itat to luneborch Menliken altomale k- 
kennen vnde louen in dellem breve vor delle vor ghe [chrevenen beredinghe deller twyer Dufent lodighe mark 

10 deme dorluchtighen voriten herthoghen Erike vorbenomet vnde linen erven vor vlen leven gnedighen here 
herthoghen albrechte van fallen vnde van luneborch alfo dat wy delle vorbenomeden twe dufent lodighe mark 
willen vruntliken vnde lefliken vt gheven vnde be talen vppe delle vor [chrevene tyt herthoghen Erike vorb* 
nomet edder wem he [e to vs be wifet vnde van liner weghen hebben fcal vnde vp ener itede dar le em: 
edder wem he fe be wifet h{eft) bru(k)lyk vp to borene vnde nicht entfernet werden in redem lodighem fuluer: 

15 edder vor de lodighen mark dre mark lubifcher penninghe ghengher vnde ghever munte funder Jenigher- 
leye hulperede vortoch hinderniffe edder arghelyt vnde deffes loftes fchole wy vnde willet nicht Im 
wefen de leften penninghe Syn beret van dellen twen dufent lodighen marken. vnde were dat herthoghe 
Erik vorbenomet defles fuluers edder gheldes wat overwylede vppe delle vorbenomeden tyt alle me yt ben 
den [chal wat vnde weme vnde wo vele wy des van liner weghen vt ghenen des fchal he vs fine qm 

20 breve wedder gheven. vnde [chal vs der nicht weyghern. Dat alle deffe ftucke ftede vnde vaft fchule 
welen dat loue wy herthoche albrecht vorbenomet vnde wy raatmanne der fat to luneborch mit em ds 
dorluchtighen vorlten herthoghen Erike van fallen vorbenomet vnde linen erven in guden truwen genzlike 
vnd vn vorbroken [under Jenigherleye hulperede edder arghelyf. vnde hebben des to tughe vie Ingheie 
ghele witliken vnde mit gudem willen an dellen bref ghe henght later, De ghegheven vnde ghe fereva 

25 is to luneborch na godes bort drutteynhundert iar in dem en vnde foventighelten iare des eriten fondaglıs 
na palchen alfe men linght Quali modo geniti. 


152. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes ds 
Schloss Lüchow *) mit Vogtei, Gericht und allem Zubehör, auch mit Lehnen, die erledigt werden, fir 
2000 löthige Mark und für 100 löthige Mark auf Bauten im Schlosse zu verwendender Kosten an Gerhart 


30 von Wustrow und an dessen Frau Sophie, genannt von Rutenberg, bis zum 15. Februar 1372, und weist 
an ihn alle Mannen und Bürger zu Lüchow und alle innerhalb der Landwehren gesessenen Leute. — 1 
den 23, April. 0 


We Her mangnus van der gnade godes Hertoghe Tü Brunfwick vnde tü Luneborch Be kennen a 
defleme openen Breue dat we gherde van wultrowe hern gherdes zone van wultrowe vi fygen liner b# 
35 vrowen gheheyten van rütenberghe vnde eren rechten eruen Hebben ghe fad vnfe ilod Luchow mid dr 


*) Nachträglich mag hier bemerkt werden, dass Conradus Halberftadenfis in seiner Cronographia (efr. über dieses Manz 

die Anmerkung ***) unter der Urkunde vom 10. November 1370 Theil IV. pag. 47 No, 55) Folgendes unter dem Jahre 1274 beric“ 

„Poft hoe orta elt gwerra pro caftro et eiuitate Luckoria quod volens habere Otto Marchio Brandenburgenfis contra allen 

ducem et ociam contra voluntatem fratris alberti quod ipfis de jure debmit per mortem Comitis hinriei de luckow et hee gm 

40 breuiter pacificata aft tali condicione ut ipfe Otto Marchio Brandenburgenfis feruaret caftrum cum ciuitate daretque alberte @ 
Brunfwicenli tria milia marcas argenti et L propter refignacionem iuris ui.“ 

Falls Conradus Halberftadenfis in seiner Angabe über den Grafen von Lüchow sich nicht irret, muss mit dem Grafen Hair 
rich, der zuletzt 1272 (efr. Theil I. pag. 47 No. 74) in Urkunden genannt wird, das Geschlecht der Grafen von Lüchew oder vet 
stens die im Besitze der Grafschaft befindliche Linie derselben ausgestorben sein, s0 dass mit ihm die Grafschaft als erledigt bet 

45 tet werden konnte. In wie fern der nächstfolgende Graf Heinrich, welcher zuerst 1298 erscheint, mit ersterem verwandt war, # 
nicht nachgewiesen werden können, efr. Gercken’s Vermischte Abhandlungen, Theil III. pag. 205 bis 216. 
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voghedyghe vnde mid allerleyge rechte richte nud vü tübehoringe vor en vnde twintich hundert lodighe 
warck brunfwikefgher witte vnde wicht de we en rede betalen [chullen vi willen mid vnbeworemme lodi- 
gheme fuluer nü tü allemanne vaften de negheft tükummet vort ouer eyn Jar ane gengherleyge hinder 
vü vortoch vnde wanne delle be reydinge [chen is zo fchal gherd van wultrowe eder de fine vns dit vor 
benümede flot luchow mid aller thübehorine weder antwerden vü wat ock ghudes er ftorue Eder an weli- 5 
kemme lene los worde in delfen vor benümeden penden de we em ghe [ad hebben alzo luchow des en wille 
we nicht ligen dat fchal gherd vi de fine be holden tü deme flote alle de wile dat et em tü pande fteyt 
vi den linen. Ock fchal gherd eder de line ver büwen hündert lodighe marck an delleme vor benümeden 
lote vü we fcholen vü willen gherde van wuftrowe eder finen eruen de hundert lodighe marck de an def- 
feme vor benümeden flote werden ver buwet weder gheuen mid deffer vorbenümeden [ummen vppe defle 10 
vor benümede tid alzo hir vor ghe fereuen fteyt alzo dat twe vt vnfeme rade vü finer vrunde twe werde- 
ren dat an defleme flote ver buwet [y vü verkoltighet [y Vnde wanne delle lolinge delles Notes kummet 
alze tü allemanne vaften vort ouer eyn Jar zo fchole we vnde willen gherde van wultrow hern gherdes 
[one fygen finer vrowen vnde eren rechten eruen dit vor benümede ghelt betalen vppe deffen fondaghe in 
der vaften mid vnbeworemme lodighemme fuluer vnde we fcholen em vn willen deffe be reydinge tü ghude 15 
holden en truweliken vnde we fcholen gherde eder den finen bereyden binnen der ftad tü brunfwick eder 

tü hildenzem wur he dat liuelft hebben wil (under gengherleyge hinder vnde vortoch vi we [cholen em 
dit ghelt veylighen vif mile van der ftad wür he dat hen hebben wil, Wire ock dat gherd van wultrow 
binnen deffer tid zad hedde ghe zeget de noch vppe deme velde ftunde wanne he vns dit Nlot luchow we- 
der antwerdede lo [cholde we em ghelden de zad mid der vor benümeden [ummen vft vns de zad euende % 
alzo dat twen vt vnleme rade vw finer vrunde twen redelick duchte in queme vns auer de zad nicht 
enenne fo fcholde gherd eder de line fick de zad maken alzo fe alder nüttelt kunnen vi moghen vnde we 
Icholen ouer gherde van wuftrow binnen defler tid minne vnde rechtes weldich wefen tü allen tiden Ock 
fchal gherd vnfer man eder der vnfe neynen ver vnrechtighen Wolde gherde ock gemant ver vnrechtighen 
binnen deffer tid dat fcholde he vns claghen zo wolde we em rechtes helpen binnen twen manten kunde % 
we em auer nicht rechtes helpen fo [cholde he fick er weren van defleme flote mid finen vrunden des beften 
des he kan dar wil we em truweliken tü helpen alzo lange dat we em rechtes helpen kunnen Ock fchal 
gherd vn de line dit (lot luchow vns openen beholden in alle vnfen noden Wolde we ock van deme [lote 
orloghen we denne vnie ambacht man dar wire de fchal en vn de fine in den vor benümeden penden vor 
fehaden vi vor vnghevüch be waren vor fick vü vor alle de de mid vnfeme ambacht manne dar lin van 30 
vnfer weghen vüi de em türiden Schude gherde auer fchade eder den finen zo fcholen vnfe ambachtlude 
dar nicht vt fe en hebben gherde ghe dan binnen virteynnachten in minne eder in rechte alzo dat rede- 
lick fy, Worde ock gherde van wultrow dit vor benümede ilot afghe wunnen dorch vnles crighes willen 
eder dorch vnfer veyde willen eder welker wis he dit lot luchow vorlore zo wolde we em binnen deme 
negheften haluen Jare eyn ander (lot buwen in dat fulue ghelach vnde gherichte dar he de ghulde des vor 35 
fereuen (lotes van afreyken mach Eder we fcholen vüi willen eyn ander pand em eder den finen alzo ghud in 
des flotes ftede fetten vor fin vorbenümede ghelt Dede we vni vnfe eruen eder vnfe nakomelinge des 
nicht binnen der vor benümeden tid zo f[chole we alle dit vorfereuen ghelt vi fumme gherde eder den 
finen gheniliken be talen binnen vir weken in der ftad tü brunfwick eder tü hildenzem wur he dat liueft 
hebben wil funder gengherleyge hinder vnde vortoch Ock fchole we vnfe man vü vnfe borghere tü 40 
luchow vn alle de binnen den lantweren be feten fint in den penden de we em ghelad hebben van ftaden 
an an gherde wifen tü eyneme rechten pande vi van gherde van wultro@ fakeweldighe vnde den finen 
nicht tü kerende we en hebben em eder den finen dat vor benümede ghelt in eyner ghantzen [ummen be 
red vppe deffe vor benümede tid alzo delle bref vt wife, Wire ock dat gherd van wuftro@ ftorue binnen 
deifer vor benämeden tid weme he denne antwerdede deflen bref mid willen vü mid be radenem mude vnde 45 


dat bewifen mochte vnde deme he dit vor benümede flot vns tü truwer hant be vülen hedde deme wille we 
14* 
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alle deffe deghedinge holden alzo hir vor ghe fereuen Iteyt likerwis vft gherd by wolmacht wire Alle def: 
vor fereuen ftucke loue we Hertoghe mangnus hertoghe tü brunfwick vi tü luneborch gherde van wulror 
hern gherdes [one fakewoldighen ftede vü valt tü holdende her mattias van Jaghow ziuerde van zalderen 
frederike van wultrow [inemme brudere vinijans van ftendal gherde vnde albrechte van wultrow hanlı 


5 kinderen van wultrow Tü orkunde alle deffer vor [ereuen fucke zo hebbe we hertoghe mangnus hertoghe 
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tü brunfwick vn tü luneborch vnle Inghezeghel witliken laten hengen an deffen bref de ghe gheuen vi 
fereuen is na godes bort dritteyn hundert Jar darna in deme eyn vnde feuentighelten Jare in funte geer- 
gius daghe des hilghen heren. 


1538, Nach der zu Uelzen gehaltenen Tagfahrt schreibt Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg den 


Rathe und den Bürgern zu Hannover, wie auch an Herren und andere Leute im Lande: Er hat wir 
rechtmässiges Erbtheil, das Fürstenthum Braunschweig und Lüneburg, in rechtlichem Besitze gehabt, hat « 
noch und ist damit vom Reiche belehnt, wie er beweisen will. Nun hat Herzog Albrecht von Sachsen 
ihm das Schloss und die Stadt Lüneburg, die Schlösser Winsen und Lüdershausen und die Stadt Uelsen 
eigenmächtig entrissen und ist dem Vernehmen nach vom Kaiser mit dem Schlosse Lüneburg und desen 
Zubehör belehnt worden, Der Kaiser ist nämlich in der irrigen Meinung, dass Lüneburg für sich ein Fir- 
stenthum bilde und durch des Herzogs Wilhelm Tod als ein Lehn dem Reiche eröffnet sei. Braunschwe& 
und Lüneburg aber ist nur ein Fürstenthum, wie eine mit goldener Bulle versehene Urkunde des Beichs 
beweiset. Ohne vom Kaiser vorgeladen zu sein noch dieser Schlösser oder des Fürstenthums wegen Red! 
geweigert zu haben, ist er ausser Besitz gesetzt, Dazu haben die Bürger der Stadt Lüneburg geholi« 
Obgleich sie ihm gehuldigt und geschworen haben, niemandem als ihm die Thore zu öffnen und obgleii 
bevor irgend ein Schloss oder Stadt verloren war, nach seiner Meinung grosse Freundschaft mit den Bür- 
gern bestand, da erst schickten sie ihm die Nachricht, sie wollten dem Kaiser gehorsam sein, und hierin 
bestand ihre ganze Ehrenverwahrung gegen ihn. Sein Schwager, Graf Diedrich von Hohnstein, und ander 
seiner Räthe haben mit den Amtleuten und Räthen des Herzogs Albrecht Tagfahrten gehalten und sie: 
für ihn gegen dieselben unter Angelobung von Pfändern und eines von zehn Herren und hundert Ritten 
zu haltenden Einlagers erboten, die Sache der richterlichen Entscheidung des Kaisers, den er selbst darım 
ersuchen wolle, zu überlassen, Jede Partei hätte dann vor dem Kaiser ihre Beweise vorbringen sollen 
Aber die Amtleute des Herzogs Albrecht liessen sich nicht darauf ein und erwiederten nur, ihr Herr wi 
schon vom Kaiser mit Lüneburg belehnt, das gentge, und wollten die Vertheidigung dem Herzoge Magnus 
nicht zugestehen. Bei dieser Verhandlung sind folgende Zeugen gewesen, auf die er sich deswegen beruf: 
der Bischof von Verden, Graf Diedrich von Hohnstein und die Räthe von Lübeck, Hamburg und Hannover. 
Auch diesen hat er, die Sache zu entscheiden, angetragen, von ihnen aber zur Antwort bekommen, sie s& 
zu wichtig, als dass sie darüber entscheiden dürften, Er fordert deshalb Alle auf, ihm beim Kaiser wiede 
zum Besitze der ihm genommenen Schlösser zu verhelfen. Vor und nach Rückgabe der Schlösser wi 
Lande erbietet er sich wegen derselben dem Kaiser und dem Herzoge Albrecht zu Rechte. Ebenso erie 
tet er sich vor Fürsten, Herren, Rittern, Knappen und Städten zum Rechte gegen die Stadt Lüneburg, 
wenn dieselbe ihrer Schuldigkeit gegen ihn nachkommen will. Kann sie sich dann nicht rechtlich ve- 
antworten, so mag sie sich vorerst zu Ehren vertheidigen. Kann aber niemand sie dazu bewegen, w nı# 
er sie in ihren Stinden lassen, bis sie sich eines besseren bedenkt, Er bittet um Antwort. u 


Aldüs feref Hertoghe Magnus deme Rade vnde den Borgheren to honouere vnde ok heren vnde an 
ren luden in deme lande do de dach to vifen gheholden was. 


Vnfen vrüntliken grot to vorn vnde wat we ghudes vormöghen. We biddet Jü towetende Dat we & 
forftendom to Brunfw wnde luneborch hebbet ghehat vnde hebbet in rechten nutlamen weren vnde is m* 
rechte Erue. vnde lint van deme Ryke darmede belened. vnde willet leen vnde were wol bewylen #* 


45 vnde wo we van rechte [chülled. Nu heft vns Hertoghe Albert van fallen entweret mid groter vnuog 
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vnde fülfwold ichtefwelker vnfer Slote de to diffem vorbenomden forftendome hored. als dat hus to luneb. 
vnde de Stad dar fülues dat Slot to wynien. dat flot luderfhufen, vnde de Stad to vlfen. Hyr heft vnfe 
Here de Keyler Hertoghen Alberte vorbenomd line Breue to gheuen. vnde heft ön belened mid deme Slote 
to Juneb mid aller tobehorineghe als we fint berichted Vnde vnfe Here de keyler heft ghewöned vnde 
Mened als we loued. Dat luneb eyn funderlik forftendom [y. vnde {y deme Ryke los gheworden. van dode 5 
vnfes vedderen Hertoghen wylhelmes, deme God ghenedich [y des doch nicht en is. wente luneb vnde 
Brunfwik eyn forftendom is. vnde willet dat wol bewyfen mid des Rykes Breuen de bezeghelet lint, mid 
eneme güldenen bullen, Vnde ok wo we van rechte fcüllet, Aldüs fint we entwered. alfo dat vnle here 
de keyler vns dar ny heft togheladet. vnde we dar ok ny Inyeghenwardicheyd hebbet ghewelen vnde we 
ok van diffen vorbenomden Sloten vnde forltendom ny hebbet rechtes gheweyghered Vortmer Dat we 10 
aldüs vorvnrechtet vnde entweret fint. Dar hebbet to gheholpen de Börghere van lüneb. mid Rade mid 
dade mid worden vnde werken. Alfo als fe vns gheloued vnde ghefworen hebbet, trüwe vnde holt towe- 
fende, als börghere ereme heren to rechte (colden. Vnde fe vns de Stad to luneb open beholden feolden 
vnde nemande anders alle we teydan de Breue de fe vns dar vp hebbet ghegheuen Vnde fe mid vns vnde 
we myd on in groter vrüntfchop feten als we anders nicht enwülten. eer Iuneborch hus vnde Stad vnde 15 
Inderhufen rede vorloren weren Do quemen vns erit ere boden Dat ie deme keylere behorfam welen wolden. 
Dat was alle de bewaringhe de [e an vns deden, Ok heft vnfe [wagher Greue Dyderik van Honfteyne. 
vnde andere vnfe Rad ghewefen vnde daghe gheholden mid Hertoghen Albertes ammechtluden vnde fineme 
Rade. Dar wolden de vnle vorbenomd [ek van vnler weghene des hebben vorplichted vnde vorpendet mid 
Sloten mid landen eder mid Teyn heren Jowelk here fcolde to fek hebben ghenomen teyn Ryddere. de @ 
(colden alle hebben gheloued vnde [woren in möghelike ftede vnde dar nicht van dennen delle vorbenomde 
fake were irfcheyden vor deme keyfere mid rechte na vnfer beyder worden vnde Breuen vnde na aller 
handelincghe. Deft vns des füluen ghelik were were weder ghefchen Hyr wolde we vnien ghuden boden 
vmme hebben gheland to deme Keyfere. Dat he vns to beydentlyden hedde ghelecht Daghe to rechte to alfoda- 
nen tyden, vnde fteden. als (ek dat van rechte borde des en mochte vns nicht ghefchen. Men Hertoghen 25 
Albertes ammechtlude vorbenomd antworden hyr to vnde [preken. Hertoghe Albert ere Here den hedde de 
keyfer belened mid luneb mid aller tobehorineghe vnde were des rede recht worden vnde töghe des an 
des keyleres breue vnde wolde des by deme keyfere blyuen. Dit duchte den vnlen vorbenomd vnlik welen. 
Dat we vnle antworde wnde recht dar nicht keghen fecghen feolden. Al deffe tucke te we an den Byfchop 
van verden. an vnlen Swagher Greuen Dyderike van honlteyne an andere vn/e ghude Man. an den Rad % 
van Lubeke. an den Rad van Hamborch vnde an den Rad van Honouere de dar ouer weren. dat de vnle 
vorbenomd alle diffe vorbenomden kücke van vnler weghene boden by den we ok al vnies rechtes wolden 
hebben ghebleuen. Dat fe vns hedden fcheden na vnfer beyder reden. Do fpreken fe. De fake were to 
grot, id enborde on nicht todonde Hyr vmme bidde we Jü mid allem vlite. Dat gi vnfen heren den key- 
fer vor vns willen bidden. Dat he Hertoghen Albrechte vorbenomd alfo wille hebben. Dat we vnfer Slote 35 
vorbenomd weder werden gheweret der we lint entwered als vorlereuen fteyt. wolde den vnfe Here de 
keyfer eder Hertoghe Albert vorbenomd vns fchüldighen vmme delle vorbenomde Slote vnde land. we wol- 
den on gherne antworden wor vnde wo we van rechte [colden. Scholde we ok van rechtes weghene vore 
antworden. er we weder inghewered weren Dat wolde we auer gherne don. konde gi ok de Börghere van 
luneb berichten. dat fe vns wolden don wes fe vns van ere weghene vnde van rechte plichtich weren to 40 
donde vmme diffe vorbenomden ftücke dat wolde we gherne nemen. vor vörlten beren Rydderen vnde knech- 
ten vor Stede vnde vor allen ghuden luden de fcullet vnfer wlmechtich welen to eren vnde to rechte. 
were on dat recht to [war we wolden antworde nemen to den eren. vnde wolden des rechtes beyden. went 
we dat vort brineghen konden. konde gi fe auer nicht berichten. fo möfte we fe in den fünden laten befit- 
ten. went fe fek bet bedenked. Refponfum petimus. 4 
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154. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg antworten dem Rathe der Stadt Hannover auf das ihnen zugesandt 
Schreiben des Herzogs Magnus: Sobald Herzog Albrecht nach Lüneburg zurückkehrt, wollen sie ihm das 
selbe mittheilen, worauf er wohl für sich Antwort ertheilen wird, Auf die darin enthaltene Beschuldigung 
gegen sie erwiedern sie: Als Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg sie, wie in seinem Schrei- 

5 ben vom 21. October 1367, aufforderte, dem Herzoge Magnus zu huldigen, antworteten sie, sie dürften es nicht, 
weil der Kaiser sich mit dem Herzogthume Lüneburg befasse. Deshalb gab Herzog Magnus ihnen eine 
Versicherung, wie sie in seiner Urkunde vom 18, October und 1. November 1367 enthalten ist, und stellte die 
Urkunde vom 18. und 22, Ootober 1367 aus. Auf diese Zusicherungen hin huldigten sie ihm. Alsdann kam 
der Befehl des Kaisers vom 8. März 1370, auf welchen sie nach Rath des Herzogs Magnus geantwortet 

10 haben (cfr. pag. 20 No. 22). Auch den kaiserlichen Befehl vom 29, Juni 1370 theilten sie ihm mit; e 
aber befreiete sie nicht von der Ansprache, Den kaiserlichen Befehl vom 18. October 1370 konnten sie 
ihm nicht mittheilen, weil er ungnädig gegen sie wurde und sie gegen sein Versprechen in Noth brachte, 
worüber sie nicht klagen mochten, Endlich am 24. December 1370 befahl der Kaiser nochmals ernstlich 
und die Herzöge von Sachsen verlangten dem kaiserlichen Befehle gemäss als ihre Herren aufgenommen 

15 zu werden, Da machten sie dem Herzoge Magnus die Anzeige, dass sie von Ehre und Rechts wegen deu 
kaiserlichen Befehl nicht länger unberücksichtigt lassen dürften, sondern dem Reiche gehorchen wollten, 
und legten Ehrenverwahrung ein, obgleich sie, da er sie nicht von der Ansprache befreiet hatte, dazu von 
Rechts wegen nicht verpflichtet waren. Auf kaiserlichen Befehl haben sie die Herzöge als ihre Her 
aufgenommen und wollen ihnen nach Kräften helfen. Sie erbieten sich, dieserhalb in Gegenwart der Her- 

20 zöge von Sachsen und Lüneburg zu Ehren sich zu verantworten. u 

Eyn antworde der van luneb vppe dellen bref. 
Prudentibus viris et diferetis dominis Confulibus Ciuitatis Honouere amieis noltris earillimis. 
Vnie willeghe denit. vnde vrüntlike grote to vorn. Leuen heren vnde vründe de ferift de Jü Hertoghe 

Magnus gheland heft de hebbe we wol voritan. Des weted Dat vnfe here Hertoghe albert dar nicht t 

25 hus en is vnde deme wille we de vtierift gherne fenden vnde de antwort vor fek wol. Ok [o vordenken 

(ek de bederuen heren vnde lude des wol wat men in den deghedineghen ghehandelet vnde ghefproken 

heft. Nu fchüldeghed vs Hertoghe Magnus in der füluen [erift, Dat we weder ene ieghen vnfe Eyde lofie 

vnde Breue dan hebben. Dar antworde we to alle we heren Steden vnde Jü vnde allen ghuden luden 
eer ghelcreuen hebben. Dat vnle leue Here Hertoghe wilhelm deme god ghenedich fy. in fineme funden 

30 leuendighen Iyue in [yneme openen bezeghelden breue vns bod vnde hed. Dat we Hern Magnule Herts- 

ghen Magnufes fone des elderen van brunfw huldeghen. vnde en vor enen heren holden vnde hebbe 
fcholden alfe fin openene bref dat vtwylet. Dar antwerde we to we enmochten des van rechtes wegheu 
nicht don, wente vnle Here de Keyfer de bewore fek mid der Her[chop to luneborch. Des gaf de fülue 

Hertoghe Magnus den landen Steden vnde luden de in der Herfchop to luneb befethen lint finen openen 

35 bref dat he fe entledighen wolde van aller anlprake eder anclaghe vnfes heren des keylers, eder des Rykes 
eder van Eruetales weghene alfe fin bref dat opembar vtwyfed. Darna gaf de vorbenomde Hertoghe Mag- 
nus den Stichten landen Steden wycbelden dorpen vnde allerley perfonen gheyftlik vnde werldlik de is 
der herfcop to Luneb befethen fint, enen anderen bref. Dat he le by alleme rechte. richte vnde wonheyd 

mid ghudem willen laten beholden vnde fe befchermen wolde, de fe had hebben fament eder by lunden 

40 by Hertoghen wylhelmes finer Elderen eder finer voruaren tyden. vnde dat he alle de priuilegia hantueline 
ghe vnde allerleye breue truweliken holden wolde. de fe van Hertoghen wylhelme vnde finen elderen. vndt 
voruaren der herfchop to luneborch vnde by funderen alle de breue de Hertoghe wylhelm by üineme leuend: 

gheue. alfe dat ok vele vorder fin opene bref vtwylet, vppe de lofte vnde breue huldeghede we öme s 

it wonlik is. Darna [ande vns vnfe Here de keyler eynen bref. vnde dede vns witlik Dat de herichp 

45 to luneborch an dat ryke gheuallen were. Dar vmme dat Otte vnde wylhelm. Ichtelwanne vnfe leuen Hera 
Hertoghen to luneborch ane Echte Mannes Eruen gheltoruen weren vnde Dat he de Herfchop to lunebordi 
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mid alle erer tobehorincghe erfliken ghelened vorrechet vnde ghegheuen hedde Den Hochebornen voriten 
Rudolfe vnde wentzlawe Broderen vnde Alberte ereme vedderen allen Hertoghen to Salfen. vnde bod vns 
by finen vnde des Rykes hulden wnde by vorlult aller rechticheyt. vryheyd ghenaden. Hantuelten vnde 
Breue. De we van ome vnde van deme Ryke hedden Dat we altohand na anghelicht des breues de vor- 
benomden Heren to Sallen entfaneghen vnde [e vnde ere Eruen vnde anders nemande vor vnle Natürlike 5 
Erue heren holden feolden. vnde hebben vnde on hüldeghen feolden. louen vnde [weren vnde [colden öme 
des vnie meynincghe entbeden. alle dat vele opembarer in vnles heren des keylers breue is begrepen. 
Des Breues vtlcrift fande we Hertoghen Magnule vnde deden döme dat witlik vnd vndermanincghe by vles 
Rades ghelellen Dat he vns entledighede der anclaghe na lines breues lude, vnde fereuen ok vnleme heren 
deme keylere eyn antworde na Hertoghen Magnufes Rade. wo Hertoghe Wylhelm vns vnde finen fteden 10 
vnde Mannen bod vnd Heed Dat we Hertoghen Magnufe Huldeghen fcholden vnde Holden ene vor eynen 
Heren vnde we ome huldeghed hedden. vnde beden. vnfen Heren den Keyfer Dat he vns beforghede wat 
vns mid eren vöghede todonde. alfe dat de bref vele ghentzliker in fek heftl. Do feref vns vnfe Here 
de keyfer weder. Dat hertoghe wylhelım des neyne macht enhadde to bedende eder to hetende eder de Her- 
fchop to vorgheuende ane des keylers willen vnde was ok alfe de fülue bref (prak dar vmme in des keyferes 15 
vnde des Rykes achte vnde ouerachte mid allen finen Steden vnde Mannen bracht mid rechten ördelen vor 
des keyfers hofgherichte. Dat he Ichtefwanne Hertoghen Magnus brodere ane des keyfers orlof de vorbe- 
nomde herfchop ghegheuen hadde. Des red vns vnle here de keyler vnde hed vnde bod vns emitliken 

in aller wyle alle he vns vore gheboden hadde alle men in deme füluen breue mach opembare vinden. 
Des breues vtlcrift [ande we auer Hertoghen Magnufe vnde deden ome dat witlik vnde ermaneden öne ® 
auer by vnles Rades ghefellen, doch entledeghede he vns nicht, alfe he vns gheloued vnde vorbreuet 
hadde. Darna bod vns auer vnle here de keyler dat we de vorbenomden Heren van Sallen entfancghen 
vnde fe vor heren holden vnde hebben f[cholden. wan we des van dn ermaned worden. alle de bref opem- 
bar vtwilet. des breues endorfte we hertoghen Magnufe nicht witlik don. wente he vns dar vmme vnghe- 
nedich wart. vnde brachte vns in nod ieghen fine breue der we nicht elaghen enmochten. Darna bod 3 
ns vnle here de keyler ftreneghelken in eyneme breue by des Rykes banne vnde by vorluft dufent marc 
Iodighes gholdes allo dicke tovorlelende als we vnhorfam weren vnderdanich to welende den vorfcreuenen 
beren van Sallen. wanne fe horfam van vns elcheden ane wederrede vnde vortoch alle dat vele opembarer 
feyt an deme füluen breue. Darna worde we van der vorbenomden heren weghene van Sallen irmanet 
vnde dar to gheefchet. Dat we fe vor vnfe heren entfeneghen. hedden vnde helden na vnfes heren des key- 30 
feres breue. hete vi bode, des dede we Hertoghen Magnule witlik Dat we van ere vnde rechtes weghene 
vnfesg heren des keyfers bod nicht leng vorfitten mochten vnde deme Ryke vnhorlam wefen. vnde beware- 
den vns des an om. alen dat we des van rechtes weghene nicht plichtich enweren na vtwylincghe vies 
heren des keyfers breuen. fint dat he vns der anclaghe nicht entledighed hadde na linem lofte vnde breuen. 
wol dat we on des dycke vndermanet hadden vnde öme de anclaghe witlik was, fo entfeneghe we de 35 
vorbenomden heren van Saflfen na vnfes heren des keyferes bode vor vnle heren. vnde den wille we in 
allen fücken mid eren behulpen wefen. wor we können vnde möghen Nu vns hertoghe magnus dar en- 
bouen tofprikt to den eren Nu bidde we dat gi dat vor vns [eriuen. dat we to allen tyden to den eren 
antworden willen wor we fchüllen. Dar we vnfe heren van Saffen vnde lüneborch. Dar vns vnfe here de 
keyfer anghewylet heft, by brincghen möghen God [y mid Ju vnde bedet an vns Seriptum noltro 40 


fub Secreto. 
Confules luneborgenfes formant. 


155, Die Mehrzahl der Ritter und Knappen in den Gauen Gehrden, Pattensen und Horst schreiben an den 
Rath, die Bürger und Aemter zu Hannover: Herzog Magnus von Lüneburg hat sich durch den Grafen von 
Hohnstein zu Recht erboten vor dem Rathe zu Lübeck, Hamburg, Braunschweig und Hannover oder vor 45 
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den Städten in Thüringen und zuletzt vor dem Kaiser, Auch sie, die Ritter und Knappen, wollen dafır 
bürgen, dass der Herzog sich dem richterlichen Ausspruche von Städten, Fürsten und des Kaisers füge 
wird, wenn die Stadt Hannover irgend Klage gegen ihn hat, und bitten dazu förderlich zu sein, dass sis, 
die Bitter und Knappen, mit den Bürgern und die Bürger mit ihnen und das arme Land, worin sie sämmt- 
5 lich wohnen, vom Verderben errettet werden. Sonst, wenn sie ohne eigene und ohne des Herzogs Schul 
ins Verderben gestürzt werden, müssen sie vor Fürsten, Herren und ihren Freunden gegen die Stadt Klage 
erheben. Gröblich würden sie, die Ritter und Knappen, sich wider ihre Ehre vergehen, wenn sie den Her- 
zog verliessen, bevor sie vor Fürsten und Herren mit Recht und Ehre von der ihm geleisteten Huldigung 
entbunden wären, es sei denn, dass sie es nothgedrungen thäten. AX. 


10 Aldüs (ereuen De Riddere vnde knechte in den Ghohen deme Rade den Meynheyd vnde jowelkeme 
ammechte by funderen to honouere. 

Den vromen vnde erbaren luden deme Rade to honouere Salutatione amicabili premilla. we hebbet 
wol vornomen. dat vnle here van Honfteyne. vnfen heren van luneb hertoghen Magnus. ho to rechte ghe 
boden hebbe antworde to nemende vnde to gheuende. na allerleye handelinceghe. na worden. na werken vude 

15 na breuen vor deme Rade to lübeke to Hamborch van Brunfiw wnde Honouere. eder vor den Dorineghe 
[chen Steden. vnde to leften vor deme keyfere. Ok [o wete we nicht, we en willen vnfes heren wol mech- 
tich welen. to eren vnde to rechte vor Steden. vor vorlten vnde vor deme keyfere recht to nemende vnde 
to gheuende oft gi öme ierghen hedden vmme to tolprekende. vnde wolden dat vorpenden [o we vorderi 
möchten. Hyrvmme fo bidde we Jü mid allem vlite. Dat gi dar to richten wes gi möghen. Dat we mil 

») Jü vode gi mid vs vnde dit arme lande dar gi vnde we ynne wonet. van Juwer anwylincghe Rade vnk 
hulpe vnuorderuet blyuen. wente worde we aldus vorderuet ane vfes heren vnde ok vle Ichülde. Da 
mölte we claghen vörften heren vnde al vnfen vrüunden. Dat we ok vnfes heren Hertoghen Magnus au: 
ghan bynnen Eyden vnde loften. de we ome hebbet ghedan mid willen vnde ghuden trüwen er we der 
ledich werden delet mid eren vnde rechte opembare vor vorlten vü heren. [o lint we berichtet. Dat we vi 

95 groue an vnlen eren vorgheten. alleyne Dat we dat node deden. j 

De merer deyl der Riddere vnde knechte wonhaftich in der Gho to Gherdene. in der go 
Pattenfen in der go to der horlt fendet vt dilfen bref. Eynes vrüntliken antwordes bidde we br 
dilfeme Jeghenwardighen boden. 


156. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten den Rittern und Knappen in den Gauen Gehrden, Pattes- 
3 sen und Horst: Lange haben sie auf ein kaiserliches Schreiben gewartet, welches den Beweis enthielte, 
dass Herzog Magnus der Zusicherung gemäss, auf welche ihm von ihnen gehuldigt ist, sie von der Au- 

sprache befreiet habe. Es wäre ihnen sehr lieb, wenn Ritter und Knappen auch für diese Befreiung sich 

hätten verbürgen wollen. Da ihnen nun der Beweis nicht geliefert ist, ziemt es der Stadt nicht, des 

Reiche und dem Rechte zu widerstehen. Darum bitten sie, um Gottes und des Rechtes willen möchten Rit 

35 ter und Knappen einträchtig dafür sorgen, dass die Stadt und das arme Land, worin sie mit den Ritten 
und Knappen und diese mit ihnen wohnen, vom Verderben errettet werden. Weil über Kaisers Gerict 

und Entscheidung keines Fürsten oder Herren Gericht und Entscheidung geht, so hoffen sie, dass Ritter 

und Knappen gegen das höchste Gericht und Recht keinen Vorschub leisten noch dies den Ihrigen gestst- 

ten werden, Die Stadt würde sich gröblich wider ihre Ehre vergehen, wenn sie dem Reiche und dem Kaiser 

40 ungehorsam sein wollte. Darum bitten sie, diese Antwort nebst den kaiserlichen Schreiben und den Ur 
kunden des Herzogs Magnus, welche sie überschicken, in den Gauen verlesen zu lassen, ZI 

Aldüs fereuen de Rad vnde de Meynheyd an de Gho an de wycebelde vü dorpe alfe de grote bref utwy'* 

Gy vromen erbaren man Riddere vnde knechte in der go to Gherdene. to Pattenfen vnde to der but 

de vns vnde vnfen medebörgheren Juwe breue gheland hebbet. Wetet vppe de breue. Dat we des lancgbt 
45 hebbet ghewardet dat vns were bewylineghe komen in breuen vnles heren. heren karls des Romelche 
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keyleres dat hertoghe Magnus vns entledighed hedde na vtwyfincghe fines bezeghelden breues Dar we ome 
hülde vp deden. hedde gi des mechtich ghewelen. dat neme we gherne vnde bedorften des wol. vnde 
wente vns de bewylincghe nicht ghekomen is. nv enfin we des nicht mechtich vnde enuöghed vns nicht. 
dat we deme Ryke vnde deme rechte wederltan vnde vnhorfam fin. Hir vmme fo bidde we. Dat gi vmme 
Godes vnde des rechten willen mid eyndracht dat beforghen. Dat we vnde dit arme land dar we mid Jü. 5 
vnde gi mid vns Inne woned vnuorderft blyuen wente we vns des nerghen beleren können Dat ienegher 
vörften eder heren gherichte vnde [chedincghe eder delincghe. ga. bowen dat gherichte. [chedineghe vnde 
delinceghe des ouerlten Richteres des keyleres.. Vnde Dar vmme hope we Jo. Dat gi weder dat ouerlte 
richte vnde recht ieneghe vordernille don. eder den Juwen fiaden willen. Vnde wente we anghewylet 
werdet. na vtwylineghe der keyferliken ghebod. were dat we deme Ryke vnde deme keyfere vnhorfam 10 
weren Dat we denne vfer ere grofliken vorgheten. Dar vmme bidde we Dat gi diffe nalerenenen vtlerift der 
breue vfes heren des keyferes vnde hertoghen magnus Dar vnle Ede vnde lofte an vorwaret fin mid dilfer 
ferift lefen laten den de in Juwe go horet. 
Confules in honouere formant. 


157, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gestattet dem Rathe und den Bürgern zu Braunschweig, 15 
das Schloss Esbeck von Conrad von Weferlinge einzulösen und es abzubrechen, Für die Summe Geldes, 
wofür sie es einlösen werden, und für die Kosten des Abbruches verpfändet er ihnen das Schloss und 
die Stadt Schöningen und die Zubehörungen des Schlosses Esbeck, bestimmt, dass, sobald Esbeck eingelöset 
sein wird, das Gericht und alle Zubehörungen des Schlosses zur Stadt und zum Schlosse Schöningen gebö- 
ren sollen, und gelobt, wenn sein Bruder, Herzog Ernst, oder die Burgmannen zu Esbeck gegen diese Ver- 0 
fügung Einrede erheben oder wenn die Wittwe seines verstorbenen Bruders Ludwig, Gräfinn von Schauen- 
burg, und der Graf Ansprüche auf Schöningen oder Esbeck wegen Leibzucht geltend machen wollen, den 
Rath und die Bürger dagegen zu schützen. — 1371, den 1. Mai, II. 


We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brunfwich vnde to luneb Bekennet openbare in deflem 
breue, vor vns vi vnle eruen, dat vnfe leuen ghe trawen de Rad, vnde de Borghere to Brunl hebbet myd 3 
vns ghe deghedinghet, vnde we myd en dat fe moghet dat Slot to Elbeke, ledeghen vnde lofen van Curde 
van wenerlinghe, vor dat ghelt, dat he daran heft, wanne fe wille, vnde wanne fe dat ghelofet vnde 
ghe ledeghet hebbet, So moghet fe dat breken, vnde wor vore le dat ledeghet vnde wod en dat koftet to 
brekende, dar vorpende we en vore vnfe Stad vnde Slot to Scheninghe, vn al dat dar to hort, vnde ok dat 
to Efbeke to hort, vi to ghehoret hadde, allo dat we en dat wedder gheuen fchullet vnde willet, myd deme 30 
anderen ghbelde, dat fe in der ftad vnde in deme Slote to Scheninghe ok rede hebbet, er fe de Stad, vnde 
dat Slot to Scheninghe van [yk antwert, vnde wanne dat Slot to efbeke van Curde van weuerlinghe 
ghe ledeget is, als vore fereuen is, van deme Rade vnde den Borgheren to Brunf. So fchal dat ghe richte, 
myd al deme dat to efbeke hord, vi vore ghehort heft, to der Stad vnde to deme Slote to Scheninghe 
eweliken horen vnde bliuen, were ok dat vnfe Broder herteghe Erneft edder Jemant van Syner weghene, 35 
eder de Borchlude to Efbeke, en dar Jenichgen hinder edder anlprake an deden, des fchole we fe genlli- 
ken entleften vi entledeghen, vnde [chadelos holden, were ok dat de van Schowenborg, edder des van 
Schowenborg vrowe, de vnfe Brüder herteghe lodewich deme god gnedich [y. ghehad hadde, an [chenin- 
ghe eder an Elbeke, van liftucht weghene, Jeneghe anfprake dede, edder in welker wyle, en anfprake dar 
an [chude, dar fcole we, vnde willet fe genitliken daraf entledeghen vn entleiten, Vnde des to ener be- 
tuginghe dat we alle defle vorlereuenen ftucke, vi en Jewelik belunderen Stede vnde vaft holden willet vi 
fchullet, hebbe we vnfe Inge vor vns vi vor vnfe eruen ghe henget laten to delfem breue, Deiler ding 
fint ok tughe vnfe man, her hans van Honleghe, her Curd van Rotleuen Ryddere Curd van Weuerlinghe 
knape, Tyle van deme damme, Eylert van der heyde, henningh Elers, vnde Curd doringh Borghere to 
Brun? vnde anderer vromer lude ghenoch. Dit is ghe chen, vü delle bref is ghegheuen Na godes bord 45 
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dufent Jar, wnde dre hundert Jar, an deme en vi Souentegelten Jare, in der hilgben apoltele daghe phy- 
lippi vn Jacobi. 


158. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg schenkt dem vor dem Peters-Thore zu Braunschweig 
gelegenen Hospitale St. Thomas vier ihm von Hermann und Bruno von Gustidde resignirte Höfe m 
5 Wendessen. V. 
We Magnus ete bekennen etc. dat we dor god vi dorch vnfer elderen /[ele falicheyt willen hebbet 
ge egenet 1IIl houe to wendetzem mit allem rechte vn to be horinge de herman van guftidde vn brün van 
vns to lene hadden deme [petale to fünte Tomale dat gelegen is buten fünte petres dore vor brunl de de 
herman vi brün vorb vor fek vnde ore eruen vns vpgefecht vü aftichte gedan hebbet va we don ok 
10 des [uluen gudes eyne rechte vortichte alle des we daran hebben edder hebben mochten in defem breue 
den we to bekantnille hir vp befegelet hebbet dit hebbet gedegedinget Rotgher van gultidde knape vi 
Cord doringh borger to brunfw dar iegenwordich was her Cord van Rotleue Ridder vi andere vromen 
lude genoch gelcheen nach der bord Chrilti ete. 


159, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Eberhard von Marenholtz und den Gebri- 
15 dern Conrad und Ludolf Meltzing drei Höfe zu Flackenhorst für 20 löthige Mark, — 1371, den1l.Mai. II 


Van der gnade godes, we Magnus. etc, Dat we den vromen luden Euerde van Marnholte, Curde vnde 
Iudolfe Brodere ghe heten Melfinghe, vnde eren rechten eruen.. hebbet ghe [ad vnle dre houe, to vlakenhori, 
myd alleme rechte nud vnde to behoringhe vor twintich lodeghe mark, de we en fchuldich fint van rechter 
fehult, vnde de fuluen dre houe moghe we vnde vnle eruen van en vnde eren eruen vor de vorlereuena 

% twintich lodeghe mark, wedder lofen to allen [unte Mertens daghe, Datum in dem en vnde Souentegelica 
iare, an dem hilghen daghe Philippi et Jacobi. 


160, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg ertheilt eine Anweisung auf die ihm schuldigen 1000 Mark 
löthigen $ilbers, welche der Rath und die Gemeinde der Stadt Lüneburg ihm am verflossenen 6, April bit- 
ten zahlen müssen, dem Bischofe Heinrich von Verden wegen einer Schuldforderung desselben gegen den 

25 verstorbenen Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg. — 1371, den 3. Mai,  LCK 


Wee Her Magnus van der gnade godes Hertoge to Brunlwyk vnnd Luneborch Bekennet openbare In 
delleme breue dat wee hebbet gegeuen vnnd gelathen deme Erbaren vadere ahn godde hern Hinricke Bil 
fchoppe to verden Dulent lodige margk de vnns de Raad vnnd Meynheyd to Luneborch fchuldich fyndt, 
de zee vnns lcolden hebben betalet to deilen Paflchen de nhu negelt vergan [yndt, alle ere breue vthwilet 

3% de zee vnns darvpp gegeuen hebbet, von lchulde de ichtelwanne vnfe leue veddere Hertoghe Wilhelm 
deme godt gnedich [y, eme hefit fchuldich gewelenn Vnnd wee willet dat zee de eıne bereden vnd bei«- 
len van vnfer weghene nha (yneme willen ane vortoch, vppe dat vns dar nener elage vmme noth [y Wanne 
zee eme delle beredinghe dan hebbet, So fehullet fee van vns vnd vnlen eruen defler vorfchreuenen dufest 
lodige margk leddich vnd lolz welen vnnd wee hebbet eme vnnd den ghenen de deflen breff hebbet vıll 

35 macht gegheuen dat zee van vnler weghene dar vmme manenn moghenn, To eyner betugynghe hebbe 
wee vnle Ingefegell henget lathenn ahn deffen brefi De gegheuen vnd fchreuenn ifz Na goddes borth drmt- 
teynhundert iar an deme enen vnnd Seuentigelten Jare In des hilgen Cruces dage alfe dat gefunden warth 

Aufchultata et Collationata elt prefens Copia per me Johannem haker elerieum Raceburgenfis dioceis 
publicum apoftolica auctoritate notarium et Concordat cum fuo vero originalj quod manu mea propria attellır. 


40 161. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verspricht wegen der Trene und Freundschaft, die er Wi 
den Grafen Gerhard und Johann von Hoya und Bruchhausen gefunden hat, mit Bewilligung seiner Gemah- 
linn Katharina, seine Tochter Mechtild, sobald sie das 12. Lebensjahr erreicht haben wird, dem Graf 
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Otto, Sohne des Grafen Gerhard, zur Gemahlinn zu geben, bestimmt den Brautschatz auf 800 löthige Mark, 
verschreibt den Grafen 400 löthige Mark, wofür sie ihm ein halbes Jahr mit 40 Mann Gewaffnster gegen 
den Herzog Albrecht von Sachsen-Wittenberg und gegen dessen Helfer, mit Ausnahme ihrer eigenen Bun- 
desgenossen, des Bischofs Wedekind von Minden, des Bischofs Heinrich von Verden, des Grafen von Schauen- 
burg und des Vogtes von dem Berge, dienen oder, wenn er der Hülfstruppen nicht bedarf, auf Tagfahrten 5 
oder in anderer Weise ihm dienstbar sein sollen, Ferner verschreibt er ihnen 500 löthige Mark, wofür sie 
ihm in diesem Kriege Proviant liefern sollen, 200 löthige Mark zum Ersatz des in seinem Dienste vor 
Uelzen erlittenen Schadens, 515 löthige Mark, wofür sie das Schloss Wölpe von Christian von Wolestorp 
einlösen, und 100 löthige Mark, die sie auf Bauten im Schlosse verwenden sollen. Für diese Gesammt- 
summe von 2515 löthigen Mark verpfändet er ihnen unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes auf die Dauer 10 
von wenigstens 9 Jahren das Schloss Wölpe mit Vogtei, Gerichten und allem Zubehör, geistliche und welt- 
liche Lehne ausgenommen, und befiehlt den dortigen Burgmannen, ihnen zu huldigen. Wird die Vollzie- 
hung der Ehe durch einen Todesfall verhindert, so soll doch wo möglich zwischen einer Tochter des Her- 
zogs und einem Sohne des Grafen ein Ehebüindniss geschlossen werden. Ist es unmöglich oder wird die 
Ehe wegen Rücktritts eines Sohnes des Grafen nicht vollzogen, so verbleiben dem Herzoge die 800 Mark 15 
Brautschatz und sollen an der Pfandsumme gekürzt werden. Weigert aber der Herzog, seine Tochter 
einsm Sohne des Grafen zur Gemahlinn zu geben, so soll er die 800 Mark verloren haben *. — 1371, den 
4, Mai. OL 
We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brunf vü to Luneb bekennet openbare in deflem breue, 
dat we vmme truwe vn vruntlcop de we vunden hebbet in den Eddelen Gherde vü Johanne Broderen Greuen & 
to der hoyen vode to bruchufen vnde ınyd en vnde eren eruen holden willet de wile we leued, Sint des 
ouerkomen na Rade vnde myd vulborde, der claren. eddelen vorltinnen vnler eliken vrowen vrowen kathe- 
rinen vn anderer vnfer vrunt dat we gheuen fchullet vn willet vnfe dochter Junevrowen Mechtilde deme 
eddelen otten des voriproken greuen Gherdes [one, to eneme eliken wyue de we eme leiten fchullet vnde 
willet an fyn bedde vnvortoget vi ane arghelift, wanne fe twelf iar alt ghe worden is, vi dat druttegede & 
afghe langet heft, myd der fuluen vnfer dochter fchole we en gheuen achte hundert lodege mark vor enen 
brut fchat de we bereden fchullet als hir na ghe fereuen fteyt, Vortmer [chole we en gheuen verhundert 
Iodege mark dar fe vns vore denen fehullet myd vertich mannen guder wepenere eyn half Jar vppe herteghen 
alber van Saflen vnde fine hulpere vt ghe fproken, de erbaren vedere in gode, Byfcop wedekinde van Min- 
den vnde byfeop hin? van verden den greuen van Schowenborg vü den voghet van dem berghe myd den 9 
fe in vruntlcop vnde vorbunden üttet, des en doruet fe vns vppe de nicht behulpen welen, were auer 
dat vns eres denftes, vü hulpe myd den vertich mannen nen be huf en were, fo fcholet fe vns dat ghelt af 
denen myd deghedingen vnde in anderen ftucken de vns nutte fint, wor fe moghet, ok fchole we en ghe- 
ven vyf hundert lodege mark, dar fe vns vore wynnen [cholet in deffem fuluen kryghe wo werne de reken 
moghet Spile vü voder als vns des behuf is, ok f[chole we en gheuen twe hundert lodege ınark, vor kolte 35 
vnde (chaden de fe deden vfi nemen vor leuenwolde in vnlem denfte, hir en bouen fcholet fe lofen vnfe 
Slot de wolpe van keritene van woleftorpe vor vyf hundert vnde vefteyn lodege mark, dar we eme dat 
vore vor pendet hebbet, vü fe [cholet in deme [uluen flote, hundert lodege mark vor buwen, als twe vnler 
man vnde erer manne twe [preket dat (e redeliken dar ane vorbuwet fin, vor alle deffet vorfcreuene ghelt, 
de {umme rift vppe vyf vnde twintich hundert vnde vefteyn lodege mark, hebbe we Magnus vorbei ghe 40 
fat, vnde fettet Jeghenwardeghen in deffem breue, to ener rechten late den vorfcreuenen Gherde väü Johanne 
Greuen to der hoyen vnde eren rechten eruen vnfe vorfprokene llot de wolpe myd der vogbedighe myd richten 
myd rechte myd renten mid to behorde vnde aller felachtennud als fe dar to beleghen fint, vnde kerften van 
woleftorpe de van vns ghe had heft ane geyftlik vnde manlike leen in defler wyfe, were dar god vore [y, 


*) Ofe. von Hodenberg’s Hoyer Urkundenbuch, Hoyer Hausarchiv pag. 136 No, 211. 4 
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‚dat vnfe vorfereuene dochter Junevrowe Mechtilt, afginghe van dodes weghene, er fe an greuen otten bedd: 
queme vnde we anders nene dochter en hedden, de we eme in ere ftede wedder gheuen mochten, edder 
efte greue otto forue des god nicht en wille, eer he fe by felepe vnde neme, vnde nenen broder na [yk 
en lete. deme we vnfer vnvorloueden dochtere ene gheuen mochten in [yne Itede, als we io don Icholt, 

5 efte we le hebben, edder dat greue otte efte (yuer brodere en, were dat he er der tyd vore queme vnl 
dochter Junevrowen Mechtilde, edder eft fe eer der tyd vore queme, erer vnvorloueden fultere ene wann 
fe manbare were, van Jaren als dar vorlproken is, nicht nemen enwolde, to wyue ala hir vorfcreuen feyt, 
So fchal de brud [chat achte hundert lodege mark, vns wedder quit vnde los welen, vnde afgherekent in 
der vorbei [ummen, dar we en dat lot hebbet vore ghefad, were ok dat de vorlprokene Juncrrowe 
10 Mechtilt, efte vnier anderen vnvorloueden dochtere en twelf vulle Jar alt worde, vnde we fe greuen otten 
edder [yner Brodere eneme den he na [yk lete de fe nemen mochte, nicht en lefteden vnde gheuen to eneme 
eliken wyue, als hir vore [creuen Iteyt, So [chole we vü vnfe eruen de achte hundert lodege mark vor loren 
hebben, vnde dat lot myd der voghedige [chal en dar vore vor pendet bliuen, wes fe auer an deme Ilote, van 
den vorlereuenen hundert lodegen marken nicht vorbuwet dat [cholet [e vns affelan in der fummen gheldes, 
15 dar en dat llot vorefteyt, Deflet vorbei Slot vü voghedighe, dat [cholet fe vü ere eruen, vor vns vü vnlen 
eruen, brucliken vi myd make belitten. funder, Jenegherleyge vnfen hinder, vnde der we mechtich fint, del: 
negeften neghen Jar vmme, an torekende van den pinxften de nu erit to komende is, vnde wanne de neghen 
Jar vmme komen fint, [o moghe we, vnde vnfe eruen, van en vnde eren eruen, dat llot, vor dat fulue ghel 
wedder lofen to allen pinxiten, erft we en de lolinghe eyn Jar vore kundeghen, vnde wanne dat Jar rm 
20 komen is, na der kunginghe, So fchole we vnde willet, en bynnen den achte daghen to pinxlien, ere vorb# 
ghelt vnbeworen, deghere, vü al beren vnde gheuen, als dat id en Jo werde, ane Jenegherhande hinder rü 
vortoch, vü wanne fe den van vns bered lint, alfo dat en dyt vorbei ghelt bruclik vnde reken worde 
is, So fcholet fe vns, vnde vnfen eruen, vnfe Slot de wolpe wedder antworden myd der voghedige myl 
richte mit rechte myt aller nud vnde to behoringhe als we en dat Slot ghe antwort hebbet ane Jenegher- 
25 leyge hinder vnde wedderfprake, ok [cholet fe vns truweliken vor [chaden be waren daraf vnde dar wei 
der to, vor vnrechtede fe auer Jenich man, vnde en hulpe we en dar nicht rechtes vmme, bynnen den 
negelten achte weken dar na. wanne fe vns dat ghe kundeget vnde claget hebbet, So moget fe fik van deme 
flote wol vnrechtes irweren. allo langhe went we en rechtes helpen konen. Werdet fe ok beitallet efte vor 
buwet vor deme [uluen Slote, So [chole we truweliken helpen entfetten myd al vnfer macht, Dyt vorbei 
30 Nlot, fcholet [fe vns vnde vnfen eruen open holden to alle vnfen noden, wanne vns des behuf is vnde we 
dar vpellchet, Wanne we auer van deme llote orleghen willet welken ammechtman we dar vp fettet, de 
fchal fe vnde de ere vor fchaden vnde vor vngeuoge be waren. lchude en auer fchade van en efte van 
den fynen, den [chal en vnl/e ammechtman wedder don in mynne efte in rechte, bynnen den negelten achte 
weken darna, wanne fe ene dar vmme ghe manet hebbet, Worde ok dat flot van vnler weghene vor lore 
85 des god nicht en wille, fo fchole we en. en ander lot buwen helpen in dat [ulue ghelach vnde richte. wer 
en dat bequemelt is allo gud, dat le de voghedighe, gulde vnde rechtecheyt des fuluen llotes wol af bekrec- 
teghen moghen, Worde ok dat {lot van erer weghene vor loren. fo [chole we vnfe llot, vnde ere ghe! 
vor loren hebben Doch en f[chole we vos, noch fe [yk nicht [onen noch vreden myd den Jennen de da 
flot ghe wunnen hebbet, we en hebben en dat flot geniliken holpen wedder bekrechteget, efte id en !y a 
40 beydent [yden vnfe gude will, Worde ok dat flot van vnghelucke vor brand, dat [cholet fe wedder b* 
wen. vü we [cholet en dat buw ghelden na [egginghe twiger vnfer man vnde twigher erer man, de w 
dar to kelet an beydent [yden, wanne we dat llot van en wedder lofen wille, To alle deffem vorfprok® 
nen ghelde fcholet delle borchman van der wolpe den vorbeü greuen van der hoyen. huldeghen vi vn ® 
der eruetale, Alle deffe vorlereuene ftucke hebbe we vorbei herteghe Magnus den vorfprokenen Gherdt 
45 vnde Johanne greuen to der hoyen otten greuen Gherdes, Erike greuen Johannes [onen vnde eren rechter 
eruen louet, vnde loued fe en Jeghenwardeghen in deffem breue in ene famende hant in truwen valt 
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holdende, vnde vnvorbroken, In ene groderen betughinghe alle defler deghedinghe vnde loftes hebbe we 
vnfe Inghefegel ghe henget laten to deflem breue, De gheuen is Na godes bord Drutteynhundert Jar an 
dem en vnde Souentegelten Jare, des verden (ondaghes na palchen als men finghet Cantate. 

Gedruckt in von Hodenberg's Hoyer Urkundenbuch, Achte Abtheilung pag. 117 No, 170, 


162, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes den 5 
Grafen Gerhard und Johann von Hoya und Bruchhausen auf die Dauer von wenigstens 5 Jahren das 
Schloss Rehburg mit Vogtei und Gericht für 400 löthige Mark, wofür sie es von dem Ritter Brand von 
dem Hus und von dem Knappen Richard von Mandelsloh einlösen sollen. Falls Letztere seinem Gesuche, 
dasselbe vor Ablauf ihrer Pfandjahre schon jetzt den Grafen abzutreten, nicht willfahren, so verspricht er, 
sie an die Grafen zu weisen, und diese sollen statt seiner einen neuen Pfandvertrag nach Massgabe des 10 
früheren mit ihnen wegen der noch übrigen Pfandzeit abschliessen. Die 500 löthige Mark, welche sie 
für ihn auszulegen übernommen haben, und allen ferneren Schaden, den sie noch in seinem Dienste erlei- 
den können, verspricht er, wenn sie den entsprechenden Betrag nicht zur Pfandsumme des Schlosses hin- 
zurechnen wollen, ihnen sonst zu erstatten. — 1371, den 4. Mai, II. 


We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brun vnde to Luneb Bekennet openbare in deflem breue, 15 
dat we fat hebbet vnde [ettet Jeghenwardeghen in deffer ferif, den eddelen Gherde vi Johanne Broderen 
Greuen to der hoyen vi to bruchufen vnde eren rechten eruen vnfe Slot de Reeborg mid der vogedighe 
myd richte myd rechte myt renten, myd to behorde vü aller felachten nud alfo (fe dar to beleghen fint, vnde 
als de vromen lude, brand van deme hule Ryddere, vnde Richard van Mandello knape fe van vns hebbet 
vor ver hundert lodege mark, dar [e dat vore lofen fcholet van den vorfprokenen Brande vnde Richarde, ® 
den yd dar vore van vns fteyt, ok [chole we vnde willet, dar to deghedinghen vnde don truweliken wod 
we moget dat [e en, dat [lot nu dar vore to lofende don, is ok dat we des nicht vor moghen vnde fe ere 
Jar bruken willet, de fe van vns daran hebbet. So fchole we vü willet. fe genlliken an de vorlprokenen 
greuen van der hoyen wylen. myd der lofinghe, dat fe vns, vnfe breue wedder don. vnde nemen de bewa- 
ringhe des llotes, van en, in vnfe ftede, vü gheuen en wedder ere breue, dat fe de Reborgh van en hebben. 25 
in fo danner wis, wanne ere gar vmmekomen lint, vü de greuen en, edder eren eruen dat vorlprokene 
ghelt gheuen willet, dat fe dat nemen, vnde den vorbei greuen Gherde vnde Johanne vü eren eruen dat 
lot antwerden willet reken vü rum, funder Jenegherhande vortoch vü wedder [prake, Were ok dat fe vns 
wod hoghere wunnen den de vyf hundert lodege mark dar fe vns vp winnen [cholet. edder an vnleme 
dente vordere kofte deden edder fchaden nemen, wod fe des vppe de Reeborg nicht rekenen willet vn % 
felan, dar moghet fe vns vi vnle eruen vmme manen. vü we [cholet en vnde eren eruen dat vorlaten 
vnde belegghen genfliken, dat en noghe, wo fe yd vns redeliken berekenen vnde bewyfen mogen, Dyt 
vorbei flot vi voghedighe [cholet fe vü ere eruen, vor vns vi vnfen eruen brucliken vnde myt make be- 
üitten [under Jenegherleyge vnfen hinder vnde der we mechtich fint de negeften vyf Jar, an to rekende van 
den negelten pinxlten de erft tokomende is, na deme daghe wan le dat (lot vndernomen hebbet. vnde 3% 
wanne de vyf iar vmme komen Äint. [o moghe we vü vnle eruen, van en vnde eren eruen, dat lot wedder 
lofen. vor dat fulue ghelt vnde wod fe darto redeliken vppe felaghen hebbet, to allen pinxiten, erft we en 
de lofinghe eyn Jar vore kundeghen. vnde wanne dat Jar na der kunginghe vmme komen is, fo [chole 
we en, bynnen den achte daghen to pinxften ere ghelt vnbeworen deghere vnde al bereden vnde gheuen, 
alflo dat id en io werde funder hinder vnde vortoch. Wanne we dat ghe dan hebbet, fo fcholet fe vns vnde 40 
vnien eruen vnfe (lot, myd der voghedighe wedder don vnde antworden Reken vnde rum funder vortoch 
vnde wedderfprake, ok fchal yd vnfe opene flot io blyuen to alle vnfen noden wanne vns des behuf is 
vnde we dar vpellchet, Alle defle vorlereuenen ftucke hebbe we vorbeü Herteghe Magnus den vor[prokenen 
greuen gherde vü Johanne, otten greuen Gherdes vnde Erik greuen Johannes Sonen vnde eren eruen 
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louet, vnde louet fe en Jeghenwardeghen in deflem breue, in ene famende hant in truwen valt to I 
vü vnvorbroken, vnde hebbet in ene grotere betuginghe alle deffer ding vnde vnfes loftes vnle 
ghe henghet laten. an deflen bref De Gheuen is, Na godes bord drutteynhundert Jar an dem en 
tegeften Jare an dem verden fondaghe na pafchen als men finget Cantate. 60 


2, 


5163. Hans von dem Knesebeck schreibt den Rathsherren der Stadt Lüneburg: Gegen den Herzog von Sachs 
ist er ausgezogen und hätte dem gern recht viel genommen, Ihnen hat er nichts 
ungern gegen sie ausziehen und ihnen dort nichts nehmen wollen, weil er wohl weiss, 
Besitzungen haben, — 1371, den 5. Mai, 

Den Erbaren wifen lüden Borgermelteren vnde dem Rade to luneborch detur. 

10 Vrüntliken grot touoren Gi Erbarn wifen lude wettit dat ik hebbe zocht vp den hertog N 

vnde konde ik deme willen vele nemen dat wolde ik gerne ‚dön, alze gik de veyde wol ı witlik ys 


gi dar nen güt en hebben Screuen des Mandages na Cantate vnder mynem Ing. 
Hans van dem knezebeke fcriplit. 


15 164. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, dem Bischofe Gerhard von Hildeshei 
selben schuldigen 500 löthigen Mark am nächsten 11. November zu bezahlen und stellt Büürgen, un 
der Bischof Heinrich von Verden und Graf Diedrich von Hohnstein sich befinden. — 1371, den 11. Ms 

We.. magnus. van Godes gnaden. hertoghe to Brun! vi Luneborch. Bekennen openbar ı 
breue be feghelt mit vnfeme inghefeghele. vor vns vi vnle erien, Dat we feuldich fin, dem 

90 vadere in Gode. vi heren. vnfeme heren Billcop Gherde to hildenfem, vü Sinen N ngen, 

Capitele to hildenfem wan nen Billcop en were vü dem de duflen bref heft, vi to orer tr 

heren iohanne van dem Berghe, hern Tymmen Bocke vi hern afchwine Scheneken, Ridd 
lodighe mark Brunl. witte vü wichte, De we on Scullen vnde willen betalen to duffem n 
tins daghe. na vtghift dulfes breues, to Brunf eder to hildenfem, wor it oh bequemelt is, 

295 de betalinge to Brunf, So fcolde we vn wolden. on dat ghelt. velighen dre mile van der 

de dorch vns don vn wolden, ane hinder vü lenger vortoch. Vnde Settet of des teyne 
man to Borghen. de hirna be fereuen ftan, wer dat der ienich altoräe des God nicht en 
fer tid, er oh dit vorg ghelt al betalet worde, So feolde we vi wolden oh eynen anderen 
ghen weder in des doden ftede [etten. binnen vertennachten. wan fe dat van vns ellel 
3% leten, vi de fcolde loien in finem Sunderliken breüe, duflem breue vn fchedelich. alle Stu 
borghen. in duflem breüe ghelouet hebbet Vortmer we henrik van Godes gnaden Bilfeop ı 
tiderik van honfteyn, her hans van honlingen her Cord van Rotleüe, her henrik knigge, R 
Saldere, Jan van Saldere. Rotgher. van Gultede, hans knigge, Jan Sporeke, Bekennen open 
fuluen breue vnder vnfen Inghefeghelen, Dat we hebbet gheloäet vü loüet in dullem breüe ı 
35 hant in guden truwen, dem erwerdighen in Gode vadere vü heren. Bilfeope Gherde to hildenfe 
Nakomelingen vi dem Capitele to hildenfem. wan nen Biffeop en were, vü deme de dulli 
orer truwen hant Juncheren Johanne van dem Berghe., hern Tymmen Bocke, vü her 
cken Ridderen,. wer dat on in der betalinge duller vor vif hundert mark to der vorbenon 
Brok vü hinder worde In welker wis dat fcude, vü we dar vmme ghe manet zz 
40 den mit guden willen binnen den negheftien ver weken na der maninge in riden to Brunf’ 
herberghe, vü dar eyn recht inlegher holden. nene nacht dar büten to wefende, we en hedd 
Brok vü hinder ghenzliken vi al ervället vü erorlatet eder we en deden dat mit or 
wer ock dat we nicht al inreden, als vorfereuen is, So mach vnfer Jowelk den anderen ma 
truwen, dar eyn recht inlegher to holdende alfo lange went dulle vor& vif hunder rk 0 
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worden, eder it en were mit orem willen. Ghegheuen Na Godes bord drittenhundert iar In dem eynen 
rü Senentighelten iare des Sondaghes vor vnfes heren himmelvart. 


185. Erzbischof Albrecht von Magdeburg vergleicht sich mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig wegen 
aller bisherigen Irrungen, Zwietracht, Raub, Brand und Schaden und schliesst mit ihm anf Lebenszeit ein 
Bündniss. Keiner von ihnen soll des anderen Mannen, Land, Städte und Lente gegen ihn vertheidigen noch 5 
sich mit denselben gegen den Willen des anderen befassen. Jeder von ihnen soll gegen seine Mannen 

' dem anderen Recht verschaffen, auch selbst den Mannen des letzteren ihr Recht widerfahren lassen, Gegen 
ihre Mannen, die sich nicht am Rechte gentigen lassen, sollen sie sich gegenseitig Hülfe leisten und deren 
Feinde werden. Sie, ihre Vögte und Amtleute sollen aller Räuberei Einhalt thun und keiner soll die 
Feinde und geächteten Leute des anderen, Räuber, Diebe, Mordbrenner und Missethäter in seinen Schlös- 10 
sern, Städten, Landen und Dörfern hausen, hegen, pflegen oder fördern, sondern verfolgen und angreifen 
und, wenn sie entkommen, ihre Güter in Beschlag nehmen. Der Erzbischof gesteht dem Herzoge die Lehne 
zu, die derselbe vom Stifte mit Recht besitzt, und will ihn damit belehnt haben. — 1371,denl11. Mai. K.O. 


Wir Albrecht von gots gnaden Erczebillcoff des heiligen goczhufes ztu Magdeburg Bekennen in dilfeme 
offenen brieue, das wir dorch frides willen, vnfer lande vnd lüte, vns vereynet haben, Mit dem hochgebor- 15 
nen-fürften hern Magnus herzügen zü Brunfwich vm alle fchelunge, ztwidracht, Roub, Brand, vnd f[chaden 
die ztwillchen vns beydir lied. wente an diflen tag. gewelt vnd gelfchen lint, So das, die gütlichen, vnd lieb- 
lichen verrichtet vnd enwech geleit int, vnd haben vns alfo ztü eyn andir getan, die wile, wir beyde lie- 
ben, das Nymand. des andirn.. Man, land, Stete, noch lüte, gegin dem andirn, ienigerley wis, vertedyn- 
gen noch lich der vndirwynden al, wedir des andirn willen, Ouch fal Jowelch herre, vndir vns, vni 20 
ichülde, vm Erue vni leen vm gud. vnd vıi andir redeliche [äche line man zü rechte ver mügen. vnd yme, 
die zü rechte ftellen. vnd ouch eyn herre, des andirn Mannen vnd lüten recht in fulchen. Sächen. wedir 
tün, des fie gegin ym zü [achende hetten. Vnd das fullen fie, von yme, ane wedir rede nemen, An wil- 
ches herren Mannen, des brüch würde, der das nicht tün, odir nicht nemen wölde vbir den, fullen vnd wol- 
len wir beiderfied, vnfir eyn dem andirn, mit der hand, ane vfiztüch treulichen hilffen, vnd von ltaden 25 
an, des vyand werden., als lange, das her lich an rechte genügen läze, Ouch So fullen vnd wollen wir, 
wd vnfr voyte vnd amptlüte, von vnfir wegen Rouberie, vnd alfotäne fäche forbas mer, treulichen ftüren, 
vad vnür keyn fal des andirn vyande Echtere Roubere diebe Mürtbürnere, Miffetedige vnd fchedeliche lute, 
in inen Slozzen Steten, landen noch dürfferen, hufen, hegen, Spilen noch förderen. ienigerley wis, vnd ful- 
len die ver vülgen vnde darubir hilffen vnd Raten, vnd vnle, voyte vnd amptlute von vnfir wegen. vnd 30 
die ouch angriffen. vnd hinderen glicherwis, als vns, das (elbir antrete, Vnd, entqwemen vns, der wilch 
vod würden vne, abrennich, So füllen wir, vbir fin gud hilffen vnd dar ouch andirs ztütün, vnd vns an- 
bewifen, als wir, in allen treuwen, mügen vnd kunnen, das alfotane Rouberye vnd fchade von vnfen Slozzen 
vnd landen, bewaret vnd geltüret werde, Hirvfi, So fullen wir, dem ergenanten herzeügen Magnus zü 
Brunfwich, finer leen bekennich fien, alle das her, ztüu rechte, von vos vnd vnlem goczhufe zü lehene hat, 35 
vnd, yn damytte, belenet haben. vnd wellin, yn. dar treulichen by behalden. ane argelift, Alle diffe vor- 
benanten ftucke, vnd ir Iklich befundir globen wir, dem ergenanten Magnus, herzügen zü Brunfwich, in 
guten treuwen Stete vnde valt zu haldene, ane allirley argelit, Mit orkund diffes briues. mit vnfem Inge- 
figele, beigelt Geben zü Magdeburg Nach gots gebort, Drittzenhundirt Jar, In dem Eyn vnd Sybencezig- 
tem Jare, an dem Sontage alzmen Synkght, Vocem Jocunditatis. 40 


166, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Erzbischofe Albrecht von Magdeburg und 
dem dortigen Domcapitel das Schloss Altenhausen (im südlichen Theile der Vogtei Gardelegen), welches er 
vom Stifte zu Lehn besitzt, mit der Mannschaft und allem Zubehör zum Ersatze des Schadens, welcher 
von seinen Mannen und aus seinem Lande dem Stifte bisher zugefügt worden ist, und gestattet ihnen, 





wenn er ein Vierteljahr nach der Kündigung das Schloss für 1200 Mark Silbers nicht wieder einlöset, & 
an Andere zu verpfänden. — 1371, den 11, Mai. &.0, 


Wir von gots gnaden. Magnos herezoge ezu Brunlwich vnd ezu Luneborch. Bekennen offenbar myd 
diffem Briue. Daz wir dem Erwerdigen. ingote vatere. vnferm. lieben heren. hern. Albrechte Erezebifchofe 

5 des heiligen goezhus. czu Magdeburch. vnd fime (ioezhuze. Gelaczt. haben vnd zeczen mid Craft dilles 
Briues. vnfe. hus. Aldenhufen. daz wir von ym vnd deme felben linem Goczhufe. zu Lehene haben. Mid 
allir nucz. myd allem Rechte. mit der manlchaft: vnd gemenilich myd allir ezubehorunge. geißtlich vnd 
werltlich. in velde vod in dorfe. vorlegen. vnd vnuorlegen. wi man daz myd befundern worten genennen 
mak. vür czwelf. hundirt mark Brandenburfches. Suluers. Magdeburfches gewichtes. dorch [chaden willen. 
10 der im von. vnfern mannen. vnd uz vnlern Landen. wente an diffen tag gelchen ift.. alzo. befcheidenlich. 
daz wir vnd vnfe rechten Eruen. ab wir nicht enweren. dazlelbe. hus. vor dilfe felben phennynge wedir 
lofen mogen. wenne wir wollen. vnd ouch der [elbe vnfe here. fin Goczhus vnd fine nakomlinge. delle fe} 
ben ore phennynge von vns. vnd vnfern Erben. wedir Eyfchen mugen. wenne fi wollen: alzo daz vnler 
eyn dem andern. eyn verndeil. jares daz czu voren. wizlen lazzen fal.. vnd zo fullen vnd wollen wir. yı. 
15 delle egenanten twelf hundirt mark vul vnd al geben. vnd bereiden. inder Stad czu haldelleben. adir v 
deme hule czu aluenfleuen. wur vnfe here von Magdeburg fin goezhus. vnd fine nakomlinge. ob her nicht 
enwere das haben wolden: vnd he vnd lin Capitel. fchullen vns. daz vorbrifen. alz fie dilles geldis. al 
von vns. genezlich vnd al beczalt fint daz fie vns danne vnd vnlern Eruen. vnfe vorbenante hus.. wedir 
in antwirten lchollen: ane wedirrede vnd: argelit. were abir. daz wir in danne. noch deme Ergenante 
ö verndeil Jares ir vorbenante gelt twelf hundirt mark. nicht enbeezaleten So mogen fie dat hus eynem. « 
dern. vor diffe feluen penninge feczen. wenne fie wollen. alzo daz der vns. myd finen franden daz gliche- 
wiz vorbriuen fal. alz. he myd finem Capitel. vor getan. hat. daz es vns. vnd vnfern. Eruen vor die erg- 
nanten penninge weder werde: alz vur benumet it Ouch zo fal vns. vnle vnfe vorbenante here. fin Goczhus. 
oder fine Nakomelinge. ab her nicht enwere.. dazfelbe hus. oder weme her daz vorder vorfeczete. wedir 
35 mid alzo vel. hüuen. befeyt antwirten. myd winter vnd myd Somer Sät. alz wir ym. daz nu geantwirte 
haben. was. daran gebreche. das. dar alzo vel, nicht befeit were.. daz fal. man vns nach gemeinem Land 
koufe. an deflem vorbenumten twelf. hundirt marken abellan. alle diffe vorbefchreuen fucke.. vnd « 
Iklich befundern: Globen wir vnl/erme egenanten heren linem Goczhufe. vnd finen nakomlingen. vor vns. 
vnd. vnfe rechten Eruen. ftete vafte vnd vnuorrukt czu. holdene. ane allirleyge. argelit myd orkunde diffes. 
30 Briues. mid vnferm anhangenden Ingel vorfegeld.. Gegeben ezu. Brunfwik. Noch gocz gebort diezhen. 
hundirt Jar. in deme. eyn. vnd [ybentichften Jare.. an dem Sontage. alz. man. finget. Vocem Jocunditatis. 


E0. 


Wir Albrecht von gots gnaden Erezebiffchoff des heiligen gotzhufes zu Magdeburg, Bekennen offenbar 

mit dilfem brieue, Das wir mit willen vnd mit vülbort vnfes Capitels gemeyne zu Magdeburg, getedyng! 
35 haben. mit dem hochgebornen fürften hern Magnus herzügen zü Brunfwich. Alfo, das her vns vnd vnfeme 
gotzhufe gelattzt hat, das hus zü Aldenhufen. das her von vns vnd dem felben vnfem gotzhufe zü lene hat 
Mit allir nüttz, mit allem rechte, mit der Manfchaft vnd gemeynlichen, mit allir zü behorungen, geiftlich 
vnd werltlich, in velde vnd in dorffe verlegen vnd vnverlegen. wi man das mit befundern wörten gene 

. nen mag, vür ztwelff hundirt Mark Brandeburz filberis, Magdeburg gewichtes dorch fchaden willen, der 
40 vns von linen mannen vnd vz finem lande wente an dilfen tag gelcheen ilt, allo befcheydenlich, das b 
vnd fine rechten Eruen, ob he nicht en were, diz felbe hus vor diffe felben phenninge, wedir lofen müges, 
wanne fie wellen, vnd ouch wir vnfr gotzhus vnd vnfe Nakomlynge, diffe felben vnfe phennynge, von ju- 
vnd finen Eruen, wedir eylichen mügen, wann wir wellen, alfo, das vnfir eyn dem andern, dis eyn verndl 
iaris zü vüren willen lazen fal, vnd fo fullen fie, vns diffe ergenanten ztwelff hundirt Mark. vül vnd al 
45 geben vnd bereiden in der Stad zü haldefleue, odir vfl' dem hufe zü Aluenlleue, wür, wir, vnfir gotzbus 
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nde vnfe nakomlynge ob wir nicht enweren, das haben wölden vnd alz wir, diffes geldis, allo von yn. 
gentzlich vnd all betzalt fint, So fullen wir ym vnde [ynen Eruen diz vorbenante hus, wedir in antwirden, 
ane wedir rede vnd argelit. Were abir, das fie vns, danne nach diffeme ergenanten verndel. Jaris, vnle 
vorbenanten phenninge, ztwelff hundirt mark, nicht en betzaleten, So mügen wir, das hus eynem andern, 
vor dille felben phenninge l[etten weme wir wellen,, alfo, das der, ym, mit finen frunden, das glicherwis 5 
verbriben fal, als wir mit vnfem Capittele, vür getan haben. das ez ym vnd finen Eruen, vür diffe vorge- 
nanten phenninge widder werde, als vorbenomedet it, Ouch fullen wir, dem vorbenanten Magnus her- 
zügen zu Brunfwich, vnd finen Eruen, vnd vnür gotzhus odir vnfe nakomlynge, ob wir nicht enweren das 
felbe hus, odir weme wir, das ford, verlettzeten, wedir mit alfo vil hüben befeyd antwirden mit wynter vnd 
mit fümmer läd, als her vns das nu geantwirdet hat was daran gebrieche, das dar nicht befeyd were, 10 
das falman yn, nach gemeynem landkoyffe, an diffen vorbenomeden ztwelff hundirt Marken, abeflän Alle 
diffe vorbenomeden ftucke, vnd er Iklich befundir globen wir, dem ergenanten, hern Magnus herzügen zü 
Brunfwich vnd ünen rechten Eruen, vor vns, volir gotzhus, vnd vnlir Nakomlynge, (tete, valt vnd vnver 
rukt zü haldene ane allirley argelift Mit orkunde diffes briues, mit vnfen Ingeligele, befigelt, Vnde wir, 
herman von werberge, dumprobift, gerhard von wedderden dümdechen vnd das Capittel gemeyne des erge- 15 
nanten gotzhufes zü Magdeburg Bekennen, das alle diffe vorgenanten ftucke mit vnfem willen vnd vülborde 
gelcheen lint, des haben wir vnles Capittels ingeligel. by vnles vorbenanten herren Ertzebyllcofs Albrech- 
tis Ingeligele, gehengt lazen, zü merir ficherheyd an dilfen brief. der gegeben ift zü Magdeburg nach 
Crifts gebort drittzen hundirt Jar In dem eyn vnd Sybentzigftem Jare. an dem Sontage, als man Synkt 
Vocem Jocunditatis. 20 
187. Erzbischof Albrecht von Magdeburg gelobt, mit seinen Schlössern, Landen und Mannen den Herzögen Wenz- 
laus und Albrecht von Sachsen- Wittenberg und ihren Helfern gegen den Herzog Magnus von Braunschweig 
und die Seinen in ihrem Kriege um das Herzogthum Lüneburg keinen Beistand zu leisten, — 1371, den 
11. Mai. K. 0, 
Wir Albrecht von gots gnaden Ertzeby/fchofl, des Heiligen gotzhufes ztü Magdeburg Bekennen offen- 35 
bar mit dilfem Jegenwortigen brieue, das wir vns alfo ver eynet vnd getedyngt haben, Mit dem Hochgeborn 
fürtten, Hern Magnus Herztügen. zü Brunfwich, das wir gegin em vnde die fienen, den Hochgebornen für- 
ten, hern Wentzlawen vnd hern Albrechten, Herzügen. ztü Sachfen vnd iren hülfferen, nicht behülfen lien 
füllen noch en wöllen mit vnfen Slozzen. landen vnd Mannen der wir mechtich fint, ane allerley argelift die 
wile ire krig werit vni das herztüchtüm zü luneburg, den fie nu vndir eyn andir haben, ztü orkunde, mit 30 
nierem, Ingeligele, befigel, geben zü Magdeburg, Nach Crifts gebort Drittzenhundirt Jar, In dem Eyn 
nd Sybentzigftem Jare, an dem Sontage als men Synkt, Vocem Jocunditatis. 


168. Bischof Gerhard von Hildesheim vergleicht sich mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüne- 
burg tiber ihre durch Raub und Brand veranlassten Irrungen und über ihren Zwist wegen des Schlosses 
Wallmoden und gelobt, ihm den Ankauf von Proviant, die Ausfuhr desselben aus dem Stifte und die Wer- 35 
bung zum Kriege nicht zu hindern, ihn vor Schaden aus den Schlössern des Stiftes zu schützen und die 
früheren Verträge zu halten. — 1371, den 11. Mai, K. 0. 
We. Gherd. van goddes. vi des Stoles to Rome gnade. Bifcop to Hildenfem. bekennet openbare in def- 

fem breue vor al den de one feen eder horen lefen. dat we vs vruntliken vor enet hebbet mit dem hoch- 

gheborenen vorften vfem heren hertoghen. Magnule van brunfwik vi van luneborch. vmme fchelinghe de 
twifchen vs gheuallen is. an roue vi an brande. vä. were ienich [chelinghe vnder vs ghewefen. vmme 
walmeden de fcal deghere doot fin, Ok en [colle we. vfen vorefereuenen heren nerghen hinderen an [pile 
to kopende. vü to vorende vth vlem lande. vü an volghe to femme krighe. Ok fcolle we one vor [chaden 


bewaren. vth vien floten. vi dar wedder in. alfe we aller truwelket konnen, Ok fo fcollet. al vfe olden 
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breue de we vnderander geuen hebbet bi orer voller macht bliuen. al deffe vorefereuenen ltucke [call 
we vn willet. viem vorbenomden heren van brunfwik vn luneborch. truwelken vü gans holden. des to or- 
kunde hebbe we vie Inghefeghel to deflem breue henght laten. de geuen is na goddes bort Dritteynhun- 
dert Jar in dem en vndefeuenteghelten iare. des [ondaghes vor vles. heren. Goddes hemmeluar. 


5169. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Balduin und Otraven von Wenden fur 
30 löthige Mark den Meierhof zu Adensen und Hebungen aus dem Hofe zu „Wyghenrode*. — 1371, den 
12, Mai. £0. 


We her magnus van der gnade goddes hertoghe to brunfw vi to lüneb be kennet openbare in deflem: 
breue dat wy hebbet ghe [ad vü verpendet boldewine vn otravene brodern ghe heten van wenden vü eren 
10 eruen. Vor drittich lödighe mare brunfwikefcher wichte de le vs alrede betaled hebbet. den meyer hof w 
adenfen. Vü enen dar fülues dar vppe wonet henneke kynen. Vü ene bremere marc gheldes in deme höre 
to wyghenrode dar vppe wonet büt van wyghenrode. dit fülue gud hebbe wy oh ghelaten. Vü in ere wer 
ghe antwerdet vor dat vorbenömede gheld mid alfo danneme rechte allo wy daran ghehad hebbet wente 
an delfe tyd. Vü willet des ere rechte ware welen. wur lic dat ghe böret vü en des nod is. vn willet k 
15 des entledighen van aller anfprake Oc wan wy dit vorbenomede gud van on weder löfen willet. fo fchull 
wy vü willet on ere XXX marc lodich wedergheven to allen fünte ınertens daghen. Vü def ghelik wer 
dat [e ere drittich marc wedder hebben welden de [cholde wy vi welden on oc wedergheven vp dk 
fuluen tyd to funte mertens daghe. Vü fo fcholden le vs vfe gud weder antwerden al ledich vü los, T; 
ener be tüghinghe dat wy on vıi eren eruen alle defle vorfchrevenen Itucke vnverbroken holden [chukt 
20 vü willet fo hebbe wy vie inghezeghel ghe henghet laten to defleme breue. de ghegheuen is na god 
bord dritteynhundert jar in deme en vüi [eventigheiten jare del mandaghes vor vfes heren himmelvard. 


170. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg beauftragt die Pfandbesitzer des Schlosses Calenberz, 
nämlich die Ritter Diedrich von Alten und Ludolf von Zelenstede und die Gebrüder Hans und Armmli 
Knigge, ihm 20 Gewaffnete auf dem Schlosse zu halten, sie zu beköstigen, ihnen Schaden zu ersetzen wi 

25 Sold zu zahlen, ihm Kost, Sold und Schaden, dagegen aber auch den von Gefangenen und ans Bran- 
schatzung erhobenen Gewinn in Rechnung zu bringen und den Ueberschuss ihm gut zu schreiben, Er ge 
lobt, ihre Auslagen, sofern dieselben nicht auf diese Weise erstattet werden, ihnen, bevor er das Schles 
von ihnen einlöset, zu vergüten, und verpfändet ihnen auch dafür das Schloss. — 1371, den 23. Mai, E&. 0. 


We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brunfwich vnde to Luneborg Bekennet openbare in 

30 deflem breue, dat we myd vnlen truwen mannen. hern Dyderike van Alten. hern ludolfe van Tzelenliede 
Rydderen. hanfe vnde Arnolde Broderen ghe heten knygghen, ghe deghedinghet hebbet, Dat fe vns holdeı 
fchullet to deme kalenberghe, twintich ghe wapent in erer kolt wnde fchullet den vor [chaden vnde vw 
tzold ftan, van vnler weghene, vnde rekenen vns de kolt tzolt vnde [chaden Were ok dat fe dar wnder 
vromen nemen de vns boren mochte, an vanghenen vnde an dinghede, dat fcholden fe vns io afllan, vnd 
35 were dar wes en bouen dat fcholden fe vns to gude holden, Wat fe dar en bouen van deflen vorfereum® 
koft, tzolt, vnde fchaden myd vns behelden, dat fcholde we vnde vnfe eruen, en vnde eren eruen to vor“ 
io wedder gheuen, vnde bereden eer we vnfe Slot den kalenbergh van en wedder lofeden, den we en vor 
rede vorpendet hebbet vor ene benomde fummen gheldes, vnde vorpendet en dytfulue Slot vortan, m 
dit vnbenomde ghelt dat vppe rekenlcop fteyt alfo hir vore fcreuen is, vnde we en fchullet noch enwilk“ 
40 efte neman van vnler weghene, [e des Slotes vorbenomt myd nichte entweren. noch van en lofen eer ® 
en deghere vnde al bered hebben. wot fe vns berekent hedden, edder bewyfen mochten, dat we en fchn 
dich weren van der kofi, tzolt vnde [chaden, vorbenomt Wanne auer de lolinghe defles vorbenowde 
üotes, ghe kundeghet wert vmme de eriten benomden fummen gheldes, So fchal fe ok io ghe kundegb* 
welen, vmme de leften vnbenomden fummen, de we en io bereden vnde deghere betalen to voren Schul 
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vnde willet ane hinder vnde vortoch To ener groteren bekantnille alle defler vorfereuenen ding, hebbe 
we vnle Inghefegel witliken ghehenghet laten an deffen bref De gheuen is. na godes bord drutteynhun- 
dert Jar an dem en vnde Sonentegelten iare, an dem negelten vridaghe vor pinxiten. 


171. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg ertheilt der Stadt Lüneburg folgendes Privileg: Zu den Zei- 
ten, wenn der Vogt zu Lüneburg das Holz nimmt, soll er nur Brennholz, das man als solches zur Stadt 5 
fährt, aber kein Zimmerholz, Böttiche, Zuber, Eimer noch andere Verkaufsgegenstände, die man zur Stadt 
bringt, und zuvor ausserhalb der Stadt oder in ihr von dem, was den Bürgern gehört oder sie betrifft, 
nichts nehmen. Von den grossen Fischerkähnen soll er nicht mehr als 1'/, Schillinge, von den kleinen nur 
einen Schilling und ausserdem weder frische noch getrocknete Fische in oder vor der Stadt nehmen. Er 
soll des Mittwochens oder zu anderen Zeiten von den auf den Markt der Stadt zum Verkauf gebrachten 10 
Waaren oder Gegenständen nichts nehmen. Aus den vor der Stadt gelegenen Stellen, auf denen die Häuser 
abgebrochen sind, reservirt der Herzog sich die Gülte, die ihm daraus vor dem Abbruch gebührte. Von 
den Besitzern dieser Hausstellen aber sollen die Vögte keinen Hofdienst mehr fordern, ebenso wenig von 
den Hoken zu Lüineburg. Niemand in der Stadt soll anders als mit Stadtrecht gehindert werden. Wer 
ausserhalb der Stadt Gewalt übt, mag dort verhaftet, in die Stadt gebracht und daselbst nach Stadtrecht 15 
gerichtet werden. Der Herzog bestätigt alle früheren Privilegien der Stadt. — 1371, den 24. Mai. XIV. 


Wy Wentzlaff van godes gnaden hertoge to Saffen vnd to Luneb Bekennet vnd betüghet in deffem 
ieghenwardighen breue vor alle den iennen de en [&n edder horen lefen dat wi hebben anghefön manniger- 
leye truwe denft dat vos mit gantzer andacht vnd vnvordroten [chen is, van vnlen leuen getruwen Rad- 
mannen vnd Borgeren vnler Stad to Luneb. Hir vmme fo hebbe wi en endrechtliken vnd mit beradenem 
mode ge gheuen vnd gelaten alle deffe (tucke vnd vryheide de hir nalereuen (täd Alfe dat fe vnd ere nako- 
melinge der ewichliken bruken [chollen ane vnfe edder vnfer eruen edder nakomelinge edder iemendes van 
vnler wegene hinder edder wedderfprake To dem eriten In den tiden, alze vnfe voghed to Luneborg van 
vnfer wegene dat holt plecht tonemende dat he denne dat bernebolt neme, dat men denne vor berneholt 
to der Stad vored, vnd anders nenerleye holt, he enfchal ok nenerleye tymmerholt Bodene Touere Ammere. % 
edder andere kopenfchopp welkerleye de [y de men to vnfer Stad luneb vored edder bringen l&öt nemen 
edder nemen laten, vnd wat vnfen borgeren to luneb hord vnd anrored des enfchal he tovoren buten der 
Stad edder dar enbynnen nenerleye wys nemen edder vorhinderen laten. Vortmer fo enfchal vnfe voghed 
edder nemand van vnler wegene to Luneb van den vyllcherkanen mer nemen den van dem groten kanen 
XVIII Luneborger penninge vnd van dem lütken kanen I fol!) Luneborger penninge, vnd dar enbouen 3 
fchal he nenerleye vyffche fe {in grone edder droghe bynnen der Stad edder dar ?) büten nemen edder ne- 
men laten, Ok enfchal vnfe voghed edder de [yne edder nemand van vnfer wegene des Midwekens edder 
in anderen tiden nenerleye veylinge edder andere kopenfchop de men to Luneborg to dem markede veyle 
bringed nemen edder nemen laten. Vortmer wor wy in den worden dar de häs vppe gheftan hadden vor 
der Stad to luneb &r de hus gebroken worden penning gülde inne hadden de gülde wille wy vns behol- 3 
den dar enbouen fchüllen vnfe voghede edder nemand van vnfer wegene nenerleye houedenft vorder mer 
elfchen van den iennen den de würde tohoren Ok lo enfchülle wi noch vnfe voghede to Luneborg edder 
nemand van vnfer wegene van den hoken to luneborg nenerleye houedenit nemen edder elfchen laten Ok 
fo en (chal men nemende hinderen in der Stad to luneb ane mit der Stad rechte, Dede ok iemand fulff- 
wold buten vnler Stad to Luneb den edder de mach men vryliken bekrechteghen fünder broke vnd in vnfe 40 
Stad to Luneborch bringen vnd dar mach men dat richten na dem ftadrechten Hirmede beitedeghe we 
dem Rade vnd den borgeren to luneb de nü [yn vnd eren nakomelingen vor vns vnd vnfe eruen vnd na- 
komelingen alle de priuilegia vryheid edder gnade de le hebben vorworuen edder ghekofft van vnfen vor- 
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varen hertoghen to Luneb famend edder befundern vnd willen fe vnd erer iewelken befundern by deffen 
vorfereuen ftucken ewichliken vry vnd vmbeworen vnd ane alle wedderlfprake beholden vnd mit dellem 
breue [chullen alle andere breue de fe hebben van vnfen vorvarn edder vns nicht vorbroken welen wente 
we en de vnd enem iewelken befundern trüwelken vnvorbroken holden willen darna en dat euend Alk 

5 deffe vorlereuen ftucke loue wi Wentzlaff hertoge to Sallen vnd to Luneb vorbeü vor vns vnd vnfe eruen 
vnd nakomelingen vnlen vorfereuenen Radmannen vnd borgeren vnfer Stad to Luneborg de nü [yn vü eren 
nakomelingen, in guden truwen Itede vnd valt vnd vnvorbroken to holdende vnd hebbet des 3) tüghe vnd 
to bekantnille vnfe Ing witliken to deflem breue ghe henget laten De gefereuen vnd gheuen is to Luneı 
na godes bord XII° #) Jar darna in dem LXXIT5) Jare in dem hilgen auende to Pinxiten. 


10 172. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, von dem Probste und Convente zu Wienhause 
kein Geld zu erbitten oder zu fordern, ihrem Kloster, ihren Leuten und Meiern fernerhin keinen Schade 
zuzufügen noch Schatzung von denselben zu erheben, sondern sie bei Gnaden, Recht und Freiheit zu lassen 
und zu vertheidigen, und fordert dafür Fürbitten für sich, seine Vorfahren und Nachkommen, — 1371, den 
24. Mai. In 


15 We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brunfw vü to Luneb Bekennen openbare vor allen den 
de deffen Bref fehen. horen oder lefen dat we to loue vnde to eren Godes Syner leuen müder der Reynen 
Juncvrowen funte Marien, vnde alle godes hilghen, vnde befunderen dorch vnfer vorvaren vnfer vnler Er- 
uen vi nacomlingen zelen Salicheyt willen Sulke gnade vnde gult vnfem kloltere vi deme Conuente v 
Winhufen ghe dan hebbet vnde don in deflem breue alfo dat we, noch vnle eruen vi nacomlinghe da 

20 prouelt des fuluen Clolters Winhufen noch deme Conuente, vmme Jenegherleyghe pennege noch ghelt bi 
den, noch van en elfchen fcholen noch dat we dat [ulue godefhus, al ere lude vn meygere vortmer nicht 
befchedeghen noch befchatten [chullen noch en willen, funder we vnfe eruen vn Nacomlinge Ichullet 
vü willet fe by gnaden. by rechte vnde by aller vriheyt beholden, na deffer tyd vort Jummermeere alz 
fe de van vnlen vorvaren wente an vns ghehad hebbet, vnde beleten, vn willen fe truweliken vor degbe 

25 dinghen, in al eren noden des belten we konen vnde moghen So [cholen de fuluen Junevrowen des vor- 
ben godelhules Wynhulen Eweliken vnien herengod to prime to Tercien, to Sexten, to Nonen to velpere 
to conplete vü to der Mettene, vor vnfer vorvaren zelen vor vns vnfe eruen vü nacomlingen ghetruweliken 
Bydden, Des to ener bekantnilfe vü to merer fekerfcheyt hebbe we vnle forltlike Inghefegel an defen 
bref ghehanghen De gheuen is to tzelle na Crilti ghe bord Drutteynhundert Jar, darna in dem en vnde 

30 Souentegelten Jare an dem hilghen auende to pinxiten. 


173. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Henning und Anno von Br 

dendike und dem Otto von Thune für 80 Mark lüneburger Pfennige vier Höfe zu Masendorf. — 1371, den 

25. Mai. a 

Dyt gud heft myn here ghe lad, Henninghe vnde Annen Broderen ghe heten van Bodendike, vü otten 

35 van tune vnde eren eruen. ver houe fundergudes to Mafendorpe, vor achtentich mark luneb pennege. de 

he vnde [yne eruen lofen moghen. alle Jarlikes to pinxiten erft he en de lofinghe kundeghe vnde le em 

to vnfer vrowen daghe to lichtmilfen, Datum in dem en vi Souentegelten Jare an dem hilghen dagh: 
to pinxften. 


174, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, dem Rathe und den Bürgern der Stadt Braun 
40 schweig die 540 Mark, welche sie für ihn dem Ritter Hans von Honlege entrichtet haben, am 28. Hin 
1372 zurückzuzahlen, widrigenfalls sie dieses Geld zur Pfandsumme des Schlosses Wolfenbüttel, welches «@ 

ihnen auch hierfür verpfändet, hinzurechnen mögen, — 1371, den 26. Mai. 8 


9) Hier ist fo eingeschoben. #) dujfen? drehundert iar. ®) en und jenentighejlen. 


We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brun! vnde to Luncb Bekennet openbare in delfem 
breue, vor vns vü vnle Eruen dat we fchuldich fint vnfen leuen ghetruwen deme Rade vnde den Borghe- 
ren to Brun! vertich mark vnde vifhundert mark Brunfw wichte vnde witte, de fe hern hanfe van hon- 
leghen van vnfer weghene an redeme ghelde ghe dan hebbet, de we en bereden vnde betalen willet vnde 
fchullet, in der ftad to Brunf to delfen negeiten tokomenden pafchen ane hinder vnde vortoch Vnde vor 5 
de vorben vertich mark vnde vyfhundert vor pende we en vnle Slot to Wulflebutle, myd al deme dat dar 
to hort, als we en dat ok vore vorpendet vnde vorbreuet hebbet vor allo dan ghelt, allo fe, dar vore ok an 
hebbet, alfe de fulaen breue ut wylet, alfo, were dat we en de vertich mark, vnde vifbundert mark nicht 
en gheuen, vnde betaleden to deflen negelten to komenden pafchen als vore fereuen is, So en fcholde de 
rad, vnde de Borghere to Brun! dat (lot Wulflebutle, vnde dat dar to hort nicht van fyk antworden, we en 10 
hedden en de vertich mark vnde vyf hundert mark, der vorfereuenen wichte vü witte myd deme anderen 
ghelde, dat fe dar ok an hebbet eer deghere vnde al betalet vü ghe gheuen in der lad to Brunf’ allo vore 
fereuen is, vnde des to ener betuginghe vü bekantnifle hebbe we vnle Ingelegel vor vns, vn vor vnle 
eruen ghehenget laten to dellem breue, de gheuen is na godes bord, dufent Jar vn drehundert Jar in 
dem en vii Souentegeften iare,, des Mandaghes in den pinxiten. 15 


175, Heinrich von der Molen, Hartwich von der Sulten, Nicolaus Garlop und Gebhard von der Molen, Raths- 
herren der Stadt Lüneburg, schreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg sind am 27. Mai Abends mit ganzer Heeresmacht vor Uelzen angelangt und 
wollen, sobald als möglich, nach Hannover ziehen. Darnach möge man sich in Hannover mit dem Pro- 
viant und anderen Dingen richten. Auch möge der Rath der Stadt Hannover den Herzögen bis an die %0 
Aller entgegen kommen und ihnen einen Führer schicken, dessen sie bedürfen. Am 29. Mai. Abends wer- 
den die Herzöge zu Winsen an der Aller sein. — 1371, den 28, Mai, 

Auf dies Schreiben schickte der Rath der Stadt Hannover den Herzögen den Albert von Bispingdorf entgegen, der unter- 
wegs gefangen wurde. AX. 
Aldüs fereuen de Radmanne van luneb Vnde dar vp wart albert van Biipineghedorpe den heren enti- 25 
ghen ghefand vnde wart vppe der füluen reyfe gheuancghen. 

Den wyfen erliken heren den Radmannen der Stad to honouere vnien leuen vründen. enbede ek Hin- 
rek van der Molen. Hartewich van der fülten. Clawes garlop vnde gheuerd van der molen. vnfen wille- 
gheu denft vnde ftede vrüntfchap. Wetet Dat Hertoghe Wentzlawe vnde hertoghe Albert van Saffen vnde 
Iuneb quemen des Dinfedaghes in den Pinkften des auendes mid gantzer mantracht vor de Stad to vllefen 9 
vnfe heren. vnde willet teen ieghen Honouere alle fe erft können. Des bidde we Jük Dat gi jük dar 
ieghen richten mid Ipyfe vnde mid anderen dineghen de dar tohoret. vnde ok bidde we Dat gi dn en- 
ieghen komen wente vp de alre wor gi fe vornemen. vnde könne gi en eynen vörer ieghen [chycken des 
behoued fe wol. Seriptum fub Sigillo hinriei de Molendino feria quarta de Mane infra feftum pentecoltes. 
To Wenzen vpper alre [chalmen le endonredaghe Des auendes vinden. 35 


176. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, den Ritter Heinrich von Gittelde und dessen Sohn 
Heinrich wegen der auf 400 löthige Mark sich belaufenden Forderung der Pfandbesitzer des Schlosses Calen- 
berg an sie durch eine Verschreibung auf das Schloss innerhalb der Zeit bis zum 11. November zu ent- 
schädigen, ihnen vor dem 29, September 100 löthige Mark zu zahlen und vor dem 25. Juli die Pfand- 
inhaber des Schlosses an sie zu weisen, damit sie es von denselben einlösen. — 1371, den 1, Juni. II. 40 


We Magnus van der godes gnade Herteghe to Brunfw vnde to Luneb Bekennet openbare in deffem 
Jeghenwardeghen breue, Dat we vnde vnfe eruen. hern hinrike van Gittelde hinrike Syme Sone, vnde eren 
eruen fcholen entledeghen vnde entrichten ver hundert lodeghe mark, an vnfeme Slote to dem kalenberghe, 
van den Jennen, de en itzunt van vnfer weghene inne hebben, twifchen hir vnde funte Mertens daghe, de 


I 





nu negelt to komende is, Ok fchole we en gheuen hundert lodeghe mark, Brunfwichefcher wichte vnde witte, 
twifchen hir vnde funte Micheles daghe, de nu negelt to komende is, Ok fchole we vnde vnie eruen an 
hern hinrike vnde an, hinrike Synen fone, de Jenne de den kalenbergh van vnler weghene itzunt inne heb- 
ben bringhen vnde wylen, twilchen hir vnde funte Jacobes daghe, alfo dat fe hern hinrike van Gyttele vnde 
hinrike Syme Sone, to lofe litten in aller wyle als fe vns don vnde dat fe des mechtich werden, Dat w 
vnde vnfe eruen alle delle vorfereuenen ftucke vnde artieule Stede vnde valt holden willen. vnde vnuorbre 
ken, des to ener openbarer betuginghe hebbe we vnfe Inghefegel ghehenget an dellen bref, de gheghe 
uen is na godes bord, drutteynhundert Jar, an dem en vnde Souentegelten Jare an dem negelten Sr- 
daghe na pinxiten. 


[4,1 


10 177. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlässt dem Ritter Heinrich von Gittelde und dessen 
Sohne Heinrich auf ihrer beider Lebenszeit das Schloss Calenberg, welches sie von den Pfandbesitzern ein- 
lösen sollen, und verspricht, die 200 löthigen Mark, die sie auf Bauten am Schlosse verwenden sollen, ihren 
Erben bei der Einlösung des Schlosses zu ersetzen. — 1371, den 1. Juni, u 


We Magnus van der gnade godes, Herteghe to Brunfw vnd to Luneb vnde vnle Eruen Bekennen vnde 
15 betughen openbare in deffem Jeghenwardeghen Breue, Dat vnle leuen ghetruwen. ber hinrik van Gyttelde, 
vnde hinrik Syn fone, vnle Slot to dem kalenberghe, myd aller tobehoringhe, als we dat nu vor fat vnde 
vor pendet hebbet, gheroweliken befitten fcholen vnde hebben to ereme lyue, vnde we noch vnle er 
fcholen dat flot myd al deme dat dar tohort van hen hinrike vnde hinrike Syme fone, nicht lee, 
noch nemant van vnfer weghene de wile dat le leuen, vnde fe fcholet dat (lot ledeghen vnde lofen m 
20 de penninghe dar yd nu vore fteyt, van den Jennen de yd inne hebben, Ok fcholet fe an dem vor« 
nomden ilote kalenberghe vor buwen twe hundert lodeghe mark Brunfwichkefcher wichte vnde witte, Want 
auer her hinrik van Gittele vnde hinrik fyn fone, van dodes weghene afgan, des got langhe nicht en will, 
vnde we vnde vnfe eruen dat llot lofen willen myd der tobehoringhe, de lofe [chole we en, edder fe m: 
kundeghen to [unte Mertens daghe, vnde darna vort en Jar, So [chole we, vnde vnfe eruen eren erut 
25 dat ghelt degere vnde al wedder gheuen vnde bereden der fuluen wichte vnde witte, dar fe yd nu vor 
lolen in der ftad to hildenfem edder to Goflar wor fe dat leuelt willen ane vortoch vnde hinder, vnde wol 
[e ok der twigher hundert lodeghe mark dar an vorbuwet an deffem vorbenömden Slote, dat [chole we en & 
genitliken wedder gheuen, na belegginghe twigher vnfer manne vnde twigher erer vrunde, vnde fcholen © 
dat ghelt al to [amende veleghen, vor al den, de dorch vns don vnde laten willet, ouer vif mile wor fe dat 
% leueft willen hebben, Ok fchole we vnde vnle eruen. hern hinrik van Gittelde vnde hinrike fynen Sone 
vnde ere eruen truweliken vordeghedinghen ghelik anderen vnfen mannen, Were ok dat dat lot to dem‘ 
kalenberghe vorloren worde, des got nicht en wille, So [chole we vnde vnfe eruen vns nicht fonen nad 
vreden ınyd den Jennen de dat lot ghe wünnen hedden, we en hedden en des Ilotes wedder gheholpen 
konde we des nicht ghe don, So fchole we vnde vnle eruen, en, eyn ander (lot in dat gherichte buws 
35 vnde helpen en dat flot vnde de gulde bekrechtegen, Were ok dat fe fad hedden ghefegget wanne 
vnde vnfe eruen, van eren eruen, dat llot lofeden, wolde we de hebben, de fcholde we en ghelden, na be 
fegginghe twigher vnler man vnde twigher erer vrund, Wolde we des nicht don, So [cholde we en pl 
ghes deel laten volghen, vnde (e darane nicht hinderen, koften fe ok Sat to dem Slote, nu wanne fe di 
lofen, de fchole we en ghelden wanne we dat Slot lofen, Dat we vnde vnfe eruen, Alle delle vorfereue® 
40 Rucke vnde Artioule, Stede vnde vaft holden willet, des to ener openbaren bekantnilie hebbe we vnfe I 
ghefe& witliken, vnde myd willen ghehenget an deffen bref De Gheuen is, na godes bord Dufent Jar, d 
hundert Jar, an deme en vnde Souentegelten Jare, an dem negelten fondaghe na pinxften. 


178, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Johann und Hans von (su? 
und dem Rotger von Gustede für 60 löthige Mark sein Sundergut zu Gross-Hehlen, Stedden und Me 
4 dorf und zwei Höfe zu Wolthausen. — 1371, den 1. Juni. = 
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Dyt gut heft myn here vorlat Jane vnde Hanfe Brodere van dem Kampe, vü Rotchere van gultede 
vnde eren eruen, fyn lundergud to groten helen als vyf mark gheldes, Syn fundergud to Steden als ver 
mark, Iyn fundergud to der Meine, ver mark gheldes vnde twe houe to Wulthufen vor Seltich lodeghe ınark 
Brunf wichte, Dyt gud mach myn here lofen wanne he wel vor dat vorbei ghelt, Dit is ghe [chen in 
dem en vnde Souentegelten Jare an dem hilghen daghe trinitatis. 


179, Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg geloben, falls sie wegen der kaiserlichen 
Belehnung oder wegen Erbtheiles Herren der Herrschaft Lüneburg und der dazu gehörenden Lande oder 
eines Theils derselben werden, den Rath und die Bürger der Stadt Hannover und alle Angehörigen dersel- 
ben bei Recht und Gnade, namentlich bei Mindischem Rechte zu lassen, schenken den Bürgern das Schloss 
Lauenrode und den Platz, worauf es liegt, erlauben ihnen, es ganz oder theilweise abzubrechen oder umzu- 
ändern, behalten sich jedoch die zum Schlosse gehörende Vogtei innerhalb und ausserhalb der Stadt vor, 
versprechen, zur völligen Herstellung eines freien Wasserweges von Hannover bis in die Aller förderlich 
zu sein, und die Schiffe, deren Fracht und Mannschaft zwischen Hannover und Bremen zu beschirmen. 
Zwischen Hannover und Neustadt soll kein Schiff laden oder ausladen, sondern da, wo der Rath der Stadt 
Hannover bestimmt, auch der rechte Zoll, der den Herzögen, falls der Transport nach Bremen zu Lande 
geschähe, davon entrichtet werden müsste, ihnen vorbehalten bleiben. Sie erlauben, die Stadt Hannover zu 
vergrössern, zu befestigen, mit Mauern und Gräben zu umgeben und in letztere Wasser zu leiten, schenken 
zur Vergrösserung und Befestigung der Stadt herzogliche Grundstücke, sowohl Eigenthum als Lehn, gestat- 
ten dem Rathe mit Vorbehalt des bisherigen herzoglichen Korn- und Pfennigzinses, Mühlen zu kaufen, sie 
abzubrechen und zu verlegen, versprechen, nicht näher als in der Entfernung einer halben Meile von der 
Stadt neue Mühlen anzulegen, verpflichten sich, nicht so viel Leute in die Stadt zu bringen oder zu sen- 
den, dass die Bürger sich gegen dieselben nicht vor Unfug schützen könnten, den Bürgern erledigte Lehne 
berzoglicher Mannen, mit denen sie von letzteren belehnt waren, zu verleihen und sie unentgeltlich mit 
den Bürgerlehnen zu belehnen. Der Jude soll sofort aus Hannover weichen und kein Jude jemals dort 
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wieder wohnen, Die Bürger mögen die bei Hannover gelegene Holzung Eilenriede befriedigen, neue Pflan- 35 


zungen daneben anlegen, sie befriedigen und als ihr Eigenthum behalten. — 1371, den 1. Juni. H. 0, 


Wy Wenilaw. vnde Albrecht: van Goddes gnaden. Hertoghen to Sallen. vnde to Luneborch, bekennen. 
mde betüghen. opembare in diffeme breue, allen. den., de ön feen. eder hören lefen.,. fchüde dat wy van 
fülker löninghe weghene, de, der aller dorchlüchtigheite vörfte vnde here, her Karl Römifcher Keyfer to allen 


tiden meref des Rykes vnde köning to Behemen. vnle leue gnedighe here, vns ghedan heft, eder van erue- %0 


deles weghene. Heren wörden. der herfchap to Lüneborch vnde der land de dar to hören, ouer al eder eyn 
deel, wanne dat fchüd, fo [chöle wy vnde willen. den Rad. de börghere vnde de Stad to Honouere väi alle 
de öre, laten vri beholden. bi alleme rechte bi gnaden. vi fünderliken bi Mindefcheme rechte, Wy orleuet 
ok vnde gheuet. den börgheren. to Honouere. dat Slot to löwenrode, dat fe dat Ilot. vnde de ftede. dar dat 


lot vppe licht. fik ewichliken beholden. möghen vü öre eghen bliuen. [chal. vnde fe möghet dat vorbe- 35 


nömde (lot. eder des eyn deyl breken eder anders maken laten, na öreme willen., De vöghedye de to 
dem vorbenömden ülote hörd, de wille wy vns beholden binnen vnde buten. der fad to Honouere mid 
alleme rechte. Vortmer [chöle wy vnde willen. fe dar to vörderen. dat eyn. vry waterwech werde van 
Honouere wente in de Alre, wur he dar rede nicht en is. mid fchepen tovarende, vnde wy vü alle de 


vnfe fchölen vü willen. velighen vi befchermen. [chep vn allerleye gud. dat men mid fchepen vürd twi- 40 


fchen Honouere vode Bremen. vnde alle de lüde de dar tohöred trüweliken wur wy dat vormöghet. Vnde 
twifchen Honouere vnde der Nygenftad. en [chalme nene [chep laden noch vntladen. men wur vn wanne 
deme Rade to Honouere dat düncket nüttelt wefen., vnde dat vns vnle rechte Toln. van dem gude werde. 
alfe dat vns plichtich were. icht men dat mid waghenen to Bremen wort vürde. Vortmer orleue wy den 
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vorbendinden börgheren. dat fe de ftad to Honouere möghen grötere maken !) vü veftenen mid buwende 
mid mürende vü mid grauende, vü mid wateren. dar bi tobringghende, wo vi wur dem Rade darlülues. 
dat düncket nüttelt vn bequeme wefen. vnde wur [e Honouere grötere makeden eder veltenden., were der 
ftede wat vnle eder ghinghe van vns vnde vnler herfchap wat toleene. dat [chölde ere vry vi gheeghene 
5 bliuen. vi we dar wonede de fcholde mid ön eyn bliuen in alleme rechte. Ok möghen fe mölen tüghen 
van den der fe nu fin, vnde möghen de. eder der welike fe willen. vp breken laten. vnde legghen fe mid 
meer eder mid min grinden. ander[wur, wur vü wo dn dat bequeme is. alfo, dat wy allo vele korn Tinies 
eder penning Tinfes daran beholden alfe vnle vorvaren. an der eder an den mölen hadden. de fe vp breken 
leten. vnde wy willen vü [chölen de nygen mölen de fe buwen leten bi alleme rechte laten. alfe de vp 
10 ghebrokenen mölen vöre hadden. Wy enwillet ok Honouere nene mölen neghere buwen laten. wen vppe 
eyne halue myle verne,. Ok enfchöle wy noch enwillen. to Honouere meer lüde nicht in bringhen. noch 
in fenden. den. dar de börghere fek vnvöghe vore vorwaren künnen vnde möghen, Were ok dat ienich 
der börghere to Honouere gud toleene hedden van vnfen mannen. vnde ftörue de vnfe man eruelos. wo 
dicke dat fchüde. fo welde wy. de. eder den börghere mid dem gude beleenen ane wederfprake, Vnde 
15 wat de börghere to Honouere van vns vn vnler herfchap toleene hebben fchölet. dar wille wy fe mede be 
leenen ane gave. Ok fchal de Jöde de dar nu wonet. van itaden an wiken van Honouere, vnde dar en 
fchölen eweliken. nene Jöden wonen. Vortmer. gheue wi. den vorbenömden borgheren to Honouere, dat I» 
dat holt. dat de Eylenride het, bi honouere gheleghen to dken möghen, vü holt dar to planten vn hegheu. 
vnde wat le dar to plantet vü to heghet. totoökende, dat [chal öre, mid der füluen Eylenride, eghen bi- 
20 uen®),. Alle dilfe vorlereuenen ltücke vi erer iewelik bifunder, loue wi vor vns, vnfe eruen vnde vık 
nakömelinghe, in guden truwen. Den vorbenömden, dem Rade, vn den börgheren to Honouere, gantzlike 
vn vnvorbroken. ewichliken. trüweliken toholdende. Vnde hebben. to ener betüghinghe. alle differ vorfereus- 
nen ftücke vnle Inghezeghele mid witlchap ghehenght laten to dilfeme breue. Na Godes bord. drytteyn 
hundert Jar, in dem eynen vnde leuentigheften Jare. In dem heylighen daghe. der heylighen Dryvaldicheyt 


25 180. Heinrich von der Molen, Heinrich von dem Sande, Nicolaus Garlop und Gebhard von der Molen, Ratbs 
herren der Stadt Lüneburg, geloben im Namen des Rathes der Stadt Lüneburg, dass derselbe die für die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und für deren Leute zu Hannover von dem 
Bathe der Stadt Hannover oder von dortigen Bürgern zum Behufe von Speise, Futter und Hufbeschlag der 
Pferde während des Krieges mit Herzog Magnus von Braunschweig ausgelegten Kosten ersetzen, nämlich 

B) die Auslagen, so oft sie 300 löthige Mark erreicht haben oder überschreiten, innerhalb der nächsten vier 
Wochen erstatten und beim Abschlusse einer Sühne die bis zu derselben getragenen Kosten in derselben 
Weise berichtigen soll, auch dass die Herzöge von Sachsen während des Krieges mit dem Herzoge Magıu 
eine Besatzung von 100 Gewaffneten za Hannover unterhalten sollen, und dass endlich der Rath der Stadt 
Lüneburg tiber diese Verpflichtung eine Urkunde ausstellen und einschicken soll x. 


35 Viferift des brenes der veer Radmanne van hineb wo fe vor den Rad var luneborch loued Mat ie 
vinam vnde ghewyn betalen [chullet den van honouere, 

We Henrik. van der Molen. Heyne van dem Sande. Clawes Gharlop. vnde Gheuerd van der molen 
Radman to luneborch bekennet vnde betüghed opembare in delleme openen breue de gheueltenet is mi 
vnfen Inghefeghelen. Dat we van. des Rades weghene to luneborch mid deme Rade to honouere ghedegbr 

40 dineghed vnde ouerfproken hebbet. aldüs. wat de Rad eder ienich der Borghere to honouere. vtdon v 
nemen eder wynnen. in Ipile. vodere eder in hüfllaghe vfen Heren Hertoghen wentzlawe vnde Hertoghe 
albrechte. hertoghen to Sallen vnde to luneb den eren vnde de van erer weghene to honouere inne li 


N) Das Copiar XX. fügt hier hinzu: wor en dat ewend. 2) Im Gopiar XX. ist diese Stelle von Vortmer ghewe wi bis ale 
bliuen von anderer Hand nur etwas später nachgetragen und folgt einsr anderen Orthographie; auch der Tag der Ausstellung ehlı 
45 am Schlusse, 
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alle de wyle de krych mid hertoghen Magnufe van brunlw vnde den finen waret. Dat fchal en de Rad 
van luneborch degher vnde al betalen funder eren [chaden vnde wanne vnde wo dicke fe vtghedan eder 
ghewunnen hebbet vppe drehundert lodighe mare eder mer, de feholen on io de Rad van luneb redeliken 
betalen bynnen den negelten veer wekenen dar na wanne [e dat van ön efched eder efchen latet. worde 
ok de krych gheföned. vnde were denne de [umme mynnere eder grotere wen dre hundert lodighe mare 5 
wat des denne were. dat fcholde de Rad van luneb on ok io vräntliken betalen bynnen veer wekenen alle 
vorfereuen is. Vortmer loue we deme Rade vnde den Borgheren to honouere van des Rades weghene to 
luneborch dat vnfe vornomden heren van Sallen to honouere [cholen holden vnde beköftighen hunderd ghe- 
wapent. alle de wyle de krych mid hertoghen Magnufe vnde den finen waret, vnde we louet deme Rade 
vnde den Börgheren to honouere. dat de Rad to luneborch alle diffe vorfereuenen fücke bebreuen. vnde 10 
mid der Stad to luneb groten Ing befeghelen. vnde ön ok de breue to honouere in Ichieken fchüllen. wanne 
fe dat van ön elchet eder efchen late, Ghegheuen na Godes bord Dryttenhundert Jar in deme enen 
vnde Seuentighelten Jare. 


181, Die Rathsherren der Stadt Braunschweig schreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Sie haben erfahren, 
dass Hannover dem Herzoge Albrecht, welcher mit den Seinen ihnen grossen Schaden zugefügt hat, die 15 
Thore öffnen wolle. Ausserdem habe die Stadt Hannover drei Feinde Braunschweigs, den Johann von Sal- 
der, Reben und Embreke, bei sich aufgenommen. Das sei gegen das Bündniss. Die Stadt Hannover möge 
dieses abstellen und die Feinde Braunschweigs nicht hegen und hausen, xx, 


Do de hertoghen van Saffen vi Luneb alrede to Honouere inne weren. do fereuen de van Brunf aldus. 
Vfe denkt tovorn. Leuen vründe de Rad der Stad to Honouere. wetet dat we berichtet fin dat gi ®@ 
den hertoghen van Saflen in nemen willen. de os vfi de fine groten fchaden ghedan hebbet vü ok hebbe gi 
Jane van Saldere vi Rebene Embreken vü andere vfe viende ghehnfet vi gheheghet in Juwer ftad. alfe 
we berichtet fint. alfe gik wol witlik is dat vfe ding vnderanderen fteyt. dat des nicht welen en fcholde, 
des bidde we dat gi dat alfo beitellen vü dar to verdacht fin. dat gi vfe viende nicht in ennemen eder he- 
ghen vfi holden dat alfe vfe ding vnder anderen fteyt. des loüe we gik wol. vü biddet des Juwes willen, 25 
en antworde in juwem breue Datum fub noliro fecreto Confules Brunfwicenfes. 


182, Die Rathaherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Braunschweig: Dem Btndnisse 
gemäss haben sie ihm längst die Anzeige gemacht, dass Herzog Magnus sie nicht von der Ansprache befreiet 
und dadurch sich Unrecht gegen sie erlaubt, Der Rath der Stadt Braunschweig hat aber keine Abhülfe 
getroffen; deshalb haben sie dem kaiserlichen Befehle gemäss die Herzöge von Sachsen und Lüneburg auf- 30 
genommen, bitten aber nochmals, die Stadt Braunschweig möge ihrem mit ihnen errichteten Bündnisse in 
Bezug auf Herzog Magnus nachkommen. Ohne ihr Wissen ist Reben in Begleitung ihrer Freunde nach 
Hannover, jedoch nicht zum Schaden der Stadt Braunschweig, gekommen. Er hat die Stadt schon ver- 
lassen müssen, Johann von Salder und Embreke sind nicht in Hannover gewesen, ÄxX. 


Refponfum ad hane literam. 35 
Vfe denft tovorn. Leuen vründe alfe we Jü ouerlanck na vtwilinghe vfer voreninghe hebbet witlik ghe- 
dan. dat hertoghe Magnus vs vor vnrechtet. dar an. dat he vs nicht vntledighet na vtwilinghe lines openen 
bezeghelden breues, vü gi vs nicht gheholpen enhebbet dat he vs finen bref gheholden hedde. nu hebbe 
we in ghelaten dorch bodes willen des Rikes vfe heren van Sallen vi Luneb. Vi we biddet Jü dat gi mid 
hertoghen Magnufe bi vs don. alfe de bref vier voreninghe vtwilet. Ok wetet dat Reben to honouere heft 40 
ghewefen. ane Jane van Saldere vü ane Embreken. vi vie vründ de darin ghevelighet weren vöreden öne 
mid fik darin ane vfe vorwitfchap vn nicht vppe Juwen fchaden. Vn we lofeden fin vmme Juwer leue 
willen (o we allererft konden Hebbet andere Juwe viende to Honouere inne ghewelen dat is vs vnwitlik 
Datum fub noftro feereto. Confules in Honouere. 
Sudendorf, Urkundenbach IV 17 
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189. Die Rathsherren der Stadt Braunschweig antworten dem Rathe der Stadt Hannover: Sie haben sein Schrei- 
ben dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Ltneburg mitgetheilt und dieser bat darauf sein frühe 
res Anerbieten, sich der schiedsrichterlichen Entscheidung der Stadt Braunschweig zu unterwerfen, dafür 
Geisseln und Pfänder zu stellen und Tagfahrten zu halten, mit der Bemerkung wiederholt: ihm genige ja 

5 am Rechte. Wegen des von den Herzögen von Sachsen der Stadt Braunschweig zugefügten Schadens erbie- 
ten sie sich zu Tagfahrten, wenn der Rath der Stadt Hannover zum Schadenersatze verhelfen will. IX 
Item de van Brunf. 

Vfe denft tovorn. Leuen vründe de Rad der Stad to Honouere. wetet. dat we den bref. den gi ve lan- 
den hebbet viem heren. hertoghen Magnufe, hertoghen to Brun! vi to Luneb verftan laten. des Iprekt 
10 vfe vorbenomde here. dm noghe io an rechte wol vi we [cholen fin to rechte wol mechtich wefen. alfe gi 
dicke vn vele ghefereuen is. allo dat he recht nemen vü gheuen wille vü wille dat vorwillenen vorghifelen 
vfi vorpenden. vn [prekt he, we fcholen one noch wol darto vormöghen to daghen deft &me dat [chen 
künne Vortmer alle gi feriuet vmme de hertoghen van Sallen. Des wetet kone gi vs helpen. dat os van 
ön vmme vien fchaden [che. de os van ön vn van den eren ghelchen is. des vs nod is, dat neme we gherne, 
15 alle we gik wol er ghefereuen hebbet vü möchte gi vs des helpen. [o welde we mid gik daghe dar vp 
holden. wanne gi vs dat embeden. alfe vorder alfe os dat wedervaren möchte vü biddet vmme antworde 

to diffen vorfereuenen Rücken Datum fub noftro fecreto Confules in Brunf“ 


184. Die Rathsherren der Stadt Hannover antworten dem Rathe der Stadt Braunschweig: Es sei ihm bekanat, 
in welche Noth die Stadt Hannover wegen der kaiserlichen Befehle gerathen sei; sie habe deshalb von 

20 geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Herren und Städten in ihrer Umgegend bis an den Rhein, die 
Elbe, die Oder und bis nach Thüringen hin sich Gutachten erbeten und sie ersucht, den Herzog Magaus 

zu bewegen, dass er sie seinem Versprechen gemäss von des Kaisers Ansprache befreie. Vergebens haben 

sie länger, als ein Jahr, den Herzog Magnus gemahnt. Viele Gutachten haben gerathen, dem Kaiser zu 
gehorchen, und weder die Stadt Braunschweig noch sonst jemand hat etwas gethan, dass Hannover dies 

P47 mit Ehren unterlassen konnte. Das Bündniss Braunschweigs mit Hannover sei übrigens nicht vorzuschützen. 
Sein Zweck sei bekannt. Kein Städtebündniss verbinde gegen den Kaiser und benachtheilige die Rechte 
desselben und des Reiches nicht, Deshalb bitten sie, sie mit Verhandlungen über Ersatz für den der Stait 
Braunschweig von den Herzögen von Sachsen zugefügten Schaden zu verschonen, da sie ohnehin bei de 
Herzögen der Sache das Wort reden wollen, Sie bitten, gegen Verläumdung sie zu schützen, da sie sich 


% immer zu Ehren verantworten wollen. Können sie aber mit der Angelegenheit nicht verschont werden. 
so bitten sie um genaue Angabe des Schadens, um, falls sie von Rechts wegen dazu verpflichtet sind, 
der Angelegenheit handeln zu können. X. 


Refponlum ad hane literam. 

Vfe dent tovorn. Leuen vründe gi weten wol vmme de nod de vs angheleghen heft alfe vınme d- 

835 keylerliken bod vi breue de vnfe here de keyfer vns fande. dar wi vımme fcreuen hebbet. an alle vörke 
gheyttlik vi werltlik. greuen. heren. [tede de vmme vs beleten lin. wente an den Ryn. elue odere dörn- 
ghen, vfi eres rades vü anwilinghe van ön dar vmme beden. vi beköreden fe. dat fe hertoghen Magmie 
anrichteden dat he vs der vntledighede bi dem keylere. alfe he van rechte plichtich were vh ok an linen 
openen breuen antruwen ghefekeret hadde, des he nicht endede. vi bouen iar vü dach öne maneden vi 
40 vs nicht [chen enkonde. Vin vele voriten heren ftede vi wife lüde. vs anwileden,. dat wi dem keyfere vi 
finen boden horfam wefen moften, vfi gi. noch nemend. vs anrichtede, dat wi des mid eren vi rechte vor- 
bliuen könden, Ok wete gi wol wat de orfprung was. dar wi vfe voreninghe vmme föchten. vi alle vor 
eninghe de [tede vnder fik döt. ie nicht vorbindet ieghen den keyfer went he vü dat rike io van recht 
dar vte irfcheden möten welen. hir vmme bidde we vmme vfes ewighen denites willen. dat gi vs degh- 
45 dinghe vorlaten oft dat welen möghe. went wi doch gherne bi den bertoghen van fallen don willet wor wi 
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möghen vü vorantworden vs. oft iemend vp vs [preken wolde. wente wi vs vorantworden willet to den eren. 
wor vs dat gheböret, vi ere vüi recht vorplichtet, möghe gi vs auer Deghedinghe nicht vorlaten. fo feriuet 
vs wat de [chade ii. vi wur vü wo de Jü vn den Jüwen. van en vü den üren [chen fi. fo wille we darbi 
don. alle dat fik gheböret. oft wi van rechte des vorplichtet in Datum fub noftro fecreto. Conlules in 
Honouere. 5 


185. Bischof Wedekind von Minden erlaubt den Rathsherren der Stadt Hannover, die St, Gallen-Capelle im 
Schlosse Lauenrode zu zerstören und eine neue St, Gallen-Capelle an einem anderen Orte des Kirchspren- 
gels St, Georgii zu Hannover zu erbauen. — 1371, den 4. Juni. H. 0. 


Nos Wedekindus dei et apoftolice (edis gracia Epilcopus Ecelefie Mindenfis. Vniueräs et ingulis Chrifi 
fidelibus notum elle cupimus per prelentes. Quod honorandis et difcretis viris. Conlulibus Opidi honouere 10 
noftre Mindenfis dyocelis propter iuftas et racionabiles caulas Coram nobis propolitas et allegatas liberam con- 
cellimus et per prefentes concedimus facultatem, noftrumque ad hoc plenum adhibuimus et adhibemus per pre- 
fentes conlenfum. vt Cappellam Sancti Galli in Caltro lewenrode fituatam noftre Mindenfis dyocelis predicte 
lieite poflint deitruere et aliam nouam in honorem omnipotentis dei et eiufdem lancti Galli reconfecrandam 
alibi vbicungue voluerint infra limites parrochie fancti Georgij in honouere de nouo conltruere et reedificare, 15 
Reliquias nichilominus Campanas et ornamenta diete Cappelle ad huiufmodi nouam Cappellam tranfferendo. 
et prout eciam eildem expedire videbitur decenter collocando. Jure tamen parrochiali, domino plebano [ancti 
Georgij pro tempore exiftenti in omnibus femper laluo, lic quod rector dicte Cappelle de oblacionibus et 
obueneionibus altaris parrochie prineipali debitum faciat vt eft Juris. et ne per huiulmodi noftram licen- 
eiam alieui preiudicium generetur, volumus ante omnia vt et confenlus dominj Volemari pro nunc plebani 39 
faneti Georgij prout merito petatur finaliter et Impetretur Juxta lacrorum Canonum [anxiones. Üeterum 
henf de Nygenborch prefbitero beneficiato fummi altaris Cappelle faneti Spiritus in predieto Opido, quodam 
Cultello noftra manu fibi porrecto. dictam fancti Galli Cappellam eiufque. karacteres. violandi. deltruendi. et 
ledendi noltro nomine noftras vices plenarias duximus committendas.. In premilloram igitur perpetuum 
euidens teftimonium nolftrum figillum prefentibus duximus apponendum. Acta funt hec in Opido honouere 3 
predieto, prefentibus nobilibus, Ottone de monte Archidyacono in Pattenfen noltre Ecelelie Mindenlis, domino 
Wedekindo domino Montis fratribus noftris. necnon ftrenuis famulis. Ludolfo de Monichufen, Hardewico de 
Steden et Gherhardo de Bucken proconfule Mindenfi pluribufque aliis fide dingnis teftibus ad premilla voca- 
tis (pecialiter et rogatis. Datum anno dominj Milleimo Trecenteimo Septuagefimo, primo in profelto facri 
Corporis Chrilti. Ei) 

Gedruckt in Treuer’s Historie der von Münchhausen, Anhang pag. 35, in Grupen’s Origiu. et Antiq. Hanoveren. pag. 186 und 
in von Moser's dipl. und histor, Belust. Band V. pag. 415. 


186. Graf Otto von Schauenburg verbündet sich auf Lebenszeit mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von 
Sachsen und Lüneburg, gelobt, niemals ihr Feind zu werden, ihnen und den Ihrigen kein Unrecht zuzu- 
fügen und ihnen gegen jedermann mit Ausnahme seiner Verbündeten, der Herzöge Albrecht und Otto von 85 
Braunschweig, des Landgrafen von Hessen, seiner Vettern, der Grafen Heinrich, Nicolaus und Adolf von 
Holstein, des Grafen Otto von Everstein, des Vogtes von dem Berge und der Stadt Minden nach aller sei- 
ner Macht behülflich zu sein, Er bedingt sich, falls er auf ihr Verlangen mit gewaffneten Leuten in ihr 
Land zieht, Verpflegung und Hufbeschlag der Pferde und, falls es zum Streite kömmt, Theilung der Gefan- 
genen und reisiger Habe nach Anzahl gewaffneter Leute. Auf Bauernhabe verzichtet er, — 1371, den 40 
5. Juni, K. 0. 


(Wy Otto*) van godes gnaden gr)eue to Holften vü to Schowenburch bekennet openbare in doffem 
breue Dat wy vns hebbet vor(eynet vfi vor bunden myd) vnfen leuen herren vr vrunden. hertoghen Wentzlaw. 


*) Die Umschrift des an der Urkunde hangenden Biegels lautet: 5° Ottonis De Schowenborch. 
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vn Albert hertoghen to Sallen vn to (Luneburch in do)fler wyle dat wy yr wygent nicht werden f[chon nd 
ne willet al de wyle dat wy Iyuet Ok en fchon. wy eder de vnle noch ne willet Se eder de ore myi 
nichte vor vnrechten. Men wy wilt vü fchon on behulpen wefen vp allermalken myd al vnfer macht. st 
ghenomen vnfe leuen oemen hertoghen Alberte van Brunfwich. hertoghen Otten van Bruufwich. dem lat- 

5 greuen van hellen vnfen vedderen van holiten. greuen hinrike greuen Clawefe vnd greuen Alue greus 
Ötten van Euerftene dem voghde van dem berghe. vi der Stad to Minden to [odanen tyden alze de ver- 
bunde waret dar wy nv myd on an fittet. vn wan fe vns eflcheden vü wy yn volgheden myd wapenden 
luden. wan wy komet in ore land [o [chon fe vns vorpleghen. fpife voder vü hofllach. Stridde wy den ok 
myd den vygenden wat vromen wy dar nemen vppe beyden {yden an vanghenen vn reyfegher haue da 

10 fcholde wy delen na mantale wapender lude hufmanne haue fchon fe myd den yren beholden Doffe enyı- 
ghe vn vorbund fchal ftan. vnder vns al de wyle dat wy lyuet Des to vrkunde dat wy al doffe vorfery- 
uenen ftucke ftede vi gantz holden willet hebbe wy vnle inghezyghel laten henghen an doffen bref l« 
feryuen vü ghyuen ys to honouere Na godes bord drutteyn hundert jar dar na in dem eyn vnd Syuentighe 
ften jare an vnfes herren lichame daghe. 


15 187. Graf Otto von Schauenburg verbündet sich mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen un 
Lüneburg, gelobt, zu ihrer Hülfe eine Besatzung von 20 Gewaffneten in die Stadt Wunstorf oder, wenn se 
es vorziehen, nach Rodenberg oder nach einem anderen Platze, über den sie sich mit ihm einigen werde, 
gegen Herzog Magnus von Braunschweig und dessen Helfer mit Ausnahme der Grafen Gerhard und Johan: 
von Hoya und des edelen Herrn von Homburg zu legen, auch letzteren, falls derselbe Schlösser des Her- 

20 zogthums Lüneburg, die ihm Herzog Wilhelm nicht überlassen hat, ihnen vorenthält, bis sie wieder in 
ihren Besitz gelangen, zu bekriegen. Er bedingt sich Brandschatzung in Feindes Lande und, falls er auf 
ihr Verlangen mit grösserer Mannschaft in ihr Land rückt, für sich und die Seinen Verpflegung, Eu- 
beschlag der Pferde und Schadenersatz, verzichtet aber auf letzteren, falls er sich entschliesst, die eigene 
Gefahr zu übernehmen, Beute jedoch soll nach Anzahl gewaffneter Leute getheilt werden. Er verpfic- 

25 tet sich, ohne Bewilligung der Herzöge keine Sühne oder Frieden zu schliessen. — 1371, den 5, Juni. K.l. 


Wy Otto van godes gnaden greue to Holtzaten vü to Schowenburch bekennet vi betughet vor allen 
Inden openbare in doffen breue Dat wy vns hebbet vor eynet myd vnfen leuen herren vü vrunden herto- 
ghen Wentllawe vü Alberte hertoghen to Sallen vü to Luneburch in doffer wys. dat wy on fchon vü willet 
helpen myd twyntighen ghewapent vä [chon de leghen in de ftad to wunltorpe. vppe hertoghen Magsele 
30 van Brunfwich vn al [yne helpere vt ghefproken greuen Gherde vi greuen Johanne greuen to der hoye. vi 
den van homburch. Were auer dat de van homburch yn de flote vore entholden wolden. dede horet tw 
dem hertochdüme van luneburch. vü yn hertoghe wilhelm nicht bezyghelt en hedde. dar wolde wy yr 
vygent myd yn vmbe werden [o langhe bent [e de al bekrechtighet hedden Were dat fe yrer to wı=- 
ftorpe nicht hebben en wolden fo [cholde wy fe on leghen to dem rodenberghe eder in eyne Itede de « 
85 vü vns bequeme were. vü fe [chon vns laten volghen moghelke dinghetal vie der vygende lande. Wer 
dat fe vnfer behoueden vi wy on volghe deden myd mer luden wanne wy in ore land quemen fo fcholde 
fe vns vi den vnlen vor pleghen voder [pile vn hofllach vü ftan vns vorfchaden. Were ok dat wy den 
vnle eghene euenture wolden Itan. lo en droften [e vns vor neynen [chaden ftan men fpife voder vü hofllach 
feholden fe vns vü den vnfen ghyuen. Wat vromen wy nemen vppe beyden [yden den fcholde wy deyle 
40 na antale wapender lude. vü wy en [chon vns hir van [onen eder vryden wy en don dat myd yrem willen. 
Al doffe vorferyuenen ftucke loue wy Otto vorbenompt doffen vorferyuenen hertoghen. Wentflaw vü Albert 
an göden trüwen ftede vi vaft to holdende vnvorbroken. To bewylinghe vi veltenheyt dolfer dink heb w7 
doffen bref myd vnfem inghezyghele witlighen bezyghelt laten Na godes börd drutteynhünder jar in dem 
eriten jare bouen [yuentich to des hilghen lichamen daghe. 
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188. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Harneid von Marenholtz für 100 Mark 

lüneburger Pfennige vier Höfe zu Bostel, Uetzingen und Hilperdingen. — 1371, den 5. Juni, &. 0. 

Van der gnade godes We Magnus Herteghe to Brunfwich vnde to Luneborg, Bekennet openbare in 
deffem breue, Dat we harneyte van Marnholte, henninges fone vnde [ynen rechten eruen hebbet ghe fat 
vnde fettet to ener rechten lfathe, vnfen hof to Tammelingeborftele, vnfe twe houe to vtlinghe, vnde vnien 5 
hof to hilberdinghe myd allem rechte, nüt, vnde to behoringhe, als de veer houe dar beleghen fint, vor hun- 
dert mark luneborgher penneghe, in defler wyle, dat we vnde vnfe eruen. de fuluen veer houe, vor dat 
vorbeü ghelt, moghen wedder van en lolen. wanne we willen. wanne we vnde vnle eruen, eme vnde 
[ynen eruen, de lolinghe vore kundeghen bynnen den twelfnachten to wynnachten. So fchole we en vnde 
willen de hundert mark penneghe, vmbeworen betalen to deme negelten [unte peters daghe dar na. in der 10 
fiad to Brunfwich ane Jenegerhande hinder vnde wernille, vnde dat fe dat ghelt, vmbekumberd van den- 
nen bringhen moghen, wanne fe denne, van vns, aldus betalet fint, So fchullet vns vnde vnien eruen de 
vorforeuenen veer houe, van en wedder leddich vnde los welen. Ane Jenegherhande hbinder vnde wedder- 
[prake, To ener grotteren betughinghe hebbe we vnfe Inghefegel ghehengt laten an dellen bref, De 
gheuen is, Na godes bord, Drutteynhundert Jar, an dem en vnde Souentegeften Jare, an dem hilghen daghe 15 
des hilghen lichammes. 


189, Die Rathsherren der Stadt Braunschweig schreiben an die Räthe der Städte Hildesheim und Hameln: 
Trotz ihrer Bitte, den Herzog von Sachsen und die Seinen, von denen die Stadt Braunschweig durch Raub 
und Brand gröblichen Schaden erlitten hat, nicht aufzunehmen, hat die Stadt Hannover dieselben und an- 
dere Feinde Braunschweigs gegen das zwischen beiden Städten bestehende Bündniss aufgenommen, gehegt 20 
und gepflegt. Obgleich sie die Stadt Hannover vor Schaden gewarnt und ihr gerathen haben, von dem 
Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg, der sich der rechtlichen Entscheidung Brannschweigs 
unterwerfen und Geisseln und Pfänder stellen wollte, Recht zu nehmen, haben sie keine endgültige Ant- 
wort erhalten, Damit sie nicht schwerere Klage zu erheben brauchen, bitten sie, die Stadt Hannover anzu- 
weisen, dass sie ihnen wegen der Aufnahme des Herzogs von Sachsen, der Seinen und der Feinde Braun- 25 
schweigs Genugthuung leiste, xx. 

Hir negheft fanden de van Brun! dem Rade to Hildenfem vi dem Rade to Hamelen breue. de van 
worden to worden allenes ludet aldüs. 

Vfe denft tovorn. Leuen vründe de Rad der ftad to Hildenfem *) wetet dat we den Rad to Honouere 
leten bidden in vierne breue, dat fe den Hertoghen van Saffen vü de fine, de vs vi de vie grofliken be- 30 
fchedighet heft. an roue vfi an brande, nicht inennemen, vü dar embouen hebbet fe @ne vü de fine vi 
ok andere vfe viende inghenomen. ghehufet gheheghet ghevorderet vi fpifet. alfe des nicht wefen enfcholde. 
alfe vfe ding vnder anderen feyt. Ok hebbe we [e vor erem fchaden ghewarnet vi hebbet ön gheraden. 
dat fe recht van vleme heren nemen vi hebbet ön ok dicke ghefcreuen. dat we vfes heren hertoghen Mag- 
nufes. hertoghen to Brun? vi to Luneb. to den tyden to rechte wol mechtich weren, vf dat wolde vfe 35 
here vorwilnet, vorghifelt vn vorpendet hebben, vi dar en is os van en ne ienich endelik antworde to ghe- 
worden., könde we nu Juwer anwilinghe gheneten. dat de Rad van Honouere vmme dat fe den herto- 
ghen van Sallen vü de fine. vi ok andere vfe viende witliken inghenomen hebbet. alfe des nicht welen 
en fcholde, os dede des vs nod were, dat we dar nene [warere Claghe vmme don endorften. dat neme we 
vor willen. Enes antwordes bidde we weder. oft dat gik van en werden mach Datum fub noftro fecreto. 40 
Confules Brunfwicenfes. 


190. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verspricht dem Ritter Heinrich von @ittelde, dessen 
Sohne Heinrich und allen, die sie in seinen Dienst bringen, Ersatz für im Dienste erlittenen Schaden, 





*) Ueber Hildenfem ist von derselben Hand to Hamelen geschrieben, 
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befiehlt den beiden ersteren, das Schloss Calenberg dem edelen Herrn Siegfried von Homburg und dessen 
Sohne Heinrich zu öffnen und sie auf dasselbe zu lassen, es ihm selbst, wenn er Krieg davon führen will, 
eine Woche nach der Aufforderung dazu zu öffnen, und gelobt, durch seinen darauf zu setzenden Amtmanz 
sie und die Ihrigen vor Unfug bewahren und Schaden ihnen ersetzen zu lassen, während des Krieges die 
5 Burghut des Schlosses zu übernehmen, Thurmleute, Thorwärter, Wächter und die Besatzung zu beköstigen 
und sie beide nach dem Kriege wieder auf das Schloss zu lassen, — 1371, den 9, Juni, m 


We Magnus van der gnade godes Herteghe to Brunfwich vnde to Luneb Bekennet openbare in deffem Je 
ghenwardeghen breue, dat we vnde vnle eruen, hern hinr van gittelde vnde hin? Syme fone, vnde den 
Jennen de fe in vnle denit bringhen, vor [chaden ftan wor fe de nemen in vnleme denite, vnde willen ou 

10 den genitliken ghelden vnde erleghen, alzo dat ([e des ane [chaden [cholen blyuen, ok hebbe we hern hin- 
rike van Gittele vnde hinf Synen (one, ghe heten vnde hetet in deflfeme breue, dat fe de eddelen heren, 
hern Syuerde van homborg, vnde hern Hin? Synen fone, vp vnfe Slot to dem Kalenberghe fcholen laten, 
vnde en dat openen, allo als ere breue vtwyfet, de we en darvp ghegheuen hebbet Were ok dat w 
vnde vnle eruen, vnfes Slotes to dem kalenberghe bedroften vnde behoueden. al[o dat we dar van orleghen 

15 wolden,, dat [cholde we vü vnle eruen. hern hin vnde hin? Syneme Sone, vnde eren eruen achte daghe 
vore weten laten, dat le [yk darna richten moghen, So [chal her hinr van gittelde vnde hinr Syn lom, 
vnde erer beyder eruen, vns vnde vnfen eruen, dat Slot openen, Vnde welken Ammechtman we vppe dat 
Not fendet, de fchal fe vnde de ere, vor vngheuoghe bewaren, Schude en auer [chade edder vnuoghe, dan 
fchal en vnfe Ammechtman, den we dar fenden bynnen ver weken wedder don in vruntfcop edder in rechte, 

20 wenne [e dar vmme hebben ghemanet, Ok fchole we alle Borchude don to deme Slote, vnde [cholen be» 
fteghen, tornlude, dorwarden, wechtere vnde Inne hüders de wile dat vnfe krich waret, wanne aue rl. 
krich ghe fonet worde, So fchole we vnde vn[e eruen., Se vnde ere eruen vppe deme Slote laten als vale 
breue vt wylet vnde fe an nichte hinderen. Dat we vnde vnfe eruen alle delle vorfereuenen ftucke, Stel: 
vnde valt willen holden, Des to ener openbarer bekantnille, hebbe we vnfe Inghel’witliken ghehengt later 

25 an deffen bref, De gheuen is na godes bord Duzent Jar Drehundert Jar an deme en vnde Souentegeiien 
Jare, an dem negeften mandaghıe na vnles hern lichammes daghe. 


191. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, den Gebrüdern Burchard und Hermann vor 
Osterrode die ihnen schuldigen 30 löthigen Mark am nächsten 29. September zu zahlen. — 1971, den 
9. Juni. u 


Ei) We magnus etc bekennet ete. dat we hern Borcharde van ofterrode hermene finem brodere vnde era 
eruen [chuldich fin drittich lodege mark brunf wichte vnde witte, de we en betalen fcollen to deflem nege 
ften funte micheles dage, To ener orkunde etc, gheuen in dem en vnde fouentegelten iare, an dem nege 
fen mandage na des hilgen lichchames dage. 


192, Die Rathsherren der Stadt Hannover rechtfertigen sich bei den Räthen der Städte Hildesheim und Hamelı 
35 gegen die Beschuldigung der Stadt Braunschweig damit, dass diese Stadt, obgleich sie des Herzogs Maguus 
von Braunschweig zu Rechte mächtig zu sein behauptet, nicht ihrem Bündnisse gemäss ihnen bei dem Ha- 

zoge zu einer Befreiung von der Ansprache des Kaisers verholfen habe und zum Schaden der Stadt Has 

nover den Herzog Magnus mit den Seinen sogar bei sich hauset und verpfieget. Sie bitten, die Stadt 
Braunschweig anzuweisen, dass sie ihnen, was ihr gebührt, thue und ihnen für den durch Begtinstigung 

“0 des Herzogs Magnus zugefügten Schaden Genugthuung leiste, Die Herzöge von Sachsen haben sie auf G* 
heiss des Reiches aufgenommen und erbieten sich deswegen zu Recht vor den Räthen der Städte Hilde 

heim, Goslar, Minden, Hameln und Einbeck. Wegen Aufnahme anderer Feinde Braunschweigs haben 

sich schon gerechtfertigt, x 
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Relponfum ad hanc literam *). 
Dit antworde wart ghefereuen den van Hildenfem vü ok den van Hamelen. 

Vfen denfliken grut to vorn. Wetet leuen vründe dat we dem Rade to Bruni‘ ouerlanck hadden 
witlik ghedan. dat hertoghe Magnus van Brunl vs vorvnrechtet. daran. dat he vs finer openen befeghel- 
den breue nicht enholt, vü hebbet van gheefchet. dat fe bi vs deden. alfe vfe ding vonder anderen iteyt 5 
vü fe hebbet vs wol ghefcreuen dat fe fin torechte mechtich weren,, des enhebbe we nicht bewnden dat 
je vs rechtes behulpen hebben. dat he vs helde fine openen breue, dar van we grote nod vi fchaden liden. 
hir embouen hebbet fe hertoghen Magnus vü fine hulpere ghehufet gheheghet vn ghehulpen mid vodere vn 
mid fpile vppe vien fchaden. aleyı dat des nicht wefen enfcholde. könde we Juwer anwilinghe gheneten 
dat fe bi vs deden alfe ün böred vi weder deden vs den fchaden. den we lidet van der vorderinghe de 10 
fe hertoghen Magnufe ghedan hebbet. dat neme we vor willen. Vortmer dat we Inghelaten hebbet vie heren 
van Sallen vi Luneb. dat is ghefchen van ghebodes weghene des Rykes., wer we on dar ichtes vmme 
plichtich fin des rechtes wille we bliuen bi Jü. bi dem Rade van Golf. dem Rade van Minden. dem Rade 
van Hamelen. vü dem Rade van Embeke,. Ok alie fe fcriuet van anderen eren vienden. dat hebbe we 
ön rede vorantwordet in vieme breue Ok hebbe we dn. to allen eren breuen befchedelike antworde ghe- 15 
gheuen. vi hebbet io vrüntliken ghefocht. dat fe hertoghen Magnufes mechtich ghewelen hedden to rechte. 
dat he vs gheholden hedde fine openen breue vü hedde vs vntledighet van dem Ryke Datum fub noftro 
fecreto. Confules in Honouere, 


189, Der Rath der Stadt Hannover verspricht, mit den Bürgern der Stadt am nächsten 29. September den Her- 
zögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg auf die von denselben der Stadt ausgestellten 20 
oder noch auszustellenden Urkunden Huldigung zu leisten. — 1371, den 12, Juni. AX, 

Wi de Rad to Honouere. bekennen vü betüghen openbare in dillem openen breue, de gheueltenet is 

mid vnfer ad Ing, dat wi vi vnfe medebörghere hülde don willen vri fchölen. to diffem neyften funte Mi- 

chelis daghe, den dorchlüchtighen vörften. vü heren. hertoghen Wentzellawe vi hertoghen albr van Saffen vi 

Luneb. vppe de breue de fe vns ghegheuen hebbet eder noch gheuen in tokomenden tyden famend eder 35 

bifander deft fe vns de, vnvorbroken holden Dit lone we dn [under leneghere vortoch ftede vü valt tohol- 

dene Datum anno Domini M. CCÖ LXX primo, in octaua Corporis Chrilti. 


194, Die Rathsherren der Stadt Braunschweig rechtfertigen sich bei dem Rathe der Stadt Hildesheim gegen die 
Beschuldigung der Stadt Hannover: Das schriftliche Versprechen, welches Herzog Magnus von Braun- 
schweig und Lüneburg angeblicher Weise nicht halte, sei der Stadt Hannover ertheilt, ehe dieselbe und 3% 
Braunschweig ein Bündniss schlossen, Obgleich sie ihr in keiner Angelegenheit, die vor dem Bündnisse 
geschehen sei, Hülfe schulden, haben sie sich doch der Sache angelegentlichst angenommen, Die Stadt Han- 
nover aber sei auf ihr Anerbieten nicht eingegangen und habe nie erklärt, ob sie Tagfahrten halten und 
Recht nehmen wolle Wilbrand von Reden, Aschwin von Lntter, Heinrich Knigge und Andere, deren die 
Stadt Hannover mächtig ist, haben sich mit Wissen derselben zu Hannover als Feinde der Stadt Braun- 35 
schweig erklärt und Hannover duldet diese Feinde Braunschweigs wissentlich in seinen Mauern. Auch ist 
es nicht fein, dass Hannover seine Schuld, die Verletzung des mit Braunschweig geschlossenen Bündnisses, 
nämlich die Aufnahme des Herzogs von Sachsen, auf das Reich schiebt, Um ferner keine Klage erheben 
zu brauchen, nehmen sie es zu Dank an, wenn Hannover angewiesen wird, ihnen wegen Aufnahme der 
Feinde Braunschweigs Genugthuung zu leisten. XX, 40 

Hir negheft fereuen de van Brunf den van Hildenfem aldüs. 
Vfe denft tovorn. Leuen vründe. alle de Rad van Honouere gik ghelereuen heft. dat fe os witlik heb- 
ben ghedan. vmme breue de vie here hertoghe Magnus. hertoghe to Brun! vi to Luneb dn ghegheuen 


—__ 


*) Antwort auf No. 189 pag. 138. 
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hebbe. dar he fe an vorvnrechtighe alle fe feriuet. Des wetet dat vie voreninghe alfo Reyt. dat we vand« 
voreninghe weghene dn nichtes plichtich enfint tohelpende vmme ienighe ftücke, de vor der voreningbe zi- 
fchen fin. Vä de breue weren langghe ghegheuen. vor der voreninghe, dar fe afferiuet doch hebbe vw « 
dar dicke vü vele mede beworen. allo dat we to den tyden vfes heren mechtich weren. vü vle here [pri 

5 he welde recht welen. vi welde dat vorwilnen vorghifelen vi vorpenden. vi dat hebbe we ön vele gi 
fereuen. vnde ok emboden vü ghefecht. dat vfeme heren van hildenfem vü velen anderen vromen lüden wi 
witlik is. dar os nen antworde van ön towerden enkonde. wer fe dar daghe vp holden welden. eder wır ı: 
dat nemen welden eder nich. Ok heft os wilbrand van Reden. Afchwin van Luttere, Henr knigghe vi 
ok andere der fe mechtich fint. vte erer ftad mid örer wit(chap. entfeght. alle os düncket. dat fe os dat ei 

10 ghelike icht don. dat fe vfe viende alfo witliken heghet. Ok alle fe feriuet dat fe den herthoghen van %- 
fen hebben inghelaten van ghebodes weghene des Rikes. des düncket os dat le os dar icht ghelike ar & 
don dat fe dat vppe dat rike legghen. dat fe os des nicht enholdet. dat ere breue de we hebbet, rtwin, 
va alfe vie ding vnder anderen fteyt. konde we Juwer anwilinghe noch gheneten. dat fe os deden rum 
dat fe vfe viende hufet vü heghet vörderet vü Ipilet. alfe des nicht wefen enfcholde, des os nod were. da 

15 os dar vordere nener Ülaghe vmme nod en were, dat neme we vorwillen. enes antwordes bidde w* # 
gik dat van ön worde. Datum lub noßtro fecreto Confules Brunfwicenfes. 


195. Die Rathsherren der Stadt Hannover rechtfertigen sich bei dem Rathe der Stadt Hildesheim gegen ü: 
Beschuldigung des Rathes der Stadt Braunschweig: Nach Abschluss des mit der Stadt Braunschweig i* 
schlossenen Bündnisses seien die Herzöge von Sachsen und Lüneburg ihnen von dem Kaiser zugesandt wi 

20 hätten von ihnen die Erfüllung des kaiserlichen Gebotes gefordert. Dadurch, dass Herzog Magın u 
Braunschweig, der sie von diesem Gebote seiner Verpflichtung entgegen nicht befreiete, von der Stat 
Braunschweig begünstigt wurde, seien sie in grosse Noth und Schaden gerathen, Sie verklagen also ü: 
Stadt um Sachen, die sich nicht vor sondern nach Abschluss des Bündnisses zugetragen haben. Die » 
ihrem vorigen Schreiben bezeichneten Städte sollen darüber Schiedsrichter sein, Sie sind der Stadt Bra 

96 schweig auf ihr Anerbisten keine Antwort schuldig geblieben, haben vielmehr gebeten, den Herzog Mızıs 
zu bewegen, dass er auf Tagfahrten und vermittelst Verhandlungen sie von der Ansprache zu befreien ic 
bestrebe. Nicht mit ihrem Wissen ist der Stadt Braunschweig von den drei in dem Schreiben derselbe 
bezeichneten Mannen Feindschaft angekündigt. Sie hausen und hegen dieselben auf Befehl der von ihı= 
nach Geheiss des Reiches aufgenommenen Herzöge von Sachsen und Lüneburg, Ueber die Rechtmässigiet 

50 der Aufnahme Letzterer würden die genannten Städte wohl entschieden haben, wenn die Stadt Brau- 
schweig sich deren Entscheidung hätte gefallen lassen wollen. Wenn der Rath der Stadt Hildeshein 
wirkt, dass Herzog Magnus von der Stadt Braunschweig nicht begünstigt wird und ihnen um schon ü* 
schehenes Recht widerfährt, werden sie es zu Dank annehmen. IL 


Refponfum ad hanc literam. 
35 Dit wart den van Hildenfem vp dilfen bref wederfcreuen. 

Vfe denft tovorn. Wetet leuen vründe. dat vfe here de keyfer na der tyd der voreninghe de twilte 
dem Rade van Brun! vü vs is. fande vfe heren van Sallen vü Luneb hirtolande. vi de efcheden = 
derfüluen voreninghe van vs dn todonde. alfe vie here de keyler vs gheboden hadde, vnde dat herwete 
Magnus vs dar van nicht vntledighet enheft alfe he vs plichtich was. des fin we in grote nod ri ichwe# 

40 ghekomen. van erer vorderinghe weghene de le &me ghedan hebbet. Nu [preke we ön to vmme de hir 
de na der voreninghe ghefchen fin. vi nicht vmme de de vor der voreninghe [chüden vü wes few 
vmme plichtich fin. des rechtes wille we bliuen bi Jü vü bi den fteden de we Jü eer ghefcreuen hei 
Ok wetet dat we io tobreuen vü toworden ön befchedeliken gheantwordet hebbet. vi hebbet fe ghebeir 
dat {e hertoghen Magnufe berichteden. dat he dat fochte mid daghen to holdende vü mid deghedinghen. ir 

45 he vs vntledighen fcholde. Ok enhebbet wilbrand van Reden, Henf knigghe vn Alchwin van Lams 
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mid vier witichap dn nicht vntfecht. mer we hufet vi heghet fe van vfer heren weghene van Sallen vü 
Luneb. de we van des Rikes bodes weghene inghelaten hebbet. dar we vs ön alrede vmme to rechte ghe- 
boden hebbet. vü hedden de van Brunf rechtes ghebleuen bi Jü vü bi den fieden. alfe we ghebeden 
hadden. de hedden dat wol ghefcheden. wer we ön vnghelik daran ghedan hedden. dat we vfe heren van 
Saffen vu Luneb inghelaten vü ghevörderet hebben. Ok wetet dat we dn toleue vü to gude. bi korter 5 
tyd. groten [chaden. vormiddelit vfeme fchaden bewaret hebbet. konde we Juwer gheneten dat hertoghe 
Magnus van dn vnghevorderet bleue. vn dat vs Iyk beieghende dar vmme. dat rede ghefchen is. dat neme 
we vor groten willen. wente we node klaghe ouer fe doed. Datum fub noltro fecreto. Confules in Honouere. 


196. Herzog Magnus zu Braunschweig und Lüneburg verklagt bei dem Bischofe Gerhard von Hildesheim die 
Bürger der Stadt Hannover wegen ihrer Untreue, da sie trotz der ihm geleisteten Huldigung und obgleich 10 
er ihnen nie Unrecht gethan hat, sich von ihm losgesagt und den Herzog Albrecht von Sachsen aufgenom- 
men haben. Er bittet, dass der Bischof sie mahne, den Huldignngseid zu halten, ihm helfe und rathe, wie 
derselbe, weil die Stadt ein Lehn des Stiftes ist, von Rechts wegen muss. Falls er jemals der Stadt Un- 
recht gethan hat, soll der Bischof Schiedsrichter darüber sein. — 1371, den 23, Juni, H. 0. 


Aldüs klaghede hertoghe Magnus deme Bifchoppe van hyldenfem ouer de van honouere, 15 

Deme Erwerdigen ingode vatere vnd heren Heren Gerbarde Billchoffe to hildenfhem. vfem. leuen. heren. 
vnd befunderen frunde. dentur *). 

Vnfen vrundliken grud tuvorn., Leue here vnd befunderne vrund. We Clagen jw Clegelichen Ouer 
die Borgere. tu. Honuvere. vnd die groten. vntruwe vnd vngenade. die fe an. vs getan hebben. dat fe. Herto- 
gen Albr van Saffen. yn. hebben. gelaten. vnd us enczecht. hebben. Alzo fe us. gehuldet hebben. eyntrech- ® 
tiglichen. vnd gefworen hebben. dat le us getruwe vnd gewere lin wolden. Alz Byderue Lute. tu Rechte 
wefen. fchollen orem Rechten heren. dez fe us. nicht geholden hebben, alzo. we fe ny vorvnrecht hebben. 
Bidden we ju vnd begeren myd allen vlite.. dat gy le manen van vier wegen. by den Eyden die fe us ge- 
fworen. hebben. dat fe us die holden.. Vnd Helped vnd Rated vs dartu alz we jw wol. czu getruwen vnd 
loyuen. vnd gy us. ouch plichtik fint van Rechte, wenne. die [ulue. Stad we van jw tu lene entphangen & 
hebben. daruan we ju. Bidden. myd allir vruntfchop dat gy us by den lenen beholden. Were ok dat we 
fe ye vor vnrecht hedden. dez fcholden gy to wederdunde van vfen. wegen mechtik fin to allen. funden.. 
Gegeuen to Brunfwich. an Sende Johannes Auende Baptilte. vnder vnlem Sigil. 

Magnos van gocz gnaden 
Hertoge to Brunfw vnd to Luneburg. 6) 


197. Bischof Heinrich von Verden stellt dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg Bürgen für die 
Haltung des Pfandvertrages vom 30. März 1371 über die Schlösser Rethem, Kettenburg und Lauenbrück. 
— 1371, den 24. Juni. E. 0. 
We her hinrik van godes ghenaden Bilfeüp t5 verden be kennen openbare indelfeme breue dat de dor- 
lüchteghe vorfte. hertoghe Magnus hertoghe. t5 brunfwich vnde t8 lunenborch heft vns ghefat Sine Slote. 35 
Rethem. kedenborch vnde lowenbrüghe mit aller nüt vnde töbehoringhe vnde mit alleme rechte alze de 
breue vtwifet de he vns darvp ghegheuen heft vor twe düfent lodeghe mark vnde vor achte hundert 
Iodeghe mark vnde vor [öuen vnde drüttech lodeghe mark tö male brunlwikefcher wichte vnde witte In- 
delfer wife dat he vnde Sine eruen vnde nakomelinghe vns eder we eme binnen dren Jaren de negheft t& 
komende fint nene lofinghe kundeghen Schüllet. wanne auer de dre Jar vmme komen fin So moghe we 
en vnde Se vns de lolinghe kundeghen deller vorfereuene Slote alle Jar binnen den achte daghen tö pa- 
[chen wanne de lofinghe aldus ghekundeghet is. darna vort ouer een Jar binnen den achte daghen td 
pafchen. Schullet Se vns vnfe vorlereuene ghelt betalen mit redeme fuluere Inder fat td brunfwich ane 





*) Obiges steht auf der Rückseite des Schreibens. 
Sudendorf, Urkundenbuch IV. 1 
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hinder vnde vortoch. allo dat vns dat brükeliken werde vnde le vnde de Ratman dar fulues fchullet m 
dat gelt dar en binnen veleghen alfo langhe went we dat na willen bringhen moghen wür we willen. dar 
fchüllet fe vns trüweliken tö helpen. vnde wanne we aldus geniliken vnde al beret lint fo [chülle we « 
vnde eren eruen vnde nakomelinghe delle vorfereuene Slote wedder antwerden allo verne alze we de vur 
5 vnghelucke beholden hebbet. Ok f{chüllet ere man vnde borghere vnde lude de Indeflen Sloten vnde 
voghedighen wonhaftech Änt vns hüldeghen td vnfen penninghen. were ok dat we defler Slote welker wı- 
den vorpenden eder vorfetten eer der lolinghe dat mülte we wol dön. vnde is ere wille. ok moghe we Ih 
rethem an fteywerke vorbüwen hundert lodeghe mark defler fuluen Slote Rethem. kedenborch vnde lower 
brüghe mit alle deme dat dar töhort fchüllet Se vnde ere eruen vnde nakomelinghe vnfe rechte warend 
10 wefen vnde vns vnde de vnfe dar trüweliken ane vordeghedinghen wür vnde wanne vns des nod is. md 
we dat van en eflichen. worde we ok van Jemende vor vnrechteghet eder befchadet an den vorbenonp 
den Sloten vnde an deme dat dar töhort dat [colde we en witlik dön. vnde en hulpen fe vns dent 
nicht binnen den neghelten veer weken darna mynne eder rechtes dat vns vnfe fchade wedder dan worde. 
So mülte we vns van den vorbenomeden Sloten wol vnrechtes er weren dar fchüllen Se vns trüweliken ü 
15 helpen. Vortmer fchüllet deffe vorbenompden Slote en vnde eren eruen vnde nakomelinghe open welt 
efcheden fe ok vppe de Slote alfo dat (e dar van orleghen wolden. fo [cholde ere ammechtman den fe dar 
t5 fetteden vns vnde de vnle vorfchaden bewaren. fchüde vns auer fcade van eme eder van den Sinen 
den feolde vns fin ammechtman wedder dön in mynne eder in rechte binnen den negheften veer weken dar 
na wo we tövoren an den floten vnde an den penninghen redeliken be waret werden. were ok dat delk: 
20 Slote welk vorloren worde eder vor brant worden van vnghelucke des got nicht en wille des fcholde w 
wnde vnle nakomelinghe ane wite wefen vnde vnbedeghedynghet bliuen van en vnde fe [colden van fiades 
an der vyende werden de delle Slote eder erer welk ghe wunnen hedden vnde fe en f[chüllen Sik. nich 
fonen noch yreden mit deme eder mit den. de defle Slote eder erer een ghe wunnen hedden. fe en hedden 
vns des Siotes eder der Slote wedder behülpen eder een ander Slot in des Slotes itede wedder büwet dar 
25 wo de ghülde des Slotes afbekrechteghen müchten. eder Se en hedden vns vnfe penninghe wedder ghenen 
alle de breue vt wilet de Se vns dar vp ghegheuen hebben. alle deffe vorfereuene fücke hebbe we.. her 
hinrik biffchüp td verden vorbenompt vor vns vnde vnfe nakomelinghe mit vnfen vründen vnde mit vnlea 
borghen de hirna fereuen ftan ghe louet deine vorfcreuene dorchlüchteghen vorften vnde Sinen eruen nd 
nakomelinghen vnde louet in trüwen In defleme breue ftede vnde valt tö holdende ane arghelift. Vnde we. 
30 diderik vnde kerlten van wolltorpe brodere. Siuerd vnde diderik van Soltow brodere. Johan vnde ludelef 
van honhorlt vedderen. Johan van tzarnhufen. willeken vnde otto Stocken vedderen. wolter vnde Cört van 
palingbrüghe brüdere knapen. bekennet indelleme Sulue breue dat we hebbet ghelouet vor vnfen vorbenoup 
den heren van verden deme vorfcreuene dorchlüchteghen vorlten... hertoghen magnulfe Sinen eruen vudt 
nakomelinghe were dat en Jenech brok worde an deffen vorlereuenen tücken vnde we dar vmme ghemanet 
85 worden So [colde we Inriden td tzelle binnen den negheiten veerteynnachten darna. vnde dar een recht 
inlegher ligghen alfo langhe wente de broke ervüllet werde. Dit loue we in trüwen mit famender has 
ftede vnde valt tö holdende funder arghelit To ener betüghinghe fo hebbe we vorbenompde biffchüp hir 
rik vnfe Inghefeghele mit vnfer vorfereuenen borghen Inghefeghele witliken ghehenght laten an deffen hrei 
De ghe gheuen is na godes bort drütteyn hundert Jar In deme een vnde föuentigheften Jare in deme hi! 
4 ghen daghe funte Johannis tö middem fomere. 


198. Die Rathsherren der Stadt Hannover rechtfertigen sich bei dem Bischofe Gerhard von Hildesheim auf di 
Klage des Herzogs Magnus von Braunschweig: Sie haben dem Bischofe, allen Fürsten, Herren und Städte 
zwischen Rhein, Oder und dem Lande Thtiringen angezeigt, dass der Herzog bei Antritt der Regierug 
des Herzogthums Lüneburg gelobt hat, dasselbe von der Ansprache des Kaisers zu befreien, und das de 

45 Kaiser ihnen dreimal befohlen hat, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen als ihre Here 
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anzuerkennen, Diese haben die Erfüllung des kaiserlichen Befehls verlangt, die Stadt Hannover den Her- 
zog Magnus länger als ein Jahr gemahnt und den Bischof und andere Fürsten, Herren und Städte gebe- 
ten, ihn zu bewegen, dass er sie von der Ansprache und dem Gebote des Kaisers befreie, Er hat es unter- 
lassen. Von Fürsten, Herren, Städten und Rechtsgelehrten sind der Stadt Gutachten ertheilt, dass sie von 
Ehre und Rechts wegen dem Kaiser und dem Reiche gehorchen müsse. Sie hat es gethan, wie es red- 5 
lichen Leuten ziemt, und bittet den Bischof, ihre Vertheidigung zu übernehmen, AX, 


Vufes Rades antworde deme bifeoppe van hildenfem vppe diffen bref *). 

Leue ghenedighe here. Ghi weten wol, Dat we Jü vnle breue fanden. vnde ok allen vörften. Heren. 
Steden. de befethen fin. twifchen deme Ryne. Odere vnde deme lande to dörincghen. Dar we ynne [creuen 
vnde witlik den. wo Hertoghe Magnus van Brunfwik do he komen fcholde to deme hertochdome to lüneb. 10 
gaf deme lande. Sloten vnde Steden dar fülues finen openen bezeghelden Bref. Dar he ön antruwen an ghe- 
loued heft. were Dat fe yeman anfpreke van des keyferes weghene. Dat he fe dar van entledighen fcolde 
an vrüntfchap eder an rechte. Nu heft vns vnfe here de keyler to dren tyden line bezeghelden breue 
ghefand vnde fwarliken Dar ynne gheboden by keylerlikem Banne, by pyne dufent Marc goldes. vade by 
beholtniffe vfes ghudes vryheyt rechtes vnde ghenade. Dat we vns keren [cholden an de Hochghebornen 15 
vörften. wentzlawe vnde albrechte hertoghen to Sallen. alle we Jü ok der vtlerift an den füluen vnfen bre- 
uen fanden. vnde de vos van des Rykes weghene anghefproken hebbet. Des hebbe we van Hertoghen 
Magnufe gheefched. vnde dön bouen Jar vnde dach ghemaned. vnde ok Jük vnde andere vorlten Heren vnde 
fede ghebeden Dat fe dn anrichteden Dat he vns van des keyferes anfprake vnde boden entledighede. alle 
entruwen ghelouet heft vnde doch van rechte plichtich were. vnde enheft des nicht ghedan. Des fint we % 
an ghewylet. van vörften Heren Steden vnde wyfen lüden. Dat we van Eren vnde rechtes weghene plichtich 
weren deme Keyfere horfam to wefende vnde des Rykes bod to holdende. vnde hebbet vns darna ghe- 
richtet. alfe bederuen luden vöghed todonde. vnde biddet Jü Dat gi vs vorantworden Dat wille we alle 
weghe vordenen. 

Confules in Honouere formant. En) 


198. Die Burgmannen zu Horneburg verbünden sich bis zum 29. September 1372 mit den Herzögen Wenzlaus 
und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und mit dem Rathe der Stadt Lüneburg und geloben, deren 
Feinde nicht zu werden, sondern ihnen alles zu gute zu halten. Wenn der Erzbischof von Bremen sie auf 
Grund der Verträge mahnt, den Herzögen und der Stadt Feindschaft anzukündigen, so soll es denselben 
nicht weiter schaden, als dass der Marschall oder der Cämmerer oder sein Bruder Daniel von Borch, jeder % 
selb 4 Gewaffneter und mit 2 Schützen, dem Banner des Erzbischofs folgt, Werden sie, falls die Herzöge 
und die Stadt mit einem Heere ins Stift eingefallen sein werden, vom Erzbischofe aufgeboten, so dürfen 
sie mit ihm und seinen Amtleuten dem Heere und der Beute nachsetzen, Fügen sie auf dem Wege bis 
zum nächsten Schlosse, wohin die Beute getrieben wird, dieser oder den Leuten Schaden zu, so soll darüber 
keine Klage gegen sie erhoben werden. Sie geloben, in den Schlössern und dem Gebiete der Herzöge und 35 
der Stadt fernerhin keinen Schaden zu verüben. — 1371, den 28, Juni. L. 0. 


We borchman menliken van Horneborch bekennet vnde betughet openbar in deffem breue. Dat we vs 
vorplichtet vnde vor enet hebben. mit den hochgheboren Vorften vnde heren. Hern Wentllawen vnde hern 
Albrechte herteghen to Saffen vnde to Luneborch vnde mit dem rade vü der ftad to Luneborch in defler 
wijs Dat we edder de vfe. ere vyende vnde der erer nicht werden fcollen edder willen. men we [collen 40 
en alle ftucke mit den vien vnde den. de we darto then konnen truelken td ghude holden, ane id ne were 
dat vnfe here van Bremen. den Marfchalk. vnde finen kemerer. edder Danel van borch finen bröder de 
mochten eme volghen. malk fulf veerde wapent vnde mit twen Ichutten. alfo verne. alfe fin banre kerde 


*) Antwort auf No, 196 pag. 187. 
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vnde fee van ere weghene nicht laten mochten. dat moghen fee doen vmbelculdeghet. Were ok dat rl 
here van bremen vs mit vfen breuen. de we eme. vor dellen breuen gheuen hebbet. dar to mande dat w 
den heren van Saflen vnde van Luneborch vnde der Stad to Luneborch entlecghen multen. des we ım 
ere vnde rechtes weghene nicht laten mochten. dat ne fcolde den heren vnde der ftad. vorder nicht i« 
5 fchaden komen wen alfe hir vore lcreuen is. dat de marfchalk edder de kemerer. ofte Danel fin bröder 
vfem heren van Bremen volghen mochten marlk fulf veerde wapent vnde malk mit twen fchutten. vwnie 
dar en [cal delle bref nicht medde broken welen. na vtghift defles breues antorekende. wente tho den 
neghelten [unthe Michels daghe, vnde denne vort ouer en iar. Ok ne [colle we ön nenerleye fchaden does 
hemelken edder openbar. in der herfchop to Luneborch edder dar butene. [under were. dat fee edder d« 
10 ere vyende worden. edder hereuart in vfes heren ftichte van bremen deden. worde we dartho ghe efche 
van vies heren weghene. edder darto gheladen mit gheruchte. [o mochte we dem here edder dem rue. 
mit vfem heren van bremen edder finen ammetluden volghen. vi dede we den luden edder den mus 
fchaden. vppe dem weghe. wente vor dat neghefte flot. dar de rof todreuen worde. neme we dar vrome 
edder fchaden ouer. dar en [cal vfer nen den anderen nicht vmme [chuldeghen. men funderlken en llk 
15 we ön in eren lloten vnde ghe bede. nenerleye [chaden vorder doen. Al delle vorlcreuene ltucke loue we 
menen borchman to horneborch. hern wentllawen vnde hern Albrechte. Herteghen to Sallen vnde to Lune 
borch. den borghermefteren vnde dem Rade to Luneborch. ftede vnde vaft tho holdende. (under yenegher- 
leye arghelilt vnde helperede. Tho ener bewilinghe aldefler vorfereuenen ftucke. [o hebbe we vfer mene: 
borchman ynghezeghel. witliken veftent laten to dellem breue. defe gheuen is na ghodes bort. drutteys- 
20 hundert iar. In dem en vnde fouenteghelten iare. In dem auende der hilgen apoltele. petri. vnde panli. 


200. Graf Otto von Hallermund verpfändet mit seinen Söhnen Otto und Wilbrand für 16 Pfund Pfennige seiner 
Gemahlinn Adelheid seinen Hof zu „Reywerdessen“. — 1371, den 5, Juli. A 
Van Goddes Ghenaden we Her Otto Greue van Halremunt. Junchere Otto vnde Junchere Willebrand 
ofe Sone bekennet in delleme openem Breue de gheveftinet is mit olen Inghezeghelen. dat we hebbet ghe- 
25 fat vnde lettet to ir rechten Sate Alheyde ofer Hulvrowen ofen Hof to Reywerdeffen mit aller Slachten Nüd 
den Vricke büwet to defler Tyd. vor felteyn Pund Honouerfcher Pennighe. Vnde de wile dat we dit Ghelt 
vnder os hebbet. [cal fe delfen Hof in orer brükende Weren hebben. alfo lange went we or ore held al 
bereden. Vnde hebbet delle Gnade dat we to aller Tyd de Lofe or kündighen moghen wan we or ore Pen- 
ninghe gheuen willet. Alle deffe Stucke loue wy dre Edelen Greuen vorlcreuen. Alheyde ofer Vrowen 
30 enttrüwen mit famender Hant ftede valt vnde vmbrekelken to holdende ane Arghelii. Datum Anno Ds 
mini M CCÜ feptuagelimo primo craltino Odalrici Confelforis. 


201. Wenzlaus, Reichserzmarschall, und Albrecht, Herzöge von Sachsen und Lüneburg und Pfalzgrafen zu Sachsen, 
überlassen den Grafen Heinrich und Nicolaus von Holstein, Gebrüdern, ihr Recht über den zum Herzogthumt 
Lüneburg gehörenden Gorieswerder (Wilhelmsburg) zu freiem Erbeigenthume. — 1371, den 12, Juli, K 0. 


35 Wir Wentzellaus des Hilghen Romifchen Richis Erzemarfchalk vnde Albrecht deffelbin vettir von gotis 
gnaden. zu Anghern. zu Weffalen. zu Sachfen vnd zu. Lunemborch. hertzogen pfallantzgrafen. zu. Sachlen. 
vnde Greuen zu Brene Bekennen. vnde tun. kunt offentlich. mid deffem. Breue allen den. die yn lehent 
oder horen. lefen. das wir mid wolbedachtem beratenem mute vnde von rechter willen. zu vriem. Erbe 
eighen. ghelaffen vnde geben. habin, laffen. vnde ghebin. mid kraft. ditz briues den. Edlen. heren. hir’ 

40 vnde. Clawese Gebrudern Greuen. zu holtzten. vnde tho fiormeren. vnde Eren. rechten Erben. vnfirn liben 
Öhemen alle vnde icliche vnfire recht die wir alfe hertzogen. zu Sachlen. vnde zu Luneborch. haben. vnde 
habin. moghen. an. dem, werdir dem man. nennet. Ghorges werder. vnde vortzihen vns des gentzlichen 
von. vnfir vnd vnfir Erben Nachkomen. vnde des hertzogtumes. weghene tzu Luneborch. vnde wifen. yn 
an. fy. vnde an. iren. Erbin. in allirmalfe. als. er vormals. zur herfchaff, vnde dem. hertzotume zu Luneborch 
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ghehoret hat. allo das die egenanten vnfre Obeme vnde ire Erbin. den. ane geuerde in iren. Ewighen 
nuitz. keren. vnde wenden. moghen. ghelich andirm irim vrey. Erbeeighenem, guthe wi yn das allir beiten. 
fügen wirdit. mit ÖOrkunde: dilfes Briues vorfeghelt. mid vnfir beider anghehangenen. yngelegelen .. 
Geben. vor. horborch Nach Crilti gebort dritzenhundirt Jar dar nach. in deme en. vnde Sibenttiltigen. Jare 
an deme hilgen abende der hilgen, Juncyrowen. Sunthe Marghareten. 


202, Wenzlaus, Reichserzmarschall, und Albrecht, Herzöge von Sachsen und Lüneburg und Pfalzgrafen zu Sach- 
sen, versprechen dem Grafen Nicolaus von Holstein und allen denen, die er in ihren Dienst bringt oder 
sendet, Kost und Schadenersatz wührend des Dienstes, Die Bürgermeister und der Rath der Stadt Lüne- 
burg verbürgen sich dafür. — 1371, den 12, Juli, XVIl. 


Wir Wentla des heylighen Romefchen richs. Ertzemarfchalk. vü albrecht des [eluen vettere. van gho- 
tes gnaden tzo angheren. zvy weltfalen. to Saclen vü zv luneborgh hertoghen phfallantz grauen to Sachlen. 
vnd Greuen zu brene. bekennen vi doen kunt. daz wir dem eddelen ern Clawele. Greuen tzu holtzften. 
vnd tzu ftormeren. vnferm lieben oheime vnd allen den. die er in vnfern dienft brenghet. odder fendet. 
feen vor alle kofte. vü vor allen fchaden. den er vü fie nemen. in vnlerm dienft. den fie redelich bewilen 
moghen vs des Egenanten Oheimen hufe vnd wedder darin. vnd haben ouch de Erbaren Lüte. de burger- 
meiftere vnd Ratmanne vnfer ftad zu Luneborch. vnfere lieben ghetruwen ghebeten. dat fe mid fampnent 
vs hir vore loben Mit vrkunde deiles breues vor feghilt mid vnier beyder anghehanghen Inghefighel. Vnd 
wir borghermeißtere vnd der Rad der ad zu Luneb bekennen daz wir den Ergenanten ern Clawele vnd 
den finen midfampt den Egenanten vnfern heren, ern wentzila. vnd ern albrechte. hertzoghen zo fach/en 
vnd zo Luneborgh. Reden vnde loben vor kolte. vnde allen fchaden. als da vor begriffen if. vnd haben 
des vnfer tad jngheleghel auch an deflen brief lazen henghen Gheben zo horborgh nach crifti gheboord 
Dritzenhundert isar. dar nach in dem ein vnd Sebentzigheftem iare an dem abend der heilighen junch- 
vrowen fente Margreten. 


209. Graf Nicolaus von Holstein und seine Gemahlinn Elisabeth verzichten zu Gunsten der Herzöge Wenzlaus 
und Albrecht von Sachsen und Lüneburg auf alle wegen Erbtheils ihnen hinsichtlich des Herzogthums Lü- 
neburg zustehenden Rechte und Forderungen unter der Bedingung, dass, wenn ihnen Kinder bescheret wer- 
den, diese Verzicht denselben keinen Nachtheil bereiten soll. — 1371, den 13, Juli, K. 0. 


Wir Claws von. Gotis gnaden.. Greue zu Holtzten vnde zu Stormeren.. vnde wir Elizabet. deffelben. 
heren, Greuen. Claws vrouwe Bekennen. vnde tun. kunt. Offentlichen. das. wir vns mid. wolbedachten. 
muthe vnde von, rechtir willen gentzlichen. vor. tzeghen. habin vnde vortzihen. Ewichlich. allis rechtis vor- 
derunghe vnde anfprake. de wir von. Erbeteilis wegene gehat mochten. habin. vnde habin an. deme her- 
tzochtume zu Lunemborch. vnde Sullin dorumbe de hochgeburnen. furften vnde heren Wentzlaw. vnde Al- 
brechte. Hertzogen. zu Sachfen. vnde zu: Lunemborch vnlire Liben. Swager. vnde Sone vnde ire rechte Erbin 
ane allirleie anfprake vnde vmbetheidinghet. laffen bliben.. Wer abir das vns vnfr herre God. Erbin. zu Samen. 
Befcherte den. fal deffer brif keynen. Schaden. Bringhen.. Diffe vor geferebene ftucke geloube wir vnlirm 
Swager. vnde Sone vü iren. Eruen. an. truwen. ftete vnde valt zu haldene ane Jenegheleie arghelift. mid or- 
kunde diffes briues vor gelegelt. mid vnfir beidir ynghefeghel.. Gheuen. zu horborch Na. Crifti gebort, drittzen- 
hundir Jar dar nach. an. deme en. vnde Sebenttiltigen. Jare. an. funthe Margarete. tage der hilligen Junevrowen. 


204, Graf Nicolaus von Holstein verbündet sich mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg und gelobt, während ihres Krieges mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig ihnen mit 30 Ge- 
waffneten und 10 Schützen und wo möglich mit grösserer Mannschaft, falls sie deren bedürfen, gegen den 
Herzog Magnus und alle dessen Helfer, den Grafen Gerhard von Hoya in dessen eigenem Lande ausgenom- 
men, zu dienen und Hülfe zu leisten, — 1371, den 13, Juli. E. 0, 
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Wir Clawes van der gnaden godes Greue zu Holtiten. vnd zu Stormeren, Bekennen offenlich in de- 
fem briue allen den die yn [ehent eder hörent lefen. das wir vns, mid den hochgeboren furften vud herren, 
ern Wentzlan. vnd ern Albrechte. Gefettern. Hertzogen zu Sachfen vnd zu Lunemborch. vnd iren Erben, 
vnfern lieben Oheimen, voreynet haben. alfo. Alle die wile. als ir krieg weret, mid Hertzoghen Magms 

5 vam Brunfwich. fo fullen vnd wellen wir vnd vafere Erben, yn vnd iren Erben. dienen. vnd behulffen {ra 
mid dfillig, gewapenten. vnd mid zehen Schuttzen, weder den obgenanten Hertzoghen Magnus vam Brunfwik, 
vnd weder alle [yne helffer. ane weder Greuen Gerhard van der Höghe. vnfern Oheimen, in finem lande 
Bedurfften ouch, die egenanten vnlere Oheimen die Hertzogen zu Sachfen vnd zu Lunemborch. vnler. mi 
vnfrer Erben furbas an groffrer hilffe. das fullen wir en. trwelichen zu güte, keren. Deffe vorgelchrebe 

10 ftacke. geloben wir yn. ftette vnd gantz zu haldene in guten truwen. an allerleye argelift. vnd haben ds 
zu vrkunde. vnfer Ingeligel. an deffen brieff lalfen henghen Der geben it zu Horborch. Nach Crilti gebürt 
dryzehenhundert vnd in dem ein vnd Sebentzigiten Jaren, an fand Margarethen tage. der hiligen Juncfrowen. 


205. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt die Gebrüder Otto und Johann von Wittorpe mit 
dem halben Zehnten zu „Berdorpe“, — 1371, den 13, Juli. ji 


15 We magnus van der gnade goddiz hertege to Brunfw vä to Lunebr be kennen openbar in deflem breu 
vor alle den de ene [ehen eddir horen lefe dat we vi vnle Eruen hebben gelaten vü belent Otten vü do 
hon ge brudere ge heyten von wittorpe vi eren rechten eruen den haluen tegeden in dem dorpe to Ber- 
dorpe den lene we on vü oren Eruen to eynem rechten erueleene to orkunde defler vor fereuenen ick 
hebbe we vnle in [egil ge henget laten an delfen bref de ghegheuen is na goddis bort drittenhundirt iar 

20 in deme eyn vri leuentigelten iare in fente margareten dage der heyligen Juncvrowen. 


206. Der Rath der Stadt Lüneburg stellt den Rathsherren der Stadt Hannover über seine Verpflichtung mr 
Erstattung der für Verpflegung der Herzöge von Sachsen und Lüneburg und deren Leute zu Hannere 
getragenen und noch zu tragenden Kosten und wegen der von den Herzögen in Hannover zu haltendes 
Besatzung eine Urkunde aus. — 1371, den 22, Juli, HA 


25 We de Raat der ftad to Lüneborch Bekennen vnde bethüghen opembarliken in defleme breue de ghr 
ueftent is mit vier. ad Inghefeghele. Wat de Raat edder ienich der borghere to Hannouere winnen. viden. 
edder vinemen. ghewunnen. vtghedan edder vtghenomen hebben edder noch winnen vtdon. edder in welk« 
wife Dat weere. in [pife. in vödere. edder in hüfllaghe vfen Heren van Sallen vnde Lüneborch. den vereu 
vnde den de van erer weghene to Hannouer inne [yn. Alle de wile de krych mit Hertoghen Magnefe u 

30 Brunfwik vnde den finen waret. Dat wille we en deegher vnde al vruntliken betalen. funder eren fchades 
vnde wanne vnde wo dicke fe ghewunnen edder vtghedan hebbet vppe Drehundert lodeghe mark ofte mer 
dat wille we en io vruntliken betalen binnen den negheften veer weeken darna. wanne fe dat van mi 
efghet eder efghen laten. Wörde ok de krych ghefünet vnde were denne de fumme minnere edder meer 
wenne drehundert lödeghe mark. wat des denne weere. Dat wille we en io vrüntliken betalen. funder er« 

35 fchaden binnen veer weeken alle vorefereuen is. Ok loue we deme Rade vnde den borgheren to Han 
uer vorbenomd Dat vfe vorfereuenen Heren van Sallen vnde van Lüneb fcholen holden vnde beköfteghen # 
Hannouer Hundert ghewapent. alle de wile dat de krych mit Hertoghen Magnefe vorefereuen vnde de 
finen waret. Alle defle vorefcreuenen ftücke vnde erer iewellik bifunderen loue we vfen leuen vründe 
Deme Rade vnde den borgheren to Hannouer (teede. vaft vnde vnuorbroken to holdende. Deffe brei # 
40 ghegheeuen Na der Bort godes Drütteynhundert iar in deme een vnde Seuentigheften iare in funte Mark 
Magdaleenen Daghe. 


207. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Hans Bisping und Hans Grering fir 
100 Mark Pfennige den Meierhof zu Natendorf. — 1371, den 28. Juli, u 
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We Magnus ete Bekennen etc Dat we. hanfe Bifpinge vnd hanle Greuinge vnd oren rechten. Eruen. 
hebbet gelat. to eyner rechten latte. den. Meygerhoff. to Noddendorpe. myd alleme rechte nod. vnd tubeho- 
runge. alz. die dar belegen is. vor hundirt mark Luneb pennyge. alzo. dat we. vnd vie Eruen. den fuluen 
Meygerhof. vor dat vorbeä. gelt. van on vnd oren Eruen mogen wedirlolen wenne we wellen. Gegeuen in 
deme Eyn. vnd Seuentichften Jare. an Sende Pantaleonis dage. 5 


208. Ritter Heinrich von Hardenberg, sein Sohn, Ritter Heinrich, und sein Bruder, Knappe Hildebrand, stellen 
einen Revers aus, dass der edele Herr Siegfried von Homburg und sein Sohn Heinrich ein Viertel des 
Schlosses Gieseiwerder, dessen Hälfte denselben von dem Herzoge von Lüneburg verpfändet ist, mit aller 
Herrschaft, Gülte und Recht für 50 Mark löthigen Silbers unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes ihnen ver- 
pfändet haben, und geloben die Auslieferung des vierten Theils des Schlosses für die Pfandsumme nach 10 
einer vierwöchentlichen Kündigung. — 1371, den 1. August. R. 0, 

We. her. Heinrich. Ridder. Hildebrand knecht. Brodere geheten von Hardenberg. vnd Her Henrich 
des (uluen hern Henrikes vorgenant Son. Be kennen in dulfem openen bryfe von vnlir vnd vnlr Eruen wegen. 

Alfo vns dy Edelen Herren Her Siuerd vnd. Her Henrich lin fon. Herren to Homborg. ge fat hebbet. ein 

verdendeil to dem Gyfelnwerder. von dem halftendeile dat ff hebbet von vnfem. herren von Lüneborg. 15 

mit allir herfchap gulde vnd rechte. alfe fek to dem verdendeil bort vor veftich mark lodiges fuluers hoxer- 

feher wichte wnd witte. Dat we it en. Eder eren Eruen vor de vorgenanten veftich mark fchullet weddir 
to lofende geuen Alfo dat fij, vns alle eder eynen, dat laten verweken vor weten. vnd bereden vns df 
veftich mark kuntliken vnd witliken vp dem hus to dem Gyfelnwerder mit hoxerfcher wichte vnd witte. 

Ouk fo feal dat fulue verdendeil dat [Y vns gefazt hebbet ere opene lot wefen to alle eren ndden. Ouk ® 

fchult ij vns be waren vor fchaden vnd vor vngeuoge. vor den dy [y darvp lendet. Were ouk dat Sj 

eren Amptman dar vp/etteden vnd wat fchaden eder vngeuoge df dede. den fcholden dy vorgenanten Ede- 
len herren von Homborg eder ere Apmtman inwendich verweken wan we von hardenberg dat eylchet wed- 
dirkeren nach fruntfchap eder mit rechte. Wan ouk dy Edelen herren von Homborg dat flot von vns 

löften. hedde we den des ackers wat befeyet dar fcholden fi} vns laten vnfen deyl von nemen nach des 35 

landes wonheit bouen vnd beneden. Alle dyffe vorgefchreuen artikele vnd fucke loue we vorgenanten 

von Hardenberg von vnfr vnd vnfr eruen wegen vnlen Edelen Herren Herren to Homborg vnd eren Eruen 
fede vnd vaft to haldende ane argelit. To merer fycherheit hebbe we vnife Ingelygele andylfen bryfi ge 
bangen De geuen it na gods burd dufent drehundert Jar In dem eyn vnd Seuentigiften iare anfinte 

Petirs dage. ad vincula. 30 


209, Ritter Heinrich von Hardenberg, sein Sohn, Ritter Heinrich, und sein Bruder, Knappe Hildebrand, erklären 
die ihnen abhanden gekommene Urkunde über den Burgfrieden auf dem halben Schlosse Gieselwerder für 
ausser Kraft gesetzt und geloben, sich auf dieselbe gegen den edelen Herrn Siegfried von Homburg und 
dessen Sohn Heinrich nicht mehr zu berufen, — 1371, den 1. August, K. 0, 

We. Her. Heinrich Ridder. vnd Hildebrand knecht. Brodere ge heten von hardenberg. vnd her Hen- 35 
rich des fuluen hern Henrikes vorgenant Son Bekennen in dyllem openen breue. vor vns. vnd vor vnie 
rechten Eruen. Alfo vns. dj Edelen Herren. Her Syuerd vnd Her Henrich fin fon. Herren to Homborch vnd 
ere eruen. tolpreket vm eynen borchfredes bryf. ouer dat halue hus Gyfelenwerder. des breues enkunne 
we nicht vinden. Worde dy bryff gevunden von vns eder von vnlen Eruen. fo [chal he doyt fin vnd nene 

macht mer hebben. von fiunden an vnd nummer mer, Vortmer en fchulle we noch en willet. eder vnfe 40 

eruen noch nymant von vnfir wegen. dy vorgenanten Edelen Herren. Herren to Homborch vnd ere Eruen 

vnd ere vrund nummer mer vm den vorgenanten borchvredes bryf be degedingen eder to [preken mit wor- 
den eder mit werken. vnod feget fij des quit ledych vnd los in dyllem bryfe vor vns vnd vor vnle eruen. 
vnd geuet en des vnfen bryf be (fgeld mit vnfen Ingelygelen vor vns vnd vor vnfe Eruen. na gods burd 

dritteinhundirt iar in dem ein vnd Seuentigiften iare an änte Petirs dage. vincula. 45 
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210, Ritter Gebhard und Knappe Conrad von Salder stellen einen Revers aus, dass der edele Herr Sisgfriel 
von Homburg und seine Söhne Heinrich und Burchard unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes das ihm sa 
dem Herzoge Albrecht von Braunschweig verpfändete Schloss Everstein mit Gericht und eine mit 100 Mark 
löthigen Silbers abzulösende jährliche Hebung von 16 Mark löthigen Silbers ihnen für 1200 Mark löthiger 

5 Silbers und für 50 löthige Mark, die sie auf Bauten am Schlosse verwenden sollen, bis zu der Zeit, das 
die Herrschaft Lüneburg die Schlösser Hallerburg, Hachmühlen und Münder oder Herzog Albrecht ro 
Braunschweig das Schloss Everstein von den edelen Herren wieder einlösen wird, verpfändet und gelobt 
haben, im ersteren Falle ihnen von dem für die Schlösser erhobenen Gelde völlige Zahlung zu leisten, im 
letzteren ihnen von der für das Schloss Everstein erhobenen Summe 600 löthige Mark und die Baukosten 

10 zu bezahlen, für die übrigen 600 Mark ihnen aber das Schloss Hallerburg zu verpfänden und ihnen ür 
16 Mark, falls dieselben nicht abgelöset sind, ferner zu entrichten, endlich dem Ritter Diedrich von Alter 
und dessen Söhnen von Hallerburg keinen Schaden zuzufügen. KH 


We her gheuerd riddere vfi cord knecht vedderen geheten van laldere bekennet vü bethuget in dulem 
openen breue dat de edeln heren her Syuerd here to homborch her henrik vü Juncher Borchard des fulue: 
% hern Syuerdes (one vü ore eruen mit rade vi guder vorlate hebbet gefatet vü fettet eyne rechte fate « 
vi vnlen eruen ore llot euerftene dat (e van hertogen albrechte van Brunfwich vi van finen eruen hebbet 
mit allem rechte gerichte vü vngerichte gulde vü vngulde voii al dat dar tohord mit aller lachten nüd ı 
holten in velden in ackeren vüä in wateren in villcherien vü in villchen vü in weiden vü in allen fiuckes 
worane dat is vi vpkomen efite vallen mach vppe deme flote vü dar ane vü antwordet os dat in vnle wer 
% ledich vn los vor Twelff hundert mark lodiges fulueres hildenfemecher wichte vi witte, Se vi ore erien 
fchon vi willet des vorbenomden [lotes euerftene vü duffer fate vie holden heren vü vfe rechten waren 
welen wanne wür vü wo dicke os des nod eder behoff is vü dat van on geellchet werd famed eder bilır 
der Ok fchon [fe vü willet os alle jar to dufflem vorbenomden llote geuen feleyn mark geldes lodiges [ul 
ueres der vorbenomden wichte vn witte to funte mertens dage alfo dat de os jo vnmuortoget werden wanıt 
25 fe os auer gheuen hundert lodige mark beredeliken fo weren fe der vorfereuenen felteyn mark jarlike 
gulde ledich vü los vi en dorfften der nicht mer vtgeuen, Ok moge we an Euerltene vor buwen veftich 
lodige mark wat we der darane vorbuwet vi mit vnlem eide bewilfet dat Ichon fe os wedder geuen wanz: 
fe os dat (lot afflofet vi dit vorbenomde flot Euerftene fol ore opene flot welen to allen oren noiden vi 
behoue to allen tiden wanne [e eder de ore dar vpeflchet fo fcholden fe vi wolden os truwelliken vr 
% fchaden vi vor vnuoge bewaren vor on vn vor den oren vppe deme flote vü daraue (chude os dar jeuich 
(chade van on eder van den oren den fcholden fe vü ore amechman os wedder don in vruntfcap eder & 
rechte bynnen den neiften verteynnachten wanne dat van on geellchet worde, Wolden fe ok orlogen va: 
deme vorbenomden flote euerltene [o fcholde wi on eder oren amechtluden antworden de helffte des lete 
to orem behoue vü fo [cholden fe bekoftigen tornlude portenere wechtere vü don alle hude des flotes & 
35 wile dat fe dar van orlogeden vü geuen os vrede güt teghen vnfe gät dat to dem ilote hort, väü wann 
dat orloge ge vredet eder ge font worde fo [cholden fe eder de van orer wegen dar weren os dat (lot we 
der rämen vü dar afftheen, vri alle de wile dat wi dit flot euerftene van on hebbet moge wi des geb 
ken to vnfem behoue vü nüd vü vnfen heren vn frunden daraff denen wedder allermalken ane wedde 
vnlen hertogen albrechte van Brunfwich vü fine beletene manne vi ane wedder vnfen heren to hombor+ 
40 vü ore befetene manne vi ane wedder de dar de heren to homborch nü to tiden mede in vorbunde ätt« 
de en fchulle we van euerftene noch dar vp nicht vor vnrechten vor vnrechtede os aue der jenich ds“ 
fcholde we on vorkundigen hulpen fe os denne van deme eder van den de os vor vnrechteden bynnen de 
neylten [es weken des recht were dat fcholde we vü wolden van on nemen hulpen fe os auer nicht bynm@ 
duffer vorbenomden tiit des recht were fo mochte we os wedder de fuluen behelpen, vä dit lot euerlien' 


45 I) Hier ist ein Zeichen gemacht, um auf diese Stelle aufmerksam zu machen, 
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fchon we in vnfen Brukelken weren hebben mit aldeme dat dar tohord alfo lange went den vorbenom- 
den heren to homborch dat (lot halreborch hachemolen vü Mundere affgeloft werden van der herfcap to 
luneborch na der breue vtwilinge de fe dar vp hebbet, vü wanne on de vorbenomden flote affgeloft wor- 
den dat Erfte gelt dat on denne worde van der herfcap to luneborch dar fcholden [e os dat flot euer- 
ftene mede afflofen vi betalen os dar van vfe vorbenomden twelf!' hundert lodige mark vü ok veftich 2) 5 
lodige mark wat we der an Euerltene vorbuwet hedden vü dit vorfcreuene gelt fchullen fe os bereden 
velighen vi geleiden dre mile van Euerltene wür os dat bequeme were vü we on dat vertennacht vore 
witlik deden, were ok dat dit llot euerftene beftallet eder vorbuwet worde [o fcholden fe dat (lot enlettet 
mit alorer macht vü dar [cholden fe os truwelken behulpen wefen Worde3) ok dit flot euerftene vor- 
lorn des got nicht en wille in welker wis dat to queme lo [cholden de heren to homborch os dar truwel- 10 
ken tohelpen vü we on dat os dat (lot wedder worde bynnen dem neilten tokomenden jare eder geuen 
os vofe vorlcreuene ghelt effte antworden os eyn andere ore [lot vor dat vorbenomde ghelt in aller wife 
mit (ate vü vor waringe alle [e os Euerftene gefat hebbet alfo lange went fe os vfe vorbenomde ghelt ge 
geuen hedden dat fe os denne to allen tiden geuen mochten wanne [e wolden Were) ok dat vie herre 
hertoge albrecht van Brunfwich eder fine eruen dat llot Euerftene wedder lofeden alfe de breue vt wilet de 15 
dar vp gegeuen fint fo fcholden de heren to homborch os van dem gelde geuen vü bereden fes hundert 
mark lodiges fulueres der vorbenomden wichte vfi witte vi wat we der vorbenomden veftich lodige mark 
dar ane 5) vorbuwet hedden vri [cholden os dat gelt bereden velichen vü geleiden in aller wife alle vor- 
fereuen is vor de andern fes hundert lodige mark fcholden fe os antworden bynnen den neilten tokomen- 
den twen manden ore ilot de halreborch mit alle liner to behoringe vü llacternäd va dat [cholde we % 
denne funderken vor breuen alle it af beident iden redelich nutte vü behoff were alfe dat we des Ilotes 
halreborch vü vnler pennige wol vor waret weren er we dat lot Euerltene van os antworden vü fcholden 
os de vorbenomden felteyn mark jarliker gulde to der halreborch geuen alle jar to funte Mertens dage icht 
[fe os von der gulde mit hundert marken nicht affgekofft enhedden alle vorfcreuen is vü [o hebben fe de 
macht beholden dat fe os denne mogen alle jar de lofe vorkundigen des flotes halreborch twillchen [unte 35 
micheles dage vi [unte mertens dage vü na der vorkundinge in der erften to komende pallche weken 
fcholden fe vfi wolden os de vorbenomden [es hundert lodige mark deger vn al betalen ane hinder vi vor- 
toch dre mile van der halreborch vü os de velichen vıi geleiden in aller wile alfe vorfcreuen s Ok mo- 
gen de vorbenomden heren to homborch vü we aff beident üiden vnfer jowelk finer gelelichop rechte don 
vü dat en [cholde wedder defe late des flotes Euerltene vfi dullen jegenwardigen breff neyn [chelinge eder # 
hinder welen vü de en fcholden dar nicht mede gebroken fin Ok fchulle we noch vnfe eruen dat llot 
Euerftene neynen foriten greuen eder heren vord vorlatigen efft antworden wolde we auer dat vorlatigen 
al eder eyn del vnfen genoten dat were der heren to homborch wille wol dat fcholde we on witlik don 
vä de [cholden fe denne vor waren mit oren breuen vn orer pennige bekennich welen an deme (lote 
Euerftene alle (ek dat geborde bynnen den neilten ver weken darna wanne dat van on geellchet worde 85 
wanne ok de heren to homborch vorbenompt eder ore eruen os eder vnfen eruen dat flot euerftene afl 
lofeden alle vorlereuen is fo fcholde we vü wolden on dat ledich vü los wedder antworden alfo [e os dat 
geantwordet hebbet. Were ok dat os witliken vi openbare affgerechtet worde dat we van ere vü van 
rechtes wegene der halreborch vordere anders weme to antwordende plichtich weren wen alle we de den 
vorbenomden heren to homborch geantwordet hebbet des [cholden fe os vü wolden mit willen vollich welen 0 
vi os dat nicht vorholden vi os dar nicht ane hinderen vü laten os de halreborch wedder mit aller to 
behoringe hedden fe auer an der halreborch vorbuwet veftich lodige mark eder darbeneden vü ore 
amechtman dat bewilede mit finem eide de f[cholde we on vi wolden wedder geuen wanne le os dat (lot 
wedder antworden vü fo Icholde we vü wolden on dat (lot Euerltene mit aller to behoringe erlt wedder 
9) Am Rande: nota vn ok veftich. 3) Am Rande: nota Worde. %) Am Rande steht hier ein auf die Stelle aufmerksam machen- 46 
des Zeichen, 5) Bei diesem Worte steht am Rande: nota. 
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antworden allo (e os dat geantwordet hebbet vn [cholden on ore ghelt wedder geuen ane wedderfprake wat 
we des van on vpgenomen hedden wat we auer der vorfereuenen veftich lodigen mark an eueritene vor- 
buwet hedden alfe vorlereuen is dat ®) [cholden fe os wedder geuen wanne wi on dat lot wedder antworden 
Ok en fchullen de vorbenomden heren to homborch hern diderke van Alten vi line fone van der halre- 

5 borch nicht befchedighen worde ok duffer breue de we vnder ander geuet vppe Eueritene jenich vorlorn 
ift vorrokelofet fo fcholden fe os eder we on weme des behoff were eynen andern befegelden breff wedder 
geuen na aller vtwiinge des wedder breues welk vnfer finen beholden hedden. Alle duffe vorfereuenen 
ftucke vü artikele vü jriüwelk 7) bilundern vi gans hebbe we vor os vü vor vnle eruen mit (amder hand 
in guden truwen gelouet vi louet de duffen vorbenomden heren to homborch vü oren eruen Itede vaft vä 

10 vnuorbroken to holdende funder argelilt eder hulperede Des to orkunde vü to beterer bewifinge hebbe 
we on dullen breff ge geuen witliken befegelt vü truwelken geveltent mit vnlen Ingelegelen Na godes 
bord vnies heren dryttenhunderd Jar. 


2ll. Herzog Otto von Braunschweig und Graf Gottfried von Ziegenhain der jüngere verbünden sich auf Lebens- 
zeit zu gegenseitigem Schutze und Hülfe gegen jedermann in allen Fällen, wo es ihnen die Ehre erlaubt. 
15 1371, den 9. August, &. 0, 
Wir. Otte von Gots gnaden. Hertzoge tzu.. Brunfwig.. vnd wir. Godefrid. Grefe tzu Cygenhayn. der 
Junger. Bekennen uffentliche in dylem briefe. vor allen luden dy En fehn. odir Horin lefen. Daz wir von 
Sundirlicher fruntfchaff wegen vnd Gantzir liebe vnd dorch nutz. vnd befchermunge. willen vnüir beyder 
land vnd lude vns gruntliche vnd gentzliche. vndir eyn andir ver eynet verltricket vnd verbunden haben. 
2% dy wyle wir lebin. vnlir eyn deme. andimn getruweliche. tzu helfende vnd tzu Radende. mit lande vad mit 
luden uffe allirmenlichen. Da. wir daz mit eren gethün mugen. vnd {al vnär eyn deme andirn. daz getru- 
weliche tzu gude vnd tzu deme beiten halden ane geverde. vnd loben daz inguden truwen. an Eydes ftad 
vnuerbrochliche ane argelilt tede vnd velte tzu haldende. vnd dez tzu vrkunde vnd getzuenille. habe wir 
vnle Ingelygele an dyllen brief gehangen Nach Gots gebürd vnüis herren. drytzenhundirt Jar in deme 
25 eyn vnd Sybentzigelten Jare am Suntage neylt vor Sente Sixtus tage dez heyligen. Babeltes. 


212. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Ritter Ludolf von dem Knesebeck den älte- 
ren mit einem Burglehne auf dem Schlosse Knesebeck, mit Höfen zu Knesebeck, Vorhop, Erpensen, Ohrdorf, 
Zasenbeck, Kakerbeck und Schönewörde. I, 


We Magnus etc Bekennet etc dat we deme ftrenghen Ryddere, Hern Ludolfe van deme knefbeke deme 

3 elderen, vnde (ynen rechten eruen, hebbet ghelenet vnde lenet to eneme rechten eweghen erue Borchlene, 
vppe deme hus to dem knefbeke, van deme Nygendore an dar de negefte ftrat vte muret is, wente an 
den negelten al by deme torne, vnde in der vorborg, dat olde bredene hus myd der tauernen dar de 
wendet, dwers ouer van eneme grauen to dem anderen, vnde vnfen hof in deme dorpe dar fulues, dar hans 
ferodere vppe wonet hadde, myd alleme rechte vnde nud, als de hof dar beleghen is, vnde alfo vele lan- 
85 des vt deme velde, dat he rede van vnfer weghene, in den weren heft, dar he alle iar twe wifpel korns 
vpfegghen moghe, vnde dat drutdendeel an dem gharden by deme pipenbrincke, wente vppe dat water, 
vnde dat vterfte blek, in dem hoppengharden, dat he alrede to [yme dele, an den weren heft, vnde de wifch 
by der Beren molen, vnde papen luders wifch. vnde in deme fuluen dorpe, to dem knefbeke, enen hof dar 
rolche heyne vppe wonet, vnde dre koten dar fulues, vppe der enen dar henneke Stakenfcnidere vppe wonet, 
40 vnde vppe der anderen dar Schotelbuffe vppe wonet hadde, vppe der drutden dar lutteken thideken wif 
vppe wonet, vnde enen koten to vorhope, vnde enen hof to erpenfen dar lofhaghen vppe wonet, vnde dre 


6) Hier steht am Rande ein Zeichen, um auf die Stelle aufmerksam zu machen. 7) Hier steht am Rande ein Zeichen, um auf 
die Stelle aufmerksam zu machen. 


147 
houe to ordorpe, vppe deme enen wonet henneke prilop. vppe dem anderen henneke kerftens, vppe deme 
drudden wonet helmerik, vnde enen hof to dem tzalbeke, dar bene konen vppe wonet, vnde enen hof to 
kokerbeke, dar bene vppe wonet, vnde de Beren Molen, vnde enen hof to Schoneworde. dar Egghert vppe 
wonet, myd allem rechte, nud vnde to behoringe, als delle vorlereuene Mole. houe. koten, wilche gharden, 
rode acker, eyn Jewelik by {yk dar beleghen is, als id vnfe ghe wefen heft wente an deflen dach. allo 5 
dat we de vorbeü her ludelef vnde [yne rechte eruen. al dyt vorbei güt Brucliken beholden. vnde belitten 
[ehullet, ane vnle vnfer eruen vnde Nacomlinge hinder vnde wernille, to deme fuluen Borchlene. 


213. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verleihet dem vom verstorbenen Gerhard von Wustrow 
in der Kapelle beatae Mariae zu Lüchow gestifteten Altare das Eigenthum der vom Stifter dem Altare ge- 
schenkten Güter zu Woltersdorf, Reddebeitz und Volzendorf, IL 10 


In goddes namen Amen. We Magnus von der gnade goddes. hertoghe to Brunfwich vü to Luneb. 
Bekennen ete Dat we myd wolbedachten müde inrechtir Innycheit, to loue vi to Eren. des Hymmelefchen 
goddes, der reynen Jungvruwen fende Marian. der heyligen apoftelen fende Philippi vn Jacobi. des heiligen 
Mertelers (ende Gurgen der heiligen Jungvrowen fende katherinen. vi allir goddes heiligen., vü funderliken 
dorch vnlir voruaren, vnfir. vnd vnlir nakomelynge vä Eruen fele falikeyt willen alle delle nafchreuen ghut 15 
höue vnd tinfe mid allirlachte nüt vnd tobehoringhe alze hir na ftet ghe [chreuen ghe eyghent ghe vryet vnd 
ghe wedemit hebben to deme althar den gherhart von wultrow [aligher ghe dechtnilfe ghe fichtighet heft in- 
der cappellen vnfir leuen vrouwen in vnfr ftat to luchow in de ere goddis Syner leuen muder der heylighen 
Junevrouwen fende marian der heylighen apolteln phylippi vnd iacobi fende gheorghen vnd der heylighen 
Jnncvrouwen lente katherinen darto he ghe gheuen ghe tughet vnd ghe koft heft delle ghut de hir na fan % 
ghefchreuen to deme erften male drf hoäe in dem dorpe to waltirftorpe allze man gheit von luchowe to 
woltirtorp in der vordern [yden den eynen hof heft to deffer tiid benebrendes vnd gift alle iar vier vnd- 
twentich fehepele rogghen vnd vier vodtwentich fchillinge pennighe den andren hof heft mathyas wnteghels 
nd ghift alle iar eynvndtwentich [chepele rogghen vnd vyer vndtwentich fchillinge pennighe den drid- 
den hof heft heneke glatkens vnd ghift alle iar eyn vndtwentich fchepele rogghen vnd vier vntwentich fchel- 25 
linge pennighe In deme dorpe to redebiiz twe höfe in der luchteren (yden alze man gheit von lucho® to 
redebeiiz den eynen hof heft to dilfer td heneke vnd deghen brudere gheheyten van der fazs vfi ghift alle 
iar twe punt pennige twiergher fchillinge myn den andren hof heft heneke van Beneck vnd ghift alle iar ok 
fo vele vnd eyne wiche de liid vppe deme orde by der bure wifche Swelkowe In deme dorpe to volezen- 
dorpe vierdehalue mark pennige vnd achteyn pennige vnd we vor benomde herteghe magnus eygenen 80 
vrighen vnd wedemen defle vor fchreuenen güt houe vnd tinfe alle vnd erer Juwelik by fundern mid allir 
tobehoringhe alze de van wuftrowe vnfe man de hebben ghe hat in deme dorpe to wolttirkorpe vnd in allen 
deffen vorefchreuen dorpen vnd houen vnd dat darto horet In velde in dorpen in holte in watere in weyde 
mid allirleyghe rechte richte nüt vnd tobehoringhe to deflem vorfchreuen althar to luchowe vnd vrighen 
deffe vor fchreuen güt van alle deme dinfte vnd rechte dat we dar ane ghehat hebben alzo dat de ghut 35 
to deme vorfchreuen althar Eweliken fchullen blyuen vrf vnd eyghen vor allir {waringhe vnlir vnd vnfir 
eruen allir vnfir voghede vnd ampmetlude in alle vnfen landen vnd de prilter de dar nv ift eddir to na- 
kommenden tyden dar kommet fchal der vorfchreuen ghude to allen tyden rüweliken ghe bruken nv vnd 
Jummer mer Dar vmme deffe prifter d$ nY dar it vnd alle priftere vnd papen den deffe vorbenomde althar 
noch em wert gheleghen Schullen vlyliken vnd mid ganzer Innykyet bidden in allen eren millen vnd in 40 
allen eren. 


214. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt (dem Ritter Heinrich von Gittelde und dessen Sohne 
Heinrich) und zu ihrer treuen Hand dem Martin von Heimburg die auf das Schloss Calenberg zu verwen- 
denden Baukosten zu erstatten und das Schloss innerhalb der nächsten zehn Jahre nicht einzulösen. — 


(1971), den 27. August. K. 0, 4 
= 19* 





We ee Mage a denen re ERFREUT TE BUTETNT breue, Dat we Schul 
1 RE RE RER ET EEETTHLLTTETTETTT vnde oren eruen, vnde to orer tr............ 
VOR ERTOLTEETHRETE TINTEN vnde Mertenne van heynborch, D............ccsssunencnnneneannnn 
EP wichte, vnde weyre, Delles vorbenom.........ucsssssreenneserenereenn nenn. Hundert lody- 
Ehe merk. Ta graue. 1. na nearrern vorbenomden Summen gheldes, Deffen 
VO a ee Mena werde twilfchen hir vnde pafchen dat nä neg............. 
BEP PN T N ACH NERDEENEET mark nycht verbuwet hedden In deflem vorbe..........cssunsnseeeneenn nenn WR 
on myn gheuen of we on delle vorbenomden Summ........uccesceneoennennee auer Dat we on deffe vor- 
benomden Summen gheldes.........r2-sranererereenene Se dat ghelt flan, vnde rekenen vppe den Ka- 
SB Wobereh arena an hebbet, vnde den [cholde we noch vfe eruen van on nycht........ 
PR ETETTTTE palchen, vort ouer teyn Jar, to ener merer be tughynghe hebbe we..................laten 
an deffen bref De gheuen is na goddes bord dritteynhundert Jar............... vnde Seuentigelten iare 
an dem mydwekene vor funte iohannis daghe......... houet af ghe llaghen wart. 


215. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg geloben, den Rath und die Bürger der 
15 Stadt Hannover von aller gegen die ihnen geleistete Huldigung zu erhebenden Ansprache und Anklage m 
befreien, Hierauf und auf die von ihnen denselben ausgestellten oder noch auszustellenden Urkunden is 

ihnen von dem Rathe und den Bürgern gehuldigt worden. — 1371. H. 0, 


Van Goddes gnaden. wy her Wenzeflaw, vi her Albert. hertoghen to Sallen vnde to. Juneborch. beker- 

nen vnde betüghen opembare, in diffeme openen breue, de, gheneftenet is mid wnfen Inghezeghelen, dat wy 

20 den Rad vü de börghere ghemeynliken. der fad Honouere, ieghenwardich eder tokomende, wnde de fd, 

vntledighen willen vi fchölen, van allerleye anfprake vn anclaghe. de, weder de hülde weren. de fe vns 

ghedan hebbet. vnde hir vp hebbet fe vns ghehüldeghet, vnde vppe andere breue. de wy dön ghegheuen heb- 

bet. eder noch in tokomenden tyden, gheuen. famend eder bifunder, deft wy ön de vnvorbroken holden, 
Datum Anno Domini. Milleimo. CCCr° Septuagelimo primo. 


25 216. Martin von Snakenbeke stellt einen Revers aus, dass Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg ihm 
einen Zehnten zu Artlenburg zur Leibzucht überlassen hat. — 1371, den 5, October, E00. 


Ik Merten vam Snakenbeke. Bekenne openbare met deflem breue Dat my de houchgeboren fürfte er 
Albrecht hertoge to Sallen vnd to lunemborch laten vnd geuen hefft finen tegeden ouer de ver höuen lan- 
des de myn vader heflt vppe deme velde to Erteneborch. alfo dat ik denfuluen tegeden. hebben wnd be- 

30 holden fal to myme Iyue, de wile dat ik leue. vnd wen ik dot byn fo fal de fulue teghede defluluen em 
Albrechtes hertogen to Salfen. vnd to luneborch. vnd finer eruen weder [yn alfe vore Des to vrkünde 
hebbe ik myn Ingelfegil ge henget laten an deflen breff De Geuen is to lunemborch Na godes bort. dritten- 
hundert Jar dorna in dem en vnd Seuentigeftem Jare am negeften Sondage na fente Michils daghe. 


217. Ritter Lippold von Vreden schreibt dem Diedrich Springintgud zu Lüneburg, der Herzog von Sachsen habe 
35 während des Friedens den Ludolf von Veltheim gegen den Friedensschluss, der allen Gefangenen Frieden 
sichert, in den Stock schlagen lassen und ihm Geld abgedrungen. Er bittet, ihn zu veranlassen, dass dies 
abgestellt und die Zahlung des abgedrungenen Geldes erlassen werde, widrigenfalls er ihn und den Herzog 
nachdrücklicher mahnen will, Lt. 
Prouido ac Circumfpecto Dyder Sp(ri)nynfghud *). 

40 Her Lypp von vreden dy Jungere ritter. 
Her Dyderik weted dat ek berichted ben dat dy Hertog von Saffen in deffeme vrede Ludolfe von 
velthem. hebbe laten geltocket vnde vorder vp gelt ge/chatted. als ek des berichted ben. dat des nicht 





*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 


welen folde. vnde ok dy vrede Brep vd wiled dat alle dy dy dorch mynes heren willen in den krich fint 
gekomen vrede. follen hebben Hirvmme bidde ek Jü dat gy dat alzo beitellen dat. des nicht mer gefche. 
vode dat he. des geldes ledich werde. dar he vp gedrungen. vnde ge [chattet es. dat es mf wol tü danke 
wanne gelcheg des nicht zo mochte ek des nicht gelaten ek molte vnde wolde den Hertog vud Jü Swar- 
licker dar vmme manen Geuen vnder myme ingel. 5 


218. Ritter Gebhard von Salder widerspricht in einem Briefe an den Herzog Magnus von Braunschweig und 
Lüneburg dem Gerüchte, dass er auf Geheiss des Herzogs oder seines Rathes dem Ritter Diedrich von Alten 
Schaden zugefügt und dieses selbst geäussert haben solle, und erbietet sich zur Rechtfertigung. II. 


Ilußri prineipi et domino. domino Magno. duei in Brunfw et in Lunebr prefentetur hoc. 

Minen willigen dinit tüvorn Lyue Here. von Lunebr mek is tü wetende geworden, dat men fpricht, 10 
dat ek von Juweme hete edder Juwes rades. lcolle befchediget hebben hern Dydericke von Alten vnde ok 
dat ek dat fcolle na (echt hebben, dat ek dat fcolle dan hebben von Juweme hete edder Juwes rades, Des 
bydde ek Ju weten w$ dat fpricht df deyt gik vnde Juweme rade vnde mf vnrecht vnde fecht daran 
nicht war, vnde wille des voreryden, vnde wil dat vorantworden. wor vnde wanne des nod is (egeuen 
vnder myme Ingel. 15 

Her Geuerd. von Saldere Ridder. 


219. Kaiser Karl IV. schreibt allen Königen, Fürsten, Herzögen, Markgrafen, Grafen, Baronen, Edelen, Dienst- 
leuten, Rittern, Knappen, Amtleuten, Hauptleuten, Vögten, Bürgermeistern, Rathsherren, Bürgern, Gemein- 
den und allen Unterthanen des heiligen römischen Reiches: Vor langer Zeit hat er den Reichserzmarschall 
Wenzlaus und dessen Neffen Albrecht, Herzöge von Sachsen und Lüneburg, mit dem vom Reiche zu Lehn 20 
gehenden Herzogthume Lüneburg, welches durch seinen und der Reichsfürsten Rechtsspruch ihnen zuerkannt 
ist, belehnt, allen Einwohnern des Herzogthums befohlen, ihnen als ihren Herren zu gehorchen und zu 
huldigen, und alle dieser Verleihung, Schenkung, Belehnung und dem Rechtsspruche entgegenstehenden, von 
Vasallen, Einwohnern und Unterthanen des Herzogthums geleisteten Huldigung und Gelöbnisse, geschlossenen 
Verträge und Bündnisse, ausgestellten Urkunden und eidlichen Verpflichtungen annullirt und cassirt, Dem 25 
Herzoge Magnus von Braunschweig und seinen Gönnern und Anhängern, die einige Schlösser, Städte, Weich- 
bilder, Rechte, Güter und Zubehörungen des Herzogthums eigenmächtig besetzt halten, hat er befohlen, die- 
selben nicht länger zu besetzen und vorzuenthalten. Weil sie sich nicht daran kehrten, hat er ihnen den 
Krieg erklärt und durch seine besonders dazu beorderten Hauptleute unter kaiserlichem Banner sie als Be- 
bellen angreifen lassen und allen Fürsten, Grafen, Baronen, Edelen, Ministerialen, Rittern, Knappen, Haupt- 3%) 
leuten, Amtleuten, Vögten, Städten, Weichbildern, Rathsherren und Gemeinden im heiligen römischen Reiche 
bei Strafe des kaiserlichen Bannes, einer Busse von 1000 Mark Goldes und Verlust aller Lehne, Rechte und 
Güter befohlen, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht, wenn sie von diesem dazu aufgefordert werden, zur 
Eroberung des Herzogthums Hülfe zu leisten. Weil aber Herzog Magnus, seine Anhänger und Mitschul- 
digen, namentlich sein Bruder Ernst, die Grafen Diedrich von Hohnstein, Gerbard und Johann von Hoya, 35 
die Grafen von Homburg und Werningerode und viele namhaft gemachte Ritter und Knappen, ferner die 
Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte und Weichbilder Braunschweig, Helmstedt, Schöningen, 
Celle, Lüchow, Dannenberg, Münder, Neustadt, Pattensen, Eldagsen, Gifhorn, Hitzacker, Bleckede und Rethem, 
die kaiserlichen Befehle missachtend, nicht nur Schlösser, Städte, Weichbilder, Rechte, Güter, Einkünfte und 
Zubehörungen des Herzogthums den Herzögen Wenzlaus und Albrecht vorenthalten, sondern Herzog Magnus 40 
auch die Lande, Besitzungen, Dörfer, Vasallen, Leute, Rechte, Güter, Einkünfte und Zubehörungen des Her- 
zogthums, welche sie besitzen, angegriffen, dabei Kirchen und Klöster verwüstet, Weichbilder, Landgüter, 
Dörfer, Besitzungen und Güter mit Feuer verheeret, Vasallen, Einwohner, Bürger und Bauern geplündert 
und gefangen hat, so erklärt der Kaiser nach Rath der Reichsfürsten ihn, dessen Bruder Ernst, die Grafen 
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Gerhard und Johann von Hoya und alle Genannten in den Bann und der Busse von 1000 Mark Goldes ver- 
fallen, bannt sie und alle, die ihnen ferner anhangen und Hülfe, Rath und Folge leisten, wären sie auc 
Fürsten, Herzöge, Markgrafen, Grafen und Barone, beraubt sie aller Privilegien, Rechte, Gnaden, Freihei- 
ten, Ehren und Würden, aller Glaubwürdigkeit, Sicherheit, Geleites und Friedens und erklärt alle ihr 
5 Lehne, Städte, Schlösser, Weichbilder, Güter, Dörfer, Einkünfte und Eigenthum dem kaiserlichen Fiscus, der 
Herzögen Wenzlaus und Albrecht und den Lehns- und Landesherren, wenn sie nicht selbst Rebellen sind, 
verfallen. Er beflehlt dem Reichserzkämmerer, Markgrafen Otto von Brandenburg, den Erzbischöfen vo 
Magdeburg und Bremen, den Bischöfen von Hildesheim, Minden, Verden, Osnabrück, Schwerin, Lübeck 
Batzeburg, Merseburg, Brandenburg und Havelberg, den Herzögen Albrecht und Otto von Braunschweig, 
10 Erich von Nieder-Sachsen und Lauenburg, Albrecht und Johann von Mecklenburg, den Grafen Heinrich 
und Nicolaus von Holstein, den Grafen von Schauenburg und Hallermund und den Städten Magdeburz, 
Lübeck, Hildesheim, Hamburg, Minden, Osnabrück, Schwerin, Merseburg und Halle bei Strafe von 1000 Mark 
Goldes, auf Ansuchen der Herzöge Wenzlaus und Albrecht dem Herzoge Magnus und seinen Anhängen 
diese Urkunde zuzustellen, sie in den Hauptkirchen, Rathhäusern, Gerichtssälen und öffentlichen Plätzer 
15 verlesen und öffentlich anschlagen zu lassen, und bevollmächtigt die Herzöge Wenzlaus und Albrecht, die 
Strafgelder von den Widerspenstigen beizutreiben und zu erheben. — 1371, den 13. October. IX 


Karolus quartus diuina fauente Clementia. Romanorum Imperator femper augultus et Bohemie Rex. Vu 
uerlis et fingulis Regibus. Prineipibus. Ecelefialtieis et fecularibus. Ducibus Marchionibus. Comitibus Bare- 
nibus. Nobilibus. Minifterialibus. Militibus Oflicialibus Clientibus !), Capitaneis. Aduocatis. Magiftris Ciuium. 

20 Confulibus Juratis. Ciuibus et vninerlitatibus. Regnorum, Principatuum. Ecelehiafticorum et Secularium. Dr- 
catuum Marchionatuum. Comitatuum. Prouinciarum. Ciuitatum Opidorum. et locorum neenon omnibus et {n- 
gulis alijs. euiufeunque preemineneie. Dignitatis. gradus ftatus ?) (eu condicionis extiterint quos quas et que 
latitudo Sacri Imperij Romani complectitur. fidelibus fuis dilectis gratiam [uam et omne bonum. Dudar 
Illußribus Wentzlao. facri Romani Imperij archimarfchallo. neenon Alberto nepoti [uo. faxonie et luneborgenlibu: 

25 Ducibus principibus et awneulis noltris carillimis. Ducatum luneborgenfem 9). qui a nobis et facro Roman 
Imperio in feodum 3) dependere dinofeitur. ex certis rationabilibus et legitimis caufis. cum vniuerlis et ir 
gulis Juribus Honoribus bonis et pertinentijs fuis. qui etiam ipfis per noftram et Imperij facri Principun 
diffinitinam legitime adiudicatus extitit fententiam. rite et rationabiliter titulo feodi #) contulimus. Mandauit 
que protune crebro noftra ferenitas Vniuerlis et fingulis Comitibus Baronibus Nobilibus. Minifterialibus Ni 

30 litibus Clientibus. Capitaneis Officialibus Aduocatis. Ciuitatibus Oppidis. eorumque Rectoribus et Vniuer 
fitatibus. neenon omnibus alijs einfdem ducatus fubditis et Incolis. euiufeunque Dignitatis gradus fatus? 
aut conditionis exifterent vt [ub banno Imperiali et penis mille marcarum auri. omni contradietione ren; 
tentia. et occalione fepolitis. dietis awnculis nofris. fuis veris naturalibus. et hereditarijs principibus. et d+ 
minis Ducibus luneborgenfibus 5) in omnibus indilate parerent realiter et eciam intenderent cum effectn. Ipis 

35 verum folitum et debitum preftando fidelitatis et omagij Juramentum. Infuper ex certa feientia vniuerla & 
fingula. fidelitatum fubiectionum et omagiorum. promilla pacta. ligas et literas. eciam 6) Juramento vallats 
ac queuis inde de facto fecuta. per quofcunque vafallos. Incolas et fubditos dieti ducatus luneborgenäis 9. a 
uer[us collationem donationem infeodationem 7) et diffinitinam fententiam noftras huiulmodi euicunque hamir 
nel perlone oecafione ducatus luneborgenfis 9) Juriumque bonorum et pertinenciarum [uorum facta feu cum qu- 

40 eunque inita. annullauimus. callauimus et irritauimus ac fuille et elle declarauimus. nullius penitus vigens 
efficacie et momenti. Precepimus eciam, poftquam ex infinuatione dietorum awnculorum noftrorum faxon 
et luneborgenfium 9) ducum nobis innotuit. et eciam notorio facti. quod et hodie publicum et notorium eli, & 
nulla potelt tergiuerfatione celari. confitit. Magnum 8) Ducem Brunfwicenfem. cum fuis in hac parte adbert= 

Die Copisre XIV. und XV. lesen: 1) Clientibus Officialibus. 2) Aatus gradus. 3) ferdum. #) feudi. 5) Imeburgen. = 

45 7) infeudationem. ®) Mognos (nur im Copiar XIV.). 
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tibus. fautoribus et complicibus. nonnulla caftra. Cinitates. Opida. jura. bona et pertinentias, dieti Ducatus 
luneb 9) temeritate propria occupare. eidem magno ®) et fuis in hac parte complicibus. vt fub banno Impe- 
riali et penis predietis ab occupatione et detentione premillorum delifterent eflectualiter ut deberent. Aec 
demum dum ipli Imperiale mandatum. huiulmodi quo fuimus iufticiam prolecuti aduertere non curalfent. 
propter obitinatiam dieti Magni ®) fuorumque complicum in hac parte proteruitatis audaciam. Iplis !0) diffi- 5 
dacione noftra premilla. per certos Capitaneos noltros ad hoc fpecialiter deputatos cum Imperialium armorum 
noftrorum Infignijs. ipfos !!) tanquam nobis et Imperio faero rebelles. armata potencia inuadi !?) mandauimus. 
ac eciam in effectualem execucionem eorum diftricte et fepius precepimus. omnibus et lingulis prineipibus. 
eeclefialtieis et fecularibus Comitibus Baronibus Nobilibus minifterialibus. Militibus Clientibus. Uapitaneis. 
Officialibus aduocatis Ciuitatibus Opidis. eorumque rectoribus et vniuerlitatibus per facrum Romanum Im- 10 
perium vbilibet conftitutis, vt defuper requiliti. ad luneborgenfem 9) ducatum predietum vniuerlaque et fingula. 
Jura caltra bona et pertinencias ipfius fieut premittitur a dieti Magni $) ducis Brunfwicenlis et quorumlibet 13) 
aliorum occupatorum manibus dirimendum et eciam extrahendum. ac contra iplos et eorum quemlibet preiatis 
awneulis noftris Saxonie et luneborgenfibus 9) Ducibus exhibere deberent opem et operam efficaces. omnes- 
que et fingulos contrarium facientes Juri et mandatis rebelles Cefareis eo ipfo. i dum et quotiens contra- 15 
rinm facerent Imperiali banno necnon mille marcarım auri ac!) amillionis et priuationis omnium feodo- 
rum !5) Jurium et bonorum fuorum. penis [ubiecimus prout hec omnia. in Cellitudinis noftre Hteris [uper eo 
eonfeetis et datis exprellius continentur. Verum quia dux Magnus ®) prefatus et nonnulli (ui adherentes vali- 
tores et complices in hac parte. videlicet Erneftus !6) frater ipfius !7). Theodericus de Houfteyn !8) Gher- 
hardus et Johannes de Hoya. De Homborch !9) et de Werningrode 20) Comites. Johannes van Honleghe ?!). 20 
Sifridus. Sifridus 22) et Bodo de Saldern. Pardamus. ludolfus fenior et ludolfus de knelbeke 23). ludolfus de 
Veltem. Henrieus de Ghittelde. Conradus de Rotleue Johan de Efcherden. Anno de Heymborch ?*). Bullo 
de Arkfleue 25). Thidericus 26) de Alten. Wernerus de Monte. Conradus de Honitede ?7). Henricus knyg- 
ghe 28), Wernerus de medinghe milites 29), Sifridus. Johannes Conradus et Bodo %) de Saldern 3!). Bolde- 
winus et pardam de knelbeke 23). Otrauen 32) de Bereuelde 33) cum fratribus. Otrauen 32) de Wenden. Rot- 25 
gerus 3) de gultede. Rabode #) Wale. Otto 36) et Johannes de Wittorpe. Hinricus et Zeghebandus de Dan- 
nenbergbe 37). Manegoldus. ludolfus et Manegoldus de Eftorpe. Conradus et Walterus de Boldenfe. Conradus 
et ludolfus 39) de Meltzinghe. Betekinus pulteke Otto de Thune. ludolfus et Henrieus de Moltzane. Hen- 
ninghus et Anno de Bodendike Johannes 39) et Egghardus de gilten. Wernerus de Holdenftede 4%). Otto et 
Otto groten ludolfus et *!) Bertoldus et Bertoldus de Heymbröke. Wernerus et luderus de berghe dictus 90 
fehild 42). Heyno de brede. Thiderieus 2%) de Ellinghe #3). Johannes et Erneftus 16) fpörke 4). Seghebandus 
de Hodemberghe #5). Henricus de Langlegen #6). Harneyd Conradus et Euerhardus de Marnholte #7). Johan- 
nes Knygghe #). Arnoldus et #9) Jordanus de Ilten 5%). Conradus et Johannes de Hanwide 5!) Ölricus et 
Wernerus bere. Sifridus de bernebroke. Thidericus. Albertus 52). Gherhardus. Ortghifus Boderus. et Gheb- 
hardus 53) Siepegrelle. Helmarus et Boderus 5%) de Etzene. Wulfardus et Johannes de Höue. Conradus et 5 
Wernerus Hältzing cum fratribus. Gotfridus Henrieus Johannes et Henrieus Torney. Henricus. Lambertus 
Ludolfus. Rudolfus et Henriens de Alden Omnes de Hatmere. Fritzo et #1) Gherhardus et Hermannus de 


9) Lunemburgen. 19 ipfos. 1) ipfos fehlt, 12) juwandi, 33) quorum (im Copiar XIV.), quorumcungue (im Copiar XV,). HM) er, 
15) feudorum,. 16) Arnejlus. 17) fuus (im Copiar XV.). 1%) Hohenjtein. 19) Homburg, 2%) Werningerode. ?)) de Hollege. 2) Hier 
ist eingeschoben Peru. %) Imifbeke. #) Heymburg. 3) arch/eleue (im Transsumpte vom 1. Decomber 1371 Arcj/leue, in einer 40 
Abschrift des 18. Jahrhunderts Archfeve). 3) Tiheoderieus, 77) Honflette. 2®) Heinrieus Knigge. 29) milites fehlt. 30) Rabo statt 
Bode. 31) zalderen. 32) Otrabo. 3%) Berenuelde. 3) Rutgherus. 3%) Rabo statt Rabode. %) Ottrauo. 37) Henf et Segebandus de 
Dannenberge. 3) Ludolffus et Con#. 3%) Henningus statt Johannes. 40) Holdenjtete. #1) et fehlt, 42) jehilt. %) Eldinge, #) fporeke. 
%) Hodenberge. #) Langelegen. 7) Marenholte. 45) Johannes et Armoldus kmigge. 19) Arnoldus et fehlt. 5%) yltene. 51) Conradus 
Johannes ei Conradus de Hamuoide. 52) Aluerieus statt Albertus. 33) Gheuchardus (im Transsumpte vom 1. December 1871 Ewerhar- 45 
due), 54) Hildemarus et Roderus. 
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Wederden. De Caleuorde 55). et Ghenfeuörde 56). Herbordus Cleynkok. Hardewicus 57) de Rittzerow. Harde- 
wieus 57). Tzabel pult. et bredehouet Tzabel 3%). Ditlewus Gronowe 5%). Heyno Börftel. Hennigh de Hen- 
mynghe 60). Hinricus Hozering. Bertoldus et Otto kynd. Boldewinus et Jordanus de Medinghe. Henricu 
de Dannenberghe. alias 6!) dietus de Weninghen #2), necnon Proconfules. Conlules et Ciues Ciuitatum « 
5 Opidorum. Brunfwik Helmftede Scheynincghe 63). Tzelle. luchowe Danneberghe 6%). Mündere. Nyenfad Pat 
tenfen. Eldaghefen 65). Ghifhorn. Hedzacker et in Blekede 66), ac eorundem in hac parte fautores. Complios 
et fequaces. proteruitatis et pertinacie zelo ([uccenfi. fame fue et condicionis Immemores non perpendent« 
deuoeionem fubiectionem et fidem. quibus nobis et facro Romano Imperio funt aftricti, led potius animo om- 
temptibili. et intentione pertinaci nobis et eidem Imperio facro rebelles in contemptum. Juris. et noftre Ma 
10 geftatis 67) offenfam. grauiflimam ac in feandalum. plurimorum. monita et mandata Cefares. ficut premitttır 
minime aduertendo. nonnulla Caftra. Ciuitates. Opida Jura bona. Redditus. Prouentus et pertinentias diet 
ducatus Luneborg) temerarijs aufbus occuparunt Hactenus et adhuc oceupare non cellant, impediendo di 
etos awnculos noltros Saxonie et luneborgenfes 5) duces contra Julticiam. quod non 69) eorum poffellione pac- 
fica ad plenum vti valeant et gaudere Nam et dictus dux Magnus 9) talibus prelumptuolis excellibus non 
15 contentus elato animo et exquilito contemptu predietorum et aliorum confpiratorum valitorum adherencium 
et complicum fuorum fultus prelidio terras pollelliones villas valallos. homines Jura bona Redditus proue- 
tus et pertinentias ducatus luneborgenlis 9) predieti. quos quas et que fupradieti awnculi noftri Saxonie & 
luneborgenfes 5) duces in prefentiarum iufte poflident. dei. noftro et hominum timore feiecto armata potencs 
inuafit hottiliter. Ecclelias Collegiatas. Canonicorum Monachorum et Sanctimonialium monalteria et quam 
% plura alia loca dedicata 69), depopulans. Opida predia villas poflefiones et bona igni fubiciens. vafallos I» 
colas. Ciues et Rufticos Spolians et capiens ac talia hijs fimilia et eciam quam plura alia. que experiencis 
perpetratorum. fama publica et notorium facti nulla tergiuerfatione celandum manifelte teltantur celera 
grauiora. committens. quibus diuinus cultus minuitur. terre loca et homines illarum parcium deftructioni 
perpetue miferabiliter fubmittuntur. propter que nulli dubium exiftat, Magnum 8) Ducem prefatum omnes « 
25 iingulos [upra nominatos et alios eorundem in hac parte valitores confpiratores adherentes complices « 
fequaces Bannum Imperialem 7!) et penas expreflatas [uperius realiter incidiffe. Ne igitur lidem Magnus ') 
dux Brunfwicenfis. Erneltus 6) germanus fuus prenominatique linguli et ceteri eorum in hac parte conlpiratores 
adherentes valitores complices et [equaces Inualores detentores et occupatores. Ducatus luneborgenäs 9). pr- 
dieti. Juriumque bonorum et pertinenciarum [uorum deftructores infaulti noltri et Imperij facri rebelles feat 
80 premittitur. de tam faltuolis tamque prelumptuofis contemptibus et friuolis excellibus [uis gloriari valeant. 
Prefertim cum nil obediencia prodeffet humilibus. fi contemptus contumacibus non obeffet, Nos itaque ad 
eonferuandum Imperiale decus quod in profequendo Julticiam reprimendo rebelles et exaltando fideles pl«- 
rimum roboratur et crefeit, contemptibus pertinacijs et iniquis auibus predictorum oportunis vt decet obuier 
volentes remedijs, et ut pena illorum alijs tranfeat in exemplum. ac dietos awnculos noftros 72) penes. coll» 
85 tum iplis per nos et adiudicatum legitime per diffinitiuam principum vt prefertur fententiam Ducatum Is 
borgenfem. predietum. Juraque bona et pertinentias iplius prout tenemur ex debito effectualiter conleruan. 
animo deliberato non per errorem et ?3) inprouide. fed maturo Principum. Comitum Baronum et Proceru 
Imperij facri noftrorum fidelium communicato confilio. de Imperatorie poteltatis plenitudine ex certa mir 
feientia decernimus pronunciamus et prelentibus declaramus Magnum ®) ducem prefatum. Erneftum ?#) ger 
40 manum [uum Gherhardum et Johannem de Hoya. necnon vniuerfos et lingulos fupra nominatos. ceterosg® 
eorum in hac parte adherentes. valitores fautores auxiliatores complices et [equaces. necnon omnes et ir 


ning de Hemminge. sl) alias fehlt. #2) Weninge. 63) Scheninge, 6) Dannenberge. 65) Eidage/fen. 66) Biekede ei in Retheim su“ 
45 Hedzacker et in Biekede. 67) maieflatis, ©) guominus statt quod non. #9) quamplura alia pia loca des dicata. 70) joelera. ir 
periale. ?®%) nojlros fehlt. 73) aut statt &, 9) Arnej/lum. 
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Baronis aut alterius dignitatis honore prefulgeant. qui fieut premittitur Juri et mandatis Celareis (e perti- 
naciter opponere prefumpferint. Dudum Imperiale bannum et penas ipfis per nos inflictas et exprellas [upe- 
rius realiter et effectualiter incidilfe. Ipfosque omnes et fingulos necnon et alios eciam fi prineipis. Ducis 
Marchionis Comitis Baronis (eu alterius dignitatis honore prefulgeant qui ipfis de cetero. facto feu opere 
publice uel occulte 75) adheferint ?%) eciam preftiterint conflium auxilium et fequelam et eorum quemlibet 5 
quibufeunque (pecialibus nominibus nominentur. proferibimus bannimus et forbannimus ac eos. et eorum 
quemlibet quibufeunque [pecialibus vocabulis delignentur. omnibus priuilegijs Juribus. gracijs Indultis. emu- 
nitatibus honoribus ftatibus et literis fi quibus ex diuorum Romanorum Imperatorum et Regum predecellorum 
noftrorum noltro et aliorum quorumeungque prineipum indulto, origine genitvre feu alijs quibufeunque titulis 
gaudebant et hactenus fruebantur penitus exuimus et priuamus ac priuatos et exutos legitime. declaramus et 10 
prefentibus pronunciamus 77). ac eciam per totum [acrum Romanum Imperium et vbique locorum. omni prorfus 
fide virtute Jure Statu et Honore priuatos. neenon inhabiles 79) et infames exiltere. ac in Judicio et extra 
publice et oceulte minime audiendos nec ad quofcunque actus publicos legitimos et Ciuiles quomodolibet 
admittendos. Tales effe et pro talibus diei cenferi nominari et eciam vbilibet reputari. Ac nulla Prineipis 
Dueis. Marchionis Comitis. Baronis Ciuitatis. feu hominis alterius 79) ceuiuleunque. in perfonis bonis et rebus 15 
füis fecuritate conduetu feu pace gaudere Vniuerla eciam et lingula. feoda 50) Ciuitates Caftra Opida. pro- 
prietates predia villas bona redditus et prouentus dominia directa et vtilia dietoram. terrarum. diftrietuum. 
Cakrorum Ciuitatum Opidorum et bonorum omnium et cuiullibet eorum $}) qui funt expreflati fuperius in 
quibuleunque rebus feu vbicungue locorum nolcantur confiftere ac eciam illorum. qui iplis de cetero adhe- 
ferint conlilium auxilium et operam ®2) preltiterint ac fequelam. noltri Imperialis Erarij fiue fifei ac dicto- ® 
rum awneulorum noftrorum faxonie et luneborgenlium 5) ducum et heredum fuorum. ac alioram principum et 
hominum In quorum dominijs Territorijs et diftrietibus lita (unt et a quibus dependent in feodum 33). dum 
tamen tales fint $4) vt ipli rebelles non fuerint vübus applicamus. fupplentes omnem defectum. fi quis in 
premiflis aut eorum aliquo defectu vel dubietate verborum uel [ententiarum. feu follempnitate obmilla 85). aut 
ex non feruato Juris ordine feu alio quouifmodo compertus fuerit de certa noltra [cientia et Imperatorie %) 5 
plenitudine poteltatis non obitantibus quibuleunque literis priuilegijs promiflionibus, confederationibus ligis #7) 
pactis. federibus (eu alijs obligacionibus juris feu facti. quibus per Magnum $) ducem prefatum. Erneltum 74) 
germanum 9%) [uum. necnon quolcunque [upra nominatos aut alios adherentes valitores fautores complices et 
fequaces iplorum aut eorum quemlibet. noltros et Imperij facri rebelles feu quollibet alios homines. Comi- 
tes Nobiles. Valalli Ciues Incole et [ubditi Ducatns luneborgentis 5) predieti feu quieunque alij Eciam li Re- 3 
gis prineipis Ducis Marchionis Comitis Baronis #9) aut alterius cuiulcungue dignitatis honore prefulgeant, 
oecalione Ducatus luneborgenlis 90) predieti Juriumque. bonorum et pertinenciarum [uorum. aut alias quomodo- 
libet 91) impeti arreftari moneri vexari [eu quouilmodo in Judicio uel extra publice vel occulte. argui. notari 
(eu conueniri valerent, Que omnia et eorum quidlibet de verbo ad verbum prout emanalle nolcuntur et 
facta feu quomodolibet inita. funt, auctoritate Uelarea et ex certa [cientia annichilamus. calfamus et de- 35 
fruimus. ac pro non datis conceflis initis et promiflis haberi volumus perinde ac fi per fingula in toto et 92) 
in parte de hijs in prefentibus foret exprellio [pecialis. Non obltantibus eciam quibufcunque %) conftitutio- 
nibus et fatutis municipalibus (eu priuatis priuilegijs literis confuetudinibus vübus et obferuandis 9) quo- 
rumeunque locorum in contrarium loquentibus. Eciaın 95) fi de hijs de Jure wel 96) confuetudine deberet 97) 
in prelentibus exprelle diftincte et [pecifice fieri. mencio fingularis 9%) quibus et alijs obftantibus. et obftare 40 


75) wel ooeulte fehlt. 76) Hier ist aut eingeschoben. 77) nunciamus, ?#) inabiles, 79) ulterius statt alterius, #0) feuda. 91) horum. 
92) opem. ®) fewlum. #) nt fehlt. ®5) jollempnitatis omijfe. %) Imperiali. 87) legis. ®) fratrem. ®9) reyen, prineiper duces 
Marchiones Comites Barones. ) Imneborgen/is fehlt. ?1) alium quemlibet statt alias quomodolibe. 9%) wel statt et, #) quibu/sungue 
fehlt, #) obferuancijs. 9%) ef statt Eeiam. %) Hier ist de eingeschoben. 97) debei (im Transsumpte vom 1, December 1371 debeaz). 
%) /peeialis (nur im Copiar XIV.). 45 
Sudendorf, Urkandenbuch IV, 20 
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valentibus omnibus et üngulis fi et in quantum premillis in toto feu in aliqua fui parte obuiare contraire ®) 
feu aduerlari cenfentur de prefate Imperatorie poteltatis plenitadine vigore Juris communis et 100) ex ceru 
fcientia per omnia derogamus. Et ne dux Magnus $) brunlwicenfis. prefatus necnon vniuerli et finguli fup 
rius nominati. noftri et Imperij lacri rebelles ac adherentes valitores fautores complices et fequaces ipforun 
5 ut premittitur ignorantiam limulatam 101) exquifitis ingeniis pretendere valeant. vniuerlis et fingulis prind 
pibus. Eccleliatieis et fecularibus et lignanter Illußri Ottoni Marchioni brandemborgenli W2). (acri Imper) 
archicamerario. et venerabilibus Magdeborgenii !03), Germanie primati. et Bremenfi. Archiepifcopis. Hildeni- 
menlis. Mindenfis. Verdenlis. Olnaburgenlis. Swerinenüs Lubecenlis Ralleburgenlis 10%), Mercheburgenfis ", 
Brandemburgeniis 106). Hanelbergenlis Eceleliarum Epifcopis. ac Illutribus. Alberto Brunfwicenli. Ottoni Brui 
10 wicenli. Erico Saxonie inferioris et in Lauwenburg !07). Alberto et Johanni. Magnopolenfibus Ducibus et prr 
eipibus. ac 105) fpectabilibus. Henrico et Nicolao Holtzatie De Schowenburg et de Halremunt 109) Comitibe 
neenon magiltris Conlulum. et Juratis Ciuibus Ciuitatum Magdeburg. Lübeke. Hildenfem. Hamburg. Minda. 
Ofnapruk 110), Swerin Merfeburg et in Hallis ac omnibus et üngulis alijs. cuiufeunque preeminentie. Dignitsis 
Ratus gradus [eu condieionis extiterint et cuilibet corum Imperij facri fidelibus quos prefati awnculi neiri 
15 Saxonie et Luneborgenles 5) Duces per fe uel alterum eorum. feu nuntios vel procuratores eorum uel alterius 
eorum ad hoc inuocandos fen requirendos duxerint mandamus iniungimus et precipimus feriole. quatenus ante 
dieta omnia et lingula. in luis fententijs tenoribus punctis et claufulis de verbo ad verbum ficut exprellantır 
fuperius,. ad antedieti Magni ®) ducis Brunfwicenüs. et [upra nominatorum {uorum adherentium fautorum ralı 
torum auxiliatorum complicum et fequacium prout commodolius poterunt deducant noticiam. ac Il) eadem übi 
20 et eis intimare velint, et debeant facientes nichilominus prefentem noftrum proceflum in Ecclelijs metropolitanis 
Cathedralibus et alijs ac in Curijs Palacijs Pretorijs et publicis locis fuis coram multitudine Nobilum « 
aliorum hominum. ad hoc Ipeeialiter conuocandorum. legi publicari. et Copias eiuldem proceflus hoftijs corus 
et publicis locis affigi talique follieitudine et frequentia id exequi et fieri mandent faciant et procurent. qued 
non lit verifimile. quin ad notitiam dieti Magni ®) prenominatorumque luorum adherentium valitorum compl- 
25 cum fautorum auxiliatorum et lequacium. noftrorum et Imperij facri rebellium peruenerint. Omnia fupre 
dieta fub pena Mille marcarum auri purillimi. quam eum et eos qui requilitionem et inuocationem dietorum 
awnculorum noltrorum Saxonie et luneborgenlium 5) ducum vel alterius eorum aut nuneiorum uel procuratorum 
fuorum feu 112) alterius eorum ac premilla eo modo lieut premittitur cum effectu non curauerint adimplere. 
feu qui contra prelentem !13) Imperialem noltrum procellum in toto feu #14) aliqua [ui parte venerint, aut 
30 quid temere fecerint, iplo facto irremilübiliter incidilfe volumus. et earum medietatem Imperialis Erarij (eu 
fifei reliquam vero partem dietorum awnculorum noltrorum et heredum fuorum vüibus exprelle decernimws 
applicari. Dantes Nichilominus eildem awnculis noftris heredibus. neenon adiutoribus adherentibus et eorum 
fautoribus in hac parte prelentibus et futuris et eorum cuilibet in folidum penas huiufmodi a üngulis hijs 
qui fe mandatis et procellibus noftris prelentibus ac contentis in ipfs pertinaciter opponere prefumpferint 
35 tociens quociens hoc fecerint, noltro et Iınperij faeri vice et nomine exigendi et torquendi 115) leuandi et 
percipiendi plenam expreflam meram liberam. de Imperatorie poteltatis plenitudine et ex certa noftra fcientis 
licenciam et omnimodam facultatem. Et fi quod !16) abfit per prelentem nolftrum procellum et execuciones 
iplius contra rebelles Imperij facri prefatos adherentes !!7) valitores auxiliatores complices et fequaces ipfe- 
rum obitinatos mandatorum Imperialium contemptores ad plenum non profecerimus aduerfum eos et eoru= 
40 quemlibet Juris et iufticie Pofcente rigore !18) indubie grauius et durius procedemus. Prefentium fub I= 
perialis noftre Maieltatis figillo teftimonio literarum. Datum Prage. anno domini Milleimo Tricenteimo 3> 


9) conuenire. 1%) ac. 101) Amulacianem. 102) Brandeburgen. 103) Magdeburg. 1%) Ratzeburgen. 105) Merfeburgen. 108) Bra=- 
denburgen et. 107) Louenburg. 108) ac fehlt. 109) Halremund. 110) Ofenbrugge, 1) 4, 112) wel, 113) pote/latem statt prejeuien 
114) Hier ist in eingeschoben. 115) exiorquendi statt et torquendi, 116) few statt fi quod. 119) adherentesque. 118) nigore. 
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ptuageimo primo Indictione nona. III. ydus Octobris Regnorum noltrorum. anno vicelimo fexto. Imperij vero 
decimo feptimo 119), 

Gedruckt in (Bilderbeek’s) Abgedrungener rechtserlaubter Vertheidigung pag. 116, in Scheidt's Bibliotheca Goettingensis L 
pag. 150 und in von Mosor's Belustigungen Band V, 426 (L. u. T.). 


220. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlässt dem Hermann von Werberge, Herrenmeister des 5 
Johanniter- Ordens in Sachsen, in der Mark, in Wendland und in Pommern, und dem Orden desselben 
wegen geleisteter Dienste das Eigenthum fiber das Schloss und Städtchen Gartow, tiber den Werder Höhbeck, 
über die darauf liegenden Dörfer und über die Heide, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit allen 
Lehnen, mit Mannschaft, Dienst, Mühlen, Jagd nnd Fischerei, verzichtet auf das bisher von ihm besessene 
Recht des Wiederkaufes, gelobt, den Orden zu vertheidigen, gestattet ihm, das Schloss und Städtchen zu 10 
befestigen, behält sich das Oeffnungsrecht am Schlosse und Städtchen gegen jedermann mit Ausnahme des 
Markgrafen von Brandenburg vor und verpflichtet sich, zwei Wochen vorher, ehe er vom Schlosse Krieg 
führen will, dem Commthur es anzuzeigen. — 1371, den 16. October. K GC, 16. 


Inn dem nhamen der heiligen vngefchedenen driualdicheit Amen Wy Magnus van der gnade godes 
hertoge to Br vnd to L Bekennen vor vfz vnd vize eruen In duffen Jegenwordigen breue vor alle den de 15 
on fehen horen adir lefen. Dat wy lutterliken dorch de leue goddes to eyner euigen dechtnille vfer vnd 
vizer elderen vnd voruaren zele hebben angefehn manichen truwen denft, den v[z vnd vizem vadere de Er- 
bar geiftlike man Broder Herman van werberge des ordens Sunte Johannis Baptiften des hilgen hules, des 
hofpitalis to Iherufalem en gemehne bedere yn Saffen, In der marcken In wentlandt vnd In pomeren, vnd 
de Broder fynes ordens dicke gedan hebben, vnd noch dohn mogen, Nu ilz dat billick vnd recht, wie 2 
wol denet dat me deme wol lonet Vnd hyr vmme [zo hebben wy dem vorfproken Broder Hermanne van 
werberge, vnd dem meltere vnd den Broderen [ynes ordens gegeuen vnd gelaten, vnd laten vnd geuen ohne 
mit duffeme breue den egendohm, auer dat hulz vnd Stedeken to der Gartowe wnd ouer den werder de de 
het de hobeke vnde de dorpere de dar Inne liggen vnde auer de heyde vnd de dorpere de dar Inne lig- 
gen mit alle deme dat to den dorperen hort alfe Id Iyth ynn vfem lande vnd Inn deme Stichte to Verden 25 
Duth vorbenomde hufz vnd Stedeken Gartowe mit deme hobeke vond mit der heide vnd mit den dorperen 
de dar Inne liggen, fchal de vorlprokene orde melter vnd Brodere, roweliken beholden vnd belitten to ewi- 
ger tydt mit aller frygheyt mit aller gerechticheit mit allenn gerichtenn hogelten vnd Sydeften, mit dem 
ftraten gerichte, mit allen lehnen geiltlick vnd wertlick mit manlchap vnde mit denlte mit ackere gewun- 
nen vnnd vngewunnen, mit welen mit weyde mit welden mit heyde mit bufchen mit broken, mit water 30 
vletende vnd ande mit wyntmolen mit watermolen, mit Jaget vnd allem wedewerke mit vifcherye vnd mit 
alle deme dat to der Gartowe to dem hobeke to der heyden to allen dorperen de dar Inne ligget, alfe lig- 
get bynner ohrer feede vnnd wat to den Sceden hort, vppe der erden vnd In der erdenn, wo me dat ge- 
nohmen mach. Vnnd latenn vnnd vortyen alles rechtes dat wy daran hadden, vnnd by nhamen des wed- 
derkopes den wy daran hadden. Ock fchulle wy den dicke vorbenomden mefter vnd de brodere by rechte 35 
beholden, vnd laten by aller rechticheit vnd fryheit vnnd [chullen fe vordedingen alles ores rechtes wedder 
allermallikenn wan ohne des nott Iiz, vnd fe dat van viz efchenn, vnnd [chullen ohres rechtes macht heb- 
ben, wur wie ohn des behelpen mogen bynnen vier wekenn, Mochte we ohne nicht rechtes behelpen 
bynnen ver weken So fchulle wy ohn behulpen fyn wedder de, de fe vor vnrechten ann deme hulze to der 
Gartowe vnd den guden de dar tohoren, allze liggen In viem land, Ock mogen le de Gartowe hulz 40 
vnd Stedeken veften vnd buwen mit grauen mit plancken mit mhuren wo ohn dat bequeme Ifz vnd behe- 
gelich Vortmer [zo fchal dat hufz vnd dat Stedeken to der gartowe vfze vnd vfer eruen apen Slott (ynn, 
to alle vfen noden Jegen allermallicken ane Jegen den Marggrauen van Brandenborch, Were ock dat wy 





119) Am Schltsse steht die Unterschrift: De mandato domini Cefari« 
Petrus prepofitus Olom. 4 


oder vie ammechtlude van vfer wegene orlegen ader krygen wolden van deme hufze to der Gartowe, dat 
fchulle wy dem Commendiren vore feggenn, vyerteynnacht, vnd fcholen ohm waringe dohn, dat wie vnd de 
vizenn, ohme vnd [ynen vnderfaten, neynerley gewalt ader vnrecht en deden Gelchege auer dat van m- 
gefehichte, Szo fchulle wy ader vfe hofftlude, dat wedder don bynnen ver weken, Ock fchulle wy ohn 

5 geuen fredegudt In der vyende lande, Jegen ohre vorwerck vnd ohre houe, de fe to dem hufe [uluen bu- 
wen, vnd [cholden ohn dat helpen vordingen mit vfen mannen, Gefchege ock des godt nicht en wille, Dat 
fe ader wy dat hulz to der (artowe vorloren In vieme denfte Szo [cholden wy viz mit vfen vyenden nym- 
mer vredenn ader Izöhnen, wie en hedden ehn dat hulz to der Gartow wedder geantwordet ledich vnd 
lofz, Dede wy des nicht bynnen deme negelten Jare alle dat hulz 'gewunnen were So [cholde wy deme 

10 melter vnd deme orden, eyn allzo gudt hufz wedder antworden mit allzo guder gulde, alfe de Gartowe 
walz do fe vorloren wart, Tuge duffer dinge [ynt de erbaren lude her hans van honlege her Fritze van 
wederden her hinrick van Gittelde, her Siuert van Saldere Riddere, Siuert van Saldere Cordt van weuer- 
linge kamp van yfenbuttel knechte vnd ander guder lude genoch vnd to eyner merer betuginge, So hebbe 
wy hertoge magnus to B vnd to Lv. vie grote Ingelegel gehenget laten an dullfen brefl, de gegen Iiz In 

15 vier Stadt Brunfwigk, na goddes geborth, Dritteynhundert Jar In dem eyn vnd fouentigelten Jare In dem 
hilligen dage Sunte Gallen. 

Quia hec copia coneordat cum fuo vero originalj de verbo ad verbum Ego Johannes wehdorff! Canonicn: 
eeeleße lubucen In furftenwalde ete ac Notarius publieus manı inea propria me fubferipfi In fidem et teli- 
monium premillorum. 

20 Gedruckt in Pfefinger’s Historie Theil T. pag. 626 und in Riedel's Codex dipl. Brand. I. 6. pag. 40. 


221. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verkäuft den Rittern dentschen Ordens wegen des ihm 
und seiner Herrschaft geleisteten Dienstes das Schloss Twieflingen mit Vogtei und Gericht, aber ohne geist- 
liche und weltliche Lehne für 300 löthige Mark und für 50 löthige Mark, die auf Bauten von Steinwerk 
am Schlosse verwandt werden sollen, und behält sich, wenn er vom Schlosse Krieg führen will, jederzeit 

2A den Wiederkauf vor. 8 


W$ Magnus. von der gnade goez. Hertoge tu Brunfw vnde ti Lunebr vnde vnfe Eruen. Bekennen open- 

bare indeflem Breue, dat wj hebben angelyen dy geyltlickeyt. des Erbarn. Ordens. vnfer vrouwen d« 
Dutfchen Hufes tü Jerufaleım. vnde den dinft. den ff godde alletiid vnde vnler Iyeben vrouwen vnde oren 
vzerwelten hilgen plegen tü tünde wnde dorch falikeyt vnfer Eldern vnde vnfer Sele willen vnde funderlich 
3% dorch deinltes willen. den ($ vns vnde vnfen Herfcopen gedan hebben. vnde mid wolbedachtem mute, vnde ns 
rade vnfer truwer ratgeuen. hebben vorkoft rechte. vnde redelicken. vnfe Slot twifflingen mid der vogedir 
mid richte myd rechte nud. vnde tü behoringe ane geyltlicke len. vnde manleen. vor dry Hundert lodig: 
mark Brunfw wichte vnde witte, dy vns von on na willen betalet fin, vnde [$ feollen vos. vnde vnler 
Eruen dat fulue Slot holden. vnde feollet vns dat truwelicken vorwaren. vnde wf. vnde vnfe Eruen fchel 
35 len on dar tü twifllingen neynerleye befuarniffe dün med dinfte efte mid koften. noch nymant von vala 
wegene, vnde w} feollet 1} med deflem vorb Slote. trawelicken vor degedingen. gelicke andern. vwnie 
mannen, vnde [f fcollet andeflem vorfchreuenen Slote vorbuwen voftich lodige mark. an fleynwerke 
vnde dy fcollen [} vns rekenen na befeginge twier vnfer manne, vnde twier orer frunde, vnde wer da 
lich d} tweyeten. wat denne dy lantecomduer vp den hilgen beheldit dat feolle wj one betalen. vnde fi 
40 dut vns lunderlicke gunft dar ane, dat wj dat vorb Slot von of mogen wedder kopen. tü allen Jaren,, vnde 
wanne wy den wedder kop. dun willen dat moge w} one vore kundigen alle Jar bynnen den achte dagen 
funte michelis. vnde wanne w} one dj lofinge aldus gekundiget hebbet So fcholle wf$ one vnde willet d} 
vorb dry Hundert mark lodich dar on dat Slot vore vorkoft es. vnde foftich lodige mark dj f$ andeme 
Slote vorbuwet hebben vnbeworn wedder geuen ane yenigerhande hinder bynnen den nelte achte dagen 
45 tü Palchen darna. bynnen vnfer Stad Brunfw [ulcher wichte vnde witte, als hir vore fchreuen heyd, vnde 


wanne [} aldus betalet find So fchollet [} vns vnfe Slot twiffelingen vorb wedder antworden med allerley 
nüd. vnde tübehoringe alfe [5 dat von vns gehat hebbet Were ok dat vns des nod were, dat wy} von deme 
fuluen Slote orlogen moften vnde wolden So mochte w} tü allentiiden. dat fulue Slot von one wedder 
kopen vor drf hundert lodige mark dar [y dat Slot vore gekoft hebbet vnde vor dy Penninge dj I} an- 
deme Slote vor buwet hebbet,, Vnde wanne wy one dat gelt betalet hebbet So fchollen [5 vns dat Slot von 5 
funden. wedder antworden tü vnfer nod vnde behoue ane yenigerhande hynder vnde wederiprake, Were 
ok dat dat (ulue Slot beftallet worde, dat fcolle w$ one truwelicken. vnde ernltlicken entfetten helpen ane 
gheuerde, Worde id ok gewunnen von vngelucke wy dat mewiz*) dat yd [chude, dat ghod vorbede, So 
fcholde vns vnle Slot vnde on or geld vorloren welen. doch en [colle wf vns nummer Sonen noch vreden, 
myd den yenen dj dat Slot gewunnen hedden,, w} en hedden denne dat fulue vnfe Slot vnde [ff or ghelt 10 
wedder et were denne af beydentliiten vnfe wille,, Were auer dat dat Slot vorbrand worde edder nedder 
broken von den vyenden des god nicht enwolle, So fcholle wy. vnde willen one eyn ander Slot wedder 
büwen indat [ulue gerichte, dar [} delle vorb gulde vnde tü behoringe vone bekrechtigen mogen Wanne 
wf ok dit vorb Slot lofen fo fcholle wj one alfo vele morgen befeyt gelden, vor [es vnde twentich lodige 
mark. wat dar enbouen beleyt were, dat [cholde wy one gelden na werderinge twier vnfer manne  vnde 15 
twier orer frunde dy wf denne afbeyden füten dartü kyefen. 


222. Der edele Herr Wedekind von dem Berge bittet den Bürgermeister Heinrich von der Molen zu Lüneburg, 
dem Herzoge von Lüneburg zu versichern, dass er dasjenige, worüber derselbe ihm geschrieben hat, sobald 
als möglich gern und nach Kräften betreiben will. Zugleich meldet er, dass der König (Waldemar von 
Dänemark) am 20. October von Rostock nach Gnoien geritten ist, um dort die Grafen von Holstein zu % 
erwarten, die dort eine Tagfahrt halten sollten aber daselbst noch nicht angekommen sind, Er verspricht 
zu melden, was auf der Tagfahrt vorfallen wird. — (1371,) den 19. October. L. 0, 


Dilereto viro Henf de Molendino proconfuli in Lunebor amico noftro caro detur **). 
W. nobilis de Monte. 

Vruntliken grot tovoren. Her Henr leue fünderlike vrunt. wetet alle vns vnle Here van Lunebor %& 
ghe fereuen heuet. dat wille wy gherne be arebeyden allo wy vorderite kunnen, vi na al vnfer macht, vü 
dat openbaret vnfem Heren to Luneb Ok wetet dat de konyngh dalink ret van Roftoke to Gnoyen vfi is 
der heren to Holften beydende, de dar vp den dach komen fcolden, vü de noch nicht ghekomen ne Iyn, 
Vi wat vns vp deme daghe weder varet dat fcal Ju wol to wetende werden. Seriptum Roftoke dominica 
die poft Galli noltro Sub Sigillo. 3% 


223, Diedrich Springintgud meldet den Rathsherren der Stadt Lüneburg: Er und der Archidiakon (Johann von 
Bücken) sind mit dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg bei dem Kaiser gewesen und erst am 
22, October wieder zu Wittenberg angelangt. Der Kaiser will dem Herzoge eine Summe Geldes für ein 
Schloss geben und ihm dazu eine Summe Geldes leihen. Der Kaiser kömmt am 4. November bis auf 
8 Meilen in die Nähe von Wittenberg und will dort das Geschäft abschliessen. Der Herzog schreibt eine 35 
Beede über sein ganzes Land aus; sie ist ihm schon bewilligt; er will sie sofort sammeln lassen. Sie 
konnte nicht früher erhoben werden, weil die Städte erst eben ihren anderen Schoss erhoben haben. Er 
und der Archidiakon wollen es ernstlich betreiben, dass, sobald Geld einkömmt, es den Rathsherren geschickt 
wird, Die drei Markgrafen von Meissen waren zu Pirns beim Kaiser und baten den Herzog Wenzlaus, 
Tagfahrten mit dem Herzoge Magnus zu halten, indem sie wegen der Gefangenen und zu einer Schlichtung 40 
aller Irrungen ihre Vermittlung versprachen. Herzog Wenzlaus hat eine Tagfahrt am 2. November zu 
Calbe zu halten zugesagt. Dahin wollen sie mitreiten und sie bitten um Nachricht, ob sie dort etwas 


*) odanne wiz statt ww) dat mewiz. **) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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Besonderes in die Verhandlungen hineinziehen oder, falls man den Frieden besser als bisher bewahren 
kann, darauf antragen sollen, Er erinnert daran, dem Abte von Reinfeld die Zinsen zu zahlen und um 
der Piaffen willen einen Gesandten nach Avignon zu senden, Lo 


Dominis Confulibus in lüneborch amieis Suis dilectis detur *). 

5 Min plichteghe denft tho voren Leuen Heren vi vründe, wetet dat de archydyaken vü ik hebben mit 
myme Heren Herthoghen wenflauo bi deme keylere wefen vi quemen irft wedder tho wittenberghe des an- 
deren daghes na der eluen dufent meghede daghe. vü des wel de keyfer myme heren ene Summen ghel- 
des vor en llot gheuen. vü wel eme dar ene Summen gheldes tho lenen. vi kumt de keyfer achte daghe 
uor fünte mertens daghe bi wittenberghe vppe achte mile na. vn wel dat dar vultbeen. vü fo fet mm 

10 Here ene bede ouer dat ganfe lant. vi der bede is he rede twidet. vü de bede wel he van ftaden an 
famnen laten. wente de ftede hebben. ere andere fchot nu irfte nomen. dat me der bede vor defler tüt 
nicht vt bringhen konde. vi we willen dat hartliken bearbeyden alfo vrü allo dar gheld wert dat jü dat 
van fiaden an werde.. ok fo weren de marcgreuen van Myfen alle dre tho pirna bi deme keyfere vü 
beden mynen Heren vrüntliken dat he daghe mit Herthoghen magnus holden wolde fe wolden dar truwe- 

15 liken tho helpen vmme de vanghenen. vn dat fe vrüntliken vmme alle fchelinghe ir fcheden wörden. den 
dach heft myn Here annamet tho holdende tho kalue, des [ondaghes na alle godes hilghen daghe vü dar 
wille we mede riden. Hirvmme enbedet vs van fiaden an. oft we gicht fünderlikes in de deghedinghe 
theen fchollen. edder oft we gicht vmme vrede fpreken fcholden gicht men den vrede bat be waren konde 
wen he nu bewaret is. dat feriuet vs tho kalue vp den dach dat we weten wor we va na richten möghen... 

% dat inghelt dat deme abte van reynuelde uor koft is dat [chal me betalen vppe Sünte mertens dach en 
deyt men des nicht So mut men dat alle daghe na tweualt betalen. dar vmme bewaret jük uor fchaden. 
vn prüuet dar vp dat gi wene tho auyon fenden. dor der papen willen. god Sy mit jü. Seriptum Sub 
meo Sigillo. 

thi Springintgud vefter format. 


25 224. Kaiser Karl IV. ertheilt, weil einige der von ihm (am 13, October 1371} in die Reichsacht Erklärten in 
Berücksichtigung ihrer Verluste, ihrer Pflichten und der Vergeblichkeit längeren Widerstandes sich ver- 
muthlich unterwerfen werden, in Betracht der weiten Reise, die sie deshalb zu dem kaiserlichen Hofe 
machen müssten, dem Reichserzmarschalle Wenzlaus und dessen Neffen Albrecht, Herzögen von Sachsen 
und Lüneburg, und jedem von ihnen Vollmacht, diejenigen Vasallen, Einwohner und Unterthanen des Her- 

Ri] zogthums Lüneburg und Andere jedes Standes und jeder Würde, die nach Ablegung ihres Widerstandes zum 
Gehorsam gegen ihn und das Reich zurückzukehren beabsichtigen, statt seiner in den früheren Stand, in 
Ehre, Recht, Freiheit, Privilegien, Lehne, Besitzungen und Güter, deren sie durch die Acht verlustig ge 
worden sind, wieder einzusetzen, — 1371, den 28, October. D. ©. 
Karolus quartus diuina fauente clementia Romanorum Imperator femper Auguftus et Bohemie Rex. No- 

35 tum facimus tenore prelentium vniuerlis. dudum exigentibus temerarie protervitatis et obftinatie, induratis 

eomtemptibus nonnullorum Comitum. Nobilium. valallorum. minilterialium. militum. clientum. Capitaneorum 
Aduocatorum, Officiatorum. Ciuitatum Opidorum et villarum, eorumque Rectorum et vniuerfitatum. necnon 
Incolarum et Subditorum ad principatum ducatum et dominium ducatus Luneburgenfis (pectantium qui- 
bus quamplurimis exhortationibus monitionibus. aggrauationibus Imperialibus et mandatis penis vallatis 
40grauillimis. vt Illuftres. Wencellaum [acri Romani Imperij Archimarcfeallum et Albertum Nepotem fuum 
Saxonie et Luneburgenfes duces, Principes et Auunculos noftros carilimos, fuos veros, naturales legittimos. 
et hereditarios principes, duces et dominos virtute eollacionis infeudacionis, et folempnis Inueltiture ducatus 
Luneburgenlis ciuldem iplis per nos facte ac etiam diffinitiue lacri Romani Imperii prineipum fenteneie qua 


*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens, 
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eildem Auunculis noftris idem Luneburgenlis ducatus cum Juribus bonis, et pertinentiis fuis Legittime ad- 
indicatus extitit, fine contradictione, et renitentia. quibullibet recognolcere tenere, et habere deberent Iplis, 

et nulli alteri preltando debite fidelitatis et omagij lolitum Juramentum prefumptuofis aufibus. velud publici, 

et notorij Iacri Romani Imperii, rebelles contra iufitiam fe pertinaciter opponere prefumpferunt, Ipios vni- 
uerlos, et Äingulos, et eorum quemlibet de Imperatorie poteltatis plenitudine, et ex certa fcientia, Imperiali 5 
Banno (ubiecimus omnibus et üingulis pheodis polfellionibus Caftris, opidis, villis. bonis Juribus honoribus 
emunitatibus priuilegiis gratiis, et indultis priuauimus, et priuatos ac exutos pronunciauimus, et declaraui- 
mus alijsque certis penis, et aggrauacionibus innodauimus prout hec omnia et alia, haue materiam tangen- 
tia in certis Imperialibus noltris procellibus deluper confectis et datis clarius, et plenius lunt exprella, 
verum quia verilimiliter prefumitur quoldam ex iplis rebellibus diuine et etiam naturalis rationis inftinetu 10 
dum intra fe diligentia deliberata penlauerint quantum ex elatis haiulmodi fuis excellibus ftatus Juris fane, 

et honoris perdiderint quantumque fubiectionis obedientie, et fidei facro Romano tenentur Imperio quantum 
graue durumque fit ipfis in Longum contra ftimulum caleitrare, a dietis Rebellionibus, et prelumptuofis de- 
ütere debere comtemptibus Cefareum culmen, et fuum naturale dominium reuerentia debita venerari Ad- 
uertens igitur, Imperialis nobis innata benignitas, quam fit prona in malum humana condicio quamque 16 
faciliter labitur in facinus mortalium omnis etas, et ne gremium redire volenti precludat ac rigorem Juris 
equitati preponere videstur. Penfatis etiam longis, de partibus illis ad noftre maieltatis prefentiam veniendi 
viarum diltantiis quibus ad obedientiam et fidem facri Romani Imperij redire, volentibus aditus aufertur 
commoditas Animo deliberato (ano prineipum. Comitum. Baronum, et Nobilium. facri Romani Imperij no- 
ftrorum fidelium eommunicato eonülio dictis Auunculis noftris Wencellao et Alberto Saxonie, et Lunebur- 
genfibus ducibus, et eorum cuilibet in folidum de quorum fide conltantia, et virtute Quibus apud nos, et 
facrum Romanum Imperium promptis lemper effectibus immobiles permanferunt experientia tete plenam, et 
indubitatam obtinemus fiduciam. vt vniuerlos, et fingulos, valallos. Incolas et fubditos dieti ducatus Lune- 
burgenlis, ac alios fingulos cuiufeunque preeminentie dignitatis uel tituli honore prefulgeant, et eorum quem- 
libet quia rebellionibus pertinacijs, et induratis fuis lieut premittitur effeetualiter deftituerint contemptibus ac 25 
ad noltram, et lacri Romani Imperii redierint obedientiam atque fidem nofra et Imperii (acri auetoritate 
viee, et nomine, in integrum reltituere, priftinis fatui honori Juri libertati fame priuilegijs emunitatibus 
gratijs indultis pheodis polleflionibus bonis et pertinentijs fuis quibus fieut in dietis noftris Lucide continetur 
procelibus temerarijs pofcentibus ipforum demeritis priuati et exuti exiltunt plenam meram exprellam et 
liberam eoncedimus et damus de Imperatorie plenitudine poteltatis ex certa noftra feiencia Licentiam, et % 
omnimodam facultatem, vt perinde fint per omnia plenarie reftituti, ac nobis et Imperio facro per fingula 
reformati, ac li nullam Juris fatus honoris bonorum, et fame feu cuiufuis alterius note uel pene culpam aut 
Maculam vilatenus incurriffent. Prefentium fub Imperialis Maieltatis noftre Sigillo teitimonio literarum 
Datum Budellin Anno domini milleimo tricentefimo Septuagelimo primo Indictione Nona III kalendas 
Nouembris Regnorum noltrorum Anno vicelimo fexto Imperij vero decimo feptimo. 85 

de mandato domini Celaris 
Petrus prepoßtus Olomuceniis. 


Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Johannes Saxo. 


225. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg beklagt sich bei dem Rathe und den Bürgern der Stadt 
Hannover, Herzog Albrecht von Sachsen habe dazu geholfen, dass ihm seine Städte, Festen und Lande 40 
durch Verrätherei, Meineid und Hinterlist entrissen, die von seinen Vorfahren gestifteten Kirchen und Got- 
teabäuser gegen Gott, Ehre und Recht gebrochen und zerstört seien. Seine Gegner behaupten, wie das 
Gerticht gehe, ihn in die Reichsacht gebracht zu haben. Dass das mit Recht geschehen sei, wisse er nicht. 
Wollen sie es mit Eiden beweisen, so sind es Meineide. Wie er erfahre, beschweren sie sich bei Herren 
und Städten, dass er ihnen seine Verträge nicht halte, Dem sei nicht so; man thue ihm darin Unrecht. 45 
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Aber er klage, dass sie trenlos die Verträge brechen; denn die Vertragsbestimmungen über Entlassung der 
Gefangenen, über den Frieden, über Brandschatzung und Lösegeld und über Sicherheit der Schlösser haben 
sie nicht gehalten. Er verlangt Tagfahrten, um seine Behauptung zu beweisen, L. 0. 


Magnus dei gracia dux 
5 in brunfwich et luneborch. 

We klaghet gik dat hertoge albert von Sallen vns heft gehulpen afvor Raden vnfe Stede veiten mi 
lant vnd de vns mit meynen eyden BeSleken afge wunnen Sint Mit defler vor Retnifle Sint vns wnle 
kerken goddefhus ge broken vi vor ftoret wedder got wedder Recht vnd weder Ere de vnfe Eldern ge 
Stichtet vü ge vryget hadden Ok hebbe we irvaren von gerochte dat Se [preken Se hebben vns in de 

10 keylers achte ge Bracht dat is vns vnwitlik dat dat mit Rechte Sy ge Schen Welden Se dar mit eyden 
wot von be wifen dat weren meyn Ede Ok hebbe we mer irvaren dat Se vnfer nicht wol gedenken bi 
heren vnde guden luden vnd [preken we en Holden on nicht vnle breue de we on gegheuen hebben dat 
en is nicht alflo vnde don vns daran vnrecht wen we klaghen dat Se vns nedervellich vi truwelos Sint 
ge worden erer breue Als an den vangenen dach td geuene vnde vmme vrede den Se nicht ge gheuen 

15 hebbet Dingtal vü vangenen ghelt dat Se vp genomen hebbet vnd vmme wilfenheyt der Slot Defle fiucke 
vn mer hebbet Se vns nicht geholden na vt wifinge der Breue vnde begern des leghelike daglıe dar we 
vnfe vrunt vnde Manne bi Senden moghen de tyd vnde Stede vp eyn komen moghen dar we dat be wilen 
moghen dat dit war is dat we hebbet ge Sereuen Gheuen vnder vnfem Ingel” dat t5 rugge vp delfen bref 
is ge drucket. 

20 Dem rade vnde den ghe meynen Borghern tö Honouere vnlen ge Sworn. 


226, Kaiser Karl IV. macht Folgendes öffentlich bekannt: Einige Grafen, Vasallen, Dienstleute, Ritter und 
Knappen, Bürgermeister, Rathsherren, Gemeinden, Unterthanen und Einwohner des Herzogthums Lüneburg 
haben ohne sein Wissen und Willen auf Befehl des Herzogs Wilhelm von Lüneburg dem Herzoge Maguus 
von Braunschweig hinsichtlich des Herzogthums Lüneburg gehuldigt. Weil ihm, als dem Kaiser, von dem 

25 das Herzogthum unmittelbar zu Lehn geht, nachdem Herzog Wilhelm, ohne einen Sohn zu hinterlassen, in 
der Reichsacht gestorben war, die Verfügung tiber dasselbe zustand und Alles, was von Anderen dagegen 
vorgenommen war, ungültig ist, hat er vor langer Zeit das Herzogthum dem Reichserzmarschalle Wenzlaus 
und dessen Neffen Albrecht, Herzögen von Sachsen und Lüneburg, denen dasselbe durch sein und der 
Reichsfürsten Rechtsspruch zuerkannt ist, zu Lehn ertheilt, darauf dem Herzoge Magnus und dessen An- 

3 hängern öfters befohlen, ihnen das Herzogthum nicht vorzuenthalten, und allen Vasallen und Unterthanen 
des Herzogthums geboten, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht und keinem anderen als ihren Herren und 
Herzögen von Lüneburg zu huldigen und zu gehorchen. Einige Vasallen, Ritter und Knappen und die 
Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und des Weichbiläs 
Winsen und viele andere haben den Befehl vollzogen und den Herzögen gehuldigt. Herzog Magnus und 

35 seine Anhänger greifen ihren Ruf und ihre Ehre an und häufen Beschuldigungen, Vorwürfe und Beschim- 
pfungen auf sie. Weil niemand auf Befehl des Herzogs Wilhelm dem Herzoge Magnus rechtlicher Weis 
Huldigung leisten konnte, sie daher mit ihren Folgen ungesetzlich ist, so erklärt er die dem Herzoge Mag- 
nus geleisteten Huldigungen, Gelöbnisse, mit ihm geschlossenen Verträge und alle ihre Folgen für ungültig, 
erklärt ferner, dass kein Graf, Edeler, Dienstmann, Vasall, Unterthan, keine Stadt oder Weichbild und nie 

40 mand im Herzogthume deshalb dem Herzoge Magnus und dessen Anhängern jemals verbunden gewesen sei 
oder noch sei, sondern dass diejenigen unter ihnen und unter Rittern und Knappen, namentlich die Bar- 
germeister, Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und der Weichbilde Wir- 
sen und Harburg und alle diejenigen Einwohner, Bürger und Bauern des Herzogthums, welche, indem sie 
den Herzögen Wenzlaus und Albrecht huldigten, den kaiserlichen Befehlen gehorcht haben, Recht gethan. 

45 keine Schande, Schuld, Schimpf oder Ehrlosigkeit auf sich geladen haben, dass sie und ihre Nachkommen 
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deshalb von dem Herzoge Magnus oder von Anderen weder in noch ausser Gericht, weder vor dem hei- 
ligen römischen Reiche noch sonst wo niemals beschuldigt werden können und sich nicht zu rechtfertigen 
brauchen. Bei Strafe von 1000 Mark Goldes verbietet er Allen im Reiche, sie zu mahnen, zu beleidigen, 
anzugreifen, zu belästigen, anzuklagen oder sonst zu behelligen. — 1371, den 11. November, H. 0. 

Karolus Quartus diuina fauente clementia Romanorum Imperator femper Auguftus et Boemie Rex, No- 
tum facimus tenore prelentium Vniuerlis, Ad noltre Serenitatis peruenit auditum, Quod, nonnulli Comites, 

Valalli, Minilteriales, Milites et Clientes, necnon Proconfules, Confules, et Vniuerlitates, Ciuium, Ciuitatam 

:t Opidorum, Subditi et Incole, Ducatus Lunemburgenfs, ex induccione, iuflione, et mandato Wilhelmi quon- 

lam Ducis Lunemburgenfis, Magnos Duci de Brunfwig, occalione Ducatus Lunemburgenfis eiufdem, Quoddam 

jretenfum fine noftri Voluntate, et fciencia, Homagium, feciffe dicantur, Quia vero Wilhelmus ipfe, ab hac 10 

rita decellit Imperialis proferipeionis, et Banni Vinculis innodatus, nec eciam legittimos Mafculini Sexus [ui 

;orporis polt le reliquit heredes, et vnde collacio, et queltionis !) alia difpoficio Ducatus Lunemburgenlis pre- 

ati, ad nos tamquam Romanum Uelarem, a quo Ducatus ipfe, in pheodum fine medio dinofeitur pertinere, [pe- 

tauit, legittime Inualidumque fine robore perktetit, vt fuit quodlibet, a quoquam homine, in contrarium at- 

emptatum, Dudum Ducatum eundem, cum Vniuerfis et lingulis, bonis Juribus, et pertinentijs fuis, Illuftribus 15 

Wentzellao facri Romani Imperij, Archimarefcallo, et Alberto Nepoti fuo, Saxonie et Lunemburgenübus Duci- 

sus, Principibus et Auunculis noftris Carillimis, quibus eciam Ducatus ipfe, per ?) noftram, et Imperij facri 

Prineipum diffinitiuam fententiam adiudicatus extitit, legittime rite et rationabiliter contulimus, iplosque fol- 

empniter inueftiuimus de eodem, et ex tune et fepius Mandauimus Duci Magnos prefato, et [nis in hac 

‚arte, Complieibus, vt ab oceupacione, et temeraria, deteneione, dieti Ducatus Lunemburgenfis Juriumque 

»norum et pertinenciarum [uorum delilterent, realiter et cellarent, Precepimus itaque etiam Vniuerlis et 

ingulis, Valallis, Incolis et Subditis, Ducatus eiuldem cuiuleumque Itatus, dignitatis vel condicionis exilte- 

ent 3), Vt prefatis nofris Auunculis Wentzellao et Alberto, et nulli alteri, tamquam fuis veris naturalibus, 

t hereditarijs Principibus, et Dueibus, Lunemburgenlibus, dominis fuis, pretextu Ducatus eiufdem, debite fide- 

itatis preftarent homagium, et folitum Juramentum, ac eciam parerent, per omnia cum effectu, Contrarium 

acientes. Imperiali Banno, et certis penis fubiecimus, prout talia, in Cefareis literis [uper eo confectis, et 
latia plenius funt exprefla, Quibus Imperialibus mandatis et Juri, nonnulli Vafalli, Milites et Clientes, 
wcnon Proconfules, Confules et Ciues Ciuitatum et Opidorum, videlicet Lunemburg, Honofer, Vlifen et in 

Wynlen, ac quamplures alij, prout tenebantur, obediendo fideliter, dietos Auunculos noltros, in fuos veros 

ıturales et hereditarios Principes, et Duces, Lunemburgenles beniuole fulceperunt, preftiteruntque, ipfis here- 30 

ütarium et lolitum fidelitatis ?), homagij (acramentum, Et vnde, ficut accepimus, Dux, Magnos prefatus, 

t [ui in hae parte Complices et 5) fequaces, fame honoribus et ftatibus predictorum indebite derogantes, 

lura iplis eontumelijs et obprobrijs intulerunt 6) conuicia, et adhuc inferre contumeliole 7) non cellant Ne 

gitur Vniuerli et finguli fupradieti noftri et Imperij lacri fideles, ex fide, obedientia, quibus nobis Imperio 

acro, et Juri, debite parueruut, reportent incomoda, #) Vnde potius, coram noltra meruerunt cellitudine com- 35 

nendari, Aduertentes eciam precipue, quod, ex caulis fuperius exprellatis, nullus omnino hominum quibul- 

umque retroactis temporibus, ex induccione, iuflione $), mandato, vel ordinacione, pretenlis quibullibet, eciam, 
jüsccumque colore quelito, dieti Wilhelmi dum viueret, feu cuiufuis Alterius hominis, Duci Magnos prefato, 
eu quibufuis alijs hominibus de Jure, vel quacumque conluetudine potuit nec debuit pretextu dieti Ducatus 

‚unemburgenlis, [eu quorumeumque Jurium, bonorum et pertinenciarum fuorum, in totum 9) vel in parte, 40 

walecumque debite, facere, feu preftare fidelitatis homagium, vel promilfum ymo talia et quelibet inde fecuta, 

i et in quantum facta funt, inualida fuille, et tam de facto, quam de Jure, nullius effe, nec pofle, perliftere 


nr 





Abschriften dieser Urkunde befinden sich in den Copiaren XIV, XV. und XX.: 1) Die drei Abschriften lesen richtiger queuis. 
!) Die Copiare XIV, und XV. lesen ad statt per. 3) Die Copiare XIV. und XV. lesen exifant. *) Die drei Abschriften schieben 
bier ein. 5) Complices et fehlt in den drei Abschriften. 6) contulerunt im Copiar XIV. 7?) Die drei Abschriften lesen, pre/umptuofe 45 
Statt eomtumeliofe. 9) vijione im Copiar XIV. ?) toto in den drei Abschriften. 
Sudendorf, Urkundenbach IV, 21 
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roboris vel monenti, Et ideo Auctoritate Cefarea, ex certa noltra fciencia decernimus, pronunciamus pre 
fentibus, et eciam publice declaramus, Homagia, Promilla, feu Pacta huiulmodi, et queuis inde fecuta, irrita 
calla, et nulla eife, nec in perpetuum polle firmitatem cuiufcumque roboris obtinere, neque !®) aliquem Co- 
mitem, Nobilem, Minifterialem, Vafallum, Subditum, Ciuitatem, Opidum, aut Hominem, dieti Ducatus Lu- 
5 nemburgenlis, eorum pretextu Duci Magnos prefato, et fuis in hac parte Complieibus, aliquatenus fuife nec 
elle, ligatos, led vniuerlos et lingulos, Comites, Nobiles, Minifteriales, Vafallos, Milites, Clientes, neenon üi- 
gnanter Proconfules, Confules, et Ciues Ciuitatum et Opidorum Lunemburg, Honofer, Villen, Wynfen, et in 
Horburg, et quollibet alios Subditos Incolas, Ciues et Rufticos dieti Ducatus Lunemburgenfis, qui in pre- 
ftando dietis Auunculis noftris debite fidelitatis homagium, Juri, et Mandatis Celareis heut !1) premittitur 
10 fideliter paruerunt, iufte, legaliter legittime, et laudabiliter procelliffe Nec preterea 12), cuiufcumque 3) note 
infamie Juris (eu facti, culpe, vel vicij, macule, aut ftatus, (eu capitis Diminueioni, quomodolibet fubiacere, 
Et quod tam ipfi, quam, corum heredes et polteri, ob ca, et quelibet inde fecuta, feu que eorum occalione 
fequi poterunt in futurum, a Duce Magnos prefato, feu quibufeumque, alijs, cuiufcumque preeminentie, di- 
gnitatis, ftatus, gradus, aut condicionis extiterint, vllo vınquam tempore, in Judicio vel extra coram [acro Ro- 
15 mano Imperio, (eu vbicumque alibi, publiee, vel occulte, argui poflint, feu fibi, vel eis, aut alicui eorum, in 
perpetuum, teneantur, nec debeant aliquatenus relpondere, Inhibentes itaque de !#) certa fcientia de Impe- 
ratorie plenitudine poteltatis I5), omnibus et fingulis, quos Imperij facri latitudo complectitur, Eciam li Prin- 
eipis, Ducis Marchionis Comitis, Baronis, Nobilis, aut Alterius euiulcumque tituli, feu dignitatis honore pre- 
fulgeant, Ne prefatos Comites, Nobiles, Minifteriales, Valallos, neenon fignanter, Proconfules, Confules, et 
% Ciues Ciuitatum, et Opidorum Lunemburg Honofer, Vlifen, Wynfen, et in Horburg, ae quoflibet alios In- 
colas, Subditos, Ciues et Rulticos, dieti Ducatus Lunemburgenfs, qui Juri et Mandatis Cefareis ficut pre 
mittitur paruerunt contra prelentis noltre Imperialis pronunciationis, Decreti, Declarationis et Inhibitionis 
paginam, monere ledere, impetere, moleltare, arguere, vexare, feu quomodolibet perturbare prefumant, fub 
pena grauillime, indignacionis noftre, ac Mille Marcarum Auri, quas contra facientes quollibet, dum et quocies 
25 contra fecerint, incurrere volumus, ipfo facto, et earum medietatem, Imperialis noftri Erarij, fiue fifei, Reli- 
quam vero !6) leforum vübus, irremillibiliter applicari, Prenfentium fub Imperialis noftre Maieftatis Sigillo 
teitimonio literarum, Datum Budiflin, Anno domini Milleimo Trecentefimo Septuagelimo primo, Judiccione, 
nona, III Idus Nouembris Regnorum noftrorum, Anno Vicelimo fexto Imperij vero Deeimo leptimo. 
De mandato domini Imperatoris 17) 
30 Petrus prepoltus Olomucenlis. 


Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Johannes Saxo. 
Gedruckt in Origin. Guelf. Tom. IV. Praef. pag. 36. 


227. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Diedrich, Heinrich und Johann 
Rundeshorn den Zehnten zu „Metze* und zwei Höfe zu „Wissebeke“, so bald er sie von Bodo von Salder, 

E5) der dieselben mit Neustadt zu Pfande besitzt, eingelöset haben wird, für 30 löthige Mark, für welche sie 
selb vier Gewaffneter ihm ein Vierteljahr lang dienen sollen. — 1371, den ll, November. m 


We Magnus ete Bekennet etc dat we Dither. Hin? vnd Joh brodern geheiten. dy. Rundelhorne. vnd 
oren Eruen. den tegeden to Metze myd to Behorunge. vorlat hebbet. vnde twene houe to willfebeke. myd 
allem rechte vnd tubehorunge alz we die gehat hebbet went her. denne we lie allirerft entledigen. von 

40 Boden von Saldere. die ie nv inneheft von vfer wegen myd der Nienftad. vor drittich lodige mark. Brunf# 
wichte da fe vns vor fchullen dinen fulf vierde wapende eyn verndeil Jares von delfem dage Alzo dat we 
die gud weder lofen mogen wanne we willen Datum Tzelle. Anno dominj LXXI die Sancti Martinj. 





!) Die drei Abschriften schieben ein ipfos aut, 1) ut in den drei Abschriften statt Acut. 12) eorum pretextu in den drei Ab 
schriften statt preterea. 13) euwsufisie im Copiar XIV. 14) er in den drei Abschriften statt de, 15) plenitwdinis poteflate im Ce 
45 piar XIV, 96) Die drei Abschriften schieben bier partem ein, 1°) Cefaris in den Copiaren XIV, und XX, statt Impersioris. 
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298. Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg schreibt dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg, dass er 
bei seiner Zusammenkunft mit dem Könige (Waldemar von Dänemark) und mit seinem Schwager, dem Her- 
zoge Magnus die Verabredung mit ihnen getroffen hat, ihm Geleit zu geben, und meldet ihm, dass er am 
Morgen des folgenden Tages vor der Stadt Lüneburg sein und ihn nebst Begleitern von Lüneburg nach 
Boitzenburg und von dort zurück nach Lüneburg sicher führen will. — 1371, den 14. November. L.0.5 


Dem wolbornen voriten hertoghen alberte van zaflen vnde van Luneb. vfem leuen vedderen. enbede. 
wy Erik van godes gnaden. herthoghe thü zallen thü Engheren vnde thü weltfalen vien willighen. denk. 
wete Scholle gy dat wy hebbet wefen by vfem heren dem konynghe. vnde by vfem [waghere hertoghen 
mangnufle vnd zint alfo van ym fche- ') dat wy juk Schollen vören vnde dar wel vs hertoghe mangnus 
wol ane bewaren. hirvmme fo wetet. dat wy morne thü middenmorghen willen welen vor der fad thü 10 
Luneb. vnde willet Juk vnde alle de Juwe de gy mid Jv hebbet willet vnde mid Jv Ryden. velighen ley- 
den vnde vören. van Luneb. wente thü boytzeneb. vnde wedder van boytzeneb wente thü Luneb. vor al 
dat Jv Schaden mach. zunder arghelift. vnde willet Juk vnde al de Juwe hir wol ane bewaren. vnde heb- 
bet des thü thughe vfe Inghezeghel. Rukghelinghes vp deflen bref ghedrücket laten. de gheuen is thü 2) na 
godes bord dritteynhundert Jar In dem een vnde zeuentighelten Jare. des vrydaghes na Sünte mertens daghe. 15 


229. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gestattet dem Hermann von Werberge, Herrenmeister 
des Johanniter- Ordens in Sachsen, in der Mark, in Wendland und in Pommern und dem Orden desselben, 
das Schloss und Städtchen Gartow an rittermässige Mannen zu verkaufen, unter der Bedingung, dass sie 
darüber Lehnsherrn werden und ihm das Oeffnungsrecht verbleibt, — 1371, den 24. November. K.C., 16. 


Wy magnus van godes gnadenn to Brunfwig vnnd Luneborg hertoge Bekennen vor vns vnle eruen. % 
vod vnfe nakomelinge In duffem Jegenwordigen breue vor alle den Jennen de on fehnn efte horen lefen. 
fo alize wy dem Erbarn geiftlikem manne. broder hermen van werberge des ordens Sunte Johannis Bap- 
titen. des hilligen hufes des hofpitals tho Iherufalem. vnd eyn gemeyne gebeder In Sallen. In der marcke 
In wentlande vnnd In pomeren. vnd den broderen, [ynes ordens. hebben gegeuen lutter dorch got vnd vor- 
denites willenn vofe hulz vnd Stedeken de Gartouwe mit alle [ynen tobehoringen. na vthwilinge breue vnd 35 
Segele dar ouer gemaket vnd gegeuen. hebbe wy vp gmante furfte furder angefehn des erbenomeden Erbarn 
broders hermen van werberge meyfter wu vorgelchreuen vnd broder fynes ordens. truwen denft vnnd vli- 
tige bede vnd hebben begnadeth, geuen vnd gegunt In duffem apen breue dat fe dat fulffte hus vnd Ste- 
deken de Gartow mit alle [ynen tobehoringen vmbe orer noth vnd beiten willen. mogen vorkopenn, Ift fe 
des In to komenden tyden befynnet worden mit aller gnade vnd frigheit wo wy dat vor gehat hebben 
nichts vthgenhomen vnd vns ock nichts daranne tho beholdende, ane alleyne vnnfe apen hus to [ynde na 
Inholde vnd vthwyfinge orer vorfchriuinge van vnns darouer gegeuenn mit deme bolcheyde, dat fe idt 
redelikenn Riddermatefchen mennen vorkopen. vnd de liginge dar ouer beholden. wan dem [o gefchuth 
Jegen de effte den [chullen vnd wille wy vnns. vnd vnfe eruen vnd nakomelinge. hebben vnnd holden wo 
wy vos. Jegen den orden meyfter vnd broder vor In vnfen breue vorfchreuen hebbenn To vorder bekant- 35 
aillfe vnd tuge duller ding [ynt de Erbar lude Ernn hans van hollinge Ern frittze van wedderden Ermn 
hinrick van gittilde Ern Syuerth van Saldern Ritter vnd Syuerth van Salderen vnd ander gude lude ge- 
noch hir by vnd ouer gewelt, vnd tho mherer vullenkomen tuge, [o hebbe wy hertoch magnus to Brunf- 
wig vnd Luneborg vnle Ingelegel hengen heyten an dullen breff' de gegeuen Is In vnfer Stadt Brunlwig 
na Chriti geborth XIII Jar In dem LXXV 3) Jare an deme auende der hilligen Junckfrouwen funte katerinen. 40 
Aufehultata eft prefens copia per me valentinum mechow elericum verdenfis diocefis apoltoliea autori- 
tate notarium et coneordat cum fuo vero originalj de verbo ad verbum quod proteltor manu mea propria, 
Gedruckt in Riedel's Codex dipl. Brand, I. 6. pag. 41. 








I) feheden. Das /che- steht am Ende einer Zeile. 2) tAw steht am Ende einer Zeile. 3) LIXZ. 
21* 
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230, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg giebt seinem Geistlichen und treuen Diener Arnold von 
dem Broke wegen treuer Dienste und grossen Schadens, den derselbe in seinem Dienste erlitten hat, den 
lebenslänglichen Niessbrauch zweier Höfe zu Bierde und zweier Höfe zu „Otferdessen“. — 1371, den 
25. November. m. 

5 We Mangnus van der gnade godes. Hertege to brunfiw vnde to luneb. bekennet openbare in deflem 
breue. dat we myd vülbort vnde guden willen alle vnfer eruen. hebbet ge geuen. vnde geuet. jeghenwar- 
dighen. indelfem breue. hern arnolde van dem broke vnleme papen. vnde denere.. vmme truwen denft den 
he vns ghe dan heft. vnde vımme groten [chaden. den he vmme vnfen willen vnde in vnfeme denfte ghe- 
nomen heft, vnle veer hoüe. der twe lint beleghen in deme dorpe. to Byrden. vnde dat holt dat de Coppele 

10 het myd der weyde. dat by dem fuluen dorpe to Byrden, beleghen is. vnde de anderen twe houe debele- 
ghen Sint in deme dorpe to Otferdeflen. myd alleme rechte myd aller nüd vracht vnde to Behoringhe. als 
beyde houe vnde holt dar beleghen lint. vnde we Se befeten hebbet wente in deflen dagh.. in deffer wyfe. 
dat he delle vorfcreuenen veer houe vnde holt myd alle deme dat dar tohort brukeliken fchal beholden 
vnde belitten. alle de wille dat he leuet.. ane vnle. vnfer eruen vnde nakomelinghe.. ammechtlude vnde 

15 voghede. hinder vnde wernile. ınyd dellem vorfereuenen ghude. fculle we. vnfe eruen. vnde nakomelin- 
ghe ene truweliken vordeghedinghen. vnde willen ene darby beholden. vnde datSulue feullen ok den 
vnie ammechtlude vnde voghede. van vnfer wegen. wore vnde wanne eme des not is. wanne he auer dot 
is. fo fchullen de vorfcreuenen ver houe vnde holt myd alle dem dat dar tohort vnfe. vnier eruen vnde 
nakomelinghe. wedder welen leddych vnde los. als fe vor welen hebben. dat deffe vorfereuen ftuchke 

20 aldus ghe [chen lint dar hebbet an vnde ouer gewelen vnfen leuen ghetruwen her hans van honleghen her 
hin? van gyttelde. her Iyppold van vreden de Junghere Riddere Rotcher van gultede. wilhelm van vtze. 
helmold. vnde heyneke van mandello. knapen. vnde vele anderer guder lude To ener Orkunde alle deiler 
vorlereuenen ding. hebbe we vnfe Ingheleghel myd witlcop vnde myd ghuden willen. ghehenghet laten an 
deifen bref. na ghodes bort drutteinhundert Jar in deme en vnde Souentegelten Jare in deme hilghen 

25 daghe linte katerinen der hilghen Juncevrowen. 


%1 Bischof Heinrich von Verden lässt auf Ansuchen des Herzogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg von der 
ihm durch den herzoglichen Marschall Otto von Glyne überreichten kaiserlichen Urkunde vom 13. October 

1371, weil sie an verschiedenen Orten vorgezeigt werden muss, zu Lüneburg in Gegenwart des edelen Herrn 

Wedekind von dem Berge, Vogts der Kirche Minden, und des edelen Herrn Balthasar von Camenz durch 

RT) Notare einen Transsumpt anfertigen. — 1371, den 1, December *), 

In nomine domini amen Anno natiuitatis eiuldem Milleimo Trecentelimo Septuagelimo primo. Indi- 
ctione decima, prima die Menlis Decembris hora uelperorum uel quali, pontificatus Sanctillimi in chrifto patris 
et domini noltri domini Gregorij diuina prouidentia pape vndeeimj anno primo, In prefentia Reuerendi in 
chrifto patris ac domini domini henrici Epilcopi Verdenfis mei et aliorum notariorum .et teftium infra feripto- 

35 rum Magnificus et llluftris princeps Albertus Saxonie et Luneborgenfis dux conltitutus qualdam literas Se 
renillimj prineipis et domini domini. Karoli quarti Romanorum Imperatoris inuietillimj et Boemie Regis metuer- 
tifimj per S(trenuum militem) Ottonem de Glyne Marefcallum fuum prefato domino Verdenli exhiberi et 
fupplicari fecit ut cum prefate litere in diuerlis locis iuxta iplarum continentiam deberent (pluribus) exhiberi, 
elfetque periculolum propter viarum dilerimina et alios multos improuifibiles cafus fortuitos originale de loco 

40 ad locum perducere, dietas literas per me et hos notarios infra feriptos tranlfumj et in publicam formam Re- 
digi preciperet et mandaret, prefatus quoque dominus Verdenfis Receptis dictis literis et eis diligenter 
vilis et ae eas tranflumendas et in publicam formam Redigendas iudicialiter deereuit Illasque michi 


Von dieser im Archive der Stadt Minden befindlichen Urkunde hat der (im Jahre 1861 verstorbene) Bibliothekar Moore 
zu Minden eine Abschrift mitgetheilt, woraus obiger Abdruck entnommen ist. 
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et alijs notariis infra (eriptis tradidit. michique ac ipfis iudicialiter precepit ut eas fideliter tranflumerem et 
tranlfumerent et Iplas in publicam formam Redigerem et redigerent. Quas quidem literas de manibus dieti 
Reuerendi patris. domini Verdenlis cum alijs infra fcriptis notarlis recepi et iplas diligenter vna cum iplis 
Notariis examinaui Nullaque prorfus vicium aut fufpiecionem aliquam in feriptura carta aut figillo omnino 
reperi [ed eas non ralas non cancellatas non abolitas nec in aliqua [ui parte viciatas inueni, ac prefatas lite- 5 
ras infra nominatis teltibus fanas et integras et (prorlus) tales ut premittitur inuentas oftendi, Necnon eas de 
mandato dieti domini Verdenlis. ac ad requilitionem Öttonis Marefcalli prefati in hanc publicam formam redegi 
ad fidem indubiam faciendam Tenor uero literarum de quibus lupra fit mencio de uerbo ad uerbum fuit 
et et talis,.. (Ks folgt die kaiserliche Urkunde vom 18, October 1371 No. 219 pag. 149— 155.) 

Et üe finitur tenor literarum predietarum... 10 

Sigillum quoque maieltatis Celaree de alba cera in prellula pergameni dictis literis appendebat In euius 
medio ymago Imperatoris quali in maieltate Celares fedentis, Imperiali quali dyademate, habenti in lummi- 
tate calicem paruulam coronati In dextra [ceptrum Imperiale et fub iplo quali quedam aquila uolitans cli- 
penfis In euius medio quali aquila expanlis alis fe exhibuit In finiftra uero manu quali pomum et defuper 
crucem paruulam tenens, et fub ipfo quali aquila volitans clipenfis In cuius medio quali leo cereus habens 15 
eoronam in capite et caudam bipartitam et tranlliexam clare et notabiliter apparebat In ceircumfereneia 
vero diete ymaginis (equentes litere legibiles videbantur Karolus quartus diuina fauente elementia Romano- 
rum Imperator femper Augultus et Boemie rex. A tergo uero dicte ymaginis et üigilli quedam impreflio 
de cera rubra habens in medio aquilam quali expanlis alis et duos circulos inter quos quedam crux par- 
uula ac fequentes litere legibiles et notabiles apparebant Julte iudicate filiji hominum. Acta funt hec in 20 
Eltuario fratrum minorum in luneborg [ub anno Indictione die menfe hora et pontificatu quibus fupra, Pre- 
fentibus Nobilibus Wedekindo de monte, Eeclelie Mindenlis aduocato, Baltazar de Camnitz Neenon Robuftis 
famulis Johanne de Milfrich Conrado barfut. Nicolao Specht, fritzone de Glyne henrico de Heymbruke Ber- 
toldo de Offenfen et Magiftro Johanne Weygergank Cantore ecclelie Verdenfis, Johanne de pentze Thiderico 
Herfeuelde wernero melbeken Johanne de Empzen prelbyteris ac Hinrico Brunonis et Johanne Wyfen No- 25 
tariis publicis Mindenfis Mifnenlis Brandeburgenlis et Verdenfis diocefum et pluribus alijs fide dignis tefti- 
bus ad premilfa vocatis (pecialiter et rogatis. 

Et ego Arnoldus de Bardewich clericus Verdenlis diocelis publicus Imperiali auctoritate Notarius pre- 
dietas literas de mandato predicti Reuerendi patris domini Hinrici Epifeopi Verdenlis fideliter tranffumpfi 
et in hanc publicam formam propria manu redegi nil penitus addendo uel minuendo quod fenfum uariet 30 
fiue mutet, Qui vna cum prenominatis teltibus et infra f[criptis Notariis omnibus et [ingulis fupradictis pre- 
fens fui Eaque fie fieri vidi et audiui Et ipfum originale cum infra feriptis notariis diligenter examinaui et 
predictis tefibus non vieiatum non cancellatam nec in aliqua fui parte fulpectum fiue in carta lue feriptura 
feu figillo repertum (oftendi) Hieque me cum ceteris infra Seriptis Notariis fubferipfi, ac prefens Inftrumentum 
meis figno et nomine Requilitus et rogatus conlignaui in fidem et teftimonium omnium premiflorum. 35 

Et ego Hinrieus Brunonis. Clericus Verdenfis. publicus Imperiali auctoritate Notarius. dietarum literarum 
exhibicioni et prefentacioni. fupplicacioni recepeioni. tradieioni et receptacioni. tranllumpeionis decreto et 
mandato literarum predietarım examinacioni. nec non omnibus alijs et fingulis fupradietis. vna cum preno- 
minatis teftibus et fupra et infra feriptis notariis. prefens fui Eaque fie fieri vidi et audiuj. ac ipfum origi- 
nale non vieiatum non cancellatum. nec in aliqua fui parte fulpectum. liue in carta. fine in feriptura. aut 40 
fgillo inuenj. Hieque me cum ceteris fupra et infra (criptis notariis [ubferipfi. et prefens inftrumentum meis 
figno et nomine requifitus et rogatus confignauj in fidem et teifimonium omnium premilforum. 

Et ego Johannes Wyzen clerieus Verdenfis diocelis publicus Imperiali Auctoritate Notarius dietarum 
literarum exhibicionj et prefentacioni. Supplicacioni recepeioni. Tradicioni et recepeioni Tranffumpeionis 
decreto et mandato literarum predietarum examinacioni. nec non omnibus alijs et fingulis fupradictis vna 45 
cum prenominatis teltibus et Subleriptis Notarijs prelens fuj. Eaque fie fieri vidi et audiuj. ac ipfam originale 
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non viciatum non cancellatum. nec in aliqua [uj parte fulpectum fue in carta fiue in fcriptura aut Sigillo 
inuenj. Hicque me cum ceteris fuprafcriptis notariis fubfcripli et prefens Inftrumentum meis figno et nomine 
requilitus et rogatus conlignauj in fidem et teltimonium omnium premillorum. 


232. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verspricht, dem Ulrich von Bervelde die ihm schuldigen 
5 neun löthigen Mark am 28. März 1372 zu bezahlen. — 1371, den 7, December. K. 0. 


We her Mangnus van der gnade goddes Hertoge to Brunfwig vnde to Luneborg. bekennen openbare 
indeffeme Breue. dat we vnde vnfe eruen.. fehüldich fint van rechter fchult Ölreke van Beruelde vnde 
finen rechten eruen.. negen lodige marg. de we en [chällen vnde willen bereden to deflen negelten pafchen 
de nu erit tokomende lind. ane Jenegerleye hinder eder vortoch vnbeworen. Delfes to wilfenheyt vnde 

10 orkünde. fo hebbe we vorben. her Mangnus hertoge to brunlwig vnde to Lüneborg. vnle Ingefegel vor vns 
vnde vnle Eruen.. mid willen vnde witfchop gehengt laten an dellen Bref. De gegeuen is na goddes- 
bort dritteynhundert Jar in dem en vnde feuentegelten Jare des negelten Sondages na [inte Nycolaus dage 
des hilgen Bylcopes. 


233. Die Rathsherren der Stadt Hannover schreiben dem Johann von dem Stenhus und dem Hildebrand Schele, 
15 ebenfalls Rathsherren daselbst, Sie bitten zu bewirken, dass Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg 
die von seinem Abgesandten ihnen überbrachte, auf ihre Bitte ausgestellte kaiserliche Urkunde vom 11, No- 

vember 1371, weil letzterer es nicht wagt, ihnen lasse, Die von demselben Abgesandten ihnen ebenfalls 
mitgebrachten drei Urkunden des Kaisers, worin er den Rathsherren der Stadt Lübeck befiehlt, in jedem 

der nächsten drei Jahre dem Herzoge 1200 Gulden zu entrichten, schicken sie wegen Unsicherheit der 

20 Strassen dem Herzoge und dem Rathe der Stadt Lüneburg nicht, sondern legen nur eine Abschrift davon 
bei, Sie warnen die beiden Rathsherren, ihre Reise ohne Vorsicht anzutreten, weil die Feinde ihnen Tag 

und Nacht auflauern, Sie bitten, der den Bischof von Hildesheim, das Geld der Bürger zu Hannover und 

die Verhandlung mit den Herzögen wegen der Aller betreffenden Aufträge zu gedenken und dieselben aus- 
zurichten. Die Bürger zu Hannover wünschen hierauf Antwort, bevor sie sich zu neuen Auslagen ver- 

25 stehen. L. 0. 


Prudentibus viris amieis noltris predilectis Johanni de Stenhus Seniori. et Hildebrando Sche- 

len. noftris Coneonlulibus. detur *). 
Salutacione amicabili premiffa. Leuen vründe. weted. Dat eyn vfes Heren bode Hertoghen Albrech- 
tes to Sallen vnde luneborch. is by vs to Honouere. vnde heft dar ghebracht Ichtefwelke Des Keyfiers 
% breue. Der is Eyn van der Hülde, de Hertoghen Magnufe ghefcheen was. De de keyfer ghedelghed heft 
vnde we van der fchicht de dar weder ghelcheen is, nemande fin plichtich to antwordende. alfe gi wo! 
weten. dat we vmme den bref hadden ghebeden laten, Des bidde we Dat gi by wnfeme Heren dat bear 
beyden. Dat he deme boden [eriue. dat de vs den bref late. wente he anders des nicht wol gheneder 
endar. Der anderen breue fint dre. ok mid Hancghenden Inghefeghelen. vnde [int van Jarliker ghälde 
35 der de Heren van Lübeke deme keyfere plichtich fin. alfe twelf hundert güldene to jowelkeme iare Dat fi 
de ghülde to delfen negheften dren iaren, gheuen vfeme Heren eder [yneme willen boden. Dar pröued g 
vfe befte vt wor gi möghen. Vnde went difle breue varlik to waghende weren vppe deme weghe. Da: 
vmme fende we vfeme heren vnde deme Rade to Lüneborch der eyne vtferif. Ok weted. Dat de viand: 
funder vordreth dach vnde nacht. Jü vorholdet. dat we vor ware wol weted. Darvmme beforghed Juw: 
40 Rydend. Ok bidde we dat gi denken vnde vormaned fin vnde vord fetten wor gi möghen de ftäcke de 
gi wol weten. alle vmme den Bifehop van Hild vmme dat gheld vnfer Börghere vnde vfer Heren Hande- 
lineghe. ouer der alre in vfeme lande Weted ok dat vfe Börghere mid den we ghefproken hebbet vmme 





*) Diese Worte befinden sich auf der Rückseite des Schreibens, 
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dat nyge wynnend, gherne des eyn kort antworde wyften. eer fe dat mid fchaden don eder laten fcholden. 
antworde bidde we differ Stücke. Datum noltro [ub Secreto. x 
Confules in Honouere. 


234. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schreiben dem Rathe und den Bürgern der Stadt Hannover: Die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg sind zu ihren Herren und Freunden geritten, 5 
um Hülfe nnd Geld zu holen, und wollen beiden Städten mit Leib und Gut beistehen, wie Wilbrand von 
Reden, Stadtschreiber zu Hannover, und Hildebrand Schele ihnen wohl berichten wird, Weil die Stadt 
Lüneburg kein Geld vorräthig hat, wollen sie dem Rathe der Stadt Hannover ihr bestes Pfand, nämlich 
den Herrn von Homburg mit acht seiner Mannen und ebenso vielen Knechten, damit sie sich durch die- 
selben Bezahlung verschaffe, schicken und, so bald sie Geld erhalten, selbst Zahlung leisten. Mit dem Löse- 10 
gelde des Wulfard Bock, seines Knechtes und des Sohnes Proite's wollen sie den Grafen von Schauenburg 
bezahlen. Sie erbieten sich, den Bürgern zu Hannover für die Auslagen derselben Schuldbriefe auszustel- 
len, und bitten, nicht zu verzagen, da alles mit Gottes Hülfe gut enden soll. xx, 


Vnfen leuen fünderliken vründen. deme Rade vnde den borgheren to Honouere embede we de Rad to 
Iuneb vräntfchap vnde denltes wat we des vormöghen. Leuen fünderliken vrände wetet dat vnfe here her 15 
wentzlaw vnde her albrecht hertoghen to Saflen vnde to luneb. fint na ören heren vnde vränden vmme 
hälpe vnde na ghelde ghereden. vnde willet vos vnde Jü byftan mit Iyue vnde mit ghude. des wilbrand 
van Reden. Juwer Stad fcriuere. vnde hildebrand [chele, gik wol berichten moghen. vnde fint we to diller 
tyd neyn rede gheld enhebben. fo wille we gik fchicken dat befte pand. dat we hebben. dat is de van 
homborch. mit ichtelwelken nen Mannen. Hermene van vderden. Dyderike van Reden Ernfte van Stöckem. 20 
Henrik van Ofen, Vden van halle. vnde Gruben van deme Stenberghe. Virdiane vnde albert ftighe. des van 
homborch knechte. vnde iewelkes dilfer vorfereuenen knapen enen knecht. dat gi gik dar mede helpen, alfe 
gi befte möghen. Bered vns ok god mit redeme ghelde, alle we hopen. [o wille we gik allo bedenken dat 
gi vs dancken [chölet. Ok hebbe we wulfard bocke mit eneme knechte vnde riken Pröytes fone ghere- 
kend to des greuen van Schowemborch gelde dat me dat dar van entrichte. Ok welkere Juwer börghere 25 
ine fchälde wolde ghewiffend nemen mit vnfer Stad breue. dat wille we gherne don. alfe gi vns dat feri- 
nen. vnde biddet gik leuen vrände. dat gi trößlik fin vnde nicht vortzaghen. wente eft god wel, alle vnfe 
ding ghud werden fchal. vnde we willen vppe juwe befte, alle weghe gherne pröuen. vnde begheren des 
van Jü weder Varet wol. vnde bedet an vns. Scriptum fub Secreto noftro tergotenus adimprello. 


235. Die Gebrüder Hermann und Hans Kordewan ersuchen den Herzog Otto von Braunschweig zu Göttingen, 30 
sechs Mark dem Heinemann von Schnehen an dem ihnen zu Lehn gegebenen, in der Stadt Moringen gele- 
genen Sattelhofe zu bewilligen, K. 0, 


Vnfen vnderdenigen plichtigen willigen dinft to allen tyden bereid hochgeborne dorchlüchtige fürtte liele 
gnedige Jungher Jungher Otte hertoüge to Brunfw we biddin iuwe gnade dinftlichen dat iuwe gnade be- 
kenne heynemanne von [neyn vnde [ynen erüen fees mark gottingellcher werunge an dem fedelhoüe gele- 35 
gen in der ftad to Moringen den we von iuwer gnade to löne hebben, vnde wat he darane vorbüwe nach 
vtwifunge vnfes bröues den we on darouer gegeuen hebben mit willin vnde vulbrod iuwer gnade dat wille 
we vmme iuwe gnade alle wege vordynen vnder wnlen Ingel. 

Herman vnde hans kordewane gebrüdere. 


236. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet aus Noth und Krieges wegen dem Bischofe 40 
Gerhard von Hildesheim und dem Domcapitel daselbst die Schlösser Hallermund, Calenberg, Hallerburg, 
Hachmühlen, Pattensen, Eldagsen und Springe, die er vom Stifte zu Lehn besitzt, und die Schlösser Münder, 
Ohsen, Coldingen und Bredenbeck und übergiebt sie ihnen mit Landen, Leuten, Gerichten, dem Oeffnungsrechte 
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und allem Zubehör, indem er diejenigen, denen er oder seine Vorgänger einige dieser Schlösser verpfände 
haben, hinsichtlich ihrer Verpflichtungen gegen ihn an den Bischof und das Domcapitel weiset. Letzter 
sollen Gülte und Zins, die er mit einigen dieser Schlösser, wie mit Hallermund und Eldagsen, ausser da 
zu den Schlössern gehörenden Renten verschrieben bat, zu entrichten nicht verbunden sein. Er verpfänds 
5 dem Bischofe nnd Domcapitel alle diese Schlösser für 2000 löthige Mark, welche er ihnen für die Hill 
schuldet, die sie ihm mit ganzer Macht gegen seine Feinde, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sad 
sen- Wittenberg, gegen die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und gegen alle deren Helfer zu leiste 
versprechen. Die Entschädigung für alle im Kriege nur nicht durch Brand und Raub von Bauernhabe zu erki- 
denden Verluste, alle Kriegskosten und Sold dürfen sie der Pfandsumme hinzurechnen, allen Gewinn im Kriege 
10 sollen sie mit seinem Wissen zu seinem Nutzen verwenden. Die Mannschaft und Bürger in den verpfis- 
deten Schlössern, Städten und Landen sollen ihnen huldigen und sie dieselben bei Rechten und Gewohı- 
heiten lassen, Wegen Verlustes eines der Schlösser soll er bei der Einlösung an der Zahlung nichts kürze 
Er und sie sollen, wenn während des Krieges Stiftsschlösser oder herzogliche Schlösser verloren werden, 
den Eroberer bis zur Wiedereroberung bekriegen. In die Sühne und den Frieden, die er mit seinen Fer 
15 den schliessen wird, soll er den Bischof, das Domcapitel und die verpfändeten Schlösser mit einschlieser. 
Er gelobt, wenn er oder sie oder beide gemeinsam die Herrschaft Lauenrode, Hannover, Ricklingen, „Schune‘ 
und Lauenan, die nun der Feind besitzt, erlangen, sie ihnen zu verpfänden, und die Pfandsumme für &e- 
jenigen dieser Schlösser, die sie einlösen werden, zugleich mit obigen 2000 Mark, mit Entschädigung, Kriegr 
kosten und Sold zu erstatten. Der Bischof stellt über diesen Vertrag einen Revers aus und das Domeapild 
EN) bezeugt, dass derselbe mit seiner Bewilligung geschlossen ist, — 1372, den 6, Januar, Et 


Wy Magnus von der gnade godis. Hertoge to Brünfwik vnd to Luneborch. Bekennet openbare mit de- 
fem bryue vor vns vnd vnfe eruen. vor alle den de en fen vnd horen. Dat wy dorch nod vnd orloges sy 
len hebben gelat vor pendet vnd gelaten dem erwerdigen vadere in gode vnd heren vnfem heren Byicbör 
Gerde to Hildenfem finen Nakomelingen. vnd dem Capittele to Kildenfem wen neyn Byfchop en were. nk 

25 Slote Hallermunt den Kalenberch de Hallerborch. Hachemolen. Pattenfen. Eldafchefchen. vnde dat Spriug. 
de wy von vniem vorbenomeden heren. vnd linem Stichte to lene hebben vü ok ander vnle Slote. Mändere 
Ofen. Koldingen. vnde Bredenbeke. vnd hebben en dy In ere were ge antwordet. mit landen mit luden ui 
gerichte vnde mit rechte. vnd mit aller to behoringe. vnde mit openicheyt. alze wy alle delle vor benom« 
den Slote. in weren gehat hebben. in deffer wis dat alle de Jene den wy defler vorbenomeden Slote wst 

50 vorpendet hebben. de wyle wy an vnlen vorbenomeden heren Byfchop Gerde. fine nakomelinge vnd dst 
Capittel icht neyn Bylchop en were alzo dat le fate vnd bewaringe vnd loze erer penige de (e an den rır- 
benomeden Sloten. vnd dat dar to horet nü hebbet In aller wyl[e en dän fchullen. vnd fe en wedder. al 
wy en vnd fe vos gedan hebben, Were ok dat wy vns to alle deflen vorbenomeden Sloten funderlike 
alze to Hallermunt. vnd to Eldagellen. vor gulde vnd tins bouen de rechten rente de to den Sloten horer 

35 wez vorplichtiget hedden der gulde vnd dez tinles. [chullen fe vnvorbunden fin vnd der nicht vt geuet 
Hir vmme fehal vns vnfe vorbenomede here Byfchop Gherd fine nakomelinge. vnd dat Capittel wen ner 
Byfchop were behulpen lin mit gantzer macht vnd wy em wedder In allerwis alze de bryue vt wyfet de 
wy nl vnder ander geuen hebben wedder vnfe viende Hertogen Wentzlaw vnde hertogen Albrechte = 
Saflen vnde wedder delle Stede Lunborch. Honuuer vnd Vlfen. vnde wedder alle ere hulpere de mit ws 

40 von erer wegene reyde in veyde fint. vnd noch mit vns von erer wegene in veyde komen mügen. Hi 
vor hebbe wy en geuen twey düfent lodige mark Brünfw wichte vnde witte. vor arbeyt vnd hulpe dar #' 
en alle deife vorbenomeden Slote vor gelat vor pendet vnde gelaten hebben. dartä [chullen fe vnd mir 
allen Schaden den fe in deffem wnfem kryge nemen ane brant vnd roff in bürhaue vnd alle kofte de * 
liden de vnfen krych an roren vnd tzolt den fe witliken nemen !) vnd openbar rekenen mägen bynnen der 
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45 1) nemen ist unterstrichen, soll also gelöscht sein, 
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tid dat dit vorbenomede orloge nicht gefunet noch geuredet würde. fchullen fe vnd mogen flan vnd reke- 
nen vp defle vorbenomeden Slote vnde de dar vor ine holden vnde in weren hebben alzo lange wente wy 
en twey düfent lodige mark gentzliken vnd al betalet hebben vnd fchaden vnd kolte vnd tzolt alze vor 
gefchreuen iz deger vnd al wedder dan vnd erlecht hedden. Were ok dat vnfe vorbenomede here fine 
nakomelinge oder dat Capittel vromen nemen in delfem kryge de witlich were. den [cholden fe mit vnfer 5 
wit{chop in vnfe nüt keren, Vortmer alle de manfchop vnde borgere de tü den Sloten Steden vnde landen 
befeten fin fchullet huldinge dün na erer wonheyt vnfem vorbenomeden heren Byfchop Gherde finen na ko- 
melingen vnde dem Üapittele to eren penigen kolten [chaden vnde tzolde. vnde en de huldinge truwliken 
holden alle de tid dat wy defler vorbenomeden Slote nicht wedder lolt en hebben, Ok [chal vnfe vorbe- 
nomede here Byfchop Gherd fine nakomelinge vnde dat Capittel wen neyn Byfchop en were de man Stede 10 
vnde lant de wf en vorpendet hebben by allen rechten vnde wonheyt laten vnde beholden alze wy fe vnde 
vnle voruarden dar by gelaten vnde beholden hebben wente an defle tid. vnde fe dar en bouen nicht vor 
vorechtigen noch befchedigen, Were ok dat deller vorbenomeden Slote welk vorloren worde dez got nicht 
en wylie. er wy de von en wedder lolt hedden. like wol [cholde wyf vnde wolden en twey düfent lodige 
mark fchaden kofte vnde tzolt alze vor gelchreuen iz deger vnde al betalen. wenne wy de anderen Slote 15 
von en wedder lozen wolden. Se enfcholden fek auer nieht funen noch vreden mit den de en vnd vns 
dat Slot oder dy Slote affgewünnen hedden. wy oder fe oder wy mit enander hedden erlt de Slote oder 
dat Slot wedder bekrefitiget oder (e deden dat mit vnlem wylien, Were ok dat vnle vorbenomede here 
line nakomelinge eder dat Capitel wen neyn Bylchop en were dez Stichtes Slote welk vor loren. dez got 
nicht en wylle de wyle dat delle krych mit vnfen vorbenomeden vienden warde. fo fcholde wy vn wolden 
von faden an der vient werden de dat Slot oder de Slote gewünnen hetten. vnde en fcholden vns mit den 
nicht fonen noch vreden. wy en hedden en erlt dez Slotes oder der Slote wedder hulpen oder wy en deden 
dat mit erem guden willen. den wy mügen vns funen vnde vreden mit deflen vorgelcreuen vnlen vienden 
wen wy wylien. vwnde dar fchulle wy vnde wylien vnlen vorbenomeden heren fine na komelinge vnd dat 
Capittel mede befunen vnde bevreden vnde alle defle vor gefereuen Slote de wy en gefat hebben alzo dat 35 
fe de in weren beholden fchullen alzo lange. wente wy en twey dufent mark deger vnde al betalet hebben 
vnde den [chaden kofte vnde tzolt deger vnde al wedderdan vnde erlecht hedden, Were ok dat fe denne 
vortmer Jement an deflen vorbenomeden Sloten engen vnd hinderen wolde wedder den oder de [cholde wy 
vnde wolden en truwelken behulpen fin myt väller macht in allerwis alze wy dez bryue vnderander geuen 
hebben. Vortmer de herfchop tü Louwenrode mit alle dem dat dar tähort vnd Honuuer Rickelingen vnde 9 
de Schüne. vnde de Louwenowe de nü vnfe viende hebben. were dat wy oder vnfe vorbenomede here By- 
fchop Gherd fine nakomelinge oder dat Capittel wen neyn Byflchop en were. oder wy mit enander de Slote 
wedder bekrefitigeden in welkerwis dat [chüde fo fcholde wy vnde wolden fe an de Slote fetten vnde beve- 
ftenen myt bryuen vnde mit allen ftucken in allerwis alze wy en delle vorbenomeden Slote gelat vorpendet 
vnde gelaten hebben. Were ok dat fe deifer vorbenomeden Slote welk lofeden dat gelt dat fe dar vor 5 
geuen. fchulle wy vnde wolden en mit den twen düfent marken [chaden kolte vnde tzolt deger vi al wed- 
der geuen vnde delle betalinge [chulle wy vnde wyllen dün vnlem vorbenomeden heren Byfchop Gherde 
finen nakomelingen vn dem Capittele wen neyn Byfchop en were in der Stad to Brunfwik vnde veligen en 
dat gelt von Bränfwik wente in ere negelte Slot vor vns vnde vnfe eruen vnde vor alle den de dorch vns 
dän vnd laten wyllen. vnde dartü fchullen fe vns trowelken helpen. vnde veligen dat felbe gelt vor fek 40 
vnde vor alle den de dorch fe dün vnde laten wylien. vnde wenne dat gelt in erem Slote were vnde wy 
en dat geantwordet hedden. So [cholden fe wns dene vnfe bryue wedder antworden. vnde vnfe man fchol- 
den denne der huldinge ledich vnde loz fin. vnde fe fcholden vns denne vnfe Slote wedder antworden alzo 
fe de gehat hedden. Alle defle vor gelcreuen ftücke hebbe wy hertoge Magnus vor benomed gelouet. vnde 
louet in deffem bryue vor vns vnde vnfe eruen. vnfem vorbenomeden heren Byfchop Gherde to hyldenfem 45 
finen nakomelingen vnde dem Capittel wen neyn Byfchop en were ftede vnde valt tä holdene mit gäden 
Swiendorf, Urkundenbuch IV. Pr 
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trawen. Dez to orkunde vnde bewylinge hebbe wy vnfe Ing vor vns vnde vnle eruen gehenget laten an 
delfen bryff. Na godis bord dritteynhundert Jar in dem twey vnde Seuentigelten Jare an der heligen 
drier konige dage. 
&. 0. 
5 We Gherd van der gnade godis Bifchop des heyligen Stichtes to hildenfum Bekennet openbar In def- 
(em breue vor alle den de en zeen horen odir lezen Dat de Hochgeborne fürlte here magnus Hertzoge to 
Bruniwik vnde to luneborch vnde line Eruen dorch nod vn orliges willen vs vnde vfen Nakomelighen ge 
(ad heft vor pendet vr ghelaten line Slote Halremunt Den Kalenberg de Hachgemolen Pattenfen Eldachien 
die Halreborch vü dat Springh die he von vns vi vnlem Stichte to hildenfum to lene heft. Vn ok andere 
10 line Slote Mundere. Ofen. Koldinghe vü Bredenbeke vü heft vns de in vnle were geantwert mid landen. 
luden. mid gerichte vü mid rechte vi allir tu behoringhe. vi mid openticheit alze he alle diffe vorbenome- 
den Slote In gewere ghe had heft In deffer wis dat alle de Jenne den he vi line vorvaren der vorbenome- 
den Slote wad vorpendet heft de wilet he an vns vorbenomeden bifchop Gherde vfe Nakomelinghe vü an 
dat Cappittel to hildenfum wan neyn Bifchop en were. Alzo dat we late vü bewaringhe vi lofe ere pen- 
15 ninghe de le an den vorbenomeden Sloten vi dat dar tohord nü hebbet In allir wize vns don fchullet vi 
we on wedder alzo he on vfi fe em ghedan hebbet.,, Were ok dat lik de vorbenomede vnie here hertoge 
Magnus tu allen deilen vorbenomeden Sloten funderliken to Halremunt vn Eldachfen vor gulde vn tins 
bouen de rechten rente de to den Sloten horen wes vor plichtet hedde der ghulde vi tinfes Scholde we 
vorbenomede bifchop Gherd vü dat Cappittel vnuorbunden lin.,, Hir vmme [chollen we vorbenomede bifchop 
20 Gherd vfe Nakomelinghe vi dat Cappittel wan neyn bifchop en were behulpen weefen mid ganzer macht 
deme vorbenomeden hertoge magnus to brunlwik vi to luneborch vü alle linen Eruen vn fe vos wedder 
In alle der wis alze de breue vt wilet de we nu vnder en ander ghegheuen hebbet wedder ere vigende 
Hertogen wentzlaw vü hertogen Alberte von Sachfen vn wedder de Stede Luneborch honouer vi vltzen vn 
alle ere hulpere de mid on van orer weghene rede In veyde find vn noch mid on In veyde komen mogen. 
25 Hir vore heft he vns ghegeuen tweydulent lodige mark brunfwikellcher witte vn wichte vor arbeit vü hulpe 
dar he vns alle difle vorbenomeden flote vore vorpendet vi gelad heft. dar fchulle we vi mogen alle 
fchaden den we In dem vorbenomeden krige nemen ane brand vi ane rof In bürhaue vn alle kofte de we 
leden de deflen vorbenomeden krich an roreden vi Solt dat we witliken vi openbare berekenen moghen 
bynnen der tiid dat dit vorbenomede Orlige nicht gefonet noch ge vredet worde Slan vü rekenen vp deffe 
30 vorbenomeden Slote vi de dar vore Inne beholden vn In vnler were hebben alzo lange went he oder (yme 
eruen vs edir vien nakomelinghen de tweydufent lodige mark genzliken vn albetalet hedde vn den Scha- 
den kolte vü Solt alze vorfereuen is degher vn al weder dan vn erlecht hedden Were ok dat we vorbe- 
nomede bilchop Gherd oder vie Nakomelinghe odir dat Cappittel wan neyn bifchop ne were vromen neımen 
In dem krige den fchulle we witliken vi mid wizichop In vnles vorbenomeden heren hertogen magnus nüd 
35 vi vromen keren,, Vortmer alle de Manffchop vi burgere de to den Sloten Steden vi landen befeten ünd 
Schullet huldinghe don na erer wonheit vs vorbenomeden bifchop Gherde vnlien Nakomelingen vü dem Cap- 
pittele wen neyn bifchop ne were to vien pennighen koften vnde [chaden alze vorfcreuen is, vn vns de hul- 
dinghe truweliken holden alle de tid dat vfe here hertoge magnus vorbenomet odir line Eruen de vorbe- 
nomeden Slod nicht wedder lot ne hedden,, Ok fchullen vn willen we de Man Stede vü land bi allem 
40 rechte vü wonheit laten vi beholden alzo le vore by vnfem vorbenomeden heren hertogen magno wen an 
deffe tid lind gewefen vü dar ouer neyne wis vor vnrechtegen noch befchedigen,, Were ok dat vfe here 
hertoge magnus edder line Eruen orer Slote welk vorlorn des god nicht ne wille de vorbenomet find Er 
he oder Iyne eruen de von vns gelofet hedden like wol fcholden fe vns tweydulent lodige mark fchaden 
kolte vn Solt alz vorfcreuen degher vi al betalen wen he de andern Slote von vns wedder lofen wolde,, 
45 Ok en [chulle we vorbenomede bifchop Gherd vfe nakomelinghe odir dat Cappittel wan neyn bilchop 
were. vns nicht [onen noch vreden mid en de eme vn vns dat Slod edder de llote afgewunnen hedden we 
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edder (fe oder we mid en ander hedden dat Slod oder de Slote de vns vü dem vorbenomeden vnfem heren 
hertogen magnus oder [ynen Eruen alzo afgewunnen weren mid orer ghulde wedder be krechtiget odir we 
deden dat mid ereın willen,, Were ok dat vfe vorbenomede here hertoge magnus odir fine Eruen andere 
ere Slote welk vorlorn des god nicht ne wille die wile dat diffe krich waret mid orer vi vnfen vigenden 

fo fchollen vi willen we van ftaden an der vigend werden de dat Slod oder de Slote gewunnen hedden vn 5 
we en fchullen noch en willen vns nicht fonen noch vreden we en hedden on erft dez Slotes oder der Slote 
wedder hulpen edder we en deden dat mid erem ghuden willen,, Ok mach fik vnfer here hertoge magnus 
vn ine Eruen fonen vi vreden wan [e willen dar fchullen fe wns vnfe nakomelinghe vi vnle Stichte 
mede befonen vü be vreden vi alle dilfe vor fereuen Slote de le vns ge fad hebbet alzo dat we de In vn- 
len ge weren be holden fchullen alzo lange went le vns de tweydulent mark betalet hedden vi [chaden kofte 10 
vi zold degher vü al wedder dan vü erlecht hedden,, Were ok dat ymand vnle vorfereuen heren hertoge 
magnus an dillen vorbenomeden Sloten vortmer enghen oder hinderen wolden wedder de fcholde we em 
truwliken helpen mid vüller macht In allir wis alze we dille breue vndereynander gheuen hebben,, Vort- 
mer de herfichop to Lonwenrode mid alle deme dat dar to horet vi Honouer Rickelinghe die Schüne vü de 
ILouwenow de nu vnle vi vnles vorbenomeden heren hertogen magnus vigende hebbet,, Were dat fe de 15 
vorbenomede vnfe here hertoge magnus fine Eruen edder we bifchop Gherd vnfe nakomelinghe oder dat 
Cappittel wan neyn bilchop ne were oder we mid eynander de Slote wedder bekr«chtigheden In welker 
wiz dat (chude fo fchullen fie vns dar an Setten vri veltenen mid breuen In aller wis alz fe vns delle an- 
dern ere ilote gefad hebbet vorpendet vü gelaten. Were ok dat we deiler vorbenomeden Slote welk lole- 
den dat geld dat we dar vore gheuen fcholde he oder fine eruen vns mid den tweydufent lodigen marken ® 
fchaden koften vn folde alzo vorfcreuen is degher vn al wedder gheuen,, Diffe betalinghe fchal vnfe vor- 
benomede here hertoge magnus oder fine eruen vs vfen nakomelinghen oder deme Cappittel wen neyn bifchop 

ne were don to brunfwik In der ftad vü veyligen vns dat geld von brunfwik In vnfe vü vnles goddellufes 
negelte Slod vor fik vü fine eruen vü vor alle den dorch ene don vü laten willen vn dartu fchulle we 
vä willen en truweliken helpen vr we bifchop Gherd veyligen ok dat felue geld vor vns vn vor alle den 25 
de doreh vnfen willen vi vnfer nakomelinghe vü des Cappittels wen neyn bifchop en were don vü laten 
willen vü wen dat geld In vnfe Slod queme vi le vns dat ge antwert hedden fo fchulle we vü willen dem 
vorbenomeden heren hertogen magnus vü linen eruen ere breue wedder antweren vi ore man vü borgere 
ichullen den von fiaden an wen dat geld alzo betalet were der huldinghe alz vorgefereuen iteit leddich vi 
los weelen von vos vnfen nakomelinghen vn von deme Cappittel wen neyn bilchop en were.,, Vü we bifchop 9 
Gherd vfe nakomeling vü dat Cappittel to hildenfum fchullet vfü willet vnfem vor fereuen heren hertogen 
magnufe von Brunfwik vn van luneborg linen Eruen vü nakomelinghen ere vorbenomeden Slod wedder ant- 
weren mid aller tu behoringhe alz we de hat vi endfangen hebbet ane allen hinder va vortoch wen vns de 
betalinghe gefchen is alz hir vore kteit ge lcreuen We her nycolaves domprouelt her binrik deken her Otte 
icholmeifter vn dat ganze Cappittel des ftichtes to hildenfum Bekennet openbare an deflem breue. dat alle 35 
diffe vorbenomeden ARucke vü articule vi Jewelk befundern gefchen find. mid vnfer vulbord vü ghudem 
willen. vi we vorbenomede bifchop Gherard louen alle diffe vorfereuen ftucke articule vü en Jowelk be- 
lundern Stete valte vi vnuorbroken to holdende In guden truwin ane allerleye argelift vü geuerde,, Des 
to Orkunde hebbe we vnfe Ingel bi vnfes vorbenomeden Cappittels Ingel witliken an deflen breff laten 
hengen Geuen to Brunfwik Na godtzbord dritteynhundirt Jar In deme twe vnde Seuentigeften Jare an 40 
der heyligen dryer konighe dage. 


%7. Bischof Gerhard von Hildesheim verbündet sich unter Zustimmung des Domcapitels mit dem Herzoge Mag- 
nus von Braunschweig und Lüneburg zu gegenseitiger Hülfe gegen ihre gemeinsamen Feinde, die Herzöge 
Wenzlaus und Albrecht von Sachsen - Wittenberg, gegen die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen, gegen 


Wilbrand von Reden und seine Söhne und gegen alle deren Helfer und gelobt, zu diesem Kriege stets 45 
22° 
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100 bewaffnete Leute an Plätzen, über die sie sich einigen werden, zu halten. Der Herzog soll dem Bi- 

schofe und Domcapitel gegen diejenigen, welche nicht um seinetwillen ihre Feinde in oder nach diesem 

Kriege werden oder schon sind, Hülfe leisten, sie sollen den Betrag des Schadens, den sie dabei leiden, 

nicht zur Pfandsumme der ihnen verpfändeten Schlösser hinzurechnen, den ihnen sonst allein gebührenden 

5 Gewinn im Treffen, falls der Herzog selbst daran Theil genommen hat, mit ihm nach Anzahl bewaffneter 
Leute theilen, Brandschatzung zur Minderung der auf die Schlösser zu rechnenden Entschädigungssumme 

und Gefangene zum Austausch behalten, Schatzung der Gefangenen aber ihm zu gute in Rechnung bringen. 

Der Herzog darf zu jeder Zeit mit den Feinden Sühne oder Frieden schliessen, soll aber den Bischof, das 
Domeapitel und die ihnen verpfändeten Schlösser, Lande und Leute darin einschliessen. Sie dagegen sol- 

10 len, so lange er Krieg führt, ohne seine Bewilligung weder Sühne noch Frieden schliessen und Feinde 
derer sein, die in diesem Kriege seine Feinde werden oder sind. — 1372, den 6, Januar. K. 0. 

We Gherd van der gmade godes vü des ltoles to Rome bilchop des ftichtes to Hildenfum Bekennen 
openbare In diffem breue vor vns vnde alle vnfe Nakomelinghe vor alle den de en zeen horen edder leezen 
Sind dem male dat de Hochgeborne fürfte here Magnus hertoge to Brunlwik vn to Luneborch üik mid vns 
15 vnfen nakomelinghen vü mid deme Cappittel to hildenfum vor bunden heft alzo dat he vnde fine eruen vns 
fchullen behulpen lin wedder ore vn vnle vigende Hertogen wentzlaw vü hertogen albF von Sachfen vü 
wedder dille Stede Luneborch honouer vü vlitzen vn wedder wullebrande von reeden vn line fone vü wed- 
der alle defler vorbenomeden hulperen de rede mid on vü vns von orer wegen In veyde komen find vi 
noch von orer wegen mid on vü vns to veyde komen mogen alzo hebbe we vnle Nakomelinghe vn dat Cap- 
20 pittel to hildenfum wan neyn bifchop en were vns mid dem vorbenomeden vnfem heren hertogen magnus 
vü finen Eruen wedder vor bunden vi voreynit vor binden vi voreynen vns mid on In deffem breue In 
delfer wis dat we vnle Nakomelinghe vn dat Cappittel wan neyn bifchop en were. vnfem vorbenomeden he- 
ren hertogen magnus vü finen Eruen fchullen vü willen truweliken behulpen fin wedder alle diffe vorbeno- 
meden ore vıi vnle vigende Hertzogen wentzlaw vi hertogen albr von fachfen vn wedder diffe ftede Lune- 
25 borch honouer vi vlitzen wedder wullebrande von reeden vü line [one vü wedder alle .differ vorbenomeden 
hulperen de rede mit dem vorbenomeden vnfem heren hertogen Magnufe vü vns von erer wegen in veyde 
komen lind vü noch von erer wegen to veyde komen mogen, to deffem orlige vn krige Schulle wy bifchop 
Ghberd vnfe nakomelinghe vi dat Cappittel wen neyn Bilchop en were vü willen Stedeliken holden vi heb- 
ben hundirt mid Glauyen wapender lude In fteden der we mid eyn ander ouereyn komen Vortmer were 
30 ok dat ymant vnler. vnfer nakomelinghe vi des Cappittels to Hildenfum wen neyn Bifcop en were vigend 
worde bynnen deller veyde oder na deller veyde oder rede vigent were von vnler eghenen wegen vü nicht 
von vnfes heren hertogen magnus wegen Jegen dy ichal vns he vü fine Eruen truweliken behulpen fin. 
vü wat kofte vn fchadin we darouer nemen oder ledden de en [chulle we vp vnles vorbenomeden heren 
flote de he vns gelad heft nicht lan noch rekenen Neme we ok vromen de fcholde vnfe weefen Id en 
35 were den dat vnle here hertoge magnus oder de line dar mede weren fo fcholde de vrome vnfer beyder 
weelen Na antale wapender lude Were ok dat we oder vnle Amechtlude wat vor dingheden dat dinghe- 
tal moge we beholden to kolten to hulpe vppe dat de vpilach vp vnles vorbenomeden heren hertogen mag- 
nus llote de he vns gelad heft defte mynner bleue. Neme we ok vromen an vanghenen de mochte we 
beholden dar vp icht we vanghenen vorlorn dat we de vnfe mede leddegen mochten eynen vor den an- 
4 dern alz dat redelik were Schatteden we ok de vanghenen wat we darvon vpnemen. dat Ichullen we 
vn willen vnfem heren hertogen magnus afllan an koften folde vn [chadin.,, Vortmer mach fik wnife vor- 
benomede here hertoge magnus vü fine eruen [onen vi vreden mid deffen vorbenomeden allen eren vnde 
vnfen vigenden wen [fe willen vn In de fone vü vrede fchullen fe teen befonen vn bevreden vns vorbe- 
nomeden bifchop Gherde von Hildenfum vnfe Nakomeling vi dat Cappittel wen neyn bifeop en were mid 
45 den Noten landen vi luden de vnfe vorbenomede here hertoge magnus vü (ne eruen vns gelad hebben vi 
mid vnfen eghenen (loten landen vn laden Vortmer fchulle we vorbenomede bifcop Gherd vnfe nakomeling 
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oder dat Cappittel wen neyn bifchop en were noch ne willen vns nicht fonen noch freden mid alle deffen 
vorbenomeden vn/es heren hertogen magnus vnde vnlen vigenden alle de wile dat he vn line Eruen mid 
on In krige vn In veyde lind. Id en were denne dat we dat deden mid vnles vorbenomeden heren hertogen 
magnus vü [yner eruen valbord vn ghudem willen We ok des vorbenomeden vfes heren hertogen magnus 
vigend worde vi were bynnen defler veyde vi krige des vigend [chulle ok weefen vü fchullen vns mid 5 
den nicht [onen noch vreden we don dat mid vnfes vorbenomeden heren hertogen magnus vü liner eruen 
wibord vü willen. Alle diffe vorbenomeden ftucke vü Jowelk funderliken dat vorfereuen is [chulle vorbe- 
nomede bifchop Gherd vnfe nakomelinghe vri dat Cappittel to Hildenfum wen neyn bifchop en were vn 
willen dem vorfcreuen vnfem heren hertoge magnus vi finen eruen mid allen truwen to ghude vn to den 
beften holden ane Jenigerleye argelift.,, Vü we her nycolaus domprouelt Her hinrice deken her Otte fchol- 
meilter vi dat gantze Cappittel des ftichtes to hildenfam Bekennet openbare in dellem feluen breue dat alle 
diffe vorbenomeden Itucke vü artikel vi en Jewelk befunderen gelchen {ind mid vnier wlbord vi ghutem 
willen. Vü we vorbenomede Bifchop Gherd von Hildenlum louen alle diffe vorlcreuen ftucke vn artikel 
vn en Jewelk befundern fiede vü vaft vi vnuorbroken to holdene In guten truwin ane allerleye argelift 
vü geuerde Dez to orkunde hebbe we vnfe Inge bi vnfes vorbenomeden Cappittels Ingel witliken an 15 
deifen briff laten hengen De gheuen is to brunfwik Na godtz gebord dritteynhundirt Jar darna In dem 
twey vfi Seuentigelten Jare an der heiligen dryer koninghe dage. 
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238, Bischof Gerhard von Hildesheim erklärt, dass er aus Noth und um das Becht seines Stiftes zu schützen, 
von dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg die demselben vom Stifte zu Lehn ertheilten 
Schlösser und andere Schlösser mit dazu gehörender Mannschaft sich hat verpfänden lassen und nur zum 
Schutze und Nutzen des Stiftes Krieg erklären wird. Er verspricht seine Vermittlung und Hülfe zur Auf- 
hebung der Strafen, die von geistlichen oder weltlichen Gerichten über das Domcoapitel oder über einzelne 
Domherren wegen ihrer Zustimmung zu seinem Bündnisse mit dem Herzoge verhängt werden können, und 
gelobt, das dereinst bei der Einlösung der Schlösser zu erhebende Geld nur nach dem Rathe und mit Be- 
willigung des Domcapitels zu verwenden, auch ohne dessen Genehmigung die Schlösser nicht wieder aus- 25 
zuliefern. — 1372, den 13. Januar, K. 0. 


Van ghenaden Godes vn des Stols to Rome We Gherd byflcop to Hildenfem bekennet openbare in 
defme breue dat we de Slote alfe Hallermund Kalenberch. de hallerborch Eldachefen vn dat Spring dede 
van os vä van vleme Stichte to hildenfem to lene ghad vü ok ander llote dede van os vü van vfeme fichte 
nicht to lene ne ghad vfi de manfcop dede dar tohord hebbet in ghenomen van deme hoghebornen vor- 0 
fen vfeme heren Hertoghen Magnule von Brunfwik vi Luneborch dorch nüd meringhe vü be Schirminge 
vn be holdinge rechtes vfes Stichtes vn icht we gemande dar ouer ent feden dat do we dor were vü Schir- 
minge vn nüd vles Stichtes vi anders nicht Vordmer Wered dat vie heren, De Domprouelt Deken vi 
dat Capittel vfes fiichtes eder erer ienich bi funder be [waret eder be fcadet wrde in gheiftliker achte, eder 
in werliker achte dar vmme eder dar van dat le hebben ghe volbordet vi be fegheld de hulpe vn de vor- 3 
bendinge de we dan hebben vfeme heren Hertoghen Magnufe, vn finen eruen vorben, Scullen vi willen mid 
al vier macht, raden, vi be hulplik welen, dat fe des afkomen, Vorbat Were dat vs in tokomender tyd 
van der lofinge der flote de we in nemed von Hartoghen Magnule vorbei ierich gheld worde grod eder 
eleyne vin wat we des vpborden deine fculle we ok nerghen keren eder an leghen we en don dat mid 
vier heren des Capittels rade vn völburd, Ok ne Sculle we de Slod van os nicht antworden in wattewis 40 
dat tokomen mochte, an vier heren, des Capittels rade vn witlcop, al deffe Stucke de hir vorfcreuen ftat 
vü er iowelk bi [under loue we byffcop Gherd to hildenfem vorbei en ftede gans vn valt to holdende vi 
vorplichtet vs des in defme breue vfen heren Dem Domprouelte Dekene Scolmeftre vü dem Cappitle vfes 
füchtes vorbei in guden trüwen, vi des to openbarer bewilinge vA groterlekericheit hebbe we deflen foluen 
bref be fegheld laten mid vfeme groten inghefegle, de ghe gheuen is to Sturwolde Na godes bord dritteyn 45 
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hundert iar in dem twey vfi feuentigheften iare des achteden daghes na dar hilghen drier koninge daghe, 
Hir hebbet an vn ouer ghewe de Erbaren lude Her Alwin Schenke her ludolf van tzellenftede riddere vi 
otte von der ghowiz knape. 


239. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg verschreiben für 100 Mark lüneburger Pfennige dem Rathaherm 
5 Bernhard Lagendorf zu Uelzen unter Vorbehalt des Wiederkaufs eine Rente von 6 Mark und 10 Schillingen 
1372, den 13. Januar. xvıL 


Nos Confules ut fupra Tenore prelentium recognolcimus proteftantes quod nos nomine ciuitetis noftre 
vendidimus bernardo Laghendorpe. Conluli ciuitatis vlfen. heylewighe eius vxori. et ipforum heredibus. red- 
ditus feptem marcarum minus (ex folidis denariorum Luneb. quos annis fingulis in felto natiuitatis Chrifi. 

10 de noftre ciuitatis redditibus et fructibus abfque omni contradietione feu impedimento iplis perfoluere volu- 
mus et debemus. Nos tamen conlules [upraferipti. nobis et noltris fuccefloribus releruauimus talem gratiam. 
quod iltos redditus feptem marcarım minus fex folidis. pollumus reemere pro Centum marecis denariorum 
luneborgenfium. quandocunque nobis ipla reempeio expediens elle vifa fuerit. fed noltram reemendi volun- 
tatem per dimidium annum antequam reempeionem facere voluerimus preintimare debemus bernardo. et 

15 eins vxori. aut ipforum heredibus antedietis. Simili modo bernardus Laghendorp eius vxor aut hereda 
eorum fuas centum marcas pollunt a nobis poßtulare (eu exigere. quando volunt. dummodo hoc, quod cen- 
tum marcas rehabere voluerint. nobis. aut noltris fuccefloribus prenunciauerint. per dimidium annum ante- 
quam perfolueionem Centum marcarım facere debeamus. Eciam fi bernardus, eius vxor. aut eorum here 
des. redditus iftos alteri vendere vel dimittere deereuerint. tali dabimus literas noftre ciuitatis figillo muni- 

20 tas fecundum formam in hijs literis contentam et exprellam. fi fuper hoc fuerimus requifti. In premill 
rum tefimonium figillum noftrum prefentibus eft appenfum. Datum anno domini. M. CCC. LXXI. Ih 
octaua Epyphanie domini. 


240. Herzog Magnus von Braunschweig und Ltineburg verspricht, den Gebrüdern Hans und Lippold von Vreden 

die ihnen schuldigen 300 löthigen Mark am nächsten 29. September zu bezahlen, — 1372, den 18, Januar. I 

25 We Magnus etc Bekennet dat we [chuldich fint hern hanfe vnde hern lippolde Broderen ghe heten van 

vreden vn eren rechten eruen, dre hundert lodege mark de we en [chullet betalen nv to deflem negelten 

funte Micheles daghe de erlt to komende is, (Gheuen an dem twe !) vnde Sonentegelten Jare an funte 
prifee daghe der hilghen Juncyrowen. 


241. Die Rathsherren der Stadt Uelzen melden den Bathsherren der Stadt Lüneburg, dass, wie sie vernommen 


30 haben, die Feinde mit Heeresmacht bei den vier Schlössern Wolfsburg, Vorsfelde, Altenhausen und Weier- 
lingen liegen. — (1372), den 20, Januar, L. 0. 
Prudentibus viris dominis proconfulibus et Confulibus Ciuitatis Lüneborch noftris Amieis pre 

fentetur *). 


Vnfen vrüntliken grut vnde denft to voren. Leuen vründe.. we begheret gi to wettende. dat vns is t 
35 wettende worden. wo dat de vigende ftark ligen to veer Scloten. alle to der vüluefborch. to varfuelde t 
Aldenhülfen. vnde to weuelinge. hir prouet des landes befte t0 Screuen an lunte fabianis vnde Sebalis 
nis dage vnder vnfem Secret. 
Confules Ciuitatis Vlien. 


242. Herzog Albrecht von Braunschweig meldet dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg, dass er um 
4 seinetwillen den Fehdebrief geschrieben hat und gern in seinen Frieden eingeschlossen sein will, falls er, 


}) Das Wort fwe ist im Copiare entweder durchstrichen oder durch Zufall verwischt. 
*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens, 
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sein Land und seine Leute dadurch sicher gestellt werden. Wegen wichtiger Angelegenheiten wünscht er 

ihn vor dem verabredeten Tage so schnell wie möglich zu sprechen. Wenn es nicht möglich ist, so will 

er wenigstens auf der Tagfahrt zu Bernburg sich einstellen, falls er von ihm keinen anderen Bescheid 

bekömmt, L. 0, 
Illuftri prineipi Alberto duci Saxonie et in Luneb. Auunculo noftro dileeto detur *). 

Vnfen fruntliken denit to vorn. Leue Oheme als gy vns ghefcreuen hebbet Des wetet dat we vmme 
iuwen willen entzeghet hebbet vnde we willet in Juwen vrede gerne welen. alflo vurder als gy vns dar 
an bewaren vnde dat alfo beitellen. dat we. vnfe lant. vnde vnie lude velich Iyn. Ouk wetet dat we iu 
gerne [preken. dar macht an lijt, er deme daghe den gy vns enboden hebbet. alfo vurder als we vmmer 
konden to famene komen. were auer des nicht [o wille we io vppe den dach to Berneborch komen als 10 
gy vns ghefereuen hebbet. als vurder als gy vns nicht weder bedet. gebedet an vns. Datum in caltro 
falis noltro fub Secreto. 


m 


Albertus dei gracia dux in Brunfwik. 


243. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg schreibt den Rathsherren der Stadt Lüneburg: Die Verhand- 
lung mit dem Kaiser, wovon der Archidiakon Johann von Bücken und Diedrich Springintgud ihnen berich- 
tet haben, hat sich zerschlagen, die Beede aus dem Lande ist nicht eingegangen. Er bittet freundlich sich 
zu gedulden und es sich nicht verdriessen zu lassen, da er Tag und Nacht und alle Zeit darauf sinnen 
will, ihnen, so bald wie irgend möglich, Geld zu senden, und nie Leib und Gnt an dem sparen will, wo- 
von er weiss, dass es ihnen lieb, nützlich und gut ist. Der Archidiakon und Diedrich Springintgud wer- 
den nächstens zu ihm kommen; dann will er Alles nach ihrem Rathe und Willen gern halten. Jetzt, da % 
man erfahren hat, dass er Geld bedarf und haben muss, trachtet man nach seinen besten Festen. — (1372,) 
den 30, Januar, L. 0, 


Den vorlichtigen wielen (Burgermeiftern vnd Ratmannen) In Lunemb vnfern l(ieben getrewen) **). 
Wenceflaus dei gracia Saxonie et Luneburgenlis dux. 

Vniern fruntlychen grus mit Itetem dinite zuuor. Lieben getrewen vnd befundern frund. Als auwer 25 
tugentlychen wielheit wol wiffentlych ilt worden von vnfern lieben getrewen ern Johannes von Buccken 
dem Arcedyaken vnd von ern Tytteriche Sprinynighud vmb tedinge die der allerdurchluchtigelte furfte 
vnier herre der keyfer mit vns begriffen hatte der er vns nicht vüeltzogen hat. vnd vmb vnler bete die 
vz vnlern lande geuallen (ulde. die vns ouch noch nicht geuallen ift. Bitten wir euch mit alleın fleiffe frunt- 
lich. das ir euch enthaldet. vnd nicht verdritzen laffet. wenn wir euch mit nichte lallfen wollen. Sunder 3% 
wir wollen tach vnd nacht vnd alle tzihet darnach erbeiten das wir euch io gheld wollen (enden lo wir 
alleririte mogen. Vnd was wir willen das euch. lieb nütze vnd gned ilt das wir dauor alle tzihet lieb 
noch gued nicht Iparen wollen. Ouch fo wert der arcedyaken vnd er Tytterich. vnlern lieben getrewen 
kortzlich zu vns komen als ir wol erflaren werdet fo wollen wir alle ding nach irme rate vnd willen 
gerne halden. wenn man itehet vns fere nach vnfern beiten veften nuw man erfaret das wir wol geldes 35 
dorffen vnd haben müellen Gegeben zu wittemberg an Sand adelgunden tage. 


DZ 
[+ 


44. Ritter Siegfried von Salder und Knappe Balduin von Bodendike geloben, den von ihrem Herrn Herzoge 
Magnus von Braunschweig und Lüneburg mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen - Witten- 
berg und mit den Städten, Schlössern, Landen und Leuten derselben geschlossenen, vom 2. Februar bis 
1. Mai dauernden Frieden von dem Schlosse Dannenberg aus zu halten. — 1372, den 30. Januar. L. 0.40 


We Siuerd van Saldere riddere vnde Boldewin van Bodendike knape, bekennet openbare in dellem 
breue, dat we den vrede, den vnfe here, her Mangnus, hertege to Brunfw vnde to Luneb. myd den hoch- 





*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. **) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens, 
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gebornen vorlten. hern wentllaw vnde hern alberte hertegen to Sallen myd eren fteden, Sloten, landen vıJ: 
luden, gemaket heft vnde vor breuet van Lichtmilfen dage an wen to funte wolburghe dage, de nü erft« 
to komende fint, dat we den traweliken holden vnde vorwillenen willen, in aller wife als he den vor brau 
vnde befegheld heft myd deme Slote to dannenberghe, alfo dat dar af vnde to de vrede nicht fcal vorbr 
5 ken werden, van vns, vnde den vnfen. [under alleye arghelit, were nu dat de vrede van vns edder va 
vnfen vorbroken worde So fchulle we dar vmme to dage ryden. wanne we dar to elchet werden van de 
heren van Saffen. edder eren Ammechtluden. vnde [chollet dar vmme don, alfo vele, als vnfes heren her- 
teghen Mangnua vrede bref vt wifet, alle defle vorelereuenen ftucke loue we in ghuden truwen to holenie 
funder argeliit den vorbei herteghen van Sallen vnde eren Ammechtluden to orkunde alle deffer ror- 
10 fereuenen ding hebbe we vnle Inghefeghele hengt in deflfen bref na Godes Bord drutteynhundert Jar ir 
deme twe vnde Souentegheften Jare in deme hilghen dage fancte Aldegunden der hilghen Juncvrowen. 


245. Wasmod von dem Knesebeck und Liider von Thodendorp geloben, den von ihrem Herrn Herzoge Magen 
von Braunschweig und Lüneburg mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen-Wittenberg wi 
mit den Städten, Schlössern, Landen und Leuten derselben geschlossenen, vom 2. Februar bis 1. Mai dauer:- 

15 den Frieden von dem Schlosse Hitzacker aus zu halten. — 1372, den 30. Januar. L. 0, 


We Wafmot van dem knefebeke vnde luder van Thodendorpe Bekennet openbare in deffem breue di: 
we den vreden den vnle here her Magnus hertheghe tho Branfw vnde tho luneborch mid den hochghebore: 
vorlten hern wentflow vnde hern Alberte herteghen tho Saflen mid eren Steden Slothen Landen vnde lade 
ghömaket heft wnde vor breuet van lichtmiflen daghe an wen tho funthe wolburghe daghe de nu eriten tho 

94 komende fint dat we den truweliken holden vnde vor willen willen in aller wile als he den vor breuet mi? 
befeghelet heft mid deme Slothe tho hitzaker alfo dat dar af vnde tho de vrede nicht fchal vor broken wer- 
den van vns vnde den vnien [under alleyge arghelit Were nu dat de vrede van vns edder den mlen 
vor broken worde fo fcholle we dar vmme tho daghe riden wenne we dartho eflchet werden van den heren 
van Sallen edder oren ammechtluden vnde fchollet dar vmme don als vnles heren Herteghen Magnus vred- 

25 bref vtwifet Alle delle vor beicreuen ftucke loue we in ghuden truwen tho holdende (under argheliß deu 
vorbenomeden Hertheghen van Saflen vnde eren ammechtluden Tho orkunde alle defler vorfereuen dinge 
hebbe we vnle Inghefeghele hengt in dellen Bref na Godes Bort Drutteynhundert Jar an deme twe vnde 
Seuentheghelten Jare In deme hilleghen daghe funte Aldegunden der Hilghen Juncvrowen. 


246. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg erneuert nur auf die Dauer der nächsten vier Jahre mit 
3% dem Erzbischofe Peter von Magdeburg den Vertrag, den er mit dessen Vorgänger Albrecht am 11, Mai 11 
geschlossen hat. Der im früheren Vertrage enthaltene die Lehne des Stiftes betreffende Punkt ist mit Still- 
schweigen übergangen, — 1372, den 1. Februar. m 


Wir von gotes gnaden Magnus Hertzoghe ztu Brunf vnd tzu Luneb. Bekennen an dilfem offene brifz 

daz wir vns dorch fredis willen vnfer land vnd lute, voreynet haben mit dem Erwertigen vnlerm lieber 
35 heren hern Petere !) Ertzebyffeoff des heyligen gotefhufes, ztu Magdebr 2) vnde haben vns alzo tzu eynar- 
der getan vir Jar dy nv negelt nach eyn ander uolgen 3), daz Nyman des anderen man, lant, Stede, noc‘ 
lute, kegen den anderen Jenegherleyghe wis, vor tegedingen, noch fich der vnderwinden, fal wedder d« 
anderen willen, Ouch fal Jowelich herre vnder vns, vm fchulde, vn erbe, vmi leen. vM gut vnd mi «- 
der redeliche Säche, Syne man tzu rechte vor mogen, vad ym die ztu rechte ftellen, vnd ouch eyn her: 





40 Obiges war ursprünglich eine dem Erzbischofe Albrecht von Magdeburg am 11. Mai 1371 ausgestellte Urkunde, weshalb 
gende Veränderungen an ihr vorgenommen sind: 1) das Wort Pefere steht auf einer radirten Stelle, 2?) Zwischen Masdebr und wir 
haben stand folgende jetzt gestrichene Stelle: wm alle jchelinghe stwidracht Roub brand und jchaden, de tzwijchen ms beyider ir 
wente an diffen tag ghewe/l und gejchen fint, So das de guilich und lieblich verricht und enwech geleit fin. 3) Die Worte wir Jar - 
wolgen stehen auf einer radirten Stelle. 
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des anderen man, vnd luten in fulchen fachen, recht wider ton, des fie kegen ym tzu Sachende hetten, 
vnd daz fullen ie von ym ane wedderrede nemen, An welches hern Mannen des brük würde, de des 
nicht ton, oder nicht nemen wolde, Vbir den fullen vnd wollen wir beyder fiet, vnfir eyner dem andern 
mit der hand ane vffztoch trülichen helfen, vnd von ftaden an des vighent werden, als lange daz her fich 
an rechte genüghen laze, Ouch fo fullen vnd wollen wir vnd, vnlir voyte vnd amptlude, von vnfer weghene, 5 
Ronberye vnd alfotane flache forbas mer truwelichen fturen, vnd vnler keyn [al des anderen vigande, 
Roubere, diebe Mortberner. Miltedighe vnde fchedeliche lude In Synen Sloffen, Steden, landen noch dorfle- 
ren, hulen hegen Ipilen, noch furderen ienigerleyge wis, vnd [ullen die vor vülgen, vnd dar uber helfen vnd 
raten, vnd ouch vnfer voyte vnd amptlude von vnfer wegene, vnd die ouch angrieffen vnd hinderen glicher 
wis, als vns das lelber antrede, vnde entqueme vns der wilch, vud worde vns aberennich, So fullen wir 10 
vber [yn gut hilffen, vnd dar ouch anders tzu ton vnd vns an bewyfen, als wir in allen truwen mogen, vnd 
kunnen das alfotanne Rouberie, vnd fchade, von vnleren Slozzen vnd landen be waret werde, vnd gelturet #) 
Alle diffe vorbenanten ftucke, vnd ir Iklich befunder globen wir vnferm ergenanten Herren von Magd in 
guten truwen ftede vnd valt tzu haldene, ane allerleyge argelit, Mit orkunt dilles brifes, mit vn/erm anhan- 
genden Ingefeg belygelt, Geben tzu Brunf nach gotes Bord, Drittzen hundert Jar, un dem twe 5) vnd Su- 15 
bentegilten iare an (ende Brigiden dage der heyligen Juncfrowen 6), 


247. Herzog Albrecht von Braunschweig antwortet auf die durch seinen Amtmann Hans von Gladebek ihm wegen 
der Gefangenen von dem Knappen Wilbrand von Reden dem älteren überbrachte Mittheilung und bittet 
ihn, da er auf ihn sein ganzes Vertrauen in den Verhandlungen darüber gesetzt hat, dazu zu verhelfen, 
dass die Angelegenheit schnell beendigt wird, und ihm Antwort zu schicken. L. 0,% 


Strenuo famulo wilbrando de Reden feniori noltro [peciali dilecto detur *). 
Dei gracia Albertus dux in Brunfwik. 

Vruntlike ghunlte mit vnfem gbuden willen to vorn. Wilbrand leue denre vnde befunderen vrund. als 
du vns ghefcreuen vnd enboden heft by hanfe von gladebeke vnfen Ampthmanne vmme de ghefangene. 
Des wilte we gerne eynen ende. wat vns dar van gelchen vnde weder varen konde. went we des wol be- 35 
dochten als dy fuluen wol witlik is vnde des enen korten ende io hebben moten. hirvmme bidde we dy 
vruntliken mit allem vlite. dat du dy truweliken mede arbeyden vnde beweren willeit vmme vnfen willen 
vnde helpen vns des to enem korten ende dat wille we alle tid vmme dy germe vorfchulden. went we 
alle vnfen ghelouen vnde vnle deghedinge an dy ghelad hebbet vnde dy funderliken all vnfes beften wol 
ghelouet. vnde ferif vns des en enket antwerde weder by duffen fuluen boden dar we vns to vorlaten 30 
moghen. were dat du des by duffen boden nicht ghedon enne kondelt fo lat vns dat by eynem anderen 
weten als du aller erlt kunnzt des gheloue we dy [underliken wol went vns lijt dar to male grot macht 
an. Datum fub fecreto fratris noltri frederici quia proprio ad prelens caremus. 


248. Ritter Siegfried von Salder schreibt den Rathsherren der Stadt Lüneburg, er sei Zeuge gewesen, als die 
Herzöge sich einigten, dass die Gefangenen einstweilen entlassen werden sollten, und bittet um Auskunft, 35 
ob die Rathsherren den Frieden halten oder ob sie ihm denselben hinsichtlich der Gefangenen brechen 
wollen. L. 0, 


Confulibus ac ciuibus eiuitatis luneborch detur hoc **). 
Gy ratman vfi gy borghere van luneborch wetet dat fik de heren alfo bericht hebben dat de vanghen 
dach [chullen hebben dat ys vs witlik vfi we hebben dar ouer ghe wefen. des bidde we dat gi vs enbeden 40 


4, Zwischen ge/furet und Alle standen folgende jetzt gestrichene Worte: Hiruf al uns, timjer vorbenante herre, von Magd wnfer 
isen bekennich im, alle daz wir fzu rechte von ym und /ynem gotzhufe haben, und uns dar mitte beime: hat, und al uns dar trulich 
by behalden ane arghelift. 5) Statt we stand ein, 6) Statt /ande — Juncfrowen stand dem Sontage vocem Jocunditatis. 

*) Diese Worte befinden sich auf der Rückseite des Schreibens. **) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens, 


Sudendorf, Urkundenbuch IV’ 23 
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wer gi den vrede holden willen oder dat gi en vs daran breken willen. Sub Sigillo helmolde dieto de 
Campe quia pro tunc proprio carui vü dat gi corde van ghifhorn des vredel ok gheneten leten. 
Dominus [yfridus de faldere miles dirigit he. 
249. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt die Oda, Frau des Conrad von Wet li un mi 
5 dem vierten Theile des Zehnten zu Dettum und mit einem Hofe in der Stadt Braunschweig zur Le 
— 1872, den 8, Februar. ia 
Nota. dominus. magnus dux in Brunl et in Luneb contulit honelte Vden vxori legittime- Oi me 
uerlinge. quartam partem deeime in dettene. et vnam curiam in eiuitate Brunfw. que fita eft eitra curiam 
templi. ad modum veri dotaliti. Datum anno dominj. LXXI. dominica Efto michi noliro fub Seereto. 


10 250. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schreiben dem Rathe der Stadt Hannover, es dünkt sie gut, wenn er 
die Leute, welche, wie Wilbrand von Reden und Hildebrand Schele berichten, bei ihm sind, bis zum ver- 
abredeten Tage bei sich behält, ihnen selbst aber über den Frieden und darüber, wie bei ihm Alles steht, 
Nachricht ertheilt, damit sie sich darnach richten. Auch bitten sie, ihnen zu melden, ob Wilbrand von 
Reden der jtingere aus der Gefangenschaft entlassen ist. Leu 

15 Amicabili falutatione premifla. Leuen vründe. alfe Wilbrand van Reden vnde Hildebrand fch« 

berichtet hebbet vmme de guden lüde de dar mid Jü fin. des wetet. dat vns gud düncket. dat gi de b 
be holden wente vppe dene dach. den gi wol wetet vnde dat gi vns dar embeden bi Juweme gudeı 

vmme den vrede vi vmme alle ftücke wo id Jü bifta. Darna möghe wi vnfe ding holden | 
vns vmme Jungghen Wilbrande van Reden. wer de dach hebbe eder nicht. ne «75 


























20 251. Albert Hoyke und Diedrich Springintgud melden dem Rathe der Stadt Lüneburg, dass Herzog Albrec 
Sachsen und Lüneburg die Tagfahrt zu Bernburg mit Herzog Magnus von Braunschweig sehr ehrli 
ten hat, dass aber daselbst nichts ausgerichtet worden ist. Es sind dort Worte gefallen, fiber @ 
Rathe bald thunlichst durch einen sicheren Abgesandten Bericht zu erstatten sich vorbehalten, 
sich ernstlich um Geld bemühen. Sie können keine Zelter bekommen, was ihnen sehr zum N 

25 gereichen wird. Sie bitten um Auskunft über den Erfolg der Sendung des Johann \ 
beck und ermahnen, die Städte und Schlösser zu bewahren; denn das Volk des Herzogs Magn 
den Markgrafen von Meissen, die Herren, welche von den Herzögen von Sachsen in den Friedensy 
aufgenommen seien, sollten, weil sie keine Gewähr für den Frieden geleistet hätten, auch keinen E 
geniessen. Dies muss dem Bischofe von Verden, dem Vogte zu Harburg und dem Vogte 

30 det werden, damit sie für den Frieden Gewähr leisten; denn es steht zu befürchten, . 
derum mit Bosheit umgeht; man muss sich desto besser bewahren. Das Volk des Herzogs 
auch, dass die Gefangenen einstweilen nicht entlassen werden, wie doch der V. t 
ist es, jeden zu entlassen, den man füglich entlassen kann, damit auch Wilbrand von R ” en und di 
nen entlassen werden und man von Schuld frei sei. Sie rathen, den Heinrich von Heimb hund 

35 wegen dessen, was Ritter Siegfried von Salder genommen hat, Tagfahrten mit ihm halte zu lass er 

Diferetis viris dominjs Oonlulibus in Lüneborch detur *). Kae 
Vnfe willeghe denit tho voren. Leuen Heren wetet dat vnfe Heren den dach to bei 
Herthoghen Magnus vtermaten erliken ghe holden hebben. men dar en js nen ende | 
doch fin dar wort ghevallen dar we ju wot enkedes van enbeden willen by eneme 

40 iriten konnen de jük aller ftücke wol berichten fchal. Ok wille we vmme gheld Ha Y 

we en konnen dar tho nenen teldenen peerden komen dat wel vs groten [chaden dien 


Br» 
en r , ins 


*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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en antwerde van deme werue tho lübeke dat her Johan weyghergangh weruen [cholde dar ja vs macht 
ane. leuen vrunde bewaret de ftede vn de flote wente Herthoghen magnulfes volk Ipreken vor den marc- 
greuen van myflfen. de wyle de Heren den vrede nicht vorwillent en hedden de vnfe Heren in eren vrede 

_Iproken hedden. [o ne [cholden fe nenes vredes gheneten. Hirvmme fo enbedet dat vnieme heren van 

_ veerden vü deme voghede tho Horborgh vü wöldeken deme voghede dat [e den vrede willen wente we 5 
srüchten dat le auer mit böfheyt vmme ghan. dar vmme be waret jük defte vörder. Herthoghen magnus 
volk klaghet ok dat den vanghenen nen dach werden könne alfo dar deghedinghet Sy. Weme gy nv mit 
beichedenheyt dach gheuen konnen deft wulebrande van reden vfi den finen dach werde *) dar bewilet jük 
ane dat de [chult vnfe nicht en (y manet ok jo vmme dat gud dat her Syurit van [alderen nomen heft 
vüi latet hinrike van deme Heynbrüke vfi hogheherten daghe dar mit eme vmme holden. 10 

albertus hoyke et thi [pringintgud. 


252, Die Bürgermeister und der Rath der Stadt Lüneburg verschreiben für 90 Pfund Pfennige dem Bürger Her- 
mann Meyer zu Hannover 7!i, Pfund jährlicher Zinsen und für ein Darlehn von demselben Betrage den 
Bürgern Arnold von Samislo und Johann Becker zu Hannover ebenso viele jährliche Zinsen. — 1372, den 
28. März, XVIIL i5 


We borghermeltere vi de Raad der Stad to Luneborgh bekenned vfi betughed openbar in deflem breue. 
dhe gheueltend is mid vfer Stad Inghefeghele dat we rechter [chuld feuldegh fyn hermenne gheheten mey- 
iere enem borghere to honouere. vn [ynen eruen vü deme de dellen bref heft ane ere wedderfprake Ne- 
ghentegh pund honouerfcher penninghe. dar we on alle iar to funte mycheles daghe vp gheuen fcollen vn 
willen achtehalf pund der [uluen penninghe to tynfe. alduldane wys. dat we dat we on na dellfeme wllen- 20 
komen iare. dhe vorbenömden fummen aller iar in der hoghtyd to pafchen moghen weddergheuen wanne 
we willen vi fe dat van vs moghen wedderefchen in der fuluen wyfe. deft we on. vü [e vs. dat en verdendel 
iares. vore witlik doen. Delle vorfchreuene fummen mid deme tinfe. wille we on vruntliken entrichten 
alfo vore [chreuen is. allo dat [fe des nenen hinder edder fcaden liden en [collen Dat loue we on in guden 
trıwen. vor vns. vA vor vnle nacomelinghe fede valt vi vnuorbroken to holdende Datum anno domini. 25 
M. CCO. LXXT. jn feRo pafche. 

In der fuluen wyfe wyle is en bref ghegheuen arnde van [amillo. vr Johanne gheheten becker. bor- 
gheren to honouere vfi oren eruen. Neghentegh mark lodeghes [ulueres. honowerfcher wichte vü were. dar 
we alle iar to funte mycheles daghe vpgheuen fcolled vü willed. achte halue mark des fuluen fuluers. to tinle, 


253. Wasmod von Meding, Bethemann Zabel und Johann von Wittorp, Hanptleute zu Bleckede, antworten dem 30 
Rathe der Stadt Lüneburg: Nicht sie haben den Zoll zu Bleckede erhoben, sondern Ritter Siegfried von 
Salder durch seinen dorthin gesetzten Zöllner. Ritter Siegfried ist nämlich mit dem Herzoge Albrecht von 
Braunschweig in Fehde gerathen und hat den Zoll aus Veranlassung dieser Fehde und nicht der Fehde mit 
der Stadt Lüneburg erheben lassen. Sie erbieten sich, wegen der hinsichtlich des Zolles gegen sie erhobe- 
nen Beschuldigung Tagfahrten mit dem Rathe der Stadt zu halten. Nicht sie brechen den Frieden, wohl 35 
aber er, da er ihre Freunde in den Stock geschlagen hat, wofür sie Genugthuung fordern. — (1372), den 
31. März. L. 0, 

Deme Rade tü Lüneborgh Scal delfe Bref menelyken **). 
Gröte alze ik dat gebort, Wetet dat wi juwen Bref hebben wol vornomen alz gi vns gelcreuen 

‚ebbet vmme den Tolne. des en hebbe wi nicht genomen noch vor boden Men gi [cullen weten. dat her 40 

jyuerd van zaldere veyde heuet funderken myt herteghen Albrechte van Brunfwich vnde noch in veyde 


*) Die Worte def wwlebrande — werde aind am Rande hinzugefügt und vermittelst eines Zeichens eingereihet. **) Diess 
Vorte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
23” 


480 : 


mit eme fittet. des heft her ziuerd linen tolner tü Blekede zent de den tolnen dar nemen Scal van fine 
wegen. vnde wes wi Ju hir vmme plichtich fint to donde, dar wil wi gherne daghe mit Ju vmme holde 
wan gi dat van vns Efchen, vnde willen Ju don wes wi hir vmme plichtich zint, Ok heuet her ziuerd da 
tolnen nicht genomen dor Juwer veyde willen. mer dor der veyde willen. de her ziuerd vnde line vrunt he 
5 ben mit herteghen Alberte van Brunfwich. Datum Blekede feria fexta in felto pafche. Sub figillo Jo. wittorpe 
Ok dunket vs dat wi Ju nenen vrede hirmede breken. men gi Breken vns den vrede. vnde hebbe 

vnie vrent in dem ftoken. dar mochte wi vmme manen alz lange went gi vns dar lik vmme don. 

Walmodus de Medinghe Bethemannus tzabel Joh de wittorpe Capitanei in Blekede. 


254. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg trifft mit Hans von dem Berge und mit Heinrich vo 
10 Dannenberg die Vebereinkunft, dass sie ihm 10 Gewaffnete, denen er Ersatz des im Dienste zu erleidende« 
Schadens verspricht, zu seinem Kriege auf dem Schlosse Hitzacker halten sollen, gelobt, ihnen Ersatz für 
Niederlage und Schaden innerhalb eines halben Jahres nach denselben zu leisten, und bedingt, Gefangen, 
Brandschatzung und sonstigen Gewinn im Kriege für sich zu behalten, — 1372, den 31. März, m 
We Mangnus etc Bekennen dat we myd Hanfe von dem berge vnde Hinr von Dannenberge des wer 
15 eyn gekomen lind dat [e vns teyne gewapent to vnfem krige holden fchullen. vp vnfem Slote Hidzacker. 
den Sta we vor fchaden. den le in vnfem dinlte nemen. den fe vns redeliken bewilen mogen. Vri weret 
dat fe dar nedderlegin oder fchaden nemen den lchaden [cholde we on wedder don. dar nach bynnen eynem 
haluen Jare alz de ichade en gelchen were, oder dy nedder lage vnde alz we dar vmme gemanet worden 
Nemen le ok yromen. an gevanghenen oder an dinghede. oder woran dat were. de vrome Icholde vie 
% weelen To orkunde etc. (egeuen nach godizbord dritteynhundert Jar an deme twe vnde Seuentigelten 
Jare des mydwekens Inder pallche weeken, 


255. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verschreibt dem Hans von dem Berge und dem Heinrich 
von Dannenberg als Kostgeld für die 10 Gewafineten, die sie ihm zu seinem Kriege auf dem Schlose 
Hitzacker halten und beköstigen sollen, wöchentlich, so lange er dieselben dort lassen will und sie sie bei 

25 sich haben, 16 Mark lüneburger Pfennige, beauftragt sie, nach Rath des Ritters Siegfried von Salder und 
des Hartwich Zabel höchstens 100 Mark Pfennige zur Befestigung des Schlosses auf Bauten zu verwenden, 
verpfändet ihnen für Kostgeld und Baukosten das Schloss und gelobt, vor geleisteter Zahlung sie davon 
nicht zu entsetzen noch das Schloss an Andere zu verpfänden. — 1372, den 31. März, IL 

We Mangnus ete Bekennen ete dat we myd den geltrengen Hanfe von deme Berge vnde hinrike von 

% Dannenberge vns des vor eynet hebben. alzo dat fe vns to vnlem krige holden fchullen teyne wapent In 

oren kolten vp vnlem Slote Hidzacker dy wile we willen. Dar vmme we on nach vtgift deffes breues Jo w 

der weeken gheuen fchullen. XVI mark Luneb penninghe to eren koften to hulpe dy wile de vorbenanten 

teyne gewapent by lik hebben anders en [chullen le vns neyne kolte rekenen. vnde wenne we der dar nicht 
lenger hebben willen vn we on dat witlik don. So fchullen fie vns des vorbenanten kofigeldes nicht mer vp 

35 lan noch rekenen. Ok fchullen fe vnde mogen an dem vorbenanten vnfem Slote hidzacker to nüt vnde w 

veitenincheit vor buwen hundert mark penninghe vnde nicht mer nach redeliker be wilinge vn na rade her 

Syuerdes von zalder vnde Hartwich tzabels. de dat buw befeen vnde [chatten fchullen Were dat fe mya 

vorbuweden daran dat fcholden fie vns afllan. Vnde dit vorbenante koftgeld vnde buw fchullen lie reke 

nen vnde vpflan vp vnse vorbenante Slot hidzacker. Vnde we [chullen noch en willen. fie dar af nicht end- 

40 letten we en hebben on dit vorbenante koltgeld. dat fie vns denne redeliken bewilen vü berekenen konden 

myd den hundert hundert marken de fe vorbuwen fchullen ganz vnde albetalet. Were ok dat we vnle 

Slod hidzacker ander[weme vor Setten oder vor penden wolden. des [cholden vu wolden we gude macht 

hebben daran lie vns nicht hinderen [cholden. doch [o fcholde we on dat vorbenante koftgeld vnde da 

buw er betalen. Er we dat Slod vor Setten. oder fcholden dat maken nach eren willen. To orkunde ei 

45 Geuen nach godizbord etc. des mydwekens Inder pallche weken. r 


256. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, dem Otto von Thetenborn am 29. September die 
ihm schuldigen 46 Mark löthigen Silbers vermittelst Pferde oder auf andere Weise zu zahlen. — 1372, 


den 4, April. II. 
Item. dominus. tenetur. Ottonj de thetenborne XLVI marcis puri. fuper fefto michaelis proximo que libi 
cum equis uel alia warandia debet pagare. datum dominica Quafi modo geniti Anno LXXI. 5 


257, Kaiser Karl IV. befiehlt den Bürgermeistern, Rathaherren und den Bürgern der Stadt Lübeck ernstlich, die 
von ihm dem Reichserzmarschalle Wenzlaus und dessen Neffen Albrecht, Herzögen von Sachsen und Lüne- 
burg, vor langer Zeit angewiesenen und geschenkten 1200 Gulden, welche die Stadt ihm und dem Reiche 
als Steuer jährlich schuldet, den Herzögen diesmal am nächsten 8. September pünktlich zu bezahlen *). — 
1372, den 4. April. XX, 10 


Karolus quartus diuina fauente clemencia Romanorum Imperator. femper augultus et Bohemie Rex. Ho- 
norabilibus Proconfulibus. Confulibus et Vniuerfitati Ciuium Ciuitatis Lübecenlis fuis et Imperij facri fide- 
libus dilectis. gratiam fuam et omne bonum. Quia Dudum Illuftribus. Wentzlao. Sacri Imperij archimar- 
fchallo. et Alberto eius Patruo, Saxonie et luneborgenfibus Duecibus prineipibus et awneulis noftris karillimis 
ac eorum heredibus. Mille et ducentos florenos, nobis et facro Imperio. per vos et Ciuitatem veftram nomine 15 
Steure. annis fingulis debitos. deputauimus alfignauimus et donauimus. prout hoc in alijs noftre maieltatis 
literis defuper datis eifdem. clarius et exprellum. Ideireo fidelitati veitre fub obtentu noftre gratie [eriofe 
precipimus et mandamus. quatenus eildem ducibus. vel eorum ydoneo et verto nuncio, qui vos prelentibus 
et eorum literie requilierit fuper eo. prefatam fummam. Mille Ducentorum florenorum, [uper felto natiuitatis 
marie virginis venturo proximo foluendam. dare ac foluere fine contradictione et impedimentis quibullibet, 20 
noftro et Imperij nomine debeatis. Quo facto vos et Cinitatem lubecenfem prefatam de ewdem Steura et 
Summa. Mille ducentorum florenorum. pro anno prelenti. noltro et Imperij nomine, reddimus facimus et di- 
eimus. quitos liberos plenarie et folutos. Prelencium fub Imperialis notre Maieftatis figillo Teftimonio lite- 
rarıum Datum Prage anno domini. M. CCC. LXXIT. Indietione decima. I. nonas aprilis. Regnorum noltro- 
rum anno XXV]}. Imperij vero decimo octauo. 25 


258, Elisabeth, Wittwe des Johann von Campe, und ihre Söhne Anno und Johann von Campe stellen einen Revers 
aus, dass Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg ihnen für 90 löthige Mark, welche er wegen 
Verwaltung des Schlosses Wolfenbüttel dem Vater der beiden letzteren schuldig geblieben ist, unter Vor- 
behalt des Oeffnungsrechtes das Schloss Wettmershagen verpfändet hat. — 1372, den 8. April. K. 0, 


Ek ver Elzebe Janes wedewe vamme kampe deme God ghnade Anne vn Jan brodere vamme kampe 
des fuluen Janes fone vamme Campe bekennen openbare in deffem breue vor alle den de one [een oder 
lefen horen dat vnfe leue ghnedeghe here here Magnus Herthoghe to Brunlwich vn tho Luneborch vns 
fchuldich is neghentich lodeghe mark Brunfw wichte vü witte van rekefchap vi von winne dat eme vnfe 
vader wnnen hadde vppe deme hüs to wlfelbutle vi delle vore benomeden penninghe [chole we hebben an 
deme flote to wytmerlhaghen vi we en fchollen dat flod nicht van vns antworden vnfe here eder line 35 
eruen en hebben vns dat vore benomede gheld neghentich lodeghe mark weder gheuen vü betalet mit deme 
ghelde dar he vns dat flod vore benomet vore vorfad vi vorpendet heft dar vmme we vnfen vore benomeden 
gbnedeghen heren quyt vn los laten aller fchulde de he vnfem vader fchuldich was tho dere tyd vfi en 
fcholen ene nummer mer dar vmme manen van vnles vader weghene. Ok fchulle we vn willen dat llod to 
wytmerfhaghen vnfem heren to lofende gheuen ane weder[prake wenne he oder line eruen dat lofen willen 40 
icht men vns de lolinghe to rechten tyde kündeghe alle de erfte bref vtwilete Ok [chal dat llod vnles 
heren open flod wefen to alle linen noden wanne vi wo dikke he des behouet Dat we alle deffe vore 


*) Cfr, die Urkunde des Kaisers vom 19. November 1369. Theil IT. pag. 291 nnd 292 No, 431. 
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benomeden ftukke itede valte vi vnuorbroken holden willen hebbe we vore benomeden Aune vn Jan broder 
vamme Campe vor vos vi vor vnle moder vern ylieben vnie Inghefeghele ghe hengt laten an deffen bref 
De gheuen is to Brunfwich na Goddes bort Drytteynhündert jar in deme twe v l[euenteghelten jare d« 
donerldaghes vor deme [ondaghe wamme finghet Mifericordia dominj. 


5259. Wilbrand von Reden der ältere meldet dem Diedrich Springintgud und dem Albert Hoyken, dass sein Sohı 
Wilbrand nicht aus der Gefangenschaft entlassen, seinen und ihren Leuten schon Schatzung abgedrungen 
ist und ein Theil von ihnen noch in dem Stocke sitzt. Er bittet deshalb um ihren Ratlı und Hülfe und 
sendet ihnen die von ihnen untersiegelt ihm wieder zuzustellenden Urkunden für einige Knappen. L. 


An hern Dyder fprinintghöde vü an hern Alberte Hoyken myne [underken vrunde dentur dentur* 

10 Min truwe denit to vorn Her Dyder Sprinintghüt vn Her Albert Hoyke. letien fünderken vrunde, we 

tet Dat Wilbrande mynem [one neyn dach werden en kan, vnde andere juwe denre vnde vie, rede ghe 

fehattet in vnde nöch en deyl in den ftöcken zittet. hir vmme zo bidde ek juwes rades vnde iuwer hülpe 

bir to. went vs des wol to dönde js. Ok zo lende ek iv diller knapen breüe, vnde bidde jv dat gy ve de 

wedder willen befegheld fenden. alfe me daraf ghe fcheden js.. juwes antwerdes bidde ek wedder by dil- 
15 fen ieghenwardygen boden. Seriptum meo fub Sygillo. 

Wilbrandus de Reden Senior format. 


260. Cardinal Stephan, päbstlicher Pönitentiar, ertheilt dem Bischofe von Verden oder dessen Vicare oder Of- 
ciale den Auftrag, die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger zu Lüneburg nebst deren Helfern, falls ihre 
Angaben richtig befunden werden, von dem Banne, welcher, weil sie in ihrem und des Herzogs Albrecit 

N) von Sachsen Kriege gegen den Herzog Magnus von Braunschweig das Kloster St. Michaelis in dem Schlome 
Lüneburg, um dem Feinde besser Widerstand leisten zu können, zerstört und zugleich daselbst und ander- 
wärts Todtschläge begangen haben, über sie verhängt ist, zu befreien, nachdem sie dem Kloster vollstäs- 
digen Schadenersatz geleistet haben werden. — 1372, den 16. April, x. 

Venerabili in Chrifto patri dei gratia !) Epifcopo verdenli uel eius vicario in (piritualibus aut Officiali 

25 Sthephanus mileratione diuina Tituli fancti Eufebij prelbyter Cardinalis Salutem et finceram in domine carı- 

tatem. Ex parte Proconlulum Confulum et aliorum hominum vtriulque fexus vniuerlitatis opidi Luneburz 
veltre diocelis et [uorum in hac parte Complicum laicorum nobis oblata petitio continebat quod olim viger- 
tibus gwerris inter magnificos Magnum ducem Brunlwicenfem ex vna et Albertum ducem Saxonie ac diets 

Proconfules Confules ac homines vniuerlitatis prediete et eorum Complices ex parte altera lidem Procon- 

30 [ules Confules ac homines vniuerlitatis iplius ac Complices quoddam Monafterium fancti Michaelis in Cain 

Luneb fitum ordinis fancti Benedicti predicte diocelis diruerunt et funditus deftruxerunt ad finem vt diets 

eorum inimicis reliftere valerent melius ac inibi et alibi infimul laicalia homieidia prepetrarunt, Super gu 

bus fecerunt humiliter fupplicari eis per ledem apoltolicam de oportuno remedio milericorditer prowiden 

Nos igitur auctoritate dominj pape cuius penitentiarie curam gerimus Circumfpectioni vetre committims 

35 quatenus Üi eft ita iplos Proconfules Confules et homines vniuerlitatis prefate ac eorum Complices quj humi- 
liter fuper hoc petierunt fe abfolui, poftquam dicto Monafterio et eorum miniftris fi non [atiffecerunt ati 
fecerint coimpetenter a generali excommunicationis (ententia quam ob dicti Monalterij deftructionem incar- 
rerunt et huiufmodi deltructionis lacrilegij et laicalium homicidiorum reatibus abfoluatis in forma eoceie 
conlueta Et iniungatis inde eorum cuilibet auctoritate predicta pro modo culpe penitentiam falutarem Datur 

4 Auinione XVI kalendas Maij pontificatus dominj Gregorij pape XI Anno Il 


*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens, 
1) Die Worte dei gratia fehlen im Copiar XY. 





%1. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfündet sein Zollhaus und den Zoll zu Hannover, alle 
seine Mühlen vor der Stadt, alle seine Wissen, alle seine Sunderleute und all sein Sundergut zu beiden 
Seiten der Leine, welches Blomeke, Vriling und Andere für ihn verwaltet haben, unbeschadet der dem 
Bodo von Salder und dessen Frau in diesem Gute und Zollbause verschriebenen Gülte, für 400 löthige 
Mark an Arnold, Henning, Hermann und Henning Knigge zu Bredenbeck und gelobt, falls er ihnen nicht 5 
zum Besitze verhelfen kann, zwölf Wochen nach der Aufforderung ihnen Sicherheit zu stellen, dass inner- 
halb des nächsten Jahres die 400 Mark ihnen bezahlt werden, und sie ihnen, falls noch ein Jahr später 
keine Zahlung erfolgt, mit 40 löthigen Mark zu verzinsen, — 1372, den 16. April, &. 0. 


We her Magnus van der gnade goddes herttzoghe to Brunfwik vnde Luneborch Bekennet Indullfem 
breue vor alle den de on, Seen, horen edder lefen Dat we mid willen vnde wlborde al vfer rechten eruen, 10 
hebbet ghe fad ene rechte fate, vie tollent hus to honouere vnde den tollent dar [ulues, al vfe Molen buten 
der ftad dar Sulues, al vfe wyllche, al vie Sünder Iude, vnde al vfe Sünder ghud to beydent fiden der leyne 
Mid allem rechte, Nüd, vnde to behorynghe, allo, alfe al dit vorbenomde ghud, Blomeke vnde vrylyngh 
vnde andere vfe knechte van vfer weghene hadden ver ward, arnde vnde henynghe, hermenne vnde hennyn- 
ghe Ichtelwanne Johannis Sone allen ghe heten knycghen wonhaftich to bredenbeke vnde oren rechten eruen 15 
vor veyr hundert lodyghe mark brunfwikellcher wichte vnde wytte, De ghulde auer de bode van zaldere 
vnde Syn eychte hus vrouwe In deflem vorbenomden ghude vnde tollenthufe hebben De fchullet fe dar to 
vorn vtnemen vnde beholden, In aller wyfe alfe de breue vtwyfet de fe darvppe hebbet, Vortmer we 
vnde vie eruen moghed ok dit vorbenomde ghud vnde ghulde, van deffen vorbenomden knycghen vnde oren 
eruen, weder lofen vor defle vorbenomden Summen gheldes, alle iar jn der palche weken Deit we on dat 20 
vore kundeghen in den twollef nachten to wynnachten we vnde vfe ernen willet ok delfes vorbenomden 
ghudes deffer vorbenomden rechte warent welen to allen tiden Swan on des behof js Were auer dat we 
deffe vorbenomden knyoghen vnde ore eruen Defles vorbenomden ghudes, nycht en warden vnde nicht kon- 
den helpen bekrechteghen alfe vore fereuen tet, vnde we dar vmme ghemaned worden Na der manynghe 
bynnen den neghelten twollef wekenen, Scholde we dellen vorbenomden knyeghen vnde oren eruen Deller 25 
vorbenomden veyr hündert mark allodane be warynghe don Dat le ver wared weren, Dat on de worden byn- 
nen deme neghelten iare ane hinder vnde vortoch na den twollef wekenen de hir vore fereuen tan, vnde 
al de wyle dat deffen vorbenomden knycghen vnde oren eruen Delle vorbenomden veyr hundert mark nicht 
en worden, De wile mochten le delles vorbenomden ghudes vnde ghulde bruken, wur fe konden, dar 
wolde we on to helpen truwelken, des belten des we konden vnde mochten, Were ok dat we dat we del- 30 
fen vorbenomden knyeghen vnde oren eruen Delfe vorbenomden Summen gheldes nycht gheuen mochten to 
alfodanen tiden alfe vore fereuen fet So [cholde we vnde vie eruen eyn iar dach hebben, Deffes vorbenom- 
den gheldes, vnde feholden on dar vp ghenen veyrtich lodighe mark to tynfe Midden in deme iare, vnde 
fcholden on de veyrhundert mark bereden altohand wan dat iar vmme komen were ane hinder vnde vor- 
toch, AI delle voricreuen itucke Sament vnde bifunderen loue we deflen vorbenomden knyeghen vnde 3 
oren eruen vnde to orer truwenhand hern hinrike knycghen, hern Johanne van eilcherte, hanfe knyceghen, 
vnde borcharde van lüttere, truwelken vnde wnuerbroken to holdende To ener merer bewifinghe vnde 
tughinghe delfer vor fereuen dyng hebbe we vie Inghezeghel wytliken ghehanghed laten to dellem breue 
De gheuen js na der bord goddes dritteynhändert iar jn deme twey vnde Seuentigheiten iare des vryda- 
sches na deme Sondaghe alle men Synghed Milericordias domini. 40 


262. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg erkennt an, dass dem Hans Knigge nach abgelegter 
Rechenschaft über Kost, Sold und Schaden auf dem Schlosse Calenberg noch eine Forderung von 180 Mark 
löthigen Silbers in dem Schlosse verbleibt. — 1372, den 16. April. Io 
We her Mangnus von der gnade gotes etc Bekennet in deilem Breue. dat hans Knycghe vn line Er- 

wen myd vs vn vfen Eruen beholdet. von Rekenfchop wegene. dy he vs. gerekend heft vor kolte. Solt vüi 46 
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fchaden !). die he gedan vi nomen heft in vfem dinfte. to deme Kalenberge. achtentich mark vfi hundir 
Lodiges fuluers Brunfw wichte vü witte. Delle ([uluen fummen beholt he an deme Kalenberge. na vd wilung: 
vfer Breue. de we ome darvppe gheuen hebbet,. Gheuen vnder vnlem Inghef. Anno dominj M. 00 
LXXII feria. VI! poß dominicam Mifericordias dominj. 


5263. Die Bürgermeister und der Rath der Stadt Lüneburg verschreiben für 96 Mark löthigen Silbers dem J- 
hann Tureke und seinen Vettern Helmold und Diedrich, Bürgern zu Hannover, 8 löthige Mark jährliche 
Zinsen, für 102 Mark löthigen Silbers demselben Johann Tureke 81, löthige Mark jährlicher Zinsen mi 
für 114 Mark löthigen Silbers dem Bürger Hildebrand Schele zu Hannover 91/, löthige Mark jährliche 
Zinsen. — 1372, den 22. April. XVII 
10 Wy borghermeltere vü de Rad der ftad to Luneb bekenned vi betughed openbar in deffem breue dh: 
gheveftend is. mid vfer Stad Inghefeghele. dat we rechter fchuld fchuldigh fin Johanne tureken. helmokl: 
vü diderike {ynen vedderen. borghere to Honouere vü oren eruen. vi deme. de deflen breef heft ane or 
wedder [prake. hundert mark veer marke myn. lodeghes [ulueres. luneborgher wighte vü were. Dar we «a 
alle iar to ([unte mycheles daghe. vp gheuen fchollen vü willen achte lodeghe mark. der vorbenomden wicht: 
15 vi were. to tinfe. aldus dane wis. Dat we na dellem ieghenwardeghen wllen iare. on de vorbenömden un- 
men alle iar to palchen moghen weddergheuen. wanne we willen. vü fe dat van vs moghen wedder efchen. 
in der fuluen wife. Deit we on. edder fe vs. dat in den twolf nachten twifchen wynachten vü twolften. vor 
witlik doen. Defle vorfchreuenen [fummen mid deme tinfe. wille we on io vruntliken entrichten. allo var 
fchreuen is. allo dat fe des nenen hinder. edder fchaden. liden enfchüllen Dat loue we vor vos vä vor 
20 vnle nacömelinghe defleme vorbenomeden Johanne, helmolde vü diderike. gheheten tureken vi oren ers 
vü deme. de deflen bref heft ane ore wedder[prake. an truwen. ftede valt vi vnbreckliken to holdend: 
Ghegheuen na ghodes boord dritteynhundert iar vä an deme twe vnde [Öuentegheftem iare. des hilgher 
auendes fünte Jurigen. 
Allo dannen breef heft ok Johan tvrreke vnde [yne eruen. vppe twe mark vü hundert mark lodeghe 
25 fuluers. darvp fcal men ym gheuen neghede halue lodeghe mark. in der [uluen wyfe. 
In deffer fuluen wyfe heft ok enen breef. Hildebrand fchele. borgher to honouere. vüi [yne eruen vpp 
veertheyn mark vü hundert mark lodeghes [uluers. darvp fchal men ym gheuen teghede halue lodegbe 
mark. allo vor fereuen is. 


264. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Knappen Hans und Rötger von Ele. 
30 Ernst und Johann Spörken, Ludolf und Manegold von Estorff unter Vorbehalt des Oeffnungsrechts da 
Schloss Meinersen mit Vogtei und Gericht für 1400 Mark lüneburger Pfennige und für 167 löthige Mark 

und gestattet ihnen, das Schloss, falls er es nicht bis zum 17, April 1373 einlöset, an andere seine Manns 

und ihre Genossen zu verpfünden, — 1372, den 23. April, 5 


We Magnus. von der gnade goddes. Hertoghe to Brunfwich. vnd to Luneborch Bekennet openbare in 

35 dellem Brefe. vor alleden. die on fehen. horen, odir Lefen. Dat we den vromen Knapen. Hanfe vnd Bud 
kere geheiten. van Elfe. Olden Ernfte Sporken. Johanne [porken finem vetteren. Ludolfe vnd Manken Br 
deren geheiten. von Eftorpe. vnd allen oren Eruen. vnd to orer truwen hand. hern Thider. Sporken. kerk 
heren to winfen vb der Luw. Ludolfe. vi Lutken Bertolde. geheiten von dem Heymbroke. Manegolde m 
Ekorpe Eggardes Sone. Hartmanne Sporken., Odrauen vnd Johanne Broderen gheheiten von Berueli 
40 hebbet ghefat vnd vorpendet. vnfe Slod Meynerfem myd der voghedie. myd allirleye rechte. gerichte. m 
vnd tobehoringhe. alzo id dar to horet. vor virteinhundirt mark Lunenborgher. pennynghe. vnd. vor andirhal 
hundirt. Lodighe mark. vnd feuenthein Lodighe mark Brunfwikler wichte vnd witthe, die vns reyde 
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reydet. .vnd betalet fint In deffer wijs alz hir nach fteid ghefereuen Dat we dat vorbenante flod Meinerlem. 
twilfehen hir vnd pafchen. die fehirt komen. lofhen fchollen vnd möghen wenne we willen. vnd wenne 
we dat Slod lofhen willen. dat fchollen we fie achte weken vor laten weten. vnd fchollen en denne ore vn- 
beworne pennynghe gheuen. were auer dat we on. die lofunghe nicht kundigheden. vnd en des geldes 
nicht engheuen. So fchollen we on nv vb delle negheften pafchen. vnd binnen den. achte daghen to palchen. 5 
Jo ore vnbeworne ghelt. virteinhundrit mark Lunenborgher pennynghe. vnd andirhalfhundirt vnd feuentein 
lodige mark bereyden vnd betalen ane hindir vnd. allen vortoch. in der Stad to Brunfwich. vnd [chollen. 

en dat gelt twe myle von dannen veylighen. vor alle den die dorch vnfen willen don vnd laten willen ,, 
ynd wenne we odir vnle Eruen. en die betalinghe alzo gedan hedden. So fcholden fe vns odir vnfen Eruen. von 
faden an vnfe vorbenante Slod Meynerlem. myd der voghedie. myd allir nod. vnd to behoringhe alz fe dat 10 
von ns ghehat hebbet. wedir antwerten. vnd vnfe Breue. ane Jenigherleye hinder. vnd allen vortoch. vn 
wedir[prake,, were auer dat we dez Slotes nicht lofen konden. to dellen negheften palchen. vnd bynnen 
den negheiten virtein dagen. darnach, So mochten fe ores. vorbenanten gheldes bekomen myd deme Slote 
theghen vnfen mannen oren ghenoten wor lie wolden. Den [cholden we fodane bewaringhe don myd Bre- 
uen,. vod le vns wedir myd Breuen vü Borghen. alz we andern vnfen mannen den we vnle Slote vorpen- 15 
det hebbet vnd le vns wedir pleghen to dunde,, were ok dat lie dar fat ghefeiet hedden, vü we die be- 
holden wolden. die fcholden we on gelden. na befegginghe. twyer vnler manne. vnde twyer orer vrunde., 
Ok fchal dit vorbenante Slod. vns vod vnfen Eruen vnd nakomlinghen open flod welen to allen thiden. vr 

to allen vien noden wenne vns dez nod es vi wenne we ghebeden. Se enicholen ok daraif vnd darto 
nymande. befchedighen. noch vorvnrechten. vi [chullet ok. vnfe Lude. die to deme Slote horet nicht vor- % 
deruen, Minne vnd rechtes fchollen we vnfe Eruen vnd nakomelinghe, ouer [e vnd ouer ore Eruen mech- 
tich wefen. to allen thiden,. wolde fe auer Jemant vorvnrechten. vi hulpen we on dar nicht vnme mynne 
efte rechtes binnen den neghelten achte weken. darna wenne fe dat von vns ghe eyfchet hedden. So moch- 
ten fe fik fuluen von deme Slote wol vnrechtes derweren. alzo langhe went we on mynne odir rechtes hel- 
pen konen. wenne we ok von deme Slote orleygeden. welken amechtman we dar fetten. die [cholde fe 35 
vnd die ore. vor fchaden vü vor vnvughe bewaren. vor fik vi vor die jene. die met em dar weren. Schude 
em auer (chade. von öme efte von den [inen. die myd eme dar weren den fe bewifen mochten. den fcholde 
en die amechtman wedirdon binnen deme negheften. verndeil jares. darna wenne. fe. dat ellcheden myd 
mynne odir myd rechte, Ok [chollen we en vredegud. gheuen. keghen. dez vorbenanten Slotes ghulde. 
wenne we daraff orleyden, efte men dat in der vyende Lande mach hebben, worde ok dat Slod von vnler 9 
weghen vorloren dat ghod wende. So [cholden we on bynnen deme negheften Jare dar nach eyn andir flod. 
helpen Buwen in dat fulue ghelach vnd Gerichte. alzo gut. dat fe. die gulde. des vorbenanten Slotes. aff 
bekreftighen mochten. Edir we fcholden en eyn andir phand. daran en noghede vor er vorbenante ghelt 
fetten. dede we des nicht [o [cholden we en or vorbenante ghelt. wedirgheuen wenne dat jar vınme komen 
were ane hinder vnd vortoch. vnd we fcholden vns noch fe fik nicht vredin noch Sunen. myd den die 35 
dat Slod ghewunnen hedden id enwere an. beyden üiten vnfe will, dat we vorbenante hertoghe magnus. 
herthoge to Brunfwich vnd to Luneborch. vnfe Eruen vnde nakomlinghe alle defle vorbenanten ftukke vnd 
artikel. Sament vnd befundern. den vorbenanten vromen knapen, Hanfe vnde Rutkere von Elze. Olden 
Ernft Sporken Johan Sporken finem vedderen. Ludolfe vnd Manken Brodern von Eftorpe. vnd oren Eruen. 
vod ok eren truwen handeren. ftethe vafte. vnde vnuorbroken holden willen. ane allen hinder vnd vortoch 40 
dez to vrkunde hebbe we vnle Inghel. vor vs vi vie Eruen. ghehenget laten. andelfen Briff. die gheuen 
es to Brunfwich noch ghoddes ghebort drutteinhundirt Jare. darnach indeme twey vnd Seuentichften Jare. 
an Sende Gorgen. daghe. des hylighen Mertelers. 


265. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verkäuft und tberlässt zum Eigenthume dem Bischofe 
Albert von Halberstadt und dessen Stifte für 1000 löthige Mark, von denen derselbe ihm 400 bezahlt und 45 
24 
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600 für Kost und Schaden in seinem Dienste berechnet hat, das Schloss Westdorf (bei Aschersleben) mit 
dem Dorfe vor demselben mit Mühlen, oberer und niederer Gerichtsbarkeit, Beede, Zins, mit dem bi 
Sterbefällen zu erhebenden Abgaben, mit Mannschaft, mit Leuten, mit 18 Höfen, mit dem Zehnten n 
Westdorf und allem Zubehör. — 1372, den 23. April. IL 


5 Van der gnade godes. we Mangnus Hertege to Brunfwik vnde to Luneborg. Bekennen openbare in de- 
fem breue. dat we myt vordachtem mode. ınyt rade der vnien. vnde myd vulbord vnfer eruen. vnde alle 
der der vulbord we darto droften.. hebben redelken vnde rechtelken. vor koft. vnde gheeghent vnde 
eghenen indellem breue. dem Erwerdighen inghode vadere. vnfem Heren hern Albr byileope to Haltr. 
vnde fynem vorbenanten ghodefhufe vor dufent lodighe mark brun{w witte vnde wichte. der he vns veer 

10 hundert myd redefcop gentzelken vnde al betalet heft. vnde Ses hundert hebbe we em los ghelaten. vor kofte 
vnde vor fchaden. de he vnde de fine in vnfem denfte ghe leden hebben. vnle llod weftorpe mid alle finer 
nüt vnde to behoringhe. in velde in dorpe in grale in holte, in weyde in achkere. in watere. vnde by namen 
myd deme dorpe vor dem huf. mid der molen. myt gherichte vnde vngherichte. Ouerft. vnde nedderit. myt 
bede myt tinzze myt buleuinghe. myt broken. mit Manfcop. vnde mit luden. myt allem rechte. wnde myt 

15 achteynhouen dar felues op dem velde dede ledich to dem hus horen. myt dem thegheden to weltorp in velde. 
vnde in dorpe myt aller nüt. vnde ghemeynleken. myt alle deme dat to dem vorbenanten hus hord. edder 
myd rechte horen magh et li vorleghen eder vnvorleghen ghenant edder vnghenant. myt alleme rechte vnde 
eghendome. alzo we dat ghe hat hebben wente an defle ieghenwerdighen tyd. Vnde we vnde vnfe eruen 
Ichollen vnde willen. des vorbenanten hufes to weltorpe myd alle Siner nut vnde to behoringhe. myd allem 

20 rechte ghenant vnde vnghe nant vnde mit deme eghendome, vnde des eghens. vnfes vorbenanten hern hen 
albf. biffeopes to halbr. alle finer nakomelinghe lines Capittels to halbr vnde des fuluen godefhus, rechte 
weren welen vnde [e des ghe weren wor. vnde wo dichke en des not is. vnde fe dat van vns efchen. alle 
delle vorlereuenen tucke. loue we vorbenante Mangnus herteghe to bruniwik vnde luneborg. vor vns vnde 
alle vnfe eruen. deme vorfereuenen vnfem hern hern Albr biffeope to Halbr alle inen nakomelinghen lneme 

25 Capittele to halbr vnde deme ghodeshufe darfulues itede vnde valt to holdene ewelken ane arghelift, vnde 
hebben to ener bewilinghe. en ghe gheuen dellfen Jeghenwardighen bref. myd vnfeme groten anghehanghen 
Inghefeghele. na godes bort drutteynhundert Jar an deme twe. vnde Souentegheften Jare an dem hilghen 
daghe [unte Jürgens des hilghen mertelers. 

Gedruckt in (Bilderbek's) Gründlicher Deduction Anl. No, 12 pag. 21. 


3% 266, - Graf Ludolf von Wunstorf einigt sich mit seinem Bruder Ludwig, dass jeder von ihnen tiber seine Pfir- 
der, über sein bares Geld und fahrende Habe frei verfügen darf, — 1372, den 2. April. Kt. 


Van der gmade goddes We Ludelef (reue to Wnftorpe. bekennet openbare in deffem Breue de beie- 
ghelt Is myd viem Inghelegle. Dat we vs vrantliken hebbet des vor dreghen myd viem brodere Greuen 
Lodewighe, Na rade vfer vrund vnde vfer truwen man. Wad he heft an weddelcatte, vü an redem zhelde, 

35 vnde van varender haue, dat mach he vnde fecal keren, gheuen vnde laten, na [yner bequemecheyt vü ns 
fyme willen, wor he wel, beyde by iyme liue vnde dode, dar en fcon we edder vie Eruen, one, edder 
wem he dat ghift keret vn led nenerleyge wis an hinderen noch an enghen, vnde dat [cal wefen deghere 
ınyd viem guden willen. Des fuluen ghelik fcal he vnde (yne Eruen, vs weder faden vfe varendehaue 
vnde wad we hebbet in weddelcatte vn in redem ghelde, to kerende vn to gheuende vnde to latende wor 

40 vs dait be)queme is. Delle itucke de loue we Gre{ue) Ludelef vorbenomt entruwen vor vs vnde vor vie 
Eruen. Greuen Lodewighe. viem brodere vü f[ynen Eruen Itede vü valt to holdende vi vnvorbroken ... 
Vortmer. We her Brand van dem Hus Riddere. Stacies van Mand. Sander Scele. Eylert van Lente vi 
Cord van Holle knapen. bekennet openbare. Na dem male. dat we deffer vorfereuenen tucke hebbet de- 
ghedinges lude gbe wefen twifchen Greuen Ludelfe vi Greuen Lodewighe van wnftorpe. io hebbe we vınme 

45 orer beyder bede willen vie Inghefegle to ener mereren bekantny/le ghe hanghen an dellen fuluen Bref. 


de ghegheuen Is. Na goddes bord Druttenhundert Jar, in deme twe vnde Seuentegheften Jare. in deme 
hilghen daghe funte Jurgens. 


267. Wilbrand von Reden der ältere und seine Vettern melden dem Diedrich Springintgud und dem Rathe der 
Stadt Lüneburg, dass Wilbrand und Hardeke von Reden und andere ihre Freunde und Leute in dem Stocke 
liegen und streng darin gehalten werden. Sie fürchten für ihr Leben und Gut. Deshalb bitten sie um 5 
Vebersendung der ihnen versprochenen Gefangenen. L. 0. 


An Hern Dyder Springhintghud vnde an den ghemeynen Rad tho Luneborg. vnfe funderken 
vrunde Detur ®), 4 

Vfe truwe denft to vorn. Her Dyder Springintghud vnde gy ghemeyrien Radman to Luneb funderken 
‚runde. we bidden jv weten dat wilbrand myn fone vnde hardeke vfe veddere. vnde andere ‘vie vrünt. vri 10 

lenre. licghet in den itocken. vnde werdet dar [warliken jnme holden vride vröchted‘ ore vor dref Iyues 

;nde ghudes.. hir vınme zo bidde we jv dat gy vs vnde vfen vrunden. de vanghenen fenden. de gy vs 

the gheuen hebbet. went we jv des wol ghelouet. dat gy dat yo don willen. alze gy vs ghefereuen heb- 

set... Datum Sub Sygillo wilbrandi de Reden Senioris, 

Van wilbrandes weghene van Reden des elderen vnde finer vedderen. 15 


‚#8, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg erlaubt dem Ritter Burchard von Marenholtz ein Stein- 
werk auf dem Schlosse Bahrdorf zu erbauen und verspricht, ihm die Baukosten nach Schätzung zu erse- 
tzen **). — 1372, den 30, April. K. 0, 

Van Goddes gnaden We Magnus hertoghe to Brunfwich vnde tho Luneborch bekennet openbare in 
lillem breue. Dat we hebbet irorlefet vü orlefet Hern Borcharde van marnholte tho buwende eyn kteyn » 
werk vp deme hufe tho Bardorpe. Wat he daran vorbuwet dat fculle we alfe twene vier man vfi twene 

Jyner vrunde Spreken. dat he daran vorbuwet hebbe betalen na der vtwilinghe der breue de her borchard 

rp dat fulae Slot heft. vnde difle bref en fchal, den breuen neyn fchade welen noch erer nenen doden. 

Tho ener bedechnille differ dingh hebbe we vorbenomde hertoghe Magnus vie Inghefeghel ghehenght laten 

ın diffen bref de ghegheuen js tho brunlwich Na Goddes bord dufent Jar drehundert Jar in deme twe 95 

mde Seuentigheiten Jare in Sunte Wolborghe auende der hilghen Junkwrowen. 


%9. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg belehnen unter Vorbehalt des Oefluuhgs- 
rechtes den Herrn Wedekind von dem Berge, edelen Vogt des Stiftes Minden, seine Brüder, seine und deren 
rechten Erben mit dem Schlosse Rehburg und allen von dem Herzoge Wilhelm von Lünebürg dazu gelegten 
Stücken, damit sie ihnen desto getreuer dienen, und geloben, mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig 30 
und dessen Erben und mit den Besitzern des Schlosses nicht eher Sühne zu errichten, bevor sie den ede- 
len Herrn in den Besitz des Schlosses gebracht haben werden. — 1372, den 30. April, Xu 


Wy Wentzlau und Albrecht van. (odes gnaden Hertoghen to Angemn to Weltfalen to Sallen und to 
Luneborch Palentzgreven to Sallen Greven to Brene und des hilligen Romifchen Rickes. Ertzemarfchalk be- 
kennet an delleme breve openbare dat wy hebben belehnet unfen getruwen und funderlicken leven vrunt 35 
hern Wedekinde heren to dem benghe. und. lidele voghet,..des ‚Stichtes .to_Minden „(yne_brodere und ere 
rechten Erven ınit vnseme Slote to der Reborch.mit alle, (yme, rechte und mit alle deme.dat vnso vorvaren 
de Hertoghen to Luneborch darto..geleghet,hebben „und, dar, ‚nu,;to.bort van „ghewonheit ‚edder van Rechte 
Erfllicke to belttende uppe dat ie ans undrunsen -Erven..des to_ bat, truweliker, denen „ınoghen und willen 
uns mit hertoghen Magnulle van Brunswick, und [ynen Erven numer [cheden und van alden gbennen de # 
dat vorbenomende Slot to der Reborch. betittet wy en hebben ome dat Slot au’fyne were gheantword dar 


*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens,” *") Auf der Rückseite der Urkands stalt: Den “I6. aprilie Akno 
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wy umme arbeiden willen truwelicke unvortoghet mit alle vnser macht. Ock fchall dat sulve Slot to der 
Reborch unse und vnse erven opene Slot [yn to allen vnsen noden wen und wo dicke uns des nod is und 
wy des behufen Des to Orkunde unde to eyner betuchnisfe alle delfer vorschreven ftucke hebbe wy vor- 
benomeden vorsten vnse Inghesegele witlicken gehanghen laten an delfen breff' de gheven is na goddes 
5 bort druitteynhundert Jar in deme twe und Seventighesten Jare des hiligen avendes funte Walburg der 


hillighen Junefrouwen. 
Gedruckt in Wigand’'s Archiv Band VII, pag. 344. 


270. Die Rathmeister und der Rath der Stadt Lüneburg geloben, für dieses Vierteljahr den von Wilbrand von 
Reden und seinem Sohne Wilbrand, ihren Amtleuten, in Sold genommenen Leuten, nämlich den Gebrüder 
10 Bruno, Johann und Heinrich von Hademerstorp mit drei Schützen % löthige Mark, den Knappen Wilbrani 
von Harboldessen, Giseke von Gilten, Bertold von Elte, Johann von Hasberge, Nicolaus und Eckhard vo 
Bordeslo, Johann von Dowelse und Nicolaus Kulemann, jedem 5 löthige Mark als Sold, und den Schützen 
Reinhard Schutte, Volkuin, Peter, Ludeke von Helingdorp, Johann von Hoigessen und Hermann Lose, jeden 
halben Sold, nach Ablauf des Vierteljahrs zu Hannover zu bezahlen, ihnen Schaden im Dienste zu ersetzen 
15 und ihre Zeche zu zahlen. — 1372, den 1. Mai. xvu 
We Radmeltere. vü de raad der ftad to Luneborch. bekenned vü betughed openbare in delfem breue. dhe 
gheueltend is mid vier tad Ingheleghele. dat wilbrand van reden. dhe eldere. vü wilbrand [yn fone. vie 
ammechtlude. hebbet in denite vn in tzolt ghenomen van vfer weghene. brune. johanne vnde hinrike bre- 
dere. gheheten van hademeltorp. mid dren fchvtten. alflo dat we willed vnd fcholled en gheuen durtegh 
20 lodeghe mark honouerfcher wichte v were. to tzolte. to deflem verdendele iares. vn betalen je mid redem 
ghelde binnen honouere. wanne dit verdendel iares vmme ghekomen is. vmbewornen ane ienegherhande 
hinder vi vortogh Ok hebbet vie ammetlude vorebenömed. mid delfen vorbenömden van hademeritorpe. 
to deenfte entfanghen deffe knapen. de hyrna ghe fchreuen Itaad. wilbrande van harboldeffen Ghifeken van 
ghilten. bertolde van elte. johanne van hafberghe. Clawefe vi eggherde. brödere gheheten van bordella. 
25 henneken van dowelfe. vn clawele kuleman. alfo dat we willet vi Ichollet eneme iowelken manne gheuen 
to tzolte. vyf lodeghe mark hononerfcher wighte vf were. to deffem verdendele iares. vn betalen fe ok bin- 
nen honouere ane hinder vi vortogh Vortmer hebbet de fuluen vfe ammetlude. mid deffen vorbenomden 
knapen. to deenite entfanghen defle fchutten. dhe hirna befchreuen itaad. reyneken den fchutten. vol 
wine petere. ludeken van helingdorpe henneken van hoygelfen. vn hermenne löfen. den we willed vü fchol- 
30 led gheuen haluen tzold. vn don on ok de beredinghe binnen honouere. Wered ok dat defle vorbenomden. 
edder erer ienegh fchaden nemen in viem deenite. den fe be wifen moghten. denne wolde we vn fcholden 
on degher vfi al irlegheren. binnen honouere. vü doen on dar falues redelike pantquitinghe. alle de wile ie 
nicht bereth en weren vn on ore [chade nicht irlecht en were AI defle vorfchreuene fucke vü orer giwelk 
byfunderen vi ganz. hebbe we ratheren van l.uneborgh. an truwen gheloued vn loued deflen vorbenomden 
35 knapen. ftede. valt vi vnbrekeliken to holdende. vi is ghe fcheen Na ghodes boord. dufent wi drehundert 
iar jn deme twe vn [ouenteghelten iare jn funte Walborghe daghe. 


271. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Henning von Bodendike, dessen Sohre 
Diedrich und dem Eckhard von Gilten für die ihnen schuldigen 426 Mark löthigen Silbers das Schloss Bo- 
denteich, welches er ihnen schon für eine andere Summe Geldes verpfändet hat, und gelobt, sie vom Schloss 

40 nicht zu entsetzen, bevor beide Summen bezahlt sind. — 1372, den 8. Mai. ao. 
We Magnus van der gnade goddes Hertoge to Brun! vnde Lunebr. bekennen openbare in delfeme breue 

dat we vnde vnle Eruen fchäldich fint van rechter fchult den fromen Luden Henninge van Bodendike. Dr- 
derke fineme Sone vnde Eggerde van (ihilten vnde eren Eruen.. Ses vnde twintich mark vnde verhundert 
lodiges fuluers Brunfw witte vnde wichte. ane de erften Summen dar we en vnfe Slot Bodendike vore vor 
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pandet hebbet alfe vnfe erfte bref vt wilet. alfo fette we en dat fulue Slot Bodendike. mid richte ınid rechte 
nät vode mid aller tobehoringe in aller wife alfe vnle erite bref vt wifet allo dat dilfe Jegenwardige bref 
fcal veftenen den eriten bref vnde de erlte fcal weder veltenen dilfen vnde neyn den anderen to breken 
vnde we en [chüllen noch enwillen fe van deme Slote nicht ent fetten we en hebben en erlt dille vorfchre- 
uenen Ses vnde twintich lodige mark vnde verhundirt genlliken betalet to der eriten Summen vnde mid 5 
der erften dar we en bodendike vore vor pendet hebbet. Dat we dilfe vorfereuenen fromen lüde. Henninge. 
Dyderke. Eggerde vnde ere Eruen wol be waren in allen ftüäcken vor aller hande anvalle. fo hebbe we en 
diffen bref gegeuen to ener velteninge des erlten breues. vnde we vnde vnle eruen fe van deme Slote nicht 
ent fetten ne willen fchällen edir möghen. dat geld en [y en genlliken betalet. geueltenet mid vnfem Ingel. 
Na goddesbort Dritteynhundert Jar in deme twe vnde feuentigeften Jare In der himmelvart vnfes heren. 10 


272. Herzog Erich von Sachsen-Lauenburg bescheinigt, dass von den ihm schuldigen 8000 Mark, wegen welcher 
ihm der Rath der Stadt Lüneburg für den Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg Bürgschaft gelei- 
stet hat, sein Amtmann Friedrich Wansenberg sich in seinem Auftrage von dem Rathe der Stadt 2523 Mark 
Pfennige hat auszahlen lassen, — 1372, den 15. Mai. XIV, 


Wy Erik hertoge to Sallen to Engeren vnd to Weltfalen, bekennen vnd betugen openbare in deflem 15 
breue, dat Frederik wanfenbergh vnfe ammechtman vp geboret heft van vnler weghene vnd vnfem hete, vif- 
vndetwintichhundert mark vnd drevndetwintich mark penninge van den (el dufent marken, de vns de Rad 
tho luneborg vor eren heren hern Albrechte vnfen vedderen hertogen tho Salfen vnd tlıo luneborg ghelouet 
vnd vorbreuet hebbet, vnd der fuluen viffvndtwintichhundert mark vnd drevnddwintich mark, late we de 
vorfereuenen hertogen Albrechte vnd fine eruen, vnd den Rad tho luneborg, vnd ere nakomelinge quid led- 20 
dich vnd los in deflem ieghenwardigen breue, Tho tughinge deflfer betalinge hebbe we ym deffen quitbreff 
vnder vnfem Ingefeghel. Gheuen na godes bort dritteynhundert Jar darna in dem twevndefeuentigelften Jare 
in dem hilgen auende to Pinxiten. 


273. Johann, Detlef und Gebhard von Odem stihnen sich mit dem Probste, der Priorinn und dem Convente des 
Klosters Ebstorf wegen des an Huner von Odem verübten Todtschlages. — 1372, den 25. Mai, K. C. 14,25 


We Johan detlef vnde Gheuerd brodere ghe heten van Odem. ichtelwanne Gheuerdes [one van odem. 
bekennen openbar in delfem breue dat we de erliken gheyitliken lude. hern hinreke prouelt. de pryorinne 
vü den Conuent des Clolters to Ebbekeit. vnde alle de ere hebbet ledich vü los ghelaten aller anfprake 
vü an Claghe de we vü vnfe vrund weder fe vn ore denere ghe dan hebbet vi don mochten vmme huners 
dotllaghes willen van Odem deme god gnade vü varı alle der tichte vfi fchichte weghene de dar van vp 
ghe tan weren Vn willet dar myt nichte mer vp [aken tyghen fe vü de ere. wante vnle Heren vnde vrund 
vns berichtet vnde befeght hebbet dat we neyn recht myt on dar vmme en hedden vnde hebbet vns myt 
on vmme alle [chelinghe vnde twidracht de twifghen vns wol ghe wefen hebbet wol berichtet vnde vor 
ened. Alle delle ftucke loue we vor vns vn vnle Eruen deflen vorbenomden hern hinreke prouelte. der 
pryorinnen Conuente to Ebbekelt vü oren nakomelinghen vü oren deneren vnde vnderlaten valt vnde vm- 35 
brokelik ane arghelift to holdende YVnde ik Johan van Odem hern huners fone bekenne in deffem fuluen 
breue dat ik alle delle vorfereuen tucke wille fede vnde valt holden To eyner betughinghe delfer dingh 
hebbe we deifen bref myt vnfen Inghezeghelen befeghelt Vnde we Cord van boldenfen. dyderik van EI- 
dinghe vn Syuerd foltow bekennet dat we hir an vn ouer ghe wefen hebbet vi hebbet des to tughe vnle 
Inghezeghele ghe henget to deffem breue De gheuen is na goddes bord drytteynhunderd Jar Indem twe 40 
vnde Seuentighelten Jare in funte Vrbanes daghe des heylighen mertelers. 


274. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verleihet den Mannen des Herzogs Albrecht von Bachsen- 
Wittenberg, den Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und allen ihren Begleitern sicheres 
Geleit zu der am nächsten 3, Juni in Uelzen zu haltenden Tagfahrt. — 1372, den 27. Mai. L. 0. 
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Wy magnus von der gnade gotz hertoge tü Brunfw vnde tü Luneborch Bekennen openbar in dee 

Breue dat wy hebben geveyliget Hertogen albrechtes manne von Salfen dy tü deme dage rydet vnde alle di 

yenen dy med one dar komen dy Borger von Luneborch. dy Borgere von Honouere vnde dy Borgere v= 

vlizen vnd alle dy Jenen dy med one rydet vnde komet tü deme dage tü vlizen dy wefen fchal des ac- 

5 ten dages des hilgen Ifchams. dy nü negelt tükomende es vnde willen (y vor vns vnde dy’ vnfen rd 

vor alle dy ghene dy dorch vns dün vnde laten willen tü deme fuluen daghe vnde dar wedder af tü hm 

in der veylicheyt wol vor waren dat loue wy in guden truwen tü holdene vnde tü vor warende in delle 

Breue Sunder argelit vnde hebben des tü orkunde vnfe ingef tü rügge gedrucket an dellien Brep. Dr 

ghegeuen es tü Uzelle na goddes Bord Drytteyn Hundert Jar darna in deme Twei vnde Souentigelten 
10 Jare des donreltages an vnles heren Iychams daghe. 


275. Herzog Albrecht von Mecklenburg verbündet sich auf Befehl des Kaisers mit den Herzögen Wenzlaus und 
Albrecht von Sachsen und Litneburg und gelobt, ihnen mit Leib und Gut und mit ganzer Macht gege 

Herzog Magnus von Braunschweig und dessen Helfer, so oft sie es fordern und so lange ihr Krieg währt 
behtlflich zu sein. Dafür sollen sie das Schloss, die Stadt und das Land Dömitz *), das Schloss Wehnir- 

15 gen, das Schloss Neuhaus mit dem Darzing und mit dem Elbgestade, ihr Recht über die Schlösser Gorlose 
und Redefin *), alle ihre auf der östlichen Seite der Elbe unterhalb Lenzen nach Mecklenburg hin geleg- 

nen Besitzungen und das zu beiden Herzogthümern Lüneburg und Sachsen gehörende Elbgestade mit Zöllen 

hoher und niederer Gerichtsbarkeit, mit Dienst und Herrschaft und mit allen Lehnen ihm erblich abtreten. 

alle zu den Schlössern und zum Lande gehörenden Mannen und Leute und die Bürger der Stadt an ihn 

20 weisen, ihm die Schlösser, Stadt und Land mit den Mannen vor dem Kaiser erblich überlassen, ihm di 
Belehnung damit verschaffen und ihm den erblichen Besitz sichern, falls sie mit Herzog Magnus Sühn 
errichten. Die auf der östlichen Seite der Elbe gelegenen den Bürgern von Bleckede gehörenden Hols- 

gen und Wiesen sollen denselben verbleiben. Innerhalb des nächsten Jahres sollen die Herzöge ihm de 

Darzing mit Neuhaus von dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenburg und von dessen Mannen einlösen. 

25 wozu er ihnen, wenn sie bei letzteren und bei dem Herzoge Erich auf Widerstand stossen, mit Leib und 
Gut und ganzer Macht behilflich sein will. Für Kost, Zehrung und Schaden während seines Dienstes sol 

len sie ihm Schloss und Stadt Dannenberg und Schloss und Stadt Bleckede mit Landen, Festen, Vogteien. 
Nutzungen, allen Lehnen, Mannschaft, Dienst, Münze und Zoll verpfänden, die beiden Schlösser gleich be 

Antritt seines Dienstes, falls er mit ihnen nicht anderes verabredet, gemeinsam mit ihm belagern und s* 

30 ihm nach der Eroberung abliefern, auch, wenn er sie wegen ihres Krieges verliert, ihm andere Pfände 
dafür überlassen oder ihm für Kost, Zehrung und Schaden Ersatz leisten. Sie sollen, wenn sie mit Herzog 


*, Auf den Schlössern Dümitz und Redefin sass 1351 Heinrich von der Huda, wie folgende Urkunde zeigt: 


Heinrich von der Huda lässt sich unter das Gesinde und die Dienerschaft des Herzogs Erich von Sachsen -Lamenburg au 
nehmen, gelobt, mit seinen Festen Döümitz und Redefin ihm zu Dienste zu sitzen, sie ihm gegen jedermann mit Ausnahme des 


35 Markgrafen Lodwig von Brandenburg und der Lützow zu Öffnen und sich mit den beiden Festen nicht von ihm zu wende 
— 1351, den 18. December. 


Ik Hinrich van Der Huda bekenne vnde bethüge Openbar in diffem brius Dat ik bin mynes herren hertogen Erikes van Ball 
gelinde vade Diner geworden vnde (chal om mit myuen velten tu Dinfte fitten mot Domenitz wii met Dome Roderine, vude uf 
vor genomeden veften die füllen Dos vor benomeden Herren Hertogen Erikes opeue veltin Fin tu alle finen noden vp alles wene a 

4) vppe Markgreuen Lodewige van Brand vnde ane vp die Lutzowen Vortmer met diflen veften die hir vor benomet fint fchal ik = 
nicht keren van Deme vor benomeden vorften Hertogen Eriks van Saflen, alle diffe vor be nomeden ding die Lone wi mainz 
Hinrik die vorbenomet ift vnde Her Merten myn veddere vade Marquard myn bruder geheten van der huda Deme vor benewx“ 
Hertogen Erike tu Salfen vnde (ine eruon vnde fine getruwen manne Hartwige Tzabel (tede vnde valt tu haldende ane jegerise 
arghelift Dat Dilfe Ding ftods vnde valt bliuen Des hebbe wi vorbenomeden Hinrik vnde Her Merten myu veddere vi; Margası 

45 myu bruder von der huda ge heyten vnfo jngefogele laten hengen an diffen brif vnde if gegeuon na Goddes hard Dryteynbunde 
jar in Deme oyn wnde veftigiften jare Des Sondages vor fänte Thomas Daghe, 
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Magnus Bühne oder Frieden errichten, ihn darin einschliessen. Er gelobt, ohne ihre Bewilligung keine 
Stihne oder Frieden mit dem Herzoge zu errichten, und bewilligt ihren Gütern und den Gütern ihrer Un- 
terthanen im Herzogthume Sachsen, welche die Elbe auf oder nieder fahren, Zollfreiheit zu Dömitz und 
Wehningen, — 1372, den 30, Mai. K. 0. 
Wy Albrecht van godes gnaden. Hertoge to Mekelemborch. Greue to Zweryn. to Stargarden vnd to 5 
Roftocke herre Bekennen vor vs, vnd vor vfe Eruen, dat wy vns mit wolbedachten beradenen mude, mit 
den hochgeborn vorlten vnd herren hern Wenczlaw vnd hern Albrechte Hertogen to Saffen vnd to lunem- 
borch vnfen leuen Oemen gefatt vnd genezliken vorenet vnd vorbunden hebben. van gebodes wegen vn- 
fes leuen genedichen herren, des keyfers, allo. dat wy den fuluen, vien leuen Oemen hern Wenczlaw, vnd 
hern Albrechte, hertogen to Salfen. vad to Lunemborch vnd eren rechten Eruen. mit Iyue vnd mit gude, 10 
vod mit ganezer macht getruwliken vnd ane argelift, bebulpen fyn willen vnd fcholen. weder Hertogen 
Magnus von Brun/wik, vnd allen ([ynen hulperen. wen vnd wu dicke [y dat dat van vs eilchen dy wile ere 
krich waret dar vor fcholen vs vnd vfen rechten Eruen. dy vorbenumden. Wenezlaw.. vnd Albrecht vnd 
ere rechten Eruen, erflik vorlaten. vnd in vfe were antwerden. Hus Stad vnd land to Domenicze, dat hus 
to Wenyngen dat hus to dem nyen hüs in dem Derczynge met dem Derczynge, vnd mit dem Elff Stade vnd 15 
allent dat ere Eldern daran gehat hebben, vnd allent dat ere wefen mach in gorlofen in dem Redeuyne in den 
twen Sloten, vnd allent dat [y vnd ere Eruen hebben vpp deffe (yde der Eluen beneden lenczen to vfen Landen 
wart, vnd alle anval vnd ok alle anfprake vnd alle tulage dy to allen deffen vorbenumden Sloten hufen landen 
Stad vnd herfchop. liggen dy en eder eren Eruen yengerleie wys horen mogen, beide geyiliken vnd werlt- 
liken. vnd. alle dat Elfitad to der her[chap. vnd to dem hertogedum to. lunemborch. y vrielt gehort heft eder 20 
dem hertochdum to Salfen, y vrieft gehort heft, mit Tollen mit richte hogef vnd [ydelt mit denite mit nutte 
mit herfchop vnd mit allen eren nutten. vnd nutticheit, li hiten wu [y hiten beide to water vnd to lande, mit 
allen leenen geiltliken vnd werltliken vnd fo vullenkomen als alle defle Slote hufe Manne. Leen. Stad vnd land 
allervullenkomenft den vorbenumden hertogen to Saflen horet vnd it van Oldynges eren Elderen gehoret heb- 
ben, aldervrielt. vnd. fcholen. alle Mann vnd lude al defer vorbenumden Slote. hufe vnd Land. vnd Borgere 3 
der Stad, an vns wilen van itaden an. vnd wan wy dat van em eifchen, ewich by vns vnd by vnlen Eruen 
vad by vien landen vnd by vfer herfchop to blyuene, ane wat hir vp delfer [yde, der Elue licht an holte 
vnd an wilchen. dat to Blekede horet dat fcholen dy van Blekede, brukeliken beholden vnd belitten. it feal 
auer to vfer fcheide, vnd in vfen [cheiden horen. Ok fcholen Iy vnd ere Eruen. vs vnd vien Eruen byn- 
nen eynem haluen Jare, dat erli tokomende is na des dat wi it efchen. entvrien. den derezyng wit dem 30 
Nyenhufe, mit erer to behorunge van hertogen Erike van Sallfen, vnd van den [ynen, vnd fcolen vs» vnd 
vfen Eruen, dat vry entwerden vnd alle dele vorbenumde llote. hüs Stad vnd land mit alle erer to beho- 
range, mit den Mannen derfuluen land fcholen vfe vorbenumden Oeme vor fik vnd vor ere Eruen, vs vnd 
vien Eruen. vorlaten. vorlaten vor deme Irluchtigilten vorften vnfem gnedigen herren dem Keylere, vnd vs 
truweliken dar to behulpen [yn, dat he it vs lie, vnd dat it to ewicher tijt by vs vnd by vfer Herfchop 8 
blyue, vnd fy vnd ere Eruen. vnd ere Nakomelynge. en fcolen dar nummer vp laken vnd fy beholden 
fik dar deger neynen anval, vnd nichtefnicht an, Were auer dat hertoge Erik van Sallen eder dy [yne 
dat mit willen vien vorbenumden Oemen. niebt en entwerden eder to lofen deden. vnd ([y. dar an yengerleie 
wys vor vnrechten. daran feole wy vnd vie Eruen vnien vorbenumden Oemen vnd eren Eruen, vnd Iy vs 
wedder truweliken behulpen wefen, mit Iyue vnd mit gude, vnd mit ganczer macht, went fo lange. dat wy 40 
it in vfe were krigen. als vorlchreuen is, Vort mer eft it gelonet wurde tulchen vfen vorbenumden Oemen 
vnd hertogen Magnus vorbenumt, dy fone Ichy wen [y [chy na defen dagen, fo fcolen doch yo alle dele 
Slote vorbenumt hufe Stad vnd lande vfe vnd vfer Eruen erflik blyuen. mit allen eren tobehoryngen, als 
vorfchreuen is, vnd vnle vorbenumden Üemen hertogen Wenczlaw. vnd hertogen Albrechte vnd ere Eruen 
fcole vs vnd vien Eruen. deflen kriech vt. wen wy in erem denite [yn. ftaen vor alle redelike kofte. Te- 45 
runge vnd fchaden. dy wy vnd dy vfe in erem denfie doen eder nemen dy wy redeliken bewilen mogen, 
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vnd dar vor [cholen dy vorbenumden Hertogen to Sallfen vnd to Lunemborch vs vnd vien eruen to eynn 
rechten brukeliken pande laten vnd /etten. hus vnd Stad to Dannemberge vnd hüs vnd Stad to Blekad 
mit den landen. veften vnd vogedien di dar to liggen, mit aller nät frucht rente vnd gulde di dar to hir 
vnd dy fi daraf hebben mochten, beide to watere vnd to lande di nät hete wu li hete mit allen leena 
5 geiltliken vnd werltliken vnd mit aller Manfchap mit allem rychte mit denfte mit munte mit tolne wnd aller 
tobehoringe vnd alfo vullenkomen als vorlereuen is lcole wi vnd vfe Eruen dy vorbenumden pande, he 


ben vnd brukeliken befitten, wente fo lange dat vs vnd vfen Eruen di vorbenumden hertogen to Salfen nd 


to lunemborch vnfe leuen Oemen, vnd ere Eruen di vorbenumde kolte Terunge vnd fcaden, di wi redeliken 
bewifen mogen genczliken gegulden hebben in der Stad to Lubeke eder to hamborch in welker defe Steie 
10 eyn wy eder vie Eruen dat efchen vnd wen dy bereidunge gelchien is, [o fcole wi vnd vie Eruen der 
vorbenumden hertogen Wenezlawe vnd hertogen Albrechte vnd eren Eruen dy vorbenumden pande als hu 
Stad vnd land to Dannemberge, vnd hus Stad vnd land to Blekede van ftaden an vnuortogeliken wand 
beworren vnd ane allerleie wederede, weder antwerden mit allen nutten rechten vnd to behoringen als fi vs 
di gelatt vnd geentwerdet hebben, in erer were, Wen wi erit in erem denfte komen fo feolen fi vnd «7 
15 Blekede beftallen vnd Dannemberge vnd di gewinnen. vnd vs di denne entwerden. als vorfereuen is, it 
enwere auer dat [y vnd wy endrechtliken eyns anderen dinges to Rade wurden dat wy erft doen wolden 
dat mochte wi erft doen vnd wi Albrecht vorbenumt vnd vfe Eruen. en fcolen nochte enwillen dy ver- 
benumden vie Oeme hertogen Wenczlaw vnd hertogen Albrechte. vnd ere Eruen. ere land vnd Iude, von 
den vorbenumden Sloten Dannemberge vnd Blekede, dy wile [y vie pand [yn neynerleie wys vor vnrechte 
% nochte befchedigen laten vnd difuluen Slote Dannemberch vnd Blekede fcolen den vorbenumden hertoges 
Wenczlaw vnd hertogen Albrecht vnd eren rechten Eruen opene Slote welen, to allen eren nöden wen mi 
wu dicke en des noit is, vnd fi des begeren, Were ok des god nicht en wille, dat defe vorbenumden pands 
als Dannemberch vnd Blekede, eder erer Jennich. eder Jeniche andere vefte. di bynnen den panden licht 
vs eder vlen Eruen van der vorbenumden vnler Oeme kriges wegen afgewnnen wurde. So fcolen dy vor 
25 benumden hertoge Wenezlaw vnd hertoge Albrecht vnd ere Eruen vs vnd vien Eruen. wes wi in deniuluen 
panden vorlifen. bynnen dem eriten haluen Jar darna weder antwerden eder allo gud eyn pand eder vie 
vorbenumde kolte Terunge vnd fcaden bereiden als vorfereuen is, Vnd wi Hertoge Albrecht to Mekelem- 
borg vnd vfe Eruen feolen nochte en willen vs nummer fünen nochte vreden mit dem vorbenumden Her- 
togen Magnüs van Brunlwik vnd allen (ynen hulperen it en fi denne mit der vorbenumden hertogen Wene- 
3% law vnd hertogen Albrechtes vnd erer Eruen gude wille vnd mit erer witfchap, vnd fi en fcolen ük 
nicht Sünen eder vreden mit hertogen Magnus vorbenumt vnd den finen fi enfcolen vs mede in dilule 
Sune vnd vrede bewaren. Wat gät ok vp der Eluen vpp eder neder vart dat vnfer vorbenumden Oemen 
hertogen Wenezlaw vnd hertogen Albrechtes. vnd erer Eruen di na en dat hertochdum to Saffen befitten 
Egen gut is eder eren vnderlaten to horet di in dem hertochdum to Saflen, ere hüs gefeten fyn, dat fcal % 
85 Domenicze vnd to Wenyngen tol vr} wefen, van vs vnd van den vfen. vnd datfulue gät mit denfuluen 
husgeleten luden mit eren fchepen vnd mit eren dynern [chole wy vnd vfe Eruen dar hegen vnd befcher- 
men glik vnfen egen vnderfaten vnd dynern. Alle defe vorbenumden ftucke ftede vaft vnd vnbrekeliken w 
holdende. als vorfereuen is fünder argelilt.. loue wy vorbenumde hertoge Albrecht to Mekelemborch mi 
vnfe Eruen den vorbenumden hern Wenczlaw vnd hern Albrechte, hertogen to Salfen vnd to Lunembortt 
40 vnfen leuen Öemen vnd eren Eruen in guden truwen in defem briue vnd hebben tu vorderbekantnifr. 
vnd witlicheit defer dyng vfe Ingefegel gehenget laten vnd heten vor defem brieff di genen is na gnds 
bort drutteynhundert Jar in dem twe vnd Seuentichltem Jare des Sondages na des hiligen Lychnams dag 


276. Herzog Albrecht von Mecklenburg erkennt hinsichtlich seines Krieges, in welchen er seit der zwischen ihr 
und dem Markgrafen Ludwig dem Römer von Brandenburg errichteten Sühne mit dem Markgrafen Ott 
45 von Brandenburg gerathen ist, die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg, die behälfic 


198 | 
sein sollen, dass in einer Sühne ihm das Schloss Marniz und seinem Bruder das Städteben Fürstenwerder 
von dem Markgrafen wieder gegeben werde, als Schiedsrichter an und gelobt, sich ihrer auf Recht und 
Billigkeit gegründeten Entscheidung zu fügen. Dafür sollen sie Feinde des Markgrafen Otto werden, wenn 
derselbe sie nicht als Schiedsrichter anerkennen will, und gegen denselben ihm nach dem tber gegenseitige 
Hülfe zwischen ihnen für ewige Zeiten errichteten Vertrage beistehen. — 1372, den 30, Mai. &0.5 


Wy Albert van godes gnaden hertoghe to mekelenborgh (Greue to zweryn to Stargarde vnd to Rozitok 
here Bekennen openbare in dellem breue. dat wy mid den Erluchtigen vurften vnfen leuen omen. hern wenez- 
llaue vnd hern albrechte hertogen to fallen vnd to luneborgh vns des irenet hebben. dat (e in deilem kryghe 
vnd fchelynghe. de nv is twilchen markgreuen otten van brandenborgh vnd vns de vp gheftan is fedder der 
tüd dat wy vns left [oneden ınid margreuen lodewighe vnd dem Romere des vorbeü margreuen otten broderen 10 
f[cholen van vnier vnd van vnler hulper weghene. de mid vns in dem [uluen kryghe lint likes vnd rechtes 
waldich [yn. vnd vns behulpen dat vns dat Ilot de mernieze vnd vnlem brodere dat Itedeken vorltenwerder 
wedder ghe antwordet werde in der [one olt fe vs mid like vnd mid rechte vnfcheden wes vns dar bouene vnle 
vorben ome fpreken to like vnd to rechte vmme deffe vorbei [chelinghe. dar (chole wy vns an ghenoghen 
laten vnd dat halden. were ouer dat vnle vorben ome van des vorbei margreuen vnd van der [yne we- 15 
ghene vınme delle fuluen [chelinghe nicht mochten likes vnd rechtes ghewaldich [yn fo fcholen vnle vorbeä 
ome. wan wy dat van en elchen [under voretogh des vorbei margreuen vyende vnd [yner hulpere werden 
vnd vns truweliken tiegen le behulpen [yn vnd dar by don als de breue vtwilen de vnfe vorbei ome vnd 
wy vnder eyn ander vp ene ewighe hulpe ghe gheuen hebben de iuluen breue vnd alle ander breue. de 
vnle vorbei ome vns eder wy en ghegheuen hebben fcholen io by macht bliuen vnd [cholen dor deffer & 
breue willen nerghen an ghekrenket welen vnd dat wy delle vorl[chreuen dingh ftede vnd vaft holden wil- 
len. dat loue wy vor vns vnd vor vnle eruen vnlen vorbei omen hertogen wenzilat vnd albrechte vnd eren 
eruen In guden truwen in dellem breue. dar wi tu tughe vie Inghezegil anghehenget hebben de gheuen is 
na godes bort dritteyhundert iar in dem twe vnd [ouentichften iare des [ondaghes na des hilgen lichames daghe. 


277. Der Rath der Stadt Lüneburg verschreibt für 30 löthige Mark dem Brand Schele zu Hannover und dem %& 
Diedrich von dem Stenhus 2!;, löthige Mark jährlicher Zinsen und für 250 Mark löthigen Silbers dem 
Lüder von der Hetlege zu Hannover 21 löthige Mark jährlicher Zinsen, — 1372. XVII. 


Dhe raad is [chuldegh brande [chelen van honouere vü diderike van me ftenhus durtegh lodeghe mark 
Inneborger wichte vi were. dar fchal men des iares vore gheuen durdehalue lodeghe mark. io to funte 
mycheles daghe. vi de raad magh dat gheld vthgheuen vi betalen to pafchen wan he wel. vü dhe van 9 
honouere moghed dat gheld wedder efchen. wan fe willen. ok to pafchen. mer een [chal dem anderen. id 
vore witlik doen in den twolf nachten to wynachten. 

In der fuluen wile is dhe raad fchuldegh. Ludere van der hetleghe. to honouere. durdehalf hundert 
mark, lodegrhes fuluers. honouerfcher wichte vü were. dar [chal me eme vpgheuen to funte mycheles 
daghe. een vi twintegh mark der fuluen wighte vi were. 3 


278. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Rathe und den Bürgern der Stadt Braun- 
schweig für 500 löthige Mark das ihnen für eine andere Summe schon verpfändete Sohloss Wolfenbüttel. 
Von den 500 Mark haben sie einen Theil für Baukosten des Schlosses Neuhaus (bei Vorsfelde), zu denen 
er die Hälfte beiträgt, ausgegeben, Das Uebrige sollen sie zur Beköstigung auf dem Schlosse Neuhaus, 
wozu er auch die Hälfte beiträgt, und zur Beköstigung auf den Schlössern Vorsfelde und Wolfenbüttel ver- 40 
wenden. — 1372, den 26. Juni, IE. 
We Magnus von gotz gnaden hertoghe to Brunfwich vnd to Luneb, Bekennen etc.. dat we fchuldik lint 

vnlen leuen getruwen, deme Rade vn den Borgeren to Brunfwich vif hundert lodege mark Brunfwikfer 

Sudendorf, Urkundenbuch IV 25 
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wichte vf witte, der fe rede endel udghegheuen hebbet, vor dat dat id nyehus !) tobuwende heft zbhe 
koftet, des we de helfte fiad vnd geldet, vnd dat andere fchullet fe vor hofte ?2) gheuen, de men to dem: 
Nyenhus. hebben müd, vnd de men dar vor deyt, de we ok half ftad, vo gheldet., Wat fe ok vdgheuet ve 
kofte, to varlielde, edir to wolferbutle., eddir wor fe dat jerghene ut gheuet, vnd vor dut met vnler witicher 
5 vnd vulleborde, dat fchullet fe rekenen vnd jlan, inde fummen der vor benomten vifhundert mark, vwnd 
vor de vorfcreuen vifhundert mark, [ette we vnd vor pendet en, vnfe Slod to wolferbutle. myd alleme recht 
nod vn tobehorynghe in allir wis alz we en id vor ok vorpendet hebben, vor ene fummen gheldes alz de 
Breff! udwilet, den we on dar vp ghegheuen vü befeghelt hebben, allo dat we on de viffhundert mark, de 
vorlereuen wichte vnd witte, myd der ([ummen geldes., de fe dar vor an hebbet, allo de breff ud wifet. den 
10 fe darup hebbet alle vor fereuen is, wedir gheuen. vi betalen willen, vnd fchullen inder Stad to Bruni 
wich, wanne we dat flod van en lolet, er fe dat Slod to wolferbutle med deme dat dar tohoret, von iek 
antwerden, eddir allo vele myn, alfe myn vd ghegheuen hedden, wenne vif hundert mark, Alle deffe Stucke 
etc. Datum anno dominj M CCE LXXI. in die Johannis et Paulj martirum. 
Hee litera Mortua elt quia pecunia ifta elt computata cum alijs pecunijs. pro quibus obligatum eft idem 
15 Caftrum [upraferiptum luper quam (umman Ciues Brunfwicenfes habent aliam et [pecialem literam *). 


279. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlässt den Bürgern zu Celle wegen ihrer getreves 
Dienste die Dannenmarsch und das Schweene (später Ziegelbof) zum Eigenthum und ertheilt ihnen Trift- 
berechtigung im Wiezenbruch, — 1372, den 2, Juli, £&cC1V. 

Wir herr Magnulz von Gottes gnaden hertzog zu Braunfchw undt Luneb bekennen offenbar in diefem 
20 brieffe vor unlz vndt unfern Erben dalz wir mit gutem willen undt wolberadenen gemuede unfern getreuen 

Mannen haben gegeben undt geben unlern lieben Burgern zu Zelle durch ihre getreuen dinfte vndt arbeit 

willen die Sie unlz gethan haben vnfere wifche die Sie nennen die Danne vndt eine Stete die heilzet dal 

Schwene zu eigen zu behalten zu alle ihrer nutz vndt behuff nun von ietzo an vndt immerdar, vndt wir 

unle Erben vndt nachkomblinge behalten an der vorbenanten Dannen vndt an dem Schweene nicht mehr 

25 eigenes anne Auch haben wir unlern vorbenannete Burgern zu Zelle begnadet undt ihnen gegeben dafz 

Sie wol mogen vndt durffen fonder einigerley gabe undt fehme dreiben in dalz Witzenbruck undt huten 

laizen darinnen drei Schock Schweine wen dar Malt inne were auf dalz diefes ftetz vndt feft ewiglich 

bleiben So haben wir zu Uhrkunde unler Infigel gehengen lafzen zu diefem briffe, nach Gottes geburt 
dreytzen hundertem Jahre in dem zwey vndt Sibentzigften Jahre an dem tage Sancti procefli vndt martianj 
30 der heiligen Martirers. 


280, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg beurkundet, dass durch seine Vermittlung das Kloster 
Ebstorf mit Johann, Detlef und Gebhard von Odem und mit ihren Freunden, Diedrich von Alten, Johann 
von Escherte, Rittern, und Otraven von Bervelde, wegen des an Huner von Odem vertibten Todtschlages 
eine Sühne errichtet hat. — 1372, den 4, Juli, EC 14 


35 We her Mangnus van godes gnaden. Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch Bekennen etc. Dat 
we hebbet irfcheden. vnde berichted den prouelt priorne. vnde Conuent vnles Clolters to Ebbe. myt Jo 
hanne. detleue vnde Gheuerde van. odeme vnde myt oren vrunden. alze her Dyderik van alten. hern Je- 
hanne van Efcherte Otrauen van Beruelde. vnde [ynen broderen. vnde. alle oren anderen vrunden. de ük 
dar to toghen hadden. vmme den dotllagh huners van odem. Alfo dat he den prouelt priorne. vnde Conuent 

40 to Ebb& vnde ore nakomelinghe vnde alle de ere. vmme delles vorbei huners dotllaghes willen. vnde alle 
der fchichte. weghene de dar van [cheen weren. nicht meer hinderen. fchullet wante fe na allerleye hande- 

linghe vnde [chichte alze de ghe fcheen weren ane [chulde dar ane weren. To eyner betughinghe delfer iche- 





*) Cfr. die Urkunde vom 12. März 1373. 
1) In der Uecberschrift nouum Caffrum. 2) Wohl kojle statt Aojle. 
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ıghe hebbe we vnfem vorbei Cloftere to Ebbe. dellen bref befegheled gheuen. myt vnlem Inghezeghele. 
godes Bord drytteynhundert Jar in dem twe vnde feuentighelten Jare des fondaghes na funte peters 
de paules daghe der werden apoftolen. 


„ Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, folgenden von dem Probste Hermann zu Wennig- 
sen, von dem Ritter Heinrich von Gittelde und von Hans Knigge und Eilhard von der Heide am 6. Juli 5 
1372 zu Lüneburg vermittelten Vertrag zu halten. — 1372, den 8. Juli. 

Vertrag zwischen den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg einerseits und dem 
Herzoge Magnus von Braunschweig andererseits über die Herrschaft Lüneburg, über Schlösser, Städte, Lande 
und Leute, wie sie Herzog Wilhelm hinterliess: Beide Parteien sollen sofort zum Kaiser schicken und ihn 
bitten, dass er ihnen in einer Stadt oder einem Schlosse Deutschlands, am liebsten zu Magdeburg oder 10 
Halle, einen Tag bestimme, ihnen und den Ihrigen dahin sicheres Geleit gewähre und dort das Recht über 
die Herrschaft Lüneburg, tiber Schlösser, Lande und Leute und über allen deshalb zwischen ihnen entstan- 
denen Streit entscheiden lasse. Dorthin sollen Herzog Magnus und die beiden anderen Herzöge oder einer 
von ihnen kommen, dort, während die Ihrigen ungefährdet ab und zu, wohin sie wollen, reiten dürfen, ein 
Vierteljahr beim Kaiser bleiben und er innerhalb dieser Zeit nach dem Rechte die Entscheidung treffen. 15 
Wer von ihnen dort zur bestimmten Zeit nicht erscheint oder vor der Entscheidung innerhalb des Viertel- 
jahres sich vom kaiserlichen Hofe entfernt, verliert sein Recht am Herzogthume Lüneburg, es sei denn, 
dass er durch Krankheit, Gefängniss oder andere echte Noth sein Ausbleiben rechtfertige und daselbst mit 
sechs seiner Mannen die echte Noth beweise, In einem solchen Falle soll der Kaiser einen anderen Tag 
ebendaselbst oder sonst in Deutschland ansetzen, Wer dann von ihnen dort nicht erscheint noch sechs 0 
seiner Mannen mit Vollmacht, die Sache zu Ende zu bringen, sendet, soll sein Recht völlig verloren haben 
und durch echte Noth sein Ausbleiben nicht rechtfertigen können. Stirbt der Kaiser, bevor er in der be- 
stimmten Zeit die Entscheidung getroffen hat, so sollen die Herzöge innerhalb der nächsten vier Wochen 
einen anderen Herrn zum Richter über ihre Sache wählen, der in obiger Weise nach dem Rechte eine Ent- 
scheidung treffe. Können sie über die Wahl sich nicht einigen oder wird die Sache von dem Herrn nicht 2 
entschieden, so sollen die Prälaten, die Mannschaft und die Städte des Herzogthums oder vier durch ihre 
Wahl aus ihrer Mitte hervorgegangene Wahlmänner einen Herrn zum Richter wählen, der in obiger Weise 
nach dem Rechte eine Entscheidung treffe, Derjenige Herzog, welchem der Kaiser oder der gewählte Rich- 
ter das Recht am Herzogthume abspricht oder der nicht erscheint, soll sogleich auf das Herzogthum und 
auf Schlösser, Lande und Leute verzichten, Trifft dies den Herzog Magnus, so sollen ihm die Herzöge von 30 
Sachsen und Lüneburg 10000 löthige Mark bezahlen und die Gefangenen los lassen. Trifft es die Herzöge 
von Sachsen und Lüneburg, so soll Herzog Magnus ihnen 20000 löthige Mark bezahlen, Die Prälaten, 
die Mannschaft und die Städte sollen am nächsten 25. Juli eine Zusammenkunft zwischen Uelzen und Bo- 
denteich halten, um Urkunden über die Bestätigung der Bestimmungen obigen Vertrages von den Herzögen 
entgegen zu nehmen und um sich dahin zu einigen, dass sie den Herzog, dem das Recht zuerkannt wer- 35 
den wird, als ihren Herzog anerkennen wollen. Zugleich soll ein bis zum 1, August dauernder Frieden 
geschlossen und es sollen während desselben die Gefangenen von beiden Seiten frei gelassen werden; wegen 
derjenigen jedoch, die dabei waren, als die Meissener bei Braunschweig die Niederlage erlitten, soll es bei 
der früheren Bestimmung verbleiben. Sobald nun Prälaten, Mannschaft und Städte sich geeinigt haben 
werden, sollen die Gefangenen, bis die kaiserliche oder richterliche Entscheidung erfolgt sein wird, frei 4 
sein, nach erfolgter Entscheidung frei bleiben, sich dann aber stellen und Urfehde schwören. Verzögert 
sich die Entscheidung bis zum 18. November, so sollen die Gefangenen in die Gefangenschaft zurückkehren, 
erfolgt sie nach dem ll. November, frei sein. Fällige Brandschatzungs- und Lösegelder der Gefangenen 
sollen bezahlt, für noch nicht fällige wo möglich Frist bewilligt werden. Auf der Zusammenkunft am 
25. Juli sollen Mannschaft und Städte Bestimmungen zur Sicherung der im Besitze jedes Herzoges befind- 45 
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lichen Schlösser treffen. Für Aussahlung der 10000 und 20000 löthigen Mark soll nach Rath des Kaisen 
oder des gewählten Richters Sicherheit geleistet werden. Von nun an sollen verpfändete Schlösser nicht 
höher, unverpfändete gar nicht verpfändet werden. Dem Herzoge, welchem das Recht zuerkannt wird, soll 
der andere die das Herzogthum betreffenden Privilegien und Urkunden ausliefern. Die Herzöge sollen die 

5 sen Vertrag mit denen, die ihn vermittelt haben, besiegeln. Wenn Prälaten, Mannen und Städte sich auf 
der Zusammenkunft geeinigt haben werden, sollen die Herzöge ihnen befehlen, sich zu demjenigen von ihnen 
zu halten, dem das Recht wird zuerkannt werden, und sollen darüber Urkunden ausstellen. — 1372, den 
6. Juli, zı 

We her Magnus van Godes gnaden Hertoghe to Brunfw vnde to Lüneb bekennen vnde betüghen opembare in 
10 diffem breue, Dat Herman prouelt to wenynegheffen, Her Henrik van Gittelde Ridder, hans knygghe vnde Eylhard 
van der Heyde. van vnliem fünderliken heethe vulbort vnde willen alle diffe nafereuenen dedincghe vnde * iowelk 
ftücke bylunderen van worde to worde® als hir na ghefereuen fteyt ghedeghedincghed hebbet van vnfer weghene 
Vnde de Deghedineghe !udet aldüs Deghedinceghe fint begrepen twifchen hern Wentzlawe vnde hern Albrechte!; 
Hertoghen to Salfen vnde to Luneb af eyne (yde, vnde hern Magnufe Hertoghen to Brunfw vnde to luneb © ? 
15 af andere [yde vmbe 3) de Herfchop to luneb Slote Stede Land vnde Läde alfe de Hertoghe wilhelm deme 
God ghenedich [y naleet, In differ wys Dilfe vorbenomden Heren Ichdölet #) öre trüwe boden fenden van 
faden an na deme keylere vnde fchölet dat mit bede vorweruen van deme keylere, dat he ön lecghe vnde 
befcheyde 5) eyne tyd eder enen befcheydenen 6) dach in ene ?) Stad eder in eyn Slot bynnen düädefchen ® 
landen ®, wor fe dat in finen gnaden hebben möchten ?). fe begheret auer fünderliken, dat de ftede möch- 
2% te® welen to Meydeborgh 10) eder to Halle, vnde dat de keyler de heren an beyden (yden to der Stede 
vnde to deme daghe, mit allen den de mit ön quemen veylighen welde vor Iyf vnde gud !!), vor allen den 
gennen de dorch des Rykes vnde lfinen willen don vnde laten welden vnuorteghen eyn Illik here lines rech- 
tes, vnde leet 12) id dar gan vor dem keylere vmme de Herfchop to lüneb, Slote. Stede. Lande vnde lüde, 
alfe vorlereuen is vnde vmme alle !3) [fake de twilchen den Heren dar van vpgheltan fint, alfe recht is. 
25 vnde dar fchölde Her Magnus hertoghe to Brunlw vnde to lüneb !#), vnde de Heren to !5) Salfen vnde to 
luneb 16) beyde. eder örer eyn vorbenomed ftedelikes bliuen by deme keyfere dat neghefte verndel Jares 
vnde bynnen der tyd [chölde he [e io bynnen düädefchen landen ® fcheden, vnde nicht van dennen ane ar- 
ghelift, fe enweren denne mit rechte ghefcheden vmme alle dilfe befcreuenen lticke, vnde denne veylich 
weder to hus, De dre möchten af vnde to bynnen der tyd velich riden wor fe welden. Welk Ödrer de" 
% dar nicht enqueme vp de tyd de ön de keyler leghede eder bynnen dem verndel Jares vte deme houe rede 
ane ende de fchölde, nederuellich wefen vnde vnrecht vmme de Herfchop to luneb bliuen, yd enwere 
denne, dat id dem gennen de fe® nicht enqueme echte nod beneme alle fükedaghe eder vengniffe vwnde 
de echte nod fchölde he mit felfen liner Man de vullenkomen weren in öreme rechte bewifen alfe recht 
were, Weret dat de felle dar nicht enquemen. eder de nod nicht 17) bewyfeden alfe vorfereuen is. fo fcholde 

35 he auer nederuellich wefen fines rechtes worde ok de nod bewyfet alfe vorfereuen fteyt 19). fo fchölde de 

keyler enen anderen dach lecghen den beren, in der füluen ftede dar he erlt ghewelen hedde, eder wor fe dat 
in nen gnaden hebben möchten bynnen düdelchen landen ®. vnde dar fchölden de heren komen to rechte 





In den Copiaren XIV, und XV., woselbst dieso Urkunde einmal für sich und das andere Mal als Inserat der kaiserlichen Ur 
kunde (No. 311.) zu finden ist, sind folgende Haupt-Abweichungen von beiden Texten des Copiars XX. (dialectische und orthogrs- 
40 phische Verschiedenheiten ausgenommen) vorhanden; ®) Hier ist en eingeschoben, b) worden to worden. ©) twi/chen hern Alagmuja 
hertogen to Brunjwik end to Luneborch, af eyne jyde. und hen Wentjlawen und hern Albvechte. hertogen to Sajfen und to Lamebers. 
0) diüdejfchem lande, ®) moghte. N de fehlt. #) dade statt de fe. 

Eine andere Abschrift dieser Deghedineghe im Copiar XX., von derselben Hand geschrieben, zeigt folgende Verschiedenheiten 
der Leseart: 1) alberte. 2) tmde to Iuneb fehlt. 3) umme. *) fohullet. 3) bejcheyde unde leeghe. 6) bejchedenen. 7) eyme. #) de 
45 difchen. 9) moghen. 1) Meghedeboreh. 11) vor Iyf unde gud fehlt. 12) Zete. 13) alle fehlt. 1) Hertoghe Magmus statt Her Mas 

mus hertoghe to Brunfü ende to luneb. 15) van statt to. 16) onde to lumeb fehlt. 17} micht en. 8) ix statt Heyt. 
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alfe vorfereuen is, Welk örer de dar nicht enqueme, eder finer Man feffe mit vuller macht de fake to 
endende. dar nicht enfendede !9) de fchölde ghentzliken nederuellich wefen vnde dar enfchölde echte nod 
nicht tohelpen, Were auer dat de keyler afgynghe van dode des God nicht enwille, eer diffe heren 
by den keyfer quemen, eder dilfe fake nicht enworde [cheyden 20) bynnen tyden alfe vorlereuen fteyt, fo 
feholden diffe heren enen anderen heren kefen bynnen veer wekenen. vnde [cholden dar by deme bliuen 5 
alfo 21), alfe fe by deme keyfere fchölden hebben ghedan, dat id vor deme gineghe vmme dilfe vorghenan- 
ten 2?) Herfchop vnde vmme alle 23) fake alfe recht were in aller wyle vnde to alfodanen tyden alfe vor- 
(ereuen fteyt. konden de heren des köres nicht eyn werden, eder de fake vor deme heren nicht ?*) wörde 
[cheyden, icht fe des köres wol eyn wörden, fo fchölden de Prelaten Manichop vnde Stede in der Herichop 
to Läneb. enen 25) heren kefen, eder kefen vere vnder® ön allen de by ören Eden 26) enen 27) heren kdren 10 
vor deme id vmme de vorbenanten ®$) Herfchop vnde vmme alle 2%) fake de vorfereuen fint ghinge als id 
recht were, in aller wyl[e als 3%) id vor deme keylere [chölde. Vnde we vnrecht bleue eder wörde vor deme 
keylere eder vor deme heren de darto worde ghekoren, eder nicht vor enqueme alfe vorbefereuen 31) fteyt 
mme diffe vorbenanten 32) flücke, de fchölde laten van der vorbenanten herfchop to Luneb van Sloten 
Landen vnde Läden, vnde der van faden an vortygen 33) funder arghelift vnde dar nimbermeer vp faken 15 
Were nv dat Hertoghe Magnus ' vnrecht bleue eder wörde in dillen vorbenanten 3%) faken fo fchölden öme 
vode inen Eruen de heren to Sallen vnde to Luneb gheuen Theyn dufent !ödighe marc vnde de vancghe- 
nen los, Wörden auer de Heren to fallen vnde to luneb. vnrecht, fo fchölde ön vnde ören Eruen Hertoghe 
Magnus" gheuen twintich dufent lödighe marc, vnde mit diffeme vnderfcheyde, de aldüs vnrecht bleuen 
eder wörden de fchölde aflaten alfe vorfereuen is, Hirvp fcholden de Prelaten, Manfchop 35) vnde Stede 20 
to famene 36) komen, vnde dat Innemen van beyden heren, vnde fek des ghentzliken voreynen, we recht 
were® ynde bleue dat fe fek daran holden [chölden®, als 37) an ® ören rechten heren to Läneb. vnde nicht 
an den de vwnrecht bleue eder wörde, Vnde we de bewilinghe brechte ®' van deme keylere, eder van deme 
heren de darto glhiekoren 3) wödrde, deme fcholde meu des rechtes ghelöuen vnde by dme blyuen. Vnde 
de dach vmme de vorenyneghe de [chal wefen in fünte Jacobes 39) daghe twifchen Vlfen vnde Bodendyke, 35 
Hirvp fchal men maken enen vrede de [chal ftan wente» achte daghe na fünte Jacobes 4%) daghe den dach 
al vnde de vancghenen fchölen dach hebben went vp de [äluen tyd to beyden [yden der men mechtich 
were, ane arghelit. Vmme de vancghenen #!) de dar mede weren dat de Mylenere #2) neder @' worpen 
wörden by brunfw fchal id bliuen als id begrepen is, Were nv dat fek de” Prelaten Manfchop vnde 
Stede voreyneden alfe vorfereuen fteyt fo fcholden de vancghenen dach hebben to beyden ([yden alfo lancghe % 
went» de Heren wörden ghefcheyden mit rechte alfe vorfereuen fteyt, vnde wanne de" allo ghefcheyden 
worden fo (chölden de vaneghenen los welen vppe beyden [yden Se f[chölden auer Inkomen vnde orueyde 
don, Were auer dat de Heren nicht ghefcheyden wörden alfe vorfereuen fteyt, twilchen hir vnde achte 
daghe na fünte Mertens daghe de #3) negheft tokomende is, fo fchölden de vancghenen an beyden [yden 
weder inkomen, Wörden ok de Heren fcheyden ##) na fünte Mertens daghe. [o fcholden io de vancghe- 35 
nen los welen. Dynghetal dat #5) bedaghed is dat Ichalmen vtgheuen. Vancgbenen gheld dat #6) beda- 
ghed is dat fchalmen vtgheuen. dat nicht bedaghed en is, dar fchalme to helpen dat id beftande blyue 
wor men dat don kan, ane arghelift vppe der heren deghedinghe. Vmbe 17) de Slote wo men de®) vor- 
ueylighen fchälle, der de Heren füluen mechtich fin. dat fteyt vppe der Manfchop vnde den Steden. de 


b) ute stait under. !) her Magnus hertoge zu Brunfirik end tu Lamneborg statt Hertoghe Magnus. X) wurde statt were. N 1ol- 40 
den statt jeholden. m! in statt am. m) drochte, ©) An statt im. P} beile statt wende. A) My/nere dar nedder. ?) de fehlt. ®) Hier 
ist heren eingeschoben. ® Hier ist Slote eingeschoben. 

18) enfende. 2°) ghefcheyden. 21) aljo fehlt. 22) vorjereuenen statt vorghenanten. 25) alle fehlt. 2) micht en. 35) eymen. 
%) Eyden. 7) eynen. 2) vorbenanten fehlt, 3) alle fehlt. 30) alje. 31) vorfereuen. 32) vorbenomden. 33) voriyen. 3) vorbe- 
nomden. 35) Manjchop fehlt. 36) famende. 37) welden, alfe. 3%) koren. 3%) Jacopes, #9) Jacopes. 41) de vancghenen fehlt. 42) Mir: 46 
fenere, 43) de ne, #) ghefcheyden, #5) wat statt dat. #6) wat statt das. 97) Vinme, 
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fchölen 43) dat (aten to [inte Jacobes 19) daghe wanne fe tolamene komen, Vmme de Summen Des # 
gbheldes we vorluftich wörde dem 5!) fcholdemen vorueyleghen der [ummen des gheldes 5?) na des keylers 
rade, eder des heren de fe mit rechte [cheydede 53) to redeliken tyden vttogheuende. Ok fchalme 5*) de 
Siote de vnuorlat fin nicht vorfetten na differ tyd, noch de vorlatten. vorhöghen in der vorfettineghe Vnde ® 
5 we recht bleue vnder den heren deme [chal de andere in ghuden träwen antworden de priuilegia vnde de 
breue de de Herfchop to luneb anrören der he mechtich were, ane arghelift, Alle diffe ftäcken fchölen de 
heren an beyden fyden 53) befeghelen dat fe id aldüs holden willen 5%) ane arghelit. Vnde de id ghede- 
ghedincghed hebben van der heren weghene fchölen 57) ok öre Inghel dar to heneghen to tüghe. dat van 
hethe vnde mit vulbord örer heren dat ghefcheen [y Vnde wanne de Prelaten Man vnde Stede eynworden 
10 differ fticke alfe vorlereuen fteyt, [o fchüllen de heren an beyden fyden hethen vnde ghünnen. dat fe feck 
holden. an den 55) de recht bleue eder wörde alle vorfereuen is. vnde fchölen 59) öre breue dar ouer gheuen 
als 60) ön des behof vnde dn #1) nütte were 62). Vude Dit is ghedeghedineghet to Luneb na Godes ghebord. Dryttesv- 
hundert Jar in deme twe vnde Seuentigheften Jare des Achteden daghe fünte Peters vnde fimte Pauls der hilghen apoftele, 
Vnde hebbet des tü tüghe de deghedinghes lüde Hern Cordes Inghefeghel van Rotlene enes Ridderes, vnde Hern Dyderikes Inghe- 
15 fegel Springintghudes Borghermefters to Lüneborch to tügher) ghedrucket an den bref, dar diffe bref is vtghefereuen, der de De 
ghedinghes lüde de hir vorlerenen ftat alle brukeden to den tyden, do diffes breues eyn Notele wart begrepen to allen ftücken. 
Vnde we Her Magnus Hertoghe to Brunfw vnde to Luneb ” louet in ghuden truwen. dat we alle dilfe vorbefereuenen 
deghedinghe holden vnde den vtuolghen vnde de vulteen willen alfe de lint begrepen vude bir vore ghefereuen fial 
funder ienegherleye arghelift. vnde hebbet des to ener bekentnille vnde to tüghe vnfe Inghef witliken ghehencghet * 
20 to dilfem breue. Her’ Herman, Proueft to wenyneghellen, Her henrik van Gyttelde ?, hans knygghe vnde Eylhanl 
vaı der heyde vorbenomd bekennet opembare in dilfem breue, dat we alle delfe vorghefereuenen deghediughen. vnd= 
eyn iowelk ftücke bylunderen van worde to worde als de hir vorlereuen ftat. ghedeghedineghet hebbet van vnies 
vorbenomden Heren Magnus weghene Hertoghen to brunfw vnde to Lüneb vnde van Änem fünderliken hethe vultor 
vnde willen, vnde hebbet vnle Inghefegele des to bekentnifle vnde to tughe an difien bref ghehenghet De ghegh+- 
25 uen is to Tzelle Na Godes bord Drytteynhundert Jar dar na in deme twe vnde Seuentigheften Jaren an fünte kyliani 


daghe, des hilgken Merterers. 


282. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg nebst der Stadt Braunschweig und allen in seinem Be- 
sitze befindlichen und ihm unterthänigen anderen Städten, Schlössern, Landen und Leuten schliesst nach 

Rath seiner Mannen einen Frieden vom Il, Juli bis 1. August mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht 

30 von Sachsen-Wittenberg, mit den Städten Lüneburg und Hannover, mit allen im Besitze der Herzöge befind- 
lichen und ihnen unterthänigen Städten, Schlössern, Landen und Leuten und mit allen, die um ihretwiller 

in den Krieg gerathen sind und von ihnen in den Frieden eingeschlossen werden, verspricht Schadenersatz 

falls von ihm oder den Seinen der Frieden gebrochen wird, gelobt, seiner Leute, die für den von ihnen 
gebrochenen Frieden keinen Schadenersatz leisten, Feind zu werden, gestattet den Herzögen, falls er jeman- 

35 den, der auf einem seiner Schlösser sitzt, nicht zum Ersatze für Friedbruch zwingen kann, sich des Schlos- 
sesantheils desselben zu bemächtigen, Seine Amtlente auf den Schlössern sollen, jeder für sich, den Frieden 

geloben und falls sie des Friedbruches beschuldigt werden, durch ihren Eid sich reinigen, widrigenfall 
Schadenersatz geleistet werden soll. Bis zu erfolgtem Ersatz soll niemand, will er nicht gleiche Schuld 

auf sich laden, den Friedbrecher hegen. Er bewilligt allen Kaufleuten, Bürgern und Bauern mit ihren 

40 Gute Sicherheit, wenn sie durch seine Städte, Schlösser und Lande wandern. Aber die Herzöge, ihre Mar- 
nen und Diener sollen seine Städte und Schlösser meiden. In den Frieden schliesst er ein die Könige von 


B anne statt Vnde. Y) to vugge statt to tüghe. w) Hier ist eingeschoben vorbenomet. x) Hier ist eingeschoben lat. rt Ver 
Her ist eingeschoben Frnd we. *) Hier ist eingeschoben Rydder. 
##) /chüllet. 49) Jacopes. 5%) Des fehle. Si} dene. 52) des gheldes fehlt. 53) erfcheydede. 9) enjchal men, 55) am beydn 
45 /yden fehlt. 56) willen an beyden jyden. 57) jcholet. 5%) deme. 5) jehölden. 5) alje, 4) in fehlt. #2) Hier schliesst die ander 
Abschrift der Deghedineghe im Copiar XX. 
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Dänemark und von Böhmen, den Erzbischof von Bremen, die Bischöfe von Hildesheim und von Halberstadt, 
die Markgrafen von Meissen, die Burggrafen von Nürnberg, die Grafen von Hoya, den edelen Herrn Sieg- 
fried von Homburg und dessen Söhne, die Grafen von Hohnstein, von Gleichen, von Beichlingen und von 
Schwarzburg, die den Frieden, falls es gefordert wird und sie daran Theil nehmen wollen, geloben und 
sich geloben lassen sollen. — 1372, den 8. Juli. L. 0.5 
Van der gnade goddes. we Magnus herteghe to brunlwik vnde to luneborch bekennet in dellem breue 
Dat we na rade vnler truwen man, vnde mid vnler Stad to brunfwik vnde mid alle vnfen fteden. Sloten. 
land. vnde lude. De we in weren hebbet. vnde vns vnderdanich fint. vortmer mid alle den de vmme vnfen 
willen don vnde laten willen. ghe vredet hebbet. mid den edelen vorften hen wenflawen vnde hern Alberte 
herteghen to fallen. vnde darto mid der Stad to luneborch. vnde to honouere. vnde mid alle der [uluen 
heren iteden floten. land vnde luden. De on vnderdanich lin. vnde in oren weren hebbet. vnde de dor oren 
willen don vnde laten willen. vnde mid alle den jennen de le in oren vrede teen. De dor oren willen in 
den krich ghe komen lin, In deffer wile dat we delle vorbenomden heren van fallen. ere Itede. land vnde 
lude. De fe jnne hebbet. vnde dor oren willen don vnde laten willen. vnde alle de jenne de fe jn oren 
vrede [preken. vnde den wilkoren. truwelken vor fchaden fcholen vnde willen bewaren vor vns. vnde vnfe 15 
vorbenomden. Vnde defle vrede fchal anftan nü en fondaghe wan id daghed. vnde fchal vortan waren. 
wente achte daghe na deflem negheften Sunte Jacopes daghe des heylighen 'apofteles den dach al. were 
auer dat god verbede. Dat de vrede van vns. vnlen fteden landen vnde luden vorbenomden verbroken 
worde De vrede brake [chole we vnde willen weder don van ftaden an. wanne we dar vmme ghemaned 
worden. van den vorbenomden heren van Sallen Sunder vortoch vnde arghelit. Worde auer de vrede % 
broken van vnfen ammechtluden. de vnfe Slote jnnehedden. edder van den vnfen. konde we der nicht 
mechtich welen van ftaden an. Den vrede brake weder to donde. So fchole we vnde willen der vyghend 
werden vnde to nenen gnaden nemen [e en hedden den [chaden van ftaden an weder dan. jn vruntlchap 
edder jn rechte. Schude des nicht So moghen de vorbenomden heren van Sallen. [ek in des vredebrekers 
deel. Dat he in dem llote heft eres fchaden behelpen. Dar fcholde we on truwelken mid ganfer macht 25 
to behulpe welen Sunder in vnfen lloten fcholen de heren nicht mer rechtes winnen. den des vredebrekers 
deel. Worde auer vnfer ammechtlude jennich ghefchuldeghed vmme enen vrede brake van den heren van 
Salfen. edder van oren ammechtluden. Der vrede brake [cholen fe fek entledeghen mid orem eyde. binnen 
den veirteynnachten dar na. wan [e dar vmme van on ghemaned worden. vnde orer eyn [chal dem ande- 
ren velich to daghe riden. vppe leghelke lftede hallef weghe Dar le beyde wonhaftich vnde beilotet lin. 30 
en fcbude des nicht binnen deller vorfereuen tid. So fcholden de vrede lude den vrede weder don na vre- 
des rechte. vppe der fuluen rede dar [ek de ammechtman fcholde entledegbed hebben. mid fime eyde. alle 
vore [creuen fteyt. Vnde deffen vrede fchullet gheuen vnfe ammechtlude. vnde de vnle Slot jnne hebbet. 
eyn juwelk vor fek vnde de fine. We ok dellen vrede verbreke. alle vore. vnde na ghelereuen Iteyt, Den 
feholde nement heghen mit wilfchap in Sloten noch in landen. der he mechtich were. de vrede brake en 35 
were erlt weder dan jn vruntfchap edder jn rechte. Dede dat jement hir bouen de fcholde like fchuldich 
wefen. edder den vrede brake weder don na rechte. Vnde weme delle vrede brake [chude. de molte dar 
wol vmme manen. vnde deme [cholde me dar vınme antwerden edder Sinen heren. na vredes rechte vnde 
daghe mid on dar vmme holden to liker mal tad. Ok fcholen alle koplude burghere vnde bur. velich dor 
vnfe Stede. Slote vnde land mid orem ghude wanderen. vnde dar fchul we vnde de vnle fe truwelken vor 40 
fchaden bewaren vor allefweme So we aller bet kunnen. Anders [cholen de heren van fallen ere man 
vnde ere denre. vnle Stede vnde Slote miden. jd en were den mid vnfem edder der vnfer wille. In def- 
fen vrede [preke we de hoghebornen vorften vnde heren. Den konyng van denemarken. Den konyng to 
beheem. De erwerdighen vadere in godde Den biffchop van bremen Den biffchop van hildenfem. Den bil- 
fchop van halberitad. De Markgreuen van Myfen. De borchgreuen van Nurenberghe. de greuen van der 45 
hoyen. hern ziuerde van homborch vnde fin fone. De van hoynfteyne De van lichen. van bichelinghe. van 


De 
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Swartzeborch. Vnde delle heren vorbenompt fcholen deflen vrede vor fek vnde de ore gheuen laten nd 
wilnen. of men dat van on ellched vnde nemen Dat [ulue weder of [e des vredes neten willen. vnde all 
defler vorfproken land vnde lude vnde alle de jenne de vmme vnfen willen entfeghed hebbet vnde in verd 
ghe komen Sint Dellen vorbenomden vrede vnde alle deffe vorfereuen ftucke loue we herteghe magnu 

5 vorbenompt jn ghuden truwen vor vns vnde vnle ftede valt vnde vnuerbroken to holdende. Sunder aller- 
leye hulperede vnde arghelift vnde hebbet des to orkunde vnfe grote inghezeghel hanghed laten to deln 
breue De gheuen is na goddes bord Dritteynhundert iar in deme tweyn vnde Senentigheiten iare jun Sunte 
kilianj daghe des heylighen mertelers. 


283, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet unter Vorbehalt des Oeffnungsrechts dem Rit- 
10 ter Siegfried von Salder und dessen Frau Elisabeth das Schloss Brunsrode für 200 löthige Mark, wofär 
sie es eingelöset haben, und für 20 löthige Mark, die sie zur Befestigung und Ausbesserung des Schlosses 
verwenden sollen, gestattet ihnen, das Schloss an seine Mannen, ihre Genossen, zu verpfänden, falls er 

nach der Kündigung ihnen die Pfandsumme nicht bezahlt, und verbietet ihnen, seine zum Schlosse gebi- 

renden Leute zu verderben. — 1372, den 9. Juli. u 


15 We Magnus von der gnade gotes Hertoge to Brunfw vi to Luneb Bekennen openbare ete dat we 
deme Strengin Riddere hern Syfirde von Saldere. vrowen Elfen liner echten huffrowen vi allen oren eruen. 
vn to orer truwen hant. Curde van Saldere. finem Brudere. hern Gheuerde von Saldere finem vetteren. 
hern hin? von Aluenfleuen. hern Hermanne von wanzleuen, vü Gheuerde von Aluenfleuen hern Hinr Sone.. 
hebbet vorlat vi vorpendet vnfe Slod Brunfrade myd allirleye rechte, gerichte nod vü tubehoringe alfe id 

2) dar to horet. vor twe hunrirt lodige mark. Brunlwikler wichte vü witte. dauore he dat Slod gelofet heft, wi 
dat we em dorch truwen dinit. daran hebben gheuen. vä vor twintich lodige mark, de fe dar an dem Slot« 
to veltenkeit vi beteringe fchullet vorbuwen, In deller wys dat we dat vorbenante Slod Brunfrode lien 
moghen wenne we willet oder vie Eruen. vä!) we oder ve Eruen. dat Slod lofen willen. vü en er vor- 
benante Gelt. twe hundirt lodige mark vü twintich mark bereydet vü betalet hebbet, So fchollen fe vns 

25 oder vnfen Eruen. von ftaden an. vnle Slod Brunfrode. myd allir nod vfi tubehoringhe alfe fe dat von vns 
gehat hebbet. vi. enphangen. wedir antwerten vn deflen Brifl ane jenigerleye hinder, vortoch vA wedir rede. 
Were ok. dat [e or gelt hebben wolden. dat vorfereuen iteyd, dat [cholden fe vns eyn verndel. Jares vor 
weten laten, vi dat [ulue we ome ok don f[chullen. wenne we id von om lolen willen, Konden we om denne 
ores geldes nicht gheuen, [o mochten fe id bekomen myd deme Slote. teghen vnfen mannen. oren ghenoten 

30 wor fe wolden., den [cholden vnde wolden we. Sodane, bewaringhe don. myd breuen, vü fe vns wedir myd 
Breuen vi Borghen. alfe we em gedan hebbet. vn andern vnfen mannen phlegen to donde. Were ok dat 
le dar faat geleyet hedden, wenne we dat Slod loieden, de (chal or welen, wolden we eddir 2) dy bebol- 
den, de fcholden we on gelden na befegginghe twier vufer manne, vü twier orer vrunde. Ok fchal dit 
vorbenante llod. vnle vnd vnfer Eruen opene Slod welen. to allen thiden, vi to allen vfen noden wenne vs 

35 dez nod is vn we ghebedin. Se enichullet ok dar aff vnd darto nemande befchedigen noch vor vnrechten. 
vüi [chullet ok vle L,ude de to deme Slote horet nicht vorderuen. Minne vn rechtes. fchollen we vnfe Er- 
uen. ouer fe vü ouer ore Eruen mechtik wefen to allen thiden wolde fe auer jemand. vorvnrechten vi 
hulpen we om dar nicht vmme myıme. efte rechtes. binnen deme neghelten verndeil jares, dar na wenne | 
dat von vns ge ellchet hedden. So mochten 3) ik von deme Slote vorbei. wol vnrechtes erweren. alfo langt 

49 went we on minne eder rechtes helpen konden. wolden we ok von deme Slote orleyen welken amecb 
man we dar fetten. de Icholde fe. vnd de oren. vor fchaden bewaren. vor on vü de met em dar werer, 
[chude em auer von in [chade. den fe bewilen mochten den fcholde on de amecht man wedder don. binne 
deme negheit verndeil. Jares darna. wenne [e dat elfchedin myd mynne edder myd rechte. worde ok ds: 


I) Hier fehlt wanne. 2) Hier fehlt ım/e Erum. 3) Hier fehlt je. 
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Slod von vnfer wegen vorloren dat ghod wende. fo fcholden we om. bynnen deme negelten jare darnach 
ein ander Slod helpen buwen indat fulue gelach. vü gerichte alfo gud. dat fe de gulde duffes llotes aff’be- 
kreftigen mochten. eddir we fcholden en ein andir phand dar in an nogede. vor er vorbenante gelt fetten. 
Schude dat auer von ores eyginnen kryges weghen fo fcholden fe or vorbenante gelt dar an vorlefen. Doch 
enfchollen. noch wellen we. vns. noch fe fik nicht funen noch vredin med den jenen de dat Slod ghewunnen 5 
hedden.. id were an beyden fiten vnfe gude wille. Dat we vorbenante hertoge ete. Datum Anno dominj 
M CCU LXX fecundo. feria. VI. ante Margare. 


284. Diedrich von dem Berge beklagt sich bei dem Rathe der Stadt Lüneburg, dass Herzog Albrecht von Sach- 
sen ihn bei dem Herzoge von Mecklenburg beschuldigt hat, er wolle die von ihm ausgestellte Urkunde 
nicht halten und sich die schiedsrichterliche Entscheidung des Herzogs von Mecklenburg nicht gefallen 10 
lassen. Als auf der Tagfahrt vor Lüneburg die Rathsherren und der edele Herr von dem Berge Sicherheit 
von ihm forderten, hat er sie zwar geweigert, denn er ist dem Herzoge Albrecht ein ebenso sicherer Mann 
als dieser ihm. Derselbe hält ihm noch nicht den Vertrag, L. 0, 


Confulibus Ciuitatis jn Luneborch detur litera *). 

Her Katmelter vnde de Ganfe Rad der ftad to Luneborch. Wetet dat mi wetene worden is. wo her- 15 
teghe Alberd van zalfen. hebbe gewefen vor minem heren van mekelenb vnd heft dar gefeghet. Ek vor 
fake miner breue. de ek eme gezand hebbe. Des wetet dat ck des nicht en do vnd wat ek gelcreuen 
hebbe. des envorlake ek nicht Vnde heft gefeget He hebbe Twe denre de id vor antwordet hebben. vnde 
dat is mi vnwitlik. vnde heft gefeghet ek enwolde miner feuldinge nicht bliuen bi minem heren van 
mekelenbor des wetet dat ek dat gherne wolde dan hebben. vnde wil dat noch gherne don. Ok wetet @ 
dat ek vor minem Heren van mekelenbof. recht gheuen vnde nemen wille. Vortmer wetet do ek was vp 
dem daghe vor Luneborch. do min here van dem berghe. vnde gi Ratmanne willent van mi ellcheden. der 
en wolde ek ju nicht don. vnde bin herteghen albrechte van zallen alle wis alle he mi is. Vnde holt mi 
noch nicht finer openen breue. vnde voghet eme nicht. dat he vp mi armen manne [prikt des nicht en is 
vnde des nicht vordenet hadde. dat he mi zo ouele wolde louet hebben. % 

Thydericus de monte format. 


285. Heinrich von Dannenberg klagt durch öffentlichen Anschlag über Volrad von Sule (Tzule), dass derselbe 
das ihm geleistete Gelöbniss treulos und ehrlos gebrochen, ihm, als er mit demselben auf einem Schlosse 
in Frieden sass, die Hälfte seines Schlosses Wehningen durch Verrath genommen und ihn und seine 
Knechte davon ausgeschlossen hat. L. 0.% 
Ich hinrich van Danneberghe kündeghe vn claghe jüw leuen lüde al tho male. vrüwen vi mannen. 

armen vn ryken. jungen vü alden. vn jüw ghuden lüden al tho malen. vi dar neghelt boddelen ftügheren 

vi kotzen. hüren. rackeren. kethelbütheren vi allen vor hiden fchüken kynderen. Dat my volleke van füle 

trüelos vri erlos wert. Des louedes Des he my louet heft. alfe eyn Inode bofe dröghe blüdelos fullefwallen. 

vor hit hüren Cuntten fchalk. vortmer celaghe ich jüw dat vele ergher is Dat he my myne helphte mynes 35 

fotes tho wenyge. afvorraden heft. alfe ich myt em vp enem flothe fat vi Iyner velych was. vü let my 

vfi myne knechte Dar vore ftan alle eyn node bofe vor hit hüren Cüntten vorreder. We deflen bref af 
ryte oder afthe. Dat he en verhit huren Cuntten kotzen kynt Sy. 


286. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Wasmod von Meding das Dorf Hohne 
für 50 löthige Mark und für den Betrag, den über 100 löthige Mark Ritter Siegfried von Salder, der frü- 40 
here Pfandinhaber, daran zu fordern hat. — 1372, den U. Juli, In. 


*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
Sadendorf, Urkundesbucb IV, 
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Dit es dat gud. dat vnfe here hertoghe Magnus von Luneb gelat heft. vä vor pendet Wafmode vo 
Medinghe vnde linen eruen. dat dorp. to hone myd alledeme dat dar to horet, alle he dat hern Syferde von 
ialdere gefat. hadde, Ok heft he em dat fulue dorp gelat vor veftich lodighe mark de he em funderlikes 
fchuldik was., vnde ok vor alzo vele geldes alz her Syferd von Saldere bewilen mach dat es ym mer iu 

5 wen hundert lodige mark, allo dat vnfe here vi line Eruen dat [ulue dorp. vnd line tobehoringhe lofen 
mach. wenne he wil. vor dit vorbenomte gelt des heft em vnfe here finen Breff vnder linem Infegel gbeuen 
Datum. anno. dominj. LXXII. dominica proxima ante Margarete. 


287. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet seine Sunderleute in dem Gerichte Celle und 
Rethem dem Vogte Brendeke zu Celle, um von ihnen 1100 Mark Pfennige zu erheben, die derselbe alı 
10 Schatzung hat zahlen miissen. — 1372, den 11. Juli. ı 


Danach heft myn here hertoghe Magnus: vorfat. alle fine Sunderlude indeme gerichte to Tzelle md 
to Rethem. Brendeken vogede to Tzelle. vor.. XI® mark pennynge dy he to Schattinghe gaff inder wis 
dat he fin vorbenomte gelt dar ud fchal. nemen. vnd wenne he [in vorbenomte gelt dar von nomen heft., 
oder em myn here fin gelt geue, wes he nicht daruon Boret hedde., zo [cholde he mynem heren oder ünen 

15 Eruen or Sunderlade wedir antwerten ane wedirred, Ok fchal myn here en nicht befchedighen laten dy 
finen an deme göde noch hinderen,. dez heft em myn here von Luneburg vorbenomt finen Breff vor fegek 
gheuen, datum Anno dominj. LXXIf dominica ante Margarete. 


288, Entwurf der vom Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg am 8. Juli 1372 versprochenen Tr- 
kunde: Weil er seinen Streit mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen um die Herrschaft 

20 Lüneburg, um Schlösser, Städte, Lande und Leute, wie sie Herzog Wilhelm hinterliess, der richterlichen 
Entscheidung des Kaisers anheimgestellt hat, so befiehit er den Prüälaten, der Mannschaft, den Städten, der 
Bürgern und Bauern in der Herrschaft und allen denen, welche von der Herrschaft Schlösser, Städte, Land 

oder Leute innehaben, namentlich dem Könige von Dänemark, den Grafen von Hoya, den Bischöfen vos 

Verden und Hildesheim, dem edelen Herrn von Homburg, den Rathsherren und Bürgern der Stadt Bram- 

25 schweig und allen Rittern und Knappen, falls die Herzöge von Sachsen den Beweis liefern, ‚dass ihnen das 
Recht über die Herrschaft Lüneburg zuerkannt ist, sich mit Schlössern, Städten, Landen und Leuten sofort 

zu den Herzögen von Sachsen und deren Erben, als zu ihren rechten Herren, und nicht mehr zu ihm und 

seinen Erben zu halten, und entlässt für sich und seine Erben sie in dem genannten Falle aller ihm ge 
schworenen Eide, Huldigung und Gelöbnisse. — (1372, den 25. Juli.) H. Caopt 


E Wy Magnus. van godes gnaden Herteghe tö brunfwich vü tö Luneborch bekennet openbare in deffen 
breue dat wy aller twidracht vn [chelinghe de wente an deffe tyd ghe welen hebbet vnde noch fin twilchen 
vns vü vnfen eruen af enir [yden vnde den hogheborn vorften hern Wenllaw vü Albrechte herteghen i 
Sallen vü eren eruen af andere fiden vm de Herfcop to Luneborch Slote Itede lant vn lude alfo de Her- 
teghe Wylhelm dem güd gnedich [y nalet bi vfem heren dem Keyfere ghe bleuen lin vns dar vmme to vor- 

35 fchedende mid rechte vi dar mede vort to varende in aller wyfe alfe wy dat vndirander vorbreuet hebbe 
Hir vmme [o hebbe wy up dat recht mit beradenem vü wolbedachtem mode vnde mid güdem willen vor- 
wyfet vi heten vü vorwilen vn heten !) in dellem ieghenwordighen breue de prelaten manfchop Stede Bar- 
ghere vü bure vnde alde in der Herfchop tö Luneborch wonaftich fin vnde dar tohoren. vi vortmer ali- 
ghenne de Slote edder Stede lant edder lude de tö der Herfcop tö luneborch horet vü alfo de Hertegbr 

40 Wylhelm vorbendömet nalaten heft inne hebbet edder noch in ere were kreghen van vier weghene vod 
bi namen den Koningh van Dennemarken de greuen van der Hoye den Byfchop van Verden. den bylche 
van hyldenfem den van homborch De Radman vü de borghere td brunfwich vnde vortmer alle de andere 


I) Die Worte eh vorwifen vn heten sind eingeschoben. 
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fe in riddere edder knapen in deller wis Were dat de vorbenomeden heren van Saflen recht bleuen vm 
de herfchop td luneborch vü des bewyfinghe edder breue brochten allo dat in vfen breuen begrepen is dat 
alle defle vorbenomeden [ik denne van ftaden an fundir weddirfprake mid Sloten 2) Steden landen vnde 
Iuden an de heren van Sallen vnde ere eruen vorbenomet holden fcolen vi moghen allo an ere rechte 
erfike vn naturlike heren vn nichtmer an vns noch an vnle eruen vü fcollen en dar vp rechte wonlike hul- 5 
deghine dön. Vnde üp dit vorfcreuene recht 3) late wy van Staden an al delle vorbenomeden qwid ledech 
vnde los vor vs vü vnfen eruen aller ede huldinghe breue vü lofte de fe vns edder vnfen eruen ghe dan 
hebbet vü willen fe dar nummir mer vmme manen vü wyllet dat ane allirleye arghelift holden allo wy den 
vorbenomeden heren van Sallen vor breuet hebbet vü hebbet to be kantnilfe aldeller vorfcreuen ftucke vie 
Inghefeghele ghe henghet laten t5 deffem breue. 10 


289. Entwurf einer Einigung der Prälaten, der Mannschaft und der Städte des Herzogthums Lüneburg: Den 
guten Lenten sollen ihre Hausstellen auf der Neustadt zu Hannover wiedergegeben, ihnen der Weg von bei- 
den Seiten gestattet und dasjenige, was sie durch Abgraben verloren haben, vergütet werden. Wegen des 
Schlosses Lauenrode, wegen des Schlossplatzes und wegen dessen, das darauf vorgefallen ist, auch wegen 
des Baumgartens und Vorwerkes sollen sie unbehelligt bleiben. Den Weg durch den neuen Bergfrieden 15 
dürfen sie zu beiden Seiten benutzen. Wer Pfänder von der Herrschaft besitzt, dem soll seine Pfandsumme 
von den Herzögen gesichert werden. Er soll es aber entgelten, wenn sie ihm Unrecht und Unredlichkeit nach- 
weisen können. Welcher Herzog bei der Herrschaft bleibt, soll den Prälaten, Mannen und Städten Sicherheit 
für ihr Recht leisten. Die Prälaten, Mannen und Städte vereinigen sich, bei demjenigen Herzoge, dem das 
Recht zuerkannt wird, einträchtig zu bleiben und ihn für ihren Herrn zu halten. Diese Vereinigung hat 20 
nur Gültigkeit, falls es mit den herzoglichen, die Landesüberweisung an denjenigen Herzog, der Recht be- 
halten wird, enthaltenden Urkunden Fortgang hat. Unter dieser Voraussetzung ist ein Frieden bis zum 
8. September errichtet. Mit Ausnahme der den Meissenern zugewiesenen Gefangenen sollen alle übrigen 
während dieses Friedens frei sein. Auch sollen während dieser Zeit die Mannen und die Gefangenen die 
Veberweisungsurkunde von dem Herzoge Magnus erwirken. Gelingt ihnen dies nicht, so sollen die Gefan- 25 
genen sich wieder im Gefängnisse einfinden, Erwirken sie aber die Urkunde, so soll nach Massgabe des 
von den Herzögen errichteten Vertrages der Frieden fortbestehen. — (1372, den 25. Juli.) H. Cnopt. 


De guden luden fchal me ere worde wedder volghen laten. up der nyenftad to honouer vnd [chal on 
ghunnen der weghe af beyden fiden. Were weme wat afghe grauen. dat [chal me on ghelden na befeg- 
ghende. orer vrunde to beyden fiden. Vmme dat (lot lowenrode vnd de ftede vnd wat daruppe ghe [chen % 
is vnd vmme den bomgharden vnd dat vorwerk vnd dat to hord [chullet fe vnbedeghedinget blyuen ®). 
Des weghes dor den nyen berchurede fchullet [ee to beyden [yden likemechtich wefen. we pende van 
der herfehup in weren 5) hedde. den [cholden de heren by erem ghelde ®) laten. konden auer de heren 
weme wat vnrechtes edder vnredlikes bewyfen des fcholde he entghelden. we by der herfchup blift. de [chal 
alflodane vurwaringhe dön dar prelaten. man: vnd ftede ane vurwaret [yn dat malk by rechte bliue. De pre- 35 
laten man. vnd ftede hebbet fik des vurenet we recht blift dat fe endrechtliken by deme blyuen willen vnd 
den vor enen heren holden. de vurenyghe is auer mid vnderfchede [chen. were dat de breue der vur- 
wifinghe vortgan fo heft de vurenyghe macht. anders is malk der vurenyghe 7) vnvurredet, hirup is en 
vrede maket vp vnfer vruwen dage der lateren, vnd de vanghenen hebbet dach, ane de, de den mifneren 
to tekent fint®), up deluluen tid. vnd bynnen der tid fchullet de man vnd de vanghenen de vurwilinghe- 40 
breue van hertoghen magnus vurweruen döt fe des nicht fo fchullet de vanghenen denne wedder in 
komen, vurweruet le auer de breue fo fchal de vrede vortghan als in der heren deghedinghe is begrepen. 


®) Das Wort Sloten ist eingeschoben. 3) Statt dit vorj/ereuene recht hat anfangs gestanden dejfe vorfereuene rechte. *) Der Batz 
Vnme dat lot — biyuen ist eingeschoben. 5) Die Worte in weren sind eingeschoben. 6) Statt by erem ghelde hat anfangs dar by 


gestanden. 7) Die Worte der vurenyghe sind eingeschoben. ®) Die Worte ane de — int sind eingeschoben. PR 45 
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290. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet den Gebrüdern Gebhard, Huner und Hilde- 
mar von Plote und dem Rabodo von Plote unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes das Schloss Prezetze mit 
Gericht und 15 löthige Mark jährlicher Hebung aus seinen Zöllen zu Schnackenburg und Hitzacker für 
568 zu Lüneburg, Lüchow oder Dannenberg zurück zu zahlende löthige Mark und für 100 Mark Pfennige, 

5 die sie auf Befestigung und Ausbesserung des Schlosses verwenden sollen, und verbietet ihnen, seine Leute 
davon zu verderben. — 1372, den 25. Juli. II. 


We Magnus. von gotz gnaden. Hertoge to Brunfw vnd to Luneborch Be kennen etc Dat we hebbet 
gefat vi vorpendet. Geuerde von Plote, Hunere vü Hylmere {inen Brudern. vi Raboden von Ploten oren 
vedderen... vie Slod de Priceezen myd gerichte, vi rechte, myd allir nod vüi. to behoringe, gemeynliken 

10 vü befunderen, alze id dar belegen is vor feftehalfhundirt mark lodiges fuluers, vi vor achtein lodige 
mark, io drey mark luneb pennynghe vor dy mark to rekende., de ginge vü gheue fint. Ok fchullen we 
ome alle Jar. to Sende Jacobes daghe reyken vü geuen laten feftein lodige mark. vd ufen tollin to Hitz- 
akger. vü to der Snakenburg. die wile we dit Slod nicht von ome lofet. hebben., vn we fetten ome dit 
vorbenomte Slod indellir wife, dat we vi vnle eruen, on vü oren eruen. de lofunghe kundigen fchullen eyn 

15 verndeil jars vore, vÄä!) we om de lofunge alzo kundiget hebben, eddir le vns, So [chullen we vä willen we 
om, bynnen deme negelten verndeil jars darnach alze om dat vorkundiget it, ore vorfcreuen Summen gel- 
des vmbeworren bereydin vüi betalin in deflir dryer Stede eyn., to Luneborch eddir to Luchowe, eddir to 
Dannenberg, vü fchullen om bereyden. dre luneb mark. vor de lodige mark alze hir vor freuen feid, vnde 
wanne [e aldus betalt fint. So [chal vnfe vorbenomte Slod de Priczece, myd richte vn myd rechte, mid 

20 allir nod vü tobehoringhe. alze fe dat enpfangen hebben, vns vi vnlen eruen von flunden an. wedir ledig 
vü los welen, von on vü allen oren eruen, vü von alleden. to der truwen hand. fe dit vorbenomte Slod 
hebben laten fcriuen. alze hirnach fteyd fereuen. ane allen. hinder vi wedirfprake, Were ok dat le dar 
fat geleiet hedden, de [cholden we on gelden oft we de beholden wolden wanne we dat Slod loleden, na 
belegginge twier vnler Manne, vü twier ore vrunde, ok [chal dit vorbenomte Slod, vns vü vnlen eruen open 

25 welen. to allen tiden, vä to allen vfen noden, vü vb allwene Vnd wenne we von deleme Slote orleyen 
wolden, we denne vie Amecht man dar were, de fcholde fe vü de ore vor [chaden vö vn voghe vorwaren, 
vor ik vü vor de jene de myd ome dar weren. fchude om auer [chade efte vn voghe, den [cholde vnfe 
Amecht man wedirdon, in mynne eddir in rechte, binnen deme negeften verndeil Jares wenne le dar vımme 
gemanet hebben, na befeggunge viere orrer beydir vrund,. ok [chollen we on vredegud gheuen. kegen des 

80 vorbenomten Slotes gulde., wenne we dar af orleyen wolden, efte me dat inder vyende Lande hebben mochte, 
vr we [chullet fe myd deme Slote truwelken vordeydinghen. lik andern vnfen Mannen, va fe [chullen vns 
dat Slod truweliken vorwaren, Minne vnd rechtes fchollen we vn vnfe eruen ouer [e, vn ore eruen mechtig 
welen to allen thiden, were ok dat fe we vorvnrechten wolde, vi enhulpen we on nicht mynne efte rechtes 
darvmme. bynnen den negelten achte weken dama wenne fe dat von vns ellcheden. So molten fe üik von 

35 deme flote wol vnrechtes derweren, alfo lange wend we on mynne efte rechtes helpen konden. Vort mer 
fchullet le vns vi de vnle dar aff vri dar to vor [chaden vorwaren vnd fchullet vnfe lude daraff vü dar to nicht 
vorderuen., worde ok dat ilod van vnlukke vorloren dez goth nicht enwille. Schude dat von vnfer wegen 
eddir vnfes kryges, So [cholden we on bynnen deme negelten Jare darna eyn andir Slod. buwen in dat 
fulue gelach, vnd gerichte allo gut, dat fe de gulde des (uluen Slotes affbekreftigen mochten, eddir we 

40 fcholden on eyn andir phand alfo guth, eddir dat on genügede in des Slotes fiede fetten vor or vorbenomte 
gelt. Deden we dez nicht, fo fcholden we on or vorbenomte gelt wedirgeuen wanne dat jar vmme komen 
were. ane hinder vü allen vortoch, worde auer dit vorbenomte Slod. de Priezece von orre wegen vorloren, 
So fcholde vns vnfe Slod. vnd on or gelt vorloren wefen, Doch en fcholden we vns noch fe fik nicht 

fünen noch vreden myd den de deit Slod gewunnen hedden id enwere aff beyden fiten vnfe wille, Ok 


46 N) Hier fehlt wanne. 
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fchullen fe an deme Slote. hundirt mark pennynge vorbuwen dat fe witliken bewifen vü berekenen konnen, 
vi defuluen hundirt mark [chullen we vh willet ome wedirgeuen myd der vorbenomten [ummen geldes. 
vü we vorbenomte here Magnus hertoghe to Brunfw vü to Luneb. Louen. dat we alle deffe vorbenomten 
ftukke famend vnd befundern. Itede, valte, vi vnuorbroken holden. willen. den vorbenomten Sakewolden Ge- 
uerde Henre vi Hilmere Brudern geheyten von Plote Raboden orem vetteren, vi to orre truwen hand. 5 
hern Arnde van Jagow. Freder van wolterow. vü Hin? van Dannenberge by Luchow. Des. to vrkunde 
hebben we vnle Inge! andelfen Briff witliken laten hengen Datum Anno domin; M CCC LXXU. In die 
Sancti Jacobi Apoltoli. 
&. 0, 
We Ghenerd. Huner. vnd Hilmer Brodere. geheiten van Plote. vnd Rabode von plote. fakewolden. Be- 10 
kennen openbare indeffeme Breue. vor vns vü alle vnle. Eruen. Dat vnfe gnedighe here Magnus Hertoghe 
to Brunfw. vü to Luneborch. vns heft gelat vi vorpendet. fin Slod. dy pritzetzen. myd Richte. myd rechte. 
myd allir nüd vnd tobehoringhe. alz id dar belegen is. vor Seftehalfhundirt lodige mark. vi vor achtein 
lodige mark. Jo. dre mark Luneborger pennyghe. vor eyne lodige mark to rekende vnd tobetalende. de we 
vofem heren. na willen alreyde betalet hebben. Indefir wife. dat vnfe vorbenomte here vü line‘ Eruen. vns 15 
vnd vnfen Eruen. vü we om wedir dy lofunghe dez Slotes. eyn verndel. Jares. vnier eyn deme andern vor 
kundighen fchollen. Vi wenne he vns, odir we ome dy lolunghe gekundiget hebben alle hir vor freuen 
feid,. fo [chal vnfe here. vns wnfe vorbenomten Seltehalfhundirt. lodige mark. vnd achtein lodighe mark 
wnbeworen wedir geuen vi betalen. infiner Stad to. Dannenberg eddir to. Luchow. myd. luneburgern. pen- 
nygen. alz hir vor lcreuen fteid. ane Jenigerhande hinder., Vnd wanne we aldus fin betalet. So. fchal. 20 
dat Slod. dy pritzetze. myd Richte vnde. rechte. myd nod. vnd allir tobehoringe. vnfes. heren. vnde finer 
Eruen. von vns. vü vnfen Eruen. vnd von alleden. to der trawen hand we id hebben. vns feriuen laten. 
wedir ledig vi los welen ane Jenigerhande hinder vnde ane alle wedir fprake. Ok [chal. vnfe vorbenomte 
here vnde fine Eruen vns vi vnfen Eruen alle Jar. dy wile we dat Slod inne hebbet reyken. vnd gheuen 
veftein lodige mark fuluers. vd finen tollen. to Snakenborch vnd to Hitzakkere, to. Sende Jacobs daghe. 3 
eddir dre mark pennyge vor de lodige mark to rekende,, Were ok dat we dar Sat gefeyet hedden vnde 
dy vnfe here beholden wolde wenne he dat Slod lofede. dy [cholde he vns gelden na befegginge twier iner 
manne vnde twier vnler vrunde. Ok fchal dat Slod dy pritzece. vnfes heren. vü liner Eruen open Slod 
welen to allen thiden. vn to alle finen noden. vü vpe alleiwene, vü wanne vnle here vü line Eruen. 
von deme Slote orleygen wolden, wy denne vnles heren amechtman dar were. de [cholde vns vn de vnfe 30 
vor [chaden. vi vnvughe vorwaren vor [ek vnd dy myd om dar weren, Schude vns auer [chade efte vn- 
vughe. den fcholde vns vnfes heren amechtman wedirdon in mynne eddir in rechte. binnen deme negelten. 
verndeil Jares wanne we darvmme gemanet hedden. Ok fchal vnle here vns vredegud geuen. kegen des 
vorbenomten Slotes gulde. efte man dat inder vyende Lande mach hebben, Vnfe here vnd fine Eruen 
fchullet vns truweliken myd deme Slote vorteydingen lik andern oren mannen vi we vi vnle Eruen 35 
fchullet vnfem heren. dat Slod truweliken vorwaren, Minne vä rechtes ichal vnle here vü fine Eruen ouer 
vns vnd vnfe Eruen mechtik welen to allen tyden,. Worde we ok. vorvnrechtet vi hulpe vns vnfe here 
nicht mynne efte rechtes darımme binnen achte weken darna. wanne we em dat vorclaget hedden. So 
mögen we vns von deme Slote wol vnrechtes erweren alfo lange dat vns vnle here mynne efte rechtes 
helpe, wortmer [chullen we vü dy vnfe. vi willen. vnfen heren. vü dy fine von deme Slote. vi dartu 40 
vorfchadin vorwaren. truweliken., Worde ok dat Slod vorloren dez god nicht welle, Schude dat von vnles 
heren wegen So Schal vns vnfe here. binnen dem negelten Jare darna ein ander Slod buwen in dat fulue 
gelach allo gud. dat we de gulde dülfes Slotes afbekerechtigen moghen. Eddir he fchal. vns eyn ander 
pand allo gud. indes Slotes ftede fetten vor vnfe vorbenomte gelt. Schude dez nicht, So fchal vnfe here 
vos vnle vorbenomte gelt wedir geuen wanne dat Jar vmme komen is ane hinder, worde ok dat. Slod 45 
vorloren von vnfer wegen So [cholde vnfem heren fin Slod. vnd vns vnfe gelt vorloren fin,, doch fcholde 
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fik vnfe here noch we vns nicht funen noch vreden myd den dy dat Slod gewunnen hedden id en were af 
beyden fiten vnfe wille. Ok fchullen we an deme Slote hundirt mark pennyge vorbuwen. toveftenkeid vi 
to beteringhe des flotes. vnd fchullen den buwe bewilen vnfem heren na belegginghe twier finer manne vü 
twier vnfer vrunde. Dat we vorbenomten Gheuerd. Huner. vnd Hilmer. Brodere. von plote. vi Rabode von 
5 plote. alle deffe vorfereuen ftukke fament, vnd befundern ftete vafte vn vnuorbroken. holden. willen. ane allerleye 
hinder vü argelit.. dat loue we in truwen in Eydes fiad. vor vns vnd alle vnfe Eruen vnfem leuen heren 
Magnus. vni allen ünen Eruen., vnd letten dar vore om to borgen. hern Mathias. vn hern Arnde Brodere ge- 
heiten van Jagow. Freder von wultrow. vnd Alberte von wultrow Ötten. Groten to dannenberghe. wernere 
von deme Berge. den droften, Hinr von Dannenberge vor Luchow. Heynen Borftal. vü Boldewyne vom Kıny- 
10 febeke, vi we vorbenomten Borgen. louen in trawen myd famender hand, were dat Jenik broke fchude 
an. alle deflen vorfereuen Rukken lamend vi befundern.., dat we denne binnen den negeften virtein dagen. 
darna wenne we darvmme manet worden von vnfem heren. hertogen Magnus linen Eruen, oren breuen, edir 
boden, van ftunden an in riden wolden in vnles heren flod. Tzelle. vi dar eyn Inlegher holden alle In- 
legers recht ift. vü nicht dar enbuten benachten. vnfem heren vü finen Eruen [y dy broke al wedirdan 
15 efte we deden dat myd finem willen. Were ok dat deller Borgen en eddir mer afgingen van dode. So 
fchollen vi wolden we eynen odir mer an der ftede wedir fetten bynneu vier weken darna wenne we dar- 
vmme gemanet lin allo guden. dy edir der fcholde alle defle Rukke louen to holden in finem funderken 
Breue darmete [cholde defle Bref line macht nicht vorlefen. Dat alle deffe fukke vü artikele [amend 
vn befundern ftede vi vafte bliuen dez to. vrkunde vü l[ekerkeyd. hebben we vorbenomten Sakawolden. 
20 vnde Borgen. vnfe Ingefegele. an delfen Breff laten. hengen. dy Ghegeuen ift to Tzelle noch goddes. ge- 
bort. drutteinhundirt. Jar darnach indem twe vnd. feuentichften Jare. an Sende Jacobus. daghe dez hili- 
gen. Apoftolen. 


291. Die Rathsherren der Stadt Hannover schreiben dem Rathe der Stadt Lüneburg: Der Probst von Wennig- 
sen mit einigen aus der Mannschaft war am 26. Juli bei ihnen und sagte, er wisse nicht anders, als dass 

25 Herzog Magnus der Mannschaft und den Städten die Veberweisungsurkunde, wie sie deren bedürften, wohl 
ausstellen werde. Wie sie aber von den Rathsherren der Stadt Lüneburg entworfen sei, dünke ihn die 
Ausfertigung derselben aus zwei Gründen unmöglich, nämlich erstens weil der König von Dänemark und 

die anderen darin genannten Herren mit den Schlössern den Herzögen von Sachsen, falls denselben das 

Recht zuerkannt wiirde, huldigen sollten, zweitens weil Herzog Magnus vor erfolgter Entscheidung sofort 

30 auf die ihm geleisteten Huldigung und Gelöbnisse und auf die ihm ausgestellten Urkunden verzichten 
sollte. Darum meinte der Probst, es sei erforderlich, dass die Mannschaft und die Städte, um sich über 

das Formular der Urkunde zu einigen, nochmals eine Zusammenkunft hielten. Die Rathsherren bitten den 

Rath der Stadt Lüneburg ihnen seinen Entschluss hierüber mitzutheilen. Sie ersuchen ihn, sie von der 

bei dem langen Wilbrand von Reden für dreissig löthige Mark neulich geleisteten Bürgschaft und von den 

% noch bei ihnen liegenden Söldnern, da die Bürger unwillig sind, sie länger zu erhalten, zu befreien, auser- 
dem ihren Bürgern die Schuldverschreibungen auszufertigen, deren Formulare einigen Mitgliedern des Ratbs 

zu Lüneburg neulich in Welzen zugestellt sind, sie von der Noth, die sie des Geldes wegen von ihren Bür- 

gern leiden, zu befreien und sie von allen Begebenheiten, welche beide Städte betreffen, zu benachrichtigen. 

Der Probst von Wennigsen hat neulich verlauten lassen: Was in der Herrschaft Lüneburg von geistlichen 

40 Herren zu Lehn gehe, könne der Kaiser dem Herzoge Magnus nicht absprechen. Damit meint er Hanse 
ver, obgleich ihre Vorfahren nie darein gewilligt haben und sie selbst dessen nicht geständig sind. Sie 

bitten deshalb den Rath der Stadt Lüneburg, zu ihrem, seinem eigenen und der Herzöge von Sachsen und 
Lüneburg Nutzen Gutachten von gelehrten und erfahrenen Leuten darüber einzuholen. Auch haben sie 
erfahren, Herzoginn Katharina wolle auf die ihr von dem Herzoge Wilhelm verschriebene Leibzucht nicht 

45 verzichten. LO 


Honorabilibus viris dominis proconfulibus et Coniulibus in Luneb. amicis noltris dilectifimis detur *). 
Amicabili falutacione premilfa. Leuen fünderliken vründe, De Proueit van Wenyngheflen mit ichtef- 
welken der Manfchop, was by vs an Mandaghe. Vnde feghede, he en wylte anders nicht, wen dat Hertoghe 
Magnus der Manfchop vnde den Steden wol breue gheue vppe de vorwylincghe alfe ön des behof were, 
Doch duchte öme de bref den de Juwe ghefat hadden. nicht möghelik to befeghelende welen. vmme tweyer- 5 
leye ftücke willen. Dat erfte. Dat de könyng van Denemarken vnde de anderen Heren. de dar befereuen 
ftunden mit den Sloten. vfen Heren hüldighen fcholden icht {fe recht bleuen. Dat andere. Dat Hertoghe 
Magnus eer der [chedineghe ny van ftaden an [chölde aflaten van hüldeginghe löfte vnde breuen. de öme 
gheicheen vnde ghegheuen fin. Darvmme duchte deme Prouelte des nod fin. dat de Manfchop vnde de 
Stede vppe dat fe der breue formen eyn worden. noch eyns to jamende quemen. Hyr pröuet gi dat befte 10 
vt vnde fceriued vs juwen willen. Ok wetet. dat we nod lyden van lancghen wilbrande van Reden. vmme 
de. XXX. lödige mark. dar we öme nylken vor Ipreken alle gi vs bidden leten. dar kored juwen willen 
to. dat we dar van entleited werden. vnde ok van den Tzöldeneren de noch mit vs lin. wente vnle Bör- 
ghere wnwillich lin, fe lenger to holdende. We bidden ok. dat gi fchicken. dat vfen borgheren vppe öre 
gheld de breue belegheld werden de juwen kumpanen nylken to vllellen gheantwordet worden. vnde dat gi 15 
vie nod. de we van vien börgheren. lyden van gheldes weghene de we jü dicke vnde vele ghe opembaret 
hebben. beforghen. vnde dar to don. alfe des behof vnde nod is. vnde wat Jü wederuare van allen faken. 
de jü vnde vs anrören, dat gi vs des ane bodefchop nicht enlaten. des lint we van Jü begherende. Ok 
heft de Prouelt van wenyngheffen körtliken verludet. wat in der Herfchop to lüneb. van Gheyftliken heren 
to lene gha. dat‘möghe de keyler Hertoghen Magnufe nicht affcheyden. dar mened he Honouere mede. 0 
alleyn dat vfe Elderen nYy ouer en gheuen. vnde we ok des nicht bekennich en [yn. darvmme bidde we 
Dat gi vfer heren. jü. vnde vs daran beforghen. alfe des nod [y. by ghelarden iruarenen Iuden. de dar 
nätte vnde notorftich to in Ok is vs ghelecht. Hertochinne katherine [preke fe en wille van örer liftucht 
nicht laten. dar fe Hertoghe wylhelm mede beliftuchted hebbe. Dar pröuet echt dat befte to. Relponfa 
petimus de premiffhis, 25 
Confules in Honouere. 


292. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Sie bedauern, dass er um 
ihretwillen gemahnt wird, und bitten, Mitleid mit ihnen zu haben. Da sie hoffen, in kurzer Zeit Geld von 
den Herzögen von Ltneburg zu erhalten, wollen sie dann zahlen und den Rath von der Bürgschaft be- 
freien. Sie erbieten sich, falls, um die Bürger Hannovers zu befriedigen, das Geld früher durch Anleihe 30 
herbeigeschafft werden kann, Zinsen dafür zu zahlen. Sie bitten, diejenigen, bei welchen Heinrich von der 
Molen, Nicolaus Garlop und Gebhard von der Molen sich besonders verbürgt haben, mit dem Versprechen 
von Zinsen zu bewegen, eine Zeit lang sich zu gedulden, da sie bald Geld von den Herzögen von Lfüne- 
burg erwarten. xx. 

Vfe vräntlike grote touorn. Leuen heren vnde vründe. Dat gi manyneghe liden van vfer weghene. 35 
dat is vs leyd. we bidden ouer dat vräntliken, dat gi medelidineghe nv mit vs hebben, wente we hopen 
dat vs körtliken gheld werde van vien heren to luneb. fo wille we Jük wol bedencken, vnde willet Jük 

Juwes Iöuedes wol entledighen. könde gi ok eer der tyd to ghelde anders wor komen vmme redeliken 

fchaden, dar gi Juwe börghere mede betaleden, den fchaden welde we gherne, dreghen eder Iyden, vnde 

wolden dat gheld, mit, deme fchaden to dancke betalen, fo we erite möchten, Ok bidde we, dat gi willen 40 

bidden, de, den Henrik van der Mölen. Clawes garlop, vnde, gheuerd van der Mölen fünderliken loued heb- 

ben, dat fe ok noch eyne korte tyd. mit willen wachten. wente we vs körtliken gheldes vormoden van vien 

Heren to luneb. vnde deden fe vnder der tyd redeliken fchaden vmme dat gheld. dat fe hebben fcholen, 


*) Diese Worte befinden sich auf der Rückseite des Schreibens. 
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den welde we dön gherne irlegheren, wanne we ön dat gheld betaleden, to diffen ftäcken doet dat belt 
vode helpet vs. dat wille we gherne vordenen. Scriptum noftro [ub Secreto. 
Confules luneborgenfes mittunt. 


293. Herzog Ernst von Braunschweig, Probst zu Einbeck, gelobt, falls sein Bruder Albrecht stirbt, den Vertrag 
5 zu halten, durch welchen derselbe die Stadt Hameln an den Grafen Otto von Schauenburg verpfändet hat 
— 1372, den 17, August. £0. 


We Hertoghe Ernit von Brunlwik. vnde Prouelt to Enbeke Bekennet vnde betughet vor allen luden 
in dulfem breue openbare. dat de late der ftad to hamelen. de hertoghe Albr vnie leue böle. Greuen 
Ötten von Schowenborch. vnde finen eruen vnde to orer truwen hand Lubbr vnde Ludelue broderen gehe 

10 ten weltual. hen? von helbeke vnde henr von Rottorpe knapen. heft ghedan mit vnfem willen. vnde vnlem vıl- 
borde is ghefchen. vnde [chullet vnde willet. de truweliken holden in aller wys ftede vnde vaß allo de breu 
vt wyfet. den hertoghe Albr vorgenant vnfe leue böle. dar vp on befegelt vnde gegheuen heft ef dat to ns 
queme. dat he aflyuech worde des god nicht en wille. To ener mereren bewylinge vnde orkunde al duf- 
fer vorfereuen dyng hebbe we hertoghe Ernft vorgenant vnfe Inge? witliken gehangen an duffen bref. Ns 

15 goddes burt Drutteynhundert iar in deme twey vnde Seuentigelten iare des achteden daghes finte Laurencus 
des hilghen Mertelers. 


294. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg schenkt für Fürbitten dem Kloster Ebstorf einen Hof nı 
Hanstedt, — 1372, den 20. August, K.cC.1 


We her Mangnus Hertoghe to Brunfwich vnde to Luneborch Bekennen etc dat we to loue vode io 
2%) eren vnfes heren goddes (yner leuen Moder der heyligen Junchvrouwen [unte Marien vnde des heyligen 
heren funte Mauricius. dorch vnfer voruaren. vnler. vnde vnfer nakomelinghe zele falicheyd willen. den Er 
liken gheyftliken. luden. bern hinf prouelte. der priorne, vnde dem gantze Conuente vnles Clofteres to Ebbi 
vnde oren nakomelingen. hebbet ghe lened vnde vryged eynen hof to honftede. dar dyderik van Eldinghe 
inne woned hadde vnde den he van vns to lene hadde. Vnde we latet den fuluen hof myt aller rechte 
25 cheyd vnde to behoringhe vnfem vorbeü Cloßere vrygh vnde eghen. eweliken to belittende. vnde dar by to 
blyuende dar vmme I[chal de prouelt priorne. vnde gantze Conuent vorbei vnfen heren god vor vnle vorvares 
vns. vnde vnfe nakomelinghe eweliken truweliken bidden, To eyner betughinghe hebbe we vnfe inghezel 
henget laten an deflen bref Na godes Bord Drytteynhundert Jar in dem twe vnde Seuentigheften Jare. 
des vrydaghes na vnfer vrouwen daghe. 


3% 295. Der Rath der Stadt Lüneburg verspricht, dem Bürger Arnold Bente zu Hannover die ihm schuldiges 
43 löthigen Mark am 17, April 1373 zu bezahlen oder sie ihm am 29. September desselben Jahres mit 
4 löthigen Mark zu verzinsen und am 2, April 1374 auszuzahlen, — 1372, den 24. August. xvı 


We de raad to Luneb bekenned vü betughed in dellem breue. dhe gheueltened is mid vfer had jnghe- 
feghele. dat we fchuldegh fund rechter [chuld arnde bente enem borghere to honouere vn finen eruen. dre 
85 vü veertegh lodeghe mark. de we gym to dellen neghelten pafchen. bereden fcolled. Wered dat we des 
nicht en dedden. fo fcolde we gyın gheuen to dem neghelten funte mycheles daghe. veer lodeghe mark t 
tinfe. vü gheuen gym delle vorbenömden fummen gheldes. to den negheften palchen darna. vnbeworen. 
Al deffe vorfehreuene fucke. de loue we arnde vorlchreuen vi [ynen eruen. vüi deme. edder den. dhe del- 
fen bref mid [yneme. edder liner eruen willen heft. vü dat bewifen moghed mid ünem. edder liner erıen 
40 breue. ftede. valt. vü vnvorbroken to holdende. vü is ghefcheen na ghodes boord dritteynhundert isar in 
dem twe vü fouentegheftem iare jn funte bartolomeus daghe des apoftoles. 


296, Kaiser Karl IV, von dem Reichserzmarschalle Wenzlaus und von dessen Neffen Albrecht, Herzögen vo 
Sachsen und Lüneburg, ersucht, in ihrem Streite mit dem Herzoge Magnus von Braunschweig über ds 
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Herzogthum Lüneburg und dessen Zubehör zu entscheiden, bestimmt ihnen, da sie sich seiner, als des 
Kaisers, Entscheidung zu fügen gelobt haben, einen Rechtstag zu Pirna an der Elbe auf den nächsten 
3. November und verleihet ihnen und ihrer Begleitung, unbeschadet beiden Parteien des ihnen an dem 
Herzogthume Lüneburg zustehenden Rechtes, kaiserliches Geleit und Frieden, um sicher an Leib und Gut 
an den kaiserlichen Hof zu kommen und heimzureisen. — 1372, den 10, September, XIV.5 


Wir Karl von gotis gnaden Romifcher keyler zu allen ziten merer des Reiches vnd küning zu Beheim 
Bekennen vnd tun kund offentlich mit difem briue allen den die in fehn !) oder horen ?) lefen. daz wir 
durch bete willen der hochgebornen Wentflan 3) des heyligen Reyches erzemarfchalke wnd Albrechtes ®) 
ge vetteren herzogen zu Sachfen vnd zu Lunemburg vnferr lieben ohemen vnd furften als fie vns ge beten 
habn dorh fulher 5) fehelunge die zwillchen in an eynem teyle vnd Magnos herzogn zu Brunf un den: an- 10 
deren teyle fein van wegene des herzogtumes van Lunemburg vnd feiner zugehorunge 6) fie beyderfeit mit 
rechte zu irfcheyden. als lie des vfl vns als eynen Romilchen keyfer gegangen fein vnd willekoret haben 
eynen Rechteltage befcheyden vnd leggen zu komen für vns in die ftad zu Pirne vf der elbin in dem 
bifchoptume zu Meitzin gelegen die nehften midwochen nach aller heilign tag. der fchireft kümit. Vnde 
gheben in mit krafft dilz briues vnler keylerlichen ge leyte vnd ffride mit allen den die ir itlicher mit im 15 
füret vnd licheren fie, ir lib vnd gud in vnfern keyferlichn hoff zukomen. vnd wider danne zu reiten in 
irr haus an geverde vor alle die dorh vnfern vnd des Reiches willen tün vnd lazzen. Jdoch vnfchedelichen 
in beyder feit on allen iren rechten die lie haben an dem vorgenanten herzochtüme zu Lunemburg Mit 
orkund diffes briues vorligelt mit vnler Keyferlichen Maieltad Inligel. Der geben ilt zu Prage Nach Criftus 
ge burte. XIIIC iare. darnach In dem LXXH. iare. des nehften freytages nach vnler frowen tage. alze fie & 
geboren wart. Vnfer Reiche. in dem. XXVIL vnd des Keyfertümes in dem XVII iare. 

De mandato. domini Imperatoris 
Nycolaus Camaracenlis Prepolitus. 


297. Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg bescheinigt, dass von den ihm schuldigen 6000 Mark, wegen wel- 
cher ihm der Rath der Stadt Lüneburg für den Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg Bürgschaft 25 
geleistet hat, sein Amtmann Friedrich Wansenberg nach der am 15. Mai 1372 demselben geleisteten Zah- 
lung von 2523 Mark sich in seinem Auftrage von dem Rathe der Stadt noch 2400 Mark Pfennige hat 
auszahlen lassen. — 1372, den 13. September. XIV, 
Wy Erik hertoge to Sallen to Engeren vnd tho Weltfalen. bekennen vnd betughen openbare in deflem 

breue, dat Frederik wanlenbergh, vnfe ammechtman, behaluen dhen vifvndetwintichhundert mark vnd dre- # 

vndtwintich mark, dar we vore enen befegelden quitebreff vppegheuen hebben, heft nü vpgeboret van vnfer 
weghene vnd vnfem hete, veervndtwintichhundert mark penninge, van den felldufent marken, de vns de 

Kad tho Luneborg vor eren heren hern Albrechte vnfen vedderen hertogen to Sallen vnd to luneborg ge- 

louet vnd vorbreuet hebbet, vnd derluluen veervndtwintichhundert mark, late we den vorlereuenen her- 

togen Albrechte vnd line eruen, vnd den Rad to Luneborg vnd ere nakomelinge quid leddich vnd los in 35 

deflem jeghenwardigen breue, To tughnilfe defler betalinge. hebbe we ym dellen quitebrefl! vnder vnlem 

Inghefegel ghegeuen Na godes bort dritteinhundert Jar dar na in dem twevndieuentigefien Jare, In dem 

Mandaghe de was hilghauend der hochtid des hilgen Cruces vor funte Michaelis daghe Allo dat hilge 

Cruce ghehoghed wart. 


298. Werner von Bertensleben meldet dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg, dass Herzog Magnus 40 
von Braunschweig und dessen Bürger ihm einen Fehdebrief gesandt haben und am nächsten 12. October 
sein Schloss Wolfsburg belagern wollen, Er bittet den Herzog Albrecht, der ihn ohne Rath und Hülfe 


Eine andere Abschrift der Urkunde im Copiar XIV, ze'gt folgende Abweichungen: !) /ehent. ?) horent. 3) Wentzlaw, #) Al- 
rechten, 5) dorch fulcher. 9) zubehorunge. 
Sudendorf, Urkundenbuch IV 27 


gelassen hat, ihm, wenn er ihn in seinem Dienste behalten will, gute Schützen und Gewaffnete zu senden, 
widrigenfalls er fürchtet, von ihm abfallen zu müssen, — (1372) den 10. October. L. 0. 


Magnifico principi ac domino. domino Alberto duci Saxonie et in luneborch domino no graciofo *). 

Minen willeghen denit to voren gnedeghe here hertoghe Albrecht von laffen vnde luneb. wettet dat 

5 de hertoghe von brunf vnde line borgher me vntfeght hebben vnde willen nu en dinfedaghe vor me wo 

velde lighen vnde ek en hebbe noch hulpe noch rad von gik Hirvmme [o biddek gnedeghe here dat 

gy me lenden gude fchutten vnde gude wepener wat gy der hebben allo vorde all gy me by juwen denite 

beholden willen do gy des nicht fo vortich dat ek me Juwen hulden vnde Juwer gnade dar vmme ent- 

wyken mote dat ek doch node do en gnedelik antwerde biddek datum wulfefb fabbato polt dieniij ok 
10 fo biddek leue here wat delle bode to gyk mer werue dat gy eme des ghe louen. 

Wernerus de bertenfleue format. 


289. Kaiser Karl IV, bestimmt dem Reichserzmarschalle Wenzlaus und dessen Neffen Albrecht, Herzögen von 
Sachsen und Lüneburg, einerseits und dem Herzoge Magnus von Braunschweig andererseits, um zwischen 
ihnen tiber das Herzogthum Lüneburg und dessen Zubehör nach dem Rechte zu entscheiden, weil sie sich 

15 seiner, als des Kaisers, Entscheidung darüber fügen zu wollen, laut darüber von ihnen ausgestellter Ur- 
kunden gelobt haben, einen Rechtstag zu Pirna an der Elbe auf den nächsten 3. November und verleihet 
beiden Parteien nebst ihrer Begleitung, unbeschadet jeder des ihr an dem Herzogthume und der Herrschaft 
Lüneburg zustehenden Rechtes, kaiserliches Geleit und Frieden, um, sicher an Leib und Gut nach Rechts 


norm, an den kaiserlichen Hof zu kommen und heimzureisen. — 1372, den 15. October, &. 0. 
20 Wir Karl von gots gnaden Romilcher Keifer zu allen zeiten merer des. Reiches vnd Kunig zu Beheim. 


Bekennen vnd tunkunt oflenlichen,. mit diefem brieue, Allen den die yn fehent oder horent lefen Das wir 
den Hochgeboren Wenezlan. des heiligen Reiches Ercezemarlchalk, vnd Albrechten, gefettern. Herczogen zu 
Sachlen. vnd zu Lunemburg. vnlern lieben Oheim vnd furiten. an einem teile., vnd Magnos. Herezogen zu 
Brunfwig. an dem andirn teile. von wegen des herezogtums. zu Lunemburg vnd feiner zugehorunge, Ge 
25 beidirfijt mit rechte zu erfcheiden. als fie des vff vns. als einen Romifchen. keifer gegangen leint,. vnd 
willekurt haben, nach laute fulcher brieue. die hie vfl. beide leiten. einandir dorubir gebin habin. Befchei- 
den vnd legen. fur vns zu komen. in die Stat zu Pirne vff der Elbin in dem Byfchtum zu Meiflin. gel«- 
gen. die nehite Mitwache. nach aller Heiligen tage der fchirelt. kumpt. vnd gebin yn mit krafft diez brie- 
ues. an beiden feiten vnfer keilerlich geleite vnd friede mit Allen den. die ir iglicher. mit ym dohin furen 
30 vnd bringen wirdet, Allo Das lie, fieher leibes vnd gutes vff recht. in vnlern keilerlichen hofl' komen. wnd 
widir von dannen. in ir heymüt. reiten vnd wandirn mugen. on geuerde. vor allen den die durch vnfern 
vnd des Reiches willen tun vnd lalfen Jdoch vnfchedlichen den obgenanten vnfern Oheim. den Herezogen 
von Sachlen vnd zu Lunemburg vnd auch dem egenanten. Herczogen Magnos von Brunfwig vff beiden fei- 
ten an allen iren rechten die fie. haben. an dem vorgenanten. Herezogtum. vnd Herfchaftt zu Lunemburg. 
3 Mit vrkunt diez brieues vorfigelt mit vnlerr keilerlichen Maieftat Ingligel. Der geben it zu Prage Nach 
Crits geburte dreyezehenhundert Jar dornach in dem CzweyvndSibenczigften Jare. an fant Gallen Abend 
Vnferr Reiche in dem Sibenvndewenezigiten vnd des keilertums in dem Achezehenden Jaren. 
per dominum Thimoü de Kolditz 
Nicolaus Camericenlis prepolitus. 
40 Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R.. Jokannes Luft. 


300. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg und die Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, dem Güz- 
zel von Bertensleben und den Kindern des verstorbenen Hauptmanns Gfinzel von Bertensleben 200 Mark 


*) Dieso Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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Silbers am 2, Februar 1373 zu zahlen, wofür sie mit ihrem Theile des Schlosses Wolfsburg ihnen dienen 
sollen. — 1372, den 18. October. XVII 


We albrecht van godes gnaden hertoghe to fallen vi to Luneb. vi we ratmanne der Rad to Luneb 
bekennen openbar in deflem breue vor alle den. dhe ene zeen. edder hören lefen. dat we fchuldegh fund. 
Ghunthzele van bertenlleue. hern gunthzelis (one. vnde guntzels kinderen van bertenlleue des höuetmannes. 5 
dem god gmade vi eren rechten eruen. twe hundert mark bruniwikefches fuluers. edder dre mark pennin- 
ghe vor ene giwelke lodeghe mark. dhe we ym betalen fcollen binnen der fad to Luneb to vnfer vrowen 
daghe lichtmillen. de nv neghelt to kumt. dar vore dat fe vs denen lcollen. vn to denfte litten mid erem 
dele der wuluefborgh. vn dith gheld icolle we ym betalen. vnbezad vü vnbekummered. vor vns vn vor 
alle den. dhe dor vns doen vn laten willen Al delfe vorichreuenen ftucke loue we... den vorbei guntze- 10 
len vü to erer truwen hand. hern ludelue van aluenlleue. wernere. gunthere. vri borcherde van bertenlleue. 
in güden truwen. ftede vn valt to holdende. ane ienegherleye arghelit. To ener grotteren bekantnilfe hebbe 
we vnfe Inghefeghele ghehenghed laten to dellem brene. dhe gheuen is na godes boord. Drutteynhundert 
inar In deme twe vi fäuentegeltem iare In funte lucas daghe des hilghen ewangeliften. 


301, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg richtet sowohl an die Rathmeister und den Rath als 15 
auch an die Bürger und die ganze Gemeinde der Stadt Hannover gleichlautende Schreiben, worin er ihnen 
mittheilt, dass er auf die Nachricht, man werfe ihm Vertragsbruch vor, seine Räthe, um sich deshalb zu 
erkundigen, zu dem Rathe der Stadt Lüneburg gesandt hat, Auf diese Weise benachrichtigt, man beschul- 
dige ihn, dass er der Mannschaft die bedungene Urkunde nicht ausgestellt und seine Gesandten zum Kaiser 
nicht geschickt habe, betheuert er, dass er seine Gesandten zum Kaiser geschickt, auch der Mannschaft die 0 
Urkunde habe ausstellen wollen und dass er dieserhalb von dem Rathe der Stadt Lüneburg eine Tagfahrt 
mit dem Herzoge von Sachsen oder mit dessen Rathe oder mit dem Rathe der Stadt Lüneburg verlangt 
habe. Letzterer aber hat unter dem Vorwande, darüber Rücksprache mit dem Herzoge von Sachsen neh- 
men zu müssen, die Tagfahrt ausgeschlagen und zugleich den bedungenen Frieden geweigert, so dass nicht 
er, sondern der Rath der Stadt Lüneburg den Frieden gebrochen hat, Die Rathsherren der Stadt Lüne- 25 
burg haben seine gefangenen Leute in den Thurm gesetzt, in den Stock geschlagen, sie Anderen über- 
lassen, Schatzung von ihnen erhoben, sie in den Rock gebunden und übel behandelt, alles während der 
Zeit versprochenen aber geweigerten Friedens. Vom Rathhause zu Lüneburg hat man seine Urkunden ver- 
lesen und gegen die Wahrheit erklärt, er habe sie nicht gehalten, Schenkt der Rath und die Gemeinde 
der Stadt Haunover solcher Unwahrheit Glauben, so wird ihm von ihnen noch lange Unrecht zugefügt 30 
werden. Einige Rathsherren der Stadt Hannover, nämlich Ulrich Lutzeken, Johann von dem Stenhus und 
Hildebrand Schele haben sich durch Rath und in Verhandlungen als seine ärgsten Gegner an den Ge- 
fangenen und an dem Frieden bewiesen. Er ersucht den Rath der Stadt Hannover, dass derselbe diese 
drei Rathsherren, und die Bürger und die Gemeinde zu Hannover, dass sie die Stadt Lüneburg veranlas- 
sen, ihm Genugthuung zu leisten. X. 3 

Magnus dei gratia dux Brunfw et in Luneb. 

Gy Radelmeltere vnde gi ganeze Rad to honouere, wy don Jü witlik dat vos is to wetene ghewor- 
den. wo dat men [preke vnde vns tyge. dat wy de breue nicht follen hebben glheholden vnde den nicht 
vtgheuolghed. de we hebben ghegheuen Des hadde wy gheland vnlen Rad in de Stad to Luneb to deme 
Rade vnde leten vorhören. woran wy de breue folden hebben vorbroken. de teghen vns vnde [preken. 
we hedden de breue der manfchop nicht ghegheuen. vnde hedden vnle boden nicht ghefand na vnfem heren 
deme keyfere. des wetet. dat wy de breue. der Manfchop wolden hebben ghegheuen. als dar was ghede- 
ghedineghed vnde hebben vnfe boden ghefand na deme keyfere vnfem heren. vnde vnfe Rad welde des 
daghe. tyd. ftunde. vnde Stede. ghenomen hebben van deme Rade to Läneb. dar wy feluen welden hebben 
ghereden. tighen den hertoghen van Salfen. eder welden vnfen Rad vnde vnfe Manne gheland hebben. 45 
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tighen inen Rad eder tighen den Rad to luneb. vnde dat bewyled vnde vortbracht. dat fin an vns nicht 
were embroken. des weyghereden [y vnde fegheden fe welden mit dreme heren dar vmme fpreken. Ok 
hebbet fe vns vredes gheweyghered alfe de breue vtwyfed. vnde de vrede is an dn D 
an vns., Ok hebbet fe bynnen diflen tyden vnfe vanghenen in de törne ghefat vnde in 
5 ghen. vnde befchatted. vnde eyn deyl in den Rök ghebunden vnde öuele ghehandelet vnde‘ grote 
ghedan. vnde vnfe vanghene hebbet bynnen diffen tyden grot vordan vnde vortered. vnde | 
vredes des {y gheweyghered hebben groten fchaden ghenomen. vnde alle dat an 
an [chaden is ghefcheen. dat is ghefcheen van des vredes weghene. den fe vns ghew 
is ghefcheen. als des io van breue weghene. de de Hertoghe van Saflen dar ouer heft ‚ghegheuen. nicht in 
10 folde. Ok is vns to wetene gheworden. dat men vnle breue hebbe ghelefen van deme Rathus 
dat wy den nicht follen hebben vtgheuolghed. dar deyt man vns vnrecht an. alle wy ‚Fi des vnife 
worde in diffen bref hebbet ghefereuen. Vnde df wyle gi gik willet laten vorfeeghen. des icht 
möghe gi vns laneghe helpen vorvnrechten. Ok weren Juwe Ratmefter vnde eyn deyl Juwe R d 
rik luezeken. Juncghe ‚Johan van deme Stenhus vnde Brand Schele in Rade vnde in 1 
15 egheften alfe an vnfen vancghenen vnde an vrede. als wf meneden. dat des nicht lin 
weghene de vnder vns is. möchte gi fe nv vnderrichten dat fe vns wederdeden dat an 
dar höre wy Juwe antworde gherne vınme in Juweme breue wat gi des vormöghen. 



































Magnus dej gratia dux Brunfw et Lunebr. 
20 Gy menen Borgere. vnde gy gance menheyt tü Honouere w} dün Jü witlich, Pen“ s fü ı 
geworden w$ dat man Ipreke. vnde vns tyge dat w$ d$ Breue nicht follen hebben geholde 
nicht vt geuolget d$ wf} hebben gegheuen Des hadde w} gelant vnfen rad ind$ Stad 
deme rade vnde lyten vorhoren woran wf dj Breue folden hebben vorbroken Dy tegen 
ken w} hedden d$ Breue der manfchop nicht gegheuen vnde hedden vnfe Boden nicht 
25 Heren deme Keyfere. Des weted dat w$ dj Breue der manfchop wolden hebben gegh 
gedinget was. vnde hebben vnle Boden gelant na. vnfem Heren deme Keyfere, vnde 
des dage tyd Stunde. vnde ftede genomen hebben von deme rade tü Luneborch dar wf 
hebben gereden tygen den Hertogen von Salfen. edder wolden vnfen rad vnde wnfe ma 
tygen [ynen rad edder tygen den rad tü Luneborch. vnde dar bewifet. vnde vord b 
30 nicht were enbroken. Des weygerden [f. vnde fegeden zy wolden med orme ze. 
Ok hebbet ff vns vredes ge weygerd als df Breue vt wifet vnde df vrede es an one. ı 
an vns Ok hebbet fj bynnen deflen tyden vnfe vangenen indf Torne gefat. ind} S 
vor gheuen. vnde befchatted vnde endel inden rok gebunden vnde grote vnfuge gedan 
nen hebbet bynnen deffen tyden grot vorterd vnde hebbet des vredes des [} geweyg 
85 Schaden genomen. vnde alle dat an vnfen vangenen vnde an Schaden es gefchen dat ı 
vredes wegen den [} geweygert hebben vnde es gefchen als des yo von Breue weg 
von Salfen dar ouer hat gegheuen nicht welen folde Ok es vns tü wetene geworden di 
hebbe gelefen von deme Rathus tü Luneborch dat w} den nicht follen hebben vtg 
vns vnrecht an als wy Jü des vnfe antwert indeffem Breue hebben gefchreuen w 
40 willet laten vor Segghen des nicht en es zo moge gy vns lange helpen vor vnrechten 
rateimeltere. vnde rad. als Olrich. Lulzeke Junge Johan von deme Steynhus. vnde Bra 
dar in rade vnde indegedingen an vnfen Ergeften als an vnfen vangenen vnde an de 
ket dat des nicht Iyn folde von vredes wegen d} vnder vns. vnde Jü es 
dy Luneborger dat [} vns wedder deden dat an vns es vorbroken dar hore wf Ju 
45 in Juwen Breuen wat gy des vor mogen. «ö 


Mr. 


302. Die Gilden und die Bürger der Stadt Lüneburg antworten dem Herzoge Magnus von Braunschweig auf 
sein Schreiben, welches sie den Rath der Stadt Lüneburg haben lesen lassen: Was die Beschuldigung 
des Vertragsbruches betrifft, so hat er, wie er selbst eingesteht, den Prälaten, der Mannschaft und den 
Städten die Urkunde, dass sie sich zu demjenigen Herzoge halten sollten, dem das Recht zuerkannt würde, 
am 25. Juli nicht ausgestellt. Am 8, September, bis zu welchem Tage sie von dem um diese Zeit beim 5 
Kaiser weilenden Gesandten der Herzöge von Sachsen und Lüneburg Nuchricht haben, sind seine Gesand- 
ten beim Kaiser nicht gewesen. Wie seine Räthe, die Ritter Heinrich von Gittelde und Conrad von Rot- 
leben in seinem Namen zu Uelzen vor Fürsten und Herren, die von dem Herzoge Albrecht auf den 25. Juli 
eingeladen wurden, gelobten, sollten an jenem Tage zwischen Uelzen und Bodenteich alle Urkunden und Ver- 
träge ausgefertigt werden. Herzog Albrecht hat nichts daran mangeln lassen. Er dagegen hat seine Räthe 10 
in dieser Angelegenheit nach Lüneburg geschickt, um Tagfahrten anzusetzen. Mit Recht hat der Rath der 
Stadt Lüneburg darauf erwiedert: Tagfahrten verspreche er nicht, er müsse deshalb mit dem Herzoge von 
Sachsen und Lüneburg Rücksprache nehmen, doch wtrde Herzog Albrecht gern eine Zusammenkunft be- 
willigen. Was die Friedensweigerung betrifft, so hat er die bedungene Urkunde, in welcher er den Prä- 
laten, der Mannschaft und den Städten befehlen sollte, sich zu demjenigen Herzoge zu halten, dem das 15 
Recht zuerkannt würde, und worin die näheren Bestimmungen tiber Entlassung der Gefangenen und über 
den Frieden enthalten sein sollten, am 25. Juli nicht ausgestellt. Sie hoffen, dass der Rath zu Lüneburg 
den Gefangenen in keiner Weise Unrecht gethan haben wird, und erbieten sich deshalb zu Tagfahrten, 
Wenn er aber unter jenen seinen gefangenen und übel behandelten Leuten diejenigen versteht, die wäh- 
rend des von seinen Räthen geschlossenen Friedens in Litineburg einstiegen und dabei gefangen wurden, 2%) 
so missen sie gegen ihn wegen Friedbruches Klage erheben. Seine Urkunden sind allerdings vom Rathhause 
verlesen und dabei ist verktindet, in wie fern er sie nicht gehalten hat. Weder der Rath noch sie wollen 
ihm Unrecht thun. Da er aber vielen Fürsten, Herren und Städten geschrieben hat, er wolle nur das 
Recht, und da die Herzöge von Sachsen und Lüneburg, die Stadt und sie auch nur das Recht wollen, so 
scheint es ihnen im Bereiche der Möglichkeit, dass er sich dem Kaiser stelle und, wie er von Anfang an 25 
versprochen hat, Land und Leute nach dem Rechte von der Ansprache des Reiches befreie. Hat er Recht, 
so bleibe er, wie der Vertrag ihn verpflichtet, thunlichst bei Rechte. xx. 
Here van Brunlw. Juwen bref hebbe we deme Rade to luneb lefen laten Vnde alfe gi feriuen. dat 

Jä towetende worden [y. wo men [preke vnde Jük tyghe. dat gi de breue nicht fcholen hebben gheholden 

vnde den nicht vtgheuolghed. de gi hebben ghegheuen. des hedde gi Juwen Rad gheland in de Stad to % 

luneb to deme Rade vnde leten vorhören woran gi de breue fcholden hebben vorbroken des teghe men 

Jü vnde fpreke gi enhedden der Manfchop der breue nicht ghegheuen. vnde enhedden Juwe boden na 

vofem heren deme keylere nicht ghefand Des fchölde wy weten. dat gi de breue welden hebben ghegheuen 

der Manlchop. vnde hedden ok Juwe boden na vnfeme heren deme keyfere ghefand. Des we de breue [een 

vnde lefen hörd hebben. Dar gi mit Juwen Ratgheuen inne befegheld hebben. Dat gi de Prelaten. Manfchop 35 

vnde Stede. vppe dat recht dat gi vorbreuet hebben to funte Jacobes daghe de vorghan is [chölden vorwylet 

bebben. des noch nicht ghefcheen is alfe gi füluen feriuen. Ok enhebben Juwe boden to vfer vrowen 
daghe der lateren de vorghan is by vnfeme heren deme keyfere nicht ghewelen. alle wy voruaren hebben 
van deme boden de to der tyd. van vnfer heren weghene by vfeme heren deme keylere. was. Vnde alfe 

Juwe Ratgheuen her Henrik van ghyttelde. vnde her Cord van Rotleue, van Juwer weghene [preken to 40 

Vifen. vor den Vörften vnde Heren. de vnfe here van laffen vnde Luneb to lünte Jacobes vppe den dach 

twilchen bodendyke vnde Vlien ghebeden hadde. dar men alle breue vnde deghedincghe fcholde vultoghen 

hebben. des doch an vnfen heren neyn brok en was alfe wy voruaren hebben. vnde dat gi Juwen Rad 
dar vmme to luneb gheland hebben vmme de fake daghe to makende. dar heft de Rad to luneb to ant- 

wordet. daghe envorfpreken fe nicht, men fe molten dar vmme [preken mit vnfem heren van lalfen vnde 45 

lineb dat endäncked vns nicht vnredelik wefen. doch hebben fe mede [proken. vnfe here fchöle des 
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gherne to legbeliken daghen komen. dar he fine heren vndg vrund by hebben möghe de dar eer by wele 
hebben to daghen. dat al der deghedineghe an öme nicht embroken is dat endäncked vs auer nicht m- 
redelik wefen. Ok feriue gi men hebbe Jü vredes gheweygherd. Des wetet dat Juwe befeghelden breu 
dat wol vtwylet. an welker mate gi de Prelaten. Manfchop vnde Stede. vppe dat recht vorwylen fcholden. 
5 vnde ön dar breue ouer gheuen als ön dat nütte were. des doch van Jä nicht ghefcheen is. vnde wo men 
den vancghenen dach gheuen Icholde. vnde den vrede maken. wan [ek de Prelaten Man vnde Stede vor- 
eneden. vnde ok feriue gi dat Juwe vanghenen binnen der tyd fin in de Törne ghefat. vnde in de flücke 
flaghen. vnde vorgheuen befchatted vnde in den Rük ghebunden. des hebben Juwe vancghenen grot vor- 
tered vnde des groten [chaden. dat de vrede nicht vortgheghan [y. Des wetet dat wy hopen. dat vni: 
10 heren vnde de Rad in ieneghen Itäcken mifuaren hebben vnde willen des gherne daghe holden. alle wy 
Jü ok vore fereuen hebben. vnde hebben dat de Juwe dan. de gi Jük to vanghenen toteen. de vns Iyf 
vnde ghud bynnen deme vrede. den Juwe Rad füluen ghedeghedineghet hadde van Juwer weghene. vnde 
bynnen der Stad to luneb dar ouer gheuaneghen fin. fo mote wy vnde willen defte vorder allen ghuden 
luden ouer de groten vnuoghe klagben, de gi vns bynnen vrede to vöghed hebben, Ok lin Juwe breue 
15 van deme Rathufe to luneb ghelefen vnde ghekündighed wes an Jü brok gheworden is alle vorfcreuen heyt 
vnde wes vs de Rad to Luneb lecght, des löue wy dn wol. wente fe möghen de warheyd mit Juwer 
breuen wol bewylen. vnde alle gi feriuen. de wyle we vns vorfecghen willen laten des nicht en is. 
möchte wy Jük lanczxhe helpen vor vnrechten, Des wetet dat de Rad noch wy Jük node vorvnrechten wel- 
den wente alle gi dat recht vorbreued hebben. des vor vnleme heren deme keylere tokomende vnde vn: 
20 land vnde Jude ok to entledighende mit rechte vor deme Ryke alfe gi van aller eerit belfeghelt hebben. dat 
dächte vns möghelik welen dat gi deme allo vtuolgheden. wente gi velen vörften heren vnde Steden ghe- 
fereuen vnde ghefeeght hebben dat gi nicht men rechtes embeghereden vnde vie heren van Sallen vude 
Luneb. vnde de Rad van Luneb vnde wy alle nicht men rechtes ok engheren vnde hebbe gi recht b 
blyue gi mögheliken by deme rechte alle gi des in Juwen breuen lint vorplichtet. vnde dit [criue we Ji 
25 vor eyn antworde vnder der Stad Inghefeghele to luneb dat wy van deme Rade darto ghebeden hebbeu. 
went wy nenes [ünderliken Inghefeghels embruked. 
De ghylde vnde de Meynen börghere der Stad to Luneborch. 


303, Ulrich Lutzeken, Johann von dem Stenhus und Hildebrand Schele rechtfertigen sich bei dem Rathe der 
Stadt Haunover wegen der von Herzog Magnus gegen sie erhobenen Beschuldigungen: Auf Bitten des 

30 Raths der Stadt Lüneburg und der Ritter Johann von Vreden und Gerhard von Elze haben sie an den 
Verhandlungen Theil genommen und sich vorgesehen, dass sie dadurch keinen Frieden brachen, wie sie 
beweisen wollen. Sie senden eine Abschrift des für Herzog Magnus bestimmten Antwortschreibens der Ge 

meinde der Stadt Lüneburg mit der Bemerkung, dass die Rathsherren zu Lüneburg dem Rathe der Stadt 
Hannover dankbar sein würden, wenn er daran etwas verbessern kann, Zugleich melden sie, das sie Al- 

35 bertus zum Bischofe von Verden gesandt haben, um ihn zu mahnen, 4 


Hyrna. Dat antworde dat Olrik lützeken Juneghe Johan van deme Stenhus vnde Hyldebrand Schek 
deme Rade to honouere weder fereuen. vnde de Rad de Ghyldemeftere vnde de Meynheyd to honouere van 
örer aller weghene hertoghen Magnus vortierenen is van worde to worde aldüs, 

Vnien willeghen dent touorn. Leuen vründe alle hertoglie Magnus ouer vns ferift. dat wy an rade 

40 vnde deghedineghen an lineme ergheften alle an Jinen vanghenen vnde an vrede ghewelen hebben. Des 
wetet dat wy dorch bede willen des Rades to Luneb vnde hern Johans van vreden vnde hern Gherds 
van Elze to den deghedineghen quemen, dar hebbe wy vns wol an vorwared. dat wy nenen vrede dar 
an vorbroken hebbet. alle wy dat wol vorantworden willet na Juweme Rade wor vnde wo. we van rechte 
fchölet Ok lfende wy Jü ene vtlerift wo de Meynheyd to luneb des füluen breues ghelik Hertoghes 
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Magnufe vorantwordet. konde gi ok dat antworde vorbeteren dat is deme Rade to luneb wol to dancke. 
Ok hebbe wy albertele gheland to deme Bilchoppe van verden vnde latet öne manen. 


304. Der Rath der Stadt Lüneburg verspricht dem Virich Lutzeken, dem Johann von dem Stenhus und dem Hil- 
debrand Schele, als Beauftragten des Rathes der Stadt Hannover, diesem am nächsten 11. November 1000 Mark 
Pfennige, am 17. April 1373 ebensoviel zu zahlen und ihm am 25. December 1372 sechs Häuser auf der 5 
Saline anzuweisen, deren Ertrag nebst jenen 2000 Mark an den Schuldforderungen des Rathes und der 
Bürger zu Hannover gekürzt werden soll. Auch verpflichtet er sich, falls von den Gefangenen Schatzung 
erhoben wird, diese den Rath der Stadt Hannover von dem Herrn von Homburg und dessen Leuten erhe- 
ben zu lassen, damit die sechs Häuser anf der Saline desto eher wieder zur Verfügung der Stadt “Lüne- 
burg kommen. — 1372, den 24. October. X2. 10 


We de Rad to luneb bekennet, Dat Olrik lützeken. Johan van deme Stenhus de Jüneghere vnde Hilde- 
brand Schele van des Rades weghene van Honouere vnde we mit dn ghedeghedineghed hebbet, Dat we to 
des Rades hand van Honouere Lüdolue van bilne. Hermene ftollen. Gotfride van haghene vnde Johanne 
abbenborghe, willet vnde fchüllet gheuen. Dufent mark pennyneghe to fünte Mertens daghe de nv erlt to ko- 
mende is, Ok wille we vnde Ichüllet to dilfeme negheften wynachten dn antworden fees hus vppe der fül- 15 
ten, vnde in de eriten vlüde wylen. de nv na wynachten erit tokomende lint, allo dat le to des Rades hand 
van Honouere. van vlüäden to vlüden vp boren fchüllet, alled dat dar van wert, lik anderen luden dene we. 
hule vppe der fülten ghewyfet hebbet vor öre fchälde. Vortmer wille we dilfen vorbenomden, ludolue, Her- 
mene. Gotfridefe vnde Johanne gheuen Dulent mark pennyneghe to palchen de nu erlt kumpt to des vor- 
benomden Rades Hand van Honouere. Dilfe vorbefereuenen twe dufent mark, vnde alle dat van den vlü- 20 
den der [es hufe wert, dat [chal men vns afrekenen van den fchülden, de we deme Rade vnde den Bör- 
ghere to Honouere fchüldich fint, were ok dat men de vanceghenen [chatten welde. lo [chölde we vnde 
wolden dene heren van Homborch, mit den inen de we den van Honouere rede to ghetekent hebbet, eder 
andere alfo ghude vaneghenen, volghen laten to fchattende. Vnde wat dn dar van wörde dat [chölde auer 
af ghan van der [chuld de we ön [chüldich fint. vppe dat de fees hus vppe der fülten, vns van ön delte eer 25 
ledich vnde los werden. Vnde is ghedeghedinghet na (Godes bord, dufent vnde dre hundert Jar, in deme 
twe. vnde Seuentigheiten Jare des Sondaghes vor lünte Symonis vnde Juda daghe. 


305. Herzog Magnus beklagt sich bei den Fenerherren, den Werkmeistern, den Aemtern und den Bürgern der 
Stadt Hannover, dass er auf seine Briefe keine Antwort von ihnen und dem Rathe erhalte, und erbietet 
sich noch, wie früher, zu Recht, wenn sie ihm irgend etwas verdenken, ihn oder die Seinen anschuldigen, 30 
Er beschuldigt sie, dass sie grossen Unfug gegen ihn begangen und ohne seine Schuld die Seinen ins Ver- 
derben gestürzt haben. Er glaubt, dass unter ihnen viele sind, denen es leid thut und die unschuldig 
daran sind. Wenn sie Angst vor ihm oder den Seinen oder wenn sie Misstrauen hegen, will er ihnen 
Bürgschaft und Sicherheit stellen, dass sowohl sie als auch er und die Seinen bei Rechte bleiben. AX. 


Aldüs feref Hertoghe Magnus auer der Meynheyd. 35 
Gy meynen värheren. gy meynen werkmeitere vt allen ammechten vnde gi meynen börghere der gan- 
ezen Stad to Honouere. gi fchället weten. dat w} dicke vnde vele deme Rade vnde Jü allen vfe breue ghe- 
fand hebbet. dar vs ny antworde to ward vnde hebbet Jä ghebeden. eft gi vs ierghen an vordechten. eder 
vs eder den vfen ieneghe [chülde gheuen. dar welde wy Jü gherne vmme ghedan hebben wes wy Jä plich- 

tich hedden wefen. vnde welden dat noch gherne don, Hyrbouen hebben gi vs grote vnuoghe ghedan 40 
vnde de vfe vorderft ane fchälde. Des löue wy wol dat Juwer vele [y den dat leyd is vnde de dar vnichäl- 
dich an (yn. Hedden gi ok jeneghen ancgheft eder vnlouen to vs eder to den vfen. dar welden wy Jä wol vor 
veylighen vnde vorwaren allo dat wy vwnde de vfen by rechte bleuen vnde gi alle by vulleme rechte bleuen. 
dilfe breue wille wy Jü alfo laneghe (enden. wente gi vs eyn antworde embeden Datum czellis noftro [ab Secreto. 
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306. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg gestatten für 700 Mark Pfennige dem Zöllner Dithmar, aus dem 
Kalkberge, auf dem die Burg gestanden hat, so viel Kalk, als er will, zum Verkaufe brechen und bre- 
nen zu lassen, Von dem Erlöse soll er 70 Mark als Zins für die 700 Mark und 40 Mark als Zins für 
eine andere Schuldforderung jährlich behalten, 40 Mark jährlich auf ihre Anweisung auszahlen und fünf 

5 Jahre lang dem Johann Schermbeke jährlich 100 Mark entrichten, Durch den nach Abzug dieser 250 Mark 
sich jährlich ergebenden Ueberschuss soll die Schuldforderung der 700 Mark getilgt, was aber an der jähr- 
lichen Einnahme von 250 Mark fehlt, von ihnen ersetzt werden. Den Bedarf an Kalk für die Stadt, für 
das Kloster und für das Land soll er zu dem Preise, wie früher Johann Schermbeke, ihnen liefern. Dieser 
Vertrag soll bis zur Tilgung der Schuldforderung dauern. — 1372, den 26. October. vi 


10 We Katmanne der Stad to Luneborgh bekennen vnde betughen openbar in deflem breue. dat we f[chul- 
degh Iyn Dithmere dem tolnere. [öuen hunderd mark luneborgher penninghe. dhe he vs rede ghedaan heft 
vnde in vier tad nyd ghekomen (yn. Dar vore hebbe we eme antwerded den kalcbergh, dar dhe borgh 
vppe leghen hadde. vü feollen eme des bergles. funder hinder een recht waren wefen jn defler wys. Dith- 
mer [chal vü magh van dem kalcberghe kalkes breken laten. eme to vorcöpende vi to bernende. wo rele 

15 he wel. vnde wod eme van ghelde dar van werd. dar f[chal he van inne behoolden föuentegh mark vor 
dhe fouenhunderd mark to tinfe. vu veertegh mark vor den tinz. den he bi dem rade heft. vnde glheue veer- 
teghı mark des iares. wör fe de rad hebben wel. vnde gheue Johanne fchermbeken. vyf iar vmme io des 
iares hunderd mark. Dhe fumme dhe he inne behold vi van lik gheuen fcal. maked durdehalf hunderd 
mark. kefte he nv des iares. van dem berghe meer gheldes. wan durdehalf hunderd mark. wanne we 

20 mid eme rekenen. dar feolde he dhe vorlchreuene [ouenhunderd mark mede mynren. vü ok de föuentegh 
mark tinfes de dar vore böred. darna dat [ik gheböred. wanne we mid eıme rekenen. Worde eıme ok myn 
van dem kalcberghe. wanne he mid vs rekened. wen de durdehalf hunderd mark. dhe he to voren. inne 
behoolden vi vthgheuen l[colde. fo feolde we ene de durdehalf hunderd mark van des rades ghelde ver- 
wllen. dat de dar nenen hinder ane hebbe Bedörur we ok kalkes. to der ftad. to des klofteres vnde des 

25 landes behöue. den fchal vs dithmer doen. funder dar f[colle we eme redelike vrunfchop vmme doen. allo 
we f[chermbeke vore daan hebben. Delle vorfchrenene ftucke vn vorword fcollen ftede bliuen. de wile we 
dithmere van der eeriten fummen [chuldegh [yn. Al delle vorfchreuene ftucke loue we dithmere dem tol- 
nere. vn to [yner truwen hand heynen fotmeltere. vi fander fchellepeper vfes rades kvmpanen vn eren 
eruen. Afleuede dithmer des nicht dat defle vorlchreuene fucke ended wörden. fo fcolle we heynen vn 

30 fandere vorebenömed vi eren eruen. al delle vorfchreuene deghedinghe holden alle oft dithmere leuede. vnde 
fe vs des ghelyk wedder To ener grotteren betughingke, hebbe we vier ftad Inghefeghel to deflem breue 
ghehenghed laten. vnde is ghe fcheen Na godes boord Dritteyuhunderd iar. Is deme twe vi flowentegbe- 
ftem iare. des neghelten dingheldaghes vor funte Symon vnde Judas hoghtyd. 


307, Die Bürger zu Hannover antworten dem Herzoge Magnus von Braunschweig: Auf alle seine Briefe si 
35 geantwortet. Wenn die Schreiben nicht an ihn gelangt seien, hätten sie daran keine Schuld. Warum sie 
ihn anschuldigen, sei Fürsten, Herren und Städten kund, nämlich weil er sie nicht von der Ansprache des 

Reiches befreiet habe. Gern würden sie es gesehen haben, hätte er sie davon befreiet, bevor sie auf Be 

fehl des Kaisers und von Rechts wegen sich den Herzögen von Sachsen und Lüneburg zuwenden mussten 

Sie stellen in Abrede, Unfug gegen ihn begangen zu haben, Von den Seinen dagegen sind sie mit Raub 

40 und Brand heimgesucht, ehe die Herzöge von Sachsen und Lüneburg und sie ihnen Schaden zufügten. 
Vebrigens thut es ihnen leid, dass er den Krieg nicht verhütet hat, wozu ihn seine Urkunden verpflich- 

teten. Deshalb wollen sie einträchtig bei ihrer Herzöge Recht bleiben und erkennen es dankbar an, wen: 

er und die Seinen sie und ihre Herzöge bei Recht lassen wollen. xx 
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Eyn antworde vppe den bref*). Vnde dat antworde ward werners boden van reden weder gheant- 
wordet. de hertoghen Magnus bref brachte. 

Here van brun/w alle gi vs ghefereuen hebbet dat Jü to Juwen breuen. de gi vs dicke vnde vele 
gheland hebben. neyn antworde gheworden [y. des do we Jü witlik. dat we Jü antworde gheland hebbet 
vp al Juwe breue de vs van Jü ghekomen fin. is dat Jü nicht gheworden dat is vs vnwitlik, alle gi ok 5 
feriuet. gi hebben vs ghebeden. eft we Jü ierghen an vordechten, eder we Jü. eder den Juwen ieneghe 
fehulde gheuen. dar welde gi vs gherne vmme ghedan hebben wes gi vs plichtich hedden ghewelen. vnde 
welden dat noch gherne don. des [y Jü witlik. dat de fchülde de we Jü gheuet opembare is vöriten. heren 
Steden vnde velen ghuden lüden. dat gi vs nicht entledigheden. alle gi vs bebreuet vnde befeghelt hadden. 
dar we Jü dicke vnde vele vmme ghebeden vnde ghemanet hebbet laten. Hedde gi vs entledighet eer we 10 
van des keyfers bodes vnde van rechtes weghene vs molten to vfen heren keren. dat hedde we gherne van 
Jü ghenomen. Ok feriue gi vs we hebben Jü grote vnuoghe ghedan vnde hebben de Juwe vorderft ane 
fchälde. des loue gi wol dat vfer vele (y. den dat leyt [y. vnde dar vnfchäldich an fyn. hedde we ok Je- 
neghen ancgheft eder vnlouen to Jü eder to den Juwen. dar welde gi vs wol vor veyleghen vnde vorwaren 
allo dat gi vnde de Juwe by rechte bleuen vnde we by vulleme rechte bleuen des {y Jü witlik. dat we 15 
des bewylncghe ghenoch hebbet, dat we Jü neyne vnuoghe ghedan enhebbet. ok vorderueden vs de Juwe 
mit roue vnde mit brande,. eer vfe heren eder we. fe mit ichte beichedigheden. Ok is vs leyt dat gi dat 
örloghe nicht enbewareden alfe gi vs van breue weghene plichtich weren. darvmme bliue we mit eyn- 
dracht by vfer heren rechte. welden ok gi vnde de Juwe. vfe heren vnde vs by vulleme rechte laten dat 
neme we vor willen. Datum [ub noftre Ciuitatis fecreto. 

Van aller börgher weghene to honouere. 
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308. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg befriedigen den Johann Schermbeke, Bürger zu Lüneburg, wegen sei- 
ner Forderung von 1200 Mark Pfennige, wofür ihm von den Herzögen Wilhelm und Magnus am 15, Juni 
1369 der Berg, auf dem die Burg stand, verpfändet worden ist, indem sie, da er mit ihrer Bewilligung 
schon für 240 Mark Pfennige Kalk aus dem Berge entnommen hat, eine Zahlung von 460 Mark bei dem 25 
Zöllner Dithmar ihm anweisen und demjenigen, dem sie den Berg verpfändet haben, ihm während der 
nächsten 5 Jahre jährlich 100 Mark zu zahlen, beauftragen, — 1372, den 27. October. XVIL. 
We ratmanne der itad to Luneb bekennen openbar in dellem breue vü betughen. dat Johan icherm- 
beke. vfe börgker was vor vs vü Iprak. Vie here hertoghe wilhelm. dem god gnedich [y vü hertoghe mag- 
nus hedden eme verpended den bergh. dar dhe borgh vppe laglı vor twolf hundert mark penninge. vü he 
hedde des breue van den heren. dhe weren ghegheuen an deme neghen vü feltegheiten iare. jn lunte vites 
daghe. Ok Iprak he vi wilkörede vor ve. wolde dhe raad der had to Luneb. eme vü [ynen eruen des 
nicht löuen. dat men ym des gheldes plightech were. van der breue weghene. [o wolden fe dat dem Rade 
to Luneb. mid den dhe ouer den deghedinghen weren. do fchermbeke den bergh an amede van den heren. 
allo witlik maken. dat des dhe raad ym löuen möghte. wanne dhe raad dat van ym efchede. Van defler 35 
woord weghene hebbe we fchermbeken des gheftaded. dat he twe hundert mark vü vertegh mark penninghe 
vppeböred heft van kalke vtlı dem berghe. vi hebbet eme to dithmere dem tolnere quijd vü loos ghemaket 
veer hundert mark vn feftegh mark. dhe anderen vyfhundert mark hebbe we eme löued to betalende. in 
defler wyle. We den bergh heft van vfer weghene. dhe [cal vyf iar vmme van der tyd an torekende. alfe 
deffe bref ghegheuen is. alle iarlikes hundert mark betalen. Johanne f[chermbeken vü [ynen eruen. edder 40 
weme fe dhe gheuen heten. allo dat he ym gheue io to giwelkeme veerdendele iares. vyf vü twintegh mark 
vnbewornen. dhe eeriten vyf vi twintegh mark [chal men ym betalen to wynachten. de nv neghelt to 
komen na der vthgift delles breues. Schude Johanne [chermbeken. edder (yner eruen. edder den. den fe 





*) Antwort auf No. 305 pag. 215. 
Sudendorf, Urkundenbuch IV 
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dat gheld heten gheuen ienegherleyie brok in delfer betalinghe. dat [cal ym dhe Raad der fiad to Lunds 
altemale ver wllen. vi wedderftaden. van der ftad. vfi des rades ghulde wan fe dat van dem rade efchen 
Al delle vorfchreuene fucke löue we vorbenömden ratmanne vor vlik, vi vor vie nacömelinghe in güde 
truwen dem vorbenömden Johanne [chermbeken vn finen eruen vü to erer truwen hand. hern ludeken hı- 

5 denftede ratmanne to Luneb. volfeken vilchere. Johanne wilden. börgheren to Luneb. vn dem de deffen brei 
heft mid ereme willen vi ane ere wedder[prake. Itede. valt. vi vnuorbroken to holdende. To ener grotte 
ren bewifinghe vü tughnilfe hebbe we vier itad Inghefeghel ghehenghed laten to deflem breue. Dhe ghe 
uen is na ghodes boord dritteyn hundert iar. jo deme twe vi löuenteghelten iare jn dem hilghen auende 
der apoltele ([unte [ymon vni funte Judas, 


10 309. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, dem Wilbrand von Reden und dessen Söhnen Wilbrand uni 
Heinrich 300 löthige Mark am 25. December 1373 zu bezahlen und sie ihnen bis zur Auszahlung mit 
30 löthigen Mark durch den Sotmeister auf der Saline jährlich verzinsen zu lassen. — 1372, den 27. Okto- 
ber, ZVIl 


Wy Radmanne der Itad to Luneborch Bekennet openbare in delfem breue. Den we witliken gheuele 
15 net hebben myd vnler Itad Inghefeghele. Dat we fchuldich zint van Rechter fchult Willebrande van Reeden 
deme Oelderen willebrande vi hinrike linen fonen vi eren eruen. Dre hundert lodighe mark luneb witte 
vü wichte. De wee cen vruntliken betalen fchüllen vä willen tü winachten de nü negheft tokomende is Na 
der vtghift delfes breues vort ouer eyn iar mid reden vnbewornen ghelde. dar fee ere befte mede doen 
möghen. eder vor iewelke lodighe mark dre mark luneb penninghe thö gheuende. Oft we neen fuluer na 
20 willen hebben en kunden. Vör delle vorfereuene dre hundert lödighe mark fchole wy vı willen en gh* 
uen alle jarlikes de wile we fe ghenfelken an enen fummen nicht en betalen. Druttich lodighe mark In- 
gheldes. Delle vor benomeden druttich lodighe mark Ingheldes fchal en gheuen alle jarlikes to pafchen 
antorekende van der vtghift deffes breues. De ghenne de to der tyd denne fotmelter is vppe der fulten tü 
luneborch. Vü de drüttich mark lodich Ingheldes to gheuende to allen pafchen. fcal en de fulue fotmelter 
25 de to der tid is louen vfi befeghelen mid finem openen breue to gheuende dar vp vnuortoghet vi ane hin- 
der. Alle defle vor fchreuenen ftucke. vfi en iewelik befunderen loue we vorbenomeden Radmanne der fiat 
tü luneborch In guden truwen ftede vüi valt to holdende Willebrande van reden deme elderen willebrande 
vn hinrike linen fonen eren eruen vü den ghennen de deflen bref hedden. ane ere wedder[prake vfi hebben 
en dat ghelouet [under Jenigerleye hulperede vn arghelit Vi is ghefcheen Na godes bort Drutteynhun- 
3% dert iar In deme twe vn [euentigheiten Jare In funte [ymonis vi Jude Auende der hilghen apoftele. 


310. Der Rath der Stadt Lüneburg gelobt, dem Wilbrand von Reden und dessen Söhnen Wilbrand und Hein- 
rich 300 löthige Mark am 25. December 1374 zu bezahlen und sie ihnen bis zur Auszahlung mit 80 löthi- 
gen Mark zu verzinsen. Er verpfändet ihnen sein Häringshaus und seinen Krahn in der Stadt, um aus 
den Renten derselben die Zinsen zu erheben, und gelobt, was daran fehlt, durch den Rathsherrn Johann 

35 Visoule ihnen auszahlen zu lassen. — 1372, den 27. October. VI 


We de Raed der itad to Luneb Bekennen openbare in defleme breue. Den we witliken ghe veltenet 
hebben mid vnier ftad Inghefeghele. Dat we [chuldich [ynt van rechter fchult willebrande van Reden deme 
elderen willebrande vü henrike finen fonen. vi eren eruen Dre hundert lodighe mark luneb witte vü wichte 
de we en vruntliken betalen fchollen vn willen to winachten de nü neghelt tokomende is na der vtghifi 

40 delles breues vort ouer twe iar in der ftad to luneb mid vnbewornen reden ghelde. dar fe ere beite melde 
doen moghet Edder vor de lodighe mark. dre mark penninghe to gheuende. oft we nen fuluer hebben es 
konden Vor defle dre hundert lodighe mark fcole we vü willen en gheuen alle jarlikes. De wile we. le 
ghenlliken an enen fummen nicht en betalen Achtentich mark ingheldes. Vor deife achtentich mark ir 
gheldes hebbe we. en ghefaed vü fetten ieghenwardichliken in deffeme breue vie haring hüs va vfen kra 
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in vfer fiaed to luneb dar fe de achtentich mark ingheldes alle iarlikes van nemen fcholen vte der Rente 
mid allen erer tobehoringhen [under hinder Wes nu delle rente des haringhufes. vü des kranes des iares 
allo güt nicht en were allo achtentich mark gheldes. wes en darane en breke. dar [chal her iohan vifcule 
vnle mede kumpan en alle iarlikes wl vor dön vnde [chal en dat louen to holdende alle jarlikes wl to donde 
vor den broke in finem openen befeghelden breue. ghenfelken vnuortoghet vüi ane wedderfprake Alle delle 5 
vor fereuenen ftucke vü en iewelik befunderen loue wi vorbenomeden etc vt fupra. 


3iL Kaiser Karl IV. macht Folgendes öffentlich bekannt: Obgleich er den Reichserzmarschall Wenzlaus und 
dessen Neffen Albrecht, Herzöge von Sachsen und Lüneburg, mit dem Herzogthume Lüneburg belehnt hat, 
dasselbe ihnen vom kaiserlichen Gerichte zuerkannt ist und sie in das Herzogthum gewiesen und eingesetzt 
sind, obgleich ferner Herzog Wilhelm und die Herzöge Ludwig und Magnus von Braunschweig, welche 10 
derselbe, indem er das Herzogthum und Lehn von Kaiser und Reich entfremden wollte, in das Herzogthum 
einsetzte, nebst ihren Anhängern in die Reichsacht erklärt sind, Herzog Magnus auch nach dem Tode der 
beiden ersteren, sich über Jahr und Tag noch darin befindet und obgleich viele kaiserliche Ausschreiben 
gegen Herzog Magnus und zu Gunsten der Herzöge Wenzlaus und Albrecht erlassen sind, hat er, da nach 
Ausweis eines von Herzog Magnus am 8. Juli bestätigten Vertrages beide Theile ihre Sache seiner rich- 15 
terlichen Entscheidung anheimgestellt haben, ihnen einen Gerichtstag auf den 3. November zu Pirna anbe- 
ranmt und ihnen nebst ihrem Gefolge sicheres Geleit dorthin bewilligt. An dem bestimmten Tage ist da- 
selbst Herzog Wenzlaus für sich und den Herzog Albrecht, nicht aber Herzog Magnus erschienen. Auf 
des Ersteren Gesuch bezeugt nun der Kaiser, dass Herzog Wenzlaus zum Gerichtstage gekommen ist und 
sein und seines Neffen Recht bewiesen hat, dass Herzog Magnus weder vor noch nach dem Tage sich vor 9 
ihn gestellt, weder Gesandte geschickt noch echte Noth bewiesen hat, und erklärt, dass den Herzögen 
Wenzlaus und Albrecht, denen er das Herzogthum zuerkennt, der Vertrag vom 8. Juli in keiner Weise 
nachtheilig sein, sondern dass die ihnen ertheilte Belehnung, die gegen den Herzog Magnus und die Sei- 
nen ausgesprochene Acht und Oberacht und alle kaiserlichen Erlasse in der Angelegenheit bei voller Kraft 
bleiben sollen. — 1372, den 7, November. #035 


Wir Karl von gotis genaden Romifcher Keyler zu allen zeiten merer des Reichs vnd Kunig zu Be- 
heim. Bekennen vnd tun kunt offenlich mid defem briue allen den die yn fehent oder horent lefen. Wie 
wol wir vormals den hochgeborn. Wenezlaw des heiligin Reichs Erczermarfchalke. vnd Albrechten gefet- 
tern. hercezogen zu Sachfen vnd zu Luneburg vnfern Lieben Oheimen vnd furften vnd yren rechten erben 
das. herezogtum zu Luneburg das von vns vnd dem Reiche zu Lehen ruret mid herichefften. Landen Man- 30 
fchefften lehenen geißlichen vnd wertlicheu Steten Sloffen luten gutern vnd allen yren zugehorungen bei 
den zeiten de!) etwenne Otte vnd Wilhelm gebrudere dy weile herezogen zu Luneburg dennoch lebten von 
bete wegin derfelben gebrudere in Aneuallis weile ob fie ane rechte lebens erben Mannelgellechte vorfchy- 
den vnd fturben,, vnd ouch darnach noch tode derfelben gebrudere Otten vnd Wilhelms die ane f[olche 
Lehens erben vorf[cheiden fin, von Keiferlicher macht vnd befundern gnaden mid vahenen vnd folcher furlt- 35 
licher fchonheit vnd zierde die durch recht vnd gewonheit des Reichs zu folcher belihunge gehoren von 
rechter willen recht vnd redelichen vorreichet vnd vorlihen haben .. Vnd ?) wie wol die obgenanten vnler 3) 
Oheimen die herezogen zu Sachfen vnd zu Luneburg dallelbe. herczogtum zu Luneburg mid herfchefften 
Landen Manichefiten lehenen geiltlichen vnd wertlichen Steten Slollen lutern #) gutern vnd myd allen yren 
zugehorungen vor vnferm Keiferlichem gerichte mid rechte vnd vigefprochenen vrteilen erclaget 5) erfurdert 40 
vnd erworben haben vnd das ouch beide von folches erlangeten rechte 6) vnd ouch der lihunde 7) wegen 
als wir fe damydte vnd nymandes anders belehenet haben,, in nütz vnd in gewere myd recht gelacz vnd 
in geweifet fin,, vnd ouch wie wol die vorgenanten vnferm 8) Oheimen die Hercezogen zu Sachlen vnd zu 





Das Copiar XIV. zeigt folgende Abweichungen: 1) do. ?) Hier ist eingeschoben auch. 3) wnfere. 1) lmmten. 5) erlanget 
statt erclage. 6) rechtes. 7) Iyhunge. ®) wnjere. 4 
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Luneborg dauon das der ohgenante.. Wilhelm etwenne hertzog zu Luneburg zu den zeite ®) da her lebte 
wider fulche vorgenante vnlere Keiferlichen lihunge in rechtem freuol !®) vnd !!) wyderfallen wider des 
Reichs recht, vnd vnferm als eyns Romifchen Keifers lines rechten naturlichen lehenherren dem er gehul- 
det vnd gelworn hatte, willen vorheneniffe, vnd wort vormals etwenne Ludewigen die weile der lebte, vnd 
5 noch des [elben Ludewiges tode, vnd Magnos deffelben Ludewiges Bruder etwenne Magnus des Eltern zu 
den zeiten herezog zu Brunlwig Sane des obgenanten !2) herczogtum vnd herlchafft, za Luneburg in ant- 
wertet 13) vnd fie darin faczte vnd lie dar in !#) myd freuol }% wnd vnrechte vnd als vos vnd dem Reiche 
vnlere egenante furltentum herezogtum herfchafft vnd leben empfremden wolte haben denlelben Wilhelmen 
Ludewigen vnd Magnus vnd alle ire volgere helffere vnd zulegere in vnlere vnd des Reichs Achte Ban 
10 vnd vorveftunge my rechte gebracht haben,, vnd ouch wie wol diefelben. Wilhelm vnd Ludewig in fulcher 
vnier vnd des Reichs Bann Achte vnd vorueltunge gelturben fein, vnd ouch der obgenante herezog Magnus 
von Brunfwig der lich des egenanten, herezogtumes vnd herfchafft zu Luneburg ir Lande Sloffe Manfcheffte 
Stete Luten gutern vnd zugehorungen freuelichen wider vns das Romifche Reich, vnd wider recht ange 
ezucket angenomen vad vnderwunden hat, vnd darnach etwyuel roublichen widerlaßclichen, vnd mid ge- 
15 walte vorheldet, vnd annymmet in vnfer vnd des Reichs Achte Banne vnd vorveftunge vil mer denne Jar 
vnd tag, freuelichen bliben ilt. vnd ouch noch hutiges tages darynne blibet vnd ift davon die oberichte !5) 
des Reichs, vnd Mangerleie grolze befwerunge fulches Bannes vnd vorveltunge uf yn vnd alle (eyne vol- 
gere zulegere vnd helffere myd rechte erclanget !6) erfolget vnd ergangen fein vnd derfelbe. herczog Magnus 
vnd alle [eine zulegere volgere vnd helfere lehenlos, Erlos, vnd rechtelos, vnd ouch an yren. Iyben !7). 
20 gutern vnd !5) mid rechte, vnd Keiferlicher mechte volkomenheit offenberlichen vorezelt, vnd vorteilet fin, 
vnd ouch wie wol wir vormals myd rechte, vnd Keilerlicher mechte volkomenheit geläutert, gefatz vnd 
declariret haben, das kein man Er fie Graue. dinitman. Ritter, kuecht Stad oder burger, oder in welcherleie 
aldel !9), eren, wirden, oder welen er were, von dem obgenanten herezogen Magnus von wegen des egenanten 
herezogtnmes zu Luneburg oder feiner zugehorungen lehen empfahen oder ym von Rechtes wegen hulden 
25 oder dheynerleie vndertenickeit getun muchte oder folte in dheynewis, vnd wir ouch myd reichte vnd Kei- 
ferlicher macht alle vnd icliche foliche huldunge gelobde vnd wndertenickeit, ob die von ymande dem vor- 
genanten herezogen Magnus in dheyneweis gelcheen weren vornichtet vnd vortilget haben, vnd ouch bie 
funderlichen penen vnd Buffen allen vnd iclichen vnderfeffen, vnd vndertanen des egenanten herezogtums 
zu Luneburg gebaten ?0) haben, das lie ich an die egenanten vnfere Oheimen Wenezlaw vnd Albrechten her- 
30 ezogen zu Sachlen vnd zu Luneburg, als an ire rechte naturliche Erbherren vnd nicht an den obgenan- 
ten *!) Magnus oder yemandes 22) anders keren haben, vnd halten fulten, wann fie daran gar recht teten 
vnd darumb nymanden ?3) antwerten lulten oder muchten in dheyneweis Als das allis kuntlicher vnd uflen- 
bar it, vnd 29) wol vfwilen vnler Keilerliche gerichte ?5), vnd ander briue die darubir vormals myd vnfer 
rechter willen gegebin fint Jdoch wann die vorgenanten vnfere Oheimen Wenczlaw vnd Albrecht herezogen 
35 zu Sachlen vad zu Luneburg an eyme teyle vnd der obgenante herezog Magnus von Brunfwig an dem an- 
dern teile eyner wilkur obereyn komen fin. vnd die vndereynander vorfchriben vfligenomen vnd gelobit 
haben Allo das fe vor vns beiderfeit vff! eynen benanten tag den wir an 26) legen wurden in dutfchen 
landen komen fulten dalelbeft denn recht zuwerden vmb die obgenanten herezogtum vnd herfchafft zu Lu- 
neburg vmb ire Lant Sloffe Stete Lute vnd gut, vnd wir fulten beiden partien zu dem tage iclichen teile 
40 finen rechten vnichedelichen fichern vnd geleiten myd allen den iren, vnd welche partye vnder yn vff den 
felben tag, denn wir an 26) alfo legten in dutfchen landen fur vns nicht queme, vnd nicht recht wurde, 
oder ob fie nicht komen muchten durch ehaffter not willen allo geuencniffe vder fuchtage feine boten da 


®, zeyten. 19, freue, My end fehlt. 12) Some das obgenante. 3) yn antwortete, 1) und fie darin fehlt. 15) aberachke. 
16) erlange!. 17) Hier ist und eingeschoben, 1) Hier fehlt und. 19) adil. 20) geboten. 23) Hier ist Aertzogen eingeschoben. 22) yenande. 
45 ©) nymande. #) Hier int auch eingeschoben. DB} gerichter, 3) ya statt an. 
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hin nicht (endte vnd fulche vnd fulche ?7) chaffte not vor vns beweifete, daslelbe teil fulde gar vnd zumal 
nyderuellig in, vnd genczlichen vorezihen, vnd abelaffen von dem obgenanten herezöogtum vnd herlchafft, 
zu Luneburg landen luten Sloflfen Steten gutern vnd iren zugehorungen, vnd dar vff nummer geluchen in 
dheyneweis als alle fulche fachen, vnd willekur vulkomelicher begriffen in in deme willekurbriue de ?®) 
wir mid dem 29) obgenanten herezogen Magnus anhangenden vnd etlicher ander hute Infegelen vorligelt ge- 5 
feheen vnd gehort haben, der von wortte zu wortte hirnach gefchreben Itehet, Wie her Magnus von goddis 
gnaden herttoge tn Brunfwig vnd tu Luneburg bekennen vnd betugen openhare indiefem briue dat herman Prouift tn wen- 
ningfen her heynrig von Gickelde ridder, hans knigge vnd Eilard von der heide von vnfem fünderlikem hete vulburt vnd 
willen alle defe nagefereuen dedinge vnd jowelk (tucke befundern von worde tu worde als hir nagefereuen fteit gededinget 
hebt von vnler wegen, vnd die dedinge Iudet aldus.. Dedinge ün begrepen twillin herren Wenezlaw vnd hern Albrecht 10 
hertogen tu Sallen vnd tu Luneburg af ene ide vnd hern Magnule hertogen tu Brunfwig vnd tu Luneburg af ander 
iede vınb die herleop tu Luneburg Slote Stete Lande vnd lude alle die hertoge Wilhelm deme god genadich fe na 
lehet indefer wis defe vorbenomenden herren f[chollet eren truwen boden [enden vonftaden an na dem Keifer vnd 
fcholet dat nid bede vorwerven van deme Keiler dat he yn beicheide vnd legge ene tid eder enen befchedenen dach 

in ene Stad edder in en Slot binnen dudefchen landen war fi dat in finen gnaden hebben mochten Ile begheret auer 15 
funderlieken dat die itede mochte welen to Meideburg oder to halle vud dat die Keifer die herren an beiden üten to 
der jtede vnd to dem dage mit allen den die mit em quemen velichen wolde vor lif vnd gud vor allen den iennen dy 
dorch des Rikes vnd üinen willen dun vnd laten wolden vnvortegen en itlik herre lines rechtes vnd lit id dar gan vor dem 
Keifer vmme die herfchopte to Luneburg Slote Stede Lande, vud Lude als vor fereuen is vnd vn alle fake die twillen 
den heren dar van vpltan lint allo recht is vnd dar fcholde her Magnus hertoge to Brunfwig vnd to Luneburg vnd die 20 
heren to fallen vnd to Luneborch beide eder erer en vorbenomd Itedelikes blinen bi deme Keiler dat nehefte verdendel 
Jares vnd binnen der tid fcholde he fe io binnen dudefchen landen fcheden vnd nicht von dennen ane argelift fe weren 
denne mit rechte fcheden vmme alle dele beiereuen itucke vnd deune velich weder to hus dy ere mochten af vnd to 
binnen der tid velich riden war fe wollen, welkore die dar nieht en queme vp die tid di en die Keifer leggde edder 
binnen dem verdendel Jares vt dem hofe rede an ende dy fcholde nederuellik wefen vnd vnrecht vnme dy herfchop to 25 
Luneborg bliuen et were denne das id den iennen de fe nicht en queme echte nod beneme alle luckedage eder vengnille 
vnd dy echte not (cholde he mit fellen liiner man dy vullekomen weren in erem rechte bewilen als recht were, weret 
dat di fefle dar nicht en quemen edder de nod nicht bewileden alfe vorfereuen is fo fcholde er auer nederuellik welin 
fines rechtes worde ok de nod bewile alle vorlereuen (tehet fo feholde die Keifer enen andern dach leggen den 
herren, inderleluen ltede da her erlt gewelen hedde edder war fe dat in finen gnaden hebben mochten binnen dude- 30 
fehen Landen vnd dar feholden de heren koinen to rechte alle vorfereuen is welksre die dar nieht en queme eder 
iner man felle mit vuller macht de fake to endende dar nicht en lende dy lcholde gancliken nederuellik welen vnd 
dar en lcholde echte not nicht to helppen wer auer dat dy keiler afginge von dode des god nicht en wolle er 
delle heren den keiler quemen edder defe Sake nieht en worden fcheiden binnen tiden alfe vorfereuen ftet zo fchol- 
den dilfe heren enen anderen heren kelen binnen vir weken vnd fcholden dar by dem bliuen alfo alle by by deme 35 
keyler fcholden hebben gedan dat id vor deme ginge vmme defle vorgenante herfchop vnd vmme alle facke alfo 
recht were in aller wife vnd to alfo dannan tiden allo vorfereuen ftet konden dy heren des kores nicht ein wer- 
den eder de (ake vor den heren nicht en worden fcheiden vft fe des kores wol eyn worden lo fcholden die prela- 
ten manlchop vnd Stede in der herlchop to Luneborch enen heren Kyfen edder kefen vire vndir en alle dy by eren 
eden enen heren koren vor deme id vınme die vorbenomden herfchop vnd vınme alle fake die vorlereuen iint gbinge 40 
alfe id recht were in aller wife als id vor dem keyler fcholde vnd we vnrecht bleue edder worde vor dem keyler 
edder vor dem heren dy darto worden gekoren oder nicht vor en queme alfe vor befereuen Iteit vmme defle vor- 
benowden ftucke,, de fcholde latin von der vorbenomden herfehop to Luneborch von Sloten Landen vnd Inden vnd 
der van ftaden an vortyghen Sundir argelift vnd dar nummermer vp faken were nu dat hertoge Magnus vnrecht 


27) wnıd julche fehlt das zweite Mal, 2) den. ?®) des. . 45 
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bleue edder worde indelliem vor benomden faken, fo fchal den eme vnd fynen eruen de heren to fallen vnd t 
Luneborch gheuen teyndufent lodeghe mark vnd die vangen los, worden auer dy herren to faffen vnd to Laune 
borch vnrecht fo (cholde en vnd eren eruen hertoge Magnus geuen twinchtich dufent lodeghe marck vnd mit deiie 
vnderfcheide de aldus vnrecht bleuen edder worden dy fcholde aflaten als vorfereuen is hir vp fcholden dy pre 
5 laten manfchafp vnd Stede to fammene komen, vnd dat innemen von beiden herren vnde fick des genezliken vor 
enen we recht were vnde bleve dat fe fick daran halden fchulden alfe an eren rechten heren to Luneborch vnd nich 
an den die vnrecht bleue edder worde vnd wy dy bewyfunge breichte van dem Keyfer edder von den herren die 
darto koren worde deme fcholde me des rechtes louen vnd by em blinen vnd dy dach vmme dy vorenighe, dr 
Schal welin in [ynte Jacobis dage twillin vlfen vnd bodendike hirvp [chal man maken enen frede dy fchal ftahan 
10 wente achtedaghe na [ynte Jacobis daghe den dach al vnd dy vanghen fcholen dach hebben wenne vp dy feluen td 
to beydenfyten der men mechtich were an argelift vmme dy vanghen dy darmede weren dat dy mifnere neder wor- 
pen worden by Brunfwig Schal id bliuen alfe id begrepen is were nu dat Sick dy prelaten manfchop vnd Stede 
vorenenden alle vorfereuen fteyt zu [cholden dy vanghem dach hebben to beiden fiden alfe langhe went dy heren wor- 
den vorlcheiden mit rechte alfe vorfereuen fteit vnd wann dy alfo gefcheiden worden fo fcholden dy vanghen los; 
15 wefen vp beiden fyden So fcholden auer inkomen vnd vrbeyde dun were auer dat dy heren nicht gefcheyden 
worden alfe vorfereuen fteyt twillen hy vnd achdedage na fynte Mertins daghe dy neheft to komende is, zo fchol- 
den dy vanghen an beyden [yden weder inkomen worden ok dy heren feheiden na fynte Mertins daghe fo fchol- 
den io dy vanghen loos welen dinghetale wat bedaghet is dat fchal man vtgeuen vanghenghelt dat bedaghet is, 
dat fehal man vtgeuen dat nicht bedaget dar fehal me to helpen dat id beftande bliue wor me dat dun kan ane 
20 argelift vp der heren dedinghe vmme dy Slote wenne de vorvelighen fcholle der de heren feluen mechtich ün da 
fteyd vp der Manfchop vnd den fieden dy fcholen dat faten to [ynte Jacobes daghe wenne le to fammene komen 
vmme dy lummen des geldes wy vorluftich worde den feholdemen vorvelighen der Summen des geldes na des Ker- 
fers rade edder des herren de fy mid rechte erfchedede to redeliken tiden vtto geuende ok fchal me dy flote dr 
vnuorfaez fin nicht vorletten na dirre tid noch dy vorlatten vorhogen inder vorvechtinge wann we recht bleue wnder 
25 den heren dem fchal dy andere in guden truwen antwerten dy priuilegia vnd de briue dy de herfchop to Luneborch 
aneroren der he mechtich were ane argelit alle defe ftucken fcholen dy heren an beiden fyden befeghelen dat Ir 
id aldus halden willen an argelift vnd dy id ghededinghet hebben von den heren weghen Scholen ok ere Infegeie 
derto henggen to tughe dat van hete vnd mid vulleburg erer heren dat gefcheen [fy vnd wann dy prelaten Man 
vnd Stede enworden defler ftucke alle vor (ereuen fteyt fo fchollen die herren an beiden [yden heten vud ghunnen 
30 dat [y ück halden an den de recht bleue edder worde alfe vor fereuen is, vnd fcholen ere briue dar ouer gheuen alle 
en des behof vnd en dat nud were vnd dit is ghededinghet to Luneborch na godis geburt dritteinhundirt Jar in 
dem twe vnd Seuentigheftem Jare des achtenden dages Sinte Petirs vnde Sinte Pawels der hiligen apoftolen, wnd het- 
bet des to tuge de deghedinghes Lude hern kordes Infeghele von Rotleue enes Ridderes vnd hern dytherikes Ingbe- 
feghel Springkingudes Borgermelters to Luneborg to rüghe gedrucket an den briff dar deffe briff is vt gefcreuen der 
35 dye dedinghes lude die hir vorfereuen Stad alle brukeden to den tyden do difles briues en Notele wart begrepen to 
allen ftucken, YVnd wie her Magnus hertoge tu Brunfwig vnd tu Luneborch louet in guden truwen, dat wie alle deffe vor- 
befereuene dedinghe halden vnd den vtfolgen, vnd die vultyen willen alf die fint begrepen vnd hir vorgefereuen ftad Sundern 
yenigerleie argelift, vnd hebbet des tu ener bekentniffe vud tu tuge vnfe Ing witliken ghehenget tu diffem briue, Er ber- 
man Prouft tu wengnigfen her heynrich von Gickelde hans knigge vnd Eilard von der heide vorbenomt bekennet openbar in 
40 diffen briue dat wie alle deffe vor gefereuen dedinge vnd en iowelk [tucke befundern von worde tu worde alf die hir ver- 
ferenen ftad gededinget hebbet, von vnfes vorbenanten heren Magnus wegen hertogen to Brunfwig vnd tu Luneborch vnd wos 
finen funderliken hete vulbort, vnd willen, vnd hebbet vofe Infeghel des tu bekentniffe wnd tu tuge an dieffen brif gehens“ 
die geuen is tu Tzelle na godis gebort drittenhundert Jar darna in dem twe vnd Seuentichftem Jare, an Sinte Kyliani das 
des heligin Merterers,, Vnd wann wir von wegen fulcher wilkur, als wir darumb gebeten fein beiden obgenar- 
45 ten Partien eynen genanten tag fur vns zu komen in die Stad zu Pirne vff der Elben des Bifchtums zu 
Milfen geleget, vnd befcheiden haben die nehelten Mitwouchen nach aller heyligen tage der newlicheft vor 
gangen ift, vnd ouch beiden teilen zu demlelben tage vnd weder von dannen mid allen den iren wnfer: 
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Keiferliche ücherheit, vnd geleite vff recht in vnferm Keiferliche 30) befigelten briuen geben haben vnd der- 
felben vnfers geleites vnd licherheit briue eyn par den vorgenanten vnfern Oheimen den herezogen zu Sach- 
fen vnd zu Luneburg zu den zeiten da wir von yn darumb gebeten wurden vnd darnach einen andern 
[ülchen geleites vnd ficherheit briff zu der zeit do des obgenanten herczog Magnus boten darumb zu vns 
quamen bie ir icliches boten gefant, vnd geben haben vnd die ouch in geantwertet fin als wir des wol 
kuntlichen vnderweilet fin. Alfo das von vnfer wegen kein faumniffe vffichub oder hinderniffe gefchen ik 
in den fachen,, Vnd wann ouch der vorgenante Wenezlaw herezog zu Sachfen vnd zu Luneburg von fei- 
nen wnd des egenanten Albrechtes herezogen zu Sachfen vnd zu Luneburg feines vettern wegen nach an- 
wilunge [ulches obgefereben brius der egenanten beider partien wilkur vff die obgenanten Mitewochen 
die neheft nach aller heiligen tage vorgangen ift, vnd ouch voren vnd nach in der vorgenanten Stad zu 
Pirne dez obgenanten gewillekurten gelegten vnd vffgenomen tagis gewartet hat, als her fulte, vnd allo vur 
vnfer keiferliche Maieftad komen it vmb das egenante herezogtum vnd herfchafft zu Luneborg vmb land, 
Sloffe, ftete, lute, gutere, vnd alle ire zugehorunge recht zu werden, vnd ouch alle vnd icliche ftucke der 
vorgenanten willekn 3!) zu vulfuren vnd genczlichen zu enden als er vnd der obgenante lin vetter herczog. 
Albrecht fich des in dem egenanten wilkurbriue gen dem vorgenanten herezogen Magnus obergeben vnd 
vorfehreben haben, vnd hat vns /demuticlichen gebeten nach dem male das er dahin komen vnd gegen- 
wertig were als da vorbegriffen ilt, vnd der obgenante herezog Magnus von Brunfwig zu deme egenanten 
tage fur vos nicht komen were noch line rechtuertige boten vnd ehaflte nod bewifet hette als in dem vor- 
genanten wilkurbriue begriffen it, Das wir ym vnd finen 32) vettern ober fulche fachen vnler keilerliche 
bekentnille, bewilunge, vnd vffenbare geczucnille zugeben geruchten des haben wir mid wolbedachtem mute. 
Rate vnfer vnd des Richs furlten vnd lieben getruwen, vnd von rechter willen den 33) obgenanten wilkur- 
briff als der dauor gefchreben ftehet eygentlichen gefehen gehort, vnd gelefen lallen fur vns von worte zu 
worte, vnd bekennen, vnd beezugen fur allermenclichen mid Crafft diez vnier offenen Keiferlichen briues, 
das der vorgenante, Wenczlaw herezoge zu Sachfen vnd zu Luneburg vnfer lieben Oheimen 3%) von feinen, 
vnd des egenanten herezogen. Albrechtes lines vettern wegen des vorgenanten wilkurten, vnd vffgenomen 
tagis zu Pyrne vff die obgenante Mittewochen, vnd och vor vnd nach gewartet hat, vor vns gewelin ilt, 
vnd den felben tag genezlichen gehalten hat, vnd vulfuret, vnd ouch vor vns recht geworden vnd bliben 
it, alf er von wegen [ulcher wilkur billichen fulte, vnd daf der vorgenante herezog Magnus zu demfelben 
tage oder vor oder nach nicht komen ift vnd ouch keine ehaffte nod bewifet hat noch vor vns recht ge- 
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worden oder 35) bliben ift, als das uff beiden feiten mid wilkur vfigenomen vorbriuet vnd gelobit it,, vnd % 


geben daruber den vorgenanten vnfern Oheimen Wenezlaw vnd Albrechten herezogen zu Sachfen vnd 
zu Luneburg das fe als fo 3%) nach anwilunge 37) (ulcher wilkur fur vns recht worden vnd bliben fin de- 
fer 35) gegenwertige vnfer bewilunge geezuenille vnd bekentnille durch recht dar vff das fie in allen Steten 
vnd enden vber fulcher wilkur ire gerechtikeit vffentlichen bewilen mügen, Vnd wann ouch fulche vor- 


befehrebene wilkur von beiden vorgenanten Partyen getedinget gemachet, vnd vffgenomen ift vnfchedelichen 8 


eyoen iclichen teile an inem rechten douon das von fulcher wilkur wegen den egenanten vnfern Oheimen 
den herezogen zu Sachlen vnd zu Luneborg iren erben oder yemand anders den das anruren muchten fur- 
bas mer in kumfftigen zeiten keyn ezweifel irrunge oder infal entitheen müge in dheyneweis, So lawtern, 
deelariren, vnd feczen wir mid keylerlicher mechte vulkomenheit, vnd rechter willen, das dyfelben wilkure, 


vnd allis das darynne begriffen it allen, vnd iclichen rechten, Achten, vnd oberachten, Bannen vorveltun- 40 


gen 3%) vnd iren befwerungen all die vorgenanten vnfer Oheimen Wenczlaw vnd Albrecht herezogen zu 
Sachfen vnd zu Luneburg, den wir wnd iren rechten lehens Erben des vorgenanten herczogtums, vnd her- 
(chafft zu Luneburg mid Landen Sloffen, Manfchefiten Steten, luten, gutern vnd iren zugehorungen als 





3) imfern keyferlichen. 31} willekur. 3%) dem vorgenanten feynem statt nen. 3) der. #) lieber oheym. 35) end statt oder. 
%) das fie aljo. 37) aufwifunge, 3#) diefe. 3°) Hier ist eingeschoben vrteylen. 
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rechten naturlichen,, vnd ordelichen herezogen zu Luneburg vnd nicht dem vorgenanten herezogen Magnus 
oder yemand anders bekennen, vnd dy wir on #0) ouch als eyn Romifcher Keiler recht vnd redelichen vor- 
lihen haben wider denfelben herezogen Magnus. von Brunfwig, vnd wider alle, vnd icliche fine volgere zu- 
legere vnd helffere, vnd ouch ir aller, vnd ir icliches ere recht lehen erbe eygen |yp, vnd gut fur vos vnd 
5 dem Riche erworben, vnd erclanget #!) haben, keynen [chaden hindernifle ynfal oder irrunge bringen fullen 
oder mogen in dheyneweis,, Sundern alle vnd icliche fulche rechte vorueftunge Banne, Achte, vberachte 
vrteil vnd befwerunge, vnd ouch vnfer Keyferliche belihunge als dauor, vnd in andern vnfer Keyferlichen 
briuen begriffen ilt, Sullen in ganezen krefiten, vnd vulkomener macht, an allerleye infal, vnd an alles hin- 
derniffe beitehen vnd genczlichen bliben. Mit vrkunde diez briues vorügelt mid vnler keilerlicher maie- 
10 ftat Inge” der gebn it zu Pirne nach Crifti geburde dryezenhundert Jar darnach in dem tzwey vnd 
Sebenezichlten Jaren des nehelten Suntages vor Sand Mertins tage vnler Riche in dem Seben vnd tzwen- 
ezichften, vnd des Keylertums in dem Achezehenden Jaren. 
de mandato. domini.. Imperatoris 
Nicolaus Camericenlis Prepolitus. 
15 Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Johannes Saxo, 


912, Die Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, dem Johann Om, Dechanten zu Bardowiek, und dem dortigen 
Capitel am 13, April 1376 150 Pfund Pfennige für das Holz und die Ziegelsteine zu zahlen, welche der 
Dechant, als Structurar der Kirche zu Bardowiek, zum Bau der Kirche angeschafft, sie aber zu nöthigen 
Bauten in ihrer Stadt verwandt haben. — 1372, den 12, November, xVIa 


PN) Nos Confules ut fupra Tenore prelentium recognofeimus publice proteftantes. quod nos pro lateribus et 
lignis ad ftrueturam ecclefie bardewicenlis. per dominum Johannem Oom eiuldem ecclefie decanum. ac ipfius 
ftrueture pro tune prouiforem. comparatis. colleetis. et procuratis necnon per nos ad vfus necellarios ediö- 
ciorum noltre eiuitatis deductis et tranllatis. obligati tenemur honorabilibus viris. dominjs. Johanni oom de- 
cano et Capitulo eecleie Bardewicenlis fupraferipte. In Centum et quinquaginta talentis denariorum Lune- 

25 borgenfium que in felto pafche füturo anno domini. M. CC Septuagelimo fexto. ipfis beniuole perfoluere 
volumus et debemus. Quod pro nobis et noftris [uecelloribus Decano et Canonieis in bardewie pro nune 
Capitulum ibidem reprefentantibus et eorum Juccelloribus fiue loca tenentibus promittimus in hijs feriptis. 
quibus noltre eiuitatis figillum appendi feeimus in euidens teftimonium omnium premillorum Datum Lune- 
boreh anno domini. M. CCC. LAXH. Craltino beati martini epifeopi glorioh. 


30 313, Herzog Magnus von Braunschweig und Lineburg bestätigt dem Abte zu Riddagshausen das von dem 
edelen Herrn Luthard von Meinersen dem Kloster geschenkte Patronatrecht zu Winnigstedt. — 1372, den 
21. November. V. 


We Magnus ete bekennen etc dat de Edele her Luthart van Meynerfem dem god gnedich [y dat kerch- 

leen to winningeftidde geuen heft by [ynem leuendigen liue dem Cloftere to Riddagelhufen vü hirto gene 

35 we vnfen willen dat de abbet dar fulues dat leen eweliken lenen (chal ane vnfe vü vnfer eruen wedder 

[prake des to orkunde [o hebbe we vnfe Ing an duflen bref laten gehenget nach der bord Chrifti 
M CC LXXI des fontages na funte Elifabet dage. 


314, Die Rathsherren der Stadt Lüneburg erwerben wegen besonderer Noth ihrer Stadt und um von sich, ihren 
Bürgern und den Besuchern der Stadt feindlichen Veberfall aus Hinterhalt und Unglück abzuwenden, von 


40 dem Anton von Thune, Pfarrer zu St. Johann in Lüneburg, tauschweise für ein Fuder Salz auf der Saline 
zu Lüneburg das Eigenthum der Holzung „Adenbruch“ mit Bäumen und Büschen, mit Grund und Boden. 
— 1372, den 13. December. vu. 


4), yn statt on. *) erlanger, 
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Nos Confules ete. Tenore prefentium recognofeimus publice proteftantes, quod nos ob ingularem necel- 
fitatern noltre ciuitatis. etiam ad precauendum graues infidias ac incommoda non modica. quas et que nobis. 
noftris conburgenfbus et quampluribus noftram ciuitatem adeuntibus euenire timebamus. Pro lignis. arbufis 
rubis. area. fundo. et proprietate ilue. que wlgariter adenbrük dieitur. et omnibus fuis pertinencijs. via per- 
mutationis dedimus ac dimifimus honorabili viro Domino Anthonio de thvne. Reetori Ecclefie fancti Johan- 5 
nis in Luneborch. et fuccefloribus fuis. vnum plauftrum [alis. in falina Luneborch. perpetuis temporibus pol- 
üidendum. Huius plauftri falis. üngula flumina Magilter putei in eadem lalina. qui pro tempore fuerit. expe- 
dite perfoluet domino anthonio pre exprello. et fuum jus habenti jn ecclelia fupradieta. quoufque nos. aut 
noftri fucceffores vnum plauftrum falis. quolibet flumine tollendum. in certo fitu vnius fartaginis. in predicta 
falina. plebano feu rectori ecelefie fancti Johannis in luneborch comparare et prefentare valeamus Et in 
perfolutione ac perceptione fluminum. plauftri lalis fupradicti. nemo debet plebanum fancti johannis in Lune- 
borch quomodolibet impedire. In cuius rei memoriam perpetuam et teltimonium firmius figillum noftrum 
prefentibus eft appenlum. Datum anno domini M. CCC. LXXI. jn die beate Lucie virginis. 


315, Die von der Schulenburg auf dem Schlosse Betzendorf ersuchen den Diedrich Springintgud, den Hartwich 
von der Sülten und die übrigen Rathsherren der Stadt Lüneburg, um ihretwillen dem Stukerberg bis zum 15 
6. März einstweilen aus der Gefangenschaft zu entlassen, und verbürgen sich für ihn, dass er sich zu der 


ihm zu bestimmenden Zeit wieder einstellen soll. L. 0. 
Prudentibus viris et diferetis.. Dominis Thyd Springintgüd hartwico de falina ceterifque Con- 
fulibus ciuitatis Lüneborch ... litera detur *}. 


Vnfe wilghe to vorn. We bidden vrüntleken leue her. diderik her Hartwich vnde den gantzen rad to 20 
Lüneborch. dat gy Stükerberghe willen dach gheuen bet to allermanne vaften. dorch vnfes denites willen. 
vnde laten vns dat alle weghe wedder gik vordenen went he fcal gik nicht trüwelos werden. he fcal gik 
gherne wedder in komen. vp den fuluen dach den gy one gheuen ane allerley arghelift. dar loue we gik vor 
vnde bedet an vns to allen tyden wes we gik denen moghen med lyue vnde med güde. 

Vniuerü de Schulenb E13 
relidentes in caltro Betzendorp. 


316. David Pusteke ersucht den Bürgermeister Diedrich Springintgud zu Lüneburg, weil derselbe vorgiebt, nicht 
zu wissen, wann er ihm sein Gut niedergebrannt habe, diejenigen darum zu befragen, welche für ihn die 
Streifzüge machen und die Mühle zu Thomasburg niedergebrannt und zerstört haben, nämlich Hogeherte 
und seine Gesellschaft. Nochmals bittet er um Schadenersatz, da er vor ihm und den Seinen sicher zu 3% 
sein glaubte, Bedarf der Herzog von Sachsen seiner, so muss er ihm dienen, wie er am besten kann, und 
will, auf ihn vertrauend, sich schon Schadenersatz holen. Er bittet um Antwort. L. 0. 


Thiderico Sprininghüt proconluli in Lunborch detur **). 

Her diderik wetet, allo gi mi en boden hadden dat gi nicht en wiften wan gi mi min ghüt af ghe 
brant hedden. des bidde ek gik dat gi de ghenne dar vınme vraghen de juwe reyfe pleghen ty ridende. 35 
vü de. de de molen thü thodemefborch branden vn thü lloghen alle hogheherte vn lin fellcop. des bidde 
ek noch dat gi mi den fchaden wedder leghen wente ek anders nicht en wilte ik en were juwer velich vü 
der juwer. is dat gi des nicht don willen So come ek ouele tü vi hadde des nich ghe hopet dat gi mi alfo 
wolden ghe handelet hebben. vnde be houet min here van Sallen miner So mod ek denen So ek beft mach 
vn wil finer ghe neten. alfo. dat ek gik wat ghelikes afmane. des en bedet mi en antworde wo gi it hol- 40 
den willen So mach ek ok min Sünelte welen. meo Sub Sigillo. 

Dauid pufteke hoc format. 





*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. **) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Bchreibens. 
29 


Sudendorf, Urkundenbuch IV. 
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317, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet diejenigen seiner Sunderleute in dem Gerichte 
Celle und Rethem, welche noch nicht verpfändet sind, mit Holzung, Höfen und Zehnten dem Vogte Brer- 
deke von Bergen zu Celle, um von ihnen 600 Mark Pfennige zu erheben. — 1373, den 2. Febmar. II 


Litera dominj dueis fuper bona fpeeialia in Tzelle tangens Brendeken aduocatum ibidem. 

5 We Mangnus van der gnade godes.. Hertoghe to Brunfw. vnde to luneb. Bekennen openbare. vor vos 
vnde vnle Eruen.. vnde dun witlich alden de deilfen bref fen. Edder horen lefen.. dat we hebben. vor Sat 
vnde vor pendent.. myt wolbedachtem müde. vor Ses hundert mark luneborgher pennynghe. Alle vnfe fun- 
derlude. de we noch hebben. vn vorgheuen vnde vn vorfat med aller tobehoringhe. holt. vnde houen. vnds 
tegeden. In deme gherichte to Tzelle vnde to Rethem. brendiken van Berghen. vnde [ynen Eraen.. vnde to 

10 erer truwenhant. langhen Ernite fporeken. Johanne van deme loo. vnde hermanne van den broken. alzo dat 
zee de vorbenomden Ses hundert mark. van den fuluen funderluden. vnde tobehoringhen nemen fchullen Eer 
denne zee vns van ene wedder los werden. vnde we. noch nymant, van vnler weghene. [chollet zee dar 
ane nicht hinderen,.. noch bidden. noch befchatten. alzo langhe.. dat ze dat vorbenomde gelt.. van en ghe 
nomen hebben.. Were auer dat Brendike vnde (yne eruen. van vnler weghene deflfe vorbenomden pennynghe 

15 betalet worden. anders wanne von den funderluden. wanne dat ghelcheghe.. So fcholden vns vnfe fünder- 
Iude. med aller tobehoringhe. van en vnde eren trawen henderen leddich vnde los welen. vnde wat ze van 
en opgenomen hedden. dat fcholden [e vns afllan an der betalinghe. dat we vnde vnle eruen dat ltede 
vnde valt willen holden. des to orkunde. hebbe we vnle Inghefeghel witliken henghet laten an deflen. bre 
de gegeuen is na godes bort Drutteynhundert Jar indem dry vnde louentegelteghen Jare. an Mandaghr 

2% die Purificationis marie. 


318, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg gelobt, dem Heinrich und Segeband von Dannenberg zu 
Lüchow am 2, Februar 1374 die ihnen schuldigen 89 Mark Pfennige zu bezahlen. — 1373, den 5. Februar. III. 


v 


Item dominus tenetur Hein? et Segebando de Dannenberge morantibus in Luchow .. B 
rum minus NI mareis, quos iplis pagare debet fuper felto purificationis marie proximo. Datum die Agate 
25 Anno. dominj. M. CCC. LXXIL. 


mark denario- 


319. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg tberlässt dem Knappen Helmbert von Mandelsloh und 
den Gebrüdern Heinrich und Diedrich von Mandelsloh wegen ihrer trenen Dienste unter Vorbehalt des 
Oeffnungsrechts das Schloss Bordenau, welches sie von den von Campe für die Summe Geldes, wofür es 
denselben von ihm und von dem verstorbenen Herzoge Wilhelm verpfändet ist, einlösen sollen, auf ihrer 

30 dreier Lebenszeit, gelobt die Kosten der am Schlosse von ihnen vorzunehmenden Bauten, wenn er das 
Schloss von ihren Erben einlöset, zu ersetzen, verpfändet ihnen ausserdem 40 löthige Mark jährlicher Ein 
künfte aus den Zöllen zu Winsen an der Aller und zu Essel, bis er ihnen 400 löthige Mark bezahlt oder 
ihnen dafür andere Güter zwischen Aller und Leine verpfändet haben wird, und verpflichtet sie, ihm mit 
dem Schlosse gegen seine Feinde Hilfe zu leisten, — 1373, den 10, Februar. ni 


3 We Magnus etc Bekennen etc. Dat we myd wolbedachten mute vü guten vorrate vnler heymliken vi 
vofer manne, Den vromen knapen. Helmberte von Mandeilo hern Harberdes fone von Mandello., vü Heiv- 
ken vü Dyderike gebrudern. ok geheiten von Mandeflo dez andern hern Harberdes (one von Mandeflo vn- 
fen leuen mannen Dorch truwen dinft den le vns dikke vü vele gedan hebben, vu noch don mogen Dy 
funderlike gunlt vü gnade gedan hebben., Dat we on vnfe Slod, de Bordenowe myd gerichte wi rechte, 

40 myd allir nod vn tubehorynghe. alze id dar belegen is vü alle id de von Campen ynne hat hebben.. gels- 
ten hebben vn laten, indellem Brefe. to orre dryer lyue alzo. dat ie dat Slod lofen fchullen von den von 
Campen, vor alle vele geldes alze on dat Slod fteit, von vnlem leuen vedderen hertogen wilh faliger ge 
dechtnizze vn von vns,. vi fe Ichullet dat llod Brugliken beüitten vi beholden dy wyle dat fe leuen ale 
dre. vi or jowelk belundern. ane alle hindernizze vnfer, vi vnfer Eruen., wenne fe ok alle dre vorftoruen 
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int. So fchollen we edder vnfe Eruen vü mogen dat vorbenomte Slod dy Bordenowe von oren eruen wedir 
lofen wenne we willen vü de lofunghe fchal vnfer eyn deme andern eyn verndeil jars vorkundygen vä 
fchullen id lofen vor alfe vele geldes. alfe fe dat Slod. den von Campen afgelofet hebben. wenne denne 
ore eruen bereyt weren dez vorfcreuenen geldes, So fcholden fe vns edder vnlen Eruen dat vorbenomte Slod 
de Bordenowe., wedir antwerten ane wedirfprake. myd alle finer tobehoringhe. alfe fe dat nv ingenomen & 
hebben., Were ok dat fe wad vorbuweden an dene Slote. dat fe bewylen mochten, dat (cholden we on 
wedirgeuen noch belegunghe twyer vnfer man vi twyer orre vrunde. wenne we edder vnfe eruen dat Slod 
von on lofen wolden. Ok vorpenden vü vorfetten we. den vorbenomten von Mandello, vü oren Eruen virtich 
lodige mark fuluers, de fe alle jar hebben [chullen, vd vien Tollen to wynfen vb der Alre vn to Efelen, de on 
vfe tolnere alle jar [chullen. reyken vri gheuen von vnfer weghen, vü fchullen de vertich mark lodiges ful- 10 
uers alle jar vbnemen allo langhe dat we edder vnle Eruen on edder oren eruen bereyden vü betalen. 
virhundert lodige mark. fuluers, edder bewilen on de vor fereuen virtich lodige mark jarlicher gulde., an 
andern guden, de twillchen der Alre vi der leyne belegen weren allo dat redeliken were., Vn wanne we 
on de virtich lodige mark allo bewilet hebben edder hebben on ore vorfereuen virhundert lodige mark. brug- 
like betalet., So [chollen de virtich mark. de fe nv hebben. an vnfen vorbenomten tollen. Vns denne ledig 15 
vnde los welen von on vü allen oren Eruen, Ok fchal deyt vorbenomte Slod de Bordenowe vnfe vn vnler 
Eruen open Slod wefen vb allefwene nemanden vdgenomen to allen tyden, vü wenne vi wy dykke. vns dez 
nod it Vn wenne we von deme Slote orleyen wolden, wy denne vnfe Amechtman dar were, de fcholde fe 
vü de ore vor fchaden vi vor vnvughe vorwaren vor fik vü vor dejene, dy myd ome dar weren Schude 
om auer fchade den fcholde vnfe amechtman wedir don in mynne edder in rechte, binnen deme negelten & 
verndeil jars wenne fe dar vmme gemanet hebben, na befeggunge virre orre beyder frund, Ok fchullen 

[e vns myd deme Slote vü ok fuft to allen thiden beholpen wefen ouer alle vnfe vyende, we fchullen on ok 
vredegut geuen kegen des vorbenomten llotes gulde alle redelik were, wenne we dar afl' orleyen wolden, ofte 
me dat inder vyende lande hebben mochte, Vnd we fchullet fe myd deme Slote truweliken vordeydingen 
lik andern vnfen mannen, vü le [chullen vns dat Slod. truweliken vorwaren, Minne vü rechtes [chullen 25 
we vn vnle Eruen, ouer fe vü ouer ore eruen mechtik wefen to allen thiden, Were ok dat (e we vor 
vorechten wolde, vü enhulpen we on nicht mynne ofte rechtes darymbe binnen den negelten vyr weken 
darna wenne [e dat von vns ellcheden So multen fe ik von deme Slote wol vnrechtes derweren alfelange, 
went we on mynne efte rechtes helpen konden Vortmer fchullen fe vns vi de vnfe. daraff vn darto vor- 
ichaden vorwaren, Worde ok dat vorbenomte beftallet, dat fchullen we vü willen. helpen entletten myd alle 30 
vnfer macht, alle we erft ymmer konnen vü mogen, Worde ok dat $lod. vorloren. dez god nicht enwille, 
vü [chude dat von vnfer wegen edder vnies kriges So [cholden we on binnen deme negeiten Jare darna 
eyn ander Slod buwen in dat /ulue gelach vi gerichte allo gut dat fe. de gulde delles Slotes der Borde- 
nowe daraff bekrefitigen mochten, worde ok dyt vorbenomte Slod de Bordenow. von ore wegen. edder ores 
eygenen kriges wegen vorloren. So fcholden fe or vorbenomte gelt dar vore fe id geloft hebben to den von 35 
Campen vi wad fe daran vorbuwed hedden vorlefen, doch enfcholden we noch en willen we vns noch fe lik 
nich funen noch vreden myd den jenen de on, vi vs dat flod afgewunnen hedden we nehedden dat Slod 
wedir bekreftiget, edder id were vb beyden üten vnfe wille. Dat we vorbenomte her Magnus ete Datum 
anno domin; M CCÖ LXXMI. die Seolafice virginis. 


320, Bürgermeister Diedrich Springintgud zu Lüneburg verleihet im Namen des Raths der Stadt Lüneburg und 40 
des Herzogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg dem Hartwig Zabel bis zum nächsten 6, März freies 
Geleit zwischen Bleckede und Celle, benachrichtigt ihn, dass er von den fünf Pferden, die mit Pusteke 
gefangen sein sollen, nichts weiss und dass wegen der anderen Pferde, wie er schon geschrieben hat, Tag- 
fahrten gehalten werden sollen. — 1373, den 18, Februar. L. 0. 

29* 
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Grud alfe id nä ghewand is Hartwich tzabel wetet dat gi velich riden fchollet twifchen hir vnd des 
erften fondaghes in der valten van Blekede to tzelle vt vnd to hus vor alle den de dor ınyns heren vnd 
des Rades willen to Luneborg don vn laten willen, wetet ok dat we van den vif perden dar pufteke mede 
ghe vanghen is alle gi vns en boden hebbet nicht en weten, vmme de anderen perde hebbe ik alle rede 

5 en antworde fcreuen dat we dar dagbe vmme holden willet Screuen vnder mynem inghefeghele dat to 
Rugghe an deflen bref is ghedrucket de gheuen is des negheften vrygdaghes vor funte peters daghe vor 
der valten na godes bord dritteynhundert Jar in deme dre vnd f[euentigheiten Jare. 

Tider Springintgud. 


321. Johann von dem Berge legt dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg über die auf 275 Pfund 
10 und eine Mark Pfennige sich belaufende Zollhebung zu Hitzacker Rechnung ab. — 1373, den 25. Februar. IIL 


Anno domin; M CC LXXII feria VI ante Efto michi Johannes de Monte computauit de perceptis in 
theulonio in hidakker vique in eandem diem fupra leriptam. Summa perceptorum fuit CC .. libre. dena- 
riorum et LXXV. libre denariorum Lubicenfium et XVI folidi. 


322. Die Rathsherren der Stadt Uelzen melden dem Rathe der Stadt Lüneburg, dass ihre Mitbürger, nämlich 
15 die von ihm in diesem Kriege gedungenen Wirthe, vor ihnen sich ausserordentlich schwer beklagt haben, 
weil ihnen das von Diedrich Springintgud und Hartwich von der Sülten, als dieselben neulich zu Uelzen 

waren, gegebene Versprechen, am 2, Februar bezahlt zu werden, nicht gehalten worden ist, und bitten den 

Rath, dass er beide veranlasse, ihnen und ihren Bürgern, damit sie nicht ernstlicher mahnen brauchen, ihr 
Gelöbniss zu halten, dass er auch ihrem Rathsherrn Lagendorf Zahlung leiste und daran denke, wie sie 

20 um seinetwillen Schaden und Noth genug gelitten haben und noch täglich leiden. L. 0. 


Prudentibus viris Conlulibus Ciuitatis Luneborgh Amicis noftris dilectis *). 

Vnfen vruntliken grüt tho voren. witlich [y gy dat vnfe Borghere hebbet vor vns ge wefen. de werde 
de gy wünnen hebben an dellfem krighe. vnde be klaghet ük vnmaten pynliken. alfo als gym her Thyde- 
rich [pringintgüd. vnd her Hartwich van der Sülten [prak. do fee let to vllellen weren dat gym dat nicht 

25 en [che. vnde de Ipreken tho lichtmiffen wolden fee dat allo vüghen. dat fee fcholden bereth werden. 
vnde des en is nichte [chen. dat nemet lee vnmaten (warliken tho ik. Des bidde wy gyk denftliken dat 
gy de bedderuen lude berichten de vns ghelouet hebben in eren openen breuen dat fe vns holden vnd 
vnfen Borgheren dat vns [warer maninghe nen not en [y vnde bidden gyk darvmme dat gy laghendorpe 
vntrichten vnlen kvınpan. vnde denken daran. dat wy Ichaden vnde not ennöch dor jüwen willen ghe 

% leden hebben vnde noch Iyden alle daghe. 

Conlules Ciuitatis vllellen. 


323. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Rathe und den Bürgern zu Braunschweig 
das Schloss Wolfenbüttel mit denselben Zubehörungen und unter denselben Bedingungen wie am 31. März 

1370, dies Mal jedoch für 3781 löthige Mark. Zugleich verpfändet er ihnen dafür das Vorwerk zu „Le- 

35 chede“ mit der Holzmark und mit den dazu gehörenden Holzungen. — 1373, den 12. März. IV. 


We Magnus von der gnade godes. Hertoghe to Brunfw vü to luneb. Bekennet openbare indeffem Brefe 
vor os. vü vie Eruen., Dat we hebbet gefad vi vorpendet vnfen leuen ghetruwen, deme Rade vü den Bor- 
geren to Brunlw, vnfe Slod to Wolferbutle myd alleme Rechte, nod, vA tobehoringhe, by namen myd luden, 
myd bede, myd dinfte, myd den goen. va alleden gerichten, ouerft vü nedirft. vi myd vngerichte myd alle- 

40 den vorwerken de dar to horet. vfi [underliken. myd deme vor werke to lechede., myd der holtmarke. vn den 
holten, de dar to horet, myd tollen, myd molen, myd wateren. myd weyden., myd wilfchen, myd vifchweiden, 


*, Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens, 
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vi myd alle deme dat dar to horet. genomet vn vnghenomet. allo, alle vfe here. vie vader deme god. gne- 
dik ä, dat gehat heft., vor Seuenvnddrittich hundirt lodige mark. vü en vndachentich lodige mark. Brunf- 
wikler wichte vü witte, de we on bereden vi betalen willet vü fchullet inder Stad to Brunfw. to del- 
feme negelten tokomenden pafchen, vort ouer eyn jar. ane jenigerhande hindir vü vortoch, were dat we dez 
denne nicht endeden. So fcholde de Rad von BrunlWw. des vorfereuenen Slotes to Wulferbutle. vn alle 5 
dez, dat dar tu horet to orer nüd vnd nod. ruweliken bruken. vi dat befitten, alfo lange., wente we on de 
Seuenvndrittich hundirt lodige mark vn envndachentich lodige mark, der vorfchreuenen wichte vi witte, 
inder Stad to Brunfw deger vnd albetalt hedden vppe paflchen alfe vorfereuen is,, Vü wanne we on 
dat gelt alfo bereit vü betalet hebben, So fchal de Rad vi de Borgere. to Brunfw, vs edder vien eruen, 
dat hus to Wolferbutle. weder antwerden myd alledeme dat dar to horet. alle vordir alle id vnuorloren is 10 
Were ok dat we on dis vorbenomten geldes nicht engeuen. to deffeme negelten tukomenden palchen. vort ouer 

en jar. So mogen we on edder fe vns. denne de lofe dez fuluen Slotes. to Wulfelbutle, vii dez dat dar tu hort 
alle jar kundighen to. fende Johans daghe to myddenfomere., vä!) we on. edder fe vs de lofe. alfo gekun- 
diget hedden. alfe vorfereuen is. So (chole we. edder vie Eruen. on to deme negelten tokomenden palchen 
darna.. Seuenvnddrittich hundirt lodige mark vi en vi achentich lodige mark., ler vorfchreuen wichte vn 15 
witte genezlichen vi al bereden vü betalen inder Stad to Brunfw er fe dat Slod von üik antwerdet  Delles 
fuluen Slotes to Wulfelbutle. myd alledeme dat dar tu horet fcholle we vn willet ore rechte ware welen, 
vi ([e truweliken daran vordeydingen wor vi wanne on dez nod is, vü le dat von vs ellchet, Were ok 
dat vlir Brudere yenich on anlprake. daran dedhe edder jemand von orer wegene, dez fcholden we vn vle 
eruen den Rad to Brunfw. genezliken entledigen alfo dat fe dez ane nod. vü ane [chaden blyuen fcholden, ® 
edder we willet on or vorlcreuen gelt in der Stad to Brunfw betalen alle vorlereuen is,. Worde ok dat 
has to Wulfelbutle von vngelucke vorloren, dez god nicht enwille. des. fcholden (e von vs. vi von vien 
eruen ane wite welen, vü vnbedeydinget blyuen, vü we [cholden von itaden an, myd deme Rade vi myd 
den Borgeren to Bruniw der vyende werden, de dat Slod ge wunnen hedden. vn enfcholden vs nicht Sunen 
noch vreden myd deme edder myd den de dat Slod gewunnen hedden,. we enhedden deme Rade. vü den 35 
Borgeren to Brunfw. des hufes to Wolfelbutle myd alledeme dat dar to horet. wedir gehulpen, edder en 
andir Slod wedir in dat Richte gebuwet., edder we hedden on. or vorbenomte gelt genezliken vn al bereit vü 
betalet., Buwede we ok en andir Slod. in dat Richte dar [cholden fe or vorfereuen gelt an hebben vn myd 
deme rechte dar an litten, alfe fe indeme Slote to Wolfelbutle nv fittet, vn we fcholden on de gulde. vü 
alle dat to deme Slote horet helpen bekrechtigen allo lange. wend we on dat hus to Wolfelbutle myd deme 30 
dat dar to hort. wedir antwerden, edder dat we on or gelt genczliken wedirgeuen allo vorlereuen is. To 
ener betuginghe vü to ener bekandnifle. alle delfer vorfereuen Itukke, dat we de ftete. vü vnuorbroken hol- 
den willet vi fchullet, hebben we vie Ingel, vor vns vi vor vie Eruen ghehenget laten to deffeme Breue. 
Hir hebbet ok ouer gewelen. her hans von holneghe. her Hin von Gittelde her Curd von Rodleue. her 
Luppold von vreden de jungere, Riddere, vü Curd von weuerlynghe knape. vi andere vromen lude nogh, 35 
Deffe Breff is gegeuen,. Anno dominj M CC. LXXIN. die Sancti Gregorij Pape. 


324, Johann Tureke, Conrad von Arnum und Ludolf Goltsmeit (zu Hannover) bitten abermals den Bürgermeister 
Diedrich Springintgud zu Lüneburg, den Rath der Stadt Lüneburg zu veranlassen, dass er ihnen die hun- 
dert löthigen Mark und die Zinsen, die sie zu Ostern dem Wilbrand von Reden entrichten müssen, zahle, 
dass er ferner die anderen hundert Mark abtrage, woftr sie sich bei den Juden verbürgt haben. Sie haben 49 
dieser Bürgschaft wegen die ihnen auf ihre Bitten geliehenen Kleinodien der Frauen und Töchter ihrer 
Freunde verloren, werden jetzt Haus und Hof darum verlieren und müssen Brotstümper werden, wenn 
nicht in dieser Woche die Bezahlung erfolgt. Noch kürzlich, als er zu Hannover war, hat er ihnen ihr 
Geld versprochen. L. ©. 


!, Hier fehlt wanne. 45 


Prudenti viro et honefto Domino Thiderico Springhintghude lüneborgenfi proconfuli *). 
Vnfe denft to allen Tyden. we biddet Jä alfe we Jü dicke ghebeden hebbet Dat gi berichten der 
Rad to luneb dat fe vns maken quyd hundert mark lodich vnde den tyns to wilbrande van Reden de we 
öme nv to pafchen gheuen möten. efte dat he is to Jü fee dat gi öme vorwilnen vnde vortynfen vnde dat 
6 vnde dat vs de Rad gheue de anderen hundert marc. dar we in den Jöden mede ftad. dar we vmme vor- 
loren hebbet vnfer vründe klenöde beyde vrowen vnde Juncvrowen de we dn afghe beden hadden. vnde 
nv vie Erue na ghefat hebbet dat we ok vorlefen möten enwerde we nicht in dilfer weken entrichted. vnde 
möten brotitümpere dar vmme werden. des we doch Jü vnde deme Rade nicht to enlöued vnde gi fprykeu 
do gi to honouere weren. vnle gheld fchölde vns io wente to valtel auende werden. 
10 Johannes Türeke. Conradus van Arnum et ludolfus aurifaber junior. 


325. Hildebrand Schele ersucht den Bürgermeister Diedrich Springintgud in Lüneburg, zu veranlassen, dass ihm 
die funfzig löthigen Mark, welche er vor einem Jahre dem Heinrich Münter geliehen hat, nebst sechs Mark 

Zinsen bezahlt, ihm über die dem Bischofe von Minden gewordenen dreissig löthigen Mark und wegen einer 

anderen Forderung Schuldverschreibungen ausgestellt werden und endlich dass ihm, dem Johann Toreke, 

15 Conrad von Arnum und Ludolf Goltsmeit für die hundert löthigen Mark, die auf ihre Bürgschaft von den 

Juden geliehen und dem Grafen von Schauenburg gegeben sind, Wulfhard Bock nebst einem anderen G«- 

fangenen, da ersterer allein nicht vermögend genug ist, dieses Summe Geldes nebst den Zinsen für die 

Juden zu ersetzen, überlassen und zugeschickt werde, Dass der Sohn Proite's sich nicht wieder im Ge 

fängnisse eingestellt hat, ist ihm kund geworden. L. 0. 
20 Circumfpeeto viro ac prouido domino Thiderico dicto (pringintghud proconfuli in luneb amice 
meo prelincero detur **). 

Min wilghe denft tovoren.. Her borghermefter leve funderlike vründ ik bidde jü mit vlite dat gi 
dar dat befte tü dün dat my ghulden werde voftich lodegh mark de ik her heynen muntere lende des nü 
in der vaften en iar was des ik to fchaden hebbe les lodeghe mark de ik darvp to tinze ghe gheven 

25 hebbe.. ok bidde ik jü dat my de bref van den dryttich lodeghen marken bezeghelt werden alio gi 
tighen my ghe [proken hebbet dat is van des byfcopes weghene van Mynden. vä dat my ok min bref be- 
zeghelt werde dene jü die ieghenwardighe bode antwordet mit anderen breven.. vortmer wetet dat johan 
türeke. conradus van arnem ludeke goltimeyt vn ik noch in den jöden fiad vor hunderd lodeghe mark de 
deme greven van feomborch würden !) des dut wol vü fcikket vns wulferde bocke vü enen anderen gbu- 

30 den vanghenen mid ome de vns kunne irlecghen hövet ghud vö joden fcaden wente we dat enkede irm- 
ren hebbet dat wulferd bok aleyne vns nicht irlecghen kan. ok hebbe we wol vornomen dat proytes 
fone nicht [y inghekomen.. Hir bewifet jü an alfo ik jü wol to löve vi latet my dat ewelken thighen 
jü vordenen.. valete in Crifto et preeipite michi. Seriptum meo fub figillo. 

Hildebrandus fchele totus vefter. 


35 326. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg schreiben dem Rathe der Stadt Hannover: Er wisse wohl, in welch 
grosser Noth sie sich befinden und wie schwer sie auf ihnen lastet, Darum bitten sie, Mitleid mit ihnen 
zu haben und die Bürger Hannovers auf das Schicklichste zu bewegen, dass sie noch eine kurze Zeit Ge 
duld haben. Täglich bemühen sie sich darum, Geld herbei zu schaffen und wollen gern die Freundschaft 
des Raths und der Bürger Hannovers sich bewahren, xx 


40 Vnfe vrüntlike grote touorn. Leuen Heren vnde vrände, Gi wetet wol wo grot nod vs aneleghen hef 
dar we noch fere mede befwared fint. Hyr vmme bidde we vräntliken. dat gi medelidincghe mit vs hebbes 





*) Diese Worte steben auf der Rückseite des Schreibens. **) Diese Worte befinden sich au der Rückseite des Schreibens 
I) Hier folgten die Worte vÄan juwer weghene, sind aber durchstrichen. 
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vnde berichten Juwe börghere fo gi bequemelikefte können. dat fe ok mit duld eyne korte tyd noch wach- 

ten. we willet darto arbeyden. vnde arbeydet alle daghe dar vmme. dat we Jü körtliken gheld fchippen 

willen. vnde willet io gherne Juwe, vnde Juwer börghere vrüntichap beholden. Seriptum noltro [ub Secreto. 
Confules luneborgenfes mittunt. 


327. Ritter Gebhard von Alvensleben zu Calbe tritt mit seinen Nachkommen und mit seinem Theile des Schlos- 5 
ses Calbe in den Dienst des Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg gegen dessen Feinde, die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen-Wittenberg, die Bürger zu Lüneburg, Hannover und Uelzen, 
die von der Schulenburg und von Bertensleben und gegen alle deren Helfer mit Ausnahme des Mark- 
grafen von Brandenburg, des Herzogs Friedrich von Baiern und der Mark, gelobt, sofort Feind derselben 
zu werden und ohne des Herzogs Wissen und Willen keine Sühne oder Frieden mit ihnen zu errichten, 10 
Herzog Magnus gestattet ihm unter Vorbehalt des Oeffnungsrechts, die Schlösser Bodenteich und Warpke 
oder eins von beiden einzulösen und für die Pfandsumme, für 350 löthige Mark, die er ihm für den Dienst 
verschreibt, und für Kosten nnd Schaden im herzoglichen Dienste als Pfand zu besitzen, den im Dienste 
erlangten Gewinn zu behalten, um Kosten und Schaden damit zu decken, verpflichtet ihn aber, den etwai- 
gen Veberschuss ihm abzuliefern, und gelobt, das Schloss Calbe und die beiden einzulösenden Schlösser von 15 
jeder Belagerung zu befreien. — 1373, den 22, März, K. 0. 


Ik her gheuert von aluenlleue Riddere ge feten t5 kalue bekenne openbare in deffem brene vor alle 
den de ene Sen eder horen lefen. vor mik vi mine Eruen dat ik in mines leuen heren Magnus hertogen 
t5 bruniwich vä'tö luneborch denft ge treden bin mit minem dele des Slotes kalue. vü Scal vü wil ome 
vnde Sinen eruen traweliken denen vi behulpen Sin vppe Sine vyande hertogen wentllaw. vfi hertogen &% 
albrechte von fallen vn vppe de borger von luneborch. von honouer vi von vlfen vfi vppe alle de von der 
Schulenborch vü vp alle de von bertenlleue de Sine vyande Sint vü vp alle öre hulpere ane vp den Mark- 
greuen von brandborch vn vp hertogen frederike von beyern vü vppe de marke. vü ik wil der vyant 
werden von [tunden an vnde en {chal noch en wil mik nicht fonen noch vreden. mit alle delfen vore lcre- 
uenen vnien vyanden vi eren hulperen ane vnfes vorbenomten heren vn Siner Eruen witlcop vi ghuden 25 
willen. dar vmme ghift he mik verdehalfhundert lodige mark brunfw wichte vü witte ok heft he mik 
ir louet t8 lofende bodendyke eder werbeke der twyer Slot eyn welker ik afbringen kan eder Se beyde 
Deiler Slote eyn eder Se beyde [cal ik hebben vor eyn pant von Siner weghen wan ik Se gelofet hebbe 
vor dat ghelt dar ik Se vore lofe vü vor de vorbenomden verdehalfhundert lodighe mark vn vor kofte vn 
fchaden den ik neme vnde nemen mach in mines vorbenomden heren denite de ik ome redeliken be wilen 0 
vü berekenen mach ane Rof vi ane brant in Bur haue. Were ok dat ik defler Slote eyn eder Se beyde 
löfen wolde des fcal my min here ghunnen vü ik [chal vü wil ome redelike be waringe don dar an vn Sinen 
eruen. er ik dat Slot inneme mit breuen, vü min here mik wedder, Wat ik ok deffer vorbenomden Illote 
lole de feullen vnfem vorbenomten heren vü linen eruen open Slot blyuen vi [yn td allen thyden vü tö 
alle Sinen noden ouer allermalken wen vü wu dieke ome des not is. Were ok dat ik der llote ienich vor 35 
lore in mins vorbenomten heren denlte So fcolde min here noch ik vns nicht Sonen noch vreden mit den 
de vns dat Slot afge wunnen hedden we en hedden dat Slot weder be krechtighet eder it en were vp 
beyden fiden vnle wille. Worde ok dat Slot eder de llote vorloren von mines [ulues krighes weghen 
Sö (colde ik mine penninge de ik daran hedde vorlefen. Vn wen ik delle vorbenomden Slot alld ge 
lofet hebbe vü myn here eder fine eruen dat Pand von mik weder lofen wil dat fcal vn wil ik vn mine 4 
eruen ome td lolene gheuen ane wedderlprake vn hulperede. vü vnier eyn [cal dem anderen eyn half 
iar de lofe vore vorkundighen. Were ok dat kalue vorloren worde dar god vore Sy an vnfes heren denfte 
Sö fcal vnle here number Sönen fik noch vreden. he en hebbe vns des vorbenomden hules t5 kalue wed- 
der be hulpen eder ge ghulden mit penningen edder mit enem anderen hufe na lines Rades rade twen, vü 
twen vnler vrunde alle de vere dat redelik dünket. Were ok dat ik her gheuert eder mine vründ mit 45 
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den vnfen vromen nemen in vnles vorbenomten heren denfte vp Sine viande wuran dat were den vrome 
fcal ik mit den minen beholden an minen kolten feaden vn fchulden vu [cal vü wil den vromen daran 
afllan. Were ok de vrome beter den fchulde koft vü fchade de Scal vnfes vorbenomden heren Syn wi 
finer eruen ok fcal min here mik redden worde kalue eder der anderen llote welk de ik lofen fcal vor 

5 buwet eder be ftallet vü fich daran be wilen alle an Sinen Eghenen Sloten. were ok dat mik iemant vey- 
den edder vordenken welde dorch mines vorbenomden heren denftes willen des fcal mik min here trım- 
liken vor deghedingen vi be hulpen Sin keghen den vü kegen alle de der vygent ik worden byn dord 
Sinen willen. Alle delle vore fereuenen focke loue ik her gheuert von aluenleue riddere td kalue be Ieten 
en truwen minem leuen heren Magnule hertogen td brunfwich vfi t5 luneborch vü finen rechten eruen hede 

10 vü vaft td holdene ane ienigherleye arghelyft vü weder [prake, des td orkunde hebbe ik deflen bref om 
geuen be [eghelt mit minem Ingefegele, Dat is ge fchen na godes bort dritteynhundert iar in deme dre vi 
Seuentigeften jare des dinflages na oculi in der valten. 


328, Gebhard, von Alvensleben der ältere stellt einen Revers aus, dass ihm von dem Herzoge Magnus vn 
Braunschweig und Lüneburg 150 löthige Mark verschrieben sind für den von ihm schon geleisteten und 

15 von ihm und seinen Nachkommen noch zu leistenden Dienst gegen des Herzogs Feinde, die Herzöge Weur- 
laus und Albrecht von Sachsen- Wittenberg, die Bürger zu Lüneburg, Hannover und Uelzen, die von der 
Schulenburg und von Bertensleben und alle deren Helfer mit Ansnahme seines Herrn, des Markgrafen vo 
Brandenburg, des Herzogs Friedrich von Baiern und der Mark. Er gelobt, sofort Feind derselben zu wer 

den und, so lange des Herzogs Krieg gegen sie währt, ohne dessen Bewilligung keine Sühne oder Frisde: 

20 mit ihnen zu errichten. Es wird ihm von dem Herzoge gestattet, jene 150 löthigen Mark, den Betrag des 
Schadens, den sein Sohn Gebhard zu Lüneburg erlitten hat, die Schatzung, die derselbe nun, falls er nicht 

vom Herzoge im Wege der Unterhandlung befreiet wird, zu Lüneburg zahlen muss, und den Betrag für 

Kosten und Schaden im herzoglichen Dienste zu der Pfandsumme, für welche ihm der Herzog das Schlos 

Klötze verpfändet hat, hinzu zu rechnen. Er verpflichtet sich, den im Dienste zu erlangenden Gewin a 

25 seiner Schadenberechnung zu kürzen und den etwaigen Ueberschuss dem Herzoge abzuliefern. Letzterer 
soll das Schloss Klötze von jeder Belagerung befreien. — 1373, den 22. März. E0. 


Ik gheuerd van Aluenileue De Eldere by kenne wytleken in deffem opene breue vor alden de ene ler 
vü horen lefen vor mek vi myne rechten eruen dat myn leiue here hertoghe magnus van brunfwyk vü ı 
luneborglı myk vi mynen eruen gheuen heft vn ghift Anderhallef hundert lodeghe mark dorgh mines der 
30 ftes wyllen den Ik myt minen eruen em ghe dan hebbe vi nogh dun [cal truwelken oppe [yme vyande de 
hertoghen van fallen wentzlaw vi Albrechte vi vp de borghere tu luneborgh vp de van hannuuere vw 
vlfen vü vp de van der fchulenborgh vi vp de van bertenfleue vn Ik fcal vö wyl van ftunden An der 
Aller vyant [yn dorgh des vor by nomden mynes heren wyllen vi; allyr hulpere ane mines heren des wark- 
greuen von brandenborgh hertoghen Frederikes von beyren vü der marke vn Ik en fcal nogh an wi 
35 mik nycht [onen nogh vreden myt allen nogh neynem by funderen defler vor [creuenen mynes heren vyer 
den de wyle fyn crygh mid in wart Id en [y fyn volbort vn ghude wylle vn fyner eruen .. were ok ds 
Ik dar vmme in Jeneghe grotere veyde queme dat were welkerleyge wys dat were dar fcal mik myn her 
truwelken to vor dedynghen vü by hulpen fyn lik anderen (ynen erfby fetenen mannen Jeghen alle de 
fek annemen vfi der vyend Ik werde dorgh [ynen wyllen‘- worde ok Jement mer mynes heren vyen 
40 des vyend fcal Ik vü wyl ok welen‘. vnde de vor bynomden Anderhallef hundert lodeghe mark hru'* 
wychte vü wytte de fcal Ik Jan oppe dat hus tu clotzen vni fcal fe darane hebben mit den anderen per 
nynghen dar Id my vi mynen eruen vore vor teyt von mynem heren vö dar Ik [ynme breue op hebi 
vü wen nmıyn here eder fyne eruen Id lofen wyllen fo fcal Ik vr wyl Id em tu lofende gheuen vü he i# 
my de enen pennynghe myt den anderen gheuen ok fcal Ik gheuerdes fcaden mynes [ones den he % 
45 luneborgh heft ghenomen den he recht vü redelken by wyfen vü by rekenen maglı vi wat he tu [cattyagb‘ 
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nu ghyft tu luneborgh were dat ene myn here nycht los dedyngliede eder fchupe rekenen vü (lan oppe 
dat vor by noınde hus tu klotze ok fcal my myn here vor kolfte vü lcaden Stan den Ik in [ynem denite 
neıne vü den Ik recht vü redelken mach by rekenen vi by wylen. ane Rof vü brant in burhaue.‘, were 
ok dat Ik vromen neme worane dat were myd mynen vronden in mines heren denfte de vrome fcal [yn 
mynes heren vü Ik fcal en inne by halden an mynen koften fcaden vü [chult vü Ik [cal vü wyl em den 5 
vromen darane afllan wat denne de vrome bether were wen de [cade vü kofte de wy in [ynem denfte 
nemen vi [cult dat (cal myns heren [yn vü blyuen .. worde ok klotze by ftallet eder vor buwet dar [cal 
myn here truwelken tu dun alle tu [ynen eynen floten vorlore Ik ok dat hus tu klotze vü [cheghe dat 
von myns heren kryghes weghen (o fcolde he fek vü Ik myk nummer fünen nogh vreden myd den de em 
vn my dat llot afghe wunnen hedden he en hedde my des hufes wedder by hulpen eder hedde my myne 10 
pennynghe gheuen de Id my fteyt eder en hedde eyn ander lot in dat gherychte wedder ghe buwet dar 
Ik de gulde delles llotes af by kreftyghen mochte worde ok dat ilot tu klotze vorloren von mynes eyge- 
nen kryghes weghen [o fcolde Ik myne pennynghe de Id my fteyt daran vorlefen vü Ik vü mine eruen 
vi myn vor bynomde here fcolden vs ok nummer [onen nogh vreden myd den de mik dat llot alzo afghe 
wunnen hedden we enhedden dat flot wedder by kreftighet eder Id en were an beyden fyten vnle wylie 15 
dat Ik vorbynomde gheuerd von aluenlleue vü myne eruen dat fiede vn vafte holden wyllen vn vnvor- 
broken mynem heren hertoghe magnus von brunlwyk vi tu luneborgh vü [ynen eruen dat loue Ik vor 
mik vi myne eruen vi hebbe des tu orkunde vi fichyrheyt myn inghezeghel laten henghen an deflfen bref 
de ghegheuen Is na ghodes bort drytteynhundert Jar in dem dre vü feuenltechften Jare des dyngbef 
daghes na oculj. 20 


329. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet seinem Schwiegersohne, dem Herzoge Erich 
von Sachsen-Lauenburg Schloss und Stadt Schnackenburg, Schloss und Stadt Hitzacker, Schloss und Stadt 
Bleckede mit allen Zöllen, Vogteien, Gerichten, mit der Mannschaft und allen Lehnen und alles Marsch- 
land von Bleckede bis zur Ilmenau mit Ausnahme dessen, was davon den Kirchen, Rittern und Knappen 
gehört, für 9921 Mark löthigen Silbers. Herzog Erich soll ihm dafür Hülfe leisten und Feind der Herzöge 25 
von Sachsen- Wittenberg, der Bürger von Lüneburg, Hannover und Uelzen und aller ihrer Helfer werden. 
Jedoch gegen das römische Reich, gegen den König von Dänemark, gegen den Herzog Erich von Sachsen 
zu Möllen und Bergedorf, gegen die Grafen Adolf von Holstein und Erich von Hoya und gegen die Bürger 
von Lübeck verpflichtet er sich seinem Schwiegervater nicht zur Hülfe. Einem kaiserlichen Gebote, nicht 
Feind der Herzöge von Sachsen-Wittenberg noch der Bürger von Lüneburg, Hannover und Uelzen zu wer- 30 
den, gelobt er, wenn es erfolgt, nicht zu gehorchen. Das Schloss Lüdershausen mit der Fähre soll, wenn es 
wiedergewonnen wird, ihm für obige Summe auch verpfändet sein. Für Kriegskosten, jedoch nicht für Brand- 
schaden und Schaden an Bauernhabe, soll er die Schlösser gleichfalls als Pfand besitzen. Gewinn im Kriege 
soll er von der Pfandsumme abziehen. Herzog Magnus verspricht, gegen seine Feinde zum Schutze seines 
Schwiegersohnes in dessen Schlösser 40 Gewaffnete, so lange der Krieg dauert, zu legen und Schaden den- 35 
selben zu ersetzen, wogegen Herzog Erich ihnen Kost und Futter und ihren Pferden Hufbeschlag liefern 
soll. Wird Herzog Albrecht von Sachsen- Wittenberg oder ein anderer der dem Herzoge Magnus feind- 
lichen Herzöge und Herren gefangen, so soll Herzog Erich seinem Schwiegervater über denselben freie 
Hand lassen. Verlorene Schlösser des Herzogs Erich sollen gemeinsam wiedererobert oder statt ihrer vom 
Herzoge Magnus nene Schlösser in denselben Vogteien erbauet werden. Jeder von beiden soll das Geleit 40 
des anderen halten, Herzog Erich niemandem Geleit und Sicherheit bewilligen, der den Feinden des Her- 
z0gs Magnus Zufuhr bringt. Letzterer gelobt, ohne seinen Schwiegersohn keinen Frieden oder Sühne zu 
errichten, und dieser, während eines Friedens, der länger als ein Vierteljahr dauert, keine Kosten und Scha- 
den zu berechnen. Schliesslich verpfändet Herzog Magnus ihm auch die Schlösser für 386 löthige Mark, 
die er aus den Zöllen zu Schnackenburg und Hitzacker erheben soll, nachdem Hartwig Zabel, Bertold von 45 

Sudendort, Urkundenbuch IV, 30 
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Ritzerow und Helmold von Piesse daraus den ihnen von den 9921 löthigen Mark angewiesenen Theil be- 

zogen haben werden. — 1373, den 8, April, &K0. 

Wy magnus van godes gnaden Hertoghe to brunfwich vnde to luneborch. bekennen vnde be tughen 
openbare in deflem breue. vor allen den genen de ene fen edder horen lefen dat wy mit willen mit rade 

5 vnde mit vulbort vfer erven vfer man vnde raatgheuen. hebben ghe fat vnde vor pandet vor fettet vnde vor 
pandet in delfer ferift. vfem leuen [one Erike herthoghen to [allen to engheren vnde to weltfalen vnde linen 
eruen de makenborch hus vnde ftat. hidzacker hus vnde fat. blekede hus vnde fat mit allen den tolnen 
de to delfen vorbenomeden lloten vnde iteden horen. mit allen den voghedyen. mit allen den richten vnde 
rechten. alle it vns vnle vor varne vle veddere herthoghe wilhelm gy vryelt ghelaten heft. mit der man- 
10 fchap mit allen lenen geyltlik vnde werlik. vnde mit allen to behoringhen alle delle vorbenomeden ilote 
ftede vnde voghedye ghe leghen lin in erer [chede Ok vorpande wy em hirto alle de merfch lant alfe be 
leghen lin van blekede an wante to der elmenowe. ane wat den godefhufen den riddern vnde den knech- 
ten to hort. vor teyn dufent mark lodighes fuluers min neghen vnde fouentich lodighe mark. hir vmme 
fchal vfe vorbenomede fone. vs truweliken helpen. vnde fchal vyent werden. wan wy it van em efchen der 
15 hertoghen van fallen. der van luneborch. der van honnouere der van vltzen vnde alle erer hulpere. vnde 
de noch to erer hulpe komen. Hir nimpt vie [one vorbenomet vt dat romilche ryke. den koningh van 
denemarken. hertoghen Erike van fallen. greuen alue van holzten. greuen Erike van der hoye vnde de van 
lubeke. were auer dat de keyler vfem fone bode dat he der hertoghen van fallen der van luneborch der 
van honnouere vnde der van vltzen vyent nicht werden fcolde. des [cal he vm lines bodes willen nicht 
20 laten. vortmer falghede vs ghot vnde vfen fone. dat wy edder de vfe dat flot to luderdefhufen wunnen. 
edder vs worde in welker wife dat ghefcheghe fo fchal it (under togheringhe. vies vorbenomeden fones 
pant welen mit der vere. vnde mit alle ner to behoringhe mit deffen anderen panden de hir vor ghe nomet 
fin. vnde dat [chole wy eme edder linen eruen funder wedderfprake antwern.. vortmer wat kolte vie vor- 
benomede [one deyt to vfem kryghe. vnde oft he Ichaden neme van v/er weghene ane brant vnde ane bur- 
25 haue. dar fcollen em deife vorbenomeden pande vore ftan ghelyk der eriten houet fummen.. Ok en wille 
wy noch en lcollet deffe vorbenomede pande to famende edder en bi [under van vlem [one vorbenomet nicht 
nemen edder nemen laten wy en hebben ene benomen van [cult vnde van [chaden des he vfes kryghes 
heft. den he vs redeliken be wilen mach. were ok dat wy vnde vfe vorbenomede [one edder vier beyder 
houetlude edder de vie vppe dem velde to famende weren. vnde vs got hulpe dat wy vromen nemen allo 
30 vele alle vfem vorbenomeden lone des vromen to borede na mantale der lude den [cal he beholden. vnde 
fcal vs dat afllan vfe fummen gheldes mede to minrene. neme ok vie fone vromen dar he edder line vp 
dem velde weren funder vs vnde de vie ane burhaue. den vromen [cal vie fone beholden vnde [chal en 
vs afllan vfe [ummen geldes mede to minrende. Ok fo fculle wy viem fone vorbenomet vertich ghe wa- 
pent legghen in line llote. to finer were de wile vfe krych waret. vnde wor em des grotelt not is ieghen 
35 vie vyende. den fchole wy vor fchaden Itan den fchal vie vorbenomede [one [chippen kolte voder vnde 
hofllach. vlen ammecht luden dat le le mede holden moghen. Were ok dat vs got hulpe vnde vlfem fone 
vorbenomet. vnde den vfen dat wy herthogen albrechte van lallen edder der anderen herthogen edder der 
anderen heren ienighen de wedder vns weren venghen des [chal vie fone vs mechtich laten welen. Were 
ok dat vfem vorbenomeden fone ienich lot worde af ghe drunghen in deffem kryghe dar vs got vor be ware. 
40 van vlfen vyenden. fo en [cole wy mit enander vnde en willen vs noch vreden noch daghen noch fonen 
mit den vyenden. vfe vorbenomede fone en hebbe dat lot edder de llote wedder. edder wy en hebben em 
en ander llot edder llote [o gut in de fuluen voghedye ghe buwet.. Ok wat vie vorbenomede fone velighet 
edder leydet fchepe lude güt edder waghene. dat fchal vor vs vnde vor den vfen vnde de dorch vnfen wil- 
len don vnde laten willen leydet vnde velighet wefen. vnde bliuen vnde wy willen dat truweliken holden doch 

45 en [cal he nemande velighen noch leyden de v[en vyenden wat to voren wil. Were ok dat wy vs vrededen 
edder fonden edder wat leydeden. den vrede de [one dat gheleyde [cal vie vorbenomede [one holden vnde 


de fine doch en fcolle wy vs nicht (underken afvreden edder fonen van vfem vorbenomeden fone. vnde 
wanne wy vs ghe vredet edder ghe fonet hebben mit vfen vyenden. waret de vrede lengh wan en verden- 
del iares [o fchal vfe fone edder iemant van liner weghene nene kofte noch fcaden vorder flan vppe de vor 
fereuenen llote allo langhe went de vrede vtginghe [o fcolde he vs vortmer behulpen fin vppe vie vyende 
alle voreghe fchreuen is.. Were ok dat wy edder vfe eruen de vor fcreuenen [lote edder pande. wedder 5 
lofen wolden dat fcole wy edder vie eruen vfem fone edder finen eruen en verdendel iares vor vor kmn- 
dighen edder kvndighen laten in finer flote en edder dar fin vtfart vnde fin infart were vnde gheuen eme 
edder {inen eruen defle gantzen (ummen gheldes alfe vor ghe Iereuen is. dar em defle vorbenomeden flote 
vnde pande vore vorpandet fin. in vfer fiat to tzelle edder in ander vfer llote en dar it vs beyden be 
queme [y. vnde wy edder vfe eruen moghen eme ok dre mark penninghe lubifcher vnde hamborgher 10 
gheuer munte vor ene lodighe mark gheuen. wanne wy edder vle eruen eme edder finen eruen. delle be 
redinghe aldus ghe dan hebben alfe vor ghe fcreuen is fo feal he edder fine erven vs edder vfen eruen de 
flote vnde pande wedder antwerden vnde laten oft fe vn vorloren fin.. alle deffe vorghenomeden ftucke. 
loue wy hertoghe magnus vorghenomet vfe eruen vnde nakomelinghe vfem vorbenomeden [one Erike her- 
toghen to fallen vnde linen eruen in guden truwen ftede vafl. vnde vnghebroken to holdene [under hulpe- 15 
rede vnde arghelyft. vnde hebben to tughe vnde merer bekantnifle vfe inghefeghel witliken vnde mit gudem 
willen an deflen bref ghe henght laten.. de ghbefcreven vnde ghegheuen is to brunfwich in der ieghen- 
wardicheyt vfer truwen man vnde ratgheuen. hern lippoldes van vreyden. hern [yuerdes van falderen rid- 
deren hans knigghen vnde eylardes van der heyde na godes bort drutteynhundert iar in dem dre vnde 
fouentighelten iare des vryedaghes vor palmen. Fi) 
Transfixum: 

Wy magnus van godes gnaden hertoghe to brunfwich vnde to luneborch bekennet vnde betuget open- 
bare in dellem breue dat wy vnde vle eruen ok vorpanden vfem leuen fone Erike hertoghen to fallen to 
enghern vnde to weltfalen. vnde finen eruen. delle fuluen pande de delle grote bref vt wilet vor verhundert 
lodighe mark min verteyn marke lodich. bouen de [vmmen de in deflem groten breue fieyt vnde wan 35 
hartwich tzabel bertolt van rittzerowe helmolt van plelle vnde ere eruen de fummen gheldes vp ghe boret 
hebben de (e van der [vmmen gheldes hebben fcolen de in defleın groten breue fteyt. alfe vie bref vt wilet 
den vs vie [one vorbenomet ghegheuen heft. fo fcal vfe [one vorbenomet deffe verhundert lodighe mark 
min verteyn lodighe marke, vp boren edder vp boren laten vt dem fnakenborgher tolne vnde hidzacker tolne. 
vnde wan he it van delfen tolnen vp ghe bort heft edder vp ghe boret laten. fo (cal defle klene bref funder 30 
macht wefen. ghegheuen vp den fuluen dach alfe deflfe grote bref ghe fereuen is. . 

We Eryk van der gnade goddis Hertege to fallin to Engern vnd to weftualen. Bekennet vnd be tu- 
ghet openbar in delfem Jeghewordyghen Breue vor alle den. de ene feen eddir horen lefen. dat vnfe leue 
here vü vadir Magnus hertoge to Brunfwich vnd to luneborch mit willen mid rade vi mid wulbort Siner 35 
Eruen finer man vi ratgeuen. heft ge (ad vfi vor pandet vor fetted vi vor pendet in deflir fchrift. vns vnd 
vnfen Eruen. de fnakenborch hus vi ftat hydzcakir hus vnd ftad. Blekede hus vnd ftad. mid alle den tollen 
de to deflen vorbenomden iloten vnd fieden horn. mid alle den voghedyghen mid alle den richten vnd 
rechten alze id ome fin vore vare lin veddere hertoge wilhelm gy vryelt gelaten heft mid der manfchap mit 
allen leenen geiltlik vi werlik vnd mid allen to behoringhen alze defle vor benomden flote ftede vi voghe- 
dyge ghelegin ind in erer fchede. Ok vor pandet he vns hir to alle de merfcheland alze Sy belegen fint 
van Blekede an wente to der elmenowe ane wad den goddizhufen den riddern vi den knechten hord. Vor 
teyn dulind mark lodeges fuluers myn negen vü feuentich lodeghe mark. Hirvmme fchullen we vnlem 
vorbenomden hern vfi vadere truweliken helpen. vi we [chullet vyend werden wanne he dat van vns 
efchet der herteghen van fallin der van luneborch der van honnouere der van vlezen vü alle erer hulpere 45 


vü de noch to erer hulpe komen. Hir neme we vt dat Romefche rike den koningh van denemarken her- 
30* 
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togen Erike van lallin greuen alne van holezten greuen Erike van der hoye vü de van lubeke. Were 
auer dat de keyler vns enbode, dat we der hertegen van fallin der von luneborch der von honnouere vü 
der van vlezen vyend nicht werden [cholden des [chulle we vmme fines bodes willen nicht laten, Vortmer 
falghede vns got vi vnlen vor gefchreuenen hern vi vader, dat we eddir de line dat flot to luderdefhufen 
5 wunnen eddir vns worde, in welkir wife dat gelchege, So fchal id funder togeringhe vnfe pant welen mid 
der vere vü mid alle finer to behoringhe mid deffen anderen panden, dy hirvore ghenomit fin, vü dat 
fchal he vns eddir vnfen Eruen [under wedir/prake antwern, Vord mer wat kolte we vnlem vorbenom- 
den heren vn vadere, dün to finem kryeghe, vi eft we fchaden nemen van liner wegene ane brand vü ane 
Burhaue, dar [chullen vns deffe vorbenomden pande vore Itan, ghelik der erften houet fümmen, Ok en 
10 wil he noch enfchal defle vorebenomden pande tofammende eddir eyn by under, van vns nicht nemen 
eddir nemen laten, he en hebbe vns benommen, van [chuld vi van [chaden des we lines kryges hebbet, 
den we ome redeliken bewile moget, Were ok dat we vü vnle vorbenomde here vü vader, eddir vnür 
beydir houetlude eddir dy vnfe, vppe den velde to (ammende weren, vi vns got hulpe dat we vromen 
nemen, alze vele alze vns des vrome to borede na mantale der lude den fchulle we beholden, vn fchul- 
15 len dat afllan vnfes vorbenomden heren vi vadir [ummen geldes mede to mynrene, Neme we ok vro- 
men dar we eddir dy vnfe vppe den velde weren, (under vnien hern vü vadir eddir dy fine ane Burhaue, 
den vromen fchulle we beholden, vü [chullen den ome afllan, line (ummen gheldes mede to mynrene, Ok 
fo fchal vnfe vor benomde here vn vadir, virtich gewapint leggen in vnle llote to vnfer were de wile ün 
krich ward vi wur vns des grotelt not is Jegen fine vyende, den fchal he vor fchaden ftan, Den fchulle 
20 we fchippen kofte fuder vn hufllak Synen ammechtluden, dat fe [y mede holden mogen, Were ok dat vns 
got hulpe, vü vnfem vorbenomden heren vi vadere vi den vnlen, dat we hertogen albr van laffen eddir 
der anderen hertoghen, eddir der anderen heren Jenighen de weddir one weren, vengen, der fchullen we 
vnfen heren vi vadir mechtich laten wefen, Were ok dat vns Jenich ilot worde afgedrungen in deilem 
kryege dar vns got vore be ware, van vnles vor benomden heren vn vadir vyenden So en fchulle we mid 
25 eyn ander vh en willen vns noch vreden noch dagen noch fonen, mid den vyenden, wy enhebben dat ilot 
eddir dy ilote weddir, eddir be en hebbe vns eyn ander lot eddir flote fo ghut in dy fuluen vogedyge ge 
buwet, Ok wat we veliget eddir leydet fchepe lude gut eddir wagene, dat fchal vor vnfen vor benomden 
heren vnd vadere vnd vor den [ynen vü dy dorch fynen willen, dun vi laten willen leydet vü velighet 
welen vnd Blyuen, vi he wil dat truweliken holden, doch en fchulle we nymande veligen noch leydin, 
30 de {ynem vyende wat to furen wil, Were dat vnle vorbenomde here vn vadir Syk vredede eddir fonede 
eddir wat leydede den vrede de fone dat gheleyde, fchulle we holden vi dy vnfen, doch enfchal ük vnie 
vor benomde here vn vadir nicht Sunderlichen af vreden eddir fonen van vns, Vi wanne he lik gefredet 
eddir gelonet heft mid [ynen vyenden, waret de vrede leng wan eyn virdendel iares, So fo fchulle we edder 
Jemant van vnlir wegene nene kolte noch fchaden vorder ilan vppe de vor fchreuenen flote alzo lange went 
35 de vrede vtginge, So [cholde we ome vortmer behulpen fin, vppe line viende alze vore [chreuen is, Were 
ok dat vnfe vorbenomde here vü vadir eddir (ine Eruen, de vore fchreuenen ilote eddir pande, weddir 
lozen wolden dat fchal he eddir line Eruen, vs eddir vnfen eruen, eyn virdendeyl iares vor vor kündegen, 
eddir vor kundigen late in vnlir Note eyn, eddir dar vnfe vtfard vn vnle in fard were, Vin gheue vns eddir 
vnien Eruen, delle ganezen ([ummen geldes alze hir vore fchreuen is, dar vns deffe vor benomden ilote vi 
40 pande vore vor pandit lin, in finer ftad to tzelle, eddir in anderer finer flote eyn, dar it wns beyden be- 
queme fj, vh vnfe vorbenomde here vi vadir eddir fyne Eruen mogen vns eddir vnfen eruen ok dry’ 
mark pennige lubifcher vn hamborger gheuer monte vor eyne lodegen mark geuen wanne he eddir [yne 
Eruen vns eddir vnfen eruen, defle bereydinge aldus gedan hebben alze hir vore [chreuen if, So fchullen 
we eddir vnfe eruen, ome eddir finen eruen de llote vi pande weddir antwerden vü laten vnbewom, Eft 
45 Sy vnvorlorn fin, Alle deffe vorgenomeden ftucke loue we hertoge Erik vorbenommit vnfe Eruen vü nako- 
melinge, vnfen vor benomden hern vn vadere hertogen magnufe vi [ynen Eruen, inguden truwen ftede vaft 
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vü vnghebroken to holdene funderhulperede vnde arghelift, vi we hebben des to merer Bekantnis vü wil- 
fenheyd, vnfe Inghefegil witliken vi mid guden willen an delfen bref gehenget laten. De gelchreuen vi 
gegeuen is to Brunfwich, Na goddis Bord dritteynhundirt in dem dry vü [euentigilten iare des vrydagis 
vor palmen etc. 

Gedruckt in Hugo’s Bericht pag. 45—48 No. XXXVI. 5 


330. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verleihet dem Johann Schacke das Dorf Privelack mit 
hoher und niederer Gerichtsbarkeit zu Lehn. — 1373, den 10, April. K. 0, 


We Magnus van ghoddes gnaden. Hertoghe tho Brunfwich vi tho Luneborch. Dön wytlik alle den. de 
delfen bref feen vü horen lefen. Dat we hebben belenet menliken mid hande vn mid mimde. Henneken 
Schacken. hern Gheuerdes fonen [chacken des rydders. tho eyneme erue. mid deme dorpe to deme Pryue- 10 
loke. mid holte. mit watere. mid wilchen. mid weyde. mid gherichte. mid deme hoghelten vü mid dem 
Sydelten. myt alleıne rechte. vi mit alle deme dat dar to hord. alfe dat ghe leghen is in [yner [chede. Alle 
we vü vnle vorevaren de herren hertoghen to Luneborch ghe vryelt vore ghe hat hebben. in deme vore 
be nomden dorpe. vi dat dar to hort. en fchole we noch vnfe eruen noch nakomelinghe henneken fchacken 
vore ghenomet. noch fine eruen nicht ane hinderen. men we [cholen en vri fyne eruen. vi dat dorp mid 15 
fyner to behoringhe vor deghedinghen ghelik vnlen anderen bedderuen mannen. To eyner be kantniffe. 
vi to eyner openbaren be wilinghe deffer dingh ftede vüi valt to holdene. So hebbe we deflen bref wytliken 
ghe gheuen be feghelet myt vnfeme Ingheleghele tho brunfwich. Na ghoddes bord. Dritteynhvndert iar in 
deme dre vi Seuentegheften Jare in deme hylleghen daghe tho Palmen. 


331. Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg gelobt, die ihm am 8, April 1373 verpfändeten Schlösser und Städte ®0 
seinem Schwiegervater, dem Herzoge Magnus von Braunschweig und Lüneburg für 10386 löthige Mark 
wieder auszuliefern und sich an dieser Pfandsumme den Betrag kürzen zu lassen, den Hartwich Zabel, 
Bertold von Ritzerow und Helmold von Plesse von den ihnen auf jene Pfandsumme angewiesenen 6087 löthi- 
gen Mark, nach Abzug von jährlich 4 Procent Zinsen für diese Summe, aus den Zöllen zu Schnackenburg 
und Hitzacker erhoben haben werden. — 1373, den 10. April, E. 0.3 


Wy Erik van godes gnaden hertoghe to fallen to engheren vnde to weltfalen. bekennet vnde betughet 
openbare in deflem breue. dat wy hebben ghenomen van vlem leuen heren vnde vadere magnule hertoghen 
to brunlwich vnde to Iumeborch pande vor teyn dufent lodighe mark vnde verhundert lodighe mark min 
verteyn lodighe marke alfe vie breue vt wifet de ve vie vorbenoniede here vnde vader ghe gheuen heft 
delles vorbenomeden gheldes [cal hartwich tzabel bertolt van rittzerowe helmolt van plelle vnde ere eruen % 
vp boren fos dufent lodighe mark vnde hundert lodighe mark min drutteyn lodigher marke vt dem tolne 
to der inakenborch vnde vt dem tolne to hidzacker in deller wys dat fe to voren an lcolen vp boren vnde 
hebben to rente alle iar io vor dulent lodighe mark vertich lodighe mark. vnde wat le van deflem vor- 
bemeden !) tolnen mer vp boren edder vp boren laten bouen deffe rente dat fcolen fe afllan in der fum- 
nen gheldes de hir vor ghe fcreuen fteyt vnde dat [cal vfem heren vnde vadere vorbenomet to hulpe komen. 35 
de fummen gheldes mede to minrene de he vs vor breuet heft. vnde wan deife vorbenomeden. hartwich 
bertolt helmolt vnde ere eruen delle (ummen gheldes mit der rente gantzliken vp ghe bort hebben vnde 
wan vle here vnde vader vor nomet de pande wedder van vs hebben wil. fo Ichal he vs holden vnde don 
alfo vele alfe line breue vt wilet ane allo vele alfe ik de lumme gheldes alle de teyn dulent lodighe mark 
vnde verhundert lodighe mark min verteyn lodighe marke minret heft vnde delle brei de en [cal vien 40 
anderen breuen de vs vie here vnde vader vornomet vnde wy vndern anderen ghe ghenen hebben nicht to 
fcaden komen.. Alle delle vor ghe fereuene itucke loue wy hertoghe Erik vor ghenomet vlem leuen heren 


I) vorbenomeden. 
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vnde vadere hertoghen magnufe vorghenomet vnde finen eruen vor vs vnde vor vie eruen in guden truwen 
ftede vnde vaft to holdene funder arghelyft. vnde hebben to tughe vfe inghefeghel an deffen bref ghe 
henghet laten. ghegheuen to tzelle na godes bort drutteyn hundert iar in dem dre vnde ar. 2 
in palme daghe. 


6 332, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlässt als Brautschatz seiner Tochter Sophie ihrem 
Gemahle, dem Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg, sein Pfandrecht an dem Zolle zu Eislingen (Zollen- 
spieker), — 1373, den 10. April, a 
Wy magnus van godes gnaden hertoghe to brunfwich vnde to luneborch bekennet vnde be tughet open- 

bare in deffem breue dat wy vfem leuen fone Erike hertoghen to (affen to enghern vnde to en 

10 gudem willen vnde mit beradenen mode hebben mede gheuen mit vfer dochter foffyen to rechtem | 

fchatte dat ghelt dat vnfe veddere hertoghe wilhelm deme got gnedich (y in dem tolnen to eyllinghe | 
vnde vs ghe laten hadde vnde laten loos den fuluen tolnen to eyllinghe vfeme vorbenomeden fone vnde = | 
eruen alfo dat wy. vfe eruen vnde na komelinghe nenerleye rechticheyt dar mer inne f[colen hebben vnde 
en willen. vnde vfen fone vor benomet vnde fine eruen vnde de fine dar number mer inne beweren nn 

15 edder feollen. is it ok dat wy breue vp delle vorbenomeden tolnen hebben de fcolen ghe dodet vnde 

der macht welen. alle deffe vor ghe fereuene ftucke. loue wy hertoghe magnus vorghenomet vnde vie eruen 
vfem leuen fone erike hertoghen to fallen vnde finen eruen in guden truwen funder ee 
valt to holdene vnde hebben to tughe vfe in ghefeghel mit willen an deffen bref ghe henght. Be 2 
na godes bort drutteynhundert iar in dem dre vnde fouentigheften iare in palme daghe, 


20 333, Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg verpfändet dem Siegfried von Salder und dessen Bruder 
Conrad für 3097 löthige Mark das Schloss und die Stadt Dannenberg und das Schloss Prezetze mit Ge- 
richt, alle sein jenseits der Ilmenau nach Dannenberg hin gelegenes Sundergut, so viel sie in derselben 
Gegend von der Vogtei Lüneburg in Besitz nehmen können und die Güter herzoglicher Mannen auf der- 
selben Seite der Ilmenan, so bald sie erledigt werden, gestattet ihnen, dortiges Sundergut einzulösen und 

95 die Schlösser, wenn er dieselben nicht wieder einlösen kann, an Standesgenossen, nicht aber an Fürsten, 
Herren und Bürger noch an seine Feinde zu verpfünden. Er bedingt sich das Oeffnungwrecht an den 
Schlössern, dem Lande und den Landwehren. — 1373, den 10, April, run 
We magnus von godes gnaden Hertoghe td Brunfwich vi t5 Luneborch be kennen in Anlieni Yiäeide 

ge weltent is mit vfem Inge dat we vü vie eruen mit Rade vfer wifen manne hebbet vor fat vi vor pendet | 
30 vi in de were gedan vfe Slot hus vü ftat td dannenberghe vi de pretzetzen mit alleme richte 
vngerichte vi mit aller td be horinge alfo alfe dat ge leghen is Hern Siuerde von faldere 1 
dere vfi eren rechten eruen vfi tö erer truwen hant Hern Hinrike von Aluenfleue gheuerde Sine: 
Hern gheuerde vi boden von faldere vedderen delffes vorb hern Siuerdes vi maneglıolde Eggerde 
von eforpe vor dre dufent vri hundert lodige mark dryger marke min brunfwikefcher witte vi 

35 jowelke lodige mark defles vorb gheldes moghe we lofen mit dren marken penning, 
ghenge vi gheue Sint ok vorpende we ome hirtd alle vnfe Sunderghut af ienehalf der ei 
dannenberghe wort vi dartd wat Se der voghedye t5 Luneborch be krechtighen konen af ie 
elmenowe td dannenberge wort ane dat rede ander weghen vor pendet is worde vs ok ı 
fen mannen vppe de fuluen half der Elmenowe dat vor pende we on hir to mit deflem Suluer 

40 ok dat we funderghut hedden vppe dat Sulue ende der Elmenowe dat vie ge fat were j 

ftunde dat moghen Se ok lofen td defler vorb pendinge were ok dat we vnfe funder ghui 
angheuelle wedder hebben welden So feolde we deffem vorb hern fiuerde corde Sinem br ce 
vi eren rechten eruen vppe iowelke hundert mark defler vore fereuenen fummen maken 
gheldes tö deme hufe to dannenberghe dar it on leghelik were. Were ok dat we vÄ 

45 Slot wedder lofeden So fcolde we on ere ghelt geuen td brunfwich vü fcolden en dat bele; 











289 
brunfwich tö enem flote wur fe dat hebben welden ok moghen Se ere ghelt von vs vü von vien eruen wed- 
der efchen vp eyn half iar alfe we on de lolinge kundighen feolen Vnde!) we vü vfe eruen dat vorb dot 
mit alle deffer vore [creuenen ghulde genzliken wedder lofen welden 55 fcolde we eder vie eruen on dat 
eyn half iar vore kundegen were ok dat we vfe Slot vorb nicht wedder lofen konden So moghen Se to 
ereme geliken ere ghelt wedder nemen ane td voriten vn td Heren vü to borgheren vn ane tö vien vyanden 
Vü dejene de ere gbelt an dit vorb Slot legget de fcolet vs alfodane be waringe ?) de vs delle vorb von 
faldere ge dan hebbet Were ok dat Se be fallet eder vor buwet worden So lcole we Se redden van ftun- 
den an mit alle vnfer macht truweliken Were ok dat we eder vie ammechtlude vs leden in de llot So 
fcolde we delle vorb von faldere vi de ere vor Ichaden be waren vfi vor vnuoghe Schege on Ichade eder 
vnvoghe den [chole we eder vfe ammechtlude en irleghern mit minne eder mit rechte binnen den neghe- 
ften ver weken darna Ok fchal dit vorb dannenberghe vi pretzetze lant vi lantwere vnfe open welen 
tö alle vfen noden Alle deffe vore fereuenen ftucke loue we Hertoghe magnus vorb vü vfe eruen hern 
üuerde corde broderen ghe heten von faldere eren rechten eruen vü eren hantgetruwen de hir vore ghe 
fereuen fan ftede valte vi vnvorbrokeliken td holdene des hebbe we Hertoghe magnus to orkunde vnde 
tö wilfenheyt vie Ingel witliken vü mit vfem ghuden willen an delfen bref laten hengen vnde is ge [chen 
na godes bort dufent iar dre hundert iar in deme dre vü leuetigelten jare des hilghen fondaghes to Palmen. 


8%. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Wasmod Schacke mit zwei Höfen zu Wen- 

dewisch und Hittbergen. — 1373, den 10. April, IL 

We magnus van der gnade goddis hertoge to Brunfw vi to Luneb bekennet vü betughet openbar in 
deffem breue dat we vn vie eruen hebben gelaten vi belent hern walmüt fchacken riddere vü finen rech- 
ten eruen mid twen höuen der eyn gelegen is in dem dorpe to der wendewilch vü het de blucher höue de 
andere is gelegen an dem kerfpele to hidberge negelt vü is geheyten de godelfhufes houe de lene we om 
vi finen eruen to eynem rechten erue leene mid allem rechte vü richte mid allir nüt vü mid allir tobeho- 
ringe alze fe gelegen lin in erer fchede defle dinge ftede vn vaft to holdene fo hebbe we vnle ingelef 


5 


15 


20 


an deflen brif gehenget laten geuen na goddis bort drittenhundirt an dem dry vi leuentigiften iare in 25 


palmen dage. 
35. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Ritter Ludolf von Elvede mit dem von 
Witbrand Hobe erledigten Gute. — 1373, den 10. April. UL 


We magnus von goddes gnaden Hertoghe td brunfw wi td Luneborch bekennet in deffem openen 


breue dat we vi vie Eruen hebben ge leghen eyn recht len vfi lenen in deffem breue hern Ludeleue von 30 


eluede ridder vn Sinen eruen alle dat ghut dat vs vü der herlcap von witbrande höben vor ledighet is 
vü we vü vie eruen willet ome vü Sinen eruen des rechte warende wefen td ener be kantnille hebbe we 
on ge gheuen delfen bref mit vnfem Ingelegele be Seghelt na godes bort dritteynhundert jar darna in dem 
dre vn feuentighelten jare an dem hilghen daghe t5 palmen. 


336. Werner von Moldiksem, Ludeger Greve und ihre Genossen ersuchen den Bürgermeister Diedrich Springint- 35 


gud und den Rath der Stadt Lüneburg, ihnen ihren Sold zu zahlen und ihnen ihren Schaden zu ersetzen, 
da Heinrich von Reden sie zu Hannover, wo sie liegen, nun schon wohl zwei Wochen über ihre Zeit mit 
Worten hingehalten hat. Noch bitten sie, ihnen den Vertrag zu halten, damit sie, da sie nicht länger 
warten wollen noch können, sich nicht zur ernstlichen Klage gegen sie gezwungen sehen. L. 0. 
An hern Dyder fprinchintg Ratmefter to Lünenborch. vnd an de Ratheren der ftad van Lü- 
nenborch de erfamen vromen lude dentur *). 


it, Hier fehlt anne. ?} Hier fehlt den. 
*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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Vrentlike grote to vorn vnd vnfen wilghen dent. an hern dyder fprinchint£ Ratmelter der had tw 
Lünenborch wnd an den Rad to Lünenborch. wy dot iü vrentliken vnd deghere bidden. Dat gy m 
vnfen tzolt willen gheüen. vnd erlegghen vns vnien [chaden. wente wy tho honoüere ligghet vnd vns he- 
rik van Rede wol vertennacht ghe halden hebbet. myt finen worden. boüen vnfe tyd. vnd wy dot iü noch 

5 beden. dat gy wns halden. alzo gy vns ghelouet hebbet in Jüwen openen befeghelden breüe. vppe dat vn 
neyner [worliken claghe ouer iü not en do wente wy es ok myt willen nicht lanch wachten en willet noch 
en künnen. Were ok dat gy des nicht en deden. zo molte wy ouer iü claghen. dat wy l[ere node deden. 
alzo dat gy dat vor vnwillen nemen. valete in Crito vnder zeghele lüdeghers des greüen. vor vns. 

Werner van Moldikfem. vnd lüdegher de greüe vnd vortmer vor vnfe ghe fellen. 


10 337. Die Rathsherren der Stadt Uelzen ersuchen den Johann Trost und den Christian Dresp, den Rath der Stadt 
Lüneburg auf Grund seiner Urkunde vom 9. März 1371 an die Zahlung seiner Schuld an sie und ihre Bür- 
ger zu mahnen, da sie in allen seinen Nöthen zu ihm gehalten, ihr Gut darüber verloren, wegen der Zah- 
lung manche vergebliche Reise gemacht haben und, wenn sie nicht erfolgt, klagen wollen, LO, 

Vfe vruntlike grute to voren Henneke troft vnde keriten drefp wetet dat delfe bref de hir vore lcre 

15 uen fteyt*) alfo heft ene de Rad van Luneborg deme Rade van vllelfen vnde den Borgheren befeghelt den 

fe fehuldich fin vü dar hebbe wy manneghe reyfe na redden vü konnet en mid leue noch mid vrunfchop 

nicht afmanen Des bidde we iü denftliken dat gy iuwe werke darto beboden vnde laten gym lefen 
deflen bref vnde berichten mid erer hulpe iuwe heren den Rad dat fe vns holden den bref van fiaden an 
den fe vns befeghelt hebben dat vns [warir maninghe nen nod en [y wente wy vruntliken vnde lefliken 

20 by iü bleuen fin in alle iuwen noden vnde we vfe gud dar ouir vorloren hebben dat we des nicht vor win- 

nen en konnen Werit dat gy fe nicht berichten konden. künde we denne nethen heren vnde vrunde des 

behöuede we wol wente vns des grot nod deyt vnde we en willet mid willen nicht lengh wachten Tu 
enir betughine fo hebbe we vie hemelke Inghefeghel tü rucghe drucket an deffen bref. Enes antwerd« 
bidde wy weddere. 

95 Conlules Ciuitatis vlleffen formant hoc. 

338. Heinrich von Veltheim schwört wegen der Gefangenschaft, in welche er, als er in die Stadt Lüneburg ein- 
stieg, gerathen ist, und wegen alles dessen, was deshalb ihm, seinen Freunden, Dienern und Knechten ge 
schehen ist, sei es Gefangenschaft oder Todtschlag, den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg, dem Rathe und den Bürgern zu Lüneburg, den herzoglichen Mannen und Landen und den Ur- 

30 terthanen der Herzöge und des Rathes eine Urfehde, — 1373, den 13, Mai. Lh 


Ik Hinrik van Velthem bekenne oppenbare in deflem breue. Dat ik ghelouet vnde (woren hebbe, mit 
vpgherichteden vingeren. vnde ınyt ftauedem ede. vnde loue vnde [were allo fulues in diffem breue. Dat 
ik noch mine eruen. noch mine vründ. vnde alle de de dorch minen willen don vnde laten willen Del 
venghnille alle ik ghe vangen wart. Do ik in de Stad to Luneborg ftech. vnde aldat. dat dar van fchen ia 

35 an my edder an minen vrunden. deneren edder knechten. It fi venghnille, edder dotflach. edder iengher- 
leye ander ghefchicht, numbermer witen edder vreken wille. an den heren. hern Wentzlav. hern Alberte 
hertoghen to Sallen vnde Luneborch. vnde an dem Rade vnde den menen borgheren Tho Luneborg. noch 
an eren eruen. edder nakomelinge. Ok en wil ik der heren edder erer man, eres landes. des Rades der 
borgere vorbenomet. erer eruen. erer nakomelingen. vnde alle den de dillen vorfcreuenen heren vnde dem 

40 Rade vnderdanich int. vygent numbermer werden. vme de fake de an my vnde an minen gheicheen is, 
Vnde ok ne feult fe mek nicht ver vnrechthighen. Vnde hebbe des on, eyng rechte olde orveyde [woren 
vnde louet. Alle defle vorlereuenen ltucke vnde eyn iowek bi (underen loue ik Hinrik van Velthem vor- 





*, Vorher geht eine Abschrift der Urkunde No. 130 vom 9. März 1371 pag. 88 und 89. Auf der Rückseite des Briefes steben 
die Worte: Omnis Spiritus laudat dominunı, 
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benomet. myd guden willen. Stede vnde vaft to holdende. alze ik dat to den hilghen fworen hebbe. funder 
iengherleye arghelift vnde hulperede. Vnde we her Lyppelt van Steynbeke ridder. vnde olde Ludelef van 
Velthem medelouere bekennet oppenbare in diffem breue Were dat Hinrik van Velthem. de vorfereuenen 
orueyde nicht en helde. alfe be louet vnde to den hilghen [woren heft. edder de mid gichte vorbreke in 


welker wys dat dat were. So wille we bynnen verteynnachten. darna wenne we erft van den vorl[creuenen 5 


heren. hern Wentzlaw. hern Alberte hertoghen to Salfen. vnde Luneborch. edder van dem rade to lune- 
borg. by boden. edder myd breuen ghemanet worden. to Luneborg in komen vnde dar nicht vt. we en 
hebben dat wedder dan. na der vorfereuenen heren. vnde des Rades vruntfcap. Vnde willen alle diffe 
vorlereuenen ftucke. vnde en iowelik by funderen. loue we her Lyppelt van Steynbeke Rydder. vnde olde 


Ludelef van Velthem. mit eyner [ameden hant. Den vorfcreuenen heren. Hern Wentzlawe. hern Alberte 10 


hertoghen to Sallen vnde Luneborg. vnde dem Rade to Lüneborg. vnvorbroken to holdende. [under iengher- 
leye arghelit. Des hebbik Hinrik van Velthem Sakwolde. vnde we her lippolt van Stenbeke. vnde olde 
Ludelef van Velthem. medelouers. witliken vnde myd guden willen. wnfe yngheleghele henghet to dellem 
breue De ghegheuen is Na goddes Börd Dritteynhunder Jar. in dem dre vnde dre vnde Seuentighelten 
Jare. in Sunte Seruacius daghe des hilghen Bifchoppes. 


339, Reichserzmarschall Wenzlaus und sein Neffe Albrecht, Herzöge von Sachsen und Lüneburg, belehnen den 
Bürgermeister Albrecht Hoyke zu Lüneburg und seinen Sohn Nicolaus wegen grosser und trener Dienste 
des ersteren mit dem Platze, auf welchem die Viningeburg gestanden hat, und gestatten ihnen, Aeker dar- 
aus machen zu lassen. — 1373, den 22. Mai. xIV, 


Wy wentzlaw des hilghen Romifchen rikes ertzemarfchalk vnd Albrecht in vedder. van godes gnaden 
hertoghen to Engeren, to weltfalen. to Sallen, vnd tho Luneborg. palandes Greuen to Salfen. vnd Greuen 
to Brene. Bekennet openbare in deflem breue dat wy hebben anghefeen grote truwe. vnd willichlike ghe- 
denfte de vns Albrecht hoyke Borghermelter to Luneborg witliken gedan heft. vnd noch in tokomenden 
tyden don mach. Hirvmme hebbe wy demfuluen Albrechte hoyken vnd Clawele finem föne. vnd eren rech- 
ten lenes eruen de van en komen ghelenet vnd lenen mit kraft defles !) de fede, vnd dat räm. dar de Vy- 
ninge gheltan hadde, alzo, dat fe acker daraf moghen maken, vnd den ik brukelik maken, alzo, en dat 
bequeme vnd nütte is. vnd defuluen ftede. (chullen (e van vns. vnd vnlen eruen to löne entfan. vnd vns, 
vnd vnfen eruen giwontlike huldinge, vnd leeflike eede dar van dön, alzo eren rechten leenheren. vnd de 
alze recht leengud befitten.. Des to orkunde, hebbe wy vnfe Ing laten henget an deflen breef. De ghe- 
gheuen is to Luneborg na godes bort XIII iar. darna in dem LXXIL iare. In dem negheften Sondaghe 
vor funte Vrbanus daghe. 


340. Nicolaus Schomeker ersucht den Diedrich Springintgud, einem Knappen, seinem Oheime, in Betracht seiner 
zu Lüdershausen dem Rathe geleisteten Dienste einen Gefangenen, Herder, zum Ersatze seines Schadens 
abzutreten. L. 0. 

An minen leuen [wagher her thytheriche [pringhengude ik clawes [chomeker min willeghe deneft 
tho allen tyden Ik bidde iu degher dat gy willen helpen deffem knechte myneme ome. dat eme eyn van- 
ghene werde. de eme finen [chaden weder leghere den he in des rades denefte ghenomen heft. do ik irlt 
tho luderdefhufen was. Wante he do mer deneftes dede van des rades weghene wan eyn ander. vnde noch 
gherne dün wil. des latet ene neten dor mynes deneftes willen. alfo dat eme eyn knecht werde de het 


15 


En 


25 


3% 


35 


herder. an finen fchaden. Were ok dat he mer gheuen mochte den fin ghelt thofede dat [cholde deme 4 


rade tho güde komen dar wolde ik gut vor wefen valete in Crifto et precipite michi in omnibus. 
Clawes [chomeker format hoc. 
1} Das Copiar XV. schiebt hier breues ein. 


Sudendorf, Urkandesbuch IV, 31 
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341. Friedrich, Balthasar und Wilhelm, Landgrafen von Thüringen und Markgrafen von Meissen, verbünden sich 
mit den Landgrafen Heinrich und Hermann von Hessen zu gegenseitiger Hülfe, errichten mit ihnen eine 
Erbverbrüderung und geloben, falls in Folge derselben sie die Landgrafschaft Hessen bekommen, niemals 
zu gestatten, dass Herzog Otto von Braunschweig, dessen Erben oder einer der jetzigen Feinde der Land- 

5 grafen von Hessen dieselbe erhalten *). — 1373, den ®. Juni. EC. 15. 
Nota der brieff als wir vns zu famene vorbrüdert vnd voreynet han, 

Wir friderich Balthazar vnd wilhelm von gots gnaden lantgrauen indoringen margrauen zu Miflin in- 
dem oftirlande vnd zulandefperg grauen zu Orlamünde vnd heren dez landes zuplizfen Bekennen vnd tun 
kund vor vns vnd vnfer erbin uffintlich indifem geinwurtigen briffe allin den dij yn fehin horin ader lefin 

10 Daz wir vns mit den hochgebornen furften vnd heren hern heinrich vnd herman lantgrauen zuheffin vnferm 
liebin [wagere vnd ohemen mit wolberaden müde vnd guden vorrade vnlers rates manne vnd dynere durch 
angeborne liebe rechter truwe vnd funderlicher fruntfchaft willin die wir zu yn habin vorbrudert vnd gut- 
lich voreynet habin mit vnlern beyder furftenthume vnd herfchefften vnd mit allin vnfern landen vnd luden 
dij wir itezund habin ader nach gewynnen mogen alfo daz vnler eyner dem andern getruwelichen behulffin 

15 fin fullen mit allin vnlern landen vnd luten. vnd hat vnfer iglicher dem andern fine herfcheffte vnd alle üine 
manicheffte ez lin grauen heren fryen dinfimanne Ritter knechte Burgman Burgere vnd gemeinlich burge 

Stete lande vnd lude in rechte erbe huldunge gethan laflin vnd fullin vnd wullin nach tun lafin wo ez nicht 

gelchen if, Allo weres daz got lange vorhalde daz wir friderich Balthazar vnd wilhelm vorgenant ftürbin 

vnd abe gingen von todefwegen ane rechte libes lehins erbin daz dan vnfere furftenthume vnd herfcheffte 

20 mit landen vnd mit luden dij wir itezund gereide habin ader nach gewynnnen ader irkrigen mogen in alle 
der malze als vorgelchrebin Itehit an dij egenantin hern heinrich vnd hern herman lantgrauen zuheflin 
vnfere liebin fwagere ohemen vnd brudere ader an yre erbin genezlich vnd zu male lediglich vnd eygintlich 
gefallin vnd bij yn ewiglichen bliebin {ullin, Glicherwife fullin auch vnfers egenantin [wagers vnfers obemen 
vnd brudere furftenthume vnd herfcheffte mit landen vnd mit luden an vns ader vnler erbin gefallin ab Gj an 

25 rechte libes lehins erbin abegingen daz got auch lange vorhalten wulle, Ouch enfullin nach enwullen wir 
beider liet hir Inne nummer nicht gelegen ader gewerftin daz diife vorgelchrebin rede vnd fiugke gekreng- 
kin ader gehinderin moge indheinewife Ouch ift geredt weres daz daz furftenthum vnd herfchaff zuheflin 
an vns friderich Balthazar vnd wilhelme ader an vnfer erbin quemen nach dem alz vorgelchrebin fehit 
daz wir ader vnler erbin dan nummer geftaden [ullin nach enwollin mit vnferm willin indheinewile daz dez 

3% egenanten furltenthumes vnd herfchefften ader allis dez daz zudem furftenthume zuheflin gehoret icht kom- 
men fulle an herezogen Ötten von brunfwig nach anline erbin ader anders an nymandes dij itezund der 
egenantin lantgrauen vnler liebin brudere finde fin vnd wullin daz bewarin alz verre wir vmmer mogen 
ane geuerde, Weres auch daz wir durch vnler ader vnier lande nutezis ader not wegen lloffe gulde ader 
gude vorlatezit hetten ader nach vorleiten ane geuerde dez wir briffe gegebin hetten ader gebin dij briffe 

35 fullin dij vorgenante vnfere brudere dij lantgrauen ader yre erbin vnvorrugkit vnd genezlich halden ane 
geuerde ab vnfer furltentbum vnd herfchefite an ij qwemen, dazfelbe fullin vnd wullin wir ader vnfer 
erbin auch getruwelich allo gein ij halten ab ire furftenthume vnd herfcheffte an vns qwemen Ouch ful- 
lin vnd wollin wir friderich Balthazar vnd wielhelm ader vniere erbin der egenanten lantgrauen vnfer bru- 
dere grauen heren fryen dinftmannen Rittere knechte Burgman Burgere ftete lande vnd lude bij allin iren 

4 rechten vnd gewonheiden alz fij bij yn gehabt han laflin vnd fij da getruwelich bij behalten ab daz furften- 
thum zuhellin an vns qweme dazfelbe [ulden vnfere brudere dij lantgrauen ader ire erbin auch dij vn- 
fern thün ab vnler furltenthum vnd herfchafft an fij qwemen Ouch fullin alle vnfer amptlude dij wir bei- 
derüet itezund habin ader hernach [etezen wer dij fin globin vnd fweren daz fij den andern ab ez alle 
komment alz vorgelchrebin fet mit den floflin vnd ampten dij In befolin fin ader befolin werden warten 


4 *) Cfr. Estoris Origines jvris pvblici Hassiaci pag. 200. 
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vnd yn darmidde gehorfam vnd vnderthenig fin fullin glichirwife als ij yren heren dij üj gelalt hetten 
gethan [ulden habin ane geuerde, wilcher auch vnfer ftete von beyden fieten den andern heren hulde 
thun dij fullin dez zu kuntichaff vnd Üicherheit ire briffe gebin daz man da von beyden fieten fichir vnd 
wol bewarit ane (ij Alle diffe vorgefchrebin rede ftugke vnd artikele vnd ire iglichin befundern habin wir 
beyder fiet vnfer iglichir dem andern inguden truwen globit vnd zu den heilgen gelworin fete felte vnd 5 
vnuorbrochlich zuhalten ane alle argelilt vnd geuerde Dilz zuorkund vnd merer ficherheit fo habin wir 
vnfer furftentlich Ingel' andifün briff lalin hengen der gegebin ift zu Efichinwege nach Chrifti geburte 
driezehinhundert Jar Indem drievndlbinezigeften Jare andem donrftage inder heilgen phingeftwochin. 


342. Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg überlässt dem Comthur Albrecht von Werberge zu Süp- 
plingenburg, dem Comthur Rudolf von Sassenburg zu Goslar, dem Hauscomthur Bertram von Veltheim und 10 
den Johanniter-Rittern zu Supplingenburg den Hof zu Steinum und das Dorf Steinum mit Zins, Zehnten, 
Jagd, Gericht, Beede, Dienst und allem Zubehör, welche Wilhelm von Utze ihnen für 310 löthige Mark 
verkauft und ihm resignirt hat, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit zu Eigenthum. — 1373, den 
26, Juni, IL 


We Magnus ete. Bekennen etc, dat Wilh van vttze vofe getruwe, myd vnlem ghuden willen vn vul- 15 
bord, den Erbaren gheiltliken luden Bruder Albr van werberghe. Commendur to Supplingheborch. Broder 
Roloue van Saffenborghe Commendur to Gollere,, bruder bertrame van veltem. hufkomedur. vnd den gemey- 
nen brudern, dar fulues to fupplingheborch, des ordins fente Joh. des heilighen hufes. des hofpitales to Je- 
rulalem. vii oren nakomlinghen to des fuluen ordins hant. heft vorkoft den hoff to Stenem, de [in was vnd 
dat dorp to Stenem, mit akkere. ghevunnen vi vngevunnen, myt thinfe vi thegenden, mit watere Itande vi 
vletende, Molen vnde viffcherien, wifche, weyde vA bruke, weghe vfi ftighe, holt vri buffche., mit Jacht, vü 
mid alleme weidewerke., mid deme Richte, bedhe vnd denft, mit allen vruchten., tobehoringhen vi rechte, 
vorleghen vi vnuorleghen, geiflik oder werltlik wü man dat mit fundern worden ghenomen mach, bouen 
der erde, edder inder Erde, id fi ghenomet indellem breue, edder nicht ghenomet, alfe de fulue wilh 
van vttze, dat van vns. vfi van vnlen elderen, to manlikem lene heft ghehat, vor teyn mark vi drehundert. 3 
lodige mark Brunfw wichte vi witte, de om al. betalt üint, dit fulue ghut heft vns de vorfereuen wilh 
muntliken vpghelaten. vor fik vüi fine Eruen, mit allen tobehoringen vni allir leen genczliken vorthegen,. 
des hebben we, von vnler, vi vnfer eruen wegene., dorch ghod. vrundfchop vfi leue, de we to den vorlere- 
aen brudern vi orden hebben, den vorfereuen hoff vn. dorp. mit allir tobehoringhe, alfe vorbenomet is, ghe- 
laten vi gheuen, vfi laten vi gheuen., in deflem ghegenwardighen breue. den feluen brüdern. oren nakom- 39 
linghen, vnd dem orden Sende Joh mit allem gherichte hogheft vi fidelt, mit friheit, eyghendom, vi mit 
allir herfchop ewiglich tobelittene., Thughe deller vorlereuen ding fint, de Edele, her herman van wer- 
berghe domprobelt to Meydeb, vn de erbarn Rittere. her hans van holneghe., vri her Ludolf van velthem, 
Gheuen vnder vnfem groten Ing: Anno dominj M. CCC LXXIIT., die Johannis et Pauli. 


343, Der edele Herr Heinrich von Homburg schwört, sich am nächsten 20, August den Herzögen Wenzlaus und 35 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg und dem Rathe zu Lüneburg in dem Hause des Gottfried von Hagen 
zu Lüneburg oder in einem von den Herzögen ihm bezeichneten Schlosse zu stellen, um daselbst gefangen 
zu bleiben, bis er von den Herzögen und dem Rathe entlassen wird. — 1373, den 16, Juli, K. 0. 


Ik Hinrik Here to Homborgh. Bekenne vi Betughe openbare indelleme breue. Dat ik witliken ghe 
louet. vnde to den hilghen ghelworen hebbe. mit vp ghe richteden vingheren vn mit ftauedeme ede. vü loue 4 
vü [weere. alfo fulues in delfeme breue. ene rechte venghenilfe Den dorchluchtighen vorften. hern wentz- 
la vü bern Albrechte hertoghen to Salfen vfi to luneborgh. vü deme Rade to luneborgh. to holdende. des 
funnauendes vor funte Bartholomeus daghe. de nu neghelt to komende is. na vtghift deifes breues. funder 
ienegherleye arghelilt. vi vp de uluen tyd to luneborgh in godfridus hus van haghene. edder in der llote 
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een. de de vorbenomden heren. her wentzlaw vi. her albrecht. edder ere eruen. denne Inne hebbet. vü 
mechtich [yn. In welkere. ik van den vorfereuenen heren. edder van eren eruen. edder van erer eneme. edder 
erer enes eruen. bi boden. edder bi breuen. ghe manet werde In to komende [under ienegherleye hulperede 
edder arghelift. vn dar nicht vt. it en i mit erem willen. vü ik eu wil der vorfcreuenen venghenille nener- 

5 leye wys loos welen. De vorlcreuenen heren, vä de Raad. de en laten mi loos. mit beradenem mode. vä 
mit ghüdeme willen. Ok en wil ik nenerleye hulperede neemen. van deeghedinghen. edder van breuen. 
de twilghen den heren. ghe [cheen fint vi ghegheuen Alle delle vorlcreuenen fucke vf een iewelk bifun- 
deren loue ik hinrik here to homborgh vorbenomt Den vorlereuenen heren hern wentzlawe vü hern Al- 
brechte. hertoghen to Sallen vnde to luneborgh vi eren eruen. vü deme Rade to luneborgh. vA to erer 

10 trawen hant. Deme eddelen Balthafar. van Camnitz vi den vromen mannen. hinrike vamme heyenbroke. 
Ötten van Glyn. vn Corde Barfuten. ftede vi valt to holdende funder ienegherleye wedderfprake vä to 
orkunde defler vorfereuenen ftucke hebbe ik hinrik vorbenomt. myn Inghefeghel witliken vü mit willen hen- 
ghet to defleme breue De gheuen is to luneborgh Na godes Bord Drutteynhundert iar in deme dre vi 
feuentighelten iare des negheften daghes aller apoftole alfe fe ghe delet worden. 


15 344. Herzog Albrecht von Braunschweig gelobt, Feind aller derer zu werden, die den Herzog Albrecht von 
Sachsen und Lüneburg an Städten, Schlössern, Landen und Lenten der Herrschaft Lüneburg, womit den- 
selben der Kaiser belehnt hat, hindern, und ihm zur Besitzergreifung der Herrschaft behülflich zu sein, ihm 
nämlich, wenn er es fordert, bis zu Ende dieses Krieges 100 Ritter und Knechte zu Hülfe zuzuführen und 
mit ihnen einen Monat lang bei ihm zu bleiben. Herzog Albrecht von Sachsen soll ihm und den Seinen 

20 im Dienste Kost, Futter und Hufbeschlag der Pferde liefern und die Zeche bezahlen, ihn, wenn er Sühne 
oder Frieden errichtet, darin einschliessen, Gewinn im Kriege an Schlössern, Landen und Leuten allein be- 
halten, Gefangene aber nach Anzahl Gewaffneter mit ihm theilen. Auch tiberlässt er dem Herzoge Al- 
brecht von Braunschweig auf dessen Lebenszeit die Leibzuchtsgüter der Herzoginn Agnes, Gemahlinn des- 
selben, nämlich den Zoll in der Bäckerstrasse zu Lüneburg, den Kornzoll zu Bleckede und den Zoll zu 

25 Winsen und verschreibt mit dem Rathe zu Lüneburg ihm wegen der zu leistenden Hülfe 1000 löthige 
Mark. — 1373, den 30. Juli. K. 0. 


Wy Albrecht van Goddes gnaden. Hertoghe to Brunlwik bekennen vnde betäghen opembare in diffeme 
breue alle den de öne feen eder hören lefen. Dat wy vns mit deme Hochgheborenen vörften Hern. Al- 
brechte Hertoghen to Salfen vnde to luneborch vnfeme leuen oheme. vordraghen vnde vrüntliken voreyned 

30 hebben. In differ wys. dat wy al der vygend wefen vnde werden [chölen. de öne hinderen. in Steden. Slo- 
ten. lande vnde lüden der Herfchop to lüneborch. alfo öne vie Here de keyler dar mede belenct heft vnde 
fchölen öme de fäluen Herfchop träweliken bekreftighen helpen. dar fchöle wy öme welke tyd he vns dat 
vertheyn nacht vore embedet vnde vns darto elchet volghen wor vnde wanne he des bedarf mit Hundert 
rydderen vnde knechten diffen krych al vt. vnde he [chal vns vnde den vnfen wanne wy to öme theen 

85 vnde fin Land rören vnde vordan alle de wyle dat wy by öme in lineme denfte fin. gheuen köfte. voder. 
vnde hofllach vnde redelike pantquitincghe don. alfo lancghe dat wy weder van öme theen vnde vte fineme 
lande komen. vnde wanne wy to deme vorbenömden vnfeme Oheme komen. fo [chöle wy io mit den vn- 
fen eyne Manede by öme blyiuen oft he des fo lancghe begheret. Söne eder vredes [chal he var des kry- 
ghes weghene van vns mechtich welen. [under he fchal vns in de Söne eder vrede theen. Neme wy ok 

40 vromen in vnles vorbenomden Ohemen denite. in Sloten landen vnde lüden. de vrome [cholde des fäluen 
vnfes öhemen welen. Neme wy auer vromen in vancghenen de fchölde wy delen na antale wapender lude 
Riddere vnde knechte. Hir vore heft vns vnie Ohem Hertoghe albrecht vorbenömd ghelaten den Ton to 
lüneborch in der Beckerftrate. Dene kornetoln to Blekede. vnde den Toln to wynfen. de vrowen Agnes 
vnfer Eliken hulvrowen Iyftucht nt. alfo. oft de fülue vnfe Elike hufvrowe vrowe Agnes eer vns förue. 

45 dat denne de vorbenomden Tölne vnle to wnfer lyftucht bliuen fchölen. alle fine breue vtwylfen de he ns 
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dar vp ghegheuen heft Ok heft vns de vorbenomde vnle Ohem dor der füluen hälpe willen vorfeghelt mit 
deme Rade to lüneborch. Dulent lödighe mare. Hir vmme loue wy Hertoghe albrecht van Brunfwik vorbe- 
nömd. vnfeme vorbenömden Oheme Hertoghen albrechte van Saflen vnde to läneborch alle dilfe vorfereuenen 
täcke vnde hälpe in ghuden trüwen vnde [under arghelilt (tede vnde valt toholdende wor vnde wanne öme 
des behöf is vnde hebben des to tüghe vnde merer bekantnilfe vnle Inghefeghel laten heneghen an diffen bref. 5 
De ghegheuen is na Goddes bord Dritteynhundert Jar In deme drevndefeuentigheften Jare Des neghelten 
Sonauendes Na fente Jacobes daghe des hylghen apofteles. 


345. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, den Herzog Albrecht von Braunschweig, wenn dessen Ge- 
mahlinn vor ihm stirbt, im Besitze des ihm für seine Hülfe von dem Herzoge Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg auf Lebenszeit verschriebenen Zolles in der Bäckerstrasse zu Lüneburg zu schützen. — 1373, den 10 
10. August. XVII 


We ratmanne der ltad to Luneborch bekennen openbar in deffem breue. dat vie leue here Hertoghe 
Albert van fallen vü Luneborch dem eddelen vörften. hertoghen Alberte van brunfwich ghelaten heft vmme 
hulpe willen alfo line breue dat vth wifen. dhe he eme dar vp gheuen heit. den tollen in der beckerftrate to 
Luneborch. jn deffer wys. were dat fin vrowe vü wyf ver agnes jr eme ftorue, dat denne dhe fulue hertoghe 15 
Albrecht van brunfwich. des tollen in der beckeritrate to Luneborch bruken [cal. fine leuedaghe. vnde were 
dat ene in dem tollen jenmant hinderen wolde. des fcolle we ene. [o we aller vörderit konnen. vi moghen 
truweliken befchermen. To ener betughinghe hebbe we vier ftad jngheleghel to deflem breue henghed 
laten. Dhe ghefchreuen is na godes bord drutteynhundert iar darna in dem dre vi fouentegeltem iare. 
jn deme hilghen daghe funte Laurenties des mertelers. 20 


346. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verleihen wegen der treuen Dienste der 
Bürger zu Hannover, namentlich der Limborg und Eimer, das Patronatrecht über den Altar St. Petri und 
Pauli in der Kirche St. Georgii zu Hannover der Familie der ersteren und nach deren Aussterben der 
Familie der letzteren. — 1373, den 17. August. &. C. 16, 


Wi Wentzelaw vnd Albrecht von gots gnaden hertoge tho Engern, tho Weltpfalen tho Salzen vnd tho 35 
Luneborch palantz greuen tho Salzen greuen tho brene vnd Ertzmarfchalcke des hilligen Romifchen Rikes, 
don witlick alle den de dufzen breff fehen edder horen lefen, vnd betugen openbar, dat wi hebben ange- 
(ehen grote trwe vnd willigen denite vnfer leuen getrwen burger tho hannouere bi namen der Limborge vnd 
der Elmere de fe vniz gedan hebben, vnd noch don mogen na ohrer mogelicheit vnd don one fonderke 
gnade vnd guden willen vmb godt vnd dorch Ihre trwen In der lehnwere delz Altars Sunte peters vnd 30 
Pawels der hilligen Apoftele In Sunte Jurgens kercken tho hannouer allme von dem Marckede dar Inne 
kumpt Jegen dem raditole datt ouerlte Altar In der fudhalue alfo dat we vnnd vnle eruen one geuen vnd 
don dufze gnade vnd volmacht dat de oldelte In der vorbelchreuen Limborger [chlechte nu vnd hirna ewig- 
lichen vnd Jumberiner we de ilz edder ü duth vorbenomete Altar mit den Almufzen gulde Renthe vnd 
gude de dar rede tho gelegt vnd gegeuen lin, vnd dar noch tho gelegt vnd gegeuen werden mogen, vnd 35 
werdet lenen mach eweligken wanne vnd welckerm dat gebort de ore oldefte iz allo dicke dat verledigt 
weme he will In de Ehre goddes vnd ner gebenedeiden moder de datt vorware, alfe Id ohme tho rechte 
bort vnd de fchall des lehnes von ohne Jo woll gewaret welen, vnd neinen hinder noch anklage von vnlz 
vnd von vnfen nakomelingen dar ane liden ewelken. Jumber alle de wile dat der Limborge fchlechte waret 
vond ohrer Jennig ilz mannelnamen, von der fchwert haluen wanne ouerft der nene mehr were, fo fcholde 40 
Jo de oldefte In der Elmere [chlechte vordan In aller wife lenen, dit falue lehen vnd des von vnfen gnaden 
vulmechtig bliuen vnd weifen alfe de Limborge vor gedan vnd geweifen hadden Dat alle dufze vorge- 
fchreuen ftucke. ftede. valt vnd vnuorbroken bliuen Eweliken trweliken vnd wolgeholden werden, von vnlz 
vnd vofen eruen vnd von alle vnien nakomelingen, des hebbe we tho einem vrkunde vnd In eine ewige 


u 
betuchnilze dulzen breff den vorbefchreuen llechten gegeuen, witliken befegelt vnd trweliken geueltett mit 
vnlem Ingefegel, Na goddes bort dulent vnd dre hundert Jare In dem drej vnd fouentigiten Jare der 
neglten Mitweken na vnler frowen dage der eriten, 


37. Kaiser Karl IV. und König Wenzlaus von Böhmen, Markgraf von Brandenburg, bestätigen dem Fried- 
5 rich von Wustrow alle seine Gerechtsame, Freiheiten, Lehne und Güter und alle von ihren Vorfahren über 
seine Lehne, Erbgüter, Pfandschaft, Güter, Freiheiten und Gerechtsame ausgestellten Urkunden, — 1373, 
den 29. August, K. 0. 
Wir Karl von gotis gnaden Romifcher Keifer ezu allen ezeiten Merer des Reichs, Vnd wir Wenczlaw von 
denfelben gnaden kunig ezu Beheim Marggraff ezu Brandemburg vnd Herczog in Slefien Bekennen vffen- 
10 lich gen allirmeniclich,. dat wy. beftetigt heben vnd beftetigen mit difem briefe vnfern lieben getruwen, 
friderichen von wultrow, vnd finen rechten eruen, alle yre rechtikeit freiheit, gute gewonheit, vnd alle yre 
lehen, Erbe vnd guter, vnd auch alle yre brife, vber yre lehen Erbe pantlchap, vnd guter, vber die frei- 
heit rechtikeit, vnd vber yre gute gewonheit, die fie heben von allen vnfern vorfarn, furiten vnd furftinnen 
ftete vnd ganez tu halden, vnd yn die nicht tu ergernde nach tu krenkende [under allirley hindernuffe 
15 Mit urkund diez briefls verligelt mit vnlern anhangenden Infgeln Geben czu Straufperg nach Crilts gepurt 
dreiezenhundert Jare, dornach in dem dreyvndüibenezigiften Jare an fant Johans tage decollacio vnfer. des 
vorgeh keiler karls. Reiche in dem achtvndezwenczigiften, vnd des keifertums in dem Newnezenden Jaren 
vnd vnfer obgen kunig wenczlaws kunigreichs in dem Eynlefiten Jaren. 
de mandato domini. Imperatoris 
Bu) Nicolaus Camericenfis prepofitus. 


348. Herzoginn Agnes von Braunschweig und Lüneburg wiederholt bei dem Ratlıe der Stadt Lüneburg ihre 
Bitte, da dieselbe nichts Grosses betrifft, sie auch um nichts Grosses bitten will. Sie bittet nämlich, dass 
er ihr eine Prübende im Hospitale St. Spiritus bewillige, falls die Stelle nicht schon besetzt sei, und dass 
er ihr wegen ihres verstorbenen Gemahls (des Herzogs Wilhelm) keinen Groll nachtrage, L. 0. 

25 Honorabilibus viris ae diferetis Confulibus Ciuitatis luneb Nobis dilectis *). 
Agnes dei gracia Ducilla 
In luneb et brunl. 
Fauore noftro premillo. We biddet iü alfe we ok eer ghe beden hebbet wente we vmme nene grote 
dingh bidden ne willet eder ne biddet Dat ghy vns hiran twiden vmme de armen lude prouende to deme 
30 hilghen gheylte. vü mank dat dat de fiede nicht be feed ne [y dar we vmme biddet. vn en lated vns vn- 
fes heren Deme god gnedich nicht entghelden. Is dat ghy dat don dat wille we weder iü vor [chulden. 
Datum Lauenb noftro fub fecreto. 


349. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg verleihen ihrem Diener, dem Blidenmeister Lambert, und seiner Frau 
auf Lebenszeit ein Haus und Hof auf der neuen Sülze, befreien sie und ihre Besitzungen von Schoss und 

3 Stadtpflicht, übernehmen die Reparaturen der Wohnung und versprechen ihm jährlich 8 löthige Mark, 
7 Ellen gefärbten und 7 Ellen grauen Tuches und Lohn im Dienste, — 1373, den 8, September. XVIIL 


We Ratmanne der Stad to Luneborgh. Diderik [pringintgüd Hartwich van der zulten ete. bekennen 
opembar an dellem ieghenwardeghen breue. dat we vlem truwen denere Meiter Lamberte blidenmeitere vü 
[yner hulvrowen Ghelen ghegheuen hebbet. vn gheuet. dat hvs vfi hof. vppe der nyen zulthen. dat bi hern 

40 heynen vileulen hvs negheft licht dat le van dem hvs. vi van erem anderen güde neen [chot. edder nener- 
leyie ftadplicht doen en feollen. men fe feollet des vry vi roweliken bruken dhe wile fe leust. Vnde 
wered, dat dat hvs veruelle. edder buwendes behöuede. dar feolde we to helpen. vi feolden dat buwen vü 





*) Diese Worte befinden sich auf der Rückseite des Schreibens. 
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beteren. alfo en des to erer nöd behöf were. vnde darto hebbe we on ghegheuen achte lödeghe mark 
gheldes alle iar to betalende fes mark penninghe to funte mycheles daghe. fes mark to wymachten. [es mark 
to palchen. vü [es mark to funte Johannes daghe. to middenfömer Ok fcolle we vü willet em alle iar dhe 
wile dat he leuet gheuen [öuen elen varwedes wandes to pafchen vi [ouen elen grawes wandes to [unte 
Mycheles daghe. vn wan fik dat böred. dat he in vfem arbeyde is. fo [colle we eme alle vele gheuen to 5 
lone. alle we enem anderen gheuen fcollen. dhe ok mid eme is in vfem arbeyde. vnde he fchal hebben 
vn willet eme ok gheuen allerleyie töual vn gift. alflo we vfen anderen knapen doed vi gheuet. vn willet 
ene vü [yne hulvrowen vorebenömet. traweliken verdeghedinghen lyk vfen knechten. vn alfo vnfe borghere. 
To tughniffe defler ftucke. vi dat we dhe alle. ftede vü ghanf vü truweliken holden willen. fo hebbe we 
vnfer ftad jnghefeghel ghehenghed an deffen bref. Dhe ghegheuen is na ghedes boord. dufent iaar. dre- 10 
hundert iar. darna jn dem dre vi louentegheitem iare jn vnfer vrowen daghe. 


350. Bischof Gerhard von Hildesheim stellt einen Bevers aus, dass die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von 
Sachsen und Lüneburg und die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg ihm den 
zur Herrschaft Lüneburg gehörenden, von dem Ritter Diedrich von Alten zur Zeit des Herzogs Magnus 
besessenen, von der Eilenriede vor Hannover sich nach Ausweis der Landwehr bei Buchholz nach dem 15 
Stifte Hildesheim erstreckenden Distriet der Vogtei Lanenrode mit Höfen, Zehnten, Dörfern, Freien und 
anderen Leuten, mit Gericht und allem Zubehör für 800 löthige Mark, die Herzog Magnus ihm schuldete, 
verpfändet haben, Die herzoglichen Vögte und die Bürger von Hannover sollen im Besitze der Landwehr 
bei Döhren und Kirchrode bleiben und dürfen die Landwehr zwischen Misburg und Hannover ausbessern. 
— 1373, den 22, September, K. 0.» 
We.. Gherd van Godes gnaden vü des Stols to rome Billeop to hildenfem,. bekennen openbar vor 

vns vü vnfe Nakomelingen In duffem breue vor al den. de ön feen eder horen, dat vns de erluchteden vor- 

ften, wentilawe vi albrecht hertoghen to Sallen vi Luneborch Frederik vi Bernd, hertoghen to Brun!' vn 
luneborch ghelat vi in vnfe wöre ledich vi los gheantwerdet hebben, al dat gud, hoüe, tegheden, vü 

dorpe, vrigen, vi ander lude, mit gherichte, vü rechte, vi mit aller tobehoringe in watere, in weyde vü in 25 

holten, dat to der voghedie to Lauwenrode hörd, van der eylriden, an vor honouere to vnlem Stichte word 

wor dat beleghen is, als de Lantwere to dem Bokholte vtwifed als dat her dyderik van alten inne hadde 
by hertoghen magnus tiden, dat to der herfcop to luneborch hord vor achtehundert mark lodich honouerfer 
wichte vi witte, de vns hertoghe magnus feuldich was, als de breue vtwileden, de he vns dar vp befeghelt 

gheuen hadde in duffer wis wan vns, eder vnfen Nakomelingen, de vorg heren, eder ore eruen, vnle vor- 30 

benomden achte hundert mark lodich deger vi al betalet hebbet, als de bref vtwifed den fe vns dar vp 

gheuen hebben, So fculle we vA willen of al dit vorbenomde güd wederantwerden in ore were Ock fculle 
we vü willen, al dit gud, land, vi lude, by orem rechte laten de wile we dat inne hebben vor vnle gheld, 

Ock moghen der heren voghed vi de van honouere der lantwere to domede v to roden mechtich bliuen, 

vn de lantwere twillchen middel’borch vfi honouere beteren vü meren na als vore al dulfer vor& Stucke 35 

vorplichte we vns Bilfeop Gherd vorbenomd vor vns vi vnle Nakomelinge den vorg heren vü oren eruen 

ftede vü valt to holdende ane arghelit. Des to orkunde hebbe we on duflen bref gheuen befeghelt mit 
vnfem groten Inghefeghele de gheuen is to honouere na Godes bord drittenhundert iar in dem dridden 

vi Seuentigheften iare des neyften daghes Sinte Matheus daghe des hilghen apoltols vi ewangeliften. 

Gedruckt in Grupen’s Orig. et Ant. Hanover. pag. 240. 40 


351. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg einerseits und die Herzöge Friedrich und 
Bernhard, Söhne des verstorbenen Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg, andererseits geloben, 
folgende von dem Bischofe Gerhard von Hildesheim und von dem edelen Vogte Wedekind von dem Berge 
nach dem Rathe und mit Hülfe der Mannschaft und der Städte der Herrschaft Lüneburg zwischen ihnen 
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vermittelte Sühne zu halten. Sie sollen beiderseits die Städte, Schlösser, Lande und Leute der Herrschaft 
Lüneburg, wie sie Herzog Wilhelm besessen hat, und alle Lehne wieder zusammenlegen, damit sie eine 
ungetheilte Herrschaft bleibe. Die Mannschaft, die Städte und Schlösser sollen ihnen beiderseits zu glei- 

chem Rechte huldigen. Es sollen die beiden Herzöge von Sachsen und Lüneburg, welche älter sind als 

5 die Söhne des Herzogs Magnus, für sich und sie, nach ihrem Tode der älteste aus dem Mannsstamme des 
Herzogs Magnus, nach dessen Tode der älteste unter den Söhnen der Herzöge von Sachsen und Lüneburg 

oder ihrer Erben oder einer von deren Söhnen und so abwechselnd einer aus der Nachkommenschaft bei- 

der fürstlichen Geschlechter mit einem aus Mannen der Herrschaft, aus zwei Rathsherren der Stadt Lüne- 

burg und aus zwei Rathsherren der Stadt Hannover zusammengesetzten Raths-Collegio die Regierung der 

10 Herrschaft führen, zwar Lehne verleihen, aber Schlösser, Städte und Lande nicht ohne Bewilligung des 
oder der Nachfolger in der Regierung verpfänden, verkaufen oder veräussern. Es ist den beiden Herzögen 

von Sachsen und Lüneburg gestattet, verpfändete Schlösser, Lande und Leute einzulösen, sie wieder zu ver- 
pfänden, jedoch ohne Bewilligung der Herzöge von Braunschweig und Lüneburg nicht höher als sie ver- 

pfändset waren, auch Amtleute und Vögte zu ernennen und abzusetzen. Stadt und Schloss Celle, welche 

15 der Wittwe des Herzogs Magnus zur Leibzucht verschrieben sind, sollen auf die Dauer der drei nächsten 
Jahre zum Herzogthume gelegt, ihr für ihre Hofhaltung der Zoll zu Celle überlassen und so viel über 

100 löthige Mark, als der Bischof und der edele Vogt bestimmen, jährlich bezahlt werden. Nach den drei 

Jahren ist es sowohl ihr als den vier Herzögen gestattet, von dieser Bestimmung über die Leibzucht zu- 
rückzutreten. Alle Gefangenen von beiden Seiten sollen frei sein, jedoch diejenigen, welche in Lüneburg 

20 einstiegen, den Herzögen von Sachsen und Lüneburg und der Stadt Lüneburg Urfehde leisten, Unter der- 
selben Bedingung gegenseitiger Freilassung der Gefangenen und unter der Versicherung, dass der Todt- 

schlag gesühnt sei, kann der Graf von Schauenburg an der Sühne Theil nehmen. Will er es nicht, so 

sollen die Herzöge von Braunschweig und Lüneburg, bis ein Vertrag mit ihm zu Stande kömmt, im Be- 

sitze der an seiner Grenze gelegenen Schlösser, die sie jetzt innehaben, bleiben. Alles Lösegeld der Gefan- 

25 genen, welches noch nicht bezahlt ist, soll erlassen sein. Ueber alle anderen streitigen Punkte sollen vier 
Vertrauensmänner von jeder Seite auf der nächsten Tagfahrt und, wenn sie es nicht vermögen, der Bischof, 

als Obmann der Herzöge von Braunschweig und Lüneburg und ihrer Mutter, der edele Vogt, als Obmann 

der anderen Partei, entscheiden, Das Geld zur Einlösung der Gefangenen von dem Grafen von Schauen- 

burg, zur Abtragung der Schulden, die von jedem der Herzöge wegen der Herrschaft Lüneburg gemacht 

30 sind, und zur Einlösung verpfändeter Schlösser und Güter soll von der Herrschaft bezahlt werden. Wenn 
die Verhandlungen und die Süihne zwischen dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg und dem 
Herzoge Erich von Sachsen-Lauenburg ihren Fortgang nehmen, so soll Riepenburg und Kirchwerder dem 

edelen Vogte Wedekind von dem Berge und dem Ritter Lippold von Vreden bis zum 29. September 1974 

zur treuen Hand beider Herzöge übergeben werden. Veranlassen sie während der Zeit den Herzog Erich, 

35 dass er dem Herzoge Albrecht leistet, was er ihm wegen Ehre und Verträge zu leisten verpflichtet ist, so 
sollen sie ihm, widrigenfalls dem Herzoge Albrecht Riepenburg ausliefern, Auch soll Herzog Erich wäh- 

rend dessen seinen Verpflichtungen hinsichtlich des Zolles zu Bleckede gegen Herzog Albrecht von Brann- 

schweig nachkommen. — 1373, den 25, September, Ko. 

Wy Wenczlaw vnde Albrecht van Goddes gnaden Hertoghen to Saflen vnde to Lüneborch af eyner Iyde., 

40 Vnde Wy Frederik vnde Bernhard Hertoghen Magnus Söne Hertoghen to Brunfw vnde to Lüneborch af andere fyde, 
bekennet vnde betüghet opembare in defleme ieghenwardighen breue, Dat de Erwerdighe vader in Godde Her Gher- 
hard Bifchop to Hildenfem, vnde her Wedekynd voghed to dem Berghe mit vofer wytichop vnde vulbord vnde mit 
rade vnde hülpe der Manfchop vnde Stede de to der Herfehop to Lüneborch hören twyfchen vns eyne zone ghedeghe- 
dincghed hebbet, de wy vnder ander trüweliken holden fchölen vnde willen. vnde de Deghedinceghe ludet van worde 
45 to worde aldüs, Dat De Heren van Sallen vnde läneborch mit Hertoghen Magnus Sönen van Brunfw vnde 
läneborch de Herfchop to lüneborch mit alleme Rechte vnde Stede Slote lande vnde läde mit gheyfliken lenen 
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vnde werltliken alfe. Se vorftarf van hertoghen Wylhelme hertoghen to Brunfw vnde to läneborch, weder to 
famende lecghen. Alfo dat de herfchop Stede !), land vnde läde mit gheyltliken lenen vnde werltliken eyn 
vnghetwyget Herfchop bliue. So fchal de Manfchop vnde Stede vnde Slote ön beyden hüldeghen den 
heren van Saffen. vnde Hertoghen Magnus Sönen to Iykeme rechte. In deffer wys So dat de heren van 
Sallen vnde lüäneborch. Hertoghe Wenczlaw vnde hertoghe Albrecht de nv eldere fint wen Hertoghen Magnus 5 
Söne. fchölen de Herfchop to lüneborch Syk vnde hertoghen Magnus Sönen träweliken vorftan mit der Her- 
fchop Manne rade, de ören Rad [weren. vnde to deine Rade fchölen fe kefen vnde [weren laten der herfchop 
Man to lüneborch. Vnde io twene vte deme Rade to Läneborch. vnde twene vte deme Rade to honouere 
ön truweliken to radende to beydentiyden vnde to Iykeme rechte. Wanne ok Hertoghe wenczilaw vnde 
Hertoghe albrecht afghan van Dodes weghene. fo [chal hertoghen Magnus Sone van Brunfw vnde Läneborch, 10 
de eldefte, eder ere eldelte Sone eft der Brödere neyn enwere, de herfchop to Lüneborch trüweliken vorltan, 
na der Herfchop Manne rade vnde der verer vte den Steden alfe vorlcreuen is. Vnde wanne de herto- 
ghen Magnus Sone afgheyt van Dodes weghene, welker denne de eldefte is van hertoghen wenczlawes S3- 
nen eder Hertoghen albrechtes. Icht fe Echte Söne hedden eder wännen eder öre eruen, de [cholde denne 
de herfchop to läneborch, träweliken vorftan Na der Herfchop Manne ?) rade vnde der verer vte den Steden 15 
alle vorfcreuen is, vnde wanne des tokort wörde van Dodes weghene. So fchölde auer Hertoghen Magnus 
Sone de eldelte, eder öre eldelte Sone eft der Brodere neyn enwere, de herfchop to Läneborch vorftan alle 
vorfereuen is, Vnde allo fchal yo to der enen tyd, eyn de eldelte van Hertoghen Magnus Sönen, eder 
vortan van Ören Sönen, vnde to der anderen tyd, eyn de eldefie Sone ?) van Hertoghen wenczlawes 
Sönen, eder Hertoghen Albrechtes eft fe echte Söne hedden eder wännen, eder öre eruen eder vort an ® 
van ören Sönen, der Herfchop to lüneborch mechtich welen vwnde de träweliken vorltan tv orer beyder hand 
vnde to lykeme rechte. na der Manfchop rade to Läneborch vnde der verer vte den Steden alle vorfereuen is, 
Ok möghen de vorghefcreuenen Heren to Saflen vnde Läneborch de wyle dat fe leued mechtich [in van örer 
vnde hertoghen Magnus kindere weghene gheyfliker lene vnde werltliker to lenende de to der Herfchop 
to läneborch hören, auer Slote Stede vnde land enfchölen fe nicht vorfetten, noch vorköpen noch vorlaten 35 
ane willen vnde vulbord Hertoghen Frederikes vnde hertoghen Berndes hertoghen Magnus Sönen eder 
örer brödere vnde eruen eft de twene nicht enweren, Doch yo fo möghen de vorbenomden heren to Sallen 
vnde to Läneborch. de wyle dat fe leued. Slote. Land vnde lüde de vorpendet fin. löfen, vnde weder vor- 
penden. vnde ammechtlude eder vöghede dar vp fetten vnde de weder entletten als ön vnde Öreme Rade 
nütte däncket. Se enfchölen auer de Slote land vnde läde, höghere nicht vorpenden wen fe nv vorpendet M 
fin, ane der anderen heren willen alle vorfereuen is, Wanne auer de beyde vorghelcreuenen heren van 
Saffen dot fin. fo fehal de eldefte van hertoghen Magnus Sönen de wyle dat he leued der leen vnde der 
herfchop to Läneborch ok in aller wys mechtich fin alfe vorfereuen is, vnde denne io [o vort de, deme de 
herfchop börde to vorftande alle vorfereuen is, vnde welkeme de herichop to läneborch in tokomenden 
tyden to vorltande gheböred, enlchal denne noch Stede Slote eder land vorköpen eder vorpenden noch vor- 35 
laten ane vulbord desgennen deme de herfchop to läneborch na öme to vorftande gheböret, Vortmer [chal 
hertoghen Magnus vrowe van Brunf# vnde läneborch deme God gnade mit den heren van Saflen vnde eren 
eghenen kinderen to famende lecghen Tzelle mit den anderen Sloten de fe to famene lecghen alle vorfcre- 
uen is, mit aller ghälde vnde rechte, dilfe neyften dre Jar vmme, vnde de tyd ouer fchölen öre de he- 
ren van Sallen, vnde äre kindere mit dren Juncvrowen megheden vnde ghelinde alfe ere ghevöghe mit 40 
koften erliken pleghen, vnde fchölen ere darto den Toln to Tzelle volghen laten to örer fünderliken Te- 
rineghe. vnde gheuen ere darto yo des Jares hundert lodighe marc gheldes, vnde dar to allo vele embouen, 
alfe vnfe here Bifchop Gherd van hildenfem vnde her Wedekynd voghed to deme Berghe, [preken dat 





Eine Abschrift im Copiar XX. zeigt folgende Verschiedenheiten: !} Hier ist Slote eingeschoben. 7) Man/chop statt Her/chop 
Manne. 3) Sone fehlt. 45 
Sudendorf, Urkundenbuch IV 32 


250 


redelik were, vnde wanne de dre Jar vmmekomen lin, welde denne de vorbenomde vrowe van brunfw 
van den heren van Sallen, vnde van eren eghenen kynderen, eder de Heren vnde de kyndere van der 
vrowen. fo [cholden fe ere Tzelle weder laten to örer Iyftucht mit alleme rechte vnde tobehörineghe alie 
fe dat vore hadde vnde [chölen fe des truweliken vordeghedincghen, vnde de vöghede de de heren dar 
5 fetten fchölden der vrowen dar to häldeghen, dat fe öre Tzelle mit alleme rechte weder antworden fchöl- 
den wanne de dre Jar vmmekomen weren. Vnde Pörtenere. Tornläde vnde Wechtere vppe deme Slote to 
Tzelle, vnde de Rad vnde Börghere dar fülues fchölden der vrowen in hüldegincghe bliuen, na. alfe vore. 
vnde des fcholden öre de heren vnde de kyndere fünderlike breue gheuen, dat fe ere alle füäcke holden 
welden #) alfe vorfereuen is, vnde dat [cholden der herfchop Man de in der heren Rade weren vnde de 
10 vere vte den Steden alle vorlereuen is to orkände vnde wit/chop mede befeghelen, Vortmer alle vaneghe- 
nen [chölen to beydent/yden ledich vnde los wefen ane arghelift, der de heren van Salfen vnde lüneborch. 
vnde hertoghen Magnus kyndere van Brunfw vnde Lüneborch vnde de Rad to lüneborch, mechtich äin. to 
beydentfyden vnde ön 5) aue vancghen fin. Auer de vancghenen de to lüneborch infteghen. fchölen inkomen 
vnde orueyde don, alfe den heren van Saffen vnde luneborch vnde der Stad to Lüneborch behäf is. Ok 
15 fcholen de heren to beydentfyden landen vnde lüäden breue gheuen alfe id redelik is, Vortmer vınme de 
vaneghenen de de Greue van Schowemborch vnde de line gheuancghen hebbet. wel de in der zöne wefen. lo 
fchölde he alle de vancghenen ledich vnde los gheuen, vnde de deme Greuen afgheuancghen fin, fcholden ok 
ledich vnde los fin. vnde de dotllach fchölde mede bezönet fin, enwelde he dar nicht inne welen. fo fchol- 
den de heren van Sallen vnde lüneborch. hertoghen Magnus kynderen der Slote ghünnen de fe rede inne 
20 hebben vnde deme Greuen beleghen fin, alfolanceghe went fe (yk mit deme Greuen berichteden, Vortmer, 
alle vancghenen gheld to beydentiyden dat nicht vtghegheuen en is de nicht los ghelaten enlyn, des men 
mechtich is fchal ok ledich vnde los fin ane arghelyt, Vortmer fchal de vrowe vnde hertoghen Magnus 
kyndere van Brunfw vnde lüneborch veere kefen, vnde de Heren van Salfen vnde Lüneborch. ok veere, de 
fchölen fe to beydentiyden brineghen vppe den 6) dach de erlt wefen [chal vnder ön, wor de achte nicht vor- 
25 dreghen an al dilfen vorfcreuenen ftäcken, vnde an anderen ftücken de hyr noch vt vnde In fan to (prekende, 
dar fchölde vnfe here Bifchop Gherd to hyldenfem der vrowen vnde der kyndere mechtich an fin to hetende 
don vnde laten. Vnde her Wedekind voghed to dem Berghe fchölde mechtich fin to hetende de heren 
var Sallen vnde lüneborch ok don vnde laten, vortmer, de vancghenen de de Greue van Schowemborch 
gheuancghen heft. vnde de Schülde dar de heren erer iewelk in ghekomen fin. van der herfchop weghene 
30 van lüneborch, eder wat vorbreuet is dat men redeliken bewylen mach fehalmen holden. löfen. vnde betalen 
van der herfchop to läneborch, na rade der genner de der heren Rad [weren alfe vorfereuen is, Slote eder 
ander ghud, de to der Herfchop to lüäneborch hören, vnde vte tan. fchölen de Heren an beyden [yden van 
der Herfchop to lüneborch entledighen vor alfodan gheld alfe men dar redeliken vpbewylen kan, Vmme de 
heren beyde to deme eriten vnde vmme de vrye vnde vmme Tzelle to vorueleghende to Iyftucht eder to des 
35 Landes behöf dat beiteyt vppe den, heren, Bifchop Gherharde to hildenfem, vnde den voghet van dem 
berghe Riddere vnde knechte Börghere vnde Bure. fchölen by öreme ghude vnde by ereme rechte bliuen. 
alfe fe dat eer delleme kryghe befethen hebben. Vmme de Schelineghe de dar is twilchen den Eddelen 
voriten, Hertoghen Albrechte van Salfen vnde Lüneborch af ene ([yde. vnde Hertoghen Eryke van Saffen 
van Louenborch af der anderen (yde fchal aldüs wefen. Ghan de deghedineghe vort vnde de zone, de 
40 begrepen lin. lo fchal men de Rybemborch vnde den kerkwerder antworden Hern wedekinde deme «- 
delen voghede van dem Berghe. vnde hern Lyppolde van vreden deme Jüncgheren to träwer hand van 
beyder Heren weghene, de [chölen [e holden vnde bewaren van fünte Mycheles daghe de nv negheii 
tokomende is vort ouer eyn Jar. könden [e vnder der tyd vormöghen hertoghen Eryke, dat he dede her 
toghen Albrechte wes he eme plichtich were van ere vnde rechtes weghene na lude der breue de fe tw 


45 4) Hier ist eingeschoben unde /cholden. 5) in beyden/iden statt In. ©) dijfen statt dem, 
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famende gheuen hebben. in vräntichop eder in rechte, fo fchölden fe hertoghen Eryke de Rybemborch 
weder antworden, envormöchten fe des nicht fo fchölden fe de Rybemborch antworden Hertoghen Al- 
brechte. vnde de Rybemborch fchal men holden van der Rente de dar to hort, I1öpt dar wat ouer, dat 
fchalmen antworden deme gennen des de Rybemborch bliuen fchal. enbrickt dar wat an dat [chal de be- 
talen deme de Borch gheantwordet wert. Ok Ichal Hertoghe Eryk van Saffen van Louenborch, Hertoghen 5 
Albrechte van Brunfw, don bynnen der fäluen tyd wes he öme plichtich is van deme Tolne to Blekede 
van rechte. Vnde hyrmede fchal bezönet wefen der heren krych vnde allerleye vnwille, de dar van vp- 
gheitan fin, vnde alle de de to beydent [yden vmme ören willen in den krych ghekomen fin. Alle dilfe 
vorfereuenen (tücke vnde deghedinceghe loue Wy. Wenczlaw, Albrecht Frederik vnde Bernhard. heren vorbenompt in 
ghuden truwen vnder ander to holdende, vnde hebbet des to bekantnille vnfe Inghefeghele witliken ghehenghet laten 10 
an diffen bref De dar is ghefereuen to honouere Na Goddes bord Drytteynliundert Jar darna in deme Drevnde 
Seuentigheften Jare, an deme negheften Sondaghe vor Sünte Mycheles daghe des Erezenencgheles, Ouer defien de- 
ghedineghen hebbet ghewefen, de Erwerdighe vader in godde her Gherhard Byfchop to hyldenfem. Her Wedekynd, 
voghed to dem Berghe. Balthazar here to Camnitz, Her Johan Archydyaken to lüneborch, Her hermen Prouelt to 
wenyncgheflen. Her Alchwin Schencke. Her Dyderik van Alten. her Iyppold van vreden de Jüncgbere. her lü- 15 
dolf van deme knefbeke de eldere. Ryddere. Wylbrand van Reden. Cord Barfute. Hans knyeghe Ghenerd van dem 
berghe knapen. vnde Dyderik Springintghud börghermefter to Lüneboreh. vnde andere vele vnfer Man an beydentüden 
vnde ghuder lüde Vnde wy. Her Gherhard Byfchop to hyldenfem. Vnde Her Wedekynd voghed to deme Berghe 
vorbenompt, bekennen vnde betüghen 7), dat wy mit wytlchop vnde wlbord der vorbenomden heren, mit 9) Rade 
vnde hülpe 9) der Manfchop vnde Stede vorbenomd. alle deffe vorfereuenen ftücke vnde Deghedincghe, ghedeghe- ® 
dineghed hebbet, Des hebbe wy to bekantniffe vnfe Ingheleghele ok witliken 10) ghehencghed laten an dilfen bref. 


352. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg geloben, die mit den Herzögen Friedrich 
und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und deren Brüdern wegen aller Zwietracht um die Herr- 
schaft Lüneburg errichtete Sühne zu halten, wiederholen alle Bestimmungen des Vertrages vom 25. Sep- 
tember mit Ausnahme der Bestimmung über Stadt und Schloss Celle und alles nachfolgenden, und bedin- 25 
gen, dass jedem sein Lehn, Erbe und Gut wiedergegeben werde. — 1373, den 29. September. K. 0. 


Wy. Wentzlaw vnde Albrecht van Goddes gnaden. Hertoghen to Sallen vnde to Lüneborch. bekennet 
vnde betüghet opembare in deffeme Jeghenwardighen breue Dat wy vns mit vnlen leuen Bölen. Frederike 
vnde Bernharde. Hertoghen to Brunfwik vnde to läneborch. vnde ören Bröderen. vrüntliken vorenet vnde 
ghezönet hebbet. vmme alle twydracht vnde fchelincghe, de twilchen vns vmme de Herfchop to läneborch ghe- %0 
welen heft. In deffer wyfe de hyr na ghefcreuen fteyt, Wy fchölen van ftaden an de herfchop to läneborch 
mit alleme rechte. vnde Stede Slote. Land vnde lüde mit Gheyftliken lenen vnde werltliken. alfe fe vorftarf 
van Hertoghen wylhelme Hertoghen to Brunfwik vnde to lüneborch. weder tofamende legghen. alfo dat de 
Herfchop Stede land vnde lüde mit gheyftliken lenen vnde werltliken eyn vnghetwyged Herfchop bliue, Des 
fchölen de Manfchop, Stede vnde Slote. vns vnde vnfen Bölen vorghenompt häldeghen to Iykeme rechte jn 35 
differ wys. So dat wy Wenczlaw vnde Albrecht Hertoghen to Saffen vnde to lüneborch vorghefereuen fchölen 
de Herfichop to lüneborch vns, vnde vnfen vorghelcreuenen Bölen träweliken vorltan mit der Herfchop Manne 
rade de vnfen Rad (werende werden vnde to deme Rade fchölen wy kelen vnde [weren laten, der herfchop 
Man to lüneborch. vnde yo twene vte deme Rade to luneborch. vnde twene vte deme Rade to Honouere. 
vns trüweliken to radende. to beydent(yden. vnde to lykeme rechte. Wanne auer wy Wenczlaw vnde Al- 40 
brecht vorghenömd afghan van dodes weghene, [o fchal hertoghen Magnus Sone van brünlwik vnde lüne- 
borch. de eldefte. eder ere eldefte Sone eft der Brödere neyn enwere, de herfchop to lüneborch truweliken vor- 
ftan na der herfchop Manne rade, vnde der verer, [yk vnde vnfen eruen to Iykeme rechte alle vorlcreuen is. 


7) opembare in diffeme füluen breue statt wmde befüghen. ®#) na statt mit, 9) unde Auipe fehlt, 19) witliken fehlt. 
32* 
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Vnde wanne de Hertoghen Magnus Sone afgheyt van dodes weghene. welker denne de eldefte‘is van vnien 
Sönen eft wy echte Söne wünnen eder hedden, eder ere eruen de fcholden denne de Herfchop to luneborch 
truweliken vorltan. na der Manfchop rade vnde der verer vte den Steden alle vorlereuen is. Vnde wanne des 
tokort wörde van Dodes weghene. fo [chölde auer hertoghen Magnus Sone de eldelte, eder öre eldelte Sone eft 
5 der Brödere neyn enwere, de her[chop to lüneborch vorltan alfe vorfereuen is, Vnde alfo fchal yo to der 
enen tyd na vnler beyder dode. eyn de eldefte van Hertoghen Magnus Sönen, eder vortan van Ören Sonen, 
vnde to der anderen tyd, eyn de eldelte fone van vnfen Sönen, eft wy echte Söne hedden eder wännen. 
eder öre eruen. eder vortan van ören Sönen, der Herfchop to lüneborch mechtich welen vnde de trüweliken 
vorfan to rer beyder hand vnde to Iykeme rechte.. na der Manfchop rade to lüneborch. vnde der verer vte 
10 den Steden alfe vorfereuen is, Ok möghe wy wenczlaw vnde albrecht vorghenompt. de wyle dat wy 
beyde leued, mechtich welen van vnler vnde Hertoghen Magnus kyndere weghene Gheyitliker len vnde 
werltliker to lenende de to der herfchop to lüneborch hören. auer Slote Stede vnde land enfchöle wy nicht 
vorletten noch vorköpen noch vorlaten. ane willen vnde vulbord. Hertoghen Frederikes vnde Hertoghen 
Berndes hertoghen Magnus [önen, eder erer brödere eder eruen eft de twene nicht enweren., Doch yo 
15 fo möghe wy wenczlaw vnde albrecht vorghenompt de wyle dat wy leued. Slote. Land vnde Läde de vor 
pendet fin. löfen vnde weder vorpenden. Vnde ammechtlüde eder vöghede dar vp fetten vnde de weder ent- 
fetten. als id vns vnde vnfeme famendem Rade nätte düncked to vnler [amenden nvth vnde to Iykeme 
rechte alfe vorfcreuen is, wy enichölen auer land vnde lüde höghere nicht vorpenden wen [e nv vorpen- 
det fin, ane vnfer vorlereuenen bölen, Hertoghen Frederikes vnde Hertoghen Berndes, eder erer brödere 
%® eder eruen eft de twene nicht enweren. vulbord vnde willen alle vorfereuen is, Wanne auer wy beyde 
dot fin. [o fchal de eldelte van Hertoghen Magnus [önen de wyle dat he leued der len vnde der herfchop to 
läneborch ok in aller wys mechtich fin alle vorfereuen is, vnde denne io fo vort de, deme de herichop börde 
to vorftande alle vorfereuen is. Vnde welkereme de herichop to lüneborch in tokomenden tyden to vorftande 
gheböred. enfchal denne noch Stede Slote eder land vorköpen eder vorpenden noch vorlaten ane wlbord 
25 des gennen, deme de herfchop to lüneborch na dme to vorltande böred. Vnde hir mede fchal bezönet wefen 
vfe krych vnde allerleye wnwille de twifchen vns vnde den vnfen vmme de Herfchop to läneborch is vpghe- 
ftan. vnde alle de genne de to beydentlyden vmme vnfen. vnde Hertoghen Magnus deme god gnade, wil- 
len, in den krych ghekomen fyn Ok [chal men eneme Jewelken. fin len. erue vnde fin ghud weder laten. 
Alle deffe vorlereuenen ftäcke. loue wy wentzlaw vnde albrecht Hertoghen to Saffen vnde to Luneborch 
0 vorbenomd van vnfer vnde vnler eruen weghene. vnfen vorlereuenen leuen bölen. Frederike vnde Bernde 
Hertoghen to Brunfwik vnde to lüäneborch. vnde ören bröderen. vnde eruen in ghuden truwen vnuorbroken 
toholdende, funder allerleye Inual vnde arghelyft. vnde hebbet des to bekantnilfe vnfe Inghefeghele ghehene- 
ghen laten to delfeme breue. De dar is ghegheuen to Honouere na goddes bord Drytteynhunderd Jar dar 
na in deme Drevndeleuentighelten Jare. In deme hilghen daghe Sünte Mycheles des Erezeencgheles Ouer 
35 delfen deghedineghen hebbet ghewefen. De Erwerdighe vader in Godde her Gherhard Byfchop to hyldenfem. 
Her wedekind voghed to dem Berghe, Balthazar here to Camnitz. Her Johan Archydyaken to läneborch. 
Her Herman prouelt to wenynegheflen. Her Afchwyn Schencke. Her Dyderik van alten Her Iyppold van 
vreden de Jüncgher. Her lüdolf van deme knefbeke de eldere. Ryddere. wylibrand van Reden. Cord Bar- 
fute. Hans knycghe, Gheuerd van deme Berghe. knapen. vnde Dyderik Springhintgud Börghermelter te 
40 lüneborch. vnde andere vele vnier Man an beydentlyden. vnde ghuder lüde. 


353. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg gestatten den Herzögen Friedrich und 
Bernhard von Braunschweig und Lüneburg, falls Graf Otto von Schauenburg an ihrer Sühne nicht Theil 
nehmen, also die von ihm und den Seinen in dem Treffen, in welchem Herzog Magnus erschlagen wurde, 
gefangenen Leute nicht in Freiheit setzen will, sich mit Schlössern, Städten, Landen und Leuten der Herr- 

45 schaft Lüneburg zu helfen, bis er ihnen wegen des an ihrem Vater begangenen Todtschlages und wegen 
der Gefangenen leistet, wozu er ihnen verpflichtet ist. — 1973, den 30. September, E. 0. 


BB 


We Wentzlaw vnde Albrecht van godes gnaden. Hertogen to Salfen vnde to Lüneborch. Bekennen 
openbar met defleme breue vor alle den de en fen eder hören lefen. Were dat vnle Ohem Greue Otte van 
fchouwenborch in vnfer Söne nicht welen wölde Alfo dat he vnde de line de vanghene nicht los wölden 
gheuen. de he vnde de fine venghen vp dem velde dar hertoghe Magnus dot blef dem god gnade. fo möch- 
ten vnfe leuen Bölen frederik vnde Bernd hertogen to Brunfw vnde luneborch eder ere Eruen fek helpen met 5 
floten fteden landen vnde lüden vnier beider herfchop to luneborch alfo langhe went on vnfe Ohem- vorbe- 
nomd dede vm den dotflach ores vaders vnde vm de vangene als vorgelereuen is. wes he of plichtich were. 
vnde dar van fchüllen vnfe (one breue. vnde degedinghe de vnder vns. gheuen vnde degedinghet lin vnuor- 
erghert bliuen des to orkünde hebbe we vnfe Ingel laten hengen an deflen breff de gheuen is to Tzelle 
Na godes bord drittenhundert Jar darna in deme dre vnde Seuentigeftem Jare des negelten vridages na 10 
fünte Michils daghe. 


354. Hemkin von Pentze schreibt dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg und dem Rathe der Stadt 
Lüneburg: Ihren ersten Brief hat er zu spät erhalten, in Folge dessen er die Zusammenkunft mit ihnen 
nicht hat halten können, Beiveld, der ihm den anderen Brief, das Beglaubigungsschreiben, überbrachte, ist 
auf der Rückkehr, als er über die Elbe kam, erschlagen. Er selbst aber hat am 30, September zu Artlen- 15 
burg in völliger Sicherheit die Zusammenkunft mit den Räthen seines Herrn (des Herzogs Erich von Sach- 
sen-Lauenburg) und mit seinen Freunden gehalten. Wünschen Herzog Albrecht und der Rath der Stadt 
Lüneburg eine Zusammenkunft mit ihm, so bittet er, dass sie, weil er so weit nicht mehr zu reiten wagt, 
ihre Räthe zu ihm nach Lauenburg bei dem Jnden-Kirchhofe senden, und verspricht, ihnen dort über die 
ganze Angelegenheit und über die Meinung seines Herrn (des Herzogs Erich) Auskunft zu ertheilen. Wel- 20 
len sie dahin selbst nicht kommen, noch ihre Räthe senden, so mögen sie ihm einen heimlichen Boten 
schicken, dem sie glauben, damit er diesem über Alles Bericht erstatte. — (1373, den 1. October.) L. 0. 


Magnifico............. duei Saxonie ac 1........... a? 

Salutatione [eruili premiffa wethen feulle gy herre van Sallen vnd gy bederuen Ratman to Luneborch 
dat dy erite brief den gy mi [auden dy quam mi to [pade, dat ik des daghes teghen iv nicht komen 235 
mochte vnde dy ander louebrif den mi Beyueld brachte vnd alfo Beyuelt van mi fchyed vnd ouer dy Elue 
quam da ward he dot flaghen vnd ik reyt des vrydaghes to Ertenborch vnd hield dar allen den dach 
mit mines herren Rat vnd mit minen vrunden vn maten veelich. alf ed mi leghen is vnde wo gy dat nu 
hebben willet eder moghen. vnd ilt dat ik theghen iv komen fcal fo fehe ik dat gern dat gy iuwen Rat 
fenden wolden theghen mi by louenborch by der Joden kerkhoue wanne ik [o verren nicht mer ryden darr, % 
dar wold ik iv berichten aller itucke vnd aller mines herren meyninghe vnd ift dat dat gy dar nicht 
komen eder [enden moghet lo lendet mi enen hemliken man dem gy louet den wil ik fin ok berichten 
vnd vwnbiedet my dat (o tydeliken to voren dat ik lin warenemen möghe Scriptum Sabbato poft Mich. 


meo fnb figillo. 
Hemkinus de pentze format, 35 


355. Die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg bestätigen die am 30. April 1372 
von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg vollzogene Belehnung des Herrn 
Wedekind von dem Berge, edelen Vogts des Stiftes Minden, seiner Brüder und seiner und deren rechten 
Erben mit dem Schlosse Rehburg. — 1373, den 2. October. XII, 


Wy Friederich und Bernd von Godes Gnaden Hertzogen zu Braunschweig und Leunenburgk bekennen 40 
apenbar vor uns und unfe broder und unfe erven in diellem breve vor alle den die en fehen edder horen 
dat wy mit willen und vurlichtigkeit und Rade unfer treuen Man, die Beleninge und die gave an der Re- 
borch dar unfe leven bolen Hertzoge Wentfchlawes und Albrecht Hertzogen tho Saffen und Leunenburg, 


*, Diese Worte befinden sich auf der Rückseite des Schreibens. 
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hern Wedekinde dem edlen Voghet tho dem Berge und [eine broder und ohre Erven mede belehnet und 
begavet hebbet erffliken tho besittende, gewilkoret und vullbordet hebben ewegliken tho holdende mit allen 
truwen dar fie ohn ore besegelden breve upgeven hebbet die ludet alldus Wir Wentfchlave und Albrecht 
von Godes Gnaden Hertzogen tlo Angern, tho Westphalen, tho Saflen tho Leuneborgh, Palentzgreven tho Saflen 

5 Greven tho Bren und des heiligen Romifchen Ryckes Ertzmarfchalck bekennet an diesem breve appenbar dat wy heb- 
bet belehnet unfen getreuwen und funderliken leven freundt, heren Wedekinde, hern tho dem Berge, den Edien 
Voget des Stichtes to Minden feine broder ui ore Erven mit unfeın Schlotte der Reborch und mit alle deme dat vns 
Vorvaren die Hertzogen zu Leunenborgh dartho ghelegget hebbet unde dar nu tho horet von Gewonheit edder von 
rechte erfflike tho besittende, uppe dat fie uns und unflen erven desto bet treneliken denen mogen und willet uns 

10 mit Hertzogen Magnus von Braunschweig und feinen Erven nummer fcheden und von alle den gennen die dat vor- 
benomde Slot tho der Reborch besitten wy en hebben om dat Schlodt in fine were geantwordet, dar wy umme arbeiden 
willet treuwelicken unvorthoget mit all unfer macht Ock fechall dat Schlodt fein tho alle unse node wanne und 
wo dieke uns des nodt ift und wy des behoven Des tho Orkunde und einer betuchniffe aller dieller vorschreven 
Stucke hebben wy vorbenomden Vorsten unfe Ingheseghele wittlicken gehangen laten an diesen briefl, die gegeren 

15 is na godes bordt dritteinhundert Jar in dem twei und feventigften Jare des heiligen Abendts [unte Walburg der 
heiligen Junekfrouwen. Tho Orkunde und bekantnisfe alle dufler vorgeschreven Stucke hebbe wy vorbe- 
nomden Frederich und Bernd Hertogen tho Brunsweig und Leunenburgk vor uns unflen brodern und unfe 
Erven unfe Ingesegele wittliken an dieflen brief! gehenget laten. Na Godes bordt dritteinhundert Jahr in 
dem dridden und feventigelten Jare des Sondages na Sunte Michaelis dage. 


20 356, Der Domdechant und das Domcapitel zu Bremen tberlassen die Grafschaft Stotel, welche sie mit Bewilli- 
gung des Erzbischofes Gottfried von den Erben Rudolfs, des letzten Grafen von Stotel f), gekauft haben, 
ihrem Erzbischofe Albrecht, weil sie die Grafschaft gegen Angriffe nicht zu vertheidigen vermögen, er aber 
durch seine Dienstmannen, Amtleute und Krieger sich in den Besitz der davon entrissenen Güter und 
Rechte setzen kann, Er tiberlässt ihnen dafür tauschweise, frei von Beede, Vogtei, Dienst und Abgaben, 

25 den Grafenschatz im Alten-Lande bremer und verdener Diöcese, Güter zu St, Magnus bei Lesum, das ganze 
Dorf Wollah, Häuser zu Welle mit Vogtei und Beede, Häuser im Dorfes Lankenan, mit deren Einkünften 
sein Jahresgedächtniss gefeiert werden soll, und gelobt, dem Rathe und der Gemeinde der Stadt Bremen 
für die von ihnen dem Domdechanten und Domcapitel zum Ankaufe der Grafschaft geliehenen 300 Mark 
eins der Schlösser Langwedel *) und Thedinghausen **) zu verpfänden oder drei Jahre nach Besitznahme 

E] von der Grafschaft diese Summe Geldes dem Domdechanten und Domcapitel zu bezahlen, — 1373, den 
2. October. ZW. 


In nomine domini amen. Anno natiuitatis eiufdem M CCÜ Septuagelimo Tercio Indietione vndecims 
die fecunda menfis Octobris hora terciarım uel quafi Pontificatus Sanctilimi in Chrifto patris ac dominj 
noftri dominj Gregorij diuina prouidencia pape XI. anno Tereio. Conftituti in prefencia mei Notarii publiei 

35 et teltium Subferiptorum. Reuerendus in Chrifto pater dominus Albertus dei gracia lancte Bremenfis ecclefie 
Archiepifeopus Et venerabiles viri dominj Johannes Decanus Aluericus cluuer prepofitus fancti Anfcharij. 
Fredericus odylie Cantor. Hermannus de Roltok prepolitus Buccenlis. Conradus Tihezaurarius Johannes Sia- 
meftorp Scholafticus. Hermannus de oümünde et Rodolphus de bordello Canoniei diete ecclelie Bremenäs. 
Capitulum ipfus ecelefie Bremenlis, vocatis vocandis prelertim illis quj potuerant, ac debuerunt interele, 

40 facientibus, Polt multas deliberaciones et tractatus. quos Idem dominj Archiepifcopus Decanus Canonici 
et Capitulum inter fe [uper Ratu et reformatione eiuldem ecclefe Bremenfis diuerfis temporibus habuerant 
Idem Decanus Canoniei et Capitulum confiderantes. quod ipfi Comiciam in Stotle quam ipfi dudum volente 





+) Ofr. die Urkunde vom 6. Mürs 1375 in Cassel's Sammlung ungedruckter Urkunden pag. 174. *) Cfr. die Urkunden ro= 
29, September 1366, 1. August 1978 und 13. Juli 1376 bei Cassel }, c. pag, 160, 169 und 180. **) Cfr. die Urkunden vom 9. Auges 
45 1375 und 8. October 1377 bei Cassel I. c. pag. 173 und 191, 
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et confenliente felicis recordacionis domino Gotfrido tunc Archiepilcopo Bremenü, ab heredibus Rodolphi 
vitimi Comitis in Stotle ad ulfus Capituli predicti multis pecuniarum fummis cum villis Terris poflelionibus 
et Cenübus pratis palcuis et aque ductibus et cum vniuerfis fuis Juribus et pertinenciis compararunt, a 
malignorum incurfibus defenfare von potuerunt neque illieite occupata recuperare, In hoc finaliter concor- 
darunt. Quod ipfi dietam Comieciam cum omnibus Juribus Supra dietis prout ipfam comparauerant domino 5 
Archiepifcopo fupra predicto fuilque fuccefloribus imperpetuum per modum permutacionis in perpetuum dimit- 
terent. Pro eo quia idem archiepilcopus per [uos minilteriales et officiales et armatorum potenciam bona et 
Jura eiuldem Comicie recuperare poffet et eciam defenfare. quod Decanus et Capitulum per fe non poterant 
quoquomodo Idem eciam Reuerendus pater dominus Albertus Archiepifcopus cum eildem dominis Decano 
Canonieis et Capitulo. ac cum fuis offieiatis [uilque proceribus deliberacione et conlilio prehabitis Nolens 10 
dietos Decanum. Canonicos. et Capitulum propter dimiflionem diete Comicie dietorumque bonorum fibi nomine 
permutacionis dimifforum in fuis redditibus minuj uel defraudari eildem Decano Canonicis et Capitulo in 
reconpenlam ijiam diete dimilionis per pracmaticam fanxionem et nomine permutacionis Tradidit eifldem 
Decauo Canonicis et Capitulo bona infra fcripta cum omnibus [uis hominibus litonibus et aferiptieijs ad ea 
pertinentibus ad menfam ipfius Archiepilcopi fpeetantia per ipfos Decanum. Canonicos et Capitulum penitus 15 
libere et ablque omni et qualibet precaria aduocacia angaria [eruicio Tallia et exactione ipfi domino Archi- 
epifcopo aut fuis fuccelloribus uel eorum offieialibus faciendis et exhibendis et prout ipfe dominus Archi- 
epifcopus et fuj predecellores aut officiales eorum ipfa tenebant et habebant perpetuo tenenda et pollidenda. 
videlicet In veteri terra Bremenls et Verdenfis dyocefium Cenlum qui proprie (reuenfchat appellatur. Nec- 
non Curiam in Lefmonia [anti Magni. ac vnam domum ibidem quam inhabitat et colit ibidem hinricus del- 20 
lingh. ac vnam aream cum fuis agris quos hinrieus kukebrawe et hinricus ftedingh colunt ac totam villam 
in wolde cum fuis pertinenciis prout [pectabant ad Archiepifcopum predietum cum duabus domibus in welle 
cum fuis pertinencijs vniuerlis cum aduocacia precarijs et hiis imilibus que nuper Idem dominus Archiepi- 
feopus hinrico de huda nato quondam Martinj de huda fenioris et katherine ipfus hinrici vxori legitime ad 
vitam ipforum et quoad ipli viuerint duntaxat duxit concedenda. Et quam cito ipfa bona per mortem 25 
dietorum duorum vacare contigerit ad dietos Decanum et. Capitulum libere reuertantur Preterea quatuor 
domos fitas in villa Jankennov pro nunce domino Aluerico Cluuere predicto pro Centum marcis bremenfibus 
obligatas per Archiepilecopum ante dietum, et poltquam idem dominus Aluerieus dietam fummam de domi- 
bus ipfis fultulerit ipfe dominus Archiepifcopus eafdem domos cum omnibus fuis Juribus et pertinencijs ac 
hominibus litonibus et afcriptitijs eildem Decano et Capitulo nomine predicte permutacionis allignauit Ipfos- 30 
que Decanum et Capitulam per Tradicionem birreti mifit ex nune in tenutatem et pollellionem omnium et 
fingulorum bonorum predietorum. Voluitque dominus Archiepifeopus quod idem Decanus et. Capitulum ex 
nunc et pofquam ipfa bona ut premittitur vacare contigerit, ut ea caperent et intrarent ac per [e omnium bo- 
norum predictorum poffellionem apprebenderent ablque ipfius dominj Archiepifcopi uel fuj fuccefloris aut 
officialium iplius oflicio minilterio auxilio uel precepto. Et modo conlimili dietus Decanus pro fe et nomine 35 
Capituli eciam per tradicionem birreti quod in manibus fuis tenuit ipli domino Archiepilcopo ex nunc tra- 
didit polfefionem Comicie et omnium pertinenciarum [uarum ipfumque induxit in pollellionem earundem. 
Quam Comiciam cum omnibus fuis Juribus et pertinenciis prefatus dominus Archiepilcopus menfe [ue et 
fuecellforum fuorum ex tunc loco predictorum bonorum tribuit et allignauit. Voluit infuper prefatus domi- 
nus Archiepifcopus ac concellit dominis Decano Canonicis et Capitulo ante dietis. ut homines litones et alcri- 40 
pticij predictorum bonorum et cuiullibet eorum duntaxat de confenfu dominorum Decanj Canonicorum et 
Capituli predictorum et non alterius matrimonia cum hominibus et litonibus et aferipticijs alibi degentibus 
feun moram facientibus contrahere et loco ipforum alios recipere et colligere quociens opus fuerit. Pollent 
dieti dominj Archiepifcopi aut [uorum f[uccellorum uel ofüicialium eorum confenfu feu voluntste minime re- 
quifitis prout fuit et et confuetum hactenus et obferuatum. Preterea conltituit et ordinauit dietus dominus 45 
Archiepifcopus quod fi iplum ab hoc feculo abfque alia allignacione reddituum in fao anniuerfario deminis 
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Decano et Canonicis diete Bremenlis ecclelie pro [alute anime [ue erogandorum decedere contigerit. quod 
ex tunc de predictis bonis in lankenowe fingulis annis et in perpetuum due marce bremenfes debeant pro- 
uenire et erogari. que inter dominos Decanum et Canonicos qui tune in ecclefia Bremenfi in diuino officio 
pro tune peragendo in fuo anniuerfario prelentes fuerint equaliter diuidantur. Cuj ordinacioni et conftitu- 
5 cionj predieti dominj Decanus. Canoniej et Capitulum libere et exprelfe conlenferunt. Et quia Idem De- 
canus Canoniei et Capitulum honorabilibus viris Confulibus et Communitati Ciuitatis Bremenfis in Trecen- 
tis marcis bremenfibus tenentur ex caula mutuj obligati. Quas quidem Trecentas marcas Idem Confules et 
Commune eifdem Decano et Capitulo in empeione diete Comicie et ad ipfius perfolacionem mutuarunt fuit 
actum et conuentum inter archiepilcopum Decanum et Capitulum fupra dictos. quod ipfe dominus Archi- 
10 epifcopus eoldem Decanum et Capitulum apud dietos confules et Commune reddet indempnes Ipfisque Con- 
fulibus et Communitati pro ipfarım Trecentarum marcarum folucione obliget Caftrum fuum in Langwele 
aut in Thedinghufen bremenüs dyocelis donee de fumma predieta fuerint perfoluti Et fi dieti Confules pro 
folucione dietarum Trecentarum marcarum in predictis condieionibus nollent contentarj. Idem dominus Ar- 
chiepifcopus exprelle recognouit quod ex quo dieta Comieia loco predietorum bonorum per iplum dimiffo- 
15 rum ut prefertur ex caula permutacionis predicte ad ipfum et ad ecclefiam et ad menfam [uam peruenilfet. 
quod diete Trecente marce in vtilitatem fuam et ecelelie fue denenilfent et in vtilitatem eorum efllent con- 
uerfe et expenfe. Et publice recognouit [e ad foluecionem dietarum Trecentarım marcarım eifdem Decano 
et Capitulo infra Triennium faciendam fore obligatum et [e ex nunc ad earum lolucionem obligauit et 
pro hiis omnibus et fingulis prout premittitur obferuandis complendis et firmiter tenendis fe Idem dominus 
20 Archiepifcopus eildem Decano et Capitulo obligauit et Sponte et voluntarie fe fubmifit jurifdietionj et cober- 
eionj Curie Camere dominj noftrj pape. et iplius Camere Auditori vice auditori (eu locum tenenti et voluit 
et conlenlit. quod fi iplum in obferuacione aliquorum predietorum contingerit deficere quod idem dominus 
Auditor uel vice auditor nel locum tenens contra iplum procederet per excommunicacionis fulpenfonis et 
interdieti fentencias feu alias prout ipfis feu alicuj ipforum videbitur procedendum Infuper ipfe dominus 
25 Archiepileopus feeit conltituit et ordinauit [uos procuratores irreuocabiliter Honorabiles et diferetos viros 
dominos Johannem decanum frederieum Cantorem. Conradum Thezaurarium ecelefie Bremenäs predictos 
prefentes Magiltros hinricum werneri Canonicum Caminenfem Bertrammum de Ryuo clericum leodinenfis 
dyocelis notarios Curie Camere ante diete Reynbertum de Monickhufen Gotfchaleum de oldenzelle Canonicos 
ecelefie Bremenlis abfentes tamquam prefentes et quemlibet eorum in folidum ita quod non fit melior con- 
30 dicio oecupantis Sed quod per vnum eorum inceptum fuerit per alterum profequi valeat et finiri. ad con- 
fiiendum et recognoleendum omnia et fingula [upra dieta coram dicto domino Auditore uel vice auditore 
feu locum tenente ad petendum volendum et confenliendum. quod idem dominus auditor locum tenens uel 
vice auditor in iplum dominum Archiepifeopum excommunicacionis wel fulpenfionis et interdieti fentencias 
proferat fi iplum deficere contingerit in aliquo predictorum. feu fi ipfe per fe uel per alium faceret uel ve- 
35 niret quomodolibet contra predieta uel aliquod predietorum et ad fubltituendum et reuocandum alium uel 
alios procuratores loco ipforum et cuiullibet eorum quociens et quando ipfis et cuilibet eorum videbitur ex- 
pedire. Promittens fe gratum et ratum habiturum quidquid per dietos procuratores fuos [ubfitutum uel fub- 
ftitntos ab eis uel eorum altero actum fiue geltum fuerit in premiffis feu quolibet premillorum ac eofdem 
procuratores fubltitutum uel fubftitutos ab eis nullatenus reuocare de quibus omnibus et fingulis. Idem 
40 dominj Archiepifcopus. Decanus Canoniei et Capitulum übi per me notarium infra feriptum fieri voluerunt 
et mandauerunt vnum uel plura publica infirumenta quociens opus fuerit forma quibus fieri poterit meliori. 
Et in omnium teftimonium premillorum ac firmitatem dieti dominj Archiepifcopus Decanus Canoniej et Ca 
pitulum fua Sigilla etiam deereuerunt prefentibus apponenda. Et nos Albertus dei et apoltolice fedis gracia. 
Et Johannes Decanus ac totum Capitulum ecelefie Bremenfis in firmitatem teftimonium et robur omeiam 
45 premillorum Sigilla noftra duximus prefentibus apponenda. Acta funt hec in Capitulo ecclefie Bremenäis 
Ann® Indictione die menle hora pontificatu quibus [upra Prefentibus honorabilibus et honeftis viris dominis 
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Magiftro Wulbrando de Stadis Cancellario. Hinrico de Itzendorpe militi Gherhardo Rynefberch Johanne 
knypeftute perpetuis vicariis ecelefie Bremenfis ac Bertoldo kint Conrado kamermefter aduocatis in Vorda 
et Enghelberto Camerario teftibus ad premilla vocatis (pecialiter et rogatis in teftimonium omnium et lingu- 
lorum premilforum. 

Et ego hinrieus dietus de Bollene Clerieus Bremenlis publieus Imperiali auctoritate nota- 5 
rius quia predicte Comicie ac bonorum predictorum permutacioni Tradicioni dimifioni polfef- 
fionem duxioni fubmilionj procuratorum conftitucioni ratihabicionis promilfionj. omnibusque 
aliis et fingulis premillis vnacum cum notario infra feripto ac prenominatis teftibus prefens 
interfuj. eaque lic fieri vidi et audiui in hanc publicam formam redegi meoque figno Solito 
cum appenlione Sigillorum dominorum predietorum fignaui requilitus. 10 

Et ego ywanus de bliderftorpe Clericus Bremenlis dyocelis publicus Imperiali auctoritate 
notarius quia prediete Comicie ac bonorum predietorum permutacioni dimilionj poffeflionem 
duxionj fubmiflionj procuratorum conltitueionj ratihabicionis promilfionj omnibufque aliis et 
fingulis premillis vnacum notario fupra [cripto ac teftibus prenominatis prefens interfuj eaque 
fie fieri vidi et audiui et huic litere inde in forma publici inftrumenti conferipte me fubferipli 
in teltimonium premillorum rogatus et requilitus. 


- 


10) 


357. Kaiser Karl IV, giebt, obgleich Herzog Magnus von Braunschweig, weil derselbe des dem Reichserzmar- 
schalle Wenzlaus und dessen Neffen Albrecht, Herzögen von Sachsen und Lüneburg, verliehenen und gericht- 
lich zuerkannten Herzogthums Lüneburg sich angemasst hat, von ihm mit Reichsacht und Banne belegt 
worden ist, dennoch weil dessen hinterbliebene Böhne zum Gehorsam und zur Unterthänigkeit gegen ihn 
und das Reich zurückkehren und mit den Herzögen von Sachsen und Lüneburg wegen des Herzogthums 
Lüneburg eine Bühne errichten wollen, seine Zustimmung, dass sie mit einander Sühne und Bündniss schlie- 
ssen, und bestätigt die Bestimmungen der Sthne, tiber welche sie sich schon geeinigt haben mögen, unter 
der Bedingung, dass nach vollständigem Abschlusse der Sühne zur Bestätigung derselben und zum Zeichen 
der Ergebenheit und Treue beide Theile, sobald er in jene Gegend kömmt, vor ihm erscheinen. Sollte es 5 
der zu schliessende oder schon geschlossene Vertrag erfordern, so erlaubt er auch, dass die Bürgermeister, 
Rathsherren und Bürger der Städte Litneburg, Hannover und Uelzen den jungen Herzögen von Braun- 
schweig huldigen. — 1373, den 23. October. XIV, 


Karolus quartus diuina fauente elementia Romanorum Imperator femper augultus et Boemie rex Vni- 
uerlis et lingulis ad quos prefentes peruenerint. quofque infra feriptum tangit negocium uel tangere poterit 30 
quomodolibet in futurum.. Licet pridem contra Magnos !) quondam ducem Brunfwicenfem et eius complices 
et fautores eo quod idem dux dum adhuc ageret in humanis ducatum T,uneborgenfem et eius dominium illu- 
ftribus Wentzellao facri Imperij archimarelcallo et nepoti eius alberto Saxonie et Luneborgenfibus dueibus 
principibus et auunculis noftris carillimis pretextu donationis et infeudationis dieti ducatus facte per nos iplis 
Imperatoria poteltate adiudicatum per diffinitiuam fententiam in noltre maieltatis auditorio Juris ordine de- 35 
bito obferuato aliquamdiu oceupauerat et detinuerat temerarijs aufibus indebite occupatum. procellus banni 
celsrij emanarent continencie plenioris.. Verumptamen quia ut accepit noftra ferenitas pueri dieti Magnos ?) 
duces Brunfwicenfes moderni defiderantes redire ad noftram et facri Romani Imperij obedieneiam et deuo- 
tionem a qua pater eorum inconfulte recelferat. tendunt ad concordiam cum dietis noftris auunculis fuper 
ducatu huiulmodi et eius pertinentijs celebrandam. Nos qui paeis pulchritudinem debito fauore profequimur, 40 
eo quod nunquam laudabilius pacis auctor [upernus quam pacis tempore coli polüt. Non inprouide neque 
per errorem fed animo deliberato et de certa noltra fciencia indulgemus fauemus admittimus et tenore pre- 
lentium confentimus exprelle. quatenus inter partes predictas pacis tranquillitas et grate vnionis concordia 
tractari valeat et firmari prout eis et tractatoribus inter eos melius et vtilius videbitur expedire. Et fi pro 


Das Copiar XY. liest: T) Magnum. ?) Magni. 15 
Sudendorf, Urkundenbach IV, 33 
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eoncordia iam aliqua funt tractata ea rata habemus et grata. Eo tamen prouifo. quod poftquam auctore deo 
fuerint omnia feliciter confumata pro confirmacione dum prope in illis partibus fuerimus conlituti partes 
preferipte fe perfonaliter noftro con/peetui reprefentent. In fignum deuotionis et fidei in antea obferuande. 
Ceterum fi modus concordie hoc poftularit ordinande leu actenus 3) ordinate admittimus nichilominus et eciam 
5 confentimus. vt Proconfules Confules ciues et incole eiuitatum feu opidorum Luneborgenfis, in Honouer et in 
Viffen non obftante dieto noftro procellu dictis pueris ducibus Brunfwicenübus fidem et obedienciam promit- 
tere atque fidelitatis et omagij prout id in concordia tractatum fuerit et deeretum preitare valeant folita iurs- 
menta perinde volentes habere ac fi nullius banni cefarei tales proceflus contra dictos 4) Magnos 3) quondam 
ducem Brunfwicenfem et eius complices emanaffent. Prefentium fub Imperialis noftre maieltatis Sigillo 
10 teftimonio literarum. Datum Prage anno domini M CCÜ LXXIN Indietione XL XXIII die Octobris Re 


gnorum noftrorum anno XXVIH. Imperij vero XIX. 
De mandato domini Imperatoris 


Nycolaus Cameracenfis prepolitus. 


358. Kaiser Karl IV, wiederholt die von ihm am 23, October ertheilte Bewilligung zur Errichtung einer Sühne 
15 zwischen den Herzögen von Sachsen und Lüneburg und den Söhnen des Herzogs Magnus von Braunschweig 
über das Herzogthum Lüneburg und zu der den letzteren zu leistenden Huldigung unter der Bedingung, 

dass beide Theile, wenn er mit Gottes Hülfe in die Mark Brandenburg kömmt, vor ihm erscheinen und 

die Sühne von ihm bestätigen lassen, — 1373, den 28, October. : 0. 


Wir Karl von gotes gnaden Romifcher Keifer zu allen czeiten Merer des Reichs vnd Kunig czu Be- 

2% heim Tun kunt vnd offembar allen vnd iglichen den difer vnfer gegenwurtiger keilerlich briefl, geczeiget 
wirdet vnd nemelichen den die fuliche fachen anruren die in difem briefe begriffen fein Wie wol*) vor- 
mals etwenne Magnos Herczogen zu Brunfwig, alle feine helffer vnd ezuleger, douon das er vnd fie fich 
des Herczogtumes zu Lunemburg, mit feiner herfchafft, vnd czugehorunge, das wir den Hochgebornen Wencz- 
law des heiligen Reichs Erezmarfchalk vnd Albrecht feinem vettern herezogen zu Sachfen vnd ezu Lunem- 

25 burg, vnfern lieben Ohemen vnd furften recht vnd redlichen, als eyn Romifcher kei verliehen haben, 
Vnd auch das yn mit rechte vnd vrteile, Vnfer vnd des Reichs furlten in keiferlichem e, vnd gı 
zugeteilet vnd ezugefprochen if, frewelichen vnderwunden hatten, Vnd das wider vns, das Romifche Rei 
vod wider recht, felbweldiclichen ynnehilden, in vnfer vnd des Reichs Ban vnd Achte, mit rei h = 
haben. Vnd auch fulichen Ban vnd Achte, wider denfelben Herczog Magnos, vnd alle feine Mail. 

30 leger, mit rechte beiweret haben, als das wol vzweilen fuliche briefe, die doruber geben fe 
wie wol. der egenante, etwenne, herezog Magnos in fulichen vnfern vnd des Reichs. Ban vnd ı 
ben fey Idoch wanne wir vernomen haben, das feine kynder, die er, hinder ym. gelaffen | 
fynne nachvolgen, Vnd meynen das fie von fulichem frewelichem vngehorfam dorynne 
gewelen, vnd erftorben it, demuticlichen laffen, Vnd vns, vnd dem heiligen Reiche, g 

35 tenig fein wollen, als fie fullen von rechte, Vnd wanne auch deflelben Herczogen Magnos k 
helffer, vnd czuleger eyne richtigunge vnd Sune von wegen des obgenanten H 
ezu Lunemburg, mit den vorgenanten vnfern Ohemen, Wenczlaw vnd Albrecht H 
ezu Lunemburg, vbirein komen feyn, Vnd wir doruber demuticlichen gebeten feyn, das ı 
Sune, vnd richtigunge, vnlern. keiferlichen willen vnd volbort, gnedielichen geben wolten Di Po ee, ch 

40 vnd fride der lande vnd lute des egenanten. Herezogtumes zu Lunemburg, Vnd auch durch be 

der obgenanten vnfer Ohemen der herczogen zu Sachfen vnd czu Lunemburg, mit wo | 

mute. keiferlicher machte, vnd von rechter willen, Geben wir mit crafft diez bei 

vnd richtigunge, die von wegen des herczogtumes vnd herichafft czu Lunemburg, 2 
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3) hactenus, #) dietum, ®) Magnum. 
45 *) Es muss heissen: Wie wol wir. 
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vnfern Ohemen, den Herczogen zu Sachfen vnd czu Lunemburg, wnd des vorgenanten, etwenne Herczog 
Magnos kyndern geteidinget, vnd gemachet if, oder noch geteidinget, vnd gemachet wirdet, Vnd erlauben 
vnd heilfen auch, als verre das. in (ulicher Sune vnd richtigunge, begriffen it, Vnd dorinne. notdurfft fein 
wirdet, das die Burgermeilter. Ratlute vnd Burger der Stete Lunemburg. Hanower vnd Olffen des egenanten 
etwenne Herczog Magnos kyndern gewonliche huldunge tun Vnd dorczu [al yn vnfer vorgenante keiler- 5 
liche Achte vnd Banne, keynen fchaden brengen Alllo doch. befcheidenlichen So wir mit hulffe gotes, in 
die Marken czu Brandemburg kumen, Oder das die vorgenanten vnler Ohemen. von Sachen vnd czu. Lu- 
nemburg, vnd auch Herczog Magnos. kynder fur vnlere keiferliche gegenwurtikeit mulliclichen vnd fchireft 
kumen mugen, das fie das tun fullen vnd denne, an beiderleit, fuliche Sune vnd richtigunge, fur ns brengen 
vnd doruber als fich das von rechte geburet, vnfer keiferliche, gunft, willen vnd beftetigunge, nemen lullen 10 
Allfo das wir das heilige Romifch Reiche vnd auch fie, ordenlichen vnd rechtuerticlichen. dorunder bewaret 
werden. Mit urkund diez briefls. verügelt mit vnler keiferlichen Maieltat Infigel, der geben ift ezu Prage, 
nach Crilts gepurt dreiezenhundert Jare, dornach in dem dreyvnd Sibenczigilten Jare, an fant Simonis vnd 
Jude tage, Vnier Reiche in dem Achtendezwenczigiften vnd des keifertums in dem Newnczenden Jare. 

de mandato domini.. Imperatoris 15 

Nicolaus Camericenfis Prepolitus. 

Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Nicolaus de Praga. 


359. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und die Herzöge Friedrich und Bernhard 
von Braunschweig und Lüneburg geloben, die Herrschaft Lüneburg und die dazu gehörenden Lande, wie 
sie Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg besessen hat, alle Stifte, Klöster, Kirchen, geistliche 29 
Lehne, alle Burgen, Städte, Weichbilder und Dörfer, alle Prälaten, Aebte, Pröbste, Freien, Dienstleute, Ritter, 
Knappen, Bürger, Bauern und alle Eingesessenen der Herrschaft Lüneburg, namentlich die Rathsherren und 
Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen, die Saline zu Lüneburg, die Salininteressenten, die 
Münze und Wechsel in den Städten Lüneburg und Hannover bei ihren hergebrachten Rechten und Gewohn- 
heiten zu lassen und ihnen sämmtlich alle von ‘den früheren Herzögen von Lüneburg oder von Braun- 95 
schweig und von dem verstorbenen Herzoge Magnus, auch von ihnen selbst verliehenen Privilegia und Ur- 
kunden zu halten, die Lande, Leute und Städte in ihren Rechten und Gewohnheiten zu vertheidigen, die 
Drosten, Marschälle, Kämmerer und Schenken der Herrschaft Lüneburg bei ihren Aemtern zu lassen, und 
verpflichten ihre Nachfolger, alles dies zu halten und in besonderen Urkunden zu bestätigen. — 1373, den 
28. October. K. 0,% 
We Wentzlaw vnde Albrecht van Godes gnaden Hertoghen to Saflen vnde to Lüneborch. vnde Fre- 
derik vnde Bernhard Hertoghen to Brünfwik vnde to Lüneborch bekennen vnde bethüghen openbare in 
deffeme breue. Dat wy wyllet vnde fchüllet van ftaden an De Herfchop to Luneborch vnde de land de dar 
to hored. De de dorchlüchtighe vorfte Her Wylhelm. hertoghe to Brünfwik vnde to Luneborch de wyle he 
leuede dar to had heft. vnde alle Stichte Cloftere Godefhufe. kerken vnde Gheyftlike leen. vnde alle Borghe. 35 
Stede vnde wykbelde vnde Dorpe de darinne beleghen fyn. vnde alle de perfonen de de vorltan vnde 
dar tohoren. Prelaten Ebbete Prouefte. Vryen Denftlüde. Riddere vnde knechte. Borghere vnde Bur vode 
alle de vnde enen yewelken byfünderen de dar inne wonhaftich vnde befeten [yn. de nv leuet vnde de na 
ön komet. fe [yn leyen papen Jünevrowen vröwen eder Man Gheyitlik eder werltlik in welker achte fe Iyn 
famend eder byfünder. vnde by namen de Radman der ftad to Lüneborch vnde de Borghere de nv Iyn go 
vnde ere Nakomelincghe vnde de fulten vnde de Monte vnde de Welfele in der fad to Lüneborch vnde 
de ghüt vppe der lülten hebbet. vnde ok by namen de Radman vnde Borghere der Stad to honouere de nr 
fyn vnde alle ere Nakomelineghe. vnde de Mönte vnde de Welfele in der ftad to honouere. vnde by namen 
De Radmaüi vnde de Borghere der ftad to vlfen. de nv [yn vnde alle ere Nakomelincghe. laten by aller- 


leye rechte Richte vnde wönheyd de le had hebbet famend eder bylunderen by des dorchlüchtighen voriten 45 
33* 
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hern wylhelmes hertoghen to Brünfwyk vnde to Lüneborch vnde [yner voruaren tyden. vnde wyllet fe mid 
ghüdeme wyllen dar by laten vnde beholden. vortmer alle fake vnde alle ftücke De de preuilegia vnde 
handäeftineghe vnde allerleye breue vtwylet vnde befcreuen ad in den breuen. De alle defle vorbenomden 
vnde erer yewelk byfünderen van vnfen vor varen hertoghen to Lüneborch eder to Brünfwik vnde van Her- 
5 toghen Magnüfe deme God gnade fament eder byfunderen hebbet. vnde we ok füluen famend eder byfun- 
deren hebbet ghegheuen De wylle we trüweliken holden. vnde de ınid nichte breken. noch breken laten. 
Ok wylle we vnde fchüllet delfe vorbenomden land. vnde lüde vnde Stede trüweliken vor deghedineghen 
eres Rechtes wonheyt vnde Breue de fe fament eder byfünderen hebbet. wör vnde wanne. vnde weder aller- 
malken. dar dn des behof is Ok fchülle we vnde wyllet. Droften. Marfchalke. kemerere vnde Schenken 
10 der herfchop to lüneborch by eren ammechten beholden vnde laten. Alle defle vorfcreuenen ftucke vnde 
erer yewelk by fünderen. hebbe we Wentzlaw. Albrecht. Frederik vnde Bernhard heren vorbenompt ghe 
loted vnde loued in ghüden trüwen in delleme breue mid famenderhand. Alle den Prelaten Ebbeten Pro- 
uelten Vryen Denftlüden Ridderen vü knechten de in der Herlchöp to lüneborch vnde in den vorfereuenen 
landen befeten (yn. vnde den Radmannen vnde den Borgheren der Stede. Lüneborch honouere vnde vlfen. 
15 vnde aller Stede vnde wykbelde de in der vorfereuenen herfchöp ghe leghen [yn. eder de dar noch tö eder 
inkomen möghen De nv Iyn vnde allen eren Nakomelineghen to dönde gheniliken vnde vnäorbroken ewe- 
liken to holdende erer yewelkeme famend vnde byfünderen vnde we vor bindet vnde vorplichteghet vnfe 
eruen vnde vnfe nakomelincghe. Alle defle vorfereuenen itücke trüweliken to holdende vnde to dönde wnde 
fänderliken to vorbreuende mid eren bezeghelden breuen alfe we delle ftücke plichtich fyn to holdende. 
20 vnde alle we de hebbet vorbreuet alle hir vorlereuen is. Ouer alle delfen vorfereuenen fücken vnde de- 
ghedineghen hebben ghe welen De erwerdighe vader in Gode Her Gherd Byfchop to hyldenfem. Her Al- 
brecht hertoghe to Mekelemborch. Her wedekind de edele voghed to deme Berghe. De edele Baltazar van 
Camnitz. Her Johan archidyaken to Lüneborch. Her Herman proueft to wenyucgheffen. Her Johan de löfer. 
Her Afchwyn fchenke. Her henrik Bulow. Her Iyppold van vreden de Jünghere. Her Henrik knyceghe. her 
25 hardwych van der [ulten. Riddere *). wylbrand van Reden. hans knycghe. Cord Barzute. Gheuerd van deme 
Berghe. Jordan van Medincghe knapen. Dyderik Springintghüt, Alberd hoyke. Johan Semelbecker Rad- 
manne vnde Borghere to Lüneborch. Johan van’ deme Steynhüs. Olrik lutzeke borghere vnde Radınanne to 
honouere. vnde anderer vele ghüder lüde. To orkünde vnde ener groteren bethüghincghe al defler vorbe- 
nomden deghedincghe vnde ftücke. vnde vnfes trüwen löuedes. hebbe we Wentzlaw vnde Albrecht. Frede- 
» rik vnde Bernhard heren vorbenompt vnfe Inghezeghele wytliken gheheneghet laten in deffen bref De 
ghegheuen is to honouere Na Godes bord Drütteynhündert Jar. Darna in deme Drevndefeuentighelien 
Jare. an deme hilghen daghe Sente Symonis vnde Jüde der apoftolen. 
Gedruckt in Pfefänger's Historie Theil II. pag. 1036, Hoffmann’'s Sammlung 1. 191, Treuer's Geschlechts- Historie der vun 
Münchhausen Anh. pag. 36, Rehtmeier's Chronica pag. 1849. 


35 360. Die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg schwören für sich, ihre Brüder, 
ihre Erben und Nachkommen, die über ihren und ihres verstorbenen Vaters Krieg mit den Städten Lüne- 
burg, Hannover und Uelzen und mit den dortigen Rathsherren und Bürgern errichtete ewige Sühne zu 
halten und sie bei Recht und Gewohnheit zu lassen, — 1373, den 28, October und 11. November. H. 0. 


We Frederik vnde Bernhard van Godes gnaden hertoghen to Brunfwik vnde to Lüneborch bekennen 

4) opeinbare in delleme breue vor al den de en feen eder hören lefen, Dat wy mit ghudeme willen hebbet in 
truwen gheloued vnde to den hylghen ghefworen vnde loued vnde [wered in delleme breue, Dat wy willen 
vnde fcholen, holden ene ewighe vräntlike zöne, mit den Steden. Lüneborch. Honouere vnde Vlien vnde 
mit den Ratmannen vnde Börgheren der vorbenomden Stede. de nv leuen vnde eren nakomelinghen vmme 


*), In einer Original- Ausfertigung dieser Urkunde, die sich im Archive der Stadt Hannover befindet, steht Lildol/ van Mönit- 
45 hujen zwischen Riddere und wylbrand. 
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den krych vnde örlöghe de twyfchen vnfeme vadere Hertoghen Magnufe deme god gnedich fy vnde vns, 
vnde den Ratmannen vnde Börgheren der vorbenomden Stede ghewefen is. vnde fchölen vnde willen de 
füluen Stede. Läneborch. Honouere. vnde Vlfen vnde de Ratmanne vnde Börghere der vorbenömden Stede. 
de nv leuen vnde ere Nakomelineghe, by erer rechticheyt vnde wonheyd mit ghudeme willen laten vnde 
beholden Alle delle vorfereuenen Stücke loue wy Frederik vnde Bernhard. hertoghen to Brunfwik vnde 5 
to lüneborch vorbenomd in ghuden truwen vnde [weren to den hylghen in deffeme breue, vor vns, vnle 
Brödere vnde eruen, den vorbenomden Ratmannen, Börgheren vnde eren nakomelincghen, ftede vnde vafte 
to holdende (under arghelit. Des hebbe wy to orkünde vnde to gröterer bekantnilfe, vnfe Inghefeghele 
witliken ghehencghet laten an deffen bref De ghegheuen is to Honouere Na godes bord Dritteinhundert 
Jar Darna in deme Drevndefeuentigheften Jare, an Sünte Symonis vnde Jude daghe *). 10 
Gedruckt in Hoffmann’s Sammlung I. pag. 197, 


361. Die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg geloben für sich, ihre Brüder, Erben 
und Nachkommen, den Städten Lüneburg, Hannover und Uelzen und den dortigen Rathsherren und Bür- 
gern alle denselben von der Herrschaft, von den Herzögen von Lüneburg und besonders von den Her- 
zögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verliehenen Urkunden und Privilegia zu halten 15 
und sie gegen diejenigen, welche an der errichteten Sühne nicht Theil nehmen wollen, zu vertheidigen, — 
1373, den 28, October und 11. November. H. 0. 


Wy. Frederik vnde Bernhard van Goddes gnaden Hertoghen to Brunfwik vnde to Luneborch beken- 
nen opembare in diffeme breue. vor al den de en [een eder hören lefen Dat wy fchölen vnde willen. den 
Steden. Läneborch. Honouere vnde Vlfen den Ratmannen vnde Börgheren der füluen Stede. de nv lin vnde 
eren Nakömelineghen. alle breue vnde Priuilegia. de fe hebben van der Herfchop wnde heren hertoghen to 
Läneborch famend eder byfunderen. Vnde bi namen de Priuilegia vnde Breue. de dön Her wentzlaw vnde 
her Albrecht Hertoghen to Salfen vnde to Lüneborch ghegheuen hebben. träweliken vnde vnuorbroken hol- 
den. Vnde were iemand de in vnler zone nicht welen welde, vnde der nicht holden. ieghen de [chöle wy 
vnde willen fe träweliken vordeghedineghen vnde behulpen fin. Alle delle vorfereuenen Rücke loue wy 25 
Frederik vnde Bernhard hertoghen to Brunfwik vnde to Limeborch vorghenomd, in ghuden träwen vor vns. 
vnfe Brodere vnde eruen vnde nakomelineghe, den vorbenomden Ratmannen. Börgheren vnde eren nakö- 
melineghen ftede vnde vafte to holdende funder arghelyfi. Des hebbe wy to orkände vnde to gröterer be- 
kantnilfe vnfe Inghefeghele witliken gbeheneghet laten an diffen bref. De dar is ghefereuen to Honouere !) 
Na Goddes bord. drytteynhundert Jar. darna in deme Drevndefenentigheften Jare an deme hylghen daghe % 
fänte Symonis vnde Jude der Apoftolen ?), 

Gedruckt in Hoffmann's Sammlung T. pag. 196 und 217. 


362. Die Bürgermeister Johann von dem Steinhus und Ulrich Lutzeken zu Hannover, beauftragt von dem alten 
und neuen Rathe, von den Feuerherren, von den Werkmeistern und von anderen dem Rathe eidlich ver- 
pflichteten Leuten, schwören für sich, für den Rath und die Bürger zu Hannover, die wegen ihres Krieges 35 
mit dem verstorbenen Herzoge Magnus und dessen Söhnen errichtete ewige Sühne den Herzögen Friedrich 
und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg, deren Brüdern und Erben zu halten und ihnen gegen die- 
jenigen, die an der Sühne nicht Theil nehmen wollen, treu zu helfen. — 1373, den 28. October. xX. 


We de Rad to Honouere Old vnde Nye bekennet openbare in diffem breue. vor alle den de en feen 
eder horen lelen. dat we vnde de värheren. de werkmeltere vnde andere lude, de deme Rade ghelworen 40 
hebbet, ghebeden hebben, Johanne van deme Stenhus den elderen vnde Olrike lüczeken vfe Börghermeltere. 


*) Die Copiare XIV, und XV. lesen: In dem hilghen daghe junte Mertens statt an Sünte Symonis unde Jude daghe. 
Das Copiar XV. zeigt folgende Verschiedenheiten: 1) De geuen is statt De — Honouere. ?) In deme hilgen dage fünte Mer- 
tens statt an deme — Apojflolen, 
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dat [e vor den Rad vnde de ghemeynen börghere to Honouere, ghelouet vnde to den hilghen ghelworen 
hebbet, eyne zone alle hir na ghefcreuen fteyt. dar we vnde vfe Nakomelinghe in deme Rade vnde vnie 
ghemeynen borghere ieghenwardich vnde tokomende, fe wol an vorwaren willet vnde fchölet vnde on des 
tröweliken by beftan. wanne. wor, vnde wo dycke, en des nod is vnde [e dat van vs efchet dat hebbe 

5 we de Rad Old vnde Nye vorbenomd gheredet vnde ghelouet, den vorbenomden Johanne vnde Olrike, vnde 
louet vnde redet dn dat in dilleme breue vor vns. vnle Nakomelinghe in deme Rade. vnde vor de ghemey- 
nen borghere to honouere jeghenwardich vnde tokomende. by den Eden de we to deme Rade ghelworen 
hebbet ftede vnde vafte to holdende. Des hebbe we to betüginge al dilfer dingh vler Stad Ing witliken 
ghehencghet laten an diffen bref De ghegheuen na Goddes bord Dritteynhundert Jar, In deme dridden 

10 vnde Seuentighelten Jare. an fünte Symonis vnde Jude daghe. Vnde de bref dar fe de zone inne ghelouet 
vnde ghelworen hebbet. ludet van worde to worde aldüs. 

We Johan de Olde van deme Steynhus. vnde Olrik lüczeken. Ratmeltere der Stad to honouere beker- 
nen openbare in dilfem breue vor al den de en [een eder horen lefen. Dat we hebben in trawen gheloust 
vnde to den hilghen ghefworen vnde louet vnde [weret in diffem breue. vor vns vnde den Rad to hono- 

15 uere vnde de ghemeynen borghere dar fülues. de nv leued vnde vnfe nakömelinghe dat we [cholen vnde 
willen holden. eyne ewyghe vrüntlike zone mit den hochghebornen erluchteden vörlten vnfen leuen gnedi- 
ghen Juncheren. Hertoghen Frederike vnde Bernde. Hertoghen to Brunfw vnde to Luneb. eren broderen 
vnde oren eruen, vmme den krych vnde örloghe. de twilchen ereme vadere Hertoghen Magnufe deme God 
gnade vnde dn, vnde vns, ghewefen is. vnde were Jemand de in vfer zone nicht welen welde vnde der 

20 nicht holden jeghen de fchöle we vnde willen vnlen vorbenomden Juncheren truweliken fin behulpen. Alle 
diffe vorfereuenen fücke loue we vorghenomden Ratmeltere Johan van deme Stenhus vnde Olrik lüczeken 
in ghuden truwen vnde [weren to den hylgen in diffem breue vor vns vnde den ganczen Rad to Honouere 
vnde alle de ghemeynen börghere dar fülues. de nv leued vnde vnfe Nakomelinghe. vnfen vorbenomden 
Juncheren Hertoghen Frederike vnde Hertoghen Bernharde ftede vnde vafte to holdende funder arghelyi. 

25 Des hebbe we to orkünde vnde to gröter bekantnille vnfer Stad Ing mit witlchop vnde ghudeme willen 
des ganczen Rades ghehenghet laten an diflen bref. De ghegheuen is to Honouere. na Goddes bord Dryt- 
teynhundert Jar. darna in deme Drevndefeuentighelten Jare. an [unte Symonis vnde Jude daghe. 


3693, Die Bürger der Stadt Hannover schwören den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg 
und den Herzögen Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg den ihnen von dem Bürger- 


30 meister Diedrich Springintgud zu Lüneburg von der Laube des Rathhauses zu Hannover herab vorgespro- 
chenen Huldigungseid, ihnen nämlich nach Ausweis ihrer Verträge zu gleichem Rechte mit Ausnahme des 
Reiches treu und hold zu sein. — (1373, den 28, October.) zı 


Aldüs Iudede de Eyd do men den heren hüldeghede. den fprak her dyderik fpringintgud. van der 
löuen. den Borgheren vor. 

35 Dat we hertoghen wenczlawe vnde hertoghen Alberte van Salfen vnde Lüneb. hertoghen frederike vnde 
hertoghen bernde van Brunfw vnde läneb. trawe vnde hold welen willen to likeme rechte na örer breue 
vtwifinghe. alfe trawe borghere drem heren to rechte fcholen vtghelproken dat ryke. dat vns god fo helpe 
vnde fine hilghen. 


364. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg bevollmächtigen ihren Bürgermeister Johann Visoule und den Raths- 
40 herrn Ludolf von Vintlo, für den Rath und die Bürger zu Lüneburg wegen des Krieges derselben mit dem 
Herzoge Magnus und dessen Kindern eine ewige Sühne den Herzögen Friedrich und Bernhard von Braun- 

schweig und Lüneburg und deren Brüdern und Helfern zu schwören. — 1373, den 11. November. XVII 


We Ratmanne der Stad to Luneb Diderik fpringintgud etc. bekennen openbar in deflem breue. dat 
we eendrachtliken heten hebben. hern Johanne vifculen vlen börghermelter. vö heran ludeken vintlo. vies 
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rades kvmpan. dat fe vor den Raad. vnde vor dhe börghere to Luneb. in truwen löuen. vnde to den hil- 
gben [weren [colden. den dorlughteghen vörften. vfen Juncheren frederike vnde bernde hertoghen to Brunf- 
wich vü to Luneb. ene ewelike vruntlike zone. mid ym. eren bröderen. vü eruen to holdende fvnder ar- 
ghelit vm den krych vnde örleghe. dhe ghewelen [yn twilchen Hertoghen Magnufe. fynen kynderen. vü 
vs. alfe dhe bref vtwifed dhe dar vppe gheuen is. mid des Rades Inghefeghele bezegheled. Vnde queme 5 
dhe vorbenömden her Johan vilcule. vü her ludeke van vintlo vm des louedes weghene in ieneghe manin- 
ghe. edder Ichaden. der fcolle we vn willet fe degher vü al benemen. wanne we van ym darvmme manet 
werden. Dat loue we ym in güden truwen vor vlik vi vor vfe nacömelinghe in dellem breue. dar we 
vier ftad Inghefeghel. witliken to henghed hebben laten. to ener grotteren bekantnille vi tughniffe. Dith 
is ghe fcheen na ghodes boord. Dritteynhundert iar In deme dre vü [öuentegheften iare jn [unte mertens 10 
daghe des hilghen bifcopes. 


365. Der Bürgermeister Johann Viscule und der Rathsherr Ludolf von Vintlo zu Lüneburg schwören im Auf- 
trage des Rathes der Stadt Lüneburg für sich, für den Rath und für die Bürger zu Lüneburg eine ewige 
Sühne den Herzögen Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und deren Brüdern wegen 
des Krieges der Stadt mit denselben und deren verstorbenem Vater, dem Herzoge Magnus, und geloben 15 
ihnen Hülfe gegen alle, die an der Sühne nicht Theil nehmen und sie nicht halten wollen. Die Raths- 
herren der Stadt Lüneburg besiegeln die Urkunde. — 1373, den 11. November, K. 0. 


Wy. Johan vilcule Borghermelter. vnde Ludeke van vintlo. Ratmanne der Stad to Luneborgh. beken- 
nen opembar in deflem breue. vor al den. dhe en leen. edder hören lefen. dat wy. van hete des Rades to 
luneborgh. mid güdem willen. hebben in truwen ghelouet. vnde to den hilghen ghefwören. wi louet. vnde 20 
[weret in deflem breue vor vns. vnde den Raad to luneborgh. vnde dhe ghemeynen börghere dar fulues. dhe 
nv leuet. vnde ere nacömelinghe. dat we. vnde fe. fcöllen vnde willen, holden, ene ewelike vruntlike zone. 
mid den hochebornen, erluchteden vörlten. vnfen leuen Gnedeghen Juncheren. Hertoghen Frederike vnde 
Bernde. Hertoghen to Brunfwich vnde luneborgh. vnde oren bröderen, vnde oren eruen. vm den krych vä 
örleghe. dhe twifchen erem vadere. Hertoghen Magnufe. dem ghod gnade. vi on. vfi vns. ghewelen [yn. 3 
vnde were jemand. dhe in vnfer zone nicht welen enwolde. vnde der nicht holden tieghen dhe fcöle we. 
vnde willen. vnfen vorbenömden Juncheren. truweliken beholpen Iyn. AI defle vorfchreuene Aucke loue 
wy Johan vifeule. vnde ludelef van vintlo. vorghenömed. in güden truwen. vnde [weren fe to den hilghen 
in dellem breue. vor vns. vnde vor den Raad der Stad to luneborgh. vnde vor dhe ghemeynen börghere 
dar fulues. dhe nv leuen. vnde ere nacömelinghe. Den vorbenömden Juncheren Frederike vnde Bernde, 
Hertoghen to Brunfwich vnde to luneborgh. oren bröderen vnde oren eruen. ftede. vi valte to holdende. fun- 
der arghelit. Des hebbe wy Ratmanne der Stad to luneborgh. to orkunde. vn to grotterer bekantniffe. 
vnier Stad Inghefeghel witliken ghehenghed laten an deflen bref. Dhe gheuen is to luneborgh Na ghodes 
bord Dritteynhundert Jar. darna In deme dre vnde föuenteghelten Jare. an dem hilghen daghe fente Mer- 
tens. des hilghen bifchopes. 35 


366. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg erklären, dass auf ihren Befehl nach 
Massgabe der von ihnen am 29, September 1373 ausgestellten Urkunde ihnen und ihren Erben und den 
Herzögen Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und deren Erben die Rathsherren und 
Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen zu gleichem Rechte gehuldigt haben, und geloben, sie 
deshalb gegen Einsprache des Reiches und ihrer Erben sicher zu stellen. — 1373, den 11. November, H,O, 40 


Wy Wentzllam vnde Albrecht hertoghen to Saflen vnde to Luneborch. bekennet openbare in defleme 
yeghenwardigen breue. dat wy de.. Ratman. vnde de menen borghere der ftede. Luneborch. Honouere. vnde 
Vllefen hebben geheten myt gudeme willen. dat [e vns, vnde vnlen eruen., vnde ok vnfen leuen Bolen Fre- 
derike vnde. Bernarde. hertoghen to Brunlwik. vnde to luneborch. vnde eren eruen ghehuldighet vnde 
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ghefworen hebbet to Iykeme rechte. na vtwylinghe der breue. de wy vnfen vorbenomeden bolen dar 
geuen hebbet. dar fe fik in tokomenden tyden. na richten vnde holden feolen, vnde willen fe dar 
des Rykes weghene. vnde vnfer, vi ok vnler eruen wol vorwaren. Vnde de breue dar Pr ‚heh: 
hebben. de wy vnfen vorfereuenen bolen. gegheuen hebbet ludet van worden. to worden. aldus, W 

5 (law. vnde Albrecht van godes gnaden. hertogen to Salfen vnde to Luneborch, bekennet vnde betughet 05 
deffem yeghenwardighen breue, dat wy vns myt vnfen leuen bolen. Frederike. vnde Bernarde. hertogl 
vü to luneborch vruntliken vorenet. vi ghefonet hebben, vmme alle twydracht. vnde fchelinghe; ar 
vmme de herfeop to Luneborch gewefen heft in deffer wyfe de hirna ghefereuen fteyt, wy fuellin wa 
de herfcop to luneborch myt alleme rechte. vnde ftede. Slote. land. vnde lude. myt gheyftliken lenen vnde 

10 alfo fe vorftarf van hertogen wilhelme. hertogen. to Brunfwik. vfi to luneborch wedder to famene aa 
herfcop. ftede Slote. land vnde lude myt gheiftliken lenen vnde werltliken eyn vnghetwyget herfeop blyue, des 
feollen de Manfeop. ftede vnde Slote. vns. vnde vnfen bolen vorgenomet huldighen to Iykeme rechte in de 
So. dat wy wentzflaw. vi Albrecht hertogen to Saffen. vnde to luneborg vorgenomet de nu de eldı 
de herfeop to luneborg. vns, vnde vnfen vorbenomeden Bolen.. truweliken vorftan na der herfcop e 

15 vnfen Rad (werende werden, Vnde to deme rade fcolle wy kefen. vü fweren laten der herfeop man to 
vi io twene vie deme Rade to Luneborch. vüi twene. vte deme rade to Honouere, vns truweliken to radende to a 
dentfiden. vi to likeme rechte, Wanne auer wy wentzflaw. vnde. Albrecht vorgenömet afgan van dodes weghene. fo 
feal vnfer vorbenomeden Bolen en. de eldefte, edder erer brodere, edder ore eldefte fone, eft der 'brodere nen en 
were. de herfeop to Luneborgh truweliken voritan. na der herfcop manne Rade, vnde der verer vie den fteden ük. 

20 vnde vnfen, vü vnfer vorbenomeden Bolen eruen to Iykeme rechte alfe vorfereuen is., Vnde wanne vnfer vorbeno- 
meden Bolen. en. de eldefte, eder erer eruen. efte der brodere nen en were, de de herfcop vorltan heft. afgheyt van 
dodes weghene welkere denne de eldefte is. van vnfen fonen, efte wy echte fone hedden, edder wunnen, eder ere 
eruen, de feolen denne de herfcop to luneb truweliken vorltan. na der. manfcop Rade vnde der verer vie den Sieden. 
alfe vorfereuen is, Vnde wanne des to kort worde van dodes weghene,. fo fcolde auer vnfer 

25 en, de eldefte, edder ere eldelte föne, eft der brodere nen en were. de herfeop to luneborch tru 
vorfereuen is, na der Manfeop Rade. vü der verer. vte den fteden, Vnde wanne des to kort worde van. dodes 
weghene. fo fcolde auer vnfer vorbenomden Bolen en. de eldefte, edder ere eldefte fone, eft der Te 
were. de herfeop to luneborg truweliken vorftan. alfe vorfereuen is, Vnde alfo fcal io to der ı 
eldefte van vnfen fonen. efte wy echte fone hedden. edder wunen, eder ere eruen, edder vortan van orem 

30 to der anderen tyd. en de eldefte. von vnfen voricreuenen bolen. hertogen Frederikes. vnde 
edder erer fone, edder eruen eft der brodere nen en were. der herfcop to luneborgh mechtich ı 
weliken vorftan to erer beyder hand. vnde to Iykeme rechte. na der Manfcop rade to luneborgh vnde 
den fteden. alfe vorfereuen is., Ok moghe wy wentzflaw. vnde Albrecht vorgenomet de wyle Dur 
mechtich wefen van vnfer vü vnfer, Bolen Frederikes. vnde Bernardes. vü erer brodere weghene 

35 vnde werltliken to lenende. de to der herfeop to Luneborch horen, Auer Slote. ftede. vnd land. 
vorfetten. noch vorkopen. noch vorlaten. ane willen vü wulbort vnfer vorbenomden bolen, 
eruen. eft der brodere nen en were Dochio fo moghe wy Wentzllaw vnde Albrecht vor 
leuet. Slote. land. vnde lude, de vorpendet fyn lofen, vnde weder vorpenden, vnde Ammechtlude 
vpfetten vnde de wedder entfetten, alfo vns, vnde vnfem fameden rade nütte dunket. t0° vier an 

40 Iykeme rechte, alfe vorfereuen is. Wy en feolen auer de flote. land vnde lude hoghere ni 
nü vorpendet [yn. ane vnler vorbenomeden bolen edder erer brodere, edder erer Ber 
were wulbort vü willen. alfe vorfereuen is, Wanne. auer wy.. beyde dot fint. fo fcal d 
nomeden bolen. edder erer eruen. eft der brodere nen en were. de wyle dat he Peer: 
luneborch ok in aller wyfe mechtich fyn, alfe vorfereuen is, Vnde denne io fo vort. de. & 

45 vorftande alfe vorfereuen is, Vnde welkere de herfcop to luneborch in to komenen. t} 
en fcal denne noch. ftede. Slote. edder land vorkopen. edder vorpenden. noch vorlaten. 
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deme de herfeop to luneborgh. na ome to vorftande boret, Vnde hir mede feal bezonet wefen vnfe krich. vnde aller- 
leye vnwille. de twifchen vns, vnde den vnfen vınme de herfeop to luneb is vpgeltan. Vnde alle de ghenne de to 
beydent(yden. vmme vnfen willen. vnde hertogen Magnus deme god gnade. vnde vnfer vorgenomeden Bolen.. wil- 
len. in den krich ghekomen [yn. Ok feal men eneme iewelken. fin leen. erue, vnde gud wedder laten,. Alle deffe 
vorfereuenen [tucke. loue wy wentzllaw, va Albrecht. hertogen to Saffen vnde to luneborch vorgenomet. van vnler, 5 
vnde vnfer eruen weoghene. vnfen vorfereuenen, leuen bolen, Frederike vi Bermarde, hertogen to Brunfwik vü to 
Luneb vi eren broderen, vnde eruen. in guden truwen vnvorbroken to holdene funder allerleye Inual. vü arghelift, 
vnde hebbet des to bekantnille vnfe Inghezeghele ghehenghet laten to defleme breue. De dar is ghegeuen. to Ho- 
nouere, Na Godes bort dritteynhundert Jar. darna in deme dre vü Seuentigeften Jare an deme Hilgen daghe funte 
Michahelis, des Ertzeengheles. Ouer deffen deghedinghen hebbet gewefen. de erwerdighe vader in gode. her Gher- 10 
hart Byfeop to Hildenfem. her wedekint voghet to deme Berghe. Baltazar here to Camentz. her Johan Archidyaken 

to Luneborch. her herman Prouelt to wenigghefen. her Afchwin fchenke. her dyderich van Alten. her 1yppolt van 
vreden de Juughere, her ludelef van deme knefbeke de eldere. Riddere, wilbrant van Reden. Cord Barfute. Hans 
knygghe. Gheuert van deme Berghe knapen. vnde Dyderich Springintgüd Borgermelter to luneborch. vnde andere 
vele. vn/er man an beydentfden. wnde guder lude., Vnde wy wentzllaw. vnde Albrecht hertoghen to Sallen 15 
vnde to Luneborch vorgenomet. to orekunde. vnfes hetes. vnde wulbort. vü ok al deffer vorfereuenen ftucke. 

fo hebbe wy vnfe Inghezegele witliken ghehenghet laten to defleme breue De dar is ghe gheuen to Lune- 
borch. Na Godes bort Dritteynhundert Jar. darna in deme dre vnde Seuentigelten Jare. in deme hilghen 
daghe funte Mertens. 


367, Die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg erklären, dass nach Massgabe einer % 
von ihnen am 29, September den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg ausgestell- 
ten Urkunde gleichen Inhaltes mit der von denselben ihnen an jenem Tage ausgestellten Urkunde die 
Rathsherren und Bürger der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und andere Städte in der Herrschaft 
Lüneburg sowohl ihnen und ihren Erben als auch den Herzögen Wenzlaus und Albrecht und deren Erben 
zu gleichem Rechte gehuldigt haben. — 1373, den 11. November. B.0,3 


Wy Frederik vnde Bernard van godes gnaden hertoghen to Brunfwich vnd to Luneborch Bekennet 
openbare in deffeme breue. dat vns vnd vnfen leuen Bolen Wentzlawe vnd Albrechte hertoghen to Sallen 
vnd to luneborch vnd vnfer beyder eruen de Erbaren wifen lude de Radmanne vnd ghemenen Borghere der 
Rede. luneborch honnouere vltzen vnd ok andere ftede. de dar in der herfchop to luneborch gheleghen fin. 
ghehuldegbet vnd ghelworen hebbet to likeme rechte na vtwilinghe der breue. de wy vnfen leuen Bolen 30 
vorbenomt dar vp ghe gheuen hebbet. dar (ik de vorbenomden Stede in to komenden tiden na richten vnde 
holden fcholen. vnde dee breue de ludet van worden to worden aldus. Wy Frederik vnd Bernard van 
godes gnaden hertoghen to Brunfwich vnd to luneborch. Bekennet vnd betughbet openbare in deflem ieghenwardeghen 
breue, dat wy vos mit vnfen leuen Bolen Wentzlawe vnd Albrechte hertoghen to Saflen vnd to luneborch. vruntliken 
vorenet vnd ghezonet hebbet. vmme alle twidracht vnd fchelinghe de twifchen vns vmme de herfehop to luneborch ghe- 35 
wefen heft. in der wife. de hir na ghefereuen (teyd. Wy feolen van ftaden an de herfchop to luneborch mit alleme 
rechte vnd ftede Slote land vnd lude mit gheltliken lenen vnd werliken. alle le vorltarf van hertoghen wilhelme. 
hertoghen to Brunfwieh vnd to luneborch wedder to Sammende legghen alfo dat de herfchop Stede land vnd lude mit 
gheftliken lenen vnd werliken eyn vnghetweyghet herlchop bliue. des feholen de Manfchop Stede vnd Slote vns vnd 
nfen Bolen vorbenomt huldeghen to likeme rechte in deffer wis, Alfo dat vnfer leuen Bolen Wentzlaw vnd Albrecht 40 
hertoghen to Saffen vnd to Juneborch vorlereuen de nü de eldeiten fint feholen de herfchop to luneborch fik vnd 
rs truweliken vorftan. mit der herfchop manne Rade de vnfen Rad (werende werden vnd to deme Rade fchole wy 
keien vnd fweren laten der herfchop man to luneborch. vnd io twene vte deme rade to luneborch vnd twene vte deme 
rade to honnouere vns truweliken to radende to beydent fiden vnd to likeme rechte. Wanne auer de vorbenomden 
Wentzlaw vnd Albrecht af ghan van dodes weghene. fo fchal vnfer Brodere een de eldefte, edder vnfe eldefte Sonc- 45 
Sadendori, Urkundenhuch IV. 34 
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eft vnfer Brodere nen en were. de herfchop to luneborch truweliken vorftan na der herfchop manne rade. vnd der verer 
vt den Steden. ük vnd vnfen vnd vnfer vorbenomden Bolen eruen to likeme rechte alfe vorlereuen is. vnd wanne 
vnler Broderer een de eldefte de de herfchop vorltan heft afgheyt van dodes weghene. welker denne de eldefte is 
van vnler Bolen hertoghen Wentzlawes vnd hertoghen Albrechtes fonen eft fe echte fone hedden. edder wunnen edder 
5 ere eruen de fcholen denne de herfchop to luneborch truweliken vorftan na der manfchop rade vnd der verer vie den 
Steden allo vore fereuen is. vnde wan des tokort worde wan dodes weghene [o fcholde auer vnfer Broder en de eldefte 
edder vnfe eldefte Sone. eft vnfer Brodere nen enwere. de herfchop to luneborch vorltan alle vorefereuen is. vnde al io 
fehal io to der enen tid. een de eldefte van vnlen Broderen edder vortan van vnlen (onen. vnd to der anderen tid. 
een de eldefte (one van vnlen vorfereuen Bolen hertoghen Wentzlawes vnd hertoghen Albrechtes [onen eft fe echte 
10 fonen hedden edder wunnen edder ere eruen edder vortan van eren [onen der herfchop to luneborch mechtich welfen 
vnd de truweliken vorltan to erer beyder hant vnd to likeme rechte na der manfchop rade to luneboreh vnd der verer 
vie den Steden. alfo vorefereuen is.. Ok moghen de vorbenomden vnfe Bolen hertoghe Wentzlaw vnd hertoghe Al- 
brecht de wile dat fe beyde leust mechtich welen van erer vnd vfer vnd vfer Brodere weghene gheitliker leen vnd 
werliker to lenende de to der herfchop to luneborch horen. Auer Slote Stede vnd land en fcholen fe nicht vorfetten 
15 noch vorkopen noch vorlaten ane willen vnd vulbort vnfer vnd vnfer Brodere edder vnfer eruen eft vnler Brodere 
nen enwere. doch io fo moghen hertoghe wentzlaw vnd hertoghe Albrecht vnfen leuen Bolen vorbenomt de wile 
dat fe leuet Slote land vnd lude de vorpendet fin lofen vnd wedder vorpenden vnd ammechtlude edder voghede dar 
vp fetten vnd de wedder entfetten alfe en vnd vnfeme !) rade nutte dunket to vnfer Samenden nüt vnd to likeme 
rechte alfe vorefereuen is, Se enfcholen auer de [lote land vnd lude hogher nicht vorpenden wen [e nu vorpendet 
20 fin ane vnle edder vnfer Brodere edder eruen eft vnfer Brodere nen enwere vulbord vnd willen alfe vorfereuen is. 
Wanne auer fe beyde 2) fint, So fchal de eldefte van vnfen Broderen de wile dat he leuet der leen vnd der herfchop 
to luneborch ok in aller wis mechtich fin alfe vore fereuen is vnd denne jo fo vort de deme de herfchop borede to vor- 
ftande alfe vore fereuen is, vnde welkereme de herfehop to luneborch in to komenden tiden to vorftande gheboret en- 
fehal denne nocht Stede Siote edder land vorkopen edder vorpenden noch vorlaten ane vulbord des ghennen deme de 
25 herfchop to luneborch na eme to vor ftande boret. Vnd hirmede fehal bezonet wefen vnfe krich vnd allerleye vnwille 
de twilchen vns vnd den vnfen vmme de herfchop to luneborch is vpgheftan. Vnd alle de ghenne de to beydent üden 
vınme vles vaders hertoghen Magnus deme god gnade vnd vnfer vorbenomden Bole willen in den krich ghekomen 
fin. Ok fchalmen eneme Jewelken lin loen. erue vnd ghut weder laten. Al deffe vorfereuenen ftucke lone wy Frederik 
vad Beernd hertoghen to Brunfwich vnd to luneborch vorbenomt van vnfer vnd vnfer Brodere vnd eruen weghene. 
80 vnfen vorfereuenen leuen Bolen Wentzlawe vnd Albrechte hertoghen to Saffen vnd to luneborch vnd eren eruen in guden 
truwen vnoorbroken to holdende funder allerleye inual vnd arghelift vnd hebbet des to bekantnifle vnfe inghefeghele 
henghet laten to de/feme breue. de dar ia ghe gheuen to honnouere na godes bord dritteynhundert iar darna in 
deme dre vnd Seuentigheften Jare an dem hilghen daghe funte Michahelis des ertzeenghels. ÜOuer deflen deghedin- 
ghen hebben ghewefen de Erwerdighe vader in gode her gherard Bifchop to hildenfem. her Wekekint voghet to dem 
85 Berghe Balthazar here to Camnitz her Johan Archidiaken to luneborch. her herman proueft to Wenninghellen her Afch- 
win fehenke, her diderik van Alten, her lippolt van vreeden de Junghere her ludolf van deme knelbeke de eldere 
Riddere Wilbrand van Reden Cord Barfute hans knigghe. Gheuerd van dem Berghe knapen. diderik Springintgud 
Borghermefter to luneborch vnd andere vele vnfer man an beydentüden vnd ghuder Jude. To orkunde al delfer vor- 
fereuenen ftucke. So hebbe wy Frederik vnd Bernard vorbenomd vnfe Inghefeghele witliken ghehenghet 
40 laten to deffeme breue. de ghefereuen vnd ghegheuen is to luneborch. Na godes bord dritteynhundert iar 
in deme dre vnd feuentigheiten iare an deme hilghen daghe Sunte mertens 3). 
Gedruckt in Hoffmann's Sammlung 1. pag. 198. 


!) Die Copiare XIV, und XV. schieben hier /amenden ein. ?) Die Copiare XIV., XV. und XX. schieben hier dot ein. 3) Die 
Coplare XIV. und XV. fügen hier des Ailghen Bifoopes hinzu, 
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368. Herzog Otto von Braunschweig verleihet dem Ritter Hermann von Gladebeke zu Lehn den früher dem 
Heinrich von Harste gehörenden Burgsitz auf dem Schlosse Harste, nämlich den alten Thurm und die daran 
stossende, bis zur herzoglichen Ktche reichende Kemnade, die diesen Gebäuden entlang sich erstreckende 
Stallstelle im Graben, 2 sich gegenfiber liegende Höfe mit dazu gehörenden Strassen und mit 1!/, Hufen 
Landes, 4 Mark jährlicher Einktinfte aus der Beede, Gülte und Rente zu Lenglern, die er durch Pfändung 5 
der säumigen Bauern erheben mag, wenn der Amtmann zu Harste die Pfändung nicht vornimmt, befreit 
ihm diese Güter und einen Hof mit 2 Hufen zu Bühren von Zehnten, Dienst, Vogtei und Beede und ge- 
stattet ihm auf frischer That Selbsthülfe zu Harste, in allen übrigen Streitigkeiten aber erst dann, wenn 
er ihm nicht innerhalb zweier Monate zum Rechte verhilft. — 1373, den 11, November. K. 0. 


Von der gnade goddes wy Otte hertoge to Brunliw be kennet openbare in dulfem breue von vnfer vnde 10 
vnfer Eruen wegin daz wy ınyd gudem Rade vnde vorlichtycheyt hebbet beleghen vwnde belenet in diflfer 
ferift hern Hermanne von Glabeke vnfen leuen getruwen vnde fine rechten Eruen myd eynem erflyken 
Borchledele up vnfem hufe vü llote to herite Dat is de alde torn vü de kemenade daran dat ichtefwanne 
hadde ge welt henr von herlte vnde nv gheyt an vnfe kokene. myd eyner falftede indem Grauen ghe Iyke 
lank deme torne vnde deme anderen ge buwe wente an den grauen myd twen höuen der eyn was ge weh 15 
tylen blomen vnde de ander dar teghen ouer. myd den ftraten de to den houen gad myd anderhaluer houe 
landes de Ichtelwanne weren lütteken neuen myd aller achtwort de dar to hort vnde horen mach. in holte 
vnde in velde. vnde myd vier mark geldes Deme on alle iar ut vnler bede gulde vü rente geuen [cal to 
lenghelern. alzo de erlt dar ge vallen Alzo dat fe de vorlcreuen vier mark gheldes. alle iar touormn feullen 
up nemen. ane vnle vnde vnler eruen wederlprake vnde hinder were ouch daz de bure de gülde entleten @ 
vnde on nicht en gheuen. So f[cholde vnfe amptman to herite on de gulde helpen utpanden wan fe dat 
ellchet. were ouch daz vnfe amptman des nicht en dede So mach her hermen vnde [ine Eruen de bure 
felues panden vor de gulde ane vnfe vnde vnler eruen vordacht eder torn Ouch fo hebbe wy hern her- 
mene vern greten finer Eylyken hufurouwen vnde oren eruen dit vor [creuene Borchledel vnde al ore gud 
daz fe to herlte hebbet ghe vryget vnde vryget on dat in Dufler ferift von vnfer vnde vnfer eruen wegin % 
von tegheden von denlte von vogedyge von aller bede von allem rechte vnde von aller plicht de wy dar 
an hebbet gehad vnde hebben mochten De wile daz [fe vnde ore eruen dit vor/[cereuene gud in ore were 
hebbet Ouch vrige wy on in duller ferift eynen hof vnde twu houe landes to buren in aller wis alze wy 
on dit vorfereuene gud to herite ge vryget hebbet. were ouch daz hern hermenne eder fine eruen Jement 
dat ore neme to herlte dat moghet fe uf der hanthaftyghen dat weren ift fe kunnet. hedden fe auer myd #0 
Jemende [chelinge daz feullet fe vns twene mande vor vorkundygen helpe we on den rechtes bynnen der 
tyd daz feullet fe nemen were ouch daz wy on nenes rechten behulpen bynnen den twen manden So mo- 
gen fe fich denne rechtes behelpen vnde vnrechtes ir weren ut oreme vor fcreuenen borchledele to herlte 
Dar to fchullet on vnfe amptlude laten up vnde to lluten alzo dicke alze fe des bedoruet vnde dat ellchet 
Ouch moget fe ge bruken des achtwordes in holte vnde in velde vnde gheuet des hern Hermene vern Gre- 5 
ten finer Elyken werdynnen vnde oren eruen Dulfen vnlen bref to warfcap vnde to eyner wilheyt von vn- 
fer vnde vnfer eruen wegene veltlyken befegheld myd vnlem groten Ingefeghele Nach der bord Godes 
Dritteynhundert iar in dem dre vnde Seuentegelften Jare an fente Mertens dage. 


369. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg und der Rath der Stadt Lüneburg bezeugen, dass der edele 
Herr Heinrich von Homburg ihnen während ihres Krieges mit dem verstorbenen Herzoge Magnus für kei- 40 
nen Frieden Bürgschaft geleistet hat, und dass jeder, der das Gegentheil behauptet, ihm Unrecht thut. — 
1373, den 18. November. E. 0. 

Wj Albrecht van goddes gnaden Hertoghe to Sallen vä to Luneborch, vnd we de Rad der Stad to 

Luneborch. Bekennen vnd betughen openbare myd deflem Breue vor alle den de on feen edder horen. Dat 


de KEdele. Hinrik vam Homborch. vns vor neynen vredhe. ghelouet heft in al vnfem krighe den we hat 55 
34* 


U 
hebben. myd Hertoghen Magnus deme ghod genade. vi were dat on yemand. des thien wolde, de dedhe 
om dar vnrecht ane. des to bekandnilfe hebben we vnfc Inghef. vb dellen Breff ghedrukket laten Ghe- 
uen to Luneborch. na goddes Bort drutteinhundirt Jar, darna in deme drevndfeuentichften Jare, an Sende 
Elizabethe auende. 


5370. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg verschreiben dem Archidiakon Johann von Bücken zu Lüneburg wegen 
der von ihm der Stadt geleisteten grossen Dienste 40 Mark jährlicher Hebung aus der Stadt und des 
Rathes bester Gülte auf die Dauer seines Lebens, verleihen ihm auf eben so lange Zeit ein Haus, welches 
nach seinem Tode dem Eigenthümer, dem Bürgermeister Diedrich Springintgud, heimfallen soll, und befreien 
es, so lange er es bewohnt, von Wacht, Schatz und Stadtpflicht. — 1373, den 21. November. XVII. 
10 We Ratmanne der Stad to Luneborch. diderik fpringintgüd ete ut fupra. bekennen vü betugben openbar 
in deffem breue, dat we dem erliken heren. hern Johanne van bucken vfem archidyakene to luneborch. 
dor funderlikes grotes deenites willen. dat he vs. vnde vfer ftad truweliken ghedaan vä be wifed heft. ghe- 
uen hebben mid güdeme eendraghteghen willen veertegh mark gheldes alle iarlikes fyne leuedaghe vpt 
nemende. io to dem veerden dele iares theyn mark vnbewornen. Deffe ghulde fcolle we vi willet eme 
15 betalen laten van vier fiad vn des Rades befte ghulde. alfo dat her Johan van bucken. dhe wile he leued. in 
der vorbenömden ghulde nenerleyie brok hebben en fchal. Dhe eerften theyn mark gheldes. van den ren- 
ten. fcolle we dem vorbenömden hern Johanne van bucken gheuen vü betalen. to wynachten nv negheft 
to komende na defles breues vthgift. vi allo wordan van iare to iare. vfi to giwelken veerden dele iares io 
theyn mark. dhe tyd oner dhe her Johan van bucken leued. We hebben ok dat hvs. dat hern diderike 
2% [pringintgüde hoorde. dat beleghen is bi den gherweren. mid al fyner to behöringhe. brocht van hern dide- 
rike. mid (yneme willen, vi willed eme dar wl vore doen. Dat hvs. mid al dem dat dar to hoord. hebbe 
we gheuen dem vorfprokenen hern Johanne van bucken dat he dat hebben feolle [yne leuedaghe. vnde 
fcolle des bruken. ane wachte. ane fchot. vü ane allerleyie ftad plicht. dhe wile he leued. vnde lengher nicht. 
Wanne auer her Johan van bucken vele vorenömed. ftoruen vn dod is. fo fcollet dhe veertegli mark gheldes 
25 dhe vore [chreuen Itaat. deme rade to luneborch. quijd vü loos wefen. vü dat vorbenömde hvs fcal denne 
vallen. vnde wedderkomen to hern diderike fpringintgüde vfem borghermeltere vü fynen eruen. den id vore 
hoord hadde. Al de wile ouer her Johan van bucken vorenömed leuet. vi dat hvs in [yner were vnde 
brukinghe heft. (o fcal dat bewaren laten in dake vn in anderen buwen. dar des nod is. Deffe vorichre- 
uene ghaue wille we hern Johanne van bucken vfem archidyakene ftede vü vnvorbroken holden ane arghe- 
30 lit. Dat loue we eme. vor vlk vn vor vie nacomelinghe in güden truwen. in deffem breue. Dar we vfer 
ftad jnghefeghel mid güdem willen to henghed hebben laten. to grotterer bewilinghe vü tughniffe. Ghe- 
gheuen is delle bref na ghodes boord dritteynhundert iar. jn deme dre vri fouentegheftem iare. jn funte 
Cecilien auende der hilghen junevrowen. 


371. Graf Otto von Schauenburg und sein Bruder, Probst Bernhard zu Hamburg, errichten für sich, ihre Erben, 
35 Mannen und Helfer wegen ihrer Fehde und ihrer Irrungen mit dem verstorbenen Herzoge Magnus und 
namentlich wegen des Umstandes, dass derselbe in dem Streite mit ihnen durch Unglück den Tod fand, 

eine ewige Sühne mit den Söhnen desselben, den Herzögen Friedrich und Bernhard von Braunschweig und 
Lüneburg, deren Brüdern und Erben, Mannen und Helfern. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg 

bezeugt, dass diese Sühne vor ihm verhandelt und errichtet ist. Die Bischöfe Gerhard von Hildesheim 

40 und Heinrich von Verden und der Ritter Aschwin Schenk einerseits, die Ritter Hartbert von Holte, Ar- 
nold von Zersen, Brand yon dem Hus und der Knappe Lutbert Westfal andererseits bezeugen, erstere, 

dass sie auf Seiten der Herzöge, letztere, dass sie anf Seiten der Grafen die Sühne vermittelt haben *), — 

1373, den 3, December. &. 0. 


*) Cfr. die Urkunde von demselben Tage in Michelsen's Urkundensammlung der Schleswig- Holstein - Lauenb. Gesellschaft Band IL 
45 pag. 296 No. CCXXX, und die Urkunde des Herzogs Friedrich vom 25. Juli 1379 (nicht 1373) ebendas. pag. 295 No. CCXXIX, 
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We Junghere Otte van der gnade goddes. Greue. to Holften. vnde. to Schowenborch. Vnd we. Her Bernd. 
Prouelt to. Hamborch Brudere. Bekennen openbare. in deffem Breue., Dat we vnd vnfe Eruen. vns vrunt- 
liken ghefcheiden hebbet vnd ghefunet. eyne ghude ewighe Sune., myd den Hochgebornen vorlten. Junghe- 
ren Frederike. vnd Jungheren. Berenharde. Hertoghen to Brunfw. vü to Luneborch,. mit oren Brudern. vnd 
eruen. vnd. mit oren mannen.. vnd myd al oren Hulperen. vmme de vedhe, vü vmme de fchelynghe. de or 5 
vadir Hertoghe Magnus. deme god gnedik fi. vnd we mit on. hadden. vü ghehad hebbet wente herto., Vnd 
bynamen vmme de fchicht dat or vadir. Hertoghe Magnus deme ghod gnade dhot bleff. van vnfchicht. in 
deme Stride, dar we myd om Striddhen., Defle Sone hebben we ghedan. alle hir uore fereuen is. vor 
vns. vnd vnfe Eruen vnd vor al vnfe man. vor al vnfe helpere. vü vor al de ghene. de id an trid, vi myd 
ichte antredhen mach. vnd hebben. defle Söno. vor vns vnd vnfe Eruen. delfen vorbenompten heren oren. 10 
Bruderen. va oren Eruen, mit famender hand. in ghuden truwen ghelouen. vnd louen. ftedhe vnd valte. to- 
holdene fundir ienigherleye vndirlift. vortmer, we Albr van der gnade goddes. Hertoghe to Saflen. vü to 
Luneborch. Bekennet. dat delle, Sune. vnd al. deffe deydinghe vor vns ghefchen is. vnd we Gherd van 
der gnade goddes. Bilfchop to. Hildenfem. vnd we. Hinrik van der gnade godes Biffehop to. Verden. Her 
Alfchwin Schenke. Riddere. Bekennen. dat we delüir Sune vü al deflir ftukke. hebbet deydingellute wefen. 15 
van vnlir Jungheren weghene. Hertoghen. to Brun{w. vnd to Luneborch. vnd we her Harbert van Holte. 
Her Arnd van Tzerfne. her Brand van deme hus riddere. vnd Ludbert welteual. knape. Bekennen ok. dat 
we dellir Sune. vn al dellir Stukke. hebbet dedingellude wefen. van vnfr jungheren weghene. Greuen to 
Holften. vü to Schowenburg. To eyner uorderen. bekandniffe. hebben we Junghere Otte vü. Her Bernd. 
vorlereuen. vor vos, vnd vnfe Eruen. dellen Bref truweliken gheueftend myd vnfen Ingelegelen. Gheuen na % 
goddes bort drutteinhundirt Jar, dar na. indeme drevndfeuentichlten Jare. am Sunnauende negeft noch fende 
Andreas daghe. des heiligen Apoftelen. 


372. Graf Otto von Schauenburg erklärt, dass mit seiner Bewilligung Herzog Albrecht von Sachsen und Lüne- 
burg eine Sühne mit den Herzögen Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg, mit dem 
Lande und ihren Helfern errichtet hat, — 1373, den 9, December. K. 0, 25 


We Junghere Otte van der gnade. goddes. Greue to. Holften vnd to Schowenborch. Bekennen in deflem 
openen Breue. dat hertoghe Albrecht. van Sallen vi Luneborch vnfe Leue here vnd Oem. fik ghefunet heft 
myd Jungheren Frederike vi Bernde. Hertoghen to Brunfw. vnd to Luneborch. vnd ınyd oren Bruderen vnd 
myd deme Lande. vnd oren hulperen. De Sune is ghelchen. myd vnfem ghuden willen. vü vulbord. vnd 
hebbet des to bekandnilfe, delfen Breff befeghelt myd vnfem Ingel. Gheuen na goddes bort drutteynhundirt 30 
Jar. darna in deme drevndfeuentichiten Jare aın fritaghe noch Sende Nicolaj daghe. des heyligen Biffchoffs. 


373. Die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg verbünden sich mit den Herzögen 
Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg bis zum 29, März 1377 und geloben, namentlich mit 
ihrer Stadt und Herrschaft Braunschweig, mit der Mannschaft, mit der Stadt Helmstedt und mit ihrem 
ganzen Lande und allen ihren Schlössern ihnen in folgender Weise Hülfe zu leisten. Sie, mit Mannen und 35 
Städten, wollen, wenn der Herrschaft Lüneburg Unrecht zugefügt wird, eine Woche nach der Aufforderung 
ihnen mit 30 leicht Gewaffneten zwei Wochen lang Heeresfolge leisten, Sobald diese Gewaffneten in die 
Herrschaft Lüneburg kommen, soll ihnen Futter, Speise und für die Pferde Hufbeschlag geliefert, aber 
keine Zeche für sie bezahlt werden, Brandschatzung und Gewinn mit Ausnahme der Beute sollen zur Be- 
streitung der Kriegskosten verwandt, reisige Habe nach Anzahl gewafineter Leute vertheilt werden und 40 
eroberte Schlösser an der Grenze der Herrschaft Lüneburg derselben verbleiben. Sie verpflichten sich, falls 
Schlösser der Herrschaft Lüneburg belagert werden oder sie mit Macht verheeret wird, aus der Herr- 
schaft Braunschweig mit ganzer Macht in obiger Weise Heeresfolge zu leisten. Falls von den Ihrigen 
aus ihrer Herrschaft Braunschweig Schaden der Herrschaft Lüneburg zugefügt wird, so soll ein Schieds- 
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gericht darüber richten und nur auf frischer That Rache gestattet sein. Die Herzöge bedingen, keine 
Hülfe noch Heeresfolge gegen ihre Bundesgenossen leisten zu brauchen. — 1373, den 10. December. K. 0. 


We Frederik vnd Bernhard van goddes gnaden. Hertoghen to. Brunfwich vnd to Luneborch Bekennet 
openbare in deffem Breue. Dat we vns hebbet voreynet vü vorbunden. mit vnfen leuen Bulen Albrechte 
5 vü Wenczlawen. Hertoghen to Sallen vn to Luneborch, nv van ftaden an vente to defen negheften tokamen- 
den pafchen. vort ouer dre Jar. vnd bynamen. myd vnÄär Stad vnd herfchop to Brunfwich., vnd mit der 
manfchop. vü mit der Stad to Helmftedhe. vfi mit vnfen ganczen Landen vü Sloten in dellir wijs alle hirna 
fehreuen fteit. weret dat de Herfchop to Luneborch. na defir thijd vorvnrechtighet worde.. vü fe vns dat 
vorkundigheden So fcholde we on volghen mit vnlen mannen vü ftedhen. mit drittighen mit Glauenen. 
10 wenne men dat van vns ellchede achte daghe vore, vwü den [cholde men vudir vü [pife. vn hufllach ghe- 
uen wenne fe in de herfchop to Luneborch quemen. andirs en fcholde men on nene pandquitunghe don. 
vnd de fuluen wepenere mochten fe verteinnacht by fik beholden, vü nicht lenk, fe endedhen dat mit vn- 
feın willen. Neme we ok vromen. an name, eddir an dinghede, dat fcholde men to den kolten. to hulpe 
hebben. ane dat lik to buthene bordhe. Neme we ok vromen an reylegir haue. dat fcholde men deylen. 
15 na mantale wapindir lude, worden ok Slote ghevunnen. inder Reyfe. de der herfchop to Luneborch be- 
leghen weren. de fcholden by der herfchop bliuen.. weret ok dat der herfchop to Luneborch. welk Slod be- 
Rallet eddir vorbuwet worde. eddir fe jemand myd macht. vorheren wolde. dar [cholde we denne vd der her- 
fchop to Brunfwich to volghen myd ganczer macht in der fuluen wile alfe vorfereuen is, Weret ok dat 
ienich vpftod worde, binnen deflir voreyninghe, alfo dat de herfchop. van Luneborch. van den vnfen. ud vnfir 
%0 herfchop to Brunfwich. befchedighet wordhe, dar en fcholde men nene wedirwrake vmme don. id enfchude 
denne. vppe handhaftiger dat. Sundir dar hebbe we toghefchikket. hern Hanfen van Holneghe vi Hinr 
van velthem. vnfe man. de fchullen dat vorfcheiden. na mynne eddir na rechte. bynnen den negelten ver 
weken. mit hulpe Rutghers van Gufßtedhe vü Euerdes van Marenholte. de vnfe Bulen vor ghenompt. dar to 
ghefat hebben. vü weret. dat deflir verer ienich afghinge. binnen deflir vor fereuenen thijd. dar fcholde 
25 men eynen andern in fine ftedhe nemen. Weret ok dat we myd iemande in vorbunde feten, vppe den en- 
dorfte we. nene hulpe. eddir volghe don. vi dar enfcholde delle Breff nicht medhe vorbroken welen. Al 
delle vor fereuen ftukke. fchollen we. vn willen. vnfen vorbenomden Bulen trwliken to ghude. holden. vnde 
hebbet dez to bekandnilfe vnfe Ingel. gehenghet laten an deflen Bref. De gheuen is na godes bort drut- 
teinhundirt. Darna in deme dre vi (euentichten Jare. am Sunnauende noch Sende Nicolaj daghe. 
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